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Germanisclie  Begräbniss-Stilttm  am  Niederrhefa 
Ausgrabungen  auf  der  Mdolsfelder  Hardt. 

Die  Iddclüi'elder  oder  llsl'elder  Hardt,  aui  welcher  ich  scbo»  verschiedene 
Male  Ausgrabungen  utttemommen  und  darftber  in  den  „Nächriehten'*^)  berichtet 
habe,  liegt  bei  dem  Dorfe  Tfanm,  1  Am  von  dem  Bahnhofe  Delbrttck  der  Deutz- 

Ben^bcrger  Bahn  entfernt.  Es  ist  ein  weites  Gebiet,  das  Tiele  hundert  Hfigel, 
deieii  Zahl  .'iOO  überschroiten  nia<r,  enthält.  Die  Statte  zieht  sich  auf  einer  Er- 
höhung, deren  ^rüs.ste  durchschnittliche  Höhe  etwa  10  m  beträgt,  von  Westen  nach 
Oüten  in  gerader  Luge  1  km  fort  bis  zur  Ortschaft  Strunden. 

Jenseits  Thnm,  bei  Delbrück,  haben  wir  den  Schluss  der  Begräbniss- Stätte: 
zwei*)  grosse,  fladie  Rnndhflgel  von  Uber  50  Schritt  Durchmesser  und  1  m  Höhe, 
sowie  10 — 20  kleinere,  gewölbte  Randhfigel,  welche  von  nur  frtth«r,  mit  Ausnahme 
der  flachen  Httgel,  geöffnet  worden  sind  (vergl.  „Nachrichten"  1894,  Heft  3).  Den 
Abschluss  bilden  zwei  mächtige,  trewr^lbte  Rundhfigel,  die  dicht  neboneinander 
liegen.  Der  kleinere  erscheint  ausgegraben,  während  der  grössere,  der  etwa  ö  -ij  m 
hoch  und  über  hundert  Schriii  Umfang  hui,  unversehrt  ist.  Nicht  unerwähnt  mag 
bleiben,  dass  sowohl  auf  der  Iddelsfelder  Hardt,  wie  anch  in  einem  der  grosssen 
Flachhilgel,  nach  dem  Glanben  der  Landbewohner  »der  heidnische  König"  begraben 
liegt  Der  bestimmte  Artikel  ist  nicht  znf&IIig;  ttborall  am  Niederrhein  heisst  es 
so,  niemals  -ein"  heidnischer  Kiinig. 

Als  eine  Stelle,  von  welcher  die  Erde  zu  den  Hügeln  entnommen  sein  kann, 
erschien  ein  Emschnitt  im  Nordosten  der  Hardt.  Er  hat  die  Tiefe  der  Feldllur, 
ist  mit  Tannen  bestanden  und  sofort  als  eine  Stelle  erkennbar,  wo  Erde  weggeholt 
worden  ist.  In  unmittelbarer  Nähe  beginnen  anch  die  Httgel,  Bnndhügel  und  einige 
wenige  Langgrftber.  Alle  Httgel  an  dieser  Seite  des  Begräbniss-Ptatees  sind,  wie 
ich  dies  durch  sehr  viele  Grabungen  festgestellt  habe,  durch  eine  sehr  steinhaltiiure 
Aufschüttung  entstanden:  g^elber  Sand  mit  zahlreichen,  bis  faustdicken  Kies*  !n  Die 
Versuche  an  dem  Einschnitte  ergaben  genau  dasselbe  Material.   Die  Hügel  auf 

1)  Tergl.  18M,  Heft  »;  188&,  Heft  2. 

2)  Es  sind  swei,  sieht  «ein  flacher"  RnndhQgel  vorhanden,  wie  ich  1891  in  Hell  8  an- 
gegeben hatte. 
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dem  westlichen  Theile  des  Friedhofes  sind  aber  fast  ganz  ohne  Steine,  da  findet 
sich  nur  weicher,  reiner  Sand;  das  Material  sia  diesen  Hllv'^ln  kann  nicht  aus  dem 

erwähnten  Einschnitte  herstammen,  sondern  aus  einem  ähnlichen  Einschnitt  an  der 
westlichen  Seite,  wn  die  Versuclie  reinen  Saml  ersahen.  Ungefähr  in  der  Mitte  dieses 
Einsehniiies  erhellt  sich  ein  Damm,  auf  dem  wir  bis  zur  Hardt  bequem  emjior- 
steigen  konnten.  Dicht  hinter  diesem  Einschnitte  li^n  die  ersten  Hügel  des  Bo- 
gräbnissoFlataes. 

Wir  dfirfen  also  wohl  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  die  beiden  Einschnitte 
als  Stellen  betrachten,  aas  denen  die  Gernranen  dii  Krde  fttr  ihre  OrabhOgel  ent- 
nahmen Vielleicht  würden  weitere  Untersuchungen  das  eine  oder  andere  zu  Tage 
fördern,  welches  für  die  Wissensehuli  werthvoll  ist.  Von  dem  K«»rster.  Hrn.  Rasch 
in  Strunden,  der  für  sich  mehrere  Grabun<:en  auf  dem  Uegräbniss-Platzc  unter- 
nommen hatte,  erwarb  ich  fttr  dss  KOnigl.  Museum  für  Vdlkerkunde  verschiedene 
Oegenstände,  die  3  Oribem  angehört  haben.  Nach  den  Mittheilnogen  des  Herrn 
eij^ebt  sich  Folgendes: 

I.  Hügel.  Grosser,  gewölbter  Rundhügel.   In  der  Mitte  eine -ranz  vermorschte 
Urne,  diuiii  ein  kelchförmiges  üeigefäss.  gut  erhalten  (¥"i<j..  1).  Dasselbe  ist  ziemlich^ 
hart  gebrannt.  weni<;  geglättet,  theils  dunkel,  theüs  rüthlich  von  Aussehen.  Höhe 
(>  cm,  grösste  Breite  i*  c«i,  Fuss  nach  innen  sciuvach  ifewölbt.    Genau  dieselbe 
Form  wurde  in  Ooch,  in  Duisburg  und  am  Ravensbei'ge  gefunden. 


II.  Httgel.  Bundhflgel ;  Urne  aerbrocben.  In  derselben  ein  gut  erhaltener  Bronse- 

ring,  massiv,  2  mm  dick,  rund,  ohne  Verzierungen  (Fii:.  2).  Die  Enden  sind  unter- 
einandergeschoben, etwas  dünner  als  die  Mitte,  und  haben,  2  mtn  vom  Ende,  je 
eine  kleine  Rille.  Durchmesser  4,7 — ö  cm.  In  der  Urne  war  ein  kleines  Bei^efass 
(Fig.  3),  rauh,  Fuss  nach  innen  gewölbt.  Höhe  4,  oberei  Durchm.  1  cm.  In  diesem 
Beigeftss  lag  ein  Spinnwirtel  [Fig.  4]'),  der  erste«  welcher  bis  jetzt  auf  allen 

1)  Oder  vielmehr  eine  Perle.   Die  Red. 
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rheinischeo  Begräbniss-Stüttci)  gefunden  worden  ist.  Er  besteht  aus  gebranntem 
Thon,  M  geglfttiet,  der  innere  Kreis  etwas  oral.  Vielleicht  ist  der  Wirte!  als 
Schmuck  gelragen  worden  und  durch  die  Bennlaiuig  die  ^'e;^enwärtige  Fonn  ent- 
standen.   Der  Kreisrint:  ist  schwach  gewölbt,  grösste  Breite  '2,1  cm, 

III.  Hügel:  Rundhligel;  Urne  zerstört,  in  derselben  ein  Bronze-Gegenstand 
und  ein  Beig^eHiss  (Piir.  ö).  Das  Hionzc-Goräth  gleicht  einer  Nadel  ohne  Spitze 
und  Knopl,  es  verjüngt  sich  nach  der  einen  Seite  und  ist  zweimal  in  einem  stumpfen 
Winkel  gebogen  Die  Länge  des  runden,  2 — 3  lum  Durchm.  haltenden  Gegen- 
standes beträgt  14,5  em.  Die  Biegungen  sind  augenscheinlich  später,  etwa  beim 
Fullen  der  Urne  mit  Absicht  beigestellt.  Das  rothgebrannte,  dickwandige,  innen 
und  aussen  schlecht  geglättete  Bei«;erais8  hat  viele  Risse.  Oberer  Durchm.  ö.ö  c«, 
Höhe  ü  cm.  Etwas  von  der  Mitte  entfenit,  50  cm  unter  der  Oberfläche,  fand  sich  eine 
eiserne  LanzQDspitze.  Die  Lanzeufahne  ist  abgefressen.  Länge       cwi  (Fig.  ti). 


Flg.  5.  V« 


£^  ist  dies  die  dritte  Eisenwaffe,  welche  aaf  den  älteren  rheinischen  Begräbnisse 
(»tätten  bis  jetst  in  50  Jahren  geAinden  worden  bt.  Jedesmal  lagen  dieselben 

etwas  ron  der  Urne  entfernt  Am  Bavensberge  bei  Troisdorf  vardc  eine  Schlacht- 
Sichel  und  vor  einigen  Jahren  aus  einem  Grabhügel  bei  Diinnwald  eine  Lanzen- 

spit7e  2:ehoben,  welche  jedoch  eine  «-anz  andere  Gestalt  aufweist  (vergl.  .Nach-  , 
rieliten  18'.'5,  Heft  2).  Augen.scheinlich  haben  liiese  drei  Eisengeräthe  den  Leielien- 
biund  tiiciit  miLj^emacht,  sie  erscheinen  vielmehr  als  die  Grab-Beigabe  eines 
Freundes,  der  die  "Waffe  während  der  Aorsehttttang  des  Htigels  dem  Geschiedenen 
opferte.  — 

Die  folgenden,  von  mir  geöffneten  Hägel  Nr.  IV — XVI  liegen  auf  dem  west- 

lu  hen  Thcile  des  Hejurriibniss-Plntzes.  /i^Mnli eh  nahe  zusammen,  und  sind  aus  reinem 
fciande  hergestellt.    Es  sind  alles  Rundluig^el. 

IV.  Htlg"el.  Grosse,  zerbrochene  Urne  mit  überhang-endem  Deckel,  unter  dem 
Kunde  ö  schwache  Rillen,  innen  rauh,  Randhühe  3,2  cm,  dickwandig,  bauchig. 
In  der  Urne  em  kleines  Belgeföss  mit  kleinem  Fasse;  Höbe  5  cm,  oberer  Durchm. 
4,3  cm  (Fig.  7),  rOthlich,  hart  gebrannt. 

V.  Hägel.  Cme  ohne  Deekel,  bauchig,  dickwandig,  lehmgelb;  Untertheil  sehr 
rauh.   Durchmesser  des  Fusses  11  cm;  Oberthetl  zerfallen.  Inhalt:  Knochen  ond 

Sand. 

VI.  Hügel.  Urne  mit  übcrhan^rendeni  Deckel,  innen  und  aussen  schwarz  q-e- 
glättet,  Rand  schwach  profilirt,  bauchii,'.  am  Halse  5  tiefe,  parallele  Rillen,  Höhe 
des  vorspringenden  Randes  2Yj  cm.  Im  Innern  fanden  sich  bis  zur  Bauchseite 
Reste  jenes  weissen  Ueberzuges,  der  schon  häufiger  von  mir  beobachtet  worden 
Ist  Höhe  der  Urne  18,8  cm,  oberer  Durchm.  19  om,  grösste  Weite  26  cm  (Fig.  8). 
Inhalt:  Knochen  und  Sand.  Emige  Knochen  hatten  einen  grtinlictaen  Anflug  oxy- 
dirter  Bronze;  Schttdelstttoke  zeigten  den  frtth^  schon  bemerkten  rothbraunen 

!• 
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üeberzug.  Die  Knochen  in  dieser  Urne  waren  sehr  zaliln  ich  und  gross,  Röhren- 
knochen, sowie  eine  vollständige  Gelenkpfanne  mit  durin  passendem  Gelunkkopr. 
In  der  Urne  ein  BeSgeOM,  umgekehrt  jmf  den  Knochen,  welche  bis  ra  to  Rillen 
das  GeOss  anfllttfeii.  Es  ist  bauchig,  aber  ohne  Fuss,  den  ein  Fiqgeidnick  an- 
deutet, roth  nnd  hartgebrannt  mit  einigen  geschwärzten  Stellen,  dünnwandig  mit 
dicken  Bissen.  Höhe  6  cm,  oberer  Durchm.  8,2  cm  (Fig.  9). 


FiL'.  7.  Fig.  8. 


VII.  Hügel,  l'rne  mit  Deckel,  bauchig^,  vorspringender  Rand,  Deckel  ganz 
zerdrQckt,  ohue  Verzierungen,  Obertheil  geglättet,  lehmgelb,  Rand-Durchmesser 
16  c'w,  wdtester  Diirchm.  90  cm,  Htthe  22  «m. 

VIII.  Httgel.  Dickwandige,  gans  zerbrochene  Urne  mit  kimem  BeigeOss. 
€kwtelt  der  Urne  sehr  bauchig.  Inhalt:  Knoche  nnd  Sand.  Das  Beigefftss  ist  ein 
halbkugeliger  Napl^  gelb,  mit  Brandaporen.  Hdhe.  8  on,  oberer  Parchmesser  ^  cm, 

IX.  Hügel.  In  den  Kies  des  ircwachsenw  Bodens  geseMe  Urne  mit  Dedcd, 

ganz  zerstört.  Darin  als  Beig-ube  der  Fuss  eines  kelohnirmii^en  Beigenisses,  ver- 
bojaren,  wenig  s:eg^liittet,  mit  Rissen  und  Sprüngen,  bläuliches  Aasseben.  Unterer 

Durchm.  7  cm,  Höhe  5  cm. 

X.  Hut;:el.    Ganz  ziTlaUem'  Tme,  ohne  Verzierung  und  Beigeniss. 

XI.  Hügel.  Urne  mit  Deckel,  dö  cm  tiel  uut  den  gewachsenen  Boden  gesteilt. 
Rand  der  Urne  S'/s  c//i,  dflnnwandig,  Boden  Va  cm»  dick,  grössle  Weite  25 — 80  cm, 
Untertheil  sehr  rauh,  Hals  konisch,  4  cm  lang.  Deckel  ebenfalls  dflnnwandig, 

sebwan!:,  geglättet.  Neben  der  Urne  stand  ein  beim  Brennen  stark  zusammen- 
gedrücktes Beigefäss  mit  vielen  Kissen  und  schadhaften  Stellen,  schwärzlich,  hart- 
gebiannt,  aussen  geglättet,  innen  nicht.  Napfform,  kleine  ätandiläche,  schwach 
eingeschnürter  Hals.    Oberer  Durchm.  12  cm,  Höhe  8  cm. 

XII.  Hügel.  Urne  ohne  Deckel,  auf  dem  gewachsenen  Boden,  lehmgelb,  keine 
Verzierungen,  bauchig,  Rand  2'/,  cm  senkrecht,  Obertheil  polirt  Inhalt:  Knochen 
nnd  Sand. 
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XDL  Hügel.  Um  die  Urne  3  tris  4  faustdicke  Kiesel,  fest  an  dem  Gefäss. 
Untertheil  der  Urne  tehr  renh,  Fnea  etwas  proflHrt,  dickwandig.  Deckel  schwlnlich, 
ttberiumgend.  Inhalt:  Knochen  und  Sand. 

XIV.  Hügel.  Urae  mit  Deckel,  in  eine  Vertierung  des  gewachsenen  Bodens 
gestellt,  Deckel  überhangend,  geschwärzt,  Urne  desgleichen,  Oberiheil  geglättet, 
Unterthei!  rauh:  die  rauhe  Stelle  bebt  sich  scharf  begrenzt  von  der  geglätteten  ab. 

Inhalt:  Knochen  und  Sund. 

XV.  Hügel.  Urne  mit  Deckel.  Die  L'rne  hat  Eimerforni,  innen  sorgfultig  schwarz 
geglättet,  aussen  ebenfalls  bis  zur  weitesten  Bauchstelle,  von  da  ab  rauh  gemacht. 
Hals  wenig  eingeschnfirt,  Band  senkrecht  Deckel  flbeihangend,  dfinnwandig, 
innen  vnd  aussen  geglättel,  lehmgelb.  In  der  Urne  ein  rothliches,  dickwandiges, 
mit  vielen  Rissen  versehenes  Beigefäss,  welches  nrsprttnglich  einen  Henkel  hatte. 
Höhe  5,5,  oberer  Dorchm.  6,5  cm  (Fig.  10). 


XVI.  Hügel.  War  ausgegraben.  Bruchstücke  einer  Urne  mit  Deekel,  beide 
sehr  dickwandig,  niclit  i^ei^iiittet ,  schwärzlich.  F'uss  etwas  profilirt.  Auf  einem 
L'rnen-Bruchstttck  kleine,  pai^lele  Einritzungen,  1  cm  lang,  3  mm  von  einander 
entfernt  — 

Die  folgenden  HQgel  liegen  auf  dem  OstUchen  Theile  des  Begräbniss-Platses; 
sie  sind  ans  steinigem  Sande  heqrestelli  Es  eigiebt  sich,  dass  die  westiiolie  Seite 

der  Hegräbniss-Stätte  reich  an  ßeigefässen,  aber  arm  an  sonstigen  Beigaben  irt. 
Der  östliche  Theil  hat  wenig  BeigefSsse,  dafUr  häufiger  Bronze-  und  Eisen- 
Fragmente. 

XVII.  Hügel.  L'rne  mit  Deckel,  von  einer  grossen  Hiandschicht  uni^elen, 
die  bis  zum  Kusse  des  Gelusses  hinabreieht.  in  der  Mitte  des  L'rnenrandeä  lag 
eine  Aniahl  Ihnstdidcer  Kiesel,  düdit  in  d^  Urne.  Höhe  23  cm,  oberer  Dnrchm. 
18  cm,  grOsste  Breite  25  cm  (tig.  11).  Inhalt:  Knochen  nnd  Sand. 

XVIII.  HOgel.  Attsgegraben;  ergab  kleine  Umen-Brachstttcke. 

XIX.  Httgel.  Desgleichen. 

XX.  Htigel.  Urne,  60  cm  tief,  ohne  Deckel.  Auf  der  Schalter  und  am  ooteren 

Theile  des  Bauches  unrcgclmässig  eingestrichene  Linien-Omamente.  Höhe  ^3,5  cm, 
oberer  Dorchm.  21  cm  (Fig.  lä). 
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XXI.  nii:;el.  Urne  mit  Deckel,  sehr  bauchig,  unten  muh,  Deckel  über- 
hanfreiid;  Urne  innen  und  aussen  geschwärzt  und  geglättet,  in  der  Form  ähnlich  der 
Fi«-.  \'2.  Höhe  20,5  cm,  oberer  Durchni.  -'2,5  <■,».  Ein  halber,  «redrehter,  massiver, 
dünner  Hronzeriug  lag  unter  den  Knochen  mit  einem  Durchm.  von  2,4  c«««. 


Rg.  12.  *U 


XXII.  Hügel.  Urne  ohne  Deckel,  in  eine  Veriielung  deä  gewachsenen  Bodens 
gesetit.  Die  kleine,  sehr  dttnnwandige,  rothgebniniile  Urne  war  ohne  Politar,  Band 
ein  wenig  eingeechnttrt 

XXIIL  Qttgel.  In  einer  Tiefe  von  45  cm  kleine  Urne,  röthltch,  g^lättet. 
Ueber  der  Urne  lag  als  Deckel  genau  auf  dem  Ümenrande  ein  flacher  Stein  von 
80  n/>  r.iingT  und  18  cm  Breite.  Xeben  der  Urne  ein  '/weiter,  ähnlicher  Stein. 
Kandweite  der  Trne  ■20  nn.  Hohe  18  cwi,  Fu8*  >i  c*«,  Höhe  der  grössten  Weite 
11  ein.    Hals  wenig  eini,a'selintJrt. 

XXIV.  Hügel.  Ergab  einige  Bruchstücke  einer  dickwandigen,  geschwärzten, 
oben  geglätteten,  unten  sehr  rauhen  Urne  mit  hohem  Rande. 

XXV.  Hagel.  Urne  mit  Deckel.  Letetentr  gewöhnlich,  überhangend,  sehr 
diek;  Untertheil  der  Urne  rauh,  oben  geschwärzt  und  geglättet 

XXVI.  Bflgel.  Bmchstacke  einer  sehr  dickwandigen,  anssen  nicht  geirlätteten 
Urne. 

XXVII.  Hflgel.  Bmdiatttcke  einer  am  Fnssc  fast  3  cm  dicken  Urne;  Unter- 
theil sehr  rauh,  lehmgelb;  innen  rötblich.   Der  Thon  ist  mit  vielen  Qoamteinen 

durchsetzt. 

XXVIII.  Hügel.  Urne  mit  Deeknl,  beide  schwarz,  geglättet.  In  der  Urne  ein 
l'>eip'l.iss  iihnlich  der  Fig.  9,  dünnwandig,  innen  und  aussen  geglättet,  lehmgelb, 
Höhe  des  Beigefilitöcs  5,8  cm.  In  der  Aschenschicht  über  der  Urne  zwei  Bronze- 
reate,  Tielleicht  von  einem  hohlen  Armringe. 

XXIX.  Httgel.  Urne  mit  Deckel,  letzterer  Überhangend,  vor  dem  Rande  etwas 
eingeschnflrt,  anssen  geschwärzt  und  geglättet;  im  Innern  des  Deckels  befindet  sich 
eine  Politur,  die  sich  abblättern  lässt,  wie  bei  alten  Thonwaaren  der  Jetztzeit.  Die 
Glasur,  wenn  man  sie  so  nennen  will,  ist  vielCaeh  abi;el>lättert  und  hat  ztim  Theil 
ein  weissiichcs  Aussehen.    Der  übertheil  der  ebenfalls  geschwünsteu  und  ge- 
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glütteten  Urne  ist  konisch,  der  Kund  fast  wag«recht  abstehend,  Untertheil  sehr 
rauh  uml  ilickwiuulitr.  ln\  Inntrn  der  frne,  die  wohl  auch  etwas  geglättet  ist, 
findet  sich  die  iiinen^Hasur  des  Deckels  nicht.  Urnenrand  Ü  cm,  Länge  des  konischen 
Theiles  12  cm.  in  der  Urne  lag  ein  kleines  ßronze-Fragment,  zu  einem  form- 
losen Klümpchen  ziuammenii^schinolzen. 

XXX.  Hügel.  Langgrab.  Auf  der  Hegrübniss-Stätte  korotneu  auch  einige 
Langj^ber  vor,  wie  dies  Eingangs  schon  bemerkt  worden  ist  Eines  derselben, 
Ton  Nord-Westen  nach  Sfld-C^Uen  sich  erstreckend,  wurde  zum  grösston  Theil 
dorch  einen  Quergraben  geöffnet.  Es  hatte  eine  Länge  von  55  Schritt.  Etwa  40  Schritt 
weit  wurde  der  Graben  gezogen,  die  hereinbrechende  Dunkelheit  verhinderte 
die  ganze  Aufdeckung'.  14  Schritt  vom  westlichen  Anfange  zeigten  sich  Kohlen 
in  dem  Hii^ei;  am  fühiien  zu  der  Hrandschicht,  und  in  derselben  stand  eine  Urne 
mit  Dedtel,  leider  durch  Banmwnneln  serstört.  Der  Deckel  war  halbkugelförmig, 
Überhangend,  innen  und  aussen  gesch^rölrat  und  geifiattet.  Die  Urne  bauchig,  dick- 
wandig, innen  geschwärzt  und  geu:lüttet,  Rand  sehr  hoch,  fast  4  cm  in  einem 
Winkel  von  etwa  4y  vom  Halse  sich  ablohi  'd:  Fuss  etwas  profilirt,  Untertheil 
rauh,  Obertheil  geglättet.   Thon  mit  vieleu  Kieseln  vermi><  ht.  — 

Köln,  C.  Kademacher. 


Die  Franzosen-  oder  Schweden-Sdianze  bei  Bomini, 

Provinz  Brandenburg. 

Bei  Gelegenheit  eines  Ausfluges  nach  anderen  prähistorischen  Stätten,  den  idi 
in  Oesellschall  mit  Hrn.  Dr.  Albrecht,  Chariottenborg»  antemahm,  fanden  wir 

auf  einer  unserer  Karten  bei  dem 

Dorfe  Bornim,  1  Meile  uordwest-  ^'S*  ^• 

lieh  voll  lV)isdum,  das  Zeichen 
emer  Schanze  (Fig.  1),  die  unsere 
Aufmerkttmkeit  um  so  mehr  er- 
regte, als  in  dem  nur  2  km 
entfernten  Dorfe  anfänglich  nie- 
mand etwas  von  derselben  wissen 
wollte.  Schliesslich  ;\ber  hatten 
unsere  Xachfruj;en  den  Krlul^\ 
dass  stci)  einzelne  itliere  Leute 
auf  eine  „nnnsosen  -  Schanze**, 
einmal  auch  auf  eine  ^Schweden- 
Schanze''  besannen,  die  auf  den 
benachbarten  „  Heyne  -  Bi'r>r'^n 
liegen  sollte.  Der  Weg  ilahin 
war  nicht  zu  verfehlen,  da  die 
von  Potsdam  nach  ^auen  füh- 
rende Chaussee  den  Fuss  der- 
selben (Fig.  2)  unmittelbar  be- 
rührt Auf  der  grösseren  d»  r 
etwa  iH  hohen,  durch  einen 
tiefen  Sattel  von  einander  ge- 
schiedenen  Kuppen  sind  die  Reste 
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einer  Umwallung  deutlich  erkennbar.  Ihrer  Grundriss^Alil^fe  nach  bilden  sie  ein 
Dreieck,  dessen  leicht  ^krümmte  Seiten  die  Bezeichnung  eines  Knnd«  alles  nahe- 

Fig.  S. 


legen.  Heute  ist  (ier  Wall  von  drei  Rinffiiniren  durchbrochen,  die.  in  den  Winkeln 
gelegen,  die  dreieckige  Form  hervortreten  lu.sscn.  Kin  schmiiler  Fusspfad  führt, 
das  Ost-  und  West-Thor  verbindend,  über  die  Anlage. 

Sehr  dentticb  hebt  sich  die  etwa  i  m  hohe,  stellenweise  Ins  so  4  m  ansteigende 
Umwallong  (Fig.  8)  von  dem  Terrain  ab,  das  in  gleichmttssiger  Senkung  nach  allen 
Seiten  abtallt..  In  der  Mitte,  mehr  in  den  östlichen  Winkel  hineingeschoben,  ist 
eine  flache,  an  der  höchsten  Stelle  etwa  2  m  messende  Erhclninu'-  sichtbar,  deren 
grösster  Durchmesser  von  Ost  nach  West  gerichtet  ist.  und  die  etwa  40  ."Schritt 
misst.  Ein  ringsum  laufender  flacher  Graben  uinschliesst  die  ganze  Anlage.  Als 
wir  auf  dem  Walle  standen,  fiel  uns  eine  wohl  90  Schritt  enifmule,  denselben 
nördlich  in  leichter  Krttmmnng  umziehende  Vertieftuig  anf,  die  wir  Anfangs  Ittr 
eine  natürliche  Bildung  hielten;  eine  weitere  Besichtigung  eingab  aber,  dass  hier 
an  dieser  Seite  der  Abhang  von  zwei  Terrassen  (Fig.  4)  unterbrochen  ist,  die  viel- 
leicht nicht  ohne  Zusammenhang  mit  deni  Rundwall  sind.  Der  Umfans-  auf  der 
Kione  des  Walles  misst  etwa  ^00  Schritt,  die  längste  Ausdehnung  von  Ost  nach 
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West  70  Schritt.  Da  wir  weder  Werkzeuge,  noch  Zeit,  noch  auch  eine  Ermächtigung 

Kam  Graben  besaasen,  so  konnten  wir  uns  nur  auf  eine  äussere  Untersuchung 
(Fig.  — 8)  beschränken,  die  weder  durch  Scherben,  noch  dnrch  sonstige  Funde 
irgend  einen  Anhalt  zur  Zeitdatirung  gab. 


Fig.  8. 


Fig  5. 


Fi«.  6. 


Fig.  7. 
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Nicht  unerwähnt  Mi,  du«  die  Heyne-Berge  in  LnfUinie  nur  4  lest  Ton  der 
Römerachanze  bei  Xedütx  entfernt  und  und  daas  sich  i  km  nördlich  einzelne  HOgel 

erheben,  die  den  rüthselhaften  Namen  ^Sipunt-Berge"  (heute  in  „Siegbund''  um- 
gcstalirtl  nihrcn.  auf  denen  nach  T.  erleb  vir  (Alterth.  dos  Reg.-liiz.  Potsdum.  R.  11) 
früher  L'nu'ii  ^-^el'unden  sein  sollen.  Fidicin  giebt  auf  einer  liem  dritten  Bande 
seiner  Territorien  angehefteten  Karte  den  Heyne-Bergen  das  Zeichen  einer  üpfer- 
statte,  ohne  indessen  im  Text  andere  Belege  als  den  Namen,  den  er  mit  Hflnen- 
berg  icniammenbringt,  anzuftthren.  In  der  Umgebm^  kommt  der  Name  an  ver^ 
schiedencn  Stellen  vor,  von  denen  der  im  „FTainholz"  zwischen  Nedlite  und  Fahr- 
land gelegene  Kirchberg  nocb  im  vorigen  Jahrhundert  eine  Capelle  getragen  haben 
soll  ^Ledebur  a.a.O.  S.41  und  Fidicin,  Territ  III.  2.  S.  \h  und  25),  an  deren 
Standort  angeblich  verschiedene  Urnen,  3  römische  Kupfer-Münzen,  1  Spindclstein, 
1  eisernes  Messer  gefunden  worden  sind  (Wagen er,  Handbuch  S.  235  und 
Ledebur  8.42).  Ueber  die  anderen  beiden  Heine-Berge  bei  Baurogarienbriick 
und  ttorddatlich  Ton  AU-Töplite  kann  ich  zur  Zeit  keine  weiteren  Angaben  machen. 

Berlin.  Robert  Mielke- 


Eine  stemzeitlielis  Wohnttiite  auf  Rügen. 

üci  Uerstclluug  des  Unterbaues  der  vor  einer  lleihe  von  Jahren  vollendeten 
Chauuee,  die,  von  Sagard  anr  Jasmnnd  ausgehend,  ttber  die  Schabe  nach  Wittow 
fahrt,  stieM  man  auf  eine  archftologiach  bedeutaame  Stelle.  Auf  diese  von  be- 

freundeter  Seite  aufinerkaam  gemacht,  kam  ich  dazu,  während  die  Erdarbeiten  dort 
noch  im  Gange  waren,  wohnti-  diesen  einige  Tage  bei  und  schrieb  Tneine  Beob- 
oehtnnircn  für  dir-  „Stnilsiirulische  Zeitunjr"  nieder.  Da  lotztert'  »  inen  eni^befjrenzlen 
provmciellea  Leserkreis  hat,  habe  ich  es  im  Interesse  der  Priihisiorie  EUgens  nicht 
für  abwegig  gehalten,  d— 6  Jahre  nach  Vollendung  jener  Knnst-Straaae,  die  geehrte 
Redaction  der  «Naohrichten  Uber  deutsche  Alterthnmsfkmde*  um  Auftiabme  des 
wesentlichen  Inhalts  meiner  frtlheren  Aufzeichnungen  zu  ersuchen. 

Im  Süden  des  auf  Jasmund  gelegenen  Kirchdorfes  Uobbin.  wenige  1(H)  Schritt 
von  diesem  entfernt,  befindet  sich  eine  kuppeiförmig  gewölbte  Hohe,  diirch  welche 
die  Trace  in  der  Richtung'  von  NNW.  nach  SSO.  geht.  Diese  Kuppe,  sowie  das 
umliegende  Feld,  besteht  aus  überaus  festem  und  schwer  zu  bearbeitendem  gelbem 
DiiuTiaKMergel,  der  zahlreich  mit  Kreidetheilim  durchsetzt  ist  und  Aber  welchem 
die  dünne,  getreidetragende  Humusachicht  ruht.  Innerhalb  dieses  Meigelbodens, 
und  zwar  unmittelbar  unter  dem  höchsten  Punkte  der  gonannlen  Höhe  auf  deren 
nördlicher  .Abdachung,  wiird(^  eine  Einschüttuni;'  von  sehwarror  Erde  gefunden, 
welche  sich  in  ihren  rtnrissi-n  als  ein  re^^elinas.sig  atfiieniessenes  Quadrat  dar- 
stellte und  schon  durch  ihre  Form  als  ein  Werk  von  Menschenhand  erkennbiir 
machte.  Nach  der  .Angabe  des  die  Arbeiten  beaufsichtigenden  ScAaehtmeisters 
hatte  diese  Einschttttung  eine  Ausdehnung  von  14  m  im  Geviert  bei  einer  Tiefe 
von  2  M(.   Dass  wir  in  diesem  Stück  schwarzer  Erde  eine  Culturschicht  fHlher 
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Zeit  tu  sehen  hatten,  bewieacn  zahlreiche  Fundtiacke  voin^schichllicher  mensch> 
licher  Thätigkeit,  die  alle  in  der  Tiefe  von  nngeföhr  3  •-4  Posa  gefanden  wurden. 
Leider  hatteu  die  Arbeiter,  bei  ihrer  Unkenntniss  von  dem  antiqaariachen  Wertii 

(h'r  Gt'i^H'nstände,  manches  voti  riem,  worauf  sie  gestossen  waren,  vci'worfen:  o«: 
wurde  in  den  Unterbau  der  (.'haussci'  hineingearbeitet  und  t^in^'  d.iniit  verloren.  Ich 
habe  indess  persönlich  an  mehreren  Tagen  den  Furtgang  der  Arbeiten  veriulgt, 
und,  was  ans  jener  alten  OaltmvtiUie  noch  za  entnehmen  war,  habe  ich,  es  tbeila 
ans  den  Binden  der  Arbeiter,  einiges  anch  Ton  dem  Pastor  Gyrns  in  Bobbin 
empfangend,  theils  es  selbst  aullindend.  für  das  neuvorpommerische  Proyincial« 
Museum  zu  Stralsund  gerettet.  Nach  den  Aussagen  der  Arbeiter  zu  schliessen, 
mu«s  <lie  Znhl  der  dort  gefundenen,  aus  Feuerstein  geschlagenen  sogenannten  pris- 
matischen Messer  bedeutend  gewesen  sein.  Von  ihnen  hat  das  Museum  noch 
22  Stück  erhallen.  Gefunden  wurde  fei  ner  das  Bruchstück  einer  Feucfstein-Axt, 
ein  Schleifstein  Ton  rothem  feinkörnigem  Sandstein,  wie  solche  in  der  Steinzeit  zum 
Schleifen  der  Aexte  gebraucht  wurden,  femer  zwei  Kugeln  der  Art,  wie  man  sje 
zum  Quetschen  des  Getreides  benutzte,  mch  einige  Seh  aber.  Ueberaus  zahlreich 
waren  Bruchstücke  von  Thon-GeHissen,  die  .sich  durch  den  «,'an7:en  Hoden  verstreut 
fanden.  Uie  Gefässe  sind  meist  dickwandig  (bis  zu  1  chj),  roh  gearbeitet,  mit 
grossen  Quarzkörnern  durchknetet,  zum  Theü  von  aussen  und  innen  roth  gebrannt, 
zum  Theil  auf  der  inner»i  Seite  schwarz,  wahrend  das  Innere  der  Wandungen 
grau  geblieben  ist  Einige  Scherben  zeigen  feiner  geschlämmten  Thon  und  sorg- 
fältigere Arbeit  Hehrfach  hatten  die  Arbeiter  GelSss-Henkel  beobachtet;  es  wtirde 
aber  keiner  von  diesen  für  weitere  Untersuchung  gerettet  Die  gefundenen  Bruch- 
stücke sind  nicht  gross  genug,  um  eine  bestimmte  Anschniuiny:  von  der  Grösse 
und  Form  der  Gefässe  zu  gewinnen;  doch  Itisst  .sieli  aus  den  KrüiiiaiuuMcn  der 
Scherben  scblicssen,  dass  einige  der  Gefässe  bei  einem  Durchmesser  von  ungefähr 
SOdfR  Oellinnmsweite  zu  den  grösseren  ihrer  Art  gehört  haben  mttssen.  Keine  der 
Gelass-Scherben  zeigt  Omamentation.  Ein  bedauerlicher  Schade  ist  es,  dass  ein 
dort  gefundener  menschlicher  Schädel  oder  gar  mehrere  solche,  wie  Aensserungen 
der  Arbeiter  die  Auffindung  solcher  vermuthen  lie^-^en  verloren  gegangen  sind, 
immerhin  ist  es  jedoch  p-elungen,  eine  Anzahl  von  Kiioehen  zu  bergen,  unter  denen 
sich  unzweifelhaft  auch  einige  Tbierknochen  bcländen,  darunter  auch  der  Uauer 
eines  Schweines.  Ob  der  oder  die  Schädel  etwa  in  Verbindung  mit  Skeletten  eine 
erkennbar  bestimmte  Lage  gehabt  haben,  liess  sich  aus  den  Aussagen  der  Arbeiter 
nicht  feststellen.  Jedenfhlls  hatten  vielfach  Knochen,  wie  Urnen-Scherben  ohne 
Ordnung  in  der  schwarzen  eingeschütteten  Erde  umhergelegen.  Von  sonstigen  or- 
«,'nni^jchen  Stoffen  sind  noch  Holzkohlen  zu  nennen,  welche  sich  hier  und  da  zer- 
streut gezeigt  hauen. 

Die  Beobachtung  eiues  oder  mehrerer  menschlicher  S<'häUei  liess  zunaciist  au 
eine  Grabstfilte  denken.  Doch  stellten  sieh  solcher  Veimutfanng  mehrere  Orände 
entgegen:  erstens  der  Umstand,  dass  sich  neben  einander  gefnndene  Urnen-Scherben 
nicht  als  zu  einem  Gefösse  gehörend  erkennen  liesaen.  Die  Scherben  können 
al.so  nicht  Urnen  angehört  haben,  die  bei  der  Be.stattunir  niedergesetzt  wurden. 
Dann  spricht  auch  die  Besehallenheii  der  nieisien  Seiierbeu  gegen  die  Annahme 
von  Grab- Gelassen.  Nur  die  dünneren  Scherben  von  leingeschlämmiem  Thon 
mögen  Stfleke  von  Grab-Gefässen  sein;  die  dickwandigen,  mit  Quarz  durchkneteten 
Scherben,  deren  Innenseite  schwarz  ist,  weisen  auf  Rochtöpfe  hin.  Endlich  ist 
auch  die  AnfBndung  von  Thicrknijchen  in  Gräbern  ein  selten  vorkommender  Fall. 
Wir  weiden  aus  solchen  Gründen  in  jener  Fundstätte  daher  einen  vorgeschicht- 
lichen Wohnplutz  zu  sehen  haben,  wie  er  auf  Hügen  bisher  wohl  noch  nicht 
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beobachtet  worden,  wie  dei^^leichen  in  Meklenbaii^  indeu  mehrfticb  nacbgewiei«! 
«nd,  dort  anch  mit  eerstrent  anheriiegenden  dicken  and  groblcOmigen  Geßtes- 

Scherben,  mit  Thierknochen  und  Gcräthen  aus  Feuerstein,  veij^.  Heklenb.  Jahrb.  19, 
289:  -20,  27fi:  21,  227;  39,  llfi.  Die  Wohn-AnluK^c  wird  man  sich  etwa  in  der  Art 
vorstellen  können,  dass  aus  dem  den  Urboden  bildenden  Merj^el  eine  (irube  aus- 
gehoben und  diese  etwa  auf  ein  Drittel  ihrer  Tiefe  mit  schwarzer  Erde  ausgefüllt 
wurde.  So  entstand  eine  Höhle  von  3—4  Fuss  Tiefe,  Uber  der  vielleicht  ein  Dach 
errichtet  war.  Entkrftftet  wird  die  Verarathnng  einer  WohnstStie  anch  nicht  durch 
das  Vorkommen  eines  oder  mehrere  menschlicher  Schädel.  Der  mit  schwarzer 
Erde  gefüllte  Raum,  in  Ausdehnung  von  196  gm,  ist  gross  genug,  um  neben  der 
Wohnung-  auch  einen  Begräbnissplatz  '/u  hciv^en,  und  Überdies,  wer  vermac;  die 
Zufälle  zu  ermessen,  durch  welche  die  dort  Wuhnenden  einen  plötzlichen  Tod  er- 
litten haben  könuen? 

Sind  wir  in  allen  diesen  Dingen  anf  Vennnthangen  angewiesen,  so  ist  aus 
den  gelhndenen  GegensUbiden  doch  mit  verlässlichster  Oewissheit  an  entnehmen, 
dass  die  beschriebene  AnInge  der  Steinzeit  anK''ehört.  Es  ist  daher  nm  so  be- 
dauerlicher, dass  der  menschliche  Schädel  nicht  erhalten  worden  ist. 

Stralsund.  Rudolf  Baier. 


Hügelgräber  bei  der  Hell-MIHile,  Krele  Ober-Bamiin. 

(Besprochen  in  der  Sitsung  der  Berliner  Anthropologischen  GcsellBchaft  vom  S(X  Uiis  1896.) 

Im  Frühjahr  1896  hörte  ich  im  Lorsthause  Wultersdorf,  zwischen  Hernau  und 
Lanke  an  der  Chaussee  gelegen,  dass  neuerdings  von  Arbeitern  beim  Hohtfilllen 
in  der  Lsdelnuger  Haide  bei  der  Hell'Htthle  viele  mit  Knochen  gefttUte  0nien  ge- 
funden worden  sind.  Ich  ging  am  6.  April  1S96  mit  einem  Arbeiter  aus  Ladebni]g, 

der  genau  Bescheid  wusste,  nach  der  Turnen-Stätte.  Der  Mann  bestätigte  mir.  was 
ich  im  Forsthause  uehiirt,  und  LTziihlte,  da«?«  schon  vor  8  Jahren  dort  Urnen  zum 
Vorschein  gekommen  sind  und  dass  darauf  tun  mehrere  Herren  uus  Berlin  (Stadt- 
rnth  Friedet,  Dr.  Olsfaausen  u.  A.}  nachgegraben  hfttten,  Wichtiges  jedoch  nicht 
gelnnden  wurde.  Auch  der  verstorbene  Apotheker  Bdhm  ans  Bernau  hat  mehrere 
Male  dort  gegraben  und  mehrere  Getassc  dabei  gewonnen.  Letztere  befinden  sich 
noch  im  Besitze  der  Wittwe.  —  An  Ort  und  Stelle  ersah  ieh,  das.s  dort  gr^ls.sero 
Baume  geHült  und  deren  Würze!  ansfi:ep^raben  waren.  Bei  letzterer  Arbeil  war  man 
auf  viele  grosse  und  kleinere  Steine  irestussen,  und  zwischen  diesen  fanden  sich 
sehr  häufig  Töpfe  mit  Knochen  und  Topf-Scherben. 

Mit  obigem  Arbeiter  untersuchte  ich  eine  snsammenhangende  Stein-Packvng 
von  4  m  Länge  und  Breite  und  1  m  Tiefe.  Der  obere  Theil  derselben  war  schon 
abgetragen.  Es  kamen  dabei  $  grossere  und  3  kleinere  Gerasse  ans  Tageslicht^ 
die  in  regelmässigen  Stein-Kammern  f'ifi.r"baut  waren.  Die  Steine  hatten  sich  aber 
mei<«tens  verschoben,  auch  waren  liaumwurzeln  durchiiewnchsen,  so  da^'s  die 
Kammern  als  solche  schwer  zu  erkennen  waren.  Zwischen  den  Steinen  lagen  noch 
viele  Scherben  und  Knochen. 

Leider  waren  die  Gefässe  durch  die  Verschiebung  der  Steine  und  durch  die 
Baumwurzeln  mehr  oder  weniger  zerstört,  nur  eines  (s.  Fig.  1ä)  ist  bis  auf  den 
Hals  erhalten.  Die  Gefassc  hatten  folgende  Formen  und  Maasse: 
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1.  {Vig.  l)  Vaaenani^,  Höhe  13,5,  grösste  Bmchweite  14^  ^ 
Bodeniläche  6  cw»  Fvb«  hellgrau,  Haterial  J^inköroiKt  Wandetftrke  , 

mm,  stark  gebrannt,  innen  glatt,  aussen  rauh,  nur.  am  Boden  V 

3  CTO  nach  ohpn  nindhcrum  fregl.ittct.  /  \ 

2.  Eine  schüs.sellormii^a'  Flach  -  l'riie,   ohne  Oniiiineni.  mit    |  \. 
wenig  naeh  aussen  gebogenem  Rande,  der  oben  abgeglättet  und  ' 
nach  innen  bis  zu  8  «iiii  verstärkt  war,  anssea  ganz  raab  und 
rütblicb,  innen  glatt  und  scbieferblau. 

3.  Eine  grosse,  weit  ausgebauchte,  mit  einem  2  cm  breiten 
Henkel  veraelieoe  Urne,  bis  oben  hin  mit  Knochen  gefüllt  Wand- 

Ktiirko  tni»,  innen  g-latt  iinrl  srhwärzlich,  aussen  rauh  und  röthlich.  Vom  Bauch 
bis  zum  Hochni  fingerbreite  senki^'chte  Furchen.    Dabt-i  .stami 

4.  Ein  kjeines,  zierlichem,  huchruiheä,  sehr  UUnn\\aniligei>  Napi'cheii,  innen  und 
aussen  glatt  und  mit  senkrechten  Furchen,  die  gans  schwach  eingedrückt  waren. 

5.  Eine  schalenförmige,  grosse  Urne,  mit  1,5  cm  nach  aussen  wageredit 
abstehendem  Rande,  ohne  Henkel,  innen  und  aussen  glatt,  von  schrautaiggrauer 
Farbe,  Wandstärke  ö»«  mm.   Dabei  stand 
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6.  Ein  kleines,  graues,  mit  einem  Benkel  versehenes,  weitbanchijtes  Töpfchen. 

Wand Iii rice  ö  mm. 

Bei  2 — 6  liessei^  sich  die  Maassc  nicht  ircnnii  rcst-tolleii .  dü  das  sfrobkürnige 
Material  sehr  nnfgeweicht,  weil  nicht  gut  gebrannt,  und  die  üefässe  in  zu  kleine 
Ötücke  zerbrochen  waren.  — 

In  achtstündiger  Arbeit  stellte  ich  die  Lage  des  Gräberfeldes  fest  Ao  der 
Cbanssee  xwiachen  Bernau  und  Lanke  liegt  ifi  km  nördlich  Ton  Bernau  das  Dorf 
Ladeburg.  Dicht  hinter  diesem  Dorfe  zweigt  sich  Ton  der  Chaussee  rechts  ein 
Landweg  noch  der  Hell-Mühle  ab,  letzteren  verfolgt  man  und  trifft,  am  Meche-Sce 
vorüber  cehond,  noch  4  km  östlich  einen  Sandweg-,  der  zu  den  l  atleburgor  Wiesen 
nm  Rüdnitzer  Fliess  (ührt.  Diesen  letzteren  Weg  verfolgt  man  eiwa  2öO  Sehritt 
und  dann  liegt  das  Gräberfeld  zwischen  diesem  und  dem  erstercn  Wege,  der  zur 
lleil'Mflhle  führte.  Die  Ausdehnung  des  Gräberfeldes  wird  100  9m  betrogen. 
Davon  0,5  km  östlich  liegt  der  Htthlen-See,  nicht  weit  von  diesem  die  Lang»Önne> 
Muhle.  Von  der  Urnenstätte  westlich  liegt  der  Plötzen-See  und  l  km  nördlich  der 
äusserst  romantisch  fjeleaene  Heil-See  mit  der  Holl-Milhle.  Zwischen  dem  r»nen- 
'  felde  und  dem  See  an  der  Tjansrerönne-Mühle  sind  Wiesen,  und  in  diesen  er- 
streckt sich  von  N.  nach  S.  hinein  eine  Landzunge,  auf  welcher  ich  eine  Menge 
von  Thonscherben  und  Lehmbatsen  fand;  erstere  hatten  dasselbe  Materid  und  ähn- 
liche VWbe,  wie  die  vom  Umenfelde.  Sehr  gut  könnte  hier  eine  vorgeschichtliche 
Ansiedlung  existirt  haben,  die  Lage  hierzu  wäre  wie  geschaffen.  — 

Das  l'rnenfeld  selbst  ist  jetzt  mit  vcrschiedenalteriiren  Räumen  (Föhren)  be- 
wachsen und  scheint  wegen  dieser  Stein-Gniber  nie  regelrecht  aufgefor<t<'t  sxewessen 
zu  sein.  Es  gehört  dem  Bauer  Lüdicke  in  Laileburg.  —  1,75 /'w  südosiiieli  davon, 
etwas  südlich  von  der  Langenrönne  befand  sich  auf  dem  Acker  des  Bauern  Pohl- 
mann aus  Rttdnifat  ein  Urnenfeld,  von  dem  etwa  1  Dutiend  Geftsse  vor  10  Jahren 
ins  Härk.  Provincial-Huseum  gdcommen  sind.  Von  dieser  Stelle  0,75  ihn  östlidi, 
an  der  Chaussee  von  BUdnitz  nach  Biesenthal,  liegen  bei  den  Sand-HUgeln  auf 
dem  Ki rohen- Acker  Gräber,  aus  welchen  ich  dem  Königl.  Museum  eine  Bronze- 
Nadel  und  mehrere  Feuerstein-Messer  übergeben  habe.  Wieder  weiter  1  km  östlich 
in  den  Dannewitzer  Fichten  lag  ein  Urnenfcld,  das  beim  Bau  der  Stettiner  Bahn 
gefunden  und  ausgebeutet  wurde.  Wohin  die  hier  gewonnenen  QefUsse  gekommen 
sind,  ist  mir  unbekannt  Sämmtiiche  vier  erwähnten  Umenfelder  liegen  am  linken 
Ufer  der  Langenrönne,  nicht  weit  auseinander,  was  wohl  au  beachten  ist!  —  * 

So  oft  ich  in  diese  Gegend  kam,  hörte  ich  in  den  Dörfern  ringsherum,  ja 
selbst  in  Bernau  und  Biesenthal,  von  einer  Sage:  ein  Häuptling  oder  König  sei  im 
*  vollen  Schmuck  in  einem  goldenen  Sarj^e,  in  der  Nähe  der  Hell-MUhle,  in  uralter 
Zeit  beigesetzt  worden.  Eingeweihte  wollen  sogar  wissen,  dass  der  genaue  He- 
stattungsort  die  Gegend  am  Plötsen-See  sei.  Von  dortigen  Bewohnern  soll  sogar 
flräher  an  dem  attdweattich  vom  flell-See  gelegenen  Berge  nach  den  Schätaen  ge* 
graben  worden  sein.  Ich  möchte  diese  Sage  mit  dem  hier  beschriebenen  Urnen- 
felde in  Beziehung  bringen  Auch  gar  nicht  allzuweit  vom  Plötzen-See,  etwa  bis 
4  km  westlich,  liegt  der  Liepnitz-See,  in  dessen  Nahe  und  auf  dessen  2  Inseln 
schon  so  viele  vorgeschichtliche  Funde  zum  Vorschein  kamen.  Am  östlichen  Ufer 
de«  Lie|Hiits*Sees  heisrt  heute  noch  der  Wald  „die  Festungsbaide**  Wir  haben 
es  jedenfalls  hier  mit  einem  Oräberfelde  zu  thnn,  das  in  der  voiireschiehtlichen 
Zeit  in  einer  viel  bewohnten  Gegend  gelegen  war.  — 

Als  ich  im  Herbst  1897  hörte,  dass  nächstens  bei  dem  Umenfelde  eine 
grössere  Menge  Steine  zum  Wegebau  gegraben  werden  sollten,  beschloss  ich, 
vorher  nochmals  eine  Untersuchung  dort  auszuführen.   Demzufolge  ging  ich  am 
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17.  November  1897  mit  meinem  alten  treuen  Arbeiter  aus  Ladeburjf  wieder  an  die 
Arbeit,  und  es  gelang  uns,  freilich  nach  rastloser  Arbeit  von  früh  bis  zum  späten 
Abend  und  bei  recht  kaltem  Wetter,  ein  Hügelgrab  freizulegen  und  abzuirraben. 

Der  Hügel  bestand  aus  einem  backofenförmiiren  Steinbau  von  4  »i  unterem 
Durchmesser  und  1,5  m  flöhe.   Die  einzelnen  Steine  waren  Findlinge  von  10— «lOrw 


Fig.  2. 


Durchmesser  und  2  —  5((  ky  Schwere.  Wir  fingen  von  oben  an,  die  Steine  abzu- 
räumen, und  schon  in  einer  Tiefe  von  45— 50  rw<  stiessen  wir  auf  Scherben  und 
zerstreute  Knochen.  Weiter  hinunter  fanden  wir  vier  regelrechte,  aus  flachen 
Steinen  zusammengestellte  Kammem.  Diese  bestanden  aus  einer  grösseren  Hoden- 
platte; um  diese  waren  kleinere,  flache  Steine  aufrecht  gestellt,  und  das  Ganze  mit 
einer  grossen  Deckplatte  zugedeckt.  Die  Länge  der  Kammern  betrug  35 — 45  ow, 
die  Höhe  24  —  26  cm,  die  Breite  28 — 36  cm.  In  jeder  dieser  Kammem  standen 
Gefässe  mit  Leichenbrand.  Der  Boden  des  jranzen  Hügels  war  glatt  gepflastert. 
Kammer  I  stand  gerade  in  der  Mitte  des  Hügels  auf  dem  Bodenpflaster,  Kammer  II 
etwa  50  cm  oberhalb  des  Bodens  nach  Norden,  Kammer  Ul  auch  etwas  oberhalb 
nach  Westen  und  Kammer  IV  nach  Osten,  noch  etwas  höher.  —  Folgende  Funde 
wurden  gewonnen: 

Aus  Kammer  I:  Eine  grosse,  schüsselfürmige  Urne  mit  nach  aussen  wage- 
recht  stehendem,  2  cm  breitem  Rande  (Fig.  3),  Oefl'nung  33  cm,  Boden  9  cw,  Höhe 

Fig.  8. 


21  cm,  Wandstärke  6  mm,  aussen  und  innen  geglättet,  aussen  röthlich.  innen  schwarz. 
Am  unteren  Theile  waren  senkrechte  Riefen  zu  erkennen,  die  wahrscheinlich  mit 
den  Fingerspitzen  eingedrückt  waren.  In  dieser  Urne  stand  ein  becherförmiges, 
kleines  Gefäas  mit  etwas  nach  aussen  gebogenem  Rande  und  2  Henkeln,  Höhe  9, 
obere  und  Bauchweite  10  cm,  Boden  6  cw/.  röthlich,  ohne  Ornament.  Beide  Ge- 
Tässe  waren  schon  im  Standort  defect.  Neben  diesen  Genissen  lagen  viele  Knochen, 
und  zwischen  diesen  ein  Bronze-Sichelmesser  (Fig.  4),  6,5  cm  lang,  2  cm 
breit,  Rücken  2  mm  stark,  ziemlich  scharf;  ausserdem  noch  ein  Thon-Manufact, 
formlos  (Perle?)  von  2  <•//*  Länge  und  1,5  cm  Breite  und  Höhe. 
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Aus  Kammer  II:  Eme  topflttnuige  grotte  Urne,  ohne  Henkel  und  ohne 
Ornament  (Fig.  5),  etwa  23 — 24  cm  hoch  und  24  cm  obere  Weite,  Boden  11  ew, 
brann  and  geglttttet  Dabei  stand  ein  Tdpfchen  mit  Henkel  (Fig.  6),  Oeffnnng 


Fig.  5. 


11,5,  Boden  6,  Höhe  10  cm.  Der  Henkel  2,5  cm  breit  und  4  cm  hoeh.  Das  Töpfchen 
ist  am  unteren  Bauche  senkrecht  gerieft. 

Aus  Kammer  IH:  Ein  brauner,  konischer  Becher  mit  2  Henkeln  (Fig.  7). 
Ooffnunu  0,.*»  cm,  Höho  ü  cm.  Boden  7  cm,  innen  und  aussen  arlatt.  Hierbei  stand 
ein  Näpfchen  von  roher  Arbeit  und  brauner  Farbe  (Fig.  8),  Oeffnung  5,8  c««, . 

Fig.  7.  Flg.  9. 


Mittolweite  6,  Boden  3,6,  Höhe  4  cm,  mien  senkrecht  gerieft.  Beide  Glefltote  waren 

gut  erhalten. 

Aus  Kammer  IV:  Eitio  grosse,  röthliehe  Urne,  deriMi  Form  und  Maasse  sich 
nicht  feststellen  Hessen.  Dabei  stand  ein  weitbauchiges,  zweihenkeliges  Töpfchen 
mit  senkrechten  Riefen  am  unteren  Bauche  (Fig.  9),  Wandstarke  7  mi«,  Üeffnung  lü, 
Baachweitc  11,5,  Bod«i  €  cm;  brami  nnd  innen  wie  aussen  glatt 

Das  Bronse-Sichelmesser  beweist  uns  wohl,  dass  diese  HOgelgräber  noch  der 
Hallstatt-Zeit  nuEnrechnen  sind. 

Sehen  wir  uns  die  ganze  BeschafTenbeit  des  Griiberfeldes  an,  so  liegen  die 
oinzehu'ii  f^toin-Packuiii^cn  ziemlich  dicht  bei  einander  mit  geringen  Zwischenräumen, 
und  ich  nehme  an,  dass  die  einzelnen  Gräber  wohl  sämrotlich  die  Formen  des 
heute  ausgebeuteten  Hügels  hatten;  oberflächlich  ist  dies  freilich  nicht  zu  er- 
kennen, da  schon  riel  in  den  Stein-^acknngen  hernmgewtthlt  worden  ist  und  öflon 
schon  Steine  herausgeholt  wardmi. 

Die  gewonnenen  Funde  befinden  sich  vorläufig  in  meiner  Sammlung. 

Berlin.  Hermann  Busse. 


Abg«bcbius««;ii  im  Juni  IKKi. 
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Brome-Oepotfynd  von  Haashagen  (Kr.  Colberg),  Pommern. 

(Voi^lfiigt  ia  dw  Sitenng  der  Berliner  Antinopologiseheii  0«8Allae1iftft  Tom  80.  Apiil  1896.) 

In  der  Nähe  des  Vorwerks  Hanshagen  (bei  ücnkenbagen)  befindet  sich  eine 
mittige  Brhebong,  der  Hlihlbeiig  genanat  Dort  hatte  iDan  im  October  *  rorigen 
Jahres  einige  Broozea  gefunden.  Von  Colheig  ans  trat  man  der  Sache  vSSher  und 
die  Stelle  wurde  von  neuem  untersucht)  leider  anf  wenig  wissenschaftliche  Weise; 

man  liess  nämlich  dio  Stellp  im  Acker,  wo  sich  dio  BronTion  g-ofiitidcn  hallen,  nooh- 
mals  durchpflügen,  wobei  noch  eine  Anzahl  von  F?ninzen  iinci  zwar  die  interessantesten 
Stücke,  allerding^j  defect,  zum  Vorschein  kamen.  Die  Stücke  lagen  in  freier  Erde, 
an  ein  Grd>  erinnerie  nichts;  es  war  ^so  wohl  sicher  ein  Depotfund,  der  ans 
sahireichen  Bronsen  and  einer  ziemlichen  Menge  von  Rohbemstein  bestand. 

L  Von  den  4—7  TtHlen-Oelten  (genan  ist  die  Zahl  nicht  mehr  an  be- 
stimmen, da  die  Knechte  eine  Ansah!  Sttldce  wieder  weggeworfen  beben)  sind  swei 
nach  Stettin  gekommen.  Der  eine  (Fig.  1.)  ist  85  nm  langi  an  der  etwas  aasge- 
brochont'!^  pfhiKMd».  .'(i  „im  breit,  mit  kleiner  Oehse  nnd  ornnmentirt  mit  den  be- 
kannten ;ib\varts  goheruien  Bogenlinien,  welche  die  Schaftlappen  imitiren  und  als 
Ornament  an  den  nordischen  TüUen-Celten  so  lüiulit;  sind. 

Der  zweite  ist  kleinerer  (Fig.  2).  (iö  mm  lang,  an  der  Scheide  48  mm  breit.  Die 
Schneide  iiA  etwas  stiiker  geschwungen,  als  an  dem  vorigen,  im  Uebrigen  gleich 
omam^tirt. 

IL  Nierenring  (Fig.  3)  mit  geschlossenem  Mittelknoten,  hat  etwa  90  mm 
grösstcn  und  Ib  nm  lichten  Durchmesser  und  80  mm  Höhe.  Inwendig  ist  der- 
selbe hohl,  der  Knoten  etwa  27  mm  hoch,  sehr  defect.  Aehnlichc  niedrige  Nieron- 
ringe  sind  in  Pommern  nicht  selten  (Schwcnnenz.  Flökendorf,  Onewin)  und  t^ehijron 
nnserer  jüngeren  Bronze/eit  an  (Periode  III-  W  und  V  Mnntt  liiis).  Die  j^mz 
dicken,  wulslähnlioben  Nierenriage,  wie  die  von  Jusenitz  (Phot.  Album  von  Günther 
und  Voss,  Sect.  III.  Tat  0)  gehören  dem  Ausgange  der  Bronseseit  an.  Der 
Nierenring  ron  Hanshagen  steht  ungeHihr  in  der  Mitte  swischen  beiden  Formen  und 
muss  daher  mindestens  an  das  Ende  unserer  Periode  III  gesetzt  werden.  Aehn> 
licho  Viercnringc  kommen  ausser  Pommern  vor  z.  B.  in  Westprcnsjon :  T.issnncr, 
AUerthumer  der  Üronzczeit  iu  Westpreussen  (Taf.  VI,  Fig.  12)  und  Brandenburg. 

S 
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III.  Fragment  eines  niedrigen,  wulstförmijgen  Ringes  (Fig.  4).  Höhe 
etwa  20  mm,  innen  mit  Schlitz.  Ornanientirt  ist  derselbe  durch  sparrenförinig-  ab- 
stehende Gruppen  auB  vier  eingepunzten,  mit  Funkten  besetzten  Linien.  Ausser- 
dem dud  in  dem  Pmide  saUreiche  Fragmente  tob  eolehen  dttnnen  wubtlütmigca 


1-         6.  t. 


Bingen  vorhanden.  Auch  diese  dflnnen  wnlatfBnni^n  Ringe  sind  ein  wenig  älter, 
als  die  dicken  Bronzehohlwülste,  die  ganz  dem  Ende  der  Bronzezeit  angehören 
(Periode  IV);  sie  sind  ebenfalls  an  das  Ende  der  l'eriode  Iii  zu  setzen.  Sie 
kommen  häufig  mit  Nierenringen  zusammen  Tor,  so  auch  in  Wes^reusscn  (veigl. 
Liseauer,  n.  a  O.  Tat  VI,  Fig.  14),  Gnewin,  (IfoinWdltter  4.  Goa.  t  ponm.  Geacb. 
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1889.  Nr.  11,  Taf.ni)  Im  Funde  von  Briet^g  (Monateblätter  1887,  Xr.  8,  S.  125) 
kamen  diese  dünnen,  wulstfijrmigen  Ringe  mit  Eiscnrin^n,  IlohlceUen  und  Flach- 
celten  von  Eisen  von  jüngerem  Hallstattiypus  (v.  Sacken,  Das  Grabfeid  von  Hali- 
statt,  Taf.  V£I.  Fig.  16)  zusammen  vor,  also  auch  einer  späten  Periode  derBronse- 
zeit  entsprechend. 

IV.  Massiver  Armring  (Fig.  5).  Derselbe  ist  elwa  18  mm  breit  und  7  mm 
dick,  aussen  etwas  gewölbt,  innen  platt,  circa  75  mm  grösater  Darchmesaer,  durch 
senkrechte  und  gekrenste  Unien  omamentirt, 

V.  Massiver  Halsring  (Pig.  G).  Etwo  10  mm  dick,  an  der  Anaaeaseite 
durch  senkrechte  Striche  omamentirt.  Er  erinnert  an  einen  Bing  yon  Hallstatt 
(Vergl.  Gaisberger,  Gräber  bei  Hallstatt.   Taf.  VI.  Fig  5.) 

VI.  Schmaler  Armring  (Fig.  7).  Etwii  9  mm  breit,  an  der  Aussenscite  ge- 
wölbt mit  Endstollen,  zerbrochen.  Die  Armrinp^e  mit  stollonarti^er  Verdicknnj? 
am  Ende  kommen  uuch  in  Mcklcnbuig  in  derselben  Zeit  vor,  vergl.  Beltz,  Mekien- 
burg.  Jabrbllcher  51,  8. 35. 

Vn.  Vier  Seitenstang eo  von  Pferd  egebisaen  (Fig.  8  n.  9).  Je  awei  ind 
awei  znsaounengehörtg  (Trensenknebel).  Die  eine  Art  ist  schlanker,  etwas  ge- 
bogen, oben  in  ein  .vertieftes  Schälchen  auslaufend,  quer  durchbohrt  von  drei  y\(^r~ 
eokiirpn  Querhdlsen,  10  denen  noch  Xjederreste  befindlich  sind,  der  notere  Theü 

fehlt  (Fig.  s). 

Die  zweite  Foriu  isi  gedrungener,  gerader,  gleichfalls  von  drei  viereckigen  Quer- 
hfllsen  durchbohrt,  oben  mit  gerade  abschneidende  Knopf;  auch  hier  sind  Leder- 
reate  in  den  Löchern  (Fig  9). 

Aebnliche  Fferdegebisse  fanden  sich  in  Oberilalien  im  Depot  von  San  Francesco 

in  Bologna  (Monte! ins,  La  civilisation  primitive  en  Italic  pl.  69.  Fig.  17). 
Ferner  in  Ungarn  (Hampel,  Alterthüraer  der  Bronzezeit  in  Ungarn  S.  Gl)  und 
in  Böhmen  (H.  Richly,  Bronzezeit  in  Böhmen.  Taf.  51.  Fig  i').  Tn  Italien 
kommen  zwar  hänfig'  Pfcrdogt^hissc  vor,  so  in  d'.'n  Benuccigriihern,  in  Ronzano 
u.  8.  w.,  ebenso  wie  in  Fmiikreich  und  der  Schweiz,  aber  dieselben  sind  von  dem  vor- 
ii^enden  dnrchana  verschieden.  Während  der  hier  vorliegende  Typus  stangen- 
Ittmiig  vnd  gerade  ist,  sind  die  Seitentheile  der  altitalischen  Gebisse  ateta  bogen- 
förmig geschweift,  durchbrochen  gearbeitet  und  -  mit  figürlichen  Gebilden,  meist 
kleinen  Pferd cflg-urcn,  omamentirt.  .\u(  h  Montelins  hält  diesen  Typus  für  ver- 
schieden von  dem  italischen  und  weist  gleichfalls  auf  Ungarn  und  Hühraon  hin. 
(Ce  type  ne  parait  pas  etre  italien.  II  se  retrouve  en  Hungrie  et  en  Boheme. 
HontelinSi  La  civilisation  primitive  en  Italic.  Text,  p.  351.)  Eher  kitante  man 
nodi  eine  gewisse  Verwandscbaft  mit  den  Seitenstangon  nordischer  (zebisse 
finden,  wie  s.  B.  mit  denen  eines  Gebisses  von  Gotland  (Montelius,  Les  temps 
prehistonques  en  Sacdo.  Fig.  144).  Auch  ist  ein  Fund  ganz  ähnlicher  Gebisse 
aus  der  Ostpriegnitz  von  Triglitz  bekannt  (Verhandl.  1878,  21.  Dec,  S.  26.  Mark. 
Museum). 

Jedenfalls  werden  wir  vorlüufig.  was  die  Herkunft  dieser  Form  unbetrifTt,  unser 
Augenmerk  anf  Ungarn  zn  richten  haben.  Bemerkenswerth  erscheint  noch,  dass 
die  Pferd^bissstangen  sich  auch  in  der  Farbe  der  Bronze  von  den  andern  nnter- 
scheiden,  sie  fallen  nämlich  mehr  ins  Graue. 

AUI.  8  Rosetten  (Tutuli),  zum  Pferdegeschirr  gehörig  (Fig.  10).  Die  Rosetten 
bilden  gewölbte  rnnde  Scheiben  von  imn  Durchmesser,  deren  Mitte  durch  einen 
tululu8iirti«.'en  Aufsalz  gebildet  wird,  der  oben  schälchenförmig  endet.  Am  Rinde 
der  gOf^uibicn  Platte  beiinden  sich  4  kleine  Oehsen,  die  ehemals  wohl  zur  Aul- 

«• 
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nähme  von  Rlapperblechen  bestimmt  waren.  Auf  der  konkaven  Rückseite  be- 
findet sich  eine  grosse  vierecki^'^e  Ochse,  durch  welche  vernuithlich  der  Riemen 
gezogen  wurde,  dem  die  Rosette  als  Schmuck  diente.  Auch  die  Rosetten  unter- 
scheiden sich  von  den  anderen  Stücken  durch  die  mehr  ins  Graue  fallende  Farbe 
der  Bronze,  worin  sie  mit  den  Gobissstangen  flbefeini^imnen. 

IX.  Kopftbeil  einer  BronzenadeL  Fig.  11.  Der  Kopf  hat  etwa  18  mn» 
Durchmesser;  es  sitst  noch  ein  40  tmn  langer  Tbeil  des  Nadelschaftes  daran.  Der 
Kopf  ist  kugelig  und  mit  ganz  flachen  halbkugeligen  Erhebungen,  die  im  Aequator 
heniinlaiifeil,  gessicrt  Die  Nadel  scheint  ähnlich  gewesen  zu  sein,  wie  eine  solehe 
aus  einem  BroTi'/o/.eiti:r;ib  der  Obeqyfalz  (veigl.  fl.  Scheidemandel»  Uügel- 
grüberfunde  von  Parslierg;.    Taf.  Tl.  Fig.  7). 

X.  Besat^knopf  mit  rundem  Kopf  und  Oehse.    Fi<^.  12. 

XI.  Reste  von  geripptem  Bron/.eblech  (Gürtelbleche?). 

Reste  von  gebogenem  dünnem  Bronzeblecb  (Mündung  eines  Gcrässcs?). 
Beste  eines  flachen  Halsringes  (GoUiers)  von  dflnnem  Blech  mit  Haken. 
XIL  Mengen  Ton  rohem  Bernstein,  —  es  mochte  ursprünglich  ziemlich  ein  Liter 
ToU  gewesen  sein,  —  in  einzelne  Stttcken  von  Haselnoss-  bis  Walnnssgrösse. 

Der  Fund,  der  dem  Ende  unserer  jüngeren  Bronzezeit  angebüri,  ist  wieder  ausge- 
zeichnet durch  die  Vermischung  rein  einheimischer  Bronzen,  Tüllenceltc,  Nieren- 
ringe, Hohlwfilste  mit  rermtithlicb  ans  dem  Sttdeo  .importirten  Theilen  Ton  Ffhrde- 
geschirr  von  einer  Form,  wie  wir  dieselben  bisher  nodi  nicht  besassen.  Anch  die 
Armringe  mit  Endstollen  und  die  Nadel  mit  dicken  Kopf  weisen  wohl  auf  den 
Süden  hin. 

Löcknitz  Hngo  Schnmann. 


Spätneotithische  Gräber  bei  RetUeben  an  Kyff  bäueer 

(Vorgdegt  in  d«r  Sitzung  d«r  Ballner  Aatbropologischen  Geselbcbaft  vom  80.  April  1896.) 

Die  Fundstelle  befindet  sich  einige  100  Schritt  vom  Eingange  der  grossartigen 
BarbarossapHöhle  am  südwestlichen  Abbange  des  KyHhSnsetgebiiges  auf  dem  Areal 

des  dem  fürstlichen  Kammerherrn  Freiherrn  von  Rüxl eben  gehörigen  Rittergutes 
R()ttlebi.>n  :'Fürst.  Schwarzb.-Riulolst.  rntciherrsclKift).  Das  Gebirge  bo.^teht  hier 
im  wesentlichen  aus  Gyps,  welcher  in  steilen  Abhängen  :iblallt  und  die  Bildung 
von  Erosionsschluchten  begünstigt.  Vor  der  Mündung  einer  solchen  Schlucht  hat 
sich  durch  Anschwemmung  eine  die  Thalebene  um  einige  Meter  überragende 
Terrasse  gebildet,  und  hier  beAnden  sich  die  QrSber.  Es  müssen  sehr  viele  ge^ 
wesen  sein,  denn  beim  Bau  der  Chaussee,  welche  dn  Stflck  der  Terrasse  abge- 
schnitten  hat,  sollen  vier  grosse  Körbe  voll  Knochen  gesammelt  worden  sein.  Bei 
anderweiten  Erdarbeiten  an  dieser  Stelle  ist  num  im  vorigen  Jahre  auf  Skeletgrüber 
gestossen,  von  denen  emes  genau  beobachtet  wurde.  Es  lag  etwa  1  nr  tief  und 
war  mit  unbehauenen  Gypsplatten  umsetzt.  Es  enthielt  ein  Skelet  mit  zusammen- 
gezogenen Gliedmassen  (Hockerskelet),  welches  auf  dem  ROcken  und  swar  mit 

1  Folgende  Mitthf^ibiri!;  bendit  theils  auf  (t.  n  xim  FrHhprm  von  Riixleben  in  rji">tt- 
kben  dem  Kgl.  Mufieum  für  Völkerkuode  frcundlichfit  zugesaudteo  Bcriditco,  tbeils  auf 
Baobaebtungeo,  welche  Vof.  bei  einem  Besuehe  der  Fnndstelle  macshte. 
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dem  Kopl  nach  S  lag;  die  Arme  waren  Uber  der  Brost  und  die  Beine  übereinander 
gekrenst  Neben  dem  Kopfe  stand  ein  kldnes  Thongeffiss,  wdchea  tine  weisse 

Masse,  nach  der  Analyse  des  Herrn  Dr.  Olshausen  Gyps,  in  reiehlichw  Menge 

enthielt;  es  hat  den  Anschein,  als  ol)  der  Oyps  in  dem  Gefässc  nass  angerührt 
worden  sei.  Das  GeHi-ss  (Fig.  1)  ist  ziemlich  l)eschä(lifxt.  es  hat  die  Form  einer 
henkelloscn  Tasse,  um  welche  in  geringer  Entrernung  vom  Kunde  ein  Kranz  auf- 
gesetzter, jetzt  meist  abgebrochener  länglicher  Knöpfe  läuft;  Höhe  7  ctn,  ob.  Darohm. 
13,3  CM. 

Die  anderen  sechs  Gräber  sollen  ebenfalls  Skelete  auf  dem  Rücken  und 
mit  dem  Kopf  nach  S  liegend  in  Steinkisten  enthalten  haben.  Ihnen  entstammt 
eine  einfache  henkellose  Tasse  wie  Fif^.  1.  aber  ohne  die  Kniipfo. 

In  diesem  Jahre  sind  wiederum  einige  äkeletgräber  mit  wichtigen  Beigaben 
gefunden  worden.   Diese  sind: 

1.  ein  Thongefisa  mit  feiner  Yentierang; 

2.  ein  Thongefäss,  genau  so  Terriert  wie  Nr.  1,  aber  serbrochen; 

3.  eine  Beigabe. 

Die  Scherben  von  Nr.  2  hat  Herr  von  Küxleben  dem  KltI  Museum  einge- 
sandt, wo  sie  zusammengesetzt  wurden.  Das  Ergebniss  war  ein  schönes  Exemplar 
eines  Bechers  vom  Branowitzer  Typus  (Zonenbecher,  Hube  12  c/m,  ob.  Durchm. 
14,5  cm).  Die  Th<Hnnaaae  ist  Terhältnissmttssig  fein,  die  Obedlftcbe  geglättet,  die 
Arbeit  im  Ganaen  sauber.  Das  Ornament  besteht  aus  swm  Zonensystemen,  deren 

Fig.  2. 


Eüiaelheiten  ans  der  Abbildung  Fig.  2  ersichtlich  sind.  Die  Technik  des  Omamen- 
tea  ist  eigenthümlich  und  von  der  bisher  beobachteten  abweichend;  man  scheint 

eine  kantige  Leiste  bezw.  ein  Rädchen  angewendet  zu  haben,  in  dessen  Kante  in 
geringen  .\b8tänden  Kimmen  eingescliniuen  sind,  deren  Abdruck  aLs  sehmale  Quer- 
wand in  der  Furche  erscheint.  Aehnlicbes  ist  ja  schon  bekannt,  neu  ist  aber,  dass 
nur  Herstelhmg  der  Furche  eine  scharfe  Kante  angewendet  worden  ist  Die  so 
eingetieften  Linien  sind  mit  weisser  Masse  ansgefällt,  nach  der  Analyse  des  Herrn 
Dr.  Olshausen  ist  es  Gyps.  An  manchen  gut  erhaltenen  Stollen  kann  man  deu^ 
lieh  sehen,  dass  die  weisse  Masse  anseheinend  ausquellend  über  die  Gefiisswandung 
hervorragt,  eine  Erscheinung,  welche  schon  mehrfach  Gegenstand  der  Erörterung 
in  den  Verhandlungen  der  Berliner  anthrop.  Gescllsch  war. 

Da  das  Material  —  Gyps  —  mit  demjenigen  in  dem  oben  Fig.  1  abgebildeten 
Geiässe  ttbereinstimmt,  möchte  ich  annehmen,  dass  die  in  diesem  GeAsse  befind- 
liehe  Masse  zur  Incmstiniog  der  Ornamente  bestimmt  oder  wenigstens  gedacht 
war;  es  mag  die  Beigabe  einer  Person  sein,  welche  sich  hiermit  Torzngsweise  be- 
fasst  hatte. 
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Die  unter  Nr.3  angelllbrtc  „Beigabe"  (Fig.  3)  ist  «ne  bejm  BogeMohienea  enge- 
wendete  sogeMmiite  DanmenechatBplatte;  idi  sage  ensdrIteUidi  „sogenennte*,  weil 
sie  jedenfalls  nicht  den  eigentlichen  Daumen,  sondern  rielmehr  die  Handwurzel- 
gegond  gegen  den  Rückschlag  der  Bogensehne  schützen  sollhv  Sie  ist  viereckig, 
leicht  gewölbt  und  besteht  aus  einen)  röthlichen  schicforartigen  Gestein;  in  den 
vier  Ecken  sind  Löcher  mit  beiderseits  stark  konischen  Wänden  eingebohrt.  Solche 
Schutzplatten  kommtn  häufiger  ?or,  als  es  nach  dem  geringen  pnblicirien  Material 
den  Ansehein  hat;  immerbin  gehören  sie  zu  den  Seltenheiten.  Länge  9,4  «m,  Breite 
d  cm. 

Das  Alter  der  Gräber  von  Rottleben  wird  durch  den  Becher  Nr.  2  bestimmt. 
Voss  setzt  den  Branowitzer  Typus  an  das  Ende  der  jüngeren  Steinzeit  und  den 
Beginn  der  Mctallzoit').  Ptlr  das  Thürinf^er  Gebiet,  wo  mehrere  solcher  Gefiisse 
vorhanden  sind,  möchte  ich  lieber  die  crstere  als  die  letztere  Bezeichnung  wühlen. 

Die  Verwendung  ?on  Gyps  (oder  Anhydrit?)')  bei  der  Omamentirung  des  einen 
Gefässes  giebt  den  Anlass,  einen  Blick  anf  die  Umgebung  der  Fandstelle  so  werfen. 
Der  ganze  Südrand  des  Ryffhäuser-Hassivs  besteht  aus  Gyps,  welcher  sich  nach 
Baltzer')  von  der  Falkenburg  bei  der  Barbarossa-Hr»hle  bis  in  die  Gegend  von 
IJdersleben  erstreckt.  Die  (Jewinmin«::  von  Gyps  konnte  also  dem  vorgeschichtlichen 
Bewohner  jeuer  Gegend  keine  Schwierigkeit  bereiten.  Aber  auch  für  den  Fall, 
dass  man  bei  der  OrnamenUrong  nicht  Gyps  sondem  Anhydrit  Tcrwendete,  liegen 
die  Verhältnisse  hier  gttnstig.  Letzterer  tritt  nämlich  nicht  nor  an  mehrsren  Stellen 
anf  dem  KyfThäuser-Gebir^e  zu  Tage*),  sondem  die  grossartige  Barbarossa-Höhle 
liegt  unmittelbar  in  Anhydrit,  dem  sie  geradezu  ihre  höchst  interessanten  Gebilde 
verdankt.  Die  Höhle  ist  zwar  in  der  Gegenwart  durch  einen  künstlichen  Stollen 
erschlossen  worden,  es  steht  aber  nichts  der  Annahme  entgegen,  dasä  sie  in  vor- 
geschichtlicher Zeit  zugiiiiglich  war.  Gerade  die  Sage  von  dem  im  Kyflfhuuser 
sdilnmmeniden  Kaiser  Bothbart  seist  ToraoSf  dass  zur  Zeit  ihr«r  Entstehung  eine 
grOBW  Hdhle  bekannt  oder  wenigstens  die  Erinnerung  an  eine  soldie  noch  vor- 
handen war.  Nun  befinden  sich  in  dem  Gebirge  auch  noch  andere  Höhlen,  die 
Barbarossa- Hölile  ist  aber  die  bei  weitem  bedeutendste  der  jetzt  bekannten  Höhlen. 

Zum  Schluss  möchte  ich  noch  erwidinen.  dass  den  dortigen  Gypsbergen  einige 
Salzquellen  entspringen"),  und  Salz  war  ja  schon  in  vorgeschichtlicher  Zeit  ein  be- 
deutend» Factor,  welcher  die  Bestedelung  einer  Gegend  wesentlich  beeiaflusste. 

Berlin.  A.  Götae. 


Das  Urnenfeld  am  Rothpfuhl -Berg  bei  Tempelfeide, 

Kreis  Ober- Barnim. 

Von  Bernau  8  km  nordöstlich  liegt  das  Dorr  Tempelfelde.  Dicht  am  west- 
lichen Ende  des  grossen  Dorfes  wird  von  der  Chaussee  der  Bothpfahl-Beig  durch- 

1)  V«rhandl.  d.  BerUner  Antlirop.  Geielkeh.  189S.  8.121  £ 

2)  Vergl.  Olshauscn.  ebenda,  S.  241  ff. 

L.  V.  Balt7,<  r,  Das  Kyffhäuser-Gebirgc  in  niinoralogischor,  geos:nostischor  und 
botanischer  Beziehung.   Ein  naturwisa.  Führer.   2.  Aufl.    Leipzig  o.  J.   Seite  ä4. 

4)  Vgl.  das  Profil  bei  Spangenberg,  Die  BarbarossohShlo.  tieologiscber  Ffihrer  dnrch 
dieselbe.   Leipslg,     J.   S.  7. 

b)  Bftltser,  a.  s  0.  S.d6. 


Digitized  by  Google 


—  28  — 


«dmitteii.  Bei  Anlage  dieser  Ohanssee  Tor  ^10  Jahren  winden  hier  viele  grOaaero 
vnd  kleinere  Unen  gefanden.  Ea  war  im  Februar  1897,  als  idi  an  Oit  nnd  8Mle 
war;  leider  war  die  Erde  noch  fest  gefroren  und  ich  konnte  deshalb  eine  genaue 

Untersuchung  nicht  vomohmen.  Der  Berg  enthält  jedoch  noch  viele  Ümen-Gräber; 
ich  sah  am  Abhänge,  wo  die  Bauern  Sand  geholt  hatten,  noch  viele  grössere  und 
kleinere  Gerässtheile  steclien  und  sammelte  oberflächlich  viele  Scherben.  Diese 
waren  an  Maaae  vnd  Fartie  gleich  dmen,  die  idi  an  dem  9  km  weetKdi  Ton  Ttopd- 
Mde  gelegenen  heiligen  fonnnen  geAuden  habe.  Letstere  stammten  ana  Kialen- 
Gräbern,  die  ich  im  März-H^  1896  der  Geaellsdiaft  lllr  Heimaflialninde  «Branden- 
bnigia"  beschrieben  habe. 

Im  Osten  von  Tempelfelde,  am  8eipfuhl,  da  wo  die  Ziegelei  stand,  sind  vor 
7Jahren  auch  mehrere  Urnen  gefunden  und  einemMuseum  tibergeben  worden,  welchem, 
konirte  ich  nidit  erfahren.  —  Eine  Eigenthflmltchkeit  Ton  ÜVmpellhlde'nnd  die  an 
vielen  SHeren  mnsem  voigebanlen  Lanben,  gam  ebenso  wie  man  solche  im  Teltow 
nnd  m  der  Zanche  findet  Auch  ist  die  Sprache  der  Bewohner  auffallmd  vnd  tSm 
andere  als  in  den  Orten  der  Umgegend.  Im  Krusre  des  Dorfes  sassen  mehrere 
ältere  Leute  und  unterhielten  »ich,  doch  konnte  ich  beim  besten  Willen  die  Unter- 
haltung nicht  verstehen,  so  platt  und  unverständlich  war  die  Sprache,  obgleich  die 
Leute  sämmtlich  früher  Soldaten  waren,  sogar  in  Berlin  gedient  hatten.  Die 
Hinner  gaben  ea  aneh  an,  dass  sie  in  Nachbar-D9rfem  schon  schwer  Terstandoi 
werden. 

Berlin.  Hermann  Bnsse. 


Urnengräber  mit  Steinsetzuiioen  bei  Eiclistedt,  Kreis  Stendal 

Etwa  in  der  lütte  zwischen  Eicihstedt  vnd  Goldbeck  befindet  sich  auf  einer 

Waldlichtung,  welche  zwischen  der  Eisenbahn  Stendal-Wittenbeige  nnd  dem  öst- 
lich von  ihr  laufenden  Fahrwege  liegt,  neben  dem  Wege  ein  grosser,  dem  Landwirth 
Beckendorf  in  Eichstedt  gehöriger  SandhUgel  von  ca.  25  — 1^0  m  Durchmesser 
und  l'/s  ~2  "*  Höbe.  Seine  ursprüngliche  Gestalt  und  Grösse  lässt  sich  nicht  mehr 
fesirteUen,  da  er  schon  aeit  vielen  Jahren  als  Sandgrabe  dient  Beim  Sandabfidiren 
hat  man  froher  Urnen  gefonden,  aber  nidit  beachtet;  v.  a.  ist  in  den  70er  Jahren 
ein  Bronzegefäss  in  dem  südlichen  Theile  des  Hflgcls  zu  Tage  gekommen,  welches 
Asche  und  kleine  Knochenstilcke  enthalten  haben  soll.  Ein  später  ebenda  ge- 
fundenes Thongeföss  (Jf'ig-  1)  überwies  Herr  Heckendorf  dem  Kgl.  Museum  für 
Fig.  i.  Völkerkunde.   Es  ist  terrincnförmig,  mit  3  horizontalen 

Caonelnren  auf  der  Schvltttr,  die  beiden  kleinen  Hoikel 
sind  abgebrochen;  die  Ob^ilaehe  ist  glatt  gestrichen  nnd 
von  fleckig-brauner  Farbe.  Es  schliesst  sich  also  in 
Form  nnd  Technik  der  Lausitaer  Keramik  an  (Höhe 
11)8  ciB,  ob.  Durchin.  >>  cm). 

Aasser  durch  Sandabfahren  und  wahrscheinlich  durch 
Wurzelroden  und  Steinesuchen  hat  der  Hügel  auch  noch 
dvrch  eine  Ausgrabung  Yerttnderangen  «rlitten,  deren 
Spuren  sidi  in  m^ireren,  hanpts&dilich  in  der  NIhe  der  höchsten  Stelle  des  HUgels 
Torhsndeoen  LOchem  aeigen. 

Die  Ansgrabnng  durch  den  Unterzeichneten  wurde  in  der  Zeit  vom  15.  bis 
17.  Mira  d*  Js.  voigenommen.    Von  einer  vollständigen  Abiragnng  des  Hügels 
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wTirde  abgesehen,  da  bei  seinem  schlechten  Erhaltungszustände  keine  za  dem  be- 
trächtlichen Aufwände  an  Zeit  und  Geld  iui  Verhältnis«  stehenden  Resultate  er- 
wartet wurden  konnten.  Ich  habe  mich  darauf  beschrankt,  den  Steiusetzangen 
nachzugeben,  soweit  aie  mit  der  Sonde  ermittelt  werden  komiten;  ferner  wurde 
die  ganze  SO^Ecke,  in  welcher  Bicbtnei^  fliiher  die  meisten  Urnen  gefondeii  sein 
Mllen«  rigolt  nnd  in  der  Mitte  des  Hügels  ein  grosses  T^och  bis  durch  den  ge- 
wachsenen Boden  gegraben;  Bchlieaalich  wurden  im  8W-Theile  dea  ÜUgels  einige 
Versuch sgräbcn  gezogen. 

Der  Hügel  besteht  aus  einem  Ivern  von  dunkel  gelarbtem  (gemischtem )  Sande, 
weicher  in  der  Mitte  eiue  Stärke  von  1"/»  w  erreicht.  Auf  dieser  Schicht  lagern 
die  Steinaetenngen,  und  in  ihrem  obersten  Theil  stehen  die  Urnen.  In  der  Mitte 
und  em  Grande  der  dnnkeln  Sdiicbt  wurden  keine  Artefacte  gefond^  wenigstens 
nicht  an  unberührten  Stellen.  Trotzdem  macht  sie  wegen  der  dunkehl  nnd  fleckigen 
Färbung  durchaus  nicht  den  Eindruck  einer  natürlichen  Erhebung,  sondem  den 
einer  künstlichen  Aufschüttung.  lieber  der  dunkeln  Schicht  und  den  Steiusetzongen 
liegt  gelber  Sand  in  L^iner  Stiirk*>  \-ou  ca.  2^ — .50  cm. 


0» 


I 


/ 


s. 


Die  Steinsetznngcn  (vgl.  die  Planskizze)  bestehen  aus  kopfgrosson  und  ?..  Th. 
bedeutend  grösseren  Geröllsteinen.  Es  sind  in  der  Kegel  einfache  Laiben,  welche 
im  NO-Theile  des  Hügels  unregelmussige  Nester  bilden.  Letztere  enthielten  wider 
Erwarten  kerne  Grftber  oder  sonstige  Eioachltisse.  Einen  wesentlichen  Theil  der 
Anlage  Inlden  geradlioige  Steinreihen  in  radialer  Anordnung.  Bs  wnrden  5  solcher 
Reihen  freigelegt;  eine  sechste  scheint  früher  ausgegraben  an  sein,  darauf  deutet 
v?enigstons  ein  schmaler  langer  Grid^eii,  an  dessen  Rand  eine  Reihe  von  heraus- 
geworfenen Steinen  liegt  (vgl.  die  in  NS-Richtung  laufoiide  Linie  des  Planes).  Von 
diesen  Steinreihen,  welche,  wie  schon  erwähnt,  auf  der  Oberüäche  der  dunkeln 
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Stndschicht  liegen  und  mit  dieser  gegen  die  Mitte  aufsteigen,  sind  nur  mehr  oder 
weniger  kurze  Stflcke  vorhanden.  Man  darf  wohl  annehmen,  dass  die  Reihen  ur- 
sprünglich länger  gewesen  und  durch  gewaltsame  Eingriffe  z.  Th.  zerstört  sind. 
Ihre  Verlängerungen  schneiden  sich  nämiicli  ungefähr  in  einem  Punkte,  und  zwar 
an  der  höchsten  Stelle  des  Hügels,  wo  leider  schou  früher  ein  grosses  Loch  ge- 
gnben  wcwden  ^nur.  Bm  ein^r  symmetiiichen  Erginzung  der  Reihen  wflrde  etwa 
ein  10  strahliges  Badialsystem  eitstehen. 

üeber  die  sonstigen  Funde  ist  zu  bemerken:  Bei  1  (auf  dem  Plan)  befiuid 
sich  ein  unter  der  Steinsoi/ung  hinziehendes  Kohlennest  mit  Brandknochen;  eine 
Urne  oder  Scherben  waren  nicht  vorhanden.  Bei  2  stand  nel<en  der  Steinrtihe  eine 
doppelkonische  Urne  (Fig.  2.  Höhe  20  c//i,  ob.  Durchui.  20  cm)  mit  einer  sehr 


mflrben,  iMrbrochenen  und  theilweise  in  die  üme  eingesunkenen  Deckeladiale. 
Die  Urne  enthielt  gnt  gebrannte  und  zeriüeinertc  Knochen  und  eine  kleine  Scherbe 
eines  dünnwandigen  Thongefässes  mit  horizontalen  ("anneluren  Bei  unmittelbar 
neben  der  Steinreihe  eine  ganz  niürl)e,  zerfallene  Urne  mit  Brandknochen.  Bei  4 
ein  zerstörtes  Urneugrub;  eine  tidUte  der  Urne  lag  auf  der  Seite,  die  anderen 
Scherben  nnd  die  Brandknodben  darunter  und  daneben;  hierbei  befond  sich  auch 
ein  grün  geftbrbter  Knochen,  aber  trotz  der  möglichsten  SorgMt  wmde  kerne  Bronze 
geftanden.  Bei  5  stand  eine  sehr  grosse  Urne  (Fig.  3.  —  Höhe  d5Vt  an,  gr.  Br. 
34  cm,  ob.  Durchm.  22  cm)  mit  einer  ebenfalls  sehr  mürben,  zerbrochenen  und 
th(  ilweise  eingesunkenen  Deckclschale.  Die  Urne  enthält  Brandknochen  und  ein 
kleines  Stück  eines  verbogenen  und  theilweise  geschmolzenen  Doppeldrahtes  aus 
Bronze.  Neben  der  Urne  logen  einige  Scherben,  u.  a.  von  einer  7  cm  hohen  Henkel- 
schale.  Bei  6  nnd  7  wurden  Scherben  nnd  Brandknochen  von  bereits  zerstörten 
ümengrSbern  geftanden. 

Die  wenigen  nnd  nicht  sehr  charakteristischen  Fnndstttcke  gestatten  keine 
genaue  Datirung;  mit  Sicherheit  kann  man  nur  sagen,  dass  sie  der  älteren  oder 
mittleren  lausitzer  Keramik  parallel  g:ehen. 

Jenseits  des  Fuhrweges  liegt  in  einer  Entfernung  von  ungefuhr  30—40  Schritt 
an  ihnlicher,  noch  etwas  höhmr  Hügel;  eine  üntcnmehnng  mit  der  Sonde  ilUurte 
so  keinem  Resultate.  Ein  dritter  Htigel  von  ähnlichen  Dimensionen  hat  früher 
ea.  100  Schritte  weiter  nördlich  gelegen.  Er  ist  jetzt  ganz  abgefahren  worden,  an 
seiner  Stelle  befindet  sich  eine  Vertiefung.  Nach  den  noch  erhaltenen  Rändern  zu 
nrtheilen,  hat  er  aus  reinem  Sande  bestanden;  Altertümer  sind  beim  Sandabfuhren 
nicht  bemerkt  worden.  A.  Götze. 


Fig.S. 
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Ein  zweites  slavisciies  GräbeHeM  in  fimtadiiMi  Kreis  Sdiwetz 

in  West-Preussen. 

Im  Jahre  1H96  wurde  durch  Director  Anger-üraudenz  auf  dem  Johaiinis- 
berge  bei  Gratschno  ein  slarisches  Gräberfeld  untersucht  (vergl.  Nachrichten  Uber 
deuteche  Altertfanmsfande  1896,  Heft  5). 

Auf  die  Nachricht,  dass  der  Besitzer  Aron  Winter  in  der  Niedemng  beim 
Sandgraben  menschliche  Knochen  zu  Tage  gefordert  habe,  wurde  am  81.  Juli  1897 
Ton  uns  die  Fundstelle  besichtigt.  Dieselbe  liegt  auf  dem  Weg-e  von  Grutschno 
nach  dem  H(jie  dos  Besitzers  Winter  in  vnlliir  ebenem  Gelände  (Sandboden, 
auf  der  Oberfläche  vielfach  Scherben  und  gebrannte  Knochen).  Es  waren  bereits 
von  Berm  Winter  nnd  Herrn  Dr.  Raenins  (Qmtecbno)  4  Skelette  blossgelcgt 
worden.  Nadi  Aussage  der  Herren  fanden  sieb  keine  Beigaben. 

Zn  beiden  Seiten  der  roi^efündenen  Grfiber  wurde  mm  mit  den  Naebgnibiuigen 
begonnen. 

Skelet  1.   o,R0  m  unter  dem  gewachsenen  Boden,  1,68  m  lang  (Seheitel  bis 

Ende  des  Unterschenkels).    Ohne  ßeig^uben. 

Fig.  1.    Fig.  2.       Ökelet'i.    0,iJOmtief,  1,71  »«  lang.  60  cm  unter  dem  gewach- 
Vt  nat  Gr.       senen  Boden  Reste  einer  zerstörten  Urne  and  gebrannte  Knochen. 

Didit  ttber  dem  Skelet  anscheinend  demselben  Gefass  angehörende 
Scherben  und  Knochenrestc.  Beigaben:  1  eisernes  Messer  (Fig.  1) 
linke  Hand;  eisernes  Geräth  (zum  FeuerBcblagmi). 
Skelet  3.  1,00  »i  tief,  ohne  Beigaben. 
Skelet  4.  1  eisernes  Gerüth  zum  Feuersehingen  an  der  linken 
Hüfte,  daneben  ein  Stück  geschlagener  Feuerstein.  1  eisernes 
Messer  an  derselben  Stelle,  1  Stück  Leder  mit  Bronsenieten. 

Einzel hind.  Im  Boden  ein  kleines  Steinbeil. 
.    ,       .       Am  5.  Ang.  1897  wnrde  die  Untersnchnng  forigesetzi 

I    /        \  Skelet  5.    Rindeigrab^  flachliegend,  ohne  Beigabt. 

l  \|  Skelet  6.    Messer  an  der  linken  Hüfte  (FU^.  2). 

Skelet  7.  0.9.5  w  tief,  1,55 m  lang.  Beigaben:  zwei  Sehliifen- 
ringe  aus  Bronze  auf  dem  Scheitel,  tj  ebensolche  am  linken  Ohr.  13  Ferien  am 
Halse  und  zwar: 

6  Glasperlen,  davon  3  dnnkelblangrttne,  1  dnnkeiviolette,  2  gelbgrttne,  1  Email- 
perle. 

2  glasirte  Thonperlen,  mit  wulstiger,  grüner  Aufhige:  1  glasirte  Thonperle, 
2glasirte  Thonperlen,  1  glatte  glasirte  Thonperle. 

Skelet  H  0,85  m  tief,  l,Oü  t»  lang.  1  eisernes  Messer  zwischen  linkem  Unter- 
annknochen und  Rippen. 

Skelet  y.    Kindergrab,  flach,  ohne  Beigaben. 

Skelet  10.    "2  Schläfenringe  am  Kopf,  1  ebensolcher  aus  am  Becken. 
Skelet  11.  0,70  m  tief,  1,20     lang,  Kindergrab  ohne  Beigaben. 
Skelet  1%  Ohne  Beigaben. 

Skelet  13.   Kindergrab,  flach;  ein  Pferdezahn,  Reste  von  Gewebe. 

Skelet  14.    Kindergrab,  flarh;  nhne  Heigaben. 

Skelet  15.    Gemth  aus  Eisen  zum  Feuorschlagen.   Stück  eines  geschlagenen 
Feuersleins,    l  eisernes  Messer.    Alle  GegenäUiude  an  der  linken  Hüfte. 

Skelet  li>.    Kindergrab,  Üach;  ohne  Beigaben. 
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Einzelfand.  0,40  m  tief  ein  eiserner  Pfriem. 
Skelet  17.    0,90  m  tief,  1,56  m  lang,  ohne  Beigaben. 
Einzel Tund.  Fiqgemi^;  aas  Bronze,  versiert  und  zusammengebogen ,  frei 
aaf  dem  Acker. 

Skelet  18.  Im  Monde  eine  silberne  Mttnze,  eine  streite  Mttnze  in  der  rechten 
Hand.  Nach  gütiger  Bestimmang  der  Herren  tob  Hensohken-Wien  und  Bahr- 
feldfc-Bedia  nnd  ee  Denare,  walUMhemlich  ans  der  Zeit  BolealawIV.  Ton 
Polen,  1148  )»8  1178.  An  der  rechtem  Hand  femer  1  eiaemes  Heaser. 

Big;«.  Fig.  7. 


Fig.  8. 


Skelet  19.  An  den  Schläfen  je  5  SchlSfenringc  ans  Bronze  (Fig.  3);  am  Habe 
3  hellgelbe  kngeUSBrmige  Glaaperlenf  3  hellgtOne  dgl.»  1  rOhrenAnnige  grttne  dgL 

Symierte  Anhänger  ans  Blei  (Fig.  4);  ein  bandförmiges,  18  cm  langes  2<?/h  breites 
Gewebe,  z.  Theil  aasgeschnitten  und  scheinbar  mit  SilberHiden  durchnäht  An  der 
linken  Hand:  ein  bandförmiger  Ring  aus  Bronze,  onverzierti  ein  drahtförmiger 
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Ring  aus  Bronze  mit  halbkugelförmigcm  Glasfluss  (blau  mit  3  weissen  Punkten). 
An  der  linken  Hüfte:  oin  eisernes  Messer  in  noch  ziemlich  gut  erhaltener  Leder- 
scheide mit  Bronzebeschlügen  (Fig.  5);  dabei  Fäden  aus  Wolle?,  zum  Theü  spiral- 
förmig gewundene  Gewebereste,  eine  Haselnuss. 

Skület  20.  1,0^  m  tief,  1,47  m  lang.  4  Schläfenringe,  zum  Tbeil  versilbert 
(Fig.  6),  je  2  an  den  Schläfen.    1  eisernes  Messer,  rechte  Hand. 

Skelet  21.  1  aseraes  Messer,  linke  Hfifte,  liedettcheide  mit  BiooielMuid  ge- 
steppt (Fig.  7). 

Skelet  33.  0,50  m  tief.  Kopf  allein,  Sebeitel  nach  oben. 

Skelet  23.   0,75  m  tief,  unter  dem  Kopfnnd  an  der  linken  Hand  anTerzierte 

Scherben,  in  der  linken  Hand  eisernes  Messer. 

Skelet  24.   0,70  ;/i  tief,  1,45m  lang,  dabei  retzierter  Qefassscherben. 

Skelet  25.    Ohne  Beigaben. 

Skelet  26.    Kindergrab,  flach;  ohne  Beigaben. 

Skelet  27.   Ohne  Beigaben. 

Skelet  28.  0,75  m  tief,  1,51  m  lang.  1  Bnnuering  (Schläfenring?  Fig.  8), 
am  Hinterkopf.  1  kleiner  dicker  BronzeecUllfenring  am  linken  Scfalflsselbein.  Am 
Halse  19  Perlen,  4  ans  Achat  (Fig.  9),  8  ans  stark  yerwittertem  Glase,  2  aus 
grünem  Glase,  3  aus  Quarz.  1  kleines  eisernes  Messer  in  Lederscheide  (Fig.  10), 
letztere  mit  Bronsebeschlag  und  Holzresten.   8  Gehänge  ans  Bronze  (Fig.  11), 


Fig.  10. 


Fig.  II. 


Fig  12. 


1  Riemenbeschlag  ans  Bronse,  ein  dnrdiloditar  Wendoi- 
pfennig  (Fig.  18),  am  letzteren  erhaltenes  Geweben  Kirsoh- 

keme. 

Skelet  2l>.    Ohne  Heigaben. 

Urnengrab  neben  Skelet  2:  zerstörte  ürne  mit  rauher 
Aussenfläche,  innen  schwarz,  anssra  roth,  mit  wenig  gebrannten 
Knochen  gellllli  In  der  Nähe  dersdb«i  ein  kleines  SteinbeiL 
Urnengrab,  serdrttckte  Urne  wie  oben. 
Urnengrab,  wie  das  vorige. 

Urnengrab,  zerstörte  Trne,  in  derselben  Scherben  eines 
dünnwandigen  schwarzen  (k'füsses  und  Knochenreste.^  Diese 
Urnen  lagen  30 — 40  cm  tief. 

Skelet  30.  Eisernes  Messer,  linke  Hflfle. 
Einselfnnd,  Theil  eines  Steinbeils. 
Am  14.  Ang.  1897. 

Skelet  31.   Ein  ScbUfenring  aus  Bronze,  ein  desgl.  ans 
Blei,  Reste  von  solchen  ans  Blei  am  Halse.  Reste  vmi  '2  Finger- 
ringen aus  Bronze,  3  Glassfltisse  aus  hellgrünem  Glase  (Bingsteinej  an  der  linken 
Hand. 
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Skelet  82.  Ohne  Beigabra,  daneben  Steinsetzung  30  cm  tief,  2  m  lang,  1  m  breit, 
aus  dünnen,  meist  zerechlagonen  Sandsteinplatten,  jedooli  noch  einige  <^nisspro 
Platten  darunter.  Zwischen  den  Steinen  l'rnonsrherben  und  gebrannte  Knochen. 
Ein  Feuersteinspan.    .ledenfuUa  zerstörte  Steinkiste. 

Skclet  33.  Kindergrab  ohne  Beigaben;  in  dessen  Nähe,  30emtlef,  eine  gut  er- 
haltene üme  (Fig.  13),  mit  rauhem  Bauch  und  plattem  Halte,  auf  Ueinem  F^ldatein 
stehend,  19  cm  hoch,  giösster  Dnichmeaaer  33  cm.  Inhalt:  gebrannte  Knochen, 
8  eiaeme  Ringe  mit  Thonpeilen,  Reate  von  eiaemen  Bingen. 

Fig.  18.  V.  1^  1^  Vs 


Skelet  84.  0,95  m  tief;  1,52  m  lang,  Kopf  nach  rechte  geneigt  Am  linken  Ohr 
2  bleierne  Schläfenringe,  am  rechten  Beste  ebenaolcher.  ESeenieB  Messer,  linke 
Hand.    Auf  den  Füssen  zerstörtes  Thongonisp. 

Skelet  35.    Feuersteinspan  an  der  linken  Hüfte. 

Skelet  36.    0,90  ra  tief,  1,Ö0  m  lang;  ohne  Beigaben. 

Skelet  87.  0,75  m  tief,  1,42  m  lang,  Kopf  nach  links  geneigt,  reeUer  Arm  nach 
der  linken  Bruataeite  angewinkelt  Am  linken  Ohr  3  Sdilllfenringe  ans  Blei,  an 
der  linken  Hfifte  eisernes  Messer  mit  Beaten  der  bronaebeaehlagenen  Ledoncheide. 
An  der  rechten  Hand  ein  Glasriug. 

Skelet  3H.    0.70  >n  tief,  1,55  m  lang,  Kopf  links  geneigt   Keine  Beigaben. 

Skelet  39.    Eisornos  Mossi  r,  rechte  Hüfte. 

Skelet  40.  0,80  m  tief.  Kopf  nach  hinten  Ubergeneigt.  Ein  Geräth  zum  Feuer- 
achlagen am  linken  Unterarm.  Eisernes  Messer  mit  Resten  der  Lederscheide  an 
der  Unken  Httfle  (Fig.  14). 

Skelet  41.  Za  Fflasen  ein  noch  wohlerbaltenea  reniertea  TOpfchen  (Kg.  15). 

Skelet  42.  Eisemea  Messor,  eisernes  Geräth  cum  Feuerschlagen  (Fig.  K)). 
Fenersteinplitter,  Roste  eines  Lederscheidenbeschlages  ana  Bronzeblech  (Fig.  17), 
alles  au  der  linken  ÜUlle. 
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Skelet  43.    0,8.')  ;«  tief,  1,17  ;«  lang,  ohne  Reignbon. 

Skelet  44.    4  Schläfenrmg^ü,  klein  und  dick,  zwei  derselben  stark  silberplaUirt 
(Fig.  18);  «in  Fingerring  ans  Branieblech  oboe  Vertienuig,  1  eiieiDM  Meator. 
Skelet  45.  Ohne  Beigaben. 

Skelet  46.  0,95  m  tief,  1,50  m  lang,  mit  rechts  genfligtem  Kopf.  Auf  jeder  Seite 
de«  Kopfes  4  Scbläfenringc.  Darunter  3  bohle,  dicke,  rerzierte. 

Skelet  47.    Ohne  Beigaben. 

Skelet  48.   0,75  m  tief,  1,527»  lang.    Am  rechten  Ellenbogen  eine  Broos«* 

schnalle  mit  eisernem  Dorn  (Fig.  19). 

Skelet  49.    Zwei  Schliifenringe  aus  Bronze,  ein  eisernes  Messer. 
Wegen  Bestellung  der  Felder  konnten  die  Nachgrabungen  in  diesem  Jahre 
nicht  fortgeietst  werden. 


Fig.  2a 


BesehMlbiuig  der  Fnvd«. 

1.  Schlafenrin^^e. 

Sie  treten  auf  aus  Bronze,  aus  Bronze  mit  SilbtT  belegt  und  aus  Blei. 

Gefunden  wurden  dieselben  meist  in  der  Schläfengegend ;  die  Zahl  schwankte 
Ton  1  bis  5  «nf  jeder  8e^  de«  Kopfe«.  Die  Anordnoi^  der  Binge  zb  ^Bänder  ««r 
in  einem  Falle,  wie  in  Flg.  18,  eonst  aber  derartig,  dam  die  geOfliieten  Seiten  der 

Schläfenrin^e  sämmtlich  nach  einer  Richtung  lagen.  Der  grösste  Durchmesser  der 
Ringe  wechsc  li  zwischen  77  und  17mjH.  Charakteristisch  ist,  dass  je  grösser 
der  Durchmesser  des  Ringes,  desto  geringer  die  Dicke  des  Drahtes  ist,  z  H.  77nirH 
grösster  Durchmesser,  2  mm  Drahtstärke,  —  17  mm  ■:r(is8ter  Durchmesser,  (>«««  Draht- 
Stärke.  Eine  grosse  Anzahl  der  Ringe  ist  mit  Silber  belegt  (an  dem  Abblättern 
der  dUmien  SUberhant  erkennbar).  Beeoiidera  «tark  ist  dieser  Stlberbelag  bei  dem 
Ringe  Fig.  18.  Alle  Bange  sind  massiT  ud  glatt,  mit  Ausnahme  der  Binge  Fig.  iO. 
Diese  siiid  MIB  dnem  Bronzeband  hergesteilt,  welches  zu  einer  etwa  bleistiftdicken 
Röhre  zasammengerollt  und  dann  in  der  gewöhnlichen  Form  der  Hakenringe  ge- 
bogen worden  ist.    Besonders  auffallend  ist  die  Verzierung  dieser  Ringe. 

Kine  abnorme  Form  zeigt  ferner  der  Ring  Fig.  Derselbe,  fast  ganz  ge- 
schlossen, trägt  an  einem  Ende  eine  filigranartig  aufgelötete  Verzierung  aus  dünno" 
rem  Bronsedrahi 
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Die  bleienieii  SchliAMriqge^  tteik  oxydirt,  liabeo  aUe  einen  nur  gennsen 
OnECfamener. 

Noch  zu  bemeilcen  ist,  daat  der  Silberbelag  an  einaelnan  Sdilftfenringen 
schwache  BiefelttOgeB  tiflgt 

2.  Perlen. 

a)  Glasperlen.  Dieselben  sind  alle  oinfarbit;;  and  zwar:  grün,  flaschcng-riJn, 
hellgelb,  dnnkelblau.  Nach  der  Form  sind  sie  kuf,'clig,  flach,  cylinderfönnig 
mit  gewülbteiu  Mantel,  und  die  kleinsten  (2  om  Durchmesser)  ringförmig. 

b)  Snailperien.  Diese  treten  auf  mit  einerAit  von  Oao^ining,  hellgrün,  oder 
wirlelArmig  mit  wnlaiartif  Terdiekten  Enden  und  eingelcigten  Ibrbigen  Yersiecaivon. 
Ein  Exemplar  cylinderfSmlg  aus  schwarzer  Grondmaise  mit  eingelegten  grttneo 
blätterartig^en  Verzierungen  and  gelb^^m  Fudwulst. 

c)  Achat-  (18— "iU)  und  Quarzperleu  (amethystfarben)  treten  in  cubooctaedrischer 
und  facettirter  Form  auf.  Bei  den  Quarzperlen  sind  die  Ecken  der  Facetten  ah- 
gemndet 

3.  Anii&nger 

ans  Blei,  in  Oemeinsdiaft  mit  Ferien  am  flahe  gefunden,  deuteten  dnrefa  ihre 
Lage  darauf  hin,  dass  sie  mit  den  Perlen  zusammen  angereiht  waren.  Die  eigen- 
artige  Form  Fig.  4  aeigt  noeb  dentlidi  die  Qnssnatb. 

4.  Gewebe. 

Das  bei  Skelot  19  gefundene  Sfllck  Gewebe  scheint  zum  Tlalsschmuck  gediont 
zu  haben.  Es  besteht  an;*  einem  etwa  mm  breiten  Leinenband,  welches  mäander- 
artig zusammengenäht  und  mit  Silberfaden  durchwirkt  ist. 

Ein  anderes  Stück  Gewebe,  bei  einem  Kiuderskelet  gelundeu,  scheint  von  einem 
Wollstolf  bersnrflhren. 
&,  Fingerringe. 

Dieselben  bestehen  entweder  ans  einem  bandförmigen  Stflck  Bronseblecb, 
dessen  Enden  nicht  ansammengelöthet  sind  und  dessen  äussere  Fläche  mit  pank- 

tirtcn  Vcrzinrungen  versehen  ist,  ^flor  aas  einem  Bronzedraht,  der  sich  zu  einer 
dünnen  krei.sfürmi^'en  Phitte  verbreitert  Auf  dieser  lagerte  uftcr,  in  einer  Bronze- 
fassuDg  eingekittet,  ein  halbkugelfÖrmiger,  dunkelblauer  Glaslluss,  in  einem  Falle 
mit  3  weissen  Augen. 

Vereinselt  wurde  ein  Glasring  von  hellgrüner  Farbe  gefunden. 

6.  Messer, 

durchgängig  aus  Eisen.  Treten  sehr  bSufig  auf,  meist  an  der  linken  Hfille  ge- 
tragen, sweimal  in  der  rechten  Hand,  einmal  an  der  rechten  Hsfle,  einmal  awiscben 
lind  em  Untenrmknocheu  nnd  Hippen.  Die  Form  entspricht  den  Fig.  1  und  2.  Der 
UriiT  scheint  nach  d«^n  anhaftenden  Besten  stets  aus  Hüls  beatanden  an  haben. 
Eine  Befestigung  durch  Niete  war  nicht  nachzuweisen. 

Es  läsat  sich  annehmen,  dass  die  Mehrzahl  der  Mes.ser  in  einer  Lederscheide 
getragen  wurde,  jedoch  sind  die  letzteren  nur  in  den  Fallen  erhalten,  wo  sie  mit 
giOiaeren  ßronsebesiHilägen  versehen  waren. 

Aus  den  in  Fig.  6,  7,  10,  14,  17  dargestellten  Figuren  geht  hervor,  dass  im 
Allgememen  die  Scheiden  ans  einem  trs^förmigen,  einmal  znsammeqgefalteten 
Stück  Leder  heigestellt  wurdeo. 

Bei  Scheide  5  ist  das  Leder  in  Abständen  von  etwa  4  cm  durch  Bronzeniete 
znsammengcpresst.  Als  Zierde  und  zur  Erhöhung  der  Haltbarkeit  dittien  B  Bronxe- 
beschläge  mit  eingeschlagenen  Buckel-Yerzienuigen. 
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Die  Ueberreste  der  mit  Bronsednht  gesteppten  Seheide  (Pig.  7)  2019011,  daas 

Scheiden  auch  ohne  Beschlag  angefertigt  wurden;  zur  Verhinderung,'  dca  Einknickens 
diente  jedenfalls  der  aussergcwöhnlich  breite  erosteppte  Lederstreifen,  der  allein  er- 
halten ist.  wahrend  der  das  Messer  unaschliessende  Theil  verwest  ist. 

Die  Scheide  Fig.  10  ist  in  ihren  Beschlägen  besonders  reich  ornainentirt 
Das  Töpfchen,  Fig.  13,  ist  bei  der  Seltenheit  TÖllig  erhaltener  Thongefösae 
ans  der  alavischen  Epoche  besonders  bemerfccnswertb.  — 

Die  Fnnde  beBaden  sich  in  den  Sammlungen  Mathes-Schmidt  in  Grandeni. 

Die  Oberfläche  des  untersuchten  Feldes  war  mit  zahlreichen  Scherben  bedeckt, 
welche  ihrem  Charaktw  nach  einer  firttheren  Zeit  angehören  dürften.  Scherben 

mit  ausgesprochen  slavischem  Ornament  wurden  an  der  Oberfläche  nicht  ge- 
funden, wie  überhaupt  im  Gegensatz  zu  dem  Oräberfelde  auf  dem  Johannisberg 
(Ann-er  in  den  Nachrichten  tiber  deutsche  Altertbnmsftuide  lÖ9ti,  Heft  ö)  Scherben 
mit  Burtjwallomament  hier  nicht  vorkommen. 

Im  Spulherbst  lh97  wurde  guuz  in  der  Nähe  der  von  uns  systemali^cli  uuler- 
suchten  Stdie  von  Herrn  Besitzer  Winter  eine  Steinkiste  mit  zablreiiAe»  Urnen 
anagegraben,  tod  welchen  5  in  das  ProTincial>Mnseum  nach  Damrig  gelangten. 

Die  häufig  vorkommenden  Umenscherben,  welche  mit  gebrannten  Knochen  zu- 
sammen bis  auf  die  Sohle  der  Skeletjj^'räber  verstreut  vorkommen,  weisen  darauf 
hin,  dass  das  slavische  Gräberfeld  auf  einem  älteren  Ürnenfeld  angelegt  worden 
ist  Die  als  Einzel funde  gehobenen  Steinbeile  sowie  die  Beigaben  der  gut  er- 
haltenen Urne,  Fig.  V),  geben  ftlr  die  genauere  Zeitbestimmung  des  Umengrüber- 
feldes  jedoch  keinen  Anhalt  In  Wes^remsen  kommen  die  gleichen  Ringe  (allein 
dings  meist  aus  Bron/e)  oft  als  Beigaben  in  Urnen  aus  Steinkistengrttbem  ror, 
während  sie  aus  der  Mark  (Voss  und  Stimraini^,  Vorgesch.  Alterthümer  aus  der 
Mark  Brandenburg,  Urnongräberfeld  bei  Btttzow-Hasselbeig)  aus  der  Völkerwande- 
rungszeit bekannt  sind. 

Jedenfalls  aber  kann  von  einer  Gleichzeitigkeit  des  Leicbenbrandes  und  der 
Beisetzung  auf  diesem  Gräberfelde  nicht  die  Bede  sein. 

Die  Skelette  liegen  im  Allgemeinen  in  der  Rttckenlsge,  Gliedmassen  bis  auf 
einen  Fall  lang  ausgestreckt  und  Kopf  nach  Westen,  FUsse  nach  Osten.  Die  Erde 
um  xind  über  den  Skeletten  war  mit  Holzkohlenresten  durchsetzt.  Die  Skelette,  mit 
Ausnahme  derjenigen  von  Kindern,  waren  noch  wohl  erhalten. 

Beigaben  und  Bestattungsarten  sind  im  Allgemeinen  die  gleichen  wie  auf  dem 
Gräberfdde  auf  dem  J(dianni^rg  und  auf  dem  gerade  gegenüber  am  andern) 
Weichselufer  liegenden  grössten  slariachen  Gräb^ felde  der  Protrina  am  Lorenabeig 
bei  Kaldus.  fis  wird  daher  anranehmen  sein,  das«  diese  8  Gräberfelder  gleidi- 
altrig  sind.  — 

4  besonders  gut  erhaltene  Schädel  wurden  aufbewahrt. 

Matbes.  Schmidt. 
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Vorgeschiditliches  Gräberfeld  bei  Gnibno,  Kr.  Cuhn  l  Wpr. 

In  den  letzten  Jahren  waren  während  der  Erdarbeiten  einer  von  dem  2.  Jiiger- 
Bataillon  abgehaltenen  Pionier- Uebnng  auf  Grabnoer  Feldmark  Skelette  mit 
bleiernen  Schläfen  ringen  «ii^iededct  worden. 

Unsere  Anwesenheit  in  Culm  dazu  benutzend,  die  Fandstelle  anfznsnchen,  gingen 
wir  am  l'A.  Febr.  über  eine  grö^svrQ,  bnich  lioyendc  Plächo  auf  Grubnoer  Gebiet. 
In  einer  vom  Winde  im  Sandu  ausi;e\vchton  MuMf  Iii  1  uns  eine  grosse  Anzahl 
von  Umenscherben  und  gebrannten  Knochen  auf.  Bei  genauerem  Absuchen  der  Fjacho 
wurde  rom  Pr.-Lt.  Schmidt  ein  Beschlug  aus  Bronzeblech  (Fig.  1)  aufgehoben. 
In  der  Nähe  Ton  grün  gefärbten,  gebrannten  Knochen  (darunter  viele  Zähne)  iuid 
Pr.-Lt.  Mathes  auf  der  Oberfläche  des  Sandes: 

3  Arnibrustfibeln  (Fig.  2); 

annähernd  kugelige,  röhren  förmige  |  ßernsteinperlen; 

trapesförmige  (Fig.  5)  | 

eine  rothgelbe  scheibenförmige  Thonperle  (Fig.  6); 

schwarze  scheibenförmige  kleine  Gla.sperlen  (Fig.  7); 

eine  grosse  Perle  aus  schwarzem  Glas  mit  gelben  und  weissen  Bändern 

(FigHY 

An  einer  zweiten  Stelle  faüdt  n  sich  2  ArmbrusttibeUi  und  Thunperlen,  wie  Fig.  6. 

Fr.-Lt.  Schmidt  entdeckte  äudanu  in  der  Nähe  der  Fundstelle  des  Beschlages 
Perlen,  Zähne  nnd  schliesslich  eine  Schädeldecke.  AasMr  der  letzteren  worden 
ans  Mangel  an  einem  Spaten  keine  weiteren  Knochen  festgestellt,  dag^en  In  der 

Nähe  des  Schädelknochens  folgende  Beigaben  gefunden: 
Eine  kleine  Schiuilic  aus  Broii/e.  Fig.  9, 
Eine  Rohrnadel  aus  Bronze,  Fig.  9a, 
38  Ferien  und  zwar: 

6  röhrenförmige,  cannelirt,  flaschengrün,  aus  Glas,  Fig.  29  und  32. 
2  mit  weisser  und  rother  Spirale  belegte  Glasperlen,  Fig.  30. 

2  cannelirte  dankelblao,  aus  Glui>,  Fig.  31. 

2  kugelförmige  grasgrüne  Email-Ferien,  Fig.  33. 

1  kugelförinige  weisse  Glasperle. 

3 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Gopgle 


~  85  — 


Fig.  sa. 


Vig.  90. 


Fig.  81. 


Fig.  82. 


Fig.  83.       Fig.  84. 


2  cnbo-octaedriscbe  scbwan-violette  Glasperlen,  Fig.  34. 
1  Uberfangene  Olasperie,  Flg.  10. 

!)  licrnsfoinporlon. 

15  kk'inc  .schriliciilVuitiiue  hellrolhe  Einailperlfii.  Fi«,'-,  ti. 
ö  ganz  kleitiL'  setitibLnroniiige  schwarze  Glasperlen,  Fig.  7. 
Beste  von  Milleflori-FerleD. 
An  EiDselfonden  wnrden  in  der  SandflSche  nodi  ermittelt: 

1  flache  scheibenförmige  Perle  ans  kobaltblauem  Qlas  mit  Dorchbobmng 

in  Richtung  des  Länjj-sdurchmosscrs. 
1  Glaspcrlo,  ührrfangen  roit  GoldpliUtcheDt  UnterlagewieFig.il. 
Bruchstück  eines  Knochenkammes. 

8» 
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Mit  dem  liebenswürdigen  Kinvorständniss  des  Herrn  Oberstlieutenants  v.  Krics 
und  mit  der  freundlichen  Genehmigung  deä  üerm  Rittergutabesitzers  Kuperti  auf 
Grubno  wurde  am  5.  März  die  Untersuchung  fortgesetzt 

In  der  Mitte  der  oben  genannten}  etwa  400  um  grossen  Mnlde  liegen  mehrere 
Findlinge,  von  denen  anagefaend  eine  grössere  If'läche  etwa  2 — S  SpatenblaU  tief 
umgegraben  wurde. 

An  der  Stollo.  wo  Pr.-T.t.  Schmidt  am  l.'K  Febrnnr  die  Sehädcldecke  und  die 
angeführten  Beii^'aben  gefunden  hatte,  wurden  noch  zu  Tage  gefördert: 
1  Armbrustfibc-1  mit  umgeschlagenem  Fuss, 
3  Bemateinpcrlen,  « 
1  eannelirte  röhrenförmige  Glasperle  29, 
l  rühn  tinjrmigc,  belegte  Glasperle  Vig,  30, 
I  Millenori-Perle, 

2^»  «ranz  kleine  gelbe  Fimail-Perlen. 

Von  Pr.-Lt.  Math  es  w  urden  siufgedeeki:  ein  Halsring  aus  Silber,  Fig.  12;  zwei 
Bronzefibcln,  Fig.  25.  Kuochenresle  ohne  Heigaben.  Eine  zerstörte  üme.  Ein 
Spinnwirtel.  Zwei  cylinderförmige  Glasperien,  weiss  mit  blanen  und  gelben 
Spiralen,  Fig.  14,  und  eine  verzierte  Urne,  Fig.  15,  deren  Oefinung  naeh  nnten  lag. 
Zwei  kleine  unverzierte  ThongcHisse,  von  denen  das  eine  (Fig.  16)  erhalten  ist 
An  einer  etwa  40  m  nördlich  von  der  ersten  Mulde  gelegenen  zweiten  kleineren 
Mulde  deuteten  schwarze  Stellen  im  Sande  auf  das  Vorhandensein  von  Brand- 
gruben.  Es  wurde  hier  eine  pQa»terartigc  Steinsetzung  blosgclegt,  die  mit  Brand- 
«rde  nnd  kleinen  Knochenresten  durchsetzt  war.  Es  ist  ansunehmen,  dass  dies  der 
Brandplatz  (Ustrine)  gewesen  ist.  Im  Ansefatnss  an  diesen  Plate  wurden  etwa 
45  Brandgrubeo  aufgedeckt.  Viele  derselben  waren  ohne  Beigaben  und  auch  <Ane 
Knochenre.ste ;  an  einigen  Stellen  gingen  die  Brandgruben  in  eine  zusammen- 
hängende Fläche  tiefschwarzer  Krde  über.  Einige  Brandgruben  lagen  ö  cm  unter 
der  OberÜäche,  andere  bis  v!0  cm  lief. 

Einselfnnde  an  der  Oberfläcbe: 
Bflgel  einer  BronzeAbel  mit  um  den  Ilals  gewundener  Sehne.  Fnss  einer  Haken- 

(Ibel,  breit,  mit  H  Ann-en.  StUck  eines  drntitförmigen  eiaemen  Armringes. 

Stück  einer  bnndförmigen  Spirale  einer  Hakenlibel. 

Stück  einer  gebrunnten,  kugelförmigen,  cannriiiten,  blam  n  Glu.s|>erle. 

Aus  den  Brandgruben  wurden  an  Beigalien  zu  Tage  gefördert; 

L  1  Töpfchen  aus  schwarz  gibr.  Thun  (Fig.  17). 
2  Fibeln  mit  Sehnenhttlse,  Ftg.  18, 
1  eiserne  Fibel,  Fig. 
1  eiserner  Ring. 
I  eisenie  Schnalle. 

Reste  von  2  Bronze-Armreifen,  drahtförmig,  Fig.  20. 

II.  eine  eisertie  Schnalle, 

III.  3  Fibeln  mit  um  den  Hals  «rewundener  Sehne,  2  (F^c».  2'2)  mit  draht- 
foraügem  Bügel,  I  mit  bandförmigem  Bügel;  zwei  Armreifen.  Nach  dem 
geringen  DorchmeMer  der  Armreifen  jedenfolls  dn  Kindefgrab. 

IV.  Bflgel  einer  Bronsefibel,  La  T^ne-Uebergangsform. 

V.  Bronx^ste,  Foss  einer  Fibel. 
VL  Eiserne  Schnalle. 

m  Eiserner  Schlttssel,  Fig.  21. 
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VlU.  Fuss  einer  Fibel  aus  Bronze. 
IX.  Schildbarkel,  nicht  zusammengebogen,  ziemlich  l:ui  erhalten.  Fig.  23. 
X.  Eini"  ilakonnbel  nul  bandförmiger  Spirale  und  verziertem  Fuss,  Fig.  24. 

XI.  ikuchätück  eines  Armreifs. 

XII.  Eine  BronzcHHe!,  Pig,  25.  Broazebrucbstiicke. 
XUI.  Eiiio  eiserne  Schnallo.  Fif^;. 

XiV.  Iii  einer  grösseren  Fläche  zusammenbangender  Branderde  eine  eiserne 
Fibel,  Fig.  27. 

XV.  Spinn wirtei  aus  Thon  und  ein  Stück  Bronzereif,  Fig.  28. 

Die  ungefähre  Zeitstellong  des  Gräberfeldes  lüsst  uek  durch  die  I.a  Tene- 
Fibel  —  Uebr>rr'an<isfnrm  -  und  <lir  Armbnistflbcl  mit  unigoschlogenem  Fuss  fest- 
stpllen.  Nimmt  man  die  Zusammen^ehrnigkeit  der  etwa  4i>  m  auspinnndcrlicgendcn 
Fundbtelien  an,  —  ein  Durchgruben  von  einer  zur  andern  war  nicht  /uläsjiig  — , 
80  wt  das  Gräberfeld  vom  Ende  der  ha.  Tene-Bpoche  bis  zum  Ende  der  römischen 
EpofAe  benntEt  worden. 

Die  meisten  der  zu  Ta^e  geförderten  Fibeln  stimmen  mit  denjenigen  des 
Feldes  von  "Rondsen  iiberein.  ebenso  ist  der  Schildbuckel  den  in  Rondsen  ge- 
fundenen ähnlich.  Die  Armttrustfilieln  und  die  Fibel  Fig.  27  sind  mit  den  in 
Wannhof  bei  Mewe  gefundenen  Fibeln  dieser  Art  übereinstimmend. 

Es  irflrde  daher  das  Gräberfeld  die  3  ersten  Jahrhunderte  n.  Chr.  in  Benutzung 
gewesen  sein.  Das  Vorkommen  der  Armbnistftbeln  an  einer  von  den  Krandgraben 
entfernten  Stelle  laset  jedoch  eine  seitliche  Trennnng  der  beiden  Fnndstellen  an- 
gebracht ersdieinen. 

Die  ßrandgrubenstättc  üe  in  ihrem  ganzen  Charakter  den  von  Florkowski^) 
an  der  Fribbe  bei  Culm  uuf^'e(le(■k^en  nr.indgrnbengräbern  ähnlieb  ist  und  welche, 
ausser  einer  zerbrochenen  Fibel  mit  spiralig;  auTii^  wickeltem  Draht,  die  Hakenfibel  mit 
breitem  Fuss,  Fig.  24,  die  Fibel  mit  umgelegier  Sehne,  Fig.  21,  und  die  Fibel  mit 
Sehnenhfilse,  Fig.  18,  lieferte,  stammt  sas  dem  Ende  der  La  Tine-Epoche. 

Die  andere  Fnndstelle  enthielt  die  ArmbmstAbeln  nnd  den  Halsring^,  ist 
daher  in  die  jttngere  rttmische  Epoche  zn  setsen.  . 

Der  Beschlag,  Fig.  1,  in  der  N8be  der  ungebrannten  Scbädeldeeke  geftinden, 
erinnert  in  seinen  Verzierungen  sehr  an  Scheidenbeschläge  aus  Grutsehno  aus 
slavischer  Zeit  Es  ist  jedoch  auch  in  Ladekopp  (Lissaucr  und  Cnnwentz, 
Weichsel-Nogat  Delta,  Taf.  IV.  Fig.  8}  ein  ebenso  verziertes  BeschlagstUck  ge- 
funden worden. 

Die  Fände  beünden  sich  in  unseren  Sammlangen. 

Grandenz.  Mathes  nnd  Schmidt, 

Fremier^Lieatenants  im  Infant.-R<^ment  141. 

1)  «Iräberfeli  h<n  Culm,  Naclirichten  übor  deutsche  Alterthum.sfiindc  If^'U  F.  ?,  S.  40, 
ferner  10.  amtlicher  Bericht  dos  Wpr.  Pruv.-Muscams  für  1<H*J5,  S.  41.  Desgl.  für  1897, 
fi.  41. 

2)  Almgrf^i  i  iiidien  über  nordearopftische  Fibolfonnen  der  ersten  ua<  li<  bristlichen 
.lahrhiinib'rf  e  S.  l'^h  (ili«'  jfiTifrprf*  r<<misrho  Pf  rioi^c' :  _r1ies  ::ilt  7.  B.  vku  den  in  di(^«pr 
Periode  sehr  häoligeu  Ualsriogcu,  deren  eine»  Ende  iu  eiuc  Oeh»e,  das  andere  in  cinun 
Haken  oder  Knopf  analAoft* 


Digitized  by  Google 


—  38 


Beriebt  Uber  die  Verwaltung  des  Provinciai-Mueeums  zu  Trier 
in  der  Zeit  vom  1.  April  1897  bis  31.  IHärz  1898. 

ünternehmangen.  Die  Hnuptthätigkeit  des  Provincial-Museams  galt  im  ver- 
flossenen Jahre  der  Ausg^rabung;  eines  römischen  Wohnhauses  in  Trier.  Das  Ge- 
bäude liegt  im  Centrum  des  römischen  Trier,  gegenüber  dem  Kaiser-Pulust,  auf 
einem  Gnmdstücke  des  ürn.  Fabrikbesitzerü  Schaab,  der  die  Aasgrabung  in 
libemUier  Weite  gestattete  and  förderte^  Wührend  im  Norden  die  jetzige  Sfid* 
Allee,  im  Westen  eia  Privaiweg,  im  Sttden  die  Rücksicht  «af  moderne  Banten  d^ 
gänzlichen  Freilegung  des  rOmiachen  Bauwerkes  Halt  geboten,  konnte  wenigstens 
die  östliche  Hausfagade  prenan  untoi. sucht  wonl'nr  Einfr  römischen,  in  nordsUd- 
licber  Richtung  verlaufenden  Strasse  entlang  standen  hier  zunächst  die  mächtigen 
Sandstein-äubälructionen  einer  geräumigen  Vorhalle,  und  mit  ihnen  verbunden  die 
Yorricbtm^gen  fUr  den  Ablnnf  des  Begeawissers.  In  dem  2,5  m  breiten  Hanskbor, 
dessen  Pfeiler-Fnndamente  noch  erbalten  waren,  lag  noch  eia  grosser  TheS  der 
Sandstein-Schwelle.  Betritt  man  durch  dieses  Thor  das  Haus,  so  hat  man  zur 
Rechten  (nördlich)  die  ausgedehnte  Bade-Anlage,  zur  Linken  (südlich)  die  Wohn- 
nnd  Wirthschaftsrüume  Von  d«^r  orsteren  war  schon  im  Jahre  l.S!»o  das  Apodyterium 
und  Frigidarium  rrcigclegt  wonien,  jetzt  fand  sich  anrh  das  'Pepidariam  und  Cal- 
darium  mit  mehreren  wohierhaltcnen  Badezelleu  und  grossen  Theilen  der  Heiz- 
Anlage  sammt  dem  Heis-C^uial.  Von  der  SchweUe  des  Apodyterinm  ana  fllhrt  ein 
Hansgang  in  attdlicber  Richtnng  an  den  Wohn-  und  Wirthaehafta-Rlinmen.  Von 
den  ersteren  ist  zunächst  zu  nennen  ein  geräumiges,  nicht  heizbares  Zimmer  Ton 
7,5 :  5  »rt  lichter  Woite,  welches  vollständig  unterkelb^rt  ist  l'in  doppeltes  Krenz- 
Gcwölbe,  welches  grossentheils  noch  erhalten  war,  trug  den  Zunniert)0(len.  Dieses 
ist  aber  erst  in  einer  späteren  Bauperiude  an  die  Stelle  einer  Balkendecke  getreten, 
wie  dentliche  8pi*ren  von  Balkenlagern  nach  dem  Eotfemen  der  QewOlbe-Bogen 
leigten.  Nach  Bilden  schliesat  sieh  an  dieses  Zimmer,  dnreh  einen  schmalen 
Corridor  getrennt,  ein  roth  verpatzter  Ijichthof  an,  om  welchen  sich  drei  Wohn- 
zimmer gnppiren.  Zunächst  südlich  von  dem  Lichthof  liegt  ein  grosser  Saal,  der 
anfTenscheinlieh  die  Form  eines  griechischen  Kreuzes  hatte.  Seine  grösste  bisher 
ermmelte  Ausdehnung  beträgt  9,5  m  im  Lichten.  Der  gnisste  Theil  des  Saales 
halte  liypokausten- Vorrichtung,  die  ebenso,  wie  die  Heiz-  und  liaucluüge,  in  den 
Wänden  noch  in  ansehnlichen  Resten  erhalten  war.  Unter  dem  nördlichen,  nicht 
heisbaren  Theil  des  Saales  befindet  sich  der  Keller,  ans  dem  die  Heizung  de» 
Saales  besorgt  wurde.  Von  dem  Hosaikboden  des  Saales  waren  nur  spärliche 
Reste  erhalten.  Westlich  von  dem  grossen  Saal  liegt  ein  kleines,  quadratisches, 
ungeheiztes  Zimmer  von  ^15  m  lichter  Wpüo,  vollstiindig  unterkellert.  Dies  Zimmer 
zeichnete  sich  durch  einen  prachtvoit  erhaltenen  Mosaikboden  aus,  der  mit  einem 
sehr  aparten  Muster  geziert  ist  Hr.  Schaab  hatte  die  Freundlichkeit,  di^en 
Hosaikboden  dem  ProTincial-Hnsenm  zu  schenken.  Sttdiich  staast  an  dieses  Gemaeh 
ein  grösseres,  heiabarea,  aber  nicht  röllig  ansg^rabenes  Zimmer,  nördlich  ein 
kleines  heizbares  Zimmer,  dessen  Heiz -Vorrichtung,  sowohl  Boden-  als  Wand- 
Heizung,  noch  sehr  i^ut  erhalten  war.  Auch  dieses  Zimmer  besass  einen  Mosaik- 
boden, wie  einige  Reste  zeigten.  Sein  Licht  empUng  es  durch  ein  2  m  breites 
Fenster  aus  dem  oben  erwähnten  Lichthof.  —  Weiter  nördlich  scbliesst  sich  ein 
gerttuniger  Hof  an,  dessen  Boden  mit  grobem,  gestampftem  Kiea  bededtt  war.  — 
Im  sOdOstlicben  Tlieil  des  Gebindes  fanden  sieh  stmttchst  zwei  kleme  gewOlbte 
Keller,  wdche  in  frfihere  Wohnitnme  hineingebant  waren,  nnd  sttdiich  davon  noch 
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zwei  Gemächer,  deren  eines  heizbar  war,  während  das  andere,  unheizbare,  über 
einem  woblerbaltenen  Kellergewtflbe  li^  Da  diese  Räume  aber  ent  Enm  Theil 
Ireigelegl  werden  konnten,  so  liut  dch  Uber  ihre  Ansdehnnng  und  Bestimmang 

noch  nichts  mittheilen.  Bereits  vor  2  Jahren  aber  ist  festgestellt  worden,  dass  die 
Kellfreion  dos  Gebäudes  noch  ein  ^uivs  Stück  weiter  nach  Südi'n  führen,  und  so 
darf  man  von  einer  Fortsetzung  der  Grabung  bis  zu  dem  neuen  FabriJigebäade 
des  Herrn  Schaab  noch  manches  wichtige  Resultat  erwarten. 

Bezüglich  der  Erbanur^szeit  der  ausgegrabenen  Häume  kann  hier  nur  kurz 
fesigestellt  werden,  dass  einselne  Theile  des  Bauwerkes  in  weit  auseinander^ 
liegenden  Zeiträumen  gebaut  sind.  Mit  grosserer  oder  geringerer  Klarheit  lassen  sich 
einige  frühere  Räumlichkeiten  heransschälen,  die  höchst  wahrscheinlich  schon  im 
1.  Jahrh.  n  Chr.  gebaut  sind.  Dagegen  kann  der  .späteste  Umbau  des  mehrfach 
veränderten  Bades  nicht  vor  das  letzte  Viertel  des  4.  Jahrh.  n.  Chr.  fallen,  da 
unter  dem  noch  wohlerhaiteneu  Estrich  des  Tepidariums  eine  Bronzemiinze  des 
Kaisars  Valentinian  1  gefiinden  wurde.  Auch  sonstige  MttQsenftinde  im  Bade 
bestStigen  diesen  Ansatz.  Grauere  Hittheilnngen  hierüber  müssen  einem  darcb 
PJSne  und  Abbildungen  illnstrirten  Berichte  vorbehalten  bleiben. 

Da  das  Terrain  beV>aut  werden  soll  und  die  römischen  Ruinen  also  gänzlich 
vom  Erdboden  verschwinden  müssen,  so  ist  es  doppelt  erfreulich,  dass  ausser 
genauen  Autnahmen  und  Photographieen  des  Ganzen  und  seiner  Theile  zwei  Uyps- 
modelle  beigestellt  werden  konnten,  wozn  8e.  Excellens  der  Herr  Graf  Ton  Fürs  tan - 
borg- Stamm  Ji ei m  die  Mittel  aar  YerfUgnng  stellte.  Das  eine  Moddl  im  Maass- 
Stabe  von  1 :  50  stellt  das  ganze  Gebäude,  das  andere,  im  Maassstabe  von  1  :  25  die 
Badeanlage  gesondert  dar.  Ausser  dem  Prorinzialmuseam  beben  noch  andere  wissen- 
schaftliche und  technische  Anstalten  solche  Modelle  erworben.  Ein  vorläufiger 
Bericht  des  Unterzeichneten  über  die  Ausgrabung  erschien  in  der  wissenschaft- 
lichen Beilage  zur  Münchener  Allgemeinen  Zeitung  vom  30.  Auguat  1897  Nr.  194, 

Zwiseben  Biewer  und  Sbrang  wurde  ein  sehr  interessantes  Gräberfeld 
nnteraucht,  dessen  Begiübnisse  der  Uebeigangszeit  ans  der  einheimischett  in  die 
rüraiscbe  Kultur  angeliüren.  Es  lic^t  etwa  in  der  Mitte  zwischen  den  genannten 
Orten  auf  der  die  Mosel  begleitenden  Höhe  am  Rande  eines  Fichtenwaldes  und 
in  der  Nähe  des  dort  endigenden  Feldweges  Lay  auf  Biewerer  Bann  Etwa 
50  Gräber  wurden  ausgegraben,  sie  ergaben  eine  Menge  von  späigallischen  und 
frtihrömischen  Thongcrässen,  ferner  La  Thne-  und  frUhrömiscbe  Bronze-  nnd  Bisen- 
flbeln  sowie  Bronseringe  nnd  Eisenwaffen,  unter  snderem  eine  eiserne  Peile.  Der 
ganze  Fand  wird  gegenwärtig  restanrirt  nnd  wird  sich  erst  nacbher  in  seiner 
ganzen  Bedeutung  übersehen  lassen.  — 

Unter  den  sehr  zahlreiofaen  Kinaelerwerbnngen  des  Museums  sei  Fol- 
gendes herrorgehoben: 

A.  VorrVinische  Alterthttmer. 

Ausser  dem  Inhalt  der  Biewerer  Gräber,  soweit  er  hierher  gebOrt,  sind  so 

nennen  die  Spät-La  Tene  -  Grabfunde  aus  zwei  Gräbern  bei  Grügelborn  (Kreis 
St,  Wendel;,  bestehend  aus  Urnen,  Näpfen  und  einem  eisernen  Beil  (21  216—21  228, 
8.  Corr.-BL  der  Wd.  Zeitschrift  XVII,  1898,  Nr.  11.) 

B.  lUmiflehe  Alterthfimer. 

I.  Steindenkmäler. 
Grabinschrift  des  Mascetlionios  MaroelUnns,  gef.  bei  Heiligkrenz  (21  592, 
s.  Gorr.-Bl.  XVII,  22).  Block  von  einem  Grabdenkmal  aus  rotbem  Sandstein,  anf 
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der  Vorderseite  nur  thoilweise  erhalten  die  Fit^r  eines  Erwachsenen,  daneben  ein 
Kind  mit  Weintraube  und  Voirel,  auf  den  beiden  Schmalseiten  je  ein  Baum,  ;m 
dem  eine  Schlange  eruporziingcU,  gefunden  ebenda  (21  500).  —  Eine  sehr  rohe 
Gruppe  des  Reiters  mit  dem  Giganten,  gefonden  auf  der  Grense  swiachen  Euren 
nnd  Trier  (31 314,  igergl.  Westd.  Zeitsehr.  XYI,  8.  S96  ff.  und  Taf.  21,  Fig.  1  nnd  2). 

II.  Bautheile. 

Mosaikboden  mit  rauher  ornamentaler  Verzierung,  Wandheizung  aus  einer 
Badenische,  die  Schwelle  di^s  Haijsthorns  und  mehrere  Säulenfra^'mente  aus  der 
eben  beschriebenen  Ausgrabung  eines  römischen  Hauses.  Säiumtlich  Geschenke 
des  Herrn  Sehaab. 

III.  Einaelfnnde  Ton  Kleinaltertblimern. 

a)  Ans  Stein:  ein  Spielitein  ans  graaem  Ifarmer  mit  eingertister  Darst^long 

eines  Pferdes  und  Inschrift:  Aurora  |  Auspiciiis|  var;  gef.  in  Trier 
(2  1209.  s.  Corr.-RI.  XVII,  ]s<*s.  Xr.  'iri;  ein  Balsamariom  ans  Alabaster, 
gef.  bei  der  Aus^rrabung  bei  Sc  ha  ab  (21  -'S  KS). 

b)  Aus  Metall:  Goldring  mit  Inta^lio.  ilar.stelh'iul  einen  Dolphin,  gef.  in 
Trier  an  der  Saarstrasse  (21  22U);  Lowenkopf  aus  Bronze  (21  2Ö0);  Bronze- 
scbnalle  mit  Email  (il  290),  gef.  in  Trier  beiScbaab;  Bronzeacbeibe  mit 
Ldwenkopf,  Glocke,  sowie  mehrere  andere  Bronze-  nnd  Eisengegenstttnde, 
gef.  in  der  Gegend  von  Quint  (21  546— eine  Bronzewaage  mit  Gewicht 
und  Hängevorrichtung,  gef.  in  Trier  (21  119). 

c)  Aus  Elfenbein:  MesscrgrifT,  der  in  einen  Delphin  anageht,  gef.  in  Trier 
bei  Neubauten  des  Priesterseminars  (21236). 

C.  Mttngsammlang, 

I.  Römische  Hlinaen. 

GoIdsoUdas  des  Haximianus  Hercoles,  Rt.  Hercnli  victori  PTR  (21 151);  Gold- 
solidus  Constantins  I-,  Rv.  3  Feldzeichen  SPQR  optimo  principi  (21150).  Gold- 
solidus  des  lorinus,  in  Trier  geprägt,  Rv.  Victoria  (21 149).  —  Ein  Münzfund  von 
103  Kleinerzen  ron  Valentinian,  Valens  nnd  Gratian,  gef.  bei  Trier,  1.  Moseiufer 
(21 192). 

II.  Rnrtrierer  Hflnsen. 

MeroTingischer  Qoldtiiens.  Ar.  Kopf  nnd  r.  Treveris  etvitate;  Rt.  stehende 
Victoria  mit  nicht  ganz  deutlicher  Umschrift  (21135).    Silbermttnze  mit  Ar. 

mi8  (Tireveris  in*s  Krems  gestellt),  Rv.  Rirchenfa^ade  (21  ld6).  Drei  Denare  nnd 

E 

ein  halber  Denar  Albero's  (21  137  bis  21  141);  vierzehn  Goldgnlden  Cnno's  Ton 
Falkenstein  (21 171—84);  eine  Mflnse  Otto's  von  Ziegenhain,  ConTcntion  von 
1425  (21  142);  Tbaler  Lothars  ron  Metternich  von  1610,  Bohe  Nr.  14,  geschenkt 
von  Hen»  Rechnungsrath  Nusbanm  (21 143). 

Der  Museumsdirector. 
I.  V.  gez.:  Dr.  Lehner. 
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Bwidit  Uber  die  Thätrgkeit  des  Provincial-Mneeuiiie  zu  Bonn  in 

der  Zeit  vom  l.  April  1897  bis  31.  März  1898. 

Im  Terflo88enpn  Etatsjahro  wurden  Auspr.ihnnfrrn  nur  innerhalb  dos  Rr/m<'r- 
hj^ers  bei  Neuss  vorgenommen,  welche  den  Zweck  hatten,  über  d'w  im  miiJ- 
wesilichen  Tbeile  deaaelben  vorhandenen  Bauwerke  Aulschluss  zu  verschallen. 

Zunächst  «arde  der  CmftiwQngsgrabeo  der  Nordrront  untersucht,  welcher,  bei 
einer  Tiefe  yod  3,40  m,  einen  Dnrcbmeaaer  von  10  m  am  Rande  sei^  mit  einer 
vorliegenden  Bcrmc  von  2,60  fa  Breite.  Die  ebenfalls  gefondene  Umfassungsmauer 
hatte  hier  eine  Stärke  von  1,90  m,  gegenüber  der  sonstigen  Breite  von  1,40  m.  In 
ihr  wnrde  ein  Maucrthuim  in  Trapo/form  vnn  l'.lO:  -J.HO  >:>  iJroite  und  2,50  m  Tiefe 
aufgedeckt,  dessen  Swtmniain  rn  1,2.')  m  starlv  sind,  dessen  Kü(  kcnmauer  jedoch 
eine  Breite  von  1,45  m  und  ausserdeiu  zw»;i  Pfeiler  zur  Verstärkung  bat.  In  seinen 
Fandamenten  fanden  sich  mehrfach  Ziegelstttcke,  darnoter  auch  eines  mit  dem 
Stempel  CLAV ....  (11 921)  eingemauert.  Von  Gebäuden  wnrde  zuvörderst  zwischen 
dem  Nordthor  und  dem  eben  beschriebenen  Thurm  im  Interrallum  ein  aus  einem 
37  m  langen  nnd  7'/,  m  lirc  iteii  Mitidhau  mit  .')  ^^(mcIi  jrrossen  Räumon  und 
zwei  14,80  m  langen  und  7  m  lirrilen  \ orspriiig^cndrn  Flii^oln  bestehendes  liauwerk 
aufgedeckt,  dessen  1,45  in  starke,  sorglaing  aus  Tutf  mii  Kalk  errichtete  Funda- 
mente durch  40  Pfeiler  ringsam  verstärkt  sind.  Wie  sieb  von  der  inneren  Ans- 
slaltnag  nichts  erhalten  hat,  ebenso  wenig  ist  auch  im  Inneren  etwas  wahr- 
genommen worden,  ans  dem  sich  seine  Bestimmung  emchliessen  lässt.  Da  jedoch 
seine  Mauerzüge  ^nm  Thoil  die  Wallstrasse  durchschneiden,  so  fällt  seine  Erbauung 
später  als  die  dci  N\  allstrasse.  Nach  dorn  Lagerinnern  hin  kamen  alsdann  hinter 
einander  liegend  zwei  in  gleu;her  Kk  hiun^  mit  dem  erstgenannten  Bauwerk  ver- 
laufende, völlig  gleichartig  angelegte  Bauten  von  etwa  33,3ü  in  Länge  und  13,hO  w 
Tiefe  mit  mllchtigen  Eckpfeilern  von  2,S0  tu  S^tenlMnge  und  einer  grossen  Anzahl 
Verstarkangspfeiler  in  den  Fundamenten  anm  Vorschein.  Das  Innere  beider  durch 
eine  0  m  breite  Gasse  getrennter  Bauten  weist  eine  grosse  Anzahl  schachbrettartig 
verthei!t(  r  Steinfundamente  von  etwa  0,70  m  Seitenlänge  auf,  wnlrh«  ihr'ils  aus  dem 
Material,  wie  die  Umfassunirsmauor,  theils  aus  hochkant  gestellten  Ziegclstücken 
beigestellt  sind,  von  denen  mehrere  den  Stempel  der  IG.  Legion  inigen.  Nach  dieser 
Einrichtung  and  nach  den  in  ihnen  gefundenen  Getreideresten  zu  schliessen,  haben 
beide  Baulichkeiten  als  Getreidemagaztne  gedient.  Eine  in  der  Westecke  des  ersten 
Oeb&ndes  angetroffene  tiefe  Grube  ergab  sidi  als  eine  Brunnenanlage,  die  bei  der 
Einäscherung  des  älteren  Lagers  im  Jahre  70  n.  Chr.*  verschüttet  worden  zu  sein 
firheint.  An  den  Schmalseiten  beider  Gobäudf  lief  ein  auf  je  "S  Säulen  von  1,50  /« 
Seitenlänge  ruhf  der  ^M'dcckior  Gang  von  4,i!(i  /u  liehier  Breite  immIkt.  Auf  der 
Ostseite  dicsoi  IJaulen  wurde,  geschieden  durch  eine  f»  in  breite  Gasse,  eine  dritte 
banlichc  ArJage  von  65,20  ut  Gesammtli&nge  nnd  einer  zwischen  81,20  m  bis  36  m 
schwankenden  Breite  angetroffen,  welche  sich  im  Norden  bis  znm  Intervallum 
erstreckt  und  im  Osten  von  der  zum  Nordthor  führenden  Strasse  begrenzt  wird. 
Dieselbe  scheint  aus  3  Theilen  zu  bestellen  Ob  jedoch  diese  Dreitheilung  im 
uri,|niiny;licheii  Plane  pelefrfn.  oder  einer  itu  Laufe  der  Zeit  vorgenommenen 
Erweiterung  des  Grundrisses  ihren  Ursprung  verdankt,  liess  sich  mit  Sicherheit 
nicht  ermitteln.  Die  Kandameute  des  Mittelbaues  zeigen  an  der  Nord-  und  Ostseite 
starke  Verstärkungen  (während  solche  bei  dem  NordflUgel  bloss  an  der  Ostmaner 
za  sehen  waren),  ebenso  einen  4,5(>  m  i.  L.  breiten  Eingang  mit  ziemlich  kräftigen 
Pfeilem.  Ob  ans  den  gefundenen  8teinkngeln  ein  Rttckscblnss  auf  seine  Bestim* 
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mung  gestattet  iat,  mag  uneBtscbteden  bleiben.  Jedmfalb  VM  nch  dem  Mittel- 
bau und  dem  ndidlicben  Flflgel  ein  magadoartiger  Charakter  nicht  absprechen. 
Anders  dugegen  der  Westflttgel:  er  hat  keineefblla  in  seiner  ursprünglichen  Anlage 
dem  gleichen  Zweck  gedient.   Denn  sein  Inneres  birgt  eine  Reihe  älterer  Mauer- 

züsje,  welche  theils  unter  den  jüngeren  liegen,  theils  von  diesen  durchschnitten 
werden.  So  wi'it  sich  ein  ürtheil  aus  ihnen  bilden  läset,  scheinen  die  alleren  Fun- 
damente einer  Ktuierne  anzugehören,  deren  Umbau  jedenfalls  noch  während  der 
Zelt  erfolgt  sein  muss,  wo  die  15.  Legion  die  Garnison  bildete,  weil  ihre  Ziegel 
sich  im  Ii aaerwerk  gefunden  haben.  Westlich  von  diesem  coloiaalen  Bauwerke  kamen 
im  Rücken  der  Eingangs  besprochenen  Magazine  drei  Kasernen  zu  Tage,  eine 
grössere  und  zwei  kleinere.  Hei  der  )j;leichen  I.äng^e  von  3!.fiOm  hat  die  grössere 
17,70  m,  die  beiden  kleineren  S,(i.5  ;«  Breite.  In  der  grosseren,  welche  durrh  eine 
5,80  w  breite  Strasse  von  dem  Colossalbau  getrennt  wird  und  ^trussenwärts  mehrere 
SjS'tin  i.  L.  weite  Eingänge  hat,  wurden  17  durch  Gänge  zum  Theil  verbundene 
ffimmer  ermittelt  Eine  1,70  m  breite  Gasse  trennt  sie  von  den  beiden  kletneren, 
selbst  durch  eine  5,.S0m  breite  Strasse  ges<^iedenen  Kasemements,  welche  die 
gleichen  Grössenverhllltnisse,  Eintheihnig  und  Zahl  der  Bäume  haben,  nämlich  am 
Nordendc  einen  die  ^nr.c  I^reite  dt  s  (Gebäudes  einnehmenden  Raum  von  4,00  m 
Tiefe,  daran  anschliessend  einen  langgestreckten,  in  zwei  Iläirten  geschiedenen 
Tract  mit  je  7  Räumen,  von  denen  die  östlichen  4,40  m,  die  westlichen  3,80  m  lang 
sind.  Bei  dem  fünften  Bau»  ist  die  Seheidewand  durch  eine  Maueranterbrediung 
an  einem  1  m  breiten  Durchgang  gestaltet  In  einer  Entfernung  Ton  2,70  m  westlich 
liegt  eine  77,70  m  lange  Centurienkaaerne.  Ihr  nördlicher,  die  Gentttrienwobnung 
enthaltender,  l  '  -m  hreiler  Theil  nmfasst  8  bis  ü  verschieden  g'rosse  Räume,  zu 
welchen  von  der  8tras.se  her  ein  Haupteingang  von  1.10  m  Weite  und  ein  zweiter 
unmittelbar  daneben  liegender,  0,70  7u  breiter  Nebeneingang  führen.  Ein  in  der 
Nordostecke  aufgefundener  Canal  leitet  die  Abwässer  m  den  grossen,  das  Inter- 
vallum begleitenden  Hauptcanai.  Der  hintere,  fftr  die  Mannschaften  bestimmte 
Flügel  enthält  drei  hinter  einander  li^nde  Reihen  von  je  13  Räumen  mit  durch- 
schnittlich 3,20  m  Breite.  Die  der  Strasse  nmttchst  liegende  Reihe  besteht  aus 
einer  auf  Ilolzpfositon  ruhenden  Halle,  deren  einzelne  Räume  2,50  wi  Tiefe  haben, 
während  diese  i)ei  der  mittleren  Reihe  2,20  m  und  hei  der  hinteren  4.5()  m  beträgt. 
Nordwestlich  von  dieser  Kaserne  wurde  eine  5,50  m  breite  Gasse  und  die  Anfänge 
einer  sweiten  Kaserne  festgestellt,  deren  Gmndriss  erst  durch  die  Portsetaung  der 
Grabungen  suf  dem  Nachbatgrundatttck  Aufklärung  linden  wird.  Behr  wichtig  Ittr 
die  Zeitbestimmung  dieses  Lagertheiles  Ist  die  Auffindung  mehrerer  Gräber 
(12  050 — 12  08.V,  welche  in  dem  Schutt  der  genannten  Bauwerke,  namentlich  der 
Magazine,  an<,a^legt  waren.  Eines  derselben  ist  sogar  in  eine  Mauer  derselben  ein- 
geschnitten. Sie  zeigen,  dass  das  Lager  in  der  mittleren  Kaiserzeit,  der  die  in  den 
Gräbern  aufgefundenen  Thongeßisse  sämmtlich  angehören,  bereits  als  solches  auf- 
gegeben war.  Da  die  Gtüber  ab«'  auch  ausserhalb  des  spateren  Alenlsgers  liegen, 
so  können  sie  sehr  wohl  von  seiner  Besatanng  herrtthren.  Endlich  kamen  süd- 
westlich von  den  eben  beschriebenen  Raaemen ,  getrennt  durch  eine  6  m  breite 
Querstrasse,  vier  weitere  Kasernenhauten  von  A'y.M)  m  Länge  zn  T aj^e,  von  denen 
die  beiden  äusseren  9»w.  die  inneren  is,t;fi /;,  breit  sind.  Bei  der  östlichsten  von 
ihnen,  von  deren  Mauerwerk  der  nus  TuiTstein  hergestellte  Aufbau  stellenweise 
etwa  25  «u  erhalten  war,  liessen  sidi  sowohl  die  Eingänge  an  den  einxelnen 
Zimmern  als  auch  der  Haupteingang  noch  deutlich  erkennen.  Sie  enthielt  1.^ 
ungleich  breite  Räume  in  zwei  Reihen,  von  denen  die  der  östlichen  5,20 m  und 
die  der  westlichen  .3,40  m  tief  sind.  An  der  Innenwand  des  nordöstlichen  Eck- 
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raames  fand  sich  eine  Anzahl  kleiner  runder  Gruben,  deren  Form  und  Boschafien- 
heit  deutlich  zeigte,  dass  sie  xur  Aufstellung  vom  Amphoren  ^dient  haben.  Der 
darauf  folgende  Bau  weist  vier  Reihen  von  je  8  Zimmern  aof  mit  Eingängen  von 
1,15  bis  1,30  m  lichter  Weite.  Wie  derselbe  im  nördlichen  Theile  gestaltet  war» 
darllber  liess  sich  keine  reehte  Klarheit  gewinnen.  Die  dritte  Kaserne  stimmte  im 
Omndriss  und  in  der  Bauart  mit  der  zweiten  llberein.  Von  der  vierten  konnte 
bisher  nur  dio  Ostscitp  in  ihror  ganzen  Länge  blossgrelcfipt  werden,  «eil  der  grösste 
Theil  in  das  nicht  zur  VerTiij^ung  stehende  Nach bargriuul stück  sich  hineinzieht. 

Auf  der  Südseite  dieser  Kasernen  stiessen  die  Grabungen  aui  eine  3,?0  m 
breite  Gasse  vnd  auf  die  daran  anstossende  Rtlekseite  dreier  grosser  Banten,  von 
denen  Tor  der  Hand  nur  ein  schmaler  Streifen  untersucht  werden  konnte.  In  dem 
östlichen  Bau,  welcher  eine  Breite  von  30,10;»  hat,  liess  sich  ein  -^,10  m  breites 
Badegemach  feststellen  mit  eincin  Estrich,  dessen  K  uicl  mit  einem  Viertelrundstab 
versehen  war.  Während  dieser  I>au  von  dem  zweiten,  34,20;«  breiten  Gebäude 
1,30  m  entfernt  tst,  trennt  dieses  und  daa  dritte  Gebiiude  nur  ein  Zwischenmum 
von  0,05  fii.  Die  sorgrältig  aus  Basalt  hergestellten  Fundamente,  das  ans  Tuff- 
steinen gut  gefügte  aufgehende  Mauerwerk  sowie  die  Spuren  farbigen  Wandverputzes 
weisen  anf  Quartiere  Iri^rer  OfB««<e  hin.  Endlich  wurde  auch  noch  die  von  der 
Tia  iHincipalis  snm  Nordtbore  fahrende  Strasse  sowie  der  in  ihr  liegende  Csnal 
untersucht. 

Im  Ijiiufe  des  Winters  wandten  sieh  die  Grabungen  der  Aufsuchung'  der  in 
dem  südlich  von  der  Provinciaistrasse  liegenden  Hausgarten  des  Hchusters  Pape  vor- 
handenen Ostdanke  des  Praetoriums  an.  Es  gelang,  soweit  dies  die  vorhandene 
Banmcnltur  gestattete,  eine  von  Sflden  nach  Norden  laufende  Mauer  aus  Basalt 
und  Tuff,  welche  vier  grosse Eiiuine  begrenzt,  blosszulcgen.  Ein  2,50  m  i.  L.  breiter 
Gang  trennte  diese  Räume,  deren  Tiefe  noch  nicht  festgestellt  werden  konnte,  von 
einem  27,32  m  langen  Flügel.  Zwischen  diesem  südlichen  und  dem  nördlichen,  noch 
der  Aufdeckung  harrenden  Theile  der  Ostllanke  des  Praetoriums  fand  sich  ein 
6  III  breiter  Kingang,  dessen  wirkliche  Breite  jedoch  durch  einen  Einbau  an  der 
Nordseite  auf  9,75  m  vermindert  wird.  In  dem  anscbiessenden  H Übersehen 
Qarten  wurden  eine  etwa  ^,50  m  breite  Strasse  und  Theile  zweier  mit  den  Lang^ 
selten  dem  Fkaetorium  parallel  laufender  Kasernen  ermittelt  mit  je  zwei  Reihen 
von  Zimmern.  Der  nördliche  Tract  der  zweiten  Kaserne  war  zum  Theil  zerstört 
durch  später  an  seiner  Stelle  errichtete  ^^lnd:lme^te.  welche,  wie  eine  nähere  Unter- 
suchung eingab,  Reste  des  O^ithores  des  späteren  Alenlagers  wuren,  von  dessen 
Aoli^  .ein  befriedigendes  Bild  erst  dnrch  weitere  Grabungen  gewonnen  werden 
kann.  Die  Ausbeute  an  kleinen  Funden  war  auch  diesmal  eine  betrfichtliche 
(11774—12  021,12  036—12108,  12  250  12  2sn.  12  304—12  320).  Darunter  ver- 
dienen eine  besondere  Erwähnung  ein  GrilT  in  Gestalt  eines  springenden  Pferdes 
(11  T^^.*)).  eine  Hiingeverzierunir  mit  punktirten  Ornaraenicn  (Il  >*47),  eine  üefäss- 
bekrönung  in  Grslult  eines  Drci/iacks  mit  üciphineu  (II  914),  ein  ZierstUck  in  durch- 
brochener Arbeit  (12  2^3)  und  eine  emaillirte  sechseckige  Schmuckplatte  (12  268).  — 

Die  Eröffnung  zufällig  zu  Niederdollendorf  im  vorigen  Sommer  aufgeftm^ 
dener  fränkischer  Qrttber,  die  der  Eigenthitmer  des  Terrains  bei  Anlegung 
einer  Fabrik  selbst  vornehmen  liess.  wurde  vom  Museum  beobachtet.  Die  Fund- 
stücke gelangten  durch  Schenkung  des  Herrn  Fabrikbe5iit7ors  Z  Urb  ig  in  das  Museum 
(12  169 — 12  220),  Abdeckunf^sarbeiten  nuf  den  Bimssteingruben  liei  Weissenthurm 
führten  »ur  Auffindung  von  Wohnstatten  aus  vorrtaiuscher  und  römischer 
Zeit,  wodurch  die  Oertlichkdt  der  dortigen  Ansiedlongen  genauer  ermittelt  wurde 
(1.  Bonner  Jahrb.  lOS,  8.  193.)   Von  den  bei  dieser  Gelegenheit  blossgelegten 
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Töpferöfen  wurde  einer,  der  besonders  gut  erhalten  war,  vom  Museum  ^nauer 
untersucht  und  aufg^enomnien. 

Unsere  Kenntniss  des  römischen  Bonn  hat  auch  in  diesem  Jahre  eine  Berei- 
cherung erfahren,  indem  sowohl  innerhalb  des  römischen  Lagers  in  unmittelbarer 
Nähe  des  im  vorigen  Jahresbericht  erwähnten  Bauwerkes  (J_.  Bonn.  Jahrb.  101, 
S.  l£ü  ff.)  Theile  eines  zweiten  Gebäudes,  als  auch  an  der  Coblenzerstrasao  Reste 
einer  Villenanlage  aufgedeckt  wurden,  welche  zweifellos  mit  den  im  Jahresbericht 
für  1  H1)5/0G  beschriebenen  Gebäulichkeiten  im  Garten  des  Erzbischöflichen  Convicta 
in  Zusammenhang  stehen.  Von  beiden  Ausgrabungen  wurden  durch  Elerm  Stadtbau- 
rath Schul tze  genaue  Aufnahmen  gemacht. 

Aus  den  Erwerbungen  des  Museums,  welche  sich  insgesammt  auf  901  Nummern 
belaufen,  sind  folgende  hervorzuheben: 

L  Praehistorische  Abtheilnng. 

Ein  Grabfund  mit  Thongefässen  der  Hallstuttzoit  vom  Brückberg  bei  Siegburg 
(12  027—12  030)  und  zwei  rohe  germanische  Gefasse  [1_1  075 — 11  67G),  Geschenk 
der  Stadt  Homberg. 

IT.  R<imische  Abtheilang. 

L  Steindenkmäler.  Inschriften. 

Weihinschrift  an  die  Malronae  Fahincihae,  gef.  in  Euskirchen  Q 1707),  besprochen 
in  Bonn.  Jahrb.  102.  S.  lÜÜ  IT.;  Grabdenkmal  des  Senatius  Tertiua  mit  dem  Bildniss 
des  Verstorbenen  aus  Köln  {\2  1 10),  Grabstein  des  Militärtribunen  einer  Cohorte, 
gef.  in  Heddersdorf  Qj  680),  sowie  zwei  Grabinschriften  aus  Köln  und  Bonn 
(12  293.  Ii  261}  8.  Bonn.  Jahrb.  102,  S.  IM  ff. 

2.  Skulptur-  und  Architekturstücke. 

Statuette  eines  sitzenden  Jupiter  aus  Bonn  (11717),  die  Hälfte  eines  Vier- 
göttersteines aus  rothem  Sandstein  mit  Minerva,  gef  in  Euskirchen  (\A  708),  s.  Bonn. 
Jahrb.  102,  S.  181,  und  ein  Pilasterkapitäl  mit  einem  männlichen  Kopf  aus  Köln 
(12  III). 

IL  Grabfunde. 

Zwei  reich  ausgestattete  Umengräber,  deren  eines  durch  eine  Münze  des 
Vcspasian  datirt  ist,  aus  Bonn  (Jl  728—11  7.')ri),  Geschenk  der  Lose-  und  Erholungs- 
gesollschaft hierselbst.  Zwei  ebenfalls  durch  die  Münzbeigaben  datirbare  Platten- 
gräber aus  Bonn  (U  694  — 11  699).  Der  Inhalt  eines  Skeletgrabes,  gef.  zu  Köln  mit 
reichen  Beigaben  von  Thon  und  Glas,  sowie  eines  verzierten  Bronzearmbandes 
Q2  041  — 12  049),  Ein  spälrömischer  Grabfund  von  Mastershausen  (12  295—12  303) 
mit  eharakteristiechen  Thongeschirren  und  einer  Zierscheibe  aus  Silber  in  durch- 
brochener Arbeit. 

•L  Einzelfunde  von  KleinalterthUmcrn. 

a)  Aus  Bronze:  Mercurstatuette,  gef.  bei  Neuss  (12  160),  Geschenk  des  Herrn 
Tappen,  zwei  Appliken  mit  den  Büsten  einer  Victoria  und  eines  Atys  * 
aus  Köln  (l  I  702— 1 1  7(Kj),  eine  Doppellampe  aus  Call  (Eifel)  (11701), 
ein  Armband  mit  eingestanzten  Vogelfiguren  (12  152)  und  ein  solches  mit 
spinilfÖrmi;f  aufgerollten  Enden  (jj  767),  s.  Bonn.  Jahrb.  102,  S.  179,  und 
drei  emaillirte  Fibeln  aus  Weissenthurm  (12  149 — 12  159),  besprochen 
in  dem  Bonner  Jahrb.  102,  S.  libL 

b)  Aus  Thon:  eine  Terracottu  der  Venus  mit  Amor,  2lj  cm  hoch,  und  eine 
Fortuna  IGy.,  nn  hoch  (12  115—12  116),  ein  Becher  mit  Thonfiguren  in 
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Bftrbotmtechnik  (11 437)  und  ein  solcher  mit  weiss  aufgemalter  Aufschrift 

flFelix"  (11  439),  ein  »teilwand iger,  mit  Gruppen  horizontaler  Parnllellinien 
verzierter  Becher  ain  Eich  bi  i  Andernach,  Nachbildung  eines  ähnlichen 
Glasbcchcrs  (11  089)  und  zwei  J^ampen,  die  eine  mit  drei  Brennern,  die 
andere  mit  der  Darsiellun«^  eines  Schafes  (11  (178,  12  294). 
c)  Ans  Glas:  eine  Tierseitige  Flasche,  27  cm  hoch,  mit  der  Figur  des  Mcrcur 
und  einem  Fabrikstempel  im  Boden  (11 69S),  eine  Phiole  aas  Tiolettem 
Glas  (11  719)  nnd  eine  Schale  mit  nmfallendem  Band  (11 720)»  NachbÜdnng 
eines  fihnlichen  Thongeßsses. 

in.  Frftnkfsclie  Abth«!Ian^. 

Waffen  und  Schmucksachen  aus  frankischen  Gräbern  bei  Obcrkasscl  (11  721 
bis  11727,  1175a-'117(>4),  geschenkt  ?om  Oberst  z.  D.  Wulff  daselbst.  Der 
Inhalt  eines  Fraueograbes  ans  Bacharach,  bestehend  in  einem  goldenen  rimeitigen 

Haamadclknopf,  welcher  oben  mit  Einlagen  farbijrer  GlassflUsse  bcdttki  ist,  einem 
silbernen  Ohrring,  einer  Perlenkette  und  einem  Napf  aus  schwarzem  Thon  (12  023 
bis  15  025,  12  0.SI).  ferner  eine  Anzahl  Waffen,  darunter  7wci  wohlorhaltone  Lang- 
scli werter  und  z\m;i  seltene  Wurflanzen,  Angonen,  aus  einem  Grüberfelde  bei 
Zülpich  (12  228—12  24«),  s.  Bonn.  Jahrb.  102,  S.  193ir. 

IV.  Mittdlaltoriifihe  und  moderne  Abtheilant;. 

Eine  hübsche  romanische  Fenstersäule  mit  Capitell  und  eine  Fassbodenfliese 
mit  romanischen  Ornamenti n  (11  54ß— 11  .'i47),  C»  si  hcitk  der  Stadt  Bonn,  s.  Bonn. 
Jahrb.  101,  S.  173:  Bruch^tiü  kc  vnn  Kacheln  mit  ^ollusironden  Verzierungen,  wahr- 
scheinlich Poppelsdorfcr  Fabrical  (12  1G7),  s.  Bonn.  Jahrb.  102,  S.  179;  eine  kleine 
schmiedeeiserne  Trabe  (1171G),  ein  reich  verzierter  Spora  ans  Rupfer  (12  118) 
sowie  Reste  ron  Griaaitlen-Malereien  des  13.  Jahrhunderts  ans  den  Chorpolygon* 
Fenstern  des  Altenherger  Domes  (11757),  als  Depositum  flberwiesen  von  der 
Königl.  B^ierung  sn  Köln. 

Y.  Mttnssamfldiiiig. 

a)  Die  römischen  Münzen  wurden  bereichert  durch  einen  Mflnzfund  Tom 
Hunsrack  mit  d85  Mittel-  und  Kleinensen  von  Gallien  bis  Oonstantins  IL 
(11 548—11  66i»)  und  einen  Aurous  des  Honorins  (11 679). 

b)  Für  die  mittelalterliche  Sammlung  wurde  ein  ( )berweseler  Goldgoiden  des 
Erzbischofs  Werner  von  Fat  kenstein  (11  773)  erw  orben. 

Der  Museumsdirector, 
gez.:  Klein. 


Neue  priUiistorische  6räberfelder  bei  Wachenheim  und  bei 
Rheindürkbeim  in  Rbeinhessen. 

(Briefliche  Mtttheilung  an  Hm.  Tirchow  vom  16.  Juni  1B98.) 

Es  ist  mir  im  verflossenen  Jahre  und  im  FrUhlinge  dieses  Jahres  gelungen, 
wieder  swei  neotithische  Grabfelder  aulkuflnden.  Das  erste  liegt  bei 'Wachen- 
heim im  PMmmtbale,  nach  der  Luftlinie  gemessen  nur  etwa  25  Min.  vom  Grab* 
felde  am  Hinkelstein  bis  Monsheim  entfernt,  das  andere  1  Stunde  nördlich  von  dem 
neolithischen  Grabfelde  auf  der  Kh eingewann  von  Worms,  —  ein  Beweis,  wie^ 
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<iicht  die  hiesige  Gegend  sohnn  zur  neolithischeo  Zeit  besiod(,')t  cpwesen  ist.  Das 
Wachenheimer  Grabfeld  liegt  am  südlichen  Abhänge  des  Ffiimiiutiaics,  aber  leider 
sind  in  Folge  dieser  Lage  am  Beige  viele  Griiber  sentSrt  goweeeD.  Dadurch, 
dass  sich  die  Erde  am  Betgabhange  rascher  abgebaut  hatte,  rttckteo  viele  Qrfiber 
an  nahe  an  die  Oberflüche  und  worden  auf  diese  Weise  vom  Pfluge  getrolTen  und 
zerstört.  Es  gr-lang^  jedoch,  fi  Gr;U)cr  nocli  einigerraaasscn  g-ut  zu  pxploriren.  Die 
Grüber  sind,  wie  beim  Hinkelsteia  und  in  Worms,  einfache  Flachgraber  ohne  Stern- 
packung,  jedoch  sind  die  Skelette,  im  Ciegensatz  zu  Worms,  alle  von  Südwesten 
nach  Nordosten  orientirt  und  alle  auf  der  rechten  Körperscitc  mit  angezogenen 
ExtremitUen  geflinden  worden.  Im  Ganzen  mfigen  ea,  soviel  noch  fesfgesietlt 
werden  konnte,  einige  20  GrKber  gewesen  sein;  jedoch  ist  es  nicht  ausgeschlossen, 
dass  sich  nach  Osten  hin  noch  einige  Griiber  finden  werden,  weil  dort  das  Gelände 
int  vorigen  Jahre  nicht  vollständig;  untertaucht  werden  konnte.  Die  Beigaben  sind 
identisch  mit  denen  von  Monsheim  und  Worms. 

Das  andcri.'  iit- uentdeckle  Grabfeld  liegt  bei  Kheindürkhein),  der  nächsten 
dicht  am  Rheine  gelegenen  Ortschaft  nördlich  von  Worms.  Die  geologischen  Ver- 
'häitnisse  liegen  hier  ähnlich,  wie  bei  der  Bheingewam  Wihrend  von  ihr  bis  nach 
Rheindürkheim  nur  ttefgelegenes  TJfergelände  den  Strom  begrenst,  tritt  dort  eben- 
falls eine  Bodenwelle  dicht  an  den  Rhein  heran,  anf  welcher  der  Ort  Rh«  indiitkheim 
gelegen  ist.  Wie  die  Rheingewann  durch  das  diluviale  Geschiebe  des  Ffrimni- 
baches  cntstuiulen  ist,  so  hier  die  Erhöhung  vom  Rheinnf(T  hei  Rheindürkheim 
durch  diluviale  Aufschwemmungen  des  Scehaches.  Üiube  hocii wasserfreien  Stellen 
am  Rheinufer  geben  uns  einen  Fingerzeig,  wo  wir  weitere  neolithische  Grabfeldcr 
za  Sachen  haben  werden.  Dicht  vor  dem  westlichen  Dorfrande  liegt  das  Grab- 
feld, auf  welchem  ich  bis  jetzt  20  Gräber  genau  untersucht  und  ausgegraben 
habe.  Die  meisten  sind  in  situ  pbotographirt  worden.  Es  sind  ebenfalls  Flach- 
gräber ohne  Steinsetzung:  sie  lieiren  aber  hif>r  nooh  ziemlich  tief,  dnrehschnitilich 
7U— 7,'»  nn,  wesshalb  sie  aucli  alle  unversehrt  geblieben  sind.  Du- Skdi'tle  waren, 
mit  Ausnahme  eines  emzigen,  alle  von  Südosten  nach  Nordwesten  onenlirt,  nur  in 
•dem  ersten  Grabe  schaute  das  Skelet  nach  Stidosten.  Ebenso  lagen  alle,  wie  bei 
den  Gräbern  der  Rheingewann,  auf  dem  Rücken  und  ausgestreckt  im  Grabe.  Die 
Skelcttheile  sind  .noch  leidlich  gut  erhalten,  so  dass  ich  bis  jetzt  G— >i  gui  conser- 
virte  Schädel  erheben  konnte.  Demnächst  werde  ich  versuchen,  mehrere  Gräber 
in  toto  zu  hehim  und  nneh  Worms  zu  transportiren.  Der  Inhalt  der  Gräber  ent- 
spricht vollkommen  dem  der  Gräber  von  der  Kheingewann;  genau  dieselben  Gefäss- 
formcn  worden  gefunden  und  auch  wieder  in  grosser  Anzahl.  So  enthielt  das  am 
reichsten  mit  Beigaben  ausgestattete  Grab  nicht  weniger  als  10  Gefasse  und  viele 
andere  Beigaben.  Es  fanden  sich  femer  in  diesen  Gräbern  dieselben  schnhleisten- 
förmigen  Steinkcilc,  dieselben  kleinen  Fhichbpilc  und  Feuersteinmesser,  dieselben 
Ilandmühl^steino  aus  Sand^^tein,  Sciinuu  ks:i(  lit  ?i  ans  Mu>(  lidn  und  Schnecken- 
gehänsen.  virlc  Stücke  Kisenockcr /un\  Farben  u  \\ .  In  rnu'in  Fr.iuengrabe  fand 
icli  aueii  ein  kleines  Gefüsschcn  in  der  Grösse  und  Form  eines  Schröpf kopfes,  in 
welcbeiii  noch  Reste  der  geriebenen  rothcn  Farbe  enthalten  sind,  ebenso  den  Stein 
zum  Zerreiben  der  Farbe.  Auch  trug  das  8kelet  2  grosse,  schwere,  fossile  Muscheln, 
welche  mehrfach  durchbohrt  sind,  an  den  Handgelenken.  Die  eine  derselben  scheint 
eine  Auster  zu  sein  (Grab  Nr.  G).  Armringe  aus  Stein  sind  bis  jetzt  noch  nicht 
gefunden  worden,  ebenso  noch  keine  sn*jen.  Pfeilstreckcr  in  den  Männerj^räbem. 
Hoffentlich  werden  die  noch  zu  e.xpluniendeii  Gräber  uns  noch  weitere  mteressantc 
Aufschlüsse  Uber  die  Cultur  der  rheinischen  Neolithikcr  liefern. 

Durch  diese  Ausgrabungen  wird  nun  die  Gruppe  der  rheinischen  Bandkeramtk, 
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die  bisher  nar  dnrcli  die  wenigen  Gefässe  vom  Hinkelstein  Tertreien  war,  in 
ungewohnter  Weise  vervollständi^-t,  und  wir  gewinnen  durnh  diese  neuen  Funde 
ein  ziemlich  scharfes  Bild  von  ihr.  So  lässt  sich  auch  jetzt  schon  erkennen,  dass 
die  von  Ihnen  bereits  im  Anfange  der  80er  Jahre  t)eschriebene  Kcnimik  von 
Albsheim,  von  der  wir,  wie  Sie  wissen,  eine  schöne  Collection  im  Museum  besitzen, 
nicbt  mehr  der  Hinkelatein-Keramik  und  damit  wahrsebdnlicb  auch  nidit  mehr  der 
reinen  Steinzeit  angehört,  sondern  schon  die  nächst  höhere  Stufe  in  der  Keramik 
reprftsentirt.  Für  diese  Ansicht  sprechen,  trotz  der  grossen  Aehnlichkeiten  beider 
Formen,  ganz  scharf  charaktcrisirte  Merkmale,  welche  ich  bei  erster  Gelegenheit 
Ihnen  zu  zeigen  mir  erlauben  werde. 

Worms.  Dr.  Koehl. 


Steinbruch -Werkstätten  auf  dem  Odilienberge  im  Elsass. 

Ich  habe  Steinbruch-Werkstätten  auf  dem  Odilienberge  entdeckt.  — 
Dort  umzieht  bekanntlich  auf  eine  Ansdehnung  von  mehr  als  lü  km  und  bei  einer 
ursprünglichen  Höhe  Ton  etwa  8  m  (Breite  etwa  l,7U»0i  „Heidecmauer^ 
das  Plateau  dieses  Beleges.  Ich  habe,  nro  deren  immer  noch  nicht  sichergestelltes 
Alter  auf  Grund  von  Funden  bestimmen  an  können,  Ausgrabungen  vorgenommen, 
aber  bis  jetzt  keinerlei  Funde  gewflnachter  Art  zu  Tage  gefördert.  Die  Aua- 
grabungen hatten  insofern  ie<loch  ein  ungeahntes  Resultat,  als  sie  ergaben,  dass  am 
Odilienberge  von  sogenannten  „abris  sou.s  roehes"*.  wii'  dort  mehrere  über- 
hangende Felsen  bezeichnet  worden  sind,  keine  Rede  sein  kann.  Wir  gruben  bis 
auf  den  anstehenden  F^lsboden,  ohne  auch  nur  die  geringste  Spur  von  Knochen- 
oder Rohlenresten  zu  finden.  Dagegen  stiess  ich  auf  Felsenröite,  welche  nach 
ihrer  völligen  Aufdcikung  sich  als  die  antiken  Steinbrüche  erwiesen,  ans 
welchen  die  Erbaue-  der  Heidenraaucr  ihre  mächtigen  Steinquadern 
entnommen  haben.  Diese  Felsen  zeigen  tief  eingegraben«'  künstlieh(> 
Rinnen,  spitzwinklige  Durchschnitte,  m ittcl.st  deren  man  unter  Zuhü Ife- 
nahme Ton  Hebebänmen  u.dgl.  die  Felsen  lossprengte.  In  manchen 
Fallen  erwies  sich  der  Fels  durch  8,  4,  5  und  mehr  Rinnen,  sowie  auf  diese 
gezogene  Querrinnen,  in  3,  4,  ^  8  und  mehr  Quadern  aertheilt  Manche  der  Felsen 
sind  sprengreif  fertiggestellt,  andere  erst  ananschneiden  begonnen  wonlen. 

Beispiele: 


An  vielen  Stellen  zeigen  sich  Spuren  der  in  Etappi  iifidni  aby-esprenden  Quadern 
mit  Resten  der  Spreng-Rinneii,  --  Ix  sonders  da.  wo  die  SpriMig-Kinne  nicht  tief 
genug  getrieben  wurde  und  der  Stein  dann  von  der  Linie  der  Spreng-Itinne  beim 
Brach  abgewichen  ist  Die  Bruchtechnik  entspricht  etwa  der  der  neolithischen 
Steinseit,  seigt  aber  natürlich  weit  grössere  Verhältnisse  und  lisst  auf  Metall- 
Werkzeuge  schliessen. 

Ich  bemerke  noch,  dnss  sehr  oft  l)ei  diesen  Spreng-Rinnen  sich  Schalen  fanden, 
die  zur  Aufnahme  des  bei  dei'  Arbeit  nöthigen  Sandes  dienten  (vielleieht  i^ehören 
hierher  auch  manche  der  bisher  riithselhaften  Zeichen-  und  Schalensteine!) 

Strassburg  i.  Eis.  Dr.  R.  Forrer. 
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Die  Schweden$chanze  bei  Trzek,  Kreis  Selireda,  Provinz  Pesen.  - 

Etwa  4(iO  m  NNW.  vom  Ausiedeluiigsg:ute  Trzek  erhebt  sich,  isthon  von  weiieni 
sichtbar,  aus  der  Ebene  die  Schwedenschamse,  ein  noch  siemlich  gut  erhaltener, 
kreisrander  Bingwall,^)  welchen  ich  mit  Genehmigung  der  Kuständigen  Herren 
Minister  im  Aaflrage  der  OeneralTerwaltung  der  Königlichen  Mnseen  zu  Berlin  in 

diesem  Frühjahr  untersuchte.  Hierbei  wurde  ich  von  Herrn  Ghitsrerwalter  Krekeler 
in  Wvtlzif  r/(>\vic(v  tu  dessen  Bereich  die  Schwedenschanze  gehört,  in  dankens- 
werther  Weise  unterstützt. 

Die  senkrechte  Höhe  des  Walles  betrügt  nueh  aussen  5,35  m,  nach  innen 
4,8i>  in.  Er  ist  von  einem  6«»  breiten  Wassergraben  umgeben,  der  jetzt  an  nnr 
drei  Stellen  gegen  NNW.,  880.  nnd  WSW.  dnrch  Zoscbfittnng  pauirbar  ist  Der 
Ornnd.  des  Kessels  liegt  ein  wenig  höher,  als  die  umgebenden  Felder  und  ist 
convcx  gewölbt.  Von  der  Mitte  des  Kessels  bis  zur  unteren  Innenkante  des  Walles 
sind  es  10'/^  m,  von  da  bis  znr  unteren  Aussenkante  des  Walles  !?<iV^n  Graben- 
breite  (5  iit,  also  Durchmesser  der  ganzen  Anlage  zwischen  den  äusseren  Graben- 
rändern  H15  m. 

Im  Kessel  bemerkt  man  etwa  ein  Dntzend  Lödier,  weldae  von  früheren  Aoa- 
grabnngen  herrQhren,  ancb  um  Walle  scheint  bereits  gegraben  worden  zu  sein. 
Vor  mehr  als  T  hrcn  ist  beim  Fuchsgraben  im  Kessel  eine  silberne  Kette 
gefunden  nnd  vorkuult  worden;  sie  soll  w  lang  und  1  Fintier  dick  und  aus 
mehreren  neben  «'inandor  laufenden  Drühten  kiinstlifh  p-oarbeit<t  «gewesen  sein. 

Die  Unlersut'lmng  wurde  in  der  Weise  uusgelühri,  das«  vtn  Gruben  von  W. 
her  quer  durch  den  Wall  bis  in  die  Mitte  des  Kessels  angelegt  wurde.  Hierbei 
zeigte  sich,  daas  der  Wall  ans  Sand  aufgeschüttet  war  nnd,  nach  einer  durch- 
gehenden dunklen  Schicht  zu  urtheilen,  in  alter  Zeit  eine  Auf  höhung  rrfuhron 
hatte.  An  der  Innensoito  dos  Walli  s  lolinto  sich,  nach  unten  suirkcM*  werderai.  «Mue 
tiefschwarze  Oullur.srlii(  Iii  an,  urlciie  ihre  grösste  Tiefe  ni  dem  von  W  all  und 
Kessel  gebildeten  Winkel  hatte  und  gegen  die  Mitte  des  Kessels  sehneil  wieder 
abnahm.  In  dieser  schwarzen  Schicht  wurde  eine  grössere  Anzahl  von  Thoa- 
scherben,  Thierknochen  und  ein  eiserner  Gegenstand  in  Form  eines  gleicharmigen 
Kreuzes  mit  kurzen,  breiten  Armen  gctundeD.  Die  Thonscherben  zeigen  die 
charakteristischen  slavischen  Kamm-Ornamente  in  verschiedenen  Mustern. 

Etwa  i'K»  in  nördlirh  von  der  Schwedonschanze  befindet  sich  eine  ganz  ^crinrre 
Bodrnaiischwellun«^,  weiche  durch  eine  Kiesgrube  aufgeschlossen  ist.  Hienlunh 
waren  zwei  Ueerdgruben  angeschuitten,  die  slavische  Scherben  enthielten;  auch  aul 
dem  Felde  swischen  dieser  Stelle  nnd  der  Schwedenachanze  sammelte  ich  einige 
slavische  Scherben.  Demnach  hat  hier  eine  slavische  Ansiedelung  bestanden.  Man 
darf  wohl  annehmen,  dass  die  Schwedensehanze,  deren  geringe  Culturschicht  in 
der  Mitte  des  Rossels  »  inr  dauernde  TU'siedelunir  unwahrscheinlich  macht,  als 
ZufliK  htsori  für  die  in  ihrer  nächsten  Umgebung  wohnendeo  Slavcn  diente. 

Berlin.  A.  Götze. 

1)  Fehlt  in  der  ZuMmmenstellnng  von  Behls,  »Die  Torgeeehichtlichen  BondwftUe  Im 
SstUehm  Deutschhmd,  1888*. 


Abg«fldilO!i«eii  Im  Angust  1808L 
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Nachrichten  über  deutsche  Alterthumsfimde. 

Mit  UBterBtätzuig  des  Eömglich  Prenfls.  Ministeriums 
der  geisflich^p  Unterrichts^  und  Medicinal- Angelegenheiten 

bmusgegeben  von  der 

Berliner  (teseilschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  and  Urgesehiehte 

unter  BecUction  ron 

R.  Virchow  mid  A.  Vom. 

Koutor  imki«.         {  Tetl«g  von  A.  A8HEB    Co.  in  BwUb.  [I         HofI  4. 

 L  tt  


BiblioQraphlsGlie  Uebersicht  Uber  deutsche  Aiterthumsfunde 

für  das  Jahr  1897. 

Bearbeitet  von  Dr.  F.  Moowes  in  BerUn. 


AbklRug«B  d«r  SSeltadirlftentttoL 

Es  bezeichnen  allgeni-  iii : 

Alt.  -  Alterthuniskunde.     Ann.  -  Annalcn.  ^  Geschichte.    Jahrb.  -  Jahrbücher.   K.-B.  = 

Anihr.  ^  Anthropologie.    Ans.  =  Anzeiger. '  I^COorrespondenzblatt  llitth.=Mittb«ilungen. 

Arch.  -  Archiv.  Ber.  -  Berichte.  Ethn.  = )  Sitzgsb.  =  Sitznngaheriehte.  T«r.  =  Verein. 

Ethnologie.  Ges.  ^  Gesellschaft.  Gesch.  =  i  Yerh.  =  Yerh«ndluttg«n.    Z.  =  Zeitschrift. 

Nachträge  ans  firttheren  Jahren  sind  durch  ein  f  kennüich  gemacht. 


Für  die  hftnflger  vorkonunenden  Zeitschriften  sind  folgende  Abkürznngen  benntst: 

Ann.  Yer.  Nass.  Alt.  ~  Aon  d.  Ver.  s  t.  Bonn.  Jahrb.  -  Jahrb.  d.  Vcr.'s  t.  Aiterihuxua- 
Nassanische  Alt.  u.  Geschiehtsforseh.  (Wies- 1  freunden  im  Sheinlande  (Bonn),  fielt  100  (f) 
baden).   Bd.  29,  Heft  1.  und  Hea  101. 

Anz.  Schweiz.  Alt.  =  Anz.  £.  SchweizerUche  Brandenburgia- Rramlenburgia.  Monatssrlirift 
Alt.  (Zöricb),  Jahrg.  ^U.  |    d.  Ges.  f.  Heimatheikunde  d.  Trov.  Branden- 

Arch.-ep.Mittih.  =  Archlologttch-epigraphischft  I    bürg  (Borlin),  Jahrgang  5,   Nr.  10—12; 


■  Mitth.  ans  Oesteneich-Üngam  (Wien»  Prag,     Jahrg.  6»  Nr.  1—9. 

Leipzig),  Jahrg.  20.  Ethn.  Mitth.  Ung.  --  Etbnnlofrische  Mitth. 

Ai^o  -  Ajßo.       f.  Krainische  Landeskunde     Ungarn  (Budapc.*:t\  Bd.  4  (f)  u.  Bd.  5. 

(Laibach).  Jahrg.  5.  Fundber.  Schwab.  =  Fundbcrichte  aus  Schwaben 

Ber.  westpr.  Mus.  =  18.  amtlicher  Bericht  Aber  |    (8tattgart\  Jahrg.  4  (f)  n.  Jahrg.  6. 

die  Verwaltuntr  (1  n;iturhi>.lori8chon,  archäo-  Isis  ~--  Sitzgsb.  u.  Abhandlungen  d.  naturwias. 
logi9ch»'Ti  und  riliiiol(ipis(  hen  Sainmlnn^'en  |  Ges.  I.sis  in  Dresden.  Jahrg.  1896  (f)  und 
d.  VVcstpreufigischcn  Prorinzialmuseunts  in  j    Jahrg.  1897. 


Dansig  fitr  189T. 
Beitr.  Anthr.  Bay.  -  Beiträge  zur  Anthr.  u. 
Uzgesch.  Bajems  (Mftnchen),  Bd.  12. 


Jahrb.  Oes.  loAr.  Gesch.  s  Jalirb.  d.  Ges.  f. 

lothringische  Gesch.  n.  Alt  (Mets),  Jahrg.  8, 
UJUfte  1  n.  2  (f). 
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K.-B.  dentsch.  Ges.  Anthr.  -  X.-B.  d.  (lf>utsch(^n  j  Mittli.  Srlilt-sw.-Holsf .     Mitth.  A.  anthropolog. 

V«r."'8  in  Schleswip-Holstcin  (Kiel),  Heft  10. 
Honatsblfttter  =  Mooutäblätl^fr.  Ueraosgegeben 
TOB  d.  €«8.  1  PammeriBche  Oesdi.  n.  Alt 

"^liHiri;,  Jalirp.  1897. 
Moaatöschr.  Oberfaay.  =  Monatsschrift  d  histor. 

Yer/s  V.  Oberbajeru  (Manchen),  Jahrfc-  6. 
Naebr.  =  Kaebrieliton  II.  dentoehe  Alteräiviiu- 

funde  (Berlin),  Jahrg.  8. 
Nicderlaus.    Mitth.      Nipdcrlausitzcr  Mitth. 
Z.  d.  Niederlausitzer  Ges.  t  Anthr.  u.  Alt. 
(Gaben),  Bd.  5,  Haft  1—4. 
Prihist  BL = Pkihistoriselie  BUttw  (MitaielMii), 
Mfi.  Vi.  Jahrg.  9. 

Mitth.Bosn.-Herces'.  -  Wis.^onscliaflliche Mitth. .  lüioin.  Ge.schblr.  =  Rheinische  Geschichts- 
aas Bosnien  und  der  Hercegovina  (Wien).!  blätter  (Bonn),  Jahrg.  2,  Nr.  9—12  (f); 
Bd.  6.  I    Jalng.  S. 

IfitÜi.  Centr.  Comm.  -  Mitth.  d.  K.  K.  Central- ,  Sdil««.  V««.  -  Schlesiens  Vorzeit  in  Bild  and 
Coinmission  oirErforsclinnpn. Erhaltung  der  '  Schrift  (Breslau),  Bd.  7,  Heft  2. 
Künste  und  histor.  Denkmale  (Wien),  Bd.  28.  Verb.  Berl.  Ges.  Anthr.  Verb,  der  Berliner 
Uittli.  Ter.  Osnabrfick  -  IGtth.  d.  Teroins  f.  Gm.  f.  Antbr.,  Etlm.  n.  UzgeseL  Jahig.lfl97. 
Gesch.  nnd  Landeskunde  von  Osnabrück  MVd.  Z.  ^  Westdeatseh«  Z.  t  Gcidu  D.  Kmnt 
(Historischer  Vor.),  Bd.  22.  |    (Trier),  Jahrg.  16. 


Ges.  f.  Anthr.,  Ethn.  o.  Uzi^escb.  (München), 
Jahrg.  28. 

K.>B.  Gesammtror.  s  K.-B.  d.  Genmintreieiiu 

der  deutschen  Geschicbts-  and  AlUixtiuuiu- 
voreinc  (Berlin),  Jahrg.  45. 

K.-B.  wd.  Z.  =  K.-B.  d,  westdcntschen  Z.  £. 
Gesch.  n.  Emist  (Trier),  Jahrg.  16. 

Limcsbl.  -  Limesblatt.  Mitth.  d.  Strecken- 
Kommissare  bei  d.  Reichsiimea-SonunissioB 
(Trier),  Nr.  21-26. 

lüttb.  anthr.  Ges.  Wien  =  Mitth.  d.  anthro- 
pologisdien  Oes.  in  Wien.  Bd.  87.  K.  F. 


L  AlilMiifliiiifMi,  suHunmeBliNeBia  Borkkte  wi  am«  Htttheiliuicra 

•ber  ilton  Fosde. 


Abraxasgemme a.  Sarajevo,  Bosn.  Truhelka: 

Mitth.  Bosn.-Heneg.  8.  841—845.  Abb. 
Ackerbau  s.  Erdarbeiten. 

Alte  Burg  b.  Hepperg  nalu'  Köschine:,  Bav., 
keine  röm.  Schanze.  Ohlcnschlager: 
X.-B.  wd.  Z.  Nr.  4,  Sp.  80-f2. 

Ansiedlangen  s.  Bayern,  Oarmmtam,  Debelo 
brdo,  Noolitliistdif  AiisicdlunKcn,  Odenwald, 
Oesterreich,  IM'ahlbauli  ii,  ruitnischc  Baureste, 
Römische  Niedcrlassuogeu,  Römische  Wuhn- 
sUttten  a.  s.  w.,  Steinhans,  Trichter,  Trichter- 
gruben, Wohnrestc. 

Aquil-'-ja.  Nachr.  ü.  d.  Staatsmus.  in  A..  X. 
Majonica:  Mitth.  Centr.  Conun.  S.  ti5 — 78. 
Ber.  &.  d.  arehlolog.  Mos.  fn  A.  für  1896. 
1) er 8.  ebenda  S.  78-84.  Abbn. 

Armschutzplatten,  vorg<^scliichfl.  Gut  mann, 
Beiaecke:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Anthr.  Nr.  3, 
S,  17-19. 


Hauten  und  Bauwesen  s.  Haasforschung  und 

Pfahlbau^^tcn).  i 

Bajem.  Ber.  fl.  neu»  TiRrgMchiditL  Fnnde  für  I 

18JW-1896  (Hügel-  n  Flachgräber  d  vor- 
röm-  Metallzeit.  Reihengräber,  slaT.  Hügel- 
gräber, Einzclfunde,  Höhlen,  Ansiedlungun, 


Trichtergrnben,  Uochäckcr).    F.  Weber: 
Beifer.  Anthr.  Bay.  fi.  68-81.  8.  169-180. 
BeSsstigvngen  in  Kiedersachscn,  vor-  u.  frQh* 

goschichtl.  Bericht  u.  d.  Aufnahme  u.  ünter- 
sttohang  dcrs.  im  J.  ISÜl.  Schuchhardt; 
Z.  d.  hister.  Ter.'s  t  Niedenaehsea  (Han- 
nover).  Jahrg.  1897,  8.  881— 89ti. 

Benisteinliandel  s.  Hausurneii. 

Bodensee.    Vorgeschichtl.  Funde  verschied. 

Perioden,  v.  Trö lisch:  Fondber.  Schwab. 

Bw26— 28.  Abbn. 
—  8.  Pfahlbautenfunde. 
Bonn.   Ber.  ü.  d.  Vcrwalt.  d.  Provincialnms 

im  J.  lH96/y7.   Klein:  Nadir.  H.  5,  S.  69 

bis  72.  K.-B.  Oesammtver.  Nr.  8/8,  8. 107 

bis  109. 

Bosnien.  Kosmische  Ziegelei,  röm.  Meilenstein, 
vorgeschichtL  Walibaaten  in  Bosnien-Heroe- 
gorina.  Radinsk^:  Mitth.  Besa.-Herci^. 
8.  262 -276.  Abbn. 

Braunschweig.  Bcitr.  t.  Vorgcsch.  d.  Landes 
12—23  (Umcnfelder,  Steinkisten,  Hügelgrab. 
Einzelfunde  n.  s.  w.).  Voges:  Brannschwei- 
gisehes  Hamann.  Bd.  8.  Nr.  17,  8.  184 
bis  13t).  NY  18,  S.  141  —  144.  Nr.  19, 
S.  1.^1-152.  Nr.  ao,  8.  1Ö8-1Ö9.  Nr.  21, 
S.  165-167. 


Digitized  by  Google 


—   51  — 


Bnm^tand  r.  Lekow,  Kr.  ScMtsIMii,  Fftntm. 

(Armringe,  Halsriog«|Celt).  GOts«:  Nachr. 

H.      S.  42-4;i. 
Bronz&iuud«  a.  Pommern  (Depotfaud  v.  Uohl- 

eelton,  LaueiMpitseii  n.  «.  w.  t.  Bergen, 

Hohlcelte  t.  Herin^'sdorf i.    Gut?. e:  Nachr. 

H.  3,  S.  44-48.   Abbn.   H.  6,  S.  %. 
TorgeschicbtL  u.  röm.,  v.  Leoben,  Steier- 

BMirL    Gntachen:  Mtth.  Gentr.  Comm. 

S.  187<-191.  Abbn.  Taf. 
Bronf  eftmde  d.  jüng.  Bronzezeit  v.  Burghausen 

(Schwert,  Armspangen,  Nadel).  Zintgraf: 

MoDiUwchr.  Oberbajr.  Nr.  5,  S.  87—88. 
Bronfehdine  i.  L«ib«eh«rlliiseii]iw.  Mftllner: 

Argo.   Nr.  2,  Sp.  22—26.  Abb. 
Bronzü-Hohlring'e  d.  Hallstattzeit  v.  Traun- 

kirchen  u.  Eiseogefäss  m.  Bronzeversier.  t. 

üttendoxr,  OborOct  Gnw  od.  ebem.  Nieder- 

•eUag?  Uneh:  Hitth.  Gentr.  Gomnu  8. 179 

bis  182.  Abbn. 
Bronsekeole  (Morgenstern)  ?.  Butske,  Pomm. 

Sehornftna:  Vetb.  BerL  Ge«.  Anthr.  8.841 

bism  Abbn. 
Bronjpn,  vorgcschichtl  ,  a.  Schlcsw.-ITolstein. 

Chem.  Uotentuch.  ders.   (Kröhnke),  Üls- 

haasen:  Yerh.  BorL  Oos.  Anthr.   S.  344 

bia  856. 

— ,  vorgeschichtl.   Chem.  Untersuchung  dors. 
Helm:  Yeth.  fieri.  Ges.  Anthr.  S.  128-129. 

Abbn. 

— ,  TorgesebfebiL   Eine  ehem.  Yeiind.  m 

solchen.    K  r  r>  I>  n  k  e :  K.  -B.  dratseh.  Ges. 

Anthr.  Nr  10,  8.  108-lia 
Bronzeschwtirt  s.  Schwort.- 
Bfonienne  t.  Topolno,  Kr.  Schwets.  Anger: 

Veib.  Berl.  Ges.  Anthr.  S.  36—42.  Abbn. 
Bronzeurnen,  gewellte.  Lissaucr:  Yerh. Berl. 

Geg.  Anthr.  S.  176—180.  Abb. 
Bronseieit)  Altere  norditche.  Znr  Chronologie 

den.  Honteline:  K.'B.deutech.  Ges. Anthr. 

Nr.  10,  S.  126. 
•—  8.  Bodensee,  Debelobrdn,  Ooldene Schmuck- 
stücke, Gr&ber,  Neolithi.sche  u.  Bronzezeit- 

ftind«!  Gerterreidi,  Pommenif  Schwerter, 

Triehtor,  Wohnreste. 
Br&nn.  Verm'^Intl.  vorgeschichtl.  Gräber  das. 

Bsehak:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.182~1Ö». 
—  Yorgesdnehtl.  Funde  %.  d.  Un^b.  IfitCh. 

anthr.  Ges.  Wien  Sitzgsb.  Nr.  8,  8.61—62. 
Bnrgst&ile  und  Fundst&tten  in  Böhmen. 

Sehneider:  Mitth.  Centr.  Comm.  8.  216 

bis  819.  Abb. 
Bwgvilla  in  d.  Ümgeg.    Drambiutg,  Pomm. 

IV.  Die  Wibebeidniif.  8t«benrAitcb: 


Moofttablltter  Nr.l,  8.7-18.  Abb.  Nr.  8, 

8.  25—28.  V— VII.  Schwedenschattsen  bei 
Schwciiihatisen  u.  Baumgarten;  Burgwerder 
am  Uamm-See  bei  Mittelfelde.  Ders.  ebenda 
Nr.  8,  8. 87-40. 

Carnantum.    Ausgrabungen  (Befestiinings^ 

anlagen,  Amphitheator  und  Neint^sishcilig- 
thum,  Weg  zum  Westthor  d.  Aniphithoaters, 
Sculpturen,  Inschriften).  Tragau,  Zin- 
gerlOf  T.  Sehneider,  Bormana:  AreL- 
ep.  Mitth.  S.  173-246.  Abbn.  Tafn.  Pltoe. 
Chatten.  Ihr  Raubzug  tiach  Obergcnrianinn 
(50  n.  Chr.).   Dahm:  Bonn.  Jahrb.  S.  128 

bis  m. 

t  Dakisches  Sichelsehwert.  Feniebol:  Etiin. 

Mitth.  Ung.  S.  114-117.  Abbn. 
Danewerk  t^Grenzwall).  S  p  1  i  e  t  h :  K.-B.  deutsch. 

Ges.  Anthr.  Nr.  9,  8.  95—98. 
Uebelo  brdo  bei  SsnjeTo.  Augnbnngen  im 

Jahre  1894.  Fiala:  Mitth.  Boeii.-Hereog. 

S.  124—130.    Tafn.  Abbn. 
Diluvuliuüusch  in  Europa.    Tappeiner:  K.* 

a  deatseb.  Ges.  Anllir.  Nr.  7,  8. 49—60. 
DilsTialieit  s.  Bkfinn,  Bbmoearot,  Scbnsteti- 

qncllp. 

Dürkheim.  Yorgeschichtl.  Denkmäler  boi  D. 
Meblis:  K-E  Gestmmlver.  Nr.  12,  8. 138 
bis  189.  FlHa. 

Ciisensachen,  älter  als  La  Tene,  in  Mittel-  u. 
Norddentschland.  K.-B.  Gesammtrer.  Nr.  1, 

8.  8. 

Emailperlen,  merovingische,  t.  Dollgen,  Kr. 
Prenilau,  Brand.  Gttkse:  N«dir.  Heft  1, 

S.  16.  Alibn. 
Erdarbeiten,  altertüinliehe,  im  Winkel  zw. 

Donau  und  Hier  (alte  Ackerbeete,  Wege, 

Schauen). '   Wetseh  VOrttembergisebe 

Yierteljahrshcftc  f.  Landesgcsch.  (Stuttgart). 

K.  F.    Jahrg.  6,  S.  :^?5~  }f>?,  Plane, 
t  Essingen,  0. -A.  Aalen,  Württ.  Yorröm., 

r5ui.,  al«m«m.  Fnndfli.  Scbeothle:  Fand- 

ber.  Scbwftb.  8.  88—88. 


Feuersteinwerkstitte,  vorgeschichll.,  V.  Lietzow 
auf  Rügen.  Haas:  Ynb.  BerL  Ges.  Antbr. 
S.  291—302. 

Feuersteinwerkst&tten  s.  BondwftUe. 

Fibeln  mit  Fabrikatempefai.  Biese:  K.-B.  wd. 
Z.  Nr.  6/7,  8p.  186-187. 

4r 
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Fibeln.  Frühröm.  Fibel,  m.  d.  Aufschr.  Aucissa 

a.  Riieiuhesseii.  Olshanscn:  y(^rh.Berl.6e8. 

Anthr.,  S.  28G-288.  S.  200— m  Abb. 
—  Scbeibeufibel  vob  Bronte  t.  Wnstrov,  Er. 

Weetpriegnitz,    Braml.     (Peschke),  v. 

Schulenbarg:  Terh.  BerL  Ges.  Anthr., 

S.  W.  Abb. 
ElgfirKehe  DantelhmgeD  wd  s^es.  GMb- 


Gräberfeld  der  La  Tenc-Zeit  bei  Grempenacb 
(Champagny)  im  Kt  Freiburg.  Heierli:  Ans. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  126—130.  Tifti. 

t  —  rfSm^  auf  d.  Oeteeite  t.  Kets.  Keime: 

Jalirb.  Ges.  lotlir.  Gesch.  H.  2,  S.  66-78. 
Gräbt-rfülder,  miirkisclic  (T'rnciifelder  u.  Hügel- 
gräber), und  ein  Burgwall.   Basse:  Verb. 
Berl.  Gel.  AuOr.  S.  64—66.  Abbn. 


gefässen  d.  Hallstattseit  Seger:  Gb>biu.i—  neolitbisdiei,  t.  Mittebrheia.   Mehlis:  K.- 


Bd.  72,  Nr.  IP,  S.  293—297.  Abbn. 


B.  Gesammtver.  Nr.  8/1»,  S  95  f*.«. 


Figuren  voa  Menschen  und  Tieren  8.  Schale,  Gräber  u.  Gräberfelder  s.  a.  Hamern,  Bruun- 


Schwan,  Thonfiguren. 
Ilscbereigerite,  roigescbiebtL   E.  Kranse: 
Globm.  Bd.  71,  Kr.  17,  S.965--875.  Abbn. 

t  Germanen.  Ihre  vorgeschichtl.  Ausbreitung 
in  Dentsebland.  KosBinaa:  Z.  d.  Ter.*8t 

Volkskunde  (Berlin),  Bd.  6,  8,  1— U.   Die ' 
ethnolog.  Stellutiir  <1.  Ostgermanen.  Ders.: 
Indogermanische  Forschungen  Bd.  7,  S.  2T6 , 
bis  818. 

—  Dio  Utestea  DarsteUnngen  Ton  solchen. 
Bulle:   Arch.  f.  Anthr.  (Bnaasehweig), ' 
Bd.  24,  S  613-6'20.  Abbn. 

Gesichtsumcn  aus  Pominem.  E.  Krause:. 
Verb.  Berl.  Ges.  Anthr.  8.  S60.  [ 

—  8.  Hausunien,  Rnndwälle. 

Gla.sinac.  Ergebnisse  d.  Untersuchungen  vor- 
geschichtL  Grabhügel  aof  d.  G.  Fiula: 
Hitth.  Bosn.-Hereeg.  8.  1— S8w  Abbn.  ' 

—  s.  Schädel. 

Goldene  Schnnickstncke  der  Bronzezeit  von  , 
Schneidemühl.  (Brinkmann):  K.-B.  dtsch.  ^ 
Ges.  Anfhr.  "St.  6,  S.  42—48. 

Goldftmd)  r5m.,  von  Crottorf  b.  Oi^hersleben 
(Grab  tn.  Skelet,  Gefässen,  Goldmünzen  d. 
Postumus  etc.).  R  o  i  s  c  h  c  1 :  Z.  d.  Harzvoroins 
f.  Gesch.  u.  Alt.  (VViTuigcrode),  Jahrg.  30, 
8.  455-464.  Abbn. 

Gold-  u.  Silberfund  von  Roseuthal  b  Berlin 
(GoMHractfat  u.  Silherfibelj,  AUrirhtrr: 
Brandenburgia.  Nr.  6,  S.  11)3—214.  Taf. 

Grftber,  bronsesdti.,  dw  Sehweis.  Heierli: 
Anz  Schweis.  Alt.  Nr,  2,  S.  42  -  49.  Tafn. 

—  heiduischer  Magyaron  im  Comitat  Tolna. 
Funde  aus  solchen.  W  o  s  i  u  s  k  j :  Elim.  Mitth. 
üng.  8.  228—230.  Tain. 

—  meroving.-fränk.,  röm.  n.  vorröm.,  v.  Eus- 


schweig,  Brünn,  Glasinac,  Goldfund,  Harz^ 
Hfigelgrtber,  Knia,  lAbeek,  Oeetaireieh» 

Pommern,  Reihengräber,  Römische  Gräber, 
Römische  Grabfeldcr,  Rundwäll»\  Sülzbnrp, 
Skeietresto,  Slavische  Gräberfunde,  Stein- 
alteigriber,SteinÜ8teiigrIber,Tdtov,ünieii* 
felder,  Worms,  Württemberg. 

GrSborfnnde,  d.  Yaselschen  (v.  Ijoierstedt, 
Eilsdorf,  Jerxheim  und  Watenstedt),  im 
Uns.  xa  BnniMcbweig.  Seberer:  Bibub* 
schwcigisches  Ifagaiin.  Kr.  S6,  8. 199-~900k 

Gürtel  V.  Bronze-  u.  Eisenplatten  a.  holstein. 
Urnengräbern.  Mestorf:  Mitth.  Schlesw.- 
Holst.  S.  G  - 18.  Abbn. 

Hackäilberfunde  v.  Dcutscb^Wilke  (Schmuck- 
sachen u.  Münz*m)  und  Sendzin  (Münzen), 
Pos.  Heinemann:  Z.  d.  histor.  Ges.  t  d. 
ProT.  Posen.  Jahrg.  12,  8.  877—882. 

Hallstaltzii!  s.  Bodcusoe,  Bronze-Hohlringe, 
Debelo  bnlo.  l  ii,Mirli<]if>  Darstell  nneen, 
Hügelgräber,  Oesterreich,  Thongef&sse, 
Wobnreste.* 

Han.  Ausgrabungen  im  brannsebweig.  Hars 
vnrfjrsrhichtl.  u.  raittelalterl.\  Brinck- 
manu:  K.-B.  Gesammtver.  Nr.  1,  S.  1—8. 

—  s  Ucidenstiege. 

Baosforsehaag.  Das  llteste  (?)  Banjembaos  d» 

Osnabrücker  Landes.  Torhorst:  ^titth. 
Vcr.  Osnabrück.  S  •l'T><— 279.  Grondriss. 

—  Zum  altdeutschcu  iiauwesen.  Zingcrle 
T.  Snmmersberg:  Z.  d.  Y«tJ$  f.  ToUn- 
künde  (Berlin),  Bd.  7,  8.  208—806,  8.  254 
bis  260. 

—  Blockhäuser  in  Lamitsch- Wilmersdorf^  Kr.. 
Beeslrow-Stinkow,  Brand.  Busse:  Braaden- 

burgia.  Nr.  1,  S.  24—26. 


kirt  hfn,  Rhcinpr.    <Ti'=!'in^ers  Bbein«  Ge»  I  —  Das  ethnographische  Dorf  «lor  unpari.'^chen 


schblr.  Nr.  10,  S.  309-814. 
—  die  Bltesten,  in  der  Schweis.  Heierli: 
Globus.  Bd.  72,  Kr.  16,  8.246-249. 

Gräberfeld,  fränkisches,  in  Sindlingen  a.  M. 
P.  Hess.  Quill  in  Ann.  Ver.  Nass.  Alt 
S.  5-60.   Abbu.  Plan. 


Millemiiums-Landes-Ausstoliung  in  Budapest. 
Bünker:  Mitth.  anthr.  Ges.Wien,  S.  86—110. 
Grnndrisse»  Das  Baaerabaos  in  der  0stt. 
Mittelsteiermark  und  in  benachbarten  Ge- 
bieten. Ders.  ebenda  8. 118— 191.  Abbn. 
Grundrisse. 
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Husfonehang.  Forschasgcn  und  Stadien 
tb«r  dM  Eftn.  n.  Q^^euMm  d«»  «ober- 

•leutsohen"  Typus  nnd  der  Iftodlichen  HSnscr 
Fraukreichs.  Bancalari:  Mitth.  antlir. 
Ges.  Wien.    S.  1^3-200.   Abbn.  Gnind- 

—  Heerde  und  Oefen  in  den  Bauemhäusem 
d.  othjioirrajili.  Dorfes  dur  MillcnniuDis-Aus- 
stelhing  in  Budapest.  Bünker:  Z.  d.Yer/s 
tVolkekunde  (Berlin).  Bd.  7,  S.  11-81.  Tafo. 

•f  —  T>.  Holzbau  in  OberonftMik  EU».  Hitth. 
Um:    S.  131.  Abb. 

—  D.  Ucteser  Holzbau  ^Ung.)  Etbn.  Mitth. 
üng.  S.  m  Tain. 

—  Gesiehti^niikletd  Sanmlinif  d.  llvterials. 
Mitth.  antbr.  <H».  Wien.  Sltsgsb.  Nr.  4, 
8.  6.')-7l. 

• —  bei  den  Huzulen  im  Prudathai.  Kai n dl: 
mmu  aatlff.  Oes.  Wien.  B.m—m. 

Abbn. 

—  Di.-  Riteren  Wohnhäuser  in  -leutschen, 
vorzugsweise  in  pommerischen  St&dlen. 
Stephftni:  Honateblfttter.  Nr.  ?,  8.  t»-80. 

—  Hans  und  Huf  bei  den  Rnsnaken.  Kaindl: 

(llobns.  Bil  71.  Nr.      S.  133-142.  Abbn. 

—  Der  heutige  Stand  d.  deutseh.  H.  Rhanim: 
Globu».  Bd.  71,  Nr.  11,  S.  1G9-176.  Grund- 


—  Haus  u.  H>>f  <\.  Litauer.  Tetzner:  Globus. 
Bd.  72,  Nr.  16,  S.  249-254.  Abbn. 

Hausgötter,  tschechische,  in  Schlcs.  Rh  a  m  m : 
Globus.  Bd.  7»,  Nr.  14,  8.288-^225.  Abbn. 

Hausumen  u.  Gesichtgurnen.  Bemsteinhandel. 
Montelins,  Voss,  Alsberp,  Vir-'how: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Aiithr.  Nr.  10,  ö.  123 
bis  126. 

Heidenstiege  im  Hars.    K.-B.  Gesammtrer. 

Nr.  1,  s.  m-  n. 

Hoch&cker  s.  Bajem,  Erdarbeiten. 

Höhlen,    bajrisehe.     Neue  Ausgrabungen. 

Sehlossert  K.'B.  dentaeli.  Gi«.  Anthr. 

Nr.  4.  S.  26-81.  Nr.  5,  S.  3<j-81>. 
H'itilt'n  b.  Brünn.  Virchow:  Verb.  Herl.  Ges. 

Aiithr.  S.  381—343. 

—  T.  Bt  Caasian  b.Triest.  Virchow;  Verb. 
Brrl  rjcs.Anthr.  S.225  -231.  Abb.  KSrtchen. 
March.-setti:  Ehonfla.    S.  3<;n-3Gl. 

—  im  Triester  (iebiet  und  Unter-Kruin.  Be- 
rieht fl.  d.  Aasgrabungen  in  d.  Hdble  .Zilrca 
jama"  oder  „Zirkovec"  (Maishöhle),  sowie 
üIm  t  «iic  Ftmil«  aus  dem  Fuchsloche  und  dem 
weiten  Loche  nächst  Koflern  bei  Gottschee. 
Moser:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  7— U.  Abb. 

^  s.  Bajem,  Qriber  (Alteste  der  Sehweis), 
Oesterrdcli. 


Hügelgräber  ans  der  Hallstattzeit  am  Gama- 
fiisa  b.  Gilgenberg  n.  b.  Nöfing,  Ob«rfister. 

Keramit  df-r:*.  t.  Prcen:  Mitth.  Centr. 
Comm.  S. 2-20-222.  Tafn.  Virl  Tf ,  Gilgenberg. 

—  d.  Haüstatt-  u.  La  Tene-Zeit  auf  d.  baje- 
rischflo  Lecbfelde.  F.  Weber;  Beitr.  Anthr. 
Bay.  8.  37-46.  Taf 

—  8.  Bajrern,  Bramisrlnveii:,  llssintrcn,  Gräber, 
Gräberfelder,  Lübeck,  Württemberg. 

Inschriften  s.  lUmisehe  Insdiriften. 

Juppiter,  fahronrlcr.  ni.(jigant,  vomWeissenhof 
b.  Besigheim,  Württ.  Sixt:  Wd.  Z.  S.298 
bis  2%.  Abbn. 

Kaehel<rfen.  Zur  Gaaeh.  desadben  (r5m.  ür^ 
Sprungs).   Meringer:  MItlh.  anthr.  Oes. 

Wien.    S.  125-284.  Abbn. 
Kelten  u.  tialiier,  lUjrier  u.  Italiker.  Penka: 

HittL  anthr.  Ges.  Wien.  8.  18—40. 
f  Keltische  Güttersteine  d.  Altertumsmuseums 

V.  Metz.  Kcunc:  Jahrb  Ges.  lothr.  Gesch» 

H.  2,  S.  6ü— 61.  Abbn. 

—  Wohnaitie  in  Dentsehland.  F.  Weber: 
K.-B.  deatseh.  Ges.  Anthr.  Nr.  2,  8.  9—10. 
Kärtchen. 

Keramik,  neolithiache,  in  Böhmen  importirte 
(Schluüs).  T.Weinsierl:  PrühisLBL  Nr.  1, 
8.  5-8. 

 V.  Elchol.sbach  im  Sp'  ssart.  Reinecke: 

Beitr,  Antbr.  Bay.  S.  Ibö-  U»8.  Vgl. Triebtor. 

t  —  römische.  Schumacher:  Bonn.  Jahrb. 
8.  108—118. 

—  Terramare-,  h.  Schwarzhaarige. 

Köln.  D.  röm.  Mauern  .1.  Shidt  Wolf:  JC- 
B.  Gesammtver.  Nr.  .H/4,  S.  2l>-83. 

Krain.  Fnndber.  Q.  d.  Grabungen  auf  d.  vor* 
geschichtl.  (irabfeldern  Krains  im  .fahre 
18%.  Rntar:  Mitth.  Centr.  Comm.  8. 188 
bi.s  18". 

Kupferbeil  v.  Aagustenhof,  Kr.  Wirsitz,  Pos. 
Lohn  ann^Nitsc  he:  Verb.  Bert.  Oes.  Anthr. 

8.  2.39-241.  Abb. 

—  V.  Muc,  Dalmatien,  im  Mus.  zu  Hpalato. 
(Analj'se).  Mittli.  Ctiutr.  Comm.  8.37.  Abb. 

Iliamensi^tsen,  geflügelte.    KShler:  Veili. 

Bcrl.  Ges.  Anthr.  S.  214-221.  Abbn. 
I  La  Tt  tie  s.  Bodensce,  Debelo  brdo,  Grüborfeid, 
I    Hüo;t'1frräber,  Oesterreich,  Pommern,  Skelet- 

retiti!,  Wohnreste. 
I  Limesfoncbang.  Von rOn.  GrenswaD.  Hang: 

K.-B.  Oesammtrer.  Nr.  6,  8.  68— Gd. 
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Lflberk.  Vorposchichtl.  Fundslilttcri  T^tirp^wall 
Alt-Lübeck,  Uinpwall  v.  Pöppendorf,  Hünen- 
grab vun  Waldhuaeu,  Kegelgrab  mit  otrur. 
Bronseetote  b.  Famdorf).  Tirehow:  Terli. 
Berl.  Ges.  Anthr.  S.  452  -  456. 

—  Vorgeschichtliches.  Freund:  K.-B.  dtsch. 
Gea.  Anthr.  Nr.  9,  S.  93—90. 

naiuz.  Jakresbor.  d.  röm  -germao.  Centralmas. 

f.  1996/1897.  K.'B.  GeMmmtrer.  Nr.  10/11, 

S.  126-127. 
Marlx-r;;.    D-r  ^I.  b.  Pommern  a.  d.  Modeln, 

seine  Kultstätte  (römisch).  Klein:  Bonn. 

Jahib.  6.  62-116.  Abbm  Tufii. 
HcroTingiache  limde  s.  Emailpwlea,  Grlbw, 

Salzbtirfr. 

t  Mithracuin  V.  Öaarbufg,  Lotbr.  v.  Fiscnne: 

Jahrb.  Oes.  lothr.  Ucsch.   U.  1,  S.  119  bis 

175.  AbbiL 
Uoorbrücken  im  Thal  d.  Soi^c  auf  d.  Grenze 

zw.  West-  u.  Ostpreuascn.  Conw^ntz: 

Abh.  s.  Lauddskunde  d.  Prov.  Westpreusaen. 
10.  Abbn.  Tafii.  K.-B.  deatMh.  Om. 

Anthr.  Nr.  7,  S.  r»:^-54. 
Morgenstern  s.  Bri>nz<'kenle. 
II ünseu  8.  Uacksilberfunde,  Römische  Münzen. 
Hosebeln  «.  Schneeken  in  QHIhen,  Mach: 

Mftth.  anthr.  Gea.  Wien.    Bitigab.  Nr.  2, 

S.  H. 

Museen.  DieSchaatTbaii^eti-Saniiiiluugin  Bonn. 
Futibahu:  K.-ii.  deutsch.  Ges.  Anthr.  Nr.  8, 
8.  67-89. 

—  s.  Aquilcja,  Bonn,  Mainz,  Trier. 

—  D.  griech.-rr»ni.  Privatsammlungcn  Bosniens 
a.  d.  Hercegovina.  Patsch:  Mitth.  Bosn.- 
Hereeg.  8.  173—176.  Abbn. 

Ifvaeograpbie  iBr  1876  (Erwerbungen,  Untere 
suchnniron  n.  !5.  w.  di  r  Musot  ii  in  I'onn, 
Darmütadt,  Frankfurt  a.  H.,  l^Yciburg  i.  B., 
Hanau,  Karlsruhe,  Köln,  KooatMU,  Krefeld, 
Mains,  llaanhein^  ICeti,  8attrl«ieken,^i«r, 
Trier,  üeberlingen,  Wiesbaden,  Worms, 
Xanten).  Lehner:  Wd.  Z.  8.  815— S73. 
Abbn. 

Hahnnig  d.  vor-  u.  frOhgeaehichtl.  Bewohner 
Deutschlands    Panli:  K.>B.  Gesammtv«. 

Nr.  2,  S.  24-  25. 
Neolithischc  Ausiedlung  bm  Gross-Czemosek. 
Anagrabongcn  1895  u.  18%.  v.  Weintierl: 
Mitth.  anthr.  Gea.  Wien.  &  57— 7t.  Abbn. 

—  Ansiedlungon  bei  Esseg,  81avoni<  n.  Rei- 
neckc:  Mittb.  antlir.  Gee.  Wien.  Sitzgab. 
Nr.  4,  S.  <9-80. 


Neolithisclie  Ansiedlu'ij-  m.  Baudkcramik  in 
Württemberg  (b.  Mnnrhingen,  O.A.  Leon» 
berg).  Kein  ecke:  Frähiät.  BL  Nr.  2,  8.19 
bis  89.  Abbn. 

—  Funde  v.  Butmir,  Boenien.  M.  Hoernes: 
Mitth.  anthr.  Gea.  Wien.  Stfecgsb.  Nr.  2, 

I    S.  41-42. 

I  aaa  d.  oh.  Donaagan  (b.  Blgmaringen). 

;    Kdelmann:  Prihiat  BL  Nr.  4»  8.  56-67. 

I    Nr.  5,  S.76-77. 

t  aus  dem  K.  Sachsen.   Döring:  Isis. 

I    Sitzgsb.  8.  SO. 

—  und  Bronzezeit-Fundo  auf  d.  Lösskuppe  b. 
Lobositz  (Hoisersche  Ziegelei).  Wein- 
zierl:  Ycrh.  BerL  Ges.  Anthr.  8.  42—51. 
Abbn. 

—  Fnnde  e.  Fenerateinwerlntitte,  OuMm, 

Gräberfelder,  Keramik,  Oesterreich,  Pom- 
mern,  Rnndw&Ue,  Trichter,  Wobnr«ete^ 

Worms. 

Nürnberg.  VorgeachiAhtL  AnitteUang  1896. 
K.-B.  Geaamntver.  Nr.  fl/4,  8.  88—85. 

Odenwald.  Die  Besiedelung  d.  O.'s  u.  Bau- 
]andesinTorT6m.a.r0m.Zeit.  Selinmneher: 

Nene  Heidelberger  Jahzbfieher.  Jahig.  7» 

S.  138  -  156.  Karte. 
Oefen  8.  Haasfonichung,  Hanagötter,  iüichel- 
ofen. 

Oeaterreieh.  Fendinngmi  im  J.  1896  (Jahiea* 

bericht).  V.  An drian -Werburg':  Mitth. 
anthr.  Ge?«.  Wien.  Sitzgsb.  Nr.  2,  Ö.22— 40. 
Ornamente  auf  vorgeschichtl.  Scherben  vom 
Kiebitiberg  b.  Gandew,  Kr.  Weitpriegniti» 
Brand,  t.  Schulonburg:  Verh. BerL  Gea. 
AiitJir.  S.  447-44'.*.  Abbn. 

—  Tcrtiofte,  von  Torgeschichtl.  Xhongeftssen. 
AnafBllnng  deradben  m.  weiaaer  Snbatant. 
(Helm),  Virchow:  Verh.  Berl. Gea.  Anthr. 
S. 85  -  86.  OIshauscnrEbendaS.  180-188. 

Ornamentik  s.  Töpferei. 
Oslavan  in  Mfthreu.  Yorgcschichtl.  Burgw&lle 
n.  kleinere  Ftandatellen  das.  L.  H.Fi8«hor: 
Mitth.  Centr.  Comm.  8.  11—15.  Abbn. 

.Paläolithiscber  Mensch  s.  Rhinoceros. 
Pannonien.  Die  rSm.  Statthalter  d.  panaoni- 
sehen  Provinzen.    Bitterling:  Arch.-ep. 

Mittk  S,  1—40. 
Pfahlbau,  vurgeschichtL,  v.  Hipai  b.  Bihaö. 
I.  Dar  Prahlban  nnd  die  Artefitete.  IL  Di« 
Knoehen- and  Pilanzenfundc.  Radimak/, 

Gluck,  Woldl-ich,  Bf  ck  v.  Managetta: 
Mitth.  Bo8n.'Uerceg.  S.  29-128.  Abbn. 
Tafn. 


Digitized  by  Google 


I 


—   55  — 


PIUil1»nileii  4.  BodeowMfl.  Topogr.  Avftuihiii« 

dors.    K.-B.  deutsch.  Geg.  Antbr.  Nr.  8, 

S.  68.  T.  Tröltach:  Fandber.  Schwaben. 

Jahrg.  4,  8.  25-26. 
—  A%.OniiidiL  Zweck  den.  Graf  Zeppelin: 

Olobos.  Bd.  12,  Nr.  18,  S.  206  -210.  F.  u.  F. 

Sarasin:  Eb.  nda.  Nr.  18,  S.  277-278. 
Pfahlbautenfande    am  Bodeusee.  Leiner: 

Fnndbar.  Selnrab.    Jahrg.  4,  8.  9&~|I0.. 

Jahrg.  Ö,  8.  28  S6.  | 
Pfahlban((  nzi'it,  schweizerische.  Ethnographie 

dm.  Grat  Zeppelin:  Ulobns.  Bd.7],Nr.  3, 

S.  36—41.  Nr.  4,  S.  60-64.  , 
Pola.  BAin.  Altertliftmer  da«.  Weisahftvpl:  | 

Mitth.  Centr.  Comm.  8.  1-3.  Abb. 
Pommern,   Vorgeschichtl.  Forschungen  im  J. 

1896.  Walter:  Baltische  Studien  (Stettin). 

N.  R  Bd.  1,  8.  2»8-29(;.  j 
Porta  Paphia  z.  Köln.   MItiJon:  Rhein.  Ge- 1 

achblr.  Nr.  S,  S.  246--m  Nr.  12,  &  878. ! 


Beihengrtber.    Inwieweit   die  Funde  ans 

solchen  oinrn  Sdiluss  auf  d.rfn  alemann. 
od.  fräuk.  Charakter  zulassen.  Fior^chutz: 
K.-B.  Gesanimtvcr.  Nr.  1,  S.  8,  S.  9-10. 

—  germaniaehe,  in  Obnrbajeia.  F.  Weber: 
K.-B.  deutsch.  Oes.  Anthr.  Nr.  7,  8.60-52. 

—  s.  Bajem,  Worms. 

Rhinoceros  der  Diluvialzeit  Mährens  ais  Jagd- 
tbier  d.  palaeoUtli.  Manielieo.  Uakowakj: 

Mittli.  anthr.  Gea.  Wien.  8.  78—79.  Taf. 
Höiiii>rhf'  AUorthöni^r  s.  Pnla. 

—  Buureste  in  Dradevica,  Stolac  u.  anderen 
Orten  der  Herccgorina.  Fial«:  Ebenda. 
8.  168-172.  IMb.  Abba. 

—  —  m.  Kleinfunden  in  llidSo  b.  Sarajevo. 
Kellner:  Mitth.  BosD.-Uerceg.  S.  131— 162. 
Tafa.  Abbn. 

—  Foiide  a.  a.  Bonden,  Broniefiinde,  Canum- 
tum,  Debelo  brdo.  Essingen,  Fibeln,  Gold- 
fund, Gräber,  Gräberfeld,  .luiipiter,  Kprarnik, 
Köln,  Limesforscbung,  Marburg,  Mithraemu, 
Odenwald,  Pannonieo,  Pola,  Porta  Paphia, 
Salzburg,  Steinhana,  8ii{»eri,  TenaaiglUata- 
gefisse. 

—  Fundorte  im  Bezirk  Travnik,  Bosaieu. 
Hoffer:  Mitth.  Bo8n.-Hercog.  S.  242-258. 
Abbn. 

—  —  8.  auch  Salzburg. 

—  Glasspippcl  in  dfn  Sammlungen  bist. 
Ver.'s  zu  Kcgensburg.  Steinmetz:  K.-B. 
Oeaammtver.  Nr.  2,  8.  21—83. 

—  Grfiber.  BrandgrÄbcr  b.  Rot,'atica.  Fiala: 
Mitth.Boin.-Uer€eg.  8.2bd— 262.  XaIiD.Abbn. 


BOndaebe  Griber.  Grabfelder  in  Venu. 
Koehl:  K.-B.  dentich.  Gee.  Anthr.  Kr.  10, 

8.  101-108. 
f  —  —  in  Württemberg.    Skeletfunde  aus 
aoleheo.   r.  Hfilder;  Fondbw.  Sehwaben. 

S.  39-50. 

—  iDschritt  a.  Zellhausen,  y.  Domaszewaki: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  8/9,  Sp.  172—176. 

—  Inaohriften  ana  Steteimaifc.  Gnrlitt: 
mah.  Centr.  Comm.  8.  105. 

—  —  der  Ic'pio  Vllf  Angusta  in  Dalin  stion. 
Patsch:  Mitth.  iJonii-Hercecr.  S.  33b-34i). 

I  Fälschungeu  solcher  in  Metz  und  die 

neuesten  Ftaide  in  der  Triaitariarstnaae. 
Kenne:  Jahrb.  Gea.  lethr.  Geach.  Heft  1, 
S.  1-118. 

—  —  im  Trierer  Mufleom.  Keane:  K.-B.  wd. 
Z.  Nr.  4,  Sp.  88-86. 

 (Milittodiplome)  t.  Brigetio,  Martins« 

borg  u.  s.  w.  Bormann:  Arch.«ep.  Hitth. 
S.  155-170.  Abbn. 

 a.  a,  BBmiadiea  Altirdien,  BAmbehea 

Gebfinde,  BOmische  Sarkophage,  RBoiaeha 
Sculpturen,  BAm.  Steind«akmiler,  Bffm. 
Votivstein. 

—  Keramik  s.  Keramik. 

—  Knitnrreate  der  Ebene  swiseben  dem  Mew- 
thal   und   dem  Lcgionslagcr   bei  Nenw. 

a)  Fundumstände  und  örtllcbe  Hedentung; 

b)  Münzen  der  Sels'schen  Sammlung;  c) 
TOpfentempel  ders.  Koenen,  ran  Tlen- 
ton,  Oxe  und  Siebonrg:  Bonn.  Jahrb. 
S.  1-21.  Taf. 

— ,  Meilensteine  von  Prevesvin,  Schweiz.  Du- 
nant:  Ana.  Schweis.  Alt,  Nr.  8,  8.  86—92. 
 8.  andi  Bosnien. 

—  Münzen  v.  Ehrrstalholl,  Oberöst.  Sfock- 
hamniincr:  Mitth.  Cenlr.  ('onim.  S.  22f). 

—  —  aus  Württemberg  uii«l  HohenaoUern. 
Nestle:  Fondber.  Sdiwaben.  Jahrf.  4, 
S.  56-64.   Jabrg-  &,  8.  43 -4(). 

t  —  Niederlassnnfren  in  Württeniber;,'.  Nptie 
Formgebungen.  Nägele:  Fundbcr.  Schwab. 
8.  60<-ö8. 

—  Sarkopbaire  m.  Inschriften  a.  Steiermark. 
Gurlitt:  Milth.  Teiitr.  S  'iT 

—  Sculpturen  und  Inschriften  in  Piugucutö, 
Istr.  Pnscbi:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  .38. 

—  SteindenkmAler  n.  lasehriften  in  Dalmatien. 
Patsch:  Hitth.  Bosn-Uerceg.  8. 177  -  841. 
Abbn. 

—  —  des  Odcnwaldes.  Anthes:  Wd.  Z. 
8.800-828.  Abbn. 

—  Strasse  b.  Traunstein.  Mayr:  Ifouatssehr. 
Oberbaj.  Nr.  4,  S.  67-68 
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Römisehe  Strasse  zw.  Weilheim  u  Diesseu.  j  Salzburj?.  ßfimische  FundetKtteii,  m  i  viitg. 
Arnold:  Monatttchr.  Oberbay.  2ir.4,  S.60 '  Friedhöfe,  vorgcschichtl.  Funde.  Stock* 
bis  62.  ,  I    hammer:  Mitth.  Centr.Conim.  8.228-224. 

—  Stnasen.  BergsfarMaen  in  den  Oatalpen.  i  Sch&del,  vorgeaeUehtl.,  yom  Gltainae.  Weis- 
Pichler:  K.-ß.  deutsch  Ges.  Anthr.  Nr.  1,  bach:  Mitth.  KosD.-H«r««^.  8.  5<i2— r)76. 
S.  1-2.  Nr.  2,  S.  10-15.  Nr.  X  S.  lü -•24.  Srlialc  mit  Vogelfigur  von  Burg  a.  d.  Spree. 

 D.  eUässiäcben  Kömerstrasscn  d.ltine-j    Arch&ul.  ötellang  den.  H.  Jentsch:  Verb. 

rare.  Cnotx:  Z.  f.  4.  GmcIl  d.  01)ai:h«ina.i    B«rl.  Ges.  Atrtlir.  S.  991. 

Bd.  18,  S.  487-458.  Karte.  '  Schlittschuhknocben  und  Hchlittenknoclieiu 
 iin  Hinterlandc  'Ip"?  rllti^rhon  I.imes.     Priedel:   Hramicnburgui.    Nr.  9,  S.  8t8 

Linearer  Verlauf  u.  Bauart  ders.   Popp:      bis  Uli.  Abbu. 

Wd.  Z.  S.  liy-U5.  Tain.  Schlossberg  b.  Kurg  a.  d.  Spree.  Yirchow: 

 in  der  Wetteran.  Wolff:  Wd.  Z.  8. 1 1    Terh.  Barl.  Oea  Anihr.  8. 814-816.  6.489 

bis  46.  Tafn.  bis  491.  K.-B.  deotacb.  0«a.  AnÜir.  Nr.  9, 

—  Wobnstätton     nnter    dem    Zwiesel    bei      S.  98—110. 

Keicheuhall  i.  b&):  u.  ueolithischc  Funde  —  von  Mehlkcn,  Kr.  Carthaos.  Treichcl: 
Toii  An  bei  Uammeran  s«.  Beichenhall  it. '  Verh.  Bert.  Ges.  Antlir.  S.  68—68.  Abbn. 
Traunstein.  (Maurer,  Lichteneckcr),  t  Schussenquelle.  Besohaffenheit  d.  liOcalitlt 
Jentsch;  V.  rh.  Borl.  Ges.  Aothr.  S.  Slti  und  ii<  uc  Grabungen.  £.  Fraaa:  Fundber. 
bis  m.   Abbn.  Schwab.  S.  23  -  25. 

—  Ziegelei  s.  Boenien.  I  Schwan,  titOnemer»  a.  e.  Urne  Tom  LiUigen- 
Böniiacfaer  Bergbau  an  der  unteren  Lahn.     berge  b.  Luckan.  (Peterniann),  Behla: 

Dahin;  ]l:>nu.  .Talirl».  S,  117  -l'>7.    PlRno.      V.rh.  IVrl.  (I.-s.  Anthr    S.  mv?. 
■ —  Viergötterstein  als  Hausallärchen.  Henkel:  Schwarzhaarige  in  liühnien.    L.  Schneider: 
Wd.  Z.  S.  lOü-118.   Abbu.   Taf.  |    Verb  Herl  «es  Anthr.  S.&8»— 590.  Abbn. 

—  Yotivstein  m.  Inaehr.  Netterabeiitt,  Eifel  Mitth.  anthr.  Gea.  Wien.  Sitagsb.  Nr.  S, 
Klein:  Bonn,  Jahrb.  S.  181-182.  S.  4r.-46. 

Römisches  Altärchen  m.  Iiischr.  d.  Coh,  VII  Schweizersbild  bei  Schaffhausen.  Nüesch: 
Baetorum  iiu  Kastell  Kicderbcrg  b.  Ehren-     Verb.  Berl.  <jos  Anthr.  S.  S(i-87. 
breitstein.    Dahm:  Bonn.  Jahrb.  S.  1821  Sehwert  a.  Bronte     Pannn,  MeU.  Beitsr 
bis  188.   Abb.  '    PrShistor.  Bl.  Nr.  2,  S.  22-2?,.  Tuf. 

—  —  s.  aiifli  IMinisrlirr  VirrfTritter^tnin.         —  rl.  tionl.  Bronz«'7i'it  v.  ^VallJ^v.  Mckl.,  im 

—  Baumaterial  u.  s.  w.  in  \YaUis.  Michel:  Museum  zu  Schwerin  Bcltz:  Prähist.  BL 
Ans.  Schweis.  Alt.  Nr.  4,  S.  141-148.  Nr.  4,  8.  48-44. 

—  Kastell  auf  dem  Draehenfels  bei  DQrkheini.  —  s.  Dakischca  Siebolachwert. 
(Mehlis):  Verh.  Berl.  Ges.  Anthr.  S.  51.  Schwerter  d  jüng,  Bronzeseit  s.  im  Folgenden: 

 Hrddcrnheim.    Wolff:  K.-B.  wd.  Z.      H.  Lischow. 

Nr.  1,  8p.  a-  12.  SUberfunde  d.  Hacksilberzeit  (10.  u.  11.  Jahrb.) 
 bei  Weissenburg  a  8.«  Ifittdfieanicen. '    a.  im  Folgenden:  II.  Harienhof. 

Kohl;  Limesbl.  Nr.  22,  Sp.  618-616.        -  s.  Gold*  n.  SUberfund.  Hacksilberfunda. 

—  (Jrliiiiid.'  und  Inscliriflen  ton  Doljahi,  Skarahftengpmmc  v.  Sadi^rsdnrf.  Kr.  Guben. 
Bosn.  Kovacevic,  Patsch:  Mitth.  Boso.-  Jentsch:  Verb.  Berl  Ges.  Antlir.  S.  169 
Herceg.  8.R40— 848.  Gmndriss.  Abbn.        bis  170.  Abbn. 

Rundwällc,  Gli&ber,  Feuerst  im  uwtrkstätten,  Skeletreste  a".  d.  FlachgräberfeMe  d.  mittleren 
Ge-sicbtsumni,  Stidiie  mit  Kinilrfickcn  I.a  Ti'nr'-Z<  it  \  <iii  Maiichinir.  Bez.  Ingolstadt, 
(„Hufen'j  im  Kreise  West-Steniberg,  Brand.  Bay.  Keinecke:  Beitr.  Anthr. Baj.  S. 27-36. 
T.  Schuleuburg:  Verh.  Berl.  Ges.  Anthr.  f  Skjthiache  Denkmäler  in  Ungarn.  Hampel: 
8.  429-448.  Abbn.  .    Ethn.  Mitth.  Ung.  S.  1— S&  Abbn. 

—  S.  auch  Wallbauten.  ISlaven  im  o.stelb.  Go^i^■t     Virchow:  K.-B. 

deutsch.  Ges.  Antbr.  Nr.  i».  S  ".^ 
— .  Ureprung  ders.  Khamm:  Glol>u^.  Bd.  71. 
Saehaen.  Ueber  Maasregeln  t.  Erhaltung  n.     Nr.       8.  816—319.   Niederle:  Ebenda. 
Erforschung  d.  urgeschichtl.  Altcrtftmer  im     Nr.  24,  S.  888 -StK).  v.  Hormutaki:  Ebenda. 
K.  Sachsen.    DeicbmüUer:  Isis.  AbL<    Bd.  72,  Nr  4.  S  .V.) -62.  Rhamm:  Ebenda. 
S.  49-f>-x  !    No.  23,  S.  3G6-371. 
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Slurteehe  Gr&berfimdc  im  kroatischen  a.  do- 

Tenisch(»Ti  Gebiete   Rciiieekoi  Yarh. Berl. 

Ges.  Anthr.  S.  SG2— 3fi7. 
Steüaaltergräber  in  Schleswig-Holstein  s.  II. 

HtnunelmarlE. 
Steine  m.  Fusssparen.  Treichel:  Terh.  B«rL 

Ges.  Anthr.  Abbn. 
Steingerithe  a.  d.  Mark  Brandenburg.  Basse: 

Nachr.  H.  8»  B.  86-41.  Abbn. 

—  von  Rfigen.  Qöts«:  STachr.  Heft  1,  8. 18 
hU  16. 

Steiohaus  bei  Markt  Berolzhcim  (Ueberre«t 

jüm.  Nied«rta8sung).    Fopp:  Monatedir. 

Oberbay.  Nr.  1,  S.  8—11. 
Steinkcilo»,  schuhleistenförm     Götze:  Mitth 

anthr.  Ges.  Wien.    Sitzgsb.  Nr.  2,  S.  45. 

Vgl.  II.  Gjeorske;   auch  I.  Neolith.  An- 

n«dliiiijcten  b.  Essog. 
8teipki8ten<rräber.  Funde  a  solch.  (Kamm): 

K.-B.  deutsch  Ges.  Anthr.  Mr.  1,  S.  65.  S. 

auch  Braonschveig. 
Stammt  in  Nord«aropa.    Tirehov:  E.-B. 

deut*rh  (  it  ^  Anthr.  Nr.  U/12,  S.  147— 188. 

—  s.  Neolithische  Ari-iodlnngen  u.  s.  w. 

t  Superi^  Ubü?  (Köm.  Inschriften).  Joerres: 
BoBB.  Jahrb.  8.  114—126.  " 


Teltow.    Ältt-TtiinuT  aus  <km  Kreise  Teltow 

(Kundvälle,  Gräber,  Upferslätteu  u.  s.  w.). 

T.  Sehnlenbarg;  BrandeDbnrgia.  Nr.  4, 

S.  117—150. 
Terramare  -  Keramik  s.   Schwarzhaarig«  in 

Böhmen. 

Tcrraaigillata-Geftoe  d«s  Cn.  Altdm.  Oxe: 
Bonn.  Jahrb.  8.  2ü-87. 

Thonfigliren,  vorgeschichtlich«?,  atis  Böhmen. 

r.  Weinzierl:   Verb.  Berl.  Ges.  Anthr. 

S  246-360.  Abbn. 
ThoogeflMe  das  HalbNtt-TTPV«.  K.-B.  Ge- 

sammtrer.  Nr.  1.  S.  8—9. 
Tüpferei  und  OrtiauMnitik,  vorp-eschichtliche, 
Lemke:   Brandeuburgia.    Nr.  i,  S.  447 
bis  462. 

Trichter  der  Stein-  und  Bronzezeit  zu  Eichels- 
bach. Bez.  Obernbnrp  a.  M.,  Unterfranken. 
T.  Haxthausen:  Beitr.  Anthr.  Baj.  S.  U 
hia  26.  Twin.  YgL  Keramik,  neolithische. 

THcbtergTuban  a.  Bayera. 


Trier.  Bericht  über  d.  Thätigkeit  d.  Provittcial- 

mus.  im  J.  IH.x: '»7    Lehner:  Nachr.  H.  5, 
S.  73— 76.    K.  -B,  GMammt»«.  Nr.  8/9, 
,    S.  110—112. 

'  Urnenfeld  auf  d.  Clilomek  b.  Holohlavy,  Böhm. 

T..  S  c Ii  n  0  i  (1  e r:  Mitth.  Centr.  Comm.  8.  4 

bis  7.  Abbn. 
jUrueufelder    a.  Brannechweig,  Boi^stäUe, 

Gvftberfeldar. 
Urnenfriedhof  „Pötterberg*  im  Fürstt.  Lfibeek. 
j    Köll:  Mitth.  Schlesv.-Holst  &  8-5. 

I 

Varufilager  im  Habichtswalde  «.b.  Osnabrück). 
Wolf:  K.-B.  G«8ammtTer.  Nr.  7,  8. 81—86. 

Völkerwamli  rtmjrszeit.    Fiiinli)  aus  ders.  im 
I    Com.  Tolna.  Wosinsky:  Etbn.  Mitth.  üng. 
S.  281.  Tafn. 
Yogelfigor  &  Schale. 

Iwallbauteu  s.  Alte  Burg,  Befestigungen, 
Bnsnien,  BurgstSlle.  Bur:,'\vrill.'.  Carntintum, 
Danewerk,  Dürkheim,  Erdarbeiten,  Essingon, 
Hars,Lttbeck,Oe«terreich,(MaTao,Ponimeiii, 

I  Biuidw|]l«,Sdaenberg,Teltow,W&rttemberg, 

I  Wege,  vorgcschichtl.,  s.  Erdarbeiten,  Heitlen- 
stiege,  Moorbrürki  a. 
Wohuxcstc,  vorgiiscbichtl.,  in  Südweatdcutsch- 
land.  Sehumaeher:  Globu.  Bd.  72,  Nr.  10, 
S.  157-151». 
Worm.-i.  Schädel  u.  Gebisse  vom  neolithischcn 
Gräberfeld  auf  der  Rheiugewann  (Flatj- 
k»«mie,  HypaidoUchocephalie).  Schldel  t.  d. 

j  röui.  t irälii  rtVliIc  u.  JIU.S  e.  frünk.  Koihen- 
grUberfelde  Misoicplialii-"'.  Virchow: 
Verb.  BerL  Ges.  Anthr.  S.4ti  1—470.  Thier- 
refite  a.  d.  neolith.  Grftberfelde.  Schoten« 

I    sack:  Ebenda.  S.  470—474. 

'  Würftt;iiibori:.  An  brnjlojLT.  T^andesaufnahme 
von  IbW  bis  zum  FnUijahr  1897  (Grabhügel) 
Bürstel,  Schanzen,  Burgen  u.  s.w.).  Steiner: 

I    Fandber.  Schwab.    Jahrg.  4,  8.  11—23. 

I    Jahrg.  5v  8.  7-18. 

Zürich.  Nachträge  zur  archäolog.  Karte  des 
^  Kantons  Z.  Hei  er  Ii:  Anz.  Schweiz.  Alt. 
I    Nr.  1,  8.  2-6. 
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n.  Beriekt«  md  Mfttk€fliui«]i  Wter  %tnt  Wnmi9* 


Adamahof  b.  Sjpoiewo,  Kr.  Fl^tow,  Westpr. 
Bibei^  od«r  Otterfalle  au  d.  Torf.  Coii> 
wentz:  Ber.  westpt.  Mos.  8.  44—  45.  Abb. 

t  AlIgf'rs]iof''n  1).  Muii(l<rkintren,  Wfirttemb. 

Schädel  d.  Keihen^äber-Form,  Tbonperlen. 

(Gaus),  Bach:  Fundber.  Schwab.  S.  0. 
A]Iiii6ndiiig«nb*Xhii]i,  KtBcm.  EisMuchvert 

a.  I.a  Töne-Zdt.  Ans.  SdiveU.  Alt.  17r.2, 

8.  78. 

Altura,  Istr.  liom.  Werkstücke.  Weisshäupl: 
Mitth.  Centr.  Comm.  8.  68  -  65. 

Andernach,  Rhciopr.  Fr&nk.-Karoling.  Gräber. 
Skelette,  moisi  in  St<Miisär2:en,  ohne  n.  mit 
Beigaben  (Frauengräber  m.  Schmucksachen, 
Mannergriber  m.  Waffen).  Karoling.  Grab- 
steine m.  Inschr.  (.Könen):  K.-B.  dentseb. 
Ges.  Anthr  Xr.  7,  S.  56. 

Aquiieja,  KOstenld.  Röra.  Thonlampcn  a.  d. 
Scofa.  Boden  einer  Glasflasche  m.  Stempel. 
Majonica:  Mittb.  Cenir.  Comm.  8.  S95 
bis  226. 

Arnsburg  s.  Kapersbnrg. 

Arzbach'Ems-Braubach,  P.  Hess,  cl'im^sstr.}. 
RSm.  Gebiude,bcT9mKBn.Gerltb«,8eh1aeken 
u.  s.      S.  I.  ROmiidier  Bargbao. 

Augio  8.  Castaneda. 

Aussig,  Böhm.  Neolith.  Sleiokisteograb  m. 
ürnen,  Geffaneberben  mit  weisaer  Strich- 

verz.,  Sieingerithen,  Thierknoeben  u.  s.  w. 

Bronredqiotfund  v.  Tnmitz  h.  A.  (Sicheln. 
Pfeil,  Bügel,  Axt).  Kirscher:  Mitth.  Centr. 
Comm.  S.  222. 

Kaden  b.  Wien.  Grosse  Ansiodl.  m.  Funden  d. 
pal&olith.  bis  röm.  Zeit.  Frähist.  BL  Nr.  6, 
S.  77. 

Baden,  Et  Aargati.  Ansgrabnngen  im  HaiaL 

Römerstrass.':  KesscHragbogon  ans  Bnnsa, 
Faun-Statuette  aus  Bronr*»  n.  s.  w.  Anz. 
Schweiz.  Alt  Nr.  8,  S.  114.  Nr.  4,  S.  188. 
Banngarth,  Westpr.  Hoorbrfleke.  8. 1.  Hoor^ 

brücken. 

Behlc,  Kr.  Czamikau,  Posen.    ThongefSss  d. 

Vülkerwanderuogszeit.  Götze:  Nachr.  U.  1, 

8.  15-16.  Abbn. 
Bendoif,  Kh«nipr.   Beste  dreier  rOm.  Erd* 

ka.stelle.    Ritterling:  LimesbL  Nr.  21, 

Sp.  570- .'»SO.  Plan. 
Berlin.  Spijiuwirtel,  Schaber,  Scherben,  i  hier- 

knoeben  n.  s.  w.  (Bnase),  Friedet;  Bran* 

dcnburgia.  Nr.  11,  S.  440-448. 
Bern,  Schweiz.  Skelet  m.  Bron?«»- Armband  u. 

Bruchstücken  v.  Bronzeübeln  u.  blauem 


Glasriog  aus  einem  Grabe  auf  dem  Weissen- 
btihl.  Easser:  Ana.  Schweis.  Alt  Nr.  1, 

S.  80. 

Bern,  Schweiz,  üeberrcst«'  e.  rSm.  Ausiedlung. 
Gefasse,  Eisen-  u.  Bronzesachen,  Glasgef&ss- 
reste,  Kalkofen,  Villa.  Anz.  Schweiz.  Alt. 
Nr.  8,  6.  115. 

—  Pfahlbaurcste  m.  Steingeräthen  n.  Schorb. 
am  BnrfrSsrhisee  'Wiedmer):  Ans. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  139, 

Benurain  b.  Enunisbofen,  Et.  Thorgaa.  Ser- 
pentinbcil.  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  ?,  8.  80. 

nfsigh.'im.  WürU.  Rom.  Nifdcrlassung  auf  d. 
Weisscnhof  ^Villa).  Richter -Besigheim: 
Fnndber.  Schwab.  8.  88--85.  Plan. 

Bielo  Brdo  b.  Essfg,  Slavonien.  Altslarischsa 
SkeletgrUberft'H     firf5t..-ie  S^-liniucksacheu 
(Glasperlen,  Schläfen-,  Ohr-,  Fint;er-  u.  Arm 
ringe,  spätröm.  Münzen  als  Halsschmuck) 
8.  r.  Blatisdie  Gtlbeifluide. 

Biesenthal,  Kr.  Oberbamim,  Brand.  Altgerm. 
Umengraber  ani  Wehrmühlenberg.  GcfStese, 
Bronzeringe  u. -Platten.  Busse:  Verh.BerL 
Ges.  Anthr.  8.  261-263.  Abbn. 

Bihac,  Bosn.  Vorröm.  Grabstein.  M  Hn.  ruet: 
Mitth.  Bo^n.-Hrrt'cg.  S.  837- 3MS.  Tal'. 

Blessens,  Kt.  Freiburg.  Rom.  YiJia  von  Petita 
Eiaerta.  Beiehlen:  Ans.  Schweis.  Alt 
Nr.  4,  8.  m-126. 

Börssuni.  Braun srhweig.  Kupferne  Doppolait. 
Voges:  Nachr.  H.  3,  S.  41-42. 

Bogel,  Kr.  St.  Goarshausen,  P.  Hess.  Rom. 
Heierhof  m.  Bad  n.  Kagasin  (2—8.  Jahrb.), 
Wagebalken,  Ringe  von  hölz.  Waaserleitunps- 
röhrcn  u.  s.  w.  Bodewig:  Limesbl.  Nr.2ö, 
Sp.  681—684.  Grnndnss. 

f  Bonn,  Rheinpr.  BSm.  fNinde  ans  dem  Rhein 
0.  T.  d.  Bbeinwerft  (Eich.  Pf&hle,  Mflnsen, 
Ziepe!  n  «.  w  \  —  Ttöm.  Brandgräber  sn  der 
Cobieuzeiätrasäc  m.  Gef.,  Münzen  u.  and. 
Beigab.  (Metallspiegel  n.  s.  w.).  Enieken 
berg:  Bonn.  Jahrb.  S.  132-138. 

Bonn,  Rhf^inpr.  IMtn.  Bauwerk i>  an  «1.  Nord- 
strassc,  am  Kheindorfer  Weg  u.  ^Ani  Hof-. 
R.  Schnitze:  Bonn.  Jahrb.  S  l(;i)-l7a. 
Plan. 

~  Böm.  Grabfunde  in  der  WiliTelmstrasse, 
Stern-  und  Friodrich Strasse  u.  a.  d.  Kölner 
(:hau.ssee  (1.— 8.  Jahrb.  lu  Chr.).  Klein 
Bonn.  Jahrb.  8.  178-17(1  —  BOm.  Grab- 
funde an  der  ßonngasse.  Springen sgatk 
Bonn  Jahrb.  S.  175. 

—  Röm.  Inschrift  in  der  Bonngasse,  Münz- 
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firnd  in  I1iont6pfeh«ii  t.  d.KaMnieiittarute. 

Klein:  Bonn.  Jahrb.  S.  176-177. 
Bornim,  Kr.  Ostharelland,  Brand.  St^tingeräthe, 
Scherben  d.  jäog.  Stein/eit,  d.  röm.  Kaiser- 
selt a.  d.  Y01kennuidening8ie.it,  FeoetczQrae. 

Götze:  Nachr.  H.  8»  S.  44. 
Brn Ubach  Arzbach. 

Braunschv'cig.  Trapezförmige  ncolith. Schaber, 
ürahowskj:  Qlobiu.  Bd  72,  Nr.  8,  S.  128. 
Abb.  Taf. 

Brcitonao.  Kr.  Neumarkt»  Schles.  Vorfjo-ch 
B<»gribin.s.s.stätte  (Ürnen  m.  Beifef.,  Kronze- 
nadelu,  liinge  u.  s.  w.).  Schles.  Vorz. 
8.  SlO-911. 

Brenudorfer  Mühle,  Kr.  Gaben,  Brand.  Halb- 
fertige SteinhAmmer.  G-Atte:  Nechr.  U.  1, 
S.  12. 

Breslan.    Dnrddoebtes  SteinbefL 

Schles.  Von.  8.  212. 


mdsMl  V.  dnrebbobrtes  Btetobeil.  (BeyDier) 

V.  Preen:  Prfihist.  Bl.  Nr.  1,  a  12.  Nl.-^ 
8.  41-42.   Nr.  «,  8.  86~8t». 


BrisJ-'  l<ei  Prosecco,  Triostor  Gebiet.  Rom. 


L)enar  n.  vorgeschichtl.  Scherben  u.  Thier- 
knoeben  e.  d.  BietenbOhle.  Hol  er:  Mittb.  I 
Coitr.  Comm.  8.  87.  j 

Bronnen  bei  Lini|>licin),  Wfirtt.  Mero-winfr. 


GMnpem,  Kr.  Liegnitz,  Scblee.  8Uy.  Gettne; 
Leichcnbrand-Unien  m.  Beigof.  Lengen- 
han:  Schles.  Vor2.  S.  212-213. 
t  Cannstatt,  Wörtt.  Kalksteiabeil  Fondber. 

8cfaw»b.  (Kap ff):  S,  1. 
f  —  Steineme  Lenieitaiiilie  und  8kdetCbeUe 
a.  ä.  Diluriallehm.  —  Köm.  Brandstätte  m. 
Skeletten,  Thicrknocben,  Münzen,  Bronre- 
sach.,  Gef.  u  s.  w.  —  Todtenfeld  u.  einzelne 
Grftber  d.  Merovinger  Zeit  m.  Skdetten  n. 
Melellbeigaben  a.  d.  Waiblingcr  Stras-se,  b. 
HQnstcr  n.  Untertürkheim.  K»pff:  Fundber. 
{    Schwab.  S.  86-39. 
Seger:  [->  Dnfebloohte,  poliiie  Steinbefle  mu  dem 
Neekw.  (K*pff):  Fundber.  Schwab.  S.  2. 

Böm.  Scnlptnren.  Rom.  Brandschiclit 
lu.  Thonkrügleia.  Kapff:  Fundber.  Schwab. 
8.  6.  BOm.  Brudgriber  m.  Beigmben  u.. 
Skeletgiftber  beim  Keitell  ,Mf  der  Stajg". 
Tfprs.  eltondiv  S.  39—41. 


Reihengräbor  am  Farrenbfr<:.  Skelette  und  i  Carl.'^ruh.  Kr.  Steinau.  Schles.  Neue  Ausgrab. 


Beigaben  (.Waffeit^.  U«i*jiuger;  Fundber. 
Schwab.  8.  61->52. 


o.  d.  Gräbcrfclde.  Bemalte  Vasen.  Segen 
Sebles.  Von.  8.  SlS-SR 


Brönn,   Mähr.     Knochen  diluvialer  Thiere  Castaneda,  Kt  Graubünden.  Schmucksacbea 


(Mahlzfitreste  d.  Menschen)  aus  <1.  I-'iss. 

Makowskj:  Mittb. anthr. Ges.  Wien  Sitzgsb. 

Nr.  4.  8.  TS. 
BrttwWf  Kr.  FremÜMi,  Brud.  8ilb.  Fingerring 

m.  Glascronime  (Mercur).    Friedet:  Verh. 

BerL  Ges.  Anthr.  S.  594. 
Bragg,  Kt  Aargan.  Bfim.  Gribtt  (Augnstus 

bia  DonütiaB).  Aas.  Schweis.  Alt.  8. 76. 
Buchbeini,  A.  MessVircb,  Bad.  Hngelgr&ber 

(1.  Hallstattzeit  beim  Wolfcptrbol'e.  .''kclct 

ni.  lierndttiinpcrlüii,  Glattperle,  Broozearm- 


n.  Kes.sel  v.  Bronze  a.  d.  Gräberfeld.  Ant. 

Schwell.  Alt  Nr.  2,  S.  79.  Nr.  4.  S.  139. 
Cbowitt  b.  Snllensdiin,  Kr.  Kartbaof,  Weetpr. 

Einbaum  »us  dem  Tort  Conwents:  Ber. 

westpr.  Mus.  S.  37. 
Cilli,  Steiermk.  Köm.  Mosaikbodca.  Riedl: 

MJttb.  Centr.  Comm.  8  286. 
6k7a,  BObm.  Geflise  t.  Bmrgwall^iia  vom 

Steiiivrall  auf  d.  Berge  Vfinec.  ^^elizko 

Mittb.  anthr.  Ges.  Wien.   Sitsgab.  Nr.  1, 

S.  18-19. 


messer.   Skelet  m.  Eisenmesser  n.  Scherb 
Edelmann:  Fribi«t  BL  Nr.  ti,  8.  81^. 
Tal 

Bndihols,  Kt.  Obetbamim,  Brand.  Unienfeld. 

8. 1  Gräberfelder  (roftrk ) 


btndem  m.  Eidienbelskeni,  Scherb.,  Bisen-  Clerapenow,  Er.  Danmin,  Pomm.  Bronse- 


Depotfund  (Diademartiger  Halsschmuck, 
Armspiralon,  Armring,  Scheib.uuadel). 
Schumann:  Nachr.  U.  1,  S.  7— U>.  Abbn. 
Coeel,  Sehl«».  Steinblmmer  mit  Sehaftloeb. 
aas  d.  Oderbett.  Schles.  Von.  8.  214. 


Burg  a.  Spree,  Brand.   V<.rslav.  Funde  am  t  Cotta  s.  Dresden. 


Schlossberg.   S.  I.  Schlussberg. 


Courtillcs,  Kt.  Waadt.   Goldring  m.  röm.  In- 


t  Burgfelden,  OA.  Balingen,  Württ  Gr&beri    aclir.  (Orierc),  Egli:  Ana.  Sehweis.  Alt. 
ans  d.  Boden  d.  alten  Kirche.  Skelette  m.  1    Nr.  1,  8.  6—7.  Abb.  Nr.  2*  8.  65-66. 

Scbaileln  *1.  Tuib'''ngr&berform;  Güblkreiiz      Csorna.  Unp.    Skelette  m.  Reijjaben  a  '1. 


der  Karolingerzeit.  v.  Hülder:  Fundber. 
Schwab.  S.  t'4-iiö.  Abb. 


lü.  u  11.  Jahrb.  Bella:  Ethn.  lUtth.  Ung. 
S.  212-214.  Tain. 


Biirghaiuen,0betba7.  Bronsefimdea.GrIbem  Cnisola,  Dalmatieii.  B6m.  Broiueadlw.  Tn- 


d.  jüng.  BroDsezeit  u.  <l.  jüiig.  Hallstattzeit, 
Qel&Mreste  Tersch.  Per.,  Eisensaeb.,  8tein- 


leti<5-Vukasowic: 
8.848-844.  Abb. 


UitÜL  BosD.-Hereeg. 
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Tlionirffässe,  StcingcrSthe,  Schmncksach.  a. 
Bronze  n.  Eis  .  Bernst*'iii  v.  vorf^cscliichtl. 
Leichcnfelde.  Szaranicwicz:  Mitth. Centr. 
Comin.  8.  166. 
Czcrnowitz,  Kr.  Thorn,  Westpr.  Broniedepot- 
fuiul  [Armbänder,  Handbergen).  Scmrau: 
Verh,  Bcrl.  Ges.  Anthr.  S.  290-  291.  Abbn. 

t  Dilchingen,  0.-A.  Ehingen,  Wfirtt.  Depot- 

ftintl  V.  Bronzosiflu'ln.  v.  Troltsch:  Fund- 

ber.  Schwab.  S.  81-82.  Abb. 
Dftinb«eh  bd  Wassertrfidingeu,  Mittelfraak. 

Limes  •  Pfahlrost  im  Ereutmiher.  üeber- 

(luthotrTlit'ile  desKastolls  HaTnmfTfrhiiiicd.'. 

Kohl:  I.im.'shl.  Nr -21,  Sp.59Ü-6(K).  Abbn. 
Daukwit2,  Kr.  ^timptsch,  Scblcs.  Slav.  Skelet- 

gtib«r  n.  bftDdÄnDigem  BronieumnDg  ii. 

Bronzcfingerrin'j'  mit  Gluspttien.  Säger: 

Bchles.  Vorz.  S.  214-215. 
Daiuig.   Ueberbühttir  Eiobaum.  Conwentz: 

B«r.  w«stpr.  Hm.  B.  87—44.  Abbn. 
Deitingen,  Kt.  Solothuni.   Rom.  MaaMTwerk. 

Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  1  I  I 
DeminiD,  Ponim.  Brunzeschwcrt  a.  d.  Peenc. 

Bebnmanii,  Virchow:  Terh.  Berl.  Q«s. 

Antbr.  8.  S21-m  Abbn. 
Dettingen,  O  -A.  Urach,  Württ.  GrüneB  Stein- 

hHl.    Kiindber.  Schwal».  8.  2. 
Diousdorf,  Kr.  Bceskow-StorkoWjBraud.  Unien- 

feld.  8.  I.  6rtb«if«lder  (mirk.). 
Dorfham  b.  Lambiub,  Oberost.  Köra.  Brand- 

grab.   Steinkiste,  Scherben.  Münze  u.  s.  w. 

Straber^er:  Mitth.  Centr.  Corozo.  S.  224 

bii  m. 

t  Dormeltingen,  Württ.  Skelot  auf  Eichen- 
füplrn.  r.,.friv<'\  Geflecht  »u.s  Birkenrinde. 
Armspangcn  aus  Bergharz,  Goldmünze  d. 
Atcftdiiis.  Faüdb«r.  Schwab.  S.  1. 

D«ttcadoTf»  Bheinpr.  R9m.  Grabstdn.  Klein: 
Bonn.  Jahrb.  S.  171». 

f  Dresdfn.  CuUurschirbt  ni.  neolith.  Scherb. 
in  Cotta  b.  D,  —  Uniengraber  m.  Gcf.  vom 
lisvsitser  Typ.  u.  MeUllbeigab.  fn  St«tz»ch 
lt.  D.   Ebert:  Isis.  Sttgsb.  S.  80-31. 

Dnisburg.  Rheinpr.  German.  Hügelgräber. 
Urnen  m.  gtibr.  Knochen,  z.  T.  ai.  Btiigel'., 
wenige  Bronterestc,  einige  Etsonspnren. 
Kadcmacher:  Nachr.  H.  1,  S.  f) — 7. 

t  Dussh'ngen,  Württ.  Gräber  im  Hrabhügel 
auf  d.  „Eichen buckel*.  Beigaben  a.  Gold, 
Brome  u.  Eisen.  Stoiugrab  m.  Skeletten  u. 
Beigaben  au«  Brons«  und  Eisen.  Foadber. 
Schwab.  S.  _>. 

Dattenberg,  Württ.  Köm.  Ansiedlnng  (Wacht- 


f   atatittn?)  m.  Wolmgrabe  m.  bemaltem  Yer- 

putz,  O.  fassscli.  rbcn  v.  Anfang  d.  2.  Jahrb. 
u.  s.  w.   Schumacher:  Fnndber.  Schwab. 

S  Ö0-H3. 


Echzell,  Hess.    Rom.  Strasse,  Gef&ssstüeke 

m.  Stempeln,  Architectorstfteke,  Inaebiift« 

stoiuA.   S.  Hessen, 
t  Egenbansen,  Württ.  NephritbeiL  Fnndber, 

Srhwab.  S.  1. 
Eibingen  b.  Rüdesheim,  P.  Hess.  Bronxedcpot- 

fuud  d.  jüng.  Bronzezeit  (Armringe,  Zier- 

scbeibe,  Lauzeuspitzc,  Keile,  Messer,  Sicheln). 

Fall at:  Ann.  Ter.  Natt.  Alt.  8.1—4  Tat 
Eisleben,  P.  Sachs,    Vorgeschichtl.  GefRss 

a.  d.  salzigen  See.  (Grössler),  Priedel, 

Yirchow;  VerL  Berl.  Ges.  Anthr.  S.  591 

bis  591.  Abb. 
Eisnem,  Krain.  Broiueflbel.  Ufillner;  Arg«. 

Nr.  4,  Sp.  12. 
Ems  s.  Arzbach. 

f  Esebbotn*  P.  Hess.  Vorgeschicbil.  Kuttur* 
statte  bei  der  Backstcinfabrik.  Gruben  mit 
Brandresten,  neolith.  Gef&ssresten,  Feuer» 
Steinspänen,  Hügelgrab  (Thomas),  Koe- 
ueo:  Rhein.  Gcächblr  Nr.  11,  S.  314—346. 

Esseg  8.  Bielo  Bido. 

Parbe?.in,  Kr.  Naiiiraril  I'otnm.  Bron?:f  ib"»pot- 
fund  d.  HuilsUtttzeit  in  neolith.  Kistengrab. 
(Hohlcelte,  Bpeer^itse,  Handberge,  Ann-  o, 
Fussknöchelringe.  —  Neolith.  Umonscherb., 
Beil  u.  Messer  a.  Feuerstein"*.  Stuben- 
rauch: Monatsblätter.  Nr.  6.  S.  66— TÖ. 
Abbn. 

Felchow,  Kr.  AngemRudef  Brand.  Bronze^ 

srhwrrt  (Aiiteunenschwert).  GStse:  Nachr. 

H.  6,  S  '»r)-w, 

Fischershüllti,  Kr.  Karthaus,  Westpr.  Hack- 
dlberfund.  Qenasbracbstflcke  aas  Birke»' 
rinde,  Leinwaadresten,  Schmucksachen  und 
Mtinren  a.  d.  10.  u.  11.  Jahrh.  Conwentx: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  66—57.  Abbn. 

Frauenfeld,  Kt.  Tfanrgan.  Skelet  m.  Schmuck- 
sachen a.  Brcti/. .  1  ii^en,  Bernstein,  Gagat, 
dnruiil.  r  Fibeln  d.  Früh-La  Tf  in  -Zfit  ;i.  d. 
Kiesgrube  haiigfeld.  Aux.  Schweiz.  Alt. 
Nr.  :',  S.  8f». 

Frehne,  Kr.  Ostpnegnitz,  Brand.  Altgennan. 
WohnstiUte  (3—5.  Jahrh.  ti.  Chr.)  mit  ver- 
kohlten Leinsamen.  Buchholz;  Yerh.  BcrL 
Ges.  Antlir.  S.  3Ü1. 

Frickfaigen,  OA.  Nereaheim,  Wttrtt  Bjsantin. 
Goldmünzen.  Sixt:  Fundb«'.  SehwabeiL 
8.  49-50. 
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niedbeiy,  Heis.  Drittes  Mithneam.  Gold- 
mftiiii:  K.«B»  wd.  Z.  Nr.  12^  8p.  295— 2B0. 

Abh. 

Friodrichshof^  Kr.KoQiU,\Vetttpr.  SUiiikiBtenm. 
Unan.  Conwents:  Ber.  wet^r.  Hub.  8.84. 


hannisbarg.    (Anger),  Gonwenti:  Ber.. 

wcstpr.  Mus.  S.  50.   Skeklprräbor  dcrs.  Por. 
h.  «irurzno  Abb..  la.  Uakenriii^'cii  a.  Uronze 
u.  Silb.,  FiugerhDgen  a.  verziert.  Beschlag 
IL  Brome,  eiMroen  Heasom,  Glas-,  Email- «. 
I    Tbonperlen,    Geweberesten,  Bixkenrind«.. 
t  Ctemmrighoim,  Wfirtt.   Rom.  Heierfaof  u.  j    Conwentz:  Ebenda.   S.  69— 60.  ^ 
Bad.  Richter-BesIgheiiD:  Fuudb.  Schwab.  Güos  s.  Yelem  —  SU  Veit. 
8. 4—6.  6ii]iseiiliaiu«Q,  Bay.  Palissadinnig  d.  Beg^t- 

G»  nf,  Si  hweiz.    Rom.  Grabdenkmal  u.  and. '    hügel,  Blockhauser,  Münze  d.  Domitian. 
Inschrifteteine.   Mayor:  Ans.  Schweis.  Alt.  1    Eidam:  Limosbl.  Xr.  2.'.  Sp,  702—700. 
Nr.  2,  S.  60— 5ö.  Abbn.  i  GoBcbter-Hoil&Dder,  Kr.  Friodoberg,  Brand. 

Gariditirtetten,  Bad.  Dntanndk  d.  NSekanse*.  |    Nene  Fand«  r.  d,  Fen6rstein<Wer]ut&tte. 
Yorgeschichtl*  Gefässscherb.  Wobneabiade     Götze:  Nacbr.  H.  1,  8.  11 — 18. 
m.  Fanden  d.  La  Teiip-Zoit  (oiscrno  Fibel,  j  Gustau,  Kr.  Glo^rati,  Schlcs.    Thontopf  mit 
Stü/k  eines  blauen  Glas-Arinrinfrea  u.     w.".      Wfllpnom.;    Hruchsilher  'Srhri^ncksarhen,. 


rum.  Deuar,  Müuzeu  d.  lu.  Jahrh.j.  Schles. 
Tm.  8.216^817. 
Guttaring,  Kärnten.   Römischer  Schriftatein. 
QrOsaer:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  168. 


Blockhaus.  Trtchlerwuhugrubtt  in.  Sclierb. 
a  8ttek  e.  gelb.  Hittel-La  Ttoe-Atsningaa. 
Conrady,  Schnmaeheri  LimesbL Nr.Sl» 

Sp.  .588-592. 

Hilgenberg,  Oberöst.  Hügelgrab  am  Gamsfuss.  | 
Seberben,  eis.  Speerspitze,  Terbr.  Knochen.  |  Haarstorf,  Kr.  Helzen,  Hann.  Hfigclgr&ber 
Straborger:  Mitth.  Centr.  Comni.  S.  J^'?.  am  Loscnmcerc.  Urnen  m.  gebr.  Knochen,, 
—  Hü>:elgrab  Nr.  VIII.  Gefässtheile,  eis.  Sperrspitzr-,  Schmucksachen  a.  Bronze,  Perlen 
Messer,  Nagel,  BroQzeoadelstück.  V.  Preen: ,  a  Glas  u.  Bernstein.  U.  Meyer:  Kachr. 
FMhist  Bl.  Nr.  6,  8.86-87.  Tgl.  L  Bfigel- 1  H  6,  8.  8t-88.  Abbn. 
grftber.  |  Hadersleben,  Schle^w.-Holst.  Wüdngw-Boot. 

Gjcorske  b.  Knin,  Bez.  Scani  ;!;:;    Daliiiaticn.      nh)bus.    Bd.  7?,  Nr.  21,  S.  S40. 

Depotfund  fjeschliff.  Stinnwerkzcutro  (I'yp.  :  liallstatt,  ()bcrn^tr  Köm.  Gefä^^liniclistück«^, 
d.  schuhleisienförm.  od.  hobelarligeii  Keile).  Lampe,  Gläser,  Fibel  m.  Inscbr.  Lissauer: 
Reinieke:  IfitÜLantiir.  Oes.  Wien.  Sitegsb.  Mitth.  anthr.  Ge«.  Wien.  Sitsgsb.  Nr.  8, 
Nr.  1,  S.  17-18.  S.  4'J-  y.  Abbn. 

Goldberg,  Schles.  Steinhanimer.  Schles.  Vorz.  i  Hatnmel.-tall  b  Brüs<;ow,  Uki-rmark.  Silberring 
S.  21G.  I    m.  blauer  Gemme  (menschl.  Figur)  u.  Bronze- 

Oolotty  bei  Uniflüair,  Westpr.  Brftckenartige  I  ring  m.  imitirter  Gnssplatte  d.  sfXL  rOra. 
üloorbanten.  Neolith.  Scherb.  u.  Fencrstein-  KaiseraeiL  8chninaBn:  Nachr.  H.d^  8.48. 
Schaber.    Oonwents:  Ber.  westpr.  Mus.  Abb. 

8.     -  36.  I  Uaosdorf  bei  Elbing,  Westpr.  Gemischtes 

Qoslavitz,  Kr.  Oppeln,  Schles.  Gfiberfeld  d.  Griberfeld  d.  rBm.  Per.  Skeletgriber  nnd 
jiing.  Bronaeseit.  Urnen,  s.  T.  m.  Beigef.,  {    Umengr&ber  mit  Fibeln,  Bernstein-,  Qlas>, 

Pr-i;:-  :ixto  U.  S.  W.     Klosei  8ehles.  Torz.  ^     Fmnilporlon  (<'inc  Perle  ui.  Vof^el(Ii.,M;ri n  in 

S.  L'iMj — Abbn.  Mosaiktechnik).  Arinliün(l<  rii.  Auhiinf^ern  u. 

Graudeuz,  Westpr.   Neolith.  FundesteHen  in  d.     anderen  Scbmucküach  au»  Silber  u.  liruuze, 

Uingeg.  Fenefsteinsplitter,  S«hab«r,Uxaen>     Glasbeehern.s.w.  Conwents;  Ber.  westpr. 

scberb.  u.  8.  ^v.  S  chmidt-Gmndens:  Nachr.     Mus.  S.  48— 55.   Abbn.  Kärtclien. 

H.  3,  S.         Abb.  tHcifb  lsb.ini,  A.  Bruchsal,  Bad.  Frank. 

Gross-Oseniosek,  Böhmen.  S.  I.  Keolithischo     Heihengräberteld.    E.  Wagner:  Fnndber. 

Ansiedlang.  |    Bchwab.  8.  10. 

Groas^Lichtcrfelde,  Kr.  Teltow,  Brand.  Otter-  *  Hcidenh  ••im  a.  d.  Brenz,  Württ.  Rom.  Kastell. 

fallen.   Götze:  Nachr.  H.  1,  S.  12.  I    Prescher:  Limesbl.  Nr.  21.  Sp.  696. 


t  Gross-Miltitz,  K.  Sachs.  Neolith.  Heerdstelle 

o.  Gaflssft.  8. 1.  NeoHth.  Fand«. 
Gracxno,  Kr.  Schweiz,  Westpr.  Skeletgriber 

d.  arab.-nord.  Per.  m.  Hakenringcn,  verziert. 
Fingerringen,  Glaspeileo  u.  s.  w.  vom  Jo- 


Hekkathen  b.  Bergedorf,  Hamburg.  Neolith. 
ümenfeld.  Gefka8em.LeidienbEand,Bronse> 
spuren,  Dioritharomer.  —  Bronseband. 
H  a  ^ .  n :  K  -6.  deutsch.  Ges.ABtbr.  Nr.  11/18,. 

S.  167-168. 
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Heldenbergen,  Hes».  ErdkastoU.  Wolff: 
Lirripsl.!  Nr.  21,  8p.  537-588. 

fiemmclmark  b.  Eckeraförde,  Schlesw.-Holst. 
Auf  deck.  t.  Steioaltergiftben^'StclBlamiiiMni 
m.  Gefkssen,  BernsteinpiTicn,  Flintmessein 
Q.  s.  w.  Splieth:  Uittb.  SoJilmi.*Hobt. 
'    8.  19-30.  Abbn. 

  •   

-f  Eenmenliofeiif  A.  KoBsUnSf  B*d.  Altmaan. 

Rcihengräberfcld  m.  Skeletten  u.  Eisenwaffi 
E.  Wupnert  Fundber.  Schwab.    S.  10. 

Uerblingen.  Kt.  Schaffhausen.  Grab  d.  ersten 
£isenzeit  m.  GefAss  a.  BroQzeschmucksacb. 
Ani.  Schweis.  Ali  Nr.  3,  8.  80. 

Hessen.  Hörn.  Strassen  u. Ansiedlnngcn.  Wolff: 
Limesbl.  Nr. S]>  f;oi-6ll.  Wacbtstalion 
(Holz-  und  Steiuthuriii)  Kutschenweg  und 
Mrgerl.  NlederUMimiren  ».  d.  Odenwald- 
lini  :  "VTacIitstatiun  im  Himbachcr  Wald, 
Pfählst  rocke  am  Bintjenheimer  Forsthaas; 
Brandgrab  (Hügelgrab)  m.  röm.  Oeftasen 
(1.  Jahrb.)  bei  NiederflonriidL  Anihes: 
limesbl.  Nr.  25,  8p.  698-702. 

Henmar,  Rhein pr.  (n  rman.  Hüpil^rabcrT— XX. 
Urnen  m.  gobr.  Knochen,  wenig  Bronzesacb. 
Bademacher:  Nachr.  11  1,  S.  2-6. 

IlörpOldiBg,  Bes.  Tnuuisteiii,  Bay.  Belhen- 
gräbcr  der  Merovinger-/  iL  Skelette  und 
Schädel,  Thonperlon.  Monataschr.  Oberbaj. 
Nr.  12,  S.  167—168. 

Holdiaueen  a.  d.  Haide,  P.  Hes».  Aufdeckung 
d  Kastellthorr:  TiiÄchriften  m. Bronzebuch- 
gtaben,  Marsroli.  f  in  Inschr.  Prätorium  m. 
Brandstelle  (Opferstätte?;.  MüuieJi,  Bronze- 
Aimring  d.  Halktatttdfc,  BeMebeannrtiig  a. 
Weieametall,  ArmriDg  a.  Blei,  kleinen  Binge 
a.  Bronz.'  n  Eisen.  Fibeln  splitcren  Typ.  a 
Bronze  u.  Weissmetall,  ZiegelstonipeI,Fenster- 
glas,  Werkzeuge,  GefÄsse  (150—250  n.  Chr.). 
Pallat:  LimesbL  Nr.  9&,  Sp.  688-697. 

—  (Kastell  Alteburg)  —  Kemel  (Limesstrecke), 
P.  Hf'ss.  Stointhurme  «m  Timps,  Wallaraben 
und  Gräbchen.  Faliat:  Limesbl.  Nr.  21, 
Sp.  580-681. 

Hnnderaingen,  OA.  Riedlingen,  Wärtt.  Slv<  lot- 
grab m.  Hohdielen  auf  d.  Leheubriiil:  Bei- 
gaben a.  Bronze  u.  Eisen.  (Dorn):  Fund- 
ber. Schwab.  8.  3-8. 

Iburg,    Hann.     Urru'tirri<<l}iof.    •  Pbilippi: 

Mitth.  Ver.  Osnabrück.  S.  274. 
Illdie  b.  Sarajevo,  s.  I.  Römische  Banrcste. 
Xnkwyl  n.  Miedertas,  Kt.  Bern.  BOm.  Waeht- 

thurm.    Anz.  Schw.  iz.  Alt.  Nr.  2,  S.  78. 
•f  Isny.   Wfirtt    Bach:    Rom.  Brennofen. 

Fundber.  Schwab.  S.  5—6. 


Jackschönau,  Kr. Breslau.  Scblos.  Skelelgilber 

d.  röm.  Kaiserzeit  m.  Gcflssen,  Eisen-  nnd 

Bronzebcigaben.     Seger:  Schles.  Yonu, 

S.  218-S21.  Abbn. 
Jonen,  Kt  Aargan.    Röm.  Heizein richtnng, 

alcTnannisdies  Ki.stcn^'rab  m.  Skftlefe.  Ans. 

Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  138, 
Jordansmühl,  Kr.  Kimptsch,  Schles.  Backel- 

tunen  ans  einem  Orlberfelde  d.  Btonseadt 

Seger:  Schles.  Vors.  S.  8S1. 

JKäfermarkt,  Oberöst.  In  Schiefer  gravirte 
Onasform  d.  Hallstattsdt.  Straberger: 

Mitth.  Centr.  Comm.  S.  223. 

Kahlbnde,  Kr.  Danzigcr  Höhe,  Westpr.  Stein- 
kiste m.  Gesicbtsume,  and.  Urne  u.  Umen- 
resten.  (Knmm),  Ccnwents:  Ber.  westpr. 
Mus.  S.  .•$(). 

Kaldus  b.  Ktilm,  Westpr.  Nene  Aasp-abuncren 
auf  d.  Lorenzbergu.  Skeletgr&ber  d.  arab.- 
nord.  Zeit,  z.  T.  m.  Beigaben  (Haltuingen 
a.BM>nBe,  Silber,  Blei;  Halsketten  a.  Brome" 
rinjrcTi  od.  m.  Perlen  a,  Tlion,  Glas,  Email, 
Bernstein  u.  w.  und  Bronzeanhängem;  eis. 
Messern,  Fingerringen  a.  Bronze  u.  Silber; 
Geflessdierben  vom  Bnrgwsflitjpns  n.  s.  w.). 
(Lakowitz),  Conwents:  Ber.  wesl|ir. 
Mus.  S.  57-69.  Abbn. 

Kapersburg  —  Kloster  Arnsburg,  Hess.  (Limei>- 
strecke.)  Erdsehansen,  Boglcithfigel  (Hols- 
thürme),  Baracken,  fiU.  u.  jüng.  Palissaden* 
^rnbchcn,  Steinthürme.  Soldan,  Anthes: 
Limesbl.  Nr.  28,  Sp.  617—648.  Pläne. 

t  Kastel  b.  Mains.  Röm.  Meilensteine  mis  d.  gr. 
Xlrohstnsse.  Rhein.  Gesehblr.  Hr.  11,  S.  846. 

Kanlwitz,  Kr.  Namslau,  Schles.  Gesichts- 
urnenfcld  <1.  Früli-La  Teno-Zeit.  ürnon  u. 
Bcigt'f.,  eis.  Fibeln.  Seger:  Schles.  Vorz., 
8.  889-826.  Abbn. 

Kemel  s.  Holzhausen. 

Kipftiibenr  —  Donau  'Liiuösstrecke).  Nach- 
weis d.  Spuren  t.  Holzthürmen  in  Begleil- 
hügeln,  GefKssseherben  u.  s.  w.  Fink: 
Lim.'hbl.  Nr.  25,  Sp.  710-712. 

Kipfenberg  .s.  Petorsbuch. 

Kippenwang  s.  Schlossberg. 

Klein-Keusau,  Kr.  Tnchel,  Westpr.  Steinkiste 
m.  Urnen  nu  gebr.  Knochen.  Sehmidt- 
Graudenz:  Nachr.  H.  8,  S.  36-36.  Abb. 

Klein  -  Königsdorf,  Kheinpr.  Rfim.  OrSber 
(2.  Jahrb.  n.  Chr.).  Linguau:  Bonn.  Jahrb. 
8.  180. 

Klieschau.  Kr.  Steinau,  Schles.  Gerippter 
Bronze- Armring  (Amnionshom).  Seger: 
ScUes.  Vorz.  S.  226-227.  Abb. 
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KliiiC0iibtrK,Wfirtt.  EpoiuirBeliel  Biebter- 
B«8igh«im:Ftaii4lber.8«bwal».  8*41-43.  Abb. 

Enin  s.  Gjeorske. 

Köben,  Kr.  Steinau,  öchles.  £isenie  Fibel  v. 
d.  Gnbfelde  d.  rOu.  KaiMReit.  *->  Stofaibeile. 
Seger:  Schles.  Yoti*  B.  SS(7.  Abb. 

£ü1q,  Rheinpr.  tVeOegong  d-Thurm«  r{.  Töm. 
Stadtbefe^  a.  d.  Bargmauer  u  Komödien- 
stnMe.  8t6it«rnag6l:  BoniuJahzb.  8.177 
bis  179.  Abb. 

—  Neue  Ausgrabungen  auf  d.  rSm.  GraLfeM 
an  d.  Lnxembnrgstr.  ('iraV>miilcr  in.  Sculp- 
turen,  Brand-  u.  Skeletgräber,  Fuude  uu^ 
BfoM«,  Glas,  Thon  n.  I.  w.).  Kisa:  KwB. 
■wd.  Z.  Nr.  in,  Sp.  182-187. 

—  Bdm.  Sculptnren  (norculos  u.  Löwe  vom 
Severinatbor  u.  thron.  Göttin).  Kisa:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  6/7,  Sp.  118-118.  Abb. 

—  Röm.  Brandgr&ber  am  Maria-Äblass-Platse 
m.  Kanne  a.  blauem  Glas  n.  Sigillatuschalen 
MU  d.  Ende  d.  1.  Jahrb.  n.  Chr.  Brandgrab 
an  d.  Aacheoer-  a.  Lindenthalerstirasse  mit 
Olaannie  u.  s.  w.  ans  dsn.  Zeit.  Bnmdgnb 
am  Eigelstein  m.  Gesicht.suriio  u.  s.  w.  aus 
der  1 .  HUlfte  d.  1.  Jahrb.  Ehein.  Qeschblr. 
Nr.  12,  S.  378. 

Kdmgibnan,  Kr.  8tz«lno,  Pos.  Bnrgwall  m. 
neolith.,  Torslar.  u.  slar.  Seherben.  Gef&sse 
von  e.  vorslav,  ümenfriedhof.  L eliniaTin - 
Nitsche:  Verb.  Berl.  Ges.  Anthr.  S.  lU 
bis  175.  Abbn. 

Königsti'iii,  K.  Saclis.  Vorj^tsrhichtl.  Ansiedl. 
a.  d.  PfiiiTenslein  m.  Scherl),  v.  T.aii.i.  Tjp. 
Deichmüiler:  Isis.  Abb.  S.  73-79.  Taf. 

Krieblowitx,  Kr.  Breslau,  Schles.  Ümenfried- 
hof. Geftsse,  venlg  Bnnuce»  n.  fiiseosaeben. 
Sei>er:  Schles  Vorx.  S.  227-228. 

Künzing,  Bt^'Z.  Vilshofeti,  Niedcrbay.  Ausgrab, 
d.  röm.  Kasttilk  i^<^uintanis).  Zi^elstompel 
d.  lit  Legio  III  Itetiea;  Bronsestatastte 
eines  G(>iiiiis.  Pichlmajr;  X.*B«  vd.  Z. 
Nr.  11.  Sp.  2<)9-213. 

Kulm  (Kreis),  Westpr.  Neolith.  Wohnstätten. 
Scherben  und  StoingerMhe.  Conwents: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  27. 

Kolmspf»,  Westpr.  Biirg'wall  m.  Schcrb.  vptsch. 
Alters.  Conwentz:  Hör.  westpr.  Mus.  8.60. 

Kompfmühl  b.  Begeusburg,  Bajr.  B6m.  Grab- 
ftude  n.  Fnnde  ans  d.  jftng.  Stoinseit.  Pril- 
Mst  BL  Nr.  8»  8.  4t 

JLaach  u.  Weilbart  (Wälder),  UberÖst.  Erd- 
wearlce  (Wohnstitton)  m.  Seherbon  ans  toi^ 
geschichtl.  und  späterer  Zeit  v.  Preen: 
Prihisk  BL  Nr.  8,  S.  88  -40.  Nr.  4, 8.  b2-54. 


Lahso,      Wohlan,  Sddes.  B^oebennme  m. 

bildl.  DarstelL  c.  vorgeschichtl.  Ilirschjagd. 
Spgcr:  Bchhs.  Vorü.  S.  -228  -  230.  Abbn. 
Laibach,  Krain.  Köm.  Gräber  m.  Beinstein- 
perle,  Seherben,  H9nsen  des  1.  n.  3.  Jahtfa. 
Müllner:  Argo.   Nr.  2,  Sp.  40. 

—  Röm.  Inschriften.  Mülln«r:  .4rgo.  Nr. 6, 
Sp.  103-104.  Ders.:  Mitth.  Centr.  Conun. 
8.  896. 

—  Röm.  LeiBiensieg«!,  Uilieftoiiglas,  Mflnsen, 

Tu.schriftsteinr!  u.  s.  vr.  ans  der  Spitalgasse. 
Müllucr:  Argo.  Nr.  2,  Sp.  Ö3.  Nr.  4, 
Sp.  64. 

t  Langenan,  Wftitt.  BOm.  BaUef  ans  der 
Martinskireb«.  Bürger:  Fnndber.  Sehwab« 

B.  ,'3—56. 

Langenau,  Württ  Böm.  Sculpturen  und  lu- 
sohriftsteine  ron  Denkm&lem.  Bflrger: 

Fnndber.  Schwab.  S.  35-39, 
Lechfeld  (hayfrischesl.   Untersuch,  d.  U&gcl- 

gräbcr  b.  Sand,  Unter-  xmd  Oberach,  Au, 

Lindenau  u.  Kissing.  S.  I.  Hügelgräber. 
Leibehel,  Kt,  Libben,  Brand.  Fenerrteinszt* 

Wcinerk:  Niederlaus.  Mitth.  S.  111-112. 
Leibsch,  Kr.  Bccskow-Storkow,  Brand,  ümen- 

felder  und  iiunawall.    S.  l.  (zräberfelder 

(miilc.). 

Lessendorf,  Kr.  Freistadt,  Schles.  Fumle  vom 
Fmenfriedhof,  u.  A.  Bronzefihcl  der  jnu<;. 
U.all8tattzeit.  —  Steinaxt  u.  undorchbohrtes 
Steinbeil.  Segert  Sohles.  Von.  8.  380  bis 

231.  Abi). 

Lessnau,  Kr.  I'ntziir,  Westpr.    Steinkisten  m. 

Urne  u.  Umenrcstcn.  (Kumm),  Conwentz; 

Ber.  westpr.  Mus.  S.  SO. 
Lenbns,  Kr.  Wohlan,  Sehles.  Bronsenadel  m. 

Verzier,  a.  e.  Ümenfriedhof.  —  Gelochter 

Steinhammer.  (Alter):  Schles.  Von.  S.  231. 
Liechtenstein  (Fürstth.).  Funde  d.  Bronzezeit. 

Jenny:  Mitth.  Centr.  Goram.  8.  34—85. 

Abbn. 

l,ictzow  anf  KQgen.  Fundstelle  von  Feuer- 
stcingeräthen.  Baier:  Nachr.  U.6,S.  d4 
bis  95. 

Liptingcn,  OA.  Stockach,  Bad.  Hfigelgribw 
d.  Hallstattzoit.  1.  Grali  m.  Bf^stattnng  e. 
Hannes  (Eisenwaffen,  Bronze-Gürtelblech  anf 
Leder,  Tliongef.)  u.  e.  Frau  (Gürtolblech  n. 
and.  SchnracksaeL  a.  Btonse,  Gagatperlea). 
2.  Gräber  m.  Lcichenliranfl  u.  Thonscherben. 
K.  Wagner:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  8/9,  Sp.  148 
bis  150.   Präbist.  Bl.  Nr.  G,  S.  89  -90. 

Usoboir,  MekL  Brontesehweitd.j&ng.  Bronze- 
zeit. Belts:  F^Bhist  BL  Nr.  6,  S.  66—89. 
Taf. 
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Lobsigen,  Kt.  Born.    SteinkistengriUber.  Ans, 
Schweix.  Alt.    Nr.  3,  S.  IIa. 
Lörrach,  Bad.  Alemaon.  Gräberfdd.  (Gross- 
msnn),  E.  Wajpner:  Fniidber.  Schwab. 
8.  10. 

Lor/fnr?ftrf,  Kr.  Namslsu,  Schle-?.  Bronzo- 
dcpütlund,  Bronzecisteo  m.  bewegi.  Henkeln, 
Pferdegcbi&se,  Schmuckketten,  Riemon- 
bttchliga,  Behangatftcke,  bohle  Bing«  ans 
Bronzobltch.  Grcmplfr:  Schles.  Vor». 
S.  liJö-'JOD.  Abbn.  K.-B.  deatflcb.  Gm. 
Antbr.  Nr.  10,  S.  110—112. 

Lneka«,  Niederlans.  ThOasmo  Kindedlapper 
a.  e.  Umenfelde.   K.  Krause:  Teifa.  B«rl< 

.  Ges.  Anthr.  S.  2r,l.  Abb. 

Lädersdorf,  Er.  Teltow,  Brand.  Uundwall 
«der  LfodenhOnt".  Vonlair.  Seharben.  y. 
Schulcnbarg:  Verfa.  BwL  Ges.  Anthr. 
8.448-447.  Abba. 

Mahnao,  Er.  Glogau,  Schles.  Stcinh&mmer 
.  o.  SehleiftteiDe  (gam  v.  halb  durchbohrt). 

Rrhles.  Vorz.  S. 
Mainz,  Hess.  iJöni.  Gowichtst^^in,  Grabstein, 
Altar  a  Mähisteio  ni.  Inschriften,  Legions- 
v.  SigiUatasteropeL  K5rber:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  2,  Sp.  33-43. 
—  Rom.  Töpferstenipcl.  Kürber:  K.-B.  wd. 
Z.  Nr.  10,  Sp.  179-181 


Mendorf,  Kr.  Bredan,  Schles.  Gcgemt&nde 
T.  Hirsch-  m.  Rebhom  (Pfeife,  Nadel  (?), 
Amulet(?))  a.  Gr&bem  m.  Steinseti.  Elose: 
Schlea.  Von.  8.  3Sf. 

Hessdorf,  Er.  Osterburg,  P.  8ach^.  Biattd- 
pr5bcr  d.  Völker\varidpmn<»8zeit.  Urnen  m. 
gebr.  Knocb.  in  Steinpacknng;  BronzeCraif'' 
mente.  Götse:  Nachr.  H.  1,  S.  1—2. 

t  Meti,  Lotiur.  BSm.  Brandgrab.  Steinblock 
mit  Ifohlcylindeni  mit  DackelTerscbluss, 
As<  hi>.  Sipllatn^chale  and  Glasflftsebchen. 
S.  I.  Gräberfeld. 

Maiökisaonj,  Ulagr.  Ootengrab  ß.—4,  Jahdu). 
Skelet  m.  silbcriion  Schmucksachen,  Zillb(?)- 
Spiegel,  Bcmstciupi'rk'ii.  Ghispokal  n.  s.  w. 
Y.  LehOcsky:  Ethn.  Mitth.  üng.  S.  226 
bis  937. 

Moravan,  Bfthm.  Beihengriber  m.  SkeletteD, 

Eiscnmi^<:.sem.  RrnTizoohrringen,  Kngelchona. 
Mineralmasso  mit  Emailthrftnen.  Diviä 
Öistekj  T.  Serliuk:  Mitth.  Centr.  Comm. 

8.  saa. 

Mühldorf,  Oberöst.  Bruchstücke  bronzener 
Lappenbeile.  Göbel:  Mittb.  Centr.  Comm. 
S.  224. 

Mflnchirüen  aad  Sisseln,  Kt.  Aatgatt.  BOm. 
WasscrleitoBg  v.  Wachtthiinii.  Au.  Sehweis. 

Alt.  S.  76. 

Muggia,  Istr.   Steinkisten-Uassengräber  von 


Mais,  TiroL  Röm.  Goldlette  m.  Glasperlen,  I    Monte  8.  Miefaele.  Skelette  ohne  Beigaben. 


Moser:  Mitth.  Ce»(r.  Comm.  S.  166—167. 
Abbn.  • 


Mflnsen  o.  s.  w.   Mazogger:  Mitth.  Centr. 

Comm.  S.  105— KG. 
Marienfels,  P.Hess.  Erdkastell  (1-3.  Jahrb.),  —  s.  San  Michele. 
Gebinde;    bürgerliche    Niederiassnngcn,  t  Monderkingcn ,  Wfirit 
Mfinsen«  Legionsst«npel  n.  e.  w.  Bodewig: 

Limcshl.  Nr.  25.  Sp.  684- r>8H. 
Marii'iihdt',  Kr.  Sfnsliuri:^,  O^tpr.  SilbTdc'pot- 
fuiid  aus  d.  Auf.  d.  11.  Jabrh.  ^Spiralanu- 


Böm-  Baawerk. 
Bach:  Fnndber.  Schwab.  8.  6. 

—  s.  Allci  rshofen. 

Muottathal.  Kt.  Srhwyz.   Röm.  Mänsen.  Ans. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  8.  UO. 


hinder  u.  Armringe).    Kemke:  Schriften  |  Mnrrhardt,  Wflrtt  Thünne  am  Limes  vom 


d.  physikal.-ökon.  (tos.  zu  Königsberg  i.  Pt. 
Jährp.  r;.«5,  S.  19—9(\.  Taf. 

Martignj,  Kt.  Wallis.  Ausgrab.  d.  röm.  Ge- 
bindes T»  1888.  Scnlptnron,  Inschriften, 
KnochcoflOten,  Tttiiertos  Tintinnabnlttm, 
Lorbeerblatt  aus  Bronze,  Ortassr-.  Münzen 
u.  s.  w.  Naef:  Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  8, 
8.  92-105.  Tafn.  Abb.  Plan. 

Manthansen,  ObsrSst  Knpfeiflosee.  Stre- 
ber ger:  Mitth.  Centr.  Comm.  8.  9S8.  i 

SetaluM  folRt) 


Ebnikastell  bis  snm  Südrand  d.  ob.  Murr- 
thaU  s  (bftini  Schlosshof),  auf  d.  Linderst, 
auf  d.  Strecke  Siegelsbcrg  —  Grab  —  ob. 
BoththaL  —  üntersuch.  d.  Strecke  Gleichen 
—  Mnrrhardt  (Verlauf  d.  Pfahls,  Palissaden* 
spuren  im  GrenzirrniM  in  n.  Wall  u.  Graben 
e.  ftltercu  Linie,  Tbürme,  Zwi.schenkastoII 
Uankertsmfihle,  Gräbeben  am  Linderst). 
8 ixt:  limeshl.  Nr.  24,  Sp.  669-676. 


Abge«chto8«ea  im  S«pteniber  1898. 
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1V«iidelB,  lieebtMwkein.  BftiD.TÜlft.  Oofttbo'    ram:  Jahrb.  Gas.  lothr.  Geich.  H.  %  8.  1 

a.  Eil.  n.  fironze,  (ieflne,  Hunzen  u.  s  w.      bis  4^.  Kärtchen. 

Jenny:  HitUi.  Centr.  Comm.  S.  121— 126.  |  Nitnihüttel.  Kr.  Uelzen,  Hann.  Funde  auf  d. 
Abbn.  langobard.-bächa   Friedhofe.  Bronaeüchale 

Hencbitel  a.  Smüres.  in.  ^ebr.  Knochen,  Kronieaehnallen,  Ffbeln, 

Keudorf  (königL),  Kr.  Oppeln.  Sdiles.  Schcrb.     Beste  v.  eis.  Waffen.    H.  Meyer:  Nachr. 
V.  Urnen  n  roth  bemalten  Schalen.  Kloa«  j    U.     S.  76— $^0.  Abbn. 
Schies.  Vorz.  S.  233.  I  liikolsburg,  Mähr.  Thongef&tis  ui  i  Henkeln. 

Much:  Mitth.  Centr.  Comm.  8.  36. 
NQIing,  Obertet  Weitere  Gxiber  d.  Brome- 
zeit.    Gefässe,   Bronzenadel     t.  Preen: 


Neohof,  Kr.  Isban,  Vesipr.  Depotftmd  dir 
HaUatattieit  vom  Laotenbelg  (venierte, 
offene  Bronzeringe).  C  o  nwent  s:  Ber.  weitpr. 


Mm.  S.  H*2— «H    Abb.  '     PrRhist.  Bl  Nr.      S.  33-:^.  Tafn. 

Njron,  Kt.  Waudt.  Faunkopf  aua  Marmor. 
Bffhfenleitang  (SehaUiehr?).  WelUaer; 
Ana.  SehveiLAlt.  Nr.  4,  8.190-181.  Abbn. 


I 


Neusttk,  Kr.  Frejstadt,  Schles.  Umcngrab 
m.  nnfeclrifer  Knodieannie  n.  Beigefitoiea 

der  aU<,'oriiian.  Zeit.  (Jotttach}:  6«htei. 

Vorz.  S.  L»:',:;. 

Neuss  (Schweiz;  s.  Njon.  j  Ober-lirouibach  s.  isieder  Brombach. 

Nieder-Brombneh  n.  Ober-Brombach,  Ffiratth. !  Ober-Dannotrits  b.  Znaim,  Mihr.  Gzftber  v. 

Birkenfeld.    Vorrftm.  Wolmstätto  i,(iefäss-     Hockern  d  ältcrou  Bronzeieit.  Halsring  n. 
Scherben  der  Stein-  u  La  Tfii(^-Zeit,  Stein-      Brnnzi'  (Haarrinf;),  Thongof&sse.  Steri: 
mesaer)  u.  röm.  Begräbnissstütte  (Steinkiste      Mitth.  Centr.  Comm.  S.  60—61.  Abbn. 
m*  Skeletresten  n.  Qei&ssen).  Back:  K.-B. '  Ober-Neukirchen  bei  Mühldorf,  Baj.  Brouze- 
wd.  Z,  Nr.  6,  8p.  97—108.  '    echwert  nnd  Bronze  -  Armringe.  Kranas: 

Nieder-Floräffidt  s.  H.  ssen.  Monatsscbr.  Obürbaj.  Nr.  10,  S.  i:t6. 

Niedi  T-ü'  nz.  Kt.  Bern.  Köm.  Münzenu.  Mauer-  Ober-Si>if;ingen,  Kt.  Aargau.  Srhorben,  Stein- 
werk.  Anz  Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  139.         ger&Uie,  Thierknoch.  a.  d.  Steinzcit-Niedor- 

—  1.  InhwyL  lassnng.  Ans.  Schweis.  Alt  Nr.  4,  8.  138. 

t  Nieder- Rentgen  bei  Diedenhoren,  I.othr.  Ober-St.  Veit  b.  Wien.  Vorgcschiehtl*  AniiedL 
Thonkruge  m.  Münz.  röm.  Kaiser  d.  3.  Jahrb.  OfTtss*«  ii  Scherben,  Workzeiif,'*«  ans  llorn, 
V.  Uawmerätein,   Wicbmann,  Woli-     Kuocheu  u.  Steiu,  Thierkuoihen,  verkohlte 
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Gerste.   L.  H.  FUclicr:  Milth.  «ntlir.  Oes. 

Wien.  Sitzgsb  Nr.  4,  S.  ui. 
Oltingca,  Kt  Basel.  TonrCm.  l^nieti  (L»nzon, 

Bdl,  Hammer,  M ommI).  Am.  Sdiweu  Alt. 

Nr.  2,  S.  78. 
t  ÜBchatz^  K.  Sachtt.  Sleiiifund«,  &.  I.  NeoliÜi. 

Fände. 

0«elie,  Kr  Sehwots,  W««tpr.  Steinkiste  mit 
ünie  II  rrn<'nn'':;ten,  eine  m.  weisser  Masse 
anff^t'füllte  (lürt^h .  rripruDg  zeigfilld.  Coil- 
wciitz:  Ber.  westpr.  Mut».  S.  83-;^i. 

Osp«>,  Isfar.  R6m.  Banworl^  Moser:  Mitth. 
Ccntr.  Coium    S.  Ißl»— 170. 

Osterburken,  Bad.  1  ntschriftplattcn  a.  d.  Kartell. 
Schumacher:  Limcsbl.  Nr.  24,  Sp.  titi? 
bis  669. 

^  Eiserne  GerlÜio  (n.  A.  8eiiw<»i«r  germaa. 

HUfstruppon)  ans  <  Int'm  Versteck  zwischen 
Steinpla^en  im  röra.  Kastell.  E.  Waguor: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  lü,  Sp.  178— I7y. 

OtSk'Podxeme^  s.  WeiBskirchen. 

Otfcwits,  Kr.  Strehlen,  Schles.  Gräber  d  Ueber- 
ganjjsri'it  v.  d  Stein-  zur  Hronzekiiltur  anf 
d.  Galgeuberge  inördl.  v.  Dorfe).  Hockcr- 
skelette,  Geflsse,  Bronzetiadel,  Steinltammer. 

—  Neolitli.  Ansicilluii},'  westl'  vom  Dorfe. 

—  (Iräliprfi  ld  il.  friilu  n  Hallstattzeit  östl. 
vom  Dorfe    i»cger:  Schle».  Von.  S. 
biaSSa  Abba. 

Petersbuch-Kipfeuberg.  Kay.  (Limesstrecke). 
Thürmi'  und  Begleithügel,  röm.  Kalktifen, 
Ka»li?llchen  b.  Hcglohe,  Uügclgrüber  d.  äU. 
Brmueseit«  PfaUrdh«  tA*  Fortseti,  d  Limes^ 
roaucr.  röm.  Stra,*8e,  Flechtwerk  (Ulerschutz- 
wcrki.  Winkelmann;  Limesbl.  Nr.  24, 
Sp.  675 -Göü.   Nr.  25,  Sp.  707-7:0. 

Pettao,  Steiennk.  Röm.  Weihalbir.  OnrlUt: 
Mitth.  Contr.  Comra.  S.  226.  Abb. 

t  Pforzheim,  Bail.  Tirab^^trifffn  d.  fränk.  Per. 
Skelette  u.  Waffen.  E.  Wagnor:  Faadber. 
Schwab.  8.  iO'-ll. 

Podewilshansen,  Kr.  Stolp,  Fomm.  BrontoAmd. 
^UaIs-  u.  Armringe,  Hohlwulst)  d  jüngsten 
Bronzezeit  a.  d.  Torfmoore  Stubenrauch: 
Mouatsblätter.  Nr.  2,  S.  23-2."i.  Abbn. 

Poisdiwits,  Kr.  Janer,  Scbtes.  Urnen  n.  ver- 
zierte Brunzenadel  vom  vorgeschichtlichen 
Gräberfelde.    Schlos.  Vorz.  S.  2S9. 

Puluisch-Neudorf,  Kr.  Breslau,  Scklcs.  Eis. 
Schildbnekel,  Schwert,  Scbeere  «.TbongeAss 
vom  Begräbnissplatz  d.  Sj)ät-La  Teno-  oder 
friihröiii.  Kaiserzeif     .Srhl.--;.  Vora.   8.  2:51». 

Polnisch-reterwiU,  Kr  Breslau,  Schlca.  Thon- 
gef%ese  tu  SteingerUhe  t.  d.  neolith.  Fand- 


ätättc.  nordwpstl.  vom  iJoifr,  —  Eiscntroräthe 

u.  Bronzekesscl  von  d.  Gräberfelde  d.  röm. 

Kalserzcit  südfiütlieh  vom  Dorfe.  Schics. 

Von.  8.  889>940. 
Porschwitz,  Kr  Steinau,  Schlea.  BrandgrJber 

m.  Steinpack.   Sehr  grosse  Knochenumcn. 

Beigef&säß,  Bronzesacheo.  (Buchwald) 

Beger:  Sehles.  Vors.  8.  940. 
Pfedmost,  Mähr.    Freihandgefäss  a.  Thun  m. 

Wellenlinie.   Much:  Ititth,  Centr.  Comm. 

S.  'ib.  Abb. 


Quedlinburg,  P.  Sachs.  Ausgrabungen  auf  d. 
Hoorsehanse    Steinbau.  Schftdel,  €terippe 

I  ans  Knochen  mehrerer  Menschen.  Asche, 
]  Kolli'-.  Knochenreste.  Scherben  m.  Stich-  u. 
Strichverzier.  ^ueoUth  ?).  —  Bruchstück  eines 
LaT^tte-Gefiaäci,.BronsMeftg«aaB.  Brecht, 
Virchow:  Veiii.  Berl.  Ges.  Antbr.  S.  140 
bis  154.  Abbn. 


Beisiebt,  Kr.  OoMbcrg-Ha^nan,  Sehles.  Vor- 
gesclüchli.  «itab  m.  2  Gefasstiu  ifiim  von 
niederlans.  i'.vp-).  Vogel:  Sehles.  Vors. 
S.  241. 

Rickt^nLiirli,  Ki  Zün'i  li.  Graliliu^'i  l  <1.  ersten 
Eitien-  u.  der  Bronzezeit  m  Leichenbrand, 
Gefä&icu,  BroQzesachen.  Anz.  Schweiz.  Alt. 
Kr.  8,  8.  119.  Utah  a.  aliemann.  Z«t  m. 
Skelet,  Bronzespangen,  Geftssen.  Ebenda. 
Nr.  f.  S.  HH. 

Kinschlieiiii- Tolnaishof,  Bad.  ^l.imessirecke). 
Untenufibnogen  am  Grensgxibchen.  Sehu^ 
mather:  Lime>]il.  Nr.  22,  Sp.  611 -t. 12. 

Kiiiti'Iii.  \\'f.stf.  .\ii.s<^rabuii;,'-  der  Iiruifii-  oder 
Frankenburg  an  der  Langen  Wand.  Archi- 
teeturreste,  Stficke  der  festen  n  beweglichen 
Hnuseinrichtnng,  Waffen,  .\rbeitsgerStbc, 
Thougelassc  u.  s.  w  Plath:  Verh.  Berl. 
Ges.  Anthr.  S.  3(W-3T2. 

Uödtfan,  Sachs.  Vorgesclüchtl  I.chmgräbcr 
in  SandbBgeln  Thongefisso  vom  Lausitser 
Typ.  u.  8.  w.  ( WiegAttd):  Verh.  Berl.  Ges. 
Anthr.  8. 

Rogalin,  Kr.  Fiatow,  Westpr.  Gesichtsiurue  a, 
e.  Steinkiste.  Conwents:  B«r.  westpr.  Hiu. 
S.  35. 

Kogau,  Kr.  I.ir._riiitz,  Sehles  Bemalte  G*^fri->.\ 
Schwaoenhalsnadei  u.  tordirter  Halsring  a. 
Braute  V.  dem  ümenfriedhof.  Sehles.  Vorz. 
S.  :;41. 

Rappmannsbarg  b.  Thalmässing,  Bav.  (jr&ber- 
feld  mit  Skeletten  ohne  Beigaben  (l^'XW 
Dekan  Müller:  Prähist.  HL  Nr.  2,  S.  26-27. 
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tlMtMii,  Kr.  Prenn.  Stargard,  We<«tpr.  Stein-     und  Fund  vorälav.  ScherbcB  Mf  d.  Kukttz* 

kisten  mit  T'rn  it  ;ir  !  ' !  •fä.s.sbnichstückcn,  brrgp.  Gandt  r:  XitMlrrlan>\  Mittli.  8.113 
üadcln  u.  Drahtriiig  a.  Bronze.  Couwcnts:  j    bis  114.  —  iiurgwallreste  (Schlössohou)  in. 


Ber.  westpr  Mos.  S.  31. 
Saektnn,  Kr.  OhU«,  ScUes.  Grone  Fmier- 

steinmcssi  r  (importirt).    Seg«r:  Sehles 


Brandscbiclitcn ,  ThierknocbPii,  Töprcbeu. 
Dera.  ebenda.  8.  114  >  116. 

ScrriercR  bei  NcucliateL  Schweiz.  Broiue- 


Vorz   S.  242.  !    Arnibarid  m  Anhängsel.    V.  Groas:  Verb, 

t  Salcu),  A.  UcberlingüU,  Bad.   U&gel|[rttber ,    Bcrl.  iicn,  Antbr.  H.  4äU.  Abb. 
der  Hatlstattsoit  im  Uardtwalde.  Geftsae,  |  Sleabaeb,  Birkcnfeld.  R«bb.  Gmb  «m  Pioels- 

Bronze>Scbmack.sachen,  etnisk.  Kilnnchcn  a.     berg  mit  Geßsscn  aus  dor  La  Tene-  u.  <l. 
Pr.,„7(  K  Wagner:  Fuudbor.  Schwab.  S.  8.     ersten  Kaiseneit  Back:  K.-B.  wd.  Z.  Kr.6/7. 
»Sundtoit,  Hann.  Uroena. e. Hügel.  Philipp!:,    Sp.  118. 


lUttb.  Ver.  Oanabrflek.  8. 274*276.  Pkm.  |  Sigmaringcn,  HoheDiolL  GnbbSgel  m.Düppi;l- 
San  llirhelc  ob  AU-Huggia,  latr.  Steinplatten-  j    grab  d  &lt.  Bronzezeit.   Skolet  mit  Brach* 

^raln-r  in.  Skeletten.  Moser:  Mitth.  anthr.      stücken  c.  Bioii/r'diadoiiis.  Hals-,  Ann-  und 
Ucs.  Wien.  Sitagsb.  Nr,  4,  8.  75—78,  Abb.     Fingerringe  n  ans  Bron/e.   Skoh  t  m.  Pfeil- 
Plan.  ^    spitze,  Brnstschinuck,  Arm  u.  Fiugerriiigcn 
Santa  Lucia  b.  Tolmeln,  Kllstenld.  Anfdeck.  <    ana  Brome.  OefSasaeherbeu.  Edelmann: 
weiterer  Grikber.    rrnen,  Br<»nzc  -  Situlen,      Pr&hist,  Bl.  Nr.  4,  S.  4'.>— M.  Taf. 
Holznipfrhcn:  Fibeln,  Halsschmuck  a.  Born-  '  SifrmuTiflskron,  Tirol.    Neolith.  AnsiedlnTt«,'  nt. 
stcinperleti  u  und.  Schmucksach.  Marche-     Steinring  auf  d.  Forph^rhngel  b.  Bahnliof 
«etti:  Nachr.  H.  6,  S.  iiO.  S.  Thonacherben  and  Fenoratefaigeiithe.  — 
Sarajevo  a.  Ilidio.  Bronzebleche  rler  Halbtattxett  —  La  Ttne- 
S<*hlagt'ntbin,  Kr  Tnrhc],  Wc>f]ir.  Tlfis?H«rräb*>r.      Fibeln  a.  Bronzr-  u.  Kisen.  --  Thonschorben 
1.  Steiukanimcr  mit  lopfchpn,  Feuerstein-     aller  Perioden  bis  zur  Könierzcit  Tappei« 
splHtnr  (Bestattnng).  2.  Umonacliero.,  gebr. '    aer,  (v.  Wies  er):  Mitth.  Ccntr.  Conim.  S.  8 
Knocii  inSteinsctznng.  Schmidt'Grandeni: '    bis  4. 

Niichr  H.  ?.  S.  n;'. -35.    AMin  Sinz.  iiich,   Kr    En  kirclun,   Hhcinpr.  TJntii. 

Schlaviz,  Gem.  Grabs,  Kt.  St  Gallm.  Bronze-     Matrouenatcin.  Klcia;  Boau.  Jalirb.  S.  ^^3 
bcit  TON  Salczertypuä    Anz.  Schweiz.  Alt  ^    bis  184. 
Nr.  4.  S.  1»!».  I  Siaaeln  a.  Mflnehwilen. 

Schlepfiir,  Kr  Lübben,  Nicderlaus.  Urnenfold.  Sistiana,  Ist  Böni.  Mauciwerk  (Badoanlage) 
l'rn<'n  \i:  Beijjefiissc  a  versrb.  Perioden  d.  und  MfniKc  Moser:  Uittb.  Ccntr.  Conim. 
Lausitzer   Typus    ^M-i.  Juhrh.  v  Chr.),     S.  '222-  J-^Z. 

Bronseschmaeksachen    der    Hallatattteit.  |  Söbaatetton  b.  Heidenbeitn,  Wfirtt  Ansgrob. 

Weineck:  Nachr.  H.  (i,  S.  ?S-:t3.  Abbn.  d. Stdckelhöble  Skeletknorhon,  Feuerdtrin- 
Ni'  '!*'rlaus  Mitth.  S  ^»ä— III.    Abbn.  mc8^:er,  Thon^clirrhfn  vnn  altiin  T^-pus  und 

Srh!u>sbi'r^'  und  Kippcuwan^;,  älittfdfrankcu.  aus  der  Kunimoir,  Thicrkuoehcu.  Fritze: 
llQ<;<  |grab  d.  jOng.  Hallatattzeit  m.  Stein-'  Fandber.  Sdivab.  S  18— 'id.  Giundriaa  n. 
setz.,  Gefässschorbcn,  Pincette  u.  Ohrlöfl'el  Proiil. 

ji.  Bronze  (SchIossb<  r^v .  irriu'  li;rälM^r  der  Solbeii  \>.  M<  >  ritz,  Pos.  Gräber  ni.  Aschen- 
alt  Bronzezeit  m.  Skeletten  u.  Brouzebcigab.  urnen  und  Beiyolassen,  Beste  von  Bronzc- 
;Messeni,  Arm- und  ObrringeD.  Kadeln  mit]  aniuiugcn.  He n sei:  Z.  d.  histor.  Ges.  f. 
6bsenfftnn.  Kopf,  Sptralacheiben  n.  a.  d.  Prov.  Poaen  (Poacn).  Jahrg.  12,  S.9S—ti4. 

Bernsfeifipprlen  n.  ,^lttt.  lsh"i<  ]  e,  Thongefäss  Sprucke,  Kr.  Guben,  Brand.  Voralav.  Wohn- 
Kippcnwang  .  (Küinger,,  Ziegler,  rcste.  Jentscb:  Niederlana.  Mitth.  &  lUi 
Nöuc:  i'raehist.  Bl.  Nr.  2,  S.  17- PJ.  Taf.      bis  117. 

Sehwababenr,  Wfirtt.  Limeaftbergang  fiber  d.  |  SIeinwehr»  Kr.  Urcifenhagen,  Pomm.  Bronze- 
Jagst.  Wachtthürme.  Steimle:  Limesbl.  depotfand  d.  jüngeren  Bronzezeit  H-  lilcelt, 
Nr.  21,  Sp.  592-5U3.  Nr       Sp.  G12-G13.     Sichelmesser,  Bnirlwtücke  v.  Kibrl,,,  einem 

Scbwarzdorl,  Kraiu.  Einbaum  am  Moore.  Uingogefäsä  m.  Ornam.,  Eingen  u.  s.  w.). 
Mflllnor:  Argo.  Mr.  4,  8p.  71-72.  Nr.  b,  Stubenraucb:  Monatsblltter.  Nr.  12,8.177 
Sp.  85-  86.  bis  179. 

Schweinern  -\  Weidenhof.  Stendsitz,  Kr.  Karthaii«,  Westpr.   Aufdi  i  kting 

Seitwann,  Kr.  Guben,  Brand.  Nachgrabungen     weiterer  Hügelgräber  d.  &lt«reu  Bronzezeit. 

5* 
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Urnen  und  Schalen,  Drahtriiige,  vemiert« 
Nadel,  Messer  ra.  Spiral,  (irill,  Pincette  aus 
Brome.  (Lakowitz),  Conwentz:  Ber. 
westpr.  Um.  8.  S8<— 99. 

Starnberg,  Braad.  Yeneli.  Fnnd«.  8.  L  Bimd- 
wSllc. 

t  Stetzsch  $.  Dresden. 

Sioltenbntg  bd  PMSwalk,  Kr.  UMkerraftade, 
Pomm.   Zerstörtes  inegalith.  Grab.  Skelct- 

Te^{*>.  Üm<»n9rh<>rb<»n .  FeuorstcinspHttfr. 
Stubenrauch:  Monatfiblätter.  Nr.  6,  8.  bl 
bia  85.  Abb. 
Strebielin,  Kr.  Laaenburg,  Westpr.  Steinkiste 
m.  Gesichtsumen.  Conweats:  B«r.  wMtpr. 
Mus.  S.  dO. 

Tikiiiieb«(gb.FtiMtenrald»,  %and.  ümenfeld. 

Urnen  n.  Bcigof.,  Thonperlen,  Fonerstein- 
m  csser.  Weineck:  Nicderlaas.  MiUh. 
S.  161-162. 

TanchAiiweiler,  Wbtt  Yougesdiichtl.  Efsen- 
schifielzstÄttc  auf  d.  .\albuch.  Scheuthle: 
Fiindlu  r.  Schwab.  S  28—30.  Profil. 

Thalmftssing  s.  Ruppmannsburg. 

Theresienborf  Kr  6e«ikow«8torkow,  Brand. 
Hftg«lgr]lber.  S.  I  Gräberfelder  (m&rk.). 

Thierinppn,  O.  A.  Balingen,  Württ.  Nephrit- 
beil.   Fnnd  ber.  Schwab.  8.  2. 

l'illitz.  Kr.  Löbau,  Westpr.  Steinkiste  mit 
SX)  Urnen,  s.  Tb.  m.  gesiditsftbnl.  Verdening. 
Conwentz:  Ber  westpr.  Mus.  S.  32.  Abbn. 

Törtel,  l'np^.  «irfibpr  heidn.  Matrjaren,  Reiter- 
und  Pferdeskciette  mit  Beigaben.  Posta: 
Bthn.  Uittb.  üng.  8.  %-88.  Tafn. 

Tolnaishof  s.  Rin.schheim. 
TfhnWy.  'Kn-isi,  Srhles.    Bronzeannrlnf:  mit 
feiner  Verzierung  u.  and.  Funde.  Seger: 
Seblea.  Yon.  8.  S45. 

TxiWy  Bheinpr.  Gigantenrnter  m.  EmAt^  v.  d. 
Uandei8chei<li<chen  Ziegelei.  Lehner:  Wd. 
Z.  8.  29G— 2y9.  Taf. 

—  Rom.  BronzetSfelchcn  und  -Sch&lchen  mit 
Insdtr.  Lehn  er:  K.-B.  vd.  Z.  Kr.  8,  8p.  66 
bis  (>6.  Abbn. 

■ —  Weitere  Funde  an  d.  r<lm  Stadtbefestignng. 
Lehuer:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  5,  Sp.  102-106. 

—  Rßra.  PriTatbao«  n.  Bad,  fiub.  Moaaikboden 
(.»JOO-SöO  u  Chr.).  K.-B.  Geaammtrer. 
Nr.  10/11,  S  m. 

TschirmkaOj  Kr.  Leobschütz,  Scbles.  Urnen* 
reale,  HoUcelte  a.  Bronae.  8ehl^  Ton. 
8.845. 

Tübing'^n,  Wfirtt.  nr.ibliügel  m.  Urnenrr>5:trn, 
theils  n).  Spuren  v.  Glasur  (?)  u.  Eisentheilen. 
(Weiblen);  Fundbcr.  Schwab.  S.  3. 


Tfibin-pn  s.  Waldhanawi. 
Türnitz  Aussig. 

Tniovic,  Bez.  Blatna,  Bühm.    Grabhügel  mit 
Bkeletten,  Oeflaaen  m.  Wenenent,  S-fBnn. 

Ringe  a.  Silber  od.  Bronze,  Glas-  n,  Bem- 
stcinkorallen.  Ei<«ensacbeo.  Strnad:  Mitth. 
Centr.  Comro.  8.  222. 


lllni,  Württ.    Durchbohrte  Uammoraxt  Ton 

Stein.    Fuudber.  Schwab.,  S.  2. 
Ungatoin,  Pfali.  lUtmiiehe  Maierhof.  Bkonae- 

mfinzen,  Daditiegiel,  Q^&ssrostc,  z.  Th.  m. 

schwarzer  Glasur  ils.  w.  Mehlis:  Nachr. 

U.  1.  S.  11. 
ünter^GenDaringcn,  Bes.  Kanfbeoroo,  Bayern. 

Uoehieker:  Grabhügel  d.  spätröm.  Zeit  (m. 

Thon-  und  Glasscherben,  verziertem  Bron^»»- 

beachlag,  Esenschlacken  u.  s.  w.,;  Grabhügel 

d.  ilt.  Bronseseit  m.  Skelet  o.  Bronxenadel. 

Durnar:  Prihiat.  BL  Mr.  1,  8.  9—11. 

t  Untor  tJrombacli,  A.  Brnrh.sal.  Bad.  Ncolith. 

Niederlass.     Meuschl.  u.   Ihicr.  Knochen. 

Thooscherbcn,  Geräthe  auä  Knochen,  Stein, 

Mnsehaln.  (Bonnet),  £.  Wagner:  Fond- 

ber.  Schwab.  S.  7. 
f  üracher  Alb,  Württ.  Schwarze  Gla-sbrocken 

und  Eisenschlacken  (Spuren  vorgesehicfatL 

üSaenaehmelistitten).     Baeh:  Fnndber. 

Schwab.  8.  8—4. 

Vallendar  und  Weitersbturg,  Eheinpr.  Köm. 

Gehöfte.      Schi»r!)on     tUr  Atitonincnzeit. 

Münzen.     Ritterling;   Limesbl.  Nr,  21, 

Sp.  669~57a 
Yeleai  -  St  Teit  bei  Gflns,  üng.  Bronsefond 

St.  Veitsberg  (Celle,  Sicheln,  Spiralen,  Ringe, 

Nadeln,  Fibeln,  Lanzen-  und  Pfoilspitzen. 

Hüuinier,  Messer  u.  ä.  w.).  v.  Miske:  Mitth. 

anthr.  Oes.  Wien.  SiUgsb.  Nr.  I,  S.  1$  bia 

IT.  Abbn.  Nr.  4,  S.  7.1-74.  Abbn. 
Villcneuve,  Kt.  W.Tailt.    Br<iuzeschwert  des 

Bunzano-  od.  Mörigcrtjpus.  Aaz.  Schweiz. 

Alt.  Kr.  4,  8.  140. 
Villingen,  Bad.   Rom.  Bkdgeb&udc  im  Buben- 

holzwald.  E.  Wagner:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  10, 

Sp.  11I-17Ö. 

Wachenheim  b.  Worms.  Grabfeld  d.  Steinzeit. 
Skelet  e.  liegenden  Hockers  m.  Feuerstein- 
measer  tt.  lliieriniochen.  —  La  Ttoo^Giab 

m,  Leichenbrand,  Schwert  in  eis.  Scheide, 
Lanze,  Schildbuckel,  Bronzefibel.  Koehi: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Anthr.  Nr.  8,  S.  62. 
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Walilheim,  O.-A.  Besigheim,  Wärtt  Rom., 
Scnlptnran  (Aeon).  Sizt:  K.*B.  wd>  Z.' 
Nr.  1,  Sp.  1-a.  ! 

Waiblmgen,  Württ.  Alemaiin.  Iteihengräber. 
Skelette  mit  Schinuckgacheii.  ii^isele: 
Fandbcr.  Schwab.  S.  6—7.  ; 

Waldhftiiseii  bei  TftliingSD,  WMt  Ocfffiuiis ' 
neuer  Grabhügel.   ITmen,  theils  glasirt  (?) 
XX.  bemalt,  Skelet  auf  Steinplatten  rn.  Schild 
V.  Eichenholz  u.  Bronzeblech,  Schwert  u. 
Pfeibpitf e  Ton  Gisen,  BfonKiflbel.  8kelet> 
theile  in  Steinkammcr  mit  Schwert.  Lanie  ■ 
mit   Uolzschafl,   BronxefibeliL    Fundber.  i 
Sciiwab.  S.  3—4. 

IVAUdflm,  Bad.  Untenvdbu  d  Kastell«  Alte-  j 
borg.  Sparen  eines  Üt,  kleineren  Ka^tella.  ? 
Bronze-  und  Eisensachen,  GelassschiTlirn. 
Töpferstempcl,  Münzen,  Relief  d.  medic. 
Tenuä  auf  c.  SigUlatuächalc,  Sandsteinrelief 
einer  Epona.  Conrady;  Limetbl.  Nr.  M, 
Sp,  649—658.   Abb.   Badgebäude  und  In- 
schriftsteiu.  Conrad j,  Mommsen:  Ebenda . 
Sp.  Ü58—  667.  [ 

UfalUiendoif  s.  Weinkircben. 

Warnhof,  Kr.  Harientretder,  Wtstpr.  Weitere 
Ausgrabungen  auf  d.  gemischten  Gräberfeld 
d.  älteren  Eiüenzeit;  Urueugräbex,  z.  Th.  m. 
Bronze-  u.  Eisenbeigaben;  Braadgrnben  m. 
Bronze-  u.  Eisensachen,  blauen  Glasperlen, 
Gefässen:  Skeletgräber  ni.  zafilicii  lu'n  Bei- 
gaben a.  Bronze  u,  Kii»en,  Bernstein-,  Gla»- 
a.  Miilelioripcrlen,  Knocheukamm,  GefSssen  i 
a.».v.  (Knmm), Conwenlx:  Ber.we«tpr. I 
Mus.  S.  46—47.  Abbn. 

NVeidenhof  :Schwpinfm\  Kr.  Bro>la!i,  Schles;. 
Grosser  Uruenfiricdhot.  Gefässe,  Brouieu, 
Eliensadiea.  Seger:  Bebles.  Von.  S.  S46.| 

WeiUiart  s.  Laach. 

Weilheim,  Oberbay.    Durchbohrtes  Steinbeil. 
Eii>erae  Spatha  u.  Schildbuckel  d.  Beibeu- 
gribeneffe.  H6ek:  PriOibt.  Bl.  Nr.  6,  S.SB^ 
biff86.  Taf.  { 

Weingarten  h.  Karlsruhe,  Biui.  Hügelprnbcr 
i^Uallstattzcit.')  im  Üönügvrald  (Bestatt.  u. 
viell.  Terbreun.)  m.  GefBesen  u.  Beigab.  a.j 
Bronse,  Bieen,  Oold  u.  koblenbaltigam  Slbo€  \ 
^Armringe).  rBunnet),  E.  Wagner:  K,-B. 
wd.  Z.  Nr.  S  Sp.  146—148.  Fräbist.  Bi 
Nr.  iK  S.  87— b». 

f  Weisweil,  A.  Walddinl,  Bad.    Alemann,  i 
Flatteugrab  mit  ^ektten  und  Scherben. 
(Keller;,  £.  Wagner:  Fnndber.  Sebwah. 
S.  10.  1 

Weisakisehen,  Kraia.  Hftgel  mit  Jrand-  mid  j 


Skeletgräbern;  Thougelässe,  griech.  Vase, 
.  Ciaen-  und  Brontebelf  aben.  —  Henkelnm« 

tt.  s.  w.  V.  Otök-rodzemcly.  —  Röm.  AnsiedL 
amGorhan/:-G<'l>ir^re(Gem&uerrestem.Spnren 
von  Bemalung,  Gefässreste).  —  La  T»*ne- 

.  Gräber  m.  Gürtel,  Schwertern,  Fibeln,  röm. 
Henkelkmg  a.  Brome,  BronseadiftaBelB  u.  9.w. 
bei  Wallieendorf.  PeSnik:  Hitlh.  Centr. 
« -omm.   8.  104—105.  Abb. 

Weitersburg  s.  Vallendar. 

Well,  OberOst.  Funde  Tom  Grftberfelde 
(Skelette,  Thonnrnen  m.  Brandresten,  6tein- 
ame,  gedrechs.  Beinknöpfe,  Tcrrasigillata- 
tiefäfise,  weibliche  Büste,  Schmucksachen, 
Hflnxen).  Straasenkarpci.  Stldt.  Ansiedl. 
im  alten  Ovilava;  Fund  a* Brome  «.Eisen, 
GcfSssscli^  rl)..  Glasperl.  n.  s.  w.  v.  Benuk: 
Mitth.  Centr.  Comm.  8.36-37^  Abb,  S. 67 
u.  168.  - 

Werdor,  grower,  im  liepnitisee.  Kr.  Ober- 

liarnim,  Brand.    Bronzoarinspiralt ,  dur-h 
lochtes  Steinbeil  u.  s.  w.    Busse:  Verli. 
Berl.  Ges.  Anthr.  S.  iB-i— 263.  Abb. 

WoMenstedt,  Kr.  Uelzen,  Hann.  Gennaa. 
Kiigelgräber  auf  d.  Brommbarge.  Urnen 
m.  pelr  Knochen,  z.  Th.  m.  BeigefiLssen 
u.  in  Steinkisten,  w$uig  Bronze-  u.  Eiiien- 
sadien.  H.  Heyer-Haantorf:  Naehr.  H. 2, 
S.  17—32.  Abbn. 

Wettingen,  Kt.  Aargau.  Tluin.  Niederla8>nns-. 
(0.  Hauser):  Anz.  Schweiz.  Alb.  2\r.  2, 
S.  77. 

Wien.    Bftm.  Ftande  in  der  Inneren  Stadt. 

Mitth.  Centr.  Comm.  S. 51-52.  Kenner: 

Ebenda.  S.  117,  176-178, 
Wicsbadeu.   Tfahlwerkreate  an  d.  Maurilius- 

strane  m.  rOau  Geflesen,  Hfinsea  n.  v. 

Tallat:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1,  Sp.  Id->16. 
Wil,  Kt.  Aargan.    Gräber  ikr  Eisenzeit  beim 

Egghof  mit  Gagatringen  und  FibeL  Anz. 

Sebweii.  Alt.  Nr.  2,  8.  76. 
Wilmersdorf,  Kr.  Beeekow- Storkow,  Brand. 

Neue  Funde  vom  altgerman.  Gräberfelde. 

Gefäss  m.  Pilanzenresten  (Hanfsamen  u.  s.  w.}. 

Busse,  Yirchoir:  Yerii.  Berl.  Gee.  Antbr. 

8.S88-:t2b.  Abbn. 
Windisch,  Kt.  Aargau.  Köm.  Münzen,  Fibeln, 

GcfTissc.  Glasperltin.  GorBthe  a.  Bronze  u. 

Eisen,  /äegelstenipel  u.  s.  w.  (0.  Häuser): 

Ana.  Schweis.  Alt  Nr.  3,  8.  114. 
Windsbaeh,  Mittelfrank.  Bronzefund  d.  jüng. 

Bronzezeit    ^Schaftcelto,   Sicheln,  Dolch, 

Lauzeuspitae,  Armband  jiLr  a.  w.).  Eidam: 

fOhuL  Bl.  Nr.  1,  8.  l-ü.  Tat 
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Woms,  He!>8.  Köm.  üriberteld  „am  lioUwf  rk-  Worms,  Hess.   Neues  Grabrdd  der  Steioseit, 
s.  TOijlhr.  U^raieht  Bemalt«  Bier  (Oitor^  |  WaehenlieiB. 

eier)  aus  einem  d«r  Kindcrpräber.  Münzen  t  Würtingen,  Württ.   Grabhäf;el  mit  Brand- 
Ton  •JSS    ^RO  n  Chr.    R.  st«-  vnii  S|)azi«'r-      platto.  Urnen  und  Heiirefr»ssie,  blauer  Olas- 
Btöcken.  K och  1:  K.-H.  deutsch  Ges.  Anfhr.  i    ring,    Fiattem.     (Eiseulohr):  Fuadber. 
Nr.  a,  S.  fil«-62.  Vgl  I  RSmiMfao  Gimb-     Srbwab.  S.  8^ 
felder. 


Geographische  Uebersicht 
Deatsches  Beich. 

Prenssen.  Pcferwitz,   Porsclnntz.   Kt-isicht,  Rogan, 

Ost|»riMi  s  si  ii:      [,    Hausfiir-cliun;,'^.    Monr-      Sn<-ki'nni,  Tn  hnitz,  T>c}iiniik;iu,  Wciflf^nhof. 

brücken,  iStlberftindo.    11.  Marienhor  Sachsen:    I.  Golilfund    II.  Eislebcn,  Me^«- 

Wistpreusscn:  I.  Moorbrücken,  Svhloss-  dorf.  Qucdliubor);. 
berg,  BteiDldtteogrftber.  II.  Adanahof,  Westfalaa:  II.  Rinteln. 
Bauin^arth,  Chosuitz,  Cxt^rimwitz.  Datiziir.  Rhcinprovinz:  I.  Honn,  CliaUini,  (Jrnl.r. 
Fischorshfittp,  Frffdrichshof,  üolottj.  Grau-  Köln,  Museen,  Muscographie,  Porta  l'nplüa, 
deuz,  Gruczno,  Hanüdurf,  Kalilbude,  Kaldus,  Köuischo  Juschriflcn,  Röni.  Kulturroste, 
Klein-Kensaa,  Kulm,  Kiümaee,  Lesman,  Rfimisch^r  VotiTctein,  RSmiaches  Altiidiea, 
Nruliof,  Oschp,  Uogalin,  Saaben,  Schlagen-  Trier.  11.  Andornach,  Bendorf,  Bonn, 
thin.  Stendsitz,  Strfbiolin,  Tillitz,  Warmhof.  Dottendorf, Dnisbnrg'.Heumar,  Klciii-Kninc;'??- 
Posen:  I.  Bronzeurue,  Goldene  Schmuck- ,  dorf,  Kölu,  Sinzenich,  Trier,  Vallendar  nnd 
stücke,  Haekailbfrftando,  Kupferiinll.    IL'  Weitenbnrir. 

Beble,  KSnigtbruno,  Solben.  Schleswig-Holstein;   I.  Bronzen,  Dane- 

Pommern:    F.  Br.ni/.  fniid    .  Bronzekeule,     wcrJr,  flürt.  1.  Steinaltorgrftber.  II.  Huden- 
Burgwiillt',  Fcucrsteinwerkstätte,  Gesichts-      leben,  liemmehnnrk. 
urnen,  Hansforschung,  liarbcrg,  Pommern,  Hannover:  I.  Befestigungen, Hausforschnng, 
SteingeKtthe.    II.  Cleaiponair,  Denomin,  I    Taratlager  II.  Haavatorf,  Iburg,  KieubSItel, 
F^lr^ozin,  Li.  fz.>w.  Podewilshansra,  Stein-  [    Sandfort,  Wosscnstedt. 
w.'hr,  Stnlzt'iibur;:  Hes.^en:    I.  Gräberfeld,  Museograpbif-.  K'l- 

Bruadenburg:  i.  EniailperU^n,  Fibolu.  Gold-      mische  Stras:>on,  Kömiscbcs  Ka.stoll.  II. 
u.  Silbetftind,  Qrtberfelder,  Hansfonehnng,  ^    Artbadi,  Bogel,  Eibingon,  Eschborn,  Hob- 
Ornamente,  Rundwällo,  Schale  m  Vogeliigiir.     hansi*D,  Marienfcls,  Wiesbaden. 
Schlossberg,  Schwan  (thönenier  ,  Skarab&en-  Hohenzollcrn:  I.  Neolitliischc  Fnnde,  Bö» 
gemme,  Stoinger&the,  Tultow.   II.  Berlin,     mische  Münzen.   II.  Sigmaringen. 
Biesenthal,  Bornim,  Bremsdorfer  mUe,l 

Bra8SOW,Biiclihol«,Bnrg,Dion8dorf,Felchow,  Sachsen. 

Frehne,  Grosfs-I.irhtorfpldr',  Cluschter-Hol-  I.  Noolithisohc  Fund«'.  Sachsen  II.  Dresden, 
l&nder,  Hammelstall,  Leih(  li<  I.  Lcibsch,  Gross-MilUts,  Königsteiu,  Oschatz,  Bödorao. 
Lttckau,  Lüdersdorf,  SchU-pzig,  Seitwanu, 

Sprueke,  8tenibeigvTanneberg,Thet«aieabof, '  Bny«i«* 

Wcril.  r.  WiliiKT-iliiif.  I.  Alte  Burg,  Bayern,  Bronfofiindo.  I>nrkheim, 

Schlesien:  I.  Ki^^ürlirlu'  Dai-stollungen,  Frdarhf^itcn,  GrSberfrldcr,  Höhliii,  Hügel- 
Hausgötter.  II.  Broileuau,  Bri'slau,  Camperu,  gruber,  Keramik,  Muhcogruphie,  Nürnberg, 
Carlsrnh,  Oiael,  Daakwiti,  Goldberg,  Gosla- 1  Belhengriber,  Bflmiaebe  Olaaspiegol,  R6m. 
witi,  Onstan,  JaekschSnan,  JordansmUhl,  Strasse.  Rom.  Wolmstütten,  Römisches 
Kaulwitz,  Kliesrhan.  Köhen.  Krieblowitz,  Ka.stell,  Skeletro.>te,  Sttinhans.  Trichter. 
Lahse,  Lei^sendort,  Leubus,  Lorxendori,)  II.  Bm-ghauseu,  Dambach,  Günzenhausen, 
llahnan,  Uendorf,  Nendorf  Nenish,  Ott- 1  HOrpölding,  Kipfenbcrg,  Ktnting,  Kvmpf- 
witi,Pois6hwits,Polmsch-Neadorf, Polnisch',    mttlü,  Ledifeld,  Ober-Neokirchen,  Petras- 
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buch,  iiuppmaiiiii(bur}r,  Srhlossberg,  Unter-     sind  die  Orte  Bülil  uud  Goitislingcn  irrtüm- 
Gcnnarfa^;«!!,  Ungstciii.  Woilheim,  Winds-     lieh  nach  Wfiittemberg  verlegt  worden.) 
bach.  ' 


WttrUenibers. 

L  Esringeiit  Jappiter,  Neolithiiehe  AnsiedluDit^ 

Bömiüchc  Grfibcr,  Röin.  Möny.t^n.  Ilnni 
N'iedorlassunpcn,  Schnsseiiqaello,  Wohnreste, 
Württemberg.  II.  Allgcr&bofcQ,  Besigheim, 
Rronaeo,  Bargfeld«n,  Oamirtait,  Diehtiigeii, 
Dettiiigen,  DormettiDgen,  Dii8sIingcn,Diitteil- 
hng,  Egenhausen,  Frickoiih.  r-,  (iemmrig- 1  V«r»chl«d«ii«  StaaUw. 

\uAttk,  Htidcuhcim,   Hundcrsingen,  laoy,  r  c  i  it  i  •  w  - 

,n>  '  V  T  \f-«j-.j.4««-«  Meklcnlmru':  1.  Schwcrt(er.    II.  J.i.<cbüir. 

luingvnborg, Langenau, MQnderkiBg«n,Miirr- '  ^,  ,     ,  „.  ,     #  n     vt-  j 

».  ^?  o  1  1  i.  G  l,— *^*-  T  k-  Oldenburg  (Birkmfeld):  Ii.  Nieder- 
bardt,  Schwabsborg.  SohnitCtteo,  Tauchen-  ,    f  e-  l  l 

weib  r.  Thiorin-.  .,,  Täbhi-.  n.  l'Im,  Uracher  Sie*bach. 


Hi'stieu. 

I.  (  'b}it!i>n,  Fibeln,  Gräberfelder,  Main?,,  Museo- 
graphie,  Römische  Gräber,  Rom,  Inschrift, 
Rffm.  Steindeiilcinller,ItOm  StraaMii,Woni». 
II.  Echiell, Friedberg, Hl  11  i  l  rgen, Hessen, 
Kapersbiug,  Kastel,  Maiu»,  Wachenheim, 
Wonuä. 


Alb,  Wahlheini,  Waiblingen,  Waldhaiisen,  \ 


Braunachwaig-t  I.  Hiannwliweifc,  Gtlbar- 

w-L-  " '     " "~     — -»;    fyjjfi^.  Hart.   II,  Dörssom,  Bnansebwne. 

Würtingen.  u      u  ir  u  n  *u 

Hamburg:   II.  Hekkathcn. 

nmloit.  Lftbock:  1.  Lübeck,  UnieBfriedhof. 

I.  Museogrnphic,  Odenwald,  VVohiircste.  Ii. 
Bttchheim,    Gerichtstetten,    Heidcbähciro,  i  BlrtSS-LotliFlBgeil. 
Hemmmbofan,  IJptiDgai,  I^rraeb,  Oater-,L  Amaehateplatten,  GrlU>eTfe]d,  Kdfiaeba 

burkeu,  Pforzheim,  Rinschheiui,  Salem,  Göttersteine.  Mithraenni,  Mu.seographie, 
I  nt.  r-Gi  rtmbach,  Yillingeu,  Walldürn,  Wein-  Römische  Itischrifteii,  Römische  StraHen. 
garte«,  Weisweil.  ^Im  vorjährigen  Register      II.  Metz,  Xieder-Rentgcn. 


Oesterreich-Ungani. 

Allffcmeiiiea:  I.  Oestorreidi.  ScbiranIuiarige,Thoiilignraa,  Uxnenfeld.  IL 

2?iederösterrcich:     L   ('amiintiuii,    IL     Aussig,  ökjB,  Oroas - CiemoBdt,  MAiavan, 

Tladea,  Obcr-St.  Veit,  Wien.  Tu.sovic. 
Oberösterreich:     1.    Bronze  -  Hohlriuge,  Mähren:   L  Brünn,  Höhlen,  Uslavan,  Bhi- 

HfigelgrSber,  BSmisrha  littnxen.  II.  Dorf-'    nocams.  lI.BrQfra,KikobbnrBr«Ober-DavDO- 

ham,   Gilgf'tiliorg,   Hallstatt,   Käfermarkt,     wifz,  l'Vedmtist, 

Laach  u.  Weilbait,  Maotbanscn,  MAhldorf,  Galiztm:    IL  Czechy. 

Nöting,  Wels.  Bukovina:   I.  Hausforschung. 

Bat  Iburg:  I.  Salzburg.  Dalmatian:  I.  Haasfenehniig.  Kupferbeil, 

Steiarmark:  I.  Bronsefnnda,  Bömiscbc  In-     BAmiseha  Inschriften,  Röm.  SteindenkmUer, 

Schriften,  RSmisebe  Sarkopbag«.   II.  CSlli,     Strinkf^ile.    TL  Curzola,  Gjeorske. 

Pcttau.  Ungarn:  1.  Oakisches  Sichelschwcrt,  Gräber, 

Kärnten.  II.  Guttariug.  Hausfur.<schung,  Neolit})ischc  Ausiedlungen, 

Krain:  1.  Branaahalniei  Kraia.  II.  Eianem, '    Pannaniaa,  BOniiwbe  Inscbriften,  SkTthfseba 

Laibach,  Schwarzdorf,  Wciaskirchen.  Denkmäler,  Slaviscbe  GrSberl'unde,  Stein- 

Kftpf  etilan»! :    F.   Aquilcja,    Höhlen,    Pola.      keile,  Yölkrrwandernni^szeit.  IL  Bielo  Biilr», 

liömiscbt;  Skulpturen.  IL  Altura,  At^uileja,     Csorua,  Mezökaszony,  Törtcl,  Velem-St.  Veit. 

BriMe,  Muggia,  Ospo,  San  Hichela,  Santa  -  Boanienu.  UoreegoTina:  I.Abraxasipemme, 

Lucia,  Si!>tiana.  Bosnien,  Debclo  brdo.  Glasinac,  Museen, 

Tirol  u.  Vorarlberg:  II.  Mais,  Sigmunds«     Neolithiscbo  Funde,  Pfahlbau,  K  iiu><  he 

krön.  Baureste,  Röm.  Fundorte,  Röm.  Qräbcr, 

BAhn  an:  LBnrgst&llc,  Keramik,  NaolüliiadM     Rruninches  Oebftuda,  Scbidel.  II.  Bfliatf, 

Auiiedlnng,  NeoUtb.  u.  Bronteseit*Fuude,  Ilidle. 
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Schweus. ' 

I.  Qittber,  6rSb«rf«ld,  PfUiIbratoueit,  BAmi-     Kartignr,  Mfinehwilen,  Moottatlul,  Nieder- 

scbe  Meilensteine,  Römisches  Baumaterial, '    Ocnz,  Nyon,  Ober  •  Siggiagaii,  Oltii^a, 
Schweizersbild,  Z&rich.   IL  Allmendingen,     Rickeiibach,  Schlavi?:,  Serrieres,  "^Ueneuve, 
Baden,  Born,  Bernraia,  Blesseus,  Bru^^g,  i    Wettingcu,  Wil,  Windisch. 
Castaneda.  CöinrÜHea,  Ddtbig«!],  Franeafeld,  j  Liechlaniteio:  IL  LiechtensteiiH  Mendeln. 
'  Gwl,  HerUinfreiii  Inlnrjl,  Jonen,  Lobtigaiif  j 


Verzeichniss  der  Schriftsteller  und  der  Beobachter 


Alsberg:  I.  DsttnoBaii.  Altar:  II.  Lasbna.  Bbert:  II.  Dresden,  fidelmann:  I.  Neo* 


Altriehter:  I.  Gold-  und  Bilberfiind. 

Andrian-Wfirhiirf':  I.  0«\st erreich.  An- 
ger: I.  Bronzeurnc.  il.  Giutschiirt.  Anth«*?: 
I.  Rom.  Steiodeokmäler.  II.  Hu»»eu,  Kapur^- 
bnrg.  Arnold:  I.  RSm.  Stramen.  | 

JBuch:  ir.  Al!g*»rshufen,  Isny,  Mundcrkinsrcn, 
UrachcrAlb.    Hack:  11.  Nieder-Brombacli, , 
Sieebaeh.  Baier:  II.Lietsow.  Banealari:| 
I.  Hausforsdin^.   Bock  v.  Managetta: 

I.  Pfahlbau.    B<  hla:  I.  Schwan.  Bella: 

II.  Csorua.  Beltz:  1.  Schwort.  II.  Lischow. 
T.  Benak:  IL  Weil.  Bodewig:  II.  Bogel, , 
Harienfel«.  Bonnet:  II.  üntev^Grombaeh,  ^ 
Weingarton.    Bormann:    f.  Camuntnm, 
Röm,  Inschriffon  Brecht:  II.  Quedlinburg. 
Brierc:  II.  Courtillcü.   HrinckmaDu:  I. 
Goldene  SehmnekstQeke,  Man.  Bachholi: 
II   Frehne.    Buchwald:  II,  Porschwitz. i 
Bünkcr:  I.  Hausforschtinp.    Bnrjjer:  TL 
Langenau.   Bulle:  I.  Uennaocn  Bu^se: 

I.  Qribeifelder,  Han8forBchnng,8teingeritlie. 

II.  Berlin,  Biennth«],  Worder,  Vilmendeif. 

Cfisteky  v.  Scrlink:  II.  Moravau.  Con- 
rad;: II.  Gericbtsstetten,  Walldum.  Con- 
wents:  I  Hoorbracken.  IL  Adanuhof, 
Cho8nitz,  Danzig,  Fiscbershütte,  Friedrichs- 
hnf,  Oolotty,  Gnitschno,  Hansdorf,  Kahlbude, 
Kaldua,  Kulm,  Kulmsee,  Lcssnau,  Neubof, 
Oaeb«,  Bogalia,  Saaben,  Stendsits,  Strebielin,  | 
TillitK,  WaimhoL  Cnnta :  I.  BCm.  Strassen. 

Dahm:  I.  Chatten,  Böm.  AU&rchen,  BSm.  i 
Bergbau  Deicbmfiller:  I.  Sacbsen.  IL| 
KOaigatein.   Döring:  Neolitbiächc  Fuodo. 

V.  Domaszcwski:   T.  Rrmiisrlic  Inschrift 
Dorn:  II.  Uundersingon.  Dunant:  l.  Köm. 
lieilenstciuc.    Durner:  II.  Unter-Gcrma- 
ringen.  I 


lithische  Funde.  IL  Bachheim,  .Sigmariagen. 

Egli:  IL  Courtinei.  Eni  am:  IL  Günzen- 
hausen, Windsbach.  Eiüelo:  II.  Waiblingen. 
Eisenlohr:  IL  Würtingen.  Ellinger:  II. 
Schloasberg. 

Fenicliol:  Dakisclics  Siclielschwert.  Fiala: 
L  Dobolo  brdo,  Giaüiuac,  Kömische  Üau- 
reate,  BAm.  Giiiber.  Fink;  IL  Kipfenberg. 
Fischer  (L.  IL):  1.  Oslavan.  II.  Obev-St. 
Veit.  V.  Fisetiiio:  f.  MithraPtim.  Flor- 
schütz:  1.  Beihcngräber.  Fraas:  1. 
Schuäsenquelle.  Prennd:  LL&bedc.  Prie- 
del: L  SdilittBchabknodiMi.  IL  Berlin, 
Brüssow,  Eislcben.  F ritte:  IX. Sdbnstettea. 
Fnsbahn:  1.  Mnaeen. 

Clander:  II.  8eit«rann.  Gaus:  II,  Allgen^ 
hofen.  Gissingor:  I.  Gräber.  Glück:  1. 
Pfahlbau.    G«l>.l:   II.  .MühMorf.  Götze: 

I.  Bronzefund;e),  Emailpericn,  Steingerätbe, 
Steinkefle.  IL  BeU^  Bornim,  Brenidorfer 
Mühle,  Fclclu  w,  Guschter-Hollander,  Gross- 
Li(  literfehJc,  Messdorf.  Goldmann:  II. 
l<Viedberg  Grabowsk^:  IL  Braonscbweig. 
Grcmpler:  IL  J.onendorf.  GrAsaar:  U. 
Gnttaring.  GrSaaler:  IL  Eideben.  Gross; 
IL  Sorrieres.  Grossmann:  II.  Lörrach. 
Gurlitt:  I.  Römiiclu!  Inscliril'ton,  Röin. 
Sarkophage.  IL  Pettau.  Gutmauu:  1. 
Anmchntsplatten.  Gntaolien:  L  Bronze« 
fimde. 

Haas:  1.  Feoerfttciuweikstätte.  Hageu:  IL 
Ifekkathen.  t.  Hanimerstein:  II.  Vieder- 
Rentgen.  Hampel:  I.  Skjthiscbe  Deak- 
mfilor.  Hau^:  T.  I.iiuesforschuny.  Hausor: 

II.  Wettingco,  Windisch.  t.  Uaxtbausen: 
1.  Triehter.  Hedinger:  IL  j^nnen. 
Heierli:  l,  Grtber(feldj.  Heinemana: 
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I.  HAck«üb«rfuii(lc.     Helm:   i.  Btouzen, 
Onanmte.  Henkel:  I.  Rom.  Vieigötter- , 
ateia.   Hcnsel:  II.  Solbea.    H«ck:  IL 

Weilheim.    v.  Holder:  I.  Rom.  Gräber. 

H.  Bnr^ffUhn.  Hoernes:  I.  Neolithische 
Funde.  Ii.  Bihac.  Uoffer:  I.  Rdm.  Fuod- 
orte.  r.  Hormusftki:  L  SUven.  j 

Jfenny.  II.  Liechtcustein,  Nendcln.  Jeutsch: 
I^  BSm.  WohnstiUten,  Schale  m.Yogeliiffiir, 
Skmbieagemme.  II.  Nenedi,  Sfunieke. 
Joerres:  L  Snperi. 

K«indl:  L  Hansfonehiiug.    Kapff:  IL 

Cannstatt.    Kasser:  II.  Bern.  Koller: 

II.  Wciswcil.  Kellner:  I.  Rom.  Baurestc. 
Kemkc:  II. Maricnhot  Kenner:  II. Wien. 
Keane;  h  Ortbeifetd,  Keltiiche  Götter- 
steine, Kömische  Iiisc'  :'!'  n.  Kirscher: 
II.  Aiisaij,'.  Kisa:  II.  Kr.ln.  Klein:  I. 
Bonn,  Marberg,  Rom.  Votivstcin.  II.  Bonn, 
Dotfendotf,  Sinzenich.  Klose:  IL  Gosla- 
wita,  Mendorf,  Neudorf.  Knickenberg: 
n.  Bonn.  Ko.'lil:  I.  Köm.  rhäljer.  II. 
Wachenheim,  Worms.  Koehlor:  1.  Lanzen- 
sptuiL  £511:  LUmeufriedhof,  Röm.  Kultur- 
reste. Koeaen:  II.  Andenweb,  Eschborn. 
Körber:  II.  Mainz.  Kohl:  I.  Rfim.  Kastoll. 
II.  Dami)ach.  Kiis>iuiia:  I.  Germanen. 
Kova{;c vi«^:  I. Kumisches Gebäude.  Krause 
(K):  L  Fisehereigerithe,  Gesiehtsonoeti.  IL 
Lack««.  Kraus«:  IL  Ober-Nenkirken. 
Kröhnko:  I.  Bronzen.  Kumm:  I.  Stein- 
kisteugräbcr.  II.  Kahlbudo,  Lessuao,  Warm- 
hof, I 

JLiakowit?.:  II.  Kuldus,  Sti  inisitz.  r>antrfn- 
ban:  II.  Campern.  Lehiaann-N  itscbe: 
L  KupfeibeOe.  IL  Königsbraan.  Lehner:  | 
r.  Museographie,  Trier.  II.  Trier,  v.  Le- 
hii'zkT:  FI.  Mezökäszony.  Leiner:  I. 
Pfahlbautenfunde.  Lemke:  I.  Töpferei. 
Lichtenecker:  t.  Rdmische  Werkstitten  « 
Lingnan;  ILKIein-Knnigsdorf.  Lissanerr' 

I.  Broazearnea.  IL  UaUstatt.  I 

Hajonica:  1.  Aqaileja.  IL  Aqnileja.  Ha- 
kowskj:  I.  Rbinoecros.  II  Brünn.  .Mar- 
ehesetti:  I.  Höhlen.  IT.  Santa  Tinci». 
Maarer:  1.  Rüm.  Wohn.stättcn.  Major: 
n.  Gent.  Mayr:  L  R8m.  StiasM.  Ma-I 
lesfger:  II.  Mais.  Meli  Iis:  1.  Dürkheim, 
flriiberfflfl.r.  Hüm.  Kastell.  Tl.  UiiK^cin. 
Mcringer:  1.  Kachelofen.  Mestorf:  I. 
Gürtel  Meyer  (IL):  II.  Haarstorf,  Nien- 
bfttlel,  Wessenstedt  Michel:  L  B«misches 


Baumaterial.  Minjon:  I.  Porta  Paphia. 
T.  Miäke:  II.  Yelem-St.  Veit,  Mommsen: 
II.  Walldfim.  Montelias:  L  Broitseseit, 
Hausumen.  Moser:  1.  Höhlen.  II.  Briefe, 
Mnepia.  Ospo,  San  .Micheli\  Sistiana.  Much: 

I.  Bronze-Hohlringe,  Muscheln.  II.  Nikols- 
bnrg,Ffedmost.  Mfiller (Dekan):  ILBopp» 
mannsbnrg.  M^llner:  1.  Broasehelnie.  n. 
Eisnem^  Laibaeh,  Sehwandorf. 

Waef:  II.  Martigny.  Nilgelc:  I.  Römische 
Niederlassungen.  Nauc:  II.  Srhlo.vsbfrff. 
Nestle:  1.  Rüm.  Müuzeo.  Niedcrle:  I. 
Slaven.  Nüeflch:  1.  Sehveizersbild. 

Ohlcnschlager:  i.  Alte  Burg.  OlKhauseu: 
L  Bronseitt  Fibeln,  Ornamente.  Oxi:  1. 
BCm.  Knltnireste,  TArrasigillata-Gellsse. 

Paüat:  iL  Elbingen,  Uolzbausen,  Wiesba<ien. 
Pasehke:  L  Fibeln.  Patsch:  L  MaseeUf 
Römisches Gcbfiudc,  Köm.  Iiis<  ]iriftrri,  Röuu 
Steind.iikinalfr  Pauls:  1.  Nahruiiir.  Pif- 
uik:  IL  Weisskirchen  Peuka:  1.  KeltL>n. 
Petermann:  L  Schwan  Philippi:  IL 
Iburg,  Sandfort  Pichlmayr:  -IL  Kfiniing. 
Plath:  II.  Rinteln.  Popp:  II.  Römische 
Strassen,  .^tciiiliaus.  Posta:  II.  Tört«>J.  v. 
l'reeu:  1.  Hügelgräber.  II.  Burghauscu, 
Gügenberg,  Laach,  Nfifing.  Prescher:  IL 
Ueidenheün.  Pnaebi:  Bdm.  Scalptarra. 

«Iiiilling:  L  Grtberfeld. 

Badfiaacher:  II.  Duisburg,  Heuuiiti.  l^a- 
dimsk^:  1.  Bosnien,  Pfahlban.  Reicblen: 

II.  Blessons.  Roi necke:  I.  Armschutz- 
platten,  Keramik,  Ncolith.  An.sicdlung(en"), 
Skeletrjeste,  Slavische  Gräberfunde.  IL 
Gfjeorske.  Beisehe  1:  L  Goldftind.  Rej- 
nier:  II.  Barghansen.  Rharoro:  I.  Haus- 
forschung,  Hausgötter,  Slaven.    lli^  hter 

'  (Besigheim) :  II.  Beaigheim,  Genunrigheim, 
Klingenberg.  Riedl:  II.  CillL  Kiese:  1. 
Übeln.  Ritterling:  L  Pannonien.  IL 
Beodorf.  ValloiHlar  Rtttar:  1.  Krain. 
Bsehac:  i.  Brünu. 

läurrasin:  I.  Pfahlliautcn.  Scherer:  1. 
Gräberfunde.  Scheuthle:  I.  Essingen.  IL 
Tauchen  Weiler.  Schlosser:  L  Höhlen. 
Schmidt  (Graadeas):  IL  Grsadent,  Klein- 
Ken.sau,  Sclilai^enthin.  Schneider  (L,': 
I.  Burtrställe,  Schwarzhaarige,  Umenfeld. 
Y.  Schneider:  L  Camuntum.  Schöteu- 
saek:  L  Worms.  Schaehhardt:  I.  Be- 
festigungen: T.  Sebnle/iburg:  1.  Fibeln, 
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Oroameiite,  RnndwUle,  Teltow.  II.  Uders- ' 
dort    8elialtf«  (R):  II  Bonn.  Beha-I 

in  ii  ch  er :  I  Keramik,  Odenwald,  Wohnrcstc 
II.  l>utt«'iib<'rfr,  (u'iirhtsfettfTi,  Osterburken, 
Kinschheim.  S  c  ii  u  in  a  ii  ii :  I.  Hroozekeulc. 
II.  (Itiniitfilow,  D^muiin,  Hanunebtell. 
Scpcr:  I.  Fi;rOriichc  Darstellungen.  II. 
Hreslau,  C&rlsruh,  Dankwit?:.  Jarkschönau, 
Jurdausniühl,  Kaulvitz,  Klicüchau,  Koben. 
Krieblowiti,  LaIim,  Lesseadorf,  Ottwitf. 
Porschwitx,  Sackerao,  Trebnitz,  Wcidcnhof. 
Semrau:  II.  CzcnioTritz.  Sic^bourf^:  I. 
Köm.  Knlturrest4>.  Sixt:  I.  Juppiter.  II. 
Frickin^fcn,  Mnnhftrdt,  Wahlhdin  Soldan: 
II.  Kapencbuiir.  Splieth;  I.  Dannrcik. 
II.  Heiniiielniark.  Spririireiis^'iith:  II. 
Bonn  Steimie:  II.  Öchwab.-b.  rtr.  .Steiner: 

I.  Wrirttemberg.  StciunicU:  I.  Röm. 
Qk8«pioit«l.  Stephan!:  L  HauKfonchnnir. , 
Sterz:  II.  Ober-Dannowitz.  Steuernagcl: 
II  Köln.  Stockhammer:  I.  Röm  Münzon, 
i?alzburg.  Straborger;  II.  Dorfhani,  GiU 
güiibor^,  Kftfermarkt,  Manthaiuen.  Straad: 

II.  Tuiovic.  Stiibeiirauch:  I.  Burgwälle, 
II.  Farhczin,  Fod.'wil>haiiseH,  Steinwohr, 
istolzcuburg.    ^zaranic wicz:  II.  Czcchy. 

T:»pi>'^in  er:    I.    I  »iluvialiii.'iiM  li.     II.  Sig- 
niundskrun.    Tetzner:  1.  Hausforäihung. 
Tbonms:  II.  Eschborn.  Torhorst:  IT. ' 
Ilaosforsehnng.    Tra^an:  I.  Camuntum 

Trf'ichol:  I.  Srhlos>h<;'rL',  Steine  in.  Fuss 
spuren,    v.  Trölt?ich:  1.  Bodensee,  Pfahl- 
bauten.    II.  Üacliiugen,    Truhelka:  I. 
Abraukg4>ninie. 


Virehow:  I.  Hauflumen,  U^thlon,  Lübeck, 
Ornamente,  Schlossbcrg.  Slaren,  Steinzcifci 

Worms.  Tl.  Dt  inmin,  Fi.slobon.  Qui  dlinburir. 
Wilmersdorf,  van  Vleuten:  1,  Römische 
Cuiturrestc  Vogel:  II.  Keisicht.  Vogea: 
I  Braonsdiweif.  IL  BtSxmmn*  Tom;  L 
Hausurnen.  Vnlotic  •  Vnkasowii':  II. 
Cnrsola. 

Wagner  (E.):  II.  Ueidelsbeim,Hcn)nK'nhofcn, 

Liptingen,  T.niTach,  Oetcrburkr-n.  Pforzln  iiii, 
Pforzheim,  Salem,  Unter-Grumbach,  Villin- 
gen, Weingarten,  Weiswcil.  Walter:  I. 
Fonmem.  Weber  (F.):  I.  Bayern,  Rftgel* 
gräbor,  Keltüschc  Wohnsitze,  Rciliengräber. 
Weibicn:  If.  'ITibinjrfn.  W<Mnfrkr  II. 
Leibcbel,  Schiepzig,  Tanneberg.  v.  Wein- 
cierl:  T.  Keramik,  NeolHh.  Anaiedlnnit, 
Neolith.  II.  Bronzi'zcit-Fnnde.  Thonfiguren. 
Weisbach:  I.  Schädel.  W.  i.sslirmpl:  I. 
Pola.  II.  Ältura.  Wellaucr:  II.  Njon. 
Wetiel:  1.  Erdarbeiten.  Wichmann:  II. 
Mieder  -  Rentgen.  W  i  e  d  ni  c  r :  II.  Bern. 
Wiegand:  II.  Urulcrau.  x  .Wio-i'r:  II.  Siir- 
mnnd.skron.  Winkelmanu:  H.  IVienshucii. 
Woldirich:  1.  Pfahlbau  Wolf:  I.  Kölu, 
Varuslager.  WoUf:  t.  Röm.  Kastell,  R6m. 
Stras»<n  If.  Heldonberg*'n,  Hrs.»en.  Wolf- 
ram: n  Nifdr-r-Pi^iitircTi.  Wo.sinskj:  I. 
(irab»-r,  Viilkcrwaiulerungszfit 

Ä.'lizko:  II.  rU'Vi.  r,nt  Zepp-  Itii:  I. 
Pfahlbuuten>,zeit).  Ziegler:  II.  Schloss- 
berg. Zingcrlc:  1.  Curuuntum,  Haus- 
foffsehnng.  Zintjrraf:  I.  Bronscfnnde. 


Alte  Brunnenanlage  einer  Wendensiedelung 

bei  Rostock  in  Meklenburg  aus  der  lettten  Hälfte  des  12.  Jahrh. 

.\ni  rt'ohtoii  Ufer  dr  r  Warnow,  iler  Hiidirestra«iso  in  Rostock  ge<renübt'r,  liegt 
zwischen  dem  Garlcn  des  Fährkrug- (i('h()rit'.>i  und  der  früheren  Weigersehen 
Ziegelei  (jetzt  Scagliuipiulten-Kubnk  vun  Hans  Mulchin)  auf  der  Dorffcldutai k 
Gehladorf  die  sogenannte  atädtische  Hall«sl-8telle}  eine  groise  Sand-  und  Lehm- 
grübe,  aus  der  schon  seit  Jahren  der  Boden  als  Ballast  für  die  leer  von  hier  aus- 
laafenden  SchilTc  entnominen  wird. 

Im  Xordabliange  dieser  Grube  fand  ich  am  9.  .liini  In!*5  die  ganze  Wand 
entlang,  dicht  unter  der  spärliehen  sündigen  Ackerkrume,  eine  alle  wendischo 
CulturtK-hicht,  die  in  einer  Längenaosdehnuog  von  etwu  *200  Schritten  angegraben 
war.  Sie  besteht  ans  hnaaosem  Sand,  reraiischt  mit  ftranderde,  Holskohle,  im 
Feuer  gewesenen  Feldsteiiten,  wendischen  Gefttssseberben,  gebrannten  Lehmsttfcken, 
Thierknochen  find  Zfihnen,  Resten  elserner  Qerlithe  und  dergl.   Ihre  TertiCAle 
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Mächtigkeit  wechselt  zwisc  hen  *\')  und  l.ö  beträgt  meist  aboi  nur  0,5 — 1  m. 
Wie  weit  ihre  Ausdehnung  nach  Norden  in  die  Wand  lüncinreicht,  ist  bisher  noch 
nicht  feslgcstellt,  jedoch  wurde  bereits  IH84  auf  dem  Acker,  westlich  von  dem  von 
der  DorfstniBse  sor  ftraheren  Ziegelei  führenden  Wege,  etwa  in  der  Mitte  zwischen 

Strasse  und  Ziegelei,  eine  eincelne,  mit  einem  Runde  von  3  eingedrückten  Wellen- 
linien verzierte  wMidisehe  Genissscheilio  ;;eruii{ten.  An  rin/eliien  Stellen  licssen 
sich  in  dieser  Scfncht  noch  deutlich  ultu  Hrandgiiiben  init  (ieni  ausffCglUliton.  in 
schwarze  Kohlenerdc  eingebetteten  Feldstein-Pflaster  der  einstigen  Ileerdstellen 
erkennen,  von  denen  dort  bisher  mit  Stehearheit  h  fec^imtellt  wurden. 

Bei  Weitem  am  interesumtesten  aber  war  die  Anfllndniift  und  Freilcgung  eine» 
alten  wendischen  Brunnens  in  der  nordwestlichen  Ecke  der  Ballast-Stelle  Ziemlich 
am  westlichen  Ende  des  Nordabhanges  sah  ich  nehmlich  unten,  noch  bedeutend 
unter  der  W'cndenschicht  und  etwa  manncstief  unter  der  Ackeroberfläche,  etwas 
Schwarzes  aus  der  \\  and  hervorragen,  das  sich  bei  näherer  Untersuchung  als  das 
un  der  Sonne  und  Luft  abblätternde  Ende  einer  5  em  dicken  alten  Eichenbohle 
entpuppte.  Eine  sofort  nntei'oommcne  Torlftnfige  Nachgrabung  brachte  mich  bald 
zu  der  Ueberzengoqg,  dass  ich  es  hier  mit  einem  aus  Eichenholz  kunstgerecht 
SQsammengefttgten,  alten  Bauwerk  zü  thnn  habe,  das  einer  gründlichen  sach* 
{^müssen  Aufgrabunji-  werth  sei. 

Nachdem  schon  Ende  Au<rnst  durc  h  einen  der  dort  besrhüftiirten  Arbeiter  ein 
Theil  der  Vorder(Süd-  wand  Irei  gelegt  war,  wurde  dann  am  7.  September  nach 
freundlicbst  ertheilter  Erlaobniss  seitens  des  Pachters  der  Ballast-Stelle,  Hm. 
KapitSn  Bradhering,  die  völlige  Aafgrabung  in  dessen  Beisein,  sowie  in  Gegen- 
wart der  UHrn  Prof.  Dr.  Heinrich  von  der  landwirthschaniichm  Versachsstaticn 
nnd  Kapitän  Oldenburg,  von  meinem  jOngeren  Bruder  und  mir  mit  Httlfe  voa 
twoi  Arlx'itern  vor^enunimen. 

Es  hundelte  sich  nach  vollkoniniener  Freilegung  des  ganzen  Werkes,  um  einen 
in  den  festen  Lehm  cingeteuften,  aus  Eichenbohlen  zusammengefügten  und  durcK 
Brand  zerstörten  Brunnen  von  2,B5  m  Tiefe  unter  der  jetzigen  Ackeroberllüche. 
Unten  ruhle  das  Holzwerk' auf,  wie  es  schien,  undurcblfissigw  blaugrOnem  Thon 
oder  Meifcel  C-)^  so  dass  die  Anlage  nur  zur  Ansammlung  des  Hegen-  und  obersteiv 
Grundwassers  gedient  haben  wird  Zur  '/cit  war  allerdings  nur  flie  f)bernäche 
jenes  blauyrünen  Mergels  unten  aufdrr  l^rmuiousohle  durch  Wasser  weich,  während 
keine  der  darüber  liegenden  Lehm-  und  Sandschichten  Wasser  führte.  Jedoch 
sickert  jM  eine  Strecke  von  etwa  dü— lUO  Schritten  mtet  östlich  ans  einer  noch 
Ober  der  Brunnensohle  belegenen  Stelle  der  Wand  eine  kleine  Quelle  heraus,  deren 
Wasser  früher,  ehe  sie  durch  das  Abgraben  der  Wand  diesen  leichteren  Abfluss 
erhielt,  jedenfalls  die  dortigen  Brunnen  roitgespeist  haben  wird.') 

Der  ^Söt"  ist,  wie  «jich  bei  seiner  Fretlet,nm<r  deutlich  erkennen  liess,  nicht 
er^t  ausgegraben  und  dann  mit  Brettern  abgesetzt,  sondern  er  ist  „eingesenkt^,  d.  h. 

t)  Vaeh  Mitthcilnng  des  Hm.  Kpt.  Jlradhering  ist  dort,  wo  jetzt  die  <jttcUc  ans  d«r 
Wand  heraussickert,  früher  ebenfalls  ein  ShnUi-b^'r  Ilrunaen  aufgefunden,  bei  dem  die 

Bf^ttcr  «Ifr  Wände  alx  r  tiii  ht  in  oinander  gefQ}:1  waren,  -oiii!*  rn  nur  durch  vier  Pfähle  in 
ihrer  Lage  erhalten  wurden.  i)h  dies  jedoch  eine  wirklich  jüti-  ^rewt-'-soii.  war  nicht 

mehr  festiastoUcn,  da  die  Arbeiter  die  Bretter  meiner  Zeit  schon  iieruusgchrochen  hatic-n, 
bevor  Hr.  Rradhering  das  Gsnie  genauer  bciiichti|;en  konnte.  VerrauthKeh  handelte  e* 
Mi  h  hierbei  nur  um  eine  erst  der  allerneu»  sten  Zeit  <  nt-tiiinniende  Qaellenfasanng.  Denn 
wie  ich  n»«  hlHr  hörte,  hat  der  vorhergehende  FäHiti  r  Br  Kpt,  Hggers,  seiner  oiV^-npn 
Angabe  nach  auf  der  Ballai^StGUe  früher  eine  (Quelle,  die  ihm  unbequcai  geworden,  in 
Bretter  gefasst,  und  eine  sweite  Quelle  ist  mir  dck  bisher  nicht  lu  Gesiebt  gekommen. 
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man  btt,  nachdem  ein  Loch  in  die  Oberflftcbe  gegraben  war,  das  viereckige  Hols- 

^fUge  hineingesetzt  und  dann  innerbalb  dieses  Holzwerkcs  weiter  in  die  Tiefe 
gegraben,  so  dass  die  Ilolzeinfassunp  mit  dem  Portschreiten  der  Arbeit  stets  gleich- 
wässig  mit  in  die  TiofV  yank,  wobei  oben  stets  neue  Holzvierecke  auffresrtzt  wurden, 
bis  der  Brunnen  die  gewünschte  Tiefe  erhalten  hatte.  Ursprünglich  wird  die  An- 
lage am  10 — 12  derartigen  Boblenvierecken  über  einander  bestanden  haben,  von 
denen  bei  der  AnlBndong  aber  nnr  noch  die  beiden  untersten  TolistKndig  «od  die 
beiden  darflber  folgenden  zum  Theil  erhalten  waren.  Das  bei  der  Hersteliang  des 
Bmnnens  in  den  1,65—1,70  m  unter  derjenigen  Ackeroberfläche  beginnenden  festen, 
2um  Theil  eisenschüssigen  Lrhm  hincingearbeitete  Loch  war  in  Folge  der  An- 
wendung dieser  üinsenkungsmciliude  nnr  gerade  so  gross,  wie  die  hölzerne  Ein- 
lassung. Ringsherum  traf  man  beim  Aufgraben  gleich  den  festen  unberührten  Lehm. 
Die  Erdarten,  in  denen  der  Bronnen  stand,  waren  folgende: 

1.  Gelber  Sand,  oben  darauf  die  alte  wendiache  Cnltnrsdiiclit 

und  darüber  die  kantig«  magerL  Ackcrkmvke   Ig6&— 1,70  m 

2.  FfstiT  »clbpr.  7nm  Theil  »»isenschüs.siger  I.t^hm   0,|86  „ 

8.  Nasse  blaugrünc  Mergel-  oder  Thou(?)-8chicht;  iu  ihr  die 

BnmneaMhle   etva  0,30  r 

4.  Fester,  trockentr,  biOekelnder,  blaugrQn«r  Herpel  oder 

Thon  (?)...   - 

In  der  zweiten  und  dritten  Schicht  war  das  Holswerk  noch  völlig  fest  und  g^t, 
im  darüber  befindlichen  Sande  fand  steh  jedoch  nnr  nneh  weni^  davon.  Bei  der 
Aufgrabung  waren  im  Ganzen  noch  I?ohlen  erhalten,  und  zwar,  ausser  den  beiden 
vollständigen  untersten  Brunnen- Vierecken,  vom  drittuntersten  noch  ein  oben  an- 
gekohltes Brett  der  Nordwand.  Aosserdem  waren  bei  der  ersten  AniVndong  im 
Jnni,  sowie  im  Aognst  noch  3  weitere  Bretter  in  ihrer  natfirlicben  Lage  ganz,  besw. 
znm  Theil  vorhanden  gewesen.  Am  4.  August  sah  ich  noch  den  gnissten,  aller- 
dings schon  sehr  vergangenen  Theil  der  drittuntersten  Bohle  der  Westwand,  und 
am  4.  und  Kl  Aagust  noch  etwa  -/.,  des  viertnntersten  Hrettcs  der  Stidwand. 
während  das  bis  dahin  noch  vollständig  erhaltene  drittunterste  Hcett  dieser  letzteren 
Wand,  nach  seiner  Freilegung  durch  einen  der  dortigen  Arbeiter,  erst  Anfang 
September  unmittelbar  vor  der  An^rabnng  Yon  irgend  jemand  aus  dem  Verbände 
herao^brochen  war  and  so  verloren  ging.  Der  Binfachheit  wegen  werde  ich  im 
Folgenden  die  einzelnen  Brunnen-Viereck  v  n  unten  nach  oben  mit  1,  '2,  3,  4  und 
dem  entsprechend  die  einzelnen  Bohlen  derselben  mit  denselben  ZilTern  und  dem 
Anfangsbuchstaben  iler  hetr.  Uimmelsgegend  bezeichnen,  so  dass  also  N'  die  drilt- 
unterste  Bohle  der  Nurawand,  W'  die  unterste  Bohle  der  Westwand  bedeutet. 

Sfimmtlidie  erhnltenen  Bohlen  bestand^  ans  Eichenholz,  waren  —  was  den 
beim  Anfgraben  beschälligten  beiden  Arbeitern  sofort  aufRel  —  nicht  gesigt*), 
»ondern  nur  behauen  und,  wie  ans  ihrem  keilförmigen  Querschnitt  ersichtlich, 
durch  einfaches  Längsspalten  entsprechender  StammstUckc  hergestellt.  Ihre  Länge 
betrug  1,42 — 1,7')*/',  ihre  Breite  0,24— 0,30  m  und  ihre  Dicke  4",— 7rm.  Zum 
ineinanderfügen  der  einzelnen  StUcke  hatte  man  in  ilie  Längskanicn  in  der  Nähe 
ihrer  Enden  viereckige  Kerben  eingehauen-},  deren  Tiefe  etwa  der  Ilohlenbreite 
betrug,  und  swur  waren  bei  den  eineeinen  Bohlen  theils  nnr  eine,  theils  aber  auch 

1)  Nur  ein  innen  im  Brunnen  gefundenes,  Ii*— 14  cm  langes  festes  Stück  einor  13  cm 
breiten  und  -I  an  dicken  Eichenbohle  ist  an  einem  Querschnitt  offenbar  gcaägt,  am 
anderen  aber  nnr  behanrnt. 

2)  Eine  ähnlich  i  iii^'ckorLtf  Eichenbohle  aus  einem  alten  slavischen  Rrnonen  bei  Ken- 
Stettin  ist  in  den  YerhaudL  d.  Beri  Ües.  t  Anthr.  im^  S.  020  at»gebUdet 
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beide  lAngskanten  mit  je  swei  solchen  Binkerbmigen  veneheB,'  wie  Fig.  iavub  zeigen, 
8>  und  hatten  Kerben  in  da*  oberen  eehmnlenf  &  und  H*  in  der  oberen  breiten  Länge- 
kante (Fig.  la),  während  N<,  ()*,  O*        and  WMn  beiden  Lüngskanten  gekerbt 

waren  (Fi-;.  H).  S'  war  jedenfalls  in  der  oberen  breiten  Längsknnt*»  mit  Kerben  ver- 
sehen, ob,  ebenso  wie       entsprechende  Bohle  N"'.  auch  in  der  unteren,  kann  ich,  du 
meine  Notizen  oichu»  darüber  enthalten,  nicht  tingeben,  üeber  die  Einkerbung  von 
und  W*  habe  ich  ebenfklle  nichts  nottrt  Mit  Hulfe  dieaer  Einkerbungen  warea 

Fig.  1  a. 


tf-LX 


IT" 


nicht  nur  immer  4  Bühlen  zu  l  inem  Vierecke  zusammcng'cfügt,  sondern  auch  diese 
nach  Art  der  heutigen  Drunnennng'e  über  einander  geschichteten  Holznihmen  der- 
artig fest  mit  einander  verbunden,  dass  man  das  ganze  noch  aus  zwei  Vierecken 
bestehende  untere  Brannenendu  nach  seiner  Freilegung  vollkommen  wie  ein  Stück 
aufheben  und  Tersetaen  konnte.  Von  den  aufgegrabenen  Dohlen  lagen  8^  und  8' 
sowohl  wie  und  K*  mit  ihren  schmalen  Lttdgelntnten  gegen  einander  gekehrt 
.nnd  zwar  so*  daas  bei  beiden  "bänden  das  dfinne  Ende  der  unteren  Bohle  nach 
oV)en.  dasjenige  der  zweiten  dagegen  nach  unten  gerichtet  war  (Fig.  2).  0*,  0", 
W \V-,  sowie  S  '  und  waren  dagegen  sämmtiich  mit  der  sehmalen  Kante 
nach  unten  gekehii,  so  dass  hier  aisu,  abgesehen  von  den  beiden  untersten  Bretiern 
dar  Ost-  nnd  Weatwand,  die  acbmillere  Kaqte  der  oberen  anf  der  breiteren  der 
unteren  Bohle  mhte.  Uebrigens  waren  sSrnrntliche  Bretter  nicht  genau  auf  ein- 
ander gepasat,  sondern  nur  roh,  aber  trotzdem  sehr  fest  zusammengefügt,  ohne  dass 
Eisen  oder  sonstigea  Metall  zur  Verbindung  der  einzelnen  üolztheile  mit  einander 
benutzt  war. 

innen  in  der  Nordwest-  und  der  SUdwestecke,  sowie  etwas  westlich  von  der 
SUdostecke  war  die  Brunnenwand  noch  durch  je  einen  eingerammten  Pfahl,  der 


noch  bis  in  den  festen  trockenen  blangrflnen  Mergel 
hineinreichte,  befestigt  In  der  Nordostecke  wurde 
kein  Pfahl  gelbnden.  Die  beiden  Pfähle  der  West- 
seite waren  rund  und  hielten  oben,  d.  h.  in  der 

Höhe  der  Oberkante  des  zweiion  Viereeks,  7  10  rw 
im  Durchmesser;  der  dritte  i'luhl  hatte  dagegen 
eine  vierkantige  Form  und  5X  10  m  im  Durch- 
measer. 

Die  Ausmessung  des  inneren  Brunnenraumes 
ergab  im  zweiten  Viereck  eine  Seitenlänge  von 
123  cm  im  Norden,  122  rw  im  Süden,  104  rm  im 
Westen  und  101  cm  im  Osten  (Fig.  3).  Die  Tiefe 
der  Hruuncnsohle  unter  der  heutigen  Ackerober- 
flüche  betrug  2,65  w.  Der  Abstand  zwischen  der  oberen  Kante  von  8*  und  der 
heutigen  Oberfflftche  wurde  am  4.  August  zu  1,40  m,  derjenige  zwischen  der 
Oberkante  von  N*  und  der  Oberflftche  am  7.  September  zu  1,68  m  ermittelt. 


i 
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Das  Innere  des  Brunnens  enthielt  in  seinem  oberen,  bereits  im  August  unter- 
suchten Thcile  fast  reinen  gelben,  etwas  lehmigen  Sand,  in  welchem  f^ich  nur 
»  in/elnt!  Kntlppel-  und  HrettergtUcko,  letztere  zum  Theil  angekohlt,  sowie  eine  alte 
Gefassseherbe  fanden.  Das  untere,  ersi  bei  der  Aufgrabung  am  7.  September  völlig 
amgorSainte  Ende  wur  dagegen  ganz  mit  weissgrauem,  mit  Besten  verbrannter 
Brannenbohlen,  Bonsligen  Uolutttcken,  Kohlen,  Reisig,  vetgangeneiii  Pflantenwerfc 
und  dergl.  vermischtem  Sande  angefüllt  In  einer  Tiefe  ron  2,.'i3  m  lag  eine  ganze 
Schicht  kleiner  Holzkohlenstücke,  tiann  TolK^te  wieder  Sand  und  dann  m  unter 
<ler  Überflüche  der  nasse  blaugrünc  Mergel  oder  Thon  {?).  Her  obere  ;,n'lbe  Sand 
war  völlig  trocken  und  auch  der  dium  folgende  weissgraue  nur  ganz  wenig  feucht, 
wihrend  sich  des  darin  eingebettete  Hel2>,  namentlieh  Knttppelwerk  stemlich  voll- 
gesogen  hatte  und  daher  bei  der  Blosslegnng  zom  Theil  sehr  weieh  war.  Die 
obersten  innerhalb  des  Brannens  bemerkten  HolsstUcke  lagen  2 — S^IOim  nnter  der 
heutigen  Ackeroberfläche. 

Unter  den  aus  dem  Hrunnen  stsimnienden  Holzresten  befinden  sich  auch  dus 
in  iseinem  oberen  Theile  fast  völlig  verbrannte,  bezw.  verkohlte  Stück  eines  dünnen 
vierkantigen  Pfahles,  ferner  zwei  an  einem  Ende  zugespitzte  runde  Holzpflöckc, 
sowie  eine  sehr  sorgrältig  und  glatt  gearbeitete  schmale  Fass-  oder  Bümerdaubc, 
an  der  jedoch  auf  der  Innenseite  noch  die  Rille  zur  Einfügung  des  Rodens  fehlt. 
An  einem  Ende  ist  sie  von  innen  nach  aussen  etwas  ab^esohi  Eindrücke  der 
Fuss-,  bezw.  Eimer-Reifen  oder  -l'.änder  sind  nicht  bemerkbar.  Sie  besteht  nu.i 
Eichenholz  und  ist  jetzt  nach  lieni  Kmtrurknen  .'U '  laui,'.  '20  -27  mm  breit  und 
ü — Ibiu'ii  dick,  wahrend  die  Länge  der  beiden  Holzpllocke  jetzt  bei  l,  bezw.  2<m< 
<»berem  Dnrehinesser  7,  bezw.  luVa^'^  betrügt  Das  Frablsiiick  hat  eine  Länge 
von  öS  cwy  woron  etwa  drei  Viertel  völlig  verkohlt  sind.  Der  antcrc,  noch  un- 
Versehrte  Theil  ist  7  cm  breit,  1    /  dick  und  mich  dem  Ende  hin  zugespitzt. 

An  Artcfacten  fanden  sieh  im  Brunnen  sonst  nur  noch  drei  Gerässscherben, 
und  zwar  einzeln  im  Sunde  zwischen  2,li>  und  :\40  rm  Tiefe.  Auch  ein  Stück 
eines  Thterkiiuehens.  wie  es  seheint,  eines  Humerus  vom  Sehwein,  sowie  ein 
kleines,  grün  angelaufenes  Knochen  restchen  wurden  noch  aus  dem  Innern  hervor- 
geholt Die  drei  Scherben  bestehen  ans  gebranntem  Lehm  oder  Thon  mit  Stein- 
grasbeimengung nnd  stammen  von  mindestens  zwei  OefSssen,  die  beide  ohne 
Drehscheibe  hergestellt  w  urden.  Zwei  Stücke  sind  un  verziert  und  nur  roh  gearbeitet. 
Cnter  ihnen  befindet  sieh  eine  7 'y', hohe  Scherbe  vom  unteren  Endi-  tl-  s  Ge- 
fusses  mit  einem  Theile  des  lifidm'^.  Aussen  setzt  ii  ^Vand  und  Boden  mit  dcui- 
iicher  Kaute  gegen  einander  ab,  mnen  gehen  beide  dagegen  ganz  allmählich  in 
einander  aber.  Der  Boden  ist  aussen  platt  und  muh.  Beide  Scherben  sind  braun, 
nur  ein  Theil  der  kleineren  hat  in  Folge  Ausgltthens  oder  doch  starker  Ueber- 
hitzang  eine  eigcnthllmlich  rothe  Fürbung  angenommen.  Das  dritte  Stück  — 
aussen  hellbraun,  innen  grau  —  liisst  neben  einer  viel  sorgfjiltif,'cren  Arbeit  an 
einer  Ecke  atirh  noch  den  Rest  eirn^r  Ver/t(Tiiiti;  erkennen  in  Cisstalt  zwei  flacher 
Horizonlul-Uillen.  Die  Wandstärke  betragt  bei  allen  drei  Scherben  etwa '/^  o«,  die 
Dicke  des  Bodens  l  cm. 

Was  nun  das  Holz  und  die  sonstigen  Pflanzenre^  in  botanischer  Beziehung  0 
.angeht,  so  stammten  ausser  sänuntlichen  Bohlen  auch  die  meisten  flbrigen  liolz- 
stücke,  sowie  das  Reisig  von  der  Eiche,  welche  ausserdem  noch  durch  Borke, 
Blatlrcste  nnd  die  Brucbstttcke  von  zwei  Eicheln  vertreten  war.   Ein  Brettstlick 

l"*  Die  Ucstimniung  voidanke  ich  f;ni8.stcntheil8  meinem  ältt  u  Itru  Ur,  Obecstabsarst 
I)r.  KruA  H  I,.  Krause  in  Saarlouis,  der  über  dR.s  botanische  KrgebaiH  dieser  Auf- 
grabuug  bereits  im  Botau.  Cuotnübktt,  lölü,  ^u.  t?/?  kurz  berichtet«. 
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war  buchen  und  eine  tintenachte  Kohle  kiefcrn.  Anaserdem  sah  ich  von  der 
I!uch«'  heim  Ausgraben  noch  ein  wohl  erhaltenes  Blatt,  das  aber  leider  wieder 
Terloren  ging.  Die  Birke  i&i  nur  durch  einen  kleinen  Zweig  vertreten,  während 
2wei  andere  BeisigstQcke  vielleicht  zur  Eller  gehören,  in  deai  weissgrauen  Brunnen- 
Sande  fanden  tieh  ferner  noch  d  SMcke  von  BaMinnsMcbalen  und  allerlei  Unkniut- 
Samenf  darnnter  Pol^gonnm  avicnlare  Ln  P*  lapathifolinm  L.,  Chenopodiam  album 
L.,  Ilelandrynrn  dioicmn,  Rannaeolns  repons  L.,  sowie  verwitterte  Achänien 
von  zwei  Compositen,  anscheinend  Scncrio  vulgaris  L  und  Taraxacum  orficituile 
Web.,  und  nuhtere  Exemplare  tiiKr  beorenüimlichen  Frucht,  ungefähr  von  der 
Grösse  unserer  Rhamnus-Arten.  Von  den  Blattknospen  und  zahlreichen  Blatt-  und 
Stcngclresten  Hees  eich  nur  sehr  wenig  besttmmen.  Eiche  nod  Boche  sind  oben 
schon  ua%enhrt,  sonst  waren  mit  Sicherheit  nur  noch  einige  Blatter  von  Poly- 
gonom  avicnlare  L.  nachweisbar.  Ein  anderes  fast  völlig  erhaltenes  kleines  Blatt 
scheint  einer  Sandform  der  Ackerwinde,  Convolvnlas  arvensis  L.,  amnigehdren. 
Aach  ein  kleines  Moosstückohcn  la^  zwischen  den  Blättern. 

Von  Thierresten  landen  su  h  zwisuhon  dem  Pflnnzenwerk  nur  etliche  Bruch- 
stücke (Flügeldecken,  Bruüinchdd,  Beine  eie.)  von  zwei  kleinen  Käfern. 

Fragen  wir  nnn  nach  dem  Alter  dieser  Brunnen-Anlage  und  ihrer  Zerstömng, 
80  mQssen  wir  znnKchst  die  Alterthamer  aus  der  Anfangs  bereits  erwähnteui  dicht 
unter  der  Oberflüche  liegenden,  alten  wendischen  Cnltnrschicht  einer  genaueren 
Betrachtung-  unterwerfen 

Von  dl  n  .'i  l)isher  rt  stpfestellten  Brandjfruben  ia^M'n  zwei  ^;iin/  im  Osicn  ;:lci(  Ii 
beim  Einlange  der  Ballust-Stelle  vom  Fährkrug-üeholt  ab.  Grube  o  befand 
sich  gerade  Uber  der  Qoclie,  Nr>  4  nngerdhr  in  der  Mitte  swischen  Quelle  und 
Brnnnen  und  Nr  5  unmittelbar  aber  dem  Brunnen.  Die  Graben  waren  sämmtlich 
moldenfurmige  Einsenkungen.  gefüllt  mit  schwarzer  Brand-  oder  Kohlenerdc  und 
sandigem  Humus,  vermischt  mit  allerlei  Altsachen.  Die  drei  westlichsten  enthielten 
noch  (li<>  ausgeglühten  Feldstein-Pllaster  der  einstiren  Fleerdstollen.  uml  in  den 
Gruben  No.  4  und  sah  man  auch  dem  Sanfic  unter  den  steinen  noi;h  dii*  Ein- 
wirk luig  des  Feuers  an.  Besüiideis  cliarakteristiseh  war  die  Anlage  der  Grube  No.  .j. 
Dieselbe  bestand  nehmlich  gcwissermaasspu  ans  einer  in  den  gelben  Sand  hinein- 
gegrabenen  Doppelmnlde  mit  einem  grösseren,  unmittelbar  aber  dem  Brunnen 
belegenen  östlichen  und  einem  kleineren  westlichen  Theile.  Dies  letztere  nicht 
nur  kleinere,  sondern  auch  flarhere  Muldencnde  bildete  einst  den  Heerd;  iI(Min  (^v 
war  irmz  mit  klointjn  bebrunnten  Feldsleuu'n  ausi^ck';:!.  über  und  zwischen  denen 
schwarze,  stark  mit  Kohlenreslen  vermengte  Branderde  lag,  und  der  sonst  gell»c 
Sand  hatte  unmittelbar  unter  dieser  Steinschicht  in  Folge  der  Erhitzung  eine 
dunklere,  braunliche  Färbung  angenommen.  Der  grössere  und  tiefere  östliche 
Theil  war  dagegen  nicht  gepllastert,  sondern  augenscheinlieh  mit  einem  Lehm-Estrich 
versehen  gewesen,  da  sich  in  ihm  mehrfach  auf  einer  Seite  platte,  gebrannte, 
sandif^'c  Lchm^tüoke  ohne  irgend  welche  Holz-  oder  Stroheindrücke  fanden,  die 
demnach  nicht  gut  von  Klehnii>iuken-Wanden  herrühren  können.  Dieser  Theil  war 
früher  offenbar  der  Wohnraum  der  nach  der  VerscbUttung  des  Brunnens  hier 
angelegten  wendischen  Erdhtttte.  Die  Tiefe  der  Hnlde  betrag  etwa  *|^—  1  w. 

Die  in  diesen  Graben  und  der  Übrigen  Wendenschicht  gehindenen  Altsachen 
sind  nun  folgende: 

I    Au^  Grube  Nr.  5,  und  swar 
A.  von  der  IJeerdstelie: 

1.  Ein  Wiederkäuer- Zahn,  sowie  8iücke  eines  anderen  zerbruciienen  Thier- 
sahnes  nnd  dnes  Wirbetknochens. 

2.  SO  kleine  OefÜssscherben. 
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B.  Aus  ilem  örtlichen  ürnbenraume: 
1.  Stücke  des  Estrichs. 

3.  Beate  eines  Kiefen  nebst  Zibneo,  besw.  Zahnsittckett,  ein  «ertwoehener 
Haner  und  esln  HnnemSf  sttmmllicb  vom  Sobwein,  sowie  Reste  tou  8 — 3 

sonstigen  Thierknochen  und  ein  kleines  calciniites  KnochenstttiAdien. 

3.  Drei  Stücke  einer  in  der  Mitte  durchbohrten  runden  Scheibe  von  etwa 
4  rm  Durchmesser  aus  schlecht  gebranntem  sandigem  fjehm.  Dicke  am 
liande  10  mm^  im  der  Mitte  23  mw,  lichter  Durchmesser  des  runden  glatt- 
urandigen  Loches  etwa  1*/«  cm. 

4.  30  Geflissscherben. 

Die  Scherben  haben  nnvericennbar  wendischen  Chatakter,  bestehen  ans  ge- 
branntem,  mit  Steingrns  vennengiem  Lebm  oder  Thon  und  sind  sümntlich  ohne 
T&pferscheibet  nnd  zwar  meist  ziemlich  roh  gearbeitet,  nur  einige  wenige  zeigen 
eine  sorgfältigere  Glättung.  Ihre  Dicke  wechselt  zwischen  0,5  und  1  cm  und  steigt 

an  der  Uebergangsstelle  von  der  Gefösswand  zum  Boden  bis  auf  16  mm.  Die 
Farbe  ist  theils  rotti,  theils  gelb-,  gran-  oder  schwarzbraun.  Kiiiige  Scherben  sind 
stark  berusst,  be;£w.  von  angesetzter  üolzkoble  geschwärzt.  Ein  kleines  Stück  ist 
TöUig  dnrcbgegluht  und  zum  Theil  Terscblacfci  Yersierangen  kommen  ntir  auf 
14  Scherben  Tor,  und  swar  einfsche  Horisontalrillen  allein  nnr  anf  einer,  in  Yer- 
bindnog  mit  Wellenlinien  dagegen  auf  drei  Scherben  und  einem  Randstticke  und 
in  Verbindung  mit  eingeclrückten  Punkten  auf  einem  Randstückc  mv\  einer  Scherbe, 
Wellenlinien  allein  auf  6  Scherben,  Wellenlinien  und  Punkte  zusammen  auf  einem 
Randstticke.  Bei  letzterem  ist  die  ganze  äussere  WandQäche  völlig  mit  Wellen- 
linien bedeckt,  während  die  Funkte  in  die  Vorderkante  des  Randes  eingedrückt 
sind.  Die  14.  Scherbe  endlich  enthalt  ein  Gitterwerk  ans  BSndem  von  je  4,  mit 
einem  Tierzackigen  Instrumente  eingeritzten  geraden  Rillen.  Sämmtliche  Ver- 
zierungen sind  Übrigens  IVcihiindig  und  roh  eingedrückt.  Bei  den  3  Randstticken 
ist  der  Rand  nach  aussen  gebogen  und  bei  einem  ausserdem  noch  stark  verdickt, 
fast  als  wäre  die  oberste  Kante  nach  aussen  utul  unten  iimgerollt.  Von  den  5 
uuigefundencn  Bodenstücken  zeigt  eines  an  der  iiusseren  ßüdenkante  einen  aller- 
dings nnr  ganz  wenig  nach  nnten  Torstebenden  Bend.  Innen  geben  ^mmtliche 
Stacke  aUmihlich  nnd  ohne  iiKcnd  welchen  Absatz  von  der  Wand  zum  IBoden 
Uber.  Letzterer  selbst  ist,  soweit  vorbanden,  platt  und  bei  der  zuerst  erwähnten 
Scherbe  auf  der  Unterseile  ?on  starker  Qlimmersand-Beim^igung  rauh. 

(ScUuss  folgt.) 
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AK«  Bnimenanlage  einer  Wetideneieileluiig 
bei  Rostock  in  Meidenburg  aus  der  ielzten  Hälfte  des  i2.  Jalirb. 

(Schlnn.) 

II.  Aus  Grube  Nr.  4: 

1.  Drei  Scherben  eines  eisernen  Topfes,  'VtXt>»  7  X »nii  ö'/gX^c«* 
gross,  1  Va  '"m  dick  und  aterk  veiYostei  Das  Gefftss  rnnss  ungef&hr  die 
Grösse  eines  mittelgrossen  Rochtopfes  gehabt  haben.  Der  Rand  ist  leicht 
nach  nassen  gebogen. 

2.  Ein  ebenfalls  stark  verrosteter  eiserner  Buken  (Fig.  4).  Derselbe  besteht 
aus  einer  0  mm  dicken  runden  Eisenstange,  die  an  ihren  beiden  Enden 

Fig.  4.  % 


'II  "t'  ''HiiaKii't>»ii''Hiiiii""  

platt  anagehämmert  ist,  so  dasa  die  Breite  hier  1  Vt  ctf*  die  Dicke  aber 
nnr  noch  2—3  mm  betrügt  Das  vordere  Stück  ist  dann  sn  einem  halb- 

kreisPönnigen  Haken  von  - '  ,  w  Durchmesser  ntogebogen,  während  das 
hintern  Ende  eine  (»  cm  htnge  drcieckigniesserförmij^e  Spitze  bildet.  Der 
linken  hii,'  mit  den  sub  Nr.  1  erwähnten  '^ro])(rcsten  zusammen  mittt'n  in 
der  Kohienerde  über  dem  ausgeglühten  Steinptlusier  unten  in  der  Grube, 
weshalb  ich  ihn  fttr  den  Resselhaken  des  einstigen  Ueerdea  halte.  Denn 
denkt  man  sich  die  messerl&rmige  Spitze  ihrer  offenbaren  Bestimmung 
g«>müss  6  m  tief  in  die  Wand  oder  iigend  welches  Holawerk  hinein« 
L'^etrieben,  so  ratrti'  der  Haken  immer  noch  IGrm  weit  hervor 
und  war  fest  und  kräftig  ^enug,  um  einen  daran  hangenden 
Tnpr  über  dem  Feuer  zu  trai^cn. 

3.  i.in  nur  /)  nn  hohes,  ta-ssenkoplförmiges,  aber  henkelioscs  Ge- 
ftiss  (Fig.  aus  gebranntem,  mit  Steingrus  vermengtem  Lehm 
oder  Thon.  Der  Durchmesser  betragt  auf  der  Unterseite  des 
Bodens  3  em  und  nimmt  dann  aufwärts  gleichmaaaig  zu,  bis 
er  oben  am  Rande  seine  grösste  Ansdehnnng  mit  5  cm  erreicht.  Dicke  des 
Bodens  I  on>,  der  Gefösswand  Vt     ™d  des  Bandes  2  mm.  Rand  aufrecht 

Ii 
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mit  abgmmdeter  Oberkante.  Innen  steigt  die  Wand  ganz  nnmeritlich 
schräg  aus  dem  Boden  empor,  während  letzterer  aussen  platt  ist  Das 
Ganze  ist  uiivcrziert.  von  hellbrauner  Farbe,  ohne  Töpferscheibe  roh  her- 
gostt-ilt  lind  beiderseits  schlecht  geglättet.    Gefunden  unmittelbar  neben 

Nr.  1  und  2. 

iSonst  liubi'  ich  als  spet-iell  aus  dieser  Grube  stammend  noch  notiH: 

4.  Vier  kleine  Stücke  von  Lehni-Estrich,  ebenso  wie  die  aus  Grube  Nr.  f>. 

5.  Ein  kleines  Knocheiiätück  mit  einer  glatten  SchnittQüche  an  der  einen 
Seite. 

6.  ZwOlf  Qelttsescherben,  darunter  vier  Randstilcke.  Rand  bei  zwei  Stocken 
oben  einfach  horizontal  abgeschnitten,  bei  einem  etwas  nach  anssen  ge- 
bogen und  bei  dem  vierten  mit  vpi-springender 

vierkantijTcr  Randleiste  nach  aussen  hin  überstehend.  Fig.  (5.    "  , 

Dies  letztere  Randstück,  übrig-ens  die  einzige  ii  nissore 
von  den  zwölf  Scherben,  ist  mit  einem  eigenlhüm- 
licfaen,  gitterwerkartigm  Strlchmnster  zwischen  zwei 
horizontalen  BillenbSndem  Torsehen  (Ifig.  6).  Die 
Vorderkante  des  Bandes  trSgt  ausserdem  noch  drei 
Hache  Wellenlinien.  Die  g-esammte  Verzierung  ist 
mit  einem  Dreizack  eingedrückt.  Sonst  sind  nur 
noch  zwei  iiandstUcke  und  drei  andere  Scherben 
rerziert,  und  zwar  drei  mit  Horizontal-Rillen  und  je 
eine  mit  Wellenlinien,  becw.  eingestochenen  Punkten. 

III.  Sonstige  Kunde  aus  der  Wendenschicht.  Da  dii-  liedeutuiii;  der  Hrand- 
gruben  Nr.  1 — 4  erst  später  erkannt  wurde,  so  bclinden  sich  unter  ilen  hierunter 
aufgefflhrten  Objecten  auch  noch  manche  Stticke  aus  jenen  Mulden;  denn  Alles, 
was  bei  der  Auffindung  nicht  sofort  besonders  etiquettirt  wurde,  liess  sich  später 
aur  dem  Gros  der  Fundstücke  nicht  mehr  ausscheiden. 

1.  Reste  von  Lehm-Estrich,  wie  in  Grube  4  und  5. 

2.  Drei  kleine  ausgeglühte  Peuersteinstückchon.  Ein  runder,  mu sehe! formiger 
Feuersteinsplitter  scheint  mir  trotz  der  vorhandenen  Schlagmarke  kein  Arte- 

lact  zu  sein. 

'6.  Einige  wenige  Knochenstücke  und  Zahniusie  vum  Schwein  und  von  Wieder- 
käuern. 

4.  Ein  Stttck  einer  Flussmuschelschale  (Unio). 

5.  Geriithe  aus  Eisen: 

a)  Ein  6  ein  langes  hinteres  Hesserende  mit  1 V,  em  breiter  Klinge. 

b)  Ein  G'/,  r>/<  langes  und  2 — 19mmi  breites,  länglich  ovales  Eisenstflck, 

nach  dem  breiten  Ende  zu  zweischneidig  und  am  en^egengesetzten 
dünneren  stielartig:  Messer  oder  Pfeilspitze y 

c)  Ein  dicker,  stark  verrosteter  Uaken  (Tbürangel?). 

d)  Ein  5  em  langer  Doppelniet  mit  grossen  Rdpfen  an  beiden  Enden. 

e)  Fttnf  Nägel,  bezw.  Nagelstttcke,  theils  rund,  theils  vierkantig. 

f )  Drei  kleine  dänne  Eisenpläitchen  mit  je  einem  Loch  in  der  Mitte. 

6.  171  wendische  Gefässscherben  von  4 — 18  mm,  meist  aber  etwa  *U  cm  Dicke, 
und  vorwiegend  röthlicher,  seltener  brauner  oder  grauer  E^brbung,  darunter 

Rand-  und  11  Boden.stücke.    Ver/iert  sind  davon  nur  41  gewöhnliche 
Scherben  und  17  Handstücke.   Material,  Charakter  und  Herstellungsweise 
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«ind  dieselben,  wie  bei  den  sub  Nr.  I  und  II  erwähnten  Gelassresten. 
Nar  unter  den  BendstQcken  kommen  zwei  Borgfülti^'  gearbeitete  und 
wirklich  gut  geglättete  Scherben  vor.  Die  Yersierangen  sind  folgende: 

Horizontal-Rillen  (aufS  Scherben  und  2  BandstUcken),  horizontale  Wellen- 
linien (I/)  +  4  11.),  Horizontal-Rillcn  und  Wellenlinirn  rtisammon  (10+1  R.), 
ein«,'estnt  hom'  Punkte  ("^  +  4  R.),  Ilorizontal-Rillen  und  l'unkte  (1+2R.), 
Wellenlinien  und  Funkte  (l  R.),  Horizontul-Rillen  und  ein  horizontales  Band 
schräger  Reihen  von  je  5  kurzen  Kerben  (1),  ein  sehr  steiles  Wellen- 
linien-Band and  zwei  Bänder  schräger,  mit  einem  Ramm  oder  deigL  ein- 
gedrttckter  Reihen  ron  d— 7  kurzen  Kerben  (1),  Wellenlinien  und  kurze 
schräge  Einstriche  (1  R.),  Gitterwerk  ans  Bttndem  gerader  Rillen  (2), 
dasselbe  aus  Zickzack-Rillen  ft  R.\  gnuiz  llüche  Wellenlinien  und  ein  recht« 
eckifrer  llachcr  Htempeloindruck  von  ö  %  6 Durchmesser  (1  R.). 

Die  Wellenlinien  kommen  auf  den  bisher  gefundenen  Scherben  nie 
einzeln,  sondern  stete  an  mehreren  zu  Horizontal-Bändem  Tereinigt  ror  und 
sind  meist  mit  gezähnten  Instrumenten  eingedruckt.  Die  einzelnen  Binder 
enthalten  bis  zu  8  solcher  liinien.  Von  den  verzierten  R^indstttcken 
ist  noch  zu  erwähnen,  dass  7  (UTsolbt-n  v'wwn  Thfil  der  Vrrzierunsren 
mif  der  oberen,  bezw.  vorderen  Kaiidkuntc  tragin,  und  /war  eines  die 
kurzen  schlügen  Einstriche,  ein  anderes  4—5  Wellenlinien,  und  die  fünf 
übrigen  eingestochene  Punkte. 

Der  Band  ist  bei  19  von  den  26  RandstUcken  mehr  oder  weniger 
nach  aussen  und  bei  einem  der  beiden  oben  erwähnten,  sorgfältig  ge- 
arbeiteten und  gut  geglätteten  Scherben  erst  nach  aussen  und  dann  wieder 
nach  oben  gebogen.  Hei  einem  Stücke  steht  er  nach  beiden  Seiten  und 
bei  drei  nach  aussen  liin  ülier.  und  zwar  bei  zwn  der  letziinrn  so  stark, 
dass  er  hier  eine  ordentliche  Randleiste  bildet.  Bei  zwei  Stücken  endlich 
ist  die  obere  Gefaaskante  eiafach  horizontal  abgeschnitten,  bezw.  abgerundet 

Bei  den  Bodenstflcken  bilden  Wand  und  Boden  aussen  eine  deutliche 
Kante  mit  einander,  \\ii!irend  sie  innen  ohne  eine  solche  allmählich  in 
einander  ü!)erf^ehen.  Der  Hoden  selbst  ist  platt  und  bei  einein  Stileki-  in 
der  Mitte  der  Unterseite  mit  einem  runden  Eindrnck  von  'lern  Durchmesser 
v<'r.sulR'n. 

7.  Drei  Idau-,  l)ez\v.  hrllbläulich-grane,  hart  <,'('hniniut',  mittelaliurliche  Scherben. 
Au!>serdein  fanden  sieh  noch  ein  schwarzes  und  drei  graue  Stücke, 
die  vielleicht  als  Uebergang  zwischoi  Nr.  6  und  Nr.  7  einzureihen  sind, 
was  sich  bei  der  Kleinheit  der  Scherben  und  ihrer  geringen  Anzahl  zur 
Zeit  noch  nicht  sicher  testetellen  lässt. 

Betrachten  wir  nun  diese  Funde  in  ihrer  Gesammtheit  und  veigleichen  wir^ 

«ie  mit  den  bisher  bekannt  gewordenen  Alterthümeni  von  den  beiden  benachbarten 
wendig*  hen  Wohnplätzen  auf  dem  Dierkower  Werder  (Mekl.  Jahrb.  XLVIII,  S.  21)60".) 
und  dem  Lanuen  Orte  l)ei  GehlsdnrC  i^eljenda  LIX,  S.  256  ff.),  so  müssen  uns  be- 
jtüglich  der  erstercn  sofort  zwei  i'unKte  uuiTallt;n:  das  vollständige  Fehlen  von 
Klebmstaken-Reaten  und  die  rohe  Heratellung  und  Verzierung^)  der  Oellsse. 

1}  Bezüglich  der  Verzierung  zeigen  sich  auch  sonst  noch  einige  l'nterschi>  d>>.  >o 
iiiim'-iitlicli  ila->  YcrhfiJtnissnirissi:,'  lt.  iie  Vorkommen  der  gewöhnlichen  Horijontal-liilleii 
gegen  deren  Vorkerrscben  in  Dierkow  und  am  Laugen  Ort,  sowie  umgekehrt  das  ver- 
hältnissmissig  hiufigsrs  Toritomaien  Ton  yenismiigen  auf  d#r  vorderen,  besw.  oberen 
Randkante. 

«• 
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Ersteres  erkläre  ich  mir  dadurch,  dam  die  Rtttten-Wände  ans  einem  rei^nglichercn 

Material,  als  Lehm,  etwa  axis  Holz  und  Grasplaggen,  wie  bei  den  noch  houti'  hier 
üblichen  Grubtniwohntingen  der  Steinsehläger  und  der  fienidon,  meist  polnischen  Erd- 
arbeiter hergestollt  waren,  falls  sieh  über  den  MuldiMi  niclit  blnss  Zelte  oder  hohe 
zeltähnlichc  Schilldücher  erhobtui,  wie  man  sie  jetzt  noch  bei  manchen  landlichon 
Eiskellern  sieht.  Die  rohere  Art  der  Qefassbureitung  aber  und  diu  auch  den  bis- 
herigen Faaden  aogenacheinlicho  Unkenntaiss  der  Töpferscheibe  (nur  eines  der 
beiden  sab  III,  6  erwlihnten  besser  gearbeiteten  Randslttcke,  das  ancb  durch  seine 
erst  nach  aussen  und  dann  wieder  aufwärts  gebogene  Handfonn  völlig  allein  dasteht, 
könnte  möglicher  Weise  mit  der  Drehscheibe  hergestellt  seinl  scheinen  mir  dafür 
zu  sprechen,  dnss  diese  Wohnstätten  auf  der  Ballast -Stelle  von  ilen  W'ci.ien 
schon  früher,  als  jene  beiden,  noch  iii  die  Zeit  der  Rcgermauisirung  des  \\  arnow- 
thales  hineinreichenden  Nachbarsitae,  endgültig  verlassen  wurden.  Die  woniireik 
sub  UI,  7  anQi^rahrien  jQngeren  Scherben,  sowie  das  eben  genannte,  rielleicht 
ebenfalls  erst  einer  späteren  Zeit  entstammende  Rundstück  dürften  gegenüber  der 
grossen  Zahl  der  andnen  GorusstrUmmer  nicht  in  Betracht  kommen  und  erst  nach 
dem  Untergänge  dtM-  ursprüng-Iichen  Ansiedelun«;  irgendwie  hierhin  versrlil;i::ea 
sein.  Dieser  Untergang  aber  würde  demnach  etwa  in  die  letzte  Hälfte  des  zwölften 
Jahrhunderts  zu  setzen  sein,  und  wir  haben  hier  Tielleicht  die  Reste  einer  der 
Ortschaften  vor  ans,  die  König  "Waldemar  von  Dänemark,  nachdem  er  mit  seinen 
Schiifen  die  Einftihrt  in  die  von  der  wendischen  Flotte  vertheidigte  Wamow  er:- 
swungen  hatte,  11<](»  von  seinen  Ijeuten  niederbrennen  Hess. 

Du  nun  die  Mulde  Xr.  unniittell»ar  iiI)or  dem  BriinntMi  Inir,  .S(»  muss  di'^ser 
jedenfalls  srhon  verscluUtel  gewesen  seiu;  als  jene  ( iriil)en\voliiniii-r  dort  angelegt 
wurde.  Truudeiu  aber  wird  auch  seine  Zerstörung  nicht  viel  früher  erfolgt  seiu, 
denn  die  in  ihm  gefundenen  Scherben  passen  in  Allem  su  den  Übrigen  von  dort 
stammenden  GefSss-liesten.  Der  Bronnen  ^ng,  den  angebrannten  Bohlen-Resten 
und  zahlreichen  in  s  inem  Innern  gefundenen  Holzkohlen  nach,  durch  Feuer  unter, 
das  die  Holzwände  bis  zum  drittuntersten  Viereck,  wahrscheinlich  also  bis  zum 
damaligen  Wasserspieg^e!  hina^  verzehrte.  Heim  Niederstürzen  der  verbrannten 
Wandbeklcidung  wird  dann  der  lockere  Sand  von  oben  her  nachgerutsclu  sein 
und  den  „Soi*  völlig  verschüttet  haben,  so  dass  die  jetzt  Uber  ihm  gefundene 
Wohngmbe  schon  sehr  bald  darauf  dort  hat  angelegt  werden  können. 

Leider  war  es  mir  seiner  Zeit  nicht  möglich,  den  noch  unversehrten  ßest  des 
Brunnens  im  hiesigen  AUerthums-Musenm  unterzubringen,  und  so  ist  denn  auch 
dies  letzte  Stück  der  alten  Anlasse  noch  dem  Pcu<»r  znni  Opfer  gefallen,  indem 
die  Dorfjugend  es  im  Frühjahre  \>idG  uu  Ort  lud  Stelle  verbrannt  hat 

L.  Krause. 


Die  Schwedenschanie  von  Sokolniki  bei  Gultowy,  Kreis  Scliroda^ 

Provinz  Posen. 

Etwa  500  m  sttdlich  vom  Gutsbofe  des  Hrn.  SUvcrn  auf  Sokolniki  befindet 
sich  eine  «8chwedenschanze'*0i  von  welcher  von  Südosten  her  etwa  der  dritte 
Theil  zur  Boden  -  Melioration  abgefahren  ist  Das  hierdurch  klar  zu  Tage 
liegende  Profil  zeigt,  dass  ein  ursprünglich  vorhandener  Hügel  zu  einer  Befestigung 

in  der  Weise  umgebaut  worden  ist,  dass  man  rinjjPirmig  um  den  höchsten  Punkt 
etwa  auf  halber  Höhe  einen  Graben  aushob  und  die  Erdmassc  nach  aussen  warf, 

1)  nicht  bei  Behl»,  Die  vorgesch.  RundwAlle,  1889. 
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«o  dMS  ein  ringförmiger  Wall  entstand.  Die  centrale  Erhebung  bat  ungcrähr  die- 
aelbe  Höhe  wie  der  Wall  (senkrechte  Hdhe  der  ersteren  4*/«  m,  des  letsteren 
4 — 5Vs  "()  und  besteht  ans  angestörten  Sand-  nnd  Kiesscbichten.  Wie  ein  in  der 
3ütte  anfT^IegtcT  grosser  Graben  zeigte,  war  die  Huinusbedecknng  nur  gering  (30  cm); 

Ton  irgend  welchen  Artefacton  oder  Kohle  war  hier  nicht  die  geringstr*  Spur  vor- 
handen. Dagegen  war  drr  um  die  centrale  Erhebung  hpnimlHufend(>  tiefo  (inil'tii 
jsnm  grossen  Theil  mit  Uefbchwarzer,  kohlenhaltiger  Erde  ansgeiüllt;  aber  auch  hier 
wurden  ausser  einigen  wenigen  belanglosen,  anscheinend  ziemlich  modernen 
Scherben  und  einigen  Thierknochen  keine  Einschlfisse  geftinden,  trotzdem  einige 
Cnbikmet^r  des  Grabeninhalts  durchgraben  wurden.  Die  Hüher  von  Hm.  Siiv»  rn 
hier  aufgelesenen  Thierknoclien  setzen  sich  nach  der  Bestimmung  des  Hm.  Prof,' 
]Nehring,  bt'/w.  des  T!m.  Dr.  Scti  icmcnz  zusaiunu'n  an.«: 

1.  einer  grossen  Men^je  von  Kiefern,  Zähnen  und  oberen  Bruchstücken  von 
der  kleinen  Hasse  von  Sus  scrofa  domesticus  (Hausschwein;,  und  zwar 
rtlhrt  ein  grosser  Theil  derselben  Ton  1  Jahr  alten  Schweinen  her; 

S.  einigen  nnteren  BackensShnen  von  Rinderkttlbem; 

$.  einem  Zahn  einer  erwachsenen  Ziege; 

4.  dem  oberen  Tliei!  lies  Hnmems  eines  hflhnerartigen  Vogels,  vielleicht  des 

Hasel-  oder  Hebhulines; 
'}.  zwei  Backenzähnen  und  einem  Stück  vom  unteren  Ende  des  Femur  eines 
Pferdes. 

Der  Wull  ist  aus  Sand  aufgeschüttet  und  enthält  in  dem  südwestlich  Uzenden 
«iiigegrabenen  Theile  keine  kUmrtlichen  Einschlösse.  An  der  nordostlichen  Arbeits- 
bmst  waren  jedoch  starke  Kohlenspnren  sichtbar,  welche  ron  Holxeinbauien  her- 
rührten.   Von  diesen  legte  ich  einen  Theil  fret   Sie  bilden  den  Kern  des  Walles 

nnd  besti'hen  aus  Buhlen  und  dünnen  Stämmen,  meist  aus  Eichenholz.  Irgend 
t?ine  künstliche  C'onstruetion  war  nielil  bemerkbar,  die  Hölzer  lagen  mei.«;t  parallel 
yur  Längsrichtung  des  Walles  dicht  aneinander  gehüun,  zuweilen  von  einzeln  oder 
gruppenweise  liegenden  Qucrhölzeni  durchsetzt.  Das  Holz  ist  fast  dnrchgehends 
za  Holzkohle  gebrannt  und  hat  sich  auf  diese  Weise  gut  gelullten.  Man  kann  in 
Folge  dessen  noch  die  Art  der  Bearbeitung  erkennen,  die  StimflSchen  sind  mit  der 
Axt  schräg  behauen;  die  dflnnen  Stämme  sind  sonst  weiter  nicht  bearbeitet,  von 
dicken  Stämmen  hat  man  ziemlich  dünne  Bohlen  als  radiale  Spaltstttcke  hei^gestellt 
Der  ijanze  Ilolzeinbau  ist  etwa  5'/,,  m  stark. 

Der  Wall  hat  seine  höchste  Stelle  an  der  ONO.-Scitc.  Hier  bildet  er  ein 
kleines  Plateau  und  ist  mit  der  centralen  AnhOhe  durch  einen  Uber  den  trennenden 
Graben  gehenden  Damm  verbunden.  Hier  wurde  eb  Quergmben  durch  den  Wall 
eingelegt  und  ilaliei  fand  man  wiederum  Ueberreste  von  verkohlten  Hölzern.  Sie 
liefen  in  der  Mitte  der  Wallkrone  und  gleich  unter  der  dünnen  Humusdecke  be- 
ginnend in  der  Richtung  des  Walles  in  zwei  Schichten,  deren  obere  aus  einer, 
deren  untere  aus  Ji— 4  Lagen  besUiid;  unitr  der  untersten  Schicht  befand  sich 
eine  Lage  etwa  kopfgrosser  Steine.    Querliegende  Hölzer  fehlten  hier. 

Ein  äusserer  Qraben  ist  bei  dieser  Anlage  nicht  vorbanden;  das  vor  dem  Wall 
liegende  Land  steigt  sogar  ein  wenig  nach  diesem  an.  Die  LOnge  der  ganzen 
Anlage  von  ONO.  nach  WSW.  betrügt  63,50«,  und  von  OSO.  nach  WNW.  61,öOii>, 
«8  ist  also  ein  ziemlieh  kreisnnider  Wall. 

Charakteristische  ()lii<'ett'  zur  sieheren  Datirun;;  wurden  innerlndl»  des  Walles 
nitlit  gefunden,  dagegen  8aü)inelte  ich  auf  den  unmittelbar  anslossenden  Feldern 
Tbonscherben,  welche  theils  alaviachen  Charakter  haben,  thetls  offenbar  jOnger  sind. 

A.  Otftse. 
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Gräber  aus  dem  Ende  der  Steinzeit  in  Pommern. 

(Vorgel^  in  der  Sittnng  d«r  Berlimr  Anthropolog.  GeselliciiAft  rom  19.  Nov.  1896.' 

1.  Steinkisten  von  Blnmberg^).  Schon  im  Jnhre  1886  unteranchte  ich  in 

Blumberg  an  der  Eandow  8  Steinkisten,  die  aur  einem  kleinen  Sandhttgol  dicht 
am  Randowibal  lutjpr  Die  Kisten  waren  viereckig  aus  rothen  Quarzit-Pfatten  her- 
f,'estelli  und  enibielien  Skelette  und  zwei  kleine  Hctiki  ltiipfrhen.  Die  dritte  Kiste 
wur  vun  den  Arbeitern,  die  sie  geiundeu  hatten,  zerstön  worden. 

Fig.  1.  Dm  Gefäsft  befand  sich  in  Kiste  I  neben  dem  Skelet;  es  ist  von 
grauer  Farbe,  87  mm  hoch  bei  105  mm  Mttndnngs-DarrhmesBer,  mit  kräftigem  Henkel 
versehen,  ohne  alle  Ornamente. 

Fig.  1.  V» 


Fig.  2.  Ans  Kiste  II,  gleicbfslls  mit  Bestattung;  ist  ähnlich,  nar  etwas  luelir 
randlich,  nicht  mit  so  ucharfen  Contonren,  oben  war  ein  scharf  abgesetzter  niedriger 

Hals  vorhanden,  der  aber  etwas  abgebröckelt  ist  und  daher  auf  der  Abbildang 
nicht  recht  hervortritt.  Gbtmn  hoch.  Heigaben  fanden  sich  in  der  Kiste  nicht. 
Ich  war  diimnls  in  Zweifel,  ol»  iiuni  dio  Kisten  der  nonüthisrhon  Zeit  zurechnen 
dürfe,  wohin  ditselben  der  Leitlienbestattuny:  und  dem  Kisienaui'bau  zu  Folf,'e  zu 
gehören  schienen.  Der  Mangel  au  Beigaben,  du«»  Fehlen  jeder  neolithiselien  Orna- 
mente, sowie  die  Form  der  Oefösse,  die  damals  ans  neolithischen  Gräbern  Pommerns 
noch  nicht  bekannt  war,  machte  mich  unschlüssig. 

2.  Ein  Jahr  später  fand  ich  ein  gans  gleiches  Grab,  ebenfalls  im  Bandowthal, 
hei  Monkin.  Auf  einer  sandigen  Landzunge,  die  sich  von  Monkin  bis  Bagemühl^ 
dem  linken  KaiuiowulVr  par.illel  hiiiziolit  und  mn  Wald  zum  Theil  bewach><»'n  ist, 
befand  sich  em  kiemer,  etwa  2  m  im  Durchmesser  hallender  Uügel.  Derselbe  wiu- 
flach,  mit  Basen  bewachsen  und  etwa  1  m  hoch.  Als  d^elbe  abgetragen  wurde,, 
kamen  unter  demselben  Rollsteine  zum  Vorschein  und  unter  diesen  und  von  ihnen 
vollständig  eingehüllt,  eine  Steinkt«:te  aus  rothem  Quarzit.  Die  Kiste  bestimd  aus 
zwei  breiteren  Seitenplatten,  schmaleren  Kopf-  und  Fussplatten  und  Deckel.  In 
der  Kiste  befiind  sich  zusammengekrümmt  ein  Skelet,  sowie  ein  kleines  Thon- 
gel ass:  Fig.  ;i 

Dasselbe  ist  wieder  ein  Henkeltopfcheu,  von  1ü5w<hj  Höhe  und  136/mhj  Mündungs- 
dnrcbmesser,  schwttntlich-gelb  von  Farbe  und  mit  ziemlich  glatten  Wandungen, 
ohne  Ornamente.  Ton  der  kleinen  StehlUiche  aus  baucht  dss  GefSss  stark  ans,  ist 

dann  nach  oben  hin  eingezogen,  mit  kurzem,  abgesetztem  Halse.  ßOnnn  vor  dem 
krüfligen,  breiten  Henkel  befindet  sich  an  beiden  Seiten  des  Bauches  je  eine  etwa 

1)  Genaueres  hierüber  in  deu  Ycrhandi.  l&Hä,  S.  264. 
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kirschengrosse  Warze.  Im  Cebrigen  fehlen  Ornamente  rollBtändig,  aach  waren 
keinerlei  Beigaben  Toilianden.  Bemerken  will  ich,  dass  anf  derselben  Landzunge, 
aber  weiter  cntfennt  von  dem  rorliegenden  Hügelgrab,  ein  sehr  schön  gearbeiteter, 
gemuschelter  Fcuersteindokh  mit  rundem  Grifi^  sowie  ein  goldener  Schälchenring 
(Eid-Riiif;;  ^n-lunden  wurde'  . 

o.  im  Jahre  1869  fand  ich  ein  j;anz  gleiches  Urab  bei  Schwennenz.  Etwa 
3  km  attdlich  Ton  Schwennenz,  zwischen  Lesern  Orte  and  dem  Lebehner  See  mit 
seinen  BoigwIUen,  liegt  der  Schwennenser  See,  an  dessen  Ufer,  aber  n&her  dem 
Dorfe,  ich  einen  groeaen  Bronze-DepotAind  gemacht  hatte*). 


Fig.  8.   V,  Pip.  4.  V, 


An  einer  etwa  3ib»  vom  Dorfe  entfernten  Stelle  zieht  sich  von  der  Ostaeite 
her  eine  Halbinsel  in  den  See  hinein,  die  einen  Htigel  bildet,  der  vom  Volke 

„Buigin'ull'*  genannt  wird.  An  der  Siidostseite  des  Hügels  ist  das  Gehöft  des  Be- 
sitznrs  F.  Weugatz.  Der  ganze  F^ü^^eI,  der  erst  seit  ot«a  20  Jahren  unter  Cnltur 
genommen  ist,  —  bis  dahin  war  er  Oodland  ,  stellt  ein  grosses  (iriiberlVld  dar, 
auf  welchem  ich  mehrere  Hügelgräber  der  Bronzezeit  und  einige  zwanzig  der 
Ballatattsett  angehörige  Flachgräber  mit  Ijeiehenbrand  geöffnet  hatte").  Hier  war 
ich  anf  eine  unter  der  Erde  liegende  Steinkiste  gestossen.  Ich  legte  zuerst  die 
Deckplatte  bloss  und  liess  hierauf  um  die  ganze  Kiste  tief  und  breit  graben.  Es 
zeigte  sich,  dass  die  Kiste  aus  4  Seiten-  und  einer  Deckplatte  aus  niihli»  heni 
Quarzit  bestand.  Die  Kiste  war  1  >ii  lang.  "*  '^''^"'^  ^'i  "'  ^'^f?  rechtwinklig 
gebaut.  Aussen  waren  dit-  Umfassungs-riatten  durch  kopfj^^russe  Kollsteine  gestützt, 
die  Deckplatte  war  mit  solchen  überdeckt.  Nachdem  die  Kiste  breit  umgraben 
und  vollattndig  isolirt  war,  nahm  ich  zwei  Seitenplatten  ab  und  begann  den  noch 
stehen  gebliebenen  Erdwttrfel  mit  dem  BlechlOffel  schichtweise  abzutragen.  Im 
unteren  Dritte],  dicht  Uber  der  Bodenplatte,  fand  ich  ein  Kinderskelet.  Dnsselbe 
war  mit  dem  Kopfe  nacli  \Vest*'n,  mit  den  Füssen  nach  Osten  irewendet  und  lag 
mit  antre/OiTcnen  Knien  auf  der  rechten  Seite,  das  (iesicht  nach  Süden  i>ewendel. 
Wenn  man  will,  also  ein  „liegender  liocker".  An  der  Ferse  des  Skelets  stand 
ein  gehenkeltes  Gefäss:  Fig.  4.  Die  Knochen  des  Skelets  waren,  wie  dies 
bei  der  gelingen  Veilnlkiii^  der  Kinderknochen  wohl  natOrlich  ist,  sehr  morsch. 
Der  Schädel  war  dureh  den  Druck  der  Erde  vollkommen  breit  gedrückt.  Die 
Farbe  war  graugelblich.  —  Aua  der  geringen  Grösse  der  Röhrenknochen  und  der 

• 

1)  Verhandl.  18ö8,  S.  863. 
8)  Vevhandl.  18M,  8. 48ß. 

8)  Schumann,  ITmenfriedhAfe  in  Pommern:  Balt  Stud.  88^  8. 810. 
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Art  de>  Milcbzahn-Gebisaes  lieas  sich  feststeUen,  daas  das  Kind  etwa  ein  Alter  von 
4—5  Jabren  gehabt  haben  kann.  Es  konnten  von  dem  Skelet  nnr  Brncbstttdie 

erhalten  werden,  ebenso  von  dem  ganz  breit  gedrückten  Schädel. 

Das  Gefiiss  Ki|^.  4  ist  124  wmi  hoch,  hat  130  mw  Mündunirs-l hirrhniesser  und 
ist  mit  breiiein  Hi'iiki'l  versehen,  triit  (rcarlieiti't,  von  röthlich-^^elbor  Faibi-.  Du!«- 
selbe  hat  eine  kleine  Stehtläehe,  baucht  sich  dann  allniuhlich  nach  oben  stark  aus, 
mit  scharf  abgesetztem,  karsem  Halitheil,  den  vorher  beschriebenen  gana  äbnlicb 
ohne  alle  Ornamente. 

4.  Als  im  Jahre  1897  die  Kleinbafan  Stolsenbarg-Stöven  gebaut  wurde,  Tandcn 
die  Arbeiter  dicht  bei  der  Stolzenburger  Ziegelei  einen  sandigen  Hügel.  Hier 
kam  man  beim  Abf^rubon  des  Sandes  auf  ein  Grab.  Dasselbe  muss,  soviel  ich 
aus  den  Leuten  noch  herausbringen  konnte,  eine  Steinkiste  gewesen  sein.  Von 

den  Knochen,  die  sicher /als  vorhanden  angegeben 
wurden,  fand  ich  nichts  mehr  vor,  ich  kann  also 
nicht  sagen,  ob  Leichenbrand  oder  BettatUing  vor- 
handen  war.  Beigaben  fanden  sich  nicht*),  wohl 
aber  wieder  ein  Henki'ltöpfchen:  Fii,'. 

Diisselbe  i.st  von  i^rau^clber  Fiirhuii},'.  >»0  mm 
hoch  und  etwa  KK)  fum  Müudungs- Durchmesser. 
Von  der  kleinoi  Stehliäche  aus  baucht  sidi  das 
Oefftsschen  stark  ans,  der  Hals  ist  scharf  abgesetst, 
mit  kräftigem,  breitem  Henkel.  Das  Gefitaschen 
hat  aber  Ornamente  und  zwar  solche  von  unzweifel- 
haft neolithischcm  Charakter.  Es  zieht  sich 
nehmlich  rings  um  das  Gefiiss  am  Uebergange  des  Halses  in  den  Bauch  eine 
Reihe  von  parallelen,  senkrechten,  tiefen  Einstichen,  die  ersichtlich  mit  einem  zu- 
geschärften,  abgestutzt  meisselförmigen  Holzstftbchen  ausgeführt  sind:  Tischlerte 
„Strichzone'*.  Weisse  Kalk*  oder  Gypeemlagen  sind  nicht  vorhanden.  Dass  das 
Ornament  aber  neolithisch  ist,  kann  keinen  Augenblick  zweifelhaft  sein. 

Diese  in  Vorliegendem  beschriebenen  Gräber  hatte  irh,  das  von  Hlumberg 
ausgenommen,  nicht  publicirt,  weil  mir  die  Zeitsteliung  derselben  nicht  sicher 
schien.  Nachdem  ich  indessen  das  Geftiss  von  Stolzenburg  mit  seiner  neolithischen 
Ornamentik  gefunden  hatte,  schien  es  mir  unzweifelhaft,  dass  diese  ganie  Gruppe, 
die  mericwOrdiger  Weise  auch  im  Striche  des  Randowthaies  lie^rt,  in  der  That 
steinzeitlich  sei.  Sämmtliche  6  Gräber  haben  durchaus  gleichmässigen  Charakter: 
1.  Kleine  Steinkisten  aus  leicht  spaltendem  röthlichein  Quarzit.  2.  Leichenbestattung 
(Stolzcnl)urg  nicht  ganz  sicher,  aber  höchst  wahrscheinlich).  8.  Vollständiger 
Mangel  an  lieigaben.  4.  Stets  ein  Thongefäss  von  chanikteristischer  Henkeltopfchen- 
Füim.  5.  Ohne  alle  Ornamente,  nur  das  Stolzenburger  Gefäss  ist  mit  solchen  ver- 
sehen. Gans  das  gleiche  Henkeltöpfchen  ohne  Ornamente  fand  ichspiierim 
Kieler  Museum  wieder,  aus  Kampen  (Sylt)  stammend,  wo  dasselbe  mit  Schmal- 
mcissel,  Feuersteinspähnen,  sowie  einer  Axt  mit  Bohrloch  susammen  gefunden  ist 
Auch  nach  Süden  hin  linden  sich  verwandte  Gerässformen :  so  bildet  Brunner  ein 
(lerartiires  Exemplar  aus  Liepe  (Kr.  Angermiinde)  <ib-).  welches  freilich  nicht  den 
scharf  abgesetzten  Hals  hat  und  noch  die  volle  neuiithische  Ornamentik  tnigt. 

1)  An  einer  etwa  100  Schritt  abliegenden  ätcUc  fuuticD  stich  ein  Brunzcuiesser  und 
ein  serlmMshener  Annring  neben  ▼eri>ninttten  Knochen. 

2)  RriniiK'r,  Die  Steinzeit  liehe  Ktraniik  in  der  Mark  Bniudenbnrg.  AreUT  1  Anthr. 
XXXV,  III.,  Fig.  64.  Bachhols,  Verhandl.  ISflO,  S.a69,  Fig.  4. 
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Anch  einige  der  GelSsse  von  Buchhont  bei  Bhinow  (Kr.  Weslharelland)')  zeigen 

gewisse  Analogien,  doch  sind  auch  jene  GefiiMe  reich  ornamentirt  and  stammen 
aus  Flachgräbem  ohne  Kiste.  Weiter  kann  man  vielleicht  hierher  rechnen  ein 
Gefäss  von  Hedersleben  (Kr  Asi  horslobon'!  "}.  welche?!  dem  Ucberg-nnge  zur  Metall- 
zeit angehört  und  gleichralls  ohne  ürnameuttj  ist,  doch  unterscheidet  sich  das 
Gefäss  auch  im  Henkclansatz,  der  bei  den  unseren  stets  am  oberen  Rande  beginnt. 
Es  wttrdeD  in  Benig  anf  die  starke  Henkelaosbildang  vielleicht  aaeh  die  Kannen 
Gtftxe*8  mm  Veigleich  heranensiehen  sein»  wie  2.  B  ein  Geföis  ans  dem  Gräber- 
feld von  Rössen*). 

In  nnvcror  etwas  ülteifvi  O nippe  von  "^'t'-iti^räbern  [raeine  Gruppe  IT.  halb- 
venieckte  SlcinkistenJ,  die  durch  Schnitt-  und  Such  Verzierung  und  durch  die  Kugel- 
geliisse  charakterisirt  werden»  sind  diese  Henkeltöpfchen  noch  nie  beobachtet 
worden,  und  ich  glanbe  daher,  dass  man  diese  kleinen  Steinkisten,  in  denen  sie 
vorkommen,  ganz  an  den  Ausgang  der  Steinzeit  setzen  muss,  worin  ich  haupt- 
sächlich  neben  der  Form  durch  den  Mangel  der  Beigaben  und  das  Verschwinden 
der  charakteristischen  neolithischen  Oniamentik  bestärkt  werde. 

Wir  haben  :ilso  an  der  unteren  Oder  und  Eandow  am  Ende  der  Steinzeit  zwei 
ganz  verschied* ue  t'ultuien.  wenn  ich  den  Ausdruck  gebrauchen  darf,  vor  uns, 
eine  einhoiniisehe  und  eine  fremde: 

a)  Die  einheimische  Begrübnissform  wird  durch  Steinkisten  repräsentirt. 
die  in  etwas  früherer  Zeit  noch  die  bekannten  Kugelgeflisse  mit  ihrer 
Stichornamentik  zeigen  und  in  diese  kleinen  Steinkisten  mit  kaum  mehr 
ornamentirten  Henkelt5f»fchen  anslaufen. 

b)  Eine  fremde  Begnibnissform,  die  sich  durch  Flachgraber,  ohne  Kisten, 
rt'i '-■zeichnet  und  die  hauptsächlich  durch  das  Schnuromament  unrl  das 
Juiulige  Vorhandensein  von  becherartig'en  Geflossen  charakterisirt  ist  und 
wahrscheinlich  von  Süden  gekommen  ist.  Diese  Flachgräber,  die,  bei 
uns  in  der  IGnderaihl,  von  der  einheimisdien  B^grillmissfOTm  abweichen, 
dann  bei  Liepe  (Kr.  AngermQnde)  vorhanden,  im  Westbavellande,  der 
Altmark  and  Thüringen  häufig  sind,  sind  doch  höchst  wahrscheinlich,  wie 
dies  Götze  schon  dargelegt  hat*),  auf  thüringische  Einflüsse  zurückzu- 
führen. Diese  von  Süden  gekommene  Oultur  hat  uns  auch  besondere 
Geräth formen  mitgebracht  (facettirte  Hämmer,  Schuhleisten ftirmige  Aextc}. 

Beide  C'ultnren  haben  in  Pommern  zeitweilig  neben  einander  Itestanden  und 
sich  auch  lerritoria!  in  einandt  r  verschoben,  aber  im  All;;e meinen  iljre  Haupl- 
charaktere:  Kisten,  Kugelgetässe,  Stichverzieniug  auf  der  einen,  —  Flachgräber, 
becherlQrmige  Gefilsse  und  Schnurverzienmg  auf  der  anderen  Seite  beibehalten. 
So  ist  2.  B.,  wie  dies  auch  Walter  in  seiner  letzten  Arbeit*)  ganz  richtig  betont 
bat,  noch  niemals  bei  uns  in  einem  sicher  constalirten  Steinkistengrab  ein  schnur- 
veryierler  Hechei  geriindeii  worden.  Aber  doch  ist  eine  frewisse  Beeinflussung- 
beider  CuUuren  auf  einander  nicht  in  Abrede  zu  steilen.   So  zeigten  z.  B.,  worauf 

1;  Hrunner  s.  a.  O.  Fig.  31— M. 

2)  Olshansen,  Verhaadl.  18M,  8.  m 

3^  Götze,  Gcfässfonnen  u.  s.  w.  der  scbnarTertiertett  Keramik  im  Flossgebiete  der 
S««le,  S.      nnä  Taf.  L  Flg.  80. 

4)  Götze,  Verhaudl.  1892,  S.  181  f.  Derselbe:  Ueber  neoUthi.schen  Handel,  bastian- 
Fcstschnfb  18B6. 

5)  E.  Walter,  Die  steioseitUeben  Geflsse  des  Stetttaier Museums  (LsmekC'Festschrift), 
8. 19,  mit  2  Tafola. 
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auch  Brunner  bereits  aufmorksum  gemacht  hat  (Brunner  a.  a.  O.,  S.  41).  zwei 
Ku<,'elgeräss!e  aus  diT  Steinkistr  von  nioss-Ranibin  in  Pommcrti  tiehen  der  eharakte- 
ristischeti  Stichveiv.iL'iuni,'-  das  Schnurornanirnt,  und  ich  halte  es  auch  ludu  Tür 
ausgeschlossen,  dass  unsere  hier  beschriebenen  Henkehöplchen,  die,  wie  oben 
»chon  bemerkt,  an  eine  Form  ron  Liepe  und  an  gewisae  wefttfaarallSndiadie  Formen 
Anklänge  aeigen,  uns  aber  oigenClicb  fremd  Bind,  möglicher  WeiBe  auch  von  jenen 
Gebieten  formell  beeinflnsst  «ind  *).  Umgekehrt  sind,  'wie  mir  scheint,  auch  EinllUsse 
unserer  einheimischen  pommorischen  Formen  auf  das  märkische  Flaehgrül)ergebiet 
erkennbar.  80  ist  ein  sehr  boIiobtcH  Motiv  unserer  einliuimischen  Kugelgefässe 
ein  Stichmuster  am  Hauche,  bei  dem  abwiirts  oitigriisscnc  Liniengruppen  durch 
kleine  NViakelchea  abgeschlossen  weiden;  et«as  ganz  Aehniiches  zeigen  GerUsse 
Ton  Brandenboi^  und  Mtttzlite  (Bronner  a  a.  0.  Fig.  13  u.  19),  sowie  ein  Kugel- 
gcläas  von  Königsaue  bei  Aschersleben*;.  Vielleicht  hat  man  es  bei  diesen  Ge- 
(Ussen  mit  einem  von  Norden  aosg^jangenen  Einflasse  zu  thun. 

■  H,  Schumann. 


Gräberfeld  aa  der  Porta  Westfalica. 

(Vorgelegt  in  der  Sttsang  der  Berlinor  Anthropologischen  Ge»ellsehaft  Tom  17.  Dee.  1886.) 

Bei  ihrem  Austritt  aus  dem  Httgellandc  in  die  norddeatsche  Tiefebene  darch* 

bricht  die  Weser  das  Wichen -(lebirge  in  der  sogen.  Porta  Westfalica,  einem 
ziemlich  schiiialcii  Kinsehnitt  im  Gebirgszug.  Oberhalb  dieser  Stelle  treten  die 
??(>r^e  etwas  /m  ück,  das  Thal  wii-d  ein  weni;:  breiter.  Ktwa  "2  kn,  südwestlich 
vom  Bahnhof  Porta,  welcher  ungefähr  an  der  schmälsten  Stelle  liegt,  befindet  sich 
auf  dem  rechten  Weserufer  in  der  hier  etwa  1 '/» 1^'"*  breiten  Thulsohle  eine  ziemlich 
ausdehnte,  ganz  flache  Bodenanschwellung,  welche  nicht  so  hoch  ist,  dass 
sie  bei  starkem  Hochwasser  nicht  Ubericbwemmt  würde.  Der  Boden  besteht  aus 
einer  etwa  2  m  starken  Sandsehicht,  die  auf  einem  mächtigen  Kieshiyer  ruht. 
Letzteres  wird  seit  vIwa  *2')  .laliren  ausgehe iitet,  und  hierbei  sind  heim  Ahniunien 
angeblich  viele  rausendc  \  011  Urnen  gefunden  worden,  welche  theils  hrrrits  /erdruckt 
waren,  iheiis  von  den  Arbeitern  zerschlagen  oder  an  Privaisammler  abgegeben 
worden  sind.  Auf  diese  älteren  Punde  besucht  sich  vielleicht  eine  Mitüieilang 
T.  Dlicker's  Uber  ürnengräber  zu  Hausberge  a.  d.  Weser  (Hausberge  liegt  dicht 
hei  Porta),  wonach  er  in  den  Besitz  einer  wohlerhaltcnen  grösseren  Todtenumc 
gelangt  sei,  die  völlig  unberührt  in  loser  sandiger  Dammerde  gefunden  wurde, 
rnmittelbar  darauf  (auf  den  Knochen  in  der  Urne)  hatte  sich  eine  kleine  tassen- 
lormige  (^eremonial-LTrne  mit  zwei  Henkeln  befunden,  sowie  ausseih.db  des  Ge- 
ftisses  eine  kleine  Pfeilspitze  aus  Feuersteiu  von  der  gLwuhnlaljen  primitiven  Form 
nebst  ein  paar  Bruchstfleken  dieses  (jesteins^. 


1)  Auch  in  Böbiucu  komuifu  uhididie  Ht-nkeltöpfchen  in  dorselbea  Zeit  vor.  .So 
berichtet  Lndir.  Schneider  ftber  solch«  sus  Skeletgr&beta  Ton  Folepy,  wo  ne  mit  ein«m 
gescimeiften  Becher  sasammen  gofanden  sind  (Verhandl.  1878,  l4>.Febr^  S.6andTaf.VI, 

Fig.  ^a—if\ 

2)  Verhandl.  18Ö4,  S.  145. 

a)  Cotr.'Bl.  d.  naturhiat.  Ver.  der  Rhemlande-Westf.  Sitsbcr.  1871,  S.  112.  —  Ob  der 

Bericht  von  II.  Hurt  mann,  Die  heidnische  Cnlturstätte  an  der  Porta  ;.\iu  Urdshrunnen 
1886/7)  sich  auf  die.selbe  Fandstelle  besieht,  kann  ich  nicht  sagen,  da  die  Pablieation  mir 
uicht  zug&nglich  war. 
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Ueber  neuere  Funde  hatte  die  Königl.  Eisenbabndirection  Hannover  als  Be- 
sitzerin der  Kiesgrube  an  das  Künigl.  Maseum  berichtet  und  aiirh  einij^e  Crnen 
and  Meijzrabt'n  ein^^esandt.  Daraufhin  wurde  Verf.  init  der  Untersuchung;  des 
CJriibcrfoldcs  beauftragt.  Ueber  die  Lage  ist  schon  oben  das  N'othi<^e  <<e.sugt.  Die 
erwähnte  Hoüenanschwellung,  welche  verrauthlich  auch  die  Au.sdehnung  des  Gräber- 
feldes bezeichnet,  ist  bis  auf  einige  Randstttcke  durch  die  Kiesgrube  abgebaut. 
Durch  eine  Nad^prabnng  an  diesen  Rindern  wurde  festgestellt,  daas  die  Urnen 
noch  in  sehr  grossen  Zwischenriiuien  Torkommen,  —  nur  7  Begräbnisse  in  einer 
unii^'CL'rabenen  Fläche  von  100  150  — ,  während  sie  früher  nach  der  Mitte  zu 
dirht  bei  einander  ;:eleL;o!i  haben  sollen.  Sie  stehen  ohne  jede  Unikleidung  mit 
Steinen  oder  aDdersfui  biger  i^rde  in  einer  Tiefe  von     — ^     i<n  reinen  Sande. 


Fig.  1.  V.  Kg.«.  V. 


Die  fTruiidfortn  der  Urnen  i.st  dopcelkonisch  :  Fiir.  1 — -)  mit  UelH'n^äDgcn 
(Fi«;.  3)  zu  der  m  ilals  und  Hauch  <;cglie(U'rien  'rcrnnenrorni  4\    Die  Kunder 

sind  nicht  profilirt,  wie  überhaupt  die  ganze  Forniengebung  ziemlich  plump  ist; 
nnr  bei  Fig.  2  und  einer  nicht  abgebildeten  Unie  ist  ein  leiaas  Ueberqnellen  des 
Randes  bemerkbar.  Die  Farbe  ist  ein  sehmntsiges  Dnnkelbraan,  nur  bei  F^.  1 
unregelmässig  gelb  gefleckt;  die  Oberfläche  ist  au  der  oberen,  zuweilen  auch  an 
der  unteren  Hälfte  geglättet,  aber  ohne  die  Politur  manch(  i-  I  tusitzer  Gefasse  zu 
erreichen;  liie  untere  Hälfte  ist  zuweilen  nicht  geglättet,  aber  auch  nicht  wie  hei 
gewissen  La  Tenc-(  iellissen  ul>si(  htlich  i:erauiu.  Die  sehr  kleinen  Hci^refusse 
schliessen  sich  in  der  Furui  iiu  Allgemeinen  an  die  Urnen  an  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  swei  dieser  GeAssehen  mit  einem  umgelegten  Rand  (Fig.  5)  und 
eines  von  diesen  ausserdem  mit  einer  Bodendelle  Tersehen  sind  {Fig,  6).  Fig.  6 
xeigt  ein  GefSss-Bmchstflck,  welches  sich  mehrfach  von  den  anderen  Gef&ssen 
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untorschoidet.  Zuniiclist  Hillt  auf.  dass  es  durch  senkrechte  Gruppen  von  je  drei 
schlecht  gezogenen  Furchen  verziert  ist;  ferner  ist  der  Roden  kugelig  abgerundet; 
auch  die  Technik  ist  eine  andere:  es  ist  viel  dünnwandiger  und  besser  polirt  als 
die  uderen,  im  Allgemeinen  roh  gearbeiteten  Gefftsse. 

Die  Beigaben  sind,  abgesehen  von  den  Beigefilssen,  dnrchgiii|^  aus  Bronze 
hergestellt. 


Flp.  7<r.   V,  Fig.  7*.  «/i 


4 

1.  Das  hervorragendste  Stttck  —  bis  jetzt  ein  Unienm  —  ist  eine  Fibel  von 
eigenthUmlicher  Form  (Fig.  7  a).  Der  Bttgel  besteht  ans  einer  nur  \'^  bis 
^f^mm  dicken,  in  der  I>iingsrichfung  gebogenen  Platte:  an  diese  schliesst 
sich  nach  der  einen  Seite  mittelst  eines  schmalen  Hals<'s  ein  rächerftirmiges 
Stück  an,  welches  als  Xadelhalter  dient;  die  entgegengesetzte  Seite  setzt 
sich  in  eine  schmale,  stärkere  (2  mm  dicke)  Platte  fort.  Die  Nadel  endigt 
in  einen  Ring  und  ist  mittelst  dieses  an  die  letsterwShnte  kleine  Platte 
lose  eingehängt;  das  Abgleiten  wird  dadurch  verhindert,  dass  man,  nachdem 
der  Ring  eingehängt  w  ar.  den  äusseren  Theil  der  Platte  durch  Aushämmem 
etwas  A-erbreiterte.  Hügel-  und  Fussplatte  sind  reich  verziert;  die  Orna- 
mente sind  mittelst  der  Punze  lieigestellt.  deren  Spuren  man  an  den  wenig 
correci  gearbeiteten  Spiralen  und  concentrischeu  Kreisen  deutlich  wahr- 
nehmen kann  (vergl.  Fig.  Ih).  Eän  Theil  der  Ponktrdhen  wt  von  der 
Unterseite  her  getrieben.  Länge  n,H  em.  Breite  5,8  m. 

2.  Nadel  mit  kolbenförmigem  Kopf,  am  Hals  und  Kopf  mit  eingepunzten 
Ornamenten  versj'hen.  Länge  nhne  die  abgebrochene  Spitze  13,t>  nu.  (Fig.  8.) 

3.  Messer  mit  geschweifter  Klinge  und  SchäftungstUlle.  Läng^e  24  ctn.  (  Fig.  9.) 

4.  Rasirmesscr  mit  stark  aufw  ans  gebogener  Klinge,  stumpfwinkelig  geknickter 
Schneide  und  schwach  gewölMem  Rtldieii.  Auf  der  ehien  Bette  b^nerfct 
man  an  einigen  Stellen  feine,  nnregelmässig  sich  krensende  plastische 
Linien,  welche  anscheinend  von  (Pelz-  ?)  Fasern  herrühren,  die  mit 
Kupferoxyd  iniprägnirt  und  festgefrittet  sind.  Man  könnte  hierbei  an  ein 
F'uderal  für  das  Messer  aus  Leder  mit  einwärts  gekchrtuni  Pelz  denken. 
Länge  10  cm.    (Fig.  lü.) 
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Von  den  genannten  Gegenstünden  bildet  die  Urne  Fig.  1  mit  dem  kleinen 
Qefltos  Fig:.  5,  der  I/Hbel  Fig.  7  and  der  Nadel  Fiff.  8  als  Beigaben,  einen  ge- 
schlossenen Grabrund.  Die  Ikigaben  lagen  alle  in  der  Ümc  auf  den  Bnindknocben. 

Die  beiden  Messer  Fig.  9  and  10  sollen  angeblich  zusammen  in  einer  Urne 

gelegen  hnbon. 

Fiit  die  Datirnng-  des  Fundes  iat  das  BronztMiicsser  Fig.  K'  uicliiiir.  Es  ist 
ein  sellener  Typus,  liii  den  Voss')  auf  einige  im  Kgl.  Museum  lür  Voikerkunde 
befindliche  und  andere»  von  Estorff*)  und  Lindensch mii")  TerölTentlichte  Elxero- 
plare  hinwei^ 

Die  Fundorte  der  im  Museum  für  Völkerkunde  aufbewulirten  Uasirmcsser 
sind:  MpIzow,  Kr.  An:rornuinde  (Katal.  If  13415  und  IH,'.".,  I)«i(ic  Siiickc  stail: 
beschädigt)  und  üith murschen  (Katal.  II  'JTIOI.  lim  Fragmeni;.  Dm  Exempluif 
bei  Lindenachmit  stammen  von  Wellendorf,  wühl  dasjenige  im  Kreis  Uelzen 
(Lindenschmit  Fig.  10,  wahrscheinlich  Gstör rf  Taf.  VII,  Fi^^.  21),  und  ?on 
Harsefeld  bei  Bremen  ( Lindenachmit  Fig.  14).  Bei  dem  Messer  Linden- 
schmit  Fig.  18  fehlt  die  Aufbie^^ung  der  Spitze  und  die  convexe  Ausbie<(ung  des 
Rttclvonv.    Voss  setzt  a.  a.  O.  diesen  Mosscrtypus  in  die  ältere  La  Tene-Zeit. 

^\  ahr<»nd  also  da^  Rasirmesser  seine  nächsten  Analoirien  in  Nurddeiitschland 
hat,  weist  das  Messer  mit  Tülle  nach  dem  Süden.  Am  hüuligsten  ist  dieser  Typus 
in  Italien,  der  Schweis  und  Frankreich;  dort  sind  auch,  wie  z.  B.  in  der  Schweiz 
und  SaToyen,  Qnssformen  gefondra  worden*);  aas  Nittel-  and  Nordwest-Deutsch- 
land sind  einige  Exemplare  bekannt,  ans  Dänemark  nur  ein  einziges'^;. 

Wenn  man,  wie  Voss  es  thut,  das  Basirmesser  in  die  ältere  La  Tene-Zeit 
setzt,  dann  mass  man  für  das  Tüllenniosscr  oino  läntrero  Fivbonsdtuu'r  annehmen, 
da  es  im  Süden  offenbar  aller  ist.  Lebrigens  weist  auch  die  Fibel,  wenn  auch 
keine  Analogie  bis  jetzt  bekannt  ist,  wegen  ihrer  barocken  Form  aul  eine  späte 
Stufe  der  Entwicklung.  A.  Götze. 


Skeletgrab  der  Völkerwanderungszeit  aus  Friedefeld  (Pommern). 

(Vurgple^t  in  der  Siu.miK  tler  Berliner  Anthropologischen  <it  ?.i;ll.-.cliaft  vom  17.  Dec.  1898.} 

Untrefiilir  2'  ._,  Meilen  südlich  von  Lörknitz  iiiul  Meile  nordwosilicli  von 
Penkun  liegt  am  rechten  Randowufer  ilus  Ritterijnt  Fnedefeki.  Der  Besitzer  des 
Gutes,  auf  dem  schon  niehrl'ach  prtihistorische  (iräber  zum  Vorschein  gekommen 
waren,  Herr  C.  Borchert,  hatte  in  diesem  Winter  Steine  graben  lassen  nnd  war 
bei  dieser  Gelegenheit  auf  ein  Grab  gestcssen.  Die  Stelle  lag  etwa  1  icm  vom 
Gntshofe  in  östlicher  Kichtuug  nach  dem  Dorfi  Wollin  zu  auf  längst  beackertem, 
leicht  welligem  Terrain  an  einer  von  aussen  durch  nichts  markirten  Stelle.  Der 
Hoden  ist  guter  Mittolhoden,  keine  SandstcIIe.  Hier  waren  Arbeiter  in  der  Tiefe 
von  1,5  in  auf  das  (irab  gekommen.  Das  Grab  hatte  etwa  2  m  Länge  und  1,5  m 
Breite.  Es  bestand  zuunterst  aus  einem  Steinpflaster,  zusammen^^csctzt  aus  Roll- 
steinen von  Vi~^       Oewlcht,  die  merkwOrcUger  Weise  mit  den  glatten  FlSchen 

1)  Voss  u.  Stimiiiing,  Yorgi schichtliche  Alterthänicr  a.  d.  Mark  Brandenburg,  S.  16. 
IC^t  orfr,  H.  idn.  Alt*-rth.  d.  (iegend  von  Uelzen,  Taf.  VII,  Fig.  2!. 

3)  Lind«,  iischuüt,  I>ie  Altorth.  unserer  beidn.  Vorzeit.  Bd.  II,  Heft  ö,  Taf.  III, 
Fig.  10,  la,  14. 

4)  Vgl.  Naue,  Bronssseit,  8. 109,  wo  auch  die  Literatur  angegeben  Ist. 
6)  8.  Mftller,  Ordnlog,  Nr.m 


Digrtized  by  Google 


—  94  — 


nach  anten,  mit  den  unebenen  nach  oben  geWgt  waren.  Auf  diesem  I'flaater  lagen 

ausgestreckt  zwei  Skelette,  auch  an  den  Seiten  mit  ebenso  grossen  Steinen  um- 
setzt. Die  Skclctthcilo  wurden  von  den  Arbeitern  natürlich  nicht  crhalti'n.  Auf 
der  lir  ust  des  einen  Skulels  liiju:  ein  S  p  i  n n  wi  rtel .  ausserdem  landen  sieh  noch 
3  lironzufibeln.  Wie  diese  Bron/elibeln  auf  die  einzelneu  Skelette  verlheilt 
«arm,  liess  sich  gleichlalls  nicht  mehr  mit  Sicherheit  feststellen. 


Die  Fibel  1  ;tig.  1)  ist  dd  mm  lang,  im  Kopftheii  M  mm  breit,  von  Bronze. 
Der  Ropftheil  ist  Tiereckig,  plattenlbrmlg  Tcrbreitert,  in  der  MitMfläche  dnrch 
horiaontale  Vertiefungen  veraiert  Die  Tiereckige  Mittelplatte  ist  mit  8  proftlirten, 

flachen  Knöpfen  verziert,  Ton  denen  einer  oben  den  Bügel  gewissermaassen  ab- 
schliesst,  die  beiden  anderen  die  Seitenflächen.  Der  ninde  l?o£ron  ist  in  der  Mitte 
gewölbt,  nlien  und  unten  dureli  kU'ine  viereckige  Flüchen  begrenzt  und  zeigt  eine 
Frulilirung,  wie  üiu  an  rüniischen  Armbrustfibeln  schon  hiiulig  anzutrefTen  ist  Der 
lange  Fuss  radet  in  Form  eines  Thierkopfea.  Dieser  lang  ausgezogene  Tbier- 
kopf  zeichnet  sich  durch  leichte  Wölbung  und  dnrch  grosse,  kntfpfdienfttrmige 
Augen  aus,  snw  ie  durch  eine  breite  Schnauze  mit  stark  an  den  Seilen  aufgeworfenen 
Oberlippen.  An  der  Rückseite  der  Fibel  befindet  sich  angegossen  eine  schmale, 
horizontal  durchbohrte  Ochse,  durch  welche  die  Spiralaxe  lief.  Am  oberen  Thcile 
des  langen  Fusses  ist  hinten  ein  kurzer  Nadelhalter.  Wahrend  Bügel  mit  Oehse 
und  Nadelhalter  durch  Guss  aus  Bronze  hergestellt  sind,  waren  Axe,  Spirale  und 
Nadel  aus  Eisendraht  Die  Fibel  ist  also  zwei^edrig. 

Fibel  II  (Fig.  2)  ist  von  gleicher  Grösse,  der  vorigeD  im  Uebrigen  dttrchaos 
fthnlicb,  nur  ist  hier  der  Thierkopf  noch  dnrch  sich  kreuzende,  eingepnnste  Linien 
omamentirt 
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Fibel  nt  (Fig.  3)  ist  etwas  kleiner,  56  mm  lang,  den  vorigen  äbniieh,  doch 
sind  hier  die  Angen  mehr  dreieckig,  nicht  eigentlich  knöpFchenförnug. 

Der  Spinnwiriel  (Fig.  4)  von  40  mm  Breite  und  15  mm  Dicke  ist  schf  iben- 
luriniif,  nus  einer  weissen,  kalkijsren,  mit  kleinen  Kieselsäurekörperchen  (\  ersteiiu>- 
lungen?  duti  hsei/tcn  Rroi  rie  hergestellt.  Fiiu>  ubj^eschabte  Probe  schäumt  mit  Saure 
Übergossen  stark  aul  und  lüsst  die  kleinen,  woiil  uus  Kieselsäure  bestehenden  Concre- 
mente  als  Bodensata  aornck.  Die  Gmndsubstanz  ist  also  wohl  kohlensaarer  Kalk. 

Es  kann  keinem  Zweifel  nnterliegen,  dass  dieses  Skeletgrab  der  Völker- 
Tcanderungszeit  aogehdrt,  and  wir  haben  hiermit  zum  ersten  Male  aus  Pommern 
ein  Grab  dieser  Zeitepoohe  vor  uns. 

Der  Kopftheil  der  Fibeln  schliesst  sich  schon  iranz  an  die  grossköpfi^a  n  Volker- 
wanderanicsfibeln  an.  während  der  lange  Thicrkopl  am  Fusse  für  die  beginnende 
Thterornamcntik  des  Nordens  charakteristisch  ist.  Einen  ganz  gleichen  lang- 
irezogenen  Thierkopf  von  einem  dänischen  Bronaegebiss,  der  dem  Beginn  dieses 
eigeothttmtichen  nordischen  Stils  angehört,  bildet  Sophns  Müller  ab>).  Beide 
zeigen  übereinstimmend  die  kno[>fn)nnigen  Augen,  die  langgestreckte,  in  ilei  Mitte 
ge\v<i!hte  Koplfcirni  und  die  breite  Schnauze  mit  den  seitlich  auf'gewubteteii  Ober- 
lippen, die  in  dem  Kopie  bei  Sophus  Müller  schon  eiwas  ornamental  bchandeli, 
bei  unseren  Fibeln  aber  noch  ganz  naturalistisch  gehalten  sind. 

Sehen  wir  uns  nun  nach  Fibeln  die  den  unseren  an  die  Seite  zu  stellen  sind, 
so  finden  wir  die  nächsten  in  Schleswig-Holstein  und  zwar  in  dem  der  sächsischen 
Periode  angehörenden  Gräberfelde  von  Borgstedt  an  der  Eider,  von  wo  J.  Mestorf 
ganz  verwandte  Exemplare  abbildet -)  Ganz  iibereinstininiend  mit  den  unseren  ist 
der  Thierkopf,  sowie  der  ('ni.'^tand.  tiass  auch  dorl  Spirale  und  .Nadel  aus  Eisen 
hergestellt  sind.  Ein  Unterschied  liegt  nur  dann,  dass  die  Borgsiedier  Fibeln  mit 
Leichenbrand  zusammen  voTkommen  und  im  AUgemeinen  mehr  an  die  dreiknöpßgen 
römischen  Armbmstfibeln  sich  anschliessen,  während  die  unseren  schon  mehr  einen 
späteren,  den  eigcnili<  In  n  Völkerwanderungstypus  erkennen  ln.ssen. 

Von  nicht  geringer  Bedeutung  sind  die  Fricdefelder  Fibeln  im  ^  erein  mit  denen 
von  Borrrstedt  für  die  Entstehnnir  der  V fUkerwanderungsfibcl.  Die  Borg- 
.-•ledler  Fibeln  zeigen  iioeli  deutlich  an  ihren  KiiKpfi  ii  und  an  dem  Vorhandensein 
der  unteren  Sehne,  dass  sie  aus  Armbrustfibeln  der  sogenannten  proviucialrömischen 
Form  hervorgegangen  sind,  wie  sie  ja  zuerst  mit  umschlungenem  Fuss,  dann  mit 
Nadelhatter  (Oatpreussen,  Schleswig-Holstein)  besonders  häufig  sind').  Bei  diesen 
Annbrust fibe In  bildet  bekanntlich  der  ^bere  Knopf  den  Abschlu.ss  des  Bügolkopfes, 
während  die  seitlichen  Knöpfe  die  beiden  Enden  der  Sfiirnle  bilden  (vergl.  Phot. 
Alb.  von  V<)s>;  und  Günther  Sect  I,  Taf  9).  Die  Borgstedtei  Fibeln  zeiiren  aber 
msüfem  einen  Fortschritt,  als  sich  jetzt  am  Fusse  dieser  Armbrustübeln  der  neu 
auftretende  nordische  Thierstil  in  Form  des  Thierkopfes  geltend  macht.  Ein 
nordischer  Rttnstl^r  hat  hier  eine  ursprünglich  ältere  Form  im  Sinne  des  neu  sich 
entwickelnden  Oeschmackes  umgebildet  Einen  weiteren  Fortschritt  zeigen  die 
Fnedefeider  Fibeln,  indem  hier  nun  nneb  die  Kopfiiartie  der  Fibel  pluttenförmig 
verbreitert  wird,  so  da.ss  nur  noch  die  drei  Knopfe  an  die  ak(  .Umbrustfibcl 
erinnern.  Natürlicii  musste  mit  dieser  Umbildung  des  Bügelkopfes  zur  Platte  auch 
die  Spirale  anders  gelegt  werden,  und  zwar  auf  die  Btlcksette  dorolben. 

1)  Sophus  Mfillpr.  Nordisrhi'  Altcrthniiiskuiide.  II.   Fig.  i:'". 

2)  J.  Mcstori,  IruculriedJiofe  iu  Schleswig-Holstein.  Taf.  iX.   1  ig.  1,  3,  U. 

8)  Almgrew  hal  neuerer  Zeit  naehgswieseu,  dass  diese  Armbmstfibeln  gar  nicht 
provineialrömisch  sind,  .sondern  als  dem  gotbischen  Cnltnrkreis  aagebdrend  für  germanisch 
angesehen  werden  müssen. 
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Wir  brauchen  also,  wenn  wir  die  Entstehung  der  Volkerwandorunji:8- 
riljcl  studiren  vvoIIlmi,  durchaus  nicht  anzunehmen,  dnss  dipsi-  t'niNvandluic  im 
Süden,  etwa  in  Siid-Russland,  vor  sich  ^»^egangen  sei;  wir  haben  vieiniebr  hier  iiu 
XordüD  alle  Kinzelstufen  neben  einander  vor  uns. 

Aueh  in  mdecer  Beiiehnng  ist  dieser  neue  Fund  lltr  nnaere  Provinz  von  einigem 
Belang.  ZunüehBi  dadurch,  dass  es  unser  erster  Grabfbnd  hus  der  Völkerwanderung«* 
pcriode  ist.  Noch  vor  einem  Jahre  musste  ich  resignirend  saufen,  dass  wir  Gräber- 
funde uus  dieser  Zeit  gar  nicht  kennen;  denn  die  jüngsten,  bis  dahin  conslatirten 
Gräbpr  Hessen  sich  bis  ins  IV.  Jahi luaidort  setz:cn.  während  wir  hier  ein  Grab 
vor  uns  hüben,  welches  etwa  dem  \.  Juhrhunderl  /.uzuiheilen  ist. 

Aber  auch  für  die  prähistorische  Ethnologie  unserer  Provinz  ist  dies 
Grab  vielleicht  nicht  ganz  unwichtig.  Wir  hatten  bisher  angenommen,  da  jüngere 
Gräber  nicht  rorkameni  dass  aueh  die  germanische  Bevölkerung  Pommerns  etwa  im 
IV.  Jahrh.  nach  Süden  gewandert  sei.  Es  stimmte  dies  auch  einigermaussen  mit 
alten  Nachrichten  überoin,  indem  im  V.  Jahrb.  Tiiijricr  an  der  unteren  Donau  im 
Heere  Atlilns  i^i  nannt  werden.  Auch  etwas  später  werden  sif  Mm  .Idrnande«.  Paulus 
Diaconus  und  in  der  Lebensbeschreibung  des  hl.  Severin  an  der  Donuu  auigefuhrt. 
Dass  Pommern  nach  Abzog  der  eingesessenen  Bevölkerung  ganz  entvölkert  gewesen 
sei,  haben  wir  allerdings  niemals  angenommen,  einestbeils  ans  Analogie  mit  anderen 
germanischen  Stämmen,  von  denen  wir  wissen,  dass  Reste  zu  Hause  zuriiekbüeben, 
und  dann  aueh.  weit  wir  zwar  keine  (iriUier,  aber^Münz-  und  Kiii/idlundi'  aus  dieser 
Periode  auch  aus  l'üniint  rn  längst  kannten.  Jetzt  haben  wir  nun  auch  <irrdH»r.  di«* 
den  sicheren  Beweis  liefern,  dass  unsere  Provinz  im  V.  Jahrh.  bewohnt  war  und 
zwar  von  einer  germanischen  Bevölkerang. 

Fragen  wir  nun  aber,  welchem  Stamme  gehörten  die  hier  Begrabenen 'an?  so 
kann  man  zunächst  annehmen,  dass  es  im  Lande  zurückgebliebene  Reste  der  alten 
Bevölkerung,  also  vielleicht  Rugier,  ;:ewesen  sein  könnten.  Indessen  scheint 
hier  auch  ein  zweites  Moment  berücksichtigt  werden  zu  müjäsen.  nehmlieh  di»> 
Möfj^liehkeit,  das«?  andere  ;.;erinanisoh('  Stämme  in  jiMU-n  unruhi;:cn  Zeiten  des 
Di'ungens  das  Land  zeitweilig  besetzt  haben  l^onnten,  und  du  scheint  es  vielleicht 
nicht  unangebracht,  auf  die  Aehnlichkeit  der  Friedefelder  Fibeln  mit  denen  des 
Boigstedter  Feldes  hinzuweisen,  die  doch  wohl  als  sBchsisch  angesehen  werden 
müssen.  Auf  dem  letzten  Anthropologencongress  zu  Brannschweig  hat  Much 
einen  hr>ehst  interessanten  Vortrag  gehalten  über  die  ^Stamra('sfr<'sehiclUe  d<>r  Alt- 
sachsen" und  dann  u.  a.  «gesagt:  „Vielleicht  tiber  hatten  sieh  die  Sachsen,  als  sie 
sieh  über  westelbisches  Gebiet  auabreiteten,  bereits  durch  vorausgehende  Eroberungen 
gegen  Osten  hin  verstärkt,  die  das  Land  an  der  Meereskflste  im  heutigen  M eklen • 
bürg  und  Vorpommern  betrafen  ...  Ich  stelle  mir,  ohne  damit  mehr  als  eine 
Vermuthung  geben  zu  wollen,  die  Sache  so  vor,  dass  sich  der  aufstrebende  Sachsen» 
stamm  zunächst  die  Volksgcbiete  und  Vrilkcrschalten  im  Süden  der  Ostsee 
zwischen  EIhe  und  Oder  an^^Iiedertc"  ii.  s.  w. 

Ist  diese  Vermuthung  Much  s  richtig,  so  würde  die  enge  Verwandtschaft  der 
Fnedelelder  Fibeln  mit  den  altsächsiscbcn  von  Borgstedt  ein  erhebliches  Gewicht 
bekommen.  Ich  will  nun  keineswegs  so  weit  gehen,  wenigstens  bis  weiteres  Material 
vorliegt,  in  dem  Auftreten  dieser,  den  altsächsischen  so  ähnlichen  Fibeln  von  Fi  iede- 
fetd  eine  directe  Bestätigung  der  Much'schen  Anschauung  über  die  Ausbreitung  des 
Sachsenstammes  zu  sehen;  aber  frappirt  hat  mich  das  ZusammcntrciTen  doch. 

H.  Schumann. 

AbgeMhlwitvo  im  tt^e^mhvr  ISSK. 
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Baufflsarg-Grab  mit  Zwerg-Skelet  von  Bodenhagen  bei  Colberg 

(Pommern). 

(Vorgelegt  in  <ier  Sitzuiij;  der  Autliro|iulot,'iHclitMi  (JesclUcliafl  vom  '29.  ApriJ  1>W.) 

Die  hinterpommcrisclic  Küste  zeif»t  bekanntlich  an  vielen  Stellen  die  Eigen- 
thUmliehkeit.  das«  dieselbo  iillmählieh  vuii  der  Ostsc»-*  unterspült  und  abtrebröckelt 
wird,  so  dasH  iuugsam  aber  sicher  die  See  immer  meiir  lan  Lund  vurdringi.  Ein 
iiiiereaaontes  Beispiel  für  diesen  Vorgang  bildet  die  alte  Kirche  von  Hoff  bei 
Cammin,  die  nrsprttnglich  weit  von  der  See  abstand,  jetst  aber,  ausser  Gebrauch 
gesetzt,  sich  dicht  Uber  dem  hoch  abfallenden  Ufer  befindet  und  bei  ober  der 
niichsfen  Sturmflutheii  wohl  für  immer  von  der  See  verschlungen  werden  wird.  Ein 
ähnlicher  A'organg  sjiielt  sich  aueh  in  der  (je^a'nd  von  (Jolber^'  ab.  So  war  durrh 
Abbrüekelung  des  Steilufers  bei  Uodenbagen  ein  glatt  abgehauener  Baumstamm 
zum  Vorsehein  gekommen.  Die  Fischer  hatten  die  glatt  riigehamene  Fläche  zum 
Theil  eingeschlagen  und  bemerkt,  das»  es  sich  um  einen  hohlen  Stamm  handelte, 
in  dem  ein  Skelet  vorhanden  war,  und  die  QeseUst  hufi  für  pommerische  Geschichte 
hatte  durch  ihren  Cnnservator,  Herrn  Stubenrauch,  die  Sache  untersuchen  lassen. 
Herrn  Stubenraueh  war  es  unter  grossen  Mühen  ^Inngen,  iheils  vom  Kahne, 
theils  vom  I^ande  aus  den  mUrben  Baumstamm  aus  dem  mehrere  Meter  hohen 
Ufer  heraasaugraben  und  damit  den  ersten  Bau  ms  arg  für  unser  Museum  zu 
erhalten.  Die  Knochen  waren  znm  Theil  verschleppt  und  mussten  wieder  heran- 
geholt werden,  so  dass  das  Skelet  nicht  gans  vollständig  ist.  Es  fehlen  z,  B.  die 
Becken-  und  kleineren  Extremitfttenknochen. 

Der  Baumsarg  (Todtenbanm). 

Derselbe  besteht  ans  dem  Stammabachnitt  einer  Giobe  von  %7  m  I^nge  und 
0,57  m  Dicke.  Dieser  Stammabschnitt  ist  der  Länge  nach  gespalten;  beide  Hälften 

sind  backtroglbrmig  ausgehöhlt.  An  den  Seiten  ist  die  Wandung,  besonders  am 
liiinde,  sehr  dUnn,  am  Fuss  und  Kopl"  bei  weitem  dicker.  Am  Kopftheil,  wie  oben 
bemerkt,  etwas  eingebrochen,  aueh  sonst  an  einzelnen  Stellen,  iroiz  Impriifrnirung, 
eingeborsten.  Aussen  ist  der  Ki(  henstamm  ganz  roh  gehalten,  so  roh,  dass  auf 
der  Oberseite  des  Deckels  ein  grosser,  dicker  Astaosatz  nicht  einmal  entfernt  ist. 
Von  einer  so  soi^föltigen  Glättnng  und  ProAlirung,  wie  wir  es  z.  B.  an  den 
Todtenbänmen  von  Oberflacht  in  Wflrttembeig  sehen,  ist  keine  Rede. 
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Im 
Skelet 
stodcen 


Fig.  L 


Bauuisarg  befand  sich,  von  einer  schwarzen,  torPigen  Masse  umhüllt,  ein 
Die  Rnoohen  sind  schwarz,  wie  bei  einer  Moorleichc.  Vuu  Kleidun^- 
oder  Fellen  Ken  sieh,  obwohl  oatOrlich  genaa  daranr  geachtet  vuide, 

keine  Spur  constatiren.   An  den  Armen  hatte  das 

Skelet  je  einen  ovalen  Armring  von  Bronze,  anf  der 
Brust  eine  Bronzefibol;  auch  eine  Knochennadcl 
und  einige  Bernstcinperlcii  wurden  noch  gefunden. 
Zu  Fiilssen  des  Skelets  stand  im  S:irgc  ein  Holz- 
sehemel  mit  vier  kleinen  Fflasen  (Fig.  la). 

a)  Die  Armringe  (Fig.  2<0  und  aas  einem  gnt 
bleistiftstarken,  etwas  kanßgen  Bronzedraht  hergestellt. 
Sie  sind  oval  gebogen  und  haben  im  Liebten  nur 
66  mm  grossten  Durchmesser.  Ks  ist  ersichtlich,  dass 
ein  derartiger  Ring  nur  über  eine  sehr  kleine  fland 
(Kinderhand)  gestreift  werden  konnte.  Anf  der  Yorder- 
seiie  ist  der  Bing  mit  kleinen  eiogeponslen  Krmsen 
verziert 

Die  Bernstoinpcrlen  (Fig.  *2  r)  sind  klein, 
scheibonförniis:.  etwa  1 1  m/«  im  Durchmesser. 

Die  Knochennadel  (Fig.  '2h)  ist  schön  glatt  lic- 
schnitzt,  um  Kopf  bmm  dick,  150  MfM  lang,  am  oberen 
Theil  mit  %  circalären  Einritsangen  versehen. 

Die  Fibel  (Fig.  2a)  ist  Umm  lang,  28  sm  breit, 
hat  eine  obere  Sehne,  die  durch  eiiini  fichmalen  Sehnen- 
haken gehalten  wird.  Die  Spirale  hat  jetzt  links  7. 
rechte  10  Windungen.  Die  Axe  wird  durch  ein  lioch 


Fig.  2. 
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im  hinteren  Theile  dos  Sehnenhakens  festgehalten;  die  Nadel  geht  aus  der 
Spirale  hervor.  Der  stark  verbreiterte  Kopf  hat  abwechselnd  gekerbte  und 
gktte  schmale  Uuerbänder.  Der  Bügel,  der  durch  ein  gekerbtes  Uuerleistchen 
witerbrodien  ist,  seigt  eine  leichte  Längsfacetiirung  und  endet  nnien  in  eine  drei- 
eckige Fliehe.  Der  Nedelhalter  ist  ziemlich  lang  und  ecbmal.  Naeh  Almgren^s*) 
neuen  Untennchongen  würde  diese  „gewölbte**  Fibel  seiner  Gruppe  V  und  seiner 
Fig.  1-8  am  meisten  entspreehcn.  Sie  würde  dem  Ende  der  älteren  Periode,  also 
etwa  dem  I-^inie  des  II.  oder  Anfang  des  III.  Jahrhunderts  angehören.  Es  ist  ein 
im  östlichen  Deutschland  und  Skandina\'ien  nicht  selten  vorkommender  Typus. 
Die  eigenthflmliche  Kerbong  der  Querleisten  wird  Nachahmung  eines  Belags  aus 
Silber^  oder  Goldblech  sein,  wie  er  besonders  in,Ostpreii88en  an  Fibeln  dieses  Typus 
bäußg  vorkommt^).  Nach  Tischler's  Chronologie,  der  diesen  Typus  seiner 
Abtheilung  C  der  Gräbt  rfolder  zuschreibt,  wtirden  wir  in  dieselbe  Zeit  kommen, 
wie  Alm^rren  Ein  ganz.  nli  hes  Exemplar  mit  BroDzesporen  und  Leicbenbrand 
in  Gefiissen  bcüitzcn  wir  aus  ubliwuz'). 

Der  Holzschcmel  (Fig.  la).  Zu  Füssen  des  Skelets  in  dem  Raumsurg 
befand  sich  ein  Holzschemel,  der  ans  einem  Stflcke  geschnitst  ist,  mit  einer 
etwa  50  mm  starken  Platte  von  rontiich  viereckiger  Form.  Die  Platte  bat  etwa 
35  Durchmesser  und  ist  <iben,  wie  ein  Schusterschemel,  vertiefl,  wttbrend  unten 
4  tpanz  niedrige  plumpe  P^üsschen  angeschnitzt  sind  I)  ts  Vorkommen  eines  Holz- 
schemels im  Baumsnrjj  ist  recht  bemerkenswerth.  um  so  mehr,  als  auch  in  den 
Todtenbäumcn  von  Oberflucht  (Württemberg)  solche  vorkommen,  die  allerdings 
bei  weitem  kunstvoller  ans  mehreren  8tttcken  beigestellt  sind. 

Das  Skelet. 

a)  Der  Schädel  ist  gui  crlialten,  es  fehlen  nur  einige  Zähne  und  der  Joeh- 
bo{j;eti  rechts.  Er  ist  schwarzbraun  von  Farbe,  wie  ein  l'orfsehüdel,  nicht  groi^s  und 
macht  einen  kurzen,  breiten  Eindruck.  Die  Nähte  sind  sammtlich  gezackt,  luigLuds 
verwachsen.  Die  Kronennaht  ist-  in  den  oberen  und  untorra  Partien  weniger,  am 
meisten  in  der  Mitte  gezackt.  Die  Sagittslnaht  ist  kurz,  vom  einibch,  weiter  hinten 
ungemein  stark  gezackt  und  etwas  vertieft.  Die  Lambdanaht  läuft  mSssig  weit  aus 
einander  und  hat  im  oberen  Theil  des  rechten  Schenkels  ein  crbsensrrogsps  Schait- 
bein,  sowie  zwei  ebensolche  im  unleren  Theil  des  linken  Schenkels.  Zwei  etwa 
kirscbengrosse  Schaltbeine  sitzen  in  den  beiderseitigen  Parieto-Temporalnähten, 
direct  Uber  dem  l^oc.  masloides. 

Xorma  temporalis:  Die  Stirn  steigt  ziemlich  steil  an  und  biegt  kurz  in 
die  obere  ScheitelkrUramung  um.  Sie  ist  nicht  besonders  hoch,  die  Scheitel* 
krümmunj,'  flach  frewölbt.  Hinter  den  Parietalhückern  Pallt  die  Scheiteleurve  ziemlich 
plötzlich  und  platt  ab,  wahrend  das  Hinterhau[)tsbein  in  seinen  oberen  Partien 
leicht  kupseiförmig  vorspringt.  Sodann  läuft  die  Curve  nach  ab-  und  vorwärts. 
Die  Temponilschuppe  ist  ziemlich  hoch  gewölbt,  die  Ansatzlinie  des  Sehläfen- 
muskels  deutlich,  aber  nicht  sehr  hoch.  Die  grossen  Keilbeinflflgel  Sind  ziemlich 
schmal  und  missig  hoch. 

Xorma  frontalis:  Die  Stirn  ist  vorn  verhältnissmässig  schraul,  dann  l)reit 
ausleg^end.  Die  Tnbern  frontnlia  deutlich  entwickelt,  die  Glabella  ausgefüllt. 
Der  Arcus  s u p ra o r b i ta  1 1 s  sehr  wenig  entwickelt,  kaum  angedeutet,  aber  beider- 
seits u)it  Canalis  supraorbilalii».    Die  Nasenbeine  sind  in  schmalem,  aber  stark 

I)  Almgrcn,  Norddeutsche  Fil)tlformen,  S.  58. 

Fbotogr.  Albnm  von  Voss  und  Günther,  Sect.  I,  Taf.  8,  Fig.  3ö2— .164. 
V)  VerhandL  1891,  8.  694. 
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gewölbtem  Bogen  nicht  tief  inscrirt.  Die  Orbitae  rundlich,  mässii:  hoch  und  tic(. 
Die  Apertnra  piriformis  hoch  und  «tchmal.  Die  Wanj^enbeine  zierlich  uud  an- 
liegend.   Der  Oberkieler  miisäig  hoch,  leichte  alveoläre  Prognathie. 

Norma  baailaris:  Von  unten  gesehen  macht  der  Scbildel  einen  TerhSltnisa- 
mäaeig  breiten  ESndradc.  Die  Zahnenm  iat  rnndlieh.  Der  RMr  nicht  aehr  rer- 
tieft*  Von  den  Zähnen  iat  nar  ein  II,  PrlimoUv  nnd  ein  ILlColar  erhalten,  beide 
nur  gunz  wcniit;  abgeschliffen.  Di(>  III  Molaren  waren  vorhanden,  sind  aber  aus- 
gefallen. Die  Fossae  pterygoideue  sind  recht  schnral.  Die  Pars  basilaris  de;< 
Hinterhauptbeins  nur  mässig  breit  Die  Synchondrosis  verknöchert.  Leichtes 
Tubercnlnm  pharyngeum.  Die  Oelenkgmbe  fttr  den  Unterkiefer  gerftumig  vnd 
aehr  aeicht.  Die  OelenkOKehen  dea  SchMdela  nach  avaaen,  hinten  und  rem  ge- 
wendet. Daa  Poramen  magnam  rnndKcb,  die  Proc.  maatoidea  nnr  miaaig  ainrk 
entwickelt 

Norma  occipitaiis:  Von  hinten  gesehen  macht  der  Schiidol  den  Umdruck 
eines  ntedrigen  FUnfeckea  mit  nach  oben  divergirenden  Seitenwänden,  oben  gut 
gewölbt.  Die  Protuberantia  occipitalis  externa  ist  deutlich,  die  Leisten  und  Graben 
unterhalb  derselben  aber  nur  wenig  anageprägt.  Bei  dem  knra  umgebogenen^ 
platten  oberen  Theil  dea  Hinterhaupts  apringt  die  Hinterhanptsschnppe  leicht  kapseU 
förmig  vor. 

Norma  verticalis:  Auch  von  obpn  ^'«  sehcn  macht  der  Schädel  einen  kurzen, 
besonders  im  <  )ccipifaUhei!e  slnvk  verbreiterten  Eindruck. 

Besondere  Abnonuitüteu  oder  pathologische  Erscheinungen  bietet  der  Schitdol 
nicht  fir  hat  wohl  einem  erwachaenen  Frauenaimmer  angehört. 


Seh&del  TOD  Bodenhagen 


L  Mesasalilei. 

Capadtftt  ecm 

GrOflSte  LSnge  Mm 

Ureitc  , 

Gerade  Uühe  (hinterer  Rand  des  Foramen  magnam)  ...  , 
-     (vorderer    ,      ,  ,)...« 

Auriculuro  W<hü  

Maximale  Stirnbreitc   

Minimale  „  

HorhoDtalnmfaDg  

VffrtIcalBmfaBg  

Gaaser  Sagittalbogen  

Sagittalomfang  der  Stirn  

,  des  Mittelkopfes  

„  der  Occipitalschuppe   . 

Breite  di  r  Occipitalschuppe  

Ganze  Ocsicht-ihoho  „ 

Obergesicht«höhe .   „ 

JuL'alhrcite  (aus  der  Hälfte  gemessen)  ^ 

Malarbreite  


1874 
172 

HS 
137 
133 
115 
UD 
92 
502 
805 
871 

lao 

180 
III 

130 
110 

65 
120 

85 
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Schädel  TOD  Bodenhagea 

lilandibalarbreito  tum 

Höhe  des  Alveolarrandes  am  Oberiuefer  

Eatfernttng  das  FotMien  mtgiuim  Ton  d«r  Niaenwunel.  .  ^ 
.        p      „  f,      Tom  N«BeD8teeli«l  ,  .  ,  ^ 

„        m       n  »1.   AlTCobur-Band.  .  .  . 

m        „       t»  »        m   Zahn-BBikd  ....  ^ 

»        »       r         «1.  Kinn  f, 

K       de«  Onrloclies  tod  der  lüasenwuR«!  „ 

„         n       vom  Nasenstachcl   .  . 

a         r        f>        «    Alveolar-ßftod  - 

1,        ,  Kinn  

OrtiU,  Hulu  , 

«    ,  Breite  ^ 

Nase,  Höhe  

„  ,  Bitite   .  n 

QmutMn,  LSage  r 

•    »Breite  \ 

IL  Berechnete  Indieee. 

Uttgenbreiteiiiiidex.  

MagenbOheiihides  

OJurliSlieiiiiidcx  

OedcliMikdex  (jngel)  1  .  .  .  . 

.  (roeler)  

Obergesichtsindez  

Orbitalindcx  .   

Masenindex  ,  

Gaunicnindez  


91 
19 
93 
85 


10t 

96 
98 
105 
122 
31 
88 
47 
92 
4» 
42 


88^1 
?9,7 

91,7 

1-J9.8 
76^ 
SU\ 
46,8 
97,7 


Uer  Unti  rkiofer  ist  dick,  kurz,  die  vordere  Wand  ziemlich  j^eradc  aufsteigend. 
M'enig-  oino:cboi'-en.  leichte  mediane  Leiste,  dreieckiges  Kinn,  daneben  nicht  eben 
liefe  Fossae  mentales.  Die  Forauiina  mentalia  kräftig.  Die  Linea  mylohyoideu 
Iftnft  nicbi  bis  zur  Spina,  aoodeni  verliert  sich  schon  nntor  dem  L  Molar;  deutliche 
Foesae  mylohyoideae  und  digasbricae.  Der  aufsteigende  Ast  igt  massig  breit  und 
«cbriig,  die  Incisnr  nicht  tief.  Die  erhaltenen  Molaren,  nach  die  dritten,  sind  nur 
wenig  abgescbliffen. 

Maasse. 

H9he  anter  den  Schneideslhnen  .....  86iiiin 
,      ^      „  Holeren  88  ^ 

Breite  des  auf>tni?enden  Astos  ^ 

Höhe  der  Inciaur  über  der  Unterlage  ...    44  «■ 

Uistauz  der  Winkel  91  . 

»  Gelenkfortsitxe   .  104  ^ 
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Bumeras  sieriich,  Foaaa  olecFsni  nicht  darchbohrt 

recht«  liaki 

Llng«   267  miN  967  «Mt 

Tniisv«iml-IhiKhinM8«r  der  Sehaftmitte  .  18  „  ■» 

Sa-rittal-  ,  ,  ,  ,  15  .  —  ^ 

limfang  der  Schaftiiiittc   bStnm  57  mm 

Caput,  DurchinesHer   86  „  34  „ 

Condjlen,  Querdurdunewer   58  «  58  . 

Ulaa. 

nehte  li^ 

LSngO  SSSnni  aSSfliiit 

TransTcrsaldurchinesser  .........iSu  —  p 

Siigittaldarcbmesser                                     9»  —  » 

Umfang  der  Schaftroitte  36  »  —  - 

Badius. 

r««hte  linkt 

LAoge  19lmm  ISTam» 

Umfang  der  Sehaftmitte  85.  —  m 

Fenmr,  sierlich,  ziemlich  stark  nach  vom  und  innen  gebogen. 

reehta  links 

Länge                                                    375  mm  380  mm 

TransTersal-Durchmesser  der  Scbaftmitte  .  22,5  ,  23  « 

Sagittal-           «           j.         ^          .   22  ,  22  „ 

Umfang  der  Sehaftmitte                         71  ,  68., 

DnrchmesMr  des  Caput  (sagittal)  39  »  87  , 

„     (senkrecht)  ....    37  „  86  , 

Querdurchmes.ser  der  Cond;len                    1^2  „  71  „ 

Tibia,  keine  Pla^knemie. 

rt'chts  links 

Länge   307  ww  907  mm 

Transrerssl-Diirehmesser  der  Schafhaitt«  .   19  «  19  . 

Sagittal-  .  ...   22  .  22  . 

ümfaug  der  Scbaftmitte  66..  65.. 

Querdurcbuiesser  der  CondjlcD  66  65  . 

Fibula. 

Lauge   .  291  mm 

Die  Betrachtung  des  Schttdels  nnd  des  Skeleis  zeigt  »ehiiacb  VerhSltnitae,  die 

von  dem,  was  uns  bisher  aus  Pommern  bekannt  war,  abweichen.  Schiidel  ans  der 
Zeit  des  römischen  Einflusses  waren  bis  in  die  neuere  Zeit  aus  Ponimorn  gar 
nicht  bekannt.  Erst  ^  o^  t:'inig:cn  Jalirep.  halte  ich  (jolof^enheit.  soh  hi'  von  iiorken- 
hagen  zu  uulcrsucbeii  i^Verhaiidl.  1894,  S.  j't)6).  Diese  vier  Schiidel  hatten  aber 
das  Geroeinsame,  daas  sie  anageseicbnete  orthocephale  Langköpfe  waren» 
während  der  zeitUcb  und  auch  örtlich  ihnen  ganz  nahe  stehende  Schädel  ron 
Bodenhagen  ein  hypsicephaler  Breitkopf  ist,  den  man  mit  jenen  kaum  zu- 
sammenbringen kann.  Allerdings  luiUe  ich  sch(Hi  ein  Jahr  vorhrr  einen  derselben 
Zeit  angehörenden,  gleichfalls  weiblichen  Schädel  von  Falkenburg  gemessen  (Verh. 
leyi),  8.  580),  der  ziemlich  hoch  war  und  eine  an  Brachycephalie  grenzende  Meso- 
cepbalie  anfwies  (LB.  79,  4);  bei  diesem  Schädel  war  aber  eine  erhebliche  Sjrnostofe 
der  Coronaria  vorhanden,  mit  der  das  geringe  Längenwachsthnm  mfiglicherweiio 
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in  Vorbinduog  gebracht  werden  konnte.  Da  bei  unserem  Schädel  die  Nähte  alle 
offen  sind,  kann  an  etwas  derartig'cs  nicht  g-edacht  werden,  und  wird  man  wohl 
unnehmen  niUsseu,  d&as  die  starke  ßmchyeephali«'  Russeneigt>tiihuinli(;hkeit  ist. 
Allerdings  ist  das  Vorkommen  derartiger  Ureiiköpfe  zur  Zeit  des  pruvjucialrömischen 
Fänflosse»  in  NorddentMshland  anch  sonst  nicht  ohne  Beispiel;  so  hat  x.  B.  Virchow 
exquisit  brachycephale  ScUldel  von  Weateregeln  beschrieben,  und  anch  nnter  den 
Sc  hädeln  von  Häven  in  Meklenbarg  befanden  sieh  brachycephale  Formen  (Vcrhundl. 
l  'S86.  S.  r)fii).  Ob  mm  unser  Scliiidt^l  mit  jenen  in  Verbindang  gebracht  werden 
kann,  niuss  ich  dahingestellt  8ein  lassen. 

Aber  uuch  das  Skelet  zeigt  höchst  interessante  Verhältnisse.  Aus  der  Ue> 
trachtnng  ergiebt  sich,  das«  die  hier  bestattete  Ldehe  einem  erwachsenen  Weibe 
angehörte  (Vorhandensein  alter  III.  Molaren,  Verknöcherung  aller  Diaphysen  und 
der  Bynchondrosis  spbcno-basilaris).  Hiermit  contrastirt  die  nufTallcnde  Kleinheit 
and  Schlankheit  der  Extremitätenknochen.  Wenn  man  nach  Hnmphry  nns  der 
Femurlünprß  (380 ///'»O  einen  Schluss  auf  die  Körperhöhe  mach'.,  so  erhält  man  eine 
Höbe  von  138,6  cm,  wa»  doch  an  der  Grenze  der  Zwer^haftigkcit  steht  Da 
die  ^eletitnochen  aneh  sonst  in  ihren  OrOasenTOthSltnitteai  harmoniren  und  keinerlei 
pathologische  Processe  erkennen  lassen,  wodurch  eine  derartige  Kleinheit  der 
Stator  bedingt  wftre,  so  wird  man  hier  in  der  Thut  einen  ächten  Zwergwuchs 
anerkennen  müssen.  Da  die  aus  der  Obersciu  nkellänge  berechnete  Körperj;:ro8se 
138,5  fw,  der  Schädelnmfang-  aber  .'^O? betrug,  so  würde  die«?  .''l.H  pCt.  der 
Körpergrösse  betragen,  was  nach  Weiäbach  ganz  den  normalen  Verhäitntiji^eii 
entspricht.  (Vergl.  Uirkuer,  Corrospondenzblatt  der  Deutschen  Anthropologischen 
Gesellschaft  im^  S.  189.) 

Terbreituug  der  Haums&rge. 

Steinzeit. 

Die  Verwendung  von  Flotzunterlagen  oder  von  sargähnlichen  Behältern  aus  Hole 
bot  der  Loichenbestattung  lässt  sich  schon  in  der  Steinzeit  nachweisen.  So  kamen 
Holzreste  in  Gräbern  unter  Hodenniveau  in  Schleswig-Holstein  mehrfach  vor 
(Mittheil.  d.  Anihropol.  \  ereins  von  Schleswig-Holstein  V,  S.  19.)  In  einem  Untbe 
von  Engelsbnrg  bei  Hosam  fand  Splieth  gleichfalls  Reste  von  Holznnterlagen 
ond  in  einem  Grabe  von  Tensfeld  Holsreste,  die  nach  dem  Faservnrfavf  und  den 
Contouren  das  Vorhandensein  eines  ßaumsarges  wahrscheinlich  machten.  Auch 
Sophus  Muller  hat  in  lütland  Holzreste  in  Steinalfergräbern  feststellen  können, 
die  indessen  vielleicht  auch  auf  eine  Art  von  Küste  au.s  Holzplankcn  zu  beziehen 
waren Aus  Pommern  sind  ähnliche  Funde  der  Steinzeit  nicht  bekannt,  wohl 
aber  ist  in  emeoi  Steinxeitgrabe  von  llbersdorf  (Kr.  Kothen)  eine  Holznnterlage 
beobachtet  worden*). 

Bronzeseit. 

Besonders  häuQg  treten  die  Baumsärge  in  der  ilteren  Bronzezeit  des  Nordens 
auf.  Die  sehr  zshlreichen  Baunisaigfbode  Dftnemarks  und  der  cimbrischen  Halb- 
insel hat  Boye  in  seinem  Prachtwerk:  «Fund  af  lilgekister  fNi  Bronzealderen  i  Dan- 
mark'* beschrieben  und  abgebildet.  Auch  in  Schweden  waren  dieselben  in  dieser 
Zeit  sehr  häußg"  ,  und  auch  in  Englaqd  und  Schottland  sind  sie  beobachtet 
(Boye  a.  a.  U.  S.  Ilul!,). 

1)  Nil«  h  gütiger  Mitthcilun;:  von  Friuil.  .T.  Mi'storf. 

2)  Üütze,  GefässforoKii  und  Oniatiiente  der  scbourverzicrtcn  Keramik,  S.  16h 
8)  Moatelius,  Lea  teiups  prehistoriques  <m  Suede,  8. 127. 
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Aus  Deutschfand  kennen  wir  Baumsürgo  der  Bronzczeil  aus  "NIckUMihurg-  von 
Rnchow  (Mokleiil>ur<^er  Jahrbücher  V,  S.  30)  und  von  Kiiedrichsruhe  Holtx 
in  den  Meklenb.  Juhrb.  47),  sowie  aus  Wunstoif  in  Uannuver  (Correspondenz- 
blatt  des  Gesaromtvereins  der  dentedieii  Oeachichto-  and  AltortbDinSTeretiie  IdSl, 
Nr.  1«). 

Vorrömische  Eisenzeit 

In  der  vorrömischen  Eisenzeit  herrschte  im  Norden  allgemein  der  Leichenbrond 
und  aus  dieser  Zeit  sind  keine  Baumsä^ge  belcannt.  Die  Vorkotnamisse  von  Hols 
in  den  Gräbera  von  Hall  statt  sind  nach  von  Sacken  selbst  sehr  zweifelbafl 

(v.  Sacken,  Das  Grubfeld  von  Hallstatf,  S.  7),  und  Joseph  Gaisberger  ^Jlt  das 

Vorhandensein  von  Hnumsllrgen  nu?drücklich  in  Abrede  (Jos.  Gaisberger,  die 
Gräber  hei  Halhlatt.  S.  M).  Aus  Bohnu-n  führt  Boye  u.a.  O.  S.  177  einen  Haum- 
sargfuiid  an  und  äulehe  aus  Kurganen  Kusslunds.  Letztere,  auch  V'urhundl.  1891, 
8. 4J9  erwähnt,  lassen  aber  nicht  sieber  erkennen,  welcher  Zeit  die  in  Holsbooten  (!; 
bestatteten  Skelette  angehören. 

Römische  Eisenzeit. 

Dieser  Zeit  (II — III.  Jahrhundert)  gehört  das  oben  be.«?chri ebene  Grab  von 
Bodenhageu  in  Püujiueni  an.  Wahrscheinlich  hatten  auch  die  der  römischen 
Zeit  angehorigen  Hügelgräber  ron  Drantzig  (Hinterpommem)  Banmsäige  oder 
wenigstens  Untaten  von  Hole,  wenigstens  werden  in  dem  einen  Bagcigrab  «einige 
morsche  HolsstOcke,  vielleicht  Reste  von  Brettern''  erwähnt  (Monatsbl  d.  Gcsellsch. 
f  iionini.  Geftfhiehte  u.  Alterthuroskunde  1894,  S.  (>}.  Ganz  ähnlich  dorn  Grabe 
vun  Büdonha^^en  sin  l  iiber  die  Gräber  von  W'iekau  ().st|)reuösen;,  wo  von  Hoydcck 
Baumsiirge  mit  ,;i;:ewöibten"  Fibeln,  wie  in  Bodenhagen,  gefunden  wurden  (Nach- 
richten tiber  deutsche  Alterihumsfande  1890,  8.  32). 

Unterlagen  von  Brettern  kommen  auch  in  Gräbern  der  römischen  Zeit  von 
Varpelev  (Dänemark)  vor  (Correspondenzbl.  d.  Deutschen  Anthropol.  Gesellschaft 
IS7X.  S.  Ifi  Siid-Deutselilaiid   werden   in   dies«.'f  Zeit   sehr  hänRg  flolzsäl^ 

(loculij  in  den  tjrubern  beobachtet,  so  in  W ü rt te m berf^  (K.  v.  Paulus,  Die 
AliertbUmer  in  Württemberg.  S.  II).  Aeholichc  Holzsurge  römischer  Zeit  erwähnen 
Köhl  aus  Worms  (Vcrh.  1897,  S.  165)  und  Straub  an  Strassburg,  wo  auch 
eigentliche  Baninsärge  wahrscheinlich  vorhanden  waren  iCoxrespondensblatt  der 
Deutschen  Anthropol.  Gesellschaft  1879,  8.  148). 

Vülkerwanderun|i:szeit  und  Mittelalter. 

In  den  lieihengrubern  der  Volkurwaudcrungszcit  kommen  häufig  Holzbretter 
als  Unterlagen  und  aar  Bedeckung  vor  (E.v.  Paulus,  Alteithamcr  in  WOrttemberg, 
S  20).  Aber  auch  eigentliche  Baamsärge  sind  in  dieser  Zelt  recht  hänfig. 
Boye  lihrt  solche  an  (S.  178)  aus  Frankreich.  Eines  der  reichhaltigsten  und 
interessantesten  Gräberfelder  mit  Baumsärgen  ist  das  von  Oherflacht  in  Württem- 
berg, wo  ein»»  grosse  Zahl  von  Baumsärgen,  der  Kai olin;.;erzeit  anfjehörig,  aus- 
gegraben wurde.  Diese  Baumsürgc,  zum  Theil  roh  gehalten,  zum  Theil  zierlich 
proQlirt,  liegen  meist  noch  in  einer  viereckigen  Bretterkiste  und  enthalten  Waffen, 
Schmuck,  Thon-  und  Holzgefösse,  Pferdegeschirr  u  s.  w.').  BttuBg  sind  diese 

1)  Jahreahefte  des  Wftrtteml>«rgischon  Altorthuinsvoroins,  Heft  III.  —  Blätter  de;> 
Schwäbischen  Alpv.reins  1S94,  Heft  I  und  II  (Dr.  Basier)  —  Dr.  E.  v.  Paulas,  Di«» 
Altt-rthümer  in  Württemberg  1877,  S.  23.  —  Verhandl.  d.  Herl  Gos.  f.  Authr.  1892,  8.  6ü9 
und  YerhandL  1894,  8.  117. 
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iiaumsürge  oben  mit  einer  gezahnten  Leiste  verschen,  die  in  einen  Thierkopf  aus- 
läuft. Bemprkenswerth  erscheint,  dass  auch  in  einem  Baumsarg^  von  Oberthicht 
sich  ebenso,  wip  in  dem  von  Bodenha^en,  ein  Hohschemel  befand,  alterdin^  von 
anderer  Form  und  wesentlich  vollkommenerer  Arbeit. 

Oberfheht  wurden  noeh  drei  Baunnäige  beobachtet  bei  Walldorf 
(Wflittembeig)  in  der  Nihe  der  Kirche  mid  mehrere  bei  Zttbingen,  gieichlklle  in 
der  Nähe  einer  Capelle.^)  Die  8iU«.  die  Todten  in  Baumstämmen  zu  beerdigen, 
hwt  sich  in  "Württemberg  sehr  lang^e  erhalten.  So  sagt  Stalin  in  seiner  Württem- 
ht  r-er  Geschichtt'  MI,  8.286):  .Ht  tthold  Iii.,  Herzog  von  Zähringpn,  fiel  in  einem 
Kampfe  bei  Molsheim  (Elsass)  am  Mai  1122  in  der  Blüte  seiner  Jahre.  Seine 
Leiche  wnrde  in  einem  ausgehöhlten  Baumstamm  nach  St.  Petw  gebracht  und  dort 
beigesetsi**  Aach  aas  Nord-Dentschland  ist  Aehnliches  bekannt  (Heklenb.  Jahrb. 
27,  8.  183).  Die  Sitte,  die  Verstorbenen  vor  ihrer  Beerdigung  aaf  Leichenbrottem 
aufzubahren,  hat  sich  im  Böhmerwald  und  dem  Bayrischen  Gebirge  bis  in  die 
neueste  Zeit  erhalten  (E.  v.  Paulas,  Die  AlterthUmer  in  Württembeiig,  S.  20.  — 
Verhandl.  1868,  Ö.  41Ü;. 

Baumsürge  werden  weiter  erwähnt  ans  Westfalen:  Rhynern,  Seppenrade, 
Boighorst)  tfottnln  nnd  Neaenheerse  (Gbrrespondensbl.  d.  Deutschen  Anthropolog. 
Oesellschaft  1890,  S.  151,  166,  157).  Auch  auf  Amrum  hat  Olshausen  solche 
beobachtet  (Correspondenzbl.  d.  Deutschen  Anthropol.  Gesellschaft  18f>(',  S.  156); 
anch  von  Immenstadt  (I)ithmarschen)  werden  sie  erwähnt  (Mitth  d.  Anthrop. 
^  eroin s  von  Schleswig  -  Holstein,  Heft  I,  1888),  doch  weitlen  let/.tere  von  ver- 
schiedeneu 8uite»i  als  iiuumsärge  angezweifelt.  Weiler  sind  Baumsürge  späterer 
Zeit  beobachtet  von  Bremen  (Correspondenabl.  d.  Deutschen  Anthrop.  Gesellschaft 
8.  7),  sowie  von  Weslinghausen,  Wöhrden  und  Wüster  (Boye  a.  a.  0. 
S.  178). 

Ausserhalb  Deutschlands  werden  derartige  Baumsärge  spiiter'Zpit  noch  an- 
gelührt  aus  der  Schweiz.  England.  Schweden  und  den  Niederlanden  (Boyea  a.  (). 
S.  178);  selbst  bei  aussereuropäischen  Völkern  smd  sie  beubachict.  So  im 
Kaukasus,  China,  Madagaskar,  America  (Boye  a.  a.  O.  S.  180),  sowie  in  Indien 
(ZeiischriiI  fllr  Ethnologie  1898,  8.  353). 

H.  Schumann. 


Neoiithische  Hügelgräber  im  Berlach  bei  Gotha. 

(Vorgelegt  iu  (hT  Sitzmi;;  «ler  lierlioer  Anthropologischen  Ucselläcbafl  vom  21.  Jan.  I8d9.) 

Est  nenius  Thuringiae  amaenissimum,  quod  aequuli  intervallo  a  Gotha,  sede 
Ducis  Saxoniae,  et  municipio  Waltershusano  abest:  atque  utrinque  horae  integrae 
spatiü  adin  potest.  Virf^oltis  j)antcr  ac  proceris  arboribus  est  foecundum,  tantaque 
eius  amaenitas,  ut  plebeculae  diebus  feriatis  sollemnc  sit,  gregatim  in  iltud  exire. 
So  beschrieb  vor  beinahe  200  Jahren  ein  gelehrter  Autor  das  Beilach,  damals 
Perlach  oder  Perleig  genannt,  einen  bergigen  Buschwald').  Ich  hatte  das  Büchlein 
durchgeblättert  in  der  Hoffnung,  eine  Notis  über  die  dort  befindlichen  vorgeschicht- 
lirhon  Gr,ibhiif,'el  zu  finden,  aber  ohne  Erfolp:  es  wwr  nur  eine  hnchgolahrto  Ab- 
liandlun^'  über  die  Herkunft  des  Namens  i'erleig  von  perdita  leg-io  und  über  die 
Beziehung  diesem  Ortes  zum  Vuiianischen  Schlachtfeld.  Wie  zu  des  Lauientiu»  Zeit 

1)  Nach  f:ritii,'''r  Mittlipilmig  des  Hm.  Dr.  Hart  mann  in  Sfuttg-art. 

2)  M.  <"  1  aiin-ntii  Monumcnta  Roiiiaiiorum  in  Tliuringia,  ex  quibus  suht  praccipua 
Perleig,  Ivrauoer^  et  Ilöinstädt    (iulhae,  8Uiii|ilibu»  Jacobi  Mevii,  aouo  MDCCIV. 
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wandern  noch  heatigen  Tages  die  Einwohner  von  Gothn  an  Sonn-  und  Pesttagen 
gregaiim  nach  dem  Berlach,  und  doch  war  das  Interesse  für  die  zuhln'irhen 
Hügelgräber  erst  zu  Anfang  der  'Oer  Jahre  so  weit  gefordert,  dass  es  zu  einer 
Unteraacbtiog- derselben  fUhrte. 

Im  Sommer  187S  nntenacbte  der  Geheime  Batb  Dr.  KtrI  Samwer  in  Gotha 
Tier  dieser  Hügel;  einen  von  ihm  hinterlassencn  handschriftlichen  Bericht  hat 
kürzlich  Dr.  F'lorschütz.  der  eifrige  Vorsitzende  der  Vereinigung  für  (lothai.'-che 
Geschichte  und  Altcrihurusforschaug,  veröffentlicht ').  Derselbe  hat  nun  neuerditii:* 
die  Portsetzung  der  Ausgrabungen  an  dieser  Stelle  angeregt  mit  dem  schliessiichen 
Erfolg,  dass  der  Unterzeichnete  im  Sommer  1898  von  der  Generalverwaltang  der 
Kdnigl.  Mnseen  tu  Berlin  mit  der  Unteranchung  weiterer  Hügel  beanftrogt  «nrde, 
deren  Ergebnisse  theilt  dem  Königl.  Museum  für  Völkerkunde  in  Berlin,  theils 
dem  Herzogl.  Museum  in  Gotha,  bezw.  dem  dortigen  Altertumsverein  zufallen. 
Die  Erlaubniss  zur  Ausgrabung  hatte  das  Herzogliche  Staatsministcrium  --  daa 
Berlach  gehört  zur  Herzoglichen  Domäne  —  bereitwilligst  gegeben  und  die  Hälfte 
der  Ausgrabungäkoülen  getragen. 

Das  Interesse  fOr  die  nigeschichtlichen  Denkmäler  der  Heimat  zeigte  sich 
aber  nieht  nur  in  dieser  thatkrKftIgen  Onterstdtsnng  der  Ausgrabung,  sondern  aneh 
an  der  regen  persönlichen  Theilnahme.  So  hat  insbesondere  Se.  Exe.  der  Herr 
Geh.  Staatsrath  Dr.  von  Strenge  der  Ausgrubung  längere  Zeit  1  «Mtrewohnt. 
Schliesslich  mochte  ich  nicht  verfehlen,  auch  der  Herzogl.  Forst?erwallung  für 
das  verständnissTolIe  Entgegenkommen  an  dieser  Stelle  zu  danken. 

Zunächst  soll  die  Ausgrabung  Ton  1898  objectir  dargestellt  und  hierauf  da» 
wissenschaftliche  Brgebniss  aus  allen  bish«rigen  Berlach-Fnnden  gesogen  «erden. 

I.  Die  Aasfrabung  lä9.S*> 

Hügel  Nr.  5. 

Kleiner,  flacher,  runder  ErdhUgel  von  9  m  Durchmesser  und  nur  0,(>0  Höhe. 
Er  wurde  liurch  zwei,  je  etwa  3  >h  breite  Grüben  geöffnet,  von  denen  de  r  eine  von 
WSW.  nach  ONO.  quer  durch  den  Hügel,  der  andere  von  SSO  her  gegen  die 
HUgelmitte  angelegt  wurde.  Hierbei  fand  man  in  der  Mitte  des  Httgels  suf  dessen 
Qmnd)  frei  in  der  Erde,  eine  Amphore  und  etwa  I  »m  südwestlich  von  ihr  ein 
Steinbeil    Von  Knochen  wurde  nicht  eine  Spar  bemerkt. 

Die  Amphore  (Fig.  1)  ist  aus  grauem  Thon  gearbeitet  und  init  einer  feinen 
röthttrh-ljraunen  Masse  ülierfantreti,  welehe  freilich  zum  grossen  Thciie  ubgeblälteri 
ist.  Vom  HaU  hat  sich  nur  ein  kleiner  Theil  erhallen,  aber  doch  so  viel,  dass 
eine  konische  Erweiterung  nach  oben  augeofitllig  isi  An  der  weitesten  Aus- 
bauchung sitzen  swei  einfach  gekehlte  Benkel.  Die  Schutter  des  Gefiisses  ist  mit 
einem  breiten  Bande  aus  gegenseitig  ineinander  gestellten  und  schräg  schralTirten 
Dreiecken  in  Rchnnrtenhnik  bedeckt.  Den  Hals  umziehen  hohsontale  Schnurlinien. 
Höhe  bis  zum  llalsansalz  17  rm,  grösste  Breite  •il..')  n». 

Das  Steinbeil  (Fig.  2)  besteht  aus  grüulieh-giauem  Gesieiii,  lüi  allseitig  ge- 
schliffen und  im  Querschnitt  vierkantig  (lünge  5,4  nn,  Breite  3,0  cm). 

Hügel  Kr.  9. 

Runder  Krdhügel  von  11  /«  Durchmesser  und  c.'.H)  ///  Höhe.  Er  wurde  dureh 
einen  4  m  breiten,  von  Nord  nach  Süd  gehenden  Mittelgraben  und  einen  von 

1)  G.  Florschfits,  Die  Ausgrabnogen  im  Berlach  (Aus  der  Ueimath,  1.  Jabig.  IS&H. 

s.  m-my 

2)  Uaber  die  I^age  der  Hflgcl  vgl  den  Sitnstionsplan  bei  Florsehüts,  a.a.O.  8.116. 
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dessen  Mitte  gegen  West  abswe^enden  Graben  geöffnet.  Ein  wi  nig  ti.^tlich  von» 
Mittelponkto'dcs  HUg'cls  lay^n  mehrere  Gefrenstände  frei  in  der  Krde:  der  untere 
Theil  eines  cyli ndrischen  Hechers  und  eines  bauchigen  Gefusses,  mehrere  kloine 
Thongefässscherben  und  ein  grösseres  Feaeräteinmess^r;  ein  kleineres  Feuerstein- 
menw  wurde  in  der  «oigeworreMii  Erde  ge  runden.  Auch  in  diesem  UUgel  waren 
keine  Knochen  vorhanden. 


Von  dem  cylindrischen  Becher  (Fig.  3)  ist  so  viel  erhalten,  dass  man  den 
unteren  Theil  des  Ornamentes  erkennen  kann;  es  isi  eine  in  aweiaeiliger  Schnnr- 

verzierung  aosgeftthrte  Zickzacklinie,  welche  das  Haupt-Ornament,  horizontale 
Schnurlinien,  nach  unten  als  Saum  abschliesst  unterer  Durchmesser  0  nn).  Der 
untere  Theil  des  bauchigen  Gerdsses  ^'^ehört  anscheinend  einer  kleinen  Amphore 
an.  Unter  den  Scherben  bemerkt  mau  nolciie  mit  zweizeiliger  Schnurverzieruug, 
aber  Ton  grOeaerer  AnsfQhrnng  wie  an  dem  Becher  Fig.  3,  also  vielleicht  zu  der 
Amphore  gehOrig;  eine  andere  kleine  Scherbe  ist  mit  einer  Reihe  achriig  ge- 
stellter Einschnitte  versehen.  Das  grössere  Messer  (Fig.  4)  ist  aus  einem  ju^raueii 
Feuersteinspabn  herj»p?te11t  und  ziemlich  ref^elm.'issig  gearbeitet  (Länge  <•///). 
Das  kleinere  Messer  (Kig.  5),  ebenfalls  aus  grauem  Feuerstein,  hat  eine  weniger 
regelmässige  Form  (Länge  ö,l  cm). 

HüKol  Nr.  13. 

Grossff  runder  Htltrel  von  li  m  Durchmesser.  Er  crlitl  i  sk  Ii  tii»  oj*  über  die 
umgebende  Bodenfläche  und  ist  aus  lehmiger,  ziemlich  slemfreier  Krde  aulge- 
schQttet;  einige  grünliche  weiche  Sandsteine  sollen  nach  Angabe  meiner  Arbeiter 
bei  Snndhansen,  einem  3  km  östlich  vom  Berlaeh  gelegenen  Dorfe  anstehen.  Die 
Untersnchnng  erfolgte  mittelst  zweier  GrShen,  von  denen  der  eine  von  Norden  her 
in  einer  Breite  von  etwa  vi  «/,  der  andere  von  We^-tcn  her  in  einer  I^reite  von 
1,50  //(  ung-elefjt  wurde:  die  im  Schnittpunkt  i»eidi  i  Gräben  in  der  Uügelmitte  ent- 
stehende Grube  wurde  nach  allen  Seiten  hin  erweitert 

In  der  lütte  des  Hügels  befand  sich  auf  seinem  Grunde  eine  fhwhe,  nur 
30  cm  tiefe  Qmbe,  in  welcher  die  Ueberreste  von  mehreren  ThongefSssen  gefunden 
wurden;  darüber  lagerte  in  halber  Höhe  des  Hügels  eine  fest  getennte  Lehm'- 
schiebt  (Fig.  6). 
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Die  Gefäss Überreste  sind  folgende:  Erstens  BmchstUckc  ron  einer  kleinen 
Amphore,  deren  Hals  und  Schulter  mit  horizontalen  Linien  ?erziert  sind:  den  Ab- 
schluss  uacb  unten  bildet  ein  Troddelsaum:  alle  Ornumentc  sind  iu  zweizeiliger 
Schnur- Verzierung  ausgeführt  Die  Henkel  sind  nicht  profilirt,  aber  mit  Schnor- 
Vensiernng  versehen.  Die  Amaenllaclie  ist  mit  einer  feinen  hoehrbtiien  Thtmsehicht 
Überfangen  (Fig.  7).  Zweitens  Scherben  Ton  einer  Amphore  mit  doppelt  oaimcltrtem 
Henkel  und  mit  Schnur-Ornament,  welches  am  Hals  in  vierzeiligen  horifeontslen 
Linien  angeordnet  ist.  Drittens  ein  kleiner  schlanker  Becher  mit  foinein,  zwei- 
zeiligem  Schnur  -  Ornament:  Höhe  cm  (Fig.  8).  Viertens  der  untere  Theil 
eines  cylindrischen  Bechers  wie  Fig.  3.  Das  zweizeilige  Schnur-Üniamenl  besieht 
aus  horizontalen  Linienf  die  nach  unten  dnreh  einen  schräg  schraflirten  Dreiecfcs- 
satnn  abschlössen  werden;  unterer  ENirchmeeser  5^5  em  (Pig.  9).  FUnßens  ein 
koniseh  sich  erweiternder  nnveraerter  Becher  mit  schwarzbrauner  glänzender 
Oberfläche;  Höbe  tf,7  em  (Fig.  10).   Seehstens  BnichstUcke  einer  sehr  schlecht 


Pig.7.  » 


Fig.  8. 


Fig.  9. 


Fig.  lt.  V* 


7 


Fig.  10.  Vft 


Fig.  12.  V. 


gebrannten  einfachen  Schale;  oberer  Durchmesser  1<>,5  m  (Fig.  II).  Siebeniens 
Randstücke  eines  weiten  GerUsses  (Schale?)  mit  vierzeiligem  Schnnr-Oraament; 

der  Rund  ist  oben  und  an  der  Seite  gekerbt. 

Ferner  wurden  vurstr»iut  im  Hügel  emige  kleine  Stückchen  Holzkohle  und  em 
Iluches  Porphyrstück  gefunden,  welches  möglicherweise  als  Schuber  oder  Süge 
gedient  hat;  Länge  d,4  m  (Fig.  13). 

Hügel  Nr.  16. 

}{uiuier  Krdhügel  von  13,60  t/i  Durchmesser  und  1,1(1»«  Höhe-  Kr  wurde 
Ton  Nord  und  Ost  her  durch  je  einen,  2 — '6  m  breiten  Uraben  geölTuet,  sodann  wurde 
die  Grabe  in  der  Ifittc  des  Hügels  noch  bedeutend  erweitert 


Fi-  18.  V 


rn^erähr  in  der  Mitte  des  Hügels  war  unmittelbar  über  dem  prcwachsenen 
Hoden  efne  ovale  Flüche  (0 -W.  ^..M)  (/<  N -S  4";  Durchmesser)  mit  einer  ^M:uien, 
lettenariigen  Schicht  bedeckt,  die  fast  stemhart  und  anschemend  in  feuchtem  Zu- 
stande festgestampft  worden  war.  Ein  30— 40om  hoher  Wall  aus  denselben 
3faterial  schloss  das  Oval  ein  (Fig.  13).  Auf  diesftm  lagen  ein  gut  eHKiHenes 
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kleines  GeHiss  und  die  ziemlich  zerstreut  liegenden  Scherben  von  drei  anderen 
Gelassen  sowie  ein  Feuersteiumesser.  Darüber  befand  sich  wiederum  eine  fest- 
getennte  Lehnuchichi 

Nach  Zosammcnsetzang  der  Scherben  gestaltete  sich  das  Eigebniss  an  Fnnd- 
stUcken  aus  diesem  Hügel  folgendermaassen :  Eine  grosse  Amphore  ans  röthlichem 
Thon,  deren  rundlicher  Hauch  ohne  Absatz  allmählich  in  den  nur  zum  Theil  er- 
haltenen Hals  überhöht:  die  beiden  Henkel  sind  doppelt  cuimelirt;  auf  der  Schulter 
hciindet  sich  ein  Ornumentsystem  von  zwei  durch  7  oder  8  senkrechte  Uurte  ver- 
bnudenen  Horisotttalbiindem;  die  Bänder  and  Otirte  bestehen  ans  je  4  Linien, 
welche  ihrerseits  aas  neben  einander  gestellten  runden  tiefen  Einstichen  gebildet 
sind,  and  zwar  sind  diese  Einstiche  nicht  durch  Canäle  verbunden,  sondern  stehen 
isolirt  und  sind  senkrecht  gogcn  die  Geßisswand  geführt;  Höhe,  soweit  erhalten, 
24  cw,  grösste  Breite  25  ciu  (Fig.  14). 

Fig-lö.  V» 


Ein  in  Hauch  und  FI;iI?;  gegliederter  Becher.  Der  Hals  ist  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung  mit  horizniitalen  Schnurlinicn  bedeckt,  an  welche  sich  nach  unten 
ein  Dreiecks-Saum  anschliesst;  Höhe  14,5  rw,  oberer  Durchmesser  10,5  ct«  (Fig.  15). 

Ein  kleines  Geffia«  mit  8-förmigem  Profil  ohne  Omameiite.  Höhe  7,2  c;n, 
oberer  I>nrchniesser  7,5  cm  (Pig.  16). 

Unterer  Theil  eines  kleinen  banchigen  (leHisses,  etwa  eines  Bechers  wie 
Fig.  15.    Ein  5,9  c/H  langes  Messer  aus  grauem  Feuerstein  (Fig.  17). 

nie  (Jerü.sse  waren  zum  grös.sten  Theil  in  kleine  Scherbon  zerbrochen  und 
letztere  lagen  ziemlich  durcheinander  und  verstreut;  so  wurde  eine  Scherbe  der 
Amphore  gefunden,  lange  bevor  man  auf  die  andern  Scherben  dieses  GefBases 
stiess.  Diese  Unordnung  kann  man  wohl  auf  die  Thätigkeit  ron  Fttchsen,  Ka- 
ninchen oder  Shnlichen  Thieren  znrttekltthren. 

ir.  Er$rebni«8e. 

Dass  die  Hügel  im  Herlach  neolithisch  sind,  hat  schon  Florsc  hütz  ausge- 
sprochen (a  a.  0.  S.  117).  Welcher  L'nteigruppe  sie  angehören,  wird  die  weitere 
Betrachtung  zeigen. 

Die  Keramik.  Von  den  früheren  Ausgrabungen  her  sind  mir  nur  Ewei  im 
Herzogl.  Mvsenm  zu  Gotha  befindliche  Gefftsse  bekannt  geworden.  Das  eine  ist 
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«in  Recber  wie  Vig,  15,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dess  der  abtchlieaBende  Senin 
nicht  dnrßh  Dreiecke,  rnndem  durch  eine  Reihe  keraer,  Ihmsenatti^  herab- 
hängender Linien  gebildet  wii-d.    Von  dem  anderen,  nnverzierten  GeHtss  ist  nur 

ein  fjrösseres  Fmg^mcnt  vorhanden,  welches  die  Form  nicht  deutlich  erkennen 
lügst.    Insgcsiiinnit  sind  jetzt  folgende  Formen  vorhanden: 

Amphoren  in  zwei  Vanunten.  Bei  der  einen  ist  der  Hals  vom  Hauche  scharf 
abgesetzt  und  erweitert  eich  koniaeh  naeh  oben  —  eine  seltene  Erscheinung  (Fig.  1). 
Bei  der  anderen  ist  der  Hals  vom  Bauche  nicht  scharf  abgesetst,  bekle  gehen 
vielmehr  in  ullmählichcr  Rundung  in  einander  Uber  (Fig.  Ii).  Man  kann  die 
aweite  Form  für  eine  Abschleifuni;-  eines  Tv[)us  halten,  hei  dem  wie  bei  Fi^.  1 
die  einzelnen  Bestiindtheile  schäi  f»  r  von  einander  yetrennt  sind,  ein  Verhaltniss, 
wie  es  z.  B.  beim  NieUcriausitzer  Typus  nachgewiesen  ist*).  Demnach  würde 
Fig.  14  einer  jüngeren  Bntwickelnngssture  angehören  als  Fig.  I,  d.h.  im  typo- 
logischcn  Sinne;  fDr  eine  Beurlhcilnng  des  absoluten  Zeitverhlltnisses  der  beiden 
Exemplare  zu  einander  ist  jedo<  h  diese  I>wiigung  nicht  zwingend.  Die  Amphoren- 
form  ist  charakteristisch  Tür  die  Thüringer  Schnur-Keramik,  und  zwar  für  den 
älteren  Abschnitt*).  —  Die  zweite  Hanptform  i.st  der  in  ßauch  und  Hals  ge- 
gliederte Becher  (Fig.  8  und  Ij,  ü(jtha,  Museum  Nr.  1).  Er  ist  eine  Begleit- 
erscheinung der  Amphore,  von  ihm  gilt  also  dasselbe,  was  Uber  jene  gesagt  ist^}. 
—  Drittens  kommt  im  Berlach  ein  kleiner  cylindrischer  Becher  vor  (Fig.  3  und  0), 
dessen  oberer  Theil  jedoch  in  beiden  Fällen  nicht  erhalten  ist;  dieser  Typus  dttrfte 
den  Bechern  Götze  a.a.O.  Taf.  1.  Fi^^.  22  und  31  entsprechen  und  derogeroäss 
mit  einem  kleinen  eingezogenen  Hals  eriränzt  zu  denken  sein.  —  Der  kleine 
Becher  niii  S-formi^^  ^'•esehweiftem  Prolil  (Fig.  16)  ist  in  idinlicher  W  eise  ebenfalls 
schon  in  der  Schnur-Keramik  bekannt*}.  Neu  dagegen  ist  der  konische  Becher 
mit  dem  senkrecht  aufstrebenden  BandthetI  (Fig.  10). 

Aus  dem  Gesagten  geht  aar  Genfige  hervor,  dass  die  Thongef8ssc  aus  den 
Berlaeh-Gräbern  der  Schnur- Keramik,  d.  h.  der  älteren  grösseren  keramischen 
Gruppe  der  jüngeren  Steinzeit  an«irohören,  und  zwar  kommt  nach  dem  bei  der  Be- 
8preehnn<r  der  Amphoren  Angeführten  wahrscheinlich  ein  älterer  Abschnitt  dieser 
(iruppe  in  Betracht. 

Die  Ornamente  entsprechen  technisch  und  stilistisch  dem  aus  dieser  Periode 
Bekannten.  Das  Ornament  der  Amphore  Fig.  14  gehört  hinsichtlich  des  Motivs 
zu  den  bekannten  Erscheinungen^};  dag^en  ist  seine  Ausführung  durch  kleine, 
unverluiiKlrii  unuinander  j^^ereihte  Einstiche  für  die  Sehiiur- Keramik  etwas  Neue?: 
leider  ist  der  Krhaltnugszustand  der  Obernächc  nicht  derartig,  dass  man  erkennen 
könnte,  ob  als  Werkzeug  vielleicht  ein  Federkiel  gedient  hat,  wie  es  bei  der  Her> 
stdlung  von  Ornamenten  au  Getässen  aus  einem  jüngeren  Abschnitte  der  SIeinzdt 
der  Fall  gewesen  ist. 

Die  Stoingeräthe.  Die  Feuersteinmesser  bieten  nichts  besonders  Bemerkens- 
werthes.  Zwei  in  Gotha  befindliche  Feuerstein-Schaber  mögen  erwähnt  werden, 
weil  sie  in  Florschutz'  Bericht  als  solche  nicht  angefUhil  sind  (Gotha,  Museum 
Nr.  Uli  aus  Grab  12  und  Nr.  164  aus  Grab  15).    Ungewöhnlich  wäre  die  Ver- 

1)  Jsatsch,  IMe  ThongeflUKe  der  Kiederlaqsitser  Qilberfelder.  Niederlaus.  Mitth. 

II.  Bd.,  1892,  S.  Iff. 

2)  (rötze,  Die  Gcf&ssfornicn  und  OrnaiiHiitc  (!.r  ii<~nlithischen  scbnorversierlcn 
Keramik  im  Fluüsgcbiete  der  Saale.   Jena  lö^l.   iS.  31  und 

3)  Ebenda  S.  86. 

4)  Götze  o.  ».0.  Taf.  I,  Fig.  29  and  87, 
ö)  Vgl  Götse  a,  a.  0.  Tafl  I,  Fig.  1. 
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ven  lii  1-  von  Porphyr  für  einen  Schuber  (  vgl.  Fig^.  12).  falls  dieses  Stück  über- 
hüupi  ein  Artefaet  ist.  —  Die  Mehrzahl  der  Steinbeile  hat  die  flache  trapezoide, 
im  Qnencbnitt  Tierkuntige  Ponn  wio  Fig.  2.  Einige  Exemplare  (Gotha,  Muaenm 
Nr.  8C  ans  Grab  I«  Nr.  91  an«  Grab  12)  sind  in  gam  ieicbten  Facetten  geecfaUfTen, 
eine  seltene  Erscheinung,  auf  welche  bisher  erst  einmal  aufmcrksain  ^enaacht 
worden  ist'}:  das  botrollendc  Slück  wurde  in  einem  SkoU'tgi-ubc  bei  Vip[)aclicdel- 
hausen  ^usaninum  luit  einem  anderfMi  Steinbeile  und  einem  defienerirten  faeellirteii 
Axthaiuiner  gefanden.  Als  weitere  wicluigc  Parallelen  zu  diesen  facettirten  Beilen 
(also  nicht  Bfimmern)  fUhre  ich  vier  im  Kdnigl.  Mosenm  für  Tdlkorknnde  be- 
findliche Exemplare  (Ratal.  II  7416«  7467,  7480,  7dl&)  aas  den  von  Voss*)  unter- 
suchten Hüij^el^räbem  von  Braunshain  an,  welche  auch  sonst  noch  manche 
Aehnlichkciten  mit  den  Berlaeh-f iiähern  zeigen:  ferner  ein  Stück  von  Wildschütz, 
Kreis  Weissenfels  (ebenda  Katnl.  i</,  1429),  welches  zusammen  mit  einem  de- 
generlrten  facettirten  Axihammer  bei  einem  Skelette  gefunden  wurde.  —  Ein 
facettirtcr  Axthammer  oder  vielmehr  eine  degenerirtc  Abart  wurde  in  Grab  12  ge- 
funden (Gotha,  Museum  Nr.  130);  derselbe  Typus  kommt  auch  in  dem  (^ben  er- 
wähnten Grabe  ron  Vippachedelhausen  vor.  Zwei  andere  facettirte  Äxthämmer 
entstammen  ebenfalls  Grab  12  (Gotha,  Museuro  128  nnd  129).  ~  Den  Beschlass 
der  Steingeräthe  macht  eine  runde  Steinscheibe  von  der  Grösse  eines  silbernen 
Fünfmal k>.tückes  aus  Grab  3  (Gotha.  Museum  Nr.  144):  ihre  beiden  Stirnflächen 
sind  uneben,  der  4 — 5  mm  breite  Rand  dagegen  ist  geschlÜfcn.  llir  Zweck  ist 
nicht  ersichtlich,  aach  ist  etwas  Aehnliches  noch  nicht  bekannt 

Steingerüthe,  insbesondere  Steinbeile  pflegt  mau  bftuAg  ohne  weiteres  der 
Steinzeit  einzuordnen.  Sehr  mit  Unrecht,  denn  sie  wurden  nicht  nur  später  noch 
benutzt,  sondern  manche  T5'pen  scheinen  überhaupt  er.«t  in  einer  jüngeren  Zeit 
entstanden  zu  sein  Eine  exacte  Zeitbestimmung-  der  verschiedenen  Steinbeil- 
Typen  steht,  abgesehen  von  wenigen  Ausnahmen,  noch  aus.  In  dieser  Hinsicht 
bieten  nun  die  Berlach-Funde  wichtiges  Material.  Durdi  dieselben  werden  nun- 
mehr die  degenerirte  Abart  der  facettirten  Axthftmmer,  die  leicht  facettirten  Beile 
vr.-l  !Ie  trapezförmigen  ilachen  Beile  mit  viereckigem,  scharfkantigem  Querschnitt 
als  Begleiterscheinuni:  der  Schnur-Keramik  erkannt.  • 

Die  Construction  der  Hü^'C-l.  W'eim  man  den  eig-enthümliehen  Hüirel 
Nr.  l«  (Florschutz  a  a.  0.  S.  Iii),  dessen  Zugehörigkeit  zu  den  übrigen  Hügeln 
sich  durch  nichts  erweisen  lässt,  vielmehr  wegen  seiner  durchaus  abweichenden 
Constroction  unwahrscheinlich  ist,  ausser  Betracht  ISsst,  handelt  es  sich  um  ein- 
fache Erdhügel  ohne  Kistenbauten;  nur  durch  festere  Erdschichten  ist  in  einigen 
Fällen  die  Stelle  des  Grabes  selbst  geschützt.  Hierdurch  reihen  sich  die  Berlach- 
Grüber  an  eine  Gruppe  an,  welche  sich  aus  der  Gejrend  von  Altenburg  über  Jena. 
Schlossvippach  bis  nach  Nordhausen  erstreckt,  zugleich  erweitern  sie  diese  Zone 
bedeutend  nach  Westen.  Diese  Hügelgräber  ohne  Kisten  bau  gehören,  wie  ich 
Bchon  frflher  dargelegt  habe'),  einer  älteren  Abtheilung  der  durch  die  Schnur- 
Keramik  gekennseichneten  Cultur  an. 

Die  Bestattnngs weise.  Bei  den  Auigrabui^n  von  1898  ist  auch  nicht 
die  geringste  Spur  von  Knochen  gefunden  worden,  ein  positives  Ergebniss  liegt 
also  aus  den  Hügeln  Nr.  9,  i;^  und  16  ebensowenig  vor  wie  aus  den  früher 
ausgegrabenen  Hügeln  ^r.       und  3.    ist  man  genuthigl,  dieselben  als  Kenu- 


1)  Tcrbandl.  d.  Herl.  Anthrop.  Ges.  lt:^8,  8.141ff. 

2)  Ebenda  1374,  S.  ISiJff. 
8;  G«tie  a.  a.  0.  S.  68. 
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taphien  ^v^l  Florschütz  a.a.O.  8.114)  anzusehen?  Diese  Auffussung  erscheint 
etwas  gewagt,  wenn  man  bedenkt,  dasa  roo  9  nntemichteD  Httgdn  nicht  weniger 
als  (>  hierfttr  in  Betracht  kflmen.  Da  liegt  doch  die  Annahme  näher,  daae  die 
Knochen  im  Laufe  der  Jahrtausende  zerfallen  sind. 

Beispiele  hierfür  giebt  es  genujr^;:  u.  A.  habe  ich  auf  einem  grossen  Gräber- 
leide  in  Ostprenssen,  welches  nur  etwa  1000 — IMK)  Jahre  all  ist,  beobachtet,  dass 
die  Skelette  üpurios  verschwunden  waren,  uiit  Ausnahme  cierjeni^n  Knochen^ 
theilchen,  welche  nnmittelbar  neben  Bronze  gelegen  hatten  und  so  conserrirt 
worden  waren;  so  waren  a.  B.  Theile  von  Uolerannknochen  genau  nur  so  weit 
erhalten,  als  sich  die  umschliesscnden  manschettenarti$;en  Spiralarraringe  erstreckten. 
Man  ist  also  zu  der  Annahmo  hcroehtigt,  dn^*:  in  den  liedoutond  iiltfr"^  Berlach- 
(iriilxTii  nicngchliche  Skelettlieile  spurlos  verga»igt'ii  sind  Fnurhch  ist  niti.  ob  es 
ungebrannte  oder  gebrannte  Knochen  waren.  Als  Beweis  für  Leichcnbrand  können 
die  sowohl  1873  wie  1898  vereinselt  gefundenen  Holskohlenstackchen  auf  keinen 
Fall  dienen.  Aber  auch  die  «geringen  Spuren  ron  Verkoblnng''  an  Röhrenknochen 
aus  Grab  12  (Florschfltz  S.  llö)  möchte  ich  nicht  als  vollgültigen  Beweis  für 
Leichenbrand  ansehen.  Diese  Heseln eihuni;  passt  weniger  auf  (Iii  uewohnlieh  stark 
calcinirten  Brandknochrn  als  vielleicht  auf  zutallig'e  Fencnvirkunj;.  wie  sie  hoi 
rituellen  Feuern  vorgekunimen  sein  mag-).  Zudem  ist  es  nicht  »usgeschlos^en, 
dass  eine  spätere  Naehbeslattnng  vorliegt,  da  die  betreffenden  Knochen  weit  (Iber 
der  Scbidit,  in  welcher  man  die  ursprüngliche  Bestattung  annehmen  was«,  lagen. 
Zweifellos  ist  dagegen  bei  den  früheren  Ausgrabungen  das  Vorhandensein  onTer> 
brunnter  Skelette  festgestellt  worden.  Ks  ist  sicher,  dass  in  (irab  lö  zwei  unver- 
brannte Leichen  beigesetzt  worden  sind,  darunter  eine  in  der  bekannten  Stellung 
der  liegenden  Hocker. 

Demnach  möchte  ich  annelimcn,  dass  auch  diejenigen  Hügel,  in  denen  keine 
SkeletrTheite  gefanden  worden,  ursprünglich  unrerbrannte  Leichen  enthalten  haben 
und  zwar,  nach  Maassgabc  der  in  der  älteren  Zeit  der  Schnur-Keramik  allgemein 
üblichen  Sitte,  liegende  Hocker. 

AVenn  auch  die  Ausgrabungen  im  Berlach,  vmn  musealeti  SUindpunkte  heiir- 
iheilt,  keine  besonders  hervorragenden  Stücke  ueJiclert  haben,  so  ist  doch  du» 
wissenschaftliche  Ergebniss  von  grossem  Werth. 

Zum  Schlnss  möchte  Verf.  die  Bitte  aussprechen,  dass  die  noch  intactea 
Hflgel  rorläufig  geschont  werden,  damit  Haterisl  erhalten  bleibt  anr  Beantwortung 
von  Fragen,  welche  die  Wissenschaft  noch  in' der  Zukunft  stellen  wird. 

A.  Götze. 

1)  Götze  a.a.O.  8.29.  —  B9hlaa  und  von  Gilsa,  NooUUuscbe  Denkmäler  Mia 
Hessen,  1898,  S.  lö,  Anm.  18. 

2)  Vgl  Verhandl.  d.  BerL  Antbrop.  Ges.  1892,  8. 187. 
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Vorgeschichtliche  Funde  ans  der  Mark. 

(Vorgelegt  and  beiproeheii  in  der  Sitmag  vom  1&  FebioM  1899.) 
1*  £roue-Nad«l  aw  Bfesenfhal,  Kr.  Olier-Baniiai  (Fig.  1). 

Dieselbe  fand  sich  als  Moorfiind  beim  Torfgrabea  anf  dm  BOigerwiesen  3  km 
Blldvestlich  von  der  Stadt  nach  der  Langen  Bttnne  zn,  IV«    tief«  Die  Nadel  ist  ein 

sehr  gut  erhaltenes  Prachtstück  von  13,3  cm  Länge,  am  etwas  verjüngten  Halse 
3  mm,  in  der  Mitte  4  mm,  unterhalb  wieder  3  »mm  stark,  mit  scharfer  Spüae,  fest 


und  blank,  ohne  wesentliche  Patina;  sehr  saabero  Arbeit,  dio  Gnssnaht  tritt  an 
der  obpren  Hälfte  Vaiim  tTkonnbar  hen'or.  Der  Kopf  bildet  einen  D^ppelkonus, 
nach  oben  und  unt«  n  ijungi:  in  der  Mitte  eine  perlartige  Verzierung,  nach  oben 
und  unten  hin  4  eingcnute  parallele  Kreise.  Orttsste  Kopfweite  7  mm,  Kopfhöhe 
6  mm. 

2.  Bronse-Nadel  vom  grossen  Liepnitz-Werder.  Kr.  Nieder-Bamlm  (Fifr  2). 

Eine  starke,  feste  und  ganz  unversehrt  crhulteae  Nadel,  dunkelgrün  paiinin, 
tiussnuht  (licht  /u  rrkennen.  Der  Kopf  ist  eifuraiig,  oben  abgeplattet.  Oben  und 
unten  am  Kopt  iauli  ein  Kreis  herum;  zwischen  diesen  beiden  Kreisen  ziehen 


aidi  4  Gruppen  je  6 — 7  paralleler  Striche  etwas  schräg  beninter.  Am  Halse  befindet 
neh  em  erhöhter  Kraos  mit  senkrecht  gestrichelter  Vmiemng.  Liinge  der  Nadel 

16^ «m,  unter  dem  Hals  4,  unten  2  mm  dick,  ziemlich  spitz,  in  der  Mitte  etwas 
gebogen.  Der  Kopf  ist  1,2  cm  hoch  and  1  em  breit,  der  Halskrans  7  nm  dick. 
Die  Nadel  ist  beim  Pflügen  gefunden. 
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Beim  Bau  eines  Stalles  fand  sich  in  der  Erde,  nur  1  Fuss  tief,  eine  Bronze- 
Fibel,  nach  der  mir  gemachten  Beschreibung  bogenförmig,  die  sich  in  den  Händen 
des  Besitzers  der  Insel,  des  Grafen  Redern,  befindet.  Dabei  lag  ein  schöner 
Echinit  und  2  runde,  5  cm  dicke  Steine,  wie  solche  auf  der  Insel  viele  gefunden 
werden. 

8.  Hervorragende  FandstUcke  ans  dem  Gräberfelde  bei  Wilmersdorf. 

Kr.  Beeskow-Storkow  (Fig.  3—34). 

a)  Thon-Geriithe. 

Mehrere  Male  schon  habe  ich  von  diesem  grösseren  Urnen- Griiberfelde,  zuletzt 
in  der  Mai-Sitzung  1897  berichtet.  Seitdem  habe  ich  in  den  beiden  Jahren  1897 
und  1898  dort  45  Gräber  aufgedeckt  und  die  darin  stehenden  Gefässe  genau 
gezeichnet  und  vermessen.  Ich  behalte  mir  eine  genauere  Beschreibung  derselben 
vor.    Heute  will  ich  nur  über  folgende  bedeutendere  Gegenstände  sjM-echen. 

Das  schönste  FundstUck  ist  wohl  eine  vollständig  gut  erhaltene,  in  ihrer 
Art  kunstvoll  hergestellte  Schüssel  (Fig.  3),  die  als  Deckel  auf  einer  grossen,  mit 


Fingernagel-Eindruck  ornumentirton,  leider  schlecht  gebrannten,  deshalb  zerdrückten 
Urne  lag 

Mit  Ausnahme  einiger  Buckelurnen  sind  von  diesem  Urnenfelde  nur  wenige 
Gefässe  dieser  Schüssel  an  die  Seite  zu  stellen,  was  vollendete  Form  und  Kunst 
für  damalige  Zeit  anbelangt.  Ich  möchte  auf  diesen  Gegenstand  ganz  besonders 
aufmerksam  machen.  Die  Schüssel  ruht  auf  einem  S^/i  im  Durchmesser  haltenden 
runden,  etwas  erhöhten  Boden,  der  im  Innern  etwas  erhaben  herausgearbeitet  ist; 
daran  baut  sich  die  flache,  im  Innern  2ü  cm  weite  und  4  cm  hohe  Schüsselform  auf. 
Nun  setzt  sich  ein  2  cm  hoher  senkrechter,  oben  wieder  etwas  nach  innen  geneigter 
Hals  daran,  und  an  diesem  befindet  sich  der  nach  aussen  gebogene,  2,5  c/«  hohe 

Rand;  derselbe  ist  oben  7  mm  breit  abgeflacht.  Innen 
'  »  am  Rund  und  Hals  ziehen  sich  4  mm  breite  Facetten  im 

Kreise  herum.    Ein  kleiner  Henkel  ist  aussen  am  Rand 
ICCC'C'('(  C  ""^  Hals,  senkrecht  stehend,  1,5  r/«  breit,  angebracht. 

Innen  und  aussen  ist  die  Schüssel  sauber  geglättet;  nur 
am  äusseren  oberen  Rande  sind  die  Spuren  der  Finger, 
die  das  Gefäss  geformt,  erkennbar.  Obere  Weite  32,5  cm, 
ganze  Höhe  8,5  c/«;  Farbe  hellbraun,  innen  dunkler  und 
gefleckt. 

''Ii      ,  Die  zerbrochene  Urne,  worauf  die  Schüssel  als 

Deckel  lag,  hatte  die  Form  der  Fig.  4.  24  cm  obere 
Weite,  22  cm  Höhe,  der  Boden  etwa  1 1  cm  Durchmesser.  Wandstärke  nur  4  bis 
5  mm.    Röthliche  Farbe. 
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b)  iironze-Funde. 

Nrn.  5—9  (s.  Pigg.  5—9):  fünf  Nadeln  mit  verschieden  geformten  Köpfen. 

Nr.  5  sehr  g^ut  orhalteii,  \C,  nu  lan^,  obiMi  4,  nach  der  Spitze  2  >wm  stark. 
Kopf  scheibenförmig,  13  mm  Darchmesser.  1  cm  unterhalb  des  Kopfes  ein  erhabener 
dalsring.   Hellgrüne  Patina. 


Fig.  ü.  V. 


Xr.  6  und  S  mit  ziemlich  gleichen  Köpfen  und  von  gleicher  Länge,  die  11,5  r/« 
beträgt.  Nr.  «  verhältnissmüssig  stärker,  nehmlich  4  »«w,  wogegen  Nr.  <>  nur  3  '/»m 
stark  ist.  Die  Köpfe,  mit  einer  Krone  darauf,  sind  j  mm  breit;  dunkelgrüne  Patina. 
Nr.  7  war  zerbrochen,  Kopf  kugelig,  oben  platt  gedrückt  und  1,1  cni  breit,  Länge 
11  «w,  2  bis    mm  stark,  hellgrttne  Patina. 

Nr.  9  gebogen,  mit  doppeltem  Knopf,  wovon  der  obere  schoibenfbrmig,  der  untere 
glatt  kiqtclig  gefonnt  ist  Breite  der  Köpfe  1,5  em,  awischen  den  Köpfen  2  er- 
habene Kränze  und  unter  dem  unteren  Kopf  3  derartige  Kränze.  Obere  Dicke 
5  tum  und  riann  nach  der  Spitze  vegüngt.  Dunkelgrüne  Patina,  in  2  8tUcke  ser- 
brocheii;  14  •■„,  huiii. 

In  den  „Nachrichiea  über  deutsclie  Altertliumsfunde'*,  1.^93,  Heft  S,  90,  sind 
5  Nadeln  und  in  den  „Yerhandl.  der  Berliner  Gesellschaft  lUr  Anthropologie^  1896, 
S.  128,  find  7  Nadeln  ans  dem  Wilmersdorfer  Orilberfelde  abgebildet 

Nr.  10.  Kin  kleiner  Meis&el  (Fig.  10).  an  beiden  Knden  zugespitzt,  4,5  mi  lang. 
Vittel^inersehnitt  Quadrat  von  4  mm.  ^ 

2» 
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Nr.  11.  Hohl-Celt  (Pig;  11).  Oben  ursprünglich  rund,  jetzt  etwas  zu- 
sammengedrückt; der  Kopf  etwas  verstärkt.  Querschnitt  eirörmig,  die  Schneide 
1,6  cm  breit  Länge  6,5  cm.  Dimkelgrflne  Patina.  Bis  jetst  der  erste  Bronze*Ceh 
ans  diesem  Gräberfelde. 

Flg.«.  V. 


Nr.  12.  Eüqe  Spirale  (Fig.  12)  von  5ftMsfaer  Windung,  wovon  die  obwegsdreht 
ist,  und  in  diemr  Spirale  steckt  eine  kleine  Nadel  mit  Doppelkopf.  Breite  der 
Spirale  3,2  cm,  Länge  der  Nadel  5^5  em.  Ut  Yom  Fener  etwas  besdi&digt  nnd  ler- 
drfldrt;  donkelgrflne  Patina. 

Nr.  13,  Zierscheibo  (Fig.  13)  ohne  jedes  Ornnment,  mit  kleiner  Oehse  darauf. 
Durchmesser  2,5  cnt.    Hellgrüne  Patina.    Ursprünglich  etwas  grösser  gewesen,  Jl  I 

Nr.  14—19.  ünregel müssige,  durch  Feuer  verschlackte,  nicht  mehr  erkennbare 
Gegenstünde,  wovon  3  ganz  bellgrüne  Patina  haben,  die  anderen  duoicel  bis 
schwarz  sind. 

Nr.  20—22.  Drei  Spiralen,  woTon  bei  20  ein  Ende  in  eine  Oehse  analinft;  bei 
den  beiden  anderen  mag  dieselbe  abgebrochen  seb.  8  bis  2Vs  Windungen  aaa 
1,5  mm  starkem,  mndem  Draht.  Nr.  20  (Fig.  14)  hat  4  om,  Sl  (Fig.  15)  und  38  habea 
3  cm  Dnrchmeüer.  Donkelgrttne  Patina. 


Fig.16.Vs  Fig.  17.  V. 


Nr.  23.  Starker  ofTcner  Finger-Ring  mit  eiiurmigem  Querschnitt,  4  mm  breit  nnd 

2 — 3  mtii  dick,  1,7  rm  äusserer  und  ].'■'>  cm  innerer  Durchmesser. 

Nr.  i'  l  u.  25.  2  Finger-Spiralen  (Fig.  16)  mit  2  Windungen,  2  cm  Durchmesser; 

aus  rundem  Draht. 

Nr.  26  u.  27.  2  Finger-Ringe  (Fig.  17  u.  18)  aus  4  mm  breitem  flachem  Bi«jch,. 
oifen;  1,8 — 1,5  cm  Durchmesser. 
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Nr.  28.    Spirale  mit  5  Windungen. 

Nr.  29.    Desgl.  mit  7  Windungen  (Fig.  19),  beide  aus  rundem  Draht, 
Nr.  30  u.  31.    2  einfache  Finger-Ringe  (Fig.  20)  aus  rundem  Draht,  2,5  cm 
Durchmesser. 

Nr.  32  u.  33.  Zwei  Finger-Ringe  (Fig.  21  u.  22)  wie  26  u.  27. 
Nr.  34.    Finger-Ring,  1,5  cm  Durchmesser,  hat  vom  Feuer  sehr  gelitten. 
Nr.  35.    Ein  gut  erhaltener  Finger -Ring  (Fig.  23)  aus  A  mm  breitem,  2  mm 
starkem  Blech,  roh  gearbeitet,  Gussnnht  noch  zu  erkennen. 

Fig.  2:1  Fig.  21.  Vi 


Nr.  36  u.  37.    Zwei  vom  Feuer  beschädigte  Nadclköpfe. 

Nr.  38 — 43.   Einfache  Ringe,  durch  Feuer  gedehnt,  aus  rundem  Draht. 

Nr.  44.  Ein  Meissel  (Fig.  24),  hellgrün,  oben  rund,  unten  scharfe  Schneide, 
1,7  cm  lang.  Schneide  4  mm  breit 

c)  Stein-  und  Knochen-Funde. 

Nr.  45  u.  46.  Zwei  aus  feinem  Sandstein  hergestellte  durchbohrte  Plüttchen 
(Fig.  25  u.  26)  sind  wohl  als  Amulete  anzusehen,  die  auf  der  Brust  getragen 
wurden;  2,5  <m  lang,  2  cm  breit,  unverziert.  Aehnliche  Plättchen  habe  ich  bereits 
früher  auf  diesem  ürnenfeld  gefunden,  auch  zwei  verzierte  im  Heft  3,  1893,  S.  33 
der  .Nachrichten  Uber  deutsche  Alterthumsfunde*^  abgebildet. 


Fig.27A.  V,  Fig.  28  A.  Vi 


Nr.  47  u.  48.  Zwei  runde,  oben  und  unten  abgeflachte  Reibesteine,  in  der  Mitte 
sind  beide  Flächen  etwas  ausgehöhlt  (Fig.  27  u.  28:  A  Seiten-,  B  Flächen-Ansicht); 
5,5  cm  Durchmesser.  Nr.  47  ist  3  cm  hoch  und  Nr.  48  ist  2,5  cm  hoch.  Derartige 
Steine  werden  von  Hm.  R.  Virchow  Käse-Steine  genannt. 
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Nr.  49.  Em  dimkelblaiier  Fenentein,  ^  m  Linge,  3,5  cur  Breite;  anf  euer 
Seite  4  bis  5  cm  weit  gana  glatt  abgerieben.   Zwischen  einer  Mntter-Drae  und 

einem  Beigcfüss  gefanden. 

Xr.  50.   Ein  bunter.  7  cm  hwger  und  8,5  em  breiter  Fenentein,  dessen  .eine 

Spitze  3  cm  breit,  glatt  «ibgeriebcn. 

Nr.  51  u.  5*2.    Zwei  ziemlich  gleich  geformte,  3  c«<  lange  and  breite  Sandsteine 

mit  stark  abgeriebener  Fläche  (Fig.  2i)). 

Nr.  53,    Ein  Kieselstein  mit  ausgeriebener  Flüche. 

Nr.  54  u.  55.  Zwei  rundliche  Kiesel  mit  wenig  gebrauchu  r  lioibcflUche  (Fig.  30). 
Nr.  56.   Ein  G  cm  langer  und  37«  cm  breiter  llacher  Sandstein,  dessen  eine 
FlScbe  ganz  glatt  abgerieben  ist  (Fig.  31). 


Flg.  81.  V« 


Nr.  57  und  5s.  Ein  kleinerer  und  ein  grösserer  versteinerter  Seeigel,  wovon 
namentlich  ')X  ein  ansgezeicbnetes  Exemplar  ist.  ö7  und  b6  lagen  zwischen  den 
Knochen  m  den  L'rneu. 

Fig. 32.  V,      Fig.88.  V»     Fig. 84.  Nr.  59^64.    Eine  Menge  erhaltener  und 

zerbrochener  Knochen  -  Pfeile  (wie  Fig.  ".'2 
bis  34},  die  siimmtlich  bei  einer  Mutter-Urne 
seitwärts  im  Saude  lagen.  Siehe  in  den  „ Nach- 
richten über  deutsche  AlterthumsAinde*,  1893, 
Heft  6  nnd  in  den  ^Verhandl.  der  Berliner 
Anthropologischen  Qesellschaft*'  Ton  1895, 
S.  4'»»;. 

Siunmtliehe  Funde  befinden  sich  vorläufig 
in  meiner  Sammlung 

Uermann  Busse. 


Vorgeschichtliehe  Fundstättan  im  Kr.  Meilor-Baniin. 

(Voigelegt  in  der  Sitsaag  der  Beriiner  Aathropologisdiea  OeseUschsft  Tom  29.  Apxfl  1899,) 

1.  Neolithische  Ansiedlung  bei  Erkner. 

Bei  dem  bekannten  Vorort  Berlins  „Erkner**  verbindet  ein  Flusslauf  den 
Flaken-See  mit  dem  Dämerits-See.  Dieser  Flusslaur  muss  wegen  der  Schiftfahri 
öfter  ausgebaggert  werden;  dabei  sind  schon  ftflher  mehrere  l^inbeile  gefunden 

worden,  doch  konnte  ich  nicht  erfahren,  wohin  diese  gekommen.  An  der  westlichen 
Seite  des  Ausflusses  des  Flaken-Stes  liegen  die  Eiswerke  und  von  hier  bis  Erkner 
erstrecken  sich  die  Geleiso  des  Rangir-Bahnliofes.  Von  den  Eiswerken  an  den 
Babngelcisen  entlang  zieht  sich  ein  8  Fuss  hoher  Wall,  oder  vielmehr  die  Reste 
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eioM  solchen,  eiwa  50  Schritt  tUdlicb.  Dieser  Wall  hatte  schon  Aüher  meine 
Anftnerksamkeit  errqjt,  und  obgleich  das  Betreten  dieses  Terrains  verboten  ist, 
wagte  ich  im  April  1898  einen  zweimaligen  Besuch  und  fand  meine  Voraussctzong 

giinz  und  g-ar  bestätijjt.  Der  Wall  war  mit  Feuerstein-Messern,  Nucleis  und  Pfeil- 
spitzen ^.mz  besäet:  einige  Abbildungen  hiervon  siehe  hier  unten.  Einige  Messer 
waren  auf  der  einen  Lungseite  sägenHirmig  ausgeschnitten.    Zwischen  den  Bahn- 


geleisen fand  ich  die  gleichen  Manufacte.  Jedenfalls  ist  zur  Aufsrhüttung  des 
Bahndammes  vun  der  Erde  des  genannten  Walles  gcnunimen  worden.  Ganz  an- 
sehnliche Exemplare  waren  darunter;  auch  Gefäss-Scherben  von  groblvörnigem 
Material  Ihnden  sich  dazwischen,  ohne  Ornament,  von  rOthlicher  Farbe.  Nach 
den  vorliegenden  Umstünden  haben  wir  es  mit  einer  steinseitlichen  Ansiedelang 
so  flran. 


Digitized  by  Google 


—   24  — 


2.  Urnen-Priedhof  beim  Dorfe  Woltersdorf. 

Woltendorf  liegt  Ton  Erkner  2  Vt  nördlich.  Geht  man  vom  Dorfe  1  Vs  ^i* 
westlich,  eo  flnd^  man  aaf  dein  „Springberg*  (im  Jagen  fiO  xmd  S35  der 

Generalstabs-Karte)  in  rier  königlichen  Forst  eine  Menge  Ton  Olockengräbern ;  die 
Gofiisse  darin  sind  von  den  Wurzeln  der  Bäume  sehr  zerstört  und  nur  mit  einigen 
Riefen  geziert.  Ein  Nachgraben  ist  hier  8chwieri<r,  da  dir^htos,  etwa  Idjähriges  Bolz 
darauf  steht  Gustos  Bochholz  vom  Märkischen  Museum  bat  hier  frtther  auch 
gegraben,  aber  ganze  Gefltaae  niebt  sn  Tage  gefördert  In  der  Nähe  sollen  mehrere 
Bteinbeile  gefanden  «ein,  die  sidi  im  Mftrkisdien  Prorincial-Hnsenm  befinden. 

'6.  Urnen-Friedhof  aaf  dem  Stolp  am  Baaern-8ee. 

Dicht  beim  Dorfe  Woltersdorf  liegt  nördlich  der  Bauern-See.  Zwischen  diesem 
und  dem  Kalksoc  steht  das  Etablissement  „Inteilakcn".  Heim  Bau  desselben  hat 
der  Besitzer  Rademaeher  mehrere  LTrnen-Griiher  gefunden;  die  GefUsse  sind 
iu  das  Mürkisciie  Proviucial-Museum  gekommen.  Die  Gräber  fanden  sich  auch 
aaf  drni  nördlich  daton  gelegenen  Ackeratellen,  die  bent  aam  grttnteD  Tbeil  auch 
schon  bebaat  sind.  Die  hier  geltandenenen  Qeßsse  waren  meistens  serbrochen. 

4.  Neolithische  Ansiedelung  auf  dem  Werder. 

Von  Woltersdorf  zieht  sich  eine  grössere  Halbinsel  sUdlich  in  den  Flaken-See 
hinein,  der  „Werder"  genannt.  Auf  soinor  (istlichen  Seite  liegt  die  alte  Ansiedelung 
der  ^jKietz",  und  auf  seiner  südwcatliehen  Seite  wurde  beim  Bau  der  jetzt  dort 
stehenden  Häuser  eine  Menge  von  Feuerstein- Werkzeugen,  Beilen,  Messern,  Pfeil- 
spitsen  and  GeAss^herben  gefunden.  Der  Professor  Duector  Dielitz  sammelte 
noch  viele  Beste  davon.  Die  einzelnen  Werkaevge  «md  leider  von  den  Arbeitern 
mitgenommen  und  Terscfaleppi 

5.  Neolithische  Ansiedelunj^  auf  dem  kleinen  Kran ichsberg;. 

Dicht  bei  der  Woltc  rsdorler  Schleuse  liegt  der  iJ09  Fuss  hohe  Kranichsbei^ 
mit  dem  Aussichtsthurm  und  etwas  südwestlich  von  diesem  der  kleine  Kranichsberg, 
313  Pnas  hoch.  Letsterer  ist  bis  auf  seinen  Gipfel  mit  hoben  Fichten  bestanden, 
der  Boden  ist  mit  Gras  bewachsen.  Auf  dem  Gipfel  wurden  frflher  die  so« 
genannten  Johannis-Feuer  abgebrannt;  jetst  wird  derselbe  seit  undenklidien  Zeiten 
als  Vergnügungs-,  bezw.  Tnnzplatz  benutzt.  Auf  dem  Gipfel  kommen  heut  noch 
viele  Feuerstein-Manufacte  ans  Tacp^licht;  namentlich  auf  der  Oslseite  dc'spltien 
fand  ich  bei  Entfernung  des  Rasens  und  bei  kleinen  Nachgrabungen  eine  Mer'ge 
von  Feuerstein-Messern  und  röthliche,  aus  grobem  Sand  und  Thon  hergestellte 
Gefiss-Scherben,  die  ich  in  meiner  Sammlang  aufbewahre. 

6.  Neolithische  Ansiedelung  am  Stolp-Graben. 

Von»  Dorfe  Woltersdorf  2  Im  nonlfistlich  mündet  der  Stolp-Graben,  der  AttS- 
fluss  des  nördlich  von  Rüdersdürf  gelegenen  Stienitz  -  See's,  in  den  Knlksee. 
Zwischen  dem  Stolp-üraben  und  dem  Kalksee  llacht  sich  der  Stolp.  oin  Bergrücken, 
der  sich  vom  Bauem-See  bis  zum  Stolp-Graben  erstreckt,  allmählich  ab;  hier 
wurde  vor  einigen  Jalwen  aaf  dem  Grundstück  des  Um.  Albrecht  beim  Abkarren 
des  Bmgrttckens  aar  Anlegung  des  Gartens  ein  Steinbeil  gefanden  (Fig.  1).  Hr. 
Albrecht  übergab  mir  das  Beil  und  lud  mich'  zur  näheren  Untersuchung  des 
Fundortes  ein.  Ich  fand  in  der  oberen  Schicht  des  abgekarrten  Berges  viele  und 
recht  schöne  Feuerstein-Manufacte,  Messer,  Sägen  u.  a.  w.,  auch  kleinere  Stücke 
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Thonscherben,  die  ich  meiner  Sammlung  einverleibte.  Das  Steinbeil  war  nur 
zufullig  dem  Hrn.  Albrecht  zu  Gesicht  gekommen;  es  wird  eine  Menge  von 
Manufacten  mit  den  8 — 10  Kahnladungen  Erde,  die  dort  abgefahren  wurden,  mit 
fortgeschafft  sein.  Einen  Scherben  von  da  mit  Ornament  zeigt  Fig.  2.  Obiges 
Steinbeil  besteht  aus  hartem,  grauem  Granit,  ist  320  g  schwer  und  hat  eine  ziemlich 


scharfe,  etwas  rundliche,  5  cm  breite  Schneide;  von  dieser  an  ist  '/s  seiner  Länge 
glait  geschliffen  oder  durch  den  Gebrauch  glatt  geworden,  während  die  andere  Ober- 
fläche rauh  geblieben  ist.  Ganze  Länge  12  r/n,  Mittelbreite  4,/)  cm,  Kopf  2,3  cm, 
Dicke  4  cm.  Das  Beil  hat  grosse  Aehnlichkcit  mit  einem  solchen,  das  ich  auf 
den  Wehlocker  Bergen  bei  Wernsdorf,  Kr.  Beeskow,  gefunden  habe  (Fig.  3),  auch 
ist  das  Material  dasselbe. 

6a.  Bornstein-Funde. 

Am  Ufer  des  vorerwähnten  Flaken-Sees  fand  Hr.  Wolfram,  wohnhaft  auf 
dem  Werder,  ein  6  cm  lanj^es  und  4  cm  breites  und  3  cm  dickes  Stück  braunen 
Bernstein;  auch  sammelte  ich  3  röthliche,  4 — bcm  lange  und  3 — Acm  breite  Stücke 
am  Stolp-Graben  in  der  dort  ausgebaggerten  Erde.  Sämnitliche  Stücke  sind  in 
meiner  Sammlung.  Der  Bernstein  ist  höchst  wahrscheinlich  mit  den  hier  in  der 
Eiszeit  hangenden  Gletschern  von  Norden  hergekommen. 

7.  Urnenfeld  bei  Fangschleuse. 

Die  Colonie  Fangschleuse  liegt  von  Erkner  3  km  östlich,  am  westlichen  Ufer 
des  Werl-Sees.  Zwischen  dem  Abfluss  desselben  und  der  Löcknitz,  welche  letztere 
bei  Erkner  in  den  Flaken-See  fliesst,  liegt  ein  erhöhtes  Terrain,  das  beackert  wird. 
Hier  fanden  sich  früher,  häufig  auch  noch  jetzt  Urnen,  die  gewöhnlich  mit  Steinen 
umstellt  sind.  Eine  regelrechte  Nachgrabung  hat  hier  noch  nicht  stattgefunden. 
GePäss-Stücke  fand  ich  auf  dem  gepflügten  Acker  eine  Menge;  namentlich  sind 
die  Gärten,  die  sich  hinter  den  Häusern  nach  dem  Werl-See  hinunterziehen,  mit 
Thonscherben  ganz  besäet.  Das  Material  ist  das  gewöhnliche,  wie  es  bei  den 
Gefassen  der  vorgeschichtlichen  Periode  Ost-Deutschlands  vorkommt. 

8.  Vorgeschichtliche  Fundstätte  bei  Alt-Buchhorst. 

Mit  dem  obengenannten  Werl-See  hat  der  östlich  gelegene  Peetz-See  Ver- 
bindung, und  mit  diesem  ist  wieder  der  weiter  östlich  gelegene  Möllen  -  See 
verbunden.    Zwischen  den  beiden  zuletzt  genannten  Seen  liegt  die  Colonie  Alt- 
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Buchhorst.  Es  fuhrt  auch  eine  uralte  Landstrasse  zwischen  den  beiden  Seen  hin- 
durch. Dicht  bei  der  Colonie,  nördlich  vom  Möllen-See  und  östlich  von  der 
Landstrasse,  befinden  sich  mehrere  Morgen  Acker,  die  ich  mit  vorgeschichtlichen 
Gefiiss-Scherben  ganz  bedeckt  fand,  ich  sammelte  davon  für  das  Märkische  Provincial- 
Museum  und  führte  mehrere  Grubungen  aus.  Ziemlich  1  w  tief  kamen  regelmässige 
Stein^Packiingen  ohne  Kalk  dasvischen  und  Hrandstellen  mm  Vonchein,  avcb  eine 
Menge  Ton  Thon-8cherben,  aber  keine  Oriiber.  Anch  Thon-Wirtel  sind  hier  frfther 
gefnndcn.  Im  benachbarten  Wsilde  beniulet  sich  noch  ein  160  Schritt  langer^ 
4  Fuss  tiefer,  ö  Fuss  breiter  runder  Graben,  der  offenbar  zu  einer  wahrscheinlich 
frühtnittelnllerlichi  ii  Bcfesti«)fung-  «redicnt  hat.  Historische  Uebetlicreningi'n  sind 
nicht  bekannt.  Vor  zwei  Jahren  wurden  hier  zwei  Villen  gcbnui,  und  mun  fand 
1  Vi  ("'aBS  tief  ein  regelmüuiges,  aas  Feldsteinen  hergestelltes  Pflaster,  sahlreiohe 
Brandherde  und  augeschwürste  Steine,  auch  Bolz-Kohlen.  Im  Möllen-See  kamen 
viele  Knochen,  von  grösseren  Hirschen  stammend,  anm  Vorschein.  Auch  2  Fener^ 
stein^Messer  fand  ich  am  MöUen-See. 

9.  Der  Schlossber';  bei  Liebenberg. 

Die  Kette  vorgenannter  Seen  setzt  sich  weiter  östlich  fort.  Es  folgt  der 
Klscn-Scc,  dann  der  Kageler  See,  an  dem  das  alte  Kloster  Kafrel  stand,  weiter  der 
i>auern-i>ee,  dann  der  Liebenberger  See.  Bei  der  Liebenberger  Mühle  fliesst  der 
See  in  die  Löcknitz  ab.  Nahe  bei  diesem  Ausfluss,  von  der  Liebenberger  Mühle 
etwa  2000  Schritt  nordöstlich,  dicht  an  der  Grenze  des  Lebnser  Kreises,  liegt  ein 
mndcr  natürlicher  Hfigel,  15—20  Pass  hoch,  oben  60—100  Schritt  Dnrchmesser, 
der  Snblossbei^g  genannt.  An  der  Süd-  und  Ostseite  ist  er  abgegraben.  Hier  auf 
der  Kuppe  und  an  den  .Abhängen  liegen  Taiisendc  von  blau?rrtuen,  frUhmittehiltpr- 
lichoii  leslea  Thonbchcrben.  Die  meisten  jedoch  fand  icl\  am  Südwesl-.\hhang', 
da  wo  das  Ackerland  anfängt.  Hier  liegen  m  der  Erde  ein  1  Fuss  tiefes  Scherben- 
lager nnd  verkohlte  LehmstQeke.  Oben  auf  dem  HOgel  ist  eine  handtiefe  Cnlior- 
schicht,  vermischt  mit  vielen  Thonscherben.  Der  Lehrer  Böhm  ans  Kagel.  der 
mich  im  November  l^Ds  begleitete  und  diesen  Schlossberg  auch  schon  früher 
untersuchte,  hat  dem  Märkischen  Prorincial-Musottni  viele  Stücke  von  dort  ein- 
ii^esandt  und  behauptet,  dass  auch  schon  mehrere  ganze  Gefasse  heraus<;ekomiTien 
seien.  Ich  fand  auch  mehrere  germanische  Thonscherben,  ein  Zeichen,  dass  der 
Schlossbelg  in  IHlheslen  Zeiten  benatzt  woide;  aach  traf  ich  ein  Stttck  eines  Neüc- 
beschwerers  ans  gebranntem  Thon,  2  em  dick,  nnd  einige  PenersteiB-Manttfacte,  anch 
einen  röthlichen  Keibestein,  sowie  verschiedene  originale  Randstücke  und  Henkel 
von  ganz  ;,'rossen  Krüg^en.  Der  Schlo.s.sl)cr;L,^  ist  wohl  einer  gründlichen  Unter- 
suchung Werth.   Die  FundstUcke  ^nd  in  meiner  Sammlung. 

lü.  Neulillusche  Funiii'  vom  Caniswall. 

Von  Erkner  2'/,^"«<  etwas  südwestlich.  <HH»m  sihllich  von  der  J^pree,  am  Cappstrom. 
erhebt  sich  ans  den  Spreewiesen  der  Morgen  gioss*»  l'aniswall.  Er  ist  nur  von 
der  Spree  aus  mit  einem  Iluchgeheudcn  Kuhn  uul'  dem  Cappstrum  zu  erreichen,  bei 
trockenem  Wetter  im  Sommer  anch  anf  einem  Fahrwug  v  on  der  Zittan-GosMer 
Landstrasse.  Namentlich  auf  seiner  Sttdseite  fand  ich  eine  grosse  Menge  von  Feuer- 
Stein-Manufacten  und  auch  viele  ältere  vorslavische  Gerässscherben.  Bei  einem 
weiteren  Hestich  mit  Herrn  Stadtrath  Fr i edel  im  September  I8D6  kunnten  wir 
abermals  von  otagen  Gegenständen  viele  sunuueln.  Der  vom  Caniswall  ti— 7(H>  m 
nordwc-ätlicii  um  Grossen  Strom  gelegene  Grashurst  (oU  Morgeu)  ist  ganz  mit  Gras 
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bewachsen;  dort  befinden  sich  3  tiefere  gr^aaefe  Kessel,  die  wohl  als  ZnHacht»- 
orte  in  frflheren  nnmhigen  Zeiten  gedient  haben  kfinnen.  Der  Caniswall  and 
der  Graaboral  gehören  schon  tarn  Kreise  Teltow. 

11.  Vor^eschichtlic'lic  Ansiedelung  um  DämeritZ'Sce. 

Westlich  nahe  bei  Frknor  Mögt  der  2  \nn\<;e  Däraeritz-See.  Stldlich  vom 
See,  zwischen  difsem  und  dem  retter'schen  Gruben,  erhebt  sich  aus  der  Niede- 
rung eiu  beuckerier  Landrueiic-a,  vou  Nuid  nach  Süd  1200  m  lang  und  200  »t  breit 
Biest  sind  beim  PflOgen  Tansende  ron  UmoD^herben  m  Tage  gekommen;  am 
Abhang  nach  dem  See  an  fanden  sich  anch  Tieie  Fenerslein-WerkieQge,  die  ich  in 
meine  Sammlung  genommen  habe;  auch  menschliche  Skelette,  die  ich  in  den  Mit- 
theilungen der  Brandenburgia  b.  .*chriLb,  die  aber  wohl  aus  mittelalterlicher  Zeit 
stammen,  fand  ich  hier.  Auch  iuiC  dem  Wullhorst.  der  von  obigem  Landrücken 
4(H)  //<  östlich  an  der  Strasse  v  un  Erkner  nach  Nuu-Zittau  liegt,  sammelte  ich  am 
Westabhanj^  ebensolche  GeiSss-Scherben  vnd  Fenerstein-Mannfacte. 

12.  Urnenfeld  bei  Mflnchehofe. 

Zwischen  Köpenick  und  Friedrichshagen  mündet  das  Htlhlenflioss  bei  Hirsch- 
garten in  die  Spree,  Verfolgt  man  dieses  Fliess  auf  der  rechten  Seite  5  frni 
nördlich,  so  kommt  man  aus  dem  Waldi  an  einen  liHndrticken,  der  westlich  nach 
dem  Mühlenfliess,  liier  die  .Eri)e"  j^enannt,  sanft  abfüllt.  Das  Terrain,  vom  Dorfe 
Münchehofe  1  '/t  westlich  gelegen,  gehört  zum  letzteren  Dorfe.  Uier  sind  beim 
Röbrenlegen  fttr  die  Berliner  Wasserleitung  viele  Drnen  geAuiden;  ich  bin  von 
unserem  Uitgliede  Hrn.  Ingenienr  Qiebeier  daraaf  aufmerksam  gemacht  worden. 
Im  September  1897  untersuchte  ich  die  (ie<^nd  und  fand  hier  am  Abhang  des 
Landrückens  nach  der  Niederung  des  Mühlenlliesses  zu,  auf  dem  Grundstück  des 
Ortsvorstehers  Neumunn  in  .Münchehofe  eine  Mengi-  vf)n  Urnen-Scherben,  aber 
keine  ganzen  Grüber.  Doch  im  ganz  nahen,  dem  Bruder  des  Iseu mann  gehörigen 
Walde,  kamen  mir  kleinerOi  mit  grösseren  Fichten  bewachsene  Hügel  an  Geeicht) 
wovon  ich  einen  anfgrnh.  Der  Hügel  war  ans  Findlingssteinen  angebaut;  i  Fuss 
tief  kam  zwischen  den  Steinen  eine  Menge  vorslaviscbcr,  aussen  röthl icher,  innen 
schwärzlicher  ümcnscherben  und  Knochen  zum  Vorschein.  Die  Thonstücke  ge- 
hörten scheinbar  emer  grossen,  nicht  verzierten  Urne  an.  die  aber  (Kirch  die  I5ewegung 
der  Steine  total  zerdrückt  war.  Auch  Stücke  von  kleineren  Gcfassen  kamen  ans 
Tngesli^t.  Der  Httgel  hatte  wohl  9  m  Durchmesser.  Solche  Hügel  befinden 
sich  augenscheinlich  mehrere  in  der  Forst;  doch  ist  eine  Untcmochung  schwierig, 
da  die  Wuizeln  der  hoben  Bäume  daran  bindern. 

Hermann  Busse. 


Römerfunde  in  Mai8.* 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Berliner  Anthropologischon  Gcsollftchaft  vom  1H  llärf  18!)9.) 

Seit  der  vollständigen  Veröllentlichung  derselben  ia  meiuem  Buche:  «Die 
ROmeiftinde  uml  die  rOmiache  Station  in  Mais,  Innsbmdc  1896*  sind  bei  Gelegen- 
heit von  Gmndaushebungen  au  Neubauten  in  Obermais  und  Untermais  mehrere 
nene  rOmische  Funde  ansg^raben  worden,  und  awar  im  Jahre  1896: 

a)  In  dem  ehemaligen  Acker  von  Schloss  Greifen  (Planta)  oberhalb  Lasa^* 
heim.  Obermais,  wo  jct^t  die  Otto  Kauf  man  n-Stiflunjr  steht:  eine  sehr 
gut  erbaltene  Lampe  (Lucema)  aas  röthlichem  Thon  und  eine  sehr  zarte 
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Kette  aus  t&nem  Golde  und  nphirblanen  Glatpeileii,  beide  in  einer  Tiefe 
von  1,60  m;  eine  kleine  Urne  von  bramer  Thonmaase  vnrde  leider  beim 

Ausgraben  gänzlich  zertrümmert. 

b)  In  dem  Greifen-  oder  Fio^'lmillthokor  I  ■  im  Grun(]gnt>>«Mi  zur  Jaufonburg 
in  der  Lazng-,  Obermais,  in  inner  Tiefe  von  1,50»«  ein  Fingerring  aus  Erz 
mii  Email,  das  in  weiss  einen  Hund  (stehend)  darstellt  auf  blauem  Grunde; 
zwei  Bmchatttcke  von  Fibeln  und  eine  Mflnze  Ton  8«t.  Snlpidna  Galba 
68—69  n.  Ohr.  (Uittelbronse). 

c)  Mebrere  Scherben  schön  iriairender  GlUaer  in  der  Toxggel  von  Sehlcaa 
Greifen,  S  m  nnter  der  Oberllftche. 

In  Untermais,  wo  ebenfalls  mehrere  Rauten  aufgeführt  worden,  förderte 

man  ausser  Stücken  von  römischen  Lcistenzicgeln  folgende  Münzen  zu  Tage: 

Traianus  98 — 117  Grossbronze,  Faustina,  Gemahlin  des  Antoninus  Pins 

t  141  Mittctbronze,  Gailienus  2^3—268  Kleinbronze,  Claudius  Gotbicus  268 

bis  270  KIcinbronze. 

Im  Jahre  1897  wurden  folgeode  Fände  gemacht: 

a)  Die  grdaaere  HUfte  des  Bodenateinea  (meta)  einer  römischen  Haadmtthle, 
im  Dorehmesaer  Ton  0,28  at,  anagegraben  am  3.  Juli  1897  im  ehemaligen 

Zeilbanm,  dann  Leisen-Acker,  beim  Baue  der  Villa  Pepino  in  der  Lazag 
in  Obermais,  nonllich  von  Mösl  in  einer  2  m  stiirken  Mörtelmauer,  die 
0,s(^  III  unter  der  Ackererde  sich  in  einer  Länge  von  7  ?«  vind  1  m  Tiefe 
von  Norden  nach  Süden  zog,  wo  sie  sich  dann  rechtwinkelig  mit  einer 
aweiten,  in  Hörtel  gelegten  Grundmauer  vereinigte,  welche,  wie  die  eraiere, 
ia  der  St&-ke  von  S  m  noch  6  m  in  der  Richtung  von  Ost  nach  West 
reichte.  In  dieser  lagen  in  Mörtel  gebettet  rielc  Stücke  römischer  leisten- 
und  FTühlziegel  von  gelblicher  (Siebeneicher  Lehm)  und  röthlicher  Thon- 
erde, Der  Mörtel  dieser  Grundmauern  bestand  aus  einem  Gemenge  von 
Kalk  mit  feinem  Sand;  Steinchun  sind  selten  darin  zu  treffen,  Ziegelmehl 
oder  Stückchen  von  Ziegeln,  wie  man  sie  in  römischen  Estrichen,  Bade- 
rftumen  nnd  Waaaerleitnngen  fast  immer  angewendet  aidit,  gar  nicht. 
Die  Steine  der  awei  Manem  aind  mittelgroaae  Findlinge.  Neben  diesen 
Mauern  lagen 

b)  in  der  Tiefe  von  1,50  m  3  Bruchstücke  von  römischen  Handmühlen  ur.d 
zwar  des  oberen  beweglichen  runden  Steines  (catillus),  und  ebendaselbst: 

c)  eine  Lanzenspitze  aus  Eisen,  38  cm  lang  (diese  und  die  Handmühle  ver- 
danke ich  der  Güte  des  Hrn.  E.  v.  Krii'gshaber  in  Villa  Verdorfer). 
Eine  Lanzunspitzt;  von  ganz  der  gleichen  Grösse  und  Form  isi  im  Atlas 
dea  römiach-gwmaniaGhen  Central-Mnsenms,  Taf.  XXVIII,  Fig.  17  unter 
den  Altcrthdmem  ans  der  Zeit  der  RömeivHeRachan  abgebildet; 

d)  ein  Pferdo-Hufeisen  nnd  Wagen-Beschlag  ana  Eisen; 

e)  in  Untermais  eine  Mflnae,  Angustns  30  t.  Chr.  bis  14  n.  Chr.,  Mittel- 
bronae; 

f)  im  Sommer  1807  im  früheren  Winkl-Acker  beim  Grundaushub  zur  Villa 
von  Eiedl  in  der  Tiefe  von  1,20  m  1  Gefässscherbe  und  2  Münzen  aus 
der  römischen  Kaiserzeit.  Grossbroni'e,  die  eine  unbe.«!timnibar,  die  zweite 
Marc  Aurel  161—180  (im  Besitze  des  Hrn.  v.  Kiedl  -  Kiedunstem). 
Rine  La  Tene-Fibel  aus  Eisen  wurde  in  meinem  Garten  ausgegraben. 

Unter  den  Funden  des  Jahres  1898  sind  zu  nennen: 
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a)  Em»  Hlliute  des  Haxenliat  806— 31S,  Kleinlnroiise,  geftinden  Von  Hrn. 
WftBsler  in  der  Jfarift  Talerie-AnlAge  nebim  der  l^aer  HSdelienwdivle 

(Untermais), 

b)  im  Garten  der  Jaufen bürg,  früher  FicgImUhlacker,  in  derLazag-,  Obermais, 
eine  verzierte  Gcfdssscherbe  von  Terra  si^llata  and  eine  Bronse-Fibel 

(im  Besitze  des  Hm.  Franz  Steiner), 

c)  im  Grundstück  des  A.  Pichler,  Innerhot'en  in  der  Lazag  in  Obermais, 
nördlich  vom  Binder-Acker,  ein  Stück  einer  römischen  Ilandmtthle  in  der 
Tiefe  von  0,80  tu,  eine  Mtbue  ron  Oalerint  Haximinam  305—811, 
Groeebronze,  in  der  Tiefe  von  0,5«,  nnd  ein  gritoseres  Stttck  eine» 
römiaehen  Leistensiegels. 

Yoil  Interesse  sind  bei  diesem  Fnndhericht  namentlich  die  beiden  Grund* 
mauern  im  alten  Zeilbiium  oder  I>eisen-Acker  (Funde  vom  Jahre  1897). 

Die  Herkunft  derselben  aus  der  Römerzeit  kann  bei  dem  Umstände,  dass  dem 
Iförtel  eine  grosse  Menge  von  Stucken  römischer  Dachziegel  beigemengt  war  und 
in  nlchtter  Nfihe  der  Hanem  rdvtscbe  Funde  (Mühlsteine,  eine  Lanzeuspitee  u.  a.) 
I^n,  wohl  keinem  Zweifel  nnterli^en. 

Besonders  aufTulIend  war  die  ungewöhnliche  Stärke  der  Grandmaoem  von  3  m, 
wie  ich  sie  lii^her  bei  den  anderen  in  Mais  aurgedeckten  nicht  getroffen  habe;  denn 
zumeist  zeigten  diese  nur  eine  Stärke  von  0,55— 0,80m.  Eis  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  das  über  denselben  aurgeführte  Gebäude  Befestigungs-  oder  Vertheidigungs- 
zwccken  diente.  In  gewissem  Znsammenhang  damit  wäre  dann  die  Stelle  aus 
Jordan*«  «Geecbiehie  der  Entotehong  von  Sttblamne,  Maja,  kbis",  Innsbruck 
1859  zu  erwitgen,  worin  et  heisst,  dau  in  dem  Zeilbanm-Acker  (zwischen  Mösl  nnd 
Rosakopfer,  wo  auch  die  oben  angerührten  Grundmauern  aufgedeckt  worden)  im 
Jahre  1802  beim  Umrenten  Dachzi^l  nnd  Pfeiischarten,  Hanagerithe  o.  a.  mm 
Torschein  kamen. 

Meraner  Zeitung  189d,  Tür.  21.  Dr.  Mazegger. 


Gernanisclie  Begrälmiss-Stätteii  an  Niediriiiein. 
Neueste  Ausgrabungen  1898. 

Hügelfeid  bei  Schreck. 

Da  seit  der  letzten  Ausgrabun^^  an  dieser  Stelle  (Tgl.  Nachrichten  1894,  Heft  3) 
das  dichte  Unterholz  ab^^ehauen  war,  fand  ich  ausser  den  daselbst  vermutheten 
3  Hügeln  noch  eine  grössere  Anzahl,  etwa  10 — 15.  Alle  waren  kleinere,  gewölbte 
Grabhflgel,  die  bereiia  ausgegraben  schienen.  Der  nahe  bei  dem  Begräbnissplatae 
wohnende  Wirth  enfthlte  mir  auch,  daas  bereits  in  den  30er  und  40er  Jahren  hier 
Urnen  weggeholt  worden  aeien.  Ein  Bügel  war  dondi  die  Anlage  eines  ^^  >  i:  s 
fast  bis  zur  TTiiirte  tibgetraf^en.  Die  Nachg^rabun^en  ergaben  hier  Reste  einer  dick- 
wandigen, bauchigen,  lehmi^elben  Urne  ohne  Verzierung,  Deckel  oder  sonstigen 
Beigaben.  In  dem  zweiten  Hügel  fand  ich  eine  geschwärzte,  polirte  Urne  mit 
achrlgem  Bande  nnd  ttberhaogendem  Deckel.  Am  Halse  seigte  das  Gettss  jme 
bekannten  drei  parallelen  Rillen;  die  Banehweite  war  mit  einer  Tnpfenreihe  (dnreh 
Fingerdruck  hergestellt)  veniiert  Der  sauber  gearbeitete,  innen  und  aussen  geglättete, 
bellfarbige  Deckel  war  im  Innt-m  mit  farbigen  Strich  Verzierungen  (Winkelbändern) 
ausgestattet.   Der  dritte  Httgel  lieferte  eine  grosse,  lehmgelbe,  ganz  polirte  bauchige 
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Urne  mit  eingeschnürtem  Halse  und  schrägsichendem  Rande.  Auch  der  flbtt^ 
htngende  Deckel  war  geglättet.  Inhalt:  Spärliche  Knochen  and  Sand. 

Hflgelfeld  bei  Leydenhanaen. 

Die  auf  dem  früher  beschriebenen  Begräbnissplatze  (vgl.  Nachrichten  1894,  HeflS) 
in  diesem  Jahre  nnternommenen  Aoagraboniien  wamn  ohne  Erfolg.  In  den  bereits 
nntersochten  Hüg:e1n  kamen  nur  geringe  Umen^Bracbstflcke  znm  Vorscheine,  die 
nichts  Besondere»  boten. 

Bügel feld  auf  der  Schlebnscber  Heide. 

Die  früher  (vgl.  Nachrichten  lb94,  Reit  3)  ausgesprochene  Vcrmutbung,  daas 
die  ehemaligen  BegrSbniss-StKtten  auf  der  Schleboscher  Heide  der  fortschreitenden 
Urbarmachang  znm  Opfer  gefallen  sein  mOssten,  hat  sich  bestätigt.  Bei  meinen 
Wandemngen  in  diesem  Gobioto  entdeckte  ich  endlich  in  diesem  Jahre  den  Rest 
eines  früheren  ausgedehnten  Begräbnissplat/f  s,  der  etwa  noch  '20  Hü«rel  umfiisste. 
Nach  den  Aussaq-en  dortij^er  LaTidlcutc  sind  früh(T  heim  Einhügeln  des  Geländes 
häufig  Thongefäääe  zum  Vorticheinc  gekommen.  Die  Hügel  befinden  sich  auf  dem 
Reste  der  Beide,  Pixheide  genannt,  neben  der  Landstrasae  nahe  bei  Schlebuschrat. 
Alle  aeigen  Spnren  ehemaliger  Dnrchsnchung.  Ich  nahm  eine  Nachgrabung  vor; 
^s  fanden  sich  hieinere  Beste  eines  dickwandigen,  schwanen,  geglätteten  GefSas- 
dfickels. 

Hflgelfeld  bei  Rheindahlen. 

Rheindahlen  ist  ein  kleines  Landstädtchm,  einige  Stunden  von  H.-Oladbach 
«itfernt,  miwelt  der  holländischen  Grenr.e.  Eine  Stande  von  dem  Orte,  neben  der 
Landstrasae,  ontdeckte  ich  einen  umfangreichen  1'  m  ibnissplatz.  Alle  Hügel  waren 
furchtbar  dnroliwtihlt.  Wie  ich  später  erfuhr,  wird  diese  Rlelle  von  den  T.andicuten 
^HunshÜgel"  genannt.  Const  Könen  hat  in  den  siel>/i^M'r  Jahreti  den  Begriibniss- 
pltttz  besucht  und  Grabungen  vorgenommen  t^vgl.  Bonner  Jahrbücher). 

Weil  aach  in  dieser  Gegend  die  Sage  von  einem  daselbst  begrabenen  «Hunnen- 
fcönig*'  lebendig  ist,  haben  die  Bauern,  um  Scfatthse  su  snchen,  die  Httgel  aufgt^praben. 
Es  sind  kleinere  und  grössere  Rnndhügel.  Ich  veranstaltete  trotz  der  geringen 
Aussichten  doch  einige  Nachgrabungen.  In  einem  Hügel  fand  ich  die  Reste  einer 
klf'inm,  ku'j^dfornii^en  Urne  mit  senkrechtem  Kanib\  dem  chamkteristischpn  Merk- 
male der  Thon-Gefusse  auf  der  Gocber  Ilaide.  In  einem  zweiten  Hügel  stiesa  ich 
auf  die  TrBmmer  einer  Ume^  neben  weldber  sich  die  HSIfte  eines  nioden,  massiyen 
Armringes  mit  Bndstollen  befand.  Die  schön  patinirte  Bronse  dieses  Ringes  war 
gut  erhalten.  Der  lichte  Durchmesser  des  Ringes  hettä^t  .'  •  ni,  der  des  Metallreilbns 
1  rm.  Ein  dritter  Hü;^el  ergaii  ( ino  bauchige,  lehmgelbe  Urne  mit  kleinem  Rande, 
ohne  Deckel  und  Verzierungen. 

Köln.  C.  Uademacher. 


Spätneolithisches  Grab  bei  Nordhausen. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Berliner  Autliropologiscbcn  Geselkchaft  vom  IH.  Fobr.  1890.) 

Im  vorigen  Jahre  wurde  in  der  Xähc  von  Nordhausen  in  Thüringen  bei  Eisen* 
bahn-Arbciten  einp  vorgoschichlliche  Grabanlage  entdeckt,  über  welche  die  Kgl. 

Eisenbahn-Direi'tion  Onssel  nnter  gleichzeitig-f'r  üfberwoisung  der  Funde  an  das 
Rgl,  Museum  für  ^  oi»\erkulldo  berichtete.    Die  Fundstelle  liegt  ^/^  Stunde  östlich 
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Tim  Nordhansen  an  der  fÜBenbiihn  Nordltamen-SuigerhaDsen.  Hier  wurden  in 
einer  Tiefe  TÖn  ^wa  60  em  eine  Aniahl  meoBchlichcr  Knochen,  damnter  zwei 

Schädel,  ferner  ein  Thongeföss  und  ein  Fenerstein-Messcr  gefunden,  und  zwar 
lagen  diese  Gegenstünde  auf  flachen  Steinen  und  waren  mit  hochkantig  gestellten 
Steinen  eingefasst;  die  Aaadebnung  der  Anlage  betrug  etwa  2  m  in  der  Länge  und 
ebenso  tiel  in  der  Breite.  Die  Bkeletle  lagen  angeblich  anegestreckt,  die  Sehnde! 
anscheinend  nach  Nord.  Bin  Bl^i  war  Uber  der  FnndsMIe  nicht  Torhanden, 
dagegen  wird  von  schwarzer  Kohlenerde  berichtet,  welche  die  Knodien  bedeckte 
nnd  sich  bis  an  die  Erdoberfläche  erstreclste. 

Die  Knochen  waren  an  Ort  und  Stelle  wieder  eingeL'raben  worden,  nachtriiylich 
wurde  aber  ein  Theil  eingesandt.  Es  sind  fast  nur  IkuchstUcke,  welche  anscheinend 
BdndestaM  swei  Iiidtndiien  aiq|di0Ken;  so  dflrfte  ein  SchKddflnigm«it  mit  kräftig 
Torlretender  Orbita  und  ein  anderes  mit  einer  aimulich  verwachsentti  Naht  ein«r 
erwachsenen,  \  ielleicht  mllnnlichen  Person  angehören,  während  Bruchstücke 
einiger  langen  i^nochen  Ton  kleinen  Dimensionen  auf  eine  jagendJiobe  Pmon 
hinweisen. 

Das  Messer  (Fig.  1)  besteht  aus  einem  8,G  cm  langen,  ziemlich  kräftigen 
prismatischen  Spahn  aus  grauem  Feuerstein. 


Das  Thongefuss  (Fig.  2)  ist  eine  einfache  einhenklige  Tasse  mit  konischen 
SeitenwBnden  (HOhe  7  om,  oberer  Durchmesser  10  cm).  Der  Henkel  reicht  weder 
bis  an  den  Band  noch  bis  zum  Boden;  an  seiner  oberen  Ansatastelle  wwd  er 
dnrch  zwei  ziemlich  dünne,  weit  Torspriogende  Zttpfchen  flankirt,  die  ein  wenig 
nach  oben  streben. 

Diese  Form  der  Tasse  findet  sich  in  der  Gruppe  des  Bernburger  Typus 
wieder*);  besonders  fällt  bei  diesem  Verf^leich  die  Form  und  die  Ansatzstelle 
des  Henkels  ins  Gewicht.  Was  die  beiden  Zäpfchen  anlangt,  so  kommen  ühn- 
Uehe  Torsprttnge  neben  dem  oberen  Henkelansata  in  verschiedenen  Gegenden  nnd 
SU  verschiedenen  Zeiten  vor;  aie  nnd  aber  sonst  stets  jOnger  als  neolithisdi,  s.  B. 
finden  sie  sich  an  Tassen  aus  Niederlausitzer  Urnenfeldem  und  an  hohen  Töpfen 
aus  Schlesien.  Durch  die  scheinbare  Aehnlichkeit  darf  man  sirti  aher  in  der  Be- 
urtheilung  obiger  Tasse  nicht  beeinflussen  lassen,  da  die  Entstehung  walir.-cheinlich 
eine  ganz  Tcrsciiiedene  ist.  Während  die  Lausitzer  und  schlesischen  Zäpfchen 
oder  vielmehr  Wersen  nrsprUnglioh  wahrscheinlich  auf  ein  technisches  Motiv 
snrQckgehen  (Nietköpfe  snr  BefestigUDg  des  Henkels),  dttriten  die  Zttpfchen  obiger 
Tasse  das  Rudiment  eines  im  Bernburger  Typus  üblichen  Ornauu  ntrs  sein  Hier 
findet  sich  nehralich  häufig  an  dem  Absatz  /wischen  Hals  und  Hauch  t'inr  Reihe 
aufwärtsstrebender  Zapfen  'z.  B.  N'erhandl.  I>'.i2,  S.  IS.'),  F^ii^.  ♦.)/');  w«  nn  nun  diese 
Zapfenreihe  an  Gcfässen  mit  glatter  Wandung,  d.  h.  ohne  Absut/.  zwischen  Hals 


1}  Vgl.  meine  Zasammenätellaog  io  den  Vcrhandl.  1692,  S.  I84ff.,  Fig.  Uc/. 


Fig.  2.  V. 
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und  bftiidi,  angewendet  wird,  «o  können  im  weiteren  Verlaufe  der  Entwiekdnoir 
die  Zapfen  icicht  schwinden  mit  AnmMÜmie  der  beiden  neben  dem  Benkel  be^ 

findlichen,  welche  an  letzterem  o-ewissermaaaaen  eine  Stütze  haben.  Das  Hin- 
schwinden der  Zapfcnreihp  kann  man  tlhriircns  auch  schon  an  den  Gerässen  mit 
Absatz  beobachten;  so  sind  ^.  B.  an  einem  typischen  „Bernburger'*  Gei^ss  von 
Kalbe  (Mneenm  ftlr  TttUterknnde,  Katelog  I  S214)  nur  noch  3  Zapfen  neben  dem 
Henkel  Torhanden,  obgleieh  der  Hals  rom  Banche  abgeaetit  ist. 

Die  Kcihenfolge  in  der  Entwickelung  wird  man  sich  etwa  so  vorzastellen 
haben:  1.  Gefiisse  mit  Absatz  und  Zapfenreihe.  2.  Ohne  Absatz  mit  Zapfenreihe. 
S.  Mit  Absatz  und  *2  Zapfen  neben  dem  Henkel  1  Ohne  Absatz  mit  2  Zapfea 
neben  dem  Henkel.    Hierbei  dürften  Nr.  2  und  ^  neben  einander  herlaufen. 

Demnach  gehört  die  Taeae  too  Kordhaoaen  an  das  Code  der  Entwickelani{> 
dee  Bemborger  Typns,  d.  h.  ganx  an  das  finde  der  Steineeit,  vielleieht  sogar  acfaon 
in  den  Beginn  der  folgenden  Periode.  Letztere  Annahme  würde  eine  Stütze  in  der 
schlechten  Technik,  in  welcher  die  Tasse  hergestellt  ist,  finden,  da  die  GefiUse 
des  Bernburger  Typus  meist  sehr  gut  gearbeitet  sind  Es  ist  übrigens  V)clanglo8 
nnd  praktisch  undurchführbar,  eine  scharfe  Trennung  zwischen  der  letzten  Fbase 
der  Steinzeit  und  dem  Beginn  der  Metallzeit  zu  machen. 

Berlin.  A.  Götze. 


Einbami  aus  dar  Oder  bai  Pallemig,  Kr.  Kraaaan. 

Im  December  1897  beb  man  bei  Pollensig  beim  Anfwtnden  eines  Ankers  einen 
Einbanm  ans  Bichenhols  empor,  welchen  Ur.  Premier>Lientenant  a.  D.  t.  Schier- 

staedt  erwarb  und  dem  Kgl.  Museum  für  Völkerkunde  als  Geschenk  flberwies. 
Er  ist  sehr  sch5n  gearbeitet,  die  Spuren  der  mit  einem  tiixelartigen  Werkzeuge 
geführten  Schlüge  verrathen  eine  meisterhafte  Fertigkeit  in  der  Uolzarbeit.  Der 
Kahn  ist  nicht  symmetrisch  gebaut,  das  üinttinheil  schliesst  etwa  halbkreisförmig 
ab  nnd  senkt  sich  nach  nnten  in  siemlich  steiler  Enndung.  Das  Vordertheil  ist 
etwas  besehidigi;  man  kann  aber  noch  erkennen,  daas  es  siemlich  spits  inifiaft 
nnd  gans  flach  ansteigt.  Die  ganze  Länge  betrtigt  5,50  »i,  die  Höhe  in  der  Mitte 
0,80  TO,  die  grösste  Breite,  welche  näher  dem  Hintertheile  liegt,  etwa  80  mj. 
Vorder-  und  Hintertheil  erhebun  sich  nur  wonig  über  den  mittleren  Theil.  Die 
Wandsiärki'  beträgt  nur  2 — 3  au.  Es  war  deshalb  nöthig.  die  Widerstandsfähigkeit 
durch  einige  Spanten  zu  erhöhen.  Diese,  vier  an  der  Zahl,  sind  mit  dem  Kahne 
ans  einem  Stück  gearbeitet,  etwa  10  cm  hoch  nnd  breite  dachförmig  abgeschrägt 
nnd  reichen  bis  an  den  Bord  herauf.  Ihre  Yertheilnng  auf  die  Uqge  des 
Raboes  ist  nicht  gleichmlissig,  indem  sie  bei  einer  Gesammtlänge  von  5,50  m 
vom  Hintertheile  (K'-^')  1  »*,  '2,'60  m  und  3,78  m  entfernt  sitzen.  Auf  beiden 
Seiten  des  zweiton  Spantes  —  vom  Heck  aus  gerechnet  —  geht  je  ein  rund  ge- 
bohrtes Loch  vom  iiurd  sciiriig  nach  uuteu  durch  die  Aussenwand,  welches  wohi 
snr  Aufnahme  der  Dollen  diente;  ein  drittes  Loch  beftndet  sieh  am  vierten  Spant, 
aber  nnr  anf  der  Stenerbordseite. 

A.  Ofitse. 


AtJgMOhloweD  ün  Jitli  1899. 
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NacMcliten  über  deutsehe  Alterthnmsfiuide. 

Mit  Unterstützung  des  Königlich  Preuss.  Ministennms 
der  geistUclien,  Unterricbts*  und  Medicinai-Angeiegenlieiten 

hennugeg«beii.  toh  der 

Berliner  Cfesellseliaft  für  Aiit]uro]iolosie,  Etlmologle  lud  Viscsebielite 

vaitn  Radactioii  von 

R.  Virchow  lod  A.  Voss. 

Zehnter  Jolirg*         |  Y«rlag  von  A.  ABÜE&  &  Co.  in  Berlin.  ||         Heft  a. 


Bericht  Uber  die  Tliätigiceit  des  Previncial-Illuseuiiis  in  Beim 
in  der  Zeit  vem  I.  April  1898  Ue  3L  Hirz  1899. 

Vom  Römerlager  bei  Neaos  siod  im  ilürbst,  Ende  September  bis  Ende 
Bectmb«',  «u  der  iOdlidieo  LagerhSlfte  1,8  ku  miottiicht  worden.  Da«  bisher 
gewonnene  Bild  Ton  der  nnpranglicben  Anlage,  der  Zeralöning  70  n.  Chr.,  dem 

Neubau,  den  späteren  Äcnderangen  wurde  dadurch  um  mehrere  neue  ZQge  be- 
reichert. So  gewährten  einige  Gräber  einen  neuen  Anhalt  zur  Bestimmung  der 
Zeit,  wo  das  grosse  Legions-  durch  das  kleine  Alenlager  in  der  Mitte  ersetzt  ward. 
Abgesehen  von  der  Kaserne  eines  Manipels,  die  dem  üblichen  Schema  entspricht^ 
enthielt  der  durchforschte  Raam  5  griteaere  Baalicbkeiten,  deren  Plan  entweder 
im  AnsditoBB  an  die  Mheren  Qrabnngen  verroUsttndigt  oder  ganz  nen  ermittelt 
wurde.  Damnter  ISast  sich  der  grosse  Bau  sfldlicb  Tom  PnLtorinm  w^n  seiner 
prächtigen  Ausstattang  als  das  Wohnhaus  des  commandirenden  Legaten  betrachten. 
Westlich  davon  liegt  das  Lazaret  (valetudinarium),  wie  sich  sowohl  aus  den  hier 
pefundenen  Instrumenten  und  (jegenständen,  als  aus  der  Anonlnung  der  Zitnnier 
crgiebt.  Die  ßeslimuiung  der  übrigen  Gebäude  wird  erst  aus  einer  zuäumuien- 
fassenden  Bebandinng  des  ganzen  Ingers  abgeleitet  werden  kOnn«D. 

Unter  den  FmuMcken  sind  an  nennen:  römtsebe  MÜDsen  12541—49, 12621—38^ 
12  Gin —99,  darunter  mehrere  werthvolle  Gross-Erze,  zahlreiche  Trümmer  von  tw* 
'  zierten  Gelassen  aus  Terra  sigillata,  2  Bronzelampen  I2  4'.t4— 95,  eine  bro»T7.ene 
Casserole  12  493,  eine  silberne  Siecrelcapsel  1*2  bl2  mit  in  der  oberen  Platio  ein- 
gelassenem schwarzem  Glasfluss,  em  mit  Henkel  versehenes  bronzenes  Salbgefäss 
12496,  eine  Anaabl  broniener  chimigiscbor  Gerfttbe,  Sonde»  und  Spatdn  12491 
bis  12  506,  Sfiielsteine  von  acbwarser  und  weisser  Glasmasse  12  521,  militärische 
Aobingsel  12565^66,  gerippte  Thonperlen  von  grüner  Farbe  12  520,  RronzeDUgel, 
Bronzeringe,  verschiedenartige  Hen.spnngen  12  ol.'  — 12. Mesi5Cr  mit  Heingriff 
12509,  Kisenschlüssel,  Steinkugeln  und  andere,  uiiljestimniliare  Sachen.  An  Waffeu 
wurde  nur  eine  eiserne  Lanzenspitze  von  26  an  Lange  mit  ü  nn  breitem  Blatte 
und  Reste  von  zum  Theil  bronzenen,  darcbbrochenen  Schwertbeschlägen  gefanden. 
Zahlreiche  Dachriegelstttcke  mit  den  Stempeln  der  16.  und  6.  Legion  fanden  sich 
auch  diesmal.  Die  ersteren  lagen  vielfach  in  Brandschichten  mit  Scherben  der 
2ieit  um  70  n.  Chr.,  als  das  Lager  zerstört  wurde;  die  Ziegel  der  6.  Legion  fanden 
sieb  oberhalb  solcher  datirbaren  Schichten.  Unter  den  epigraphischen  Denkmälern 
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befinden  sich  zahlreiche  Sigilluta-Schcrben  mit  Töpfernaincn;  doch  fehlen  die  älteren 
Namen,  welche  in  nächster  Nähe»  bei  der  Selz'scben  Dampfziegelei,  ao  massenbüft 
gefunden  wurtlen.  gänzlich. 

Von  Anfang  October  bis  Murz  wurde  sodann  eine  wichtige  Entdeckung  ver- 
folg; Auisteni  Goenen  haUe  zu  Anfang  des  Jahres  1898  in  den  Bimftgnibeii 
von  ürmitz  Spuren  einer  grossen  Befestigung  bemerkt  and  mit  dem  Rhein- 
übergung  Caesars  in  Ycrbindung  gebFaehti  zngleich  auch  bemerkt,  dass  diese 
Festung  durch  jüngere  Anl  tj^n-n  ersetzt  worden  sei.  Beide  Annahmen  hüben  sich, 
durch  begleitende  Grab-  und  Scherbmfunde  unterstützt,  als  richtig-  erwiesen.  Die 
von  Caesar  r.  Chr.  zum  Schutz  seiner  zweiten  Hheinbrücke  errichtelen  mu^nae 
mnnitionea  besdirieben  vom  Rheinufer  ans  einen  Halbkreis  von  B680  m  Umfang. 
Sie  bestehen  aas  einem  Doppelgraben  and  einem  dnveh  BaamstiUnme  gebildetea 
mächtigen  Wall  und  werden  ausserdem  in  kurzen  Abständen  durch  Thtiren  Torstärkt 
Die  gestimmte  Linie  konnte  durch  Grabung  festgelegt  werden  In  l'efrpfT  der 
Einzelheiten  sei  auf  die  im  nächsten  tieft  der  Bonner  .lahrbücher  erscheinende 
Veröffentlichung  der  bisherigen  Ergebnisse  verwiesen.  Die  Befestigung  durch- 
schneidet ein  GriberfiBld  aus  der  La  T^ne^Zeit  Aof  ihr»  Ostflanke  sodann  ist 
nach  der  Schleifhng  wahrscheinlich  von  Drusns  ein  Castett  angelegt  worden. 

Ein  Gräberfeld  mit  Brand-Urnen  und  Beigefässen,  sowie  mit  Münzen 
der  augusteischtMi  Zi-it  wurde  vor  der  Nordostseite  des  Ca.stidls  gefunden.  Die 
Gräber  bargen  auch  WallY-n.  Ein  zweites  grosses  Gräberfeld  dieser  römischen 
Frühzeit  liegt  vor  der  We^tllanke  innerhalb  der  caesanschen  Rheinfestung  und 
beweist  bestimmt,  dass  diese  damals  längst  geschleift  war. 

Das  Drnsas-Oastell  hat  eine  rechteckige  Form  von  370—375  m  Seite.  Von 
der  Südostecke  ftthrt  ein  Graben  nordöstlich  bis  zam  Urmitser  Werth.  Dort  liegt 
der  Graben  unter  der  Wirlhschaft  und  zieht  sich  bis  zu  dem  nntt  ren  Ende  der 
Insel  hin.  Auch  dieser  Graben  zeigt  in  dem  Füllgrund  nur  Scherben  aus  der 
augusteischen  Zeit;  es  fehltMi  die  iiiteren,  untl  es  ist  auch  keine  Scherbe  gefunden 
worden,  die  nachweislich  der  nachhadnunischcn  Epoche  angehört,  üer  Graben 
kann  daher  nur  mit  dem  Oaatell  in  Verbindung  gestanden  haben  und  wird  die 
Canabae  amfasst  haben.  Auch  bei  Weissenthnm,  wo  der  Slrom-Baameister  la- 
ph Ording  die  Reste  einer  Pfnhibrücke  aufgefonden  hat,  die  dem  ersten  Deber- 
gang  CSsar's  Ö5  v.  Chr.  angehören,  wurdt>  eine  Grabung  unternommen,  um  den 
Brückenkopf  zu  ermitteln.  Ein  sicheres  Ergebniss  konnte  jedoch  wegen  der  Kürze 
der  Zeit  und  der  Beschriinkitieii  der  Mittel  nicht  erzielt  werden.  — 

Eine  Zeitnngs-Notiz  gab  dem  Provindal-Mosenm  Veranlassung  zur  Aufdeckang 
einer  karlingischen  Töpferei  in  Pingsdorf.  Die  Arbeit  warde  vom  6.  bis 
8.  Juni  erledigt  und  hatte  das  Uberaus  günstige  Resultat  einer  Gewinnung  von 
13  verschiedenen  (iefass-Arten  ein  und  derselben  Tb|>rorei  und  aus  gleicher  Zeit 
Unter  den  zahlreichen  erhaltenen  Gefüssen  und  i  n  Ofen  verunglückter  Waare 
befinden  sich  cioigc  höchst  seltene,  vverth volle  Stuclvc,  su  das  Gieasgerusä  in  Thier- 
gestalt und  andere  Geföss-Typen,  welche  alle  ateingutanig  hart  gcbackcu  and  mit 
rothen  Streifen,  Gitterbilduogen,  Wellen-  und  Schlangenlinien  versehen  sind.  Glasur 
fehlt  bei  diesen  Arbeiten.  Die  Aufgabe  der  Töpferei  fällt  nach  den  jflngsten,  in 
den  Seliorbenhaufen  vorkommenden  GeTässen  in  die  Zeit  der  NormannenzQge  vom 
Jahre  «81.    Näheres  siehe  Bonner  Jahrbücher,  Heft  KW,  S.  115  -122. 

Auf  eine  Mittheilung  hin  nahm  das  Provincial-Mnseum  am  9.  März  eine  Be- 
sichtigung von  Fanden  in  Bacharach  vor.  Die  Funde  ergaben  sich  als  Cultur- 
reste  eines  an  der  Fandstelle  in  einzelnen  Onindmanern,  Kellern  und  Abfiillgmben 
erkennbaren  Pntricier- Hauses  aas  dem  lü.  Jtihrhundert.  Es  wurden  sablreiche 
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Reste  Yon  Weingläsern,  Flaschen,  Krügen,  Bechom,  Töplen  mid  andere  Gegenattlnde 
dieser  Zeit  gefnndoi.  Merkwflrdigerweise  hatte  sich  in  einer  Danggnibe  die  Hohs- 
sohle  einer  der  damaligen  spits  verlaufenden  Schuhe  erhalten.  Die  Fundstelle 
hatte  ein  rein  lucalcs  Interesse.  Oegenstände«  welche  fiir  das  Promcial^Masetiai 
pasHend  erschienen,  wurden  nicht  gefunden.  — 

Die  Erwerbungen  beliefen  sich  insgesammt  auf  553  Nummern.  Darunter 
ist,  abgesehen  ven  den  bereits  erwihnten  Neosser  Funden  und  den  mittelalterlichen, 
etwa  Folgendes  henrorsnheben. 


X*  TerHhnlaelie  Periode. 

Verziecte  nnd  nnrerzterte  Tbongefllsse  der  Bronse*,.  Hallstatt-  und  La  Tene-Zeit 
(1-2  339,  12701—12  705,  12  750—12  778),  Eisen- und  Bronze-Hals- und  Armringe 

der  Hallstatt-  und  La  Tene-Zeit,  Spinmwirtel,  Thongewichte,  Lehmbewurf  mit  Holz- 
abdrUokon  (12  34111^  12706—12716)  ans  dem  Bereich  der  oben  erwähnten  Aus- 
grabung bei  Urmitz. 

Drei  Steinbeile  aus  der  Gegend  von  Grevenbroich  (I2  44u;. 

B.  BSmfselie  Veriode. 

I.  Stein-Denkmäler. 

Inschriften:  Sieges  -  Denkmai  der  Legio  1  Minervia  und  der  Auxilien  vom 
Jahre  22S  n.  Chr.,  gefunden  in  Beuel  (12  423,  Bonner  Jahrbücher,  103,  S.  110  ff. 
und  Westd.  Corr.-Bl.  XVII,  8S).  Dem  Juppiter  geweihtes  Votir-Denkmal  Ton  C. 
Lucius  Materons,  mit  Relief;  aus  Merk«Bich  a.  Rh.  (18445^  Bonner  Jahrbticher, 

9:'.  209 f.).  Altar  der  Matronae  Gabiae  aus  Kirchheim  (12372,  Bonner  Jahrbtlcher, 
26,  108  und  41,  13()).  Altar  aus  gelbem  Sund^^lcin,  gefunden  in  Billig  bei  Eus- 
kirchen (12  373).  Rest  eines  Soldatcn-Grabsleius  des  C.  Vetinius;  aus  AitCsJcar 
(12  472).    Inschnftrest  aus  Bonn  (12  790). 

Scniptnren. 

Torso  einer  Venus-Statuette  aus  Kalkstein,  gefnnden  in  Bonn  vor  dem  Kölner 
TTior  (12  414).  Sehlafonder  Amor  aus  Jurakalk,  gefunden  in  Honn  in  der  Jakob- 
strasse (I2  4B6).  Grub-Denkuiul  aus  Kalkstein,  rohe  menschliche  b'igur  in  Nische» 
gefanden  in  Bonn  vor  dem  Kölner  Thor  (12  415). 

U.  Klein-AltsrtMtoMr. 

a)  ThoBgef&ssc. 

GoHisse  aus  Bonn,  gefunden  vor  dem  Kölner  Thor  (12  407 — 11),  am  Vierecks- 
platz (12-149— G9),  an  der  Coblenzerstrasse  (12464—65,  12476—77,  12  7:^0—36), 
darunter  die  Si<r!llata  -  Stempel  Ponti,  Scott.  Virtutis.  —  I'rnen,  Krüge  und 
Lampen  der  frühesten  Koiscrzeit  aus  dem  Ausgrubungsgebiet  von  Urmitz  (12oo6 — 67, 
12717—29). 

b)  Terraeotten. 

Zwei  K9pre  einhdmMdior  GOttfamen  mit  Haube,  gefunden  in  Bonn  ror  dem 
Kölner  Thor  und  an  der  Heerstrasse  (12412^12488),  ein  Hahn,  gefunden  in  Bonn 
▼or  dem  Kölner  Thor  (18413). 

e)  Zieftel 

mit  Stempel  der  Leg.  I  M.  P.  aus  Bonn  von  der  Coblenzerstrasse  (12  4SI  t), 
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d)  MeUlL 

Zwei  goldene  Ohrringe,  gefunden  in  Bonn,  Ecke  Stcrnthorbiildce  und  Wilhclni- 
strasse,  in  einem  Steinsarg  (12349).  Bronze-Statuette  einer  Venus  von  25  rm  Ilüho, 
aus  Mayen  (12  471).  '2  ver^'nUlote  getriebene  Bronze-Beschläge  mit  Darstellung- 
von  Anion  tten,  aus  Köln  (I2  470j.  2  Schwertscbeideo-Bescbläge  (12ä68)  und  eine 
friibromisclie  Scharnier-Fibel  (12  369),  aus  Urmitz. 

e)  Glas. 

Zwei  Gelasse  aus  Bonn,  Coblenzerslrasse  (12  735 — öti). 

f)  Gemme 

mit  einer  stehenden  und  einer  hockenden  Figur  aus  Urmitz  (12  7ij>l). 

C.  Fränkische  Periode. 

Thongefrisse  und  Bnichstücke  von  solchen  aus  der  oben  erwahnieii  l'upierei 
in  Pingsdorf  (Coenen,  Bonner  Jahrbücher,  103,  S.  115ff.,  Taf.  VI).  Fränkisches 
Kvmchweft  aiu  Eisen,  gefunden  bei  Pünderich  (IS  426). 

Der  Mneenme-Director. 
In  Yertrotong: 
ges.  Niesen. 


Bericht  Ober  das  Provwcial-MiMaiim  in  Trier  im  Jahr«  1896—99. 

In  Trier  wurde  der  sehdn  omsmentirte  Hosn'ikboden,  weldier  schon  im 
vorigen  Jahre  anf  dem  Schaab* sehen  GrandstOcke  entdeckt  nud  Ton  Hm.  Joseph 

Sehaab  dem  Museum  zum  €le8chenk  gemacht  worden  war,  ausgehoben  undnntw 
wesentlicher  Beihülfe  der  Firma  Villeroy  &  Hoch  in  den  Fussboden  des  Muscums- 
Vcstibuls  eingelassen,  wo  er  sich  sehr  stattlich  ausnimmt.  Dann  wurden  auf  dem 
Bchaab'schen  Terrain  die  MauerzUge,  auf  die  man  beim  Fortgang  der  Keller- 
Ausschachtungen  stiess,  nntersncht  und  anfgenommen.  —  Ein  aweites  Mosaik, 
weiches  einen  Gelehrten  oder  Dichter  in  weiten  Hantel  gebullt  sttsend  darslolli 
wurde  in  der  Johannisstrasse  auf  dem  Grundstücke  des  Hrn.  Mengelkoch  ge- 
ftinden  und  von  diesem  dem  Museum  geschenkt.  —  Ein  römisches  Haus  von 
sehr  ausgedehntem  Grundriss  und  mit  interessanten  apätrömischcn  Fundstückcn 
kam  beim  Bau  eines  Krankenhauses  auf  der  Friedrich-Wilhelmstrasse  zum  Vor- 
schein; soweit  es  die  sehr  schnell  vorangehenden  ürundurbeilen  gestatteten,  wurden 
die  Manerstlge  anfgenommen.  —  An  dem  Wege  nach  Olewig  stiess  man  bei  einem 
Kellerbatt  der  Unions^Bianerei  wieder  anf  jene  gewaltige  ICaner,  die  schon  früher 
in  geradliniger  Yeriängermig  entdeckt  worden  war;  sie  ist  jetzt  auf  eine  Länge  von 
80  >/•  hel'a'int  und  muss  zu  einem  grossartigen  Gebäude  gchiJrt  haben,  welches 
eine  eingehende  Untersuchung  verdient.  Auf  der  amleren  Seite  des  0 lewiger  Weges 
gestatteten  die  Kelier-Ausschachtungen  des  Hm.  Harirath  einen  Hinblick  in  einen 
nmfangreichen  Römerban.  —  Die  römischen,  noch  mit  bnntem  Verpnts  TCrsehenen 
Manenreste  und  HeizTonichtnngen,  welche  man  bei  der  Wiederherstellung  der  «weiten 
Domkrypta  fand,  wurden  mehrfach  besichtigt 

In  der  Fm gegen d  von  Trier  wurden  von  römischen  Alterthiimem  zwei 
frührömisehe  (iriibrr  in  Ehrang  beobachtet,  die  deshalb  von  Interesse  sind, 
weil  sie  unmittelbar  neben  der  iiumerstrasse  Tricr-Quint-Andernach  lagen  und  fUr 
deren  firOhe  Entstehung  zeugen.  Auch  das  Profil  jener  Strasse  konnte  festgestellt 
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werden.  Sie  hat  im  Gegensatz  zu  der  bisherigen  Annahme  eine  etwa  25  m  hohe 
Unterlage  «n  iMidikantig  gestelltem  fiBndstnnen;  dmrfß»»  liegt  eine  6S  em  dicke 
Schidii  Ton  Hoaelkies;  ob^eieh  eloh  an  ibr  etnaelne  Sehichinngen  nicht  erkennen 

lassen,  so  stammt  der  dicke  Auftrag  doch  gewiss  aus  versctuedenen  Zeiten.  — 
Nicht  weit  von  dieser  Stolle,  auf  einer  Höhe  zwischen  Biewer  nnd  Ehrang, 
wurden  auf  dem  schon  im  vorigen  Berichte  erwähnten  Gräberfeld  aus  der  Ueber- 
gangszeit  von  der  keltischen  zur  römischen  Cultur  auf  Kosten  des  Museums  noch 
einige  Gxftber  ausgegraben  und  es  wurde  festgestellt,  daas  nunmehr  jenes  Gräber- 
feld ansgebeolet  iti  —  In  Hfittigweiler,  im  Kreise  Ottweiler,  wvrdcn  im  höchst 
gelegenen  Theile  des  Dorfes  bei  einem  Nenhan  einige  Grfiber  gefunden,  anf 
die  uns  Hr.  Lehrer  Kirchner  aufknerkwm  aaehte;  daraufhin  nahm  das  Museum 
•die  Grabungen  in  die  Hand.  Ausser  den  zunächst  zurdllig  zu  Tace  getretenen 
Stücken,  deren  Laju'c  nicht  festgestellt  wurde,  ergaben  sich  sieben  t,'csicherte  Gräber. 
Die  Beigaben  ütaxiden  u.ut  der  Sohle  von  etwa  1  m  tief  in  die  Erde  eingegrabenen 
Graben,  die  mit  grossen  Sandsleinen  seitlich  eingetiwst  und  gedeckt  waren.  Thdls 
tragen  die  Giftber  noch  dnrdians  keltisdien  Charakter,  wie  die  el^anten  Thon- 
becber,  gnt  abgedrehten  Schalen  und  das  gewnndene  La Tene-Schwert  zeigen;  bei 
anderen  zeugen  dagegen  die  Militur-Fibcln  nnd  jene  bekannten  grauen  und  schwarzen 
Becher  mit  den  ornamentirten  Bandstreifen  trotz  der  fehlenden  Münzen  mit  He- 
»timmtheit  fUr  römischen  Ursprung.  Die  Gelasse  sind  xlurch  die  Last  der  darüber- 
liegenden  Steine  meial  cerdrttckt  worden,  wordoB  aber  aümmtiich  wieder  soigfaltig 
ntsammengesetat  —  In  Orflgelborn  bei  8t  Wendel,  woher  das  Mnsenm  in 
früheren  Jahren  mehrfach  ausgezeichnet  erhaltene  elegante  Gefusse  der  letzten 
keltischen  Periode  bekommen  hatte,  wurde  an  der  betniffenden  Fundstelle  eine 
Grabung  augestellt,  die  bis  jetzt  resultatlos  verlief.  —  Von  grosser  Bedeutung  sind 
die  Ausgrabungen  von  Grabhügeln  bei  Wintersdorf  a.  d.  Sauer  im  Districte 
Aasem,  die  das  Museum  unter  Leitung  des  Hm.  Museums-Assistontcn  Ebertz  vom 
3.  September  bis  1.  October  nnd  vom  S.~18.  Norember  fUhrte.  Von  den  dort 
liegenden  51  grosseren  nnd  kleineren  Grabhügeln,  auf  die  uns  Hr.  Bürgermeister 
Kitzler  von  Welschbillig  aufmerksam  machte,  wurden  27  untersucht.  Das  Resultat 
war  insofern  ein  ungünstig'-s.  als  sich  herausstellte,  dass  bei  weitem  die  meisten 
Hügel  in  einer  früheren  Zeit  schon  durchwühlt  waren;  aber  es  waren  bei  jenen 
Untersuchungen  die  zerdrückten  Gefässe  liegten  gelassen  worden.  Als  wir  diese 
Gefissreate,  tbeilweise  Billings  nnter  sdir  mflberoller  Arbeit»  snsammengesetst 
hatten,  ergab  sich  eine  Anzahl  gans  dttnnwandiger,  mit  feinen  Zickzack-  nnd 
Schlangenlinien  generter  Schalen  der  allcrfrUhesten  Hallstatt-Zeit,  wie  sie  Ton 
gleicher  Eleganz  unseres  Wissens  sonst  nicht  gefunden  sind.  Dadurch,  dass 
mehrere  dieser  Gefiisse  aus  einem  Hügel  stammen,  dem  schon  im  Jahre  lö55 
mehrere  im  Museum  aufbewahrte  Bronze-Gegenstände  entnommen  wurden,  ergiebt 
aich  ein  widitiges  Gesammtbild  jenes  Htigels;  er  1811t  nngetEhr  in  die  von  Tischler, 
Westd.  Zeitschr.,  V,  8.  ne-besprochene  Glesse.  —  Das  Wintersdorfer  GrKberfeld 
gehört  übrigens  keineswegs  ausschliesslich  jener  frtthen  Zeit  an,  sondern  es  fanden 
aich  auch  Gefässe  der  jüngeren  Hallstatt-  und  der  La  Tene-Periode. 

Der  Zuwachs  der  Ramralnngen  ist  unter  Nr.  1898,  1  —  302  inventarisirt, 
besteht  indessen,  da  alle  Gesamntifunde  unter  einer  Nummer  eingetragen  sind,  aus 
429  Stücken.  Sehr  erheblich  hat  sich  die  prähistorische  Abtheilung  vergrössert 
durch  die  Ansgrabnngen  von  Wintersdorf  (Nr.  196^214X  Biewer  (283  nnd  1284) 
nnd  Hfittigweiler  (57—70,  192,  216,  238^288,  285).  Huixa  kommt  noch  ein 
Grabfund  der  Bronze-Zeit  aus  Rech  bei  Merzig,  der  aus  einem  Messer,  einer 
Hanmadei  mit  kugelförmigem  Knopf,  einem  Armreif  aus  Bronze  mit  paralleler  äthch- 
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Verzierung  and  mehreren  Thon«eberben  besteht;  dieG^nttünde  waren  mft  Sendttein- 
Plfttten  ametellti  welche  ein  Kaatengrab  von  SFnaa  im  Qnadrat  bildeten.  Wir  verdanken 
dieae  Fände  der  Termittelung  des  Hrn,  Büigermeiaters  Max  Müller  in  Hilbrinj^n. 

Unter  den  römischen  AUcrÜiüincm  seien  erwähnt:  die  wichtige,  im  Jahre 
1891  in  [Jitbursr  p-orupflene  Inschrift,  welche  trotz  vieler  Erwerbun{,'sver8uche  bis 
jetzt  für  daä  Museum  nicbi  gewonnen  werden  konnte  und  nun  durch  Vcrmitteluag' 
des  Brn.  Reichstags- Abgeordneten  Dasbach  ins  Moseom  kam;  es  ist  die  ans  neun 
laogwi  Zeilen  bestehende  Ban-InachrUI  eines  fan[bii?]r,  eines  Beiseatetionabaases  (?), 
welches  im  Jahre  245  von  den  juniores  vici  in  Biibnilg  errichtet  wurde;  Bruchstflck 
einer  Grabschrift  mit  der  Erwähnung  einer  coniux  sanctissima,  gefunden  iu  Löwcn- 
bnirken  ('liU):  halbkreisförmig^cr  Deckel  einer  grossen  Äschenkibte  mit  der  Inschrift 
Dms  M(anibus)  Camulissius  Aprilis  et  Crispinia  Justa  parentes  Aprilio  Justino  fiiio 
di:i,iuucio>  ei  i»(ibi)  v(ivi)  f(eceruntj,  gefunden  in  St.  Matthias  (263);  Theil  von  der 
Statoe  eines  Lttwen,  vermnthlich  von  einem  Grab-Monomeni  gefunden  in  Conz 
(289),  Geschenk  der  Gemeinde  Gönz;  grosser,  sorgfältig  mit  Rnndschlägen  za« 
gehauener  Sarkophag,  gefunden  jenseit  der  Mosel  brücke  beim  Casemen-Neubau  (2); 
fiäulenrörmiger  Aschonbehälter,  c;^efunden  am  Fosse  von  Heiligkreuz  (28« a);  die 
oben  erwähnten  Mosaiken  von  den  HHrn.  Schaab  untl  Menirr'lkoch  (-9); 
Bronze-Beschlag  in  Form  eines  Mmervakopfe»,  '6.  oder  4.  Jahrhundert,  gefunden 
in  Trier  im  Priester-Seminar  (1);  Contomiat  mit  Darstellung  des  Homer,  der  Bevern 
ist  zerstört,  seheint  aber  dem  von  Cohen  Kr.  6it  ao  gleichen,  gefunden  bei  Schaab 
(53);  kleine  Statuette  eines  Jnppiter,  gefunden  in  St.  Hartiara  (54);  2  Henkel  von  der 
Art,  wie  der  in  dt^r  Wcstd.  Zeitschr,  1,  Taf.  VTI  abgebildete,  aber  der  ejne  ist  nur 
mit  Masken,  der  undLn:  luir  weniü:  verziert,  angeblich  in  Trier  gefunden  (2lH  und 
210;;  Fibel  mit  blatUurmig  gebildetem  Bttgel,  gei'uuücn  in  einem  Gral  e  im  Muur 
(239);  scMHin  emaillirte  Fibeln  ana  Dulbebi  (lU)  und  nna  Trier  (37,  127,  157); 
goldener  Fingerring,  in  welchem  der  Stein  fehlt,  gefunden  in  Trier  (301); 
Messergriffe,  der  eine  aus  Elfenbein  mit  der  Darstellung  eines  Satyrs,  der  auf 
einer  Syrinx  bläst,  gefunden  in  Dalheim  '18),  der  ar.dero  aus  Knochen  mit  der 
Darstellung  eines  Knäbchens,  welches  im  Motiv  des  Dornuus/.iehers  sein  linkes 
Bein  heraulgenommen  bat  und  es  mit  der  linken  Hund  halt,  während  es  die  Rechte 
etwas  erhebt;  gut  erhaltene  eiserne  Strigilis,  gefunden  in  Wawern  (3U);  Reste 
von  apltrömiachen  Glflaem  mit  eingeritzten,  meist  flgttrlichen  Veniemngen  (83, 
91,  120,  325),  geltmden  in  Tier.  Eine  grosse  Hasse  von  Grabhmden,  meist  dem 
1.  Jahrhundert  angehörig,  wurde  ans  Gusenburg  bei  Hermeskeil  erworben  (08—109); 
darunter  beAnden  sich  zwei  Exemplare  von  Trullae  (^^''einschöpfkeUea  mit  zuge- 
hörigem Sieb',  ein  hölzerner  Sehlii;:el  und  ein  hölzerner  Keil. 

Auf  die  BcächuU'ung  von  Gy psabgüssi^n  von  römischen  Monumenten,  welche 
für  die  Trierer  Sammlnns  von  hervormgender  Wichtigkeit  sind,  wutde  in  diesem 
Jahre  besonders  Bedacht  genommen.  Es  wurden  Gypsabgttsse  hergestellt  von 
Denkmälern  ans  dem  Trierer  Bezirk,  welche  vor  Begründung  der  Provindal'Moseen 
in  die  Bonner  Sammliin::  f^ckommen  sind:  das  Voliv  an  die  Trierer  Matronen, 
Brambac;h  U:»:  der  bei  liitburj?  gelundeno  (jrenz.siein  des  Gaues  der  Caruces  (vgl. 
Bergk,  Zur  üeschichte  und  Topographie  der  Rhein  lande,  iä.  103);  der  Pcdaturu- 
stein  der  Primani  ans  dem  Ende  des  4.  oder  dem  Anfhng  des  6.  Jahrhunderts  von 
der  merkwürdigen  sogenannten  Langmauer,  Brambach  H37;  die  spftlrömische  Grab> 
Inschrift  der  Piracobruna  von  Michclsbach,  Brambach  764);  der  halbkreisrörmige 
Grabdeckel  mit  der  von  rechts  nach  links  geschriebenen  Inschrift  D(i8)  M(anibus) 
Suommoijo.  gefunden  187(>  auf  einem  von  der  Prüm  umflossenen  Felsvorsprunjj 
zwischen  \N  issmaunsdorf  und  Brecht.  —  Vou  den  beiden  FeUen-Denkmälero  an 
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der  Sauer,  dem  berühmten  und  amfangreichen  Diana-Denkmal  bei  Bollendorf 
(Brambach  844  und  Ramboux,  Alterthümer  und  Naturansichten  im  Müi^eUhalc 
bei  Trier)  ond  der  ron  einem  Manne  Kameng  Biber  Artio  an  einem  Felsen  unter 
der  Weilerbaeher  Hfitte  angebrachten  Inschrift  an  die  Göttin  (vgl.  Bono,  Plateaii 

von  Ferschweiler,  S.  16  und  17,  und  S.  Rein  ach,  Repertoire,  II,  p.  258)  wurden 
gleichfalls  Abgüsse  genommen,  ebenso  von  mehreren  christlichen  Inscliriften.  einer 
heidnischen  Spieltafel  mit  Inschrift  tiiul  einem  mit  Akanthus-Uanken  verzierten 
Sarkophag,  welche  auf  dem  Kirchcntcrrain  von  8t.  Matthiai^  aulgefunden  und  dem 
Hoaenm  nicht  ttbeigeben  wurden,  und  Ton  einem,  httbschen  Juppiterkopf  ans  Hnschel^ 
kalk  ans  dem  Anfang  des  2.  Jahrhunderts,  der  in  Bitbnig  gefnnden  nnd  leider 
in  eine  Privat-Sammlung  übergegangen  ist.  —  Dorch  die  Gttte  der  Dircction  des 
Hannöverisrhen  Frovincial-Museums  empfini^cn  wir  Abgüsse  von  zwei  im  Hannove- 
rischen gerundenen  romischen  Silberbarren  niii  dem  Stempel  der  Trierer  Münzofflcin 
(vgl.  Westd.  Corr.,  XVII,  S.  1<4),  und  von  der  DirecUon  des  Pariser  Münzcabinets 
einen  Abgues  des  berQhmten,  in  TVier  geprägten  Goldmedaillous  Constantin's 
mit  der  Darstellung  der  Stadt  Trier  und  der  Moselbrflcke.  Aus  Speyer  besogen 
wir  einen  reitenden  Joppiter  mit  einem  weiblichen  Giganten,  aus  Slattgart  den 
fahrenden  Juppitcr  von  Besigheim;  die  beiden  letzterwähnten  Stücke  sind  zur  Er- 
kiäran;^  fier  inerkwürdif^eTi  'Tttrantenreitcr  der  Trii-rer  Genend  sehr  erwünscht. 

Von  einem  MedatUun  des  Nenniger  Mosaiks  wurde  ein  Kopf  copirt  (4), 
indem  man  von  dem  Mosafk  einen  Abdruck  nahm  in  der  Art,  wie  man  von  In- 
sdirillen  Abklatsche  machti  und  auf  diesem  Abdmek  Steineben  für  Steinchen  soig^ 
mtig  mit  Oelfarbo  nachmalte;  die  Wirkung  ist  eine  sehr  gelungene.  Daraufhin 
ist  der  Plan  entstanden,  mit  Hülfe  freier  Beiträge  von  Trierer  Alter* 
tliumsfrcunden  die  sUmmtlichcn  Medaillons  und  die  frefällig-sten  Orna- 
mente des  Nennifrer  Mosaiks  auf  diese  \Veit>e  nachzuhilden  als  Zierde 
idr  den  Haupuaal  des  Trierer  jiluseums.  An  der  Spitze  dieses  Unter- 
nehmens  steht  Hr.  Yice-Gonsnl  W.  Rantenstranch. 

Münz-Sammlung.  Unter  den  römischen  Münzen  sei  nur  der  Erwerbung 
von  59.')  Billon- und  Weisskupfer-Münzen  aus  der  Zeit  vcn  Alexander  bis  Victo- 
rinns gedacht;  sie  stammen  aus  dem  grossen  Schatsfunde  von  etwa  36000  StUek 
gleichartiger  Mdnen,  welcher  im  PrQbjahr  1898  in  Trier  auf  der  FViedrich- Wilhelm- 
Strasse  bei  einem  Neubau  entdeckt  wurde.  ~  Eine  ganz  besondere  Wichtigkeit 
hat  ein  kleines  Goldmünzchen  mcrovingischor  Zeit,  auf  dessen  Vorderseite 
un»  ein  rohes  Brustbild  P.'M.AnOLO  steht  und  auf  dessen  Kückseite  um  ein 
Ankcrkrouz  der  Name  des  Münzmeisters  Monegisei  läuft;  nach  eingehenden  Er- 
wiguDgcn  mit  den  anf  diesem  Forschungsgebiet  kundigstoi  Gelehrten  muss  dies 
Httnxchen  anf  Pfalzel  bei  Trier  besogen  werden. 

Von  den  Sammlungs-Beständon  wurde  die  Abtheilung  der  römischen  Eisen- 
Geräthe  vollständig,  die  der  röniisehen  Kleinbronzen  znr  Hälfte  neu  conscrvirt  und 
neu  aufgestellt.  Die  vür;,'eschichtliclie  Abtlu-dutig  musste  \vi  ■cd  des  starken  Zu- 
wachses vollständig  umgestellt  werden.  Für  die  iigyptiscbtn  üewänder  wurde  der 
Versuch  einer  chronologischen  Anordnung  gemacht. 

Der  archäologische  Ferien-Cm'sus  für  deatsche  Gymnasial'Lehrer,  welcher  in 
den  Tagen  rom  6. — 8.  Juni  vom  Unterzeichneten  ab<;ehalten  wurde,  erfreute  sich 
diesmal  besonders  reger  Betheiligung.  Mehreren  Schulen  und  dem  hiesigen  Kunst- 
verein wurde  das  Museum,  der  Geseliscballt  für  nützliche  Forschuniren  wurden  die 
Thermen  ausführlich  erklärt.  Der  !Miis(  uiDs-Director 

^ti.  llettner. 
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Stoinzeitliche  und  andere  Funde  aus  der  Provinz  Brandenburg. 
I.  Steinxettlielie  GeOsse  toh  Satikoni»  Kr»  Ort-BaTelluid« 

Hr.  BitteigatobesiiBer  Brandhortt  mf  Satzkoni  Iwtte  die  Gate,  dem  Rönigl. 
Mnsenm  einige  Tliongefilsse  eur  Ansieht  na  flbenenden,  die  henromigende  Theile 

seiner  Sammlung  sind. 

Zunächst  (las  Goriiss  Fig.  1,  zusammen  mit  dem  kleineren,  Pig.  2,  im  Jahre 
189r»  beim  Abbruch  dos  Schulzenhauses  innerhalb  der  Umfassungsmauern  f^efunden; 
und  zwar  steckte  das  kleinere  in  dem  grösseren  Gefässe.  Nähere  Nachrichten 
flb«r  die  Auffindung  fehlen.  Das  grössere  GeHiss  aus  grauem  Thon  ist  stark  be> 
schadigt,  doch  in  seiner  Form  noch  gat  erkennbar.  Es  hat  einen  brdten,  ein  venjg 


ausgekehlten  Henkel  und  ist  von  oben  bis  an  die  scharfe  Hauchkantc  reich  verziert.  Die 
Verzierungen  bestehen  aus  7  dicht  unterhalb  des  Randes  beginnenden  wagerechlen 
Furchenlinien  nebeneinander,  io  welche  von  unten  her  ziemlich  kräftige  Einstiche  mit 
einem  sngesgespitzten  Stäbohen  gesetat  sind.  Darunter,  inmitten  eines  breiten 
glatten  Streifens,  sind  in  M^dmissigen  Abständen  von  einander  Yerzierungsmnster 
von  der  Form  eines  doppelt  gezogenen  lateinischen  M  in  Farchenstichraanier  an- 
gebracht. Unterhalb  dieser  Zone  trennt  eine  schürfe  Furche  in  der  flfibo  des 
untereren  Menkelunsatzes  den  oberen  Thcil  des  Gefässes  von  der  Schulter,  welche 
mit  breiten  Gruppen  senkrechter  Stichfurcheii  verziert  ist.  Unterhalb  der  scharfen 
BsaclikaQte  ist  das  Oeßtos  weniger  sorgfältig  abgestrichen  und  weist  eine  nur 
sehmale  StandflSche  auf.  Die  Höhe  des  Geffisses  betrügt  13,  der  Durchmesser  in 
der  Kbene  der  Bauchkante  17,4  rm.  Das  kleinere,  sehr  zierliche  Gefäss  ist  ziemlich 
gut  erhalten,  aus  bräunlichem  Thon  und  mit  einem  ziemlich  schmalen  Henkel 
versehen.  Der  Halstheil  ist  oben  mit  3  wagorechten  Reihen  kleiner  sichelTjrmiger 
Einstiche  in  aufrechter  Anordnung  verziert;  darunter  befindet  sich,  die  Hälfte  des 
Halses  dnnehmend,  ein  glatter  unversierter  Streifen,  der  unten  durch  eine  wage- 
rechte Eeihe  ähnlicher  Einstiche,  wie  die  oberen,  begrenzt  ist.  Die  Oberseite  der 
Ausbauchung  bedecken  senkrechte  Reihen  von  dreieckigen  Einstichen,  die  mit 
Gruppen  von  Winkeln,  durch  Furchenstich  hergestellt,  abwechseln.  Auch  der 
Henkel  ist  mit  Furchenstichmustern  sorgfältig  verziert.  Die  Höhe  des  GeHisses 
beträgt  8,5,  der  Durchmesser  in  der  Ebene  der  weitesten  Ausbauchung  8,7  cm. 

Form  und  Verzierungen  beider  Gefässe  bieten  kerne  wesentlichen  Besonder- 
heiten dar,  es  sei  denn,  dass  die  Omsmentirung  des  OeiSsses  Fig.  1  im  oberen 
Theile  im  Gebiete  dar  Ifaufk  noch  nicht  vorgekommen,  während  sie  im  Uebrigen 
nicht  unbekannt  ist.  Die  M-förmiffen  Muster  sind  wohl  nur  als  Theilstticke  des 
häufig  vorkommen<len  Zick/at  kmusters  aufzufassen.  Zum  Vergleiche  sind  die  bei 
Voss  und  Stimming,  Vorgeschichtliche  AlterthUmer  aus  der  Mark  Brandenburg, 


Fig.  2.  V4 
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Tbü  72,  Flg.  1  und  3  abgebildeten  Getässe  aus  dem  Weat-Havellande  anzofilhren. 
Fflr  muer  kleineuM  Gefiiw  ron  Saiskoni  finden  sich  Parallelen  anter  den  GeJSaaen 
▼on  Bhinow  im  Kgl.  Moaenm^). 

Die  zeitliche  Bestimmung  dieser  Gefösse  bietet  im  Hinblick  anf  das  rerhältniss- 
massig  häufige  Vorkommen  ähnlifli  t  Stücke  in  einem  nicht  nllznweiten  Bezirke 
keine  Schwierigkeiten  mehr.  Sie  gehören  zu  Hen  Verwamlten  <les  von  (lötze 
(Verbaudl.  d.  Berl.  Aathropol.  Gesellschaft  1892,  S.  184)  ao  benannten  Bernburger 
Typus,  der  dem  Aasgange  der  neolitbiscben  Epoche  zngerecbnet  wird. 

Hit  geringerer  Sicherheit  kOnnen  svrei  weitere  Thongefösae  ans  der  Bammlang 
des  Hrn.  Brandhorst,  Fig.  3  o.  4,  derselben  oder  einer  etwas  jüngeren  Periode 
zugeschrioben  werden.  ?i"  '-Hammen  beide  aus  der  näheren  Umgebung  von  Satz- 
korn, doch  ist  über  die  1  un  Verhältnisse  nichts  NSheres  bekannt.  Fig.  .'>  ist  ein 
plumpes  dickwandiges  GefiUis  ron  Tassenform,  8  m  hoch  und  oben  1 1  cm  weit. 
Der  Henkel  ist  dick  und  Ton  milÜMrff  Brdte.  Didit  anter  dem  Bande  sieht  sich 
«ine  wagerechte  flache  Einkehlang  am  das  Oete.  Es  fihnelt  in  FVtrbe  and  Art 


tli's  Thones  dem  Gelasse  Fig.  4  und  dürfte  diesem  gleichaltrig  sein.  In  der 
Form  und  Anordnung  der  4  Henkel  gleicht  das  Gefäss  Fii:.  4  völlig  einem  solchen 
im  Kgl.  Museum  {lg,  613)  von  Egeln,  Kr.  Wanzlchen.  Leider  ist  auch  bei  diesem 
einzigen  guten  Vergleichsstücke  keine  Nachricht  über  die  Fundumstönde  vorhanden, 
MO  dass  die  seitliche  Bestimmung  auf  grosse  Schwierigkeiten  atSsat  Das  Gelasa 
P%.  4  ist  ron  graabnianem  Thon  gefertigt,  besitzt  einen  cylindrischen,  oben  leicht 
erweiterten  Halstheil,  an  den  sich  eine  krftftige  Ausbaachnng  mit  4  feinen,  wage- 
recht durchlochten  Henkeln  schliesst.  Diese  Henkel  sitzen  in  gleichen  Abständen 
von  einander  dort,  wo  die  Ausbauchung  am  weitesten  ist.  Nach  dnr  Rtandfliicho 
hin  liiuft  (las  Gef!tss  ziemlich  spit»  ztt.  Die  Höbe  beträgt  Iti,  die  grüsste  Weite 
ausschliesslich  der  iiunkel  15  cm. 

FOr  deif  Versach  der  seitlichen  Bestimmnng  dieses  Qefiisses  ist  besonders  die 
Zahl  und  Anordnoog  der  Henkel  von  Belang.  Gleiche  Verhftltnisse  dieser  Art 
finden  sich  sehr  zahlreich  an  steinzeitlichen  Amphoren,  seltener  jedoch  auch  an 
Urnen  der  La  Tene-Periode.  Für  die  Zugehörigkeit  unseres  Gerässcs  zu  dieser 
Periode  wäre  son.«5t  allerdings  kein  weiterer  Hinweis  vorhanden,  während  es  durch 
denselben  Umstand  und  ausserdem  noch  durch  die  ganze  Gelässfonn  wahrscheinlich 
gemacht  wird,  dass  wir  es  mit  einem  stein-  oder  frah-bronsezeitlichen  Voi^ommniss 
so  thon  haben.  Am  schlsgendsten  tritt  die  Aehnlichkeit  unseres  Satskomer  Ge- 


1)  Brunner,  IMe  steinseitlich«  Keramik  in  der  Hark  Bfaodenbnrg,  Biannsebweig 
1898,  Fig.  31— »2. 
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fSsses  mit  steinzeitlichea  Aropboran  an  zwei  OefSsten  dieser  Art  mit  Scbnnrver- 
äerQQg  von  Kfitschen,  Rr.  Heraelniis>,  hervor  (KgL  Mnsenm  Ig^  1145  nnd  1150). 

Es  ist  zu  hofTen,  dass  bei  der  schnellen  Voi  mehrung  der  vorgeschichtlichen  Funde 
bald  gut  beobachtete  Fälle  eintreten,  wi-lche  der  Unsicherheit  in  der  zeitlichen 
Bestuuinung^  unseres  eigenartigen  GePässes  ein  Ende  zu  machen  f^eei^'net  sind. 

Zum  Schluss  ertibrigt  mir  noch,  Hrn.  Rittergutsbesitzer  Brand  hör  st  auf 
Salskorn  Nr  Mine  Bneitwilligkeit,  die  vorgeschichtticbtti  Stadien  zn  lördeni,  den 
allerw&rmsttti  Donk  ansiasprechen. 

IL  StelntettUehe  Geflsse  twu  Bnifwmll  Ketiiiiy  Kr*  ORt-HaTelland. 

Ans  der  Sammlung  des  Hm.  BUrigermeisterB  Zesch  in  Ketzin  stammen  zwei 
Thoogettsse,  Fig.  5  nnd  6,  von  ausgesprochen  skeinsmtUchem  Charakter.  Der 
Fundort  ist  der  ßargwall  Ketzin,  der,  nach  den  Funden  zu  urtheilen,  eine  lang 
andaaemde  Besiedelung  durch  viele  vorgeschichtliche  Perioden  gehabt  haben  muss. 
Nähere  Fundumstände  sind  bei  unseren  GeTiissen  nicht  beobachtet  worden.  Das 
Gefass  Fig.  5  ist  eine  einhenklige,  etwas  beschädigte  Tasse  aus  braunem  Thon, 
11,2  cm  hoch  und  14  cm  oben  weit.  Das  Profil  zeigt  die  an  den  Gelassen  dieses 
Typus  häufige  S-förmige  Schwingung;  der  Henkel  weist  eine  Etgenthttmlichkeit 


am  unteren  Ansatz  aul,  die  äitöserst  charakteristisch  ist.  £r  lauft  nehmlich 
in  zww  nu^lieh  sich  znaammemieigende  Beltefleisten  ans.  Diese  Eigenthttmllch- 
keit  zeigt  anch  ein  OelSss  von  Bhinow,  Kr.  West-^velland,  und  ein  solches  mit 

Schnurverzierung  aus  der  Provinz  Posen Nicht  weniger  charakteristisch,  wenn 
anch  in  der  Art  der  Ausl'ührunm'  etwas  abweichend  von  den  sonstigen  Vorkomm- 
nissen, ist  die  Verzierung  des  Gerässhalses  durch  abwechselnd  nach  rechts  und 
links  geneigte  Strichgruppen  zwischen  wagerechten  Furchenlinien.  Dasselbe  Motiv 
findet  sich  bäußg,  theils  durch  Schnureindrücke,  theils  durch  Schnittkerben  dar- 
gestellt, an  den  Gefftssen,  welche  der  sptttneolithisdien  ,,Grappe  der  unteren  Oder*^ 
(nach  Götze,  Verhandl.  d.  Berl.  Anthrop.  Gesellsch.  1892,  S.  180)  zngehören.  Die 
Verzierung  an  unserem  Ketziner  (h  Pässe  ist  in  etwas  abweichender  Weise  durch 
leichte  und  nicht  sehr  regelmässi-ff  i^mrisse  her^TstclIt.  Das  andere  Gefäss  vom 
ßurgwall  Ketzin,  Fig.  6,  ist  ein  ruber  sichwarzer  Becher,  ungefähr  in  halber  Höhe 
mit  einem  wagerechten  leistenartigen  Zapfen  versehen.  Da  die  gegenüberliegende 
GelSsswand  beschädigt  ist,  kann  nicht  fes^estellt  werden,  ob  das  Gefäss  noch 
einen  zweiten  QriBkapfen  besessen  habe.  Die  Höhe  des  Geflsses  beträgt  8,  die 
obere  Weite  8,5  em.  Anch  dieser  Becher  weist  in  dem  GrifTzapfen  eine  der  6e- 
(ässgmppe  der  unteren  Oder  zukommende  EigentbUmlichkeit  aar*). 


1)  Wtiigel  in  den  Nachrichten  ül»er  deutsche  Alterthauisfunde,  lö92,  Heft 6,  8.  G(>  a.  67. 

2)  Brunner  a.  a.  0.,  Fig.  44  ff. 
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Hrn.  Bürgermeister  Zesch  in  Ketzin  spreche  ich  hiermit  meinen  herzlichen 
Dank  fDr  die  xeitweilige  CJeberlMtnng  obiger  Geffitte  m. 

III«  8Aeliii6itlieli6r  Onbftmd  TOn  Lnnoir»  Kr.  ABgermltaide. 

Hr.  Lehrer  Sucrow  in  Lunow  schenkte  dem  Kgl.  Museum  einen  Grabfund, 
bestehend  ans  dea  üeberresten  eines  menschlichen  Skelets,  den  Thongefiisae  Fig.  7 
and  Scherben  ven  Gefltesen  späterer  Zeil^  die  in  der  Erde  Aber  dem  Skelet 
gelinden  wurden.  Die  Fundstelle  ist  ein  Abhang  nach  dem  früheren  Oderbett, 
der  dio  ]^c?:eichnung  ^Steinhöfclplun'*  führt.  Hier  fand  sich  mitten  in  einm  Umen'^ 
gräberfeid  ein  von  kopfgrossen  Steinen  umgebenes 
rechteckiges  Grab  von  2  m  Länge  und  1  m  Breite  in  Kg.  7,  Vi 

einer  Tiefe  von  1 V4  i  Vi  ^  diesem  Grabe  lag  frei 
in  der  Erde  das  gestreckte  Skdet»  den  Kopf  nach  Soden. 
Eine  Bedeckung  des  Grabes  war  nicht  vorbanden; 
möglich,  dass  die  Steinsucher  bereits  früher  eine  solche 
entfernt  hatten.  An  der  linken  Seite  des  Skclets  stand 
ein  umgestülptes  Geiäss.  Dieses  Gefüäs  (Fig.  7)  ist  aus 
braunem,  stellenweise  angeschwärztem  Thonc  hergestellt, 
tiemlich  gnt  erhalten,  lä^iii  hoch  und  oben  12  em  weit. 
Der  obere  Gefiisstheil  ist  ziemlich  cylindrisch  und  trägt 
di<^t  unterhalb  des  Randes  einen  wafi^erecbi  stehenden  leisten  förmigen  Zapfen« 
ansatz.  Unter  dem  cylindrischcn  Ilulstheil  erweitert  sich  das  GeHiss  ein  wenig 
und  geht  in  sanfter  Wölbung  bis  auf  die  ziemlich  breite  Standfläche  hinab. 

Diu  zeitliche  Bestimmung  dieses  Grabluuiics  ist  durch  zahlreiche  Vorkommnisse 
Reicher  Art  erleichtert  Götze  lählt  n.  a.  0.  eine  giOssere  Reihe  derartiger 
Funde  aus  dem  Gebiete  der  unteren  Oder  auf  und  bestimmt  sie  als  dem  Ausgange 
der  neolithischen  Epoche  angehörig. 

Der  vorliegende  Fund  liefert  nur  eine  Bestätigung"  und  hinsichtlich  der  Grab- 
•   form  eine  geringe  Erweiterung  der  dort  gezogenen  Schlüsse. 

Hrn.  Lehrer  Sucrow  in  Lunow  muss  auch  an  dieser  Stelle  der  wärmste  Dunu 
der  Verwaltung  des  Rönigl.  Museums  Ittr  die  sehr  erwttnsdite  Bereicherung  des 
Pnndmaterials  am{ges|m>cben  werden. 

lY*  Neuer  Favil  toh  BadiliorBt  bei  Shlnow,  Kr.  Wesi-lUTellAiid. 

Die  bereits  mehrfach  in  der  vorgeschichtlichen  Literatur  erwähnte  Fundstelle 
Boehhorst  bei  Bhinow  hat  neuerdings  einige  susammengelagerte  Gegenstünde  er^ 
geben,  die  fBr  die  seitlidie  Bestimmung  Tieler  Ton  dort  stammender  Gegenstände 
im  Kgl.  Museum  ron  der  grttnten  Bedeutung  sein  durften.  Die  hier  gefundenen 
Steinzeit-Gerä>»se  sind  von  mir  a.  a.  O.  Fig.  30 — 38  zusammengestellt  und  besprochen 
worden,  ohne  dass  es  bisher  möglich  gewesen  wiire,  über  die  zeitliche  Stellung 
dieser  Funde  eine  in  jeder  Hinsicht  befriedigende  Antwort  zu  geben.  Nunmehr 
erscheint  diese  Frage  sum  Theil  gelöst,  wenn  auch  noch  Zweifel  Uber  die  ße- 
stattnngsart  jener  Ansiedler  bestehen  bleiben. 

Der  von  Um.  E.  W'eigel  erstattete  Fandbericht  Uber  einen  in  diesem  Jahre 
erhobenen  Grab-  oder  Sammelfund  hiutet:  _Beira  Sandabfahren  war  ein  Erdrutsch 
entstanden  und  Theile  eines  GeTässes  verschüttet  worden,  während  andere  Theile 
und  Beigaben  oben  haften  geblieben  waren.  Das  Gefäss  hat  etwa  1  m  unter  der 
Erdoberflache  gestanden  und  zwar  lose  im  Sande.  Darunter  befand  si(A  eine 
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kleine  Schicht  gebrannter  Holzasche  mit  den  ßronzeresten.  Verkohlte  Knochen- 
reste enthielt  die  Asche  nicht;  dagegtMi  fanden  sich  ein  Steinbeil  invi  Feuerstein- 
Messer  in  der  Asche.  Drei  kleine  Kieselsteine  mit  Spuren  von  Benutzung  als 
Klopfsieiue  fanden  ^i^^^  ^^ei  den  Genisäsciierben,  lugen  diso  ursprünglich  wohl 
Uber  dem  QefBsB  * 

Was  snnichB^  das  Tbongelttss  8)  betrifft,  so  ist  es  leidw  so  stark  be- 
scbidigt,  dass  es  nieht  mehr  Töllig  zu  ergänzen  war.  Es  ist  einhenklig  gewesen, 

Ton  braunem,  geglüttelem  Thon;  zwischen  Hals  und  Bauch  läuft  eine  fanz  flarhe 
wagerechte  Auskehlung  in  der  Höhe  des  unteren  Hcnkelstumpfes  herum.  Die 
Höhe  des  erhaltenen  Brachstückes  des  Gefusses  betragt  10,4,  die  grösste  Breite 
der  Ansbanchiiiig  13  cm.  Das  Oelilss  ist  als  kmgflfrmig  ni  beaeiehnen  und  ent- 
spricht in  der  Form  etwa  dem  von  mir  a.  a.  0.  F^.  SO 
Fig.  8.  V4  abgebildeten  einhenkligen  Kruge.  Die  erwähnten  Bronze- 

reste bestehen  aus  kleinen  perlenartigen  Spiralröhrchen, 
JJ  aus  bandartigen  Bronx.estreifen  aufgedreht.  In  den  Perlen 
*  waren  noch  Reste  von  Brouzedraht  erkennbar,  auf  dem  sie 
früher  wohl  aufgereiht  waren.  Das  Steinbeil  ist  eines 
I  jener  scharfkantigen,  ansserordenUich  gut  gescUilEsneD 
vierkantigen  Gerftthe,  die  Ton  dieser  Fundstelle  bereita 
in  zahlreichen  Exemplaren  vorliegen,  und  deren  Material 
als  Wiedaer  Schiefer  bestimmt  wurde.  Das  Gestein  Andet 
sich  anstehend  bei  Wieda  ira  Südharz.  Die  Feuerstein-Messer  endlich  sind  Spähne 
gewöhnlicher  Art  von  mittlerer  Grösse  und  eine  sehuu  erhaltene  querscbueidige 
Pfeilspitze  >on  Trapezform,  wie  wir  sie  von  Bnehborst  schon  zahlreich  besitzen. 
Die  Anordnung  der  Fnni^iegenstinde  im  EMboden  Iftsst  ein  Grab  mit  Kdrperbestattong 
am  ehesten  vemiuthen.  Sollte  es  das  auch  nicht  gewesen  sein,  so  ist  doch  die 
Zusamnienjrehöriglieit  der  Reicaben  in  chronologischer  Hinsicht  völlig  gesichert  und 
es  ergeben  sich  sowohl  tur  die  keramischen  Erzeugnisse,  als  auch  für  die  Stein- 
nnd  Feuerstein-Geräthe  wei*thvollc  Schlüsse.  Ich  stehe  nunmehr  nicht  an,  die  nn- 
TCrzierten  Geftase,  «nschliessKch  der  sogen,  bemalten,  an  den  Anfang  der  Metall-  • 
Zeit  an  stellen,  wohingegen  die  Frage  nach  einem  ekwa^n  höheren  Alter  der 
atichverzierten  ofl'mbleibt. 


V.  Fundnacliriehten  von  NedUts,  Kr.  Osi^UareUand. 

Durch  Hm.  Oberatabsarzt  a.  D.  Prof.  Dr.  Rabl-lEtflckhard  ging  dem  Kiönigl. 
Museum  im  Laufe  des  Juli  d.  J.  die  Nachricht  zn,  dass  vor  etwa  50  Jahrra  auf  dem 

Grundstücke  der  Villa  Böhm,  am  Wasser  zwischen  dem  Jungfern-  und  Krampnitz- 
See  bei  der  Nedlifzer  I^nirke  gelegen,  zahlreiche  Thongetässe  und  andere  Alter- 
thümer  gefunden  v«,  n  Ii  n  ><  ien.  Von  der  (ieneral-Verwaltung  der  Kgl.  Museen  in 
Berlin  mit  der  Untersuchung  der  Fnndstelle  betraut,  erlutir  ich  bei  meinem  Besuch 
an  Ort  und  Stelle,  dass  oben  erwibnte  Nachricht  alleidinga  begründet,  dass  aber 
über  den  Verbleib  der  Funde  nichts  bekannt  sei.  Die  seiner  Zeit  gefundenen 
Thongefasse  waren  mit  Ascbe  gefüllt  in  Steinpackungen  beigesetzt  worden;  femer 
fand  sieh  ein  .Bronzekessel'*,  in  dem  eine  Lanze  oder  ein  Schwert  ans  Bronze 
gelegen  haben  äoli,  und  später  auch  Steingeritthe. 

Da  das  ganze  Grundstück  damals  tief  umgegraben  worden  ist,  war  keine 
Aussicht  auf  neu  zu  «bebende  Funde  vorhanden,  und  es  gelang  nur  auch  nicht, 
durch  Versuche  mit  der  Erdsonde  auf  diesem  oder  dem  anstossenden  WaldgelSnde 
eine  Spur  von  Grfibem  zu  entdecken. 
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Tl.  SlllierfiBiid  im  flatikoni»  Kr.  Ost-HaTeUand. 

Iq  der  Sammlung  des  Hrn.  Rittergutsbesitzers  Braudhorst  aui  Satzkorti 
befindet  sich  ein  kleiner  Fand  aas  der  Zeit  der  Haeksilberfonde.  Er  ist  in  der 
«Dwflage"  des  Ortes  Satskom  gemacht  worden. 

Er  besteht  ans  einem  im  obeVen  Theile  nicht  eritaltenen  Ohrringe  (?)  mit  einer 

halbkreisRirmin^en,  reich  mit  Filigran  und  zwei  pferdchenartigen  Gebilden*)  ge- 
schmückten Platte,  von  welcher  6  Kettchen  mit  je  einem  pfeilspitzenartigen  Plättohen 
am  Ende  herabhangen,  sodann  aus  einem  buchförigen  Hohlkörper  mit  4  pierdchen- 
artigcn,  herTorragendmi  Gebilden^  3  mit  Bnckelcheo  Tenierten  Doppelcylindem, 
5  ftligranrerzierten  Perlen,  einem  körhchenartigen  Drahtgeflecht  and  2  Kettchen^ 
stficken,  an  deren  einem  ein  kleines,  in  3  Zacken  endigendes  Plättcben  hingt 
Dieser  kleine  Fund  hat  in  dem  Untertbeil  eines  groben  GeHisses  gclej^en,  das  am 
Boden  mit  einem  runden,  etwa  7a  tiefen  Eindruck  versehen  ist,  der  jedenfalls 
den  Abdruck  eines  Zupiens  einer  Drehscheibe  darstellt  Im  Uebrigen  ist  das 
Gefäss,  soweit  es  Torhanden,  wenig  sorgfältig  gearbeitet.  Der  obere  Rand  des 
Brachstttckes  weist  anch  noch  8|mren  einer  wsgerechten  LeistenTeraemng  mit 
schrägen  Kerben  auf,  eine  bei  den  Gefilssen  vom  sogenannten  Bni^wall-Typns 
häuflge  Erscheinung. 

Das  ungefähre  Alter  dieses  Fundes  ist  durch  Yerf^^leichung  mit  den  zahlreich 
Torhandenen  liacksilberfnnden  im  östlichen  Deutschlnnd  leicht  zu  ermitteln  Die 
meiüten  dieser  Fuude  enthalten  zerhackte  Münzen  deutscher  und  uuüiandmcher 
Heiknnft  ans  dem  8.— II.  nachchristlichen  Jahrbandert  Da  bei  dem  Satskomer 
Funde  keitte  Htinsen  vorhanden  waren,  laset  sich  eine  genanere  seitliche  Be* 
Stimmung  in  diesem  Falle  nicht  treffen.  Aehnliche  Zierstttcke  enthilt  der  Fond 
von  Göritz,  Kr.  Prenzlan,  im  Kgl.  Maseam. 

K.  Brunn  er. 


2u  den  SchHMinden. 

Neuerdings  mehren  sich  die  Funde  von  SchilTsfahrzeugen  im  Bereiche  unserer 
Ostiseektiste  in  erfreulicher  Weise.  Dem  Funde  von  Baamgart  bei  Cbristbnrg  in 
Westpreassen,  ttber  welchen  Prof.  Conwents  beriditet  hat,  sehliesst  sich  ein, 
wie  es  scheint,  noch  bedentenderer  an,  welchen  Director  Lemcke  am  17.  De- 
ceniber  1898  in  der  Monats  Versammlung  der  Gesellschaft  für  Pommerische  Geschichte 
und  Alterthnmskande  (Monatsbl.  Nr.  1.  18M'.t)  mit^jetheilt  hat.  Damach  wurden  in 
Hinterpomrnern,  Kr.  Ijanenburg,  auf  dem  Areal  des  südlich  vom  Lebasee  gelegenen 
Gutes  Charbrow  im  Jahre  18^7  bei  Anlegung  von  Moor-CuUuren  iu  dem  uusge- 
dduiten  Brach  am  Lebasee  die  üeberreste  emes  Bootes  von  aalTallender  Form  und 
Bauart  geftmden.  Sein  Bnmpf  liegt  unter  einer  etwa  50  em  dicken  Torfschichft 
und  ist  in  dem  nnter  dem  Torf  lagernden  alten  Seeboden  eingewellt.  Die  Länge 
betrügt  ISV'aW,  die  Breite  3  w,  und  es  enthält  zehn  Spanten,  welche  je  1  m  von 
einander  entfernt  sind.  Die  Planken  sind  mit  Holznäi^eln  _yeklinkert",  d.  h.  Planke 
ist  auf  Planke  gelegt,  so,  dass  die  obere  über  die  untere  übergreift,  und  mit  Holz- 
nägeln m(  die  Kppen  genagelt.  An  dem  ganzen  Schiff  befindet  skHi  Oberhaupt 
kein  einsiges  StOckchen  Eisen.  Leider  iat  kanm  mehr  als  die  Hälfte  von  dem 
Fahrzeuge  erhalten,  nehmiich  nur  der  in  den  Sand  eingebettete  Theil  des  Rampfes. 

V  Vpl.  V.  Ledebur.  Das  Koiiigl.  Museum  vatprlämli-H^her  Altcrthümcr,  Berlin  18.'IS, 
Taf.  IV,  Nr.  II,  273,  und  Derselbe,  Zeugnisse  eines  Handels  verkehrs,  Berlin  IHIO,  S.5uff.. 
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Wahrscheinlich  ist  es  gestrandet  und  von  seiner  Bemannung  nach  Mitnahme  aller 
brauchbaren  Gegenstände  verlussen  worden.  Für  die  chronologische  Uestimmung 
ist  tnaassgebend,  dass  zwischen  Mast  und  Vordersteren  eine  Anzahl  feuergeschwänier 
Steine«  die  vielleicht  als  Unterlage  einet  Penerheerdes  anziuehen  sind,  und  eine 
Anzahl  Scherben  aas  einer  groben  Masse,  wie  wir  sie  an  den  Gelaaaen  derWcnden- 
und  Wikinger-Zeit  kennen,  gefunden  worden  sind.  Es  fandca  sich  ausserdem 
noch  Spuren  von  zwei  anderen  Ftihrzeuf^^en,  tlic  aber  weniger  gut  erhalten  waren. 
Eines  (huon  war  mitten  auseinander  gebrochen,  dass  seine  beiden  Hülfien  ßacb 
auf  dem  Boden  lugen.  Jedenfalls  iät  das  Steitiner  Museum  zu  beglückwünschen, 
wenn  es  ihm  gelingt,  diese  so  seltenen  Pnnde  zu  heben  nnd  zo  erhalten.  Es  wird 
Terniathet,  dass  diese  Funde  nicht  die  einsigen  sind,  sondern  dass  noch  mehr  der^ 
«rtige  sich  im  Lanfe  der  Zeit  zeigen  werden. 

Wenn  ich  zo  diesem  Pnnde  das  Wort  nehme,  so  geschieht  es  hauptsächlich 
aus  dem  Grunde,  auf  die  ausserordentliche  Wichti<,''keit  derartiger  Entdcckuni:en  noeh 
ganz  besonders  hinzuweisen  wegen  der  ethnologischen  Fragen,  welche  durch  sie 
der  Lösni^  Tielieieht  naher  gebracht  werden  kOnnen.  In  der  Einleitong  sa  Voss- 
Siimnting,  Voi^geschichtliche  AUerthQm«»  der  Hark  Brandenburg,  wies  ich  als  auf 
ein  sicheres  Zeichen  dafür,  dass  germanische  Reste  in  den  nrspriingiich  germanischan 
Küstenstrichen  auch  während  der  slavischen  Invasion  sitzen  j^hlieben  seien  daraur 
hin,  dass  alsbald  nuch  der  Finwanderung  der  Slaren  die  neue  Ik'volkerung  See- 
kriege mit  den  germanischen  Nordländern  geführt  hätte  und  dass  sie  dazu  nicht 
am  Stande  gewesen  wäre,  wenn  nicht  von  den  im  Schilf  ban  nnd  in  der  Seeschiff- 
Ihhrt  erfhhrenen  alten  germanischen  Einwohnern  Reste  sarttckgeblieben  wSren  und 
Ittr  die  ans  dem  Binnenlande  kommenden,  des  SchilTsbaues  gänzlich  unkundigen 
Slaven  die  zur  Seefahrt  tüchtigen  Schiffe  gebaut  und  ausgeführt  hätten,  bis  letztere 
selbst  sich  dif  schwierige  Kunst  angeeignet  hätten.  Gegen  diese  Uehnuptung 
wurde  von  anderer  Seite  die  Ansicht  aufgestellt,  dass  die  Slaven  den  Schiffbau 
Ton  den  Skandinaviern  gelernt  hätten.  Demgegenüber  ist  aber  zu  crwSgen,  dass 
beide  Nationen  ron  ihr^  ersten  gegenseitigen  BMührang  an  sich  miteinander  be- 
kriegten und  dass  die  Kunst,  ein  seetüchtiges  EVihnei^r  an  bauen,  auf  einer  viel- 
leicht tausendjährigen  Ek'fahrang  beruht,  die  sich  eine  binnentiLndiacbe  Nation  nicht 
so  schnell  aneignen  kann. 

Es  ist  deshalb  nach  meiner  Meinung  von  höchster  Wichtigkeit,  Fundinaieriul 
von  alten  Schilfsfaht zeugen  aus  unseren  Küstenstrichen  zu  besitzen  und  durch 
wliMMchaflliche  Sachverständige  daran  festrastelleo,  ob  Aehnlichkeit  mit  den 
Wikinger  Fahrxengen  vorhanden  ist,  oder  ob  davon  verschiedene,  eigenartige  Typen 
vorliegen,  nnd  welchen  Grad  von  Vollkommenheit  sie  in  der  Construction  teigen, 
<ih  sie  etwa  von  binnenländiselien  Leuten  angefertigt  sein  können  oder  von  sduffs- 
baukundigen  Völkern  hergestellt  sind. 

Da  Scbiffsfunde  so  uusseronlentlich  selten  sind  und  die  Schiffskörper  so  grosse 
Schwierigkeit  fttr  die  Bergung  und  Aufbewahrung  bieten,  so  halte  ich  et  filr  dringe 
liehst  wttnschenswerth,  die  jetat  noch  in  den  verschiedenen  Gegenden  gehrihicb- 
lichen  Fischer-  nod  Schifrsfahrzeuge  anr  Lttsnng  dieser  Präge  mit  hensnanaiehen, 
da  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  sich  noch  offenbar  sehr  alte  Typen  erhalten 
haben.  Zeigen  doch  die  älteren  Fischerfahrzeuge  des  Steiliner  llafTs,  namentlich 
•die  einmastigen  sogenannten  „Tucker'*,  weiche,  wie  das  Charbrowcr  und  das  ältere 
norwegische  Wikinger  Schiff  von  Tune  ebenfalls  eine  Länge  von  etwa  40  Pnss  be- 
sitsen,  in  ihrem  Schnitt  und  der  ebenfalls  geklinkerten  itanart  eine  nnverfcennbare 
Aehnlichkeit  miteinander.  Es  dürfte  zu  erwarten  sein,  wenn  die  jetzt  noch  gcbräuch- 
Jichen  alten  Schiffstypen  an  der  ganaen  Ost>  nnd  Nordseekllste  von  technisch  nnd 
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«issenscbaiUich  gebildeten  Sachverständigen  durch  Zeichnungen  und  Modelle  festgelegt 
würden,  dass  sich  die  Aeh-ilfrhkciten  und  Unterschiede  der  in  den  vorschicdcnon 
Geg-enden  gebräuchlichen  i'onnen,  welche  g'cwiss  auf  uralte  Zeiten  zurückgehen, 
noch  klar  erweisen  und  für  ethnoiogiüche  ßesüuuuungen  benutzbar  erzeigen  werden. 
Diese  UntenmchimgeB  aind  jedenfall«  voa  gleicher  Wichtigkeit  und,  wegen  des 
sich  jetzt  voliriehenden  Aasseheideos  der  alten  Fernen,  ebenso  dringlicli,  wie 
jene  der  alten  Bäaseriypen,  welche  jetzt  endlicit  in  Fluss  gekommen  und  fOr 
Laien  wie  Fachmänner  von  ^^^rösstcm  Interesse  geworden  ist  Der  Geschichte  des 
Schiffsboaes  wird  dadurch  joden i'alls  ein  reiches  Material  zugeführt  und  unsere 
Kenntniss  der  älteren  Zeiten  erheblich  vermehrt. 

Als  einen  ganz  aogensdieinlichen  Beweis  fUr  meine  Darlegungen  möchte  ich 
gerade  bei  Gelegenheit  der  Lindaner  Yeraammlong  anf  die  Unterschiede  der  Fahr- 
aenge  auf  dem  Bodensee  and  den  Schweizer  Seen  hinweisen,  an  denen  es  klar  zu 
ersehen  ist,  wie  das  vierkantige  Irogfürniit^e  Lastfahrzcuj^  des  Bodensces,  als  das  von 
der  Seeküäte  des  Mittelmeeres  entrprnteste,  von  den  auf  den  genannten  Seen  ge- 
bräuchlichen Fahrzeugen  das  primitivste  ist;  wie  sich  diese  Gattung  von  Fahr- 
seugcn  nach  der  Miltelmeerkttate  an  allmählich  Tervollkommnet^  von  See  an  See, 
vom  Züricher  See  Uber  den  Bieler  nnd  Neoenboiger  See  nach  dem  Genfer  See» 
aaf  wddiem  wir  dann  die  Segel  formen  des  Mittelmeerea  im  Gebrauch  sehen  and 
eine  jedenfalls  sehr  alte,  vielleicht  auch  auf  römische  Einflüsse  zurückzuführende 
Form  des  Schifrskörpor??  mit  einer  auf  fl«'m  Schiffsrando  umlaufenden  Galerie. 
Es  würde  auf  Grund  dieser  Wahrnehmungta  unerlässlich  sein,  auch  die  Binnenfahr- 
zeuge  näher  zu  untersuchen,  und  sicher  wurden  hier  gleichfalls  mancherlei  Anf- 
sehlflaee  Uber  die  Vergangenheit  gewonnen  werden  können.  Aber  auch  laet  wOrde 
mit  den  Untersnehangen  sehleanigst  begonnen  werden  mllssen,  denn  die  Vervoll- 
kommnungen im  SchilTsbaa  werden  auch  diese  alten  Typen  baldigst  verschwinden 
lassen.  A.  Voss. 

Zwei  Doppel- Ringwälle  bei  Peticus  und  Liepe, 
Kreis  JUterbogk- Luckenwalde. 

Von  befreundeter  Seite  erhielt  ich  die  Nachricht,  dass  in  der  Forst  des  Ritter^ 
gutes  Petkus,  Kreis  Jüterbogk-Luckenwalde,  mehr  als  mannshohe  Steine  in  Reihen 
um  längliche  Uügel  stänik'n.  welche  ganz  den  Kindruek  vorgeschichtlicher  Gräber 
machten.  Da  Petkus  auf  dem  südöstlichen  Theil  des  Flämings  liegt,  so  befindet 
es  sieh  am  Sfidronde  der  nraeitlichen  Verglctschernngfr-Zone.  Es  war  deshalb  die 
Möglichkeit  nicht  aosgeschlossen,  hier  die  Reste  megalithiaeher  Grftber  an  finden, 
für  welche  die  Natur  hier  das  geeignetste  Material  lieferte.  Die  im  Bau  begrifTene 
Kleinbahn  räumt  jetzt  don  mit  dem  Steinmaterial  stark  auf.  Deshalb  war  (ii  fahr 
im  Verzage  und  um  so  lieber  wurde  die  freundlif^he  Kinladung  des  Hrn.  KiUer- 
gutiibesitzers  F.  v,  Lochow  angenunimen,  dem  ich  auch  an  dieser  Stelle  nuch  ver- 
bindlichsten Dank  sage  für  die  freundliche  Förderung  der  Untersuchungen.  Der 
Besuch  der  Oertliehkeit  ergab  leider  ein  negatives  Resultat  in  Besag  auf  voige- 
aehichtliche  Funde.  Das  WaldrcTier,  in  welche  die  riesigen  Findlinge,  die  bis 
zu  4  und  5  chm  Inhalt  hatten,  lagen,  (von  denen  ich  noch  vier  in  situ  sah,  sowie 
Reste  einiger  andern  und  die  T.agerstellen  vieler  anderen,  welche  alle  sehen  durch 
Sp»iengung  zerkleinert  und  fortgefahren  waren  heis.st  ..altes  Gebirge'"  und  b.idct 
die  südöstlichen  Ausläufer  des  Flämings.  Der  Hügel,  welcher  den  etwa  4  m  hohen 
öttssersten  Audäufer  eines  HOhenzngea  bildet,  der  sich  dann  weiter  wohl  '20  in 


Digrtized  by  Google 


hoch  erhebt,  hoisst  schon  Ton  Alters  her  „das  Hünengrab"*.  Die  grossen  Findlinge 
waren  unre^fclmiissig'  über  den  Hüg^l  verstreut,  doch  lagen  sie  am  Rande  herum 
in  fast  regeltuitö^igei)  grösseren  Abstünden,  so  duss  muu  auf  die  Vermuiimng  plan» 
inässiger  Anordnung  koiniuen  konnte.  Freilich  «ianden  sie  nicht  aefrecht,  sondern 
legen,  neimg  in  den  Erdboden  eingesenkt,  meist  achrüg  geneigt  Den  Erdboden 
des  Hügels  bildet  Kies  mit  vielen  kleineren  und  grösseren  Steinen.  Das  stark 
eonpir'p  Terrain,  ebenso  wie  die^Bodenschichtong,  macht  ganz  den  Eindruck  einer 
Endmoräne. 

Thonseberben  und  andere  Anzeichen  aus  vorgeschichtlicher  Zeit  konnte  ich  nicht 
finden ;  solche  sind  auch  bei  dem  Ausgraben  der  gesprengten  Findlingssteine  nidit 
gefhnden  worden.  Bs  ist  deshalb  amtonehmen,  daas  die  Beieiohniuig  ,Hanongrab% 
die  der  Htigel  angeblich  schon  seit  Anfang  des  Jahrhandttte  fuhrt,  ihm  wegen 
seiner  äusseren  Achnlichkeit  mit  manchen  HUgeltrriibem  geg-eben  wurde. 

Auf  der  Feldmark  l'etku.s,  unweit  des  Weges  nach  Schenkendorf,  wurden  vor 
etwa  40  Jahren  Urnen  mit  beigefässen  gefunden,  dem  Lausitzer  Typus  entsprechend, 
von  denen  noch  swei  kleine  eimerförmige  zweihenklige  Beigeiusse  und  eine  kleine 
Tasse  nebst  einer  Bronzo'Nadel  aufbewahrt  werden.  Leider  kminte  die  Fundstelle 
nicht  wieder  aufgefunden  werden. 

Interessant  sind  zwei  Doppel-Ringwälle,  welche  etwa  2  km  voneinander  ent> 
ft^rnt  lie^n.  Der  eine  liegt  dicht  an  der  Südseite  dos  zu  Petkus  g-obr>renden 
Vürvverk.s  fjochow.  Es  ist  ein  doppelter,  oder,  wenn  man  will,  dreifather  King- 
wall.    Er  führt  im  Volksmuiide  den  Namen  „alte  Burg",  auch  „  i  ürkensehanze*. 

Der  UfTall  dient  jetst  als  Ackerland  und  Garten  und  ist  deshalb  schon  stark 
eingeebnet,  die  WÜIe  sind  anm  Theii  ginalich  abgestodien,  die  Qitthen  auqgeflllli 
Immerhin  ist  aber  die  ganze  Anlage  noch  klar  zu  übersehen.  Der  innere  Ring^ 
umspannt  eine  Fläche  von  gut  2  Morgen  Land,  ist  also  von  ansehnlicher  Grösse. 
Im  Osten,  Stiden  und  Südwesten  legen  sich  vor  diesen  zwei  Wälle  und  zwei 
Gräben,  während  im  'Westen  statt  des  äusseren  Grabens  sich  ein  Teich  unschlieast. 
Im  Norden  grenzt  der  Hof  des  Vorwerks  an,  so  dass  hier  die  ursprüngliche  Be- 
schaffenheit mehr  verwischt  ist. 

Vorgeschichtliche  Kunde  aus  diesem  dreifachen  Ringwall  sind  nicht  bekannt; 
die  Absuchung  der  Oberfläche  ergab  ebenfalls  keim-r  Anhalt  für  vorgeschichtliche 
Besiedelungen,  welche  erst  durch  umfangreichere  ürabungen  festgestellt  werden 
könnten,  die  für  spätere  Zeit  vorbehalten  bleiben  müssen,  da  die  ganze  Fläche 
bestellt  war.  Bei  den  Ackerarbeiten  wurde  vor  Jahren  eine  verödete  Messing» 
DenkmQnse  mit  Oehse  gefunden,  geprägt  anf  Jacob,  König  vom  England  usw.  1604. 
Ob  sie  von  Vertheidigern  des  Walles  im  dreissigjXhrigen  Kriege  verloren  wurde- 
oder  ob  sie  später  mit  dem  Dünger  dahingekommen,  muss  dahingestellt  bleiben. 

Etwa  2  km  südlich  von  diesem  Rin-rwall,  hart  am  Dorfe  Liepe,  liegt  ebenfalls 
ein  liingwall  von  6  m  Höhe  im  Süden,  Osten  und  Norden.  Im  Südwesten  und 
Westen  ist  der  Wall  niedriger,  weil  dort  nasse  Wiesen  ihn  schützen.  Im  Osten 
fällt  der  Wall  sehr  steil  au  dem  in  einem  Einschnitt  liegenden  Fahrweg.  Oestlidk 
von  letderem  ^igt  wkdermn  eine  etwa  3  m  hohe  Böschung  an,  an  «eldie  sicli 
das  flach  abrallende  Feld  anschliesst  Innerhalb  des  Ringwalles  umschliesst  ein 
liefer  Graben  einen  etwa  8  m  hohen  Bügel,  dessen  Krone  einen  Durchmesser  von 
26  Schritt  hat  Auch  aa  diesem  Wall  konnte  ich  vorgeschichtliche  Spuren  nicht 
entdecken.  Eduard  Krause. 


AbB«MbloHi«a  im  Angost  086l 
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Bibliographische  Uebersicht  Uber  deutsche  Alterthumsfunde 

für  das  Jahr  1898. 

Bearbeitet  Ton  Dr.  F.  Moevee  in  Berlin. 


AttOnnuigen  der  Zeiteekrlftentitel. 

Es  bezeichnen  «llgemeint 

Alt.  s  AlteithnoiBknnd«.  —  Ann.  -  Annalen.  —  I  Mcher.  —  K.-B.  s  K(C)orrespondaublall  ~- 

Anthr.  =  Anthropolofrif".  --  Anz.  =  Anzeiger. ,  Mitth.- Mittheilungen.  —  Sitzgsb.  =  Sitzungs- 

—  Arch.  -  Archiv.  —  Eon.       richte.  —  bcricht«».  —  Tir.    Tt  iLiii.  —  Verh.  sVer- 
Ethn.  =  Etboologic.  —  Qes.  -  Gesdlscbaft. ,  bandlaogen.  —  Z.  =  Zeitschrift. 

—  Geseb.  =  Geschiclite.  —  Jahrb.  =  Jahr^  I 

Kaehtrigo  ans  früheren  Jahren  eüid  durch  ein  f  kenntlfch  geraaehf. 

Für  die  bänfiger  vorkommonden  Zeitschriften  sind  folgende  Abkürzungen  benutzt: 

Ann.  Yer.  Habs.  Ah.  -  Ami.  d.  Ver.'s  f. ,  Caiinthia  =  Carintbia  I.  Mitth.  d.  Gcschicbts- 
Nacsaniaehe  11t.  n.  GefleUehtsrorseh.  (Wie».  I  rerelm  fQr  Kirnten  (Klagenfurt),  Jahr- 
baden). Bd.  29,  Heft  l\  g;.ng  K8. 

Anz.  Schweiz.  Alt.  -  Anz.  f.  Sfibweixenecbe  |  Fundbcr  Schwab.  FnndbcrichUansSchwaben 
Alt.  (Zürich),  Jahrg.  Ht.  >    (Stuttgart ,  Jahrg  6. 

Aigo  =  Aign.  Z.  t  Krainiacho  Landeskunde '  Jahreeber.  westf.  Ver.  =  25.  (f  )  n.  86.  Jahves» 
(Laibacb).  Jahrg.  G.  bericht  d.  irestfAlischen  Provinzial-Vereiiu 

Ber.  westpr.  Mus.  •  19.  .imtlirlK  r  Bi-riibt  über     f.  Wissenschaft  und  Kunst  (Münster), 
die  Verwaltung  d  naturhistorischen,  archäo- ;  Jalircshcfte  öst.  arch.  Inst.  -  Jahresbefte  des 
logischen  und  eibuologischen  Sammlungen  |    Osterreich,  arcbiolog.  Instituts  in  Wien, 
d.  Weat|«inisiidMii  ProTinalalmnsenms  In  •    Bd.  1. 

Danzitr  für  K.-B.  denl-^ch.  Ges.  Antbr.    K.-T?.  d.  d.  Jitschcii 

Bonn.  Jahrb.  Jahrb  d.  Yer.'ä  v.  Alterthunis*  j  Ges.  f.  Anthr ,  Etlin.  u.  Uxgescb.  (Möncben), 
freunden  im  Kbeinlaude  (Bonn),  Heft  102  (t)     Jahrg.  29. 

und  Heft  lOS.  K.-B.  Gesammtrer.  =  K.-B.  d.  Gtesammtrereina 

Brandenburgia  -  Brandenburgia.  Monatsschrift     der  deutschen  Geschichts-  und  Altcithuma- 
d.  Ges.  f.  Heimathskunde  il  Provinz  Branden-      vorMno  'r?orlrn\  .lahr;:.  46. 
bürg  (Berlin),  Jahrg.  t>,  Nr.  10-12;  Juhrg.  7,  K  -H.  wd.  Z.  ^  K.-H.  d.  westdeutschen  Z.  f. 
Nr.  1-9.  ;    Gesch.  n.  Kunst  (Trier),  Jahrg.  17. 

4 
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lamesLl.  =  Limesblatt.  Hitth.  der  Strecken- 
Kommissare  bei  (1.  BeichalimeB-Kommuuon 
(Trier),  Nr.  26-80. 

HitÜL  «olhr.  0«s.  Wien  »  Hitth.  d.  anOiro- 
pologi3«lieB  Ge«.  in  Wien.  Bd.  88.  IT.  F. 
Bd.  1«. 

Mitth.  Centr.  Comm.  =  Mitih.  d.  K.  K.  Central- 
Comminiim  surEi&nehuag  Q.£ilMltnng  der 
Kiuut-  nnd  hiatomdieu  Denkaule  (WienX 

Bd,  24. 

Mittli.  Ver.  Nase.  Alt.  =  MittheiL  d.  Vereins 
f.  Nassanische  Alt.  u.  Gesehichtsfoxschong 
-  «n  «eine  Mitglieder  (Wiesbaden).  Jalng. 

1897/98  (t),  Jahrg.  1898/99,  Kr.  1-8. 
Monatsblätter  =  Monatsblütter.  Herausgegeben 

von  d.  öe».  t  Fommeriscbe  Gesch.  u.  Alt. 

(Stet^),  Jaluy.  1898. 
Mbnntoecbr,  Oberiwy.  &  Menntesehrift  d  histo- 


rischen Vereins  tob  Oherb^rem  (Mflndieii^, 

Jahrg.  T. 

Nachr.  -  Naclixichteu  ü.  deutsche  Alterthuuis- 

fiinde  ^erUn),  jehty.  9. 
Niederlaus.  Mitth.  -  Niod.  rlausitzer  Mittheil., 

Z.  d.  Niederlausitzer  Ges.  t  Aothr.  n.  Alt. 

(Gaben),  Bd.  &,  Hea&~8. 
Pl«histBL  s  Piihistinisebe  BUUter  (HSnehen), 

Jahrg.  10. 

Sfbles.  Von.  -  Schlf»siens  Vorzeit  in  Bttd  nad 
Sclirift  (Breslaa),  Bd.  7,  Heß  8. 

Verh.  Berl.  Oes.  Ajatiir.  -  V«h.  der  Berliner 
Ges.  f.  Anthr,  Ethn.  n.  Uigesdiieiite.  Jaiir- 

gang  1898. 

WM  Z.  -  Westdeutsche  Z.  f.  Gesch.  u.  Knust 

(girier),  Jahrg.  17. 
Z.  Hnmereiii  ^  Z.  d.  HnmvTeins  t  Gesch. 

IL  Ali.  (Wemignode).  Jahrg.  8t.' 


L  AhluindlttBgon,  zasammenfasscnde  Berichte  nnd  neue  Aitthellnngen 

Uber  ältere  l'unde* 


Alemaunische  Fnnde,  s.  Baden,  fiisenachmelz- 

stätte. 

Ansiedlnng  d.  Steinzeit  anf  Rügen  (b.  Bobbin 


Brauns cluvoi;:^.  Neue  ueolith.  Fundstollon  \m 
Ut-rzogthum.  Grabowskj:  K.-B.  deutscli. 
Qn.  Anthr.  Nr.  12,  S.  157—158. 


anfJasmund).  Bai  er:  Nachr.  H.l,  8.10-12. ;  —  Höhlen,  neoltth.  Fnnde,  geecbläfene  Jaddt- 

,  ucolitli ,  iuWi<'n  (Ober-St.  Veit),  Gemeindo-  '    boile, '»V allbauten,  Gräbor5?rh3del.  Virchow: 

berg.   L.  H  Fischer:  Mitth.  authr.  Ges.      \>rli.  iierl.  Ges.  Anthr  S.  6Üt»-50ü. 

Wien,  S.  107—114.   Tafn.  Brigantium.    Bauliche  Ueberreste.  Jenny: 

Aueisea'Fibela.  Biese:  K.«B.  wd.  Z.  Nr.  5,     Mitth  Centr.  Comm.  8. 78-93  Pllae.  Abbn. 

Sp.  5(»-67.  -  Topographie.  Ders.  ebenda,  S.  l.')7.  Plan. 

AveuticuTn.  Bleimedaillnn  m.  d  Hrei  Grazien.  Bronzearmring«)  mit  SpitzoTalverzimin^  von 

Maj  or:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Sr.'A,  Ö.1U9— III. ;    Eibcäthal,  Niederösterr.  Hein:  Mitth.  anthr. 

Abbn.  Ges.  Wien.  Sitsnngsber.  Nr.  $,  8.  63—57. 

'  Abbn. 

Jladen,  Vorgeschichll.  u.  tiiink. -alemannische  Brouzcfund  v.  Schiepzig  b.  Lübben.  Belti: 
Fundol897.  E.  Wagner:  PrähisL BLNr.2,     Niederlaus.  MiUli.  H.  7,  S.  373-874. 
8.  26.  .  Bronzeftinde  ans  Teriugenstadt,  Hohentolleni 

—  Funde  V.  1897.  Erwerbungen  d.  Saminlungen  i  (Ringe  u.  Hammer,  Thonscherben  —  Bronse- 
in  Karlsrnbo  nnd  Mannheim.  E.  Wagner,  zeit?).  Edelmann^  PrShist.  Bl.  Nr.  8, 
K.  Baum  au u:  Kuodber.  Schwab.  S  7-9.     S.  17-19.  Taf, 

Btfesiigungen,  TorgesehichtL^inBrannsehweig.  —  Kupfer,  Ncuhaldcns]cben,Schumckplatteu, 
Vo  g  e  s :  BrauDschweipsches  Ifagasfai  Nr.  16^  |  Silber. 

S.  121—125.   Nr.  17,  S.  183-134.  Bronzrgürtcl  s.  Gallische  Pundo. 

Bohlenbrücken  im  T<»nfphmoor  ( Hannovrr").  Iiroii7..  ke^<;cl  v.  Esseg,  Ungarn  (Hallstattzeit . 
Müller-Brauel:  Globus,  lid.  7a,  Hr.  2,  Ke  in  ecke:  Mitth.  anthr,  Ges.  AVien.  Sitzgsb. 
8.  S8-25.  Abbn.  \    Nr.  9,  8. 84-86.  Abb. 

—  ^oorbrückon)  d.  östl.  Ostseeländer.  Ernst  Bronzezeit  Die  Chronologie  d.  ältesten  B.  in 
H.  L.  Krause:  Ebenda.    S.  2'>— 27.    Abb.      Nord-Deutschland  und  Skandinavien.  Mon- 

Bonn.  Ber.  ü.  d.  Thätigkeit  d.  Provinzialmuä.     tclius:  Arch.  f. Authr.  (Braunschweig)fid.25, 

im  J.  1897/96.  Klein:  Bonn.  Jahib.  H.  103, '    8.  448-488.  Abbn. 

8.  228-233.  Nachr.  II  :i  S.  41-45.  .  -  s.GrSherfeldtHftffelgrAber^Sehirerter.Zahn- 
Braunschweig.    Vor-  lind  Friilii;cio]iichte  des  Nachahmungen. 

Landes.  Blasius:  K.-B.  deutscli.  Ges.  Anthr. ,  Burgwall  bei  Kliestow,  Kreis  Teltow,  Brand. 

Nr.  10,  S.  106—109.  I    Friede!:  Brandenburgia  VII,  S.  227  -22b. 
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Burgwälle  d.  Uavellaudcs.  Mielke:  firandea* 

borgia  VII,  S.  56  -  «?3.  Plaue. 
—  im  H nldetiiale  sw.  Nossen  il  BoBswfiiL  H. 

Döring:  Sitzgsb.  d.  natur\vi>s.  Ges.  Iiis  in 
l>re8deii.  Jalvg.  lÖäS,  S.  21—23. 

Chaakcn.  Stammeswandcraogen  derselbea. 
B.  Weiss:  K.-B.  G«saiiimtrer.  Nr.  4,  8. 41 

bis  47.    Nr.  6,  S.  57-68. 
Celeja  (Cilli).  Keste  c.  alU  hristl.  Basilica  im 

Boden  C.'s  (Mosaikboden  o.  s.  v.).  Kicdl: 

lUttii.  Ceotr.  Comm.  8.  819-285.  Abbn. 

Flu.  Tsfta.  VgLILOiUi 
Cobknz,  das  r5tn!schfl.  Bodewig:  Wd.  Z 

8.223-272.  Tafo. 

Etsensehmebintts  (vahr&cbsinl.  alemaniiisch«) 
anf  dem  Natterbnch  bei  Feldstetten,  Wfiitt. 
Hedinger:  Fandber.  Schwab.  8.61—68. 

Jl^euerstcin  a.  Fliotsteinlager. 

Fibel  ▼.  Ferehan-Knlidorirb.  Sakwedel  Voss: 

Verh.  Herl.  Ges.  Antbr.  S.  G14-1Ü.  Abbn. 
Fibelu  s.  Aucissa,  Goldscbiouck,  Nadel,  Perau. 
Fliatäteinlager  a.  d.  Vorderpfalx.  Mehlis: 

K.-B.  dentsch.  Ges.  AutUr.  Nr.  S,  S.  57-58. 
Frlnkisdio  Fnade  s.Baden»  Römische  Inschtiftp 

steine,  Zfilpieh. 

t^alizicu,   Sammlung  vorgeschichtl.  Fundo  a. 

Ostgalisien.    Sxotnbathy:  Mittb.  aatfar. 

Ges.  Wien.  Silsgsb.  Nr.  1,  8.  6-6. 
Gallische  Funde  a.  Krain  (Rroincgürtcl  mit 

Eiscnscharoiereu  .   Müllner:  Acgo.  Nr.  1, 

Sp.  Abb. 
<i«nn»nen.  DieWaadeiniiigend.Wc«tgermaBen 

in  der  Urzeit.   Dieterich:  Mitth.  d.  obcr- 

liess.  Gcschichtsrereios  (Qiessen).  N.F.  Bd  7, 

6.  41—55. 

^ernuuHscbe  BegrlbnfssstitteB  a.  Niederrhein. 

Ausgrabungen  auf  der  Iddelsfrl-h^r  Hardt, 
Rhf'iniir.  'Hrisr«'1f:rfiber  b.  Delbröt  k  .  Rade- 
macher: Nachr.  H.  1.  S.  1—7.  Abbn. 

Cioldring  T.  Vogelgesang,  Kr.  Nimptsch  (sky- 
thii-ch).  Reinocke:  Scbles.  Vors.  8.  8S6 
bis  MO.    Abb.  K&rtchcn. 

Goldficlirauck  (Fibel,  Ohrring,  Anhäng«^r  einer 
Halakcttc;,  ostgotiarhcr  (v.  lluTcnna)  im 
german.  NationslroiiB.  Prfthist.  Bl.  Nr.  4, 
S.  57. 

Gouiilrn  StoinhÜ!,'cl  v,  .rarnhia.  Dalmaticn. 
Skelette,  Schädel.  Hovürku  v.  Zderas:  Mitth. 
anthr.  Ges.  Wien.  Sitsgsb.  Nr.  1,  8. 8—14. 
Abbn.  Karte.  Nr.  8,  8.  67—59. 


Götterkultus  im  rhoin.  Germanien.  Zur  GescL 
desselb.   Riese:  Wd.  Z.  S.  1—40. 

Goten  s.  Goldsehmuck. 

Grabhügel  und  Hünengräber  der  uordfries. 
Inseln  in  d.  Sage.  Jensen:  Globus.  Bd.  73^ 
Nr.  8,  S.  liU-132.   Nr.  5»,  S.  147-151. 

GrKber  s.  Bramischweig,  GennaniseheBegrftb- 
nissstätten,  Grabbügel,  Gräberfelder,  Hügel* 
gräber,  Kuolib»'.-(attnngpti,  RHrniscUe  Gr&ber 
u.  s.  w..  Römische  iuücbriftstciuo. 

Grilberfdd  (Jüug.Bronseseit)  v.  Ottwits.  Her* 
tiu  ;  Sehte».  Vors.  8.366-418.  Abbn. 
Kärtclii^n. 

Gräberfelder,  neac»  neolith.,  b.  Worms.  Koebl: 
K.-B.  dentseh.  Oes.  Anthr.  Nr.  12,  8.  146 
bis  157.  Abbn. 

Güctelhaken,  s.  Nadel. 

Uallstattzeit.  Obcrbajrische  Schmuckgegeu- 
stSnde  ders.    Naue:  Prthist  Bl.  Nr.  1, 

S.  5-9.  Taf 

—  s.  Hroiizckossol.  Srhmuekplattcu,  Schwerter. 
Hausforstchuug.    Daa  liauenihaus  d.  Gbzgts. 

Baden,  vergliehen  ndt  dem  der  Sehwdi. 
Iluuziker:  Schweiz.  Arch.  f.  Volk.skuude, 
Jahrg.  2,  S.  89-105.    ^hU^.,  Onmdrisse. 

—  Zum  friesiäch'-n  Hausbau.  Kbamm.  Globus 
Bd.  73,  Nr.  14,  8.  828.  ' 

—  Volksmäsiiige  Benennungen  T.  Gegenständen 
(1  r  Laudwirthschaft.  Bancalari:  Hitth. 
anthr  'ifs.  Wien.  S.  35—44, 

—  EtbuDgruph.  Streifsüge  in  den  Ostkarpathen. 
Caindl:  Httih.  antbr.  Ges.  Wien.  8.  223 
bis  210  Abbn. 

Uochäckcr.    Vi  rbroitiirig  und  Alter  derselben 

im  rechtürliein.  IJajern.   F.  Weber:  K.-B. 

deutsch.  Ges.  Anthr.  Nr.  I,  S.  1—4.  KSrtchen. 
Höhlen  b.  Kübeland  a.  H.    Die  antiiropolog. 

wichtigen  Funde    Blasius:  K -B.  deutsclL 

Ges.  Anthr.  Nr.  10,  S.  109—113. 
Höhlen  8.  Braunsehweig,  Hohlenstudien. 
Höhlenstudien  i.  fränk.  Jnra,  in  d.  Oberpfnlz 

H.  i.  iriisongeb.  Schlosser:  K.*B.  doutscll. 

<n  s.  Aiahr.  Nr.  3,  S.  17-22. 
Hügelgrab  (ncolith.)  v.Stolsenbnrg.Kr.Ucckor^ 

münde, Pomro.  Jahn:  UonatsbUtter.  Nr.], 

S.  8  13, 

Hügelgräber  d.  älteren  Bronzezeit  in  Holstein. 
(Neuere  I'undo  in  der  Umgegend  von  lUe> 
hoe.)  (Bnrkhardt,)  Splieth:  llitth.  d. 
anthr.  Ver 's  in  Schlesw.'Holst.  (Kiel).  H.li, 
S.  15- 3>.  Abbn. 

—  d.  Bronzezeit  s.  Neuiialdensieben. 

—  8.  Germanische  BegrilbnissaULtten,  Gomilen, 
Grabhfigol,  Hallstattzeit,  Schwerter. 
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Inschriften,  s.  Bömiscbc  Funilo. 
Jadeit,  8.  BmuMchweig. 

Karten  a.  Piiblicatioueii,  palethn'  rntor- 
natioDale  Bczoicbniuig  dcrs.  i'raluät.  Bl. 
Mr     8.  Nr,  8^  8.  87-3». 

Keltische  Münzen  s.  Regenbogcnschüsselchcn. 

Keramik,  stcfnzcitliche,  in  der  Mark  Branden- 
barg. Brunner:  Arch.  f.  Anthr.  (Br&im- 
sehwoig').  Bd.  25,  8.  «48-296.  Abbn. 

Kn<iiife,  steinzeitliche,  a.  Eberhaaern,  v.  nculith. 
Grähei  l'el*l"'  von  Kfisson  boi  Morsebni-f;.  E. 
Krause;  Vcrh.  Bcri.  Ges.  Anthr.  S.  605 
bis  607.  Abbn. 

Eaochen,  rothgef8rbt«,incQ8cbUche.  V  ircbow  i 
Yerh.  Bcrl.  Qei.  Aotbr.  8. 281-286.  Abbn. 

—  —  8.  liÖSS. 

Köln,  Rheinpr.  Erwerb,  d.  Museums  VVallraf- 
Kebm.  Bonn.  Jahrb.  H.  108,  S.200-SC2. 

Kupfernst  Neuhaldcnsloben. 
Kupfer-  u.  Bronzcfnntle  in  Schlesien.  Martina: 
Schles.  Von.  S.  341— 3t>ö.  Abbn. 

t  Ijaadwchrc  (Erdwerke)  bei  Borken,  Wcstf. 

Conrads:  Jahrcsber.  westf.  Ver.  XXV, 

8.  22d--2ii».  . 
Langobarden.  Die  L.  na«h  d.  nennten  For^ 

schungen.  Poescbe:  Gtobns.  Bd.  78,  Nr. 6, 

S.  99-li>n. 
La  Tone  s.  ächmtickplatteD. 
Ltmesfoncbong.  Prähistorisches  Tom  Limes. 

Sehumaeher:  Globus.  Bd.  78,  Nr.  8, 

S.  121—128. 

—  Vom  römischeu  Grenzwatl.  Uaug:  K.-B. 
Gesaiiiuitver.  Nr.  (i,  S.  73— Tü. 

Limesfoisehnngen  in  Nassan  im  Jahre  1887. 
P  a  11  at :  liittk  Ter.  Nass.  Alt.  1883/99,  Nr.  I, 
Sp.  5—7. 

Löss  V.  Mähren.  Braadspureu;  bearbeitete 
Bbinoceros-Enoebea;  rotbgeiirbte  Knochen. 
(Murli,  Milkowsky,)  Virehow:  Verh. 
Berl.  Ges.  Anthr.  S.  62  -74.  8.  a.  Knochen. 

Mainz.  Jahresber.  d.  rSm  'genua.  CMitnlnins. 

f.  1897/1898.  Lippold:  K.-B. Gesammtver. 

Nr.  in/li.  S.  142-1 11. 
Mardellen.   Florschütz:  K.-B.  Ge^iammtver. 

Nr.  1/2,  S.  11—12. 
MührasveiieCs  im  Rndolfiunn  tn  Elagenfttrt 

Hann:  Carinthia.   Nr.  4,  S.  106-114. 
M'Mirl'inf kt  n  -.  Bohleubrficken. 
Müüzcu.  i  uoile  antiker  M.  iaWürtt.  u.  Hoheu- 

aollmu  Nachtrag  VL  Nestle:  Fnndber. 

Schwab.  8.  47-4S. 


Hunzen  s.  Keltische  Münzen,  Uömische  Münzeit, 

Rdmischer  Münzfund. 
Mnseograpbie  Ar  WesfedMiiehland  i.  d.  Jahr 

1897.  (Museen  v.  Motz,  Stnttjxart,  Konstaiiz, 
Ueberlinf^en,  M;innh'  iin,  Daiin.^-ta'lt,  Hanaii^ 
Frankfurt  a.  M.,  Uomburg  v.  d.  U ,  Wies- 
baden, 8peier,  Wenns,  Mains,  Oberiafamtein, 
Krenxnach,  Birkcnfold,  Saarbrücken,  Trier, 
Bonn,  Köln,  Aachen,  Elberfeld.  Krefeld-) 
Hettner;  Wd.  Z.,  S.  350-397.  Abbn. 

l^aclilicstattungcn    in   Grabhügeln.  Schu- 
macht'r:  Globus  Hd.  74,  Nr.  f.,  8,99-101. 
Mudcl,  Fibel  und  Gürtelhakc-n.    Voss:  Vcrh. 

Berl.  Oes.  Anthr.  8.  216—226.  Abbn. 
Ncolithische  Fundo,  s.  Braumchweig,  Gräber^ 
felder,  Hügelgrab,  Knöpfe,  Schweiiersbild» 
Steinzeit,  Zalui-Nachahinuugen. 
'  NeoIithisdiOT  Ftind  v.  Gross-Niedesheiin,  Pfals. 
I    M  ß  h  11  .s :  K.-B.  deutaeh.  Ges.  AnHir.  Nr.  4» 
!    S.  2r,  -  27. 

Neolithischcs  aus  der  Hheinpfalz.  (Steinbeil 
».Zeichnung,  Amulette  a.  d.  jung.  SteinseitO 
Mehlis:  Prähist  ßl.  Nr.  ?,  S.  33-37.  Tat 

Nenhaldensleben,  Prov.  Sachsen.  Altortliütner. 
(Stcinzoitfunde,  Kuh  a.  Bronze,  Hügelgräber 
der  Bronzezeit,  Ansicdlungen  der  Steiuzeit, 
Xupferaxfc  V.  Althaidensleben.}  E.  Krause: 
Verb.  BerL  Gea.  Anthr.  8. 692-  GOft.  Abbn. 

Oesterreich.  Forschungen  im  J.  1897  (Jaiiree« 

I    baricbt).    T.  An  drian -Werburg:  Mittle, 
i    anthr.  Ges. Wien.  Sitigsb.  Nr.«,  8.81— 
Abbo. 

Ornamente,  rerüefte.  Knocheoasche  u.  Harz 
als  FftUmaasea.  Olsbauten:  Verb.  BerL 
Oes.  Anthr.  8.  546-649.  Abb. 

IPeran  b.  Villaeh.  FrOhgeschidiUiche  Foiide. 

(EmailliHe  Scheibcnlibcln  n.  a.)  Much: 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  1?',-  142.  Abbn.  Taf. 

Pfahl bautenfunde  am  Bodensee.  L einer: 
Fttudber.  8cbwab.  8.  10—16. 

—  8.  Sehnnrblader. 

Pommern    Alterthümer  u.  Ausgrabungen  im 

Jahr.'  1897.  Walter:  Baltische  Stadien 
'    .StcUi»  .   N.  F.  Bd.  2,  S.  UÖ-143. 

4|uartarzi  it  in  Mähren  und  ihre  Beziehunccn 
■    zur  tertiären  Epoche.   Krii:  Mitth.  anthr, 
Ges.  Wien.  8. 1-84. 

Kegenboo-enschässelchen  u.  a.  kelt.  Münzen  a. 
Württemberg  (und  Hohenwllern).  Sixt, 
Nestle:  Fandber.8oh«ab.Sw87-47.  Tafiu 
Karte. 
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Reitling,  Brauu&cbw.  Vorgcscbicbtl.  Wälle  am  j  BönmcheGrabfeldcr  um  Worms.  KocbliK.-B. 
Reitling  (Elm).  Lft1km«nii:  K.-B.  daiticb.|    Oesammtver.  Nr.  1/2,  S.  l^-S.  AlUni. 
Qc8.  ÄnÜa,  Nr.  11,  8.  184—140.  Voges:  —  Grabfando  in  Köln  (Lnzemburgontrasse, 

Ebenda  Nr.  1!.  S.  140—142.  Scbillinpsfr,  vor  dem  Aachcii.r  Tlir.r.  im 

Rennst»  i;:tr*rÄchun<:.     Gegenwärtiger   Stand.      Gräljerbezirk  St.  Gereon}.    K.  -  B.  wd.  Z. 

Biiiii  iug:K.-B.Ge8ammtver.Xr.3,S  28-32.  Nr.  4/5,  Sp.  74—78,  Nr.  ü/?,  Sp,  lOG— 107. 
Rethr«.  Lage  destolbMi.  Manrer:  Branden- 1  —  Grftber  in  Aqvfloja.  Nencsta  Grabung»» 

burgia  VII,  S.  162— KU.  Ergebnisse  (18^6/97).    Majonica:  Mitth. 

t  Rheinnfer.  Occupation  d.  rccht.m  E.'s  dnrcb      Ccntr.  Comm.  S.  45— 4a.   Taf,  Grondrisa. 


d.  Römer.  Ritterling:  Mitth.  Vcr.  Nass. 
Alt  1897/9S,  Nr.  3/4,  Sp.  87—98.  ' 

Bhino< '  l  o-knoclion,  bearbeitete,  a.  d  Braun- 
schweig. Diluvium  Virchow,  Makowsky: 
K.-B.  doutiieb.  Gea.  Authr.  Kr.  12,  S.lt)0— li>l. 


S.  a.  II:  Aquileja. 
—  Inacbriften  in  Grado,  Kfistraland.  Uajo- 

nica:  Jahreshi-rti'  öst.  arcb.  Inst,  Beibl. 

Sp.  B?,-Sn.    Sp.  125-138.  Abbti. 
 aus  dem  ersten  Mithracuui  v.  Heddernheim. 


Bingwllle,  keltische.    Florschflts:  lfitth.i   Lehner:  K.-B.  -wd.  Z.  Nr.  8,  Sp.  lS9-13t 


—  Inschriftst  in«  ii.  Sculpturen  a.  frinkischen 
Gräbern  v.  Ku^kirchcii,  Kheinprov.  Klein: 
Bouu.  Jahrb.  H.  102,  S.  18 181.  Pohl: 
Ebenda. '  II.  108,  S.  168. 

—  Hüitirdiplonto  (Bronsetafcln).  Boratann: 
Jahreshefte  öst.  arch.  Inst  S.  1G2-Sf».  Abbn. 

—  Münzen  a.Oberösti'ir- ich.  Stockhammor: 
Mitth  Centr.  Comm.  S.  234-235. 


Ver.  Nas,s  Alt.  1898/99,  Nr.      Sp.  69-70. 

—  s.  Befestigungen,  Burgwällc,  Brauneehweig 
(Höhlen),  Reitling,  Thonkuolieu. 

Römerland,  rechtsrheinisches.  ZurOcenpattoDS- 

a.  Verwaltungsgeseh.  Hersog:  Bonn.  Jahrb. 

n.  102,  5?.  83-101.  Karte. 
Kölnische  Bronzen  a.  Deutschland.  Furtwiiug- 

1er:  Bonn.  Jalirb.  H.  103,  S.  l-ll.  Abbn. 

—  Flutheilnng  n.  Toxritorien  in  den  Bhein- 1  i.  Bömiseber  Mfinsfnnd. 

land>  11.  Schnlten:  Bonn.  Jahrb.  H.  108,:  _  Sculptnien,  s.  Weihedenkmal,  Tieigötter- 
S.  12-41.  '  stoine. 

—  Funde  ^Pioiobo  d.  iegio      etc.)  v.  Gardun, :  Rumischer   Begräbnissplatz    bei  Cannstatt. 
Dalmatien.  Patsch:  Jahreshefto  öst.  arch.  I    Kapff :  Fnndber.  Schwab.  S.  43—68. 
Inst,  Ii.  ibl.  Sp.  121-124.  Abbn. 

—  —  a.  Laibacb.  Ausgrabungen  in  d  Spital- 
gaase  18% -97.  Miilluer:  Ai^o  Nr.  G, 
Sp.  104—107.  PlAno. 

— ,  nene,  vom  Niodenbein.  1.  Orabetein 
c.  cques  der  ala  Moesica  v.  Asberg  {Asci-  Sachsen.   Zur  Stammeskunde  dor  Alt>.irhscu. 
burgium;.   2.  Funde  a.  Gellep   Gcldtiba). :    Much:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Änthr  Nr.  1<', 


Münifund  v.  Braubacb,  V.  Hess  Bodewig: 
Mitt.  Ver.  Nass.Alt.  1898/90,  Nr.  1,  Sj).24-25. 
-  Weiler  beim  Helberg  (Saarbrücken).  Bonn.- 
Jahrb.  H.  102,  S.  183  - 187. 


CastcU,  Gräberfeld,  keramische  Funde  v.  d. 
Sels'schen  Ziegelei  b.  Neuss.  Oze:  Bonn. 
Jahrb.  H.  102,  S.  127-157.  Plan. 

—  —  in '1.  l'mgeb.  V.  Püla,  Kfi.stenM  Wciss- 
liuu{<i:  Jahresbefte  öst.  arch.  Inst,  Bcibl. 
Sp.  97-102.  Abbn. 

—  —  iin  Schönbuchgebiet,  Württ.  Hersog: 
K.-B.  wd.  /,.  Nr.  in/ii,  Sp.  161-68. 

 in  Wien  ;NoMalski  deLilia,)  Kenner: 


S  113-114.   Nr.  II,  S  115-116. 
Schldel,  bearbeitete,  a.  einer  Cnltnrsdiicht  m. 

T  rramarc-Keramik  a.  d.  Burgberge  v.  Velis 
b.  JiCin.  L.  Schneider,  Virchow;  Verh. 
Herl.  Gos.  Anthr.  S.  214-216. 
Schmnckplatton  t.  Waldalgesheim,  Rheinprov. 

(von  einem  Broniegef&sse  der  Uebergangs- 
zeit  von  Hallstatt  zu  I.a  Ti  no)  im  Museum 
zu  Boun.  Koenea:  Bonn.  Jahrb.  H.  102, 
8.  158-109.  Taf. 


Mitth.  Centr.  Comm.  8.38-87.  VgL  II:  Wien. 

—  —  aus  Wiesbaden  (Mauritiusplatz  n.  Um- 1  Behnurbinder  a.  schwciterischen  Pfahlbauten, 
gfbung).  Ritterling  ti.  Pallat:  Ann.  Vcr.      .Tai  ..bsthal:  Vcrh  Berl  Oes  Anthr. 
Naaa.  Alt.  &  115—69.  Tafn.  Abbn.  Scliwuizeräbild.   Die  prühist.  Niedcrlassungeu 

—  —  1.  Anciss*-Fibeln,  ATcnticnm,  Bohlen»  am  S.  bei  Schuffbauscn.  Wahnschaffe: 
br&cken,Brigantinm,Oel^n,Coblens, Limes-,  Glehns  Bd.  78,  Nr.  9,  8.  144-147.  Abbn. 
forschunc,  Mainz,  Mithrasreliefs.  Mfiuzen,  —  b.  SchaffhatJsen.  Die  Thongef&ss-Scherbeu 
Museographit\  Rhcioufer,  Trier,  Weihedeak-  a.  d.  neolith.  Schicht  das.  Scfi-n^ensack: 
mal,  Wiesbaden.  Verh-  Berl,  Ges.  Authr.  6.  2äl-'m.  Abbn. 


^  Gdttenieine  an»  Baden  •  Baden.  Zange- 
meister: Fnndber.  Schwab.  8. 59  >  61.  Abb. 


Sehwerter  a.  oberbayr.  Grabhügeln  (Traubing 
n.  Aschering)  der  Bronze-  a.  Kallstattseit. 
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Naue:  }'r-i}n  t  Bl.  Nr. 6,  B.€6->7$.  Nr. 6. lUnienfol  1  k  rhpfnhlberg  b.  Tempolfelde, 
S.  81— 8S.  Ta!M.  '    Kr.  Ober-Barnim,  Brand.   Basse:  Nachr. 

Siebenbürgen.  Vorgeschichtliche  Altcrthümer. .    H.  2,  S.  22—  23. 
y  ircho  w:  Yerh.  Berl.OM.Aiithr.  8.615—18.  | 

Silber-  u.  Bronzefund  v.  Wichulla  b.  Oppeln.  Vclem  St  Veit,  Com.  Eisonburg,  Un^'.  A.  Im- 


(Silberschale,  Eimer,  Schussel,  Schöpfkellen,  j    lichkeit    gewisser    Fondr  ;Thon<rfvrichte, 

Thonringe,  Thonscheiben,  VVirtel,  üefässe, 
Bteio*  «.BroiueegegoDstiiide)  m.  trojaiibchen. 
V.  Misko:  Verli.  B«rl.  Oos.  Aatiir.  S.  105 
bis  109.  Abbn. 
Yiergöttersteine   im   Wiesbadener  Museum. 

Leliner:  Wd.  Z.,  S.ülT-m 
Vineta.  üntor^achungen  ft.  d.  Inschi  Usedom 


Schecre  u.  s.  \r.  a.  Bronze:  2.  Jahrh.  n.  Chr.) 
S«g«r:  Schles.  Vors.  &  418~439.  Ablm. 
Taf.  Fltae. 

Skythen,  s.  Goldring. 

Steinhütiimvr  v.  Vierzighaben  b.  Zwittau,  Mähr. 

Gserny:  Mfttli.  Centr.  Comm.  S.287.  Abb. 
Steinzeit.  GiftbeT  «  d.  Eud»  <iors.  in  Pommern. 

H.  Schumann:  Nachr.  II. i;,  S.8n-90.  A1)lni.      ti.  \Vi>llin  im  Anschluss  an  die  Yinetafirage. 

—  in  Deutschland.  Yirchow:  K.-B.  deutsch.     Stubenrauch:  Baltische  Stadien  (Stettin). 
Ges.  Anthr  Nr.  9,  8.  69-79.  |    N.  F.  Bd.  2,  8.65-183.  Karten.  Abbn. 

—  8.  Ansiedlnng^Kenndk,  Neolithiiche  Funde,  | 

Nciihalflcns-lclirn.  Wallanlng-co,  s,  Lnndvebr«,  BingwSIle,  Wall» 

Steiazeitliche  Fundt.'  in  Meklcnburg.    Beltz:  luirgen. 
Jahrb.  u.  Jahresborichte  d.  Ver.'s  1.  meklen-  Wailburgen  u.  AnsiedluugcQ,  vorgeschichtl., 
bürg.  Geach.  n.  Altb  (Schwerin).  Jahrg.  68,1   bw  Seb  n.  Kaatelntb,  Tirol*      Wies  er: 
S.  1-88.  Abbn.  Z.  d.  Ferduitndeains  (Innibmck).  F.  8,  H.  42» 

Südwcstdeutschland.  Zur prahistor.  Archäologie      S.  "77—381. 
desselben.  Scbamac hör:  Fandber.  Schwab.  Weihedenkmal  an  Mercurius  Negotiator  aus 
S.  16-86.  i    Heddernheim.  Lebnor:  Wd.  Z.  S.  279-76. 

Sneviseli-slav.  Ansiedlungcn  in  Böhmen  (Pod-  Abb. 
baba,   Nymburg,   Lochenic,    Vifc')v\    L. '  f  Wiesbaden.    Der  Name  und  die  r>lto<t*  n 
Schneider:  Verh.  Berl.  Ges.  Anthr.  8.201;    Beste  des  römischen  Wiesbaden.  I'allat: 
bis  214.  Abbn.  I    Hittb.  Ter.  Nass.  Alt  1887/i>3,  Nr.  B  4, 

i    Sp.  76-7y. 

Terramare-Keramik,  s.  Schädel.  —  Yorwaliun^sber.  d.  .\lterthamsTniis  f.  Jan.- 

Thiorfigoren  ^Rinder)  a.  Bronze  (v.  Hundisbarg,     Sept.  Ibi)^.    Lchner:  Mitth.  Yer.  Nass. 

Ualbtatt,  Byeiskala).  S.  Neahaldensleben.1  Alt.  1896^0,  Nr.  2.  Sp.  49-d2.  Nr.  8, 
Thonknollen,  hohle,  von  Singwall  auf  dem  |    Sp.  77—80. 

Halsberge  b.  Dfiikbcim.    (Pr8!ii«tor.  Koch- 

gefässe?)   Bischoff:  K. -B.  Gesammtver.  Äahn-NiK  lialntiungen,  neolitii.  u  Ironzczf'itl., 

a.  Böliuic-ii:  Lehmann  •  Nit  schc:  Yerh. 
Berl.  Gea.  Anthr.  8.  866-267. 


Nr.  1/2,  S.  11. 
Trier.  Bericht  über  d.Thitigkoitd.Frovlnaial* 

mns.  im  J.  1**97;'I>8.  Lchiu-r:  Boiiii.  Jahrb.  Znipicli,  Kheinprov.    Fränkischo  Waffen  aus 

H.  103,  S.  284-238.  Taf.  Abb.  Nachr.  H.  3,  i  Gribern.  Klein:  Bonn.  Jahrb.,  H.  V%. 
S.88-10.  K.-B.Ge8ammtver.  Nr.  9,  S.  12^24. ;    S.  193—194. 

IL  B«fiehte  u4  MittMlmifwi  Iber  »rao  Fud«. 

Althansen,  ■.  Roeenan.  I    Hocbreliefk  (erste  Kaisertett)  t.  St.  Egidi» 

Altkraig,  Kärnten.  Stt-iiikistengräbcr  ni.8kdet-     b.  Aquileja.  —  Harmorplatte  m.  8chlafend<>ni 
theiltn  u.  Schädeln,  Ki.senstückcn,  e.  röm.      Knaben  vor  der  Scofa.   Majonira:  Ifitth* 
Inschrift«tein  als  Platte.  Kaiser:  Carinthia^    Centr.  Comm.  S.  171  —  178.  Abb. 
Nr.  5,  S  15S-159.  .  Arnsburg  s.  WöUendieim. 

Aqnileja,  Küstenland.  Nene  Ansginbnngen,  s.  Aschering,  Bay.  1.  Hflgelgrab  d.  Ualbftattseit 

I.  Römisclic  fi'r.lbcr.  m.  Skcletrcsten,  Bronzeschwert,  eüi.  Rad- 

—  —  Röm.  Kaikoten.  Bronzenmnren.  Alajn-      rt  ifra  u.s.  w.fWag^enreste\  GcfH^-se. Hü^el- 
nica:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  41*— ÖO.  Abbn.      grab  d.  Halktattzcit  m.  gebr.  Knoch.,  KUeu- 

—  8.  BelTodere.  schwert,  Thongeftssen,  Broninchnl«.  8.  I: 

—  <>rabaltar  ans  Kalkstein  mit  Inschrift  und  i  Schwerter. 
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Atdiottefc,  Er.  Stntbnrg:,  Westpr.  Bargwille. 
Tenierte  Scherben,  ThongeÖtB  m.  Tiftet' 
marke.  (Riedel,)  Conwents:  Bsr.  weilpr. 

Mus.  S.  51. 
Baden  .Gluu).  LuneeiniteniiebiiDgcn.  1.  Vor- 
.  den  Linie.  Limesmmel;  Tltllme  m.  dopp. 

Gräben,  Grenzgribclien  mit  Pfahlcndoii.  2. 
Hintt're  Linio.  PrStoriuin  i.  Ca;stell  Schlossau, 
Haus  d.  bftrgerl.  Ansiudhin^f,  Verlauf  d.  Co- 
lonnenwegee  n.  Grenigrlbcheii.  Zviseheii» 
cast«]l  in  d.  Kochäciem  b.  Trienz.  Weiter- 
vcrfol^Tiniir  d.  Maner  d.  Caatells  Wirapfen. 
S.  Mauerwerk  m.  Ziegelofea  xw.  beiden  Linien 
(BplteOm.  od.  früliinitteleltorl.).  4.  Stmeen- 
untersncbuDgen.  Rom.  Ansiedlnng.  n.  l[ael^ 
höfe  im  OdenwaUI.  Schumacher:  Limesbl. 
Xr.  27,  Sp.  769- 7  Tü. 

Baden,  "Kt.  Aargan.  Bftm.  OeUnde  m.  nUr. 
Kleinfonden  n.  a.  glaahten  Scherben,  Bronxe» 
pl«ii-ki-n  u.  8.  w.  (8.  d.  vorjTilir.  Ben).  Am. 
Schweiz.  Alt  Nr.  I,  S. '24-25.  —  Röm.Be- 
gräboiupUtz.  Manzen.  Ebenda.  Nr.t',S.  56. 

Batiwits,  Et.  GrdtMibetg,  Ponim.  Urne  m. 
gebr  Knoch.  u.  Eisensachen,  Yerbrennungs- 
platz  (GrSberfeld  d.  ältesten  Eisenzeit,  etwa 
•lOOv.  Chr  ).  Stabenranch:  Monatsbl&ttor 
Nr.  4,  B.  68-6& 

BeiDvil,  KL  Aargau.  Rom.  Manen  n.  Ziegel, 
Waage,  Eisenperäthe  r.  Wallonswil.  Rilro. 
Ansiedlung  u.  Aiemannengrab  v.  Winterswii. 
Afli.  Schwell.  Alt.  Kr.  4,  S.  188. 

Belleben,  P  Sachs.  Umengrab  (etwa 30ü  v.Chr.). 
Urne  m.Leichfiibrand  u.Beii,'i*fa6sen,Br<>nzo- 
spiralbakcn.  Höfer:  Z.  Uarzverem.  S.  281 
bism  TaL 

BelliDiona,  Kt.  Teesia.  Qnb  nit  Steinplatte, 
eis.  WnfT  ,  Prooiegut.  Ans.  Sdiweia.  Alt 
Nr.  1,  S.  2s. 

K»^lTedere  b.  Aqaileja,  Kästenland.  Römisches 
SdbeBflBsehdieii  ans  dnnkelblanem  Qlaae 
und  JIQnte  veo  der  Kfthe  der  alten  Bdner- 
sttras8A.  Moier:  Mitth.  Centr.  Comm.  8*  110. 
Kärtchen. 

Rerirholi,  s.  Drewitx. 

Beringen,  KL  Scbaffhansen.  Kisti  ngräber  m. 

Skcl>  ttcn,  Dronsedolcb*  Ani.  Schweiz.  Alt. 

Nr.  4,  S.  140. 
Beman,  s.  Ladebnrg. 

Beuel,  Bheinpr.  Böro.  ^egeKtenkmal.  Niaeen: 

Bonn  Jahrb.  H.  103,  S.  110-114. 
Bt-zinky  rorstrevier)  b.  .Mühlh.niscn,  Böhm. 
Hügelgrab  d.  Bronzezeit.  Gebr.  Knochen  c. 
Kindes  In  fflKeletfonn,  Bn»iie>Armblnder. 
HraSe:  Hittb.  Centr.  Conm.  S.  SSO— 281. 
Abbn. 


Biberlikopr,  Kt.  St  Gallen.  Bei!  n.  Nadel  a. 

Bronze.   Aaz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2,  S.  6"*. 

Bienne,  Schweiz  Srhüdfl  nnlK'st^  Alters.  V. 
Gross,  Yirchow:  Ycrh.  Bcrl.  Ges.  Anthr. 
8.  471-4(8.  Abb. 

Biesenbrow,  Kr.  Angemftnde,  Brand.  Btoan- 
Depotfund  d.  jung.  Broiiztizeit  Einier.Häiigp- 
bccken,  schalfnförm.  Schmuckstücke,  l'latteii- 
iibelo,  Armringe,  Halsriuge,  Zierscheiben  j. 

Bnehholi:  Yerh.  Beil.  Oes.  Anthr.  8. 418 

bis  477.  Abbn. 

Bilin,  Bohra.  üraenf^rRbcr  m.  Leichenbrand 
Tom  Emoram-Schacbt.   8.  Lang-Üjezd. 

Birglaa,  Kr.  Thom,  Westpr.  SUbetfiiiid  der 
arab.-nord.  Z.  ^Thongefäss  m.  Schmncksach. 
und  M&nzen).  Leincnbeutel.  Conwents: 
Ber.  westpr.  Mos.  S.  ÖO— ol.  Abbn. 

Blanhnnburg,  8.BBnieeke. 

Blndeni,Tonrlbei^.  Eis.  Speere,  Aeite,  Hai^ 
II  sichelform.  Goräth  d.  Volkerwandemngs. 
zeit  T.  Hügel  Moatikel.  J  e uny :  Mitth.  Centr. 
Comm.  S.  285  -  286.  Abbn. 

Bthroing  b.  Kipfinbeqr,  Baj.  R6m.  CastelL 
Inschriftstein.  (Winkulmann,)  Popp: 
Monatsschr.  Oberbay.  Nr.  12,  S.  14<;  -148. 

Börnecke  b.  Blankenburg,  Braunachw.  Urne 
n.  Brome-Halaringen  d.  ilteet.  Bronteieit. 
Voges:  Verb.  Berl.Ge8.Anthr.S.8tf-82:  Abb. 

Börssum,  Braun  '  bv  Umenscherb.  a.  Knoch. 
noch  lebender  u.  ausgestorb.  Thiere.  Knoop: 
Braanschw.  Hagarin.  Nr.  11,  8.  87—88. 

Bonn,  Rheinpr.  Röm.  Cnltnrreste  d.  spiteren 
Hömorzoit  in  d.  Bargstra.sse.  Gestempelte 
Scherben  u.  Ziegel,  frftnk.  GefSase,  Scherben 
mit  Fabrikmarko  n.  a.  w.  Knickenberg: 
Bonn.  Jahrb.  H.  108,  8.  174—178.  Abbn. 
Verschiedene  Funde  vom  Rheindorferweg, 
d.  Kapuziner-  n.  Burpstr.  Ecke,  d.  Coblenzer- 
u.  Kölnstr.  Klein:  Bonn.  Jaiirb.  H  102, 
8.  178 

BoDicheek,  Kr.  Berent,  Westpr.  Geaichtsnme 
m.  pnnktirten  Wollenlinien  n.  e.  Steinkiste 
(HaUstatt).  (Sonntag,}  Conwentz:  Ber. 
wcttpr.  Hns.  8.  48. 

t  Borken,  Westf.  Hügelgrab  m.  Omen,  Bei- 
^'.'f ,  Bronzofibel.  B&ning:  Jabreab.  westf. 
Ver.  XXV,  S.  227. 

Bornim,  Brand.  Wallanlage.  Mieike;  Kaehr. 
H.  1,  8.  7^10l  Pline. 

Bralitz,  Kr.  Königsberg  i.  M.,  Brand.  Br t  nzt  n 
a  f»  Frnonffild  d.  jüng.  Bronzezeit  (Armriii!;, 
Fingerring,  Nadel,  Doppelknöpfe,  Messer  m. 

I    swei  halbmondf&nn.  Klingen  n.  dnrehbroeh. 

'    <,r\iT).   Bachholz:  Vcrh.Beri.  Ges.  Anthr. 

>    S.  472-73.  Abb. 
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t  Brmbacb,  P.  Hess.  Orflber  d.  Ia  Tene-Zeit 

Mitth.  Vor.  Nass.  Alt.  1897/98,  Nr.  1/2,  Sp.  3S. 

—  —  Mauerwerk  mit  La  Tene-Gcfäi'scu  [Kcst 
des  Keltendorfcs).  Bodewig:  Mittk  Yer. 
Nass.  Alt  1898/99,  Nr.S,  Sp.52-&8. 

l^rtbach,  Kr.  Saarbruck(>n,  Hheinpr.  ROm. 

FimdamtMitrest«,  Daflizicgil,  BronzosrhSl 

chea,  Broazcjnänz>'  Constantiiis.  Leimer: 

K.-B.  wd.  Z.  Nr,  a,  Sp.  88—89. 
Bresovcc  (Wald)  b.  Rata},  Bex.  B«ehjft,  Böhm. 

Grab  der  Haüstattzcit.    Zerflriirlrto  TTrnpn 

(eine  m.  Wegerichornatncnt)  m,  Scbutzstcincn, 

Asche,  Eiscnrestc.    Urase:  Mitth.  Centr. 

Comm.  S.  281—^. 
Brisen  b.  Prosecco.  TriesterGtebiet  Rdm. Denar 

u.  knfische  Münze  a.  d.  Riesengrotte.  Moser: 

Mitth.  Ceotr.  Coumu  S.  58. 
Brftnn^  Hihr.  rneinaoder  hingende  Goldringe 

m.  zuiüoknfcboj».  Enden.   Hzehak:  R.-B. 

dcuUch.  (ios.  Aiithr  Nr  It»,  S.  IG«. 
Brugg,  Kt.  Aargau.  Itöm.  Gebäude,  Bioginauer 

r.  YindDiüsBi,  Kldnfimd«.  Eeking«r:  Ans. 

Schweis.  Alt.  Nr.  1,  8.  Abb.,  Grand- 

risse  II  p.  w. 
r->  Blosslegung  d.  Amphitheaters  v.  Vindonissa. 

GAbindteest  mit  Ma»  -  Inschriften.  (0. 

Hauser):  Ans.  Sehweii.  Alt.  Nr.  1,  S.  26. 
Buckow,  Kr.  Lobas,  Braiul.   Bronzefund  v.  e. 

Ansiedl.  d.  jüni^.  Hnnizrzeit  fArmrinf^e  mit 

Strichverzier  I.  Buchholz:  Verh.  üerl.  Ges. 

Antfar.  8.  478.  Abbo. 
Budweis,  Böhm.  Luppencelt  a  Bronze  v.  Neu- 

siedcl  (NovosedljX  Bichl;^:  Mitth.  Centr. 

Comm.  S.  23ü. 

C  . .  .  ,  s.  auch  K  . . , 

Canale,  Kösft-nlil.  Grabstätte.  Loichciibiaiid 
m.  Unieniestcu  u.  Beigaben  a.  Bruuze  u. 
Eisen,  Glasperlen,  llitäi.  Genfer.  Comm. 
8.  III. 

Cannstatt,  Württ.  Voifri  scliiolitl.  GiHlirr  mit 
Skeletten  u.  Unien.  Fandber.  Schwab.  8.  2, 

—  RomerstraÄSC.  Kap  ff:  Fuudber.  Schwab. 
S.  4-5. 

—  Rom.  Gräber,  s.  I:  Röra.  Begräbnissplatz. 
Oasekow,  Kr.  Randow.  Pomm.   Grab  d.  spät. 

Bronzezeit  ni.  viereckiger  Steinsetz.,  Urnen 
m.  Knoehenresten  unter  Steinplatten,  Brand' 
erde.  Stube n  r aneh :  Monitsblfttter  Nr.  2, 
S.  23  -  25.  Abb. 
Chmielno,  Kr.  Kartliaus,  Westpr  Graberteld 
d.  arab.-ttord.  Per.  Skelette  (Langschäder 
m.  Beigab  a.  Bronie  a.  Eis ,  Bomsteinperlen, 
Si  li.  rben.  Conwents:  Ber.  vestpr  Mus. 
S.  52 -Ö3. 


CUU,  SteiermL  Mosaikinsehrilken    Bodoi «. 

altchristl.  Basilica.  S  c  h  n  n :  .Tuhre.shefte  Set. 
arch.  Inst.,  Beibl  Sp.  J't-r.C.  Abbn. 

—  Böm.  Baurestc,  s.  i:  Celeja, 

Cisteves  b.  KSntg^filts,  B6hm.  SHberftmd. 

Topf  m.  Silbermünzen  u.  Harksilber.  L. 

Schneider,  Vin  how  .  Wrh.  Berk  Qä. 

Anthr.  S.  27*2-274.  AbbiL 
Coblens,  Bbeinpr.  BOmerstrasse  n.  Meilenstdn 

m.  Tttschr.  Gflnther:  Bonn.  Jahrb.  H.  108, 

S.  167-li;8. 
Colmar,  s.  Egishcini. 
Czechj,  8.  Zwinogrod. 

CsernowitSfBnkowinai  Steinhaaunerm.  doppel- 
seitiger Durchbohrung.  Kaindl:  Mitth. 
Centr.  Comm.  8.  *m. 

JItedenhofen,  s.  Kicderfenti. 

Diesbach,  Kt.  Bern.  Lappencelt  o.  KnpferbeiL 

Anz  Schwei?.  Alt.  Kr.  4,  8.  189. 
Dolberg,  b.  Uauim. 

Dreschendorf  im  Sannthale,  Stdermk.  Oräb^ 

d.  La  Tene-Zeit.  Urnen  m.  Knoehenresten 
11  Asche;  Schwerter,  Haumos-ser,  Reste  v. 
Wehrgeb&ugeOf  Fibel,  Baisamarium  a.  Grün- 
glas.  Bledl:  Mitth  Centr. Comm.  S.11(»->71. 

Drewits  n.  Berghols,  Kr.  Zaueh-Beliig,  Brand. 
Slav.  SkeU'tgrftber  u.  eieernes  Schwert  v.  d. 
„Neuen  Bnr?''.  Bn.ssr:  Verb.  Berl.  Ges. 
Anthr.  8.  blb— IB.  Abbn. 

Dfirkheim,  Pfsls.  8keletgrtb<ar  d.  Mt.  Bronso- 
zcit  a  d.  HcidcnuiHuer.  Armreif  a.  Kupfer- 
bronze.  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  Übt  Sp.  65-66. 

—  s.  Leistadt,  Limburg. 

Dümnens  b.  Mfihlacker,  WOrtt  Toti-rstein 

e.  Decurio  civitatis  Aqucnsis.  Hang:  K.-B. 
'     wd.  '/..  Nr.  12,  Sp.  193—194. 

1  —  Köm.  Viergöttcrsteiu.     liöm.  Gemäuer. 

Fnndb«r.  Schwab.  8.  5. 
Dnrlaeh,  Bad.   Röm.  Grabplatte  m.  Inschr., 
Maufrwerk.  Gefässe,  Münzen,  BrouzetibeL 
Wagner:  K.-B.  vd.  Z.  Nr.  8,  Sp.  84—35. 

Bekum,  s.  Stommeln. 

Efferding,  Oberöst.  Fund.  a.  r .  röm.  Aiisiodl. 

Grienberger:  .Mitth.  Centr.  Comm.  S.  174 
I  Eggathou  b.  Gutenbrunu,  Oberöst  Brouzc- 
nadehi  a.  d.  reinen  Bronseieit  Bd ssler: 
Mitth.  CenJr.  Comm.  S  lU-112.  Abbn. 
Kgisheim  b  Colmar,  Elsass.    Röm  Strasse; 
Mauerreste  einer  röm.  Villa,  Castelimauer. 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  8,  Sp.  a5— 87. 
^  Eibesthal,  Niederöst.,  s.  I:  Bronzearmringe 
Eiohhoffii.  Ol  ripfalz.   llü;:i>!griilior  ältt^rcn 
'    Bronzezeit  m.  Stciukammeru.  t meu,  Beige!., 
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Skelettheilo»  Schädol,  Nadeiu  u.  Armringe 

tu  Braue    Stein meti:  Prabbt.  Bl.  Nr.  1, 

8.  1-6.  Taf. 
Eichstedt,  Kr.  Stendal,  P.  Sachs.    Högol  m. 

Steinsiitzungcn  a.  I  nieD  m  Braudkaochen, 

Bronsednkt.  Götxe:  Naelir.  H  3,  8.  28 

bis  25.  Abbn. 
£iuiii^%  Bay    Auffindung  d.  Prätoriums  und 

Corroctur  der  Thore  des  Castells.  Fopp: 

Mouatssclir.  Oberbay.  Kr.  Ij?,  8.  115—146. 
Einsiedel  im  SdiOnbach,  Wfirtt-  RSm.  Sevlp- 

turon,  ZiotTi  l-  u.Tr.pfcrofL'ii,  s.  I:  Röin  Funde. 
Einsierloln,  Kt.  öchwjz.    lironjedolcb  a.  d. 

Torf.   Aiiz.  Schweiz  Alt.  Nr.  4,  S.  I4t>. 
Eilorf  s.  Merten. 
Eningen  s.  Weissenburg. 
Elswyl,  Kt.  Freiburg.  Skckttc  in  Ni^rhon  d. 

Felsbodens  ohne  Beigaben-    Ans.  Schweiz. 

Alt  Nr.  2,  8.  68. 
i*  HtvÜle,  P.  Hess.   Urne  m.  kleinerer  Urne 

11.  Feuerstein  im  Innern.  Mitth.  Yer  Nass. 

Alt.  1897/98,  Kr.  Iß,  Sp.  S8. 
t  EscbboTtt,  P.  Heu.   Haigellen  m.  Feuer^ 

steinspHttem,  Scherben  u.  s.  w.  Mitt]i.Ter. 

Na«s.  Ah,  1897/98^  Ko.  1/2,  8p.  31. 

JVankfnrt  a.  M.  Rftmerstrasee  b.  d.  Boeken- 
beinier  Landstraase.   Bieae:  K.-B.  wd.  Z. 

Nr.  V2.  Sp.  ?no--202. 
Frickingen,  Württ.    Goldiniinzcii  tl.  oström. 

Kaifierzeit    K.-B.  Gcsajnmlver.  Nr.  8.  S.  40. 
Eriedberg,  a.  Wolfersheim 
FUedefeld,  Kr.  Randow«  Pomm.  Skelctgrub 

der   Völkcrwandi^nino-szeit.  Steinpflaster, 

Skelette,  Fibeln  u  Bronze  u.  Eis.  m.  Thier- 

Itöpfen,  SpinnwirtoL  H.  Schumann:  Nachr. 

H  i;,  8  11:3  Abbn. 
Früningi  n  b.  Mölh;i«8en,  Elsass.  RcihengrSber. 

Skelette  m,  Waffen  u.  Schmucksachen.  K.-B. 

wd,  Z.  Nr.  8,  8p.  85-86. 

<iraii-rnann.=;wcilL'r,  s  Murrhardt. 

+  (ieiticnheini,  F.  Hess.    Gräber  ni.  Urnen, 

Schwertern,  Kimmen     Mitth.  Yer.  Kass. 

Alt.  ]897/9a  Nr.  li'i,  8p  42 
Geisingen,  Württ    Platlongrab  d  merowing. 

Zeit  ni.  Scherb  u.  lirnnzL'fibol.  Rirhter- 

Ludwigftburg:  Fundber.  Schwab.  S,  6. 
Gellep,  Kheinpr.  Onoatiaehes  Ooldamnlet  am 

d.Griberfcld  d.  röra.  CobortenlagersGßldiiVia. 

Sicbonr?:  Bonn.  Jahrb.  H.  108,8. 128-58. 

Taf.  Abbn.  • 
—  8.  I:  B5m.  Ftmde 

Gleichen  —  Grab,  Württ.  vl'i»>csstr.).  Thünno, 
grösstestbeils  m.  Graben  u.  Pfostenldcheni 


^Holzthürmc).  Sixt:  Limesblatt  Nr.  26, 
Sp.  740-744. 

Grab,  s.  Gleichen 

Gresso,  Kt.  Tessin.  Röni.  Grab  m  Gcfa^^üen  n. 
Goldmünzen.  Auz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  28. 

GroBS-Nebrau,  Kr.  Martenwerder,  Westpr. 
Durchbohrte  Hamnierbeilc  a.  Hirschgeweih 
aus  d.  Weichsel  GoBWents:  Ber.  westi» 
Mus.  S.  8G.  Abb. 

Gross-Paglan,  Kr.  Könitz,  Westpr.  ThongeOase 
Beete  e.  Brouekessels,  Olaaptrlen  a.  Umen- 
grUbcrn  d.  Römr>rzdt.  Coliwentz:  Ber. 
wcstpr,  Mus.  S  49. 

Grügelborn,  Kr.  St  Wendel,  Rbeinpr.  Gefasse 
d.  apiten  LaTine-Zeit a.  Grftbem.  Lehner: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  2,  Sp.  17—19.  Abbn 

Grüninjjon,  Hess.  Lime-«thnrm  in.  umgebend. 
Gebfiude  am  Lcihgestemer  Weg.  Thon-  u. 
Sigillataseherben,  eis.  Nigel,  Bronaeachnalle 
u.  -Beschlai:.  Kofier:  LimesbL  Nr.  87, 
Sp.  Ti;.')  -  767.  Grnndriss. 

Qrubno,  Kr.  Culm,  We«»tpr.  Gräberfeld  a.  d. 
1^8^  JahA.  n.  Chr.  UmensdierbeD  o.  gebr. 
Knochen,  Bronaebcschlag,  Armbnistfibeln, 
Bornstein-,  Glas-  und  Eniailperlen,  Silber- 
Ualsring,  Thongefäss  u.  s  w.  Braudgrubeu 
m.  Thongcfäss,  Fibeln  (z.T.  La  Ttoe>ITcber- 
gangsform),  Eisenehiulieo,  Schildbuckel 
u.  s.  w.  Mathes  u.  Sehmidt:  Nachr.  H.3, 
S.  a3-S7.  Abbn. 

Grutsclino,  Kr.  Schwctz,  Wcstpr.  Zweites»  slav. 
Grftberfeld.  Skelette,  Geflase  u.  Seherbeu, 
Schläfenringe  ans  Bronze  (z.  T.  in.  Silber 
belegt)  u.  Blei,  Fingerringe  a.  Bronze  i^z.  T. 
mit  GlasilussX  Eisenmcsäcr  mit  Holzresten 
(Griff)  «.Lederseheidcn  m.Bronsebeachligen, 
Glas-,  Email-,  Achat- u.  Quarz  pcrkii.. Anhänger 
a.  Blei,  Gewebereste  (Leinenband  m.  Silber- 
fäden, Wollstoff)  Mathes  u.  Schmidt: 
Nachr.  H.  2,  8.  :!6-82.  Abbn. 

Gultowy.  Kr.  Schroda,  Pos.  Untersuchungen 
1I  Srbwedenschiiiizo  (Ringwall).  Verkohlte 
Kichonholzbohlen  und  -St&mme.  Götze: 
Nachr.  H.  6,  S.  84-85. 

GnngoldiDg,  Bay.  VorgeachiehtL  Wehnstitte. 
Scherben,  Kohle,  Asche.  (Englert);  Pri- 
histor.  Bl.  Nr.  l»,  S.  25-26. 

Guteiibruun,  s  Eggothon. 

Onttowo,  Kr.  LOban,  Westpr.  BOm.  Hfinse. 
Conwonts:  Btt.  westpr.  Mus.  6. 4S. 

I 

^  Hamm,  Westf.  Ausgrabungen  a.  d.  Lager  b. 
I    Dolberg  (9.— 11.  Jahrh.)  u.  a.  d.  Bumanns- 
burg  (U.— 12.  Jahrb.).  K.-B.  wd.  Z.  Nr.8, 
I    Sp.  181—182. 
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Utnsbageii  b.  H«nk«Dhagea,  Kr  Colber^,  Pomm. 

Bronzedepotfund  (Tülloncclte,  Nierenring, 
TTulstförmigc  Ringe,  Arm  und  Halsringe, 
Pferdegebisse  m.  Lederreüteii,  Tutali  o.  s.  w., 
roh«  B«nttteiiielflcko).  H.  SebnuiAiiii: 
Nachr.  H.  2,  8. 17-90.  Abbn.  Tei]i.Berl. 
Ges.  Anthr.  S.  280. 
Hartowitz,  Kr.  Löbau,  Wcstpr.  Steinnicisscl 
a.  Steinkiste  m.  Urnen  d.  jüug.  iittllMUttzeit. 
(Ganditt,)  Conweats:  Ba.  w«stpr.  Hos. 
S.  37. 

Heddernheim,  P.  Hess.  1.  Castell.  Porta 
praetoria,  via  praetoria,  Theil  d.  Prätorioins, 
Bmnnen  m.  Kettenresten  und  Sehnbeo  d. 
flav.  Zeit,  Sickerkanal.  2.  Strasgon  d.  röm. 
Stadt.  :l  Stadtbefestifrung.  4.  Töpferöfen 
m  Scherbea  t.  Urnen  u.  Krügen.  Wolff: 
Lünesbl.  Nr.  28,  Sp.  78a~79». 

Heddesdorf  b.  Neuwied,  Rheinpr.  Rdm  Grab- 
<%teiTi  d.  frühen  Kaiseneit  Klein:  Bonn. 
Jahrb.  H.  102,  S.  187-188. 

Ueilbronn,  Wfirtt  Hügelgrab  d.  HaUatattieit 
im  Ilafddor  Wald.  Bnndffnibei,  Aich«,  Urne, 
eisern.  Messer  u.  Gürtelscliliossr.  ~  Hüf,'.  ]- 
gräber  im  SchweinsbfTfr.  iSkelet m  Schimick- 
sachcn  h.  üronze,  Beimtein,  Glas;  Braudgrab 
m.  Waffen  und  Sehmacknefaen  n.  Brome. 
Fundber.  Scliwub.  S.  2-3. 

Heldenberpeii,  Hes.-;.  Weiter«  Untersuchungen 
d.  Krdcast4:il8,  Aui'liiiduug  einer  grä^sereu Be- 
festigung (Erdlager).  Topfiiehexb.(l.Jahrh.). 
Gebäuder.ste.    Wolff:  Limesblutt  Nr. 
Sp.  793-7Ö8.   Nr  80,  Sp.  818-^lÄ. 

Heokenhageo,  s.  Uaushagen. 

Herblingen,  Kt  Sehaffhansen  Alemanniselie 
Skelette  m.  Waffen,  Brome- Uaanang«.  Am. 
Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  140. 

t  Herboru,  P.Hess.  Skeletgrab  d.  jung.  Stein- 
zeit m.  Scherben.  —  Wohnstellcn,  wahrsch. 
neolitfa.  Mittit.  Ter.  Haas.  Alt.  1807/88, 
No.  1/2,  Sp.  37.   Nr.  8/4,  Sp.  113,  128. 

Hiltrup,  Westf.  rraenfnnd.  I. an dois:  Jahree- 
ber, westt".  Ver.  XXVI,  S.  3 — 4. 

Uolmppel,  B.  Horhansea. 

Holihanaen  a.  d.  Haide,  P.  Hes^.  Hügelgrab. 
Ae««5*»rpr  Erdhügel:  innerer  Thniihügel  mit 
l<ehmääuien;  darunter  ci»  Steinhügel  aus 
Schiefentlleken;  darin  rechteckige  Bettung 
III.  Urne  d.  Hallstatttrpus.  Lehn  er:  Ann. 
Ver.  Nass.  Alt.,  S.  170-172.  Tafn. 

Uolzhausen  —  Hunzel,  P.  Hess.  (Limesstr  ).  Ver- 
lauf d.  Limes,  Gribchen,  zweites  Palissaden- 
grtbchen  u.  Spuren  e.  dritten,  Uebeiging«, 
Steinthürme,  Holzthünnc  (Plattform  ii.  zwi  i 
KiDggriben  m.  Sporen  e.  Uoiuauus).  Thon- 


n.  8]{riUatft>8c]ieri)en  u-  a.  Coltarreate. 

Zwischeocastell  Pfarrhofcn.  Eisengerithe 
{Griff  e.  röm.  Mn:r''rkelle' ,  Thon-  u.  Sigrillat.i- 
schcrben.  —  Spuren  e.  Erdcastells  b.  Pohl. 
Fabricius:  Limesbl.  Nr.  26,  Sp.  713-73i'. 
PUae. 

t  Horhanspn  h.  Holzappel,  I-ippe-Scbaumburg. 
Hüf^'clprab  in  S^einsctz..  Arm-  u.  Finfrerrinfj 
a.  Qold,  Holz*,  Bronze-  u.  Eisentheile  eines 
Wagmii,  Henkel  dner  etruak.  Bvoniekamie. 
Mitth.  Ver.  Maea.  Alt.  1897/96,  Nr.  1/^, 
Sp.  87-88. 

Hojm,  Anhalt  Stoinkistengtäber  mit  Urnen 
(8  Hanaumeii)  m.  Leicheabnud  u.  Bdgef., 

eis.  Messer  (Hallstattzeit).  H5fer:  Z.Han> 

M  r  in.  S.  2-?i  m  Tain- 
Uuiuei,  s.  Holzhau!>ea. 

Icking  b.  Wolfratsbaosen,  Bay.  Rdm.  Gebiude. 
Sand:  Monatwohr.  Oberbaj.  Nr.  4, 8.52— S4. 

Grtindriss. 

Inkwjrl,  Kt.  Bern.  Röm.  Münze,  Bronzebeil. 

Am.  Schweis.  Alt.  Kr.  S,  S.  67. 
Irgenhauscn,  Kt.  Zürich.  Ansgrab.  d.  Römer- 

castells.  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  143. 
Itzehoe,  Schlosw.-Holst.  Brouzcfunde,  s.  I: 

Hügelgttber. 

K  . . . ,  s.  auch  ( ; . . . 

Kaidorf,  s.  Weisseuburg. 

Kaldus,  Kr.  Kuhn,  Wes'pr.  Neue  Funde  rom 
arab. -Bord.  Grilberfeldo  am  Lorenzberg. 
Con-wentz:  Her.  wcstpr.  Mus.  S.  f'2.  Ablm. 

Kapersburg-Kcmel,  Hess. (Limesstr.).  Ausgrab, 
d.  CaateUs  Kapersborg.  Aoffiod.  e  awetten 
Uteren  Caatalla  Im  luaeta.  Hdtbare  Oe« 
b&ude.  Graben  unbestimmter  Hedeutnng. 
Inschiiftsteinc  ni.  lleliefs,  Münzen,  ZieB:el-, 
Töpforstempel,  Bronze-  u.  Eisensache  ii.  — 
Uaterauch.  d.  SdianieKloeteithroB;  Sdierb., 
Hufeisen.  J acobi:  LimesbL  Kr.  S7,  Sp. 756 
bis  765.  Abbn. 

Kehrwalde,  Kr.  Marienwerder,  Westpr.  Ge- 
eichtsurue  m.  Ohnuuaehelu  u.  reifer,  m. 
weisser  Masse  ausgefüllter  Verzierung  lu  o. 
Steinkiste  ^Hallstatt  Tonwenta:  Ber. 
wcstpr.  Mus.  S  43-44.  Abb. 

Kelpin  (Abbau),  Kr.  Tnchd,  Westpr.  NeoUOi. 
Ansiedl.  Scherb.  m.  Schnuromam.  o.  s.  w. 
Geschlag.  Fetierytcinstücke.  fertige  Schaber, 
Messereben,  Pfeilspitzen,  Lauzenbruchstficke 
a.  Feuerstein,  Mcissel  a.  Tcrschied.  Gestein. 
CoBweuti:  Ber.  wea^.  Mut.  B.  3ö"-86. 
Plan. 

Kemel,  s.  Kapersbarg. 
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Kesselstadt  —  Oberflorstadt,  P.  Hess.  u.  Hess. 
ITiitttnmefa.  d.  ftli  Greustrasse.  OeUlnde- 

reste  m.  Scherben  aus  frfiher  Zflt  Wolff: 
Limosbl.  Nr.  30.  S.  815-852. 

Kicklingeu,  Baj.  Hügelgräber  d.  Hallstattzeit 
1.  Uittlens  Bledj(rIberf«l(L  Skeletgriber 
III.  CirfrissdlltSeliinueksachcn,  Pincotten,  Ohr- 
Ii.  Hein  II.  "^.w.  ans  Bronze,  Schädeln,  Knochen 
o.  Zähnen  Ton  Ebern.  2.  Grabbögcl  in  den 
BrileklesiD&bdem.  G«br.  JbiocheB  iL  Skdet- 
resta,  6«flsM,  kaiiio  UetallbeigabeD.  8b 
■Weid^^gTriborfeld.  GefUsse,  gebr.  Knochen, 
röm.  Scherbeil,  Schlacken  a.  e.  Eisenschmelzt' 
oder  TiJpferei;  röm.  Thon-  n.  Glasscherben, 
eismi.  M«Mer  u.  Nagel.  4.  Hflgelgrtbar  in 
Riss' 8  S« liwaiijiiiahd.  Scherben,  Knochen- 
resto.  Sch&ble,  Naae,  FMbiatBl.  Kr.G, 
S.  88-94. 

Kipfenberg,  s.  BSbming. 

Kisin,  Kr.  Kulm,  Westpr.  Urnen  m.  St ri  'r  .  rz. 
a.  Umentrräb^'ni  li.  lißraerzeit.  (Faedke.) 
Conwcntz:  Ber.  westpr.  Mos.  S.  49. 

Klagenfart,  8.  TSltsebaeh. 

Klosterthron,  s.  Kapersbnrg. 

Köln.  Rheinpr.  Röm  Grabstein  m.Roli'^fbildniss 
n  Inschr  v.  iL  Äachenerst.  Klein:  Bonn, 
Jahrb.  H.  102,  S.  188. 

—  Ftaido  TOB  der  Port»  Papliia.  Stonar- 
n  a  g  c  1 :  Boim.  Jahrb.  H.  108^  S.  154—163. 
Taf.  Abhn. 

—  Nene  Grabfunde,  s.  I:  Köm.  Grabfunde. 
Kfoiggrftts,  8.  Öista9«fl. 

Kreimbach,  Pfalz.  Neue  Ausgrabnugen  a.  d. 
Heidcnburgr.  Röm.  Bronzeniünsf^t),  Bronze- 
Schmncksachen,  eis.  Messer,  Sculptoren  o. 
iDschnflateiae.  Mehlis;  K.*ll.  dtfotech.  Ges. 
Anthr.  Nr.  8,  S. 

Kruievo  b.  Obbrovazzo,  Dalmatien.  Silber- 
schats T.  röm.  Denaren  a.  Quinareu.  Gla- 
Tiniö,  Knbitsehek:  Jalumhefto  Ost.  areh. 
Inst.,  BeibL,  6p.  83-81. 

Knlm,  Wc'stpr.  Angelhaken  a.Knoch  ,Hammf'r- 
beil  a.  Hirschgeweih  ans  d.  Weichsel.  Coii- 
wentz:  Ber.  westpr.  Mus  Ö.  SO.  Abb. 

Knttairiis,  Bfihm.  La  Tino-Griber  Skelette, 
Bmubo»  u.  Eisenbeigaben   S.  Lang^Üjeid. 

I«adebarg  b.  Bernau,  Kr.  Ober-Barnim,  Brand. 
HQgelgrftbor  m.  Steinkammeni  b.  d.  Hell- 
mühle. Urnen  n.  Beigef.,  Knochen,  Bronze- 
8ichelme<t9er.  Busse:  Nachr.  U.  1,  S.  12 
bis  10.  Plan.  Abbn. 

Laibaeh,  Krain.  Brandgriiberfeld  d.  ROmeneit. 
(l'strinen,  Kisten-,  Dolinm-,  Steinkisten-  n. 
SkeletgrOber.)  Thon-,  Sigillata^  n.  Qlasgef., 


Bronze- ^u.  Eiseubeigab ,  Münzen  des  1.  o. 
i,  Jahih.  tfftllner:  Argo,  ISt.  8,  8p.  139 
bis  141.  Nr.  10,  8p.  m.  Nr.  ll/l«,  8p. 

194- inP.  Taf. 

Laibaeh,  Krain.  Röm. Inschriften.  Müllner: 
Argo,  Nr.  4,  8p.  19.  Nr.  9,  Sp.  141. 

i^ang-Ujezd  (Langügezd)  b.  Teplitz,  Böhmen. 
Grabfeld  d.LaT^ne-Züit.  Skelette  u.  Schidel, 
Schmucksach.  a.  Bronze,  Gfirtelketten,Wehr- 
gohänge,  Schwerter,  Lansen  n.  Fibeln  a.  Eis., 
je  eine  Bernstein-,  Glat*  «.  Goldkoraile.  r. 
W H  n  i  c  r  ] .-  Mitth .  Centr.  Countt.  8.  V 8—67. 

Laszkf'iwka,  s.  Szkabora. 

Leistadt  bei  Dürkheim,  jL^lalz.    äteinbar^'  mit 

Skelet  n.  OlasgeOss  (Lekythos),  (4.  Jahrb. 
n.  Chr).  Mehlis:  K-B. Gesammtrer.  Nr.  10 

u.  11,  S.  1Ö1-155. 
Lemberg,  s.  Zwioogrod. 
Lensnno  b.  Bira,  "nrol.  BSm.  GrahaUltt«  m. 

Fibel  u.  Schmuckstück  d.  r9ni.>lrtBk.  Zeü. 

'SWh.  C<ntr.  Comm.  S.  12-1. 
Lessnau,  Kr.  Pntsig,  Westpr.  Gesichtsame  v. 

neaem  Tjpus  a.  Huer  Stefaikisee  (Kdlstntt). 

Conwentt:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  40.  Abb. 
Lcufhcn,  Kr.  Oottbns,  Brand.    Hügelgrab  m. 

Skelet,  Gefässen,  Bronzetafelo,  Bronzering 

(provinzialröm.  Periode).  Nicdcrlaus  Mitth. 

H.  8,  8  468-465. 
I.iebenthal,  Kr.  Marienburg,  Westpr.  Steinkiste 

m.  Gcsicht?nme  u.  a.  Gof&sscn  (Hallstatt>. 

Conwcntz:  Ber.  westpr.  Mus.  42— 4H. 
Ltepnitt,  Kr.  Sdüochao,  Westpr.  StelnUsta 

mit  Uzneo  mit  Knochen,  Bronze-  u.  Eisen« 

theilen,  Glasperlen  (Hallstatt).  Gonwonts: 

Ber.  westpr.  Mus.  S.  46. 
Ltestal,  Kt.  BaseUand.  EOmerstrasso  v.  Angst 

n.  Solülhurn.  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2,  S.  57. 
Limbnrir :  Kuino  ,  Pfalz.  Roibplatie  u.  Scherben 

d.  La  Tenc-Zeit;  Bewarfstücke  von  einem 

gallischen  HAtteoban  (etwa  600  v.  Chr.). 

Pribist  BL  Nr.  2,  S.  27. 
—  Röniisdip  und  La  Tt'ne  -  Funde.  Mehlis: 

K.-H  Gcsammtver.  Nr.  lO/ll,  8.  152. 
Lipica,  8.  Zwinogrod. 

Ussniewo,  Kr.  Kulm,  Westpr.  BXtm.  Minsen. 
Conwenti:  Ber.  wealpr.  Mus.  8.  48. 

Locarno,  s,  Muralto.  - 
Lollschied  b.  Singhofen,  P.  Hess.  Mahlsteine 

(.Napoleonsbflte").   Mitth.  Vor.  Nass.  AIL 

1897/118,  Nr.  8/4,  8p,  113. 
Luukhofen,  Kt.  Aargau.   Rom.  Villa  m.  Bad, 

Skelet,  Kleinfonde.  Ans.  Schweiz  Alt  Nr.  4, 

8.  ldä>-189. 
Lnnnem,  Kt.  Zürich,  Steinhammer. 

Sehweis.  Alt.  Nr.  4,  8.  148. 


Digrtized  by  Google 


—   00  — 


Lastthiü,  Bßzb.  Stein,  Erain,  Bfint.  Qyabfeld ! 

(t.-ü.  Jahrh).  Gofn^so  aus  Thon,  GIm, 
liroiizo.  (Pcinik,)  liutar:  Mitth.  C«ntr 
Cotnm.  S.  5*J. 

Mainz.  Stcinkugcl  .mit  röm.  Inschrift,  röm. 
Kupferkessol  m.  Inschr.,  Bronzecassorolo  m. 
Xainen,  Töpfcrstcmpol  o.  s.  w.  Korb  er: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1,  Sp.  1-8. 

—  (Bracmgassc\  ThonfiKÜiclK-n  ni.  Inschrift. 
Dcrs.  ebenda.    Nr.  15,  Sp.  68— G9. 

—  (Gaatbor).  liüiu.  Huutbcilu  in.  Inschrift  u. 
Seulptiunm  tu  e.  mittelftlterl.  Maner.  Ders. 
ebenda    Nr.  12,  Sp.  202-207. 

—  (Kurfürstcnstras.sc).  Brand-  ii.  SkelotgrHber. 
Stcins&rgc,  Inscbrifleu.  Dera.  ebenda.  Nr.  4 
u.  6,  Sp.  <><— 68. 

—  Tdpfoistempel.  Dera.  abenda.  Nr.  6/7, 
Sp.  97-101. 

—  Röm.  Inschriftsteine.  Dcrs.  ebda.  Nr.  C/', 
i>p.  I01-iur>.   Nr.  8,  Sp.  145 -US. 

Mannabarg«  Krain.  Brandgral»  m.  Urae,  Bronxc- 
ringon,  Haekniesser  m.  Eisongriff,  Eiscnlanze, 
Stahlluppen.  Mliliner:ArgoNr.3»äp  &&. 

Mariabilf,  s.  Wien. 

Hantembaeli,  .NiederOst.  Grab  a.  d.  1.  JTahifa. 

V.  Chr.  Skclct,  Gcf%«e,cis.  Armring,  Bronze- 
Arm  liiii,'.  eis.  'Mi'^<<i>r  m,  Kln  r7,;iliti^'riff.  — 
Acltcrcs  Grab  m.  Gefässcn.  Dungel:  Mittb. 
CanUr.  Comm.  S.  68. 

Merten  b.  GltorE,  Bhainpr.  Rfim.  Waaserldtnng. 
Bonn  Jahrb.  H  103,  S.  IGf». 

ilichalknw.  Hcz.  Horazczow,  Galinicn  Gold- 
fiuid^Annblechc,Scbalcü,Pcrlen,Ziorscheibe, 
Armrinfr  n.  a  w.).  t.  Priybjalavaki: 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  113^113.  Abb». 

Möllbrückfii,  8.  MühMnrf. 

Müblackcr,  s.  i)ürrmcnz. 

Mfibldorf  b.  HdUbiüeken,  Klinten.  Röm.  Bad. 
Nowotny:  Carinthia.  Nr.      8.  169—160. 

Müiilbauscn,  Böhm.,  s.  Bcziiiky. 

Mäibauscn,  Elsass,  s.  Fröningcn. 

MQnchingcn,  OA.  Leuuberg,  Württ.  Grabungen 
a.  d.  neolitb.  WohnstUton  Hof  Maa«r. 
ThoTipcfIi.-5!5e  m  Bandverz.  u.  s,  w.  Kapff, 
Osterritter:  Fnti.ihf^r.  Schwab   S  J»— 10. 

Münsingen,  Wünt.  Al<'niannischc  Schwerter. 
Skelett«.  Fundbor.  Schwab.  S  6. 

+  Münster,  Westf.  Menschen  u.  Thierknochen 
nnbestimnilt  1  I!i  rknnft  v.  Domplatze.  ],an- 
dois:  Jahrosbcr.  westf.  Ver.  XXV,  S.  9-  18. 

—  Stdnbeil.  Landois:  Jahresbor.  westf. 
Ver.  XXVI,  S. 

Münstereifel,  Khcinpr.  Thongef.'  .'^di ulteis: 
Bonn.  Jahrb.  H.  10"2,  S.  168— llHl.  Abbn. 


Hnralto  b.  Loearno,  Teasin.  BrOm.  Töpferei* 

vaaren,  Mauzen,  Bronzffihpln,  EisengorSthe, 
Glasgefässe.   Aaz.  Schweiz  Alt.  Nr.  2,  S.  59, 

Muri,  Kt.  Aargau.  Bronzebcil.  Ans,  Schweiz. 
Ah  Nr.  4,  8.  188. 

Murrhardt  —  Welzheim,  Württ.  (Limesstr.). 
Verlauf  d.  Pfahl!?  u  Thürme  b,  Murrbardt, 
Uoizth&rme  u  Paiissadeugräbcbcn  auf  der 
Strecke8eUosahof-GanemaDBBw«Jler,Th6nne 
a.  d.  Strecke  Gausmannswcilcr  -  Welzheim, 
gepflasterte  Strassr-  u.  Ziegelofen  m  Brurh- 
ütücken  v.  ge&tempelten  Ziegeln  südlich  t. 
Wekheim.  Siit:  Limesbl.  Nr.  30,  Sp.  8S8 
bis  824.  Abb. 

Sagy-Knyed,  Siebenbürg.  Skythische  Gräber. 

Skelet,  Pfeilspitzen  a.  Bronze  u.  Kaoch.,  m. 

Brome  beklrid.  Schwert^fft  domid^indd. 

r.iV'Miaxt.  Reincckc:        Berl  Qee.Anthr. 

S.  -JiD-iSl.  Abbn. 
Nassau  a.  L.,  P.  Hess.  Feucrstelle  ^^Margellej 

m.  Seberb.  Hlttb.  Ver.  Nasa.  Alt.  1896/99, 

Nr.  1,  Sp.  16-17. 
Nauheim,  Pr.  8tfir)<enburg,  Hess.  G»TUian. 

Braudgräber  der  La  Teue-Zcit  mit  I  rnen, 

Fibeln,  Bronteschmuck,  eis.  Messem  n  s.  w. 

Kränk.  Gräber  mit  Skeletten  und  Sdierben. 

Präliisi,  Bl  Nr.  2,  S  27-29. 
Ncckarwcihingcn,  Württ.  Brouzescliwcrt  u.  d. 

Nei^ar.  Fandber.  Schwab.  8.  8. 
Neuenhansim  SehKDbndi.WQrtt  R6m.  Uerimr- 

rclief,  s.  I:  Röm.  Funde, 
Neiisiedel.  s.  Budwois. 

Nuustadt  a  d.  U ,  1'1'alz     Neulith.  Stein-  u. 

Ihongorithe  Tom  „Voirelgeming*.  Uahlis: 
K-B.  Gesammtv.  r   Nr  lO/ll,  8.  Ib2. 

Neuwied,  s.  Ileddesdoif. 

Nichol,  Kr.  Bclzig,  Brand  Urnenleld.  Mielke: 
BraadcDbnrgia  VIF,  8.  190—198.  Abbn. 

Niederbi.'b.  r,  Rheinpr.  Au>;^rab.  il.  ra.^tclla. 
Mauer,  Thünn-,  Graben,  Wall,  Thon\\\  as.ser- 
ioitung,  Cao&le,  Gebäude  m.  beizb.  Räumen 
a.  Badeeinriehtwifr  (Officicrcasiiio),  Keller, 
Gruben  m  Scherben,  MetallsadMO,  Auster- 
schalen,  kleinere  (lyiiokaustbautcn  (Officier- 
u.  Beamtcnwtdinungt  ii)  m.Scherb.  v.Fonster- 
glasschcibcn,  Kinzelfundc  (Mänzeu,  Bronso- 
tt.  Eisenaacb.,  Scherb.  v.  l^on-  n.  Sigfllata- 
gclassen).  Ritterling:  LimesU.  Nr.  27, 
Sp.  745-757.    Nr  2S,  Sp.  777-780. 

Niedcrilorstadt,  Hess  Rom  Ansicdlung  am 
«Stdnemen  Uaoa*.  Uaaeni,  Scherben  a.  d. 
1  Jahrb.  u  8.  w.  Anthea:  Umesbl  Nr. 26, 
Sp.  73S— 740. 

Niederjeutz  b.  Diedeubofen,  Lothr.  Thoogeräss 
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m.  BroDzedf'pot  r.anzenspitze,  Sicheimcsser, 
Bein-  o.  Armbiiinii  r,  Zubehör  eines  Pferdo- 
geschim,  Fischangel).  —  Röm.  Zicgelofen 
m.  Stempeln.  Kenn«:  E«B.  wd.  Z.  Nr.  1*2, 

Sp.  t-xjT— aos». 

NiedtT-Prangenan,  Kr  Karthaus.  Wtstpr.  Stein- 
kisten m  Urnen,  darunter  Gesichtsuraen, 
I.  T.  n.  Rronnb^Aben  (llall«t«tt).  Con« 
wentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  41—42. 

t  Nietlerseltors.  P.  Hess.  Fmuenprab  d.  alc- 
niann.-fränk.  Por.  Skelot.  Thoiuiriio,  (ilas- 
becber,  Goldmünzen,  guld.  u.  u.  Scbmuck- 
uehen  s.  w.  UiKh.  Ter  Nus.  Alt  1697/99, 
Nr.  1/:',  Sp.  41-42. 

Nienberge,  s.  Thicring. 

Oberbuchsitcn,  Kt.  Solothurn.  Skcletgräber, 
i.  Theil  m.  Waffen,  ei«,  a.  $ilb.  Sctwalien, 
Thon-  uwl  BenateiDperlen,  rSm.  Mfinien, 
Gefitesen  a.Tbon  a.  Glas  u.  s  w.  Änz.  Schweiz. 
Alt.  Nr.  1,  S.  28  Ulrich  ebenda,  Nr.  2, 
S.  b'X   Nr.  4,  S.  141. 

Oberflorstadt,  s.  Kesaelstadt. 

OberwHambaeh,  Bheiapfalx.  Steinbeil  m.  SSeieh- 
noDg,  s,  I:  NeoHthisches. 

Odüienberg,  Elsass.  Steinbruch-Werkstätteo. 
Forxer:  Nachr.  iL  3,  S.  47.  Abbn. 

Gtok  b.  Podsemely,  Krain.  Böm.  Grtber  m. 
ThongefSssen ,  Fibeln  u.  s.  w.  Pe£nik: 
MiUh.  Centr.  Comm.  S.  237. 

^wlowitz  b.  Prerau,  Mähr.  Tumuli  (Hügel- 
gräber) d.  Han-staftzeit  m.  (iclässen  n.  Bei- 
gaben. Szombath;:  Mitth.  autbr.  Ges. 
Wien.  Bitigeb.  Nr.  8,  B.  52^.  Abbn. 

Pfollingen,  Wörtt.  Griber  des  Reihcngrfiber- 
f.  l  ies  mit  Skeletten  und  Waffen.  Fnndber. 
Schwab.  S.  7. 

Pfnn^,  s.  Weissenburg. 

Pingsdorf,  Kr.  Sftln,  Rbeinpr.  Karolingfsdir 

fr&nkischo  Töpfereien.    Koenen:  Bean. 

Jahrb.  H.  108,  S.  I16-li'2.  Taf. 
Podbaba,  Böhm.    Fibeln  und  Armband.  L. 

Sehneider,  Yircbo«:  Yerh.  BerL  Ges. 

Anthr.  S.  274.   Abbn.  Tgl.  I:  Snefiseh* 

slav.  .Ansiodlnngen. 
Podsemcly,  s.  Otok. 
Pols,  Efistenid.,  s.  I:  Riten.  Fände. 
Polchau,  Kr.  Putzig,  Westpr.   Steinkisten  m 

rrnoii  und  BcijrefTt^sen  (Hallstatt).  Con- 

wentz:  üer.  westpr.  Mos.  S.  40. 
Poppenweiler,  \N'ärtt.  Röm.  Mauer,  Scherben 

n.  s.  w.  Fiondber.  Schwab.  8.  6. 
Porta  Westfalica.  Gräberfeld.  Urnen  m.  Bei- 

geRlxoen  u.  Bronzebeigaben  (Fibel  v.  eigen- 

thümL  Form,  Nadel,  Messer  m.  Tülle,  Kasir- 


tiio-^t  r  d.  alt.  La  Tene-Zeit).  Gl^tie:  Kaebr. 

H.  6,  8.  90-  93.  Abbn. 
Portz  b.  Trassem,  Kr.  Saarburg,  Bbeiopr. 

B6m.  Hanerwerk.  Lehner:  K.-B.  wd.  Z. 

Nr.  2,  Sp.  19-20. 
Poulheim,  Bhcinpr.   Skcltt,  Thongef.,  Nägel 

(vermuthl.  v.  e.  Holzsarge).  Bonn.  Jahrb. 

H.  102,  S.  190. 
Pranst,  Kr.  Oansiger  Hffhe,  Westpr.  Steinkiste 

m.  Urnen  i,e.  Gesichtsume)  u.  Beigaben  ans 

Bronze,  Eisen,  Glas  (Hallstatt).  Conwents: 

Ber.  westpr.  Mas.  S.  40-41. 
Preno,  llihr.  Slav.  Grablimde.   Oer  lieh: 

Mittb.  Centr.  Comm.  8.  III. 
—  s  Pawlowitr. 

Preschen  u.  Transchkowitz,  Böhm.  Skeletgrab 
ro.  Geflssen  nnbestinuntmi  Alters  n.  Wohn> 
trrubo  m.  Scherben,  Webstuhlgewicliten, 
Handln iihlenbrnchstöckon  u.8.  w.  b.  Preschen. 
—  Wohogrobo  m.  Steinartefacten  t.  d.  Flor 
„Monawiti*  b.  Traiischkowits.  —  t.  Wein- 
sterl:  ICtth.  Centr.  Comm.  8.882— S68. 

Prosecco,  a.  BriSie. 

Purk,  Bez.-A.  Bruck,  Bay.  Pom.  Baurcstc  u. 
Kleiniunde.  Saud:  Monatsscbr.  Oberbaj. 
Kr  4,  S.  5t-fi6. 

Bamin,  Pomm.  Slav.  Skelctgräberfeld  (Schädel, 
Skelette,  eis.  Messer,  hohler  Schläfeoriug) 
n.  ümengrKber  Ende  d.  Killstatt-  oder 
Anfang  d.  La  Tene-Zeit  (^Urne,  Seherb.,  eis. 
Sobwaneidialsnadel).     Schumann:  Terh. 

.    BerL  Ges.  Anthr.  S.  93-100. 

I Ransbofen,  Oberfiet.  Ansiedlung  (römisch?)  a. 

i    d.  Schlossberg.  Mitth.  Centr.  Comm.  8.888. 

i  Rataj,  s.  Brosorcc. 

ßeuczkan,  Kr.  Thoru,  Westpr.  Ucberrest  eines 
Glockengrabcs.  Urne  m.  gebr.  Knochcu- 
stfieken  (Rallstatt,.  —  Bargwall.  Tbier- 
knochen,  verzierte  Scherbiti.  fKumni.) 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mu.s.   S.  15-54. 

Rheindürkheim,  Rheinbessen.  N«^olitli.  Grab- 
feld. Flaebgrtber  ohne  Steinpaeknnfren  m. 
Skeletten  u.  Schädeln,  GefSssen,  Sieingeräthen, 
Uandmühlsteinon  a  Sandstein,  Schmncksach. 
a.  Mascheina.  ScbQeckenschaien(sw(»ifossilon 
Huscheln),  kL  Geflss  m.  gwieb.  roth.  Farbe. 
Koehl:  Nachr.  H.  8,  S.  4G. 

Rheydt,  Rheinpr.  Röm.  Zit  j^'elsteinc  u.  gcstemp. 
Ziügelplatten  v.  d.  Luisenstr.  —  Urnen  a.  d. 
Grabhügelfeld  sw.  Birgelen  u.  Esselen;  Beste. 
Bronsespaoge.  Bonn  Jahrb.  H.102,  S.  190-111. 

Rittenburg,  Württ.  Broiizr riadnl  Mohnkopf- 
nadfl^  d.  jung.  Broiizozcit  (Nägele); 
Prahiit.  Bl.  Nr.  2,  S.  25. 
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Riva,  s.  Li'nzuno 

liockcnhauson,  Pfalz.  Altar  ui.  Merkur- laschrift 
Z*ngem«lstor;  E.«B.wd.Z.Nr.S,8p  ST-Sa 

Rosenau  bei  Althausen,  Kreis  Kalm,  Wcstpr. 
Glockcnerab.  Urne  m.  gebrannt.  Knochen, 
BronzeriDg,  Ul:ts])erleQ  (HaUsUit).  Con- 
wents:  Bor.  tvostpr.  Mm.  8.  45. 

Bostock.  Mekl.  Alte  Brunn'' nanlafro  o.  Wenden- 
siedlunp:  :i.  il.  1«  ttten  Hälft«  des  12.  Jahrh. 
L.  Krause:  Nachr.  H.  S.  li-üO.  U.  6, 
S.  81— S4.  Abtei. 

Bottenbnig  N.,  WQxtt  Steinplattenjcrfibcr 
d.  nierowing.  Zeit  in.  Skeletteo.  Fandber. 
Schwab.  8.  7. 

KotUeben,  Scbwarsb.  -  Rudolst  Spätneolith. 
OriberunKjffhluMr.  Skelette  m.  GdlsMii 
(ein  Zonenbccbcr  m.  Gjpsausf&llung  d.  Oma- 
men)e\  Daumen.schutzplatte  a.  Schieferge- 
atein.  liutze:  Nachr.  ü.  2,S.20—'22.  Abbn. 

Bottirdl,  WQitt.  BOm.  Hypokeust.  Fnndber. 
Schwab.  S.  5. 

Etipert-^hofon,  OA.  Ehingen,  Württ.  Rftm  Grab 
m.  Glasurne  ui.  Asche.  Miller:  Fundber. 
Schwab.  8.  5. 

fiaarbriicken,  liheinpr.  Mauom  u.  Fuiidi'  v. 
röm.  landwirtlischaftl.  Gebäuden  a.  Ualbcrg, 
8.  i:  B^tin.  Weiler. 

SaiDt-Pione,  Kt  Oenf.  HSoi.  Orablasehriften 
u.  Sculpturen.  Dnnant:  Am.  Schweiz.  Alt. 
Nr.  1,  S.  1!    m.  Ahbn. 

Salona,Daliiiut.  Uum.Cistoruc.  Ziegel m.Fabrik- 
iBMrkeOf Beliefs,Mfini«ii.  Buliö:  Jehreahefte 
Ost.  arch.  lu&t ,  Beibl.  Sp. 35-42.  Rij>sc,Abbn. 

Sanct  Veit,  Kärntoif.  Steinplatteugräber  m. 
Skeletteu  u.  S.  hudeln  ^dolichucephal),,£isea- 
ridge.  Hitth.  Geutr.  Cotnm.  8.  887. 

SaxoD,  Kt  Wallis  Bronzeinünzeu  d.  ersten 
Christi.  Zeit,  Brunzoschmucksacheo.  Anz. 
Schweiz.  AlL  Nr.  2,  S.  U2. 

Schalbeoh,  £iflatt.  Tamalut  kob  Kalksteinen 
mit  kalt.  Grftbem,  Artanngen  aus  Lignit  u. 
Bronze,  Armspnnirpn,  ir;i;irr::vl'  l  u.  Fibel  a. 
Bronze,  Thouschcrbeu.  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  3, 
Sp.  iiö — 37. 

Schloesaa,  s.  Baden. 

Schlosähof,  s.  Murrhardt. 

Schmolsin.  Poram.  Funde  d.  Stein-  u.  Bronze- 
zeit 1.  d.  Uutgegeud.  Feuerstciawcrkzougo, 
Unten  m.  Beigefkssen,  Broniesacben  (Hals- 
berge, Kibelu,  Armriiiii,  SclinaUe).  Kis.  röm. 
ScblQsäel.  Berg:  Muiiatablätter.  Nr.  V2, 
S.  177—180. 

SrbSnörtli  b.  Thun,  Kt  Bern.  Grab  m.  Bronie- 
sehmneltstcb.  Aas.  Scbweit.  Alt  Nr.   8. 58^ 


Schoiiwonlor,  Kr,  Srhlochau,  Wcstpr.  Köm. 
Münze.  Oonwcutz:  Ber  westpr.  Mus.  S. -18 

8ei%  Tirol.  VoiireseliiebtL  Wille,  Hftttenreite, 
HandtnfihloD,  Topfsdierben,  s.I:  Wnllbo^en. 

Sompach,  Kt,  Luzcrn.  Pfeilspitzen  a.  Feuerstein 
1  u.  Bronze.  Anz.  Schweiz.  Ali.  Nr.  4,  S.  14u. 
I  Sereth,  Bokowfatn.  Erdwall  ni.  melweren  Coltnr* 
i  schichten.  Feuersteingor&the  u.  TiiongefSss 
m  Steinboden  u.  Wollenomam  :  Ge^'onstSode 
d.  BronseieiU  Wcsloit  ski:  Mitth.  C^tr. 
Omm.  6.  883. 

Seyde,  Kr.  Thom,  Westpr.  Orftbcrfeld  in  der 
Kif'Sgnibfi.  rrpilieg".  Urtifrjrrräbc-r  in.  Union, 
z.  Th.  tn.  Deckel  u.  Untcrsatischalf,  wenig 
Bronzeresteu  (Uebergangsper.  v.  d.  Brouze- 
inr Bisenieit).  (Kumm,)  Conwentt:  Ber. 
westpr.  Mus.  S  47. 

Silberegg,  Kärnten.  Reste  c.  röm.  Wolinhauses 
m.  Wandmalerei.  Grösser:  Mitth.  Centr. 
Comm.  8  t78-'74.  Carintbia  Nr.8/8»  S.86-87. 

Siughofcn,  .s.  Lollschied. 

Skalsko,  s.  Strenic. 

Skorschewo,  Kr.  Kartliaus,  Westpr.  Skelet* 

^ber  der  Bdinmeit    Conwent«:  Ber. 

westpr.  Mus.  S.  49. 
S  olotlinm,  Sdivv.  iz.  Mauer  d.  röm.  Castrums, 

Münze.   i^Zctter - Coliiu):  Anz.  Schweis. 

Alt.  Nr.  4,  S.  141. 
Stendsits,  Kr.  KarChans,  Westpr.  Hfigelgrtber 

(ält.  Bronzez*>it)  m.  G,  fü«.>cn,  Scherben,  Holz- 

kohlenresten.  (Lakowitz.)  Conwents: 

Bftr.  wcstpr.  Mus.      3ö— 39. 
Stoekatadt»  Baj.  BCm.  YotiTsteine.  Zange« 

meisten  K..B.wd.Z.  Nr.tS,  Sp-lSl-^M). 

Abb. 

Stolzenburg,  Kr.  Randow,  Pomm.  Steinkiste 
in.  neolith.  HenkeltApfcben,  s.  I:  Steinseit 

Stommeln  und  Eckum  bei  Rommerskirchen, 
Rfieinpr.  Durchluss  ni.  Deckplatte  a.  Tbon. 
Bouu.  Jahrb.  H.  102,  S.  IW. 

Strebioiitt  (Abban),  Kr.  Neustadt,  Westpr.  Stein* 
kiateni.  Ümen,  BronzcdrahtTingen.Q]aBperlen 
u. ».  w.  iHallstatt).  Conwents:  Ber.wes^. 
Mus.  S.  40, 

Strenic  b.  Skalsko,  Bez.  Jung-Banzlau,  Böhm. 
Skeletgrab  m.  slav.  Sehllfenxingen  a.  Brome 
u.  Steinbeil.  —  Aeltcre  Grabfunde  aus  ver^ 
schiedenen  Perioden.  Niederic:  Mitth. 
Centr.  Comm.  S.  llU-111. 

Svetje-Ladija,  Krain.  R0m.GriberfeM«  Brand-o. 
Skelctgrlib.  Rutar:  Hittb.  Centr.  Conxni.S.&9. 

Szkabora  b.  Laszkuwka,  Roz.  Kotzman,  Buko- 
wiua.  Hügelgräber  mit  Ökcletresteu  und 
Scherben.  Kaindl:  Mitth.  Centr.  Gomm. 
8.  288-287, 
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Tellintr-steilt,  Schlesw.-Holst.  .Steinerner P1»U- 
mcissel  m.  Schaftung  v.  Holz  u.  I.eder  nebst 
Fadenstück.  F.  Hart  mann:  K-B.  deatsch. 
Ges.  Antlir.  Nr.  5,  8.  84.  Abb. 

Templin,  Brand.  Gi^berst&tte  d.  mlHl.  fironse- 
zcit  in  (1.  Bmchheide.  Urnen  a.  Steinunter- 
lagen, Bronzeschmocksachen,  menscbl.  Vuaa 
a.Thon.  Mielke:  Brandenbnrgia  VI,  8.868 
hia  868.  Abbn.  Friedelt  eb«nd»YII,  8.71. 

Teplitz,  Böhm.   Röm.  u.  kelt.  Mfinzcn  a.  d.  \ 
Quellentpalto.  Laube:  Uitth.  Ceotr.  Comm. 
S.  67.  ^ 

~  I.  Ltair-njeid. 

Thagmgen,  Kt.  Schaff  hausen.  Alemannengnbin. 
Knrzschwert  Ariz.  Schweiz.  .^It.  Xr  4,  S.  140. 

Thiering,  Gem.  Nienberge  b.  Münster,  Westf. 
Skelett«  mit  Knodieiifaaiin  Lftodois: 
Jahresber.  westf.  T«r.  XXTI,  8. 4. 

Than,  s.  Schönörtli. 

Töltscbacb  bei  Elaganfort,  Kfimtcn.  Köm. 
Honfkbodcn.    Hmi:  CMinthi»,    Nr.  4, 

S.  114-118.  Abb. 
Tulkemit,  Kr.  Elbinpr,  Wostpr.    Funde  a.  tl. 

neolith.  .Abfallhaufen.  Knoch.  n.  Steinwf  i  k- 

zeuge,  Bernsteinperlen,  Gefässe,  u.  a.  längl. 

8ehale  (Lampe?),  Scherb.  m.  reich.  SehmiT' 

omam.  u.  s.  w  ,  Fisch-  u.  Singetbicrres-tc. 

Conweati:  Ber.  westpr.  Hua.  S.  BS— 34. 

Abbu. 
Traaaon,  a.  Porti. 

Traobing,  Bay.  1.  Hügelgrab  d  jung.  Bronze- 1 
zeit  m.  gebr.  Knochon,  fit-f;iss<  ii.  Schwort, 
geüchwung.  Mes^,  Yaseukoptnadcl  a.  Bronze. 
8.  Högelgnb  Halktaftieit  m.  Skelet»  Ge- 
ftsä'  ii,  Hroiu«acbmn<AwicliOB,EiMiiBehweirt; 
s,  I;  Schwerter. 

Irauschkowitz,  s.  Proecheo. 

Ttieiue,  s.  Baden. 

Trier  (Flnedr.-Wafa.-8trO.  BGm.  8pieleteiii  m. ! 

Graffito.    Lehn  er:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  8,' 

Sp.  öy-IO.  Abb. 
—  (Ueiligkreuz).   Böm.  Stcindenkm&lcr  mit 

Sealptnren  q.  Inechr.  Lehnen  K.-B.  wd. 

Z.  Nr.  .'J,  Sp.  40-41. 
Triest.    Re^tv  c.  röm.  ^\  ohnhauses.  Skclet  in 

Thongcfä«s,  Scherben,  Glassachen,  Mnnxen. ; 

^  BSm.  (^ber.  GrabkaimDer  ra.  AseheD*  1 

umen,  Thonlampcn  in.  Fabriktnuilven,  Bei- 1 

gaben  auf=  tilas.  Broiiz«;-  ii.  Eisiti,  Mnnicn; 

Xiuteufasä  a.  Bronze  m.  Sübcrtauschierung, 

eiaeme  Fedwn  m.  broDzereniertem  Halter, ! 

mcnschl.  Füsse  a.  Bronie;  Skelet,  Pnaebi: 

Mitfh  Ccntr.  Comm.  S.  57. 
Trzck,  Kr.  Schroda,  Pos.  l'utcrsuchungen  der 

Scbwedenachanzc  ^Kiugwall).  Scherben  mit 


slav.  Kammornament,  Thierknochen,  Kreuz 
aus  Kisen.    Götze:  Nachr.  H.  8.  S.  48. 
Tuttlingen,  WürtU  Aleniann.  Grab  m.  Skelet 
Q.  Waffen.  Fnndb.  Schwab.  8.  ?. 

Unt«!rh!ilzhcini,  OA.Laupheim,  Wfirtt.  Au-iprab. 
d.  röm.  Niedcrlass.  Fuodber.  Schvab.  S.  6. 

Vevey,  Kt  Waadt,  Sebweit.  GrBberfeld  der 

La  T.MU'-Zeit.  Skelette,  Sfliätlel,  Thicrknooh., 
Armbänder  a.  Glas  u.Bronz.',  Fibeln  a. Bronze 
u.  Eisen,  Fiugerringe  a.  Gold  u.  Silber,  gold. 
OhniBge,BeiiisteiBperienii.8.«.  V.  Grosa, 
Virchow:  Verh.  Borl.  Ges.  Anthr.  S.  268 
bis  272.  Abb.  Kaef:  Ans.  Schweis.  Alt. 
Nr.  2,  S.  GO-62. 
Yovny,  Kt  Wallia.  Heroving.  Gtil»er.  Skelette 
II.  Beigab.  Ans.  Sehweia.  Alt  Nr.    8. 63. 

Wageaburg-Seegräben,  Kk  Zürich.  Alemami. 
Grab  mit  Knrsaehwwt  Ans.  Sdnreli.  Alt. 
Nr.  4,  8.  148. 

Wallen^wil.  s.  Beinwil. 

"Wi'issenbur^  a.  Ö.  —  Plüiiz,  Hay.  Wachtthürmc 
HU  d.  Limesätras^e  auf  d.  früuk.  Jura.  Stütz- 
pfeiler an  d.  Limeamaner.  Wasaerdurehltsae 
in  derselben  anf  d-  Strecke  EUingen-Kaldorf. 
Kalkofcn  am  Limes.  PalissadPnrRun,  Flecht- 
werkzann,  Steiulinie  u.  Umgrabuiigeu  (ver- 
palissadirte  HohthGnne  oder  BlockbSnaer. 
Kohl:  Limesbl.  Nr.  29,  Sp.  7;M— 808. 

Weissenthurm,  Rheinpr.  Mar<,'f'lU n  rn.  Sclu  rb., 
Lebmstück.  m.  Flechtwerk-Abdruck,  gespult. 
Tbletknocliett.  BSm.  Grandmanem,  Thon'- 
gefässe,  Sigillata-Teller  d.  ersten  Kaiserseit 
m.  Stempel,  Amiband  u.  FibL-ln  a.  Bronze. 
Klein:  Bonn.  Jahrb.  H.  l<>->,  S.  192—193. 

Weisskirchen,  Krain.  Vorgeschichtliche  Feld- 
i^ehen  a.  Bronte  von  Yioi  Yeili.  Hallner: 
Argo,  Nr.  7,  Sp.  127-1^8.  Abb. 

Wels,  Oberfist.  Rnm.  Mauerreste.  Fnssiiödfii, 
eiserne  Uufschube,  Fiugerringe  m.  Gemmen. 
Hfinsen,IIeisofen,Legionsstompel.  v.Benak: 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  68.  Taf. 

—  Militfirdiplom  d.  Trajan.  Benak:  Mitth. 
Ceutr.  Comm.  S.  174. 

Welaberg,  TiroL  Unen  nt.  Steinplatten  (vor- 
geschichtl.  Brandgräbor) :  röm.  Mühlstein. 
M  !i  zegger:  Uitth.  Centr. Comm.  8.22^—80. 
Abbu. 

—  ümenfriedhof  d  jüng.  Bronseseit;  Urnen 
m.  Leichenbrand.  Mauerreste  e.  rOm.  Villa. 
V.  W  i  r    r:  Z.  d.  Ferdiiiandenms(Innsbruck). 

F.  8,  H.  42,  S.  .".74— H77. 
Welzheim  s.  Murrhardt. 
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Wesel,  Rhoinpr.  Neolith.  Ansiedl.  im  LippethaL  |  Windisch,  Kt.  Aargau.  Röm.  Villa  n.  a.  G  -bawle 
Scherb  ,  Feuerstcinwcrkzenge,  fossile  Knoch  '    m,  Kleinfunden.   Ebenda  Sr.  ^4,  8.  13S. 
mit  Hiebspuren.   (Teige,)  Grabowsky:  i  Winterswü,  s.  Beiuwil. 
K.-B.  dentsofa.  Ges.  Andir.  Nr.  IS,  8. 158-^.  W5lferih«lni,  H«ss.  RSm.  Straaaenthnrm  m. 


WieUits  b.  Tflnnitz,  Böhm.  Toigeschichtliche 

Eisenschinehofen.    Seehars:  Yerh.  BerL 
Ges.  Anthr.  S.  189- 1!K).  Abb. 
Widlitx,  Kt.  Gxandenz,     stpr.  RAm.  Hfinzen.  I 

Conwentz:  Ber.  weatpr.  JIus.  S.  18. 
Wien.  Fiic-dliof  a.  d.  Lomlianlonzcit  (6.  Jahrb.). 
Skelette,  Schädel,  silb.  Fibeh',  Spinnwirtel 


I  SpitzgnlMni  a.  d.  Strasse  Friedborg- Arnsburg. 
I  Kofier:  Umesbl.  Nr.  27,  Sp.  767-769. 
I  Wolfenbausen,  0.\.  Botlcaburg,  Wörtt  Hügel- 
gTlberm.Fcl8pUtteii,Knodi«iire«t«t),Broiiso- 
schmucksacheD,  Pfeilspitze  aus  Ftucrstein, 
Ring  aus  blauem  01m,  Seh«rt)eii.  f  nndber. 
Schwab.  S.  4. 


a.  Berglcrystall,  eis.  Schwert,  Mes«er  u.  Axt,  WolfrttihMueii,  s.  leUng. 

GfirtelwImaUea  a.  Eis.  n.  Brome,  Ibiöpfe  ».  Wdsehiiaii,  Kt  Solothurn.  Kam.  Ziegelhfttt«. 


Anz.  Schweiz  Alt.  Kr.  4,  8.  141. 
Wjrsocko  8.  Zwinogrod. 

Xanten,  Kheinpir.  Ausgnb.  t.  d.  Clever  Tkor. 

Gebaudereste,  Münzen,  Ziegelstcmpel,  Thon- 
sachen. SicriMata«rherbpnni.StempelD,Eisen-, 
Bronze-,  Glasgegenstände  u,  8.  w.  Steiner: 
Boini.Je1irb.  K.  103, 8. 101 -106  Grundrüa. 


Bronze,  Klappkanim  a.  Knoclu  n,  Glasperlen 
n.  s  Much:  K -B.  deutsch.  Ges.  Antlur. 
Nr.  12,  S.  ir,4— ibO. 
~  RBiD.  EViade.  Henenflge,  Strassenreete, 
Grftberfunde,  Legionssterapel,  Totiv-Ara, 
monnmentalt'  (Tlrabgfliiiuiii>  n.  8.  "W.  (No- 
walski  de  Lilia,j  Kenner:  Mitth.  Centr. 
Gouin.  8.  193-lSI,  8.  U9-190.  Vgl.  I: 
fiömisehe  Funde. 

—  -Mariahilfer  Gürtel,    (iräbcr  a.  d.  5  odor  Zawadda,  Kr.  Scliliu  iuui  W  \stpi 
6.  Jahrb.  m.  silb.  Fibeln,  Gürtekcimalle, 
Spinnwirtel  a.  Bergkr}-stall.  Mneli:  Mitth. 

üentr.  Comm.  8.  124. 
Wienrode  b.  Blankcnburt^  a  If  Ürrüni.cchw. 
Altwendischc  'J'öpferwerkstatL  Ahlborn: 
Z.  Harzvereiu.  S.  284— £01.  Tafn.  Abbn. 


Burgwall. 

Yerzicrto  Scherben,  i  honmasse  m.  Stroh- 
Q.  Schilfabdrficken.  gespaltene  Thierknochen. 

Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  54—55. 
Zellemdorf,  Niederöst.    Grabfund  aus  früher 
Bronzezeit.  Thongcfässe,  Bronzesachen  (drei* 
eckiger  Dolch,  Nadel,  Halsring,  Schleifen- 


Wiesbaden.  Untenueh.  d.  Erdcestells  Heide- 1    ring«,  Perlen,  Ohrringe),  SehideL  Mach: 

kringen.  Wall,  Graben,  Dämme  (Thorstollen)     Mitth.  Centr.  Comm.  S.  75  -  77.  Abbn. 
z.  Tli.  in.  Pfostenlöchern  u.  vorkohlt.  Balken;  Zmicwo,  Kr.  StrasKur^',  Westpr.  Bur^wall. 

Verzierte  Scherben,  Thierknocheu.  Sallct 
(Conwentt):  Ber.  weetpr.  Mne.  8.  68. 


Entwässerungscanal,  wahrscheinlich  a.  Höh 
Best«  e.  Gebindes  m.  Stfieken  r.  Gleaschetb., 

Ziegelstcmpel,  Bleibeschlag,  Gcffissscherben.  Zöschingcn,  Bay.   Untersuch,  d.  Hügelgräber 

XIV- XVII  a.  d.  Hallstattzeit.  Gebrannte 
Knochen,  Gcfosse,  Bronze-  und  £isenfundo 


Ritterlinf::  Vuno^hl  Nr.  So,  Sp.  8<'i)-13. 
f  —  Rümischo  Strassen.  —  Römische  Brand- 

grilber  m.  Gefitesen.  —  Wasserleitungen.  —  (vgl.  d.  früheren  Bericht).  Knttler:  Fnfalst. 

Bronzefibel  in  Entenschnahelform.  —  Klein-  Bl.  Nr.  5,  S.  7.'J-7.5.  Nr  6,  8.  J"8. 

funde.     Mitth.  Ver.   Nass.  Alt.   1897/98,  Zürich,  Schweiz,     i  ruhgcrman.  Grab*  rfHd. 


Nr.  1/2,  Sp.  38—40.  Nr.  3,4,  Sp.  114—117. 

—  Römischer  Schlüssel,  Reste  einer  Hohrohr- 
leitnng  u.  s.  w.    Mitth.  Ver.  Mass.  Alt 

1898/99,  Nr.  1,  Sp.  17-18. 

—  Sandstcinblock  ni.   Inschr.  v.  d.  Heiden 
mauer.  E.  Ritteriiiig:  K.-Ü.  wd.  Z.  Nr.4/ö, 


Frank.  Lanze,  Horäkamm,  Schnallen,  lUsen- 
Dicsser  n.  s.  w.  Heierl i:  Ani.  Schweis.  Alt 

Nr.  ?,  S.  63. 

—  Rom.  G^'fässe.  Glas,  Gerathc,  Münzen.  Urne 
m  %'crbrannton  Knochen,  vorröm.  Scherben 
V.  Zürichberg.  Oers  ebenda.  Nr.  4,  S.  143. 


6p.  70-74.  Mitth.  Ter.  Mass.  Alt.  1808/99,  •  Zflbrieh  nnd  Manr,  Kt  Zftrieh.  Schtlsnsteine. 
Nr.  1,  Sp.  18-3-1.  I    Ders.  ebenda,  Nr.  2,  S.  63.  Nr.  4,  S.  143, 


Wimpfen,  s  Baden. 


Zwinogrod  b.  liOmberg,  Galiz.  Vorgeschichtl. 


Windisch,  Kt  Aargau.   Rom.  Inschrift.  Auz. .    Steinplattengr&bcr  u.  Grabfunde  v.  Lipica, 


Sehweil  Alt  Nr.  8,  8.67.  A.  8  eh  neiden 
ebenda  Nr.  8,  8.  66^67. 


Wjsoeko  nnd  Giechy.  Siaraaiewiei: 
Mitth.  Oentr.  Connn.  8.  69-60.  Tit 


(a«hl«ss  folKt) 


Ai»gv«chlo»sen  im  September  189J>. 
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Erg&Bggngsblätter  zur  Zeitschrift  fttr  Etliaologie. 


Nachrichten  Aber  deatsehe  Alterthomsfimde. 

Mit  T  riteistüizimg  des  KöiiigÜch  Preuss.  Ministeriums 
der  geisUichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 

httmugegeben  tob  der 

IMiier  GweUBehafl  fir  Antfenp^logle,  Bthnotogie  isd  UrswcMehte 

unter  Re^setion  rmk 

R.  Virctiow  und  A.  Voss. 

Zehnter  Jabrg.  1890.     Verlag  von  A.  A8UER  &  Co.  in  Üarlio.  Heft  4k 

Bibliograiihisclie  Uebereicht  über  deutsche  Alterthumsftinde 

fttr  das  Jahr  1898. 

Bearteitftt  Ton  Dr.  F,  Hoeires  in  Berlin. 

(ScUOM.) 


Geographische  Uebersicht 

Deutsches  Beich. 


Allgenelnea. 

1.  RoUenbTttcken,  Bronteseit,  (%Miken,  Ger- 
manen. Ootttrcultiis,  Ilausforscbung,  Lan(?o- 
bardeo,  I.inicsforschung,  Mardellen,  Museo- 
grephie,  Ffahlbauteufunde,  lienoateigfor- 
«ctiiing,  Rheinnfer,  Bingw^ällc^  Rfimeilend, 
Römische  Broni«),  ROnnsefae  FluitheiloDg, 
Sachsen»  Steinidt,  Sftdweat-Dentschlaad. 

PrantMi. 

Westprousscn:  I.  Boblcnbrückeii,  II.  Ba- 
cbottck,   Birglau,    Bonsrhock,  Cliiriiehirt, 
Groiw  -  Nobrau,   Gxoia  -  Paglau,    Urubno, . 
Gnrtediao,  Outtowe,  Usrtowitii,  KaldnsJ 
Kehrwaldc,  Kelpin,  Kiain,  Knlm,  Lessnaa,! 
Liebenthal,   I.iepnitz,    Lissnirv  Vicdrr- 
Frangenau,   Polchau,    Praust,  Kfuc/,kau. 
Bossnau,  ächönwerder,  Sojde,  Skorschcwo, 
Stendeits,  Strebielni,  TolkemH»  WidliU,  Zar  > 
wadda,  Zmiewo. 

Posen:    II.  Gultowj,  Trzck. 

Pommern:  i.  AnsiedluDg d.  Steinzeit^  Hügel- 
grab, Pofnmein,  Steüueit,  Tineta.  II.  Bati- 
witz,  Casekow,Friedcreld,Hanibagen,B8inin, 
Sdunolnn,  ätolienbug. 


Brandeuburg:  L  Bronxcfund,  Burgwall, 
BnzgwIUe,  Keramik,  Umeafield.  IL  Bieeett' 

brow,  Bornim,  Bralitz,  Buckow,  Drcwiti, 
Ladebnrpr,  r.fMithcn,  Nirhel.  Tcmplin. 

Scbleaien:  i.  Guldhug,  Gräberfeld,  Kupler- 
ond  Broncaftmde,  Silber^  nnd  fironiefitad. 

Sachsen:  I.  Fibel,  Knöpfe,  NenhaldeittilebeB. 
II.  ßolleben,  Eichstädt. 

Westfalen:  I. Landwebre.  II. Borken, Uanim, 
Hiltrnp,  Mflnster,  Porta  Weetfaliea,  Thierfng. 

Rbeinprovinz:  I.  Bonn,  Cobicnz,  Gemia- 
iiisrhe  BcgrrSbniBs.sirifffi» .  Köli),  Ri'iini'iche 
i^^unde,  RjSmischc  Grabfunde,  Römische  lo- 
eehrifhteine,  BOmischer  Weiler,  Bdtond- 
plattcn,  Trier,  Zülpich.  II.  Beuel,  Bonn, 
Bi  t  ;.  «1  <M1  riz.  GoUq),  Grügelborn,  Hed- 
desddrl,  Kulti,  Morton,  Münstereifel,  Nieder- 
bieber, Pingsdorf,  Ports,  Poolbeim,  Rheydt, 
Saarbr&ekcn,  Stommeln,  Trier,  Woaeenthunn, 
Wt'sel,  Xanten. 

Uobenzollorn:  I.  Hron/efaude,  Münzen, 
RegeDbogcnschüäselchen. 
Sebleswig-Holstein:  L  Oxablifigel,  Hane- 
forschang,  Hftgdgriber.  II.  Itiehoe,  Talling- 
stedt. 
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HannoTfr:  I.  Bnhleiihrückpit. 

Uossen:  I.  Limcsforächung,  Kömbche  Faude, 
Römische  Inscbriften,  Römischer  Manzfund, 
TieqtOttentotne,  WeOiedrnkinAl,  WietbAdeD. 
II.  Braubach,  Eltville,  Eschborn,  Frankfurt, 
Geisenheim,  Heddernheim,  Uerbom,  Holz- 
hausen  -  Uunzel,  KesseUit&dt,  Lollschied, 
Nassau,  Nittd«nelt«n,  Wiesbaden. 


I.  fiurgw&lle. 


Bayern. 

I.  FJintHtcinlager,  Croldschnmck,  Hallfetattrcit, 
Huchäcker,  Uöhlcnstudien,  Neolithi^iclicr 
Fund,  Neolithisehes  aus  der  Rheinpfdx, 
Schwortor,  Thonknollen.  II.  Äschering, 
Böhming,  Dürkheim.  Eirhhofon,  Eining, 
Gunguldiug,  Icking,  Ricklingen,  Kroimbach, . 
Leistadt,  Umibarg,  Neustadt,  Obw-HamliMli, 
Purk,  Rockenhausen,  Stockstadt,  Traubing, 
Weissenbnrg,  Zdsehingen. 

Wtrttenlrarg. 

I.  Eisenschmelzstfltte,  Münzen,  Rcgenbogcn- 
schüssolchen,  Rnniische  Fuii<If,  rinmisrhor 
Begräbnissplatz.  II.  Cannütatt,  Uürnnenz, 
Einsiedel,  Frickingun,  GeLdngen,  Gleichen- 
Grab,  Heilbronu,  MünchingeD.  Mfinringen, 
Hnnhardt  -Walikeim,  Neekarweiliingeu, 


Neur'iiliaus,Pfulling<'ii,  Po ppenweiler, Ritten- 
burg, Kottenbnrg,  Rottweil,  Rnpcrtshofen. 
Tuttlingen,  Untcrbalxheim,  Wolfenhau-Hen. 

Baden. 

I.  Baden,  Haasforsch uug,  Römische  Götter- 
steiiift.  IL  Baden,  Dnrlaeli. 

L  Gräberfelder,  Mainz,  Rüniische  Grabfelder. 
II.  Orfiningen,  Heldenbergen,  Kapersborg- 
Kemel,  KeKselstadt  -  Oberflorstadt.  Mains, 
Nauheim,  >iiederfl,oi8tadt,  Bheindflrkbeini, 

Wölfersheim. 

Moklenbnrf. 
I.  Bethra,  SteinieitUcho  Funde.  II.  Rostock. 

Bnivwflliweig. 

I.  Befestigungen,  Brannschwei Hnlilön, 
Reitling,  Rhioocerosknochea.  Ii.  Böraeck«>, 
Bteunm,  Wienrodn. 

Yersi'bledene  Staaten* 
Anhalt:   II.  Hojm. 

Schwarsburg-findolstadt:  II.  Rottleben. 
Lippe-Schatinibarg:  IL  HeorlMUeD. 

BalckslMMl«* 

IL  Egisheim,  FMaiagen,  Niedeijents,  Odilian- 
beig,  SehaUbach. 


Oestorreich-Ungani. 

Allgemeine.«:  I.  Hausfurscliung,  Oesterreich.  Tirol  u.  Vor arl berg:  I.  Brigautiuni,  Wall- 
Niederösterreich:  1.  Ansiedlung,  Bronze- 1  II.  Blöden«,  Leninni»,  Sc»,  Wels- 

armringe,  BAmisehe  Funde.  IL  Hantem- , 

baeb,  Wien,  Zellerodorf.  j  Böhmen:  L  Schädel,  SueTisch-sIavische  An- 

Oberösterreich:  I.  Römische llünxen,TMer.  I  "«Ölungen,  Zahn  -  Nachahmungen.  II.  Be- 
figuren.  II.  £fferding,Eggathoii,ltaii«hoftu,  ""^^J»  ^'^i'  Btosovec,  Budweis.  Cislavei^ 
^.^jg  B,-TO  KuUowita,  Lang-Üjoid,  Podbaba,  ft«sch«a, 

Strenic,  Teplitx,  Wicklits. 

Steiermark:  I.  Ccleja.  IL  Ci Iii,  Dreschen« 
<|iwf.  .Mähren:  I.  Löss,  Quartln^t^  St«inblminer. 

Kärnten:  I.  Mithrasreliefs,  Perau.  H.  Alt-  ß™""'  P«'»«'^^»«  P'^^rau. 


kraig,  Mdhldoif,  8t  Yeit,  Silboregg,  Tölt- 


G  8 1  i i  e  n :  1.  tiatiaien.  iL  Micbalkow,  Zwino- 


«rhach.  ^rod 

Krain:  L  GalUsch«  Funde,  Römische  Kunde.  Bukowina:  II.  Czemowiti,  Sereth,  Szkabora. 

IL  I^aeh,  Lnsttbal,  Mannsburg,  Otok,  Dalmatien:  1.  Gomilen,  BiömiadM  Fond«, 

Sve^e^Ladya,  Weiaikircbflu.  II.  Kruievo,  Salonä. 

Kästenland:  I.  Römische  Funde.  Römische  Ungarn:  1.  Bronzekessol.  Hörnisrhe  Militär- 
Gräber.  I'nrni^chc  Insrhriitt'n.  II.  .Aquilcja,  diplonie,  Siebunbfirgen.  II.  Velem-SUVeit. 
Belvedere,  Brii»*e,  Canale,  Pola,  Triest.  !    Nagjr  Eujed. 
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Schweis. 

L  AfwitfeiMi,  SehNrtisdcr,  SdiweisenbikL|  MnnUto,  Muri,  Ob«rbiicbsitea,  Saint- HiPn^, 

IL  BftdeiL,  Bmnwi],  Bdlinsont,  B«*faft«Bil  Sum«  achfioArtli,  Sonpadi,  Solattnni, 

Biberlikojif,  Bit'mjc,  Bra^g,  Diesbach,  Ein-  Thayngon.    Vf^vcy,   Ymntjf  Wagenlnirg', 

sifdohi,  KIswyl,  (irff:?:o,  HerbünKon,  Inkwjl,  'Wiodisch,  Zürich. 
|j-»;eDl)au8cn,  Liestitl,  Lunkhoien,  Lannern,  j. 


Verzeiclmits  iler  ScJiriftsteUer  und  der  Beobachter. 


Ahlborn:  II.  Wioirod«.  v.  Andriaa-Wer- j 
barg:  L  Oesterrsidi.  Anth««:  IL  I^edeiy| 
floistadt. 

Bainr:  I.  Auicdlniig  d.  Steinidt.  B»nea>| 
lari:  r.  Ufttttfinrschung  Bau  mann:  I. 
Budeu.  ßeltz:  1,  Bronzel'unde,  Steinzeit- 
liebe  Funde.  T.  Benak:  II.  Wels.  Berg: 
II.  Sebmolain  Bis«hoff:  I.  ThonkDollen. 
Blasius:  I.  BrMmschweig,  Uohlon.  Bode- 
wig;: I.  Coblcnz,  Römischer  Münzrund.  II. 
Branbach.  Bormann:  I.  Uömiscbe  Militär- 
diplome.  Briiiin«r;  I.  KerMiik.  Bnch- 
hulz:  II.  Biescnbrow,  BnUits,  Buckow. 
Bühring:  T.  R.  niisft  iL'forsrhutig.  Büning: 
11.  Borken.  Buliö:  II.  Salona.  Burk- 
hftrdt:  I.  Hfigelgräber.  Basse:  I.  Urnen» 
feld.  II.  Drowüif  Ladebnrg. 

Oaiiditt:  II.  Hartowit^  Coni  adR;  I.  Land- 
wehro.  Conweutz:  II  Bachuttek,  Birglan, 
Bonachek,  Chrnivlno.  GroB»>Nebran,  Gruas- 
Paglau.  Guttowo,  Hartowitz,  Kaldus,  Kelir- 
walde.  Kcl|iin,  Kisin,  Kulm,  Lcssnau,  LicHpn- 
tbal,  Liepnits,  Lic>suicwo,  JSieder-Prangenan, 
Ptflehau,  Pranst,  Reneskan.  BotPuau,  8th&n- 
werder,  Poydo,  Skor>chewo,  Stond.sitz,  Stre- 
bielin,  Tolki mit.  Wldlitz,  Zevadda,  ZnÜAWo. 
Osernj:  I.  iSteinhäiumer. 

Oicterich:  I. Germanen.  DSring:  I  Barg- 
wftllc.  üunant:  II. 8auit-Piene.  Daniel: 
11.  Maatembach. 

Bekinger:II.Bmfrg.  Edelmann:  L  Bronze- 
fiiDde.  Englert:  II.  Qoniiolding. 

If^abricias:  II.  Holzhausen.  Fischer;  I. 
Anaiedlnng.    Flors ehftts:  I.  Mardelleo, 

Kingwälle.  Forrer:  II.  Odilienb«rg.  Frie- 
de]: I.  Burgwall.  II.  Templiu.  Furt- 
w&ngler:  I.  Köuiscbe  Bronzen. 


Oerlieh:  IL  Proran.  OlaTini^:  n.'Kni- 

5cvo.  Gf)f  zc:  IT.  Eich^'tedt,  Gultowr.  Porta 
Westfalica,  Kottieben,  Trzck.  Grabow sky: 
I.  Braunschweig.  II.  WeseL  Grienberger: 
IL  BflSerding.  Giflsser:  II.  SUbereirg. 
Gross:  IL  Bianne,  Verej.  Gflntber:  U* 
Coblenz. 

Hann:  1.  Hiiiirasrdiefs.    IT.  Tttltsehach. 

Hart  mann:  II.  Tellingstcdt  Hang:  L 
Liinesforschung.  II.  Dürrmenz.  Hans  er: 
IL  Brugg.  Hedinger:  I.  Eisenschmelz- 
stUC«n.  Heierli:  IL  Zttrieh.  Hein:  L 
Bronzearmringe.  Herzog:  I.  Bftmerlaad, 
Römische  Funde.  Heftnor:  T.  Moseograp 
phic.  Uöfer:  II.  Belleben,  Hoym.  Hrate: 
IL  Beiinky,  Bfesovec  Hnnsiker:  LHana- 
foxsehnng. 

Jacobi:  II.  Kapersburg-Kemel.  Jacobs- 
tbal:  Schnnrbinder.  Jahn:  L  Hügelgrab. 
Jenny:  1.  Brigantiani.  IL  Bladenz.  Jen- 
sen: 1.  tiiabhüigd. 

ÜLanuii:  I.  Hauttforüchung.  II  Czemowitz, 
Sskabon.  Kaiser:  IL  Altkraig.  Kapff; 

I.  Römischer BegrUniaaplatz.  II.  Camutatt, 
Münchhigon.  Kenner:  I.  Römische  Funde. 

II.  Wien.  Koune:  II.  Nicderj^ntz.  Klein: 
I.  Bonn,  lUSnifsehe  InsefarifttiteiAe.  II. 
Bonn,  Heddosdorf,  W^senthunn,  Zfilpich. 
Rnickenbcrg:  II.  Bonn  Knoop  I|. 
Börssum.  Koehl:  I.  Gräberfuldcr,  liümische 
Grabfelder.  II  Rhdndfirkheini.  Koenen: 

I.  Schmuckplutten.  II.  Pingsdorf.  Körber: 

II.  Mainz.  Kofi  er:  II.  Grüningfn,  W'ilff  rs- 
hfim.  Kohl:  Il.Wcis^nbttrg-l'lünz  Krause 
(E.):  I.  Knüpfe,  Neuhaldensleben.  Krause 
(Ernst  H.  L.):  I.  Bohleubffteken.  Krante 
(I.):  II.  Rostork.  Kiil:  I.  Quartfirzeit. 
Kubitschck:  II.  KruSovo.  Kuntm:  Tl. 
Reuczkau,  Sejdc.  Kuttlcr:  Ii.  Zo^clangen. 

6* 
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I^akowitz:  II.  Steiuisitz,  Münster,  Thieriiij^^. 
Laube:  II.  Teplitz.  Lehmann-Nitsche:  I 

I.  Ziln-NBchaliinuiigeu.  L«hii«r:  f.  Wim,  I 
Inschrift  «  n,  Trier,  V iergötterst eine.  Weihe- 1 
denknial,  Wiesbudcu.   II.  PrrbHch,  Grfigol- 
bom,  Holthausen,  Fortx,  Irier.  Lein  er:  I. 
Pfftidbratenfunde.     Lippold:    I.  Maiux. 

Muj  oiiic  a:  I.  läömi.sclic  Gräber,  Römische 
lusclirifteu.   Ii.  Äquileja.    Makowskj:  i. 

L8s8,  Rbinoeefoilniodieii.  Math  es:  II.! 
ti«nbn(K  GruUchjio.  Maurer:  I.  Beibra.  i 

Mayor:  l.  Aventicum.  Masppii^er:  IL 
Welfiberg.  Mehlia:  I.  Flintsteiolager,  Neo- 
HtUseher  Fand,  Neolithfichee  a.  d.  Bheiu- ; 
pfalz  IL  Kreimbach,  Leistadt,  r  iiiibur;^, 
NtMistadt.  Merlins:  I.  rrräbcrfeld,  Kupfer- 
und  Brooaefonde.   Mielke:  L  Burgwälie. 

II.  BoraiiD«  Viehel,  Templln.  Miller:  II. 
Rupertshofen,  v.  Miske:  I.  Yelem-St  Veit. 
Muntelius:  1.  Bronzezeit.  Mos'^r:  TI, 
Bcivederc,  i3rii2c.  Much:  L  Lösü,  Pcrau, 
Sachsen.  IL  Wien,  Zellei-ndorL  Müller- 
Brauel:  I.  Boblenbfftekeii.  Ml&llner:  I. 
(iallische  Fundo,  Römische  Funde.  II.  Lai« 
bach,  MamHbiug,  Weiukircbeii. 


Naef:  II.  Vevej.  Nigele:  II.  Ritkenbarg. 

Kaue:  1.  Hallstattzeit,  Schwerter.  IL  Kiek-i 
lingen.   Nestle:  1.  Mfinzen,  Regenbo^^cn- 
schäaselcheu.  Niederle:  IL  Strenic.  Nis-, 
«en:  IL  Beuel  Nowalafci  de  Lilia:  I.| 
fiSmifeiho  Funde.  II.  Wien.  Mowotnj: 
II.  MikbJdorf. 

< 

Olshaneen:  L  Ornamente.  Osterritter:  i 
II.  Mftnddagen.  Ozä:  I.  Römische  Pnnde.  I 

JP  u  1 1  a  t :  i .  Limcsforscbu II  ^eu,  Rdmi s ch c  Funde, 
Wiesbaden.    Patsch:  L  Kümiäclic  Funde. . 
PeCnik:  II.  LuetthaL  Otok.  Poesche:  I, ' 
Langobarden.  Pohl:  1.  Römische  Inschrift- ; 
steinp.  Po])p:  II.  Böhming, Einin;^.  Przj- 
bjrslawski:  iL  Micbalkow.   Puschi:  II. 
Trieet. 

Kadcmachcr:  L  Germanische  Begrälini>ä- 1 
st&tt«n.  Keiuecke:  L  Brousekesael,  Gold-  i 
lin^  U.  Nagy  Enyed.  Khaam:  I.  Hana-i 

forscbung.  Richl^:  IL  Bttdwei«.  Richter- 1 

Ludwigsbnrfr:  II  Oeisingen.  Kioil.l:  IL 
Bachottek.  Riedl:  I.  Celiya.  II.  Dreschen-  > 


dort  Riese:  1.  Aucissa-Fibt  ln.Göttercultus. 
II.  Frankfurt a.  M.  Ritterling:  I.  Rhein- 
ufn,  Römische  Fmde.  II.  Niederbieber; 
Wiesbaden.  ROssler:  Il.f^athon  Rutar: 
IT  I  ustkhal,  äre^-LadiJa.  Btofaak:  Ii. 
Brünn. 

Ullct:  Il.Zmiewa.  Sand:  II.  Icking, Purk. 
Schäblü:  II.  Kicklingon.  Schlosser:  I. 
Höhleustudien.  Schmidt:  IL  Grubno, 
GmtBchno.  8ehneid«r  (A  ):  U.  Windisdi. 
Schneider  (L.):  l.  Sch&dcl,  Suevisch-slaT. 
Ansicdlungen  IL  Öista^fs,  Podbaha  Schön; 
II.  Cilli  Schötensack:  1.  Schweizcrsbild. 
SebnHels;  II.  Hllnsterelfel.  Schölten: 
I.  Römische  Flurtheilung.  Schumacher: 
I.  Limesforschunpr,  Nachbestattiingen,  Süd- 
west-Deutschland  iL  Baden.  Schumann: 
I.  Steinuü  II.  FVtodefeld,  Hambagen, 
Ramin.   Seehars:  IT.  Wicklitz.  Sefrar: 

I.  Silber-    und  Brnnzefund.  Siebourg: 

II.  Gellep.  Sixt:  L  Regcnbogciiächussel- 
chen,  Gleichen-Grab,  Morrbaidt-Weliheim. 
Sonntaf^:  IL  Bonscbeek.  Splieih:  I. 
Hngflrrräber.  Steiner:  II.  Xanten  Stein- 
metz: II.  Eichhofen.  Stenerna^'t^!:  Tl. 
Köln.  Stockhammer:  I. liöumche Münzen. 
Stnbenraneh:  1.  Yineta.  II.  Batxwits, 
Casekow.  Sxaraniewiez:  II.  Zwinogrod. 
Siombathj:  I,  tialision.  IL  Pawlovitt. 


Teige:  II.  WeieL 
Ulrich:  II.  Oberbvehsitea. 

Virchow:  L  Braunachweig,  Knochen  (roth- 
geffirbt),  Löss,  RhinoceroBknochtB,  Sieben- 
bürgen, Steinzeit    II.  Bienne,  Clietofes» 

Poilhaba,  Yev-"y.  Vo^^es:  1.  Befestigungen, 
Hcitiiag.  IL  Bj^niccke.  Voss:  1.  Fibel, 
Nadel. 

Wagner:  1.  Baden.  II.  Durlac-h.  V\  a lin- 
se ha  ff  e;  1.  Scbweiiersbild.  Walter:  L 
Pommern.  Weber:  I.  HochAeker.  r.  Wein- 
zierl:  II.  Laug-Ljezd,  Preschen.  Weiss: 

I.  Chanken.  Weisshäupl:  I.  Römische 
Funde,  Weslowski:  Il.Seruth.  v.  Wieser: 
L  Wallbnrgen.  II.  Welsbeif.  Winkel- 
rounn:  IL  Böhuiing.  Wolf:  II.  Ueddem" 
heim,  HeldeiÜMigcn,  Keeaeletadt 

Zangemaister:  I.  BOnieehe  Göttersteiae. 

II.  Rockenhanioif  Stockstadt  "^darac:  L 

tiktmilen. 
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Die  Haus-Ornamente  im  Lahn-Gebiete. 

^Vorgelegt  in  der  täitsung  der  Berlüior  Anthropologischen  Gesellschaft  vom      Dticbr.  1899.) 

Vor  cinig-cn  Jahren  waren  mir  hei  meinen  Ausgrabangen  im  Gebiete  der 
germanischen  Bej^räbniss-Stötten  am  Niederrhein  die  Gebiiulichkeilen  eines  kleinen 
Dorfen  (Birlinghoven  b.  Siegburg,  Reg.-Bez  Köln)  auigerailen,  welche  in  der 
grossten  Mehrzahl  des  Kalkverputzes  entbehrten,  auf  dem  LehmbMchlage  der 
Fachweite  jedoch  eine  Art  Ornamentation  anf^ieaeOf  die  ana  aenkrecbten,  wage> 
rechten,  achrHgen,  Kreis-,  Wellen-  und  Spiral-Linira  beatand.  Bieae  Strich- Ver- 
zierungen erinnerten  anrs  lebhafteste  an  die  Ornamente  anserer  niederrheimBchen 
Grabumen,  sowohl  in  ihren  Motiven  als  in  der  Herstellungsart. 

Da  mir  jedoch  bei  der  Gelegenheit  die  Zeit  zur  eingehenden  Beobacbtang  • 
fehlte,  verachob  ich  dieselbe  bis  zum  Frühjahre  lHd9.  Meine  erstgefasste  Ansicht 
wvrde  dadurch  noch  gcatXrkt,  und  ich  xweifelte  keinen  Augenblick  mehr,  ^baa  wir 
ea  mit  einer  beabaichtigten,  gewiaa»nnaaaen  archifektoniachen  Omamentaiidn  an 
than  haben,  welche  gemiaa  dem  Zengniaae  dea  Tacttua')  schon  den  Germanen 
nicht  fremd  irewesen  sein  rnnss. 

Freilich  war  mir  aus  meiner  Kindheit  gegenwärtig,  dass  die  Manrer.  denen 
ich  bei  der  Anbringung  des  Lehmbeschlages  auf  dem  Flechtwerk  zusuh,  übnliche 
Striche»  aiemlich  tieft  anaohringen  pflegten,  und  daaa  mir  ala  Grand  die  Voraleilmig 
im  Gedftditniaae  achwebte,  dies  geachehe  nnr,  nm  dem  apliter  anfkntragenden 
Kalkverputze  desto  gröaaere  Festigkeit  auf  dem  Lehmbeschlagc  zu  geben. 

In  Birlinghoven  schien  mir  jedoch  dieser  Grund  zur  Herstellung  der  Orna- 
mente nicht  stichhaltig.  Mehr  als  zwanzig  Häuser,  Scheunen  und  Ställe  zählte  ich 
in  dem  kleinen  Kilialorte  der  Pfarre  Stieldorf,  die  alle  mehr  oder  weniger  voll- 
atändig  mit  den  Ornamenten  bedeckt  wazen.  Qewiaa  aind  derartig  Terzierte  Hllnaer 
rrOher  in  dem  Dorfe  noch  hInBger  geweaen,  denn  ein  groaaer  Hänfen  alter  Lehm* 
brocken  vor  dem  Orte  lieaa  dieaelben  Ornamente  erkennen.  Sie  atammten  ton 
abgerissenen  alten  Häusern  oder  erneuerten  Fachwerken.  Letztere  werden  jetzt 
nicht  mehr  in  Flechtwerk,  sondern  vermittels  der  leichten  Schwenimsteine  her- 
gestellt Dazu  kam  noch  der  Umstand,  dass  ich  an  keinem  der  Häuser,  welche 
die  Ornamentation  noch  hatten,  Spuren  von  einem  vielleicht  losgelösten  oder  ab- 
gefallenen Kalkvorpntae  fand. 

Einige  Monate  daraof  hatte  ich  Gelegenhdt,  bei  einer  Reiae  in  das  Lahn- 
Gebiet,  sowohl  vom  Zuge  aus,  als  besondere  auf  einer  Fuss  Wanderung  von  Limbuiy 
nach  Runkel,  diese  Ornamente  wieder  an  erblicken,  und  zwar  einmal  auf  dem 
Kalkverputze  selbst  angebracht. 

Meine  Ansicht  Uber  die  Ornaatente  wurde  auch  von  Hrn.  Director  Dr.  Voss 
gelheilt  Anf  a^ine  Veranlaaanng  beauftragte  mich  im  Herbate  dea  Jahrea  1899 
die  Bndolf  Tirchow- Stiftung  mit  einer  eingdkenden  Unterauchnng  und  Erfoiachnng 
der  Ornamente  im  Lahn-Gebiet. 

Die  Ergel)niss('  meiner  Beobachtungen  sind  folgende. 

Das  von  mir  untersuchte  Gebiet  erstreckt  sich  von  Kms  «ufwärts  bis  Aumpnim. 
Um  auch  die  Nachbar-Gebiete  in  etwa  kennen  zu  lernen,  wurde  eine  beitcntour 
sowohl  in  den  Taunus,  wie  in  den  Westerwald  unternommen.  Im  Labnthal  beob- 
achtete ich  die Haua-Omamente  inDanaenau,  Naaaan,  Oberndorf,  Arnatein 


1)  Tacitus  Oflnnaiiia  Xy  1 :  „Qnaadam  loea  diligentlus  illimmt  terra  ita  |inra  ae 
spleadente  ut  pictuiam  ae  lineamenta  celomm  imitetar.* 
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Laarenbnrg,  Balduinstein,  EtohhoTen,  Runkel,  Yilmar,  Anmenan.  Im 
Tannas  swei  Dörfer:  Hahnstfttten  nnd  KaltenhoUliaiieen,  im  Weelerwald 

Eschenau  und  Hoven.  Letztere  Orte  lagen  im  Kerkerhachthiile,  nicht  weit  von 
den  berühmten  Knoehenhohlcn  bei  Steeten,  welche  diluviale  Thierknochen,  sowie 
Menschenskelette  uml  Thonseherben  in  der  Löss-Schicht  des  Hodens  burtren. 

Die  Ornamente  ündcn  sich  auf  der  Aussenwand  der  Wohnhäuser  und  der 
Nebengebäude.  Nur  ein  Wohnhuu,  daa  ein  tiemlioh  hohea  Aller  aufWiee,  hatte 
die  Ornamente  aueh  im  Innern.  Ich  werde  auf  daaaelbe  beaonders  aorOckkommen. 
Bei  manchen  Häusern,  Scheunen  und  Stallungen  begütigte  man  sieh,  wie  auch  in 
Birlinghoven,  mit  dem  Lehmbeschlay-,  der  dann  die  Ornamente  trägt.  In  der 
weitaus  grössten  Mehrzahl  der  Fälle  hat  der  Lehmbeschlag  noch  einen  Mörtel- 
verputz.  Dieser  ist  dann  der  eigentliche  Ort  zur  Anbringung  der  Ornamente.  Die 
Ornamente  Inf  dem  Lehmbeschlag  sind  einracher,  rein  geometrischer  Art,  genau 
flbereiaatimmeud  an  der  Lahn  nnd  der  Sieg.  Die  Ornamente  auf  dem  Kalkrerpnts 
Bind  mannigfiMSher;  daa  rein  geomelriache  Oraament  wecbtelt  mit  bildlichen  Dar- 
•tellnngen. 

Auch  diejenigen  Häuser,  welche  Ornamente  auf  dem  Kalkverputze  trugen, 
hatten  unter  der  Kalkschicht  auf  dem  Lehmbcschlage  die  primitiven,  man  könnte 
fast  sagen  prähistorischen  Ornamente,  wie  dies  an  vielen  Häusern,  bei  denen  Theile 
des  omamentirten  KalkverputMa  abgefallen  waren,  eraichtUoh  wurde.  LeWere 
sind  entweder  einfache  Striche,  die  rermitteb  einea  Eiaena  oder  apitaen  Heises 
in  den  weichen  Lehm  eingeritzt  worden,  oder  parallele  Kammstriehe.  Hierzu  be- 
nutzte man  ein  sechs-  bis  aehtzinkiges  Holzgerüth.  Die  Fachwerke  bestehen  Überall 
ans  Flechtwerk,  das  mit  Lehm  beworfen  und  dann  glattgestrichen  wurde. 

Die  Ornamente  auf  dem  Kalkverputze  sind  ganz  anders  heqj;esielit.  Die  ge* 
brilucblicbate  Art  bestand  darin,  dasa  man  vermitlela  einea  beaenibnlichen  In- 
atrumentes,  das  10—12  nahe  beieinander  stehende  Spitzen  hatte,  kleine  Vertieftingeu 
in  den  weichen  Mörtel  eindrückte.  Ohne  einen  Zwischenraum  zu  lassen,  wurde 
dann  mit  dem  Eimlrücken  in  der  Richtung  der  beabsiclui^nt'n  Linie  fori^'elahren. 
Die  Ornameiile  sind  also,  was  die  Herstellung  anlangt,  Tupf  -  üi  iiaim-nle.  Bei 
einem  liuuse  lu  Aumenau  waren  die  also  hergestellten  Ornamente  durch  eine 
tiefe  Binne  acharf  cingefaast  (Fig.  l ).  Bine  andere  Art  der  Beratellang  besteht  darin, 


Fi};.  1. 


Haus-Oruamcnt  von  Aumenau. 


daaa  mit  einem  breiten  Spahn  eine  Fnrcbe  leicht  in  den  Verpnti  gesogen  wurde. 
Bei  Buchstaben  — -  Anfangsbuchstaben  des  Xamena  dea  Haosbcsitsers  —  und  Ein- 
fassungen des  Fachwerkes  finden  wir  dieselbe  vorzugsweise  angewandt. 

Eine  dritte,  allerdings  nur  euinial  l»eobachtete  Herstellungsweise  zei}:t  das 
Haus  in  Eschhoven.  Hier  sind  die  Ornamente  auch  4  nn  breite  Furchen,  deren 
eine  Seite  tiefer  eingedruckt  iat,  ao  daaa  eine  Art  Eelief-Ornament  entsteht  (Fig.  2). 
Diese  Art  der  Herstellung  ist  mflhevoller,  aber  auch  wirksamer.  Die  Jahreasahl 
1665,  welche  in  derselben  Weise  wie  die  Ornamente  auf  dem  KalkTerpnlie  hei^ 
gestellt  ist,  spricht  auch  für  das  höhere  Alter  dieses  Verfahrens.  Das  andere 
wurde  ja  noch,  wie  dies  die  Jahreszahlen  beweisen,  in  den  70er  Jahren  angewandt 
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Hier  aei  gleich  bemerkt,  data  maQ  in  alteii  Oiien  an  der  Lahn  jetst  a«eii  anflingt, 
die  Faehwerke  mit  Selnremmateinen  ananafllllen  and  die  Ornamente  nicht  mehr 
anfiratragen. 


«g.  8. 
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Haut-Ornament  von  Eachhovan  a.  d.  Lahn. 


Wenden  wir  uns  jetzt  den  Motiven  der  Ornamente  zu. 

Zunächst  haben  wir  Onmmente  auf  den  Lehmv^ändcn  zu  betrachten. 

Es  ist  vor  allem  das  alte  Flacht-  and  Webemotiv,  welches  uns  hier  ent^gen- 
tritt,  sowohl  in  Einzel-,  wie  auch  bei  den  Kammatriehen. 

Die  Einzelstricbe  sind  senkrechte,  wagwechte  nnd  achrige  Linien,  wdche 
oft  allein,  aber  in  stetiger  Abwechsclnng  angewandt  werden,  so  dass  beispielsweise 
ein  Gefach  senkrechte,  das  andere  wairereehie.  das  dritte  schräge  Striche  enthält. 
Häufiger  als  diese  Einzelsti iclie  sind  sich  krcuzcMule  senkrcchu-  und  wagerechte 
oder  schräge  Linien,  meist  dichi  bei  einander.  Ebensulche  Muster  entstehen  auch 
dnrch  die  Kammatriche.  Die  Hinaer  in  BirlinghoTcn  haben  rielfach  durch  Kamm- 
striche eingerahmte  Fachwerke.  Die  Kammatriche  linden  wir,  gerade  wie  bei  den 
germanischen  Urnen,  theils  wagerecht  und  aenkrecfat  einfach  über  einander  gezogen, 
oder  der  /weite  Linienzug  ist  bei  doni  Kreuzungspunkte  unterbrochen  nnd  b^innt 
erst  wieder  bei  dem  Anfange  des  folgenden  Zwischenraumes. 

Oft  ist  das  Fachwerk  nur  durch  zwei  sich  kreuzende  schräge  Einzel-  oder 
Kammatriche  «mmn^tirt,  die  hin  nnd  wieder  mit  eingesetiten  Winkeln  achraffirt 
aind.  Das  Andreaakrenz,  dnrch  vier  rechte  Winkel  mit  kleineren  Winkeln  achraffirt, 
fand  sich  auf  der  Lehmwand  einea  Hanaea  in  Stockhanaen,  oberhalb  Weilbnig. 
Gebräuchlich  ist  auch  das  Sparren-Ornament. 

Dies  sind  die  einzigen  geradlinigen  Ornamente,  welche  auf  den  Lehmwanden 
von  mir  beobachtet  worden  sind.  Uie  krummlinigen  Ornainentc  fand  ich  au  der 
Bieg  and  der  Lahn  aaf  den  Lehmwänden  stets  nur  mit  parulieien  Rammstrichen 
heigeatellt.  Ba  waren  die  Wellenlinie  in  amikrechter,  wagereehter  nnd  achrltger 
Btchtang,  dann  der  Kreis,  der  Halbkreis,  das  Kreia-8i^ment  nnd  die  Spirale.  In 
Aumenau  trug  ein  Hana  auf  dem  Lehmbeschlage  unter  dem  KalkTerpntse,  welcher 
SUD  Theil  abgefallen  war,  die  liegende  .Acht. 

Viel  reicher  sind  die  Ornamente  auf  dem  Kalk\rerputze,  wie  die  folgenden 
Beispiele  lehren: 

1.  Giebel  eines  Hauses  in  Luurenburg  (Fig.  ■()•  i^^T  untere  Theil  ist  ganz 
in  Kalk  rerpatat  Er  trägt  ein  Dreieckamaater,  in  welchem  die  Dreiecke  ao 
angeordnet  und,  daaa  die  mit  Topfen  achrafBHen  Dreiecke,  ebenao  wie  die  leeren, 
ein  Mal  hcnizontal,  das  andere  Mal  vertical  geordnet  sind.  Der  obere  Theil  des 
CJiebels  trügt  geradlinige,  krummlinige  und  spiralftimiige  Ornamente  Die  Haiken 
sind  geschwärzt.  Zwei  beider  haben  einfaclie.  i.:ro.ssc  Spiralen,  aussi  rdcm  (huleii 
wir  die  8  -  förmige  Linie  mit  einer  Volute  mehrere  Male,  dann  die  luuigeiide 
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Doppel- Volute  und  die  Wellenlinie,  volutenförmig  emUgend.  Das  cbarakteristiacbe 
Ornament  dieses  Giebels  ist  jedoch  die  liegende,  einfache  oder  I>oppel«Volute,  auf 
welche  sich  Halbkreis-  oder  gicheinirraig  auslaufende  Voluten  ansetzen,  die  bald 
rechts,  bald  links  lallen.  Von  den  krummlinigen,  auf  den  Kreis  zurückgehenden 
Ornamenten  finden  wir  den  Halbkreis,  bald  in  paralleler  horizontaler  Anordnung, 
teld  T^caK  sich  ufaneidend  oder  bloM  tkdi  mneigend  angowandi  Die  Wellen- 
linie  in  borisontaler  «od  aobiVger  Bichtanig  a^n  wir  auf  mefameii  Feldern. 
Dnreh  die  Verbindung  zweier  Kreissegmente  entsteht  ein  neues  Motiv,  das  ein  Mal 
hangend,  das  zweite  Mal  liegend,  in  zahlreichen  Piirallelen  zwei  Nachbarfelder  aus- 
füllt. Die  verwandten  geradliiu^^in  Ornamente  sind  das  Winkel-,  Sparren-  und 
Dreiecksmusler.  Eines  der  Dreiecke  ist  durch  eingesetzte,  sich  Terjtlngende  Winkel, 
das  andere  dnreb  Tupfen  acbraflirt  Als  FflllUgnTen  tveln  auf:  dw  Ponkt,  der 
Strich,  die  8-llfrmlge  Linie,  das  Krens  nnd  die  gerade  Linie. 

Fig.  :\. 


1 

1 

"V/V 

i 

Hsttt-Giebd  von  Laurenbnig  a.  d.  Labn  (der  nalezo  Thdl  mit  Drsiecki-lfaitar). 


2.  Giebel  eines  Hauses  in  Balduinstein.  Das  Haus  ist  ziemlich  alt.  Der 
untere  Theil  ist  erneuert  in  Schwemmstein-Fachwerk.  Er  trägt  keine  Ornamente. 
Die  Vorderwand  ist  mit  Schiefer  bekleidet  Geradlinige  nnd  spiralfönnige  Orna- 
mente wechseln.  Wir  linden  senkrechte,  wagtraehle  nnd  acbritge  Parallelen  in  Ver- 
bindung mit  dem  Winkel-  und  Sparren-Muster.  Das  Spiral-Ornament  tritt  uns  hier 
etwas  anders  entgegen  als  in  Fig.  3.  Aus  einer  Mittelrippc  laufen  paarweise,  meist 
symmetrisch,  oft  auch  asymnietriseh,  kleinere  oder  grössere  Voluten.  An  das 
Voluten-Ende  setzt  sich  cm  Mal,  wo  dies  der  Kaum  erlaubt,  eine  kleinere,  sichel- 
Iftnnige  Volute  an.  Dasselbe  Ornament  findet  sich  auf  Thongef&aaen  Ton  CTpem 
(Veigl.  die  Abbirdiingen  auf  8. 367  der  „Verhandhingen«,  Bd.  31.  Fig.  1—4). 

3.  Omamentreihe  auf  der  Vorderseite  eines  Hauses  in  Kaltenholsbausen. 
Wiederum  Wechsel  von  geradlinigen  und  Spiral-MotiTen.  Die  Spiralen  treten  als 
S-Ittrmige  Spiralen  mf.  von  denen  die  drei  letzteren  nicht  rolntenartig  auslaufen. 
Neu  an  diesen  Spiralen  ist  das  blattähnliche  obere  Ende,  ebenso  die  seitwürte 
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TOQ  den  Spinden  aii>tx«l0nden  Oenden,  die  ebenfnlla  blattförmige  Bndimgen 
beiitzen.  Die  geradlinigen  Ornamente  sind  verticale  Spairmbabnen  und  daa  Winkel- 
muster.  Das  Dreieck  erblicken  wir  in  derseib<*n  Anörrlnung  wie  aaf  dem  Giebel 
des  Haases  in  Laurellh^lr!_^  Als  Füllfiguren  sind  das  Kreuz,  wie  diu  gemde  und 
gebogene  Linie  mit  biutiuhnlichcm  Ende  angewandt.  —  Andere  Ornamente  von 
demwlben  Hame  sind  an  einzelnen  Fachwelten  allein  noch  ttbrig  geblieben.  Es 
sind  fttnf  Vacbwerke  mit  tymmetriach  angeordnetem  Sparren-Huster,  aowie  einWinkel- 
motir,  das  die  Figar  eines  Andreaskreaces  wiedeigiebi 

4.  Vorder-  vnd  Seitenwand  eines  Hanses  in  Escbhoven  (flg.  S).  Die  Orna* 
mentc  beAnden  sich  in  den  drei  obersten  Pachwerkreihen.  Der  äbrige  Tfaeil  des 

Hauses  ist  emeaert.  Wenngleich  die  «lahrcszahl  l^SGö  ein  relativ  hohes  Alter  dieses 
Gebäudes  verriith.  so  ist  doch  im  Innern  nicht**  Hemerkenswerthes  oder  Alterthüm- 
liches  zu  tinden,  aucti  nicht  in  der  Lage  und  Anordnung  der  Wohnstuben.  Alles 
ist  ganz  modern  renonri  Die  in  den  Kulkverputz  eingedrückten  4  cm  breiten  Orna- 
mente treten  an  dem  einen  Fnrchenrande  relielkrtig  herans.  Das  krummlinige 
Ornament  herrscht  ror.  Wir  finden  Halbkreise  allein  und  in  Verbindung  mit  geraden 
Linien,  Kreis-Segmente,  Kreise  und  die  Wellenlinie;  letztere  tritt  in  schrägen  oder 
horizontah'n  Parallelen  in  Verbindung  mit  parallelen  Oeraden  auf.  Dnrch  die 
Gegenübersieilun«;  zweier  Kreis-Segmente  mit  den  OefTnungen  ist  ein  elliit.senlormiges 
Ornament  entstanden.  Die  Kreis- Segmente  finden  wir  auch  dem  Bogen  gegen- 
flbeiigeatelli  Die  Spirale  tritt  als  einfache  Volute  auf,  deren  Anfang  sweimd  in 
drei  Linien  anslinft.  Sodann  bemerken  vir  noch  die  stehende  vnd  liegende 
S-förmige  Doppel-Spirale,  die  Spirale  mit  einwftris-  oder  answärtsgekehrten  Doppel- 
Voluten  snmmt  der  auf  die  Volutt-  angesetzten  sichellormigen  Linie,  die  «ich 
schneidenden  oder  oben  sich  berührenden  S-förmigen  Spiralen,  wie  noch  einige 
andere  Spiral-Gombioationcn.  Von  letzteren  sei  erwähnt  die  Zusammenstellung  von 
Tier  Vointen  in  symmetrischer  Anordnung.  Die  Rosette  irt  xwei  Mal  angebiacht, 
die  eine  isl  durch  ein  Krems  mit  Kreisenden  anigelttUt  Von  geradlinigen  Orna- 
menten haben  wir  die  wagerechte  Linie,  die  sich  schneidenden  Geraden,  das 
Flechtmuster,  das  Sparren-Motir  und  das  Krem. 

5.  Motive  von  einem  Hanse  in  Kaltcnholshansen.  Aussei  den  bekannten 
geradlinigen  Motiven,  von  denen  das  Winkel-Muster  besonders  gut  ausgeführt  ist, 
bemerken  wir  Anwendung  der  S-formigen  Spirale,  welche  in  verschiedeuer  Anord- 
nung an^i  l  t  II  hi  ist.  Giebel  und  ein  Teil  der  Vorderwand  eines  Öialles  in 
Kultenhuizhausen.  Der  obere  Theil  des  Giebels  ist  durch  Tupfen  verziert,  der 
untwe  Theil  in  Rauten  eingetheilt,  die  so  schralVrt  sind,  dass  schrafRrte  und 
unscbrafHrte  Rantenketten  abwechseln.  Die  Seitenwand  hat  sonicbst  eine  Spiral- 
Gombination.  An  diese  schliesst  sich  ein  Thier  an,  von  welchem  allerdings  nur 
der  Hintertheil  erhalten  ist.  Auch  der  Name  und  die  Jiihrpv/;,hi  j^t  nur  mr  fl  iirtc 
vorhanden.  —  An  einem  andern  Hause  sind  es  meist  S-Iurini(.re  Sj)iraleii.  durch 
gerade  oder  sichelfönmge  Seitenlinien  verziert,  die  in  einen  Kreis  endigen.  —  An 
einem  weiteren  Hause  sind  die  S-flSrmigen  Spiralen  noch  reichlicher  mit  Neben- 
linien ausgestattet,  die  theils  voluten-,  theils  blattförmig  endigen. 

0.  Motive  von  Häusern  in  Hahnstätten.  Man  sieht  an  einem  Hanse  Fach- 
werke, die  nur  durch  eine  Terticale  Wellenlinie  omameAtirt  sind.  Ein  anderes 
Haus  hat  zwei  sich  schneidende  Wellenlinien,  so  dass  eine  Kreiskette  entsteht.  Das 
zweite  Fachwerk  hat  sich  schneidende  schr<i<;i>  TJnien,  in  Kreise  endigend,  durch 
Kreis-Segmente  verziert.  Das  dritte  (tefach  liat  drei  parallele.  Huswjirt!»frekehrte 
Doppel-Voluten,  die  verücal  angeordnet  und  durch  eine  gerade  Linie  zu  einem 
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Ornameiit  TOTbonden  dnd.  Eine  andere  Stelle  flihit  um  die  Spirale  mit  einmal 
aniwirito,  das  andere  Mal  einwärts  gekehrten  Doppel-Volalen  Tor,  welche  dnreh 
eine  wagerechte  Linie  rerbonden  sind. 

7.  Ornament  -  Muster  von  einem  Hause  in  Aumenau.  Es  ist  bemerkens- 
werth  durch  die  syra metrische  Anordnung  der  S-rörniif^^on  Spiralen,  die  wieder 
durch  mehr  oder  weniger  volutenartig  ausladende  Seitenrippon  verziert  sind.  An 
einem  anderen  Hause  treten  die  Yoluten  deutlicher  hervor,  zwei  der  Spiralen  sind 
einwärts  gekehrte  Doppel-Vohiten.  Aach  die  Alttweigungen  der  Spirale  amd  reieh- 
lidier  nnd  lasten  die  Yolaten-Form  sehSrCnr  etleennen.  —  1%.  1  aiammi  von  einer 
Scheu  11  (  in  Aumenau.  Die  Zeichnung  bildet  die  letzte  Fachwolnreihe  nnter  dem 
Dache;  die  übrigen  Fachwerke  waren  aämmtlich  mit  Schwemmsteinen  ausgefüllt. 
Die  ganze  Ornamentation  hat  etwas  Flatterndes,  Bandartiges.  Neue  Motive  sind 
nicht  darunter.  Zu  bemerken  sind  die  scheerenartig  sich  schneidenden  Spiralen, 
deren  Volnten  alle  einwVrte  gekaut  sind.  ~  Andere  IfotiTe  Ton  Binaem  in 
Aamen'an  seigen  Ellipae  nnd  Kreia;  awei  nebeneinander  liegende  Felder  aind  mit 
der  horizontalen,  verschlongenen  Achtflgnr  angefüllt.  An  einer  anderen  Stelle  sieht 
man  Spiral-Conipositionen.  Das  Ornament  ist  entstanden  aus  den  bogenförmig  ver- 
bundenen Voiiiton  zweier  nach  auswärt'*  ^'ekehrten  Doppel-Spirulcn.  Eine  Stelle 
zeigt  in  dem  ersten  Ornament  zwei  sich  schneidende  S-förmige  Spiralen  mit  sichel- 
förmig auslaufenden  Seitenlinien.  —  Weitere  Motire  ronAomenan:  Blatt-Ornament, 
daa  eine  Mal  an  geradem,  daa  sweite  Mal  an  wellenförmigem  Stamm;  femer  sich 
kreoj&ende  Wellenlinien  in  der  Art  der  bekannten  heraldischen  „Wellenachrägbalken''. 
Dieae  drei  Ornamente  haben  einen  scharf  eingeritzten  Band.  (Einziges  Vor- 
kommen.) —  Ein  Bruchstück  einer  Wandverzierung  in  Aumenau,  mit  der  die  ganze 
Vorder-  und  Seitenwand  ornanienlirt  war,  zeigt  ein  Spiral-Motiv,  das  entstanden 
ist  durch  Reihen  von  kleinen  Voluten,  welche  sich  in  der  Weise  auf  die  vorige 
anaeteen,  daas  eine  Yolnto  nach  oben,  die  andere  nach  vnten  lUlt  Die  awdte  Reihe 
Terhftlt  aich  m  der  rorheigehenden  immer  so,  daas  die  Volnten  bald  snaammen- 
kommen,  bald  anaananderianf«!. 

8.  Ornamentation  (Fig.  4)  einea  Hanaea  in  Bachenan  (Westerwald)  mit  der 
Jahreasahl  1786.  Hier  finden  wir  die  bildliehe  Darstellung  des  Hahnes  und  des 
Herzens,  sowie  von  dem  Pflanzen-Ornament  den  Kelch.  Die  geradlinigen  Ornamente 


Fig.  4. 


Omament  von  Esehenan. 


bieten  nichts  Besonderes.  Von  krummlinigen  sind  die  beiden  concentrischen  ICreise 
ztt  erwähnen;  der  kleinere  Kreia  ist  mit  Tier  Winkeln  besetsL  Kflnstlerisch  steht 
die  Ornamentation  dieses  Hanaes  am  htfchaten. 

Es  ist  gewiss  nicht  zufällig,  dass  aus  dem  Thierreiche  der  Hahn  Verwendung 
«refundi'n  hat.  Dieselbe  Anschauung,  welche  den  Hahn  auf  die  Kirchthttrme 
pflanzte,  hat  auch  bei  unserem  Ornament  mitgewirkt. 

0.  Verticale  Zickzacklinie,  womit  ganze  Häuserfronten  in  Eschhoven  oma- 
mentirt  waren.  Die  Winkid  der  Zickzacklinie  sind  (Mitsprechend  ihrer  Verwendung 
auf  der  grossen  ungegliederten  Fläche  der  üuusfront  sehr  gross.  ■-  Verticale 
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SSUduAchUme,  so  gezogen,  dasa  die  Spitren  ticb  angekehrt  aind.  Auch  mit  dieaam 
Iluater  woiden  die  Blaacr  oinanumtiit  Beide  Arten  (8.  v.  9)  aind  amt  dem  Kalk- 
'verpQla  angebracht  nnd  man  aieht  deutlich  die  4 — ^5  cm  breiten  Fuidien. 

Ornaineute  im  Innern  der  Häuser. 

Wie  schon  bemerkt,  habe  ich  nnr  ein  Haus  gefunden,  welches  die  Ornamente 
auch  im  Innern  aufweisen  konnte.  Das  erüte  Haus  des  Dorfes  Eschenau  im  Wester- 
wald, das  die  Jahreszahl  17D3  über  der  HausthUr  trug,  hatte  den  Kalkverputz  Uber 
der  ganzen  SVoni  Der  Kalkverpoll  war  fest  gans  abgefallen;  nur  einselne  apSr- 
liehe  Reate  Heaaen  erkennen,  daaa  der  Giebel,  wie  aach  die  der  übrigen  Hänaer, 
mit  Tuprornamenten  vertiert  geweaen  war.  Die  Thflr  dea  Hauses  war  geöffnet 
und  ich  sah  den  Bauern  vor  dem  mächtigen  Backofen  stehen,  der  sich  einige 
Schritte  von  der  Hauslhür  im  Hause  selbst  befand.  Gerade  feuerte  der  Mann  und  legte 
ueueü  üolz  ein,  so  dass  die  Flamme  hoch  empor  schlug.  Links  befand  sieh  der 
Eingang  zur  Wohnstube,  rechte  fQhrte  eine  Leiter  an  den  oberen  Kammern.  Diese 
altertbOmliche  Bauart,  die  attngelnde  .Flamme,  der  alte  Bauer  mit  der  irdenen 
Pfeife  nnd  der  grossen  Stange,  die  zum  Durchwühlen  des  Fenera  diente,  die  rauch- 
geschwärzten Wände,  das  Alles  gab  ein  prächtiges  Bild,  welches  mir  die  alte  Zeit 
lebendig  machte.  Da  öffnete  .sich  auch  die  Thür  des  Wohnij:enraches.  ein  junges 
Weib  mit  mehlhestauhtm  Armen  und  Händen  ward  sichtbar.  Ks  hatte  eben  an 
dem  Teige  noch  gearbeitet.  Aber  schnell  verschwand  die  Frau  wieder.  Ich 
betrachtete  die  Tbar  dea  Wohnzimmera  nnd  fand  dort  die  Jahreaaahl  1716  ein- 
geachnitct  in  einer  Fttllung.  Von  dem  Manne  htfrte  ich  nun  auch,  daaa  dea 
Haue  achon  sehr  alt  sei.  Ich  glaubte  ihm  das  gern.  Der  ganze  Baum  vor  dem 
Backofen,  der  also  als  Vorlmlli-  diente,  war  mit  sich  kreuzenden  Kammstrieben 
verziert,  die  sich  bald  senkrecht  und  wagerecht,  l);dd  .sehraj,'^  schnitten.  Da  mir 
von  dem  Muune  nach  einigem  Widerstreben  erlaubt  wurde,  die  Leiter  hinaufzu- 
klettern, um  nacbanaehen,  ob  auch  oben  solche  Striche  aeien  —  der  Hann  konnte 
daa  natttrlifh  nidtt  begreifen  —  stieg  ich  hinauf.  Oben  gab  ea  einen  aiemiich 
groasen  Flur,  und  dieser  trug  die  obenerwähnten  Ornamente.  Auch  die  Decken 
waren  mit  schräg  sich  kreuzenden  Kammstrichen  besetzt.  Auf  den  Zimmern  fanden 
sich  dieselben  Ornamente,  ausserdem  sich  schneidende  WeUenlinien  in  der  Art, 
dass  eine  Kreiskette  entstand.  Andere  Ornamente  waren  gebildet  durch  Reihen 
gleichfaoher  Bogcnlinien,  von  denen  einige  volatcnförmig  auaiiefen.  Alle  dieae  Muster 
waren  in  Kammatriehart  auf  dem  Lehm  heigeateUt,  der  geweiaat  worden  war 
Die  Lehmwund  f&hlte  aich  hart  an,  wie  Stein. 

8chlus»folgeruogen. 

Aus  den  vorgelegten  nnd  behandelten  Proben,  die  sich  jedenfalls  bei  weiterem 

Studium  noch  sehr  vermehren  werden,  erkennen  wir.  da.'^s  es  zum  yrössfen  Theil, 
wenn  man  so  sagen  soll,  echt  prähistorische  Ornamente  sind,  welche  uns  in  und 
auf  den  Häusern  an  der  Lahn  und  der  Sieg  eiitgegcutreten. 

Ans  den  verschiedensten  Gegenden  liegen  Nachrichten  über  ähnliche  Hana* 
Teniemngen  vor.  Die  Wenden  pflegten  und  pflegen  (Virchow,  Voaa>)  ihre 
Lekmwftnde  vermittels  eines  mehr/inkigen  Instrumentes  zu  ornamentiren,  also 
genau  so,  wie  auch  an  der  Sieg  und  der  Lahn  die  Lehmwände  verziert  wui den.  Auch 
an  der  Saale  sind  dei-artige  Ornamente  beobachtet  worden  (Voss).  Mucli  hat  aus 
Ungarn  zwei  Häuser  abgezeichnet,  deren  Hinierwände  ganz  mit  Spiralen  uii 

1}  .Verhandluagm*,  IX,  8. 44^  472;  XVIIf,  S.  m. 
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Wttlleiilinien  bedeokt  wartn  (Mittbeilongeti  der  Wien.  Anihr.  0«i.  1878).  Er  ftgi 
hiiisa,  dass  in  anderen  Gegenden  des  Landes  tihnUche  Ornamente  üblich  seien. 

Gewiss  haben  wir  es  mit  einer  uralten  Sitte  zu  thun.  Die  Oniamentalinn  dor 
Häuser  ist  prähistorisch.  Auf  Hausurnen  aus  Italien  und  Dculschlund  (Lindcn- 
scbmit.  Denkmäler,  Bd.  i,  Heft  10,  Tal.  3,  Fig.  3)  bemerken  wir  die  Spirale,  und 
Graf  V.  Hann« fei d  fand  in  dem  Tanmln»  Yon  Zegeradorf  Lehnbroeken,  welche 
nnbedii^  nicht  ron  OettMen  herrOhrten,  aondera  als  Wandatflcke  eine«  Hanse» 
angesehen  werden.  „Auf  diesen  Lehn  Ircken  zeigten  Sich  farbige  Strichvcrziemngen, 
einer  Schnecke  gleichend,  dem  rohen  Typus  eines  ionischen  Siinlencapitüls  gleich- 
kommend.'' Der  Erforscher  des  Grabhügels  fügt  hinzu,  duss  das  Haus  in  der  Nähe 
des  Grabhügels  gestanden  und  vielleicht  demjenigen  angehört  haben  mag,  zu  dessen 
Ebre  der  Hügel  errichtet  wnrde. 

Die  Ornamente  anf  den  Hansomen,  die  veraierten  Lehmbrocken,  verbunden 
mit  der  eingangs  erwähnten  Stelle  des  Tacitns,  sowie  die  omamentirten  Häuser 
in  Ungarn  und  Deutschland,  gewähren  uns  ziemlich  sichere  Anfecbifisse  über  die 
Art  und  Weise,  wie  man  in  prähistorischer  Zeit  die  Häuser  Ter^ierte  und  dem 
künstlerischen  BedHrfnisse  und  Empfinden  gerecht  wurde.  Wir  sind  berechtigt, 
beim  Anbhcke  der  so  reich  verzierten  Wunde  der  iiuuscr  an  der  Lahn  von  einer 
vidtausmdjährigen  Rnnst  zn  sprechen,  die  bei  dem  so  afthe  am  Alten  haiigmiden 
Lsndvolke  sieh  ftist  ganz  in  uralter  Weise  bewahrt  hat,  während  der  wirklich 
künstlerische  Fortschritt  des  Blenscbengescblechtes  auf  diesem  Gebiete  sich  in 
den  Tapeten  und  Fresken  docnmentiri 

C.  Rademacher. 


Freiliegende  eteinzeNlielie  Siceietgrilier,  ami  Tiieil  nit  RelMiiiNngt 

von  CluuMtenhSh,  UckermaiiL 

(Voigeh  gt  in  der  Sitzung  der  Berliner  Anthropologischen  öesellschaft  vom  18.  Novbr.  1899.) 

Etwa  eine  Meile  südwestlich  vdn  Ir-r  Stadl  l'renzkiu  und  etwa  1  hn  westlich 
vom  Ueckcrsee  liegt  das  Gut  Churiotienhuh.  Die  höchste  Erhebung  in  der  Nähe 
des  Gutes  bildet  der  Galgenbei^.  Dort  hatte  der  derzeitige  Besitaer,  Herr  Rogge, 
Steine  graben  lassen  nnd  war  bei  der  Gelegenheit  auf  8  Gräber  gestossen*). 

Grab  L  In  der  Tiefe  von  etwa  S  Fuss  leg  ein  Skelet  in  dw  Biehtang  Tcn 
Ost  nach  West,  der  Kopf  nach  Westen,  der  Blick  nach  Osten  geriehtet  Die 

Beine  des  Skelets  waren  an  den  Körper  angezogen  (liegender  Hocker>  T^as 
Skelet  lag  in  einer  aus  Granitsteinen  bestehenden  Steinpackung,  die  sich  auch  über 
das  Skelet  erstreckte  In  diesem  Steinsalze  zu  Hiiupten  des  Skelets,  aber  in 
einer  besonderen  kastenartigen  Steinpackung,  stand  mit  einem  Granitstein  bedeckt 
ein  Gefäss  (Fig.  1).  Dasselbe  war  mit  etwas  dnnkel  geffirbter  Brde  gefttllt,  aonst 
aber  ohne  Inhalt.  Neben  dem  Skelet  lag  ein  Penenteinmeissel. 

Das  Skelet  ans  Grab  I  ist  nicht  gana  vollständig  erhalten,  insbeeondere  ist 
der  Schädel  zerbrochen  und  nicht  messhar. 

Das  Gefäss  ''Fic.  1)  ist  von  schwärzlich  grauer  Farbe.  \7b  mm  hoch  bei  9.'>wm< 
MiloduDgs-Durchmesser,  annähernd  amphorenformig.  Unter  dem  leicht  gebogenen, 

1)  Einige  Tmrliniige  IßtthcnlangMi  bracht«  die  PrsDikaer  Zeitmg  Nr.  189  vom  9.  Jnnl 

18S16  nnd  Nr.  1G0  vom  12.  Juli  18U8.  N&here  MitthoUimgen  T«r(}aiike  ich  den  UHm. 
Stadfratli  Hninnor  und  Kiifhdni' t.'t^rei'ltesitser  A.  Hilck,  die  anek  die  Beigaben  fftr  du 
Prenzlauer  Muneom  gewonnen  haben. 
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niedrigen  Hals  baacht  da8  Gefäss  stark  aus,  aadi  dem  Fusse  hin  ist  es  wieder 
stark  eingezogen.  Am  oberen  Theil  des  Bauches  ailMIl  swei  Henkel.  Als  Ornament 
befindet  sich  an  der  Mündung  ein  Kranz  von  Fingereindrücken,  ebenso  am  Ueber- 
gang  des  Halses  in  den  Bauch.  Am  Bauche  selbst  stehen  abwürtsgcrichtete 
Gruppen  Ton  je  ti  senkrechten,  strichrörmigen  Einritzungen,  die  durch  eingestochene 
Panktraihen  nm^nsk  sind. 

Der  Penersleinmeissel  (Fig.  S)  ist  gewAliflFen,  von  dnnUer  Farbe  und 
TieriiMitigen  Querschnitt,  140  mm  lang  and  48  mm  breit 

Grab  II.  Von  dem  eben  jireschilderten  Grabe  etwa  1  >n  entfernt  lag  parallel 
ein  zweites  Skclet  in  der  gleichen  Tiefe  von  etwa  '2  Fuss.  Die  Knochen  des 
Skelets,  soweit  sie  erhalten  sind  (es  sind  dies  grössere  Bruchstücke  des  Schädels, 
der  Rippen  und  der  grösseren  Köhrenknochen)  haben  einem  gracilen,  wohl  noch 
sehr  jungen  üidiTidimm  abgehört'  An  dem  Grabe  war  keine  Steinpackong  vor^ 
banden,  dodi  fenden  sieh  Reste  eines  GefSssea.  Dn  Skelet  hatte  am  Halse  einen 
ans  einer  Reihe  von  40  Zähnen  bestehenden  Halsschmuck.  Drei  dieser  Zähne 
waren  an  der  "Wurzel  fein  durchbohrt,  so  dass  sie  also  wohl  auf  einem  Faden 
aufgezogen  gewesen  sein  müssen.  Die  Zähne  lagen  in  der  Brust-  und  üalsgegend 
und  unter  dem  Schädel. 


Besonders  interessant  war  das  Grab  dadurch,  das.s  die  Knochen,  der  aus 
Zähnen  bestehende  Halsschmuck,  sowie  die  Erde  und  der  ganze  Grabinhalt 
intensiv  roth  gefärbt  waren. 

Das  Halsgehänge  besteht  ans  40  8ehneide>ähnen,  Tielleieht  vom  Hirsch 
oder  Elch  (an  einer  genauen  Bestimmung  fehlt  mir  hier  das  nöthige  Teigleichs- 
material),  von  denen  3  dünn  am  Wurzelende  durchbohrt  sind  Das  Gehänge  ist 
nicht  während  des  Lebens  getragen  worden,  sondern  zum  Begrübniss  erst  frisch 
hergestellt.  Eis  geht  dies  schon  aus  dem  l'instande  hervor,  dass  nur  einige  der  Zähne 
durchbohrt  sind;  der  Hauptgrund  liegt  aber  darin,  dass  an  einzelnen  dieser  Thicr- 
afthne  noch  erhebliche  Reste  der  knöchernen  ÄlveolarwBnde  sitaen.  Wenn  diese 
ZIhne  ab  Behang  getragen  nnd  eingetrocknet  gewesen  viren,  wtteden  diese  Reste 
sicher  abgefallen  sein.  Sie  konnten  sich  an  den  Zähnen  nur  dadnrdi  erhalten, 


1)  Nach  götiger  Bestimmung  durch  Hrn.  Prof.  Nehring-Berlin,  dem  narhtraglich 
(>inor  der  Zrihiic  j.nr  Untenuehung  vorlag,  bandelte  es  sieh  um  den  mittleren  Sobneidesahn 

eines  starken  Elcli-s. 
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ifr  d«B  6f«te  iiidUiggUBgl  irarden. 

Grab  III.  Etwa  4  m  westlich  von  dem  genannten  lag  ein  drittes  Grab,  gleich- 

fnlls  in  starker  Rtcinpnckung.    Das  Skelet  ist  von  geringer  Stärke,  wohl  das  eines 
Kindes,  doch  sind  nur  wonii^e  Reste  do«  F^phadefs  erhaHen.    Ndbaa  dem  Skdet  * 
stand  ein  becherförmiges  Geriigs  und  ein  1  le  rn  t  Steinmcissel. 

Das  Oefäss  rPig-.  S)  ist  ein  geschwf^itur  Becher  von  röthlicher  Farbe  und 
115  UHU  Höhe.  Am  HuUe  hat  derselbe  7  circuluie  Einrilxungen.  die  uuch  unten 
von  einem  Kranze  eingestochener  Punkte  abgeschlossen  sind. 

Der  Stein m eissei  (Fig.  4)  ist  geschliffen,  75  mm  lang  und  32mm  breit»  von 
ziemlich  dnnklem  Feuerstein  und  mit  vierkantigem  Qnerschnitte. 

Die  Gräber  bieten  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  ein  rrhoblifhoi  IntofCiit- 

An  einer  früheien  Stolle^)  habe  ich  auf  die  Boohaehtong  hingewiesen,  dass 
nm  V.ndv  der  Steinzeit  in  unserer  Gegend  zwei  ganz  verschiedene  Begräbniss- 
gebräuc'he  nebeneinander  vorhanden  sind: 

1.  ein  einheimischer,  bei  dem  die  Skelette  in  einer  Steinkiste  liegen, 
daneben  Gefilsse  von  Schüsselform,  oder  sogen.  Kagelgefässe  mit  Stich- 
Ornament,  and  gans  am  Schlosse  kleine  Henkeltdpfchen,  oft  gans  ohne 
Ornamente. 

2.  ein  fremder,  bei  dem  die  Skelette  ohne  Kiste  in  freier  Brde,  sowcilen 
in  Steinpacknng,  liegen,  daneben  Oeflsse  von  Amphorenform  nnd  geschweifte 
Becher. 

Letztere  ßegräbnissart  ist  von  Süden  gekommen  nnd  hat  ihre  Hanptrepräsen- 

tanten  in  Thürinpron,  worauf  schon  Götze  aufmerksam  gemacht  hat.  Üio  hier 
ausgegrabenen  Skelotgräber  bestäii^a^n  diese  Beobachtung,  denn  auch  das  zwei- 
henklige GeHlss  uus  Grab  I  zeigt  eine  Form,  welche  sich  eng  an  die  Amphoren 
ansehliesat,  «fthrend  in  Grab  III  sieh  ein  oharakteri^scher  Becher  ftmd.  Dabei 
haben  beide  Orabgebrftnche  sich  offenbar  gpgenseitig  beeinflnsst,  denn  wir  finden 
diese  Getiisse,  die  eigentlich  der  Schnurkeramik  angehören,  dorch  Stichomamente 
verziert,  die  der  fuiniischen  Sitte  mehr  entsprechen. 

Resonders  auffallend  ist  das  Grab  II-  Wie  oben  schon  bemerkt,  ist  hier  der 
ganze  Grabinhult,  Skeictknochen,  Zuhnschmuck  und  Gruberde,  intensiv  roth  gefärbt. 
Es  ist  dies  das  erste  Mal,  dass  mir  diese  Rothiärbnng  in  einem  neolithischen 
Grabe  unserer  Gegend  vollkommen  isi  Bekannt  ist  dieser  Gebranch  schon  lange 
ans  dem  Süden  Buropas,  aus  Gesterreich,  Russland,  Italien,  Frankreich  u.  s.  w.  In 
neuerer  Zeit  hat  besonders  Virchow  sich  eingehend  mit  dieser  RothHirbung 
beschäftigt  und  auch  eine  ganze  Reihe  vnn  derartifjen  Fundorten  zusümmen;?eslellt.') 
Niich  Virchow  s  l'ntersuchungen  kann  Rothftirbung  der  Skeictknochen  in  Gräbern 
durch  verschiedene  Mittel  hervorgerufen  werden,  durch  Mikroorganismen  nach  Art 
des  EfaclUus  prodigiosns  oder  durch  wirklichen  Anstrich  der  Knochen  mit  Rtflhol, 
was  noch  heute  bei  australischen  Stimmen  vorkommt.  Die  Bothfitrbnng  des  vor- 
liegenden Grabes  II  kann  nur  dadurch  hervorgebracht  sein,  d.iss  man  ziemlich 
grosse  Mengen  Rölhel  mit  Wasser  anrieb  und  diese  Röthel brühe  über  das  Grab- 
innere ausgoss.  Von  einer  zufälligen  Färbung  ans  der  rmjjebnnü;'  kann  absolut 
keine  Kedo  sein,  denn  die  nebenaa  liegenden  Gräber  ^ind  nicht  gefärbt,  auch  sind 


1)  Nachrichten  ülier  deutsche  Altertbuinüfunde,  ISÜS,  VI,  ö.  ÖÖ. 

2)  Yerhandl.  IbuT,  S.  m  and  VerhandL  18ue,  S.  62. 
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in  dor  Nahe  keine  Minenlieii,  Ton  .  denen,  eine  derartige  S^nng  hergekommen 
sein  kfinnte 

Was  die  Gründe  für  solch  eine  Färbung  betrifTt.  so  hat  man  meist  dafür  kosmetische 
Kücksichien  angeführt:  sie  sollte  gewissermaassea  als  Schmuck  des  Todten  dienen, 
am  80  eher,  als  man  ja  auch  oft  Rötbclstücke  und  Steine  zum  Anreiben  der  Farbe  in 
jieolithiecfaen  Gräbern  findet  0>  Man  hat  in  dieBen  Fällen  wohl  gaas  mit  Reeht 
angenommen,  dass  dann  die  Farbe  aar  Tftttowirnnn  oder  Bemalang  des  KSrpera 
bestimmt  war.  Bei  der  niasaenhaRen  Verwendaag  von  KöthelbrUhe  über,  «je  sie 
hier  vorliegt  wo  sich  das  ganze  Grabinnere  rolh  gefärbt  zeigt,  könnte  man  am 
Ende  auf  einen  anderen  Gedanken  kommen :  könnte  diese  rothe  Masspnf.lrbung 
nicht  mit  einem  cultureilen,  einem  Opfergebrauch  in  Verbindung  gebracht  werden, 
indem  nehmlich  dnr^  den  Uebergosa  mit  Roihelbrtlbe  etwa  Opferblnt  symbolisirt 
werden  sollte? 

Was  weiter  die  Frage  betrifft,  ob  dieser  üeberguss  mit  Farbe  gleich  bei  dw 
Beerdigung  stattfand,  oder  ob  erst  die  Woichtheile  enlferm  wurden,  etwa  durch  Mace- 
ration  an  der  Luft,  und  bei  einer  nachtriijj;nchen  Hoiselziing^  des  SkeU'ts  der  Ueberg-uss 
geschah,  so  liUst  sich  diese  Frage  an  dem  vorliegenden  Falle  nicht  sicher  ent- 
seheiden.  Die  Verwendnng  des  Fkrbstoffea  war  so  reichlich,  dass  aach  die  Filrbaog 
der  Knochen  nach  AbAmlen  der  Weicbtheile  im  Grabe  ans  der  intensiv  geOrbten 
Graberdc  secundär  wohl  erfolgt  sein  könnte. 

I>ie  in  dem  eingangs  genannten  Berichte  der  Prenzlauer  Zeitung  erwähnten 
Verbrennuiigs-Spur(  n  hüben  keine  Bestätigung  gefunden,  ea  ist  alles  Bestattung, 
calcinirte  Knochen  sind  nicht  vorhanden. 

Uugo  Schumann. 

Ueber  einen  neolithischen  Fund  bei  dem  Dorfe  Reppichau 
(Kreis  Dessau,  Herzogthum  Anlialt). 

(Vorgalegt  in  der  Sitiuog  dar  Berlicer  Anthropologischen  Gesellschaft  vom  16.  Decbr. 

Ende  März  v.  J.  stiess  der  Landwirth  Elze  aus  Roppichuu  beim  Sand-Atis> 
schachten  auf  seinem  Ackerstiick  ^Breite  Bmehstücke",  das  in  geringer  Entfernung 
von  der  Vereini^'ung  des  Akener  und  Klein  -  Zerbster  Weges  liegt,  auf  eine 
Steinlage  von  1,ÖU  wi  Länge  und  1  ta  Breite.  Nach  Beseitigung  der  Steine,  grosser 
and  kleiner  dnroheinander,  in  etwa  8—4  Schichten  gi  lagert,  kam  etwa  1  m  anter 
der  Erdoberfläche  eine  xertrümmerte  Urne  cum  Vorschein;  sie  stand  in  Branderde, 
die  soweit  reichte  wie  die  Steinlage.  Von  irgend  welchem  Inhalt,  mit  Ausnahme 
eines  blauschwarzen  Steines  von  dreieckigem  Durchschnitt,  dessen  vorderes  Ende 
eine  Bruchfläche  zti^t  (s  nn  lang,  ^rm  breit,  linke  obere  Fläche  breiter  als  die 
rechte),  fand  sich  nichts.  Den  grösslen  Theil  der  Srhcrben  warf  der  Finder  weg, 
nar  swei  grössere  Ubergab  er  dem  Hrn.  Ganlor  Friedrich  in  Ileppichau,  dem  ich 
auch  den  Fnndbericht  rerdanke.  Glücklicherweise  passen  beide  Scherben  xnsammen, 
so  dass  man  die  Form  der  21  ein  hohon  Urne  erkennen  kann. 

Die  innen  und  aussen  sorgfältig  geglättete,  rothgelbe  bis  gelbbraune  ürne  lässt 
deutlich  einen  Hals-  und  Bauchubschnitt  erkennen:  je  loch  läuft  die  Ueberg mirsünie 
nicht  völlig  mit  der  Randlinie  parallel  (links  6,  rechts  5,5  cm  vom  Rande  entfernt); 

1)  Nach  gatiger  üntersucbuQp  des  Farbstoffes  durch  Um.  Dt.  Olshausen  handelt  es 

ftich  auch  hier  in  der  That  um  Köthel. 
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flIwiMO  sieht  der  Ansatz  der  beiden  35,  besw.  iOjnm  breiten,  kziftigen  Benkel  niclit 
gleich  hoch  (links  4,  rechts  2,8  cm  vom  Bande  entfernt). 

Ornamontirt  sind  der  Hals-  und  der  oberste  Bauchtheil,  und  zwar  ßnden  sich  auf 
dem  Halslheilc  zwei  Reihen  winkelarüger  Verzierungen  in  schnunihnlichem  Stich- 
Ornament,  derart,  dass  in  der  ersten 
Reihe  linkeneiti  swei  anMeigeode, 
nech  reohti6-9abeteigendeSchenkel, 
in  der  zweiten  Keihr  mit  Ausnahme 
dos  vierten  Dreiecks  links  nur  ein 
aufsteige  tider  rechts  G— s  alistei^ende 
Schenkel  eingedruckt  sind.  Zwischen 
je  swei  Winkeln  der  entrni  Reihe 
findet  sich  je  nach  der  Grttaae  und 
Steilheit  derselben,  ebenfalls  in 
schnunihnlichem  Stich  -  Ornament, 
eine  Verzierung  in  Gestalt  eines  v, 
da«  sich  wieder  vor  dem  ersten 
Winkel  der  sweiten  Reihe,  and  Ter» 
doppelt,  in  Gestali  eines  w,  swischen 
drittem  und  viertemWinkel  derselben 
Reihe  findet. 

Sodann  ist  unter  der  Grenzlinie  zwischen  Hais  und  Buuch,  zwischen  Imkern 
und  rechtem  Henkel,  ein  zweireihiges  SchDitt-Oraaraent  angebracht;  meist  stehen 
die  keilförmigen  Schnitte  parallel,  nnr  in  dw  Hitle  der  sweiten  Reihe  stehen  sie 
in  Form  eines  amgekehrten  v,  also  a.  Rechts  vom  rechten  Henkel  geht  die 
Schnitt-Verzierang  mit  zwei  Reihen  auf  den  Hals  Uber,  ohne  diese  regelraiissige, 
parallele  Anordnung;  eine  dritte  Reihe  befindet  sich  anter  der  Uebeigaogslinie 
Bwischen  Hais  und  Bauch. 

interessant  ist  das  allerdings  schon  öfter  beschriebene,  gleichzeitige  Vorkommen 
▼on  Stich-  und  Scbnitt-Omament  an  demselben  Gefass. 

Hans  Seelmann. 


AbgMchtoaaep  im  Januar  190CI 
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Naehricliteii  über  dentsehe  Alterthmnsfnnde. 

Mit  Unterstützung  des  Königlich  Preuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Untemchts-  und  Medicinal-AiigelegeiiheLteii 

henungegeben  tmi  der 

Beriiier  C^ellscliaft  fftr  Anthropologie,  Ethnologie  and  Irgescliiclite 

unter  Kcdaction  von 

R.  Virchow  und  A.  Vo8S. 


Zehnter  Jiilirfr.  189».   Verlag  yo»  A.  ASHER  &  Co.  in  Berlin,  j  Heft  6. 


Steinzeitliche  Gefässe  aus  Schlesien. 

Die  vorg^oschichtliche  Sammlung  des  Kgl.  Museums  f.  Völkerkunde  wurde  im 
[juufe  clor  iet/teti  Jahre  durch  zwei  der  jilDgeren  Steinzeit  angehörige  Thongefösse 
aus  dem  Reg. -Bez.  Breslau  bereichert. 

Das  Gelass  Fig.  1  (Rat.  1  e,  1134  a)  von  Puschwitz,  Kr.  Neumarkt,  wurde 
mit  menacblichen  ungebnuiiiton  Knochen^Reaten  zusammen  in  einer  sandigen  Boden« 
crhebnng  gefunden.  Von  den  Skelet-Resten  gelangten  nnr  Ober-  nnd  Unterechenkel 
in  das  Museum.  Das  GcHiss  von  einfacher  Blumentopfroi  ui.  ohne  Henkel,  ist  aus 
reichlich  mit  kleinen  Quarzbrocken  g^cmischtem,  hellem  Thon  hergcslcllt  und  ohne 
feinere  GlaUung.  Der  Rand  ladd  etwas  aus.  sonst  zeigt  das  Profil  nur  geiade 
Linien.  Der  obere  Theil  des  Gefaases  bis  etwas  unter  der  Mitte  ist  niii  äpirabg 
aufsteigenden  Schnur-Abdrttcken  in  9  Ringen  Terzicrt  Die  Bmdrflcke  rOhren  von 
einer  krftllig  nach  rechts  gedrillten  Schnur  her,  wie  das  bei  dem  neolithisdien 
Schnur-Ornament  die  Regel  ist  Die  Höhe  des  Gefüsses  betrilgt  10^6,  der  obere 
Durchmcssor  1 1  '  /«.  Ein  ähnliches  Gefiiss  besitzt  das  Königl.  Moseam  von  Weiflsen- 
höhe,  Kr.  Wir.siiz  in  Posen»)  (Kat.  I,  M64). 

Ein  zweites  schlesisches  Steinzeit- GeHlss  erhielt  das  Kunigi.  Museum  aus 
Köben,  Kr.  Steinau.  Dieses  GeHiss,  Fig.  2  (Kat.  I  e,  1<>67),  ist  in  einer  grossen 
regelmässigen  Steinsetsnng  mit  Resten  von  Leichenbrand  gefiinden  worden.  Es 
ist  von  einfacher,  oben  nor  wenig  vnvngter  Topfform  und  mit  4  gleich  weit  von 
einander  entfernt  gestellten  Henkelochsen  in  Höhe  versehen  Zwischen 

den  Henkeln  ziehen  vich  in  wagcrechtcr  Eeihc  kleine  buckelartige  Erhebungen 
um  das  Oefliss  herum,  und  dnriilicr  iiind  in  liüchsl  eigenartiger  Weise  Scbnur- 
eindmcks- Musler  angebrachl,  auieni  eine  doppelte  Einfassung  von  Scbnariinien 
ovale,  anfrechtstehende  Fl&chen  nrogiebt.  Ueber  diesen  Mustern  ziehen  sich  noch 
dicht  unier  dem  Rande  zwei  wagcrechte  Schnnriinien  um  das  Geföss.  Der  Thon 
des  Gefasses  ist  stark  mit  QuarzslUckchon  neu  ! '  und  zeigt  eine  gewisse  Glältung. 
Die  Farbe  ist  braun  und  nach  dem  Rande  hin  sowie  im  Innern  schwarzgrau. 


1)  Vgl.  K.  V  i  r chow  in  den  Vcrhsadl.  der  Berl.  Anthrop.  Gesellachaft  1Ä83,  S.  4;i4-  48ü 
nnd  Tafel  Vm,l. 
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Hohe  21,  obörcr  Durci)uie8ser  last  l-s  cm.  Zum  Veigleich  kmin  luer  auf  ein  sehr 
ähnliches  Gefilss  von- Klein-fiiets,  Kr.  Beeiitow-Storkow'),  Terwieeen  werden,  dfts 
ans  einem  Orabfande  ttammt,  dessen  fibriges  Zubehör  an  Geissen  dorcbans 
■teinseitlichen  Charakter  zeigt 


Vig.  1  und  2      (tcr  natörl.  Grösse. 


Beide  besproc  hene  (iefässe  aus  Schlesien  können  keiner  der  bisher  festge- 
stellten Gruppen  der  Schnurkeramik  eingereiht  werden,  da  sie  einerseits  Besonder- 
heiten in  Form  und  Versierong  aufweisen,  und  da  andererseits  das  bezflgUche 
Material  in  dem  schlesisch-posenschen  Qebiele  noch  ansserordentiich  dflrftig  oder 
nnbekannt  ist  K.  Branner. 


Bronze-Fund  von  Stanomin,  Kreis  Inowrazlaw. 

Der  KOnigl.  Ansiedelnngs-Commission  in  Posen  verdankt  die  voigesehichtliche 
Sammlnng  des  Kgl.  Museums  f.  Völkerkunde  einen  im  Herbste  des  Jahres  18!K> 

auf  dem  Ansiedolungsgutc  Stanomin  bei  Ar^enau  in  Cujavien  gemachton 
reichen  Bronze-Kund.  Die  Kuiuistelle  liegt  etwa  I  km  stidwostlich  vom  (iutshofe 
auf  ebenem  Acker.  I3eim  Pflügen  hatte  ein  polnischer  Knecht  einen  grossen  Uronze- 
Ring  aus  der  Erde  gerissen  und  bei  näherem  Znsehen  ca.  8  "  unter  der  Oberflache 
den  untm  näher  beschriebenen  Fund  gemacht.  Durch  die  Achtsamkeit  des  da- 
maligen fiscalischen  Guts-Verwalters  auf  Stanomin,  Hm.  6c h malle,  waren  die 
FandslUcke  bewahrt  worden  und  konnten  mit  nur  geringfügigen  Beschädigungen 
dem  König!.  Mus<*um  übermittelt  werden.  Bei  weiterem  Nachj^raben  an  der  Fund- 
slelle und  in  ihrer  Umgebung  fanden  sich  nur  unbedeutende  Thonscherben  von  einem 
grösseren  Gefässe  mit  rauher  Oberiläche  vor,  dessen  Wiederzusammensetzung 
nicht  möglich  war.    In  diesem  Oefässe  sollen  die  Bronsen  gesteckt  haben.  FOr 

1)  firnnner,  Die  steinxeitl.  Keremtk  ia  der  Mark  Brandenburg,  Fig.  10. 
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eine  ^oitlicbf»  Bestimmung  waren  die  unansehnlichon  Scherben  fKnt.  I  d,  17!)1  h) 
nicht  zu  verwerthen;  der  Thon  ist  rothbraun,  stark  mit  Quarz  gtiinischt  und  wenig- 
gebrannt,  ganz  wie  ea  bei  vorslavischem  Topfgerätb  die  Regel  iat.  Dkis  Fehleu 
TOii  KiKwhen  -  U«beiresten  oder  Bteinsetenngen  an  der  Pimdstelle  bMtätigte  die 
AnDahme  eines  „Depotfündee*.  Er  besteht  ans  54  Stttcken,  von  denen  5t  Ringe 
versehiedener  Art  sind. 

Das  Hauptstück  des  Fundes  ist  oine  102cm  lange  Kette  (Fig.  1  8.84),  trebildet 
aus  (jiuidratis(  hen,  mit  iiieinen  Zupfen  verzierten  Rahmen,  in  welchen  iiündei  von  je 
4  nebeneinandergereihten  Stäbchen  hängen,  die  an  beiden  Enden  ringförmig  ge- 
staltet nnd  wie  die  Rahmen  mit  kleinen  Zapfen  Teraiert  sind.  Diese  Zapfen  ver- 
zieren bei  den  StSben  nur  eine  Seite,  so  dass  die  entgegengesetste  Seite  der  Kette 
glatt  und  dadurch  zum  Auflegen  mehr  geeignet  ist.  Die  Länge  eines  aus  dem  Rahmen 
und  einer  Stäbchengruppe  gebildeten  Kettengliedes  beträgt  7,2  (~m.  Die  Verbindung 
dieser  einzeln  p-ej^ossenen  Theile  ist  in  der  Weise  hcrfrestellt,  dass  man  zwei  sich 
gegenüberliegende  Seilen  des  ilahmen-Vierecks  der  Länge  nach  durchbohrte,  dann 
diese  Seiten  in  der  Mitte  quer  durchschnitt  und  nach  der  Aufzichung  der  Stäbchen  - 
die  beiden  Rahmen« Hälften  durch  Bronse-Stlfte  wieder  vereinigte,  -welche  durch 
die  Iftngsdurchbohrten  Rahmeoseiten  gesteckt  wurden.  Diese  Verbindung  ist  bei 
den  16  Gliedern  der  Kette  in  keinem  Falle  gelöst.  Lei  i  r  i=t  iV  r  Kette  an 
beiden  Enden  beschädigt,  so  duss  ihre  Zweckbestimmung  hierdurch  sehr  erschwert 
ist  (Kat.  Id. 

Das  zweite  ilauptätüek  des  Fundes  ist  eine  ganz  vorzüglich  erhaltene  Schmuck- 
oadel  mit  S  in  einer  Bbene  liegenden  grossen  Spiralscheiben  als  Kopf  (Fig.  2  S.  84). 
Die  Spiralen  sind  ans  drehmndem  Draht;  ihr  Durchmesser  betrigt  7,5— H  cm,  die 
Länge  der  ganzen  Nadel  22,4  cm  (Kat.  Id,  lülO).  Ausserdem  ist  eine  abgebrochene 
Spiralscheibc  aus  vierkautigem  Draht  vorhanden,  die  wohl  einer  ähnlichen  Nadel 
wie  Fig.  2  angehörte. 

Unter  den  Ringen  ist  besonders  eine  Torques-Art  mit  lang  und  dUnn  aus- 
gehämmerten,  in  RoUenoehsen  auslaufenden  Enden  sahireich  vertreten.  Ei  sind 
dreissig  Stacke  dieser  Art  nnd  ein  Brnehsttick  vorhanden;  doch  weisen  die  meisten 
davon  Besonderheiten  insofern  auf,  als  sie  llieilweise  auf  den  Endplatten  eingra- 
virte  Verzicrung'en  tni^-cn  'Fig'.  3  S.  84),  die  vielfach  von  einander  ab^veichen.  Eine 
Anzahl  i.st  auch  noch  unverzieri  (geblieben.  Das  in  Fifj.  ?>  ;  S.  abgebildete  Exemplar 
(Kat.  I  d,  li)44)  ist  mit  Tremolir  -  Strichlinien  verziert,  un  anderen  findet  sich  das 
Muster  ein  wenig  verändert,  endlich  ist  auch  noch  eine  Yerzierongs  -Weise  durch 
voi^sesogene  gerade  Linien,  Aber  welche  eine  Tremolir  «Strichelung  gleichmässig 
fortläuft,  7.U  erkennen.  Der  Durchmesser  dieser  Halsringc  beträgt  durchschnittlich 
15—16  cT/i,  die  Dicke  des  gewundenen  Theiis  der  Ringe  schwankt  zwischen  5  bis 
]()  mm,  und  auch  die  Breite  und  Länge  der  abgeplatteten  Enden  ist  sehr  ungleich- 
mässig. 

Eine  bedeutendere  Verschiedenheit  von  den  eben  besprochenen  Torques  weist 
der  Halsring  Fig.  4  (ß,  84)  auf  (Kai  Id  19dl).  Derselbe  ist  nur  an  den  äusserstcn 
Spiisen  kantig  gehämmert,  während  der  Ringtheil  bis  zum  Beginn  der  Toraion 
drebrund  geblieben  ist    In  den  GrGssenverhältnissen  stimmt  er  mit  den  vorigen 

flberein. 

Eine  aruiere  Ciattuiig  von  Rinken,  die  ii\an  als  Arm-  oder  Fussringe  bezeichnen 
kann,  ist  in  10  Siückeu  vertreten.  Sie  amd  kreisrund,  im  L'inkreise,  wie  im  Durch- 
schnitt, nach  den  Enden  hin  verjüngt  nnd  weit  flbereinandei^ifend.  An  der 
Anssenseite  sind  sie  mit  eingravierten  Qoerkerben  •  Gruppen  versiert,  an  die  sich 
beiderseits  je  S  schrafBrte  Dreiecke  scbliesaen.  Sie  sind  massiv,  doch  siemlich 

6* 
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ungleich  nn  Rtürlf^  Das  in  Fig.  5  abgebildete  Stttck  (Kat.  Id,  195C)  hat  12  n» 
DDrchiuesser  und  ist  in  der  Mitte  9  ntm  stark. 

Als  letzter  Typus  von  Bingen  ist  ein  in  7  Stücken  Torkommendes  Armband 
sa  erwfibnen,  daas  tod  kreisnuider  Form  ist  und  weit  1lbwaiiiaiidei;greifeBde  Ter- 


Fig.  1—6.  V»  <l«r  natarl.  GrBsse. 


jUngtc'^Endcn  lu  sitzt.  Der  massive  R  irix  r  der  Hinge  ist  bandaili*:.  innen  meistens 
platt,  aussen  etwas  gewölbt  Die  an  der  Ausscnscite  anfjplrai  hten ,  kräftig'  ein- 
gcschnittuntn  Verzierungen  sind  bei  den  7  Stücken  des  Typus  vicrmui  verschieden. 
Mit  Ausuahme  eines  StQckes  sind  alle  ausserdem  mit  kräftig  ausgedrehter  Augen- 
verxierung  versehen.  Das  in  Fig.  6  abgebildete  Exemplar  (Kat  Id,  1965)  ist  am 
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reicbsien  gesclmrtlekt;  sein  DnrchmeMer  bdirlgt  8  cm,  die  Breite  des  Bande«  in 

der  Mitte  2,2  c»i. 

Für  die  zeitliche  Besüminun^-  des  Fundes  ist  besonders  dw  Ketu  von  Wichtii,^- 
keit  Lin  ganz  gleiches  Stück  befindet  sich  bei  dem  grossen  Bronze -tunde  von 
Lonendorf,  Kr.  Namtka  in  Schlesien  0*  Diesem  Fnnde  gehören  u.  a.  gerippte 
Bronze-Eimer  (Oisten)  und  Pferde-Oebiase  ans  Bronze  an,  die  der  BalislattpGnltnr 
und  einer  etwas  älteren  Periode  zuzusprechen  sind.  Aus  der  Qeaammtheit  der 
im  Lorzcndorfer  Funde  vorkommenden  Gegenstände  glaubt  Grempler  jedoch  als 
Vorgrabungs-Zcii  dos  Fundes  das  />.  bis  4.  Jahrh.  v.  Chr.,  also  den  Ausgang  der 
tial)statt-Fi.Tiode,  annehmen  zu  können.  Auch  von  Lissauer')  werden  Ringe  wie 
unsere  Fig.  5  in  die  jüngere  Hsttslati-Periode  geaetat.  Wir  können  demnneh  eneb 
den  Fond  Ton  Stanomin  in  dieselbe  Zeit  stellen,  mmal  sich  in  demadben  keine 
Gegenstände  vorfinden,  die  man  den  älteren  Bronzezeit -Abschnitten  ananrechnen 
pflog't.  Funde  mit  vorgloichbarom  Inhalte  sind  im  Kiniigl.  Museum  noch  mehrfach 
vorhanden;  ferner  sah  ich  solche  im  Städtischen  Museum  in  Thorn,  und  im  ^Album 
der  im  Museum  der  Fos.  OcselUch.  d.  Freunde  d.  Wissenschaften  aufbewahrten  prä- 
histor.  Denkmäler*^  (herausgegeben  von  Dr.  Köhler  und  Dr.  Brzepki,  Posen  1893, 
Heft  1  Tafel  XV}  einen  Fand  von  Orchowo,  Kr.  Mogilno,  mit  einer  Spiralnadel 
and  Hals-  und  Armringen,  die,  wie  der  Fund  Ton  Stanomin,  in  einem  Thon- 
gefösse  Isgen.  K.  Brunn  er. 


RIMicher  Fond  von  MIHiiiBeii,  Kreis  Herzogthum  Lauenburg. 

In  Anknüpfung-  an  die  durch  Um.  Georg  Schwein furth  angeregte  Erörterung 
in  der  Sitzung  der  Herl.  Anthropulug.  Gesellsch.  rom  21.  October  ISW  (Verhandl. 
S.  C41)  ttber  ein  in  Möhnsen  gefandenes  Konllenstttck  durfte  es  von  Interesie 
sein  nnd  auch  aar  Klärung  des  SachTerhiltes  beitragen,  wenn  ans  den  Acten  des 
Königl.  Museums  f.  Yülkerk.  eine  Darstellung  ttber  die  Entdeckung  nnd  Unter> 
SUChung-  ji'TMT  Fundstelle  gogcl)cn  wird. 

Durch  eine  Anzeige  des  ilni.  Ileg.-Präsidenten  m  Schleswig  vom  23.  August  1893 
wurde  die  General  -Verwaltong  der  Königl.  Museen  benachrichtigt,  „duss  in  der 
Gemeinde  Möhnsen  die  Dorfbewohner  bei  Anftflumung  eines  seit  Menschengedenken 
in  diesem  Sommer  zum  ersten  Male  ausgetrockneten  Dorfteiches  auf  altes  Eichen- 
holz gestossen  seien,  unter  dem  Urnen  usw.  aufgefunden  wurden.  Da  die  Bauern 
und  deren  Knechte  /erbrechliche  Gegenstände  unter  den  Eichen  nicht  Yermuthelen, 
so  wurde  ein  Theil  der  Urnen  zerschlagen." 

Der  von  der  General  -Verwaltung  der  Königl.  Museen  zur  Untcrsucbang  der 
Fundstelle  entsandte  Dr.  M.  Weigei  berichtet  nnter  dem  7.  September  1893,  data 
bereits  etwa  8  Tage  Tor  seiner  Ankunft  in  Möhnsen  fast  die  gesammten  Funde  an 
Thongeßissen,  etwa  15—20  Stück,  von  der  Dorfjugend  muthwillig  zerstört  worden 
waren.  „Nur  eine  wohierhaltene  Urne  und  mehrere  Scherben,  die  Hr.  Gemeinde- 
Vorsteher  Ehlers  zufulli}:  lioi  sich  zu  Hau«c  hatte,  sind  erhalten  ^'cbüebrn  und 
dann  von  mir  mit  nach  Herl  in  genommen  worden.*^  —  «DtJi"  t  undort  der  Altcr- 
thüiuer,  der  vor  einiger  Zeil  vulbiändig  au^etrocknete  Dorfteich,  hatte  sich  in 

1)  Grempler,  ,Sdit«8i«iiS  Yoneit"  Bd.  TU  (IS9<.<),  S.  1%. 

2)  Lissauer,  Festschrift:  .Alterthflmer  der  Brootueit*  Taf.  IX,  Fig.  9-10. 
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Folge  raehrninli<rer  Tlefi:eng1Isso  wiihrf^n»!  l»  r  IctztcMi  Tage  wieder  Iheilweisc  mit 
Wasser  ungefüllt.  Icfi  liess  trot/.ciein  zi' mUch  (.'inen  %Mn/*'n  Tag  lang  graben,  um 
die  ganz  eigenartige  Üolz-Oonstructiun  uutier  in  Augenschein  zu  nehmen,  die  an 
der  einen  SteHe  noeh  erhaltm  war,  l^t  die  Arbeiten,  alt  die  Leute  etwa  l--lVt' 
tief  im  Schlamm  und  Wasser  Stenden,  abgelwoeben  werden  mnssten.  An  drei 
etwas  tiefer  gelegenen  Stellen  des  etwa  105  Schritt  langen  nnd  68  Schritt  breiton 
DoiTteichcs  luibon  sich  hürizontiile  Ilolzlngcn  vnr{r('fan(b>n.  Die  eine  ist  schon 
vor  langen  Jahren  in  einem  trockenen  8ommer  iiustregraben  worden,  wobei  alles 
Uolz  herausgeholt  wurde;  die  zweite  Stelle  hat  man  vor  etwa  4  Wochen  gefunden 
nnd  ausgebeutet,  indem  man  viele  Wegen -Ladangen  von  Eichenholz,  darunter 
ganz  gewaltige  StSmme,  die  nur  von  4  Pferden  weggeiogen  werden  konnten,  an 
Tage  förderte.  Und  unter  diesen  Stämmen,  mehrere  Fuss  unter  Wasser,  Schlamm 
nnd  Morast,  haben,  wie  mir  von  verschiedenen  Äugenzeugen  berichtet  wurde,  die 
Thon^erd5;so,  ungefähr  15 — 20  an  rier  Zahl,  meist  in  zerbrochenem  Zustande  im 
weissen  roergclhaltigen  Untergründe  geatanden.** 

„Die  eine  wohlerhalteoc  Urne  (Fig.  1)  hat 
Fig.  1.  eine  Höbe  too  21  em,  einen  oberen  Dorchmeeser  ron 

11,3  und  einen  mittleren  Durchmesser  von  19  cm, 
ist  aus  graubraunem,  ziemlich  mürbem  Thon  regel- 
mässig, nbor  noch  ohne  Schcii>e  her '^stellt,  oben 
mit  einem  etwas  ausladenden  liumie  und  '2  kleinen 
Henkeht  versehen  and  darunter  mit  etwus  rohen 
unrogelmüssigen  Zickzackrurchen  verziert.'*  (Kai 
tm,808.) 

^Höchst  interessant  und  eigentlich  geradezu 
rätbsolhaft  war  die  Hnlz-Constniction  'Fi^.  '2\  die 
icli  an  der  dritte'n  Sti'lle  noch  vollkommen  intacl 
vorfand  und  etwa  -i  -4'  tief  blosslegte.  Oben  in 
der  schon  etwas  morastigen  Oberfittcbe  lagen  in 
borisontoler  Richtung  zahlreiche  starize  Eichen- 
Stämme,  ungefähr  radial  um  einen  vettical  Stehenden 
starken  Pfahl  angeordnet;  der  stiirlvste  hatte  etwa  einen  üurchmesscr  von  die 
meisten  tlbrigcn  einen  solchen  von  etwas  über  einen  Fuss;  nlle  waren  noch  von 
der  Rinde  umgeben,  die  giinz  weich  war,  und  zum  Theil  noch  mit  Aesten  ver- 
s^en.  Dazwischen  llberall  grossere  und  kleine  Holzstücke  von  1—5'  Länge  und 
schwarze  Holzerde,  d.  h.  eine  dicke,  balbmorastige  Rumus-Scbicht  mit  Terwitterten 
Holzresten  und  anderen  V^tobiiien.  Unter  dieser  obersten  Schicht  der  starken 
Stämme  lag  eine  zweite  von  etwa  halb  so  starken  Eichenstämmen  in  anderer 
Richtung,  zum  Theil  wie  kreisförmig  um  den  senkrechten  Mittelpfahl  henim.  nnd 
darunter  eine  dritte  Schicht,  l'/j — ^'  stark,  die  vollständig  aus  kleinen  Holzresien, 
kleinen  Stangen  und  Buschwerk,  das  meist  au  seiner  röthlichen  Farbe  als  Erlen- 
holz erkenntlich  war,  sowie  aus  Moos  nnd  Blattwerk  bestand,  dessen  Paserwerk 
sich  zum  Theil,  besonders  bei  den  Eichenblättern,  noch  sehr  gut  erhalten  hatte. 
In  dieser  Tiefe  fand  ich  auch  an  einer  Stelle  eine  ^nassere  Menge  Holzkohle  und 
dann  versrhiedenc,  etwa  faust«rro>se  Steine.  Leider  sammelte  «ich  das  Wasser 
mit  der  Zeit  so  an,  dass  die  Ärljeilen  niclit  fortg'esetT'.t  wonlen  konnten.'^ 

„Wie  nur  der  Orts-Vorsteher  Khleib  und  mehrere  andere  Dorlbewühuer  ver- 
sicherten, war  dieser  Ton  mir  blossgelegte  Bolzbau  genau  ebenso,  wie  an  der 
anderen  Stelle,  wo  man  darunter  die  mehrfach  erwähnten  Thon-Oefasse  gefanden 
hatte,  fis  kann  also  wohl  kein  Zweifel  darüber  obwalten,  dass  diese  Anlagen 
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künstlich  und  zwar  Grab  -  Anlagen  sind,  obwohl  die  Leute  sich  allerdings  nicht 
»■rinnetn  konnten,  irgend  welche  Knochen-Reste  in"^odor  hei  den  Oettiesen  gesehen 
zu  haben.  Aber  in  dem  so  feuchten  Terrain  iiüunen  sie  sehr  wohl  volistündig 
vergangea  aeiii.* 

«An  eigentliche  Pfohlbanten,  d.  h.  an  Vohnstfttten  anf  den  Wasser,  ist  wohl 
nicht  zu  denken,  da  doch  dann  mehr  rerticale  Balken  vorhanden  sein  müssten 
und  nicht  gerade  dto  stäritsken  Balken  gam  oben  Aber  Gebflsch  und  Laubwerk 
liegen  würden." 

„Eine  ganz  sichere  Spur  oder  die  Art  der  Bearbeitung  habe  ich  bei  dem  sehr 
morschen  Zustand  der  ftnsseren  Holsschichten  nicht  erkennen  kdnnen;  aber  der 
Unwtand,  dasa  anch  nicht  ein  einaq^r  Stamm  mit  Wurzeln  geftuiden  wnrde  und 

alle  unten  auf  irgend  eine  Weise  abgetrennt,  also  irgendwie  gef&Ut  worden  waren, 
ist  docli  der  best«.-  Beweis,  dass  die  Bäumt-  nicht  etwa  Ton  selbst  umgefallen,  sondern 

von  Menschenhand  hingi'let,'t  worden  sind.*" 

„Da  der  Teich  ziemlich  hoch,  höher  als  das  Dorl  liegt  und  nur  durch 
Regenwasser,  aber  nicht  durch  Grundwasser  gebildet  wird,  so  könnte  man  vielleidii 
annehmen,  dasa  er  im  Altertham  noch  nicht  vorhanden  war,  nnd  dass  wir  hier 


i-'ig.  2. 


Tielleicht  ursprüngliche  Httgelgräber  vor  uns  haben,  die  anstatt  der  sonst  gewöhn- 
lichen Steinsct/ung  eine  Holz-Construction  bcsapsen,  welch  letztere  mit  der  Zeit 
in  sich  zusammengtsiürzt  ist.  Das  würde  ja  nii  ht  imdenkhar,  aber  immerhin 
wenig  wahrscheinlich  sein,  da  derartige  Grüber  wenigäteni>  bisher  aus  Deutsch- 
land niigends  bekannt  sind.  Wenn  at^  der  Teich  im  Altertbum  schon  vorhanden 
war,  so  roassen  die  Urnen  tief  ins  Wasser  versenkt,  nnd  zn  ihrem  Scbutae  die 
gewaltigen  Holzmasscn  aufgeschichtet  sein."  —  «Einer  von  den  beiden  Fllien  ist 
aber  eigentlich  nur  denkbar." 

^Auf  jeden  Fall  muss  von  nun  an  in  besonders  trockenen  Sommern  auf  der- 
artige Fundstellen  genauer  geachtet  werden,  und  es  ist  (  ij^enilich  auch  leicht  er- 
klärlich, dass  bisher  derartige  Funde,  die  vielleicht  noch  in  grösserer  Menge  im 
Scboosse  der  Erde  verborgen  liegen,  fast  vollständig  unbekannt  geblieben  sind, 
weil  sie  bedeutend  tiefer  und  nn  viel  unzugänglicheren  Stellen  liegen,  als  die 
gewöhnlichen  üagelgräber  nnd  Uroenfelder.*^ 
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So  weit  dor  Wei^fel'sche  Bericht.  Ueber  das  cing-ang-s  erwähnte  Korallen- 
Stück  ist  darin  nichts  gesagt.  DaROfrin  findet  sich  in  einer  Mittheilung  des  Land- 
ralbeB  de«  Kreises  Lauenbur-  vom  Iii.  Sepieraber  lö!>3  die  ßemerkang,  dass  der 
Gemeinde -Vorsteher  ihm  angezeigt  habe,  bei  der  nachträglichen  Einebnung  des 
von  Dr.  Weigel  gegrabenen  Loches  sei  ein  versteinertes  Geweih  geftinden  wonfen. 
Dies  ist  nach  einem  Schreiben  des  Vereins  für  Geschichte  des  Herzogthna»  Laoen- 
burg  zu  Mölln  vom  25.  Septf^niber  189:;  das  in  Frage  stehende  Korallen  -  StOck, 
welches  in  den  Mesiu  des  genannten  Vereins  üt)en^eg-angen  ist  Es  ist  also  cr- 
sichtlioh,  dass  ein  beweisbarer  Zusammenhang  zwischen  diesem  Kundstücke  und 
den  J^nheren  nicht  besteht. 

Was  die  seitliche  Stellung  der  in  Möhnsen  gefondenen  ThongeOsse  betrilR, 
so  unterliegt  die  seiner  Zeit  von  Hrn.  Geh.-Rath  Dr.  Voss  gegebene  Bestimmnng  als 
„römisch"  keinem  Bedenken.  Das  Kcinigl.  Museum  besitzt  neben  anderen  Vei^leichs- 
Stücken  von  FohrUe,  Kr.  West-liaveliand,  einen  ürnenfund  von  Milow,  Kr.  West- 
Priegnitz,  dem  eine  römische  Uronze- Armbrostfibel  des  1.  bis  2.  Jahrb.  n.  Chr. 
angehört  (Kat.  1  f,  2932).  Die  Keramik  der  Möhnsener  Funde,  wie  desjenigen  von 
Milow  ist  dureh  die  eigenthUmliche  Henkelform  nnd  das  ans  schrägen  Strich- 
groppen  bestehende  Ornament  charakteriairi  An  dem  GeltUse  Ton  Möhnsen  ist 
übrigens  in  nltcr  Zeit  wahrscheinlich  die  Ttepanitnr  eines  Risses  vorgenommen 
worden,  indem  derselbe  niit  einor  harzartigen  Masse  bedeckt  wurde,  auf  der  sich 
noch  ein  Abdruck  von  einem  Üewebc  befindet.  K.  Branner. 


Steinkamer- Gräber  von  Fidonllhlen  bei  Bederkesa 

im  Kreise  Leite. 

Die  Zerstörung  der  einst  sehr  zahlreichen  Altcrthümcr  aus  prähistorischer  Zeit 
ist  leider  sehr  weit  fortgeschritten.  Der  Kreis  Lehe  beeilst  nnr  noch  ein  Stcin- 
fcammer-Grab:  das  einzige  der  Provins  HannoTOr,  das  fast  ganz  in  der  nrsprang» 

liehen  Form  erhalten  ist  Dieses  liegt  ^<>0  m  nördlich  von  Fickmühlen,  dicht  an 
der  Westseite  der  von  diesem  Orte  nach  Floj^eln  führenden  Strasse  im  fiscalischen 
Llolze.  Die  Steinkamnier  ist  m  einem  fast  3  m  hohen  Grabhügel  eingeschlossen, 
aus  dem  keiner  der  Decksteinc  hervorragt.  Unmittelbar  neben  diesem  HiJ^l  — 
westlich  —  liegt  ein  zweites  Steinkammer- Grab,  von  dessen  4  erhaltenen  Deck- 
steinen vor  der  in  diesem  Frflhjahr  von  mir  voigcnommencn  Ausgrabung  S  nicht 
mit  Erde  bedeckt  waren.  Ein  dritter  Grabhügel,  TOn  der  gleichen  Höhe,  wie  der 
erste,  liejjt  in  der  Nähe  nördlich  von  dem  Waldwege. 

Diese  3  nahe  beieinander  liegenden  Grabhügel  finden  sich  in  der  Nähe  der 
höchsten  t^etwa  16  vi)  Erhebung  einer  ring^s  vom  Mome  nni^^eiienen  grossen  Sand- 
insel,  die  anf  dem  nach  dem  Fickmühler  Bach  —  der  Abwässerung  grosser 
Moore  nnd  Niederungen  —  geneigten  Sttdseite  noch  eine  Ansah!  anderer,  leider 
von  Steinsuchem  roUstlndtg  zerstörter  Qrabhtlgel  trügt  Es  ist  wahrscheinlich, 
dass  einige  derselben  auch  Steinkammern  enthalten  haben.  So  soll  nach  einem 
im  Jahre  1>^39  eingeforderten  anulK  hen  Berichte  einer  dieser  Todten-n(i|t,'el,  der 
in  dem  Gut^hoi^e  nahe  der  Stelle  lien-t,  wo  47  riiinische  Münzen  gefunden 
sind,  mehr  als  '200  Kasten  Steine  eif,'el>en  haben,  die  an  die  Chausseen  gebracht 
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sind.  Nach  Art  der  Hflncn-Gräbcr  sollen  dort  sehr  fjrosse  Steina  im  Oval  und  auf- 
rechtstehend gewesen  sein,  welche  ansehnliche  l'ehcrlicger  Decksteine)  getragen 
haben.  Unter  diesen  hat  man  einen  mit  Kieseln  »ehr  gut  ausgemauerten  Keller 
l^finiident  jedoch  keine  Urne  oder  sonstige  Mericvardigkeit  entdeckt. 

Das  ästlicfae  der  beiden  noch  Torhandenen  8tein<Gfttber  ist  in  einen  fast  3  tu 
hohen«  an  der  Basis  kreismaden  Sandhdgel  eingeschlossen.  Dieser  hat  jetzt  nicht 
mehr  ganz  seine  ursprüngliche  Form,  weil  man  1882  durch  Fortnahme  von  Erde  anf 

der  Sudseite  des  Ilügels  einen  bequemeren  Zug-ang-  zu  der  Kammer  geschaiTen  und 
dabei  den  wirklichen  Eingang  zerstört  hat.  Um  den  frühern  Zustand  des  HUgels 
festzostcllen,  haben  wir  ausser  den  Erzählungen  älterer  Leute,  so  viel  ich  habe 
«^hfen  können,  nur  einen  einzigen  Bericht  Diesen  hat  Studien-Rath  Müller 
1811  im  Stader  Arcbi?  auf  S.  360  wtedeiigegeben.  Dort  belssi  es: 

„Das  Denkmal  in  der  Flögeier  Heide  (Wächter  8. 76)  ist  hiat  amt- 
lichen Berichts  ror  nngefilhr  13  Jahren  von  dem  damaligen  Gnts-Besitser 
Sonder  entfernt  Es  führte  die  volksthümliche  Benennung  „Danscnstein*"; 
indessen  wurde  damit  auch  das  Denkmal  im  herrschaftlichen  [lohe  Lei  Fick- 
mühlen bezeichnet.  Dieses  liegt  am  Wege  von  Flügeln  nach  Kickmühlen 
an  der  Westseite.  Dasselbe  ist  inwendig  20'  lang  und  4'  breit;  inwendig 
rechter  Hand  befindet  sich  noch  ein  Gang,  der  6'  lang  und  3'  breit  ist  Die 
Decke  besteht  ans  5  grossen  Steinen,  welche  10'  lang,  4'  breit  nnd  3'  dick 
sind.  Z^ei  derselben,  welche  oben  zusammenstossen  und  unten  einen 
Zwischcnranin  von  1'/,'  haben,  bilden  den  Kingan«:.  Unter  diesen  Steinen 
befinden  sich  keine  Träger,  .sondern  Mauern  aus  grossen  und  kleinen  Steinen. 
Die  innere  Hübe  ist  am  Eingang  P/,  und  im  Grabe  weiter  'zurück  '■>'.  Das 
Denkmal  liegt  auf  einer  Erhöhung  von  etwa  112  Schritt  Umfuitg  und  lü' 
Höhe,  ohne  Steinlage  nnd  mit  Gras  bewachsen.  —  UngefShr  8  Schritt  von 
diesem  Hünenbette  entfernt  beßnden  sieh  noch  7  Steine,  von  denen  der 
grössere  etwa  G'  lang,  5'  hoch,  in  der  Mitte  ü — 6'  breit  ist  und  nach 
beiden  Enden  spitz  ausläuft.  Dieser  Deckstein  ruht,  so  viel  man  sehen 
kann,  auf  2  Trä^^ern,  deren  Maassc  nicht  angegeben  werden  können.  Die 
übrigen  (kleineren)  Steine  liegen  platt  auf  der  Erde  und  sind  Träger. 
Das  Terrain  ist  wie  bei  dem  vorigen  Denkmale.* 

Wächter  (S.  73)  kennt  «bei  Fickmühlen  im  herrschaftlichen  Flögeier  Holze'^ 
nur  S  Grabhtigel. 

Der  Bericht  über  das  zuniich.st  in  Betracht  kommende  Grab  ist  allerdings 
niciit  ganz  klar.  Eine  ganz  irrige  Vorstellung  von  dem  Aufbau  dieser  Stein-Kammer 
bekotpmt  man  jedoch  durch  die  bei  HttUer  auf  8. 194  abgedrnckte  nnd  mit  einer 
Gmndriss-Sfieicbnnng  versehene  Beschreibung:  «Die  Seiten>Manem  sind  ringsum 
aus  kleinen  aufeinanderlicgenden  Felsen  gebildet"  usw.  Ich  muss  namentlich 
deshalb  darauf  hinweisen,  dass  diese  Darstellung  falsch  ist,  weil  neuere  Schrift- 
steller in  Folge  derselben  dieses  Denkmal  wegen  seiner  seltenen  Eorm  für  sehr 
bemerkenswerth  halten.  Der  seliijanie,  bei  keinem  megaiithischen  Denkmale  unserer 
Gegend  vorkommende,  0,J  m  breite  Ausbau,  wie  er  bei  Müller  gezeichnet  ist, 
besteht  in  Wirklichkeit  nicht  Es  kann  die  Vorstellnog  vom  Vorhandensein  des- 
selben entstanden  sein  durch  den  Bericht  von  1871,  in  dem  es  heisst:  „inwendig 
rechter  Hand  bef!nd(t  sieh  noch  ein  Gang,  der  G'  lang  and  H*  breit  ist*^.  Mit 
diesem  Gang  hat  aber  der  IUm  u  htct stader,  dessen  Angaben  sonst  im  Wesentlichen 
stimmen,  offenbar  den  Eingang  gemeint.   Später,  lööö,  hut  Müller  äelb»t  das 
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Grub  besucht,  in  seinen,  nach  Müllcr's  Tode  von  Dr.  Roimers  herausgegebenen 
AulV.eichnungen  sind  aber  die  falschen  An»r«ben  nicht  verbessert^). 

Als  Wächter  1841  sein  Buch:  .Statistik  der  ioi  Königreich  Hannover  vor- 
handenen heidniacben  Denkmäler*  hemugab,  sciieint  das  Grab  noch  nicht  bekannt 
gewesen  zusein.  Balddannf  mnu  es  aber  angSnglich  gemacht  worden  aetn,  denn  ältere 
Leute  aus  der  Umgegend  erzählen  jetzt,  dass  sie  als  Kinder  in  das  Ghrab  hinein- 
L,'(  krochen  sind.  Früher  ist  das  Gelände,  im  dem  die  Stein-Kammern  liegen,  mit 
Heide  und  Eiohenbusch  (Stühbusch)  bcdorkt  gewesen.  Im  Jahre  18!S0  etwa  ist 
dasselbe  dann  in  Forsi-CuUur  g^enummen  sind,  umi  wird  dort  Eichen  und  Kielern 
fcepflanit  worden. 

Auf  dem  GnibbQgel  selbst  soll  auch  Stahbnsch  gestanden  haben.  Wenn  man 

diesen  auseinanderbog,  soll  man  ziemlich  oben  aur  dem  Bei^ —  genau  kann  die 
Stelle  leider  nicht  mehr  jin<je<7oben  werden  —  zu  2  .«ichiiig  aufoinnndcriicg'enden 
Steinen  tjekommen  sein  Hie  zwischen  »«ich  eine  OpfTnunj^  liojiscn.  ^-^ross  ^ciiu^-. 
dass  ein  Kind  sich  eben  durchzwängen  konnte.  Dann  isi  man  schräg  ubwärt-s  in 
die  Kammer  geratscht,  ki  der  man  gebttckt  gehen  konnti». 

Nenerlich  schenkte  mir  die  Regiemng  auf  meine  Bitte  das  Vertnaen,  so  weit 
die  Gelder  reichten,  die  nnmittelbar  neben  dem  ersten  Grube  liegenden  grossen 
Steine  freizulegen,  um  möglicher  Weise  wenigstens  den  Aufbau  dieses  sweiten 
Grabes  festzustellen. 

Man  hatte  geglaubt,  dass  dieses  zweite  Grab,  das  üllenbar  auch  eni«  Siein- 
Kamroer  war,  so  weit  zerstört  sei,  dass  eine  Ausgrabung  sich  nicht  lohnen  würde. 
Unsere  im  Verlanfe  ron  4  Tagen  mit  4—6  Arbeitern  vorgenommene  Grabung  hat 
glttcklicher  Weise  gezeigt,  dass  im  Wesentlichen  nur  2  Decksteine  fortgenommen 
waren,  im  Ucbrigen  die  eigentliche  Grab-Kamroer  noch  vollständig  unberührt  war. 

Beide  Gräber  haben  die  gleiche  Hauart  und  die  gleiche  Richtung;  die  Kummer 
des  zweiten,  kür/hch  erst  aufgedeckten  ist  nur  um  3.3t)  hi  länger,  als  diejenige 
des  1882  zugänglich  gemaehiea,  gut)zlii:li  mit  einer  Erd  -  Aufschüttung  bedeckten 
Stein-Grabes.  In  beiden  Fällen  gelangt  man  dnrch  einen  kamen,  engen  Eingang 
in  eine  quw  dazu  Hegende,  regelrecht  aas  Granit-Findlingen  (erratischen  Blöcken) 
angebaute  Kammer. 

Diese  letztere  ist  ein  im  Grundriss  reehtücki^^or  "Raum,  <ler  im  Ijchten 
bis  2,0.')  )it  lireit  und  etwa  i,<iüm  hoch  ist.  Die  Läii^'c  der  listlirh.  dicht  am  Wci:!', 
gelegenen  Kammer  beträgt  5,80  »h,  die  der  westlichen  y,lU  tu.  Die  Decke  der 
ersteren  besteht  aas  &  Steinen.  Auf  der  zweiten  Kammer  liegen  jetzt  noch 
4  Decksteine;  arsprttnglicb  werden  aber  wohl  6  vorhanden  gewesen  sein,  denn 
aas  der  ganzen  Anordnung  und  aus  dem  Verjrleich  mit  all  den  anderen  Riein- 
karamer-Gräbern  folgt  der  Srhluss.  dass  der  jetzt  r.iclit  übt  rdachte  Raum  auf  der 
Ostseitc  bedeckt  ist.  Sehr  wahrst  heinlirh  habon  liier  noch  zwei  Steinn  p-Hegen; 
es  wäre  ja  denkbar,  wenn  es  auch  unwahrscheinlich  ist,  dass  nur  ein  einziger, 
sehr  mächtiger  Stein  die  Ltlcke  ausgefilllt  hat 

Wir  fanden  am  Grabe  in  der  Hamas -Erdo  2  zerbrochene  Ziegelsteine,  die 
schwerlich  durch  Zufall  in  dk-^c  ..Wildniss'*  gerathen  sind.  Solche  ^Rothsteine** 
führen  unsere  Steinsucher  mit  sich,  um  mit  dem  /.erstossenen  Mehl  derselben  das 
eingemeisselte  Sprengloch,  nachdem  Pulver  und  Zündschnur  eingeführt  sind,  fest 

1)  Es  sei  hier  darauf  hiugawicücu,  daa  wenigstcn.s  für  incio<^  Heimath  die  Angaben 
Mülle r*s  fiber  unser«  Altcrthfliner  meist  lückenhaft,  hlofig  ungenau  und  snweilen  falsch 
sind.  Es  ist  hohe  Zeit,  dass  man  dieselben  n;vi<lirt.  Manches  wird  jetzt  8«hon  nicht  mehr 
klargestellt  werden  können,  weil  die  Gewihrs-Leute  iaiwisehen  gestorben  sind. 
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zu  verschliessen.  Die  Lente,  welche  die  Steine  Kenprengten,  haben  die  ZtegnU 
steine  lie^^on  lassen.  * 

Die  in  ihrer  Breite  fast  g'UMrhen,  in  Lilng».!  und  Dicke  aber  vors(  Inedoncn 
Decks te ine  des  kürzlich  freigelegten  Grabes  sind,  so  weit  sie  erhalten  werden,  noch 
vorhanden.   Der  grösate  ist  etwa  StfiOm  lang,  1,30  ni  breit  und  1,50  m  dick. 

Die  Wände  der  beiden  Kammern  sind  hergestellt  ans  10,  besw.  14  grösseren 
Steinen  und  der  die  Lückt-n  zwischen  diesen  ursprünj^'Iich  völlig  verschliessenden 
Füllung.  Die  grössten  Blöcke  sind  zur  Herstellung  der  aus  je  einem  Steine  bestehenden 
Schmalseiten  verwandt.  Die  Triiger  stehen  nicht,  wie  bei  anderen  Stein-K ainmorn, 
senkrecljt,  sondern  mit  dem  oberen  Ende  etwas  nach  innen  ireneigt,  wodurch  sie 
den  Druck  der  auf  ihnen  lastenden  Deckstcinc  besser  aushalten.  Wie  die  Unter- 
seite der  Decksteine,  ist  anch  die  dem  Innern  der  Kammer  sngekehrte  Seite  der 
Wandateine  meist  ganz  flach.  Vielfach  hat  man  solche  Stücke  genommen,  die 
schon  von  Natur  eben  waren;  mehrere  der  Innen  -  Flächen  dieser  Steine  bringen 
aber  den  Eindruck  hervor,  als  wenn  die  ebeno  Fläche  durch  den  Haumeister  erst 
hergestellt  ist  Die  betretrendc  Seite  ist  rmh  uiul  schurrkuiuit:;  der  Granitstein, 
so  der  östliche  Wandstcia  der  grossertjn  ixummer,  der  nach  der  ungemeinen  \  olks- 
Anscbaunng  allerdings  in  nnserm  Dilnvial-Sande  oder  -Lehm  „gc wachsen"  ist, 
kann  aber,  anf  BisscboUen  oder  vom  Gletschereise  gestossen,  nicht  mit  diesen 
Ranh%keiten  den  weiten  Weg  von  seiner  ersten  Lagerungsstätte  gemacht  habe». 
Also  muss  der  Stein  in  d<  r  Xähe  der  Stätte,  die  (t  jetzt  einnimmt,  von  einem 
anderen  abfrespalten  sein.  Ks  ist  möglich,  dum  dies  durch  Natur-Einwirkimfr.  z.B. 
durch  den  Frost  verursacht  ist.  Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dass  den  Völkern  der 
Steinseit,  welche,  durch  die  Noth  dasa  getrieben,  die  Eigenschaften  der  Gesteine 
sehr  got  kennen  mnssten,  anch  die  durch  Einwirkung  des  Feuers  hervorBurufende 
leichte  Spaltbarkeit  der  meisten  unserer  Findlinge  nicht  TCrbot^en  geblieben  ist. 

Die  Decksteine  werden  in  der  Weise  von  den  frroi?sen  Wandsteinen  «jetrafi^en, 
dji.ss  die  Endsteine  auf  je  3  Tr;i<^ern  ruhen,  wiilirend  die  mittleren  nur  auf  je 
zweien  aufliegen.  Eine  scheinbar  von  diesem  Plane  abweichende  Anordnung 
hat  der  Baumeister  der  kleineren  Kammer  gewählt.  Qier  tat  ein  Dedcstein  zu 
viel;  denn  Ton  den  10  'Wandsteinen  der  Kammer  bleiben,  wenn  man  die  6  fUr 
die  Endsteine  rerwandten  abrechnet,  nur  4  anstatt  6  fOr  die  H  mittleren  Steine. 
Der,  vom  Osten  aus  gerechnet,  zweite  Deckstein  ist  aber  recht  schmal  und  von 
verhältnissmässig  geringem  Gewicht.  Seine  Unterseite  liegt  so  viel  höher,  als  dw 
der  iil)rigen  Decksteine,  dnss  man,  während  man  sich  sonst  in  gebückter  Stellung 
in  der  Grab -Kammer  bewegen  muss,  unter  ihm  aufrecht  stehen  kann.  Dieser 
Stein  ist  offenbar,  nachdem  seine  Nachbarn  schon  auf  ihren  Trägem  ruhten, 
nur  eingeschoben  worden,  um  die  zwischen  ihnen  befindliche  Lticke  zu  ver^ 
decken. 

Die  jtrrosgon  Wand?»teine  sind  nicht  dicht  nebeneinrinderfre«te!U.  sie  l^erühren 
sich  nicht  mit  den  seitlichen  Kanten  an  ihrem  unterm  Kmie.  dem  dickeren  Fusse, 
sondern  sie  lassen  einen  Zwischenraum,  der  nach  oben,  nach  dem  meist  schmaleren 
Kopfe  SU  grösser  wird.  Diese  bis  fHber  ein  halbes  Meter  breit  werdenden  Lflcken 
werden  Ton  einem  sehr  soi^gftJtig  hergestellten  Mauerwerk  eingenommen,  das 
aus  übereinandergelegten  Granitplatten  besteht.  Diese  Platten  sind  durch  LiingS' 
und  (^uer  -  Spaltunj:  an«»  tfrnssoren  Blöcken  erhalten.  Ein  l^indemitte!  /wischen 
den  Platten,  irgend  ein  Mörtel  oder  T.ehm,  konnte  tin  ht  naclij,4r  Ai.  sen  werden. 
Trotzdem  ist  es  schwer,  einen  Stein  aus  dieser  Füllung  herauszuziehen. 

Der  Fttssboden  der  Kammer  ist  mit  Steinen  belegt,  die  dicht  aneinander^ 
schliesaen.    Dieses  Steinpflaster  besteht  aus  runden  Findlingen.    Der  mittlere 
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Theil  der  srrösscren  Kammer  ist  jedoch  nicht  gepflastert  «^wcson.  FTior  sficss 
der  Spaten  in  reinen  Sand,  ebenso  wie  an  einigen  Stellen,  wo  einzelne  Steine  des 
Bodeu  -  Belags  zeitweise  weggenotumen  wurden,  um  zu  prüfen,  ob  unter  diesem 
PQaster  noch  iigend  wdche  Fände  t«  erwarten  weren. 

Im  westliohen  Theile  des  gi<ttsaeren  Grabes  Andel  sich  eine  Mit  $  flachen,  etwa 
40  cm  hohen,  auf  die  Hochkante  gestellten  Steinen  beatebende  Steinsetsnng«  die 
in  einer  Reihe,  nn  vom  Schlussstein  entfernt,  quer  durch  die  Kammer  zieht. 
Diese  Steinreihe  grenzt  einen  Raum  von  reichlich  2  qm  ab.  Im  östlichf  n  Thcil 
der  Kammer  ist  eine  dieser  entsprechende  Einrichtung  nicht  beobachtet  worden. 
Die  Steinseteung  ist  jetzt  noch  erhalten;  weil  aber  das  untere  Ende  der  Oranil- 
Platten  nicht  fest  in  den  Boden  eingelassen  ist,  falten  diese  leicht  nm.  Man  wird 
sie  nur  durch  sorgllUtigc  .Aufsicht  erhalten  können. 

Der  Eingang  zu  der  eigentlichen  Kammer  ist  bei  dem  grösseren  Grabe  in 
seiner  alten  Form  noch  erhalten,  ausser  dass  früher  schon  einer  der  beiden  Deck- 
steine auf  die  Seite  geschoben  ist.  Die  Seitcnwande  des  Ganges  werden  einge- 
nommen von  je  3  Steinen,  die  beiden  inneren  sind  zugleich  Wandstcino  der 
Kammer.  Her  anf  diesen  anfli^nde  Deckstein  dient  auch  mit  als  StUtse  Itlr 
den  vierten,  Deckstein  der  Kammer.  —  Das  kleinere  Grab  hat  vor  dar  188S  vor- 
genommenen Ausgrabung  möglicher  Weise  einen  diesem  gans  gleich  gebauten 
Eingang  gehabt.   Jetzt  hat  derselbe  nur  4  Wandsteine. 

Bei  beiden  Gräbern  ist  der  Eingang  0,70 — 0.75  m  breit:  er  hat  dieselbe  Höbe, 
wie  die  Kammer.  Seine  Längä-Kichtung  ist  senkrecht  zu  derjenigen  der  letzteren. 
Er  mflndet  genau  in  die  Mitte  der  Sttdwand,  also  der  Haupt 'Windrichtung  ab- 
gekehrt 

In  der  Nihe  der  grSsseren  Kammer  liegen  5  i^rösserc  und  dazwischen  eine 
Anzahl  kleinerer  Steine.    Unzweifelhaft  sind  dies  die  Reste  einer  früheren  Um- 
fassung, die  z.  H.  bei  dem  bekannten  Steingrab  des  Kreises  Lehe,  dem  ^ßUlzen- 
betf*  bei  Sievern,  jetzt  aus       Steinen  bestehend,  noch  erhalten  ist.   Zwei  der, 
fUnf  Umlhsanngs-Steine  sind  umgefallen. 

Der  Inhalt  der  Grab-Kammera. 

In  meiner  Heimat,  die  seit  Jahrhunderten  wegen  der  zahlreichen  ^HUnen- 
Grttber*^  bekannt  ist,  sind  die  meisten  dieser  Stein-DenkmSler  leider  zerstört,  ohne 
dass  man  auf  den  Inhalt  geachtet  hat  Von  Skelet-Funden  in  unseren  Steinkammer- 
Gräbern  ist  mir  niemals  berichtet  worden.  Uass  man  zahlreiche  Fund-Gegenstflnde 
aus  irg^end  einem  unserer  Steinkammer-Gräber  erhalten  hat,  ist  hier  nicht  bekannt; 
vielmehr  sind  die  Arbeiter,  welche  die  oft  so  reichen  Funde  aus  den  Gefässen 
der  Urnen-Fried hüfe  kennen,  eultüuseht,  duss  sie  ihr  sorgfältiges  Nachsuchen  in 
den  mit  so  grosser  Mühe  und  Sorgfalt  aufgebauten  „Kellern*^  so  wenig  belohnt 
finden.  Von  Funden,  die  auf  mehr  als  1  oder  2  Beisetzungen  schliessen  lassen, 
ist  niemals  berichtet  worden.  In  Wehden  und  Meckelstedt  konnte  ich  durch  Nach- 
fragen feststellen,  dass  man  in  den  Stein -Kammern  je  ein  Steinbeil  oder  eine 
Lanzeuspitze  und  Thon-Seherben  mit  Tiefstich  -Verzierungen  gefunden  hat. 

Auch  in  den  beiden  (iriibern  bei  Fickmühlen  sind  nur  wenige  Menschen  be- 
stattet worden,  wie  sich  >tuä  deti  darin  getuHchien  Fuuden  ergiebt. 

In  der  kieinere<n  Kammer  hat  man  1882  ein  Beil  und  eine  Lanaenapitse  ans 
Feuerstein  und  einige  GefiUs  "Scherben  geftinden.  Bei  der  jetzt  voigenommeaen 
Entfernung  der  durch  den  Eingang  vom  Regen  hineingeschwemmten  Erde  zeigte 
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sichf  daas  man  damals  nicht  mit  der  nöthigen  SorgCilt  verfahren  war.  Wir  fanden 
noch  eine  dreieckige  Pfeilspitze  mit  Schaftzunge  und  einen  bearbeiteten  Spahn 
(Messer)  au?  Feuerstein,  ausserdem  mehrere  (Tefiiss  -  Scherben  mit  Tiefstich- 
Ornameaten;  au  einer  der  grösseren  Scherben  war  ein  breiter,  querdurchbohrtor 

Ad  dem  Inhalt  der  grosseren  Kammer  war  Tor  unserer  Anegiabaog  nodi 

nicht  gertthrt  worden.  Der  Innen -Kaum  war  bis  unter  die  Deckstanc  mit  Sand 

und  Steinen,  von  denen  einzelne  eine  Manneslast  schwer  waren,  ausgefüllt.  Auf 
dem  gepflasterten  liodon  la;,'  grober  Sand  nnd  Granit- Grus.  In  dieser  Schicht 
fanden  sich  durch  die  ganze  Kammer  zerstreut  neoiithische  Scherben,  die,  nach 
den  Ornamenten  zu  schlieeeeDf  von  mindestens  10  Gefässen  herrtthren.  Die  Bruch« 
fiichen  dieser  Scherben  passen  nur  selten  snsammen,  und  meist  findet  sich  eine 
VerKiemngSF>Art  nnr  in  einem  einsigen  der  Qef&ss-BruchstUcke  eingeschnitten  oder 
eingestochen.  —  An  zwei  Stellen  in  der  gleichen  Entfernung  vom  Eingang  und 
synimrfrisch  ?.u  diesem  lag  vor  den  beiden  mittleren  Steinen  «Icr  Nordwand  je 
ein  tHwa  "Ui — AO  mt  im  Dnrchmf^sser  grosser  Haufen  von  geglühU-n  Knf.x'hen, 
auf  denen  gleichfalls  geglühte  Stein -Geräthscliaften  lagen.  Auf  dem  ustiichen 
Knochenhanfen  fanden  sich  einige  Spdhne  («prismatische  Hesser*^),  aof  dem  west- 
lichen ansser  diesen  auch  noch  ein  geschliffenes  Beil.  Alle  Geritthschallen  waren 
aus  Penersteln,  der  durch  das  Glühen  milcbweisä  und  ris<ig  geworden  war.  Die 
Sru'hcn  waren  alle  zersprungen,  so  das  sehr  zerlirechHche  iJcil  in  3  Theile;  die 
Stücke  des  letzteren  lagen  jodoch  mit  den  passenden  Hriicli  -  Theib'u  aneinander. 

Ganz  unzweifelhaft  ist  m  der  grosseren  Kammer  Leichenbrand  festgestellt 
worden.  Wir  haben  bei  FjckmUhlen  den  interessanten  Fall,  dass  in  zwei  n^ben- 
einanderlisgenden  Steinkammer-Orfibcm,  die  ganz  gleich  gebaut  sind,  die  verscbiC' 
denen  Arten  der  Beisetzung  vorkommen.  In  der  östlichen  Kammer  sind  die  Grab- 
Beigaben  aus  Stein  nicht  mit  dem  Feuer  in  Berührung  gewesen  und  dort  sind 
auch  keine  gebrannten  Knochen  gefunden  worden.  Wir  mii.sseii  annehmen,  dass 
die  Leichen  in  dieses  kleinere  Grab,  wie  in  alle  anderen  Slcmkammer  -  Griibcr, 
un  verbrannt  gebracht  worden  sind  Inder  westlichen  Kammer  dagegen  lagen  die  beiden 
Haufen  calcinirter  Knochen,  sichere  Beweise  der  Leichen-Verbrennnng.  Die  hier 
beigesetzten  Leichen  sind  mit  den  Beigaben  (denn  diese  sind  auch  geglüht)  ausser- 
halb des  Grabes  verbrannt,  und  dann  sind  die  Beste  des  Leichenbrandes,  ohne 
dass  man  dieselben  nach  dein  Gebrauche  der  späteren  Zeit  in  ein  Oeräss  gelegt 
hat,  in  die  Grabkammer  gebracht  wrirden.  Dass  die  Verbrennung  nicht  am  Fund- 
orte selbst  staltgefuiidfu  hat,  folgt  ächon  daraus,  dass  keine  Holzkohlen  zwischen 
den  zerbrochenen  Knochen  legen.  Im  Gegensatz  zu  anderen  Arten  der  Iieidien> 
brand-Bestättang  (z.  B.  in  Hllgelgrab,  in  Unie,  nnter  Steinkern  nsw.)  hat  man  also 
bei  Fickmühlen  die  verbrannten  Leichen  in  eine  8teinkammcr  gebracht. 

Der  Inhalt  der  von  mir  ausgegrabenen  grossen  Grab-Kammcr  weicht  von  detn- 
jenigon  anderer,  die  Sophus  Müller  l)cschr<  ibt.  thulnrch  at>.  da-'s  die  Brandsehicht 
.fehlt,  die  von  Opfer-Feuern  herrühren  soll,  welche  man  den  Todten  nach  der  Bc- 
stattüDg  gebracht  hat  Holzkohlen  sind  zerstreut  nnd  vereinzelt  in  dem  die  Kammer 
ausnillenden  Sande,  der  spfiter  hineingebracht  worden  ist,  enthalten  gewesen.  Aber 
Pcui-rreste  auf  dem  Steinpflaster  sind  nicht  gefunden. 

Wenn  nun  auch  das  Fehlen  einer  atisgidchnten  Brandschicht  eildärt  wi  rtU-n 
kann  aus  der  geringen  Zahl  der  bi'tgesrtzten  Leichen,  so  kann  icii  iiir  einen  andern 
Fund-Ümstand  keine  Deutung  finden.  Dies  ist  das  Vorkommen  so  vieler  einzelner 
Gcfiiss-Scherben,  die  zerstreut  nuf  dem  Boden  der  Ksmmer  lagen. 
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Zum  SchUiss  führe  ich  noch  den  überraschenden  Fund  eines  Metall -Stückes 
in  der  Kammer  «n.  Ein  zusaiauiengt.' bogen  es,  fast  2  em  breites  Bronzeblech  lag 
lu  der  Stidostecke  der  grösseren  Kammer,  aber  nicht,  wie  die  anderen  Fund- 
Gegeostiiiide  aas  Stein  und  Thon,  auf  dem  Bodra  der  Kammer,  sondern  in  der 
Sand'Aitsfttllunf  etwa  75  cm  aber  dem  Pflaster  dicht  vor  der  swiachen  den  Trigem 
am^brachten  Fttllung.  Der  Fund  dieses  Hronzestückes  kann  nicht  als  Beweis 
herangezogen  werden  für  die  Behauptung,  dass  die  Erbauer  der  Steinkammer- 
Gräber  schon  Bronze  »gekannt  haben.  Das  Stück  lag  frei  im  Sande.  Es  muss 
von  den  Leuten,  welche  die  Grabkammer  mit  Sand  und  Steinen  angefüllt  haben, 
verloren  oder  weggeworfen  sein.  Es  ist  also  anzunehmen,  dass  erst  Mensdien, 
welche  schon  Metall  kannte  die  Ansfallanif  des  Steiahanses  voigenommea  haben, 
nicht  aber  die  Steinzeit-Menschen. 

Von  den  Fund-Gegenständen  will  ich  jetzt  nnr  dit»sps  erwähnen:  Die  Thon- 
iicfasse  beider  Gräber  tragen  nicht  allein  aussen,  sondern  am  oberen  Kunde  auch 
au  der  Innenseile  Schnitt-  und  Stich -Verzierungen.  Das  Vorhandensein  eines 
verkohlten  Oetreide-Komes  in  einer  der  Thon-Scherben  liefert  nos  den  Beweis, 
dass  anch  die  Bewohner  nnseror  Gegend  in  der  jttngeren  Steinseit  schon  Ackerbau 
getrieben  haben. 

Eino  Heschnnbung  der  Fvind-Gcgrnstände  kann  ifh  jetzt  nicht  geben,  weil  mir 
dieselben  leiiler  nicht  zur  Verfügung  stehen.  Dei-  iViiher  ^jefundene  Kpil  und  die 
Laiizen»pitze  aus  grauem  Feuerstein  sind  mit  mehreren  Scherben  im  Frovincial- 
Masenm  in  Hannover;  dieselben  sind  nnr  am  Anfbewahrnngsorte  an  stndhren. 
Die  flbiigen  Ton  mir  gefundenen  Sachen  liegen  bei  der  B^erong  in  Stade. 

(Nach  dem  Bericht  des  Um.  Dr.  J.  Bols  ans  den  Schriften  des  Heimath-Bnodes.) 


Funde  aus  der  Umgegend  van  Wilmersdorf,  Kreis  Beeskow, . 

bei  lleirgcnheit  einer  Ezcursion  der  Berliner  Anthropologischen  Gesell8chaft. 

Vorläufiger  Bericht. 

Etwa  ^0  Mitglieder  und  Freunde  der  Gesellschaft  unternahmen  am  25.  Juni  1899 
einen  Ausflug  zur  Besichliguag^  eines  ( Iraborfeldos  auf  der  Feldmark  Wilmersdorf. 

Von  Ftlrstenwalde  aus  bruchieu  uns  Wagen  zunächst  nach  dem  idyllisch  an 
dem  grossen  ScharmUtael-See  gelegenen  Restaurant  Porsthaus  Pechhütte.  Etwa 
3i»  Minuten  von  diesem  liegt  eb  vorgeschichtliches  Grftberfeld,  welches  sdion  Magere 
Zeit  bekannt  ist,  an  diesem  Tsge  aber  nicht  besucht  wurde,  weil  nocJi  ein  weiter 
Weg  und  viele  andere  Schcnswürdif^kriten  unsror  harrten.  Nach  dem  ausp^czeich- 
neten  FrühstUck.  das  nach  der  holprigen  Falirt  trotz  des  eintretenden  Regens 
trelflich  mundete,  fuhr  die  Gesellschaft  nach  Jfieskow.  An  der  Grenze  dieses 
landteihalllich  aahr  reizvollen  Rittergutes  worden  wir  im  Auftrage  des  erkrankton 
Besitaers,  Brn.  Hei  big,  von  dessen  Vertreter  empfangen  and  an  dem  hohen  Ufer  des 
Sees  entlang  unter  herrlichen  Laubwaldungen  zu  einem  gros.sen  eiratisehi'n  Block 
;:cfiilirt,  einem,  wenn  auch  viel  kleineren,  doch  immerhin  imponirenden  Hruder  der 
etwa  6  km  NNW.  von  ihm  entfernt  liegenden  Markgrafeu.steine  in  den  Uaucner 
bergen.  Auf  der  Terrasse  des  Gutshauses  ompüng  uns  die  Gutsherrschaft,  und  die 
Dame  des  Hauses  liess  es  sich  nicht  nehmen,  an  Stelle  ihres  kranken  Gatten  nns  selbst 
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zu  der  eigenthümlichen  Terrasse  zu  führen,  wot'^lif  »mh  Vorbesitzer  lediglich  7ti 
dem  Zwecke,  die  An«?sicht  auf  den  See  hesser  geniesscu  zu  können,  in  der  Gestalt 
ausgedehnter  lieleäiigungswerke  aus  Feldsteinen  hatte  aufbauen  lassen.  War  der  etwa 
25  MiDolen  lange  Wey  durch  den  Wald  mit  seinen  Anabliclcen  auf  den  See  schon 
genossreidi,  so  war  man  aligemein  erstaunt  ttber  das  herrliche  Panorama^  welches 
sich  dem  Beschauer  auf  der  '^erra^se  bot.  Den  Fnss  des  GemSners  bespfllt  der 
etwa  11  k-m  lange,  1  Vj  ^  breite,  lachende  See.  de.<;sen  Vfor  bewaldete  Höhen  und 
freundliche  Dörfer  umkränzen.  Aber  nicht  immer  lächelt  der  See.  Wenn  der 
Sturmwind  seine  Wogen  peitscht,  dann  bäumen  sie  sich  auf,  und  weisser  Gischt 
spOlt  ttber  die  steinernen  Mauern,  trotz  ihrer  Hdhe.  Der  Scbarmfiteel-See  ist  ehter 
dier  längsten  der  Mark. 

Von  Pieskow,  wo  uns  ebenfalls  ein  kurzer  Aufenthalt  vei^öont  war,  fllhren 
wir  dem  Hauptziel  unserer  Fahrt,  dem  Griiberfeld  von  Wilmersdorf  7.n.  Ehe  wir 
dieses  jcdofh  erreichten,  besuchtiMi  wir  einige  im  Walde  gelegene  Hü[,'(  Igräber. 
Diese  sind  aus  Feldsteinen  und  Sand  aufgebaut  und  7t — ^  "*  ^och  bei  4 — Hm 
Basis-Durchmesser.  Den  Kern  bildet  eine  Steinkiste  mit  Urnen.  Einige  dieser 
Gräber  waren  dem  Anscheine  nach  noch  intact,  andere  geOffnei  Bins  der  letsteren 
erregle  das  Erstaunen  der  Beschauer  durch  die  grosse  Menge  von  Steinen,  welche 
es  enthalten  hatte. 

Da«?  Gräberfeld  vnn  Wilmi  nsdorf,  dem  wir  nun  zuschritten,  liegt  südwestlich 
vom  Dorfe.  Schon  «eil  Jahren  waren  hier  Urnen  und  Beigefusse  ergraben  worden: 
aamentitch  hat  Br.  H.  Busse  bei  seinen  wiederholten  Grabungen  bereits  mehrere 
Honderte  ron  Gefiissen,  gegen  3  Dntsend  Bronse-Nadeln,  8  SteinaxtbVinmer,  sogen. 
Kasesteine  und  andwe  Alterthtlmer  dem  Boden  entnommen.  Auf  Anordnung  des 
Hrn.  Busse  waren  an  einigen  Stellen  der  Boden  und  di(*  Steine  so  weit  entfernt, 
das-ts  man  die  Gent«?s<'  el)en  sehen  konnte.  Bei  diesen  Vorbercitunti^t  n  waren  einige 
Gefiisse  bereits  Ireigelegt  und  ausgehoben  worden,  welche  wir  beim  Betreten  des 
Graberfeldes  in  einer  Reihe  au%esiellt  vorfanden.  Durch  den  Druck  der  Steine 
waren  sie  mehr  oder  weniger  stEurk  geborsten,  nnvollstilndi^t  uml  durch  das  schnelle 
Trocknen  an  der  Sonne  und  der  Luft  mehr  oder  weniger  zerbröckelt. 

DieGräber  bestehen,  soweit  mir  das  bei  dem  kur/cn  Besuch  zu  Ubersehen  möijflich 
war,  aus  l'rnen  mit  znhireiehen  lieigeHi^sen.  um:i:;eben  von  Steinumpackung.  Diese 
Steinpackungen  liegen  nicht,  wie  wir  das  von  vielen  üräberfnldera  her  kennen,  ver- 
einzelt in  gewissen  Abständen  ttber  das  Gräberfeld  angeordnet,  sondeni  sie  reihen  sich 
hier,  soweit  sich  das  ttbersehen  liess,  dicht  aneinander,  und  swar  in  der  Weise, 
dass  sie  Reihen  bilden;  das  Gräberfeld  bestdtt  somit  aus  einer  grösseren  Anzahl 
mit  wenig  Erde  bedeckter,  aus  Steinen  zusammengefügter  Streifen,  die  mit 
luiduren  Streifen  des  natürliehMn  sandigen  Erdbodens  abwechseln.  Es  wiire  sehr 
wünschenswerlh,  Genaueres  durch  methodische  Ausgrabungen  l'estgeslcilt  zu  sehen, 
was  jetsEt  noch  möglich  ist,  in  kurser  Zeit  aber  nicht  mehr,  da  man  auch  hier 
eifrig  auf  die  Feldsteine  fahndet  Die  Urnen  und  Beigelässe  dieses  Gräberfeldes 
gehören  dem  Lausitzer  Formenkreisc  an,  indessen  fiilU  der  Beichthum  an  formen 
nnd  Verzierungen  auf.   Viele  Gefösse  erionero  in  Form  und  Venierung  an  die 

schtmen  (iefasse  von  Aurieth. 

Da  das  Gräberfeld  von  W  ilniertidurt  eine  seiir  grosse  Ausdehnung  hal  und  trotz 
aller  Grabungen  noch  ein  gut  Stack  davon  erhalten  ist,  so  bietet  sich  hier  bei  syste- 
matischer Ausgrabung  des  Ganzen  durch  sachversffindige  Hand  eine  willkommene 
Gelegenheit,  vielleicht  chronologische  Anhalte  für  die  Entwickelung  der  Gcrüss- 
formen  feststellen  zu  können,  wenn  diese  ünterguchungen  bald  rorgenonunen 
werden. 
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Die  durch  Ausf^rabiingen  gclcgciitltch  clor  Excursion  gewüiinonen  2-1  Gcfasse, 
dai  unter  10  Unien  und  14  lieigcfüüse,  nebst  ihren  wenigen  Bronze-Beigaben, 
welehe  «ich  jetzt  im  Königlichen  Hnsenm  tüt  Völfcwdtande  befladeD,  tollen  nncb 
ihrer  Wiederhentollnng  demnächti  in  der  Bediner  Geeellsohaft  lUr  Anthropologie 
usw.  Torgezei<^t  und  besprochen  werden. 

Von  Wilmersdorf  aus  führte  uns  unser  Weg  zunächst  nacfi  dem  interessanten 
Dorfe  Lamitsch,  das  in  seiner  AnInge,  ebenso  wie  Wilmersdorf,  wendischen  Ur- 
sprung verratli.  Hier  existiren  noch  einige  alte  Block hüascr,  von  denen  wir  eins 
besncbten.  Sie  sind  aus  behanenon,  nabesn  vioduint^en  Stimmen  aufgeführt, 
haben  eine  EiogangeÜiflr  am  Giebel,  nvelcfaer  nach  der  Strasae  en  gerichtet  itt» 
und  eine  zweite  (Hinterthür)  in  der  Mitte  der  rechts  Ton  der  ersten  Thür  gelegenen 
T/änsr^wand.  Die  Zimmer  sind  sehr  niedrig,  wie  wir  das  ja  bei  allen  alten  Baucm- 
liaiistrn  /u  finden  gewohnt  sind.  In  diesem  Hause  fand  sich  eine  inti^ressante  Spielerei, 
wie  81C  die  Bauern  itier  und  da  an  den  langen  Winterabenden  unzulorligon  lieben: 
ein  ansgeblasenee  flOhnerei  war  durch  Anfügung  von  PlOgcln  und  Schwans  aus 
buntem  Papier,  das  Iftcherförmig  geknifft  war«  sowie  von  einem  aus  Hollnodermark 
oder  leichtemBols  geschnitzten  Kopf  indie  GcstalteinesVc^els  gebracht  worden.  Solche 
Vögel  lässt  man  an  dünnem  ^^iden  über  der  Tjampe  von  der  Decke  herabhangen, 
wo  sie  sich  dann  beim  Brennen  der  Lampe  drehen  oder  hin  und  her  pendeln. 
Der  Yogel  wurde  für  das  Museum  für  deutsche  VolkäUachien  usw.  erworben. 

Von  Lamitsch  fuhren  wir  nach  Pfaffendorr,  wo  während  der  llittagspause 
ebeofalls  fDr  das  genannte  Uuscum  ein  interessanter,  riesiger  alter  Mörser  oder 
Kornquetschtrog  erworben  wurde,  der,  aus  einem  stiirken  Baumstamme  hergestellt^ 
die  Gestalt  eines  riesigen  hohen  Kelches  hat.  Von  Pfaffendorf  ans  wurde  der 
Rückweg  an<;etreteii. 

Bevor  ich  äcidies&c,  mochte  ich  nicht  veräüumen,  auch  an  dieser  iStelie 
den  Herren,  welche  unseren  Arbeilen  am  Excursionstage  förderlich  snr  Seite 
standen,  den  verbindlichsten  Dank  lu  sagen,  so  sunächst  dem  Bositser  des  Grund 
und  Bodens,  Hrn.  J.  Christoph,  der  nicht  nur  die  Erlaubniss  zu  den  Ausgrabungen 
ertheilfe  nnd  die  erzielten  Funde  dem  Könif^l.  Museum  überliess.  sondern  auch 
persöiilieli  sieh  nii  den  Arbeiten  beiheiligte,  ferner  den  behördlichen  Organen, 
namentlich  dem  Kgl.  Landratb  des  Kreises  Hrn.  Dr.  \.  Gersdorf  und  dem  Hrn. 
Amtsvorsteher  0.  Schultse,  welche  das  Unternehmen  in  jeder  Weise  teerten 
nnd  ihr  gi'osses  Interesse  an  der  Sache  durch  persönliches  Erscheinen  an  den 
Tsg  legten,  ebenso  wie  Ur.  Kreis-fiaainspector  Häuser. 

£duard  Krause. 


AbgHMblotMD  Im  F«l>ra«r  1900. 
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Das  Urnenfsld  bei  Wilmersdorf,  Kreis  Beeskow-Stsrkow. 

(Hiemi  eine  8itiutionB-K«rte  and  Tat  I— HI.) 

Im  Spätherbst  des  Jahres  l'S9-2  erzählte  mir  ein  Freund,  der  Ingenieor  Charles 
Clement  aus  Berlin,  der  mit  dom  AmtsTorsteher  Hrn.  Schnitze  ans  Lamitsch 
die  Jagd  hei  den  Dörfern  PfafTendorf,  Lamitsch  und  Wilmersdorf  gepachtet  hatte, 
duss  auf  üinuro  grösseren  Felde  dicht  bei  Wilmersdorf  viele  Steine  und  dazwischen 


Topfscherben  zerstreut  liegen.  In  den  genannten  Dörfern  hatte  er  auch  oft  gehört, 
»lass  an  dieser  Stelle  heim  Ausgraben  vnn  Steinen  und  beim  PfliiL'en  kleine  Töpfe  zum 
Vorschein  gekommen  seien,  und  er  rmplahl  mir.  da  i-r  wusstc  duss  ich  für  solche 
Sachen  grosses  Interesse  habe,  das  Feld  naher  zu  untersuchen. 

Im  Htoc  1993  ging  ich  von  Fürstenwalde  immer  sfldOitlich  Uber  Ketschendorf, 
Langenwahl  und  Pfaffendorf  nach  Lamitsch  (von  Ftirstenwalde  etwu  14  km):  hier 

1 

Digitizcd  by  Google 


—   2  — 


besuchte  ich  den  Amtsvorsteher  Hrn.  Schultz e,  der  mir  noch  mehreres  WisBens- 
u-prthe  nus  der  Gegend  niittheilte  und  mich  nach  dem  nahon.  1'/,.  km  wosllirh  von 
Lamitscli  i;clegencn  Wilmersdorf  begleitete.  Dort  sprach  irh  bei  dem  Ik'silzer 
des  erwähnten  Feldes  Kossäth  Jobanq  Christoph  vor.  Za  meiner  grossten 
Freude  bestiitigte  mir  dieser  «lies  oben  schon  Angeführte.  Ich  ging  nun  nebst 
Christoph  mit  Spaten  ausgerflstet  nach  dem  grossen  Felde.  Hier  lagen  eine 
Menge  grössere  und  Urlnere  Steine  zerstreut  und  auch  zu  naufLn  i^oworfen,  und 
zwi  f  !ir'!i  ihnen  viele  Gerdssscherhcn.  Christoph  erzählte,  liass  Land  sei  früher 
von  iliiii  mehrere  Male,  aber  nur  flach  ^'ppflüj^  und  mit  Rog^^nni  besiiet  worden; 
über  du  der  Boden  zu  steinig,  sei  nicht  recht  etwas  gewachsen.  Heim  Pflügen 
habe  man  die  Steine  herau^gevrorren,  nnd  dazwischen  seien  dann  ride  irdene  Scherben 
zum  Vorschein  gekommen.  IKTir  beide  fingen  an  der  Ostseite  des  Feldes  an  za 
graben  und  fanden  nach  Ifingerer  Arbeit  etwa  V*  unter  der  Oberfläche  eine 
grössere  Steinlage;  diese  war  etwa  VLm  lang  und  ebenso  breit  und  60 — 10  cm 
tief.  Unter  dieser  Packung'  stand  eine  mit  Steinen  umstellte  und  auf  einem  flachen 
Stein  stehende  terrinenförmige,  iejder  zerdrückte,  grosse  Urne  mit  Deckel,  Höhe 
24,  Weite  31,  Boden  10,5  em.  Dieselbe  war  redit  morsch,  nur  schwach  gebrannt 
nnd  enthielt  Knochen  und  Asche.  Etwa  10  cm  von  dieser  ürne  stand  noch  eine 
zweite  von  ähnlicher  Form,  mit  Deckel,  ebenfalls  mit  Knochen  und  Asche  gcfttllt; 
der  Deckel  war  zerdrückt,  doch  die  Urne  konnte  ich  herausheben:  sie  war  etwa 
ö  Ott  niedriger  und  schmaler  als  die  erste.  An  der  einen  Seite  war  eine  kleine 
Schale  von  H  cm  Durchmesser  beigelegt.  Letztere  Urne  war  nicht  mit  Steinen 
umgeben,  sondern  stand  frei  im  Sande.  An  beiden  Urnen  befanden  sich  an  der 
weitesten  Banchgegend  dra  Kehlstreifen,  dtnmbtehend  nmd  beram  rechtwinklige, 
mit  schrägen  parallelen  Linien  ausgefüllte  Dreiecke,  und  über  diesen  wiederum 
drei  Kc  hlstreifen,  darüber  Gruppen  von  je  7  Punkten.  Ein  halbes  Meter 
von  diesen  beiden  Urnen  stand  im  Sande  noch  eine  ilritte  von  gleicher  Form  und 
Grösse.  Ich  konnte  dieselbe  unbeschädigt  herausheben,  denn  sie  war  besser  ge- 
brannt, nur  der  Deckel  war  serdrackt  Am  Bauch  nur  drei  Kehlstreifen.  Etwa 
10  m  westlich  von  dem  ersten  Umengrabe  ^iess  ich  30  m  tief  abermals  auf  Stein- 
schichten. Die  Steine  wurden  hcrausgeschafTt.  darunter  standen  zwei  serdrflckle 
grössere  Urnen,  deren  Maasse  und  Form  ieh  jedoeh  nielit  fest-stellcn  konnte:  aber 
zwei  Reitipnisse,  die  daneben  standen,  belürderle  itti  unversttirL  ans  Tasjpsbriii. 
Das  v.iuii  hatte  eine  sehmale  Topfiorm,  war  aber  weit  ausgebaucht  nna  um  2  iiunk<>ln 
versehen.  Böhe  16,  Weite  14  crw,  hellbraom  und  ohne  Yersierung.  Das  zweite 
Gefftss  war  eine  kleine  Terrine  mit  eng  eingesogenem  Hals  und  nach  aussen  wage- 
recht stehi'ndem  BAttde,  unter  dem  Hals  zwei  Kehlstreifen.  Höhe  10,  Weite  11, 
ÜefTnun^  i^tn. 

Recht  bel'riedi^a  von  meiner  Arbeil  untersuelite  ich  so  gui  als  möglich,  jedoch 
ju  Lile  den  Inhalt  der  abgetrockneten  GefUsse,  laiid  aber  zwischen  den  Knochen 
keine  Betgaben.  Ich  sammelte  nun  alles  Herausgeholte  und  trug  es  nach  dem 
Dorfe  in  Ghristoph^s  Wohnung  som  völligen  Trocknen. 

Atii  2.  April  1>>93  war  ich  zum  zweiten  Male  in  Wilmersdorf  und  suchte  nun  so 
gut  als  nnig'lich  die  Lage  und  die  Ausdehntai-;  des  Oräherreldes  festzustellen.  Ich 
deckte  an  dem  Tnjre  noch  fünf  (iräber  auf  und  entnahm  daraus  2t)  Genisse. 

Am  lü.  April  IrtL'ä  fuhr  ich  mit  ö  Herreu  vom  Berliner  Geschicbtsvcrein 
nach  dem  Griiberfelde,  wo  wir  aus  drei  Gräbern  15  Gefiisse  gewannen. 

Auch  der  Landrath  des  Kreises  Becskow- Storkow  Geh.  Begierungs-Rath 
v.  Geisdorf,  der  Rittergutsbesitzer  ßaron  v.  Uheinbaben  auf  Sauen,  der 
Amtsvorsteher  Scbultze  ans  Lamitsch  und  der  Ortsvorsteher  Stieber  waren  bei 
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dieser  Avagrobungf  die  noch  mit  der  Ausfn^bung  eines  Bflgelgrabes  im  nahen 
IValde  verbanden  wurde,  wogegen.  Nach  diesen  drei  Untersuchungen  Siih  ich, 
das»  ich  es  hier  mit  einem  grösseren  IJmen-Friedhor  zu  ihon  habe.  Im  Laufe 
der  Jahre  liin  ich  an  folgenden  Tagen  dort  ihiitig  gewesen: 
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Bei  der  Ausgrabung  am  25.  Mai  ]89ß  war  Eerr  Dr.  Olabaasen  zugegen,  am 
3  t.  Juni  18U9  die  Berren  der  Berliner  Anthropologischen  Gesellschaft,  sowie  der 
Landrath  Beg.-Rath  v.  GersdorTund  der  KreiB-ßanmeistcr  Häusüer  aus  Beeskow. 

Diese  Ausf^mhungen,  bei  denen  mich,  ausser  meiner  Frau,  der  F^igcnthümer 
des  Grund  und  liodcns  J.  Clirisloph  üoissig  untt  rstützte  und  der  Arbeiter  Perlitz 
nteliroie  Male  die  vielen  Steine  abgraben  half,  ergaben  182  Gräber  mit  696  Gc- 
iUssen.  Ausserdem  hat  Christoph  hüußg  allein  gegraben,  und  die  von  ihm  au%e> 
deckten  Gräber  und  die  daraus  gewonnenen  Gelasse  schike  ich  mindestens  auf  die 
Häirte  meiner  Ausgrabungen.  Die  besseren  Urnen  bewahrte  er  für  mich  auf;  mehrere 
hat  er  dem  Prediger  und  dem  Amtsvorsteher  in  Lamitsch,  sowie  auch  dem  Land- 
ratb  gegeben. 

Von  diesen  hier  angeführten  Gcfäshen  habe  ich  dem  Königl.  Museum  220 
bis  330,  dem  Märk.  Museum  250^300  ilberwiesen,  347  befinden  sich  noeh  in 
meiner  Sammlung.  Femer  haben  im  Herbst  189H  einige  OfOciere  des  '{5.  Infanterie- 
Regiments,  das  damals  in  dortiger  Gegend  manovrirte,  zwei  Kisten  Urnen  nach 
Brnndenhurg:  geschickt:  auch  hat  ein  Hr.  Gerhard)  aus  Reinickendorf  einige  Male 
dort  gegraben  und  einige  Kisten  Gefassu  init^^entimmen.  Wie  ich  horte,  sind  lelziere 
ins  Königliche  Museum  gelangt.  Ich  schätze  die  Gesammtausbeute  des  Friedhofes 
auf  mindestens  400  aufgedeckte  Graber  und  auf  1500— -StiOO  ans  Tageslicht  ge- 
kommene Gefässe,  von  denen  allerdings  die  Hälfte  in  Stacken  auf  dem  Felde  zer- 
streut liegen  geblieben  ist. 

Xach  meinen  ersten  Ausgruhuntren  wäre  es  wohl  an<:ebracht  gewesen,  ilen 
Museen  eine  gründliche  Untersuchung  und  Aü^bLutung  des  Urnenleldes  zu  emplehlen, 
in  der  Annahme,  dass  die  Kraft  eines  einzelnen  Privatmannes,  der  noch  dazu 
in  der  ganzen  Woche  seine  Zeit  dem  Geschäft  widmen  mnss,  nicht  dazu  aus- 
reichen dttrfle.    Die  Arbeitskräfte  des  Märk.  ProT.-Hnseums  waren  jedoch  vor 
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mehreren  Jahren  derartig,  dau  ich  es  Torzog,  so  gnt  als  mtfglieh  auf  eigene  Faost 
nach  und  nach  die  Untersuchung  selbst  fomusetzcn.    Ich  liaito  jn  in  den  früheren 

Jihve-i  u.  A.  von  Hrti.  Rtudtralh  Friede!  in  dieser  Beziel  n:^-  tiel  gelernt  nhf'r  noch 
mehr  habe  ich  der  Herl  Gesellschaft  für  Anthropologie  zu  danken,  bei  der  ich  seit 
Mitglied  bin;  denn  aas  den  Vortrügen  und  Schriften  derselben  war  ich  zu 
der  Ueberzeugung  gelangt,  das«  die  Untersoohungen  noch  darchgrcifendtf  als  TrUber 
ansgeftthrt  werden  mtlssten.  Dem  sttfolge  nachte  ich  mir  nun  gani  genaue 
Alirzeichnun<^eii.  inul  das  Resultat  derselben  besteht  in  der  Boschreibung  der  hinton 
angerührten  l(>4  (Jnil)Or.  Grosse  Mühe  und  Arbeit  verursachte  mir  auch  der  Trans- 
port der  Gelasse  nach  dem  Dorfe  und  die  ^'erpuekun>,'^  derselben  in  den  von  mir 
aus  Berlin  jedes  Mal  mitgebrachten  Kisten.  Es  war  im  August  l>>dD,  als  ich  mit 
den  m  7  Kkten  verpackten  Fanden  fünftägiger  Arbeit  auf  einem  Bsaernwagen  gcu 
Fttrstenwalde  ftihr.  Unterwegs  Terloren  wir  plötsHch  ein  Wsgenrad.  Dieses  war  kanm 
nothdflrfligreparlrt,  als  ein  schweres  Gewitter  heraufzog,  so  dass  die  jungen  Pferde 
imfingen  zu  scheuen  und  wir  in  einer  nahen  Scheune  Schulz  suchen  mussten. 
Solche  kleinen  Vorkommnisse  hielten  mich  jedoch  nicht  ab,  meine  Arbeit  auf  dem 
Urnenfclde  fortzusetzen. 

Der  Bau  der  einzelnen  Gräber  war  nicht  einheitlich.  Im.  Süden  und  Sttd- 
westen  des  Umenfeldes  lagen  dieselben  regelmässig  in  Abstünden  von  1— IV« 
»it  einer  1  Fuss  hohen  und  1  — P/«  '"  langen  und  breiten  Steinpadcang  flberdeckt. 
Diese  Packuniren  waren  nicht  hüfjelattig.  sondern  flach.  Die  Gefiisse  waren  meistens, 
aber  nicht  immer,  noch  mit  Steinen  umstellt,  und  die  Aschen-Urnen  standen  häutig 
auf  einer  Ilachen  Steinplatte.  Die  Erdschicht  über  der  Sieiopackung  betrug  1  bis 
2  Pnss;  es  kommt  jedoch  bierbd  in  Betracht,  dass  diese  obere  Erdschicht  schon 
mehrere  Male  darchpQOgt  war.  Die  Tiefe  von  der  Erdoberflüche  bis  zur  Basis 
der  Gefässe  war  */« — IV«  Osten  und  Nordwesten  des  Gräberfeldes  waren 

die  Grüfte  aus  grösseren,  backofenförmigen  Steinpackungen  aufgebaut,  deren  Durch- 
messer '2  2",,  nt  und  deren  Tiefe  1  -  1'^  ^"'truir.  Au<'h  hier  waren  die  Gefiisse 
theils  noch  mit  Steinen  umstellt,  theils  sianden  sie  frei;  nicht  immer  standen  sie 
auf  einer  Steinplatte.  Einige  HaJe  befanden  sich  die  Urnen  In  regelredit  gestellten 
länglichen  Steinkisten,  s.  Grab  XXXVIII,  LXXVU,  LXXXI,  LXIV;  den  Herran  bei 
der  Excursion  der  Herl.  Anthropologischen  Gesellschaft  konnte  ich  eine  solche  von 
mir  auf  dem  Felde  auf^^estellte  Kiste  ni't  Decicplatte  vor/eigen.  Die  Länge  dieser 
Kiste  war  .')<>,  die  Rreite  35.  die  Hube  '27  cm:  die  Diclic  der  Steinplatten  betrug 
10  15  OH.  Auch  kommen  im  Norden  und  Nordosten  Steinpackungen  mit  bis  'S  tu 
Durchmesser  vor;  darunter  befinden  sich  gewöhnlich  mehrere  Ifmen-Setoungen. 
Hier  erfordert  die  Fortschaffang  der  vielen  Steine  grosse  Mfihe. 

Ein  grösseres  Grab  legte  ich  bei  meinem  letzten  Dortsein  am  1 .  October 
ziemlicti  in  der  Mitte  des  Urnenfeldes  frei.    Tutt  r  dor  Steinsetzung  kamen  1  »f  von 
einander  cntlernt  2  Beisetzungen  vor:  die  eine  t  nibirh  2  .Aschen-Urnen  und  4  liej- 
geftisse,  die  andere  2  Aschen-Urnen  und  •  lieigefasse,  s>.  Grab  CIV\ 

Was  den  Stand  und  die  Luge  der  Gefitsse  der  einzelnen-  Gr&ber  anbelangt, 
so  fand  ich  alleinstehende  Aschon-Umen  seltener,  häufiger  mit  einem  oder  mehrnren 
Beigerässen,  auch  2,  3  und  4,  sogar  ö  Aschen-L  rner.  s.  Grab  L\,  und  sogar  1*2  Bei- 
genisso  (Gräber  X\^'!  u.  LXllI).  Ganz  .cn!uU  i  l);ir  ist  die  Erscheinung,  da«s  wie  z  R. 
in  Grab  (aber  aucli  in  einigen  andnu  zeigte  sich  diese  Stellung) -l  Aschen-rnifp. 
und  ^  liei^efasse  mit  dem  lioden  naeii  oben  staiidcn;  es  kann  demnach  doch  un- 
mögiich  angenommen  werden,  dass  diese  Beigerasse  hier  jemals  etwas  Flflssiges  ent- 
hielten. Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  gleich  einschalten,  dass  Ich,  soviel 
Muhe  ich  mir  auch  gegeben,  die  Beigelüsso  nuf  ihren  Inhalt  zu  untersuchen,  ausser 
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den  Fiaerchen  un  Boden  und  an  der  ianexa  Fliehe  denelben,  nie  elwaa  Br- 

Avähnenswerthes  gefunden  habe.    Eine  Ausnahme  -wävc  nur  das  Gefäss  No.  10  in 
Grab  XXXTX,  das  sehr  dicht  verschlossen  war  und  in  welche  mich  Getreidereste  fand. 
Das  Weitere  hierüber  habe  ich  auf  Seite  223 — 225  der  Verhandl.  1897  besprochen, 
in  der  Mitte  der  Westseite  des  Feldes  lag  eine  tlache  Steinpflasterun^;  von 

4  m  Lfinge  nnd  etwa  3  m  Breite;  darunter  fiukl  sich  aber  keine  Bmsetsnng,  jedoch 
▼iele  einielne  Scherben  und  sersfarente  Knochen,  die  in  tohwaner,  kohliger  Erde 
lagen;  auch  waren  Tide  Steine  vom  Feuer  geschwär/t.  Höchstwahrscheinlich  be- 
fand sich  hier  ein  grosser  Brandherd,  auf  welchem  die  Todten  verbrannt  wurden; 

05  können  hier  aber  aucti  Todten-Mahie  stattgefunden  haben. 

Die  keramischen  Funde. 

(TSfd  n  n.  III,  Fig.  l->23:  Formen  der  Urucn,  obcnda,  and  Tai.  I,  Fig.  1~S7: 

Fennen  der  BeigeOsie.} 

Die  mit  Knochen  nnd  Asche  geflUlten  grdsseren  ümen;  ebenso  die  dabei 
stehenden  inhaltlosen  sogen.  Beigefösse  sind  in  Form,  Verzierung  nnd  Farbe, 
auch  an  Material  sehr  verschieden.  Abbildungen  und  Beschreibungen  finden 
sich  auf  S.  1)1  Fig.  12  in  den  Xa<  hrichten  l8'J5Heft6,  auf  S.  4ä6  Fig.  10— 1:{ 
der  Verhandl.  181)7,  auf  S.  18  Fig.  3  und  4  der  Nachrichten  ISOU  Heft  2  und  bei 
mehreren  hinten  nSher  beschriebenen  Oribem.  Die  Formen  der  Aschen-Ürnen 
smd:  1.  der  Doppel-Konns,  meist  henkellos;  S.  die  Terrine,  ohne  nnd  mit  Benkel; 
3.  die  Topfform  mit  einem  oder  zwei  Henkeln,  auch  henkellos;  4.  die  Vasenform 
mit  einem  oder  zwei  Henkeln  (namentlich  hatten  die  Buckcl-Uinen  eine  derartige 
Form),  und  5.  die  Schüsselform.  Auch  kommen  napf-  und  pfanneniihnliche  Formen 
vor.  Eine  bestimmte  Form  dominirt  nicht,  am  häutigsten  findet  man  wohl  den 
Doppel-Konns.  nnd  die  Terrine.  Die  Beigefösse  hatten  Tieirach  obige  Formen  in 


Fig.  28«.  V, 


kleinerem  Maassstabe;  ausserdem  fanden  sich  Tassen,  ganz  nii  drige  Xiipfchen  ohne 
Henkel  oder  mit  1  Henkel  (bei  diesen  Näpfchen  war  gewöhnlich  die  Mitte  des  Bodens 
nach  innen  erhaben)  Schalen  mit  nnd  ohne  Henkel,  Becher,  Reiche,  fingerhutartig 
Heformte  kleino  Oeßsse,  Fläschchcn,  LölTel,  Rftnnchen  und  sonstige  Formen, 
sogar  ein  GcHiss  in  Form  einer  Badewanne  (M.  Pr.-M.  Kine  Flasche  mit  über- 
einander stehendem  Doppelhenkel,  also  B-Form,  ist  in  der  Mitte  unten  in  Fig.  12 
auf  S.  91  dc^  Nachricliten  IS'.K^  Heft  G  abgebildet  (M.  Pr.-M.).  Ebenso  ist  ein 
Topf  mit  derselben  Henkelslellung  und  reicher  Verzierung  (im  K.  M.)  auf  S.  52'.) 
der  Yahandl.  1K95  geseichnet.  Kleine  Schalen  waren  häufig  auch  mit  Leichen- 
brsnd  nnd  Asche  gefllllt  und  dann  war  eine  eben  solche  oder  auch  etwas  grössere 
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Schale  darilbcrgestulpt.  Es  ist  woiit  anzanebmcn ,  dass  dieser  Leichenbrand  von 
Kindern  h(T^t:imnu:  denn  gcr.ide  Ik'I  derarli'jen  Schulen  standen  violfuc-h  Kleine 
(tcnisse.  auch  lagen  da  K indeildappern,  kleine  Künnchen,  LölTt  l  tnw  .  ulso  das  Sjiiol- 
zeug  der  Kinder.  Alle  mit  Leichenbrund  gefüllten  Uruen  waren  mit  Deckel  versehen, 
nach  varen  mitunter  sogar  2  Deckel  «nf  eine  Urne  gedeckt  Es  kam  auch  ror, 
dass  die  Beigefäsae  bedeckt  wareo,  aber  seltener  mit  Deckel:  hier  war  hftaflg  ein 
QeiUss  auf  das  andere  gestülpt.  Die  Deckel  bestanden  aus  Tellern,  ohne  Henkel,  aber 
auch  mit  einem  oder  zwei  flonki  ln,  mitunter  nur  mit  einer  kleinen  Ochse  verschen. 
Hervorragende  Exemplare  lindi  ii  sich  abgebildet  S.  der  Naehriohten  1^99  Uett  2, 
üuwie  in  der  vorliegenden  Abliundluug  Ö.  5  Ftg  26  u  und  b,  und  b'igg.  20,  2ü.  (Uräber 
XI,  XVIII,  XXiV.  u.  LXXXIU).  Die  Venierungen  der  Urnen  sind  mannigfaUig. 
Wenn  auch  Tiele  Oefasse  gana  ohne  Ornament  sind,  namentlich  die  topf-  and 
schalen furmigen,  so  finden  sich  doch  einfache  Linien,  cinraclie,  doppelte,  auch  drei* 
und  mchrlache  parallel  ;:e7ogene Kehlstreifen,  und  aiirund  unter  diesen  ^rhrügstehende 
rechuvitilvliire  Dreieckf  ,  mit  parallelen  Linien  au>gel'Ullt:  häufig  sind  <lie  Felder 
zwischen  den  Dreitcken  auch  mit  wa^erethten  parallelen  Linien  bezogen;  I«  rner 
abwechselnd  mit  Dreiecken,  »ach  Punktgruppen,  letztere  auch  allein,  ohne  Dreiecke; 
conccntrische  Viertel-  und  Halbkreise;  Gruppen  von  senkrechten  parallelen  Unicn 
und  funkten  gemischt:  ein  Band  von  einf.ichen  senkrechten  parallelen  Linien  um  den 
Bauch  herum,  ((Jnth  I.V  );  Kehllinien  mit  Punktjiruppen  darauf  und  darunter;  häufig 
auch  das  1  in_Li Dugel-Ornannjnt,  s.  Grüber  II,  XI,  XX,  XXll.  XXVII,  XXX,  XXXI, 
XXXll,  XXXlli,  XLiX,  LV,  LXXXIII);  auch  die  FischgräU-nrorm,  und  blatirdrniig 
zusammengestellte  Linien;  mit  letateren  ist  htiaRg  der  untere  Theil  der  Drnen 
verziert.  Das  Scbnur-Ornaroent  habe  ich  aber  nicht  entdecken  können.  Eine  Schale 
hatte  am  lloden  conccntrische  Kreise  and  diese  noch  mit  Punkten  umgeben.  Als 
Verziernng  sind  wohl  auch  die  häufig  unter  den  Henkeln  vorkommenden  Gruppen 
\iin  i  :>  rundlichen  Kindrücken  zu  hetraehten.  L'nicr  dem  Rande  herumstehen<le 
längliche  Auswüchse  sind  auch  vertreten,  s.  Gräber  XI,  XXV  L  LX.  Ferner  Buckel 
von  ganz  achwach  herausgearbeiteten  bis  zu  den  grössten  und  «cht^nstvoUendeten, 
8.  Gräber  VllI,  XI,  XXXIX  u.  CIV.  An  vielen  Gefassen  ist  der  Fuss  mit  parallelen 
Linien  verziert.  Die  Deckel  -  Teller  sind  meistens  mit  einem  nach  innen  herum- 
gebo«r''nen  Runde  \er5äehen;  jedoch  finden  sich  au»;h  schrä^je  und  wagerecht  nach 
aussen  stehende  Ränder.  Sehr  häulig  i.si  der  Rand  schräg  canneliri,  oder  mit 
gRiden  und  senkrechten  Linien  gerippt.  Die  überÜuchcn  der  Deckel  sind  glatt; 
andere  zeigen  r<^lmässige,  noch  andere  unregelmSssige  Strichgruppen,  und 
auch  hier  ist  häufig  lllatt«  und  Fiscbgrütcnform  zu  erkennen.  Die  Biiden  der 
Deckel  >iiid  meist  unvcrziert,  nur  einige  haben  ein,  zwei  auch  drei  Kreislinien.  Die 
Innenseite  ist.  nui  wenigen  Ausnahmen,  ohne  Ornament.  Auf  einem  Boden  be- 
lundcn  sieh  1  n  chiwinklige  Dreiecke,  die  so  standen,  dass  sie  ein  Kreuz  bildeten 
(K.  M.),  s.  üi-ab  LXXXl.  Ein  anderer  Teller  halte  am  inneren  Buden  mehrere  conceu- 
triscbe  Kreise  mit  herumstehenden  senkrechten  Strichgruppen,  s.  Grab  XI,  und  ein 
Teller,  der  leider  nicht  vollständig  erhalten,  zeigte  auf  der  Oberfläche  das  Finger- 
nagel-Ornament; am  Rande  befanden  sich  hervorstehtmde  dreieckige  Spitzen,  ui;d 
/wisrhen  dit  «en  war  der  Rand  mit  gekreuzten  parallelen  Linien  versehen,  ein  <«ehr 
selu  II'  s  Stuck,  Grab  LX.XXIII  Fig.  2  (in  meiner  Sammlung).  Audi  Fig.  23  a  und  b 
zeigt  einen  besondere  schön  gezierten  Teller,  kleineres  Formut;  leider  i^t  er  ebenfalls 
nicht  völlig  erhalten.  —  Das  Material  und  die  Farbe  der  Gelasse  sind  nicht  gleich. 
Theils  sind  sie  aus  ganz  grober,  schlecht  gebrannter  Masse,  theils  aus  feinem 
geschleminten  Thon  hergestellt.  Im  nahen  Alaunberg  steht  Mergel  zu  Tage  und 
finden  sich  Graben,  aus  denen  die  Töpfermassc  in  alten  Zeiten  herausgeholt  sein 
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könnte.    Die  Farbe  der  Urnen  ist  meist  hell  bis  dunkelbniiin  oder  rüthlich,  doch 
sind  auch  cini^cp  f^anz  tiunklo  bis  schwiirzÜfho  darunter. 

Deutlich  erkennt  mun  an  einitron  Sph(  rl)en,  dass  ihro  Aussenseito  eine  untifn» 
Farbe  hatte  als  die  inoerc  Masse;  also  werden  wohl  die  Oberiliicheii  der  Gelasse 
mit  einer  fwbigeti  SnbsbiDS  bestrichen  worden  sein«  obschoo  beim  Brraaeii  der 
Qefösse  die  Furbe  der  Oberfläche  sich  Teründert.  Hehrere  Male  fiel  mir  aef,  weiin 
ich  eine  Urne  ans  ihrer  ursprUn(,'lichen  Loge  aushob,  duss  der  Sand  herum  tief  roth 
gefärbt  war:  hier  ht  der  beste  Beweis  geliefert,  dass  das  Geföss  roth  gestrichen 
gewesen  ist,  &.  Grab  XCY. 

Fui)de  ans  Stein. 

Recht  charakteristisch  ist,  dass  in  den  Grfthem  9  Stetnhämmer  und  Beile  und 
5  derartige  halbe  Exemplare  gefunden  wurden,  worunter  recht  schOne  Stttcke. 

Kiniffe  Abbildungen  S.  UO  der  Nachrichten  WXi  lieft  0  und  S.  127  <1l'i  Verhandl. 

auch  siehe  weiter  unten  die  Gräber  YHI,  XVI.  XXXI!,  lAXl  u.  CIV.  Di*< 
Hämmer  lagen  entweder  auf  oder  neben  den  Linen,  einige  halbe  ICxernplare  zwischen 
den  Steioea.  Ein  Stciubeil  soll  auch  der  ür.  (ierhardt  aus  Reinickendorf  gefunden 
haben.  Dieselbe  Form,  wie  die  des  Hammers  ans  Grab  VIII,  habe  ich  am  Wandtite- 
See  (Kreis  Nieder>Barnim)  189^  gefunden  und  dem  H.  Pr.-M.  gegeben.  Von  den 
kurzen,  dicken,  keiligen  Formen  wie  z.  B.  aus  Grab  LXXI  sind  gleiche  am  Mellen- 
See  vom  Gärtner  Meyer  in  Mellen  neuer(lin<rs  f^efundon  worden  Siimnidiehe 
Steinheile  Mml  dnrchhohrt;  es  belindi-n  sich  davon  ä  im  M.  Fr-iM.,  und  2  halbe 
Exemplare  in  meiner  iSammiuDg,  die  anderen  im  K.  M.  Im  Uerbst  vorigeu  Jahres 
wurde  ein  kurzer  dicker  Steinhammer  in  B  Stttcken  beieinanderliegend  geftanden, 
s.  Grab  CiV;  ob  dieser  Hammer  absichtlich  zerschlagen  und  so  niedergelegt,  oder 
ob  er  vom  Frost  aus  einander  gesprengt  worden  ist,  bleibt  fmglich. 

Aus  Schieferplättchen  f.inden  sich  '>  dnrrhlochte  Amulett   in  den  Urnen,  wo-  • 
von  2  mit  Bliittfnnn,  l  mit  gekreuzten  Linien  und  2  ohne  Ornament.  Abbildungen 
S.  aa  der  Nachrichten  m6  Uefl  3  und  ö.  21  der  Xachrichtcn  ISÜÜ  Hell  2,  Fig. 
25  und  2G. 

Von  sogen.  Küaesteinen  kamen  5  aus  Tageslicht.  Abbild.  8.  21  der  Nach- 
richten 18911  Heft  1'  Fig.  -JT  a  u.  b  und  2H  a  u.  b,  auch  S.  "22:5  Fig.  2  der  Ver- 
handl. I8:»7;  Mehe  auch  im  Fol-enden  Gi.ih  LXIIl  und  .XCIX. 

Nachdem  ich  in  drr  Su/un-,'  der  Herl.  Antlin)|i()!(>g'.  Gesellschaft  vom  l'S.  Febr. 
IbÜÜ  zwei  derartige  Gebilde  vorgelegt,  sprach  Hr.  K.  Virchow  ein  Mehieres  über 
Küsesteine  (S.  19tl  der  Verhandl.  Ibüü)  und  empfohl  eine  weitere  genaue  Unter- 
suchung. Sehr  rasch  trat  ein,  was  Hr.  Virchow  vermuthete,  und  ich  bedaure 
nar  lebhall,  dass  unser  Altmeister  bei  der  Excursion  der  BcrI.  Anthropolo^.  Gesell- 
srhHCt  nach  dem  Wilincrsilorfcr  rrnenrelde  nicht  zugCi^en  sein  konnte,  denn  gleich 
im  ersten  Grabe  wurden  dicht  zusammenliegend  2  schuue  Käsest^Mne  uml  ein  Eier- 
ütcin  gefunden.  Die  Lage  der  Steine  war  eine  derartige,  duss  die  Küsesteine  mit 
ihren  Aushöhlungen  den  fiierslein  festhielten  (s.  Grab  XCIX;.  Die  Steine  lagen  seit- 
wärts nördlich  der  Aschen-Urne  awischen  den  Beigeftissen.  Die  frdher  gefundenen 
lagen  auch  nicht  in  der  Urne,  sondern  daneben. 

Steine  mit  aij^^eriebenen  Flächen.  einig'O  mich  (dine  jede  Spur  von  Abreibung 
fanden  sich  Iti,  Iheils  in  Urnen,  theils  lialn  i  lieueiui,  s.  Abbild.  S  <ler 
Nachrichten  l«i»'J  Heft  2  Fig.  2U— ül.  interessant  ist,  dass  C  Seeigel  oder  Lciu- 
niten  in  den  Urnen  Ewischen  den  Knochen  lagen.  Ich  kann  nur  annehmen,  dass 
derartige  Verateinerongen  schon  in  der  Vorzeit,  ebenso  wie  im  Mittelalter  und 
bis  In  die  neueste  Zeit,  mit  dem  Aberglauben  in  Verbindung  su  setaen  sind;  siehe 
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Gräber  IX,  XlJf.  LXVF.  (iiit  erhaltene  menschliche  Zähne  zeigten  sich  häutiger 
im  Leichenbrand  (Gräber  XXIV,  XXX,  XXXIX,  LXIII,  LXIV  und  XCiX;,  doch 
niemals  kanatilich  darchloclite.  Die  meisten  fiSehiniten  mid  Zftbne  befinden  sich  in 
meiner  Sammlnnfir. 

Bronze-Funde. 

Pinf^er-  unci  Ohrringe  und  Spiralen  80 — 90  von  verschiedenen  Formen.  Siehe 
Abbild.  S.  46G  der  Verhandl.  1895  Fig.  16;  Seite  127  u.  12.S  der  Verhaudl.  1«% 
Fig.  2  u.  öb  u.  c;  Seite  20  a.  21  der  Nachrichten  1899  Heft  2  Fig.  12  und  14 
bis  23.  Anseerdem  s.  im  Folgenden  die  Grttber  IV,  VIII,  XXI,  XXUI,  XXIX,  XXX VHI, 
XLI,  X[>IX,  LVI,  LVllL  LXIII,  LXXVII,  XCVIII,  XCIX.  Spiralen  in  den  Gräbern 
VJ,  Xlll.  XLIV,  LXV,  LXVIl  u.  OIV.  Die  stärkeren,  gegossenen  sind  Fingerringe, 
dio  schwächeren  (aus  Draht)  und  auch  wohl  die  Spiralen  sind  theils  als  Fingerringe, 
theils  als  Ohrringe  anzusehen. 

Einen  Bronze-Üohlcelt,  bis  jetzt  den  einzigen  Celt,  der  dort  voigekommen  ist, 
s.  Fig.  11  anf  8.  30  der  Nachrichten  1899  Heft!*. 

Zwei  kleine  Meissel  und  eine  Zierscheibe,  abgebildet  S.  20  u.  21  der  Nach- 
richten IJ^Ort  Hefi  Fjn;.  10.  1.3  u.  24.  Eine  ähnliche  Zierscheibe  mit  Strich- 
Ornament  habe  ich  /wischen  Leicbenbrand  auf  dem  grossen  Liepnitz-Werder 
(Kr.  Nicder-llarnim  gefunden). 

Zwei  Armbänder,  davon  eines  punktirt,  das  andere  ohne  Ornament. 

Zwei  Messer,  s.  Abb.  sn  Grab  XGVIII  und  Fig.  10  ant  8.  91  der  Nachrichten 
1^93  Heft  t>.  Hierbei  mochte  ich  jedoch  bemerken,  dass  ich  starke  Zweifel  hege 
über  den  Gebrauch  dieser  Messer  als  Bartmesser.  Ich  möchte  behaupten,  dass  es 
mit  einem  Bronzemesser  fast  nnmo^Mich  ist,  den  Bart  at)/,ura.s)ren;  mir  ist  ein  der- 
artiger Versuch  nicht  ;{er^Iückt.  Ein  Messer,  wenn  auch  nicht  ganz  dieselbe  Form, 
fand  ich  in  einem  Hügclgrabc  bei  der  Hellmtthle,  Kr.  Ober- Barnim;  dasselbe  ist 
abgebUdet  Fig.  4  S.  Id  der  Nachrichten  I89K  HeR  I. 

•JO  Nadeln,  wovon  18  ab^rebildct  S.  90  Fig.  4—!)  der  Nachrichten  1893  Heft  6, 
S.  12«  Fig.  3  a-f  der  Verhandl.  ISIKJ,  und  S.  ]!)  Fig.  fi— 0  und  Fig.  12  anf 
S.  20  der  Nachrichten  is-Mi  Heft  2.  Siehe  auch  Gräber  XIX.  XX,  XXVIII,  LXXIX, 
LXXXU,  LXXXIV,  XuVli  u.  CIV.  Bis  auf  3  oder  4  Nadeln,  die  oben  einfach 
umgebugen  sind  und  rielleicht  als  Nähnadeln  benatzt  werden  konnten,  waren  alte 
mit  KOpfen  Tersehen,  und  wie  die  Abbildtmgen  Teranschaitlichen,  hatten  diese  Köpfe 
verschiedene  Formen;  einige  Nadeln  zeigen  Verzierungen.  Ich  hatte  sie  sämmtlich 
für  Gcwandnudeln.  18  Nadeln  befinden  sich  in  me  iner  Sammlung^.  —  ^'e^scluedent- 
lich  lagen  nur  Stticke  einer  Nadel  oder  Xaüelkripie  im  Leichenbrand,  ein  Beweis, 
dass  die  Nadeln  im  Feuer  zerschmolzen  sind,  s.  Grab  XX  und  LXIII. 

Eine  Pfeilspitze  und  ein  Angelbaken  (s.  Fig.  2a  n.  d  8.  127  der  Verhandl.  1890) 
sind  charakteristisch  (beide  sind  in  meiner  Sammlnng)^).  Der  Angelhaken  lug  in 
einer  Urne,  die  Pfeilspitze  swischen  der  Steinpackung;  letztere  ist  also  nicht  eigent- 
lich als  Beifjpabe  anzusehen,  sondern  vielleicht  bei  der  Heisetzung  verloren  g:e{;angen(?). 
Mi  hrere  kleine  Erihrchen.  wahrscheinlich  als  Hanrschmuck  benatzt,  und  verschiedene 
Stücke  ljle<.h(jläUcljcn,  worunter  auch  gestrichelte. 

Viele  im  Feuer  geschmolzene  rundliche  Bronze-K tigelchen,  siehe  Gräber  XXIX, 
LXIII,  LXVIII,  LXXXIII,  LXXXVU,  XCIX  nnd  CIV.  In  einer  Urne  fanden  sfcfa 
wohl  einige  40  solcher  Bildungen.  Bei  Verbrennung  der  Leiche  sind  wohl  die 
Bronce-Gegenstünde,  die  der  Todte  an  sich  hatte,  geschmolzen,  su  Boden  geträafbli 
nnd  dann  mit  der  Aiche  in  die  Urne  gekommen. 

l)  Nachbildungen  des  Aii^elhakcns  ließndcn  sieb  im  IC.  Pr.*HBS.  und  in  dor  Sammlang 
der  Nieddr-Laasitser  Aathropol  og.  Gesellsch.  in  Kottbos. 
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Eine  Menge  kleiner  Stücke  von  Draht  Diese  zasamaiaigwelzt  können  ja  voll- 
stündif^e  Kingc  und  Spiralen  gebildet  haben;  jedoch  muss  man  hierbei  beachten, 
(irtss  in  nianchor  Urne  nur  ein  oder  einige  Ivurze  Stücke  j^funden  wurden  (s.  üräber 
I,  XXVI,  XXXIII,  XLVli,  LXi,  LXIV,  LXIX,  LXXUi  u.  LXXXIII.  Man  könnte  leicht 
SU  der  Annahme  gelangen,  dass  der  einfiudie  Draht  in  alter  Zeit  ale  Geld  oder  Gddes- 
Krerlh  gedient  hat  und  dass  die  heutige  Bemericnng  (namentlich  anf  dem  Ijande,  wenn 
von  vermögenden  Lenten  gesprochen  wird):  „er  oder  sie  hat  Draht",  noch  eine 
üeberlieferung  aus  nmlter  Zeit  ist.  Tn  Urnen  bei  Wandlitz,  Mflhlenbeck, 
Wensickendorf,  Biesenthal  und  am  Kesselsee  bei  Wcsendal,  sämmtlich  im  Barnim, 
iät  nur  das  V^urkouimen  vou  nur  einzelnen  Stücken  Druht  ebeui'alls  aufgefallen. 

Gegenstande  ans  Bein. 

•20  PfeUspitzen.    Abbildungen  Pig.  39—34  auf  8.  33  der  Xachriohten  1899 

Heft  2,  Fig.  14  auf  S.  45G  der  Verband!.  1895  und  Fig.  3  auf  S.  90  der  Nach- 
richten 1803  Heft  ().  Ueber  diese  Miniatur-Knochenpfeile  hat  Ilr.  R.Virchow  auf 
S.  500  der  Verhandl.  Mittheilungen  gemacht;    er  sieht  diese  Manafactc 

als  Kinderspielzeug  an.  Von  ihm  auf  derselben  Seite  erwähnte  Keulchen  aus 
Knodien  habe  ich  neben  inner  grossen  Leichen -Urne  zwischen  mehreren 
Pfeilen  gefhnden;  auch  li^enhier  viele.  Tierkantige  ULngliche  Stttcfce  dabei,  die  ich 
als  Pfeilstiele  ansehe  (s.  Gifiber  LXXXVI  u.  XCII).  Auf  dem  Urncnfelde  bei 
Mühlenbeck  (Kr.  Nieder-Barnim)  kommen  auch  derarti^'e  Pfeüe  vor.  Im  Jahre  18!>4 
fand  ich  in  einer  grossen  Leichen -Urne  auf  dem  Gräberfelde  bei  Wensickendorf, 
Kr.  Xieder-Barnim,  einen  schönen  Knoehenpleil  mit  langem,  viereckigem  Stiel,  der 
wieder  spiti  ansmdndete  (K.  H.). 

Fig.  24. 

a  6  e  d 

a  —  e  Peilen.  —  d  Sehaibchen. 

7  kleine,  durchlochte  Ferien,  die  wühl  an  einer  Schnur  oder  auf  einem  Leder- 
strmfen  am  Hals  getragen  wurden,  lagen  vereinselt  in  verschiedenen  Urnen;  (siehe 
Fig.  24  und  Grab  CIV);  femer  3  dorchlochte  runde  Scheibchen,  die  sasammen- 
liegend  gefunden  wurden  (K.  M.). 

Es  i<^t  zu  beachten,  dass  bis  jetzt  keine  Fibel  gefunden  worden  ist  und  auch 
nicht  die  gerin^^ste  Spur  von  Eisen,  auch  kein  Käncherharz. 

Das  Urnenleid,  das  bis  jetzt  tiui  zur  Hälfte  ausgegraben  ist,  gehört,  nach  den 
Fanden  sn  schlieBsen-,  einer  laogauägedebnten  Zeit  an.  Ich  milchte  annehmen, 
das«  hier  eine  ständige,  friedliche  Bevölkerung  ezistirte,  die  den  Friedhof  in  der 
Zeit  von  1000  v.  Chr.  bis  zum  dritten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  benutzt 
hat.  Für  die  ziemlich  abL'p!«^i:cne  Go<rend,  mehrere  Meilen  entfernt  von  dem 
Wasserlaufe  der  Spree,  kümien  wir  die  einzelnen  Abstufungen  der  Zeitalter  nicht 
genau  anwenden.  Eisen  wird  hier  wohl  erst  später  als  in  anderen,  den  Uandels- 
straasen  niher  gelegenen  Gegenden  bekannt  geworden  sein.  Das  Dorf  Wilmers- 
dorf ist  nach  seiner  Anlage  und  Fonn  recht  alt.  Die  älteren  Hänser  sind  mit  den 
Giebeln  kreisförmig  um  einen  See,  der  sich  mitten  im  Dorfe  befindet,  gebaut. 
Eins  der  älteren  Häuser  ist  das  der  Wittwo  Poi;  dieses  hat  im  unteren  Theil  noch 
b  starke,  1%'  dicke,  übcrcinandcrli^ndc  Balken,  die  an  ihrem  Kode  mit  gleichen 
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Balken  kreuzweis-o  zusninmcngclo'jt  siml.  Also  Blockhaus-Methoile.  Am  Hee  liegt 
auf  etwas  (»rhohtem  J  oiraiii  der  lieutige  Kirchl  of,  auf  dem  im  Miltelaltcr  eine 
Kirche  stand.  Die  alien  Landwege  führten  früher  nicht  durch  die  Dörfer,  sondern 
dicht  daran  vorbei,  so  aiich  hier  ■  bei  WilmendorT.  Sttdiich  Tom  Dorfe,  am  Wege 
nach  Pieskow,  liabe  ich  einen  tiefen,  von  Findlingen  erbauten  Bronnen  entdeckt 
Bei  den  älteren  Dörfern  findet  man  derartige  Bronnen  an  Landstraßen,  aber  iminer 
dicht  Immhi  Üdffc,  liiiufi^fcr. 

Südlich  von  N\  ilmcrsdorr  liilm  otn  Fahrwesr  westlich  nach  Pieskow  am  Schar- 
mützelscü  und  eine  Chaussee  eiwün  südwestlich  nach  Glienicke.  Zwischen  diesen 
beiden  Stnuaen,  450  m  vom  Dorfe,  liegt  unser  Urnenfcld,  mehr  oder  weniger  tdivtt 
abg^renzt,  auf  S  Seiten  von  herumliegendem  Acker  nmgebcn;  nach  Norden  iHllt 
es  t) — 7'  ab  nach  einer  seit  vorigem  Jahre  «uch  beackerten  Niederung,  die  noch 
vor  (i-  8  Jahren  Sumpf  und,  wie  Chi  istu  [di  sit  li  nocli  entsinnen  kann,  vor  Jahren 
ein  W'assetpfuhl  war  und  dir-  m  voi;.^ .«  Im  hilicht^n  Zeiten  jedenfalls  einen  See 
bildete.  Auf  der  andern  Seile  dieser  Niederung  lallen  die  Alaunberge  ab,  so  ge- 
nannt, weil  hier  frUher  ein  Alaunbergwork  betrieben  wui-de,  das  aber  schon  seit 
vorigem  Jahrhundert  ausser  Betrieb  gesetzt  ist.  Das  Urnenfeld  bildet  ein  Recht* 
eck  von  '2ö  Ruthen  Länge  nd  i'S  Ruthen  Breile  imd  ist  demnach  o*/u  Mor^i  n 
gross.  Das  Terrain  scheint  früher  etwas  hoher  als  das  umliegende  Ackerfeld 
frrwf'son  zu  sein  und  wurdt?  dor  vielen  Steine  wegen  hruch  lir^rn  •re!n'?sen. 
welchi  ui  Umstand  wir  es  zu  danken  haben,  dass  sich  die  Oruber,  wenn  auch  nicht 
in  ursprünglicher  Fotva^  da  schon  viele  Steine  forigeäohafft  sind,  dodi  einiger- 
moassen  erkennbar  erhalten  haben.  Bis  jetzt  ist  erst  die  südliche  Hälfte  de« 
'Friedhofes  total  untersucht,  in  der  nördlichen  HälAe  sind  einige  Grabungen  vor- 
genommen, doch  da  die  Steinpackungin  grösser  waren  ah  im  süi!lirhon  Theil  und 
weni<ror  Crnrn  darunter  standen,  die  auch  ^vcni^er  gut  erhalten  waren,  blieb  dieser 
Theil  lies  Lriienfeldes  ziemlich  unberiihri;  ich  folgere  jedoch  aus  verschiedenen 
Qrflndcn,  dass  nach  der  Niederung  zu  die  filteren  Gräber  liegen. 

Im  Dorfe  bdrte  ich  auch  verschiedene  Male,  dass  es  auf  dem  alten  Friedhofe 
spuken  .voll:  eine  weisse  Frau  gehe  dort  häufiger  um;  auch  wird  das  Feld  der 
„S<  himIrraol;er''"  "renannt. 

I  rnenleljler  mit  ähnlichen  Kni  nien  der  GeHisse  sind  iii  lei-  näheren  rniizetmng 
Wilmersdorfs  früher  in  Glienicke.  Görzig,  Klein-Hielz,  Schauen  und  am  Wochow- 
Seo  gefunden  worden.  In  den  letzten  Jahren  habe  ich  auf  dem  Umenfelde  bei 
Diensdorf  an  der'  Ostscite  des  Scharmützel-Sees  und  bei  Pechhütte  im  Norden  des 
genannten  Sees  dieselben  Formen  der  Urnen  wie  die  Wilmeradorfer  constatirt. 
Die  beiden  letzten  Orte  liof,'en  etwa  »>  A-m  von  Wilinersdrirr. 

In  den  im  Noveniljer  bei  Streitbeig  a  (1.  Spree   {l—H  frm  \(in  AVilimT.s- 

dorf)  gefundenen  Griibern  kommt  mehr  der  reine  Lausitzer  Typus  zum  Durchbruch. 

Im  Folgenden  werden  aum  Verständniss  der  zusammengehörigen  Formen  und 
Ornamente  einzelne  Gräber  vorgeführt; 

I.  Grab. 

1.  Eine  starke,  weit  ausgebauchte  Terrine  mit  cylindrigem  iials  und  zwei 
Henkeln.  Der  Fuss  der  Urne  ist  1  em  hoch.  Orösste  Weite  22,  Höhe 
18,  Boden  9,  OelTnung  11  em.  Inhalt  Knochen.  Unter  dem  Hals  drei 
parallele  Kehlstreifeo  und  am  unteren  Theil  nn regelmässiges  Strichorna- 
ment.  Mit  einem  Teller  überdeckt  mit  nach  innen  gebogenem  Rande. 
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2.  Daneben  eine  Urne,  d«TOn  Form  nicht  gut  zu  erkennen  ist  und  die  um- 
gestülpt auf  einem  Deckel  staml  Inhalt  Knochen,  ferner  3  kleine 
Stückchen  Bronzedraht  von  ^j., —  l'i^rni  \Mnge. 

3.  Ein  Topf  ohne  Henkel;  Bauchweite  lö,  Höhe  12,  Boden  7,  Ocllnung  Ü  ew. 
Innen  am  GeHlss  Wtmotfoeern. 

4.  Eine  kleine  Schale  ^on  9  cm  Dnrclimesser  Ing  senkrecht,  nicht  flach,  dap 
gegen. 

Die  grosso  Urne  stniul  nur  einem  Stein.   Das  Ganse  mit  Steinen  nngeben. 
Siimmtliche  QcHisse  bniaalich. 

IL  Grab. 

1.  Ein  TopT.  zcnlrürkt,  von  schwacher  Wandung,  mit  Knochen-Inhalt.  Fingcr- 
na^rl- Tupfen.  .Mit  Deckel,  dessen  grader  Rand  gerippt.  Daneben  eine 
kleine  Kanne  mit  einem  fii  iikc!.  auch  zerdrückt. 

'2.  Eine  Terrine  mit  cylindnscliem  Hals,  oluie  Henkel,  aber  mit  Deckel; 
Weite  33,  Hdhe  25  cm,  mit  Knochen  gefüllt;  keine  Verziemnip 

3,  Eine  kl^ne  Torrine  mit  Henkel,  am  Bauch  mit  Dreiecken  geaicrt.  Weite 
15,  Höhe  15,  Boden  7,  Oeffnung  0  nn. 

4.  Ein  kleiner  Topf  mit  zwei  ücnkeln,  Weite  ^,  Höhe  10,  Boden  ti,  üeff- 
nung  5  cm. 

LH.  Grab.  Kindcrgrab. 

1.  Eine  Schale  mit  Leichenbrand  (ganz  zarte  Knochen),  oberer  Durchmesser 
11,  Höbe  27«  ^"'i  diese  Schale  war  mit  einer  ebenso  geformten  henkel- 
losen fest  zugedeckt,  deren  Darcbmeaaer  aber  nur  Ü  an  war.  Letatere 
Schate  hatte  kleine  Fingernagel-Tupfen. 

2,  Zwei  Schalen,  ebenso  stehend  wie  die  erste,  mit  Leichenbrand,  ungefähr 
auch  dicsolhn  (irös^c  Die  Böden  der  Schalen  waren  in  der  Mitte  nach 
innen  erhaben;  eine  Seiiale  hatte  solcher  Lindrücke  am  lioden.  Wenig 
Decksteine.  Ob  hier  zwei  Kinderleicbcn  beigesetzt  sind  oder  ob  der  Leichen- 
brand  von  einem  Rinde  herrührt  und  in  zwei  Behälter  vertheiit  worden  ist, 
bleibt  fraglich.   Die  beiden  Schalen  hellbraun  mit  schwärzlichen  Stellen. 

IV.  ürab. 

1.  Terrine  von  Miitelgrösse,  mit  Leichenbrand,  ohne  Henkel,  mit  zwei  Kehl- 
streifen.  Weite  16,  Höhe  15,  Boden  T'/^,  Oeffnung  1<>  c/«,  zum  Theil  zer- 
drückt, da  ein  Stein  darin  lag,  der  anch  den  aufgedeckten  Teller  zer- 
drückt hatte.  In  der  Urne  ein  Ring  von  2  mm  starkem,  rundem  Draht, 
dessen  Durchmesser  l.s  cm. 

2.  Kleine  Schale  von  i*  cm  Durchmesser,  Boden  nach  oben  gedrückt,  lag 
schräg  gegen  die  Leichen-Urne. 

[i.  Einhenkliger  Topf,  dessen  Maasse  nicht  festzustellen  waren. 

V.  Grab. 

l.  Knie  henkcllo>c  Terrine  mit  weiter  OcfTmini.^  und  ;un  iiaiu  !i  iiiii  Dreiecken 
ge/.iert;  Maasse  nicht  lestzusteilen.  Darin  war  I.eichenliiand  und  ein  zier- 
liches Toplcheu  mit  einem  Henkel,  Konusiorra.  Ubere  Weite  7,  Höhe  7, 
Boden  d%  cm.  Die  Urne  war  mit  Deckel  rersehen,  dessen  Rand  nach 
innen  gebogen  und  schrfig  gefurcht  war. 

'I.  Etwas  niedriger  stehend  ein  henkelloscr.  schön  verzierter  Topf,  oberer 
Durchmesser  8,'),  Höhe  7,5,  Boden  b  cm.   lieber  dem  Boden  eine  Fnnkt- 
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reibt  ,  d  irilber  Gruppen  von  je  fünf  senkrechten  Strichen,  zwischen  denen 
wieder  Gruppen  von  '6  -4  wagerechten  Strichen.  Farbe  rütblichbraon 
mit  ächwärzlichen  Stellen. 

VI,  Grab. 

1.  Hcnkolloso  Terrine  ohne  Verzierung,  mit  Leichenbrand  Höhe  15,  obere 
Weite  16,  üeffnung  lü,  Boden  7V«  cm.    Auf  einem  Stein  stehend. 

3.  Kleines  Scbälcben,  schräg  dagegen  stehend,  von  9  em  Durchmesser. 

3.  Schön  gesierto*  rOthlicher  Kmg  mit  ebem  HenKol.  Am  Baneb  hemm 
Ittof  Kchlstreifen,  darüber  eine  Panktreihe  und  darunter  eine  Koihe  von 
senkrecht  stehenden  Strichen  Unter  dem  Henkel  drei  Tapfen  eingedrOckt, 
Höhe  iO,  Weite  17.  OelTnung        Boden  5  cm. 

in  Urne  Nr.  1  eine  Spirale  von  Bronze  mit  drei  Windungen,  innerer  Durch- 
nieaaer  1,4  em. 

VII.  Grab. 

Aul'  einuid  ^;russt'rL'n,  platten  Steine  und  von  Steinen  umgeben  und  auch 
von  solchen  zerdrückt,  eine  grosse  Line  mit  Deckel,  die  ao  schlecht  ge- 
brannt war,  dass  die  Stttcke  pnWerariig  serllelen.  Deckelrand  sehrig 
gefurcht. 

VIII.  Grab. 

1.  Gut  erhaltene  Terrine  mit  zwei  Henkeln,  Leichenbraud.  Am  Bauch  in 
regelmässigen  Abatänden  vier  achOn  ausgeprägte  Bnckel.  Daher  dieaen 
twei  Keblttreifen  and  darauf  rqnd  hemm  Grappen  Ton  drei  abwechaelnd 

schräg  nach  links,  dann  nach  rechts  stehenden  Strichen,  Höhe  34.  Weite 
Opffnun;::  1>^.  Boden  II  <'-w  Letzterer,  also  der  Fuss,  fni  hoch.  Die 
Trne  war  mit  einem  Teller  bedeckt,  dessen  Rand  nach  mnen  gebogen 
und  senkrecht  gerippt  war.  Im  Lcichcnbrand  fand  sich  ein  grösserer  ge- 
gossener Fingerring  von  1,5  m  Dnrdimeaaer.  Auf  dem  Omendeded  lag 
ein  Prachtexemplar  von  Steinbeil  abgebildet,  a.  Fig.  la  u.  b,  Seite  U7  der 
Verhandl.  1896. 

2.  Schlecht  gebranntes,  dünnwandiges  Oeiiias,  ohne  Henkel;  Terhne,  Maaaae 

nicht  zu  ermitteln. 

3.  Kleine  Schale  von  10  cm  Durchmesser  mit  in  der  Mitte  erhabenem  Boden. 

IX.  Grab. 

EKne  kogelige  Terrine  mit  Dedtel,  dessen  Rand  schräg  geftircht  und  mit 

einer  kleinen  Oehse  versehen.  Leichenbrand,  in  dem  sich  ein  EkAinit 
(Krötenstein)  befand,  Am  Bauch  der  Urne  zwei  Kehlstrcil'en  3  mi  am- 
einander,  dazwischen  Gruppen  von  5—6,  abwechselnd  »chrag  nach  links 
und  nach  rechts  stehenden  Strichen,  die  also  rechtwinklige  Dreiecke 
bilden.  Die  Ürne  war  hart  gebrannt,  röthlich,  aber  in  mehrere  grOaaere 
Stucke  xerdrttckt.  Keine  Beigefiiaae.  Höhe  20,  Weite  19,  Boden  12,  Oeff- 
Wang  15  cm. 

X.  Grab. 

1.  Eine  eaghalaige,  weitbauchige,  dnnkelbraone,  mit  Tier  schön  aasgeprttgten 

Buckeln  versehene  Urne  mit  IVgC/«  hohem  Fuss;  Leichenbrand. 

2.  Daneben  ein  kleines  Tri{)rcben  mit  2  Henkeln-   I?eide  Gerässe  in  StUcken. 
In  der  Urne  lag  em  länglich- runder,  schwarzer  Stein  ohne  Keibefläche. 
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XL  Grab. 

(Beioh  ausgestattetes  Grab  mit  sieben  Oelaasen.) 

1.  Weitbauchige  Temoe  mit  8  «m  hohem  Fnss  und  eng  eingezogenem  Hals, 
dessen  Rand  etwas  nach  aussen  gebogen.  Am  Bauch  4  kleine  Buckel, 
darüber  zwei  Kehistreifen,  damuf  Gruppen  von  G  senkrechten  Linien 
in  Abstünden  von  2cm.  Darunter  5—6  sieh  senkrecht  nach  unten  ziehende 
Strichgruppen.  üeber  dem  Fun  noobmals  eine  Bdlbe  Mikzediiar  8trich> 
gnppeo.  Leichenbrand.  Bedeckt  war  diese  Urne  mit  innen  nnd  aussen 
schön  gesioiem  Deckel  mit  Oehse,  s.  Fig.  S5  a  n.  b. 


Umondeckel  ans  Grab  Xr. 

Au85«nseite.  Innensoite. 


Maasse  der  Urne:  Höhe  27,  Weite  32,  Boden  10,  OefTnung  16  cm. 

2.  Terrine  mit  zwei  llonkchi  und  1'  .  '-m  hohem  Fuss.  Die  grösste  Weite 
liegt  ziemlich  nach  unten,  iiehmlich  nur  4  nn  über  dem  Boden,  und  ver- 
läuft dann  kouuslurmig  nach  der  engen  üellhung.  Höhe  16,  Weite  17, 
Oeffnung  U,  Ik>den  7  em.  Am  Baach  fünf  Kehlstreifen,  unter  den  Hmikeln 
aadt  swei  derartige,  nnd  dazwischen  senkrecht  nnd  schräg  stehende  Strich- 
gruppen. Zwischen  den  beiden  oberen  Kehlstreifen  nochmals  dreieckbil- 
dende Striche,  Leichenhrand.  Auf  der  Urne  lag  ein  Deckel,  dessen 
narh  innen  umgebogener  Rand  schräge  Furchen  hat. 

'6.  Kruglürnuges,  braunes,  emhenkliges  Gefäss  mit  vier  grosseren  Buckein. 
Ueber  diesen  xwel  Halbkreise  nnd  daswischen  gekrenste  Strichgruppen. 
Höhe  14,  Weite  !£,  Oeflhung  8  cm.  Boden  7  nnd  iVt  <^  bocb. 

4.  Gut  erhaltene  Schtlssel  mit  zwei  Henkeln.  Höhe  10,  Oeffnung  17,  BodenScm. 

5.  Kugeliger  Topf,  mit  zwei  Henkeln  am  oberen  Baut  h.  Rings  herum  zeigen 
.sich  längliche  Erhöhungen:  die  Aussenseite  ist  v(»n  oben  bis  unit  ti  mit 
Kerben,  vom  Fingernagel  herrührend,  bedeckt.  Farbe  röthlich.  Hohe  1C>, 
Weite  11),  Oeffnnng  13,  Boden  9  CTO. 

C.  Starker  Napf,  mit  1  rm  hohem  Fnss,  rötblicher  Farbe  nnd  Fingernagel- 
Ornament.    Höhe  7,  Oeffnung  11,  Boden  .') 
7.  Kleine  Schale  von  27t  ^'"^         und  9  cm  Dnrcbmesser. 

XU.  Grab. 

1.  Weitbanchige  Terrine  mit  1  em  hohem  Fuss.  Leichenbrand.  Am  Bauch 
drei  Kehlstreifmi,   darauf  dreicckbildende  Strichgmppen.    Deckel  nnd 

Maasse  nicht  zu  ormittolii,  weil  zu  sehr  zerdrückt. 
'2.  Tasse  ohne  Vi  rzici uii;.;.  ^nit  erhalten.    Höhe  8,  Boden  6  cm. 

3.  Schale  mit  erhabenem  Boden,  Höhe  '^t,  Durchmesser  9  mt. 


Digitized  by  Google 


—  u  — 


XIII.  Grab. 

1.  JSenkellosc,  weitbauchige  Terrine  mit  enger  OelTnung  und  1*,,  cm  hohem 
Fuss,  reich  verziert.  Am  oberen  IJaiu^h  zwei  Kohlstreifen,  darunter  Gruppen 
von  fi— 7,  abwechselnd  nach  rechts  und  links  stehenden,  schrägen  parallelen 
Lüüen,  die  Dreiecke  bilden.  Letztere  sind  mit  wagerechten  Linien  ans- 
gefttlli  Unter  diesen  Gruppen  sieben  sich  bis  enm  Fnse  der  Urne  tin- 
regelraässige  Strichgruppen  hin,  dazwischen  wieder  wtigcrcchte  Linien, 
tlöhe  iO,  Weite  2-J,  OelTnung  11  —  12,  Boden  9  cm.  Der  Deckel  der  Urne 
ist  srhnn  geziert.  Vom  Boden  ziehen  sich  sechs  Gruppen  von  je  8 — 10 
senkrechten  r^iiiipn  nach  dem  Rande  zu,  dazwischen  befinden  sich  wage- 
rechte  Strichgruppen.  Der  Raud  des  Deckels  nach  innen  gebogen,  darauf 
«benfiills  senkrechte  Strichgruppen  von  8—10  parallelen  Linien  befindlich. 
Leichenbrand. 

2.  Schale  mit  grossem,  breitem,  2  cm  über  den  Rand  vorstehendem  Henkel. 
Boden  nach  innen  erhaben.   Höhe  4,  oberer  Durchmesser  lä,  Uöho  des 

Henkels  3,0  cm. 

3.  Starker  Napf  mit  1  cm  hohem  Fuss.  Höhe  6,  oberer  Durchmesser  9, 
Boden  4  em»  Im  Leichenbrand  eine  grossere  Spirale  aus  runden  Bronxe- 
droht  mit  drei  Windungen,  Durchmesser  2  em.  Der  Deckel  zerdrttckt 

XIV.  Grab. 

1.  Auf  einer  Steinplatte  stehende  serdrttckte  grosse  Urne  von  Doppel-Roaiis- 
form,  2wei  Kehlstreifen  am  Baach.  Mit  Deckel.  Inhalt  Leichenbrand. 

2.  Kleiner  zerdriickter  Topf,  stand  daneben. 

Beides  durch  grosse  Steine  scerquetschi 

XV.  Grab.  Kindergrab. 
1.  Statl vwandige  Schttsscl  mit  wagerechtem,  nach  aussen  stehendem  Bande. 

Die  Mitte  des  Bodens  nach  innen  erhaben.  Höhe  5,  oberer  Durchmesser 
14  cm.   Inhalt  Letcheubrand.  Mit  einer  Schale  bedeckt,  die  aber  ser» 

drückt  war. 

i.  .Topf  mit  zwei  Henkeln,  um  den  sieh  drei  Gruppen  von  je  vier  wage- 
rechlen  parallelen  Kehlstreifen  herumziehen.   Hdhe  Ii,  Weite  11,  Oeff- 

nung  8,  Boden  €  cm. 

3.  Tasse,  am  Hals  hemm  flinf  Kehlstreifen,  darunt4;r  eine  Reihe  Punkte,  tlber 
dem  Boden  abermals  Kohlstrciren,  und  zwischen  diesen  unteren  und  oberen 
Kehlstreifcii  Stnchgiuppuii  von  je  4  schrägen,  abwechselnd  nach  rechts 
und  links  stehenden  Lin  icn,  Hohe  i),  Weite  U|  OelTnung  7,  Boden  6  cm. 
Xr.  1  braun,  2  u.  S  röthlich. 

XVI.  Grab. 

Durch  ijieine  zerstörte,  grosse  Urne  mit  Leichenbrand  und  Deckel;  da- 
awischen  fand  sich  ein  halber  Steinhammer. 

XVII.  r,rah. 

Wieder  durch  Steine  zerdrückte  grusseie  Urne  mit  Deckel,  auf  einer 
Steinplatte  stehend.  Leichenbrand.  Daneben  lag  schräg  eine  grössere 
Schate. 

XVm.  Grab, 

1.  Grosse  hcnkellose  Terrine  mit  2em  hohem  Fuss.  Am  Bauch  vier  Kehl- 
streifen;  nach  dem  Fuss  hinunter  unregelraiissiges Strichornament  Leichen- 
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brand.    Höhe  '2.3,  Bauchweite  -^ö,  Ooffniing  1.5,  Fig.  20. 

Boden  9,5  cm.  Mil  einem  Toller,  dessen  Höhe 
H  und  Durchmesser  35  cm,  bedeckt,  welcher 
schön  verziert  und  gnt  erhalten;  s.  Fig.  Nr.  26. 

2.  Tasse  mit  grossem  Henkel.  Höhe  10,  Oeffnang 
I Boden  5  cm. 

3.  Kleine  Terrine  mit  zwei  Henkeln  Stark  ein- 
gezoj^ener  Hnls,  weiter  Buuch.  Höhe  14,  Weite 
15,  OelTnung  10,  Buden  7  cm. 

Deckel  aus  Grab  XVIH. 

XIX.  Grah. 

1.  Grosse  Urne,  Doppelkonus,  auf  einer  Steinplatte  siebend.  In  der  Mitte 
des  oberen  Könne  swei,  in  der  grössten  Baachweite  drei  Kehlstreifen,  dap 

zwischen  mit  parallelen  Linien  ausgefüllte  Dreiecke.  Am  unteren  Konus 
nach  dorn  Boden  sich  ziehende  Strichg-ruppcn,  zwisclien  diesen  parallele 
wimerechte  Linien.  Leichenbrand  Mit  Deckel,  dessen  Rand  mit  schrägen, 
parallelen  Strichgruppen  gezeichnet.  Höhe  der  Urne  grünste  Weite  30, 
Oclfnang  20,  Boden  II  cm. 

2.  Dabei  stehend  eine  amiidie  Vase;  unter  dem  nach  aussen  stehenden  Bande 
ein,  am  Bauch  fünf  Kchlstreirm.  Der  Fuss  1  cm  hoch,  ganze  Höhe  9, 
grösiste  Weite  1!,  OelTnuni,'  10.  Knoden  A  riti. 

3.  Aul' einer  Steinplatte  siehende  {5^rüsse,  weitbauchige  Terrine  mit  einem  1  cm 
hohen  Fuss.  Leichenbraud.  Am  Bauch  drei  Kehlatreifen.  Höhe  22,  Weite 
Oeffinnog  17,  Boden  11  em.  Hit  Deckel,  dessen  Band  nach  innen  gebogen 
and  mit  schriigen  Fnrchen  geziert  ist.  Im  Leichenbrand  eine  Nadel,  ab- 
gebildet Fig.  3  auf  S.  128  der  Vcrhandl.  1S96. 

4.  Auf  einer  Steinplatte  eine  mehr  hohe  als  weite  Terrine  mit  Leichenbrand, 
ohne  Ornament  und  mit  einem  1  rm  hohen  Fuss.  Ganze  Höhe  17,  Weite  2(>, 
OefTnung  13,  Boden  !>  im.  Der  Deckel  zeigt  oben  unregelmässigc  Strich- 
gruppen; Band  nach  innen  gebogNi  and  schräg  gefnrehi 

&  Daneben  stehend  eine  kleine  Vase  ohne  Fuss,  mit  zwei  Hen)teln  und  nadi 
anssen  gebogenem  Bande.  Höbe  8,  Weite  9,  Oefflunng  8,  Boden  7  m. 

XX.  Grab. 

1.  Grosser  kug^elTirmiger  Topf  ohne  Henkel,  mit  Leiehenbrand ;  von  den 
Steinen  zerdrückt,  daher  die  Maasse  nicht  festzustellen.  Der  Deckel  war 
mit  8trichgruppen,  dessen  Band  mit  schrägen  Fnrchen  rerziert.  Zwischen 
dem  Leiehenbrand  eine  Nadel,  a.  Fig.  8  b'  Seite  128  der  Verhaadl.  1896. 
Ausserdem  noch  der  Kopf  einer  Nadel,  deren  andere  Stdcke  sich  nicht 

fanden. 

2.  Zierliche  Vase   dlme  Fuss  mit  naeli  aussen  f^eboj^fiiem  R.iinie  und  /.wvi  ' 
Henkeln.    Leichenbrand  i^von  einem  Kinde;.    Am  Bauch  >  KehlsUeilou. 
Höhe  10,  grosste  Weite  10,  ttber  den  Henkeln    Oeffnang  8,  Boden  6  cm. 
Als  Deckel  diente  eine  Schale  ron  9  cm  Durchmesser. 

3.  Tasse,  mit  einer  aus  senkrechten  und  wagerechten  Linien  bestehenden 

Strichreih''  ^e/icrt.    Höhe  7,  OelTnung'  7.  Loden  /">  cm. 

4.  Eini'  khMiu'  Si  hüssel  mit  breitem,  iiacli  aussen  steheiidein  Kaiule,  uml  inil 
Tupfen,  von  1'  ingernayoln  herrührend,  geziert.  Höhe  5,  UefTnung  b,  Buden 
6  em.  Hierin  lag: 
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b.  eine  Kindcrklapper  mit  randem,  massivem  Griff,  der  0  cm  lang  und  J,7ö  cm 
dick  war;  die  Klapper  kugelförmig,  4,5  cm  Durchmesser. 

XXI.  Grab. 

1.  Auf  einer  Stoitiplatlc  stehend  ein  Gefäss  mit  Leiebenbrand.  Doppelkonus 
luit  drei  Kehlstreifen.  darüber  eine  Punktreihe.  Höhe  19,  grösste  Weite  21, 
Ucffnung  14,  Boden  9  cm.   Deckel  zerdrückt. 

2.  EboüUts  auf  einer  Steinplatte  ein  DoppeUconas  mit  drei  KehlstreiTen  am 
oberen  Könne,  darnnter  eine  Reibe  mit  panülelen,  scbrügeo  Lmien  ans- 
füllter  Dreiecke.  Der  untere  Konus  mit  un regelmässigen  Stricligruppcn  ge- 
/i  rt.  Höhe  20,  Weite  27,  Oeffnung  19,  Boden  10  cm.  Der  Deckel,  dessen 
Rand  sehnig  gefurcht,  war  zerdrUckt.  Leichenbrand;  hierin  log  ein  King, 
abgebildet  Fig.  2b  auf  S.  127  der  Verhaudl.  iä9(i. 

3.  Kleine  zweihenklige  Terrine  mit  Leichenbrand  and  DedcteUer.  An  der 
grössten  fianehweite  and  in  der  Mitte  des  cylindrigen  Halses  ein  Kehl- 
streifen, dazwischen  schräge  Strichgruppen ,  einmal  nach  rechts,  einmal 
nach  links  stehend  und  so  Dreiecke  bildend.  Hdhe  II,  Weite  13,  Oeff- 
nting-  9.  Boden  <>  rin. 

4.  Schale  mit  2  vm  über  den  Rand  vorstehendem  breiten  Henkel.  Durch- 
messer 11  m;  Boden  nach  innen  erhaben. 

XXH.  Grab. 

1.  Vui)  Steinen  ganz  umsl^4Ue  und  auf  einer  Steinplatte  stehende  kugelige 
Terrine  mit  zwei  Henkeln.  Leichenbrand.  Deckel  zerdrUckt.  Unter  den 
Henkeln  ein  Kehlstreifen,  darunter  ringshemm  eine  Reihe  berrorstehender 
Warzen,  unter  diesen  die  bekannten  Tnpfen,  von  Fingernägehi  herrtihrend. 

2.  Wenig  ausgebauchter,  henkelloser  Topf  mit  Leichenbrand  und  Deckel. 
Die  Urne  war  ganz  und  gar  mit  Tupfen  von  Fingernägeln  geziert.  Der 
Deckeirand  war  schräg  gefurcht.  Höhe  14,  Weite  lU,  Oeffnung  16,  Boden 
10,5  €m. 

8.  Grosser  ieinhenkliger  Topf  mit  Leiebenbrand,  gut  eriialten,  ohne  Ornament, 

rauhe  Aussenseite.  Höhe  22,  Weite  27,  Oeffnung  23,  Boden  11  Der 
Deckel  hat  einen  nach  innen  gebogenen,  sohrig  gefurchten  Rand.  Das 
Gelass  stand  auf  einer  Steinplatte. 

4.  Drei  Tassen,  unverziert,  ähnliehe  Grösse  wie  Gefäss  i  in  Grab  Nr.  2U. 

6.  Starker  Becher.   Höhe  7,  Oeffnung  II,  Boden  1cm. 

6.  Ein  Napf,  dessen  Glesse  wie  Gefites  4  in  Grab  Nr.  20. 

7.  Starke  Schale.  Höbe  3,  Darchmesser  10  cm, 

(Sehlen  folgt.)  H.  Bosse. 


AOguscblu)»»»!!  im  Mar«  UAM. 
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der  geistlichen,  Untemchte-  und  Medicinal-Angelegenheiten 
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unter  Kedaction  von 

R.  Vircbow  und  A.  Voss. 


BIfler  Jahrg.  1900.  j  Y«dag  von  A.  ASHER  &  Co.  in  Berlin.  •  Heft  2. 


Das  UnmiMd  bei  Wilmersdorf,  Kreis  Beeskow-Storkow. 

(Forlaetnmg.) 

XXIII.  Grab. 

1.  Doppelkonus  schön  geziert;  Leichenbrand.  Deckel  mit  einer  Oehse  und 
umgebogenem  Rande.  Letzterer  raft  Gruppen  von  parallelen,  senkrechten 
Idnim  venehen.  Am  oberen  Konus  der  ürne  6  Kehlttreifen,  darflber 
rond  henun  Gruppen  von  6—7  Pnnkten.  Am  «iteren  Rönne  1  Kebl- 
streifen,  nnter  diesem  regelmässige  Gruppen  senkrechter,  paralleler  Strichet, 
dazwischen  wagerechte  Linien.  Höhe  "25,  Weite  34,  OefTnung  18,  Boden  12cm». 
Im  Leichonbrand  ein  Ring,  und  über  dem  Deckel  zwischen  den  Steinen 
eine  Pfeilspitze  aus  Bronze  (Fig.  '2  c  und  (/  auf  S.  127  d.  V'erhandl.  1ÖU6). 

2.  Doppelkonus  mit  Leichenbrand  nnd  zerdrttcktem  Deckel.  Am  Baach 
3,  in  der  Mitte  des  oberen  Konus  %  KeMstreifen,  dazwischen  reehtwink- 
lige  Dreiecke,  die  mit  parallelen,  schrifgen  Linien  ansgefUlt  sind.  Am 
nntercn  Konus  bis  zum  Boden  unregelmässige  Strich<,'ruppen.  Höhe  24, 
Weite  27,  Oeffnnng  18,  Boden  11  cm.  Beide  Urnen  auf  einer  Steinplatte 
stehenil. 

3.  Kleine  Schule  von  10  cm  Durchmesser. 

XXIV.  Grab. 

*  « 

1.  Grosser  Doppelkonos,  zerdrückt.  Leichenbrand. 

2.  Grosse  Terrine  mit  Leichenbrand  ohne  Henkel,  mit 
weitem  Bauch.  Am  unteren  Theil  des  Halses  4  Kehl 
streifen.  Darunter  Gruppen  von  1—6  senkrechten, 
parallelen  Linien.  Der  Foss  ist  1  cm  hoch.  Oanx 
Höhe  31,  Weite  S9,  Oeffnnng  17,  Boden  13  cm.  Der 
Deckteller(Abb.  nebenstehend)8eh0n  verziert,  Durch- 
messer desselben  ;i3,  Boden  11  on:  mit  einer  Oehse 
und  .senkrechten  und  waagerechten  Strichen.  Rand 
schrüt;  gefurcht,  nach  innen  herumgebogen  und  ver- 
sUlrkt,  1,25  cm  dick.  Im  Leichenfarand  5  gnt  erhal- 
tene Zfthne  und  ein  mndlicher,  schwarzer  Stein. 

3 
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XXV.  Grab. 

1.  Auf  einer  Steinplatte  stehender  grosser  Doppelk« nus  mit  Leiehenbrand, 
darin  ein  sehr  ^^ut  erhaltener  Ängehml^en,  der  la  ¥ig.  2  auf  S.  127  der 
TerhMuU.  1896  abgebildet  iat.  Auf  der  (rüMtea  "Weite  2  und  in  der  Mitte 
des  oberen  Könne  6  RehlBtreifen;  daswiscben  rechtwinklige  Drdecke,  mit 
parallelen  schrägen  StrichMi  anagefBllt  Ueber  den  oberen  Keblstreifen 
rin^  heram  Punkte,  am  unteren  Könne  nnregelmäsaige  Strichgmppen. 
Der  Dockelrand  war  glatt. 

2.  Danebeustehend  ein  kleiner  zerdrückter  Topr  von  schwacher  Wandung. 

Sttmtnfitche  25  beschriebenen  Gräber  lagen  im  Südwesten  dee  Ibnenfeldes  (siehe 
Situations-Plan)  bei  einander.  Ich  steckte  an  den  Standort  je  eines  Grabes  eine 
Stange  und  fand,  dass  die  einzelnen  Grübcr  1,40—1,70  m  von  einander  lagen. 
Die  Basis  der  Gräber  war  0,70 — 1  m  unter  der  jetzigen  Erdoberfläche.  Diese 
25  QrKber  habe  ich  mit  2  Leuten  in  3  Tagen  geöflhet;  am  Tierten  Tage  grub  ich 
10  m  öatiich  von  den  Stangen  weiter. 

XXVI.  Grab. 

1.  Auf  einer  Steinplatte  stehende  kuglifre  Terrinr  mit  Loichenbrand.  2  cm 
unter  der  Ocffnung  ein  Rehistreifen,  darunter  nngs  herum  1  nu  hinge, 
wagerechte  Einkerbungen,  darunter  in  gleichen  Abständen  6  hervorstehende, 
V4  «m  hohe  Hocker,  der  «brige  Bauch  glatt  H5he  21,  Weite  80,  OeHhung 
16,  Boden  Ilm.  Der  Deckel  mit  senkrechten  und  wagerechten  Strich- 
grnppen  geziert  und  mit  2  Henkeln  versehen.  Der  Band  nach  innen 
gebogen  und  senkrecht  gerippt.  Xm  Leichenbrand  einige  rundliche,  2—3  cm 
lange  Stücke  Bronzedraht. 

2.  Eine  Schale  mit  Über  dem  Rande  hervorstehendem  grossem  Henkel:  mit 
zarten  Knochen  gefüllt,  dazwischen  einige  Stücke  ganz  schwacher  Druht. 
Der  Boden  der  Schale  nadi  innen  erhaben  und  hier  hemm  noch  d  kleine 
runde  Euadrttcke.  9  cm  oberer  Durchmesser.  Diese  Sehale  war  mit  einer 
ebeniolchen,  at»er  henkellosen,  von  10  em  Durchmesser  bedeckt 

3.  Städter  Topf  mit  breitem,  grossem  Henkel  und  mit  Kehlstreifen  und  Drei- 
ecken Tmiert   Höhe  9,  Weite  11,5,  OelTnung  9,5,  Boden  4  cm. 

4.  Kleine,  kuglige,  henkellose  Terrine  mit  nach  aussen  herumgehogenem 
Rande.  L'nler  diesem  ringsherum  eine  Reihe  von  Punkten,  hierunter  (i  Kehl- 
streifen, unter  diesen  parallele  schräge  Striche,  dann  wieder  2  cui  über  dem 
Boden  2  Kehlstreifen.  Höhe  II,  Weite  14,  Oeflhung  9,  Boden  7  ein. 

h,  Becher  mit  Henkel.  Höhe  7,  Oeffnung  7,5,  Boden  5  cm.  Höhe  des  Henkels 
4  cm. 

6.  Hohe  Schale,  Boden  nach  innen  erhaben,  mit  verfattltnissmBssig  grossem 

Henkel.    Höhe  3,5,  Oeffnung  6,5,  Boden  2  cm. 

7.  Starkes  Napfchen.    Höhe  3,5,  Oeffnung  4,  Boden  2  em. 

■s.  NapI,  dessen  Rand  nach  innen  verstärkt.   Hohe  4,  Oeffnung  S,';,  Boden  4  nn. 
'  9.  Grössere,  starke  Schule,  ebenfalls  der  Kund  nach  innea  verstärkt.  Höhe  5, 
OeOiinng  12  <sia. 

10—12.  Henkellose  Schalen  Ton  9—10  cn»  oberem  Durchmesser. 
13.  Kleiner  starker  Napf.  Höhe  8,5,  Oetlhung  8^  Boden  3  em. 
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XXm  Grab. 

1.  Doppelkonus  mit  Leichenlmnid.  üeber  der  gröaatflo  Weite  8  Kelilttreifem 
darauf  Dreiecke^  mit  peralleten  ichiigen  Stridien  geflült.  Darflber  3  Kehl- 

atreifen  and  Uber  diesen  eine  Reihe  von  Punkten.  Htfhe  30,  Weite  $%  Oeff- 
nxui^  1.'),  Boden  8  cm.    Der  Dcckelrand  glatt. 

2.  Zierlicher  Becher  mit  verhältnis^milssi^  erossem  Henkel.  lieber  dem 
Boden  7  Kehistreilun,  darüber  eine  Keihe  von  Punkten.  Höhe  f>,\  OefTnung  0, 
Boden  4  cm.    Der  Henkel  1,6  cm  über  den  Hand  hervorstehend. 

3.  Schweehwandiger  Topf  mit  Henkel.  Höhe  10,  AVeite  9,  OeffonngS,  Boden 
7  cm.  Von  oben  bis  unten  mit  Kerben  und  Fingemagd -Eindrücken 
bedeckt 

JOmn.  Grab. 

1.  Weitbauchige,  henlieilose  Terrine  mit  Leichenbrend,  auf  einer  Steinplatte 
stehend;  der  Fuss  1  cm  hoch.  Höhe  17,  Weite  84,  Oeffnnng  14,  Boden 

8c/n.  Im  Loichcnbrand  1  hellgrüne  Xadel,  abgebildet  Fig.  3  r,  8. 138  der 
Verhandl.  1896,  Die  Urne  hatte  unter  und  über  dem  Bauch  je  einen 
wagerechten  Kehlstreifen,  5  aoseinanderstehend,  dazwisciien  Gruppen 
von  4 — 5  senkrechten  parallelen  Strichen,  üeber  dem  oberen  Streifen 
am  Hala  henim  Punkte,  am  unteren  Bauch  unregelmUssige  Strichgrappen. 
Der  Deckel,  dessen  Band  glatt,  war  cerdrtickt 
3.  Gut  erhaltener,  kleiner,  einhenkliger  Topt  HObe  IS,  gtOsste  Weite  15, 
Oeffnnng  1^»  Boden  9  em, 

XXEC  Grab 

1.  Schön  erimltttie  henkelloee  Tenrine  mit  Letebenbrand,  Hals  scharr  ein- 
gesogen. Fuss  1  em  hodk.   An  der  gtössten  Banchweite  8  vagereehte 

Facetten  sich  herumziehend,  sonst  keine  Verzierang.  Höhe  34,  Weite  38, 
Oeffnung  20,  Boden  10  cm.  Deckel  glatt,  Band  nach  innen  gebogen  und 
schräg  parallel  facpttirt 

2.  Zerdrückte  gro.sse.  lienkeJIose  Vase  mit  Leichenbmnd.  Am  Bauch  sehräire 
parallele  Slricbgruppea,  Dreiecke  bildend.  Hohe  28,  Weite  30,  Otiluung 
19,  Boden  iSern.  Deckel  aerdrflckt,  Band  desselben  senkrecht  camielirt. 
Im  Leichenbrand  4  Böhrcben  von  Bronze,  1<— IVt  lang,  von  d  tum 
Durchmesser,  und  ein  offener  Drahtring  von  2,2  em  Dnrchmcsser. 

3.  Slarkwandiger.  einhenkliger  Topf,  Recherforna,  am  oberen  Theil  4  Kehl- 
streifen.   H'iho  S,  OefTnung  i*,  Boden  9  cm. 

4.  Zweihenklig»!  X'use,  am  Bauch  und  in  lienkelhöhe  3  Relilütreifen,  da- 
zwischen parallele  schrügstehende  Strichgruppen,  Dreiecke  bildend.  Höhe 
10,  Weite  12,  Oeffnnng  7,  Boden  5  em. 

5.  Schale.  Höhe  4,  Durchmesser  13  em. 

XXX.  Grab. 

1.  Doppelkonus,  schön  verziert,  Leichenbrand.  .\nf  ilom  Bauch  und  in  Höhe 
der  Hälfte  des  oberen  Konus  je  2  Kehlstreifen.  Dazwischen  Dreiecke,  mit 
schrügen  Linien  ausgefüllt.  Der  untere  Konu^  mit  senkrechten  und 
Bchrilgen  Liniengruppen  bis  anm  Boden  bedeckt  Höhe  22,  Weite  27, 
Oeflnung  19,  Boden  10  em.  Der  Deckel  schön  Teniert,  ähnlich  dem  unteren 
Theil  der  Urne;  der  Band  senkrecht  cannelirt 

2* 
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2.  VaMmittingeiogeiieinHalsi  oliiie  Henkel;  Ijeicbenbruidt  worin  einig«  gut 

erhaltene  Zähne.  Am  Baucii  2,  von  einander  S^ffCw  entfernte  pavallele  Kehl- 
streifen. Dazwischen  Dr^ir cke  bildende  schräg  Liniengruppen,  darüber 
1  Reüie  Punkte.  Der  untere  Thei!  der  Urne  ist  mit  «nre^elmiissigen  Strich- 
grappen  bedeckt.  liühe  22,  Weite  24,  Oeüauiig  14,  Boden  8  cm.  Deckel- 
nnd  glatt. 

Groiae  Schale  mit  einem  2  cm  Aber  den  Band  ragenden  breitm  Henkel; 
Mitte  des  Bodens  nach  innen  erhaben.  Mit  zarten  Knochen  gefüllt  and 
mit  einer  kleineren  Schale  bedeckt  Durchmesser  der  Benkelschale  13,  der 

DcckschuJe  nur  9  cm. 

4.  Topf  mit  einem  Uenkel,  mit  Fingernagelkerbeu  verziert,  üuhe  14,  Weite 
IS,  Boden  8  em.  Darin  liegend: 

5.  o.  6.  2  kleine  Schalen  Ton  8  nnd  5  cm  Durdimesser. 

7.  Einhenkliger  Topf,  Höhe  13,  Weite  13,  Oeffnung  9,  Boden  6  em, 

8.  Einhenkliger  Topf.    Höhe  11,  Oeffnnng  Ii,  Boden  bfiem, 
9»  Schale  von  12  cm  Dorchmesser. 

XXXI.  Grab. 

1.  Zweihonklij^er  Topf  mit  ijeichenbrand,  schön  geziert.  In  fiiihe  der  Henkel 
6  hervorstehende  Wülste,  durunter  die  ganze  Oberfläche  mit  ingernagel- 
kerben  bedeckt  Htfbe  18,  Weite  24^  Oeffnung  20,  Boden  13  cm.  Deckel- 
rand swikreebt  gerippt. 

2.  Schale,  mit  zarten  Knochen  gefüllt,  mit  einer  kleineren  Sdwle  bedeckt 
Durchmesser  der  beiden  1 1  und  8  cm. 

3.  Schale,  II  an  Durchmesser. 

4.  Schale  mit  grossem  Henkel,  1*2  cm  Durchmesser.  Die  Böden  der  Schalen 
nach  innen  erhaben. 

d.  Topf  mit  grossem  Henkel.  Httbe  9,  grttsate  Weite  13,  Oeflisnng  12,  Boden 
8  ctn.   Henkel  5  cm  hoch. 

6.  Kleine  Terrine  mit  4  pnnillelen  wagerechten  Kehlstreiren.    Höbe  10, 

Weite  13,  üelTnunif      Hoden  Ü  mi. 

7.  Kleine  Terrine,  ebenso  geziert,  nur  über  den  Kehlstreifen  noch  ein  Kreis 
Ton  Punkten,  mit  einem  0,75  cm  hoben  Fuss.  Höbe  9,  Weite  9,  Oelbung  7, 
Boden  4  m, 

XXXII.  Grab. 

1.  Kugligc  Vase  mit  Leitlanbrand.  Am  Bancb  4  wagerechte  Facetten. 
Höhe  -2''  Weite  30,  Oed'nunj,'  17,  Boden  S  mi.  Deckel  gestrichelt  Band 
iKich  innen  herumgebügen  und  schräg  facettirt. 

2.  Schon  verzierte  Yaso  mit  Leichenbrand  und  2  Henkeln.  Unter  diesen 
nnd  nnter  der  grttiaten  Baocbweite  je  3  Kehlstreiren  und  darüber  eine 
Pnnktreihe.  Hdfae  19,  Weite  22,  Oeflhnng  12,  Boden  8  om.  Henkel  2,5  cm 
hoch.  Deckel  mit  einer  Oehse  und  mit  Strichgruppen  verziert.  Hand 
senkrecht  cannclirt.  Hier  lag  ein  Imlbes  Ptcinbeil  dabei,  ähnlich  der 
oberen  HuUie  doi         I  a  und  h  auf  8,  \27  ilor  Verhandl.  löyO. 

3.  Zweihenklige  Terrine  mit  eng  ciugezogcucm  Hals.  Unter  den  Henkeln 
nnd  nnter  dem  Baach  je  2  Keblstreifenf  daawisidien  mit  paraHelai  schrägen 
Linien  ansgefttlite  Dreiecke.  Htfbe  15,  Weite  18,  Oeffnnng  8,  Boden  7  cm. 

4.  Zweihenklige  Terrine.  Oberflüche  mit  Fingemagelkcrben  bedeckt  Höbe 
15,  Weite  2<>,  Oefl'nung  l'^,  nüdon  dem. 

5.  Schale  mit  14  nn  Durchnu  ssi  r. 

6.  Desgleichen  mit  10  cm  Durchmesser. 
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XXXni.  Grab. 

1.  Grosser  Topf  ohne  Venierpiig,  mit  tßoam  Benkd;  Iitiehmibniid.  Wh»  84, 
Oefftning  22,  Boden  13  cm.  Der  Deekel,  mit  stalle  nach  inoen  gebogenem 
Bande,  war  soit  Siricbgnippea  veisiert. 

3.  Schale,  mit  zarten  Knochen  gefüllt,  zwischen  denen  sich  einige  randliche 
Drahtstucke  befanden,  and  mit  kleinerer  Schale  bedeckt   14  oad  H  cm 

Durchmesser 

ä.  Z^veihenklige  Vase,  deren  Oberfläche  mit  Fingernugeik|rben  verziert  war. 
Höbe  16,  Weile  18,  Oeffnang  16,  Boden  19  «m. 

4.  Schale  mii  groBsem  br^m  Henkel.  10  om  Dnrehmeeaer. 

5.  Etwas  tiefere  Schale  von  derselben  GrOsse. 

6.  Flache  Schale.  11  «m  Dnrehmeeaer. 

7.  Starke  Sehflssel.  Höhe  6,  Oeffnnog  13,  Boden  6  cm. 

Diese  33  Qittber  habe  ich  am  19.— 28.  Angnat  1895  anigedecki  Einige  Urnen 
•ind  mit  dem  Leichenbrand  verpackt;  die  meisten  habe  ich  auf  dem  Griberfelde 
geleert,  und  es  ist  leicht  tivin-Hch,  dass  bei  noch  so  sorjrsaTner  Untersuchung' manches 
Bronzestlif  kchen  nicht  gelunden  wurde.  Die  (iefüsse  dieser  Gräber  habe  ich  dem 
Kgl.  Muäuuui  in  6  Kisten  übersaudt. 

XXXIV.  Grab. 

1.  Grosse,  weitbauchige  Terrine  mit  Leichenbrand  Die  obere  BUIte  hat 
•wa^erechte  Facetten,  darüber  eine  Punktreihe.  Am  Bauch  2  kleine  Henkel. 
Hohp24,  Weite36,  Oeffnung  17,  Boden  10  (v«.  Dunkelbraun.  Mit  2  Tellern 
bedeckt;  der  eine  war  grösser  als  der  andere  and  mit  stark  nach  innen 
gebogenem  Bande  renehen.  Der  Umea»  Boden  des  kleineren  Deckels 
war  mit  4  Kreislinien  gesiert. 

2.  Kleines  zwdrttcktes  GeAss,  Form  nicht  an  erkennen. 

XXXV.  Grab. 

1.  Grosse  Terrine  mit  Leichenbrand,  ähnlich  faceltirt,  wie  die  aus  Grab  XXXIV» 
aber  ohne  Ponkte.  Höhe  23,  Weite  83,  Oeffiaung  19,  Boden  11  em.  Deckel 
mit  2  Oehaen,  Band  scbrig  canneliri 

2.  Kleine  Schale  ron  9  cm  Dorchmesser. 

XXXVI.  Grab. 

1.  Zweihenklige,  schön  versierte  Vase  mit  Leichenbrand.  Am  Bauch  henun 
Dreiecke,  darüber  3  Kehlatreifen  ond  eine  Pnnktreihe.  Unter  dem  Banch 
ebenfslls  2  Kehlstreifen,  damnter  bis  snm  Boden  nnregelmlssjge  Strich- 
gruppen.  Deckelnmd  schiflg  canneliri  Höhe  25,  Weite  27,  Oeffnnng  11, 

Boden  9  cm. 

2.  Terrine,  auf  einem  Steine  stehend,  ähnlich  verziert  wie  obige,  nur  ohne 
Puniitc.  Leichenbrund.  Höhe  20,  Weite  24  m.  Oeflhung  zerdrückt,  Deckel 
ebenfalls  serdrttckt 

3.  Vase  mit  grossem  Henkel  nnd  4  cm  breitem,  nach  aussen  stehendem 
Rande.   Höhe  19,  Weite  19,  Hab  12,  Ceflhung  13  em.  Henkel  8  cm  hoch 

und  3  eilt  breit. 

4.  (Trosäer,  kugliger,  einhenkliger  Topf.   Höhe  20,  Weite  2ö,  Oeffnang  13, 

Buden  B  cm. 

b,  1  Napf.  Hdhe  7,  Weite  8,  Oeffnang  4,  Boden  3  em. 
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XXXVn.  Grab. 

Von  Steinen  ganz  zerdrückt,  daher  nicht  zu  erkenaen,  wieviel  Gefasse.  Ein 
7  cnt  hohes,  weHst  Bchwacbwaodige»  TOpfchen  siemlioh  eriudten. 

Grab  XXXIV-'XXXTII  achlowen  aidi  itt  aOfdlielMr  Biohta^g  an  dia  Gittber 
I — XXV  an.   Nim  folgte  eine  Steinaetsang  Ton  3  m  Länge  und  1  */«  *"  Breite^ 

die  aas  3 — 4  übereinanderliegenden  Schichten  grösserer  Steine  bestand;  daniDter 
in  der  Mitte  'üpsc:^  Baues  eine  Querwand,  letztere  von  Osten  nach  Westen,  die 
1  t»  tief  war.  Die  Erde  dazwischen  war  mit  Thonscherben  ohne  ^>fvierung  (von 
Wirthschaftsgefasaen?)  and  auch  mit  vereinzelten  Knochen  vermischt.  Unter  und 
auch  auf  den  Steinen  leigte  aidi  Tiri&ch  tieftchwane  kehlige  Erde.  Das  ganze 
scheint  mir  weniger  ein  Brandheerd  als  ein  Httttenranm  gewesen  zu  sein;  die 
kohlige  Gide  kann  Ton  Terbnuinten  Holstheilen  heirttbren. 

XXXVIII.  Grab. 

1.  Auf  einer  Steinpiutlu  bUthend  eine  grosse  zerdrückte  Urne,  vasenförmig, 
all  Venteniog  nnr  einige  Keblstreifen  za  erkennen.  Hdhe  21 ,  Weite 
35 — 87  em,  Wandnng  0,8  «m  stark.  Im  Leichenbrand  fand  sieb  ein  ge- 

gossener  Fingerring  von  1  ^/.,  fiu  innerem  Durchmesser. 

2.  Daneben  ebenfalls  auf  einem  Stein  ein  Teller  von  IS  cm  Durchmesser 
uiid  lUcw  üöhe,  mit  Leichenbrand  nml  schwiicheren  Knochen  gefüllt; 
darin  em  ivleiner  Drahtring  von  6  mm  Durchmesser.  Der  Teller  war  mit 
einem  zweiten  etwas  grösseren,  der  zerdrflckt  war,  bedeckt 

B.  Kleiner  zweihenkliger  vasenartiger  Topf  Ton  8  cm  Höhe  nnd  9  em  Weite, 

Boden  5,5  em. 
4.  Grösserer  serdrttokter  Topf  mit  Strichveraiemng. 

Dieses  Grab  war  mit  hochstebeoden  Steinplatten,  kistenartig,  regelmiasig  um- 
stellt nnd  mit  2  grösseren  Steinplatten  gedeckt  • 

XXXIX.  Grab. 
Sehr  reiidi  aaBgeatattet. 

1.  Grosse  Urne,  Doppelkonns,  mit  S  cm  hohem  cylindrigem  Hals.  Leichen- 
brand. Böhe  25,  Weite  28,  Oeffhnng  18,  Boden  9«m.  Am  Banch  3  Kebl- 
streifen, darauf  rechtwinklige  Dreiecke,  mit  schrägen  parallelen  Linien 

ans^efOilt.  Darüber  5  Kchlstreifcn  und  über  diesen  senkrechte,  1  nn  hohe 
Strichgruppen.  Am  unteren  Bauch  regelntuüäig  \m  zum  Boden  sich  hin- 
unterziehende senkrechte  iStrichgroppen,  dazwischen  ebensolche  wagerecbte. 
Der  Deckel  mit  2  Odisen  Tersehen  nnd  gestrichelt  Unter  den  Strichen, 
also  in  der  grössten  Rondnng,  2  Kreise  gezogen.  Der  Band  nach  innen 
gebogen  und  schrSg  cannelirt. 
2-  Doppelkonus  mit  Leichenbrand.  Hülie  24,  Weite  .32,  Oeffnun^,^  20,  Boden 
10  rm.   Auf  der  grössten  Baucbweite  ein  Kranz  von  bolieii  parallelen 

senkrechten  Strichen.  DuruDcr  6  Kehlstreifen;  auf  denselben  Gruppen  von 
1  cm  hohen  senkrechten  Linien.  Deckel  anreRiert  Rand  schr4lg  parallel 
gestrichelt 

3.  Grosse  ksnnenartigc  Urne  mit  grossem  Henkel  und  Leichenbrand,  in  diesem 
mehrere  gut  erhaltene  Zähne.  Am  Bauch  8  Buckel,  schön  ausgebildet 
Fuss  IV,  rm  hoch.  Ganze  Höbe  '2l>,  Weite  20,  Oeffnnnp  9.^  R.,den  11  rm. 
Deckel  zerdrückt.  —  Hei  diesen  '6  Urnen  lugen  die  Deckel  unten,  darauf 
die  Urnen  verkehrt,  also  mit  dem  Boden  nach  oben. 
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4.  IM  untere  TheU  eine«  gritaeeren  Oefllsiea,  wovon  der  obere  Theil  fehlte, 
mit  einem  Teller  gedeckt  Leiehenlmnd.  BOhe  13,  Oeflhimg  82,  Boden 


5.  Diinkolbraune  Kanne  mit  grossem  Henkel  Am  Ratich  6  schön  ausgebildete 
Buckel.  Rand  i  cm  wagerecht  nach  aussen  stehend.  Hohe  20,  Weite  18, 
Uals  U,  Oeilnung  lü,  Uodeu  iO  cm.  üenkel  8  cm  hoch  und  4  cni  abstehend, 
8  em  Iweit.  Die  Bnekel  beben  9  em  Barehmesser  and  stehen  2  cm  hervor. 

6.  Aehnliche  donkelbranne  Kiume  mit  4  Bndteln,  nnr  etwa»  kleiner.  Hobe 
17,  Weite  15  cm. 

7.  1  Becher.  HOhe  G,  Weite  6,5,  Oeffnung  4,d,  Boden  4,5  cm. 

8.  Kuglige  Terrine  mit  2  Henkeln.  Höhe  9,  Weite  12,  Hals  10,  Oeflnang  12, 
Boden  6  cm. 

9.  Kleiner  Becher.    Huhe  4,  Weite  4,5,  Oeffnung  3,  Boden  'A  cm. 

10.  Vase,  deren  Decliel  eine  umgestülpte,  mit  G  Buckcla  versehene  Terrine 
bildet,  gut  erhalten.  In  der  Vase  war  der  Sand  mit  Pflansenreaten  vcr- 
miicht,  die  ich  erat  später  ala  aolehe  erkannte.  In  der  Sitaaog  nnaerer 
Gesellschaft  vom  15.  Moi  1^07  habe  ich  darüber  ausfuhrlicher  gesprochen; 
das  Gefüss  ist  in  Fig.  <l  and  4  anf  8.  223  der  VerhandL  abgebildet  und 
näher  beschrieben. 

11.  Breiter  niedriger  Topf  mit  1  Henkel.  Höhe  D,  Mittelweite  12,  OeHnung  14, 
Boden  11  ont.  In  diesem  Topf  liegend: 

.  12.  Kleine  Tase.  Höhe  7,  Weite  6,d,  Oeffnnng  5,  Boden  4  em. 
Die  Gefiisse  d— 11  lagen  mit  der  Oeflhnng  nach  onten. 

13.  Einfacher  Topf  ohne  Henkel.  Höhe  14,  Oeffnnng  16,  Boden  9  em.  Darin 
stehend: 

14.  Breite  zierliche  Terrine  von  rother  Farbe.  Höhe  6,  Weite  12,  Halsweite  9, 
Oeffoung  12,  liodcn  3  em. 


1.  Grosse  Urne  mit  Leichenbrand,  zerdrückt,  auf  einer  Steinplatte  stehend. 
Daneben: 

2.  Schale  mit  grossem  Henkel,  mit  kleinen  Knochen  gefttllt  und  mit  kleinerer 
Schale  bedeckt.  Durchmesser  12  und  9  em, 

a.  Kleiner  Topf  mit  1  Henkel.  Höbe  7,  Oeffnnng  <>,5,  Boden  8  cm. 


1.  Doppelkonns  mit  Leicbenbrand.  Höhe  25,  Weite  31,  Oeffionng  20,  Boden 

9  em.  Auf  dem  Hauch  3  Rebistreifen,  darüber  Gruppen  von  7,  eimnal 
nach  rechts,  einmal  nach  links  schrägsteh fviden.  parallelen  Linien.  Der 
ünterthL'il  mit  .senkrechten  und  \v;i;^'erechi«  ii  Strichgruppen  geziert.  Der 
Deckelrund  uuch  innen  herumgebogen  und  senkrecht  caunclirt.  Im  Leichen- 
brand befand  sich  ein  Sem  langes  nnd  1,2 em  breites Stttck  Bronze,  etwas 
gebogen,  wahrscheinlich  von  einem  Armband  herrttbrend,  mit  5  Beiben  von 
Punkten  verziert.  Auch  fand  sich  eine  Nadel  mit  grttner  Patina,  abgebildet 
Fig.  3/"  auf  S.  128  der  Vcrhandl.  mc. 

2.  Becher.    Höhe  G,.*^,  Oednung  7,  Boden  5  cm. 

3.  Kanne  mit  grossem  Henkel.  Am  eingezogenen  (lals  2  Kehlslreifen,  darunter 
Gruppen  von  6 — 7  senkrechten,  paialleien,  1  cm  hohen  Strichen.  Zwischen 
diesen  2  Reiben  Punkte.  Höhe  10,  Weite  14,  Oeffnnng  10,  Boden  4,5  em. 

4.  Kleines  Töpfchen  mit  Henkel.   ^Ji'jn:  "'.  Oeffhnng  6,  Boden  Sem. 


11  cm. 


XL.  Grab. 


XLI.  Grab. 


XLIL  Grab. 

1.  Otoaae  Urne»  Vaaenfonn  mit  LttcheDbnuid. 
3.  Kleineres  Geftse»  Teninenfonn. 

8.  Form  nicht  zu  erkennen. 

Alle  3  Urnen  zerdrüclvt,  deshalb  waren  die  Maaete  nicht  festnisteUeo» 
Zwischen  den  Scherben  lag  ein  kleiner  Echinit. 

XIiIU.  Grab. 

Sdiale  mit  feinen  Knodimi  geftlllt;  mit  groeaem  Henkel,  und  mit  einer  kleineren 
Schale  bedeekt  12  and  10  em  Dorcbmeaaer.  Reine  BeigeOne. 

XLIV.  Grab. 

1.  Grosse  Terrine  mit  Leicbenbrand.  Die  grösste  dieser  Urne  liegt 
nur  5  em  Uber  dem  Boden,  der  obere  Tbeil  ist  komufttnnig.  Oben  4,  in 
der  Mitte  3  Kchlstreifen,  dazwiEchcn  niit  parallelen  schrägen  Linien  aQS> 

gefüllte  Dreiecki".     Am   unteren   Theile  nnrcgclmiissigo  Strichgruppen. 
Höhe  22,  Weite  27,  (Jeffnung  "20,  Boden  H  cm.    Im  Leicbenbrand  eine 
Spirale  mit  2  Windungen,  2  cm  Durchmesser.    Deckel  zerdrückt,  mit  nach 
innen  heramgcbogenem  Bande,  der  schräg  gerippt  war. 
8.  n.  3i.  Schalen  Ton  8  und  9  em  Dnrchmesser 

4  lüeine  Terrine  mit  3  Henkeln  nnd  0,75  cm  hohem  Fosa.  Hobe  8,  Weile  8, 
OeArang  6^  Boden  4  cm. 

XLT.  Grab. 

1.  SehOssel  mit  Leichenbrand.  HObe  7,  Oefltanng  17,  Boden  8  em.  Deckel- 
rand sehlig'  cannelirt. 

2.  Krug  mit  grossem  Henkel.  Am  Halse  2  Kehlatreifen,  darunter  senkrechte 
Strichgnippcn,  zwischen  diesen  Ehmktreihen.  Höbe  11,  Weite  15,  Oeffnnng 

1 1,  Boden  5  cm. 

XLVI.  Grab. 

1.  Doppolkonos  mit  [.tMchonbrand.  Am  Bauch  5,  in  der  Mitte  dos  oberen 
Konus  ein  Kchlsireifen.  Höbe  27.  Weite  30,  OelTnuntr  23,  Boden  i»  n«. 
Deckel  mit  zwei  kleineu  üehscn,  Dcckelraud  schräg  cannelirt. 

2.  Terrine  mit  2  Henkeln.  Höhe  II,  Weite  14,  Oeffnung  11,5,  Boden  6  cm. 
Am  Banch  2,  nnten  ein  Kehlstreifen,  daswiachen  Dreiecke,  mit  schrägen 
Linien  ansgeAllli 

3.  Kleine  Schale  mit  kleinen  Knochen;  diese  war  mit  einer  etwas  grösswen 
Schale  bedeckt  12  and  9  om  Dorchmesser. 

XLVU.  Grab. 

1.  Schtiasel  mit  Leichenbrand.  Hohe  11,  Oeflbung  15^  Boden  8«m.  Darin 
lagen  2  Stücke  runden  gebogenen  Drahtes  von  2  cm  Länge.  Der  Deckel 

zerdrückt;  sein  Rand  senkrecht  gerippt. 

2.  Schale  mit  HenkeL   Höhe  5,  Oeffnnng  12  cm. 

XLVHL  Grab. 

1.  Groaae  weitbanchige  Terrine  mit  abgesetstem  Hals,  letaterer  Konnsform. 

Leidienbrand.  Am  unteren  Theil  Strichgmppen.  Höbe  35,  Weite  46, 
Oeffnnng  28,  Boden  14  cm.  Deckelrand  schrSg  cannelirt 
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Kaglige  IMne  mit  Leiehoibnind.  4  Keblstreifen,  die  beiden  unteren 

mit  senkrechten  Linien  autgefülit.    Höhe  18,  Weite  16,  Oeffnni^  11, 

Boden  8  cm.  Der  Fuss  1  cm  hoch.   Deckelrand  scbrSg  cannelirt. 
d.  Kleine  Terrine  mit  2  Henkeln,  und  mit  2  Kebiatreifen  Feraiert   Höhe  9, 

Weite  12,  Oeffnnng  12,  Boden  6  cm. 
4.  Kleine  Terrine  mit  '6  Kchlslreifen.  Höhe  8,  Weite 8,  üeffnung 6,  Boden  4c/«. 
ö.  u.  0.  2  Schalen  von  Ö — 9  cm  Durchmesser. 

XLIX.  Grub. 

J.  Doppelkonus  mit  Leichenbrinri  In  der  Mitte  des  oberen  Ronns  3  Kehl- 
streifen, in  der  grössteu  Bauchvveit©  ein  solcher,  dazwischen  mit  schrägen 
Linien  gefüllte  Dreiecke.  Ueber  den  Kehlstreifen  Gruppen  senkrechter 
panlteler  Linien,  unter  den  Dreiecken  desgleichen.  Am  unteren  Bauch 
«nregelmüssige  Stricbgiuppen  bis  zam  Boden  sieb  hinaehend.  BAbe  24, 
Weite  32,  Oeffnnnif  SO,  Boden  S  cm.  Deokel  mit  einem  Henkel,  Rand 
schräg  cannelirt. 

2.  Kelch  mit  '2  cm  hohem  Fuss.  In  der  Mitte  2  Kehlstreifen,  daawiacben 
senkrechte  parallele  Linien     Höhe  II,  Weite  12,  Boden  5cm. 

a.  Henkelloser  Topf.  Höhe  ö,  Weite  10,  Boden  7  cm.  Dieser  war  bedeckt 
mit  einem 

4.  Henkeltopf  von  demelben  Qrösie. 

5.  u.  6.  Sdmlen  von  8—9  em  Dnrebmewer. 

7.  Kleine  Scbde  mit  Leichenbrand.   Fingeruagel-Tapfen.  Rand  wagereoht 

nach  aussen  stehend.  Hohe  in,  Oeffnnng  15,  Boden  7  cm.  Im  Leichen- 
brand ein  Drahtring,  Durchmesser  1,2''"'.  Bedeckt  mit  2  Tellern,  woTOn 
der  obere  mit  einem  Henkel.    Ränder  senkrecht  gerippt. 

8.  1  Luifel  mii  1  cm  Durchmesser,  2  cm  Höbe,  1'6  cm  langem  rundlichem  Stiel. 
Ein  gleicher  abgebildet  Fig.  1 3,  S.  456  der  Veriiandl.  1895. 

Die  Gräber  XXXIV— XLIX  wurden  am  25.-27.  Au^just  1Ü%  geöffnet,  die 
dfliin  enthaltenen  Geftsie  befinden  sich  in*meinar  Sammlong. 

L.  Grab. 

1.  Zerdrückte  kuglige  Terrine  mit  1  cm  hohem  Fuss.   Leichenbrand.  Am 
Baaeh  em  Kelditaeifefi.  Der.  Deckel  war  spiralförmig  aach  innen  gebogen. 
8.  Schale  mit  groaaem  Henkel.   Dnrehmenor  It  «m.  In  2  Stticken. 

LI.  Grab. 

1.  Grosse  wcitbauchige  Terrine,  schon  verziert,  mit  2  Henkeln.  Leichenbrand ; 
in  demselben  '2  Knochcnpfeile.  Deckel  zerbrochen.  Urne  und  Ffeile  ab- 
gebildet Fig.  18  nnd  14,  8. 456  der  Yerbandi.  1895.  Höbe  der  Urne  19,5, 
Weite  von  einem  Henkel  zum  anderen  ^  Bsnehweite  34,  Bodra  1 1  em. 
Henkel  2'/,  cm  hoch  und  3  cm  breit,  Wandatirke  7 — 8  mm. 

'2,  Kleine  hellbraune  Schale  von  7  cm  Darcbmesaer.  Am  Boden  ö  eingedruckte 
mndliche  Tapfen. 

LH.  Grab. 

l.  Mittelgrosse,  schf  r  verzierte  Terrine  mit  2  Henkeln,  Leichenbrand,  und 
2  cm  hohem  Fuss  Deckel  zerdrückt.  Abgebildet  Fig.  11,  8.  456  der 
Verhandl.  1895.  Höhe  11,  Weite  13,  OelTnung  9,  Boden  5  cm.  Henkel- 
breite oben  1,5,  unten  1  cm.  Wandatäike  5—6  mm.  Farbe  bellbraun. 
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2.  Topf  mit  HenkeL  Höhe  10,  Oeffnim;  19,  Bodetk  10  «m. 

9,  Kleine  Yemerte  Terrine  mit  2  Henkdchen.  In  Btttcken. 

* 

4.  1  Becher  mit  1  cm  wageredit  nach  ansäen  stehendem  Bande.  Htthe  6^ 
Oeflnnng  8—9,  Boden  7,d 

LtIL  Grab. 

Von  Hrn.  Dr.  Olshansen  am  25.  Mai  1896  geölfhci  Die  vielen  grosaen 
Steine  hatten  sammtlidie  Geflkase  aerdiUckt,  so  dass  Fonnen  and  Maasse  nicht 
feslBttsteiien  waren. 

UV.  Grab. 

1.  Urne  mit  Leiehenbrand.  Zerdrtteki 

2.  Terrinchen  mit  2  Henkeln;  am  oberen  Bauch  1  Reihe  Dreiecke  zwischenr 
2  Kehl  streifen.  Hohe  Weite  10,  Oeffnung  7,  Boden  4— ö  cm.  Unter 
deu  Henkeln  befanden  sich  je  3  runde  Tapfen. 

LV.  Grab. 

1.  Zweihenklige  Terrine,  auf  einem  Stein  stehend  und  mit  Steinen  umpackt. 
Leichehbrand.  Zerdrückt.  Grösste  "Weite  30  cm.  Am  oberen  Bauch  eine 
R^ihe  rechtwinkliger  Dreiecke  zwischen  2  Kehlstreifen.  Deckelrand  schr% 
gerippt. 

2.  Gut  erhaltene  röthliche  Terrine  mit  Leichenbrand,  ebenfalls  auf  einem 
Stein  stehend.  Am  Banoh  1  Reihe  echrig  stehender  Bippen.  Htthe  15, 
Weite  20,  Oeflhnng  11,  Boden  7  cm.  Deckelrand  schrBg  eanneUrt 

8.  u.  4.  2  an  Form  ziemlieh  gleiche  Töpfe  mit  j  ^  1  Henkel.  Heide  mit  Leichen- 
brand gefüllt.  Höhe  14,  Weite  17,  üeffnuniir  IS,.').  Hoden  7  cm.  Beide 
mit  Deckeln  von  15  cm  Durchmesser,  deren  Ränder  nur  wenig  nach  innen 

gebogen. 

6.  Topf  mit  2  Henkeln,  Rand  nach  anssen  gebogen  and  mit  Leichenbrand 
geflUlt  Htfhe  16,  Weite  18,  am  Hab  13,  Boden  San.  Deckel  mit  Finget^ 
nageltopfen  Tenriot,  aber  awdrOckt 

i>.  Kleine  henkellose  Terrine  ohne  Veniemng.  Hohe  8,  Weite  10,  OelfonngB, 

Boden  5  nn. 

7.  Vase  mit  2  Henkeln;  unter  dem  kouusförmigcn  iluls  am  Bauch  zwischen 
2  Kehlstreiten  eine  Dreieck- Verzierung.  Höhe  9,  Weite  11,  Oeifnupg  7, 
Boden  5  em, 

8.  0.  9.  Kleine  henkellose  Terrinen,  siemlich  gleich  an  Formen  nnd  GrSsse, 
mit  1  cm  hohem  Pom.  Am  «rfimien  'nieil  svitchea  8  Kehlstreifen  Dreieck* 

Verzierung.    Höhe  11,  "Weite  12,  Oeffnnng  7,  Boden  5,5  n». 

10.  Kloine  henkellose  Vase  ohne  Vt  rzierung,  mit  der  Oeffnnng  nach  unten 
li^nd.   Höhe  ä.  Weite     Oellaung  5,  Boden  4  cm. 

LVL  Grab. 

Niedrige,  weitbanchige  Terrine  mit  cylindrischem  Halse,  aber  ohne  Henkel.  Am 
unteren  Baach  2  parallele  Kehlstreifen,  darunter  bis  zum  Boden  un regelmässige 
Strichverzierung.  Gut  erhoIfMi  von  hellbrauner  Farbe.  Höhe  "21 ,  Weite  34, 
OefTnung  16,  Boden  13  r/w.  Uecicel  uaivgelmässig  gestrichelt,  25  Durchmesser: 
der  schräg  gerip(>ie  Kund  nach  innen  heiumgebogcn.  Im  Leichenbrand  ein  King 
mit  hellgrüner  Patina,  Gnssnaht  gut  zu  erkennen.  5 mm  breit,  3 mm  dick,  Sem 
äusserer  nnd  2  cm  innerer  Durchmesser. 
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LYXL  Grab.  Rindergrab. 

1.  Schale»  mit  saiten  Knochen  gefllllt,  von  9  «m  Dnrohineas^,  mit  ebensolcher 
Schale  {gedeckt;  daneben  stehend: 

2.  n.  3.  2  Schalen  mit  je  einem  Henkel,  der  hoch  über  den  Rand  hervorsteht, 
11 — I2ciii  Durchmesser.    Die  Boden  der  Schalen  nach  innen  erhaben. 

4.  Grösserer,  hcnkeiloser,  unverzierter  Topf,  von  starker  Wandung.  Höhe  23, 
Ifeile  82,  Boden  13  «m. 

LVIll.  Grab. 

1.  Qroaae  Terrme  mit  Leichcnbrand,  Deckel  zerdrückt.  Grösse  and  Ver- 
dernng  Shnlich,  wie  die  Urne  in  Grab  LVL  Im  Leichenbnnd  ein  Ring 
aus  2  mm  starkem,  rundem  Draht,  Durchmesier  1,6  em, 

5.  Gut  erhaltene  Vase  mit  2  Henkeln,  swiedien  diesen  1  Kehlstretfen. 
Höhe  1^  Weite  18,  Boden  11  cm. 

LIX.  Orab.  Rindergrab. 

1.  Schale,  mit  zarten  Knochen  gefüllt,  von  11  em  Durchmesser,  4  cm  hoch,  mit 

einer  etwas  kleineren  Schale  gedeckt. 

2.  Schale  von  'i  cm  Höbe  und  15  cm  Durchmesser. 

LX.  Orab. 

Terrine  mit  Leichenbrand  und  konischem  Hals,  nnter  dem   Iben  2,  am  Bauch 

wieder  2  Kehlstroifen,  dazwischen  Gruppen  ron  schriigen,  einmal  nach  links,  das 
andere  Mal  nach  rechts  stehenden  parallelen  Linien.  Höhe  25,  Weite  35,  OefT- 
nung  iU,  Boden  14  cm.  Deckel  mit  unr^elmässigca  Liniea-Gruppca  gestrichelt. 
Band  nadi  innen  gebogen  nnd  schräg  cannelirt.  38  em  Durchmesser. 

LXl.  Grab. 

1.  Schön  verzierte  Torrine,  Form  und  Grösse  ähnlich  wie  diejenige  aus 
Grab  LX.  Zwischen  Kchlstreifen  Dreiecke,  nnd  der  untere  Theil  der 
üme  bis  snm  Boden  mit  schräg  siehenden  parallelen  JAmen  verzierL  Im 
Leiehenbrand  3  Stttcke  rundlichen,  3  mm  sisrken  Drahtes  von  3—4  cm  Länge. 

3.  Vase  mit  1  Henkel,  weitbauchig,  Bals  konisch,  unter  demselben  1  Kchl- 
streifen.   Höhe  12,  W^eite  14,  Oefriiun-;      Boden  6  cm. 

3.  Tasse.    Rohe  1».  Weite  10,  Oeffnuug-  >>,  Hoden  ♦>.4  rm. 

4.  Schale  von  starker  Wandung,  10—11  cm  Durchmesser. 

LXn.  Grab. 

Von  den  Steinen  zerdrttckte  grosse  Urne  mit  Leiehenbrand.  Form  undMaasae 
nicht  festzustellen. 

TAITI.  Grab 

St-lir  rficli  ausircslattet. 

1.  Grosser,  schön  verzterier  Topf  von  ruther  Farbe,  dessen  Rand  etwas  nach 
aussen  gebogen.  Hübe  30,  Weite  ^i,  OefTnung  21,  Boden  16  cm.  Um  die 
obere  Httifle  der  Urne  18  parallele  Keblstreifen,  darüber  und  darunter 
I  Reihe  paralleler  senkrechter  Striche,  Uber  dem  Boden  nochmals  schräge 
Stricbgmppen.  Im  Leiehenbrand  Ingen  einzelne  gut  erhaltene  Zähne  und 
ein  runder  Nadelknnpf  von  1  nn  Durchmesser,  mit  einer  kleinen  Krone 
darauf;  die  Nadel  scheint  abgesehmolzen  zu  sein,  denn  es  luudeu  äich 
noch  einige  Bronzeschlacken.  Der  Deckel  war  zerdrUckt,  ebenso  ein  kleines 
GeIXss,  welches  auf  demselben  leg. 
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8.  Taue  wie  ms  Gmb  LXI. 

3.  Schale  wie  ana  Grab  LXI;  dichl  dabei: 

4.  1  Käsestein  von  5  cot  Durchmesser  und  3  cm  Sttrice,  in  der  Mitte  beider 

Seiten  und  rund  hemm  ansgeschliffen. 

5.  Terrine  mit  Leicbmhrand,  zerdrückt. 

6.  Grosse  weitbaucbige  Terrine  mit  Loichenbrand.  Konischer  Uals,  am 
Bauch  5  pttrallcle  Kchlstreireo.  Der  Fuss  ist  2  cm  hoch.  Granze  Höhe  27, 
Weite  35,  Oeffnung  IS,  Boden  13  em.  Der  Deckel  gestrichelt,  mit  atark 
nach  innen  gebogenem  Bande,  der  achrfig  cannelirt  ist 

7.  Grosae  Urne  mit  Deckel  nnd  Ijeichenbrand,  zerdrückt,  daher  Formen  und 
Maasse  nicht  festzustellen.  Im  Leicheiibrund  ein  Röbrehen  aus  Bronzeblech 
von  2  cm  Lauge  und  6  m>u  Durchmesser;  ferner  ein  Kiqg  aos  schwachem 
Bronzeblech  von  1,3  cm  Durchmesser  und  5  mm  Breite. 

8.  Vase  mit  2  Henkeln;  am  Bauch  mit  7  parallelen  Kehlstreifen  versehen. 
Höhe  17,  Weite  22,  Qeflhnng  12,  Boden  9  em. 

9.  n.  10.  S  Temnchen  mit  je  3  Henkeln,  anler  diesen  3  nnd  3  Rehlsbeifen, 

und  darunter  eine  Reihe  achrig  stehender  Dreiecke. 

11.  Schüssel  mit  1  cm  breitem,  nach  anasen  atehendem  Bande.  Durchmesser 
22,  Bohe  12,  Boden  12  nn. 

12.  Napf,  unten  schUsselartig,  darauf  5  cm  hoher  cylmdriger  Uals,  onregcl- 
massiges  Stricbornament.    Höhe  13,  Oeffoong  16,  Boden  9  cm. 

13.  Schale  von  9  cm  Durchmesser. 

U.  Yase  mit  Ö  Kehlstreiihn  am  Banch.  Höhe  8,  Weite  10,  Boden  6  em. 
15.  Topf  mit  1  Henkel.  Höhe  9,  Weite  10,  Boden  6,5  cm. 

LXIV.  Grab.  , 

1.  Terrine  mit  Leidienbrand,  in  diesem  mehrere  gut  erhaltene  Zihne.  Am 
oberen  Banch  ein  Kehlstreifen,  darftber  parallele  senkrechte  Striche,  daranter 
schräg  stehende  Dreiecke.  Höhe  21,  Wette  27,  Oeffnung  17,  Boden  11  cm. 

Der  Urnendcckol  schön  gestriclioH,  iJht  7Prdrückt.    Im  !  ci(  lierihrnnii  ein 
kleiner  scharfer  Bronzemeissel,  abgebildet  Fjg.24,  S.21  der  .Nachrichten  lÜ'.'Ö, 
Heft  2,  auch  2  kleine  Stücke  eines  runden  Bronzedrahtes  von  1    — 2  cm  Länge. 
S.  Krag  mit  Henkel.   Höhe  12,  Weite  12,  Oeffnung  7,  Boden  hau. 

3.  Kleines  Terrinchen.  Höhe  6,  Weite  8,  Oeffnung  5,  Boden  3,5  em. 

4.  Schale  von  10  cm  Durchmesser. 

5.  Starkwandigcr  Napf.  Hübe  4,  Weite  oben  7,  Boden  G  cm.  Zwischen  den 
Beigefiissen  fand  sich  ein  rundlicher  Stein  mit  abgeriebener,  platter  Fläche, 
letztere  3  cm  hvug  und  l*/«  e»i  breit,  Länge  dos  ganzen  Steines  'i^j^cm. 

Das  ganze  Grab  hebt  äich  dadurch  hervor,  dass  die  Gefässe  in  einer  regel- 
mNsng  aufgestellten  Steinkiste  beigesetst  waren,  deren  Boden  aos  2  grösseren  Stein- 
platten bestand;  dieae  waren  wieder  mit  8  solchen  Platten  umstellt  nnd  mit  einer 
grösseren  schweren  Steinplatte  gedeckt.  Innere  LSnge  der  Kiste  35,  Breite  29, 
Höhe  etwa  25  cm.  Die  einzelnen  Platten  hatten  eine  Dicke  von  8—12  om. 

LXV.  Grab. 

1.  Doppelkonus.  der  obere  Theil  etwns  nach  innen  <]rr  untere  etwas  nach 
aussen  L'pV'n/en.  In  der  Mitte  des  oberen  Konus  2  Kehlstreifen,  am  unteren 
weitereu  ihcil  desselben  3  solcher  Streifen.  Unter  diesen  letzteren  1  Reihe 
1  em  langer  wagere<Ater  Sinkerbangen.  Zwischen  den  KehUtreilini  recht- 
winklige, mit  schlagen  Linien  ansgefllilte  Dreiecke.  Der  untere  Tbeil  der 
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Ufne  ist  bis  mm  Boden  heninter  mit  schiHgen  und  wagerechten  Strichen 

geziert.  Höhe  der  Urne  21—22,  Weite  30,  Oeffnung  20,  Boden  10  cm. 
Den  Deckel  bildete  eine  ziemlich  gut  erhaltene  Schüssel  von  n  rin  Höhe 
und  28  cm  Durchmesser.  Der  Boden  hat  11  cm  Durchmesser  und  ist  1,5  cm 
hoch.  Der  nach  innen  gebogene  Band  itt  1,3  cm  breit  und  mit  schrägen 
Kehlrinnen  vereehen.  Die  inaaere  Obeiflttdie  der  Sebttaael  iat  mit  acbrilgen 
parallelen,  abwechselnd  nach  rechts  und  links  stehenden  Striebgrappen 
verziert.  Im  Leichenbrand  dieser  Urne  lag  eine  achtoe  Spirale,  abgebildet 
Fig.  l'.i,  S.  -20  der  Nachrichten  l.s9l>,  Heft  2. 

2.  ein  Topf  ohne  Henkel,  gut  erhalten,  von  starker  Wandung  und  röthlicher 
Farbe.  Unter  dem  Rande  eine  Ecihe  von  Fingernagelkerben.  Höhe  12, 
grSatte  W^eita  16,  Oeffnung  14,  Boden  9«5  m, 

3.  Kleinea,  hdlbrannea,  kagl%ea  Qefftss,  ohne  jede  Venienuig.  Höhe  5, 
Weite  6,5,  OeCbung  3,3,  Boden  3  cm. 

LXYL  Grab. 

1.  Auf  einer  Steinplatte  stehende  henkelloae,  schön  reraierte,  hellbranne  Terrine 
(Fig.  1).  Äm  Banch  5  nicht  ganz  parallele  Rehistreifen,  darftber  rechtwinklige, 

mit  parallelen  Linien  ausgefüllte  Droiecke/Uber 
diesen  wieder  3 Kehlstreifen,  und  auf  denselben 
eine  Reihe  von  je  zwei,  1  cm  langen  wagerecht 
11bereinand«rliegenden  nnd  8  em  anaeinander- 
stehenden  Linien.  Am  unteren  Bauch  bia 
zum  Boden  Omppen  von  abwechselnd  schräg 
und  wagerecht  stehenden  parallelen  Linien. 
Höhe  24,  grösste  Weite  ^^0,  OeHnung  22,6, 
Boden  11  em.  Wandstärke  7—8  «m.  Im 
Leichenbrand  ein  kleiner  Seeigel  Ton  3,5  cm 
Breite  und  2  cm  Höhe,  schön  gerippt  und 
verziert.  Der  Deckel  in  Stücke  zerdrQckt, 
gestrichelt,  der  Band  senkrecht  gerippt 

V. 


V. 


S.  Gnt  erhaltene,  schöne,  dunkelbraune  Kanne  (Pig.  S),  am  Banch  4  hervor- 
stehende, 2,5  cm  lange  und  1,5  cm  breite  Wdlate.   Höhe  11,5,  gröaate 

Weite  l  t.  Oeffnung  11,  Boden  0,5  cm. 
3.  Hellbraune  Kanne  mit  Leichenl)rand  und  grossem  Deckel  (Fig.  3),  letzterer  in 
Stücken.  Die  Urne  war  mit  Halbkreisen  verziert,  darin  senkrechte  parallele 
Striche.   Höhe  9,  grösste  Weite  13,  Oeffnung  8  nnd  9,5  cm  (also  länglich 
mnd),  Boden  5,5 
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LXVn.  Grab. 

1.  Dünnwandiger  rother  Topf  mit  grossem  Henkel  und  Leichenbrand,  ohne 
Ornament,  zerdrückt;  darauf  war  eine  gut  erhaltene  kleine  rotbe  Schflsscl 
gestülpt  mit  1  cm  breitem,  wagerecht  nach  aussen  stehendem  Rande. 
Höbe  8,  Oeffnang  15,  Boden  7,5  cm.  Ueber  beiden  Gefäsaen  lag  1  grosser, 
leider  Mrärflckier  Deekel,  deeeen  Band  eclnSg  caneliri  Im  Leichenlnand 
1  Spiralring  von  nmdem  Draht  mit  S  Windni^en  und  S  om  Dorehmeeaer* 

3.  Kleine  zerbrochene  Terrino  mit  cylindrigem  Hala,  am  Baach  idirlg  ge- 
strichelt.  Höhe  etwa  10,  Weite  12  cm. 

LXVIII.  Grab. 

1.  Auf  einer  Steinplatte  stehender  Doppelkonus  mit  einigen  Kehlstreifen  am 
Halse  und  mit  grossem  Deckel,  zerdrückt.  Im  Leichenbrand  1  eiförmiger 
Stein,  dessen  eine  Spitze  glatt  abgerieben  war.  Länge  des  Steins  3,5  cm,  Beibc- 
flSche  3,5  and  2,5  «n»  Dorctoeeeer;  aneh  einige  StOckcthen  Broase-Schlaeken. 

2.  Hochröther,  gut  erhaltener  kngliger  TOpf  ohne  Henkel,  innen  hellbraone 
Flecke.  Höhe  5,2,  grösste  Weite  7,5,  Oeffnung  6,5,  Boden  3  cm.  An  dieian 
Geiiiss  sieht  man  deutlich,  dass  die  rothe  Farbe  aufgestrichen  ist. 

3.  Tasse,  hellbraun  mit  dunkleren  Flecken.  Vom  Henkel-Ansatz  nach  unten 
o  wagerecbte  Rebistreifen  und  tlber  dem  Boden  auch  5  derartige.  Höhe 
.1,2,  grOeete  Weite  11,  Oelfonnfr  10,  Boden  4  om. 

LXJX.  Grab. 

Auf  einer  Steinplatte  stehend  eine  Schüssel  mit  wagerechtem,  1,5  em  breitem, 
nach  anesen  stehendem  Bande  nnd  3  em  nach  innen  erhabenem  Boden.  Darin  Kind«r- 
Leichenbrand,  in  welchem  sich  einige  Bröckelchen  ganz  feinen  Drahtes  vorfanden. 
Die  SchQssel  leider  in  mehreren  Stücken.  Höhe  9,  OelEnang  19,  Boden  7  c».  Mit 
grossem  gestricheltem  Deckel  darüber. 

LXX.  Grab. 

1.  Unter  einem  gestrichelten  Deckel,  der  leider  zerbrochen,  1  gut  erhaltene, 
starkwand ii^c,  braune  Terrine,  ohne  Henkel,  mit  I^eichenbrand;  kurzer 
konischer  Hais,  unter  demselben  eine  Reihe  von  Punkten,  unter  diesen  2Kehl- 
slreifen.  Am  Oberbauch  eine  hübsche  Verzierung  (Fig.  1).  Höbe  21, 
Weite  26,  Oefftenng  16,5,  Boden  10  cm. 


2.  Kleines  Terrinchen  (Fig.  2).    Höhe  7,  Weite  9,  Oeffnung  5,5,  BodenSciw. 

3.  Dflnnwandige  Tasse  (Fig.  3).  Höhe  9,  Oelbmig  9,  Boden  3,5  est. 

4.  Kleine  Sclude  von  8  cm  Durchmesser  ^ig.  4). 
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1.  Grosser  Doppelkonus  mit  einigen  Kehlstreifen,  zerdrückt.  Leichenbrand. 
Der  Deckel,  dessen  Rand  nach  aussen  gebogen,  war  trotz  starken  Materials 
ebenfalls  zerdrückt.  Er  hatte  dieselbe 

Form,  wie  der  auf  S.  18,  Fig.  3  in 
den  Nachrichten  1899,  Heft  2  abge- 
bildete. Daneben  lag  ein  durchlochtcs 
Steinbeil  (Abb.  nebenstehend),  332  g 
schwer,  keilförmig,  mit  dreieckigem 
Längsschnitt  und  viereckigem  Quer- 
schnitt, grau  melirt.  Länge  9, 
Schneide  5,5,  Kopf  3,5  cm,  in  der 
Mitte  5  cm  breit,  das  Loch  2,4  cm 
Durchmesser.  Sehr  gut  erhalten. 

2.  Henkelloser,  rüthlicher  Topf,  mit 
rauher  Oberfläche,    die  Wandung 

6  mm  dick.  AmEIals  herum  eineRcihe 

von  Fingernagel-Kerben.  Höhe  12,  Weite  16,  OelTnung  14,  Boden  10  cm. 

3.  Schule  mit  Henkel  und  nach  innen  erhabenem  Boden.  Durchmesser  10,5  cm. 

4.  Henkellose  Schale,  9  cm  Durchmesser. 

LXXII.  Grab. 

1.  Hellbrauner  Doppelkonus  mit  Leichenbrand,  fiel  an  der  Luft  auseinander. 
Am  Bauch  4  Kehlstreifen,  in  der  Mitte  des  oberen  Konus  2  solche;  zwischen 
diesen  rechtwinklige,  mit  schrägen  Linien  ausgefüllte  Dreiecke.  Am  unteren 
Konus  bis  zum  Boden  unregelmässige  Strichgruppen.  Höhe  22,  Weite  31, 
OelTnung  17,  Boden  1 1,5  c/h.  Der  Deckel  mit  einem  Henkel  versehen,  der 
Rand  schräg  cannelirt. 

2.  Schale.  Höhe  4,  Oeffnung  12  cm.  Boden  nach  innen  erhaben;  an  dem- 
selben befinden  sich  5,  einen  Kreis  bildende  Tupfen  und  in  der  Mitte  des 
Kreises  noch  ein  Tupfen.  Diese  Schale  war  mit  einer  kleineren  bedeckt, 
obgleich  kein  Leichenbrand  darin  enthalten. 

LXXHL  Grab. 

1.  Doppelkonus  mit  Deckel  und  Leichenbrand.  Zerdrückt. 

2.  Rothe  Schüssel  mit  '/a  breitem,  wagerecht  nach  aussen  stehendem 
Rande.    Höhe      Oeffnung  15,  Boden  6,5  cm. 

3.  Schale,  mit  zarten  Knochen  gefüllt  und  mit  einer  grösseren  Schale  gedeckt. 
12  und  13  cm  Durchmesser. 

LXXIV.  Grab. 

1.  Doppclkünus  mit  2  Henkeln,  auf  einer  Steinplatte,  Ijcichenbrand.  In  der 
Mitte  der  Henkelstellung  ein  Kehlstreifen,  2  cm  darunter  2  Kehlstreifen. 
Zwischen  diesen  befinden  sich  Gruppen  von  3  abwechselnd  nach  rechts 
und  links  stehenden  schrägen  Linien  in  Abstünden  von  je  1,5  rm.  Diese 
Verzierung  von  Kehlstreifen  und  Strichgruppen  wiederholt  sich  nach  unten 
hin  noch  zweimal  und  endigt  mit  einem  Kehlstreifen  und  einer  Reihe  von 
Punkten,  dicht  über  dem  Boden.  Höhe  15,  Weite  20,  Oefi^nung  11,  Boden 

7  cm.   Deckel  in  Stücken,  Rand  schräg  gerippt. 
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S«  Dof^pelkonna,  temnenformig,  mit  S  growM  Heokdn.  Lwehenbrand.  In 
Höhe  des  oberen  und  des  unteren  Henkcl-Angaises  je  ein  Kehlstreifen; 

zwi5?f'hen  diesen  beiden  befinden  sich  Stricbgnippcn  von  je  3  parallelen 
Linien,  die  einnaal  senkrecht,  dann  schriiir  stehen,  so  dass  rechtwinklige 
Dreiecke  gebildet  werden,  darin  wagerecbte  parallele  Linien.  Unter  diesen 
Dreiecken  eine  Reihe  too  Ponklen.  Dedcel  üemlidi  erktHen,  mit  S  Oehaen. 
Baad  uHueig  canneliit  Hobe  18,  Weite  19,  OefTnni«  11,  Boden  7  em. 

3.  Kleine  Tenrine.  Höhe  11,  Weite  13,  OefTnmig  7,  Boden  ^5  em. 

4.  Napr  mit  breitem,  nach  ainsen  umgebogenem  Rande,  auf  dem  8  Riefen 
sich  herumziehen.   Höhe  8,  Weite  12  cm.   Rand  2  cm  breit. 

5.  o.  6.  2  kleine  Töpfe,  lerdrflckt  Maasse  nicht  festsnatelien. 

LXXV!  Grab. 

1.  Kngliger  Topf  ohne  Oraament,  mit  Leichenbrand.  Höhe  SO,  Weite  83, 

Oeffnung  17,  Boden  9  cm.  Deckel  eboifalb  ohne  Ornament,  mit  kleinem 
Henkel.  Auffallend  waren  gnnz  besonders  grosse  Schädelstücke  in  dieser 
Urne,  au^sprdoni  einige  grössere  rundliche  Drahtstücke  von  2 — ö  nn  Länge. 

2.  Topf,  schon  verziert.  Am  üals  3,  am  Bauch  2  und  über  dem  Boden 
2  Kehlstreifen;  zwischen  diesen  befinden  sich  3  Reihen  Ton  Strichgrnppen, 
gebildet  ana  3  pacallden  Linien,  die  abwechselnd  nach  rechts  «od  linke 
stehen.  Höhe  11,  Weite  15,  Oeffnang  14,  Boden  7  em. 

LXXVL  Grab. 

1.  HenkeUose  Terrine,  starkwundig,  gut  erhalten,  mit  Leichenbrand.  Am 
Bauch  nnd  am  Ifolse  em  Kehlatreifen,  daswiachen  concentrische  Ifolbkreiae, 
awischen  diesen  senkrechte,  parallele  Stridigrappen.  Höhe  15,  Weite  22, 
Oeflhnng  14,  Boden  9««.  Dedkel  nnr^UnSsa^  geatridit  Dorchmener 
29  em. 

3.  u.  3.  2  Schalen  ron  je  9  cm  Durchmesser. 

LXXVII.  Grab. 

1.  Henkellose  Terrine  mit  Leichenbnmd,  anf  einer  Steinplatte  stehend,  {mit 

ebensolchen  Platten  amatellt  und  »It  einer  grösseren  bedeckt.  Am  Halse 
2  Kehlstreifen  und  zwischen  diesen  eine  Roiln:"  von  Punkten;  am  Bauch  ein 
Kehlstreifen.  auf  diesem  coneentrischc  ^'l(■!1elk^els-Linien,  die  immer  durch 
einen  senkrechten  Strich  ubgegienzi  üiud.  Höhe  22,  Weite  32,  üeilnuiig 
20,  Boden  11  cm.  Deckel  mit  einem  Henkel  und  schräg  geripptem  Rande.  Im 
Leichenbrand  ein  gegossener  Ring  von  IVt  ^  Dnrcbesser  nnd  3  fnm  Dicke. 

2.  Q.  3.  2  dünnwandige,  kleine,  zeidrttckte  Beigefiisse. 

B.  Busse. 

(Schloss  folgt.) 
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Nachrichtett  über  dentsehe  Alterthomsfiiiide. 


Mit  üntmtütznnG:  des  Könidich  Preuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Untenichts-  iind  Mediciual- Angelegenheiten 

IwraiugegielMii  von  4«r 

Rcriiner  C^esellsehaft  ftr  Aiii1ir«]N»l»gia,  Ethnologie  vnd  ürgeseMelile 


Gräberfeld  der  römischen  Kaiserzeit  bei  Groeeneubaiieen 

(SacheeihWeiniar). 

(YoKgtlegt  in  d«r  ^tcimg  der  Bcrlinar  Asthropolog.  GcMUscliaft  rom  17.  Hin  1900)y 


Als  im  Laufe  des  Torigen  Sommers  an  der  Baltestelle  Grossneuhausen  der 
Uuhnsticckt'  Grosshcringcn-Straussfurt  der  Grund  für  ein  noue»  Fmjiriingsjrcbiiude 
ausgehoben  wurde,  entdeckte  man  eine  sehr  yui  erhaltene  'I'ena-sigillata-Schale, 
einen  Bronze-Kcssci  und  zwei  eiserne  Aexto  ntbst  einigen  Thongefäss-Scherben. 
Diese  mtereesaDten  Fände,  um  deren  sorgraltige  Hebung  sich  besondere  der  Bahn- 
meister Wienecke  verdient  gemacht  hat,  wurden  von  der  Kdnigl.  Eitenbahii- 
Directlon  Erfurt  dem  Königl.  Museum  fUr  Völkerkunde  in  Berlin  überwiesen  und 
gaben  VoranIa«8tinp,  daHS  die  Goncial-VL-t  walttin;;  der  Königl.  ]\Iuseen  den  Verf.  mit 
einei  rntersuchiuig  der  Fundstelle  beauftragte,  wozu  die  König].  Eisen babD-Direction 
die  Erlaubniss  bereitwilligst  ertheilte. 

Die  Untersnchiing  wurde  in  der  Weise  an^ffihrt,  dass  die  ganze  Strecke 
östlich  vom  neuen  Eropfangagebfiade  nnd  sfidh'ch  vom  derzeitigen  Bahnsteig  in  einer 
Ausdehnung  von  etwa  80  (jw  bis  auf  den  gewachsenen  Boden  rigolt  wurde,  soweit 
die  Rücksichtnahme  auf  die  BiuinrbeKen  es  gestattete:  dabei  wurden  7  meist  sehr 
beschädigte  Urnen  mit  ^eiin^'cn  l^ei^^aben  <:erundeii.  Während  die  Humusdecke  im 
westlichen  Teile  der  Ausgrabung  eine  beträclitliehe  Stärke  hatte,  llnchtc  sie  sich 
gegen  Osten  ab  (Fig.  1).  Hand  in  Hand  damit  ging  eine  Abnahme  der  Fnnde,  sodass 
die  Ausgrabung  in  einer  Entfemnng  von  etwa  14  nt  östlich  vom  neuen  Emprangs- 
gebüude  als  aussichtslos  abgebrochen  wurde.  Die  Urnen  standen  im  westlichen 
Theile  dieser  Ausgrabung^  iW  bis  80  r/«  tief,  im  östliehen  Theile  aber  sehr  daeh; 
Sie  sind  jedrifli  siinunllich  am  Tiande  mehr  oder  \v(.'ni;,a»r  beschädigt  und  erwcckt-n 
den  Emdruck,  als  ob  sie  abgepllügl  waren.  Man  müs»le  danach  imnchmen,  dass  das 
Terrain  zur  Zeit  der  Anlage  des  Gräberfeldes  uneben  war  und  später  planirt  worden 
ist.  Ausserdem  liess  ich  auf  dem  Terrain  südwestlich  vom  neuen  Empfangs- 
gebKude  bis  zur  Strasse,  welches  wegen  der  dort  lagernden  Baumaterialien  und 
wegen  der  Zufahrt  zum  Neubau  nicht  irnnz  riL'oU  werden  konnte,  mebten'  Probe- 
löcher aushoben,  was  aber  zu  keinem  Ktsultüte  liilirie.  Später  überwies  die 
Kontgl.  Eisenbahn-Direction  noch  einige  nucluräglieh  gefundene  (jegcustiindc,  und 
zwar  einen  flachen  Bronzeteller,  geringe  Bronzen  und  Glasschmelz,  8  Urnen  mitBei- 
gaben>  ein  Skelet  mit  Beigaben  der  Merovingerzeit  und  ein  Skelet  ohne  Beigaben. 
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Alle  bisher  erwähnten  Funde  lagen  am  östlichen  Ende  einer  von  Ost  nach 
West  streichenden  sanften  Bodenwelle  von  etwa  400  m  Länge,  %%'elche  sich  vom 
Bahnhofe  bis  an  die  Chausspo  Grossneuhausen-Cölleda  erstreckt.  Sie  hiess  frQher 
Kircbhügel  oder  Kirchbeul  (buhl  ist  etne  in  Thüringen  jetzt  ungewöhnliche  Bczoich- 
nnng).  Vielleicht  siehl:  eich  das  Gräberfeld  über  dieees  gaaie  Terrain  hin; 
«enigslon»  werden  dort  flbenül  Scherben  aiugepfflagt,  nnd  am  vestlichen  Ende 
sollen  in  der  Mitte  dieses  Jahrhnnderts  Knochen  nnd  goldene  Schmackaaehcn 
gefundon  worden  sein,  welche  verschollen  sind.  Ferner  waren  beim  Ban  des 
Gasthauses  „Zur  Eisenbahn"  Urnen  ausgegraben;  neben  dem  Hahnhofs-fiayon 
gefundene  Urnen  nnd  mehrere  untere  Hälften  von  wahrscheinlich  abgcpQügten 
Urnen  befinden  sich  im  Privatbesits. 

Fig.  1.') 


Grab  1.  Die  Gegenstände  lagen  etwa  1  m  tief:  qv.  sind  rine  Terra-sigillata- 
Schale,  in  welcher  „Knochenrestc  mit  Kreisen"  lagen,  ein  Bronze -Kessel,  darin 
eine  kleine  Bisenaxt,  and  eine  Thon-Urne  mit  einer  grossen  Eisenaxt.  Keiner 
dieser  Gegenstände,  soweit  sie  vorliegen,  zeigt  Bchmels-  oder  Brandspnron. 

Die  Terra -sigil lata -Schale  (Fig.  '2)  ist  ein  ansgezcichnet  gut  erhaltenes 
Exemplar.  Ihr  Typus  hat  innerhalb  der  römischen  Provinzen  eine  weite  Ver- 
breitung' ;:elial)i  unfl  hat  auch  sonst  als  flandelswaare  die  Grenzen  de«  römischen 
Keichis  hiinlig  überschriUen.  Er  reicht  im  nach  Dänemark  (S.  Miiiier,  Ord- 
ning  II,  oi^j  mid  Ostpreusson  (Sitzungs- Bericht  der  Prussia,  Heft  21,  S.  73}-j. 
Die  Decoratton  mit  erhabenen,  scbrig  gerippten  Leisten  ist  hingqien  nicht 

1)  In  Fulge  Beduciion  ist  der  Maas»stab  niclit  1 : 500,  sondern  1 :  tÖO. 

Ans  Thüringen  sind  mir  mehrere  Fond«  Tön  Torrs  sigillata  beksont:  Eine  Schale 
TOtt derselben  Form  mit  fi^'ürlichen  Kelief-Dar8tr^]IuD^f>u  von  Erfurt  (  Dalbcrg,B^merlnnigea 
über  ein  altes  Gcffiss,  in  Acta  Acaih  iiiiiif  IÜk  f  (imlis  Mo^'untinar'  Sc  ii'iitiarum  quac  Erfurt! 
est,  ad  aimum  MUCGLXXYI,  Krfurl  es  verdient  ütmgrens  aUo  AncrkcnnuD«;, 

da»  bereits  vor  IV4  Jshrbiindert  dssOefftss  nach  dem  Stil  der  darirest^llten  Figuren  gans 
richtig  in  da«  2.  oder  3.  Juhrh.  datirt  worden  ist.  —  Femer  citie  Haiidbclierb*>,  vielleicht 
Villi  einer  ;;leichcn  Schale  voii  Etf  r>l'U!^'  !  '  i  Weimar  (im  K'^ntgl.  Museum  für  Völkerkunde).  — 
l^ine  Schale  ühtsrerFurm  von  Vijipachcdolhauätiu,  S.- Weimar  (Klopfloi«cb':>  jSachlaw). — 
Schliesslich  ein  Fund  von  Stöbnitz,  Kr.  Qucrfort  (im  ProT.-Moseum  zn  Halle). 
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so  hiiafig.  lir.  Director  Voss  macht  mich  auf  ein  Stück  Terra  sigillata  auf- 
luerksam,  bei  welchem  demrtige  Leisten  in  denelben  Application  dM  Hanpt- 
Omemeiik  bilden  (ygl.  Dnncker,  Das  Römercaatell  und  das  Todienfeld  in  der 

Kinzig-Niederung  bei  Rückingen.  Hanau  1878,  Taf.  V).  Ein  anderes  Gegenstück 
befindet  sich  nach  seiner  Angabe  im  Städtischen  Museum  in  F'rankfurt  a.  M.  Dieses 
Ornament  ist  offenbar  aus  der  Darstellung  von  Säulen  mit  gedrehtem  Schaft  hervor- 
gegangen, wie  sie  in  Verbindung  mit  Bogen  zu  arkadenartigen  Figuren  häufiger 
auf  Terra-aigillata-Gefilacen  rörkommen  nnd  als  Abgrenzung  und  Binfasrang  der 
Hanptdantellnng  dienen  {rerg\.  z.  B.  Dorow,  BOm.  Alterthttmcr  in  und  mn  Non- 

Fig.8.  Ve  •  Flg. 8.  Vi 


wied  am  Ilhein.  Berlin  l.s27,  Taf.  XXVI.  Fig.  4 — 8).  Als  rebeigiinmo  von  diesen 
Säulen-Arkaden,  welche  nur  den  Werth  von  Nebendarsteliungen  haben,  zu  den 
gekerbten  Leisten  als  Hanptdarstellnng  können  die  Scberbe  Dorow,  Taf.  XXVII, 
Fig.  9,  bei  welcher  die  Arkaden  fortfallen  sind,  nnd  die  Scherbe  Taf.  XXVI, 
Fig.  \(\  bei  welcher  die  Basis  der  Sftnle  fehlt  und  letztere  den  Charakter  als  solche 
schon  ziemlich  verloren  hat.  angesehen  werden. 

Die  ^Knochenieste  mit  Krci.'icn-,  wi'khe  in  der  Terra-sigillata-Schale  lagen, 
sind  nicht  aufgehoben  worden;  vermuthlich  waren  es  Uoberreste  von  verzierten 
Knochen-Kimmen,  wie  sie  anch  ans  Grab  12—13  vorhanden  sind. 

8* 
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Der  BroDse^KcMel  (Fig.  ist .  schlecht  erhalten.  Er  besteht  aus  siemlicb 
dfinnem  BroBseblech.   Unter  dem  Bande  ist  ein  rechts  abgebrochenes  Eisenband 

angenietet,  wohl  ein  ZubehörstUck  zuro  Henkel.  Der  Henkel  besteht  aos  einem 
vierkantigen  Eisonstab.  der  nn  den  Enden  zu  Oehsen  umj^^obof^en  ist  und  in  eigen- 
thUmlichc  schnabclartige  Gebilde  auslUoft.  Die  Verbindung  mit  dem  Gefuss  ver- 
mittelten omcgurörniige  eiserne  Ochsen.  Eine  gleiche  Bildung  des  Henkels  ist  mir 
sonst  nicht  bekannt;  einen  ähnlichen  Kessel,  bei  dem  der  eiserne  Henkel  ver- 
loren gegangen  ist,  liesitzt  das  König].  Musenm  von  Rartbaas,  Schlesien,  und  einen 
andern  bildet  S.  Müller  (Ordning  II,  Fig.  183)  ab  mit  der  Bemerkung,  dass  es 
kaum  römische  Arbeit  sei. 

Die  kleinere  Eisenuxt  (Fig.  4),  welche  in  dem  Bronze-Kessel  ist  nur  8,3  <*»• 
lang;  mau  kann  alsu  im  Zweifel  sein,  ob  es  ein  wirkliche»  W  erkzeug,  bezw.  eine 
Waffe  oder  etwa  ein  Kinderspielseog  oder  eha  znm  ftinerfiren  Gebrancfa  her- 
gestelltes Stuck  sein  soll.  Ausser  mehreren  grösseren  Exemplaren  desselben  Typus 
von  Wilsleben,  Kr.  Asehersleben  ('J,5  a«  lang;,  Fohrde,  Kr.  Wcsthavelland  (11  cm 
lang)  und  Reichersdorf,  Kr.  Guben  (14,()  nu  \ar)g  und  anderen  grösseren  besitzt 
das  Kunigl.  Museum  auch  ein  ganz  kleines  Excmplai  von  Dahlhausen,  Kr.  Osi- 
Priegnitz'),  dessen  geringe  Länge  von  nur  0,1  cm  einen  praktischen  Zweck  uus- 
schliesst. 

Die  Thon-Urne  ist  cerbrochi  n  und  nur  noch  in  Fragmenten  vorhanden  (Flg.  «>). 

Sie  ist  mit  einem  schnii^  f^estrichelten  horizontalen  Hände  und  senkrechten  Pisch- 
gräten-Mustern,  wie  sie  auf  den  Mäander-Ümen  und  ihren  Verwandten  häufig  Tor> 
kommen,  deconrt. 

Die  grössere  Eisenaxt  (Fig.  0),  welche  in  dieser  Urne  gelegen  hatte,  raisst 
längs  demRttcken  14,6,  längs  der  Schneide  9,S  cm.  Das  Scbaftloch  ist  eiförmig;  zu 
einen  beiden  Seiten  springt  nach  oben  und  unten  je  ein  knrser  kantiger  Lappen 

vor.  Die  Zeich  nun«;  eines  gleichen  Stückes  von  Allstedt,  S.-Wcimar,  befindet  sieh 
in  tli'n  hinterlassenen  Papieren  des  firn.  Prof.  Klopfleisch  Km  ähnliches,  aber 
plumpeies  I'].\<  inplar  stammt  von  der  Saalbni^  (Jucobi,  Das  Uümercustell  i>aalbu]ig, 
Taf.  XXXIIl,  Fig.  13). 

Grab  2.  Eine  zerbrochene  und  verloren  gegangene  Line  enthielt  ausser  den 
ßrandkoochen  einen  Bronze-Teiler,  swei  Bronze- Beschlüge,  eine  Bronze-Perle, 
geschmolzene  Glasmassen,  ein  kleines  Bnichstttck  einer  bearbeiteten  Knocbenplatte, 
yielieicht  von  einem  Kamme,  und  Urnonharz. 

Der  lironze-Teller  (Fig.  7)  ist  ziemlieh  flach  und  hat  einen  ausladenden  horizon- 
talen  Rand,  auf  dessen  oberer  Fläche  zwei  umlaufende  Kreise  eingedreht  sind.  Die 


V  7- 


r  Weisel,  Das  Gräberfeld  von  Dahlhausen.  Arehiv  f  Anthrop.  XXII.  S.  H.. 
Fijj.  84.  Die  Axt  crsch^  inr  nuf  dioser  AbbiKhui!;  symmetrischer,  als  sie  tlmtsächlich  ist. 
Es  ist  derselbe  Typus,  wie  unser  Ewiuplar,  mit  üborhängentler  Schneide. 
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Oberflieii«  des  liemlich  betehiidigten  Tcllcra  zeigt  an  maitelieii  Stellen  eine 
•chwaragniiie,  glünxendc  Pttrbnng,  Ton  der  ich  nicht  entscheiden  kann,  ob  sie  ein 
OxydatioDsproduct  der  Bronze  oder  ahor  der  Ueberrest  einer  Versiiberang  oder 

Verzinnung'  ist.    Grösste  Breite  20,  Höhe  1,5  nn. 

Die  Itoidi'n  Rronze-Beschliijre  (Vi^.  H)  gleichen  einander,  sind  aber  beide  so 
beschädigt,  dass  iiir  unteres  Ende  nicht  ergänzt  werden  kunn.  Am  oberen  Ende 
befindet  sidi  ja  ein  ovales  Loch.  Sie  erinnern  an  Tragedhsen  f&r  einen  Henkel, 
wie  sie  in  etwas  anderer  Form  an  manchen  Bronse-Kesseln  voricommen;  indessen 
fehlt  jede  Spur  von  einem  zagehörigen  Gcrässe,  dn  sie  an  den  vorstehend  beschrie- 
benen Bronze-Teller  ^nicbt  {»assen.  Man  könnte  aacb  an  Klapperbleche  denken. 
Breite  '2. '4  rtn. 

Die  ßronze- Perle  ist  sehr  weit  gebohrt;  sie  hat  die  Form  einer  äquatorialen 
Kagelzonc.   Grösste  Breite  1,4  em. 

Die  geschmolzene  Olasmasse  besteht  in  der  Hauptsache  ans  grOnem  durch- 
sichtigem Glas,  un  welches  zerlauFene  Emailmassen  von  rother  und  weisser  Farbe 
angefrittet  sind.  Es  sind  ö  Stücke  vorhanden,  von  denen  4  so  gross  sind,  daas  Sie 
ans  mehreren  Glas-  und  Enuiil-Porlen  zusammengeschmolzen  sein  dürften. 

Grab  3  war  schon  zrrstört.  Es  wurden  in  60  cm  Tiefe  nur  einige  Thon- 
gcfäss-Seherben  und  Brandknochen  gefunden. 

Grab  4.  Unterer  Theil  einer  SchaJen-Urne ,  deren  Rand  offenbar  abgcpflOgt 
ist,  trolsdem  aie  jetat  in  einer  Tiefe  Ton  80  m  lag.  An  der  weitesten  Ausbauchung 
ein  kleiner  getriebener  Bockel  nnd  flache,  sehrige  Furchen,  die  sich  auf  die  untere 

Bauchhiilfte  fortsetzen.  An  der  Berührungslinie  von  Hals  und  Bauch  eine  Beihe 
klniner  runder  Einstiche.  Grösste  Breite  "24  rm.  Die  Urne  enthielt  ausser  den 
Brandknochen  zwei  kleine  verbogene  Frairmente  von  Hronzelilcch  und  ein  im  Feuer 
verzogenes  Stück  einer  Knochenplatte  mit  einem  darinsteckenden  Bronzeniet. 

Grab  (?)  5.  Unterer  Theit  eines  weitmundigen  Gefässes,  dessen  Rand  offenbar 
abgepflttgt  ist;  der  steil  aufiiteigeDde  Hais  ist  gegen  den  Bauch  ein  wenig  abgesetit. 
Grösste  Breite  32  cm.  Die  Tiefenlage  konnte  nicht  festgestellt  werden,  weil  der 

Boden  Uber  dieser  Stelle  bereits  abgetragen  war.  Das  Geföss  enthielt  nur  ein 
kleines  Stück  Holzkohle,  aber  keine  Knochen;  auch  wurden  solche  in  seiner 
Nähe  nicht  heohaehtet.  Nur  ein  kleines  Stück  Hronze-Biech  und  eine  kleine 
geschmolzene  Hionze-Thräne  lagen  neben  dem  Gedisse. 

Grab  ö.  Unterer  Thcil  einer  Urne,  deren  Hand  fehlt  Der  Hals  ist  gegen 
den  Baueh  dn  wenig  abgesetzt,  aber  nicht  wie  gewöhnlieh  MCh  innen,  sondern 
nach  aussen.  Sie  enthielt  ausser  ESrde  und  Steinen  kleine  weisse  modrige  Maasen. 
Grösste  Breite  31  em. 

G  r  a  b  7.  Grosse  Urne  mit  einer 
uralaufendi-n  Einkehlung  an  der 
weitesten  Austj;iuchung  Kit:.  Sie 
war  bei  der  Anlage  einer  Kalkgrube 
gcftinden  und  hierbei  zum  grossen 
Theil  zerstört  worden.  In  der  aus- 
geworfenen Erde  fand  ich  neben  den 
Scherben  Brandknochen.  Höhe  22  cm, 
grösste  Breite  etwa      i  m. 

Grab  H.  Unterer  Theil  einer 
Urne,  in  deren  erdigem  Inhalt  keino 
Knoehenrcste  mehr  erkennbar  waren. 
Grösste  Breite  etwa  ^ti  em. 
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Hg.  10.  Ye 


Grab  9.  Weitmandige  ürne  mit  2  seichten  umlaufenden  Forchen  and  3  aaf- 
geseteten  warBenfttrmigen  VorqtrOngen  (Fig.  lo).  Höhe  17,8  cm,  jrrösste  Breite  25  cm, 

oberer  Durchmesser  21,5  cm.  Sie  enthielt  Mrand- 
knochen  und  bebrannte  Fragmente  eines  Knocben- 
kammea.  Neben  der  JJn»,  deren  Baad  durch 
Abpflflgen  (?)  beachSdigt  war,  leg  eine  geaehmol- 
sene  Bronie-Ilirihie. 

Grab  10.   Eine  zerstörte  Urne  mit  ßrand- 

knochen  und  daneben  zwei  Nester  von  Brand- 
knochen, alles  in  nur  gering.  r  Tiefe  unter  der 
Oberfläche  liegend.  In  der  Urne  und  in  einem 
der  Netter  lag  je  ein  kleinee  Bvonaeblech- 
Fhigment,  Ton  denen  daa  eine  dentiiche  8par«i 
der  Einwirkung  von  Fener  s^gi  Ferner  wurden  an  dieser  Stelle  ein  kleines  Stflek 
geschmolzenen  bhmen  Glases  und  zwei  Stücke  ürnonharz  gefunden.  Die  Urne 
ist  in  Folge  ihrer  germyen  Tielenliige,  hauptsächlich  aber  auch  in  Folge  ihrer 
schlechten  lircnnung  ziemlich  zerstört,  so  duss  nur  geringe  Reste  erhalten  sind. 


Fig.  11.  V. 


welche  aber  geatatten,  die  Form  mit  Aua* 
nähme  der  Bandhöbe  an  reoon8trairen(Fig.ll). 

Diese  Urne  ist  durch  zweierlei  ausgezeichnet: 
einmal  durch  einen  (Iber  der  weitesten  Aus- 
bauchung umlaufenden,  von  innen  her  ge- 
triebenen Wulst,  und  zweitens  durch  einen 
Henkelansats,  welcher  im  Vereine  mit  swei 
(artprttnglioh  vielleicht  drei?)  iealuieaden 
warzenförmigen  Kndpfchen  an  die  DarsteilVQg 
eine.s  (icsielites  erinnert.  Die  ^Nase"  war 
ursprünglich  horizontal  durchbohrt,  da.s  Loch  wurde  aber  auf  der  einen  Seite 
vom  Töpfer  zugeslrichen;  man  sieht  also,  dass  auf  die  Benutzung  des  Ansatzes 
ala  Oehae  Tenichtet  wurde  and  die  Durchbohrung  nur  in  bewuaater  oder  unbewuaater 
Erinnerung  an  die  nraprangliche  Bedeutung  derartiger  Anaüw  ala  Henkel  erfolgt 
war;  wicTicl  solcher  Ansätze  das  Geföaa  besass,  ist  ungewiss.  Ausserdem  befinden 
sich  an  der  weitesten  .\usbauchung  einige  seichte  Dellen.  Derartige  Henkel, 
Schnuröhsen  und  uasenartige  .Ansätze  mit  zwei  seitlichen  uml  einem  darunter  sitzriuien 
Rnöpfchen  sind  an  den  Urnen  aus  den  rumischen  GraberieUiern  Nord-Deutschlands 
aehr  häufig.  Ich  komme  unten  darauf  surttck. 

Grub  IP).  Grosse  Urne,  etwa  Vi  tief  stehend.  Sie  enthielt  ausser  den 
Brandknochen  sablreiche  Bmdiatacke  einea  eiaemen  Schildbeachlagea,  8  Eisen- 
NIgel,  swei  Bronze-Fibeln,  ein  aiebertigea  Bronze>Blech  und  einige  andere  Blech- 
Fragmente,  einen  Bronze-Ring  und  ein  kleines  Bronze-Fragment.  Die  meisten 
dieser  Gegenstände  zeigen  die  Einwirkung  des  Leichenbrandes.  Die  Urne  (Fig.  12) 
ist  mit  i  warzenförmigen  Knöpfchen  und  unregelmässig  gezogenen  Kammstrieb- 
Ornamenten  versehen.  Das  Instrument,  mit  welchem  letztere  hergestellt  sind,  war 
ein  Ramm  mit  mindeatena  18  Zinken.  Fdrm  und  Ornament  der  Urne  kommt  in 
dieaer  Zeit  häufig  vor  und  ist  weit  TOrbreitet.  HOhe  85  cm,  grSsate  Breite  33,5  em. 


r  Die  '.\  (Irabfundo  Nr.  11— ll^,  welche  von  der  Königl.  Eisfiibahn-Direction  eingesandt 
wurden,  waren  auf  einem  von  dieser  beigefügten  Situation^- Plane  eingczeicimet,  aber 
b«  den  Objeeten  fahlte  der  Hiaweia,  so  das»  auf  unserem  Plane  (Fig.  1)  jedes  der  8  Gräber 
mit  Nr.  11—13  bezeichnet  werden  mnsste. 
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Die  EiMiibMohlliffe  (Fig.  13) ,  welche  in  grteaerer  Menge  Torbanden  sind, 
beetehen  ans  sDeuunengebogenem  einllicbrai  BSsenblech,  dessen  Winde^  wie  der 
beigefügte  Qaerachnltt  zeigt,  ein  wenig  diverg^ircn,  so  deas  beide  Ränder  3  mm  Ton 

einander  abstehen.  Die  Beschlütre  sind  in  der  Ebene  rundlich  gebogen;  bei  der 
Kleinheit  der  Bruchstücke  lässt  .sich  aber  nicht  entscheiden,  ob  geringe  Verschieden- 
heiten der  Krümmung  auf  eine  schwach  orale  Form  des  Schildes  zurückzuführen 
oder  nur  die  Folge  nogleichmistiger  Arbeit  sind.  Die  Breite  des  Beschlages 
betragt  Ii  mm.  Zw  BelMigimg  dienten  Bronse-Niete,  die  «n  den  einen  Bnde  mit 
einem  runden  gewölbten  Kopf  vei^ 
aeben  sind,  während  das  andere 
nur  etwas  breitgeschlagen  ist.  Die 
Niete  stehen  in  Gruppen  von  je  3^ 
die  Abstinde  der  Gruppen  von 
einander  sind  TOrsehieden;  diese 
zu  messen  erianbte  die  Kleinheit 
der  Fragmente  nur  in  2  Fällen, 
und  zwar  beträgt  di  r  Abstand  von 
Mitte  zuMitte  gemessen  174  bezw. 
165  tum.  Es  kommen  aber  weit 
grossere  ZwischenFftnme  Tor,  so 
an  einem  Kmehsttick,  bei  dem 
man  von  der  Mitte  der  Niet- 
fjruppe  1 87 /HHi  messen  kann,  ohne 
die  nächste  Gruppe  zu  erreichen; 
hier  betrlgt  also  der  Abstand  von 
Mitte  XU  Mitte  mindestens  199  «m. 
Ans  der  Krümmung  zweier  grösse- 
rer Bruchstücke,  eines  weniger 
und  eines  mehr  gekrUmmten,  be- 
rechnet sich  der  Dorchmeflser  des 
Sebtldea  —  anter  YoranssetKong 
einer  kreisronden  Gestalt  —  auf 
etwa  J».*),  bezw.  110  cm,  also  rund  auf  etwa  1  m,  eine  Grösse,  welche  derjenigen 
der  Schilde  in  den  nordi8<  hen  Moorfunden  entspricht.  Als  Material  des  Schildes 
vermuthe  ich  Leder  (vergl.  unten  die  Zusammenstellung  über  Kandbeschläge  und 
Form  germanischer  Schilde).  Die  Bruchstücke  des  fkscblages  sind  zum  Theil 
▼erbogen,  in  einigen  FiUen  sind  die  Bmehkanten  scharf  nmgeknickk  Ibn  hak 
den  Besdilsg  also  snsammengebogen  vnd  zerbrodien,  um  ihn  in  der  Urne  anter«- 
bringen  zu  können.  Dies  war  aber  nur  möglich,  wenn  vorher  der  Schildkörper  ent- 
fernt war.  Es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dass  der  Schild  auf  dem  Scheiterhaufen 
gelegen  hat,  zumal  du  einige  Stellen  des  Eisens  eine  unversehrte  Glühschicht 
besitzen.  Ueberreste  eines  Schildbuckels  sind  nicht  gefunden  worden;  es  ist  aber 
deshalb  nicht  anagesehloseen,  dass  nrsprflnglich  ^n  solcher  ans  TOigänglichem 
Materiale  vorhanden  war.  Hölzerne  Schildbuckel  wurden  beispielsweise  in  Nydam 
gefunden  (Engelhardt,  Nydam  Mosefund,  Taf.  5,  Fig.  4  und  9). 

Die  3  Eisen-Niii^el  möchte  ich  ebenfalls  als  Zubehör  zum  Schild  ansehen,  viel- 
leicht dienten  sie  zur  Befestigung  der  Handhabe.  Sie  bestehen  aus  einem  eisernen 
Stift,  dessen  Kopf  mit  Bronxe-Blecb  halbkugelig  umkleidet  ist  Bei  2  Exemplaren 
ist  die  Spttee  in  derselben  Entfemong  vom  Kopfe  nmgebogen,  so  dass  man  anf 
«ine  Dicke  ron  19  nm  des  benagelten  Gegenstandes  schliessm  kann.  Beim  dritten 
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Bztoplar«,  dessen  Spitze  abgebrochen  ist,  betrugt  die  gerade  Lange  des  StiAee 

29  II, tu.  Solehe  Nä^'cl  kommen  in  Grtberreldcrn  ans  dieser  Zeit  sehr  häufig  tot. 
Meistens  werden  sie  als  Beschläge  von  Kästchen  gedeutet.  Dies  ist  ja  immerhin 
möglich,  besonders  in  solchen  Füllen,  wo  andere  Kastentheile  wie  Schlossbeschlüge 
vorkommen.  Dieselbe  Berechtigung  hat  aber  die  Annahme,  dass  sie  als  Schild- 
besehlüge diMiten;  letitere  wird  man  nur  dann  bestimmt  abweisen  können,  wenn 
es  sieb  am  Fraoeqgräber  bandelt  Im  Uebrigen  bleibt  die  Dentang  zweifelhall. 

Die  beiden  Bronze-Plbeln  (Fig.  14)  gehören  dem  bekannten  Typns  der  Fibeln 
mit  umgeschlas:<>noni  Fqss  an.  Bis  auf  unwesentliche  Unterschiede  am  BOgel 

gleichen  sie  einaiulor. 

Das  siebartige  Bronze-Blech  ist  ein  schwach  trichterlurmiges  Bruchstück  mit 
kleinen  Löchern  ohne  regelmässige  Anordnung,  welche  in  roher  Weise  durch  das 
danne  Blech  gestossen  sind,  so  dass  die  Lochrihider  nach  der  enlgegei^Betiien 
Seite  abstehen. 

Grab  12  und  13.  Der  Inhalt  der  Otnoi,  welche  etwa  Vt*"  tief  standen,  hatte 
sich  anf  dem  Traoqpwt  gemengt,  so  dass  beide  GhrSber  nicht  von  emander  gescbieden 
werden  konnten. 


Die  Form  der  beiden  ümen  ist  ans  obemrteliMiden  Abhildongeii  (Fig.  15  «.  16) 

ersichtlich;  jede  ist  mit  drei  warzenförmigen  Ansätzen  Tcrschen.  Fig.  15:  Bfihe 
21,5  cm,  grösste  Breite  '2H  on;  Fig.  16:  Höhe        rm,  grössto  Breite  24  riw. 

Die  Beigaben  reiben  sämmtlich  Einwirkungen  des  Leichenbrandes,  es  sind 
folgende:  eine  verschmolzene  Brunze-Fibel  mit  bandförmigem  BUgel,  ein  gescbmol- 
aenes  Metallklampcben  von  Blektronllurbe,  im  Fener  Terbogene  Brwditticke.oiMt 
Knochen«Kammes  mit  eingedrehten  Krab-Omamenten,  drei  Teibogene  BmchatBdie 
Ton  langen  Nadeln  ans  Elfenbein  (?),  kleine  caldoirte  Bmchsttlcke  eines  Ringes 
ans  Elfenbein  ('?),  sowie  zwei  Stücke  Urnenharz. 

Im  Anschluss  an  vorstehende  Funde  des  Grossneuhausener  Gräberfeldes  sei 
ein  Thongefass  angeführt,  welches  sich  jetzt  ebenfalls  im  Kgl.  Museum  für  Völker- 
kunde befindet  (Fig.  1 7).  Sein  Fundort  ist  nicht  gans  sidier.  Es  wurde  mit  der 
Prareniens-Angabe  «iUwtenb«|^  von  einem  HIndler  erworben,  dessen  Angaben 
aber  nicht  Ober  jeden  Zweifel  erhaben  sein  dürften.  Nun  hat,  wie  ich  anderweit 
erfahren  habe,  ein  Privatsammb  r  in  Buttstädt,  welcher  einige  GeHisse  aus  dem 
Gräberfelde  von  (irossneuhauseii  besitzt,  ein  solches  an  eben  diesen  Händler 
abgetreten,  und  zwur  kurze  Zeil,  bevor  das  angebliche  Rastenbergcr  Geföss  dem 
Kgl.  Mnsenm  zuging.  Es  lifgt  nun  nahe,  diese  Dmstinde  in  einen  Znsammenhang 
tu  bringen  und  anxunehmen,  dass  das  Fig  17  abgebildete  OefÜss  nicht  ans  Basten- 
beig,  sondern  aus  Ghossnenhausen  stammt 


Fig.  lA.  Vt 


Fig.  16.  V, 
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Was  Dan  das  Gcf&u  «dbst  anlangt,  so  ist  seine  Form  ans  untenstehender 

Abbildun},'  (Fig.  17)  ersichtlich.  Ueber  der  weitesten  Ausbauchunt;  läuTl,  wie  bei 
dem  (leliiss  Fif^.  11,  ein  von  inin  n  her  i^i  triebener  Wulst;  die  Kehle  zwischen  diesem 
und  der  weitesten  Ausbaucliung  wird  durch  4  kleine  Henkel  überbrückt,  deren 
untere  Enden  von  je  3  Warzen  umgeben  sind.  An  der  Unterseite  des  Bauches 
befinden  sich  4  ebenfalls  roa  innen  getriebene  Terticale  Wfilsta,  die  anf  jeder  Seile  rm 
2  seichten  and  schmalen  Forchen  flankirt  werden.  Höhe  16  cm,  grdssle  Breite  36  em. 

Ueber  die  Ornamente  dieser  Urne  ist  Folgendes  zu  bemerken:  Das  erstgenannte» 
bestehend  aus  3  um  das  untere  Ende  eines  Henkels  oder  nasenartigen  Ansatiea 
gruppirten  Warzen,  ähnelt  den  in  verschiedenen 
prähistorischen  Perioden  und  an  verschiedenen 
Orten  TcrbMnmenden  gefticbtsShalieheii  Bil- 
dungen. In  der  hier  abgebildeten  Form  ist  es 
charuktoristisch  für  die  ninusche  Kaiserzcit;  sehr 
hüufli,'  ist  es  z.  B.  in  dem  (Iräberfelde  von 
l'\)hriie  (Voss  und  Stimming,  \'orgeschichtl. 
Allcrthiiraer  aus  der  Mark  Brundenbui^).  Eine 
noch  grossere  Aehnlichkeit  mit  einem  mensch- 
lichen Gesicht  haben  diejenigen  Bilduiqien,  bei 
denen  die  mittlere  (untere)  "Warze  fehlt,  wie  es  bei  dem  Grossneuhausener  Gelasse 
Fig.  11  der  Fall  ist.  —  wenn  sie  hier  nicht  etwa  fortgebrochen  ist.  oder  bei  einem 
solchen  von  Dar/.au  Ilostmann.  Taf.  V,  Fig.  40),  oder  gar  bei  einem  nicht  publi- 
cirten  Gefässe  von  Voigt«tedt,  Kr.  Sangerbausen ,  bei  dem  die  ^Augen**  nach  oben 
an  ihre  natthliiAe  Stelle  gerSckt  sind  (nach  einer  Zeichnung  in  Klopfleiach*B 
Nachläse).  Alle  derartigen  gesichtsfthnlichen  Bildungen,  deren  Mittelpunkt  ein 
Henkel  oder  dessen  Aequiraleot  im  omamentalen  Sinne  (nasenIVjrmiger  Ansatz, 
Warze)  ist.  haben  ihren  Ursprung  in  einem  technischen  Motiv,  der  Befestigung  des 
Henkels,  und  zwar  weisen  erhabene  „Augen"",  wie  z.  B.  die  Warzen  an  den  (iross- 
nenbausenerGerassen  auf  ursprüngliche  Nictköpfc  an  Melullgdtissen,  während  „Augen*^ 
in  Form  flacher  Dellen  (Citate  von  Beispielen  bei  Olshansen,  Terhandl.  der  Berl. 
Anlhr.  Oes.  1899, 8. 1601,  1.  Abs.)  anf  Tupfen  snriickaunihren  sind,  wie  sie  entstehen, 
wenn  der  Töpfer  den  Henkel  auf  die  noch  weiche  Gefösswandung  aufsetzt  und  fest- 
drückt. Es  ist  recht  wohl  möglich,  dass  die  Verfertiger  und  Besitzer  solcher  .,Ge8ichts- 
urncn"  schliesslich  das  Bewus.stsein  von  der  Aehnlichkeit  mit  einem  menschlichen 
Gesicht  gehabt  haben;  auffällig  bleibt  aber  dabei,  dass  man  dann  —  wenigstens  in  der 
gennanis^n  Kenunik  der  rSmiadien  Zeit — nicht  an  einer  mehr  naturallstisehen  Aus- 
bildung des  Gesichtes  fortgeschritten  isi  Die  im  Gebiete  der  rSmischen  Prorinaen  Tor- 
kommenden  HenkelkrUge  mit  Darstellungen  menschlicher  Köpfe  am  Haliro  (wie 
Koenen,  Gefusskunde,  Taf  X\ II.  Fig.  20)  gehören  ebenso,  wie  die  gleichfalls  in 
römischen  Töpfereien  hergestellten  weilbauchigen  Töpfe  mit  plastisch  aufgelegten 
Gesicbtstheiien  (z.  Ii.  Koenen  a.  a.  0.,  Tuf  Xil,  Fig.  6),  einer  ganz  anderen  Ent- 
wickelung  an. 

Ein  anderes  Ornament  des  Gefitoses  Fig.  17  besteht  in  den  an  der  unteren 

Bauchseite  angebrachten,  von  innen  her  getriebenen  verlicalen  WtfUten,  die  an  jeder 
Seite  von  zwei  einf^'cfurchten  Linien  begrenzt  sind.  Getriebene  Ornamente  an 
ThongeHi-ssen  kommen  ja  bereits  in  der  Buckel-Keramik  di  r  I.ausit/.er  I  rnenfrlder 
und  ihren  Verwandten  und  Ausläufern  vor.  Sie  nehmen  jeduch  spütcr  ab  und  sind 
TOT  dem  Beginn  der  rSmischen  Periode  längst  versdiwunden;  ein  directer  Zusammen- 
hang kann  also  nicht  bestanden  haben.  Vielmehr  ist,  wie  ich  glaube,  das  Orna- 
ment unseres  Oettsses  anf  fremden  und  swar  auf  rdmiachen  Einfluss  curflcksunihren; 
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insbesondere  flachL',  rertical  gfrippto  Glasschalen  römischen  Tr^pnin^,  welche  in 
Nord-Deutsclilaiid  verschiedentlich  gefaoden  wurden*),  diirflcü  hier  eingewirkt 
haben.  Genaue  Aniüogien  za  unserem  OeHuse  sind  mir  nicht  bekannt;  dieselben 
Terticalen  WtUtte  mit  aeitUclieD  Linien  kommen  aber  auf  der  obwen  BanehhElfte 
eine»  ThongeOaaea  ron  Hären  in  Meklenbuig  Tor*).  Die  Neigang  an  getriebenem 
Ornament  zeigt  sich  ttbrigens  aadi  in  dem  horiaontelen  Walate  der  beiden  GefBue 
Fig.  n  und  17. 

In  unserer  einheimischen  Keramik  tritt  also  in  der  römischen  Kaiserzeit  nach 
längerer  Pause  das  Treiben  zur  üersteliung  von  Ornamenten  an  Tbongeiasseu  wieder 
ani;  oine  Technik,  weiche  eich  epfttw  in  der  MgMianiiten  altsicbsiMben  Keramik 
der  Gräberfelder  von  Wehden  and  Altenwalde  CNachiichten  189S,  8. 88)  in  dem 
Lande  awiachen  Weser-  and  BIbmttndang  fortBetcL 

Datirnng. 

Für  die  Datirutig  der  bis  jetzt  aufgedeckten  ürandgruber  des  Grossncuhausener 
Feldes  sind  genügende  Anhaltspnnkte  gegeben,  wenn  man  hierin  eine  geechloeeene 
Grappe  Ton  geringer  seitlicher  Ansdehnnng  siebte  —  and  m  einer  anderen  Anf- 
fiissang  liegt  kein  Grand  vor.  Die  Fibeln  mit  nmgeschlagenem  Fuss  beginnen  nach 
Almgren  (Studien  tiber  Nord  europäische  Fibelformen,  S.  «4),  welcher  sich  auf 
Tischler  s  und  Montelius'  Arbeiten  stutzt,  in  Ost- Deutschland  am  Ende  dos 
2.  Jahrhunderts;  bezüglich  West-Deutüchlands  jedoch,  d.h.  des  Eibgebieteii,  hält 
er  es  nach  S.  Mllller's  Vorgang  fUr  wahrsdMinlich,  dass  dieser  Termin  einige 
Jahnehnle  spater  liegt  Hiernach  wUrde  als  IHibester  Zeitpankt  fttr  die  Oross- 
neahansener  Gräber  etwa  das  zweite  Viertel  des  8.  Jahrhunderts  angenommen  werden 
können.  Andrerseits  wird  der  terminug  ad  quem  durch  die  Terra-sigiUata-Schale 
annähernd  hesiimmt.  Nach  Dra^endorff's  grundlegender  Arbeit  über  die  Terra- 
sigiiiaLa-üi  i  isse  (Bonner  Jahrbücher,  Heft  Uti,  S.  18  ff.,  vergl.  insbesondere  S.  U)'d 
and  l'öO)  gehört  der  Typos  nnserer  Schale  Fig.  2  Dragendorff  Nr.  37)  der 
späteren  Periode  an,  welche  er  Ton  etwa  70— 2d0  p.  C.  datirt  Wenn  man  nan 
als  Herstellangszeit  der  Schale  das  Ende  dieser  Periode  annähme  wid  bis  sa  ihrer 
Niederlegung  im  Grabe  noch  einige  Zeit  hinzufügte,  —  wegen  des  ausgezeich- 
neten Erhaltunirszuütandes  eines  Beschädigungen  so  k'icht  tui-;;'-e«pt7!*'n  Siück(>s  kann 
diese  nicht  lang  gewesen  sein  — ,  so  würde  man  bis  etwa  an  das  hnüo  des  drillen 
Viertels  des  3.  Jahrhunderts  als  Endtermin  der  Aalsge  des  Grabes  kommen.  Hier- 
nach ist  der  bib  jetit  bekannte  Tbeil  des  Grossnenhaasener  Brudgiäberfeldea 
etwa  in  das  2.  bis  .1  Viertel,  also  rund  in  die  Mitte  des  3.  Jahrhanderts 
^ach  Chr  zu  datirnj.  Dieser  Termin  verschiebt  sich  natürlich  um  so  weiter  ^gen 
das  Ende  des  Jahrluinderts,  eine  jo  iäntrere  Lebensdauer,  welche  mir  jedoch  nicht 
wahrscheinlich  ist,  man  der  Terra-sigiiiaiu-^bchaie  zugesteht. 

im  AnschlnsB  an  den  Schildbesehlag  in  Grab  U  fOge  ich  einige  Bemerkungen 
bei  Aber 

1)  Z.  B.  Biethkow,  Prov.  Braudenbarg  (Nachrichten  18*J0,  S.  39,  Fig.  3);  Cölpm, 
Prov.  Pommern  (Sehamann,  Caltnr  Pommwns,  Taf.  IV,  Fig.  8t)  a.  a.  w.   Vgl  ins» 

besondere  die  Glasschalen  auf  der  Wandtafel  der  Prov.  Sachsen  Fig.  lö,  und  Rjgh, 
Nor^ükc  Oldsagcr,  Nr.  336,  deren  «dt  ron  einander  abstehende  Kippen  sehr  an  unser 

<iefäss  ctimiern. 

2}  Lisch,  Rfimergrftbcr  in  Uekleuhnrg,  Taf.  II,  Fig.  18;  Belts,  Vorgesefa.  Heklen* 
i)urg,  8.  V\S,  Fig.  281.  Belts  spricht  swar  Ton  aufgesetsten  Kippen,  seilten  si«  aber  aieht 
doch  getrieben  sein?  * 
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Eaadbeflohlägre  und  Form  gemintti^rher  Schilde  der 
provintialröniisclK  11  Zeit. 

Im  Fol(i^nden  soll,  der  VeranluHsunij  cntsprochend,  hauptsächlich  der  Rand- 
beschlag  des  Schildes  erörtert  werden,  welcher  bisher  ziemlich  stui mütterlich 
behandelt  worden  ist,  während  die  mehr  in  die  Augen  fallenden  Schildbuckel 
hfiaBger  beobachtet  and  besprochen  worden.  Du  vnscheiobiire  Antaehen  und  der 
meist  schlechte  Erhaltuagwoetand  der  Rund bcschläge  sind  wohl  anch  die  Uraacbe, 
dass  das  mit  Abbildungen  publicirte  Fundmaterial  äusserst  gering  ist.  Deabatb 
können  die  folgenden  Zeilen  nur  den  Werth  einer  ganz  vorläufigen  Skizze  bean- 
spruchen, haben  aber  hoffentlich  die  Folge,  dass  man  diesen  unansebniicben  Ueber- 
resten  in  Zukunft  seine  AufmerlcBamkeit  mehr  zuwendet. 

Die  biaher  bekannt  gewordenen  RandbeechUge,  weldie  alle  ana  einem  nach 
beiden  Seiten  gleich  weit  umgefalzten  Bloch  band  aus  Eisen,  Bronse  oder  Silber 
bestehen,  kann  man  in  2  Gruppen  eintheilen:  A.  solche  mit  vorspringenden,  für 
die  Niete  bestimmten  Zungen,  welche  mit  dem  Bande  in  einem  Stück  (gearbeitet 
oder  lose  darUbergelegt  sind,  und  B.  solche,  bei  denen  der  innere  Hund  gluU 
TerläuA,  während  die  Niete  entvt  eder  mitten  in  der  Wandung  des  Beschlagbandcs 
aitcen  oder  überhaupt  nicht  Torhanden  sind. 

Typus  A  ist  vertreten  im  Thoraberg- Fund*)  mehrere  Male,  und  zwar  bestehen 
die  uht^'ebildeten  Exemplare  sämmtlich  aus  Bronze;  über  die  Form  der  ebenfalls 
dort  vorkommenden  Bruchstücke  eines  Randbeschlages  aus  Silber  ist  nichts  gesagt; 
eiserne  Beschläge  sind  nicht  gefunden  worden.  —  Im  Vimose-Fund*)  sollen  zwar 
nach  einer  Noiia  in  der  Publication  des  Thorsberg-Fundes  (S.  39)  ebensowenig,  wie  in 
Nydam,  Randbeachlttge  gervnden  worden  sein,  doch  werden  solche  ans  beiden 
Fanden  in  den  betreffenden  Hattpfc-Poblicetionen  abgebildet.  Von  den  drei  aus  Vimose 
abgebildeten  Stücken  bestehen  zwei  aus  Bronze  und  eines  aus  Silber.  Die  Form 
der  im  Text  erwähnten  eisernen  Kxeniphire  ist  nicht  deutlich  beschrieben.  —  Der 
Rragch  ul-Fund')  hat  nur  ein  hierher  gehöriges  Brachstiick  aas  Bronze  geliefert.  — 
Aus  dem  Gräberfelde  von  Dohr  ich  OT-Picbora  in  Böhmen  bildet  Fiu  drei  den 
nordischen  analoge  Randbschlige  ab*);  ob  ein  yierler*)  einem  Schilde  oder  viel- 
leicht einer  Schwertscheide  angehört,  ist  aus  der  Abbildung  nidlt  ersichtlich.  Das 
Material  dieser  Tier  Beschläge  acheint,  nach  denAbbildongen  an  artheilen,  Bronze 
zu  soin. 

Typus  ß  ist  aus  dem  Nydam-Funde  einmal  —  wohl  aus  Bronze  —  abjfc- 
bildet').  —  Aus  dem  Thorsberg-Fonde  ist  Icein  Exemplar  abgebildet,  aber  die 
Bemerkung  (S.  35),  daas  der  Raadbescblag  „ans  dttnnem  emgebogenem  Bronze- 
Blech  ,  das  vermuthlich  feat  om  den  Rand  gepresst  war,  oft  mit  vorspringenden, 

runden  Nagelböhlungen  versehen  war",  lässt  vielleicht  darauf  schliesst  n.  dass  h>tz- 
tere  zuweilen  fehlten.  Ueb^r  das  etwaige  Vorkommen  lies  Typus  H  im  A'imose- 
Fund  ist  aus  der  Publication  nichts  zu  ermitteln.  — -  Von  Gothendorf,  Meklen- 


1)  Engelhardt,  Thorsbjerg  Mosclaad,  Kopenhagen  im,  S.  Üb;  Taf.  8  >ig.  19, 
20,  21,  32. 

8)  Engelhardt.  yimos<»-Fnndet,  Kopenhagen  1869,  8. 18,  T«f.&  Flg.  84,  96,  27. 

^  rnjrelhardt,  Kragehul  MosefumL  Kup.  nlia-en  l)x67,  8.  4,  Tnf.  4  Fifr.  8. 

4)  ri.\  Ar.haeologick^  V^skum  IBSö-Ött,  Prag  18»«,  Taf. XXV  Kg.W,  Xaf.  XXVII 
Fig.  23,  Taf.  XXVUl  Fig.  7. 

5)  Ebenda  Tat  XXIII  Fig.  11. 

6)  Engelhardt,  Nydam  Mosofnnd,  Kopenhagen  1865,  8. 31. 
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buig,  bildet  Boltz')  einen  rcconslmirten  Schild  von  ovaler  Gestalt  ab,  dessen 
bronzener  llnmlbeschlag  unserem  Typus  13  entspricht.  Hr.  Heltz  theilto  mir  auf 
meine  Anfrui^e  hierüber  brieflich  Folgendes  mit:  „Der  Kothendorfer  Schild  ist  in 
Mainz  zuäuinmenKestellt.  Die  Schildbcschliige  waren  stark  verboj;en,  aber  es  ging 
doch  die  Wahrscheinlichkeit  einer  ovalen  Form  daraus  hervor.  Das  8cbildma(erial 
kann  nur  f^nz  dünn  gewesen  sein,  etwa  0«5  cm  stark;  die  grössto  innere  Weite  der 
Beschlagröhrchen  beträgt  0,75  cm,  die  Länge  der  Niete  0,45 — 0,50  rm."  —  Von 
Körchow.  Mrl\lonliijr<:,  befindet  sich  nach  gell.  Mittheihm;;  des  Hrn.  Heliz  im 
Sehwennt  r  Museum  ein  zweiter  Beschlag,  „welcher  nichl  so  vollständig  wie  der 
Kothendorfer  ist,  aber  ihm  ganz  gleich."  —  Der  Fund  von  Grossneohaasen, 
Sachsen-Weimar,  ist  oben  ausfUbrlich  beschrieben.  Eine  Ansabl  eiserner  Brach- 
stticke  von  Reichersdorf,  Rr.  Guben'),  gieiehen  denjenigen  von  GroBsnenhansen, 
nur  dass  keine  Niete  vorhanden  sind. 

Man  könnte  versucht  sein  einem  chronologischen  Verhilltnis.sL"  beider 
Gruppen  zu  einander  nachzuspüren.  Wie  wir  eben  sahen,  kommt  der  Typus  Ä  u.a. 
in  dem  Gcilberfelde  von  DobrichoT-Pichora  vor,  welches  der  ältesten  provinctal- 
rdmischen  Zeit,  vielleicht  noch  dem  1.  Jahrhundert  angehört  In  dieselbe  Zeit  ftllt 
aber  auch  der  Kund  von  Körchow  mit  Typus  B,  welcher  sehr  früh  zu  datiren  ist  , 
(vergl.  Heltz  ii.  a.  0.  S.  130.  Nach  brieflicher  Mittheilung  des  Hrn.  Bcltz  wurde 
der  Schildbeschlag  in  dem  Bronze-Gefass  [a.  a.  O.  S.  111]  Fig.  IHf;  tind  zusammen  mit 
dem  Schildbuckei  Fig.  182,  sowie  mit  einem  Lati  ne-Schwerte,  wie  Fig.  161,  geiundcD). 
Wir  sehen  also  schon  in  der  frühesten  römischen  Kaiserseit  beide  Typen  vertreten. 
Aebntioh  verbttlt  es  sich  mit  dem  Endtermin.  Denn  Typus  A  reicht  in  Thorsbcix 
und  Vimose  bis  in  das  ■li.  Jahrhundert  (nach  Montelius)  bczw.  um  4W  (nach 
S.  Müller),  in  Kragehul  soj^ar  bis  in  das  4.,  bezw.  H.  Jahrhundert;  und  ebenfalls 
in  das  — 4.  Jahrhundert  sind  die  Funde  von  Nydam,  Gro.ssneuhausen  und  Keichers- 
dorf  mit  Typus  B  zu  setzen.  Eine  chronologische  Trennung  beider  l'ypen  geht 
also  nicht  an. 

Die  Form  def  Randbeichlage  ist  nun  fttr  die  Kenntniss  der  8childform 

wichtig,  ja  letztere  würde  sich  ohne  Weiteres  eigeben,  wenn  eben  die  ersteren 
nicht  durchgängig  sehr  schlecht  erhalten  wären:  es  ist  nicht  ein  einziger  voll- 
8t;indi<,'cr  Beschlag  vorhanden.  Zuniiclisl  niuss  constatirt  werden,  dass  siimmtliche 
Beschiiige  randlich  gekrtimmt  sind,  dass  sie  also  runden  Schilden  angehört  haben,  — 
rand  hier  im  Gegensalse  zu  eckig,  lüso  im  Sinne  von  kreisrnnd  oder  oval.  In  den 
nordischen  Hoortanden  ist  denn  auch  eine  Anssbl  von  Holsplatten  vom  Scbildkttrper 
selbst  erhalten,  welche  sftmmtlich  runden  ond  awar  kreisrunden  Schilden  von  etwa 
1  m  Durchmesser  nn:L'-ehörcn.  Der  Kothendorfer  Schild  ist  dagegen  als  Oval 
reconatroirt.  Die  Bruchstücke  von  Grossneuimuseu  weisen  ja  geringe  Differenzen 
in  der  Ivrümmung  auf;  diese  sind  aber  so  gering,  und  die  Bruchstücke  sind  su 
klein,  dass  ich  nicht  entseheidon  möchte,  ob  die  Diffemnen  dvK^  eine  schwach 
ovale  Scbildform  oder  onr  durch  nnglcichmissige  Arbeit  vonirsacbt  sind.  Die 
Fragmente  von  Dobrichow-Fiehora  und  Rcichersdorf  sind  zu  klein,  um  ein  Urtbeil 
über  ihre  Zuf^ehorig-keit  zu  einer  kreisrunden  oder  ovalen  Scheibe  /u  g'cstatten. 

Müllen  hoff  ist  der  Ansicht,  dass  der  gcrnvanische  Schild  viereckig  war,  er 
sagt');  „Runde  Schilde  hebt  Taciius  Uerm.  4:i  als  etwas  den  üstvölkern  Etgen- 
tbamiiches  hcrror,  so  dass  man  als  die  gewfihnliche  Form  die  viereckige  Form  wird 
annehmen  mfissen**  Von  den  Schilden  der  Ostvölker  ist  kein  Fundmaterial  vor- 

D^elts,  Torgesehichte  von  Mcklenburf;,  Berlin  1899,  8.180  Fig.  198. 

•2)  Vrrhaadl.  der  Bsrl.  Aatfarop.  Oes.  1889,  $.846,  GrabI;  Hitthoit.  der  Niederisns. 

Om.  IV,  S  il-_v 

3)  MüUoDhoff,  Dcatsche  Altertbumskuudü  IV,  S.  IGü. 
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handen,  Tacttos'  Angabe  ist  also  nicht  zu  oontroliren.  Falsch  ist  jedoch  Mülleu- 
hof  f*8  Schlassrolgeititig  hieran«;  denn  die  Pande  «eisen  ansschliesalich  auf  rnnde 

SehiUlt'  hin,  und  zwar  nicht  bei  den  Ost-Germanen,  sondern  bei  denjenigen  Stämmen, 
welche  in  (  im  r  breiten  nnrclstidlichen  Zone  von  der  jütischen  Halbinsel  bis  nach 
Böhmen  zwischen  den  Ost-Cjoriiiiinon  und  den  Stämmen  an  der  Wcsf^rcnze  sassen. 
Wie Müllenhoff  zn dieser  Schiusslolgerung gekommen,  isiumso  weniger  urUtidlich, 
«i«  er  anf  derselben  Seile  die  mnden  Schilde  des  Thorsboiig-Fuadcs  citirt.  Ueber- 
reste  von  viereckii^n  Schilden  sind  jedoch  bis  jehct  noch  nicht  gefunden  worden. 
Wie  verhält  es  sich  non  mit  den  anderen  Zengnisscn,  welche  MUllenhotf  snr 
UnterstUtzunij  seiner  Ansicht  anruft?  In  Tacitus  Ann.  2.  14  werden  nur  immensa  scuta 
«rwähnt  ohne  irgend  eine  weitere  liemerl<ung  über  ihre  Form.  Caesar  Bell.  gall. 
1,52  erzählt,  das$  die  Germanen  sich  in  Phalanxform  auTgestellt  hatten,  dass  sich 
mehrere  römische  Soldaten  auf  die  Phalangen  hinaurschwangen,  die  Schilde  zuriick- 
rissen  und  ron  oben  herab  einhieben;  hierans  geht  doch  keinesfalls  herror,  dass 
4ie  Schilde  viereckig  waren,  denn  eine  Phalanx  kann  man  auch  mit  runden  Scdiilden 
bilden,  und  auf  eine  Phalanx  hinaufzuschwingen,  vermag  man  sich  auch,  wenn  diese 
runde  Schilde  trugt.  Orter  sollte  Mülienhoff  die  kurz  vorher  in  demselben 
Capitel  su'hende  Steile  gemeint  haben:  itaquc  hoste»  repente  celeritertjue  procurre- 
ntnt,  ut  sputium  pihi  in  hoates  coniciendi  oon  daretar?**  Selbst  wenn  Mülienhoff 
4a8  Wort  apatinm  hier  ränrnüch  versteht,  kann  nicht  unbedingt  anf  viereckige 
Schilde  geschlossen  werden;  nach  dem  Zusammenhang  kann  C8  aber  nur  seitlich 
aufg-efasst  werden,  und  dann  besa^;!  die  Stelle  über  die  Schildform  erst  recht  nichts. 
Schliesslich  foli^t  auch  ;ius  der  Stelle  bei  Üin  ;}8,  4f>.  50  weiter  nichts,  als  dass 
die  Germanen  eng  geschlossene  G^reise  bildeten,  deren  fest  aufgerichtete  Schilde 
einen  Angriff  mitLanae  und  Schwert  unwirksam  machten.  Um  nicht  missverstanden 
za  werden,  sage  ich  anadraeklich,  dass  die  angeführten  Citate  nicht  etwa  die  runde 
fichildform  bezeugen  sollen,  sondern  dass  sie  über  die  SchildTorm  flberhaupt  nichts 
Sichere-  besnpcn.  also  auch  nicht  über  eine  etwaige  viereckige  Form 

Kiih  weitere  Quelle  für  die  Kenntniss  der  germanischen  Schilde  bietet  sich 
dar  in  Ulii  bildlichen  D;ir8tellungen  römischen  Ursprungs.  Em  Eingehen  auf  diese 
wflfde  aber  mehr  Zeit  und  Raam  erfordern,  als  im  Verhältniss  an  dem  zu  erwar- 
tenden Resultate  steht  Es  mtlsste  nehmlieh  in  jedem  einaelnen  F^lle  untMvncht 
werden,  ob  sich  die  Darstellungen  auf  Germanen  oder  andere  Barbaren  beziehen, 
was  sich  wohl  nur  in  den  seltensten  Füllen  mit  Sicherheit  ermitteln  liissi;  und  dann 
steht  man  noch  immer  vor  der  Ungewissbeit,  ob  (iie  dargestellten  Schilde  den 
germanischen  treu  nachgebildet  sind  oder  ob  nicht  künstlerische  Willkür  und 
BeAingensein  m  der  geläußgen  tOmiachen  Schablone  die  Darstellung  bceinflusat  hat. 
Nur  so  viel  sei  bemerkt,  dass  in  allen  Darstellungen  auf  Grabsteinen,  8arko> 
pbagen  und  anderen  Reliefs,  welche  ich  gesehen  habe  und  bei  denor  vielleicht 
Germanen  in  Hetracht  kommen  könnten,  nicht  ein  einziger  v  i(>reckiger  und  nur  wenige 
aecbseckige,  meistens  aber  kreisrunde  mid  ovale  Schilde  abgebildet  sind. 

Für  die  Kenntniss  der  Dicke  des  Schildes  und  indirect  auch  des  Materials 
ist  die  Weite  der  Oeffnung  des  Randbesehli^reB  von  Widitigkeit.  Dteae  ist  flberall, 
soweit  ich  ermitteln  konnte,  nur  gering.  So  betrigt  sie  bei  einem  Exemplar  von 
Thorsberg')  7*/»  '"'«,  ebensoviel  bei  dem  Kothendorfer  Schild,  bei  einem  von 
S.  Muller  abgeljilfUten  Exemplar  von  N'ydani.-'  etwa  4  ;«?«-";,  bei  dem  üross- 
neuhausener  gar  nur  3  wm  und  hei  dem  Keichersdorfer  etwa  eix-nsoviel.  Daraus 
folgt,  dass  das  Schildmaterial  am  Kunde  auch  nicbt  breiter  gewesen  ist;  ferner 

1)  Engelhardt  a.a.O.,  Taf.8,  Fig.  21a. 

2)  S.  Müllur,  Ordniug  ot'  Danmarks  Oldsagüi-,  Bd.  II,  Nr.  350. 
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kann  man  nichi  wobl  annebmen,  doss  der  Rand,  welcher  doeh  gerade  gegen 
Schwerihiebe  kiiWg  sein  nntuto.  wesentlich  schwacher,  als  der  Obrige  Schildkttrper 
war.  Man  kommt  also  dasn,  ein  ganz  erstaunlich  dünnes  Material  für  den  Schild 
anzunehmen,  eine  Annahme,  welche  durch  die  nordischen  Moorfunde  auch  bestätigt 
wird.  In  diesen  kommen  nehmlich  Bruchstücke  von  Schilden  vor,  und  zwar  sind 
es  dünne  Holzbrettcr  von  nur  4—8  mm  Stärke*).  Wie  derartige  schwache  Schilde 
an  de|i  Anforderangen ,  die  man  an  diese  Waffe  za  skellen  gewohnt  ist,  sich  ver- 
halten, besw.  ob  diese  dünnen  Bretter  dio  ganse  Dicke  des  Sehildköqwrs  dar> 
stellen,  ist  noch  eine  ungelöste  Prsge.  Bei  einer  Wandstärke  von  nur  3  mm,  die 
man  bei  dem  Grossneuhansencr  und  Reicht  rsdorfer  Schilde  voraussetzen  darf, 
scheint  mir  aber  die  Annahme  von  Holz  ganz  ausgeschlossen  zu  sein,  weil  eine  . 
Holztafcl  von  dieser  Dunnc  und  etwa  1  m  Durchmesser  sich  kaum  selbst  zu  halten 
im  Stande  ist,  aumal  wenn  sie  wie  bei  den  nordischen  Schilden  ans  mehreren 
aneinandergelegten  Brettern  ohiw  besondere  Versteifung  zusammengesetzt  (geleimt?) 
ist.  Ich  möchte  deshalb  annehmen,  dass  die  Schilde  mit  extrem  schmaler  Oeffnung 
des  Randbeschlages,  wie  der  Grossnenhansener  und  Reichersdorfor.  aus  Leder 
(getrocknetem  Thierffiri  bestanden  hoben,  welches  sich  wetren  seiner  Festigkeit  und 
Zähigkeit  und  seines  geringen  Gewichtes  sehr  gut  hierzu  eignet.  Eine  Bestcili^ung 
meiner  Ansicht  erhalte  ich  von  Hm.  Belta,  welcher  mir  auf  meine  Anfirage  hierttber 
bezüglich  des  Kothendorfer  Schildes  schreibt:  „Als  Material  sci^eint  mir  Leder  am 
wahrscheinlichsten,  da  die  Beschläge  mit  scharfen  Kanten  in  einen  weichen  Stoff 
eingeklemmt  zu  sein  scheinen.  Leider  ist  nichts  davon  erhalten."  Wenn  es  richtig 
ist,  dass  der  (kleine  nmde.  bezw.  ovale)  Schild,  wie  Beltz  a.  a.  O.  S.  120  auf  Grund 
der  Körchower  Funde  annaunit,  eine  Waffe  der  Reiter  war,  so  erklärt  sich  hieraus 
das  Streben  nach  mdglichstsr  Yerringemng  des  Gewichtes  ToUkommea. 

Die  geographische  Verbreitung  der  BcbildbeschUige  ist  nach  dem  bis 
jetzt  vorliegenden  Fondmatcrial  von  nicht  geringem  Interesse.  Sie  kommen,  wie 
oben  bereits  gesagt,  in  einer  breiten  Zone  vor,  welche  sich  zwischen  den  östlichen 
und  westlichen  Stämmen  von  Norden  nach  Süden,  von  der  jütischen  üaibinsel  Ins 
nach  Buhmcn  oistreckl.  Es  ist  ungefähr  dasselbe  Gebiet*),  welches  Almgren-^) 
nach  Weigers')  Vorgang  aaf  Grund  der  Fibelformen  so  einer  Einheit  xasammen- 
fassi  und  in  Gegensatz  an  der  östlichen  Weichsel-  und  Odergegend  setzt.  Dieses 
Elbgebict  umfasst  nach  Alrogrcn  den  Regierungs-Bezirk  Potsdam.  (lii>  Provinz 
Sachsen  besonders  die  Altmark),  Meklenburg,  Hannover,  vor  allem  den  Regierung^s- 
bezirk  Lüneburi,-^  und  Schleswig-Holstein;  zu  demselben  Culturgebiete  gehören  femer 
Bühniea  und  JütJund.  Weigcl  (S.  28)  und  Almgren  (S.  121)  bringen  diese  cultu- 
rellen  Gebiete  mit  ethnographischen  in  Beaiehnng  und  weisen  das  Elbgebiet 
suehisfdien,  dasOder^  und  Wachselgebiet  vandalischen  Stämmen  zu.  Ihnen  schliessl 
sich  Belta  (a.a.O.  S.  130)  an,  welcher  noch  genauer  die  Langobarden,  Semnonen, 
Hermunduren  und  Markomannen  nennt.  Es  wäre  zn  gewagt,  wollte  man  aus  dem 
y-eririiren  Kumlmatei  uii  der  Schildbeschlage  irgendwelche  ethnogi-aphischen  Schlüsse 
ziehen.  Ks  giebt  eben  nur  Andeutungen,  welche  durch  kttoftige  Funde  bestätigt 
und  weiter  verfolgt  oder  widerlegt  werden,  welche  aber  Tielleicht  auch  den  Anstosa 
geben,  bereits  vorhandene,  aber  versteckte  Funde  dieser  Art  bekannt  an  machen. 
  -  A.  Gdtae. 

1)  S  MfÜlrr.  nrdning  II,  Nr.r^t.'. 

2)  Nur  Reidiersdorf  liegt  ia  Wcigcl's  Ostgebiete,  aber  nicht  weit  von  dessen  west- 
licher Grenze. 

3)  Almgren,  Studien  fibor  Nord-Eoropäiscbc  Fibelformen,  Stockholm  1897,  8.1191. 
i)  HittheiL  d.  Ni«derlanB.  Aathr.  Ges.,  III,  8. 26  f. 
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Mäander-Urnoa  iu»  Qeiglitz  in  Hinttrpofflmeni. 

(Vorgelflgt  in  der  Sitraiig  der  Boriiner  AntiirDpoloKiaeheB  GaeeUsdieft  Yon  21.  Oetober  IttKk) 

Aof  dem  dem  Hm.  Oeheimrath  Fr.  Lens  gehörenden  Gute  GeiglitE  (Kreis 
R^oiwalde)  wurde  vor  ciaigen  Jahren,  bei  Gelegenheit  eines  Bahnbauos,  Kies 
g^ograben.  An  einer  Stelle,  dio  otwu  3  hu  nordöstlich  vom  Gute  lag,  faiul  sich 
in  der  Tiefe  von  1  m  eine  Anzahl  von  Urnen.  Genauere  Nachrichten  über  die 
Gräber  sind,  da  sie  von  Eisenbahn-Arbeitern  aufgedeckt  wurden,  nicht  mehr  zu 


1.  *. 


erhalten.  Gerettet  \ivurden  von  dieser  Stelle  Urnen,  darunter  2  solche  mit  Mä- 
ander, 1  Schnalle  von  Eis(>n  and  2  Bronzefibeln.  Die  Funde  Warden  kürzlich  dem 
Stettincr  Museum  ül)ermittclt. 

Urne  I  (Fig.  I)  ist  vasenförmig,  380  Mflt  hoch  bei  190  mm  Mtindungs-Durch* 
mester,  von  ffläosend  sehwarzer  Farbe  und  ans  feinem  Thon  heiigestelli  An  dem 
niedrigen,  etwas  eingezogenen  Halse  beAnden«  sieb  swei  gegenttberstehendc  Henkel, 
dio,  in  der  MiUe  ziemlich  schmal,  an  dem  Ansätze  nach  oben  und  unten  sich  stark 
verbreiternd  inserirt  sind.  Es  ist  dies  eine  Henkelform,  die  sich  häufig  an  Mäander- 
L'rnen  und  sonstigen  Urnen  der  römischen  Zeit  findet  und  ge\vl.si^t■rmaas8en  an  die 
Henkelansitze  der  Bronzegefässe  dieser  Zeit  erinnert.  Der  Uals  ist  von  dem  Bauche 
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durch  eiae  die  Benkel  verbindende  Furche  abgreecizt.  Der  obere  Theil  des  Bauchet 
ludet  ataric  aus,  während  das  GePäss  nach  dvm  Fusse  hin  stark  eingozogeo  ist. 
Als  Ornament  finden  sich  am  üIkh  ii  Theil  des  iiiiuehes  ein  ffestrirheltor  Mäander  und 
unterhalb  jedes  Uonkcls  abwechselnd  gestrichelte  und  punktirte,  abwärts  laufende 
Bündchen. 

Urne  II  (Fig.  2)  ist  190  hoch  bei  110  mm  MUndoDga-Danchmeaaer,  von 
Krugrorm  und  glänzend  achwarzer  Farbe,  mit  3  Henkeln,  von  denen  der  eine  ab- 
gebrochen ist.  Die  Mflndun^  ist  etwas  umgelegt,  der  Hals  konisch  aufgesetzt,  die 
grösste  Ausbauchung  in  der  Mitte  des  (irfas.ses.  Der  obere  Theil  des  Bauchos 
hi>t  ebcnl'alls  einen  gesttichelten  M-iander.  Nach  dem  Fxissc  hin  stark  eingebogen. 
Aehnliches  GeHiss  bei  G.  Hostmunu,  Gräberfeld  von  Diirzuu,  Taf.  11,  Fig.  "Ib, 

Urne  III  (Fig.  3)  ist  von  SchflBsdfonn,  oben  weit  offen,  von  graue»:  Farbe; 
110  mm  hoch,  198  mm  Mttndnngs-Dnrchmesier,  ohne  Mäander.  Onter  der  an^ 
gelegten  Mündung  ein  niedriger  senkrechter  Hals,  oben  weit  ausgelegter  Hauch, 
nach  dem  Ftisso  hin  stark  eingezt^n.  Aehpüche  GeAissformen  bei  G.  Hostmannp 
üräberleld  von  Darzau.  Taf.  1. 

Bei  den  Urnen  wurden  gefunden: 

2  Bronzefibeln  (Fig.  4),  40mm  lang,  33  mm  breit,  mit  oberer  Sehne  und 
8ebn<mkappe.  Der  breite,  gewölbte  Bagcl  hat  in  der  Mitte  einen  Querkamm.  Bs 
ist  dies  eine  häufige,  zd  den  frühesten  zählende  Form  der  römischen  Provindai* 

Fibel. 

J  Schnal  le  ^Fig. .'))  von  Kisen.  AU  mn  breit,  oö  mm  hoch,  mit  einfachem  Dom. 

Mäander-Urnen '  sind  bisher  in  i'ummern  nur  wenige  gefunden  worden  Es 
tteflnden  sich  in  Berlin  (Musenm  für  Völkerkunde)  2  Exemplare  ans  Stargard. 
Jene  Urnen  sind  terrinenförmig  nnd  haben  einen  aas  zwei  Linien  gebildeten  Mä> 
ander,  deren  Zwischenraum  punktiit,  bezw.  ;<^cstrichelt  ist*).  Ein  weiteren  Exemplar 
aus  (h'i-  Umgebung  von  Star^ard,  mehr  schlank,  km-fürmig,  mit  onp^em  Halse  und 
punkurtem  Mäander,  befindet  sich  im  Mu-^eum  zu  SieUin").  Auch  in  dem  Brand- 
^rüberfelde  vun  Butzke  (Kr.  Belgurd)  kumeji  Mäander-Urnen  vor,  doch  nur  in 
Fragmenten      Hierzu  kommen  die  beiden  QeOsse  von  Gctglitz. 

Was  die  Verbreitung  dieser  Gefiisse  betrifft,  so  hat  schon  C.  fi ostmann  ein- 
gehende Mittheilung  darüber  gemacht*),  auf  die  ich  hier  Terweiscn  kann.  Tn  neuerer 
Zeit  hat  sich  I?ettz*)  tiber  dasselbe  Thema  ausgelassen  bei  Gelegenheit  tler  Be- 
sprechunt,'  der  Muunder-l'rnen  von  Meklenburg,  wo  dieselben  bei  wiitem  häutiger 
vorkommen,  als  bei  uns,  wie  ju  ihr  hauptsächliches  Verbreitungsgebiet  mehr  im 
westliehen  Nord-Deutschland  und  in  den  Elb-Qegenden  liegt. 

Was  die  Zeit  angeht,  der  diese  Muander-Ürnen  angehören,  so  Ihnden  sich  die- 
selben  zueilt  in  Hutzke  vor.  Dieses  Qraberfeld  gehört  in  der  Hauptsache  der 
jüngeren  La  Tene-Zeit  an,  doch  kam  auch  eine  römische  Provincial-Fibel  der 
älteren  Zeil  vor;  es  handeil  sich  du  also  nm  den  reberganjor  der  La  Tene-Zeit  zur 
ulieäien  römischen  Zeit.  In  Gciglilz  weisen  die  Fibeln  gleichfalls  auf  die  früheste 
Zeit  römischen  Einflusses  hin.  Damit  stimmen  auch  die  Resultate  von  Bost- 
mann,  Tischler,  Beltz  nnd  Anderen  Uberein. 

Bngo  Schamann. 

1)  Schamann,  UrncnfHedhöfe  m  Pommern,  S.  886.  Tsf.  IV,  Fig.  15  nnd  16. 

S)  Abgi'bildet  in  dvn  Muiiuisblittem  4«r  Gesellf^h.  f.  pomm.  Gfsch.,  1880.  S.  106,  Tsf.II, 

8)  Monat^W.'iff.-r  I^IK),  S  8. 

4)  C.  Host  mann,  Grübtirfdd  vun  Darzau,  S.  20. 

5)  Dr.  R.  Beltx,  Vorgesehicbte  von  Meklenburg,  S.  126. 

Aü((eifcült>»>it.-u  im  Juli  liHXl. 


Digilizod  by 


Ergäuzung8Mätttr  z»t  Ztitschrift  für  Ethnologie. 


Naekichteu  über  deutsche  Alterthumsfiuide. 

Mit  Unterstätzimg  des  Königlich  Preuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Unteiiichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 

lieraiis;:r;:el)eii  von  <l<  r 

Berliiw  ^lesellscliaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  md  Urgwehiehte 

.  UDtpr  Redactlon  von 

R.  Virchow  und  A.  Voss. 

Elfter  Hhrf.  1990,  ]  Vorlag  von  A.  A8HER  js  Co.  in  Berlin.  H«ft  4» 


Das  Urnenfeid  bei  Wilmei*sdorf,  Kreis  Beeskow- Storkow. 

(Schluss.) 

LXXDL— lAXX.  Grab. 

Zerdrückte  Gerässe.  Anzühl  und  Maassc  nicht  festzustellen.  Im  Leichenbraod 
)  Xadel  von  1 1  cm  Lunge  und  4  mm  oberer  und  3  tum  unterer  Stttrjte,  Doppelknopf. 
KopfsUtrke  6  um. 

lAXXi.  Grab. 

1.  Auf  ('iT!f»ni  Steine  stehende  und  mit  Stetnjtinttpn  umstellte,  weitbauchige 
Terrine  niii  lioni-chem  Hab,  dunkelbraun,  uiine  Orauuient,  rauhe  Ober- 
flüche. Leichctibrund.  Höhe  U,  Weite  17,  ÜefTnung  8,  Hoden  7  cur». 
Deckel  mit  einem  Henkel,  Derkelrand  senkrecht  gerippt  und  der  innere 
Deckelboden  durch  2  Striche  kreuzförmig  in  4  Felder  getht  ilt,  wovon 
3  ^gegenüberstehende  Felder  mit  parallelen  senkrechten  und  die  beiden 
iinderrti  mit  pnrnllelen  wagcrechtcn  Linien  ausgeftiUt  sind. 

2.  Kleine  Terrine,  zerdrückt. 

LXXXII.  Grab. 
Reich  ausgfstütt  et . 

1.  Doppcllcomis.  daratif  kurzer  cylindrigfr  Ilals.  Am  Ansatz  drs  Halses  und 
in  ili'i-  ;;M)s8len  Bauchwejte  je  '1  Kehlstrcilrn :  /wisi  lu  n  diesen  slehni 
Stricligruppeu,  gebildet  aus  1  senkrechten  Sinei»,  an  den  sich  nach 
rechts  bis  zum  unteren  Keblslreifen  paralleleViertelkreis-Linien  anachliessen; 
der  untere  Theil  der  Cmo  ist  mit  parallelen,  krenaförmig  stehenden  Ltnien- 
gruppen  geziert  Höhe  28,  Weite  33,  Oeffnung  22,  Boden  Wim.  Der 
Iciiier  /erdriickln  Dcrke!  war  hart  i:*  btaiiiit  n  i(  •^.')  breitem,  nach  aussen 
8teli<aiil<'in  Mamle;  auf  tlicM  in  4  pHraliele  KtibUtreiien.  t'ni  den  Drckel- 
boden,  der  h  cm  DurclimcHser  hat,  nochmals  2  Kreislinien,  dazwiscliei» 
parallele  lenkrechte  Linien.  Im  Leiebenbrand  obenauf  eine  hellgrüne  Nadel, 
abgebildet  Fig.     8.  19  der  Nachrichten  1899,  Heft  2. 

Neben  der  Urne  lag  ein  bläulicher  glatter  Feuersteili  »Ott  8  cm  Länge 
und  4  r,n  l^reite,  mit  ein«  i  ^-latt  geriebenen  Fläche,  die  KV  einer  Schneide 
verläuft  wie  bei  einem  bteinbcil. 

i 
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2.  Vase  mit  2  Henkeln.  Zwischen  diesen  und  an  der  grössten  Bauchweite 
je  2  Kehlstrcifen,  dazwischen  Stricbgruppen  von  5  parallelen  senkrechten 
and  rcchis  und  links  schräg  daj^egcnstehcndcn  parallelen  Linien.  Hohe 
19,  Weite  21,  Ocflhong  10,  Boden  10  em, 

3.  Schale,  mit  einer  grdSBcrco  bedeckt,  Durcbmewer  8  und  11  cm, 

4.  Schale,  allein  liegend,  9  cm  Darchmeaser. 

6.  Kleine  rothe  Schüssel  mit  Leichenbrand,  ohne  Vi  rzicrung.  Den  Dcckil 
bilihne  eine  starke  Schüssel,  deren  Hoden  1,5  on  hovh  und  deren  Bodenrand 
mit  3  Kotiistreiren  versehen  war.  Der  Deckelrnnd  stark  nach  innen 
herumgcbogun  und  schrüg  canm  lii  i.  Höhe  5,  Durchmesser  17,  Buden  dem. 

6.  Kleine  Schale,  mit  zarten  Knochen  K<^fdlU  und  mit  einer  nasseren  Schale 
i»edecki  9  und  11  cm  Darchmesser. 

LXXKIII.  (iv.xh. 

1.  Kugligc  Trrrme  mit  2  Ilenkoln,  uiUi.t  dii'sen  .'»  Kehlstreifen;  am  Bauch 
Strichgruppen  von  5  parallelen,  erst  nach  rechts,  dann  nach  links  schräg 
gegeneinanderatehenden  Linien.  Höhe  15,  Weite  23,  Oefftaong  12,  Boden  9  cm. 
Deckel  mit  3  Henkeln,  Band  schrüg  cannclirt  Im  Leichenbrand  mehrere 
Bronze-Schlacken  und  einige  Stücke  Bronze-Draht  Ton  1—2  cm  Uinge. 

2.  Terrine  mit  konischem  Hals;  am  Bauch  Striohi^nippcn,  Lrebildet  aus  5  paral- 
lelen Linien,  die  abwechselnd  nach  links  und  rerhts  geyeneinan dersiehen 
darüber  und  darunter  ebenfalls  Keh Istreifen.  Leichenbrand.  Höhe  20, 
Weite  26,  Oeffnung  13,  Boden  9  cm.  Roth  gefärbt  Der  Deckel  gestrichelt, 
der  Rand  desselben  schräg  cannelirt  nnd  nach  innen  hemmgebogen. 
Wandstärke  7—8  mm.  Höhe  5,  Durchmesser  18,  Boden  6  em;  «iehe  Fig.  1. 

3.  Starke  Schale  mit  erhalicnein  Boden,    lirdu"  T,  Durchmesser  15  cm. 

4.  Halber  Topf  dt  i  obi  rc  Thril  fehlt,  derselbe  ist  scheinliar  abgeschlagen), 
mit  Fingernagel-Kerben  verziert.  Leichenbrand.  Höhe  14,  Oeffnung  26, 
Boden  12  m.  Deckel  leider  serdrfickt,  hochroth,  nnd  ganz  und  gar  mit 


Vi 


Fig.  1.  Fig.  2. 


Fingernagel-Kerben  g-eziert  lüdic  Weite  21,  Boden  13  cw.  Deckel- 
rand gerade  und  mit  dreieckig  hervorstehenden  Wülsten  versehen,  zwischen 
denen  gekreuzte  Linien  eingeschnitten.  Wandung  1  em  stark.  Diese  DeckeU 
form  nnd' Verzierung  einsig  dastehend.  Einige  grossere  StUcke  konnte 
ich  daron  retten.  Siehe  Fig.  2. 

LXXXrV.  Grab. 

1.  Kuglige  Terrine  mit  2  Henkeln,  gelblich  braun;  in  der  Höhe  der  Henkel- 
Stellung  8  Facetten,  am  unteren  Bauch  2  Kehlstreifen.  Höhe  IS,  Weite  22, 
OeAiung  II,  Boden  8,5  n».  Die  Henkel  3  cm  hoch  nnd  2  cm  breit.  Im 
Boden  ein  rundes  Loch.  Die  Urne  stand  auf  einer  Steinplatte.  Im  Leichen- 
brand •  ir  0  dankelgrttne  Nadel,  abgebildet  Fig.  6,  8.  19  d.  N.  tt.  d.  A. 
\m,  H.  2. 
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2.  Kleine  Teitide  mit  2  Henkeln,  Hals  konisch;  am  Bnuch  dieselbe  Strich- 
rerzirnitiET  wie  nnf  Vmv  2  ans  Grab  IjXXXIII.   Böhe  10,  Weite  12, 

OelTnung  H.ä,  lioden  ü  cm. 

3.  o.  4.  Zwei  übereinanderliegende  Schalen  von  12  cm  Durchmesser. 

LXXXV.  Grab. 

1.  Topf,  schicrslehond  auf  «inom  ].5nn  hohen  Fuss,  mit  2  Henkeln  und 
gluUem  Hunde,  letzterer  S  mm  stark.  Leichenbrand.  Die  Überflüche  bis 
unten  am  Fuss  mit  Fingemagcl-Kerbcn  geziert,  ruth,  innen  glatt.  Höhe  20» 
OeiTnung  25,  Boden  11  em.  Der  Deekal  niii  Sirichgruppen  bedeckt,  die 
ans  je  7 — 9  parallelen,  sich  Tom  Boden  nach  dem  Rande  hineiehenden 
Linien  bestehen.  Der  Rand  nach  innen  herumgebogen,  gerade  und  etwas 
schrüg^  gerippt.  AuT  dotn  Boden  des  Deckels  2  Kreise.  Höhe  6,H,  Durch-. 
n)tis!^er  '2u.  Hoden  'J  cm. 

2.  Starker  Topf,  dunkelbraun,  der  an  der  Henkelseite  12,  an  der  anderen 
Seite  nur  10  cm  hoch  ist,  also  ganz  schief.   OeiTnung  13,  Boden  9  cm. 

I.XWVl.  Grab. 

J.  Doppelkonuä,  braun,  sciiön  verjtiert.  Leichenbrand,  in  welchem  2  Knochen- 
pfeile von  H  cm  Lunge  und  mehrere  gut  erhuliene  Zähne.  Auf  der  grössten 
Banchweite  3  Kehlstreifen,  darauf  Sirichgruppen  ans  5  perallelen  Linien, 
die  schräg  gegeneinanderstehen,  dartlber  abermals  ein  Kehlstreifen.  Unter 
dem  Bauch  gleiche  Strichgruppen  wie  oben,  nur  kfirzere  Linien;  darunter 
bis  zum  Boden  unreyelmüssig:o  T^inien-Gruppen.  Höhe  21,  Weite  20, 
Oc'ffnung  '2{\  Boden  1 1  an.  Der  Deckel  mit  einer  Oehsc,  der  Kand  nach 
innen  gebogen  und  schräg  gerippt. 

3.  Steele  mit  grossem  Benkel  nnd  nach  innen  erhabenem  Boden.  Durch- 
messer i:;,5  etil.  Der  Benkel  2  an  über  den  Band  nach  oben  hervor- 
stehend.  Henkel  4,ö  cm  hoch  und  3,5  cm  breit 

LXXXVU.  Grab. 

1.  Terrine  mit  konischem  Hals.   Leichenbrand.  In  Höhe  des  Hals^AnsatiKe 

ein  Kehlstreifen,  darunter  eine  Reihe  Strichgruppeii,  ähnlich  denen  auf 
Urne  1  in  Grab  LXXXIII:  Höhe  2.j,  Weite  OcfTnun^^  18,  Boden  13  cf/i. 
Der  Deckel  mit  einem  lireiten.  nbcr  nit  dritten  Hfiikcl.  üeber  dem  Rande 
rund  herum  Sirichgruppen  von  b  bis  y  parallelen  Linien.  Der  Deckelrand 
wieder  na<^  innen  herumgebogen  und  ecbrüg  cannelirt. 

2.  Einfacher  Topf  ohne  Henkel,  seh  wach  wandig,  in  Stttek^n.  Leichenbrand. 
Höhe  1>^,  Weite  22  cm,  Oetfnung  abgebrochen,  Boden  12  cm.  Lag  mit 
der  ()i'ITnun>:  nach  unten  auf  einem  Toller,  der  ziemlich  erhalten.  Der 
Hund  des  letzteren  zuigte  ^en^\ rechte,  aus  je  10  bis  12  parallelen  Linien 
bestehende  Stiichgruppen.  Der  Zwischenraum  der  einzelnen  Gruppen  betragt 

em.  Höhe  des  Tellers  (I,  Durchmesser  30  cm. 
Ueber  'diesen  beiden  Aschen -Urnen  lagen  Scherben  von  2  bis  3  kleinen 
Gefässen,  die  zerdrückt,  und  deren  Formen  daher  nicht  /u  erkennen  waren.  Der 
LeichenbrH  vi  in  Xr.  2  war  auffallend  blaugrün;  auch  fanden  sich  darin  einige 
*    kleine  Bronze-Schlacken. 

LXXXVm.  Grab. 

1.  Von  vielen  Steile  n  bis  unten  hin  unisfe!lt>  zerdrückte  Aschen*Ume  (mit 
Deckel),  deren  Form  nicht  zu  beatinuueu  war. 

4» 
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2    Sturkwandiger  Bechur,  Höhe  8,  Ocffnunff  11,  Boden  5 /  w. 

3.  Kleine,  bniune,  starkwandige  SchUssel,  Hand  etwas  verstärkt  und  platt. 
Innen  schön  glutt,  aussen  mit  Fingernagel-Kerben  verziert.  Höbe  t},.\ 
OeffnQDg  13,  Boden  6  au. 

4.  Starke,  graabraane  Schale,  der  dickere  Baad  schra^  nach  aussen  abgeflacht. 
Höhe  3,i>,  Oeffnang  9,5,  Boden  4,5  em. 

LXXXIX.  Grab. 

1.  Hochrothe  kuglige  Terrine  mit  '2  Henkeln  und  reicher  Versierung. 
Leichenbr.intl.  In  Höhe  der  Henkel  Keyilstreifen,  darüber  eine  Reihe 
Funkte,  am  iinuch  dasselbe  Ornament  noch  zweimal  wiederholt,  und  über 
dem  Boden  abermaU  eine  Reihe  Punkte.  Höbe  24,  Weite  32,  Üeffnung  20, 
Boden  16  cm.  Leider  war  das  Geföss  rissig  und  der  Decke)  zerdrUckt. 

3.  Kleine  Vase  mit  2  Henkeln.  In  Höhe  dersdben  ein  Keblstrttfen,  darfiber 
Gruppen  von  4  Punkten.  Am  Bauch  mit  parallelen  schrägen  Linien  aus- 
gefölite  Dreieck»";  die  in  dieser  Stellung  nochmals  entstehenden  Dreiecke 
sind  mit  wagerecliien  Linien  ausgerüllt.  Vom  Rande  lier  Vuse  fehlt  etwas, 
derselbe  ist  etwas  nach  aussen  gebogen.  Das  GeHüs  ist  lehmfarbig  und 
zeigt  am  Bauch  aohwarse  Stellen.  Höhe  10>  Veite  10,  OeflkiUDg  7,5,  Boden 
4  cm.  Die  Henkel  sind  2  cm  hoch  und  1,5  cm  breü 

3.  Kleine  Terrine,  mit  einem  Band  von  gestrichelten  Dreiecken  am  BftttCh. 
Höhe  8,  Weite  1'.  Orffnunp  7,  Boden  G  cm. 

4.  Ta«se  ohne  Verzierung.    Höhe  8,  OefTnang  Ö,5,  Boden  ü  cm. 

XC.  Grab. 

1.  Urne  nebst  Deckel,  von  den  Steinen  zerdrückt,  Form  und  Maasse  daher 
nicht  bestimmbar.  Grössere,  biftulich  gefärbte  Knochen  zwischen  den 
Topfscherben. 

2.  Terrine  ohne  Henkel.  Am  Bauch  ein  Band  aus  Sti  ichgruppen  von  je 
4  -5  paral!el>'n  Linien,  die  so  gestellt  sind,  da^s  die  tfruppen  Dreiecke 
bilden.  Leber  und  unter  diesem  Band  je  ein  Kehlstrcifen.  Höhe  14, 
Weite  IM,  Üeffnung      Boden  G  oii. 

Dabei  lag  ein  runder  schwärslicher  Stein  ohne  sichtbare  Reibefläche. 

XCI.  Grab. 

1.  Doppel-Konus  mit  Deckel,  von  den  Steinen  zerdrackti  mit  Leichenbrond, 

die  Erde  herum  roth  -gefärbt. 

2.  Tasse  mit  4  parallelen  Rehl-Streifen  in  Höhe  des  unteren  HenkeUAnsatses. 

Höhe  V2.  OefTnunir  I  I,  Boden  7  i  ip. 

3.  Kanne  mit  grossem  Henkel.  Am  Hauch  ö  Kchlstreifen,  darüber  eine 
Punktreihe.   Höhe  14,  Weite  IG,  Ocffnong  10,  Boden  lern. 

XCU.  Grab. 

Von  Steinen  zerdrOckte  dünnwandige  Aschen-Urne  mit  Deckel,  ausserdem 

Sehorben  von  kleineren  lienissen,  deren  Formen  nicht  zu  erkennen.  Im  Leichen- 
brand und  bei  d.  n  Scherben  lagen  2  Pf.  ile  von  6  7  cm  L,iM;,'e  und  4  Pfeilspitzen 
ohne  Stiel,  ferii'  r  .)  -(>  kleine  Keulchen  nm  Stiel,  alle«;  auh  Knociu  n.  Ausserdem 
20 — 26  runde  und  i  eckige  Pfeil-  und  Keulonsiiele,  durchcinandcrli^end.  Auch 
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ein  rundlichor  Sloin.  nn  dem  keine  Reibcstolle  crlit  nnhar.  von  und  4  <•/«  Durch- 
messer, kam  zum  Vorschein.  W^en  der  Pfeile  siebe  iJÜ-  34,  S.  22  d.  N. 
ü.  d.  A.,  löUy,  H.  2. 

XCllI.  Grat). 

1.  "Rothbrauner,  unver/.iertprTnpf  ohne  lienki'l,  mit  T.piohenbrand.  Höhe  20, 
Weite  20,  Oettnun^-       Boden  Wem.    Deckel  zerdrückt, 

2.  Kleine  Terrine  ohne  Henkel.  Am  Bauch  eine  Reihe  Dreieckverzierungen 
«wischen  2  Rehlstreifeo.  Höhe  i\  Weite  10,  OeffDang  6,  Boden  5  em, 

XCIV.  Grab. 

Steinseteuog  bis  P/«  "*  Erdoberfläche.  Von  den  Steinen  zerdmckt: 

1.  Aschen^Urne  mit  Deckel;  Fonn  und  Maasso  nicht  zn  bestimmen.  Im 

Leichenbrand  eine  Zierscheibe  mit  Oehsc  darauf,  diese  1  r//t  breit  und 
'1  intii  hoch.   Bellgrüne  Patina,  sehr  oxydirt.  Abgebildet  Fig.  13,  S.  2u 

d.  N.  ü.  d.  A  ,  1.S99,  H.  '2, 
Ausserdem  eine  Menge  schwuctiwundige  Schersen  von  kleiiieu  Geluäsen. 

XCV.  Orab. 

1.  Doppel-Konns  mit  acrdrOcktem  Decke].  Am  Baach  zwischen  2  Kehl- 
streifen  mit  Btrichgmppen  von  je  4  parallelen  Linien  geziert,  die,  schrSg 

ge^^eneinanderftestelit,  Dreiecke  bilden.  Höhe  1(>,  Weite  22,  OcfTnung  13, 
Boden  f>  rm.    Im  Leichenbrand  bläuliche  Knochen  und  cinifre  Zähne 

2.  Kuglig^o  Terrine,  mit  dein  Roden  nach  oIkmi  auf  (.mihmu  /enlrückten  Dei  kt'i 
liegend.  Hochroth,  auch  der  üund  daneben  war  roth  gelarbt.  Am  Bauch 
2  Kehlstraifen.  Höhe  14,  Weite  14,  OelTnung  10,5,  Boden  7  cm. 

XCVL  Qrab. 

1.  Doppel-Konns  mit  Leichenbiand,  dunkelbrann,  am  ol>eren  Banch  awischen 

2  Kehlstreifen  Verzierung  wie  bei  Nr.  1  in  Grab  XCV;  am  unteren  Konus 
unregelmüssi^c  Strichgruppen.   Wandung'  7  mw  stark.   Höhe  '2'),  W(  ito 
Oelfnun^  14.  P)Otlen  10  m.    Deckel  zerdrückt,  Rand  nac  li  iiiiuMi  luTum- 
gcbogen  unii  ächrug  cannclirt.    Die  Aschen-Urne  zertiel  an  der  Luft. 

2.  Qnt  erhaltene  hellbranne  Terrine  mit  2  Henkeln,  zwischen  und  anter  diesen 
je  ^  Kchlstreifen.  Höhe  8,  Weite     Oeffnaug  G,  Boden  4  cm. 

XCVU.  Grab. 

1.  Terrine  mit  2  Henkein,  unter  diesen  3  Kehbtreifen,  darttberPanklgrappen. 

Ilohi  26,  Weite  30,  Oeffnung  21,  Boden  10  cw.    Deckel  zerdrückt 

2.  Doppel-Konus  mit  Deckel.  Grösse  und  Verziernnfj  fast  ii\v'n-h  wie  hoi  dem 
Oopptd-Konus  ans  Grab  XCVI,  mir  noch  eine  Ki'ilio  l'unktc  iiin-r  dem 
Uruieek-Bund,  und  der  untere  Bauch  regeitua^äiger  gezierl  mii  blattförmig 
gebildeten  Sirichgruppen.  Deckel  ehenralls  gleich  dem  aus  Grab  XCVL 
Da  die  Urne  rissig,  serfiel  sie  in  Stflcke.  Im  Loichenbrand  ein  Stack  Nadel, 
2  cm  lang  und  3  mm  stark. 

•i.  Terrinchen  mit  2  Henkeln.    Höhe      Weite  !l  cm. 

4.  Topf  mit  einem  Henkel.  Höbe  10,  Wette  11,  Boden  6  cm.  Die  beiden 
letzten  Gcfitsse  rissig. 
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XCVlü.  Grab. 

Obere  Ptoinpackung  2  vi  Durchtiicsser  tind  1  m  tief.  VtiU^v  dieser: 
1.  Henkellüse  Terrine.  Am  Bauch  zwischen  einem  oberen  und  zwei  unieren 
Keblstreifen  Strichgruppen  von  4— ö  parallelen  Linien,  die  schriig  gegen- 
einanderstehend  Dreiedse  bilden.  Uebnr  nnd  unter  dieten  eine  Reihe 
Punkte.  Höhe  36,  Weite  38,  Oefftaang  19,  Boden  U  em,  Deckel  sei^ 
drückt,  Rand  desselben  soikrecht  gerippt  Im  Leichenl)rand  ein  grfiner  Ring, 
ilach  gewölbt,  2,8  em  ganMr  DurcbmeMer,  1,3  and  1,5  cm  innerer  Durch' 
messer. 

?.  Topf  mit  nach  aoasen  gebogenem  Rande,  ohne  Verzierung.    Uube  26, 
Weite  23  Oeffnung  19,  Boden  12  em.  Deckel  lerdrttcki  Im  Leichenbnnd 

ein  Bronxe-Meaeer,  sehr  scharf,  glatt  ge- 
hämmert: fiehe  Figur.  Ob  das  Messer 
die  urspriin^'üohe  Grösse  hat  oder  eineV'er- 
längerunir  lelilt,  ist  schwer  zu  erkennen. 

3.  Braune  Schale,  deren  Rand  4  hervor- 
stehende dreieckige  spitze  ISrhöhangen  auf- 
weist Boden  nach  innen  erhaben.  Höhe  3, 
Oeffnung  11  cm. 

4.  Weitbauchifie  Terrine  mit  2  Henkeln,  nm 
oberen  Baueli  4  K.  lilstrcifen  und,  fast  einzig 
vorkommend,  an  jeder  Seite  auch  4  parallele 
senkrecht  siebende  Kehlstreifen.  Höhe  10, 

Weite  14,  Oeflkmng  10,5,  Boden  6,5  eu».  Die  Henkd  sind  nnten  breiter 
als  oben  nnd  haben  in  ihrer  Länge  ebenfolls  2  Rehlstreifon. 

XClX.-Cin.  (irah. 

GcülTnet  am  2.').  Juni  1800  von  Theilnchniern  iler  E,vcursion  der  Berliner 
Anthrop.  Gesellschaft.  Den  über  der  Steinpackung  lagernden  Erdboden  dieser 
Gräber  hatte  der  Besitaer  des  Feldes,  Hr.  Christoph,  auf  meine  Veranlassong 
einige  Tage  vorher  schon  abgegraben,  damit  es  ans  eriMchtert  würde,  den  Inhalt 
der  Gräber  herauszubenirdern.  Bei  dem  Doreheinanderarbeiten  an  diesem  Tage 
war  es  mir  nicht  möglich,  die  einzehien  Gefusse  und  sonstitjen  Kuiidr  der  ver- 
schiedenen (ihiber  zu  verzeichnen.  Der  Conservator  des  Kihiig.  Museum.^.  Herr 
Eki.  Krause,  war  jedoch  in  der  Luge,  lü— 2l>  Gefässe  mii  Inhalt  und  einige 
Ringe  in  3  Kisten  verpacken  und  mitnehmen  an  können. 

Allerdings  möchte  ich  bei  dieser  Gelegenheit  auch  die  Notiaen,  die  ick  mir 
Uber  die  Funde  eines  dieser  5  Gräber  macht(<  (wd<äies  ich  selbst  öffnete),  hierrer^ 
zeichnen    Die  Steinpackung  hatte  1  m  Durchmesser  nnd  '/« *"  Tiefe. 
Darunter  befanden  sich: 
1.  Auf  einer  Steinplatte  stehend  ein  grosser  Doppel-Konus  mit  ein»*m  Hand 
von  Dreieck-Verzierungen  zwischen  2  Rehlstroifen  am  oberen  Bauch  der 
Urne.  Unter  diesem  Band  noch  eine  Punktreihe.  Der  Deckel  zerdrückt  und 
der  Rand  desselben  nach  innen  gebogen  nnd  schriig  cannelirt  Im  Leiohen- 
brand  ein  kleiner  Fingerring  ans  schwachem,  5  mm  breitem  Bronze-Blech, 
innerer  Durchmesser  1,2  em;  ein  kleines  Ringelchen  aus  dUnncm  Draht  und 
mit  0,6  cm  Durchmesser:  ein  Stückchen  schwaches  Blech  ans  Bronze  von 
1  an  Länge,  ein  kuuelförmiges  Stück  Bronze  (Schlacke?)  von  0,5  au  Durch- 
messer, und  2  gut  erhaltene  Zahne  eines  erwachsenen  Menschen. 
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2.  Ein  mittelgrossor  einhenkliger  Topf  ohne  Verzierung. 

3.  Eine  kleine  Terrine  ohne  Henkel  mit  einem  Band  von  Dreieck  Verzierungen 
zwischen  2  Kehlstreifen.  Höhe  5—6,  Weite  7,  Oeffnung  4,5,  Boden 
2,5  cm. 

4.  Kleiner  Topf  mit  einem  Henkel. 

5.  Hellgraue  Schale  mit  grossem,  über  den  Rand  1,5  ^vn  hervorstehendem 
breitem  Henkel.    Boden  nach  innen  erhaben. 

An  der  Nordscite  der  Mutter-Urne  befanden  sich  dicht  anliegend  2  Käsesteinc, 
dazwischen  ein  runder  Stein.  Die  Lage  der  Steine  war  eine  derartige,  dass  der  runde 
Stein  von  den  vertieften  Flächen  der  Käse- 
steine festgehalten  wurde:  siehe  die  neben-  - 
stehende  Fig.,  sowie  Fig.  27  A  u.  B  und  Fig.  2S  A 
u.  B  auf  S.  21  d.  X,  ü.  d.  A.,  I.s9!t,  H.  2.  i 
Die  Käsesteinc  hatten  auf  beiden  Flachseiten  i 
die  bekannte    rundliche  und  an  der  Seite  i 
ringsherum  eine  rillenHirmige  Vertiefung.  Der  * 
runde  Stein   hatte   keine  Spur  von  Reibe- 
fläche.   Hr.  E.  Krause  theilte  mir  später 

mit,  dass  unter  den  mitgenommenen  Gcfässcn  eine  grössere  Urne  ein  rundes  Loch 
an  der  Seite  (Seeienloch)  habe  und  auch  ein  derartig  geformter  Deckel  dabei  sei, 
wie  solcher  abgebildet  auf  S.  18,  Fig.  3  d.  N.  ü.  d.  A.,  1899,  H.  2.  Von  Hrn.Mielke 
erhielt  ich  die  Nachricht,  dass  ein  Gefass  aus  dem  an  diesem  Tage  von  ihm 
geöffneten  Grabe  unter  dem  Rande  eine  Reibe  kleiner  runder  Durchbohrungen  habe, 
leider  sei  das  Gefäss  zerbrochen. 

Die  Funde  dieser  5  Gräber  sind  selbstverständlich  sämmtlich  ins  Königliche 
Museum  gelangt. 

CIV.  Grab. 

Am  1.  October  1899  geöffnet. 

Der  Inhalt  des  Grabes  bestand  aus  2  Urnensetzungen  und  lag  1  m  tief  unter 
einer  Steiupackung  von  27.<  "»  Durchmesser.  Es  ist  das  am  nordwestlichsten  gelegene 
Grab,  das  ich  bisher  genau  untersuchte;  es  erforderte  reichlich      Tag  Arbeit. 

L  ürnensetzung. 

Als  die  Erde  über  den  Gefässen  entfernt  war,  standen  5  derselben  kreisförmig 
in  gleichem  Niveau. 

1.  Doppelkonus,  Höhe  21,  Weite  30,  Oeffnung  15,  Boden  11  cm.  An  der 
grüssten  Weite  '6  nicht  ganz  parallel  sich  herumziehende  Kehlstreifen, 
darüber  Stricbgruppen  von  4—5  parallelen,  schräg  gegeneinanderstehenden 
Linien,  die  demnach  Dreiecke  bildeten.  Am  unteren  Bauch  bis  zum  Boden 
unregelmäsiiige,  senk-  und  wagerecht  stehende  Strichgruppen.  Der  zerdrückte 
Deckel  zeigte  ebenfalls  unregelmüssige  Strichgruppen  aus  parallelen  Linien. 
Der  Rand  des  Deckels  war  schräg  cannelirt.  Im  Leichenbrand  eine  dunkel- 
grüne, gut  erhaltene  Nadel  (siehe  Fig.  1,  S.  5(1)  von  12  cm  Länge,  am 
Hals  0,4,  in  der  Mitte  0,5  und  oberhalb  der  Spitze  (»,3  cm  stark.  Der 
Kopf  0,9  cm  breit  und  0,6  cm  hoch.  Unter  dem  Hals  befinden  sich 
9  parallele  Riefen. 

2.  Weitbauchige' Terrine  mit  rechtwinklig  abgesetztem  cylindrigeni  Hals  und 
2  Henkeln.  Der  Hals  ist  6  cw  hoch.  Ganze  Höhe  19,  Weite  34,  Oeff- 
nung 15,  Boden  9  c/«.    Am  Bauch  5  schön  ausgeprägte  spitze  Buckel,  um 
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diese  2  concentrische  Halbkreise.    Der  Deckel  zerdriickt.    liu  Leichen- 
brand  eine  aas  2  mm  starkem,  rundem  Draht  hergestellte  Spirale  mit 
3  Windungen  and  2  em  Darchmewer  (Fig.  2a). 
pjg  ]  pj^^  2  a.  ^*  Henkelnapf,  Höhe  6«    Oeffnnng  1*1, 

Boden  5,5  cw. 
4.  Schale  von    16  cm  Durchmosser,  auf 
dem  Napf  Nr.  H  stehend,  beide  üefusse 
mit  einem  grossen  Teller  von  22  cm 
DDrebmesser  bedeckt.  Derselbe  war  mit 
Strichgnippen  geziert  nnd  der  Band 
schräg  cannelirt 
6.  Terrine,  mit  einem  Band  aus  parallelen 
LiniiMi   t;i'ljiliiüier  Dreiecke  zwischen 
2  Kehlslieilen.    Uühc  11,  Weite  17, 
Oeffnung  9,  Boden  7  em, 
6.  Kleine Teirine ohne  Ornament.  Höhe?, 
Weite  9,  OelTnung  5,5,  liodrn  4  ria. 
Tasso.  konusförmig,  roth.  Hohe  <>,  Oeffnung  0,  Boden  3  etn. 
Uenkel  3  em  hoch     Lag  mit  der  Oeffnung  an  Nr  5.  — 
Etwa  10  cm  westlich  von  dieser  ganzen  Gcfassgruppe  lag  ein  keil- 
förmigesf  dnrchlochte«  Sleinbeil,  in  3  Stttcke  terpiutat,  gran  raelirt. 
Form  cbenao  wie  daa  aus  Grab  LXXI,  nur  etwas  länger  und  atäriser. 
Das  Loch,  etwas  schief  gebohrt,  hat  2,3  cm  Durchmesser.  Ganze 
Länge  10,5,  fJreite  in  der  Mille  nn  der  Lnrhseite  '»,\  un  der  Breit- 
seite (>         Der  Kopf  ist  glali  und  viereckig.    Durchmesser  des- 
selben 4,5  und  4  nn.  Die  Schneide  G,'<  cm  breit.  Sümmtliche  Flüchen 
geglättet  Gewicht  510.7. 

II,  U  1  HC n >etzung. 
üO — 65  cw  nördlich  von  obiger  Gruppe  stehend: 
1.  Terrine  mit  Verüerung  wie  Nr.  0  ana  Umcnaetanng  I,  und 
mit  cylindrigem  Hals.  Höhe  12,  Weite  15,  Oeflkinng  9,  Boden 
5  cm.    Deckel  in  vielen  kleinen  Stücken.  Im  Leichenbrand 
2  Perlen  fFii,r       aus  Bronzoblerh.  S  »n»  lani;  und  I  mm  iin 
DurchroessiT.  In  einer  steckt  noch  ein  1,4  <::•>  hinger  (lüniier 
Draht,  derjodenlalls  langer  gewesen  ist  und  uui  den  diePerien 
gereiht  waren.  Anaaerdem  noch  2  Iclcine  Bronze^Schlacken. 
Kleine  Terrine  mit  8  Henkeln  nnd  derselben  Verzierung  wie  Nr.  1. 
Htthe  10,  Weite  11,  Oeibmng  7,  Boden  4,5  cm. 
Becher.  H5be  9,  Oelfnnng  8,  Boden  5  cm. 

Yaae  mit  einem  Band  top  Dreieck>Verzierangcn.  Hfthe  8,  Weite  9,  Oeff- 
nung 7.  Boden  4  em.  Aur  niedrigem  Dnlerthoil  höherer  konischer  Obertheil. 
Kleine  Terrine.  Höhe  7,  Weile  9,  Oeffnaog  5,  Boden  3,5  cm. 

Kuglige  Tose  mit  2  Henkeln  und  konischem  Hüls,  der  aich  nach  oben 
erweitert.    Höbe  12,  Weite  13,  Oeffnung  1»,  Boden  6  cm. 

Kännchen  mit  cylindri«chem  Uala.   Höhe  7,  Weite  5,  Oeifoang  5,5  cut. 

liuden  3  cm. 

H.  Bnsae. 


4. 

5. 
6. 
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Funde  von  der  Eulenmtthle  bei  Bücknitz  (Kr.  Jerichow  Ix 

Im  Laufe  der  letaten  Jahre  gelaa^e  eine  Reihe  ron  Grabninilen  ans  der  üm- 

gcbung  der  Eulentuühle  ht  i  Badcnits  in  das  Königliche  Museum,  die  si(  h  durch 
einige  ungewöhnliche  Kisciu'umngen  vor  den  zahlreichen  Gruberfeldern  der  La  Tene- 
Perindo  der  Altoiark  auszeichnen  and  dessbalb  hier  näher  nafgezählt  und  beschrieben 

sein  mögen. 

I.  Die  erste  Sendung  (B.  J.  II  133,  96)  umfassi  folgende  Stacke: 

1.  Eine  grosse  Urne  mit  S  Henlteln,  nnter  dem  Halstheile  mit  4  waagerechten 

Paralleirurchcn  und  damoter  mit  runden  Vcrtierbngen  und  schräg  ge* 
stellten  Furchcngruppen  verziert.  In  der  Urne  hig-on  zwischen  calcinirtcn 
Knochen  zwei  eiserne  Nudeln,  von  denen  eine  eine  AushiOi^ung  des  H;il>es 
und  einen  durch  kleine  eiserne  Schcibchcn  verzierten  Kopf  aulwdst.  Die 
andere  Nadel  ist  durch  den  Rost  serstört  und  hatte  einen  kldnen,  massir 
bronzenen,  tellerförmigen  Kopf.  Das  Grab  war  2  Fuss  tief  angelegt  und 
mit  Steinen  umgeben. 

Fig.  1.  V* 


i.  Urne  mit  ')  kleinen  Henkel-Oehsen  (Fig.  1),  im  unteren  Thi  ilr  r;uih ;  doi  h 
ist  diese  rauhe  Fläche  durch  je  einen  senkrechten  f^cglattcten  Streifen, 
der  oben  mit  einem  sich  nach  unten  ötlnenden  Bogen  tiberdacht  ist,  zwischen 
den  Üenkcl-Oehsen  belebt,  und  ausserdem  ist  am  Passe  des  Oe^ses  unter 
jedem  Henicel  eine  bogenförmige  Venuemng  mit  einer  Vertiefung  in  der 
Mitte  angebracht.  Diese  mit  den  einfachnten  Mitteln  ausseführto  Deco- 
ration ist  ausserordentlich  wirksam  diireli  den  Gegensatz  der  rauhen  und 
l)  ittcn  Flächen.  Die  T^rne  enthielt  nur  Knochenrestc  und  war  wie  die 
vorige  in  Steine  gepackt. 

3.  Dickwandige,  nur  im  oberen  Theile  ein  wenig  geglättete  Urne,  mit  2  waage- 
rechten Reihen  flacher  FingeroEindrOcke  awischen  dem  oberen  und  dem 
onteren  rauhen  Theile  verziert  Die  Urne  enthielt  nur  Knochenreste  und 
war  mit  einem  Steine  bedeckt. 

4.  Schlanke  Urne  mit  einem  Absatz  zwischen  Hals-  und  l'ntertheil.  Der 
erstere  ist  geglättet,  der  letztere  mit  ganz  uiuegolraüssigen,  flachen,  sonk- 
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rechten  Furchenlinien  bedeckt.  Doch  ziehen  sich  iri  gleichen  Abständen 
4  senkrechte,  breite  GlStteBtreifen  an  dem  Qel&ss^Untertbeil  herab  za  einem 

waagerechten,  glatten  Bande  am  Fusse  des  Gefüsses.  Bin  undurchbohrt4>r 
Henkelzapfen  sitzt  dicht  untor  dem  Absatz  /wischen  Hals-  imd  T'ntertheil; 
ob  noch  ein  zweiter  Hcnkcl/apfen  vorhiiiiden  war,  ist  -licht  mehr  zu  er- 
kennen, da  die  gejjenüberlie^cndc  üefüäswand  ebenso  wiu  der  Hand  be- 
schädigt ist  In  der  Urne  iu^en  ausser  den  Knochenresten  noch  Eisen- 
Fragmente,  die  nicht  mi^esandt  sind.  Dieses  Grab  war  nicht  mit  Steinen 

u  mgebcn. 

Weit  ausjrebauchtü.  y-rns^o  Tmc  mit  engein  HhIsc  umi  vcrhältnissmässi:: 
schmaler  Standllüchc.  Die  Verzierung  i«t  die  t;loiehe  wie  bei  Xo.  1,  mir 
d.tüä  die  runden  Eindrücke  ganz,  erhebheb  lilemer  sind.  W'uhrend  alle 
vorigen  Urnen  von  brauner  Farbe  sind,  ist  der  Thon  dieser  Urne  mehr 
grau  gefllrbt  Einen  Henkelansats  iBsst  der  etwas  defeote  Znstand  der 
Urne  nicht  mehr  erkennen.  Der  Inhalt  bestand  nur  aus  Knoehenttberresten. 
Die  Urne  stand  frei  im  .Suiidboden. 

6.  Sch;ilcnf()rmige  Urne  oline  Henkel  und  X'erzierung,  unter  dem  Rand(» 
etwas  eingezogen  und  mit  ziemlich  schmalem  Fusse  versehen.  Sic  war 
nnr  mit  caldnirten  Rnochenrestw  gelUtt  und  stand  frei  im  Boden,  in 
einer  Tiefe  von  l  Foss.  Die  Form  dieses  GefKsses  entspricht  den  auch 
in  der  Altmark  häufig  vorkommenden  Schaalenurnen  der  Völkerwandemngs- 
zeit.  Der  Fundort  dieser  Urne  ist  südlich  von  der  EuIenmUhle,  während 
die  übrigen  nördlich  und  östlich  davon  ausgegraben  wurden. 

7.  Unter  den  zahlreichen  FundslUckcn  aus  nicht  erhaltenen  Urnen  seien  noch 
erwähnt  3  kleine  Be^ielliase  ans  brannem  Thon,  von  denen  2  tatsen-  oder 
bechei^rmig  und  einhenklig;,  das  dritte  mit  flach  kogellttrmigem  Untertheil« 
kursem  Halse  und  einer  Bodendelle  versehen  ist.    Von  Bronze-Beigaben 

l'jg,^  2    1/        seien  genannt:  eine  «i-rosso  Xadcl  von  etwa  "24  nn  Länge 
mit  geriefeltem  Halse  und  einfachem,  knoplartigein  Kopfe, 
1  Gtirtelbaken  von  4  cm  Länge,  eine  Nähnadel  (mit  einer 
eisernen  Ksbnadel  und  einer  eisernen  Mittel  <^  La  Tkie- 
Fibel  zusammen  gefunden),  kleine  Spiralröbrcheti  und 
besonders  häufig  die  .segelformigen"  Ohrrin|.;e.  Mit 
letzteren  zusammen  fanden  sich  in  einem  Falle  Ki  blaue 
(jUisju  rU  n.  grösstentheils  mit  weissen  Wellenlinien  verziert    Ki;».  2),  und 
von  verschiedener  Grösse  bis  zu  1,7  cm  Breite.    Auch  fanden  sich  in 
einer  anderen  Urne  Reste  von  grossen,  gelben  Glasperlen  vor.  Yer- 
bindung  von  Bronse  und  ISisen  findet  sich  an  einer  eisernen  Nadel  mit 
massivem  ßronzekDOpf  von  2,5  cm  Durchmesser,  der  oben  mit  einem  ein« 
gefurchten  Kreuz  verziert  ist.    Der  Hals  dieser  Nadel   ist  sodann  mit 
tj  Zierscheiben  von  Bronze  besetzt     Von  Kison^eriithen  sind  unter  den 
Beigaben  hervorzuheben:  GUrtelhaken  mit  und  ohne  \  erzierungen,  Fibeln 
mit  curackgebogenem  und  am  Bttgel  befest^{i»m  Fuss  (sog.  Mittel-La  Tene- 
Typus),  Nähnadeln,  Scbmncknadeln  mit  Ausbiegung  des  Halses,  Brach- 
Sttick  einer  Lan/enspitse(?)  und  Beschlüge,  dai  unter  solche  mit  vielen 
riindeti  Durchlicherungen  und  bo<renformi(^  «^czacKten  Itändern.  .Schliesslich 
seien  noch  .>  W'iru  !  ans  hrainiem  und  grauem  Thon  von  einlaciier  Form 
angeführt.    Der  Fundort  ulier  dieser  Beigaben  int  nördlich  und  östlich 
von  der  BulenmQhle. 
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ii.  Aus  der  Sendung-  E.  J.  II  226,  ü6  von  derselben  Fundstelle  stammen  folgende 

Gegenstände: 

1.  Hohe,  branne  Urne,  im  oberen  Tbeile  geglättet,  die  untere  Hälfte  rauh. 
Dnrin  anoaer  Knochenresten  Terachlackle  Glaa-  nnd  Brona^ste,  an« 
acheinend  ron  CMurlDgen  der  bekannten  aegelförmigen  Art.    Die  Urne 

WHr  mit  Steinen  umpackt. 

2.  Unter  gleichen  Voi  liältnissen  wurde  eine  Vrne  gefunden,  die  niclit  mehr 
gerettet  werden  konnte  und  in  der  zwei  kleine  Beigelasse  aus  bruunem 
Thon  lagen.  Das  eine  Beigefttaa  ist  eine  einhenklige  Schale,  das  andere 
terrlnenfilrmig  nnd  mit  einem  oder  2  Henkeln  rerseh«ii  gewesen.  Beide 
Gefässc  sind  unverziert,  ziemlich  roh  und  sehr  brüchig.  Ausserdem  fand 
sich  unter  rlen  Brandknochen  ein  Wirte!  von  eip^nthümlicher  Stemform 
(Kig.  3;  aus  braunem  Thon  sowie  Reste  von  Bronze-Ohrringen. 

3.  Urne  mit  cylindrischem,  geglättetem  üalsiheil,  der  durch  einen  kleinen 
Absatz  Ton  dem  unteren  rauhen  Tbeile  geschieden  ist.  Ein  kleiner  senk- 
rechter, leistenartiger  Henkelansats  befindet  sich  dicht  nnter  dem,  Halse. 
Die  Urne,  ans  braunem  Th  n  hergestellt,  war  mit  Steinen  umpackt  nnd 
enthielt  im  Leichenbraod  zahlreiche  ü'ragmente  Ton  Schmnckgeiäthen  ans 

Rg.  4.  V. 


Bronae  nnd  Eisen.  Unter  den  Bronzeresten  fallen  Tbeile  von  rnnden, 
grossen  Scheiben,  vohl  von  NadelkOpfen,  Spiralenscheiben,  die  vielleicht 
einer  eigenlhUralichen  Fibelform  angehörten,  Ohrringe  und  schliesslich 
Fibelfragmente  mif,  die  einen  nus  2  kleinen  Schalen  ijcbildeten  HOgcI 
besitzen.  Zum  Vergleiche  lür  diese  Formen  sei  verwiesen  auf:  Voss 
und  Stimming,  „ Vorgcscbichtl.  AltcrthUmer  aus  der  Mark  Brandonburg"*, 
Abth.  IV a,  Taf.  4,  Fig.  2a,  Sc,  2  s— t  nnd  Tat  9,  Fig.  7  n— o,  wo  sich 
alle  diese  Typen  ans  Grttbem  des  WcsthaveUandes  abgebildet  Anden. 
Unter  den  Bisen-Fragmenten  aus  tmserer  Urne  befinden  sich  Bmcbstttcke 
von  GUrtcIhfiken,  Nadeln  und  Ringe. 
4.  Urne  mit  einem  ziemlich  grossen  Henkel,  etwa»  ausladendem  Rande  und 
einem  Absatz  zwischen  Hals  und  Ausbauchung  (Fig.  4).  Ob  noch  ein 
aweiter  Henkel  vorhanden  war,  ist  nicht  zu  erkennen,  da  an  der  dem 
vorhandenen  gegenttberliegenden  Qefässwand  eine  grössere  Beschädigung 
vorliegt  Das  Gefiiss  ist  aus  bruunem  Thon  hergestellt  und  ziemlich 
dickwandig.  Eine  uuffullende  Erscheinung  bietet  das  Ornament  dar.  Dicht 
unterhalb  des  Halsabsatzes  zieht  sich  nehmlich  eine  waagcrcclUe  Reihe 
förmiger,  regelmässiger  Eirstempclungcn  um  das  Geföss  hemm  nnd 


Digitizeci  by  Ct.jv.'vii- 


bildet  ein  Veniernngsband,  das  an  das  classische,  „laufender  HaDd"^  ge- 
nannte Maater  erinnert.  Das  Königlicbe  MaBenm  besitzt  einige  flaschen" 
förmige  Oelaaae  ans  oberpllllzisehen  Hügelgräbern^)  der  späten  Hallstatt- 
Zeit,  welche  dasselbe  Mnster,  wenn  auch  hin-  und  da  in  etwas  veränderter 

Hrrstelltinsrswcisc  zeigen.  Herr  Geheimruth  Dircctor  Dr  V'o?s  machte 
mich  ferner  auf  ein  gleiches  GeHiss  von  Mirsdorf.  Ki.  Coburg,  auf- 
merksam*^, welches  ausser  dem  ürniiiueni  uucli  die  llusciu-nuitige  Form 
der  genannten  oberpfälzischen  Oefftsse  zeigt  Dieses  Mirsdorfer  Oef&as, 
ans  einem  Hflgelgrab  mit  Skelet  stammend,  -wiirde  Euammen  mit  Brooze- 
Fibeln  gefanden,  welche  die  den  I >a  Ti  ne- Fibeln  charakteristische  Rück- 
biegung  df?  Fti«s«p<!  aufweisen.  Mithin  wäre  für  das  S-Ornament  eine 
zeitliche  Bestimmun^^  >i niöglicht,  die  allen  hier  besprochenen  Vor- 
kommnissen genügt,  indem  man  es  in  die  ältere  bis  mittlere  La  Ti>ac- 
Periode  setzt,  die  ja  im  Allgemeinen  zeitlich  der  spitten  Ballstatt-Coltnr 
entspricht')  Um  nnn  auf  unser  Oefass  Pig.  4  znrttekzokominen,  so  ist 
znr  Beschreibnag  der  Verzierungen  noch  hinzuzufügen,  dass  sich  dicht 
unter  dem  cingestempelten  Verzierungsbande  eine  bis  an  dic^  ^rössto 
GeHissweite  herabreichende  Zone  mit  schrnffirten  Dreiocken  iKliiulct,  an 
deren  Ecken  kleine,  runde  Vertiel'ungen  angebracht  »ind. 
Diese  Urne  stand  frei  im  Boden,  und  in  ihr  lag  inmitten 
der  Knocbeniiberreste  ein  eiserner  Otlitelbaken  toh  8,5  «m 
Länge  ohne  Ycrsierungen  und  ein  halber  eiserner  Beif, 
der  vielleicht  von  einer  Schnalle  lierrühron  niay. 
ö.  Aus  einem  Giube  mit  3  diciit  nebeneinander  stehenden 
Urnen  wurde  nur  ein  brauner  Thongefässscherben,  mit 
schrägen,  parallelen  Strichlinlen  rerziert,  und  einige  Bronze- 
nnd  Gisenreske  eingesandt  Unter  den  durch  den  Letchen- 
brand  angeschmolzenen  Bronzetheilen  sind  Reste  eines  Hals- 
rin^'e<>  mit  „petschaftartigen"'  Enden.  Dieses  Grab  war 
ebenfalls  ohne  Stcinumpuckung  angelegt. 
Ct.  Zweihenklige,  mittcigrossc  Urne  mit  verengtem  Halse  nnd 
einem  Absätze  zwischen  Hals  und  Untertheil.  Sie  enthielt 
nnr  caicinirte  Knochen  nnd  war  mit  einem  Steine  bedeckt.  Neben  ihr 
stand  in  Steinumpackung  eine  grössere  (Jrne,  die  nicht  erhalten  ist.  Diese 
Grabanhif^e  befand  sieh  Kfidlich  von  der  EiilenmOhlc,  während  alle  Hbrigen 
Funde  dieser  Sendung  nördlich  und  östlich  von  jener  Mübic  gemacht 
wurden. 

7,  Unter  den  Beigaben  ans  nicht  erhaltenen  Urnen  sind  bemerkenswerth  eine 
Bronzeflbel  mit  /urUckgcbogenem  Fuss  und  einem  platten  Hügel,  dessen 

KnrMcn  nacli  obi-n  und  unten  gerichtet  sind  (Fig.  6),  y.si'^oin»rniit,'t'^  Bronze- 
Ohrrini.'''  mit  klrnicn,  h1nn(>n  Glasperlen,  Bronzehlru  li-Fragmeutc  mit  einer 
geraden  Kaiue,  «iie  wohl  von  einem  Gelasse  oder  Gefiissbeschlage  her- 
rflhren  mögen,  eine  grosse,  eiserne  Nadel  mit  ßronzescheiben- Verzierung, 
eiserne  Nadeln,  OOrtelhaken  und  Ringe. 

1)  Kat  Tfc.  (3?:  OrtHsbrunn;  llr,  105^.1177.  1388:  Hatz^-nhof;  IIc,  1-244:  Matzliauso«. 

2)  V.  Uexküll:  Bciicht  au  den  Cuburgcr  Localvoreiu  der  d<fUts<-.b«D  aatiirop.  Ge»clläcb. 
pro  1876.  (Coburg  1676).  Tmt.  II  Fig.  I. 

8)  Fla  sc  Ii  unförmige  Gcrä-ss«*  aus  dieser  Zeit  titidcu  sich  auch  voroinzclt  in  Holstein, 
.s.  Mesiorf:  „L'menfiicdhöf«  io  i>cbieswig-Hol»leiD*,  Taf.  II,  Fig.;)  n.  4  Ton  SfiUdorf  bei 

AltODä. 
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•III.  Eine  dritte  Sendung  (E  J.  Ii,  21>4,  JG)  enthielt: 

1.  Eine  weit  ausgebauchte  Urne  mit  schmaler  StaniilUiche  und  verengtem, 
kurzem  Hals.  Das  Gefuss  hatte  nar  einen  kleinen  Henkel  in  der  Hohe 
des  gröasien  Dorchnietsere  und  ist  aos  dunkelbraonem  Thon,  ßa  »ttuid 
mit  einer  anderen  grösseren,  nicht  erhaltenen  Urne  dicht  BDsammen  ohne 
Steinumpnckung  l'/g  Fuss  tief  im  Sande.  In  den  Rnocheoresten  befand 
sich  eine  nicht  mehr  erhaltene  Nadel. 

2.  Kleines,  zweihenklige»  Gefaäs  aus  braunem  Thon  mit  ziemlich  hohem 
Halstheil  und  flachen  i^chrü^rurchen  auf  der  Oberseite  der  Ausbauchung. 
Die  Benkel  sitzen  auf  der  Trennungslinie  zwischen  Hals  nnd  Baacbang. 
Der  Fundort  liefet  nördlich  von  der  Bnlenmühlo»  und  swar  warde  das  Gefass» 
das  mit  Asche  und  Knochen  gefüllt  war,  zusammen  mit  4  anderen  Ge- 
frtssen.  von  denen  2  grösser  waren,  in  einer  Stcinpnckun^  gefunden.  Das 
Gefass  trägt  einen  von  der  übrigen  Keramik  unseres  Fundortes  ab- 
weichenden Charakter,  der  mehr  dem  Lausitzer  Typus  verwandt  erscheint 
und  wohl  als  Alter  betrachtet  werden  kann.  Einige  Bmchstacke  eines 
ebenfalls  aufnilligen  Oefiisses  mit  scharfer  Kanchkantc  und  flach  einge- 
furchten Verzierungen  darUber,  welche  sich  ohne  Bezeichnung  in  dieser 
Sendung  vorfanden,  dürften  wohl  ebenfalls  diesem  Grabe  entstammen. 

'6.  2  GefUsse  aus  braunem  Thon  von  mittlerer  Grösse,  die  zusammen  frei 
im  Boden  standen.  Das  eine  hatte  einen  ziemlich  grossen  Henkel  nnd 
einen  Absais  zwischen  Hals  und  Untertheil.  Das  andere  zweihenklige  ist 
am  unteren  Theile  mit  ganz  anregelmässigen,  senkrechten  Forehenlinien 
versehen  und  war  mit  Knochenresten  gefüllt. 

4.  Einhenklige,  krugartige  Urne  aus  g^rauliniunem  Thon  mit  kurzem,  abge- 
setztem Halstheil.  Der  Henkel  ist  breit  und  weit  und  setzt  am  Kunde  an. 
Der  Fundort  liegt  südlich  von  der  Eulcnmüble.  Die  Umo  stand  mit 
Sieinen  nmpaeki  %  Fuss  Üef  and  enthielt  nasser  Asche  und  Knochen  eine 
wohlerhaltene  eiserne  Nadel  von  10  cm  Länge  mit  einer  Aasbiegung  und 
feinem,  scheibenförmigem  Kopf. 

5.  Sehr  hohe,  schlanke  Urne  mit  geringer  Einziehnnj?  unterhalb  des  Randes, 
mit  Ausnahme  je  einer  schmalen,  geglätteten  Zone  oben  und  unten,  von 
rauher  Oberfläche.  Diese  Urne,  aus  braunem  Thon,  war  mit  grossen 
Steinen  umpackt  und  stand  9  Fuss  tief.  Ihr  Inhalt  bestand  aus  caicinirten 
Knochen,  Beeten  eines  eisernen  Gürtelhakens,  1  ßronzeschlacke  und  dergl. 

6.  Ziemlich  grosse  Frne  mit  2  kräftigen  und  weiten  Henkf'ln  an  der 
weitesten  Haiu'hun;?,  im  oberen  Theile  verengt;  doch  ist  kein  Absati 
zwischen  Hals  und  Untertheil  vorhanden.  Der  Thon  ist  hell  graubraun. 
Der  Fundort  ist  sttdlich  von  der  Mühle.  Das  Gerdas  stand  frei  in  der  Erde 
und  enthielt  nur  Knocbenreste. 

7.  Grosse  Urne  mit  verengtem,  geschwungenem  Halstheil,  aus  braunem  Thon 
gefertigt,  du-  stuik  mit  Quai'z  gemischt  ist.  Sie  war  mit  grossen  Steinen 
umpackt  und  enthielt  unter  den  K  noehenresten  blaue  Glasperlen,  diemeist 
verschiuekt  sind,  den  oberen  ilieil  einer  Nadel  mit  Bronzeknopf  und 
wulstig  profilirtem  Bals,  eine  eiserne  Nadel  mit  einer  Ausbiegung  und 
einon  ehenmis  mit  Bronze  verzierten  Kopf,  sowie  ein  BrochstQck  eines 
masBiTen,  runden  Bronzeringes. 

8.  Urne  mit  ein(r  Furche  z\vi.s(!hen  llals-  und  Untertheil:  liraum  r  Thon. 
Sie  la:;  mit  iU(ch  zwei  andeien  Urnen  in  einer  F^icknng  von  L;ros-en  Steinen. 
Ihr  Inhalt  waren  Ivnochcnrcstc  und  ein  Bruchstück  einer  Bronzenadel. 


Digitizod  by 


9.  Grosse,  cinhonkli^'c  Tasse  am  braunem  Thon,  die  in  einer  grossen,  rauhen, 
nicht  erhaltenen  Urne  steckte,  weiche  frei  in  der  Erde  stand  und  ausser- 
dem Kno<diMireite  and  As^e  dntliidi  In  dieMm  Grab«  wude  auch 
schwarze  Färbung  des  Sandbodens  durch  Brand  festgestellt 

10.  Einhenklige,  kleinere  Tasse  ans  hellem,  brannem  Thon,  die  in  einer  nidii 
erhaltenen  grossen,  glatten  Tlrno  stockte,  welche  mit  grossen  Steinen  iini- 
packt  war  unii  ausser  Asche  und  Rnochenrestcn  eine  Bronaenadel  enthielt, 
die  oben  seitwärts  gebogen,  abgeplattet  und  zu  einer  Oehse  aufgerollt  ist. 

11.  Urne  ans  granbraunem  Thon  mit  einem  Absatz  awudien  Bals-  nnd  Unter- 
iheil.  Ein  vierkantiger,  ziemlich  geräumiger  Benkel  setzt  mit  seinem 
oberen  Theile  an  dem  Absatz  /wischen  Hals  und  Untertheil  an.  Der 
obere  Theil  des  Gefä^^ses  i.vt  allniählicb  verjtlngt.  Der  Fundort  ist  südlich 
von  der  Kulenmühle.  Slein|)aci<un;r  fehlte.  In  der  l'rne  hgen  ausser 
den  verbrannten  Knochenresten  eine  runde  Hronzescheibe  von  2,1  cm 
DurchmesMr,  eine  eiseme  Nadel  mit  einer  Abbiegun^  des  oberen  Theiles 
nnd  geriffeltem  Kopfende  und  einige  Fragmente. 

12.  Kleine  Urne  aus  braunem  Thon,  im  oberen  Theile  verengt.   8ie  enthielt 
nur  Knocbenreste  und  wurde  in  einer  Packung  von  grossen  Steinen  ge- 
funden.    Neben  ihr  lagen  noch  4  kleine 

Fig.  ti.  »/i  Teller  und  Töpfe.     Von  diesen  sind  cr- 

— P ..—f—..,.,,,^^  halten:  eine  siemlich  grosse  Schale  ans  grau- 
I  I  ^\  brannem  Thon  mit  s^rk  eingezogenem  Rande, 
j        I  J  aussen  mit  radial  gestellten  Gnippen  von 

I  !  ^  ...... 


1  schräg    gekreuzten    Furohenlinien  verziert, 

1  I  /  sowie  ein  Bruehsiüek  eines  kleinen  tassen- 
'  •  '  oder  hecherfürmigen  Ueigcfasses  aus  braunem 
Thon  mit  einer  runden  Bodendelle,  wie  sie 
an  kleineren  Gefissen  dieser  Fundstelle  ftfler 
beobat^tei  ist. 

IS.  Grosse,  birnförmigo  Tme  aus  braunem  Thon  ohne  Henkel.  Sic  wurde 
sttdiirh  Min  der  Kulenmühle.  fn  i  in  der  Knie  stehend  gefunden  und  ent- 
hielt ausser  Knochenresten  und  Asche  einen  Wirtel  aus  braunem  Thon 
von  elgenthUmlicher  KoaufTonu  (Fig.  6). 

14.  BmcbstOck  einer  grossen,  braunen  Thon^Ume,  mit  tief  eingeritzten,  bis 
zum  Gerassboden  herabgehenden  Verzierungen  in  Form  von  schräg 
schraffirten  Rabatten.  Die  Frne  Riand  frei  im", Boden  und  war  mit  Knochen- 
resten irefiillt,  zwischen  denen  Fragniente  eines  im  Feuer  Iheilweisc  ver- 
schluckten Droiue-iiulsringes  von  linsenförmigem  Qucrächuitt  und  einva 
Bronze-Armringes  lagen,  dessen  Körper  aussen  so  kräftig  quergekerbt  ist, 
dass  die  dadorcb  getrennten  Theile  hnlbkogelföimig  erscheinen.  Zwischen 
den  einzelnen  Halbkugeln  befindet  sich  je  eine  niedrige  Leiste. 

15.  Hei  einer  grossen,  nicht  erhaltenen  Frne,  die  j^iidlirb  von  der  Eulenmühle 
frei  im  Boden  stehend  i^efumb-n  wurde,  layen  o  kleine  Gerässe,  von  denen  das 
eine  ins  Museum  geluugie  i.l:'  ig.  7).  Es  i»t  7,ö  cm  buch  und  mit  einem  cylin- 
drischen  Haletbeil  versehen.  Um  diesen,  sowie  um  die  gerundete  Aus- 
bauchung sieht  sich  je  eine  von  waagerechten  Furchen  begrenzte  Ycr- 
zierungszone.  Die  Furchen  sind  kräftig  eingerissen.  Das  obere  Ver- 
zierungsband ist  mit  Schrägfurchen  in  abwechselnder  Richtung  L't  füllt, 
das  untere  zeigt  5  emgefurchte  Muster  von  je  3  concentrischen  Bogen, 
die  i'.um  Theil  mit  mehr  Recht  als  Winkel  bezeichnet  werden  können. 
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Der  Thon  des  Gofasschens  ist  '^'elbbraun.  Ob  ein  Henkel  vorhanden  war, 
ist  wegen  eines  Dcfectcs  an  der  einen  llalsseite  nicht  erkennbar. 
16.  Unter  den  Fundstücken  uus  nicht  erhaltenen  Urnen  beündet  sich  ein 
kleines,  zM-eihenkligos  Geföss  am  r<Mili<^ein  Thon,  das  am  Boden  eine 
grosse,  rnnde  Delle  trügt  und  beim  Vener  etwas  venogen  und  gerissen 
ist  (Fig.  8).  Bemerkenswerth  ist  ferner  ein  prismatischer  Feaersteinspan 
von  ^1,5  cm  Liinge  mit  deutlichen  Gebrauchsspuren  an  den  Kanten.  Mit 
einem  einfachen  Thonwirtel  zusammen  fand  sich  in  einer  anderen  l^rne 
ein  Uueher,  kleiner  Stein  (Thonschieler)  mit  abgerundeten  Kanten  vor, 
der  dem  Anscheine  naeh  ab  Glittrtein  bennlst  «arde.  Tmi  Bronsen 
sind  dann  noch  vorhanden  die  flblichen  „segelfttrmigen**  Ohrringe  mit 
blauen  Glasperlen  und  zwei  eigenartige  Fragmente,  deren  Zweck  nicht 
erkennbar  ist.  Das  eine  setzt  sich  aus  drei  in  einer  Ebene  liegenden 
platten  Ringen,  in  einem  Stücke  gegossen,  zusammen:  das  andere  konnte 
möglicherweise  einem  bandförmigen,  odcucn  Fingerringe  augehört  haben, 
and  hat  einen  Endknanf,  während  das  aehOn  patinirte  Band  aussen  mit 
aasserordentlich  feinen  'üravirstriehen  verziert  ist.  Von  Eisengeräth  sind 
zwei  Xadeln  mit  einer  Ansbiegang  des  Halses,  eine  gerade  Nadel  und 
ein  kurzer  GOrtelhaken  zu  erwähnen. 

Fig      Va  Fig.».  V. 

O 


rV.  Die  vierte  Sendung  (E.  J.  II  8!),  97)  enthielt: 

1.  Ein  einhenkliges  Gefftss  ans  hellbrSnnlicbem  Thon  mit  3  waagerechten 
Facetten  anter  dem  Halsabsats.    Diese  Facetten  sind  unter  dem  Henkel 

und  ausserdem  an  2  Stellen  durch  bogenförmige,  flache  Furchen  unter- 
brochen, die  an  die  früher  so  beliebte  Buclieh cr/ir'rnnLT  erinnern.  Der 
Rand  des  tiefiisses  erhebt  sich  auf  beiden  Si  iteii  des  olieren  Ilenkel- 
ansatzcs  zu  je  einer  kleinen  Spitze  (ansa  appendiculata;.  Dieses  Gefäss 
stand  in  einem  «Steingrabe**  neben  3  grösseren,  nicht  erhaltenen  Urnen. 

3.  Unterer  Theil  eines  grösseren,  brunnen  Thongefilsses  mit  ranher  Ober^ 
flftche,  die  durch  5  senkrechte  g^lftttcte  Rabatten  unterbrochen  wird. 
Der  obere  Rand  ist  regelmässig,  wenn  ancli  im  Ganzen  scliief.  ab^a-arbeitet 
Dieses  GePäss  diente  als  Deckel  einer  nicht  erlndtenen  Urne,   die  ohne 
Steinumpackung  in  der  Erde  stand  und  gebrannte  Knochen  enthielt. 

3.  Kunstlose  braune  Thonume,  auf  dem  Bande  mit  Finger-Eindrttcken  ver- 
ziert, nicht  geglittet  und  im  Brande  verzogen.  Sie  war  in  Steine  eingepackt 
und  enthielt  ausser  Brandknochen  H  „segeiförmige",  versierte  Bronze- 
Ohrrin^^e.  eine  im  Feuer  verschlackte  Bronzelibel  mit  einem  aus  2  in  der 
Mitte  vertierten  Sehälchen  gebildeten  Bügel,  wie  sie  oben  im  .Vbschnilt  II 
unter  3  bereits  erwähnt  ist'),  und  ein  Bruclisiück  einer  Armspirale  aus 
doppeltgelegtem  feinem  Bronzedraht  mit  einem  cnsammengewnndenen  Ende. 

1)  Vgl.  Voss  und  Ötimming:  Vorgeschichtl.  Aiterth.  aus  der  Mark  Braudeuburg. 
Abtb.  IV»,  Tafel  9,  Fig.  i  n-o. 
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4.  Eiiihenklig^e,  hellbraune  Thonschalo  mit  cieigobo|^pnem  Rande,  im  Feuer 
verzogen.  Sic  diente  als  Deckel  für  eine  mit  Steinen  tunpackte  Urne, 
welche  oicbt  erhalten  iet  und  in  ihrem  Innern  «nster  Enmdkiiodieti  einen 
Thonwirtel,  eine  wohlerhnitone  eiserne  Nähnndel  von  12  cm  Länge,  Reste 
von  verzierten,  «aegellorniigen'^  BroiiEe-Ohrringen  und  von  einer  eisernen 
Nndrl  mit  groasor.  runder,  reich  verzierter  Bronze -Kopfseheibe,  sowie 
4  iiieine,  rhnnihisc  hc  Hronzebeschlüge  barg^,  die  an  2  f^egenttberliegenden 
Seiten  einwärtsgeltogen  sind.*) 

ö.  Einhenkliges,  kleines  Bcigefitss  aas  hellbnnnem  Thon  mit  je  einer  kleinen 
Randf'rhebung  zu  beiden  Seiten  des  oberen  Henkelansatxes,  einer  Forche 
zwischen  dem  ziemlich  hohen  Halstheii  nnd  dem  ziLrlich  geformten  Cntcr- 
theil,  d<>sscn  Ausbauchmi^^  mit  kniftii?en,  senkrechten  Kerben  verziert  ist. 
Dieses  Gefasschcn  stan«!  nobtn  -J.  mit  einer  Steinumpackung  versehenen 
grösseren  Urnen,  die  Urandknochen  und  Asche  enthielten,  aber  nicht  ge- 
rettet werden  konnten. 

6.  Gans  kleines,  braunes  Miniator-Thongefäss,  3  em  hoch,  mit  etwas  einge> 
zogencm  Rande  and  geglätteter  Oberflüche.  Es  lag  in  einer  grossen, 
nicht  erhaltenen  Urne  zwischen  den  Brandknochen.  Diese  Urne  stand 
frei  im  Boden. 

7.  Brauner  Thonwirtel  von  ahnlicher  Form  wie  Fig  ti,  in  einer  grossen,  mit 
Steinen  amsetsten  Urne  gefanden,  die  nicht  erhalten  ist. 

5,  Flacher  scheibenförmiger,  brauner  Thonwiriel  ans  einer  grossen,  nicht 
erhaltenen  Urne,  die  mit  Steinen  umpackt  war. 

Die  Oof%S80  di^mr'lV.  Sendung  sind  nördlich  von  der  EolenmUhle  ^f\indeii 
worden.  Sip  zoi^on  zum  Theil  Eigenthümlichkciton  cinfr  älteren  Keramik,  des 
sogen.  Lausitzer  Stiles,  sind  aber  in  diesem  Falle  wolil  nur  als  Ueberhieibsel  der- 
selben uulzufassen,  du  sie  nur  vereinzelt  sind  und  in  manchen  Punkten  starke 
Abschwftchungen  jener  edlen  Pormenreihen  darstellen. 

Zusammenrassend  kann  also  die  zeitliche  Bestimmung  der  Fände  aus  der 
Umgegend  der  Eulenmühle  dahin  getroffen  werden,  das.s  sie  der  älteren  bis 
mittleren  La  Trno-Poi Kuic  aiit^rhin  on.  dass  sich  pördlieh  von  jener  Mühle  Anklänge  an 
eine  altere  Kciannk  linden  und  südlich  davon  vereinzelt  ein  Grab  aus  der  Völkei- 
wanderungszeit  (Abschnitt  I,  (i)  erhoben  wurde. 

K.  Branner. 


1)  Vgl.  Vosi  u  Stimming  s.  ».0.,  Fig.  7,  a— f. 
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Nachrichten  über  deutsche  Alterthnmsfimde- 

WA  ÜEterstützimg  des  Kdnigüch  Pieoss.  Mmisterimos 
der  geistlichen,  tJnteirichts-  imd  Mediclnal-Anepelegeidieiteii 

heransgegdben  von  der 

BerliBer  Gesellscbaft  f&r  Anthropologie,  Ethnolagie  und  Urgesehiehte 

anter  RedMtion  von 

R.  Vircliow  und  A.  Voss. 


Elfter  Jahrg.  1900.  '  Veriag  von  Ä.  A8HEB  k  Co.  in  Berlin,  i!  Heft  6. 


BlbOograpliteclie  Uebersichi  Obar  dwtsehe  AltartliiiinifliiMle 

fUr  das  Jahr  1899. 

Bearbeitet  von  Dr.  F.  Moewea  in  Berlin. 


Abkflrisaiigeu  der  7elt.<?cbr]rtentlt«L 

Es  bezeichnen  allgemein: 

Alt  =  Altorthumskondi'.  —  Ann.    Aunalen.  —  bücher.  —  K.-B.  =  K;C)orrespondenzblatt.  — 

Anihr.  -  Anthropologie.  —  Anz.  =  Anzeiger.  I  Mittb.  =  Mittbeiloogen.  —  Siügsb. = Sitsungs- 

—  A»L  =  ArchiT.  —  Bor.  =  Berichte.  —  beridite.  —  V«r.  =  Ter^  —  Teih.  =  Ver- 
Ethn.  -  Ethnologie.  —  Gee.  =  Gesellschaft. !  handlnngen.  <—  Z. »  Z^itBclirift. 

—  Gesch.  -  Geschichte.  —  Jahrb.  Jahr- 

NachtrAgo  am  froheren  Jahren  sind  diircli  ein  f  kenntlich  gemacht. 
Ffir  (De  hlnfiger  Torfconunenden  Zeitscbciften  Bind  felgende  Ahkünnngen  benniat; 


Altbajr.  Monatsschr.  -  AltbaytTiidio  Monats- 
schrift, heraus^,  v.  bist.  Vor.  v.  Ob<irbayeni, 
(München;,  Jahrg.  1. 
Ant.  Sehweis.  Alt.  =  Aas.  f.  Schiraierisclie 

Alt  (Zürich),  N.  F.,  Bd.  l. 
Argo  =  Argo.  Z.  f.  Krainische  LaadeskuDde 
(Laibach},  Jahrg.  7. 


Beitr.  Antihr.  Bey.  =  Beitrige  nur  Antlir.  n.     lothriBgisdie  Oewh.  v.  AH»  (Hell),  Jahrg.  9 


Carinthia  Carinthia  T.  Mittli.  d.  Geschichte- 
Vereins  für  Kärnten  i  Kiageufurt),  Jahrg.  81). 

Fuudber.  Schwab. -Fundberichte  aosSchwaben 
(Stiittgut),  JaluF.  7. 

Isis  =^  Sitzgsb.  u.  Abb.  d.  naturwiai.  Ges.  Isia 
zu  Dresden,  Jahrg.  iSiH). 

Jahrb.  Gey.  lothr.  Gesch.  =  Jaixrb.  d.  Ges.  f. 


UfseidLBaj«iM(Hfiiichen),  Bd.l  3,  Heft  1—3. 
Ber.  westpr.  Mn».  -  20.  amtlicher  Bericht  über 
die  V  erwaltong  d.  naturhistorischoo,  archäo- 
legieeben  und  etimotogieehen  Sammlongcn 
d.  Westpretusischen  Proriaxialmtucinni  in 


(t)  u.  Jahrg.  10  (f). 
Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.     Jahreshefte  des 
Österreich.  archik)Iog.  Instituts  in  Wien, 
Bd.  2. 

E.-B.  deutsch.  Ges.  =  K.-B.  d.  deutschen  Ge|. 


Danzi?  für  1899.  f.  Anthr  .  Gtlui.  Q.  Uxgesoh.  (München), 

Bonn.  Jahrb.  -  Bonner  Jahrb.  [Jahrb.  J.  Yer.'s     Jahrg.  M. 

AltertJnunafrevndeniinShdnlande]  (Bonn),  K.-B.  Oeeammtvw.  =  1L>B.  d.  Geaanuntrereins 

lieft  104.  ^    der  deutschen  Gcschichts-  und  Altertbnne' 

Brandcnbur^'ia -Brandenburgia.  Monatsschrift      vep'ine  (Berlin),  Jahrg.  47. 
d.  Gea.  f.  Ueimathskunde  d.  l'rovins  Branden-  £.-B.  wd.  Z.  =  K.-B.  d.  westdeutschen  Z.  f. 
bürg  (BerUn),  Jahrg.  7,  Nr.  10-12;  Jahrg.  8. ;    Gesch.  n.  Sonst  (TrierX  Jabrg.  19. 
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LbnMbL  =  Iim«abktf.  Mitth.  der  Stredraii«  | 

Kommissare  bei  d.  Ht  icIisliiiiet*E<Mllllliiiriw 

(Trier),  Nr.  31  u,  82. 
Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  -  Mitth.  d.  aothro- 

polog.Gea.  in  Wien,  Bd.  2i),  N.  F.,  Bd.  19. 
Mitth.  Bos]i.-H«reeg.  -  Winensch.  Mitth.  aus 

Bosnien  u.  der  Hercepo^ana  (Wioii).  Bd.  6. 
Mitth.  Centr.  Comm.  =  Mitth.  d.  K.  K.  Central- 

Coiniiri88lons.ETfoneli.iLiSibBltiuipd.K!vii8t- 

nnd  historischen  D*  tilcmale(Wieii),  Bd.  25. 
Mitth.'Ges.  Denkm.  Elsass Mittli.  d.  Gos.  f. 

£rhaltnng  d.  g&schichü.  Denkmäler  im  Elsass 

(Strassburg),  F.  2,  Bd.  19  (f)  a.  Bd.aO,  Lief.  1. 
Vm.  Ter.  Nass.  AltsKitfli.  des  VaJ»  fBr 

Nassaniitchc  Alt.  u.  Geschichtsforsch.  an  soiTip 

Mitglieder.  (Wiesbaden),  Jabig.  ISSdjim, , 

Nr.  1—4. 

MniateUittar = HoBaiablttter.  H«nittg«geb«a 

Ton  d.  Ges.  f.  PommoriBehe  GMdh.  tu  Alt 
(Stettin),  Jabxg.  18. 


Nsdur.  =  Kaelirkhlien  ft.  dentaehe  Alterttrame* 

funde  (Berlin),  Jahr^'.  10. 
Niederlaus.  Mitth.     Niederlausitier  Mittheil., 

Z.  d.  Niederlausitzer  Ges.  t  Anthr.  u.  Alt. 

(GnbenX  Bd.  6,  HeftliLS. 
Pr&hist.  Bl.  =  PfeiUvtorisehe  BUtter  (Ulbidwn), 

Jahrg.  11. 

Ehein.  Geschblr.  =  Rheinische  Gcschichts- 

blttter  (Bonn),  Jahrg.  4,  Nr.  1—10. 
ScUes.  Vorz.  -  Schlesiens  Vorzeit  in  Büd  «nd 

Schrift  (Breslau),  Bd.  7,  Heft  4. 
Sitzgsb.  Prussia  -  Sitzgsb.  d.  Altertumsges. 

Pnusia  su  Königsberg  i.       Heft  21. 
Terb.  Berl.  Gm.  =  Veiii.  der  Berliner  G«.  f. 

Anthr.,  Ethn.  u.  Urgeschichte,  Jahrg^.  1899. 
Wd.  Z.  -  Westdeutsche  Z.  t  Gesch.  u.  Kunst 

(Trier),  Jahrg.  18. 
Z.  Hnn?ereiD  »  Z.  d.  HanTerains  f.  Geseb. 

n.  Alt  (WeiDjgerode),  Jabqr.88. 


!•  AbbniiiliiagMif  siMMmitoMBde  Borlehto  «ad  amw  HlttheUuKen 

Iber  Utere  Fond«. 


AJcmauuuii.    Zur  äUmmeskuiide  dersclbeu. 

WiUer,  Mneh:  K.-B.  dentsek  Oes.  Nr. 

11/19»  8. 189-142. 
—  p.  Egisheira. 
Alsengenime  s.  Siegstein. 
Attbvrg.  IMe  «A.*  b.  Bondenbaeh,  FOiatonth. 

Eirki  nfeld  (röm.  Castell).  Bnek:  Wd.  Z. 

8.199-211.  Pl&ne. 
Ansiedlungen  s.  Baden,  Bayern,  Erdst&lle, ' 

Srain,  Ober-Oesterreicb,  Pfahlbanten,  BO- 

mische  und  vorgeschichtl.  Funde,  Steinzeit. 
Argcntoratuni,  Argento?an;i  ihm!  Argentaria. 

Oslander:  Wd.  Z.  S.  12Ö-14ti. 
Arier.  Herkunft  nnd  ürgeacbidtte  deradben, 

Wilser:  K.-B.  deutsch.  Gea.  Nr. 6^8.47: 

Nr.  7,  S.  54 — 55.   V^l.  Oi^manen. 
Armbänder  von  Bronze  (Uallstatt-Zeit)  und 

Knpfer  ans  Sftd-BOhmen.  Keliiko:  Mtttfi. 

«nÜir.  Ges.  Wien.  Nr.  8,  S.  69-61.  Abbn. 
Ascifitirfrinm.    Ein  Ausgrabnnps-  nnd  Beob- 
achtungs-Bericht   Boschheidgen:  Bonn. 

Jahrb.  S.  136-163.  Karten-,  Profilskizsennsw. 

AbK 

Avcnticonsia  II.  (Das  Ostthor,  An^iTTaunngen 
und  Restaiiratioii.j  Ma  \  ur:  Anz.  Schweiz. 
Alt  Nr.  l,  S.  2— lU;  ^ir.  2,  S.  70—7.5.  Abbn., 
TafD.,  Plan. 

Baden.  Znr  filtesten  Besiedelaiitrsgesclii- 1  !-- 
B.'s.  Schumacher:  Neue  Heidolbergur 
Jabrbacber.  Jahrg.  8,  Heft  1,  8. 2G6-S68.  | 


Band-Ktirajiuk  s.  Neolithische  Keramik. 
BsflUDSftrge.  Teibreit  ders.  8.  IL  Bodenbagen. 

Bayern.  Zur  jüngsten  Heidenzeit  in  B.  (Slav. 
Reihengräber  TouBurglengenfeld,  slav.  K«\ste 
aus  d.  Höhlen  b.  Yelburg.)  Bänke:  K.-B. 
deutsch.  Oes.  Nr.  Ufi%  8. 151-lM. 

—  Bor.  ü.  neue  vorgeschichtl.  Funde  f.  1897 
u.  (  Hügel-  u.  Flachgi^ber  d.  TOROm. 
Metaliziit,  Reihengräber,  Eiuzelfnnde,  H8b- 
len,  Wobttstltten,  Hoefaldcw,  Befestigungen, 
TrichtergTubcn,  Eisenschmelzen.)  F.Weber: 
Beitr.  Anthr.  Bay.  S.  129-150. 

Becher,  geschweifter.   Zur  Zeitstellung  des* 
selben.  Koenen:  Bhein.  Oeediblr.  Nr.  4» 
S.  121—15». 
Bofostiguiifrcn  s   Bayern,   Biirgvrall,  Lohne, 
Römische  u.  and.  Funde,  Steinzeit,  Thom, 
Wallbaaten,  Wallberg. 
Bemaltes  Thongefä-ss  s.  Thongef&sse. 
Bod>'iis(  (•-BcTölkemng.  Pio  i  thno2"raphi.«!chen 
Verhältnisse  d.  vorgeschichtl.  B.-B.  'iraf 
Zeppelin -Ebersberg,   Virohow:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  9,  8.91->94. 
BöhrrifMi.    Vor?('prhtI.  Fnndc  aus  d.  Gfjjoni 
um  liudülphstadt  im  südl.  B.  (Hügelgräber, 
Bronze -Depotfund  [t.  Kossen],  Steinbeil, 
Ut  Bronce-NftdeL)  Riehlf:  Mitth.  Centa; 
Comm.  S  t.M-2-ei4. 

-  Vor-  u.  frühgeschichtl.  Vt^rbindungen  zw. 
d.  südl.  B.  u.  d.  Donau.  Richl^:  MitUi. 
anthr.  Oes.  Wien  S.  85—91. 
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Bohlwege  h.  Lohu«. 

Bonn.  Bwi  ftber  d.  TUltigkeit  dea  ProT.>Mii8. 

.  1886/99.  Niasen:  Nachr.  H.  8,  8.88^86. 
Bronze-Armringe  t.  Eibesthal,  Nieder-Oesterr. 

Hein:  Mitth.  anthr.  Oes  Wien.  Sitzgsb. 

Nr.  8,- 8. 89. 

—  •Depotfand  von  Pfeffingen,  Württ.  Edel- 
mann: Pr^^!li^t.  Bl.  Nr.  2,  8.17-19.  Taf. 

 :  von  Sitno,  Dalmatien  (1250—400  Chr.)- 

K««r:  MHäi.  Boai.-Herceg.  8.  618— 66S. 
,  Abbn. 

—  -Fibeln  a.  Unpam.  Teige:  Tech.  Berl. 
Gea.  S.  216—217.  Abbn. 

-.—  -Fond  T.  Lttteken  auf  Wittow,  BBgen  (1887). 

V.  Platen -Tcntz:   K.-B.  deolaeh.  Ges. 

Nr.  1.  S.  ^.''^'27.  Ahhn. 
 von  Veriugenstadtf  Uoheusollem  (Gifiber- 

ftni  der  jüng.  Bnmsetdt).  Edelmenn: 

FriUet  BL  Mr.  2,  8.19-22.  Taf. 

—  -Funde  aus  Böhmpii  fEinzclfnnde  auf  den 
Verkehrswegen  aus  Bobmea  nach  d.  Süden 
u.  Südosten).  Bicbl^:  liitth.  Oentr.  Comm. 
8.122. 

— ,  n<'uer<j,  aus  Bosnien  (Hohlcelte,  Lanzen- 
spitzen, Sicheln,  Schwert,  Armbänder  usv,-. 
d.  Bronzezeit,  Fibel  d,  iLlt.  Eisepzeit).  F  i  a  1  a : 
mnHL  Bo«i.-B«TCeg.  8. 189-146.  Abbn. 

—  Q.  Kupferfunde  a.  Bosnien.  Dragüovir: 
Mitth.  Bosn.-Hercc?.  S.  523-525.  Ahhu. 

—  -Funde  s.  Armbänder,  Böhmen,  Inzkofen, 
Kupfer,  Menig,  0b«i>0e8tenmeh,  8teuiseit 
Oieolithische  und  andere  Funde). 

 lIi^ltiH'  trri«'!ch.,  a.  Bosnien  a.  d.  Hercego- 

viQiu  lala :  Mitth.  BoaD.-Herceg.  S.  148  bi« 
168.  Abbn. 

—  -Kessel  m,  getrieb.  Vogel-Figuren  v.  Sulau, 
Brhh.s.  Seger:  SeUM.  Von.  8.6Ö4-5&&. 
Abb. 

—  -Zeit,  IHeete,  In  Mord-Denteehlead  nnd 

Skandinavien.  Znr  Chronologie  derselben. 
Montelius:  Arch.  f.  Antbr.  8.1-40, , 

S.469-Ö11.  Abba. 

—  f.  Bromo-Amtiinge  uaw^  Egisheini,  Gf*b- 
hOgel,  HQ^'elgrlber,  Henig,  Pomnieni, 

Schmolsin,  Thoni. 
Blugwall  TOQ  Krielow  b.  (iross-Kreuz,  Brand. 

Bzandoibiigia  YII,  404—406.  Vba, 
Borgwille,  dAvische  u.  german.  Schamftnn: 

Monatshläft'M-  \r.  2,  8.26—29. 

—  s.  B^festiguugun. 

Bargwallstelle  von  Seegefeld  b.  Spandau. 
Friedet:  Binndenbnigj*TIII,  8.826—826. 

Caesars  Ühein-Festung.  Nissen,  Koonen:' 
Bonn,  Jahrb.  S.  1-66    Pläne,  Taf.  j 


Chemische  Analjse  hei  vorgeschichtL  Dnter^ 
•ndranfttn.  Helm:  K.>B.  denteeb.  Ges. 
Nr.  9,  8, 96—100.  Bemerkungen  dazu  von 
Ranke,  Moutelins,  Virehow,  Mnob, 
Olshausen:  8. 100—101. 

Chroniken,  mittelalterilebe.  Yorgeeehidifflehe 
Spuren  in  solchen.  F.  Webet:  K.>B> 
deutsch.  Qee.  Nr.  8^  8. 58-^60. 

AalmBliea.  ArebBolog -epigraph.  Untersneh. 
mr  Gesch.  d.  röm.  Fror.  Ddm.  Theil  III. 

(Vntiv- Altäre.  Mithraeum,  MOnzen,  Scnlp- 
tOTcn,  Kleinl'unde)  Patsch:  Mitth.  Bosn.- 
Heioeg.  8. 164—878.  Abbn.,  Tafn.,  Kiiteb. 

Debelo  brdo  bei  Sarajevo.  Ausgrabungen  im 
Jahre  1895.  (Stoin-  und  Knochen-G»'r;it)io, 
Fibeln  d.  Hallstatt-  o.  La  Tene-Zeii,  andere 
SelnmtehKaebeB  mu  Brcme,  ebene  Kesser, 
Thon-Arbefacte.)  Finln:  liittih.Boan.-Hexeeg. 
S.  129-138.  Abbn. 

Dilavium.  Diluvial-Mensch  von  Mähren.  Ma- 
kowsky,  Szombathy,  Yircbov  u.  and.: 
K.-B.  deoiieb.  Oee.  Nr.  10,  8. 107—112. 

—  DilnTialc  Sän^'  t^n^r  Knochen  ans  der  Um- 
gebung von  Brünn.  Szombathy:  Mitth* 
axithr.  Ges.  Wien  S.  78-84.  Abbn. 

—  Mammntli-Knoclien,'  benrb.,  ans  dem  i/iat 
von  Mähren.  Makowskj:  Mitth.  eaibr. 
(Jos.  Wien  S.  58  -57.    Taf.,  Abb. 

—  Palüolitliischer  Mensch  und  seine  Zeit- 
genossen w»  dem  Dilnnam  von  Kmpin* 
in  Kroatien.  Gorganoviö-Kramberger: 
Mitth.  aiithr.  Ges.  Wien.  Sit«gsb.  ür.  8, 
S.  (iö-öö. 

dgisheim.  Die  arch&olog.  Funde  von  dort. 
1888-1898.  (Stein-,  Bronze-,  HallsUtt-, 
La  Tene-,  Börner-,  Alemanuisch-fränk..Zeit.) 
Ontmann:  Mittb.  Ges.  Deokm.  Elsass 
S.  l*-87*.    Abbn.,  Tafn.,  Plane. 

Eisen-Schmelzstfitte  auf  d  schwäbischen  Alb, 
U edinger:  Arch.  f. Anthr.  Bd.  26, 8.41—44. 

—  -Sebmelsstltten  t.  Bayern. 

—  -Zeit  8.  Bronze-Funde,  La  Ttoe-Zeit,  Pom- 
mern, Schmolsin,  Thom. 

Erdst&lle.  Kam  er:  Mittb.  Centr.  Comm. 
8. 189-148. 

H'ibeln  im  Museum  des  Geschichts-Veroins 
für  Kärnten,  üauscr:  Carinthla  Nr.  4, 
S.71-7T. 

—  B.  Bvome-Fuide^  Debelo  brdo. 

—  .Ulf  (josicht<i-ürnen  s.  d. 

Figürliche  Darstellungen  a.  Bronze -Ke^ol, 
Schweizersbild,  Urne. 

6* 
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Ffdgev-fiiadzftoke  a.  e.  ThoBgefte  «.  d.  Pf«bl- 

ban  d.  Bronzezeit  v.  Corcelettes  am  Nenen- 

burger  See.   KoUrnann:  K.-B.  dentoch. 
.  Qw.  Nr.  9,  8. 86—91. 
Floschfels.   Der  F.  bei  Nürnberg.  (Schalen- 

steiii)  Mehlii:Pmü«tBLNr.S|8.37-8d. 

TaC 

fC^aUo'rBiniidi«  Cultnr  in  Lothringtti  und 
dm  benachbart >?n  rir<bir>töD.  Kenne:  Jalurl». 
Gen.  lothr.  Gestb.  IX,  S,  155—201. 

Gemanen.  Urheiniath  ders.  Uedinger:K.>B. 
dflatodk  6«t.  Nr.  6,  8. 46—47.  TgL  Aller. 

—  -Krippe.  1.  Unter  den  Klaudischi^n  Kaisern. 
2.  Vor-resch.  »l.  Bataver-Kriege».  Mänxor: 
BoDU.  Jahrb.  S.  G7 — III. 

Geriebl*>üni«a  w.  LefSBM,  Kdinrtide  voA 
I/iebenthal,  Wostpr.  (1898).  Conwenti: 
Verb.  Berl.  Ges.  S.  40t-40<;.  Abbn. 

—  (m.  Darstellaugeo  ron  Fibeiu  u.  K;uiin)eii, 
Yerl)««itaagiiiw.)b  Olshaaiea:  Terii.Ber1. 
Ges.  S.  129—169.  Abbih  Kiitehen. 

—  8.  Pommern. 

Gewichte.  Ueber  einige  prähistorische  Gew. 
am  dentaeben  und  italieniseben  Ifnieen.  I. 

Lindemann:  Sitzgsb.  d  math  -naturw.  Cl. 
d.  Kgl.  B.  Akad.  d.  Wiaa.  in  Mönchen.  IL  1, 
S.  71-185. 

— ,  YOj^sebiebtL,  tau  Ostprenscen.  Beisea- 
berger:  Sitigsb.  Praasia  8. 270—377.  Abb». 

Jentzsch:  Ehenda  S"7s_28a 

Gips  in  röm.  Gr&bem  iu  Krain,  Belar:  Argo 
Nr.  t,  8p.  16.  M ttllner  ebenda  Nr.  S,  8p.  40. 

Glasinac.  Ausgrabungen  im  J.  Ib96.  Fiala: 
Mifth.Bosn.-Herceg.  S.8-82.  Abbn.  Nach- 
trag zu  d.  Ansgrab.  im  Jahre  18%.  Ders. 
ebenda,  8. 879-989.  Abbn. 

Gold*-Anralei  tob  GeOep.  Broekelmann: 
Bonn.  Jahrb.  S.  192 

Goldfiinde  von  Michalkow  und  Fokoru,  Ost^ 
Galizien.  Eeinecke:  Verb.  BerL  Ges. 
8.510-887.  Abbn. 

GrÄbt-r.  Chronologie  der  nstpreuw.  Gräber- 
felder mit  Berfick.^icht.  d.  Nachbar-rrobiete. 
Ki'iuke:  Schriften  d.  phjsik.-ökou.  Ges.  zu 
EOnigaberg.  Jahrg.  40,  8. 87—119. 

—  Klsässi.sche  Grabhügel.  II.  Tumuhis  20 
des  Brumather  Waldes  ni.  B-  sf  :it+nn«ren  d. 
Hallatatt-Zeit  und  Brandgräbern  d.  Bronse- 
leit).  Henning:  HiliUuaes.0en1nn.ElBaaB. 
8.  :552-S67.  Tafn. 

—  t Gräberfeld  t.  Ffirriestdorf  i  H-  iln  n  GrälM  r 
m.  Urnen).  Itiemaun:  Schriften  d.  Uldcn- 
bvrger  Landearereina  t  Alt  tu  Landecgeaeh 
Thea  17,  8.02-68.  Plan,  Abbn. 


Gräber.  Gräberfeld  (Flacbgr&ber)  u.  Ansied» 
lung  d.  Hallstatt-  und  La  Tene-Zeit  (6.  bis 

4.  Jahrh.j  von  Sanskimost,  Bora.  (1875—%). 
Fiala:  IGtth.  Boan.-Hereeg.  8.  68—198. 
Abbn. 

—  f  Gräberfeld,  südl.,  des  röm.  Metz  'Trab- 
fnude  Tondoit.  Kenne:  Jahrb.  Ges.  lothr. 
Oeaeh.  IX,  8.  888-884. 

—  Neolith.  Grab  b.  Strepa,  Kr.  Guben,  vnd 
d.  äbrigen  steinzeitl.  Funde  d.  Niederlans. 
Je n  t s  c h:  Niederlana.  Mitib.  H.  2,  S.  61  -87. 
Abbn. 

—  VoigeadiidktL  Grabstätten  n.  geschichtl. 
DfJrfer  um  Sepebcrp.  Jellinghaus:  Mitth.* 
d.  anthr.  Ver.  s  in  Schleswig-Holstein  ^Kiel). 
H.  12,  8. 1-25. 

—  €raalihal(EIaaaa).  Anagralnuigen  n.  Funde 
im  Q.  (Steinbeil,  ^Hexensitzc").  Forrer: 
Mitth  Qea.  Denkm.  CJaaaa  S.  88*— 94*. 
Abbn. 

—  e.  Bayern,  Bnnse-Ftand,  Qipa,  Hoeker- 

Qr&bcr,  Hügelgräber,  Krain,  Ober-Oesti-r- 
reicb,  Pygmäen,  Römische  u.  Torgescbichtl. 
Funde,  Sculpturen,  Steinkammer- Gräber, 
Steinieit,  Thom,  Wollin. 

Hallstatt-Zeit  s.  Armbänder.  Dcbclo  brdo, 
Egisheim,  Glasinac,  Grabbögel,  Gräber, 
Lippe,  Menfg,  (Hier-Oeaterrdeh,  B6miaebe 
lind  vor(,'*>schichtl.  Funde 

Hans-Forschuiip.  I)a.s  deutsche  Hans  d.  Zipser 
Oberlandes.  Facha:  Mitth.  anthr.  Gea. 
Wien  8. 1—19.  Abbn. 

—  Forschungen  und  Studien  9.  d.  flau.  IV. 
(Nachtrag.)  Yolksmässige  Benennungen  d. 
Gegenstände  d.  Landwirthschaft.  V.  Yolks- 
mässige Benennungen  am  und  im  Hause. 
Banealari:  Mittb.  anthr.  Oes.  Wien  8. 
188—168. 

—  Das  siehenbürgisch-säcbsische  Banernhaus. 
Bunker:  Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  8. 190  bia 
981.  Abbn. 

—  Alte  ländl.  Wohnstätten  aus  d.  Umgeh,  d. 
Schlosses  Wnrfinp  in  Ober-Oesterr.  Grill- 
majer:  Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  8.287  b. 
944.  Tat,  Pllne. 

—  Das  Tlaus  in  d.  ungar.  Sprache.  Fuchs: 
Mitth.  anthr.  Gea.  Wien,  Sitsgab.  Nr.  9, 

5.  87-88. 

—  Das  Hana  der  Eifel-Banan.  Bahm:  Glehns, 

Bd.  7-1,  Nr.  21,  S.  836-888.   Abb.,  Plan. 

—  s  Slavtii  (Fltir-Verfassung). 

liau.H  -  Umamente  im  Lahn -Gebiete  (ror- 
geschiehfUebe  Motive).  Bademachert 
Na«hr.  H.  5^  8.69-76.  Abbn. 
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SMlkimd«,  TorgtseldohliL,  in  geim.  Lindaim.  |    8p«i8«rt  v.      H«idlagif«ld  b.  V&rtbiusr' 


Höfler:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  1,  8.S— 5 
Hoeh&cker.  (Knrti):  Global  Bd.7&,  Nr.  11, 
S.181, 

Boek«igrtb«r.  6 Otze:  Centralblatt  f.  Anthr., 
Ethn.  u.  Urpesch.  Jalirg.  4,  S.  821-824. 

Hdhlen.  InBsjeru:  1.  KünsÜicbe  U.  Ranke: 
B«ltr.  Anthr.  Bay.  8. 80-U.  8.  NaMiUeiie 
H.  Untersuch.  1894-1)8.  Schloiier:  Bdtr. 
Anthr  Bny.  S. '>5-fi3.  Pliin<'. 

—  b.  ilömsheim,  Mittel-Frank.,  u.  Yelburg, 
Obetpfkh.  Schlotser:  K.-B.  d«atMh«GM. 

Nr.  2.  S.  9-14. 

—  Heidinliöhl*'  v.  Geberschweicr,  Elsass. 
Uertzog:  K  -B.  deutsch.  Ges.  Nr.  6,  S.41 
Ms  48.  Grundzias. 

—  Bayern,  ErdstiUe. 

Hüf^olfelder,  germ.,  am  Ni^-der-Rhein.  Ans- 
grabnngen  1Q98.  Rademacber:  Nachr. 
E.  2,  8. 29-80. 


Rdinecke:  Beitr.  Aotlir.  Bi^.  8.  69—78. 

Abb.,  Tafn. 

f  Keramik.  Zur  rüm.  K.  u.  üuücU.  Södwest- 
Deutseblftttd«.  SebrnnAcIier:  N«iie  Heidelv 
berger  Jahrbadi«r,  Jtbfg.  8,  H.  1, 8. 84  -184. 

—  8.  Steinzeit. 

Koralle  a.  Rdmischer  Fund. 

Kraitt.  AnsgiabnBgen  1898.  (Orlber  n.  An« 
Siedlungen  a.  versch.  Perioden  v.  St  Martin 
b.  Krainburg,  Töplitz  b.  Rudolfswert,  Vinivrh 
b.  Weisskiieheo,  Laibach.)  Rutar:  Mitth. 
C«ntr.  Comm.  S.  165—168.  Pefinikr Ebenda 
S.29. 

Kultnssfätton,  vonreschichtl.  (Florschäts): 
,    K.-B.  Gesanuntver.  Nr.  2,  8. 24—26. 
;  Kumt,  bfldende.  Die  Anftng«  den.  Hernes: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  9,  8.  86—87.  Abbn. 
Kupfer-  u.  Bronze-Funde  in  Sclilfsion  Nach- 
träge). Martins:  Schles.  Yorz.  S.  514—517. 
'  ^  -Aeifte  9.  IL  Tramik. 


Hflifreigziber  d.  jflng.  Bromeseit  von  Gross- ,  —  -F^nde  s.  Azmblnd»,  Bxonse*  d.  Knpfer- 

Steegcti,  Kr.  Pr.-Ejlan,  Ostpr.  Bczzcn- 
berger:  Sitzgsb.  PrassiaS.105— 112.  Abbn., 
PUn. 

inSfidoet-Boeineii.  AiMgftbnngeB  in  Jahn ' 

18fl7.  Fialit:  Jlitth.  Bosn.-Hereeg.  8.Ä8b.* 
fll.    Abbn.    S.  auch  Glasiuac. 
—  s.Bajern,  Böbmt^n,  Glasinac,  Gr&ber,  HOgel-  ^ 


Itande. 

liangobardcn.    Die  L.  nach  den  neuesten 
ForadMingen.  L.  Behmidt:  Glebna  Bd.  76, 

Nr  8,  S.  m. 
Laugobardische  Plastik  in  Käroten.  Hann; 
Garinthia  Nr.  1,  8. 1-4. 


felder,  I^ppe»  If egalith-Giiber,  Ober-Oeiter*  |  Laaiainintsen,  gdlQgelte,  s.  Hittelalter. 


reieb,  BAmisehe  n.  and.  Funde. 

Inzkofen  (Bay.).  Da«  vorgeächichtlicho  iuzk. 
(Stein-,Brmne-,  Eisenfmidtt.)  llittermaier: 
Beitr.  Anthr.  Bay.  8w  1—6. 

Jadeit-Beil  (Flachbeil)  v.  d.  Beeker  Heide 
am  Nieder-Bhein.  Tirebow:  Ywh.  BeiL 
Oos  R.  64r,-647. 

Juppitor-Säulen  (r.  Bonn  und  Köln).  Kriger: 
Bonn.  Jahrb.  S.  56—81.  Tat 

—  m.  dem  Giganten  (Votiv-Denkmal  in  Bonn). 
Lehner:  Bonn.  Jahrb.  8. 68—61.  Abb. 

JHLamm.  Beitrag  zur  Gesch.  d.  Uaar-Kammes. 
Olshansen:  Yerh.  Berl.  Oes.  8.169—187. 

Abbn. 

—  a.  Knochen,  westf. ;  Thi  i-ring',  v.  Droste - 


La  Tene-Zeit  in  Ober-  u.  Nieder-Baycm.  F. 

Woher:  K.-B.  deutsch-  G.  s.  Nr.  1.  S.  1-3. 
—  B.  Debelo  brdo,  Egisheim,  Eizenaeit,  Graber, 

Idppa,  Menlg. 

LavoMtein  s.  Stein-Geschirre. 

Leinegan.  Reconstruction  d.  Büste  ein  Bc- 
^ohnerä  d.  L.  (nach  e.  Sch&del  a.  d.  Gräber- 
fslde  d.  5.  bis  7.  Jahih.  n.  Chr.  t.  Rosdorf 
b.  Göttini^en).  Merkel:  Areh.  f.  Anthr. 
Bd.2r,,  S.  14*» -457.  Abbn. 

Limos.  Der  obergemia]i.-r&tische  L.  u.  das 
flriaklsehe  Nadelhob^biet.  Gradmann: 
Petennaun  s  Mitfh.  Bd.  45,  8.  .'>7-66.  Karte. 

Lippe.  Ansgrabunircn  fvn  der  L.  (Hfigelpraber 
d.  Halbtatt-  u.  filt.  La  Teno-Zeit,  Rcihen- 
grftber,  Stdaseit^Fande  nsw.,  röm.  Casteil 
an  der  Dahler  Haide.)  Baum:  E.*B.  Oe* 
sammtvrr.  Nr.  2,  8.  26—27. 


Hülsboff:  27.  Jahrcsber.  d.  westiäl.  ProT.-  j  fLohne.  Die  fr&hgeschichtl.  Denkmäler  in  d. 


Yeff.'s  f.  Wiss.  n.  Knnst  (ttünster)  a  1*8. 
Kämme  auf  Gesichts-Umen  s.  d. 
Keifen  R.  Gallo-röiniscbe  Cnltor,  BOmiache  n. 

keltische  Funde. 
Keramik,  neoUthische ,  von  Eichelsbach  im 


Umgeg.  V.  Lohne  im  Amte  Vechta.  (Alte 
Heentrawen,  BoUwege,  Schansen,  Trichter" 

Grubenu=-w.)  Prejawa:  Schriften  d.  Olden- 
burgor  LandesTer.'s  f.  Alt.  u.  Landesgesch. 
Th  17,  S.  1-28.  Pläne. 


Digilizod  by  C«. 


Mainz.  Jahrc8bt>r.  d.  rQzn.-gennan.  Ceotnl- 
Mus.  f.  1898,99.  Beck:  K.-B.  GeMinmtf«. 
Nr.  11/12,  S.  195-1%. 

Hftuteostidn.  Der  H.  b«i  Eeiremlb,  Wftztt» 
(Felsreliefs.)  HeUis:  rHIiiilor.BL  Kr.  2, 
8. 22-26.  Abb. 

llegaliüigr&ber,  westfälische.  Zur  Chronologie 
d6ta.  Nordhoff:  Bonii.  Jalul».  8. 197— 18B. 

Mcntfg.  '  Yorgeschicbtl.  Funde  im  Kreise  M. 
XL.  dessen  nächster  Umgeb.  fStein-,  Brome-, 
Hallstatt-  0.  La  Tenwit.)  H « ttii  e r :  Jahres- 
borieht  d.  G«t.  t  nfltiL  Forsehongen  sn  Trier 
V.  1^0  4^1899.  S,  24-85.  T«£h.  Zusatz 
(Die  WallcrfangoorBroiueringe).  Schnell 
ebenda  8.  dß. 

fHeti.  IHe  rlanl  AafdefaBinigf  t.  H.  n  rtak 
n.  frühmittelalterl.  Zeit.  Wolfram:  Jalirb. 
Gt'B.  lothr.  Goscli.  IX,  S.  124-154. 

fMets.  Zar  Geschichte  t.  Mets  in  römischer 
Zeit  Keane:  Jahrb.  Oee.  lothr.  Gesch.  X, 
8.1—71. 

Mistelzoichntinj»  s.  Urne. 

Mithraeom, neues, in Pettau.  Garlitt:  Jahres- 
hefte öst.  arch.  Inst.  Beiblatt,  Sp.  87—102, 
Abbn. 

Hithrasrelief  v.  Zazenhausen  im  Laj/idarium 
Stuttgart.  Sizt:  Fuudber.  Schwab.  8. 40  b. 
42.  Abbn. 

IfitteUltor.  Stadien  n.  Denkmiler  d.  IMhen 

Mittelalters.  T.  Die  geflügelten  Lanxen- 
spitzen.  IL  Die  Zeitstcllung'  der  Cultur- 
kreise  T.  Keszthelj  u.  Kettlach.  Roinecke: 
lUtth.  anair.  Oe&  Wien  8. 86«-».  Tal 

Mühlen,  wendische.  Priedel:  Bntldenblirgia 
VIT,  S.  ln-._4<>;.  Abb. 

Münzen,  antike  {tüm.\  aas  Wärttemberg  und 
Hohensollem.  Naeirtng  YIL  Kettle: 
Faadbtt.  Schwab.  8.  42-48. 

Huseograpbie  f.  d.  Jahr  189s.  (Rcpt  iibburg, 
Mets,  Stuttgart,  Hcilbronn,  Ueberlingen, 
Kwlsnüie,  Pfonheim,  Ifonnheim,  Aicballen- 
burg.  Dannstadt,  Hanau,  Frankftirt  a.  M., 
Homburg,  Wit  sbaden,  Spoier,  Worms.  Mainz, 
Birkenfeld,  Saarbrücken,  Trier,  Bonn,  Köln, 
Xanten.)  Hottner:  Wd.  Z.  8. 870-'421. 

.Käpfchensteinc  ans  d.  Utnf»pp.  t.  Leliobn. 

Tomm.  Schumann:  Monatsbl&tter  Hx.ü, 
■  8. 124-lfia 

Ncolithische  Funde  s.  Steinzeit. 
Nephritfrage.  Mehlis:  £.-B»  drateefa.  Ges. 

Nr.  3,  8.21. 
Nieder- Barnim.    Yorgcschichtl.  Fundstätten 

im  Kr.  N.-B.  (Bnnd.),    Bntse:  Nnehr. 

H.  2,  8. 22—27.  Abbn. 


Ober^Oesterreich.'  Vorgeschichtliche  u.  r&m. 
Funde  \Sm  u.  früher.  (Hügelgräber  zu 
Gansfuss  b.  GUgenberg  u.  t.  Rothenbach, 
EinielfiBnde  a.  8tein  n.  Bronte  y.  IUcImI- 
dorf,  Blumau  b.  Kirchdorf,  K anfing  b. 
Schwancnstadt,  Funde  d.  ält.  Hallstattzeit 
ans  0.  AnsiedL  b.  Kleinmünchen,  Grabfunde 
n.  mtüttg  h,  Ottenahelm.)  Straberger: 
Mitth.  Centr.  Comm.  8.  166— 16i).  Abbn. 

Oesterreich.  .Tahrcsberirht  ü.  d.  vor^eschichtL 
Arbeiten  im  J.  18116.  v.  Andrian-Werburgt 
Mltth.  anthr.  Gee.  Wien.  Sitsgeb.  Nr.  2» 
3. 2S-87. 

Ornamente  s.  Knnst. 

Oipheos-Mosaik  ans  Avenches.  Praechter: 
[    Anz.  Sdnreb.  AH.  Kr.  1,  8.  11—1«.  Abb. 

Pfahlhauton.  Chronologie  ders.  Monteliaa: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  9,  S.  83-  85. 

—  8.  Boden8ee>BeYölkerung.  . 

—  Mobnreste  ans  Schweizer  F.  (Hartvieh), 
Globus  Bd.  76,  Nr.  2  J,  S.  STG. 

—  und  Land-Ansiedluugeu.  Schumacher: 
Globus  Bd.  76,  Nr.  6,  S.  %-y7. 

—  s.  FSnger-SSndrüeke. 

Poctoviurn  (I'ottau,  Steiermk.).  Ausgrabungen 
WJ~i.  Kohaut:  Mitth.  Centr.  Comm.  S. 
80  -  82.   Grundristtü  usw. 

Pommeni.  AUetifafimer  n.  Anegraboagen  in 
P.  im  J.  1B98.  (Stein-,  Bronze-  u.  Eisen- 
zeit. Gesichts-ümen,  rfim.  Per.,  Völker- 
wanderungszeit, Slavcn.)  Walter:  Baltische 
Stndien  (Stettüi).  K.  F.,  Bd.  3»  8. 196-201. 

Pygmficn  d.  neolith.  Zeit  aus  d.  Grabhöhle 
beim  Dacbsenbüel  b.  Hcrblingen,  Kt.  Scbaff- 
hausen  (1874).  Nüesch:  K.-B.  deutsch. 
Gea.  Kr.  11/12,  8. 14&. 

Ringw&Ilc  8.  Hpfesti^nnpen. 

Kömer-Ori,  e.  neuer,  unfern  d.  Chiemsees. 

Schneller;  AHbajr.  Monatiechr*  fi.  4/5, 

S.  117-124. 
Römische  Funde  in  Krain.  Rutar  u.  r.  Pre- 

merstein:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  94—96. 

—  am  GaiiAor  in  Ibins.  Lindtnaelmiit: 
Wd.  Z.  S.  394-40e.  Tafn. 

Ii.  Mais.  Tirol  (18%— 1898).  Mazegger; 
Mitth.  anthr.  Qes.  Wien.  Sitagsb.  Nr.  8, 
S.  68-64.  Nadir.  H.  1,  B.  27-29. 

—  n.  and.  Fnnde  b.  Alpen,  Kr.  Mörs.  (Münz- 
fnnii(»  h.  Drüpt.  Urandgräber  m,  Get  u. 
Waffen  v.  d.  rom.  Strasse  t.  Birten  n.  Mörs, 
Umwallung  m.  Graben  [„Alte Bug"],  Hügel- 
griber  anf  der  BönidngliaxdL)  BUtken: 
Bonn.  Jahrb.  8. 117—12«.  I>lln«. 
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Römische  u.  kelt.  Funde  aus  (i  Teplitaer 
Qu^  llempalte.  Dftscb:  Mttfch.  Centr.  Comm. 

S.  46. 

—  v.  TorgcMhiditl.  Fimde  m  d.  rtm.  StnMM 

V.  Emona  nach  Nauportus  in  Kraiu  (R6m. 
Ziegelei,  (iriber,  Munsfunde  Ufsw.  Gomi- 
len  tL  Ualistattoeit  u.  and.  vorge^cbicbU. 
Cfatiber  tt.  AaaiedliiDgeii).  IfitUi.  Centr. 
Comm.  8.54— 6ö. 

—  u.  Torrdmische  Funde  v.  Le  Bay  zw.  Che- 
seaux  u.  ^Moirens,  Schweiz.  M eilet:  Anz. 
Sehw«ii.  Alt  Nr.l,  S.  18-20.  Ptaa.  Abb. 

—  Fnnt^c  Asrihurpiiini,  Aventicensia,  Cae- 
sar, Daimatien,  Kgisheiai,  Gallo-röniische 
Ciiltiir,<3zlbeifBld,  Juppiter^Eenunik,  Limes, 
M«ti,  MtthrMiuii,  Mjilawnlief,  Maasen, 

Orphen:?mosaik,  Poeto\inin,  R'^mifiche  In- 
achriiten  usw.,  Saalburg,  öalvia,  Öigiliata- 
Stempel,  Tesserae,  Yaruslagor,  Viergötter- 
steine. 

—  Inschrülen.  V.  Hördt,  Rhcinpfalz.  Grünen- 
Wald:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4,5,  Sp.  55-57. 

 Mainz,  t.  Domaszewski:  K.-B.  wcl.  Z. 

Nr.  4/6,  Bp,  61—68;  Nr.  «,  Sp.  97-96; 

Nr.  11,  Sp.  218-219. 
 V. Niederbieber,  r.  Doiii»ss«W8ki:  K*-B. 

wd.  Z.  Nr.  11,  Sp.  :J19. 
 YomHaiiilun«t(T.  SÜMmbach  ii.Tn«iAiit). 

Lim«!8bl.  Nr.  32,  Sp.  866— 875. 
 .  BHii-lns(  hrift  d.  Cohors  TreTfromm  vom 

Oasteii  Zu{{iuaütel.   Lehner:  K.-B.  wd.  Z. 

Kr.  S/8,  Bp.  80-88.  Bone:  Bbenda  Nr.  4/6, 

Sp.  80. 

—  — ,  Sculpturen  usw.  a.  Württemberg  u.  d, 
Wormzer  Gebiet  nach  Salomon  BeiaeL 
Zang«iiiei8ier:  Faadber.  Sehwab.  8. 48 

bi» 

 n.  Hcnlptnrcn  v.  Aquincnm,  Ungarn. 

Kuzsiuäky:  Jahreshefte  öst.  arch.  Inst. 

Beiblatt,  Sp.68— 11.  Abba. 
 u.  andere  Faade  a.  Kärnten.  Grösser: 

Mifth  Centr.  Comm.  S.  216. 
~  8.  Kömerori,  Salvia. 

—  Xlelnene  ans  d.  Zeit  DfodetUuB  (Gesanunt- 
filkttd  a.  d.  MuHelgegeud,  1N41).  Kitterling: 
Ann.d.Ver.'s  f.Na.ssauischf  Ält.u.Ge8chicht8- 
forsch.  (Wiesbaden)  Bd.  80,  S.193— 2UL 

—  Meflensteüw  t.  Cobleni.  Lehner,  Bode* 
wig:  K.-B.  wd.  Z.  Jir.  4/5,  Sp.60— 54. 

—  Ortsbezeichuungcn  in  Süddeutschland,  ins- 
besond.  in  Württemberg.  Bohuenberger: 
Wflrlteniberg.  Vierteljahrshefte  L  Landes- 
gesdiiebte  (Stuttgart)  N.  F.,  Jahrg.  8, 
8.1-11. 


Römische  Sculpturen.  ^jcwandatatue  d.  Clau- 
dius a.  Aquileja.  Mitth.  Centr*  Comm.  S.  810 
bis  211.  Tat 

—  »  (Kaiserskatnen)  t.  Aquileja.  Maionioa: 
Hitth.  Centr.  Comm.  S.  171—118.  Abb. 

 8.  Römische  Inscliriftcn. 

—  SilberbarreQ  T.  Dierstorf,  Hann.  (Willers): 
K..B.  trd.  Z.  Nr.  9,  8p.  151—168. 

—  Stadtmauer  in  Trier.  Dur  Anschluss  a.  d. 
Porta  ni^'ra.  Hettncr:  Jahre.^ljfr.  d.  Ges. 
L  nützl.  Forschungen  Ton  1894— 18^A  8. 95 
bis  98.  Abb.  Fllae. 

—  Strosse  b.  Rohr,  Kt.  Aargau.  Gessner: 
Anz.  Schweiz  Alf  B.  r?T-125.  Plan.  Abb. 

—  Strassen  im  Limesgebiet,  v.  Sarwej:  Wd,Z. 
8. 1—46,  8.98-128.  Karte. 

—  Strassen  s.  Lohne. 

—  Töpfereien  in  d.  Wetterau.  Wolff:  Wd.  Z. 
S.  211— 240.  Tat  Plane. 

—  Töpferindostrie  in  d.  Umgeh.  FrsakAnts. 
Wolff:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4/6,  8p.  72-75. 

—  t  ViUainSt.  Ulrich  ]^Saurt)urg  iL.  Wich- 
mann: Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesch.  X.  S.  171 
bis  194.  Pläne.  Abbn. 

—  Ziegelei  and  Brennofen  in  Sssajefo. 
Radinisk^:  Mitth.  nosu.-H»e«g.  8.687 
bis  r»29.  Alibn.  Grundriss. 

Röniiücher  Kasserulengriü  io  d.  Samtnl. Erfurt. 
Lehner:  UitUu  d.  Var.^s  t  d.  Gesefa.,ii.  Alt 
V.  Erfurt.  Heft  20,  S.  177-181.  Tafn. 

—  Fund  angebl.  m.  Korallenstück)  v.  Nf  il  iv  rn. 
Kr.  Hcrzogth.  Lauenburg  (1893).  üruuaer: 
Naebr.  H.6,  8.86-88.  Abbn. 

Römisches  GtstsU  s.  Altburg. 

—  Privathaus  in  Trier.  Bhein.  Qeschblr. 
Nr.  2/3,  Ö.  ÖD— 9a 

Saalbnrg.  Die  S.,  eine  röm.  Veste  im  Taunus. 
Minjon:  Rhein.  Geschblr.  Nr.  2, 3,  S.83-37. 

—  DasRömercastellS.  Götze:  Globus  Bd.  76, 
Nr.  4,  8.66-68.  Abbn. 

Saiten -Instrument,  das  älteste  deutsche  (v. 

Oberflacht,  Württ)  (E.  Krause):  Globus 

Bd.  76,  Nr.  21,  S.3I2. 
8alvia  in  DsJmatia.   (Bftm.  Insdiiiftstsin). 

B  u  1  i  ö :  J  ahrcshefte  5st  areh.  Inst.  Beiblatt 

Sp  109-112. 
Schalensteine  im  Laude  Salzburg.  Ebuer: 

Prlbist  BL  Nr.  6,  8.96. 

—  s.  Froschft'ls,  Mauzenstein,  N&pfchenstcine. 
Schiffsfiindc.    \  u  s  s :  Nachr.  U.  8,  8. 46—47. 

—  s.  Wikiogorschiff. 

Sebmolsto,  Pontm.  Funde  der  Stdn-,  Brenig 
u.  Eisenzeit  aus  d.  Umgeg.  Barg:  Monats-^ 
blätter  Nr.  4,  8.68—67. 
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Schlösser  a.  Schlüssel,  antike.  Brinkmann:: 

Sitxgsb.  Prussia  S.  297- SOI.  Abbn. 
8diw«iMnbfld  b.  Sduffhoiuni*  KommaiHlo- 

stÄb  m.  Thierfi^nircn  u.  Knochenstück  m. 

eingeritÄteu  Linien.  Virchow:  Verh.fierL 

Ges.  S.  m—m.  Abb. 
Schwerter,  idm^     Knln.  Ifftllner:  Ai^, 

Nr.ö,  Sp.86— 87.  Abbn. 

—  a.  Eis.  Y.  8t.  Michel  u.  Watach,  Krain. 
Müllner:  Argo  Nr. 8,  Sp.ö4— 66.  Abbn. 

SebvertforaieitSfldwwMraiBehlaBd«.  K.Seliii- 

m  ach  er:  Fundber.  Schwab.  S.U— 25.  Abbn. 
Sculpturcn  an  Steinkisten  n«^olith.  Orilber  in 

Mitteldeutachland.   Götre:  Globus  Bd.  75, 

Nr.  8,  8.87-89.  Abbn. 
Siegstein  -  Aisengemme.  Ed.  Krause:  Terh. 

Berl.  Ges.  8.6.55-65^. 
Sigillata-btempel  u.  Formen  d.städt.  AlU-rtums- 

saminluiig  in  Kleve.  Meetwerdt:  Bonn. 

Jalirl..  S.  112-116. 

Silbertund  s.Steinaeit  (NeoUtUsebe  u.  andere 

Funde). 

Slaren.  Spuren  •laT.Flurrerfa.ssung  iniLuugau. 
(Salzburg),   t.  Inama-Stemegg;  Ifitth. 

anthr.  Ges.  Wien.  8.61-64.  Abb.  Plrm,.. 

—  Ihre  Einwanderung  in  NorrMcnts.  ]iland. 
MoBtelias,  Much  u.  and.:  K.-B.  deutsch.  1 
Gea.  Nr.lO^  8.1S7~1».  | 

—  Angebliche  altweudische  Töpfer  am  Harze 
<in  Wienrode  b.  Blankenbnr;?V  Götze: 
Olobos  Bd.  75,  Nr.  1,  S.  16.  Höfer:  Z.  d! , 
HarzTereini  t  Gesch.  n.  Alt  Jahrg.  82  ' 
S.3r,(J-368. 

—  8.  Bayern,  BnrgwÄlle,  Mfihten,  Poinmem, ! 
Thongcfässe. 

StHDgesritbe  s.  Bshraea,  Debelo  brdo,  Qiaof- 

thal,  Inzkofen,  JadeitbeÜ,  Lippe,  Obei^ 

östcri-.'irh  Srrinzfit 
8tei^lge^dllnc  aus  dem  Wallis,  lieber:  Am. 

Sehweis.  Alt.  Mr.  4,  8.  «14-218.  Abbn. 
Steinkammergräber  v.  Fickmfihlon  b.  Beder-! 

kesa,  Kx.  Lehe.  BoU;  Nachr.  H.6,  8.88 

bis  U4.  I 

Stetnseit.  f  NeolüUeche  Denkm&ler  a.  Hessen. 
(Steinkisten   Zfischen,  Steinkisto  v.Fillslar,  | 

Grab    V.    Willinghausen.)     Böhla  u  u. 
V.  Gilsa;  Z.  d.  Yer.'s  f.  hessische  Gesch.  n. 
Laadesfainde  (Cassel),  Suppl.-H.  12.  Tafn. 
Reinecke:  K..B.  deutsch.  Oes.  Nr.6,  8.84' 
bis  36.  Abbn. 

—  Neolitlusche  a.  and.  Funde  aus  d.  Fror. 
BiandMiborg.  CNeoÜth.  Gefässe  v.  Satzkorn 
n.  vom  Bargwall  Ketiin:  neolith.  Qrab- 
fnnd  V.  I  nn  »w;  neuer  Fund  Bnehhorst^ 
vgL  IL  Buchhorst;  Gef&sse,  Bronse-  vnd 


Steingersltlie  r.  Nedlitz,  um  1850:  Silb^r- 
fund  V.  Satzkom).  Brauner:  Nachr.  H.H, 
8.40~4ft.  Abbn. 
Steinzeit  Neolithisebe  Gefässe  v.  besond.  Form 
u.  Verzier,  a  Schlesien  (PnschTrit?  n.  Koben  . 
Brunner:  Nachr.  H.6.  S.  81-82.  Abbn. 
^  NeolHliisehe  Griber  n.  Wohnstttten  b. 
Worms.  KShlt  T^B,  dentseh.  Gea.  Nr.ld, 
S  112-1  If- 

—  Neolithisebe  Keramik,  bandreraiert«,  im 
Theissgebiet.  Beinecke:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Mr.  4»  8.  ST- 80.  Taf.  Abbn. 

—  s.  E^n?hoim,  Grab,  Kcnuiiik,  Merzig,  Nc- 
pfaritfriiK»'^,  Poiniüf^rn.  Pvjrmäen,  Schmolsin. 
Schwoi2ersbild,äculpturen,8teingerätbe  usw. 

Stelttseitllehe  Fundstellen  in  Ifddenbnrg. 
Britz:  Jahrb.  d.  Ver.'s  f.  meklenburg  Gesch. 
u.  Ah.  (Schwerin).  Jahig.  64,  &  78—198. 
Abbn. 

Strassen.  Ueb.  venrOm.  Weg«.  Schnmneher: 
Globus,  Bd.76k  Mr.  16,  8.2i9~S60. 

—  s.  Lohne. 

Tesserae  a,BleiT.A^aileja.  Maioniea:Jahres- 

hefte  Mb  aieh  Ibwt  Beiblatt:  Sp.  l(i5— 106. 
Thierfignzen  a.  Bnmekessel,  Schwoisersbild, 
Urne. 

Thongefftsse  Tom  Lausitier  Typ.  a.  Schlesien, 

eins  bemalt,  in  d.  Snniml.  d.  Friedr.-Wilh.- 
Gjmn.  in  Berlin.  Mielke:  Verh.  BarL Ges. 
S.  197-199.  Abbn. 

—  Topf  m.  Venier.  rom  Bnrgwalltypus  a. 
Skol>  tgrabcm  in  Stendal  (1889).  Ed.  Krause: 
Ycrh.  IUtI.  Gc^  S,  VM'  -1'»7.  Abb. 

Thorn.  Ausgrabungen  im  Kr.  Th.  (Urnen- 
gr&berfeld  a.  d.  üebergangsseit  t.  Bronze- 
u.  ESsensMt  nebst  Burgwall  t.  Seyde,  Gtlber 
d.  Stein-  u.  Bi'ni7f7.Mt  u.  Fi-r^'wall  v. 
Renczkau;  1898).  Kumm:  K.-B.  dfutsch. 
Gm.  Nr.  1,  S.  6-8;  Nr.  2,  S.  14—15. 
"nrilditergTQben  s.  Bayern,  Lohne. 
Trier.  P.  r.  Hb.  ä.  Thütigkcit  d.  ProT.-Mus. 
1898/99.  Hettner:  Nachr.  H.8,  S.  86-89. 


Urne  m.  Tieneidmung  a.  d.  Er.  Pr.  Stsrgard, 
Wcstpr.  CoBwents:  Ber.  westpr.  Mus. 8.88. 

Abb. 

—  m   Zeichnungen  (Mistel?)  v.  Sleplek  b. 
Massenfom,  Krain.  Httllner:  Argo,  Mr.  % 
Sp.  24-81 :  Nr.  10,  Sp.  162-164.  Abbn. 
bmen  s.  Gesichtsumen,  Griber,  Thorn,  Umen- 

felder. 

Vmsnfelder,  neue,  a.  Sachsen  (Wdssbacb, 

Mannewitz,  Casabra,  Klotzsche).  Dcich- 
mflller:  Isis  Abb.  8.88—28, 8.86-87.  Abbn. 
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Taraslager  im  Habicht^walde.  K n o  ke :  K.-ß. 

GesammtTcr.  Nr.  fi/ß.  S.  70—76.  Bei  Det- 
mold ^Wilms):  Globus  Bd.  76,  Nr.  14, 
8  SS7. 

TteigOttenteine  m.  Inschr.  a.  Hoddemheim 
o.  Liedorbach  b.  Höchst.  Ii«lioer:  K-B. 
wd.  Z.  Nr,  6,  Sp.  98-101. 

ysik«nmd«iaDg8ieit  8.  Pommen. 

Wallbauton,  rorjEresrhichtl.  im  Bez.  Krupa, 
Bosu.  Fiala:  Mitth.  BosD.-Heroeg.  8.274 
bi8  379.  Ablm. 

—  8.  B«f68tigi|]ig«a,  Wallbfifg. 


Wallberg.  Der  W.  beiMenz,  Kr.Ruppin.  Buch- 
holz: Brandonbur^riaViri. S. 219— 21' I ,  Plan. 

Wikingerschiff  v.  Frauenburg,  Kr.  Brauusberg, 
Ostpr.  Heydeck:  Sikigsb.  Pnusi»  8.67^7S. 
Taf. 

—  6.  SohifTsfande. 

Wollin.  Das  Gräbarfeld  aui'  d.  Gaigeuberge 
(nidit  ilftT^  Rond.  wUdDgisch).  01l]i«as«D! 
YvOt,  M.  Qm.  S.817— m 

Zahlzdebeo,  r&m.,  an  Gegenständen  a.  Ost- 
preiwau  Beisenberger:  Sitigib.  Pnutt» 
$.S77~S78  AbbB. 


n.  Verlebte  maA  MittMluiem  Iber  mtm»  Fattüe. 


Aanraogw,  KL  Ben.  Onbbttg«!  m.  Aaebe, 

IlalsViiind  v.  Glas-  u.  Bernsteinperlen  v.  d. 
Form  ci.  i  trusk.  GräbiT  in  Arbedn.  Ffllen- 
berj::  Anz.  Schwei».  Alt.  Nr. 4,  S.  211. 

Altbach,  0.-A.  Eedingai,  W5itt  Ifttowisg. 
Gräber,  Skelette  zw.  Sandsteinen,  Thon- 
perlen  T.  e  Hal8?:chni!ick,  Skramasax,  Messer, 
G&rtelbeschlAge  m.  Broozekndpfen.  Fundber. 
Schwab.  8.&— 7. 

Alt-Baebhorst,  Kr.  Nieder- Barnim,  Brand. 
Thon.scherb. ,  Thonwirt<l.  Stciniiackungcn, 
Brandherde  usw.  S.  I,  Nieder-Baniim. 

Alt-Bakoirtts,  Kr.  Berent,  Weatpr.  Bnmie- 
Depotfund  d.  jring.  Bronzezeit  (Hobfadnge, 
Hals-  mul  Annringe).  Conwenti:  Ber. 
westpr.  Hos.  S.30— 31.  Abbu. 

Akenboflc  s.  Dortmund. 

Altri)>.  Rbeinpfalz.  Neptuns- Altar  XL  aad.  rOni. 
Fun>l>'  aus  d.  Rhein,  'irnnenwald:  E.pB. 
wd.  Z.  Nr.  7,  Nr.  7/8.  Sp.  113-114. 

Alt-Waasen,  Kr.  Ohlaa,  SoMm.  Steinaxt 
Sehl«!.  Ton.  8. 5£S.  Abb. 

Andeer  s.  Chnr. 

Andernach,  Kheinijr.  Wohogrubc  m.  Srherb. 
d.  Hallstattzeit  u.  fränkische  Bauanlagc  m. 
Seherb.  d.  karoling.  Zeit  vom  Ktahnenbeng; 

röra.  Hjrpokaust  v.  d.  Kirchatrasse-Steinweg. 
L(  hnf  r:   Bonn.  Jabtb.  8.167—168.  Abb. 
Arbedo  ä.  Otshotuica. 

Aabeif ,  Rheivpr.  ROm.  Fnnde  s.  I.  AmI- 

burgium. 

Avenches.  Schweiz.  Kompo^it -KapitRl  n.  d. 
röra.  Theater.  Münzen,  Votivaltar,  Bruch- 
stBeke  t.  Bronxefltataen  d.  Teiraa  m.  Amor 
(Major),  Martin:  Ans.  Schwelt.  Alli.Nr.1, 
8.  f4-45;  Nr.  2,  8.  05  %. 

—  Rom.  Kapit&l  v.  Theater.  Dnnant:  Anz. 
Sdiwdi.  Alt  Nr.  8»  S.  119-1S2.  Abb. 

—  Keae  Amgrabnngen,  s.  I.  Aventicensia. 


I  Badkem  b.  Frechen,  Beg.>Bei.  KOln.  Btfm. 

I  Aschenkiste  m.  Bronze-Geräten  (Schüssel, 
I  Dodekaeder  usw.),  Gliaem  naw.  Lebner: 
Bonn.  Jahrb.  S.  173. 

Baden,  Et  Aargan.  R9m.  Chriber  m.  Urnen 
u.  Eisensach.;  bearik  Sandsteinstfieke. 
Fricker:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  8,  S.  155. 

Baiteo,  Kr.  Momel,  Ostpr.  Bronae-  u.  Eisen- 
fimde  ant  d.  Uriberfeld  d.  Biaenieit  (189Q. 
Bezzcnln^rgeri  Sitigib.  Pram»,  8.  188 
hi.s  13[>.  Plan. 

Barsduhnen,  Kr.  Hey dekrug,  Ostpr.  Gräber- 
feld d.  Eiaemeit  (1897  n.  1896).  Skeletäteite, 
llalsring,  Arm-  0.  Fingenringe,  Nadeln, 
Fibeln,  Schnallen  usw  a  Brnv?'^,  Halskcttn 
a.  Mosaikperlen  u.  Brouzenu^tin,  Lanzen- 
spitzen,  Schnallen  usw.  a.  Eia.  Betten - 
berger:  Sitigeb. Pkntala 8.119— lia  Abbn. 
Taf  Plan. 

Basadingen.  Kt.  Thurgau.    Steinbeil  a.  ttn> 
gewöbnL  Material.  Brnnner:  Ant.  Schweis. 
•  Alt  Nr.  4.  6.212-218. 

Beckum, Wcstf.  N^'olith.  ?*'  Schädel.  I.andois: 
27.  Jahresber.  d.  weetfftl.  Prov.-Ver.'s  f. 
Wiss.  u.  Kunst  (Münster),  8.3. 

Behffingersd<»f,  B$j.   lUgelgmb  m.  Brand- 

f^chieht  u.  Bt'is'ah.  d.  Hall.stattzoit  /Spiral- 
riiif^e  a.  Yivim7.>\  Fih(dn  a.  IJniiiz*'  tu.  Eiscn- 
stit't,  Eisenmesser,  Urne;.  Frähist.  Bl.  Nr.  4, 
8.58. 

Bell  Breg  b.  Teraes  Kubin,  Ung.  Sch&del  m. 
Inkaknochen  a.  e.  Gräbcrfpldp.  Virchow: 
Verh.  BerLGeü.  S.  617-619.  Abbu. 

Belp,  Kt  Bern,  ümengrab  d.  Bronteielt  anf 
der  llobliebe.  Scherb ,  Messer,  Mohnkopf- 
nadcln,  Armbänder,  Ringe,  Knopfscheibo  m. 
Oese,  Knöpfchon.  v.  Fellenberg:  Anz. 
Sehweis.  Alt  Nr.  8,  S.  68-70.  Abb. 

Benningen,  Wfirtt  Gtabnngen  am  Kastell. 
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Mauer,  Thore,  Gebäude  atn  Pr&toriuin 
(Käsern  eD?),Tlioii8ciierb.  M  eitler:  LimesbL 
Nr.  81,  Sp.  865-866. 
Btrlafih  b.  Gotha.  Ausgrab,  ncolith.  Bigd- 
gräber.  Gt^füssc  (Schour-Keramik),  Stein- 
gerithd.  Götze:  Nacbr.  H.  1,  S.  9— 16. 
AbbD. 

Bem,  8eliv«u.  8lr«l«t  m.  Ls  1)ik»4ebwiart 
u.BronzebeschlSgen  TomWebrgcihlBge.  Ans. 
Schwei».  Alt.  Nr.  2,  S.  102. 

—  Qrab  d.  Frfih-La  Teoe-Zoit  Skelet,  Arm- 
spaDg«,  Bogeafibahi,  Bing«  n.  S«Uftiif»  «. 
Bronze.  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  4,  S.  211. 

Bertrich,  Khcinpr.  Riini.  Bad  am  Badeliauso, 
Töpferei  am  Ucluzeuberge  m,  Foruteu  zu 
mjrtbol.  Thonfignren.  Fusbahn:  Bonn. 
Jahrb.  S.  188. 

Beuron,  Hohenrollem,  n.  Pridin^en,  Württ 
Maäbeutuud  d.  jÜng.  Bronzezeit  vum  „alten 
SflhloM«  od.  .Butgstaa".  (Fnasriiigo,  rei^ 
ziert«  ArniriDge,  Pferdetrenseo,  Zlorbnckel, 
Meissel,  Sicheln  usw.).  Edelmann:  Frfi- 
bist.  BL  Nr.  1,  S.  1-4.  Taf.  Nr.  2,  8. 17. 

Biel,  Sobweit.  M«nieb«Dbioeb.  it.  Sebldel  d. 
Pfohlbautenzeit.  Einbmmi  d.  Bronzezeit  v. 
Vingelz.  Lauz:  Ans.  Sdiveis.  Alt  Kr.  1, 
S.46:  Nr.  2,  S.Ü6. 

Bi6MatbaU  Kr.  Ober-Bttniin,  Brand.  Bronie- 
nadel  a.  d.  Torfinmooc  Bnta«:  Madir. 
H.  2,  8. 17.  Abb. 

Bino,  KL  Wallis.  Gräberfeld  d.  La  Tene-Zeit 
Skelette,  Ärmspangen  n.  Flbdn  a.  Bronse. 
Ptrl.nki'tte,  Gefässe,  röm,  Mfiozc.  Ber- 
uoulli:  Anz. Sohweia.  Alt  Kx:S»  8.66— fiO. 
Flau.  Taf. 

BixfcenMd,  FBntenCh.  Bixkenbld.  Hftgelgrab 

m.  Stdnsetz.,  gewund.  Broasenliig  m.  Glas- 
perlen, Napf,  S<  herb.  (1000— MX)  v.  Chr.) 
—  Ufi«^elgrab  m.  Holzkohleu  u.  Gefäsaresten 
(j&og.  La  Tene-Zeit).  Back:  K.-B.  wd.  Z. 
Kr.  Ißy  8p.  118—120. 

—  Bpz  Amt  Marktbeidenfcld ,  Bay.  T'men- 
felder  d.  ält.  Hallstattzeit  m.  Urnen  u. 
Leichenbraod.  Skcletgräber  a.  d.  spät.  Uall- 
staltiat  (Spiegel),  Eeineeke:  Beitr. 
Aiitlir.  Biiv.  S.  74. 

Biscbwitss,  Kr.  Ohlau,  Scbles.  Brouzefund 
(Scheibe,  Uohlcelt,  Raairmcsser,  FCriem, 
Biflleafibel},  B^ioebenpfrieni  n.  Umenseberb. 
d.  IlalLstattzeiU  —  Thierknochen  n  Scherb. 
slav  (icfössR.  Seger:  Scbles.  Von.  S.ö3Ö 
bis  ö'6b.  Abbn. 

BUdaii,  Oelpr.  Spitbddn.  Hftgelgnb  in  der 
Xaup.  Uolzstücke  und  Nägel,  Fibel.  — 
Uflgelgrab  m.  gebr.  Knoch.,  BroosebescUag 


mit  Wolfzahnornament  u.  Bronze-Spiralen 
ebenda  (1896).  Beszenberger:  Sitigsb. 
Fnukia  8.156-167.  Plan. 

Blöcken,  Ostpr.  Grilberfeld  d.  10.— 12.  Jahdt 
BronzPTeste,  eis.  Reitzeug8tncke,Scherb  nsw, 
Uoliack:  Sitzgsb.  Prasda  8.888—839. 

Bobenon  b.  Riesa,  K.  Sacb«.  Urne  m.  Knoeh., 
Brontesaeh.  (Fibeln,  Oörtelbeschlag-Best» 
usw.),  eis.  Bänder  (La  Tene).  Willte:  Vecb. 
Berl.  Ges  8.657  -  660.  Abbn. 

Bodeohagen  b.  Colberg,  Foram.  Baumsarg- 
grab  m.  Zweqp-Skelet,  Annringui  n.  Fibel 
a.  Brouzc,  Knochonnadel,  Bernsteinperlen, 
Holzschemei.  U.  Schnmann:  Kacbr.  H.1, 
S.1-9.  Abbn. 

BSbloi  b.  LeisDig,  K.  Sadis.  Flaebeelt  a. 
Rruiize.    Isis  Sitzgsb.  S.  22. 

Bfdiminp  1).  Kipfcnbcrir.  Bnv.  Rßm.  Kastell. 
Mauer, Thärme,T)ioru,  i'rutoriumtheilc,  Bad; 
Sandsteinplatte  m.  Ban-fi»dwift,  Terra 
sigUlata- Scherb.,  Töpferatemp«!,  GrafStti, 
Bronzefibcl.  Winkelmann,  Zanpre- 
roeister:  Ltmesbl.  Nr. 32,  Sp.  879— 888. 

BOUmidorf^  Kr.  AngennSnde,  Brand.  Totalsr. 
u.  wand.  Scherben  auf  der  Insel  ^Wuning* 
im  Paarsteiner  See.  Albrecht:  Branden'- 
burgiaVIlI,  S.  394-95. 

Bobnutedt  n.  Oroaa-Ahrenibdft,  Sdilesw.-'IIobt. 
Bronze  -  Spiralringe  u.  Kettenglieder  in 
Jiirkenriiidt^  (alt.  Bronzezeit)  ans  dt-in  Moore. 
Schmidt-Fetereen:  K.-B.  deutsch.  Ges. 
Kr.  8,  8.67^68.' 

Bonn.  Röm.  Mauerzüge  im  Rosenthal,  Ziegel 
1!.  Münzten;  röni.  Umoii-  und  Sktlt^t:,'r5ber 
V.  vtirsch.  Stelleu  d.  Stadt.  Bouu.  Jahrb. 
8.168. 

Borjo  b.  Watsch,  Krain.  Röm.  Gr&bcrstätt«. 
Münze  !;Hadnan),  Spiralrülk-n-Fibel,  Tlion- 
schale.  (Peruzi),  Szumbathj:  Mitth. 
Oentr.-ConuR.  8492—98.  Abbn. 

Borkendorf,  Kr.  Dt  Krone,  Weetpr.  Bmne- 
r>f>i  ni  fluid  d.  jün^'.  Bronzezeit  (Kierenringe, 
Arm-Spiralen,  [Platten-Fibel,  Zierscheibe  in 
durchbroch.  Arbeit).  Conwentz:  Ber. 
westpr.  Mtia.  8.88-88.  Abb. 

Boryszki'wco,  Galizicn.  Fcnorsteinaxt ,  röm. 
^lünze,  Lanzeuspitze,  Schildbuckel  od. 
Uühugipfel.  Kaindl:  Mitth.  Centr.-Comm. 

B.m 

Branjevo,  Bez.  Zvornik.  Bo.sn.  ROra.  Strasse. 
—  Fispn?ach..  Kuiifer-Trinksrbak^.  -  Tu- 
muU,  Unu-titicherb.  —  Artel'alwt«»  d.  späteren 
Steimeit  Yorli^eb:  Mitth.  Boni.>He>«eg. 
S.  529— 531.  Abbn. 

Branbaeh,  F.  Hess.    La  XtoO'Seherben  n. 
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\tt»A.  Kntjchen.  Bodewig:  ICtth.  Ter. 
Nass.  Alt  Nr.  3.  Sp.  92— 9B. 

Breisach  s.  Hodutetten. 

Bretienhebtt  b.  Haisi.  BAm.  Soldatengnb- 
stein  m.  losdhr.  Kdrber:  K.<B.  vd.  Z. 
S'r.  10,  Sp.  179. 

Bruclc  a.  L.,  Niederöst.  Grabstein  e.  rUm.  Le- 
gionärs. Knbitscliek;  Jabreshcfte  öst. 
«reh.  Inst  Beiblatt,  8p.  74— TA. 

Brühl,  liheinpr.  Mauerstücko  vom  röin.  Kifel- 
kaoal.    Merteuä:  Botin.  Jtthib.  S.  1^2. 

Bnigg,  Kt  AaiKaa.  Bfim.  Braadgriber  mit 
Thon-  und  Glasnrnen,  MQnzen,  v.  rkohlten 
Holzrcsten  (Sirgen?)  oaw.  Ans.  S«hweii. 
Alt.  Nr.  3,  8. 156. 

Bman  am  Felde  b.  Krems,  medertet.  B<5m. 
Inschriftstein.  Fahrngrub  er:  llitth.CeDtr.- 
Cornm.  S.97— 98. 

Buchhorst  b.  Khinow,  Kr.  West-Havellaad, 
Blnnd.  Qeflai  m.  Asche,  Steinbeil,  Fener- 
rteiimewer,  Bronzereaten.  tSteinzeit,  Anf. 
d.  Hetallzeit.)  Branner:  Nachr.  H.  8, 
8.48-44.  Abb. 

Bnchwils,  Kr.  Brealao.  Beihengruber  (10.  Jalir 
n.  Chr.)  na.  Skeletten,  Geföss,  Schl&fen- 
ringen  a. Brome  n.  Silber  usw.  (Kirchner), 
Seger:  Scbles.  Vorz.  S.  5S6— 637.  Abbn. 

Boiladingen,  UohmisoUera.  BOmeiatrasse. 
Scherben,  Falz-  u.  Hohlziegel,  Thonknig. 
Fundber.  Schwab.  S.  t-5. 

t  Boseodorf,  Lothr.  Aleniann.-iränk.  Gräber 
m.  Bronserin^^en,  Bronieeehwert,  BeseUag- 
stocken,  Schnallen,  Glasperien.  Jalirb.  Ges. 
loUur.  Gesch.  IX,  8. 819. 

Caaale,  Krain.  Falstob  «u  spitses  vierkanL 
Stibehen  ^  Bronze.  Haehnitscli:  Hitth. 

Centr.-Comm.  S.  145. 
Cannstatt,  Wörtt.   Hömische  Gebfiudvaulage 
(nuuisio?)  beim  KastelL    Münzen.  Kapf: 
Idmesbl.  Nr.  88,  Sp.  876-879. 

—  R>nrrFtras?.fn  an  fk'r  Steig'.  Münzen, 
Scherben  m.  Töpferstempeln,  Mühlstein  a. 
Basalt,  Eisensach.  Fundber.  Schwab.  S.  8—4. 

Captins,  Boen.  Böm.  Grab  m.  Skelet,  Urne, 
Ei^onsat^h.  Fiala:  Ifittli.  Bosa«-Hereeg. 
8. 2S-J.  Abb. 

—  Huni.  Münzen,  Topfdockel  u.  Svherb., 
Ifanenreric,  6arjftnoTi6:  Mitth.  Bosn.- 
Herceg.  S.684.  Abbn. 

Carb'  T)  PriHissisch-Bahnan. 

Cääaüra  b.  U:>chaU,  K.  Sachs.    Urncnfeld  t. 

Ut,  Lanattssr  Typ.  Gef.  m.  wenig  Bronse» 

beigab.  S.  L  UcneaCelder. 


Cerinasca-Arbedo  b.  Bellinzona,  Schweiz. 
Gräberfeld  (Brandgr&ber  u.  Gr.  m.  Leichen- 
bestattang).  1.  Gr.  m.  Bronzenadeln.  2.  Gr. 
m.  Kabnfibeln  und  Knopffiheln.  8.  Gr.  m» 
Golaseceafibeln  a.  Bronze.  4.  Gr.  ni.  Horn- 
u.  Schlanfrcnfibt'ln  a.  Bronze  od.  Ei';,  ü)  Gr. 
m.  Certosatibeln  a.  Bronze.  6.  Gr.  m.  Früh' 
u.  Mittcl-La  Tene>Fibeln  a.  Bronza  n.  Eis. 
—  üraeD  n.  and.}TiKmgeilase,  BroniegeAsse 
(Sitnlen,  Schalen,  etmsk.  Schnabelkannen), 
Holzg«f5lsise  (Einior,  Becher,  Schälchen), 
Armringe  uud  zahlreiche  andere  Bronze- 
Sdraraefesaelk,  eis.  Gerlthe  b.  WalL,  B«ni> 
steinperlen.  Ulrich:  Anz.  Schweiz.  Alt. 
Nr  :<  s.  109  -  X19,  Nr.  4,  8. 178-180.  Tüi. 
Plan. 

Öemikal,  Xilstenld.  Kuttntsefaieht  m.  Cbloro- 

melanit-Bnil  u.  Gefflssrosten  a.  Thon  u.  Glas. 
.Moser;  Mitth.  Centr.  Coinin.  S.2V2. 
Charlottenhöh  b.  Frenzlau,  Brandcnb.  Frei- 
liegende veolith.  Skeletgriber.  GeHsse, 
Feuerstcinmeissel,  Halsschmuck  a.  Zähnen; 
der  Inhalt  einen  Grabes  rotgefarbt. 

H.  Schumann.  Kachr.  U.  5.,  S.  76—79. 
Abbn. 

Chexbres,  Kt.  Waadt,  u.  Nench&tol,  Schweiz. 

Schalcnsteine.   Rebr  r:  Ana.  Sehweit.  Alt. 

Nr.  4,  8.169-178.  Abbn. 
Chur,  .Kt.  Gnubttnden.   KVm.  Hortsrimn  m. 

InseliT.,  Bronzcfibel,  Münzen.  —  Cclt  a. 

Andrer.  fCaviezel),  A.  Schneider:  Am. 

Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  8. 60—51. 
Chwaman,-  Kr.  Berent,  Westpr.  Bronte' 

Depotfund  (Kanun»  Halsschmuck,  Halsringc, 

Armspiralen,  Nierenringe.  Armbänder,  Hohl- 

celte).  Conwents:  Ber.  westpr.  Mus.  S.29 

bis  80.  Abb. 
CilU,  Stderawik.    BOm.  Geb&ndereste  m. 

Ilypnkausten,  Marmorrslief.  Biedl:  Mitth. 

Contr.-Comm.  S.  80. 

—  Böm.  Grabstein  m.  Inschr.  Riedl:  Mitth. 
Gealr.-C<nnm.  8. 96-97. 

—  Spfitröm.  Gebäudcresto  m.  Heizanlagen  u. 
Mosaikböden.  Marmorrelief,  Mfinzcn.  Kiedl: 
Mitth.  Ceutr.-Comiu.  S.  101—1^2.  Abbn. 

ClUi  «.  SotB«sbitt. 

Cobem,  Keg.-Bez.  Coblenz.  Röm.  Landhäuser 
u.  Gräber:  Oräber  der  Br<in7<'/<  it  iii.  zwei 
Gussfornivn  a.  Saudi-teiii,  iüug  u.  Angel- 
haken a.Bt«>aie.  (Sehwarsbeek),  Lehner: 
Bonn.  Jahrb.  S.  164—165. 

Coblent  (Stadtwald).  Böm.  KultstStte  u. 
Familiengräber,  Wallburg  aus  d.  Anf.  d. 
La  Ten«- Zeit  Bodewig:  K.*B.  wd.  Z. 
Nr.  11,  8. 198-198. 
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Ooblen?..  R5m.  Meilcnstoin«.  Lbhn^ti  Bonn. 

Jahrb.  ö.  165-166. 
—  8.  Niederberg. 
OolbM|(  Bodeii]iBg«n. 

Corji'iton,   Kr.  Fischhausen.  0=;tpr.  Eisen-, 

Bronze-  n.  Gefäasrestti  aus  d.  Uräberfeid  d. 

jBisenzeit  (läOT).  Bezzenberger:  Sitzgbb. 

PronU  8. 181— 188.  Abli.  PUn. 
t  Corny,  Lothr.    Bronzecelt  aus  d.  Mosel. 

Wolfram:  Jahrb.  Oea.  lothr.  Geach.  IX, 

S.  811>. 

OfMdMn,  Kr.  Onben,  Biuid.  Nene  i>iiulft  a. 

d.  westl.  üruenfeldf.  rrandei;  KiodftdMis. 
Mitth.  H.  2,  S.  88-91.  T^if. 
Gtierspienten,  Kr.  JobaaiLÜiburg,  Ostpr.  Stein- 
seitl.  Knltatw  n.  Be^bniMstltte  m.  Terbr. 
Knocii  ,  In  -Frät.  n,  Scberb.,  Skftlet(18OT). 
Hejdeck:  öiUgsb.  Pnu«ia,  B.m 

Hankwite,  Kr.  Nimptaeh,  ScU«b.  Zweiter 

Bronze-Fingerring  vom  ükv.  Bogräbniss- 

platz.    —    Stcinbammer.  (Kirchner), 

Seger:  Schles.  Vorz.  S.637.  Abbn. 
Dftbin  b.  limbwir,  P.  Hess.  NMtttli.  Bketet* 

grftber  m.  Umenscherb.  und  balbmondlBnn. 

Anhängsel  a.  Ki«i«<»lstein,  s.  Nas-san. 
Uettiagea  u.  T.,  Württ.  Merowing.  ürab  m. 

Henkelgeftas  a.  Brome,  ThoBgdftBt»^  GUs- 

gefitsse,  Ih-onseedin«]le(ii,W«ffBinii8V.  Fond- 

bor.  Schwab.  S.  7. 
Deutfich-Wartenberg,  Kr.  Gruoberg,  Schlos. 

Nene  Au.sgrab.  a.  d.  Hügelgräbern  d.  Bronze- 
zeit (1898).    Gefässc,  Bronzenadeln  usv. 

Mertin.s:  Schlos.  Vorz.  S.  517— 622.  .\hbn. 
Diesbar,  &.  Sachs.  Durchbohrter  Steinhamnier 

tn.  Bohrkem  rqs  d.  Elb«.  DeieliinflUer: 

Isis.  Sitcgsb.  8.  7. 
Dobfan,  H"ihni.    rtilhir<jrt}bcn  m.  OrrSton 

a.   Feuerstein,    Serpentin    u.  Sandstein, 

Scherben,  %.  T.  verziert.    Urale:  Mitth. 

Centr.  Conm.  &  16d— 170. 
Domslan,  Kr.  Rro'tlau.  Thierknoch.  u.  Srhrrb. 

d.  Bronzezeit.  Spffer:  SchlcB.  Vorz.  S  53:5. 
Dornbirn,  Vorarlberg.    Skclet  m.  Messer  u. 

I^aogeax  d.  YOlkenranderangMeit.  Jenny: 

Mitth.  Centr.  (^omm.  S.  öC». 
Doro>znntz,  Bnkowina.  Rom.  Münien.  Kaindl: 

Mitth.  iientr.  Comm.  S.  216. 
Dortinnnd,  Weetf.  Eiutde  in  d.  ümgegend. 

UmenfriedbOfe  b.  Ebnenhont  n.  Altenbork 

m.  Eisen-  u.  Bronzesach.    Burpstättc  u. 

Opferplatz  in  Markfeld,  Qem.  Datteln,  m. 

Ger&tben  d.  r9m.  bis  karoltng.  Zelt.  BÄein. 

Ge.Hchblr.  Nr.  1,  27. 
Drasoohofen  b.  JilikolsbaTg.  Mähr.  Skelet  n. 


Gef&ss  (keltisch?).  Hein:  Mitth.  anthr  H.  s. 

Wien.   Sitzgsb.  Mr.  2,  S.  äd— ae.  Kuett: 

Ebenda  Nr.  8,  8.61^. 
Dlfarfcheim,  Bheinpfalz.  BSm.  Mönz^chatz  r.d. 

Limburg  (rcpublikan.  u.  frühkaiserL  Denare). 

K.-H  wd.  Z.  Nr.  12,  8.280. 
Duuejrken,  Ostpr.   Moorbr&cke  Jahxli. 

n.  Chr.?)    Heydeek:   SttiiEsb.  Pmwia 

8. 861-868. 

Kffcrcn  b.  Köln.  Rom.  Grabkammer  m  Stein- 
slrgen.  L ebner:  K.>B.  «d.  Z.  Nr.  7/8, 
Sp.l20— 121;  Bonn.Jahrb.8.168— n:^.  Abbn. 

EglisrbkeTi,  Kr.  Memel,  Ostpr.  Hüfr«'lgrah  d. 
jftng.  Bronzezeit  Scherben,  durchlochte 
Thonseheibe.  Betsenberger:  Sitsgeb. 
PruBsia  S.  86  -87.  Plan. 

Elmenhorst  Dortmund. 

Erkner,  Kr.  Nieder-Baniim,  Brand.  Nooiith. 
Ansiedl.  FenenteingwrBihe,  QeflaMdieib. 
(1898).  S.  I.  Nieder^Bitttim. 

Erlakloster  s.  Strengberg. 

Es^egg,  Ung.  Köm.  Goldmünsen,  Goldring 
Bdt  Gemme  ns«.  Celeitin:  Mittfa.  Boen- 
Hereeg.  8.685^888.  Abbn. 

Forst,  A.  Bruchsal,  Bad.  Hügelgräber  d. 
spiten  Bronseseit.  Gefitose,  Schert».,  Ann- 
ring Q.  Schwertklinge  a.  Bronte.  PrUdit 

Bl.  Nr. S  71  -e- 
Französisch  -  Biu  iiholz,  Kr.  Nieder  -  Barnim, 
Brand.  Bronzeschwerter.  Bnehholi:  Vofe. 
Beri.  Ges.  8.  4B8.   Abbn.  Brandenbnrgia 

Vnr,  S.  III— 118.  Abbn. 
Freihöten,  Böhmen.    Mammuthreste,  Kener- 
stcinmcääcr.  L.  Schneider:  Mitth.  Centr. 
Comm.  8.816—817. 

Fridingen  b.  BenroTi. 

Friedberg,  Hess.   H  im  H*  rkules-Altar  u.  and. 

Funde.    Helmke:  K.-B.  wd.  Z.   Nr.  7/8, 

Sp.  116— 11& 
Fnwach  Hard. 

Qemeioiebarn,  Nicdcröst  Brandgräber  m. 
Seberb.,  PTeilspitaen,  Bronsestftek;  Skelet 

e.  Hock«T>i  III.  Hnnize-IIalsband  n.  röhren- 
förm.  polirt*  n  Bruchstücken  a.  weis.ser  Masse 
a.  aod  Funde.  Züudel:  Mitth.  Centr. 
Comm  8.819^880. 
Genshagen,  Kr.  Teltow,  Brand.  YoralaT.  An- 
Modl.  T,.  Jahrb.  v.  Chr.)  Scherb.  v.  Ni.-dcr- 
laus.  Tjp.,  Keibsteine,  Webegewicht  aus 
Thon.  —  ümenseberb.  n.  eis.  Lanienspitee 
a.  e.  Grabe  der  Volkfrwandornri^.szeit.  Al- 
brecbt:  Brandenboigia  VUi,  S.  293-893. 
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GieMi^c  b.  MfincheD.  Keiheogräbtir  m.  Thuu- 
V.  OIaspwl«ii,  Skmnaati,  Mttns«.  Prlhist. 
Bl.  Nr.  2,  8.  28. 

Glessen,  Hess.  GrSber  d.  frühen  La  Tene- 
Zeit  auf  dem  Trieb.  Skelette,  Sch&de],  ein. 
Sdivert  m.  Sehtide,  Oew«l»e-  n.  Holaraate, 
Wetzstein,  Bronzeiange,  Bronzeschnalle, 
Glasperle,  Gef&ss,  Scherb.  osw.  Giuider- 
mauQ:  Mitth.  d.  Oberhess.  Geschichtsver/s. 
(OiMsen).  N.  F.  Bd.  8,  8. 207—824.  Tafa. 
Pläne. 

Glausrli»^.  Kr.  Nainslau,  Schles.  Qef&ss  ^in 
Form  e.  Schildkrute  m.  näpfchenförm.  (ief&as 
anf  dem  Bte1c«n  (1897).  Seger:  SeUei. 
Vorz  S.  538.  Abb. 

Glis  b.  Brig,  Kt  Wallis.  Grab  m.  Deckplatte 
a.  äkdIetteB,  Steiaaxt  u.  kleineres  Steinbeil, 
dorehlfidMite  fiiöpfdien  tob  e.  Anonbabd. 
Hoppeler:  Aiii.8dMreiB.Alt.  Nr.8^  8.160 
bis  161. 

Gloachaa,  Kr.  Pat^üg,  WMftpr.  Steinkisten 
m.  ümen  o.  Bromw- beigaben  (Hallst). 
Conwents:  Ber.  irestpr.  Mus.  8.84. 

Goiiteiilu'iiii,  P.  Hess.  Fränk.  Grab.  m.  Skelet, 
Gefässeu,  Halskette  a.  Bernstein-  n.  Glas- 
perlen, dmrebloditein  Steincben,  Bronze- 
schmucksach ,  röm.  Münzen  nsw*  (J*eebi): 
Mitth  Vor.  Naas.  Alt.  Nr.  8,  8p.  M— 66. 

Gotha  8.  Berlach. 

Greifensee,  KtZörich.  Steiuger&the  a.  dem 
Pfihhlban  Famn  n.  benachbarten  Stationen. 

Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  3,  S.  1«>4. 
f  Grcssweiler,  Eifiass.   l'nmuli  d.  Bronzezeit 
im  Bannholz.    Schwert,  Dolch,  Nadeln  a. 
Bronsa.    Winkler:  ICitth.  Oes.  Denkm. 

Elsass  S.  l*-4*.  nun.  Tafii. 

Groyszönen .  Kr.  Tilsit,  (Jstpr.  GrüberfrUl  d. 
Eisenzeit  u.        6kelctt«,  Hals-,  Arm- 

Ii.  Finganring«,  Fibeln,  Gehinge  aaw.  a. 
Bronze,  Lanzenspitzen,  Schwerter,  Sicheln 
usw.  a.  Ei».,  Bemstcinperlen  nsw.  Bczzen- 
borger:  Sitzgsb.  Prussia  8.  iö5  — iü'J. 
Abbn.  Te£  Karte. 

Griebelschied,  Fürstth.  Blrkenfeld.  Röm.  Grab 
(Steinkiste)  ni.  Gefftssen  d.  ersten  Raiser- 
aeit  Back:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.2/ö,  Öp.  20—21. 

Gfleaaen,  ICr.  Guben,  Brand.  HoUeelk  a. 
Bronze.  J  •> ntsch:  NiederlanB.  Mitth.  H»  1« 
S.  :^5:  H.'J,  S.91.  Abb. 

Groschowitz,  Kr.  Oppeln,  Schles.  Weitere 
Fände  ans  d.  Griheifeld.  GeOss  m.  ediwaraer 
BeinAloug  auf  d.  Innenseite.  Bronzeringe, 
Spiruleu  ii.  eis.  Nadeln.  (Kloae),  Seger: ' 
Schles.  Yorz.  S.  Ö89. 

Qnwt*A]iniiiliMb  a.  Bahmaledt 


Grosaeiidorf,  Kr.  Putzig,  Weslpr.  Steinkiste 
m.  Urnen,  ftonseblech  m.  Venier.  (Haltet.). 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S. 38— 84. 
Grossengstingen.  Württ.  Grabhügelfundo  von 
der  Haid.    Gcfässe,  Arm-  o.  Fingerringe, 
Nigel  n.  Nadeln  a.  fiMrnse,  Haarachmnck 
a.  Bronceqiiralan,  Dakba  oaw.  Fundbct. 
Schwab.  S.  1. 
Gross-Gerau,  Hess.  Köm.  KaateU,  Bad,  Dorf. 
Griberfeld.  Mflnien.    Antbes:  UmesbL 
Nr.  81,  Sp.  848-861. 
Gross  -  Hansswalde,   Kr.  Mohrungen,  Ostpr. 
Hügelgrab  d.  jüng.  Bronzezeit  (18i^7).  Ueste 
e.  Steinkiste,  Urnen,  Sdieiben,  Broue- 
rcste,  Eisennadel.  B  c  z  z  e  ii  I •  e  r  g er:  Siligib. 
Prussia  S.  88— W.  Abhn.  l'lan. 
Gross-Jeseritz,  Kr.  Nimptsch,  Schles.  Gs&ber 
n.  Urnen,  Ldchenbtand,  Bromesaefaen 
(Lanzenspitze,  Messer.,  Zierscheiben,  Kinge, 
N;i  f  l't  -:iriiwickelfthnl.  Gerftth),  Eisenstflck. 
(Scbneider-Budelsdorf),  Seger:  Schles. 
Yen.  8.  640. 
Grose-Klinseh,  Kr.  Berent,  Westpr.  Gesichte» 
ume  (Hallst.).   Gonwenta:  Ber.  weatpr. 
Mus.  S.  36. 

Grosskrotienberg-B&cldngen-Maikltbel  (limea- 
streeke),  P.  Hess.  Holzthnnn  am  Limes  in 

derBnlau.  Gefilssscherben,  Fensterscheibe, 
cU.  Siegelring  m.  Intaglio.    G.  Wolff: 
LiiuettbL  Nr.  81,  Sp.  816-848. 
Groes-Paglan  b.  Konits,  Westpr.  Neolitb. 
Niederlays.    Fener.stcingcrSthe  u.  Scherb. 
Conwentz,  Ber.  westpr.  Mus.  S.  28. 
Grustt-Schottgau,  Kr.  Breslau   Bronzc%ur  d. 
HallstaMssÜ  (v.  Wallenbezg-Pachaly), 
Seger:  Schles.  Vorz.  S.  555— 564.  Abb. 
Gross-St,-ir-in .  Kr.  Pntzip,  Westpr.  Bronze- 
eimor  u.  i.a  iune-Zeit  ui.  ei:».  Schwert  uu 
Scbildbnekel.  Genwenti:  Ber.«eetpr.Mns. 
8.42-43.  Abb. 
Gross  Steegen,  Kr.  Fr.  Ejian,  Ostpr.  s.  I. 

Uügelgr&ber. 
Omcxno,  Kr.  Schwell,  Westpr.  Skeletgriber^ 
feld  d.  arab.-nord.  Zeit:  Scliädi  1  n.  zahl- 
rei'b  -  !U^i(,Mben.    (Kuiam),  Conwentsi 
Ber.  westpr.  Mus.  ö.  45—46. 
Grade,  Bes.  I^bnlU,  Boen.  BronieAinde  a.  e. 
Flachgräberfeld  d.  jtngsten  HaUstattseit, 
s.  T.  Brunzehrlme. 
Guben,  Brand.   YorgeschichtL,  wahrscheinl 
provinciabriMn.  GefXssrasta  v.  d.  Neisse- 
bergen.  Jentseh:  Niederlansi  Mitth.  H.2, 
S.  87. 

Günzenhausen,  Bay.   (jerm.  Ringmauern  auf 
dem  Schlüssbuck  im  Burgstallwald.  Scherb. 
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d  Bnnseidt,  Scherb.  n.  GrabhUg«!  d.  Hall- 1    Hmehaluiraiig).  G.  Wolff :  limesbl.  Nr.  82, 


stattxeit,  einzelne  Scherl).,  eis.  Messer,  Spion' 
Wirt«!  u.  ('.  Gürtelschnalle  a.  PrnriTi"  n.  d. 
Reihengräbeneit.  Eidam:  K.-B.  deuUck 
Oes.  Nr.  9,  8.108-101. 

Hammer  b.  Nürniiorg.   Bronm^it-Grab  m. 

Urne,  Schvert u. KaddL  Wunder , Nane: 
•  Pillüst  BL  Nr.  4,  B.  49-A&.  Tk£  Bnnd- 

schicht,  Radnadel  n.  Httier  ».  Bnmw. 

Ebenda  Kr  t;  S.  89-90. 
Uamraersdorf,  Kr.  Heiligenbeil,  Ostpr.  Hägel* 

gr&ber  d.  jüng.  Rronxezeit  (1S95).  Oktte 

u.  versierte  Beherb.,  gebr.  Knoch.  nur. 

Bez8enberg<^r:  Sitzpsb  Prussia  S.  87—88. 
Handschachsheini  b.  Heidelberg.  Alemannen- 

Ikiedbof  (400  n.  Chr.).  BroazescbmacksacbeD , 

P«rlenb«lten.  —  Dorf  d»  La  Ttee-Zeit 

(ScbamAcher):  E.>B.  Oesanuntm.  Nr.  7/8 

8.  118. 

Hard  a.  Fossach,  Vorarlberg.  Schwert  d.  ält. 

Bvonnseik,  Lametupiti«  d.  jflng.  ftonseiflit 

V.  e.  Stfitioii  a.  d.  Bodensecbucht.  R5m. 

Dolclt  a  Eis!  Jenny:  llitth, Centr. Comm. 

S.  bö.  Abbn. 
Heddtmhelii»,  Ptw.  Hut.  Hnaptthor  d.  rthn. 

Stadtbefestigung;  röm.  Strasse  nach  der 

Nilida:  Zwischenthümichen  d.  Castollmauer. 

G.  Wulff,  Limesbl.  Nr.  32,  Sp.86t). 
Heddesdorf  h.  Neuwied,  Bhetepr.  AnfBnd. 


Sp.  8(>4-866. 
iroch-Paleschken,  Kr.  BtTent,  Westpr.  Moor- 
bracke. Treichel:  Yerh.  BerL  Ges.  6.Ui 
loM  197. 

Hochstetten  b.  Breisach,  Bad.  Grab  d.  La- 
Teno-Zeit  m.  Gef:i^  -<  n,  Thicrknoch.,  Eisen- 
theilen.  Trichtergrube  m.  Scherb.  Qat' 
rnsna:  Ptfhist  Bl.  Nr.  ft,  8.66—71. 

HOditfei  F.  He§s.  Mm.  Wohnstfttte  ni.  Gef&ss* 
reatmi,  Ziegelst'  inpeln,  Bronze-  u.  Eisen- 
gerithen.  Such! er:  Hitth.  Ver.  Na»s.  Alt. 
Nr.  1,  Sp.  17—». 

— ,  Nied  n.  SoMenlMiin,  F.  Hees.  Böm.  H&nxen. 
Snchier:  Hitth.  Ter.  Naae.  Alt,  Nr.  2, 
Sp.  Ö6-Ö7. 

Udflein  b.  Bmck  a.  L.,  Niederöst.  Böm.  An» 
riedlnng.  Gebladenate,  B«liefplattea,  In« 

srhriflf'ii.  GofiLs.srf^.stt'  usw.  Kubitsehfk: 
Mitth.  C.  ütr  Comm.  S.  156-159.  Al-bu. 
Holziiauscn  a.  d.  Haide  —  Aurthal  (Limetiätr.), 
F.  Hees.  Terlsnf  d.  lamee,  Gnben  md 
Gräbchen,Thnrme,  Erdschanzen,  SteincasteU 
Kemel.  Lehner:  l  imesbl.  Nr.  31,  Sp.  841 
bb  846.  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt  Ht.  1,  Sp.  22 
Wb  28. 

Homtnu^,  P.  HesF.  Tboonischo  (f.  e.  Götter- 
bild?; imf'astcU  Saalbuig.  Jaeobi:  Wd.Z. 
S.  306— Öö7.  Abbn. 

—  Nene  FimdA  aal  d.  Sealbmrg.  K.-B.  «d. 


e.  rßm.  Castelle  m.  Bad.  Hauern,  Thärme,     Z.  Nr.  IQ,  8p.  197—198. 


Thorc,  Canal,  Cascmattenrestf.  Bad.Tiiuine, 
m.  Hjpokaust«n;  bnrgerlicho  Niederlass.; 
Orabfeld.  Gefisseberfo.,  Ziegel  m.  Legions- 
stempcln,  Inschriften  auf  Tuffstein  u.  Kalk- 
stein. B  o  d  f  w  i  :  Limesbl.  Nr.  81,  Sp.  884 
bis  840.  ürundriss. 

Heidelberg,  Bad.  Neolitb.  Niederlass.  Feuer» 
steinsplitter,  Thonscberb.  m.  verschied. 
Verzier.  Sch'.^.  .td»c|c:  Verb.  BerL  Ges. 
S.  5ti6-Ö74,  Abbu. 

Hridelberg,  Bad.  B8m.  TOpferofen  m.  alamann. 
GefLssschorb.  —  Neolith.  Seherben,  Tliier*; 
knoch.,  8teiagerlthe.  Pribist  BL  Nr.  4, 
S.  öG. 

e.  Handscbucbabefan. 
H«nbroon,Württ.  Neolitb. WobusUtte.  Fleebt^ 


f  HnUftihansen,  Lothr.  Mrrkur-Rolipf  m. 
Weihiuschrift.  Keuue:  Jahrb.  Ges.  lothr. 
Geseb.  IX,  8. 826—826. 

Jlaokschünau,  Kr.  Breslau,  ünjc  u.  Eis»  n- 
gcrätUe  a.'d.  Gr&berfelde.  Seger:  Schles. 
Von.  8. 510. 
JAckniii,  Oetpr.  Grähcrfeld  d.  Eisenzeit  (1896). 
Urnen  m.  g»'br.  Knoch.,  Bronzefibeln,  Ber- 
loques,  Fibeln,  Kingtrense,  Krumromesser, 
LfifTekbeD,  Schnalle  usw.  a.Eis.  Bezien- 
berger:  Sitcgsb.  Prussia  &  126—181.  Abba. 
Pläne. 

Janjina,  Dalmat.  Röm.  Grab-Iaschrift  Uo- 
Torka  V.  Zderas:  Mitth.  Centr.  Comm. 
8.  82. 

werk  ra.  Bewurf.  V>"r])Tifz  ni.  p^üinetr.  Be-  Jetzclsdorf,  Ni<'M!t'rö<t.  Tlioiisrefässe  a.  Gräbern 
malung,  St«in- u.  KtiocbeugcräLhe,  zersrhlap.      d.  alt.  Bronzezeit.    Much:  Mittb.  Centr. 
TbfeitalOeh.,  glatte  u.  verziert«  Scherben,  j    Comm.  S.  218—219.  Abbn. 
Sehlis;  Ftodber.Sebwab.  8.26-8a  Plan.  Jordaasnftbl,  Kr.  Ninptseb,  Sdilea.  NeoU- 


Heldenbergen,  Hess.  Fortseti.  d.  üntersnchung 
d.  Erdlagcrs  am  Limes.  Töpferofen  m. 
tablreicben  Renten  versch.  Gefässe,  z.  T.  m. 
Beimisdinng  t.  Glimmeiplittdien  (Bronie- 


thische  Skflet^räber  m.  Qeilesen,  Stein- 
beilen, Knochenpfriem,  Hirsrlilmm  l  Instru- 
ment (Flöte?),  Spiralrinije  a.  Kupier  uüw. 
8eger:  Schles.  Yen.  8.610—518.  Abb«. 
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Joäiuwitz,  Mähr.  Bfarb.  Mammothkaochea  a. 
d.  L8CB»  B.  L  MjunmiiihkaoolMau 

KaAden,  Bßhin.  Paktab  vom  Heiügrpnberge. 

Flahl:  Mitth.  Centr.  Comm.  8.  löö. 
Kaldnt  b.  Kidm,  Wettpr.  N«a«  Finde  «.  d. 

Giiberfeld  d.  arab.-nord.  Zeit.  OonireDtz: 

Ber.  'Wfstpr.  Mus.  S.  45. 
Kameni,  E.  Sachs.  Gefiase  d.  Laasitzer  Typ. 
11.  EiseDbagab.  am  e.  Qri&boifeld.  Deieh- 

mfiller:  Isia  Sitsgsb.  S.  7. 
Karczcmkc  b.  Roslasin,  Kr.  Lauenburg^,  [Pomm. 
Ucsichtsorne  m.  Bartzeidwttng  a.  e.  Stein- 
küfe.  (Hallst).   Conventi:  Ber.  «eetpr. 

Mus.  s.a;;. 

Karlsbiirg,  SicbeI1^^;^2:■:rJ-  Grab  a.  Stein])latteü 
m.  Skelett  Scb&dei,  Bronzeringeu,  -Armband 
u.  -Nadel,  Saber(?) -Ringen.  Schädel  in. 
BroBse^ilberriiigrat  vBib.  Hfinie  (3.  Jahrii. 
n.  Chr.).  Weisbaeh:  WtÜL  «eOn,  Ges. 
Wien  8.  111—112. 

Kaap  s.  Blcdao,  Wiskiauteu. 

EdhfeB,  Kr.  AlleDiteüB,  Oitpr.  Grtberfeld 
d.  Yölkerwandcrangszeit.  Urnen  ni.  Knoch., 
Fibeln,  Arm-  und  Finger-Ringen,  Gürtol- 
schnallen  usw.  a.  Bronze,  Silberübeln, 
eis.  Meeieni,  GlMperien,  Honikainm  uw. 
HoIIiick, Bczzcnberger:  8itigri».Pni8sia 
S.IHO— 196.  Abbn.  Plan. 

Kemel,  P.  Hess.  Böm.  Erdschuizen  »un  Lünes. 

•  Geftss-SdieibeBt  Ziegeletempel,  Sdierbea 
c.  Dolinms  ra.  Graffito.  Bnwie  -  Ziemth 
(Pferdegescliirr?)  aus  dem  Limesgraben. 
Lehner:  Limesbl.  Nr.  82,  Sp.  807  -864. 
Qnrodria». 

—  8.  HolihMuen. 

£archberg,  Kie<1er-He»«j.  Neolith.  Schcrbon, 
Stein-  n.  Knochtingräthe  von  der  Ansiedl. 
■»f  dem  Warteborg.  Reineeke:  Terh.  Berl 

Ges.  8.  BW— 510.  Abbn. 
+  Kirchnanmcn,  Kt  Sierck,  Kr.  Diodonhofen, 
Lothr.  Steinbild  e.  kelt.  Göttin.  Keane: 
Jebrb.  Ges.  lothr.  Qeeeh.  IX,  8.887—841. 
Abb. 

Klatrcnfurt,  Kämt.ii.  Stoiiikisfcn  m.  Thon- 
gerä^sen,  Bruchstück  e.  verzierten  Glae- 
gei3l88cs,  Fibeln.  Frankl:  Mitth.  Centr. 
Oman.  8.911.  Gutatlüa  Nr.  6,  8.165-166. 

Bein-Bon ular,  Rctr.-Ri  z.  Aaclien.  Rom.  Grab 
fi.  .lahrh.)  in.  Gefass-  u.  Bronzeresten. 
Lehn  er:  Bonn.  Jahrb.  S.  1*3 — 174. 

XleiiHplieeR^  Kr.  Labiao,  Oatpr.  Hfigelgrtber 
in.  Brandbestatt  (4.  Jahrh.  n.  Chr.).  Gefässc. 
Pferdeskf^lct  mit  Bronze-Geschirr,  Schild- 
buckel, Lanze,  eis.  Palstab,  Brouzcfibel. 


Hey  deck:  öitzgsb.  Prussia  S.  57— (iO. 
TUk. 

Klein-Fliess,  Kr.  Labiau,  Oatpr.  Sebevbea  6. 
Terra  sigiÜata-Schale  m.  fig&rL  Darstel- 
lungen. Hey  deck:  Sitxgsb.  Prossia,  S.57. 
Brinkmann:  Ebenda  8. 78—77.  Abbn. 

Klcin-Glödnitz,  Kärnten.  R5m.  Inschriftstein 
in  St. Johann.  Grosser:  Mitth.  Centr. Ckunm. 
S.%. 

Klein-Gorelse  b.  Harict  TIffbr,  8teferaiarL 

Gebändereste,  Skelette  m.  Scherben  u.  röm. 
Inschrütenplatte  alK  Deckstein.  Mitth. 
Centr.  Comm.  S.  211—212. 

KleiniBchaehwita,  K.  Saebs.  TTnenf^ld  d.  jflng. 
Lansitzer  Typ.  m.  Gcf.,  Bronzcnadeln,  Thon- 
perlen,  Mahlstoina.  Syenit.  Isis  Sitzj^sb.  S.*22 

Klotuche,  K.  Sachs.  Umenfelder  v.  ält.  Lau- 
siiser  T>p.  Get  n.  Bronzebeigab.  S.  L 
Umenfelder.  —  Steinbammer  n.  schnorver- 
zierte  Gef.   Isi?.  SitzgHb.  6.S2. 

Koberstadt  s.  Wolfsgarten. 

t  Kochern,  Kt.  Forbach,  Lothr.  Röm.  In- 
sehiiflm  n.  Minsen  vomHerapeL  Kenne: 
Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesch.  IX,  S.  328-  325. 

Kocherstetten,  Württ.  Merowing.  Gräber.  Tbon- 
gefäss  m.  Henkel  u.  Rohr,  Schwert,  Brouzu- 
beseUige  nsv.  Fnndber.  8dnrab.  8. 7. 

Köln  (Gerenn>tr.)  Rötn.  Steinplatte  m.  Relii  fs 
u.  Insclir.    Üheio.  Geschblr.  Nr. 5,  S.  151. 

—  (Luxemburgerstr.)  s.  Efferen. 

Xnunbnri^  Krain.  Goldsehnmek  d.  fFink.Zeit 
a.  e.  Grabe.  (Scheibenfibeln,  Haarnadeln, 
Messer  m.  vergold.  Griff).  Rntar:  Mitth. 
Centr.  Comm.  S.  142—148. 

Kreimbach,  Bheinpfala.  B9m.  Aseheokiate  m. 
Reliefs  o.Inschr.  Gr&nenwald:  K.-B.ird. 
Z.  Nr.  7/8,  Sp.lU-U6. 

Krems  s.  Brunn. 

Exojanke  (Abbau),  Kr.Flatow,  Westpr  Depot- 

fand  d.  ält.  Bronzezeit  (Bronzering«).  Con- 
wfutz:  Ber.  westpr.  Mus.  8.29. 

Kuchel,  Salzburg.  Röm.  Grabstein  m.  Inschr. 
Kenner:  MüÜi.  Oentr.  Comm.  8.  lÖb-^llMS. 

Kumpfmühl  b.  Regensburg.  Vollst.  Aufdeck. 
(1.  rüni.  Ansiedl.  am  Behnerkeller.  (Graf 
WaldersdorH),  Steinmetz:  K.-B.  wd. Z. 
Nr.  12,  Sp.  226—826. 

Knnzendorf,  Kr.  IJegnitz,  Schles.  Neue  Gräber- 
funde. Gefäss  m.  Pfcrdesrhrnlel  ii.  -Knochen, 
Buckelume  m.  Menschenknoch.,  bemaltes 
Gefäse  usw.  (Klose):  Schles. Ton.  8.644. 

Knriaehe  Nrimmg'.  8oherben  Aecbeanmen 
11.  Ifakoiifibol  (2.-3.  Jahrh.  n.  Chr.\  8tein- 
hämmer.  Hol  lack:  Sitzgsb.  Prossia.  8.807 
bis  311. 
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Knner«  Kr.  IVqritadt,  SeUes.  GribafsM  m.  |  Loi1>eiib«i^Tidfliii,  Steimnk.  Onb  iD.BnnM«> 


urne,  Bronzehelm,  Riugeu,  eis.  Lanzen,  G«- 
fUssen.  Mitth.  Centr.  Comni.  S  '2'X 
Lonendorf,  Kr.  Namslau,  Scbles.  Grabua^eo 
(1897)  tu  d.  SOtte  d.  Bronsedepot-Fniides. 
Qrftber  m.  Urnen  u.  Loichenbrand,  BroDM- 
u.  Eisenreste  (Ende  d.  Hallstattzeit).  Neuer 
Depotfund  aus  ders.  Zeit  (Fossringe  a. 
Annspindea  t.  Btoooie).  Orempler:  Sehl««. 
Vorz.  S.  525-628. 

Saaggefte  v. 
Schlos.  Yo«. 

8.Ölfi.  Abb. 


St«ii)8etz.,  Oef&ssen,  Pfeilspitzen,  Nadeln  ii. 
Knöpfen  a.  lironse.  (Dehrn«!):  8«hl«s. 
Von.  S.  544. 

liaboraiicht,  Oberpfalz.   HOgalgfibtr  d.  ilt. 

Bronzezeit  m.  Nachbestattungen  d.  Hall- 
slatt«eit.  1.  Untere  Brandsehicbten  m. 
BroMebeigab.  (Armringen,  Nadeln,  8ph*l- 
ringen  usw.),   Urnen,   Feuerst einspli ttem,  i 

Bcrnsteinrinf^on.   2.  Ober  -  Bnimlschicbten  Lüssen.  Kr.  Strio'^an,  Schles. 

m. Beigab,  a.  BroDM  (verzierten  Uohlringen     Umenfeid.  ((jrempier): 

Qsw.)  n.  Eis.  (Hener,  Selmalle),  Benuteiii- 

perlen,  Urnen.  FkOditBL  Nr.4,  8.67-68; 

Nr.  6,  8.  90-91. 
Lachen  u.  Speyerdorf  b.  Neustadt  a.  U.,  Baj. 

Uefowing.  Qrabame  m.  geometr.  Zeiehn. 

Pnhut  6L  Nr.  4,  8. 68-69. 
Laibaoh,  Krain.   ^^'011^:^0  Fnnde  a.  d.  Brand- 

grilbcrfi'ld  d.  Römerzeit.    Müllncr:  Argo 

Nr.  1,  Sp.  14— 15;  Nr.  2,  Sp.3l-ü4. 

—  Skelette  iii.rOiii.ftmiseiiittBi«id.  4.  Jahrii. 
n.Chr.    Mülln>r:  Argo  Nr.  8,  Sp.55  — 50. 

—  Bömergralj  m.  Sarkophag  a.  Holzbrettem 
u.  Bleiplatteo  m.  i-rHuenakelet,  Besten  e. 
goU.  HMtiietie»,  (iokUMom,  Kettcben  v. 
Rinfjcn  a.  Gold,  Panther  u.  Muschel  aus 
Bernstein  usw.  (2.  Jahrh.  ti.  Chr.).  MftUner: 
Argo,  Nr.  12,  Sp.  192—197.  Abbn. 

Luknppen,  Kr.  Hemel,  Oilpr.  Skekt  m.  8teb- 
beü) Schädelfragment.  (Scheu),  Bezzen- 
ber^er,  Stieda,  Zander:  öitsgsb. Pmena 
6.  a2>— 

UebeoberpT)  Kr.  Niedev-Banim,  Brand.  Ger- 
man; (Ii, •  Thunaehexben,  Netzbeschvcrer, 
Fenersteingeräthe  nsw.  t.  Sebloseberg  (1896X 
ü.  L  Nieder-Bamini. 

Liepe  e.  PetJras. 

Lieptiitz- Werder,  Kr,  Nieder-Bantim ,  Brand. 

Bronzenadcl,  BroniefibeL  Baase:  M««br. 

H.2,  S.I1.  Abb. 
Liittbarg  s.  Dehrn,  Dtitheim. 
Linkalt,  &.  Fisehhautx  n,  Ostpr.  Spitheidn. 

Afichcnplätze  m,  Schorb.,  fiisensacli.  'Lanzen- 
spitzen,  Meseern,  Eeitzougatückeu,  Schüsseln 

uw.)>  Bmehstfleken  t.  Broasesebalea  (i.T. 

▼enint),    Bronze waago    nüt  Gewiebten, 

Commandostab-Griff  a.  Bronze  usw.  (1897). 

Bezzenb erger;  SiU^b.  Pmssia  S.  152 

bis  164.  PUn. 
Lobedan,  Kr.Grottk«i,8cble«.  Neolith.  Skelet- 

gr&ber.  Stcinwcrkzeoge.  ScUas.  Von.  8.646. 
Locbenice  s.  Trotina. 


Mainz.  Röm.  luschriftstein  v.  d.  Schiller- 
strassd.  iusclmften  auf  e.  Lederstück,  *». 
Bronzering,  e.  sUb.  Schamir-Annbrastfibel, 
e.Tbonbeeher  n.  auf  GlasgeAssaii.  Kfirber: 
K.-B.  wil.  Z.  Nr.  2/3,  Ri..  17  20. 

—  Röm.  Friedhot  xw.  Ucchyhcim  u.  M.  m. 
Brand-  u.  Skole^räbcm.  Steins&rgo,  Blei- 
Rttg<  Steinkiste  m.  Thon»  n.  GlasgiAssan 
u.  Münze.  —  Architccturstücke  v.  d.  mittol- 
alterl.  Stadtniaiu-r.  —  Steinsarg  T.  d.  Mom- 
bacherütr.  Körber:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  ü, 
Sp.88— 88. 

—  (GautJior).  Architecturstficke,  Bauinschriften 
u.  Scnlpt«ren  ans  d.  Legionslager.  Körber: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  9,  Sp.  148—151;  Nr.  l'i, 
8p.S81. 

—  Röm.  Soldaten -Gräbst ein  ni.  Inschr. 
Zahlbach.    Theil  e.  Viergötterötf iiv-  vom 
Münsterplatz.  Körb  er:  K.-B.  wd.  Z.  Nr  TJ, 
8p.  300-983. 

—  8.  Bretzenheim. 

Malkwitz,  Kr.  ßrc>1äu.  Henkelume  m.  Knoch. 
n.  Bioniesach.  (Speer,  Sichel,  Messor,  Bleche 
m.  Odisen,  Laase)  ».  e.  Hügelgrab.  Hof« 
bauer:  Schles.  Von.  b^.  '  Ii 
Mangschütz,  Kr.  Hri'^ir,  SchJes.  Gräber  m. 
Gefiäsen  vom  liaiisUtttjrp.  —  Scherben  d. 
Bnrgwallty]).  S  e  g  c  r :  Sehles.  Ton.  8. 646. 
Hsanewitx  (Vorwerk)  b.  Pirna,  K.  Sach». 
Umongräber  m.  Gel  ohne  Beigab,  a.  I. 
Urueafeider. 
Harbach,  OA.  Hesingen,  Wfirtt.  1.  Hügel- 
gräber d.  BroiiZ'.-7*'it.  Scherb.,  Skelette; 
Narlibestattting  d.  Lu  Tcnc-Zeit.  2. 
gräbor  d.  iUUstattzeit  (4  Brandgraborj 
1  Skeletgrab).  Urnen,  Schflseetai «.  8diAlsii| 
Bkonse*  n.  Eisensa«h.;  NachbestettongOB 
II.  <; -f.,  f'rhwcrt  n.  atuL  Ei.sensach.  Sist: 
Fundber.  Schwab.  S.30-St.  Abbn. 


(SeUoas  folRt) 


AbguächlOi>«eu  iin  Octobur  19ÜU. 
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KrgianBgsktttter  tut  Zeitschrift  ffir  Bthn«logit. 


Naehrichten  über  dratsche  Alterthamsfbnde. 

Mit  Unterstützung  des  Königlich  Preuss.  Ministeriums 
der  geistUclien,  Unterrichto-  und  MedicinaL-Angelegenlieiten 

iMzanigtgebeii  tod  d«r 

Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeiseliichte 

unter  Kedacüoa  von 

R.  Virchow  und  A.  Voss. 


Kirt«>r  Jahi  jr.   I<m0.     Verla?  von  A.  ASUKR  &  Co.  in  Berlin.  Heft  B. 


Bibliographische  Uebersicht  Uber  deutsche  Alterthumsfundo 

für  das  Jahr  1899. 

Bearbeitet  von  Dr.  F.  Moewes  m  Berlin. 


raui:  Jahrb.  Ges.  lc>thr.  Gesch.  IK,  S.  822 


Margen,  Kr.  flschhauseu,  Ostpr.    Fuii4t'  au.s 
0.  (Srfbeifeld  d.  Eisenieit.  Seherb.,  gebr.  bis 

Knoch.«  Fibeln»  Berloqnes,  Sponi  usw.      f  Heti,  Lotfar.  Bflm.  Dronzcfiguren,  Mfinten 
Bronze,  Laiizenspitzcn.  Si liilflbuekcl,  Sfigc      usw.  vom   Deutschen   Thor.  Wolfram; 
Uäw.  aus  Eis.,  röm.  Brunzeuifinxen  usw.     Jahrb.  Ges.  luthr.  Gesch.  IX,  S.  819. 
Bezzenberger:  Sitsgab.  Pnu^»  8.  118  f  — .  ROm.  Grabttein  in.  Relief  o.  Xuschr. 
bis  123.  Abhn.  Plan.  Kenne:  Jahib.  Ges.  lothr.  Gesch.  Et, 

Mnrkfeld  8.  Dortmund  S.  ^31  -  m 

Marköbel  8.  Grosskrotzenburg.  Milbersdorf,  Kärnten.    Rom.  Inschrift  platte. 

Muuer  a.  d.  Url,  Oestr.  Armbänder  u.  Kadel  i    K  aiser:  Cuintbia  üt.  4,  S.  95-~9t>.  Ku- 
m.  Spiralsehoib«  a.  e.  %elei|^be  d.  IIall-|    bitscliek  dMndft  Kr.{»,  B.146. 

Stattzeit.  Mitth  Cm\r.  rninm.  S.  54.  Abbn.  Milzifr,   Kr.  Griinbcrp,  Schlos.  Herdstellen, 
Mait'J'lnn    hei    Salzburg.    Köui.    Keliefstein.  ]     Uriit^n    m.    £iseuaach.    (Halsrinj?.  Haken, 
bruuiK'Uüchacbt    aus   bcbaucucn   Steinen.:    Nagel  mit  Oehse,  Nadel).  Eckert:  Sehlen. 
Fetter:  Hitth.  Centr.  Oomm.  8. 143—145.  j    Von.  8. 546-547. 

.\bbn.  Mühldorf,  Kärnten  Röm.  Privatbad  am  Hasel- 

Mehlken,  Kr.  Kartlmus,  Westpr.    Steinkiste     lunger  Felde.   Hann:  Hittb.  Centr.  Comm. 
m.  Gesichtsunic  u.  and.  Urnen  (Hallst.-.     S.  52. 


Oonwents;  Ber.  westpr.  Mus.  8. 8&.        jHQiidien  (Wideamajerstr.).    GunstUte  d. 

Hergclätetten.  OA.  Heidenheim,  WQrtt.  Hügel-  [    Bronzezeit    (Lanzeo^itsen,  Lanzonschaft- 

g^rübrr  d.  jflng.  Bronz**-  u.  d  ersten  Hall  '    füsse,  Schwertklingen  u.  -Griffe,  Messer, 

Stattzeit.  Gef&88e,Leichenbrand.  (Htidingeri    Cell,  Nadeln,  Gussklumpen,  Zinkbarren). 

V  Gans):  INindiber.  Schwab.  8.2.  |    Brontereste  dier  La  Tine>Zeit  (Brng), 

Merkendorf,  Mittclfrank.   Bronze -Depotfund     F.  Weben  Beitr.  Anthr.  Bayr.  S.  119—128. 

(Knieb.uid  u.  Brillcnspiralen  m  Verzier.)  vom     Taf.    Pläne.    Altbayr.  Monatsschr.   H.  6, 

Ende  d.  ält.  Bronzezeit.  Eidam:  Prfthist..    S.  149-155.  Abbn. 

Bl.  Nr.  8^  8.88-87.  T»t.  —  s.  Giesing, 

t  Meladeb,  I..othr.  Frink.-a]emann.  Gnblrid.i  Münstereifel,  Rheinpr.    Alte  Befestigungen 

Thon-  u.  Glasptfässp,  Hal^kftten  a.  Glas-      (Gräben,  Umwaniin;'      Schnlteis:  Bonn. 

u.  Thonperlea,  Bemstciuring,  eis.  Wallen, ,    Jahrb.  S.  65—66»  Pläne. 

Bn>ns»4iitelsdinUeD,  SalbfticheL  Wolf-iMAnstenBaifeld,  Reg.-B«.  Coblem.  Frtnk. 
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Grab  iii.  Skelet  Q.  Wftffen.  Lehaer:  Bonn.  I 
Jahrb.  S.  165.  | 

Hmbaq.   Fnnde  an*  TeneMed.  Perioden  (v. 

Uicderzfiupheim,  Dehrn, -^iMesbaden,  Ober-' 
waUof).     Lehn.  r:  K.-B.  wd.  L  Nr.  1, 
Sp.  1— d.    Mittk  Yer.  JSass.  Alt.  188e/äU.  | 
Kr.  4,  8p.  110.  Abb. 

Ncanderthal ,  Rheinpr.  Menschon-  u.  Thier- 
kuochen  u.  boarb.  Bärt  iizuhii  au~  li.  Diliivial- 
löäs.  (liauter):  Globus  Bd.  75,  b.  !57i>. 

NottdiiUiel  s.  Chezbres. 

K e Udorf  (kSnigl.),  Er. Oppeln,  Sehlis.  Beuialtos 
nefäss,    (Klos-O:  Sclib-s.  Vorr.  S.  547.  ' 

Neu  Fietz,  Kr.  Bercnt,  Westpr.  Stuinkisteu  • 
m.  Urnen  u. Beigab,  a.  Eisen  a.  Glas.  (Hallst}.  ■ 
CoBwents:  Ber.  westpr.  Mos.  8.  SI.  | 

Neugut  b.  Schöneck,  Kr.  Bereut,  Westpr. 
Steinkisten  in.  Urnen,  z.  Th.  Gosichtsurneii 
m.  Obronschmuck  a.  Bronze,  Eisen,  Glas, 
Bernstein  iinr.  n.  BartioiebiMMp  (Hallst). 
Conwents:  Bor.  wes^r.  Mm.  8.  86—37. 
Abbn. 

Keuheim  (Abbau),  Kr.  Strasburg,  W«'sipr. 
Brouefibelii,  Armringe,  Beigefbae  a.  Skelet'  j 

<;räbero  d.  La  Tene-Zoit.  Conwenti:  Ber. 
westpr.  Mus.  S.4:i— 41.  [ 
Ncuhol,  Kr.  Strasburg,  Westpr.  Burj^wall; 
ThoDscherbea.  .  Gonventx:  Ber.  trestpr. 
Mus.  S  46—47. 
t  Neu -Scheuern,  Kt.  Lörchinjfen,  Lothr.  Köm. 
brandgräber  m.  Thon-   u.  Gla.s.<gefäS4ien,  • 
gestemp.  Sigillataadierb.,  Scnlptoren,  In-' 
Schriften.  Kenne:  Jahrb.  Ges.  lotbr.  Gesch. 
IX,  S.  :'ai-:-^Bo. 
JSeuwied,  Ubeinpr.  Ausgrabungen  zw.  Urmitx 
u.  Weissentharm  1898—99.  Befestiguiig:»- 
anlage  zum  zweiten  Uebergau^  Caesars  iibi  r 
dt'H  Klieiu:  Keäselpruben  d.  I>ri>ii/e-,  Hall- 
statt^  u.  La  Tene-Zeit  ui.  Scherb. ;  Gräber-  \ 
felder  m.  Gefftssresten  nnd  Brouesacben. 
BOm.  Caatell  m.  Gräbern  (Omstta-CasteU^  s. ; 
!  Cnenard  Rheiniestongt 
—  ä.  Ueddottdurf.  1 
Nied  a.  Höchst  | 
Niederberg  b.  Coblenz.    Rüm.  Brunnen  m. 
versch.  Kleinfuttden.  Lehnen  Bonn.  Jalurb. 
S.  J67. 

Niederi>ieber«  Bheinpr.  Grabungen  im  Caatell. 
Praetorimnriam«,  Maimorplatte  m.  Inschr., 

Säulengang,  Reste  e.  StatU'^,  Alnbast.r- 
schale,  Wasserleitung  a.  Holzröhron,  versch. 
Gebäude,  OaiuU,  Bad  mit  Legions^tempelni 
HfinieB,  FalsehmfiaierfonDent  Bronio-  n. 
Eisenfiindt^  Gellssseheibeii,  i.  Th.  m.  Stern« 


peln.   —    Köm.    Keller   m.  Eisensachen. 

Rittcrlniu:  l  iiuf^shl  Nr.  81,  Sp.H-2n-s.H4. 
Niedorlahnstein,  P.  lle.<8.    Rdni.  Familieu- 

grSber.  Bodewig:  Hitth.  Ver.  Nass.  Alt 

Nr.  1.  Sp.  17. 
Nietirr-Sti  |tli;insilorf.   Kr.  Neumarkt,  Schles. 

Brandgrab   d.  rum.  Kaiüerzeit  m.  Thon- 

gelass  Q.  Kisensaeh.   Seger:  Sehlea.  Ton. 

8.554. 

Nic'lc  rzeiigheim  b.  Limburg,  F.  Uess.  Jadeit- 
beil, s.  Na4)j>au. 

Niewedde,  Hann.  R5m.  dreianniger  Bronxe- 
hnkon.  Knoke:  Mitth  d.  Ver.'ä  f.  Gesch. 
u.  I  an  i.  skundc  T.Osnabrück  Bd. 24,  S.^ 
biü  3UU.  Taf. 

Nikolsbnrg  s.  DrasenhoCeD. 

Nerdhaosen  i.  Thor.  SpitneoUth.  Grab  (1H98). 
Knochen,  Schädel,  Thongefass,  Feuerstcin- 
mo^ser.  Götse:  Nachr.  U.  2,  8.80-3^. 
Abbn. 

Novi  geber,  Boso.  NeoUth.  Fnndst&tte  auf 

den  ..Kraljevine*  (1896).  Stt  ins^cr&tlie  ans 
Jaspis.  Hornstein,  Feuerstein.  Kalk-  u.  Kiesel« 
sdiieftr,  glatte  u.  verzierte  Scherb.  Dra- 
gieoTid:  Hitth.  Boso.  -  Ueresf .  6.  1-T. 
Abbn.  Plan.  Rom  Uausruinen;  Ziegelbruch- 
stürkr.  Mtiiiyi-n  iihw.  Uers.  «benda  8,  681 
lüb  öitö.  Abbn.  Plivno. 
Nfimbttg  8.  Hammer. 

Ntrtingen,  Württ.  Röm.  Sandsteinstatuetten 
von  Wisent  u.  Ur.  Frans:  Fundber.  Schwab. 
8.87—40.  Abbu. 

Oberaar^'au,  Kt  Bern.  Uögelgriber  m.  Brand- 
schicht. Gcf&isen,  Armring  a.  (iagat  {Lignit\ 
Bronzeringen;  Brandopferaltar  (Oi  Hägel- 
a,  d.  Ende  d.  Steinseit  m.  Urne,  Fenerstein» 
sige,  Serpentinbeil,  Pfeilspitze  a.  Sttei; 
Hügel  m.  Gef&ss-  und  Fibelro>t<'ii  la.  Bronze 
u.  Eis.),  Bronze  -  Kuopfscbeiben,  Meis^eL 
V.  Fellenberg:  Arn.  Schweix.  Alt  Nr. 8, 
&  103—104. 

Ob^Twalluf,  P.  Hess.  Frank.  Gr'iborf.-l.l.  Ske- 
lette, Wallen,  Urnen,  Glassgef&ss,  Perlen, 
Bronsesebnallen,  Kamm,  a.  Nasaan. 

Oblusch,  Kr.  Pntii^,  Westpr.  Bioiiae>D«pofe> 
ftiiul  d.  jnnn;.  Bronzezeit.  (Arm-  u.  Hals- 
ringft,  Spiralen,  Niereuriug,  Diademe).  Con- 
wentz:  Ber.  westpr.  Mus.  8  31 — 82. 

Osehats  8.  Catabra. 

Pansdorf,  Kr.  Liegnitz,  f'chl«»«.  Skcletgrab  m. 
Spiralring,  Uabring,  verziert.  Nadel  a. 
BioBie  n.  Bttckalgellas.  Segor:  Schles^ 
Vors.  S.  648-660.  Abbn. 
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Perchting,  Oberbayr.  GrahhägelfoM.  d.  j&iig. !    a.  Brolue  a.  EIr.  Am.  SdiweU.  AU.  Nr.  8, 

Hall^taltzci^  in.  Naclibestattungen  autetvas      S.  If^O. 

spAterer  u.  rüu.  ZeiU  Skolet  oi.  Beigab,  a-  Pulkau,  Kr.  Bolkenhain,  Schles.  Gräberfäld 
veneh.  Per.    (Ualaring,  Fibeb,  Gftrtel-  j    d.  Bronseseit  Geflsse  m.  Leiehenbniid, 

5clili<-8se.  Armriag  a.  Broaie,  Ledorgürtel:    Hrouzenadpln,  gcbog.  Bronzeatreifen.  Iler- 

ni.  Bronzeknüpfen,  Porzdlnn-  ti.  (i!asi"'rlfn.      tins:  Solil-^s.  Vorz.  S.  522~.V25.  Abbn. 

geacbaitt.  Stein  (Onjx),  (belasse,  Schale  a.  PuUetizig,  Kr.  Krusscn,  Brand.  Eiobaum  aus 

Weiasbronse,  «is.  .Messer).  Na«e,  Prftlii8t.|    d.  Oder.  OStte:  Nadir.  H.9,  8.  b2. 

BL  Nr  5,  S.  (>.')-(ü^:  Nr.  ß,  8,8l-By.  Tafn.  Polzin,  Kr.  Putzig,  Westpr.  Steinkisten  m. 
Peterwitx,  Kr.  Strehlen,  Schlos.    Rci!u  n!orn).      Urnen,  gebr.  Knoch.,  Bronzereeten  (HallaL). 

Skcletgräber  ui,  ueulith.  Getässcn.  (Kirch- ^    Conweutx:  Ber  weütpr.  Mua.  S.  i>ä. 

ner),  Se^^cr:  Sehles.  Von.  S.  550.  Abbn. :  Pk'aQst,  Kr.  Dansiger  HSbe,  Westpr.  Gencbta- 
Petkae  u.  Liepe,  Kr.  JQterboL:k-Lu<  k  nwalde,  f    ume  a.  o.  Steinkiste  cHallsL).  Coj|ireilt<: 

Brand.    Dfij)}).  l-lüingwäile.  £d.  Kraaae:     Bor.  wrstpr.  Mu>. 

Nachr.  U.  3,  S.  17— -ki.  :  Frendeu  b.  Biescnthal,  Brand.  Meissol,  Schaber 

Pettav,  Steiermarli.  Neuere  FmMle  i.  I.  Poe-j    n.  Hacke  a  ThonscUefer.  Brandenbdrgia 

tovium.  I    VIII,  8.223  -  2J4.  Abbn. 

Pforzheim,  Bad.    Röin.  Grabstoin  ni.  Brust-  Prcnzlaii  s.  Cliarlottenhöh. 
bildern  in  Relief.  Bissiugur:  K.-B.  urd.  Z.  Preiisäisch-Baliiiau  u.  Carbeu  b.  Heiligcnbeil, 
Nr.  (},  Sp.  Abbn.  '    Ostpr.  Oriberfeldca.  Jahrh.  n.Chr).  üraen. 

PfnUiDgen  b.  ReaUtngea,  Württ.    Ume  d.|    Broniefibeln,  BUenlaazen  nsir.  Uoltaek: 
Reihe npräbt  rzi'it   ans   detii  TiilT,   Becher,      Silz!;.>h.  Prussia  S.  333  338. 
Knochenre.-^te.    Kundber.  i>ehvrab.  S.  7.         Prugg«?ni,  .Steiermark.     Rom.  Insebriftatein. 


Kobitscheck:  Mittl).  Centr.  Comm.  S.210. 
Pnllach,   Bay.    Depotfund   d.  Bronseidt. 

(Schaftci  Uo,  Sichol,  Anni  ing,  M<  issi  l  usw.). 
W.  M.  Schmidt:  AitbajT.  Mouatsöchr.  IJ.6. 
S.  155-158.  Abbn. 


Pilzen,  Kr.  Pr.  E)bu,  Ostpr.  Scherben,  röm. 
Broniemfinae,  Terbr.  PftUe  am  SeUosaberg 

(1SJ6).    Bezzonbcrgor:  Sitigsb.  Pmeiia 

S.  158-169.  Pläne. 
Pirna  .s.  Manncwitz. 

Plaaen,  Kr.  Wehlan,  Oatpr.  Grlberfeld  d. 

Eisenzeit  ^IH06).  Armringe,  Fibeln,  Nasen- ;  Kegeiisburg,  Röm.  Ära  u.  Platte  m.  Inschr 
bergc,Pf<.'nleg<  ><  hirrtlii  ii  Pronzf,  Pf.  rdo  vom  Amulfsplati.  'friaf  VValderdorff): 
tren&e  uüw.  u.  Iiis.,  Getüase  u»w.  Bezzcn-i  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  Ii,  £>p.  11*3— lb7.  Gruud- 
b erger:  Sttegab.  Prnaaia  8. 123— 136.  Ab!«.  nauem  e.  rSm.  Hanaes  n.  r6m.  Griber  m. 
Plan.  I    Münzen  vom  Anmifsplatz;  röm.  Baurestc 

Piozka,  Bnkdw  iiiii.    I)(  potfuinl  röm.  Münzen      in.  T.f»trions8tempeln  a.  d.  Wollwirkerifasse; 
d.  2.  Juhrh.  ivaiudl;  Mittb.  Centr.  Coiom.|    Mauern   u.  Geffissrest*;   vom  Uclbery  u. 
69.  I    J^dfenplattf  t.  d.  Obeimflneterstraase; 

Pola,  Kfistenld.  Röm.  Funde  (Inschriften,,  Hypokausteu  v.  d.  Tftrkenatrai'sc:  Skelei- 
Münzen,  Ansicdltniq-'ircste'.  in  P.  u.  Umgeb.  u.  Brandgräber  in  Münzen  Tom  Birrrähniss- 
Weiiisbäupl:  Jahreshefto  önt  arch.  In^t.  plaii  vor  der  Porta  decumana  d.  ehem.  röm. 
Beiblatt,  8p.  77-82.  '    Kaatella.  Steinmeti:  K.>B.  «d.  Z.  Nr.  12, 

Polenoen,  Kr.  Fischhäuten,  Ostpr.  Hügelgrftber     8p.  226—228. 
d.  jung.  Brrviizezeit  (lfc'J7).    a)  Im  1an<,'Pn  —  s.  Knini^fmülil. 

Walde.  Steinkisten  10. Uroe  u  Scberb.  bj  Auf  iteiaersdorf,  Kr.  Kreuzburg,  Schlw.   Vma  m. 
dem  Lustigberg.   Ume  m.  gebr.  Knoeh.;     Kno<;b.  v.  Brooselibel  (1.  Jalirh.  n.  Cbr.) 
Hohlcelt  u.  riiictttc  a.  Bronze,  Zeugstück,     Seger:  Schles.  Vorz.  S. 551— 52.  Abb. 
Eisenro^t:  HfiikLlfjofä-s,  Steinkiifitl;  Nafhl;  Roppitliau,  Kr.  r»'  >t!aii,  Anhalt.  Neolith.  Urne 
Anuriuge  u.  .Anhängsel  u.  Kronze,  Glas-     m.  Stich-  u.  Schnittoniaiuejit.  Seelmana: 
perlen,  Thongefftsse:  Ualsring,  Bügelring     Naebr.  H. 5,  8. 79— 80.  Abb. 
m.  Vogolkupfendeu  u.  Pincette  a.  Bronie,  RheindaUen  b.  M.-Giadbacfa,  Rfaeiapr.  Hügel» 
durchbohrter  Steinhammer;   Strinkistc  m.      ^rrlibcr  tn   Gefässreeten  H.  Broaae-AmiZUIg 
Gefä&sen  m.  gebr.  Kooch.  Bezzenberger:     s.  X.  Uügelfelder.. 
Sitigsb.  Pnuaia  8.  90—100.   Abbu.  Plan. !  Rhino«  »  BncUiorat. 
Poliet-Pittet,  Bei.  Eehallens,  Kt.  Waadt  Rftm.  Bingels,  Kr.  Fischhausen,  Ostpr.  Gräbeifdd 
Gebinde.  Mflnten,  Statuetten  u.  Kleinfimde  |    m.  sp&theidn.  Beberb.,  ei«.  J.anienipitieo  n. 
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ReitzcugstöckoQ ,  Schellen,  Fibeln,  Ring  u. 
Scbalenstäckcn  a.  Bronze  (18%).  Bczzen- 
berger;  Sitzgsb.  Prus&ia  S.  164— 15G. 
Plan. 

B^Sderaa,  K.  Sachs.  Steinbeil,  Topf,  Scherben 
ft.  e.  neolith.  Nicderlaas.  DeichmftUer: 
Isis  Sitzgsb.  S.  7. 

Bogau,  Kr.  8ehw«idaits,  8dil«8.  Bruid|;rlUi«r- 
feld  m.  BofikelufiMB.  Seger:  8chl«s.yorz. 

S.  h'>->. 

Bothvillacher,  Hohenzollero.  Mei^sel  iL,  Beil 
ft.  SteiD  T.  d.  PfaMbm.  EdeliDsnti:  Pri- 

Irist.  Bl.  Nr.  2,  S.27. 
Eott«nbuch  am  Inn,  Obt^ßstr.  Hügelgräber 

d.  jüng.  HallBtiitt'  bis  Bömerzcit.  Gefässc, 

Bronze-  u.  Eisenaach.  v.  Preeo:  Pr&hist. 

BL  Nr.l,  S.4-6.  Tsf. 
Bottcnburg  n.  N. ,  Wfirtt     Rf'm.  Rplicfs  aus 

den  meroviog.  Platteugräbcru.  —  Köm.  Bad. 

Fuudber.  Schwab.  S.  ö — G. 
Bottinannidorf,  Kr.  Dansiger  Btthdi  ITevtpr. 

Steinkiste  tu  Tmen  Jlallet.)  Conwents: 

Bfr.  wcstjir.  Mus.  S  iiO. 
Rottweil,  Württ.  Rom.  Bad.  Fundber.  Schwab, 

8.  6. 

Bovercz  b.  Payerne,  Kt.  Waadt  Ausgrabungen 
am  nrahliügel.  Ccntralgrab  in.  gebr.  Knoch. ; 
Goldreit  in  gctrieb.  Arbeit;  Beste  e.  Streit- 
wagens; Lignit  •Armringe,  Thonscberben; 
Grab  m.  Bronzehalsring,  Bemsteinring  u. 
Pauk<'nfibeln  {jung.  Hallstattzeit\  Naef): 
Adz.  Schweiz.  Alt.  2sr.3,  S.  164-Hiö. 

Bllekingen  s.  Qrosskrotienbn^. 

tiaukt  Grethen,  Rheinpfalz.  Rom.  Silber- 
münzen. Mohlis:  K. -B.  Gcsaiiimt-Ver. 
Nr.  11/12,  S.m 

Sankt  Margarethen,  UnttTkrain,  Urne  m 
Bronzeknöpfen  aus  d.  GraLif<  l<li\  MfiUuer: 
Argo,  Nr.a,  Sp.  lOü— 151.  Abb 

Saneldmoit,  Boen.  8.  I.  Griberfeld. 

Sehalan  (Abbsa),  Kr.  Kniihatu,  Wcstpr.  Stein- 
kisten n>.  Urnen  u.  ßronzeresten  ; Hallst,). 
Conweutz:  Ber.  ttestpr.  Mus. 

Scbattau,  MBhr.  Skelet  m.  ftontebeigab. 
Sters:  Mitth.  Ccutr.  Comni.  S.  161. 

Bchlaszen,  Kr  M.  niel,  Ostpr.  Himr-lgrab  d. 
filt. Bronzezeil  ,1897).  Skeleitheiii^,  Nadeln, 
Hals-,  Arm-  u.  Fingerringe  a.  Brome. 
Bei  senb erger:  Sitigab.  FmssiaS.  81—85. 
Plane.  Abbii 

Schlebusch,  iibeinpr.  Uügelgr^er.  s.  I. 
Uugelfeldcr. 

8«ih5Qwarling,  Kr.  Daimger  HShe,  Weifpr. 
Brontefibel  d.  bytantin.  Zeit»  irabnch.  a.  e. 


Skeletgrab.  Cönirenti:  Ber.  irertpr.  Has. 

S.  44— 4.^. 

Schönwiese,  Kr.  Marienburg,  Wcstpr  Bronzo- 
depotfond  d.  Hallstattseit  (Riiighalskragcn, 
Brillenfibel,  verziertes  Beschlagstück,  .-Vrm- 
spiraloTi,  Rinff<'\  ThoHErpfTiss  mit  siebartig 
durchlöcherter  WauJung;  Scherben  a.  d. 
flallstatt-  a.  sfUerer  Zeit  Convent«: 
6er.  wcstpr.  Hna.  8.39—41.  Abba. 

Schreck,  Kbrtnpr.  Htigelgrllber  m.  Urnen  *. 
I.  UQgelfcldcr 

Sdiretxheim,  Bay.  Wettere  Ansgrabongen 
auf  d.  alamann.  Gräberfeld  (seit  1886).  Grab 
250-297.  Prähist.  Bl.  Nr  1,  S.  H-O. 

Sdorren,  Ostpr.  Gräberfeld  (3.-5.  Jahrh.  o. 
Chr.)  Urnen  m.  Knoch.,  Fibelu,  Gürtel- 
resten, Glas-  and  Bemtteinperlen,  Messern, 
Schildhuckel.  Holiaek:  Sitsgab.  Praasia 
S.  839-340. 

Seddin,  Kr.  Wcst-Pricgnitz,  Brand.  Stciohögel 
m.  Grabkammer,  eoth  Thonumen.  Bronxe- 
unie  m.  Leichenfirjiiiil :  kleinere  Bronzc- 
gofä-sse,  Bronzeschwert,  i''  r  i  e  d  e  1 :  Branden- 
burgia  VIII  S.  271-272,  S.  339-342. 

t  Settingen,  Kr.  n.  Kt.  Saaigemfind,  Lotbr. 
Hochrelief  e.  sitz.  kelt.  (iöltin  i.  v.  Nische. 
Kenne:  .fahrh.  Gr>s.  loUur.  Gesch.  IX» 
S.  334  -  337.  Abb. 

Sigmarii^n,  HobemeUem.HAgelgnib  ni.  Ske- 
letten, Bronzebeigab,  u.  Gefässen(ält.  Bronze- 
tp\f).  K  .1  f  1  m  a  n  n :  Prähist.  Bl.  Nr.  'J.  S.  27. 

Sindeltiugeii,  Wiirttenjb.  ReihoHgriibertundc. 
Bronxezietratli,  WalTen-,  Thon-  n.  Glasperlen, 
Gefiis  ^  usw.   Fundber.   Schwab.  8.7—8. 

Sorrehnen,  Kr.  M  tliriingen,  Ostpr.  Hügelgrab 
d.  jüng.  Bronzezeit  ,lb97;.  Unten  m.  gebr. 
Knoeb.  u.  Deekdn  (Schalen),  Beate  y. 
Bronzeringel).  Bezzenbcrger:  Sitsgsb. 
Pniss-iri  s.  100-104.  Abbo.  Plan. 

Sossenheim  s.  Höchst. 

Sotaehits  b.  Cilli,  Steiermk.  Bihn.  Banreste 
(s])atr5in.  Mflitürstation).  Sandateinutanenii, 
Legionsstempel.  Riedl:  Mitth.  Gealr.Comin. 
S  214-215.  Plan, 

Spejersdorf  s.  Lachen. 

Stanomin,  Kr.  Inowrailaw,  Poa.  Bronzcdcpofe- 

fun  !  Hnllst).  Kette  a.  Stäbchen  u  Rahmen, 
Naiiel  m.  2  Spiralscheiben,  verzierte  Hals- 
ringe, Arm-  od.  Fufisringc,  Armbänder. 
Brunner:  Nachr.  H.  6,  8.  88^6.  Abbn. 

Strassburg.  El>as>.  Ri'iii  CraV  t,Mnc  m. Relieb 
u.  Inschr.  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  10,  Sp.  177. 

—  Ziegel  m.  altchristL  Symbolen,  desgl. 
Enpferblechaeheiben.  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  18| 
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Stretigberg  u.  EtlaUwter,  Nlederltet  Ziegel- 
Stempel  der  II.  ital.  Leg.  Fabrngmber; 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  68.  Abbn. 

Strepsch,  Kr.  Ncostadtf  Westpr.  Gebichtsurne 
m.  gebr.  Enodi.  •.  BronserMten  (Hallst.). 
Conwentz:  Ber.  wettpr.  Mus.  S.  34. 

Sucznwa,  Bukowina.  Rßni.  Amphora.  Rams- 
tor f  er:  Mitth.  Ceutr.  Comm.  S.  97.  Abb. 

Taubendorf,  Kr.  Keidtnbury,  Ottpr.  ChAbtr- 

f<;l(1  (1.  Tii  T.'ne-Zcit  (1996).  GcfJSsso,  pts. 
Schwert,  Lanzen,  Scliildbackel,  Fibeln, 
Pfrieme,  Zangen  asw.  Uejdeck:  Sitzgsb. 
FniB8u.  8.69-57.  T«fli. 

Tegel,  Kr.Nicder-Bamiai,  Braod.  Hügelgräber- 
felder.  Ed.  Krause:  Yerh.  Beri.  Ges. 
S.  656-657. 

T«nsfeld,  Ksp,  BondiSved,  Hobt  8teiiu«it- 
gräber.  Steinpack,  Holzsargre&te,  Stcin- 
gerüthe,  Schädel  u.Skclpttheile,  ThongofBsse, 
Bernstcinperle.  (Splieth),  Meslurf:  Mitth. 
d.  Mitbr.Ter.*«  In  fiebleswig-Holstein  (Kiel). 
H.  12,  S.  26-  36.   .Khhn.  Taf. 

Tharandt,  K.  Sachs.  Bronzodcpotfunde  aus  d. 
Forstgarten  (Sicheluiesser,  Ringe,  Brust- 
sdiild,  SpinüspMigeQ,  Bftndw).  Nobbet 
Mb  Abb.  S.  19-22. 

Thaynpen,  Kt.  Schaff  hausen.  Pal&olith.  Funde 
aus  <1.  Ke.sslcrloch  Geschlag.  Feuetstein- 
werkzcuge.  Schnitxereien  a.  foBs.  Elfenbein, 
gespaltene  Ufiithiirgrweihstangen,  ].aiiz<n- 
spitzcn,  Pfeile,  Moi>>el  n.  Nadeln  a.  Knech., 
durchbohrte  Muscheln  u.  Zähne,  Zeichnung 
«.  Mensdieagesiclits  auf  e.  Oeweihstange, 
DacksKhne  u.  Knoch.  vom  Mammuth,  Feuer- 
stätte'. Nile  seh:  K-B.  Doutsobe  Ges. 
2ir.  11;  12,  S.  142-145. 

—  Kt.  Sebaffbaiuen.  Alamaanoagtab  m.  SdAr 
del,  Langschwert  u  SdiUdblickel.  Ans. 
Sehweiz.  Alt   Nr.      S.  158. 

Travnik,  Bosii.  Kupferne  Uammerlixte.  Fiala: 
Uitth.  Boso  -Herceg.  8. 147.  Abbn. 

Triebe!,  Kr.  Sorau,  Brand.  F^nde  ani  d. 
Ürnenfrlflfni  u>w.  d.  Uinp-ep.  .forit^ch: 
Niederlatts.  MitU».  U.  1,  S.  38-45,  S.  4ü. 
Abbn. 

Trier  (Friedricb-Wilbelmatr.).  Mfimsehattfund 

(etwa  268  n.  Chr.).  Hettner:  K.-B.  wd. 
Z.  Nr.  l/r.,  Sp,  n4-55. 

—  Küin.  Prachtbau  (Dom).  K.-B.  wd.  Z. 
Mr.  9,  8p.  151. 

—  (^St  Barbara).  Rom.  Strasse.  Hbein. 
Geschblr.  Nr.  5,  S.  If)!. 

T^Una  u.  Lochenicc,  Böhm.  IScoIith.  An- 
aiedl.  ProTiiR.*r5in.  8tlberflb«l  n.  Seherb. 


L.  Sclmeider:  Hilth.  Centr.  Comm.  8,S9. 
Abb. 

Urmits  s.  Neuwied. 

Velem-8t.  Veit  b.  Gün8,"ünf.  VorgeschichtL 
Wcrkstattenfunde.  Hüinmcr,  Schneide- 
meissel,  Biegstecken,  Gefässo  eigenth&mL 
Form,  Gussformen.  t.  M iske:  Mittb.  anthr. 
Gee.  Wien.  8it«jpb.  Nr.  1,  8.  6—11.  Abbn. 
Hirsrhhornarte&itte.  Dera.  ebenda  8.18 
bis  15.  Abbn. 
Veringeuütedt,  Uohenzollcm.  Gr^er  d.j&ug. 

Bronseseit  a.  I.  Broniefond. 
Viogeh  e.  Biel 

VI  ar engen.  Kr.  Fiächhauäen,  Obtpr.  Köm. 
Hflnsen  ans  e.  OrAberfelde  d.  8.  Jahih. 
n.  Cbr.  (1896).  (Hey deck),  Bahl:  Sitigsb. 

Prussia  8. 2C4-8G6b 
Watsch  s.  Borje. 

Weidieraa,  Kr.  Nemnaikt,  Sebles.  Urne  i«. 

Steinplatten,  ra.   BronzomeMer.  Seger: 
Schles.  Vorz.  S.  55«.  Abb. 
Weidenhof,  Kr.  Breslau.    Grabfund,  d.  röm. 
Kaieeneit  (Thongefilise,  Brome-  und  Eieen- 
sacb.).—  Slav.  Geflese,  Maoeneete.  Sogar: 
Schles.  Vorz.  8.556—57. 
j  Weisenheim  b.  Dürkheim,   Ftals.  Neuer 
I    Scbalenitein.  Meblta:  FMhist.  BI.  Kr.  4^ 
S.  54—56. 

.  Weissbach  b.  Königsbrück,  K.  Sachs,  rnipn- 
I    d.  Alt.  I.Hiusitzcr  Tjp-  Gef.  ohne  Bronze- 
I    beigab,  s.  I  Ümenfelder, 
Weissenbrunn,  Bay.    Auagrab.  d.  Grabhfigel 
II  u.  m.  Be.statt  Knnch.,  Bronzedokh  d. 
ältesten  Form  usw.   Prähist  Bl.  Nr.  6,  S.  *J0. 
Weissenthurm  s.  Neuwied. 
Wellmita,  Kr.  Gaben,  Brand.  CMberfeld  n. 
Urnen.  Senckel:  Niederiana.  Uitth.  H.  1, 
S.  36-37. 

Wels,  Oberöst.  Brouzcmeisstil  m.  Broiizedraht 
aar  Befeat  d.  Holaaehaftea.  Benack:  liitth. 

Centr.  Comin  ;ti2. 
'Wfl'iberg,   Tirol.     Wcitr-rt»  Funde    aus  d. 
Urueiigräbiiiu.    -Mazegger:  Mitth.  Centr. 
Comm  8  98-94. 
Wiederau  b.  Pogau,  K.  Saehs.  Flachbeil, 
Spinnwirtcl  u.  Scherben  a.  ncolith.  Herd- 
stellen.  Döring:  Isis  Sitzgsb.  8.  7. 
Wien.  Bfim.  Stiasaen,  Grftber,  Ablkllg^ben 
(Leichensehmanss-Statten),  Wohngeb&ade, 
Akroterium   m.   Legionsadler  nsw.  (No- 
walski  de  Lilia),  Kenner:  Mitth.  Centr. 
Comm.  8.56-68. 
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"Wiai.  Rßiii.  Doppelgrab  auf  d.  Flcischinarkt 
a.  Steinplallen  ii.  Zii  !,'cln  in.  Lcgions- 
stcmpeln.  SkoletU;,  Gefässc,  eis.  Lanzen- 
spitze.  Bronsering,  Münze.  (1  Jahrb.  n.  Chr.). 
Kenner:  Uitth.  Contr. Coinni.  8. 159—161. 
Abbn. 

Wiesbaden  (üotzheimerstr.)-    öcherb.  a.  e. 

—  Aeolith.  Wohugrubc.  ßittcrViug:  Mitth. 
Ter.  Nui.  Alt  Nr.  8,  8p.  77. 

—  (HnchstättcV  Röin.  Schcrb.  m.  Stempeln, 
Münzen  usw.  —  (Rcntmauer'*.  Merkur- 
statuetto,  ZiegclitempeJ,  Münzen.  Hitter- 
H&g:  lülth.  Ter.  Nass.  Alt.  Nr.  8,  8p.  77 
bis  78. 

—  (Mnrktstr  ).  Rom.  Brandgrab  m.  Erfassen 
(2.  Jalirh.).  Ritterling:  Mitth.  Ycr.  Mass. 
Alt  Nr.  4,  8p.ll5-^lie. 

—  (Rheiustrassc).  Ne«)lith.  Wobngrttb«  ni. 
Scherb.  wsw.  —  Röm.  Strasse.  Wasser- 
leitung. Ritterling:  Mitth.  Vor.  Alt  Nr. 2, 
8p.  68— 61. 

Bdm.  gcstentpelte  Scherben  a.  Ziegel  t. 
Ycrsch.  Fundstellen,  s.  Naauo. 

—  8.  Nastiau. 

Wieaeoan  b.  St.  Leotih«r4,  Kiraten.  Röm. 

Inscbriftsteine  u.  Steinfragmeut  m.  i,inden- 
blattornainent.    (L akcubuchor,)  Kubit- 
schek:  Cariulbia  Nr.  5,  S.  145— Uti. 
Wilmendoff,  Kr.  Beeskotr^Storkow«  Brand. 

—  Nene  Funde  aus  d.  Uraeognlberfeld.  Gc- 
f5«.se,  Bronzp-.  St.in-  u.  Knochengi"rritlif 
{mi  u.  9Ö).  Russe:  Nachr.  U.  2,  S.  18 
bis  32.  Abbii.  Tirehov:  Teth.  Herl  Oes. 
S.  199— m    Ed.  Krause:  Naebr.  H.  6, 

Wimpfen,  Bad.  Rüiii.  Kia<ltraauer  ii.  Kastell 
am  Limes:  Ziegelstempcl,  Spielsteinplatte. 
SehvtD  acher:  time8U.Nr.81,  Sp.  851 -061. 

Windisch,  Schweiz.  Ausgrabungen  in  Vin- 
donissa  (1898).  Mauerwerk,  färb.  Wand- 
belag, Badebassin,  Ueizungsanlagc,  Wasser- 
leitung; Thon-  n.  Qlasscberb.,  Bronxo-  u. 
EisL'iisach.,  Zio<^olst.'in|iel ,  Mfuiziii  usw. 
Fröhlich:  Am/.  Schweiz.  Alt  Nr.  1,  S.  181 
bis  189.  Pläne. 

WiskianteD,  Kr.  FlschhauMn,  Ostpr.  Neu«w 
Funde  aus  den  Wikingergräbern  in  der 
Kaup.  Seliwert  n.  Ijanzen  m.  Silber- 
tauschiruug,  ovale  Rronzelibcln  v.  durch- 
broch.  Arbeit^  Schildbttekel,  Sporen  nsw.). 
Heydeek:  8itsgsb.Fnu8ia8.60>-67.  Talta. 


Wolfsgarten,  Hoas.   Hfigelgrab  d.  Ha1lsUtt> 

zeit  Im  Forstbez  Kohtt-rstadt  ro.  Frauen- 
ßkclct,  Kette  a.  Rronzeringi<n,  Ohrgehänge 
a.  Bronze,  bemalter  Urue  u.  Schalen.  — 
Hügelgrab  d.  niUl.  Bromoicit  in  d.  Scns- 
felder  Tanne  m  Brandschicht,  I.eichcn- 
resten,  Bronzedolch,  Pfeilspitze  a.  Quarz, 
Schaber  a.  Spähuc  a.  Feuerstein,  Vogel- 
knochen.   Kofi  er:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  10. 

Sp.  i77-it:<. 

'  Woltersdorf,  Kr.  Nieder-Barnim.  Brand,  Umen- 
gräbcr  u.  neolith.  AnsiedluugcD  s.  I.  Nieder- 
•  Barnim. 

Worms.  Rom  Grabstein  m.  Relief  e.  Reiters 
»  In  sehr  Wcckerling:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.O» 
I    Sp.  145-148.  Abb. 

[Wnrmlhigen  b.  Tkittliugen,  Wfirtt.  R5mer- 
stcasa«.  Fundber.  8(1    ,1    S.  G. 
Wvpranowo,  Kr.  Inowrazlaw,  Pos.  Bronzeroif 
d.  La  Tenc-Zcit.    Seger:  Schlc-s.  Vors. 
8.5C6— 59.  Abb 

Zahlbach  s.  Mainz. 

Zell,  Kt.  Luzern.  I>appeDceIt  a  Bronze.  Anz. 
Sehwelz.  Alt  Nr.l,  8.51 

Zlidina  b.  LjubuSki,  Bosn.  R9m.  Gebiuderaine. 
Skoletgräbcr  m.  Steinplatten  n.  Hronze- 
beigab.  (Nachbestatt.).  Fiala:  Mitth.  Bosu.- 
Bfereeg.  8.288.  Abbn.  Plan. 

Znaiin,  Mähren.  Bdhrngrübcr  T.  Hockern  m. 
Stiinl;  ist  iii-l'infassuTie-.  Skelett  e,Thongef5sse 
u.  Schcrb  ,  Annringe,  Halsringc  u  Nadel 
a. Bronze.  i^Spriuz),  Wisnar:  ]Üttb.anthr. 
Ges.  Wien  Nr.  8,  8. 64-65w  Abb.  Mitth. 
Centr  Comni.  S.'>?n. 

Zollfeld,  Käniten.  Rom.  Gebäude  (schola  od. 
curia)  auf  dem  Tcuipelackcr.  (Viruunm]. 
Wandmalereien,  Graffiti  in  Wandrerpats  n. 
auf  Gefässen,  Tßpfer  tc  mp-M ,  Srnipturen, 
Metallgeräthe,  Münzen,  Knochengerätljc, 
Glasgcfässe,Gcsichtsurnc.  Nowotny:  Ca- 
rinthia.  Beilage  au  H.«,  8. 1—6. 

Zoppot,  Kr.  Neustadt,  Westpr.  Gesichtsumen 
I    ni.  EisMirfstfn  Haüst.V  C  onweuts:  Ber. 
I    westpr.  Mus.  fcj. Ü4— Abb. 
|Znrtach,  KtAargan.  Balken  m.  Etsenstiefd 
Y.  d.  rniii.  Brttcke.  Ans. Schweif.  Alt.  Nr.  4, 
S.211. 

Zwinogrod  b.  Bobrka,  Galizieo.  Urne  m.  Asche, 
röm.  Fibel.  Ssaraniewics:  Mitth.  Gcntr. 
Comm.  8.817.  Abbn. 
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Geographische  Uehersichi 

Deutsches  Reich. 


AII?:pmeiiics. 

1.  Aletuaimen,  Arier,  Hoclier,  Bronzezeit,  Che- 
miiehe  Analjec,  Chroniken,  Gcrmaoon, 
G<innanentmeg«f  Oesichtsimifin,  G««ichte, 
Hrilkiinf!«^,  Hoc>i;irfr(?r,Hockergrabor,  Kamm, 
Kultusst&ttcn,  J^aiigol)arden ,  Pfahlhauten, 
Kölnische  Strastien,  Schiffsiaudv,  Schlusser 
u.  SehlfiMel,  Schvertformen,  Slegstein, 
81»Teo,  StnMMii, 


OstpreoBscn:  I.  Ge^vicht•^  Graber,  Hügel- 
gräber, Wiking<>rscliill\  Zah!z.irhfn.  II. 
Baiten,  Baraduhncn,  Bk  dau,  Blöcken,  Carbeu, 
Coij^teii,  Csierspienteii,  Ouncyketi,  Egliseh- 
ken,  (9mjsi6ii€D,  Gross  Hanswald«!,  Gvom 
Stecgon,  Hainmrriinrf,  Jäcknitz.  Kfllarfn, 
Klein  Fliess,  K  ünsche  Nehrung,  Lanku|>peii, 
JUakau,  Margen,  Pilsen,  Plauen,  Polenn«n, 
Pmissitch  Bahma,  Ring«ls,  SeUasien, 
SrtorrrTi.  Snnr«htt«ii,  Taab«iidoi^W«wiigeii, 
W  iskiautcn. 

W«8tpreus8en:  I.  Thorn,  l  rm-.  II.  Alt 
Bnkowits,  Boritendorf,  Cbwaiman,  QlniehMi, 

Grosscndorf,  Gros»  Klinsch,  Gross  Paglau, 
'Jrosfi  iStarsin,  Grucano,  Hoch  Paleschken, 
Kaidus,  Krojaukti,  Alublken,  >ou  Ficti,  Neu- 
g«(,  Nsnhdai,  Neqhof,  Obluseb,  Poliin, 
Pranst,  Rottmannsdorr,  Schakau,  Schfia- 
warlinsr.  SchÖnwie«e,  Str<*ps<  }i.  Zuppot. 

Posen:  II.  Stanomiu,  Wjpranowo, 

Ponmern:  I.  Rtoin«ftind,  Bor^ftlle,  Kftpf- 
chen- steine,  Pommern,  SehmolsiD,  WolÜn. 
IT  Boiiiiihagen.  Karczcmke. 

Brandenburg:  I.  Buigwall,  Bargwalktelle, 
Gcsiehtsnrneii,  Qrlber,  Mfiblen,  Ki«dei> 
Barnim,  Steinzeit,  Wallberg.  II.  Alt  Back- 
h'ir<t,  Biescnthal,  Bölkonilorf.  Bnclili<;r>t, 
Charlottcnhöh,  Goschen,  Erkner,  Französisch 
Buchhols,  QeDshagen,  Griesson,  Gaben, 
Lieb«Db«rg,  Liepe,  Uepnifcs-Weird«»,  PaUtiis, 
P  illpnrii:.  Pron.lcn,  Seddin,  Tegel,  IWebel, 
Wellmitz,  Wilmersdorf,  Wolterdorf. 

Schlesien:  I.  Bronzekessel, Kupfer-  U.Bronze- 
funde.  Stfioseit,  Thongoflss«.  H  Alt 
Wansen.  Bischwifz,  Buchvritz,  Dankwitz, 
Deutsch  Wartenberg.  Domslau,  Olaiisch»^, 
Groschowitz,  Gross  Jcscritz,  Gru»s  iSchott- 
gan,  Jackscbttoau,  /ordaasmfihl,  Ximten- 
dorf,  Knsser,  l/obedao,  Lorsendor^  Lfissen, 


Malkwitz.  Mangschütz,  Milzig,  Npu<lorf, 
Meder-Stephansdorf,  Pansdorf,  Peterwitz, 
Polkan,  R«inmdoif,  Rogau,  Weicherau, 
Weidenhof. 

Sachsen:  I.  Rßniischer  Kas$eroleogriff,Thoil- 

gef&sse.  II.  Nordhauiten. 
Westfalen:  I. Kamm,  Lippe,  Megalithgrtber. 

II.  Beckum,  Dortmund. 

Rheinprovinz:  I.  A^rihnrgium.  Bonn.  Cäsars 
Rheinfestung,  Goldamulet,  Hanslorschang, 
Hügclfoldcr,  Jadeitbeil,  Jiipj'itcr'Sinleii, 
Jappiter  m.  Giganten,  Merzig,  Römisohe  iL 
and. Funde,  Röm.In^ihrift*  ii,  Br.rn.Kli  inr^rrc, 
Röm.  Meilensteine,  Köm.  8tadtmaucr,  Mm, 
Prirathaus,  Sigillata-Stempel,  Trier.  II.  An- 
detnaeb,  Asbog,  Bachem,  Bertrich,  Beiin, 
Brühl,  Cobern,  (^.hleuz,  Efferen,  II.  iltl'sdorf. 
Klein  Bouslar,  Köln,  Münstereifel,  Mnnster- 
raaifeld,  2ieaudcrtbal,  Neuwied,  Niederberg, 
Kiederbieber,  BheindaUon,  ßehlebnsch, 
Schreck,  Trier. 

Ho  Ii  01)7  0  II  eni:  T.  Bronzefnuti,  Münzen. 
II.  BeiuroH,  Burlaiiingeu,  Uothcnlacher,  Sig- 
maringen, Yeringenstedt. 

Schleswig-Holstein:  I.  Gräber,  Römischer 
Fnnd.  II.  Bohmstedt,  Gross  Ahrenshöft, 
Teusfeld. 

Hanoever:  I.  Leinegaa,  Römisehe  Silber* 
batren,  Stcinkaminergraber.   II.  Niewedde. 

Hessen:  I.  Huus-Ornarnniite,  Bf^mische  In- 
schriften, Röm.  Töpfereien,  Köm.  Töpfer- 
ittdostrie,  Baalbnrg,  Sculptnren,  Stebs^ 
Viergöttersteine.  II.  Braubach,  Dehrn, 
Gönz*  iihrim,  Grosskrotzenbjirg,  Heddern- 
heim, Höchst,  Holzhauaeu,  Homburg,  Kemel, 
Kassau,  Niederlafanskein,  Kiedeneogheiiii, 
Wiesbaden. 


I.  Umenfelder.  II.  Bobersoo,  Böhlen,  Ca^sabra, 
Diesbar,  KameiDt,Kleinicbacbwits,  Klotsscho, 
Maim<  Witz,  Bfidetaa,  Tbaiandt,  Wetssbach, 

Wiederau. 

Bayefa« 

I.  Bayern,  Frosdin?,  Ilochäcker,  Höhlen 
Inzkofen,  Keramik,  I.a  T('i\f-7.'\\.  Limes, 
Römerort,  Hümische  iuächrifteu.  II.  Altrip, 

Behringersdorf,  Birkenfeld,  Bffbming,  DOrk- 
heini,  Giesing,  Gunicnhansea,  Hammer, 
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Krf  i!itbach,Kninpfmühli  Labersricht,  Lachen , 
Merkendorf,  MüDchoUf  Perchtingf  PuUach, 
Begeiubiirg,  BsDlct  Gntii«i,  SchroUheun, 
8]»eij«ndozl^  WaiBanhefan,  W«iiieabrniiD. 

WlrttmbMf« 

I.  BroniedepotfoDd,  Eucnscbmelutatte,  Kera- 
mik, Limes,  Mauzenstein ,  Mithrasrclief, 
MöiudD,  Römische  lofichnfteo«  Böm.  Orts» 
iMsdelmiuigoiit  Saiteuiiistnnnent  IT.  Alt- 
bMb,  Benningea,  Caiuutatt,  Di  tting'-n,  Fri- 
dingen,  Orossengstiog^n,  lltMlbronn,  Kucber- 
stetten,  Marbach,  Mergelstetten,  ^'ürtin- 
gen,  PAiUingen,  Bottuibtitp,  Bottweil, 
Sindelfingen,  WnimliiigfiiL 


I.  Baden,  Keramik,  n.  Forst,  Handschachs- 
beim.  Heidelberg,  Hocbstetteo,  Pforsbeim, 
Wimpfen 

I.  Mains,  BSmiiche  Fanda,  RAnu  Inscbiifteo, 
R5m.  Töpfataieii,  Steinidt.  II.  Bretsen- 


heim.  Priedberg,  fiiessen,  Gross  Gerau, 
UtflüüDbergeu,  Kircbberg,  Maiiu,  Wolfs- 
garten,  Woims. 

y«ndiMM«  Staatan. 

Meklenburg:  I.  Steinzeitliche  Fundstellen, 
I  Oldenburg:    L   Altburg,  Gr&ber,  Lobae, 

IL  Birkenfeld,  (jriubeUchiedL 
Anbalt;  II.  Reppichan. 
Brannsehircig:  I.  Slaven. 
Tiippe-Dftmoiil:   F.  Vani>la;;cr. 
Thüringische  Staaten.  IL  Gotha. 

Beichslaude* 

1.  Aigentoratum,  Egit>hcim,  Gallo-römiscbe 
Cultur,  Gräber,  Gräberfeld,  Graufthal, 
Htfblen,  UeU,  Bftm.  Villa.  IL  BomoM, 

Coniy,  Gresswoiler,  HültcDhau-rri,  Kirch- 
naumeti,  Korhern,  Metrich,  Motz,  Neu 
Scheuern,  Settiugeu,  Straäsburg. 


Oesterreich-Ungarn. 


Allgemeines:  I.  Arier,  Ohemische  Anaijse, 

Chroniken,  Krdstfille,  Hockergräber,  Kamm, 
J^ngobardeo,  Oesterreich,  Ffalübawteii, 
Strassen. 

NiederOsterreich:  I.  Bronseamritige.  IL 

Hruck,  Brunn,  Erlakloster,  Gemeinlebacn. , 

H'jlleiii,  .Ictzelsdurf,  Strtni^'ln'rir,  "Wien.  ! 
Oberösterreich:  I.  Hausforschung,  Ober- 

Österreich.  IL  Rottenbuch,  Wels. 
Salzburg.    I.  Behalaastoine,  SlaTon.  II. 

Kuclif'I,  Maxrrlun.  I 
Sttiiermark:    1.  Mithraenm,  Nephritfrage, 

PoetoTiom.  II.  Cilli,  Klein  Goreke,  Loibeo> 

beryi:-Vid«n,  Pettaa.  Proggem,  Botscbiti. 
Kärnten;  I.  Filu^ln,  Laiigobanl.  Plastik,  IMm,  ' 

Inschriften.  IL  Klagenlurt,  Kh  in  (iludnitz,  | 

Hilbersdorf,  Mühldorf,  Wiesenau,  Zollfeld. 
Krain:  I.  Gips  in  rOm.  Grlbetn,  Krain, 

Knns) ,  Rüiiiische  Funde,  Römische  u.  vor- 

i;»\schirlitlich*'  Funde,  Schwerter,  l'nic  m. 

Zeichtiuugeu.  IL  Borje,  Caualc,  Kraiubuig, 

Laibaeh,  Sankt  Hargaretben. 
Küstenland:  1.  Römische  Senlptnren,  Teaae- 

r«e.  II.  Öemikal,  Pola. 


Tirol  u.  Vorarlberg:  I.  Kömiacbe  Fände. 

IL  Dombirn,  Fus:>acb,  Hard,  Welabeijg. 
Böhmen:  1.  Armbänder.  Böhmen,  Bronie- 
funde,  Römische  u.  Eeltischo  Funde.  IL 
DoblFan,  FreibSfen,  Kaaden,  Locbenlce, 

Trotina. 

M&hro;i:  T  Diluvium.  IL  Draaenhofen,  Joslo- 

witz,  Schattau,  Znaim. 
Oalizien:  I.  Goldland«.  II.  BorTSikdwce, 

Zwinogrod. 

Bukowina:  II.  Doroszontz,  Plozka,  Suczawa. 

Dalmatien:  L  Bronzc-Depotlund, Dalmaticn, 
Salria    II.  Janjina. 

Ungarn:  I.  Bionsefibeln,  Dilnnom,  Haus- 
forschuii^',  Mittolalti  r,  Pinmi<;rho  Inschriften 
und  Skulpturen,  Steinzeit.  IL  Bell  Brog, 
^^Kg»  Karlsburg,  Velem-SL  Veit 

Bosnien  o.  Hereogovina.  L  Bnniiefiinde, 
Bronze-  a.Kupferfuude,  Bronz.  helme,  Debelo 
I  rdo,  Glasinac,  Gräber,  Hügelgräber,  liö- 
mische  Ziegelei,  Wallbauteu.  II.  Branjevo, 
Öspyina,  Gtnda,  Grttde,  Novi  äabet,  Saaaki- 
most,  TmTnik,  Zii^ina. 
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Sehweis. 

I.  Avi  nticensia,  Boderisfeltevölkeniug.  die-  geschirrc.  II.  Aarwanpcn,  Arbi'do,  Avenches, 
inische  Analjse,  Fingereindrücke,  Kamm,  i  Baden,  Basadiugen,  Bclp,  Bern,  Biel,  Bmo« 
OrpbeQS-Mosaik,  nklilbavten,  Prgm&en,  Bragg,  C^rbauss,  Ghezbr«s,  Chur,  Glia, 
BdmiBche  und  Torrönüsche  Funde,  Römische  |  Otnbmttf  Obemrg»a,  Polies>Pitit«t,  Ro- 
StEBueti,  8cluibftiiid«,8diweitenbild, Stein«  I   Teres,  Tluijiigon,  Windisch,  Zell,  Zuutk, 


Vonekshiiiss  der  SchrifM 

Albr6cht:  II.  BSlkendorf,  Genshagen.  Än-I 
drian- Werburg:  l.Outwn$eh,  Alit]»6«:| 
II.  Gron-QttMi. 

Bftck:  I.  Altbnxg.  Ii.  Birkeufeld,  Griebel- 
schied.    Bencalsri:  I.  Hansfonehang. 

Baum:  I.  Lippe.  Beck:  I.  Mainz.  Bclar: 
I.  lips  in  röin-  ^rflbi  rn.    BpHä:  1.  Stein- j 
zeitliche  Fundstellen.    Benack:  11.  Wcl)i. 
Berg:  I.  Sehmolsia.  Bernonlli:  ILBinn. 
Bezzenbcrgcr:  I.  Oewiehte, Hlkgelgribcr, 
Zahlzeichen.    II.  Baiton,  BarsHuhnen,  Ble- 
dau,  Curjeit«u,  Eglischken,  Grejrszönen, 
CIross  Haaairalde,  Haminendeff,  Jteknits« 
KeUaren,  Lankiippeii,Linkau,  Margen, Pils«n,  [ 
Plauen,  Polennen,  Ringels.  Schlasj!<>n,  8or  ' 
lehnen.  Bissinger:  II.  Pforzheim.  Bode- 
wig.  L  Komische  Heilensteini.  II.  Bnur 
bach,  Coblenz,  Heddesdorf,  NicderUbnstein. 
Ho  dl  lau:   1.  Steinzeit.    BnskfTi:    I.  llö- 
miücbe  und  andere  Funde.  Bohnenberger: 

I.  BOmiscbe  Ortsboceiehningen.  Bols:  I. 
Steinkanimergr&ber.     Bone:  I.  Römische  | 
fnschrifti  n.    Bosclihfid^ren:   I.  .^scibur- 
gium.  Brinkmann:  1. .Schlösser  u. Schlüssel, 

II.  Klein  Fliess.  Bro ekelmann:  I.  Qold- 
amnlet.  Brvg:  II.  Mlinehen.  Brunner^H.: 
II.  Basadingen.  Brunn.  r,  K.:  I.  Stein- 
zeit, Homiticher  Fund.  11.  Huchhorst,  Sta- 
nomin.  Buchholz:  I.  Wallbcrg.  II.  Fran- 
iMsdiBoehholi.  B  fink  er:  LHusfoisehnng. 
Biilir:  I.  Salvia.  Busse:  I.  Nii'dor-Rarnirn. 
Ii.  Bieseothal,  Liepnita -Werder,  Wilmers- 
dorf. 

CftTiesel:  II.  Chur.  Celestin:  II.  Essegg. 
Conwentz:  I.Gesichtsumen.Ume  ra.Thier- 
zeicboong.  II.  Alt  Bukowitz,  Borkendorf, 
Chirännan,  OlvsdiMt,  Orossendorf^  Uross 
lOinseh,  Gross  Paglan,  Gross  Starsin, 


liier  iHMl  der  BMbaektar. 

Gmcsno,  Ealdus,  Karczemke,  Krojanke, 
Uehlkeo,  Neu  FSets,  Nengnt,  Heoheim, 

Neuhof,  Oblu.sch,  Polzin.  Pranst,  Rott- 
mann.sflnrt'.  .Schakau,  Scbönwarling,  Schfio- 
wicfip,  Slrepuch,  Zoppot. 

Dasch:  I.  Römischo  und  Keltische  Funde. 
Dehuiel:  IT.  Kusser.  Deicbmüller:  I. 
Umenfeldor.  II.  Diesbar,  Kamenz.  Röderau. 
Döring:  II.  Wiedenn.  T.Domasiewski: 

I.  BOubche  Inschriften.  Dragi£oTi6:  I. 
Bronze-  tind  Kupferfundc.  II  Novi  Seher. 
V.  Drost  c-Hülshoff:  I.  Kamm  Duuaat: 

II.  Ayenehes. 

Kbnpr:  I.  Schab'nstcine.  Eckort:  11.  Milzig. 
Edelmann:  L  Bronzedepotfund,  Bronze- 
flind,  IL  Benron,  Bothenlaeher,  Sigmar 
ringen.  Eidam:  IL  Qunsenhansen,  Herken- 
dorf. 

Fahnigrvber:  IL  Brann,  Strengberg. 
Fellenberg:  II.  Aarwangen,  Belp,  Ober« 
aargau.  Fiala:  I.  Branzefund*\  Brunzo- 
helme,  Debelo  brdo,  Gla^inac,  Gräber,  llügel- 
gr&ber,  Wallbanten.  II.  C'apljiua,  Travnik, 
Zlidina.  Flors chütz:  I.  Kultnsst&tten. 
Forrer:  I.  Graufthal.  Fraas:  II.  Nür- 
tingen. Fran kl:  II.  Klagenfurt.  Fricker: 
IL  Baden.  Priedel:  I.  BugwallsteUe, 
HaUs«.  IL  Seddin.  Fröhlich:  IL  Win- 
disch.  Fuchs:  I.  Hansfottchung.  Fns- 
bahn:  11.  Bertrich. 

d ander:  II.  Coschou  0*as:  IL  Mergel- 

'  Stetten.  Gessner:  I.  Römische  Strasse. 
V.  Gilsa:  I.  Steinzeit  Götze:  I.  Hocker- 
gräber, Saalburg,  Sculptoren,  Slaven.  11. 
Berlaeh,  Nordbanaea,  Pollensig.  Gor- 
ganoriö  -  Kramberger:    I.  Dilnviam. 
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Grsdmann:  I.  LimeB.  Grompler:  II. 
Lorsendorf,  Lüssen.  Grillinayer:  I.  Ilaur;- 
forschong.  Grösser:  L  Kömüdic  lu- 
sdniftcB.  II.  Klein  GIMniis.  Orllnen- 
wald:  I.  Römiacbc  Inschriften.  IT.  Altrip,! 
Kri  iinb;)i  !i.  Gtind^rniann-  II.  Glessen. 
Gurlitt:  1  Mithraeuin.  Gutmanu:  I.  Egis- 
heim.  II.  Hochstetten. 

Hann:  I.an^'o]>ardiücbe  Plastik.  II.  Mühl- 
dorf. Hart\Tich:  I. FfaLlbauten.  Uau&er; 
I.  Fibeln.  Hedinger:  I.  Eisenaclunels- ■ 
stMb^  GeimMwn.  II.  Mergelstetten.  Hein: 
T.  Bronzeannrinffc.  II.  Drasi-iilnift  ii  Helm: 
I.  Chemische  Aiuüjsc.  Hulmku:  IL  Fried- 

'  berg.    Henning:  f.  Ofiber.  Hertzog: 

I.  Böhlen.  Ht^tner:  I.  Henig,  Museu- 
graphie,    Rnni-rli.'    Stadtmauer.  Tri.T 

II.  Trier.  Hejdeck:  I.  Wikin^'erschifT.  i 
II.  Czierspionten,  Danoeyken,  Klüin  Fliewt  I 
Taobendoff,  Wtrettg««,  WIiUMtkea.  HftfeTt' 

I.  HIavon.     Höf  1er:    Hfilkiinrlc.  Ho,r- 
ucb:  I.  Kunst.    Hofhauer:  II.  Malkwitz. 
Hollack:  II.  Blöcken,  Kcllaren,  korischc  1 
Nehrang,   Pranssiseh  Bahum ,   Sdonen.  I 
Hopp el  er:  II.  GUf.  Uraie:  II.  Dobfao.  | 

V.  Inama-Sternegg:  I.  SlaTen. 

Jftcobi:  II.  Gonzenheim,  Homburg.  JelHng- 
haus:  I.  Grüber.    Jenny:  II.  Dombim, 
Hard.   Jentsch:  I.  Gräber.   II.  Griesseo,  j 
GubeUi  Triebel.  Jentzsch:  I.  Oe«tehte.{ 

Ka^r:  I.  Bronze-Df^potfund.  Kaindl:  II.  Bo- 
r>'szk(jwcti,  Doroszoutz,  Pluzka.  Kaiser: 

II.  Hilbersdorf.  Kap  ff:  II.  Cann«tBlt. 
Kam  er:  I.  Krd»t&lle.  Kemkc:  I.  Qrftber. 
Kenner:  II.  Kachel,  Wien.  Könne:  I. 
Gallo-rönmche  Cnltur,  Gräber,  Metz.  II. 
HBlteDhanseo,  Kirehoaumeu,  Kochern,  Metz, 
TSm  Sehenem,  Settineren.  Kirchner:  iL 
Buchwifz,  Dankwitz,  Peterwitz.  Klr, s,  :  II. 
Groschowitz,  Kunzendorf,  Nendorf.  K  n  •  1 1 : 
II.  Drasenhofeu.  Kuoke:  L  Yani.slagur. 
n.  Niewedde.  Kfthl:  I.  Steinieit.  Koenen: 

I.  B'  <  her,  Caesars  Rheinfestung.  Körber: 

II.  Bretzenheim,  .M;jinz.  Knflcrr  II: 
Wolfßgarteu.  Kohaut:  I.  Poetovium.  Koll: 
mann:  II.  Fingereindrftcke.  Krause:  L 
Saiteninstrument,  Siegstein,  Thongefässe. 
II.  Petkus,  Tegel,  Wilm.  r  dorf.  Krüger: 
I.  Juppiter-Säulen.  Kubiischek:  II.  Bruck, 
HSfleiUt  Pruggem,  Milbersdotf,  Wiesenan. 
Kumm:  I.  Thorn.  II.  Gmexno.  Kurts: 


I.  Hochäcker. 
Inschriften. 


Kascinatky:  I.  BömiMh« 


I«akenbncher:  II.  Wiesenau.  Landois: 

II.  Beckum.  Lanz:  II.  Biel.  Lchncr. 
I.  Jupiiiter  m.  Oi£ranten,  Bömische  In- 
schriften, Könüäche  Meilensteine,  liömücbor 
KasserolengrüF,  YiergOttereteine.  II.  Ander- 
nach, Bachem,  Cobern,  Eff^  r<  n,  Holzhausen. 
Kenol.  Klein  Bouslar,  .Mfin^^tcmiaifcld, 
Kassau,  Niederberg.  Lindemann:  I.  Ge- 
wichte. Lindensehmit:  I.  ItSmisehe  Fände. 

Marhnitscli:  II.  Canale.  MaiMiira:  I. 
UömischeäculptiireiitTesserae.  Makowskj: 
LDOvrinm.  Martin: II.  ATettehes.-l[a]ror: 
I.  Aventiccnzia.  II.  Avenches.  Masegge r: 
I  Römische  Funde.  II.  ^Yl  Isbcrg.  Mehlis: 
1.  Froschfels,  Mausenstein,  Nephritfrage, 
n.  Sanct  Grethen.  II. Weisenbeira.  Hellet: 
I.  Bfimiteh»  n. TonSmische  Funde.  Merkel: 
I.  Leinegau.  Mcrfi  ns:  II  Brühl.  MiM  tiiis: 

I.  Kupfer-  u.  Bronzefunde.  Ii.  Deutsch- 
Wartenberg,  Polkau.  Mcstorf:  IL  Tens- 
feld.  M  est  wer  dt:  L  8igillaiap8tempel. 
Mettler:  II.  Benningen.  Mielkc:  I.  Thon- 
gefa.sse.  Minjon:  I.  SaalbTirir.  v.  Miske: 
IL  Vclcm-St.  Veit.  Mi( t eruiaier:  I.  Inz- 
kofen. Montelins:  I.  Bronieialt»  Che- 
mische Analyse,  Pfahlbauten,  Slaven.  Moser: 

II.  ("^'ernikal.*  Much:  I.  Alemannen,  Che- 
mische Analjse,  Slaveo.  IL  JetzclsdorC 
Mfillner:  l.  Gips  in  TOmisehen  Giibem. 
Schwerter,  Urne  m.  Zeichnungen.  II.  Lai- 
bac'Ii,  S.mrt  Margarethen.  Mfinxer:  I. 
Germaneukriege. 

iKaif.  II  Roverez.  Naue:  II.  Hammer, 
Pt'rrlit Ni'stle:  I.  .Münzen.  Niss^en: 
i.  Bonn,  Caesars  Kbeiufestung.  Nobbe; 
IL  Therandt.    Nordhoff:  L  MegaHth- 

'  griber.  Kowalski  de  Lilia:  II.  Wien. 
N  r,  w  n  t  n  y :  Tl.  Z .  .Ilfeld.  N ft esch:  L  Pyg- 
müen.   IL  Thsyugeo. 

'  Ollhansen:  I.  Chemisdie  Analyse,  Öeticlits- 
nrnen,  Kamm,  WoHin.  Oslander:  I.  Ar- 
geotoratum. 

'  Fatseh:  T.  Dalmatien.  PeSnik:  I.  Krain. 

P.  II.  Borje.  Pettcr:  IL  MaxgbuL 

Plalil;  II.  Kaadcn.  Platen-Ventz:  L 
Brouzefund  i^raechter:  L  Otpheusmosailc 
V.  Preen:  II.  Bottenbneh.  Prejawa:  I. 
Lohne.     Premerstein:  I.  BOm.  Fonde. 
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Ba^'^iuacIk^i'-  1-  Uaus-Ornaoicntc,  Uügel- 
f«ld«r.  BAdimsltf :  I.  Rffmische  7Atg(\»i. 
Rftnko:  I.  Bayern,  Chtünischc  Analyse. 
Rautor:  II.  Neandorthal.  Relicr:  I.  Sttün- 
gcscbtrro,  Chcxbret».  Keliui:  I.  Uauä- 
fonchang.  Kei necke;  I.  GoMfimde,  Kc> 
ramik,  Mittelalter,  Stt-inzoit.  II.  Bttlcenfelil. 
Kirchbcn:  Rlf-hlx.  I.  B<iliin'*n.  linmz*  - 
fitode.  Kiedl:  II.  Cilli,  SuUcbitz.  Bic- 
mann:  L  Orftber.  Rittorlinf;:  L  Röroischc 
Kleinonc.  II.  Ni  Irrbieber,  Wiesbaden. 
K 0 m t f> r f c r :  II.  Sm-zawa.  Rubi:  II.  W.i 
r(>Dgen.  Kutar:  I  Kraio,  Römischo  Fuude. 
IT.  KnÜDburg. 

fe^arjanovir:  IL  Öftp^jäiA.  Sarwej:  Rö- 
mische  Strassen.  Srhon:  TT.  I,niikiij)iien. 
Sehlis:  11.  lieiliiroiiu.  Schlosser:  I. 
Höhlen.  Schmid,  W.M.:  Pullacb.  Schmidt, 
I«.:  1.  Laugobkrdeo.  Schroidt-Peterseo: 
II.  Bt)bnstedt.  Schneider,  A.;  II.  Cbiir. 
Schneider,  I..:  II.  Freibölen,  Trotina. 
Schnei  de  r-Rudclsdorf:  II.  Gross-Jcscritz. 
Schnell:  I.  Henig.  Schneller:  I.  Kömer- 
ort.  Schötensack:  II.  HcidolbtrjT.  Schul- 
teis:  IL  Münstereifel.  Schuuiactt f-r:  I, 
Baden,  Keramik,  Pfahlbauten,  J^chwort- 
fonnen,  Strusen.  II.  Hsndechnebsheim, 
Wimpfen.  Schumann:  I.  Burjjwrille,  Nii]>f- 
i-licnsteinc  II.  Bodenhaj,'cn,  ( ■|iarlotfenbob. 
Schwarzbeck:  II.  Coboni.  Scolmauu: 
TL  Reppichau.  Senckel:  II.  Wellmits. 
Seger:  I  Bronzekeesel.  II.  Biscbwitz. 
Buchwitz,  Darikwitz,  Domslaii,  Olausihe. 
Qruüchowitz,  Grobä  Jeseritz,  (.»ross  Schott- 
gnn,  Jne)isdiSnau,Jordaitsin(Uü,  Mangachfits, 
Nleder-Stephansdorf.  Pansdorf,  Peterwitz. 
Reinersdorf,  Hofjau,  Weicherau,  Weidenhof, 
Wjrpraiiüwo.  S  i  x  t :  1.  Mitlinuarelief.  II.  Mar- 
bach. Spici^'ul:  II,  Birkenfeld.  Splieth: 


II.  Tensfeld.  Steinnels:  II.  Kumpfmühl, 
Kegensbnrg.  Sters:  II.  Sehattan.  Sticda: 

II.  Lankuppcu.  Straber^'cr:  I.  Obcjy 
Oesterrrich.  Siubi'  r:  II.  Höchst.  Szara- 
niewicz:  II.  Zwiuo^tod.  Szombathj: 
T.  DUnviom.  II.  Boije. 

Telgi«:  I.  Bronzrlibolu.  Thiering: LKamm. 
Troichcl:  II.  Hock  PiUcficltkuo. 

VI  rieb:  II.  CcrinMca-Arbedo. 

Virchow:  I.  Chemische  Analyse,  Diluvium« 
Jadeit  beil,  Schveisersbild..  II.  Dell  Breg, 
Wilm<>r''dorf.  Vorli  £ek:II.  llranjero.  Voaa: 
I.  Schiflsfande. 

Waldcr^darff:  II.  Kumpfmühl,  Regens- 
burg. Walicnborg-Pachaly:  II.  Gross 
Scb"tt^'au.  Waller:  I.  Pommern.  Weber: 
I.  Bayern.  Chroniken,  La  TOno-Zeit,  Mün- 
chen. Wcckerling:  IL  Wurm».  Wcis- 
bach:  II.  Karlsbnrg.  Weisbilupl:  II.  Pola. 
Wirb  mann:  1.  Rörni.'-rbc  Villa.  Wilkc: 
If.  Bober>oH.  Willors:  I.  Kölnische  Silber- 
barren. Wilms:  I.  Voruslagur.  Wilser: 
I.  Alemannen,  Arier.  Winkelmannr  IL. 
BOliming.  Winkler:  II.  Grossweiler.  Wi.s- 
nar:  II.  Znaim.  Wolfram:  I.  Metz.  If. 
Corny,  Mutricb,  Metz.  Wolff:  1.  Itömische 
Töpfereien,  RAniache  Tüpfraindnstrie.  II. 
Grosskr<  iM)Kurg,  Heddembeün,  Helden- 
bergon.  Wunder:  II.  Hammer. 

Zander:  II.  Lanknppen.  Zangemeister: 

I.  Rfimischo  Inschrilten.  IL  Böhmiag. 
Zd^^ra^:  II.  .Tjuijinrt.  ^ilizkn:  I.  Arm- 
bänder. Zcppeliu:  Bodonsce-Bevölkcruug. 
Zfindeh  II.' Gemoinlebam. 


Neue  Funde. 

Ausgrabungen  bei  Laehen. 

Mitten  zwischen   Speyer  und  Neustadt  liegt  in  der  Nühe  der  römischen 
Yerbindnogfl^traasa  swiachen  Rhein  und  Mona  Vosagus  ein 

merovinffischer  Friedhof 

und  zwar  1  A-m  nordöstlich  von  der  Grmeiiide  Lachen  in  der  ücmemtii.' :  .l  iitt  rer 
Bühl".  —  Dieser  wurde  Ende  September  iHyy  mit  Mitteln  der  Künigl.  Akademie  der 
Wiaaenachaften  zu  MUuchen  vom  ^ Historischen  Verein  der  Pfalz**  ausgegraben. 
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Letzterer  macht  Uberhanpi  grosse  und  erfolgreiche  Anstrengmigen,  die  reichen 
Schätze  der  Altcrthumsknndc,  welche  der  Boden  der  Pfalz  birgt,  zu  heben  und  fiir 
die  Culturgeschichtc  des  Landes  r.n  verwerthen.  Der  Bau  eines  neuen  Museums- 
gebäudes zu  Speyer  ist  nun  die  Conüequenz  dieser  eaergiscbea  Thüiigkeil.  — 

Bei  obigen  Ausgrabungen  stiess  man  in  einer  Tiefe  von  0,70 — 1,10  m  im  sandigen 
LösB  auf  swei  piuraUele  Beihen  von  Flachgrftboti,  welche  im  blouen  Boden  ^ 
hier  Litn,  venniacbl  mit  weisaem  DUavialaand  —  lagen.  Die  Lage  war  die  bekannte 
von  Ost  nach  Weat,  die  alle  merovingiacben  Friedhofe  (5.-8.  Jahrhundert)  kenn' 
zeichnet. 

Nur  2  Gräber,  nebeneinander  gelegnen,  waren  noch  unversehrt,  die  anderen 
hatte  früher  die  Pflugschar  oder  der  Karst  getroffen  und  zerstört,  im  1.  Grab  lag 
eine  —  achoo  frther  gefondene  —  adiwarse  Grabume,  die  mit  Modeln  geometriach 
habech  omamentirt  ist.  Das  wohlerhaltene  (männliche?)  Skolet  hatte  eine  Länge 
von  1,65  m  und  im  Schädel  und  in  den  Gestcbtaknochen  die  chanikteriatiachen  Renn« 
zeichen     <  ikimunnisch-fränkischen  Typua, 

Das  i7ial)  barg  eine  Frau;  auch  ihr  langer  und  schmaler  Schädel  ist  ziem- 
lich gut  erhalten.  Als  Beigaben  fanden  sich  hier:  Reste  einer  schwarzen  Urne,  oin 
eiseraer  Armring  mit  verdicktMi  Enden,  ein  PaarCHmreifcn  ana  einfachem  Bronae- 
Druht,  endlich,  als  pioce  de  resistance,  ein  Perlenkranz.  Dieser  bestand  ana  9ü  Stfick 
und  enthält  Perlen  ans  Emailfritte,  Glas,  Bernstein,  Thon.  Das  grüsste  Stück  roth 
mit  gelbweissen  Einlaufen  —  hat  die  Gestalt  eines  vierkanti^-en  Prismas  und  misst 
12  mm  in  der  Länge.  Auch  rothe  ückerstücke  —  zum  Schminken  bestimmt  — 
lagen  bei  dieser  Schönen.  —  Hei  den  übrigen  Skcletresten  fanden  sich  nur  Urnen- 
acherben. 

Ana  den  im  Gänsen  ärmlichen  Funden  geht  ein  starker  Oegenaatz  zn  den  an 

Beigaben  reichen  Grab f eidern  des  vom  Bpeyerbach  nördlii  h  gelegenen 
Wnrmsjraups  hervor  [verg^l.  Museen  zu  Worms  und  Speyer].  Dort  der  Schmuck 
prächtiger  Waffen,  rcicin-  lieigubeii  an  GoUlfibeln,  nn  Zier.stiicken  aus  Edcl- 
gesteio,  Gold  und  Silber,  uu  werihvolleu  Ferien,  Fiugerrtngeu  uäw.,  hier  zu  Lachen, 
Maasbach,  Knöringen  eine  Terhältnisamiasig  armselige  Ansaiener  der  Todten.  — 

In  diesen  Blüttem  ist  schon  in  den  70er  Jahren  nnd  ebenso  im  „Ausland* 
auf  diesen  archäologischen  Gegensatz  hingewiesen  worden  nnd  zwar  bei  der  Be- 
sprechuncr  der  Grabfunde  von  Knörinfjen  und  Weisen  heim  am  Berg.  — 

Wenn  man  zu  Münster  f verjfl.  Protokolle  der  General-Versammlung  der  deutschen 
Geschieht»-  und  Alterthums-Vereine  zu  Münster,  Berlin  1898,  S.  l\b — 116)  an 
Grabfunden  zu  Wiesbaden  nnd  Prankfurl  den  Unterschied  zwiscben  fränkischen 
nnd  alamannischen  Gräbern  zn  atatniren  den  Versuch  gemacht  hat,  so  war 
man  •  dort  anf  der  unrichtigen  Fährtc.  Hier  in  der  Pfalz,  wo  Funde  und  Orta* 
namen  '"nilnllieh  vom  Speyerbache  meist  -heim  und  -hach,  südlich  -ingen  und 
-weilcri  die  N  i  r-^ieliii  flenheit  der  Slünmu'  i^cnaucr  nour^ 'tcti .  ist  das  Grenzgebiet 
zwiftcheii  chutliäclien  Frunkun  und  obeirheiiiiscUen  A  1  a uui anen. 

Obige  Funde  gelangten  in  das  Kreis-Hnsenm  zn  Speyer.  —  Die  Ana- 
grabnngen  leitete  im  Auftrage  des  Kreis^Mnaenms  der  Unterzeichnete. 

Xenstadta.  H.  Uehlia. 
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Die  Hügelgräber  in  der  Wilmersdorfer  Bauembeide 
(Kreis  Beeskow-Storkow). 

Bei  meinen  ersten  UntersuchnngW  auf  dem  oben  beschriebenen  Urncnfclde 
wurde  ich  mit  inchrrren  HewohtiiTn  Mm  Wiltucrsdorf  bekannt,  und  dum-  orzahlten 
mir  unter  andcrcin.  das^  in  ihrer  Heide  jrrosse  StcinhUgc)  seien,  von  denen  die 
Sago  gehe,  dass  dort  in  früheren  Zeiten  die  LUttgen,  die  kleinen  Leute,  gehaust 
hfttten  und  dass  die  Hflgel  noch  heute  mit  aller  Bbrftircht  betrachtet  wurden,  da 
mao  ron  den  kleinen  Bewohnern  nur  Gutes  gehört  habe.  Ich  kannte  diese  Safte 
von  den  Luttkomiinnern,  LUttgenoder  Heimchen  schon  von  früher;  sie  beschränkt  sich 
nicht  alloin  auf  die  [jinisitz,  sondern  ich  haiio  dorarti^^'s  aiieh  oft  in  den  Kreisen  Ober- 
ond  Nieder-Baniiin,  Lebus  und  Storkow-Heeskow.  auch  in  Teltow  und  Zauch-Htdzig 
gehört.  Uier  war  ich  nun  wissbegierig  auf  die  erwähnten  Hügel  und  liess  mich 
am  2.  April  1893  an  ihnen  fahren.  Die  Heide  liegt  17«  km  westlich  von  Wtlmers* 
dorf,  an  dem  Wege,  der  von  Wilmersdorf  nach  Pieskow  am  ScharmUtael-See  JUhrt. 
Die  dem  Wege  zunächst  gelegene  Fleide  f,'ehnrt  dem  Bauer  Fischer,  dann  folgt  nörd« 
lieh  die  des  Bauers  Ilenni;;  Auf  diesem  Terrain  zählte  ich  4  runde  Hügel  von 
6 — 9  m  Durchmesser  und  1,30  bis  1,4Ü  m  Höhe,  aus  Steinen  gebildet.  Sodann  erkannte 
ich  noch  ü  runde  ErdJlüchen,  worauf  gleiche  Erdhügcl  gestanden  haben.  Die  Steine 
von  den  letzteren  sind  vor  2—3  Jahren  von  den  Baaem  Pischer  nnd Hennig  fort- 
gefahren nnd  verkauft  znm  Chansaeebau.  Jeder  Hügel  soll  50^70  eftm  Steine  enthalten 
haben.  Zwischen  den  noch  herumliegenden  Steinen  fand  ich  eine  Menge  von  Geffias* 
Scherben,  und  hieraus  wurde  mir  die  Hewissheit,  dass  ich  es  hier  mit  Hügelfrriihern  zu 
thnn  hatte.  Am  16.  April  l<s!>o  veranst^dtete  ich  eine  <,^rüssere  Untersuchung  und  sandte 
meinen  Bericht  hierüber  dem  Mark.  Frov.-Museum.  Gustos  Bachholz  hat  auf 
8.  34  in  den  N.  ü,  D.  A  ,  1893,  H.  3  das  Nühere  daraus  raiigetheilt.  35.  Mai  1396 
nahm  ich  mit  Dr.  Olshansen  an  einem  schon  zur  HilUe  abgegrabenen  Hflgel  eine 
kleine  Ausgrabung  vor;  zwischen  den  Steinen  fanden  wir  die  Stücke,  auch  den 
r.ciclienbrarid  von  .3  4  Oelässen,  die  meist  mit  Buckid  versehen,  aber  sonst  ohne 
erkennbare  lu-nnenswerthe  Verzierung  waren.  Hei  der  Kxcursion  d.  Herl.  A.  G.  nach 
Wilmersdorf  im  Juni  lbit9  zeigte  ich  den  Herren  diese  Hügel  und  empfahl  dem 
anwesenden  Gonservator  Hm.  Krause  einen  noch  unangertthrten  Hflgel  in  der 
Fiacher*BChen  Heide  zur  näheren  Untersuchung  fttr  das  Königl.  Museam.  Von 
dieser  Besichtigung  zurfidtgekehrt  hatte  ich  die  Ehre,  den  Laodrath  des  Kreises, 
Hrn.  "Rer'icrungsrath  v.  (tersdorf,  der  uns  hier  erwartete  und  der  auch  Ind  meiner 
ersten  inigel-ünlersuchun/T^  anwesend  gewesen  war  und  sich  für  meine  Forschungen 
in  seinem  Kreise  sehr  mteressirt,  den  Elcrreu  unserer  Gesellschaft  vorzustellen. 
Der  Landmth  blieb  dann  auch  unser  Gast  bei  äien  ferneren  Arbeiten  des  Tages. 
Gleiche  Hflgelgräber  fand  ich  1894  in  der  Oielsdorfer  Heide,  Kreis  Ober>Bamim; 
damals  zählte  ich  deren  noch  24  und  hörte  auch,  dass  unser  verstorbener  Dr.  Weigel 
einen  Hügel  davon  anpregraben  hatte.  Im  Jahre  1899  besuchte  ich  diese  Stätte 
wieder  und  fand  leider,  dass  die  meisten  Hügel  verschwunden  waren :  nahebei  wird 
nehmlich  eine  Chaussee  gebaut,  und  hierzu  sind  die  Steine  verwendet  worden.  Auf 
S.  57  d.  Yerhandl.  d.  B.  A.  G.  1897  sind  gleiche  Hügelgräber  von  Theresienbof, 
Kr.  Beeskow'^torlcow,  von  mur  erwtthni 

H.  Busse. 
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Nordische  Feueretetn-Geräthe  in  Thüringen. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Berliner  Anthropologiiielien  Gcwlbcbalt  vom  II.  Dce.  1898.^ 

t)er  Gttte  dca  Frhm.  t.  Werth ern-Grossncuhauson  verdankt  das  Kfiniglichc 

Museum  Tür  Völkofkande  zwei  schöne  F<  lu  i>,u  in-WalTeii,  wetcbe  durch  das  Vcr- 
hliltniss  ihres  Typus  zur  Pundatetle  besonderes  Interesse  gewinnen.  Es  ist  eine 
Lanzonspil/.c  und  »'in  Dolch. 

Die  Lanzct)äpit/e  (Fig.  1)  ist  im  v.  NV  crihcrn'schen  Forstrevier  bei  Garn- 
bach, Kr.  BckartabeiigBf  beim  Wegeban  gcAinden  worden.  Sk)  besteht  aus  grauem 
Feuerstein,  ist  auf  der  ganzen  Oberfläche  schön  gcmuschclt  und  in  der  Längsachse 

schwach  gebogen,  was  daraur  hindeutet, 
duss  si(t  aus  einem  grossen  Spahn  her- 
grstolU  worflcti  issf.  Von  der  Spitze  ist 
ein  Uicincs  8iückchen  abgesplittert.  Das 
ent^'cgengesetste  Ende  ist  etwas  dünner  ge- 
arbeitet, um  es  besser  schälten  zu  kdnnen. 
Länge  2 1  (•//*,  grösstc  Breite  3,6  cm. 

Der  Dolch  (Fig.  2),  ebenfalls  aus 
irraucm  Feuerstein,  ist  an  Horn  Forstorte 
llirschbach  im  v.  Werthernschen  Forst- 
revier bei  Gross-Monra,  Kreis  Eckurts- 
berga,  gefunden  worden.  Die  Klinge  ist 
rerhäUnissmässig  kurz,  der  Griff  ist  vier« 
kantig,  aber  nur  die  beiden  Seitenkanten 
sind  <<charf,  währcnri  die  Vfinler-  und 
HitUt'tiiante  nichi  .so  scharf  hervortreten. 
Die  Arbeit  kann  im  Allgemeinen  als  gut 
bezeichnet  werden,  wenn  sie  auch  nicht 
die  höchste  Stufe  erreichL  Länge  15,8  ctn, 
grüsstc  Breite  4,5  cm. 
Beide  StUrkc  sind  zw-  ifdlds  nordischer  Hcrknnft.  Analoj^^ien  an7nrtihrpn  ist 
überflüssig';  zur  Kniscliridiin;:  der  Fmsre  nacii  ihrer  engereu  lieiniuth  ''Hügeii, 
Meklenburg,  Schleswig-Holsiein,  Dänemark  oder  Schweden)  giebt  weder  die  Form, 
noch  die  Farbe  des  Feuersteins  sichere  Anhaltspunkte.  Andererseits  muss  der  Fand» 
ort  als  absolut  sicher  gelten,  weil  beide  Stücke  an  abgelegenen  Stellen  des  Forstes 
von  Waldarbeitern  gefunden  und  von  diesen,  bezw.  von  dem  Aufsichtspersonal 
dir«ct  an  den  Vater  di  <  Filun.  v.  Werthern  ab-^'oliefert  worden  sind. 

Durch   diese   inti  rcss.iiUi  n  Funde   wird  ahn  TiiciiK  r  '/usammenstellung  über 
neolitliischen  Handel neues  authentisches  Material  zugelührt. 

1;  Baotiau-FesUcbrift  1096,  S.S39— m 

A.  Götze. 
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Nachricht  über  ein  prähistorisches  Dorf  bei  Achenheim  (Elsass). 

Als  vorliUinij»'  Xotiz  (oiiii^chcntloro  Holuindlunsr  soll  spiitcr  orfol^oii:  inter- 
f^s«irt  OS  vielleicht,  einige  Nachrichten  über  das  prähislurische  Dorf  zu  crlmlton. 
welches  icli  seit  lö9ü  bei  Achenheim  studire  und  welches  uns  ein  Bild  von 
angewühnlichem  arcblologiscbem  Interesse  bieiet.  Eben  komm«  ich  wieder  von 
dort  mit  neuen  Funden  und  mit  der  Kenntniss  von  Thataadien  aurflck,  welche 
diesen  Ort  immer  mehr  zu  einem  Punkte  von  höchster  Bedeutung  uusgostalten. 
Achenheim.  wenige  Stunden  von  S^chauburg  Oiiireint,  eiseheint  nun  iils  ein  Ort,  an 
dem  der  .Mensen  schon  zur  1)  1 1  u v i a  1  ze 1 1  gewohnt,  dann  in  der  iieolithischen 
Epoche  ein  Dorf  begründet  hat,  das  wahrend  der  Mctallzeit  wcilerbeätanden,  uU  ein 
Ort,  der  ferner  Woiiogruben  der  Tene-  und  Römerveit  enthält,  ebenso  durch 
andere  Funde  sich  als  sarFranken«  und  Merovingerzeit  besiedelt  erweist  und 
auch  durch  das  weitere  Mittelalter  bis  heute  bewohnt  geblieben  ist  Achenheim  ist 
also  einer  der  wenigen  Orte,  wo  sich  eine,  ich  möchte  sagen,  ununterbrochene 
Besiedelung  der  Menschen  von  der  Diluvialzeit  an  hat  feststellen  Ini^sen! 

Schon  vor  ungelahr  einem  Jahrzehnt  hat  der  Landes -Cieolog  Dr.  Schu- 
macher hier  Spuren  des  Dilnvial-Menscben  gefunden.  Neuerdings  (1!>0())  ist  in 
derselben  Lehmgrube  jene  Dilnvialschicht,  welche  in  prächtigster  Weise  sichtbar,  zu 
Tage  getreten.  Tief  unter  einermächtigen  Loss-Sehicht  zieht  sich  eine  dunkle  Cnltur* 
schiebt  hin,  die  tleutlich  einen  sch  irf  abfallenden  Hügel  markirt.  Auf  dessen  Höhe 
nun  fanden  sich  ''tinter  jener  niäebti<;en  r.ns?-Schif ht)  SJpuren  einer  diluvialen 
Feuerstelle  mit  Kohieoresteu  und  bald  heil-,  bald  Überaus  tiel'rotb  gebranntem 
Thou. 

In  einer  mehr  gegen  Nordosten  und  tiefer  gelegenen.  Lehmgrube  Aehenheims 

entdeckte  ich  nun  Spuren  einer  neolithi sehen  .Ansiedlung.  Diese  liegt  mit 
ihrem  Niveau  wenige  Decimeter  unter  der  heutigen  Oberlliiche.  Von  jenem  N'iveau  aus 
haben  aber  die  neolithissehf^n  Ansiedler  in  den  Löss  hinein  Kellergruben  gegraben, 
deren  Profile  sich  im  gelben  Loss  ausserordentlich  schart  und  deutlich  sichtbar 
schwarz  abzeichnen  (weil  diese  Groben  mit  dunklem  Humus  angefüllt  sind).  Manche 
dieser  Gruben  zeigen  das  Profil  eines  nmgestolpten  Trichters,  andere  solcher 
Gruben  zeigen  zahlreiclio.  ti(  fer  gehende  Nebengänge,  andere  wieder  haben  Dreiecks- 
gestalt,  wieder  andere  sind  durch  Einsturz  Iheilweise  (leformirt,  dann  wieder  von 
Neuem  überbaut,  bozw.  bewohnt  worden.  Ohne  mich  jetzt  weiter  auf  Details  nin- 
zuliv.ssen,  will  ich  schon  heute  constatiren,  das»  ich  Anhaltspunkte  zu  der  An- 
nahme habe,  dass  hier  ehedem  „Farmen**  lagen,  die  mit  Gräben  (und  wohl  auch 
mit  Paliasaden)  umzogen  und  befestigt  waren.  In  einzelnen  der  Gruben  fanden  sich 
zahlreiche  Scherben  der  neolithischen  Steinzeit  und  der  Bronzezeit,  grosse 
Mengen  von  Wandbewurf  aus  Thon,  ausserdem  Silexe,  Kornquetscher.  Mahl-  und 
Pieibsteine,  sowie  Schleifsteine  für  die  Steinbeile.  In  einem  dieser  ..Keller"'  fand 
sich  noch  eine  complete  Schale,  in  einetii  anderen  ein  Top!  mit  Buckelveraierung 
nebst  Fragmenten  mit  Locbhenkela,  andere  mit  Schnur-,  wie  mit  Strichverzierungen 
und  Fingereindrllcken. 

Die  westlicher  gelegenen  kleinen  Gruben  datiran  nach  den  in  ihnen  geAan> 
denen  Scherben  aus  der  Tenezeit  und  wieder  andere  aus  der  Römerzeit.  In 
einer  Grube  der  letzteren  Epoche  fand  ich  in  der  ^unteren  Eliig^c'^  Reste  eines 
Gefasses  mit  verkohltem  Weizen  und  anderen  Sämereien,  Reste  einer  prächtig  ver- 
zierten Schale  aus  Terra  sigUlata,  römische  Reibschalen,  gallo -römische  Töpfer- 
waare  usw. 
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Am  Nordweatende  Aehenbeinift  endlich  sind  Tor  einigen  Jahren  fränkische 
Oräber  zum  Vorschein  gekommen.  Der  Ort  helsst  die  ^Todtenidlee*.  Kener- 
dings kamen  dort  auch  Reste  von  Wohngrubon  zum  Vorsehpin. 

So  stehen  wir  hier  vor  einem  Punkte,  der  ersichtlich  archäologisch  das  höchste 
Interesse  beansprucht,  über  welchen  ihnen  diese  vorläufigen  Notizen  dienen  dtirften, 
bis  ich  Ihnen  s.  Z.  meinen  gedruckten  Bericht  über  das  Oance  zustelle. 

Scbauburg  i.  E.  Dr.  B.  Fosser. 


Eine  Moorleiche  aus  dem  Damendorfer  Moor  (Sttdedileswlg). 

In  dem  Damendorfer  Hoor  Ksp.  Htttten  (Südschlcswig)  wurde  kürzlich  in 
ursprünglicher  Tiefe  von  6  Kuss  eine  mensehlichc  Leiche  gehohen,  die  nach  der 
Beschaffenheit  der  begleitenden  Kleider  zu  urthcilen,  mii  den  früher  in  Schleswig, 
Holstein  und  den  Nachbarländern  zu  Tage  geforderten  Moorleichen  gleichalterig  ist. 
Der  Damendorfer  Fund  ist  aber  in  mehrfacher  Besiehung  von  ganz  besouderem 
Interesse.  Der  Leichnam  ist  nebmiicb,  weil  die  Knochen ,  abgesehen  von  einigen 
kaum  nennenswcrlhen  Ueberresten ,  völlig  vergangen  sind,  ganz  platt  gedrückt; 
erhalten  ist  nur  die  Haut.  Der  Körper  liegt  auf  der  linken  Seite;  der  Kopf  ruht 
auf  dem  ansgeslreckten  linken  .\rm.  Der  rechte  ist  am  Kllenbogen  anfwärts  geboiren. 
Leicht  gebogen  smd  auch  die  Kniee;  der  Mund  ist  geöffnet.  Der  Mann  macht  den 
friedlichen  Eindruck  eines  Schlafenden.  Er  scheint  von  stattlichem  schlankem  Wuchs 
gewesen  za  sein.  Im  Verhtiltniss  zn  der  KörperlSuge  (1,74  ta)  sind  die  Ibisse  auf- 
fallend  klein  (24  cm).  Der  Umfang  beti  iigt  über  den  Hüften  00  rrn.  Dass  die 
letztgenannten  Maasse  nicht  Folge  von  Einschrumpfung  sind,  erhellt  daraus,  dass  der 
75  cvi  lange  Tjedcrgurt,  wie  die  erweiterten  Löcher  zeigen,  in  einer  Weite  von  6l)  cm 
geschlossen  war  und  dass  die  Leisten,  über  welche  die  Schuhe,  um  ihre  Form  za 
erhalten,  gezogen  wurden,  nur  24  cm  laug  sein  durften. 

Die  Leiche  lag  völlig  onbekleidei  Ueber  dieselbe  war  der  Hantel  gebreitet» 
ein  Tiereckigcs  Wolltodi  von  Röperdrcllgcwebe.  Zu  Füssen  lagen,  in  eine  wollene 
Hose  gewickelt,  zwei  Tortrefflich  erhaltene  Lederschnhe,  der  lederne  GhirC  und  zwei 
wollene  Fus^sbinden. 

Die  Hose  bietet  die  seltsame  Erscheinung,  dass  summtliche  Nähte  auf- 
getrennt sind,  was,  da  noch  jeder  Stich  sichtbar,  sich  dadurch  erklären  Hesse,  dass 
das  Nähgarn  von  einer  Substanz  gewesen,  die  von  der  Hoorsiure  total  zemtöit 
worden.  Dasselbe  dürfte  auch  mit  der  (eisernen?)  Gürtelschnalle  geschehen  sein, 
von  der  keine  weitere  Spur  vorhanden  ist,  als  dass  man  die  Art  ihrer  Befestigung 
erkennt.  Wie  der  Mann  in's  Moor  gerathen,  ist  ein  bis  jetzt  ungelöstes  Büthsel. 
Eine  Fublication  des  Fundes  ist  für  nächste  Zeit  in  Aussicht  genommen. 

Kiel.  J.  Mestorf. 
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BerMt  Uber  die  TMUigkeit  dee  PrevinciaMueeame  in  Benn 
in  der  Zeit  vom  l  April  i899  bin  3L  Min  1900. 

Nachdem  der  Unterzeichnete  am  n.  Mürz  1899  zum  Director  des  Proviocial- 
Mvseums  gewählt  war  and  Ab  fang  April  sein  Amt  angetreten  hatte»  sah  er  feine 
nächste  grösaere  Aufgabe  darin,  die  grossen,  Tom  Provincial-Museam  begonnenen 

Ansgrabangsarbciten  weitemiflihren  und  vor  Beendigung  dieser  Arbeiten  Ton  neuen 

weitschauenden  ünternehmunjren  zunüchst  abznsehen. 

Unter  den  diesjährigen  üntemehmungen  steht  im  Vorder^'^rundr  des  Intoresses 
die  vom  Museum  iin  vorhergehenden  Jahre  so  glUckUch  beguiinene  Ausgrabung 
grosser  Erdbefestigungea  btt  Urmits.  Ueber  die  ttberraschenden  Resultate  dieser 
»weiten  Grabung  hat  der  Unterseichnete  bereite  im  Westd.  Corr.-BL,  April  1900, 
Nr.  32  und  in  weiteren  Ergänzungen  Bonner  Jahrb.  105,  S.  164,  berichtet.  Wir  er- 
halten durch  diese  Ausgrabung,  die  auch  im  niich^tcii  Wintor  noch  fortgesetzt 
werden  soll,  ein  l)isher  einzisr  dastehendes  Bild  einer  grossartigen,  mit  PalissatJcn. 
NVali,  zwei  breiten  Sohigräben  und  vielen  üolzthünnen  bewehrten  Erdfestung  aus 
einer  Zeit,  die  viele  Jahrhunderte  Tor  Ankunft  der  Börner  im  Rheinlande  ann- 
setaten  ist^  Ueber  dieser  gewalt^n  prfihistorischen  Festung  sind  dann  spiter  nodi 
mindestens  zwei  andere  Erdwerke  errichtet  worden,  deren  eins  mit  Wahr* 
schcinlichkeit  auf  ein  Drtrsus-Casiell  üodeutet  winl,  wiihrend  das  andere,  <^anE  neuer- 
dings gefundene  noch  etwas  älter,  als  die  Zeit  des  Drusus,  sein  dürfte. 

Die  Einzelerwerbungen  von  der  Urmitzer  Ausgrabungsstelle  und  deren  nächster 
Umgebung  sind  sehr  reich  und  werthToU.  Ueber  100  Nummern  der  diesjährigen 
Erwerbung  feilen  allein  auf  Urmita,  wobei  iriele  gescfalossene  Gesammtfonde  nur 
mit  jo  einer  Nummer  bezeichnet  sind.  Herrorsuhebcn  sind  awei  frBhfaronse- 
zeitlii  he  Glocken-  oder  Tulpf^rii  '^cher,  der  eine  mit  zwei  Steinmessern  zusammen 
gefunden,  mehrere  bronze:  >  itl m  lie  Griibcr  mil  ruudlichcn,  mit  Gnffwarzen  ver- 
sehenen (iefüssen,  pruciiivulic  Grabfunde  der  jüngeren  Bronzezeit  vom  „Jägertiaus" 
bei  Urmita  von  der  Art,  wie  sie  Tischler,  Westd.  Zeitsehrift  T,  S.  176— 1H2 
geschildert  hat,  deten  QeIXsse  sich  durch  elegante  seharl^rolllirte  Formen,  dflnne, 
scharfwinklig  umbiegende  Bänder  und  ausserordentlich  feine  geschmackvolle  Strich- 
Terziernnpen  auszeichnen,  und  weiche  ausserdem  Hals-  und  Armringe,  lange  Nadeln 
und  Kettcbcu  aus  Bronze  enthaiten.    Femer  Grabfunde  der  Uallstattsdt  mit 
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grossen  bauchigen  UneiX  und  reichlichem  Rronzescbmuck,  üals-  Arm-  und  Bein- 
ringen.  E'ndlich  eine  Menge  von  Wohngruben-Funden,  welche  über  die  ßesiedelung 
der  Stiitte  in  vorröm isolier  Zeit  keinen  Zwcilel  lussen,  mit  mnssenhafli'n, 
cbarüktenstisch  veraierten  Scherben,  Speiscabfäilen,  UUttenlehm  und  bteiuwetk- 
seagen,  untwaodenm  drei  prühistorisclien  Malilsteiiien  von  einer  nn  die  aogenanntcn 
Nnpoleonshttt»- erinneniden  Form. 

Aber  auch  ans  anderen  Thcilen  der  Rheinlande  ist  der  Zuwachs  der  prii> 
historischen  Abtbeilung  sehr  reich.  So  wurden  aus  Khens  eine  t^rtie  und  aus 
Cobern  an  der  Mosel  mehrere  Grabfunde  der  oben  charukterisirten  jüngeren  üronzf- 
zeit  erworben.  Die  letzteren  enthielten  ausser  den  Urnen  und  verzierten  Bei- 
geßlssen  ans  Thon  nnter  Anderem  iwei  Bronae-Fischangeln  und  hochinteressante 
Sandstem-Gnssformen  rar  Herstolinng  Feiner  Bronzemesser  (s.  Bonner  Jahrtmebt 
Heft  104,  8.  164ff.)*  ^^i*  OcifeDd  von  Bacharach  wurden  drei  prachtvoll  er- 

haltene limnzoschwerter  (abgeb.  Westdeutsche  Zeitschr.  XIX,  Taf.  25,  Fig.  1—3) 
und  das  Fnignit-nt  eines  vierten,  5  Bronzebi^ile,  sogenannte  Cclte,  welche  die 
Entwicklung  vom  Kupfer- Flachbcil  über  den  Absatz-  und  bchaftlappencclt  bis 
snm  Hoblcelt  repritentiren,  5  Tcnierte  Btonzenadebi,  sowie  4  dnrchbohrte  Stein* 
hSnuner  erworben.  Eu  ebenfalls  der  jaqgeren  Bromeseil  angebdriger  Orablbnd 
aus  Rodenbach  bei  Neuwied,  der  ausser  der  Urne  mit  feiner  Strichelnng  sehr 
rciclili«  heil  Bronzeschmuck  enthält  wurde  dem  Provinzial  -  Museum  von  Herrn 
Professor  Loeschke  geschenkt.  Em  durchbohrter  Steinbammer  wurde  nus  Ober- 
wesel, eine  Schale  und  eine  schön  verzierte  Brouzenadel  aus  ßraubach  erworben. 
Ans  Niederbreisig  erhielt  das  Mnsenm  einen  OrabAind  der  Hallstattseit  von  Rena 
Posthalter  Quecken  barg  snm  Geschenk.  Am  Krahnenbeig  bei  Andernach  wurde 
eine  Wohngmbe  der  Uallstattzeit  untersucht  und  ihr  Inhalt,  Qefltessaherben  und 
ein  Mahlstein,  erworben  (s.  lioiuicr  Jahrbuch,  Heft  104.  S  IGT). 

Eine  t-rne  tior  Uallstattzeit  au.s  Altenrath  schenkte  Herr  Professor  W'iederaann 
in  ßonn,  ein  Grabfund  derselben  Zeit  vom  Ravensberg  bei  Troisdorf  wurde  nn- 
gekaull.  Audi  ron  der  Iddelsfelder  Hardt  bei  Ddbrlick  erwarb  das  MMenm  ein 
Paar  germanische  Gefftsse  und  den  Besi  einrs  Bronseringea,  ebenso  aus  Emmerieh 
zwei  Urnen,  deren  eine  mit  interessanten  Veniernngen  Teraehen  iat  (ahgeb.  Wes^ 
deutsche  Zeitschr.  XIX,  Taf.  2f).  Fi-.  4). 

Dieser  reiche  Zuwachs  der  prahistorischt  n  Abtheilung  machte  eine  Neuauf- 
siciiung  derselben  nothwendig.  Sie  ist  jetzt  in  grossen  geographischen  üruppen 
geordnet  und  schon  fast  dorchweg  mit  lleseichnnng  der  Fundorte  veiaehen.  Die 
prachtrollen  Bronsegefilsse  aus  Wetskirehen  an  der  Saar  winden  in  den  Werk* 
Stätten  des  Mainzer  Central museams  restaurirt  und  .sind  jetst  lUSammen  mit  den 
Wallerfanger  Funden  im  JahrLsbcricht  der  Geselisohalt  fttr  ntttaliche  Forschungen, 
Trier  1899,  Taf.  II  un<l  Iii  neu  verollentlicht 

Die  Schttdeldecke  und  die  Knochen  aus  dem  Neandcrthal  wurden  Heztn 
Professor  Schwalbe  in  Strassbuig  i  E.  auf  deMwn  Ikite  nun  Studium  ttbersaodt 
Der  genannte  Gelehrte  hat  freundlichst  rersprochen,  die  Ergebnisse  seiner  Unlei^ 
suchun^  dieser  kostbaren  Reste  einer  primitiven  Menschenstufe  in  den  Bonner 
JahrbQchorn  7.n  verölfentliehen  —  Mit  der  Restauration  und  Reconstruction  der 
prähistorischen  Gräber  aus  der  L'mg*?gend  von  Wiesliaden  (Üorow,  Opferstätten 
und  Grabhügel  der  Germanen  etc.,  Heft  1,  S.  ist  begonnen  worden. 

Anf  dem  Gebiete  der  römischen  Forschung  galt  es  vor  All«n,  die  seit  Jahren 
planmSssig  betriebene  Aufdeckung  des  Legionslsgers  bei  Neuss  ihrer  baHUgen 
Beendigung  näher  sn  führen.  Es  stand  fllr  diesmal  nur  der  verhältnissmässig 
kleine  Gomplex  ron  i%  Moigen  snr  Verfügung,  welcher  Theile  der  SOdecke  des 


Lagers  und  aus  deren  nächster  Unigetmng  enthielt  IVotedem  hatte  die  Grabung, 
welche  unter  örtlicher  Leitung  des  Muscams-Asaistenten  Herrn  Koenen  und  einige 
Wochen  unt«r  der  des  Unterzeichneten  siand,  einige  interessante  neue  Ergehnisse. 
Wir  begannen  damit,  den  sogenannten  „Hackerberg'*,  eine  kleine  gerundete  Er- 
hebung ara  sogenumteii  Bergshftnsoben-Weg  bei  GrimUngbeaeen,  za  nntamehen. 
Sr  entiuell  in  aeiDem  obenten  Theil  ein  merkwttrdiges  Tiereck^ee,  sehr  eentöriee 
Beotrerk,  welches  nach  aeinen  Scherbenfnnden  spätrömisch  war  und  mit  dem 
Lager  offenbar  nichts  2u  thun  hatte.  Es  könnte  eine  Warte  gewesen  sein,  für 
welche  der  Hligel  aufgehäuft  und  mit  oinem  Graben  umgeben  war.  Der  Hügel 
Uberdeckte  einen  Tbeil  der  Umfassungbmuuer  des  Legionslagers  and  hatte  einen 
anaehnlidieii  Beat  dea  hinter  deraelben  aurgescbüUeten  Lagerwallea  eihalteo» 
den  etDsigen  bei  dem  Neusaer  Lag«r  gefondeDen  Wnllreat  Während  nun  die 
Mauer  aelbat  fast  gana  ausgerissen  ist,  war  der  Wall  noch  etwa  1  m  hoch  er- 
halten. Er  war  von  horizontal  liegenden  Balken  durchzogen,  die  mit  den  Köpfen 
rechtwinklig  auf  die  Umfassungsmauer  stiesscn.  Die  Ralkenlijcher  waren  noch 
deutlich  in  dem  festen  lehmigen  Boden  erhalten  und  mit  Kesten  verfaulteu  Holzes 
aoagel&ttt  Die  Abatinde  der  Balken  toh  einander  beinigen  awiaohen  2,S6  and 
2,43  m.  In  der  Baogmbe  der  Umfaaaungamaner  worden  wieder  einige  iDaebrift» 
restc  gefunden,  von  denen  man  nur  sagen  kann,  dass  sie  zu  zeraittrten  Soldaten- 
grabsteinen  gehörten  Einer  scheint  auf  die  '20.  Legion  hinzuweisen.  Im  (ihrigen 
wurde  nochmal.s  das  Profil  des  ümfassungs^'raben.s  festgestellt  und  eine  Anzahl 
normaler  Kasernen  aufgedeckt,  welche  im  Wesentlichen  denen  der  correspondircnden 
Weatecke  dea  Lagers  eniapradien,  aber  dentiich  awei,  im  Gnindplan  theUweise 
▼eradiicdene  Banperioden  erkennen  lieaaen. 

Unter  den  Einzelfunden  von  der  Neusser  Ausgrahungs.stelle  siml  ausser  den  er- 
walmten  Inschrift-Resten  und  vielen  Ziegel-Stempehi  der  VI.  und  XVI.  Lci-ioii  ein 
gut  erhaltener  Mühlstein,  mehrere  Schleuderkugeln  aus  Stein,  einige  Eisenwerk- 
zeuge, Bronzeschmucksuchen  und  Gerütbe,  vor  allem  ein  l!)imerhenkcl  aus  Bronze 
mit  reioher  flgürlicber  Versierang  an  erwähnen.  Der  atarl»  Zuwacha  der  Nenaaer 
Fände  machte  eine  Nenaafatelhmg  auch  dieaer  Abtbeilnng  notbwendig. 

lieber  eine  Anzahl  kleinerer  Grabungen,  bei  denen  daa  PrOTincial''Hn8enm 
betheiligt  war,  besonders  über  die  Freilegung  einer  aus  grossen  Quadern  gemauerten 
nimischen  (iruükummer  in  Kffern  bei  Köln  ist  bereits  iu  dea  Bonner  Jahrbücher^ 
Heft  im,  S.  164  ff.  berichtet  worden. 

Ein  aehr  wichtiger  Fund,  der  noch  ganz  zum  Schluaa  dea  Etatajahrea  gemacht 
nnd  Tom  Provindal-Muaenm  aofort  weiter  verfolgt  wurde,  mnaa  aber  noch  er- 
wähnt werden,  nämlich  die  Entdeckung  der  spätrömiscbon  Kestungsmaucr  von 
Andernach.  Auch  über  diese  Grabung  ist  im  Westd.  Corr.-Hl..  April  1 900.  Nr.  31, 
ein  vorlilufiger  Bericht  erschienen,  während  die  Rcs^ilt.ite  der  Gesammtgrabung 
in  den  Bonner  Jahrbüchern  105,  S.  173fr.  vorläufig  zui>ammeqgefas8t  sind. 

Die  Kenniniaa  d«r  rOmiachen  Topographie  von  Bonn  wurde  dorch  eine  Anzahl 
neuer  Pande  bereichert.  Fundament- Anaachachtnngen  auf  dem  Terrain  dea 
römischen  Lagers  führten  zur  Auffindung  mehrerer  rttmiacher  Ibneratlgei  welche 
Hr.  Koenen  soigfiiltig  aufnahm  und  in  die  groaaen  Lagepttne  dea  Muaenma- 
Archivs  eintrug 

Mehrere  römische  Töpferöfen  wurden  an  der  Cobleuzer  Strasse  beim  Neubau 
der  Till»  Ermekeil  gefunden  und  durch  den  Unterseichneten  unteraucht  Die 
FeoerungarSume  aweier  Oefen  waren  noch  gut  erhalten.  Der  eine  war  von  ovaler, 
der  andere  ron  keilfihmiger  Grundform;  jeder  war  durch  eine  Stützmauer  für  daa 

l* 
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Gewölbe  gctheOt  Eine  Anewahl  cbankteristitcher  Scherben  wnhle  ine  Museani 

ttberg'cfnhrt 

Besonders  reiche  Fnnde  lielerten  die  nlmis'chen  Gräberfelder  von  Bonn  Eg 
wurden  geschluäsene  ruinische  Grabfunde,  iheih  Brand-,  theils  Skeletgrüber,  er- 
worben aus  der  Rheindorfer  Straaee,  Wolf^gaaie,  Welaehnomienatraaae,  Engelflialer 
Slnaae,  StUlageaae,  alten  Wmwtgaaae,  Brttckenalraaae  and  tod  beiden  Seilen  der 
Coblenzer  Strasse;  darunter  sind  mehrere  schöne  OISser-liNinde  herrormheben. 
Auch  die  Bonner  QrabAinde  m aasten  in  Folge  dea  reichen  Znwachea  nea  anf- 
gestellt  werden. 

Den  rumischeu  Gräberfeldern  von  Bonn  entstammt  auch  die  Mehrzahl  tier 
dieamal  erworbenen  rOmiachen  Steindenkmller.  Ea  worden  swei  Steinaarkophage, 
Ifinf  Tiereckige  tmd  mne  eylindriaehe  Aadittkkiaten  ana  Siein  ina  Moseam  ifbeigefBhrL 

Aasscrdem  Reste  eines  Grabreliefa  mit  dem  sogenannten 'Todftnimal,  sowie  ein 
Fragment  einer  Grabinschrift  einea  Soldaten  der  in  Bonn  gamiaonirenden  Legio  1. 
Hiiiervia  pin  fldelis. 

Vom  Stadtbauamt  uurde  unter  anderem  ein  römischer  Altar  uu»  der  Virat- 
gaaae  ttberwieaen  mit  der  Inachrill:  I(ori)  o(ptimo)  M(aximo)  Q(uintu8)  CUieaina  ] 
[IJuatua  b(ene)lßciariaa)  |  [co(n)B(vlaria)  ex  |  [rolo?]. 

Das  Museum  hat  begtmnen,  hervorragmde  rOmiacbe  fiteindenkmälar  ana  den 
Rheinlanden,  die  sich  in  auswärtigen  Sammlungen  befinden,  wenigstens  in  guten 
AbgUssen  zu  erwerben.  Diesmal  sind  die  Abgüsse  des  einen  der  beiden  berühmten 
Grenzaltäre  vom  Vinxtbach  bei  Brohl  (der  alten  Grenze  zwischen  Ober-  und 
ünteigermanien),  deaaen  Original  in  Ulttich  iat  (Brambach  Of,  Rh.  6d0),  einea 
Vieigöltei^Altara  ana  Ahrweiler  nnd  einea  Soldaten-Grabateina  aua  Galcar,  beide 
im  Trierer  Museum,  erworben. 

Sehr  zahlreich  und  7um  Theil  kostbar  sind  auch  die  Einzel^r\vi^rl"inL'»>n 
römischer  Kleinalterthiimei .  Von  ( iegenstanden  aus  Bronze  sind  zu  nennen:  eine 
prachtvolle  grosse  Applike  in  Form  einer  bacchischen  Büste  mit  Ziegenfcll  um 
die  Bchnlteni  und  Veintrauben^Kraoas  im  Haar  «na  Barrenatein  bei  OreTenbroich, 
eine  anegeaeichnet  erhaltene,  aehr  fein  gearbeitete  Schaala  in  Mnaeheirorm  ana 
Bonn  (abgeb.  Weatdeutache  Zeitachr.  XIX,  Tiaf.  35,  Fig.  5),  mehrere  Gewandnadeln 
mit  und  ohne  Emaillirnn?  aii<?  Weif^senthnmi  und  Bonn,  eine  zierliche  Bron/edose 
mit  einem  Salbenreibstein  von  C(»ln  ans  der  Samnihing  Forst  (abfjeb.  ebenda, 
Taf.  25,  Fig.  6),  eine  spätrömische  Bronzcschnulie  aus  Niederbreisig  (abgeb.  ebenda, 
Taf.  Fig.  9.)  Ala  Depoaita  der  Reichalime^Oommiadon  worden  awei  Schlttaael 
mit  wundervoll  gearbeiteten  HronzegrilTen  1lb»gebai.  Der  eine  Schlflaaelgriff  länft 
in  den  VoiderkOrper  eines  Hundes  aus,  während  der  andere  einen  Eberkopf  nnd 
ausserdem  zwei  menschliche  Köpfe  in  Relief  7.eigt.  Die  beiden  SchiQaael  stammen 
aus  der  bürf^erliehen  Niederlassung  des  r;i«tells  Niederbieber. 

Aus  Hein  sind  zwei  Nadeln  aus  Bonn  zu  nennen,  deren  eine  ein  goldenes 
Köpfchen  hat,  während  die  andere  in  ein  gcschnitstea  Menachenköpfchen  endigt 

Unter  den  nhlreichen  Erwerbungen  r&miaoher  ThongefSaae  ragen  henror  awei 
Trinkbecher  mit  den  weissen  Aufschrifen:  hilaris  sis,  und:  mi  vivatis  amioi,  und 
ein  so<?enannter  Jagdl)echer  mit  cii  1  i  1  "i-ie  aufgeleirtei-  Darstellung  einer  üirsch- 
jagd.    Alle  drei  stammen  aus  der  Sainniluii<;  Forst  ui  Kidn. 

Eine  grosse  Menge  Sigilinta-Stcmpel  der  ehemaligen  Sammlung  Wolff  in  Cöin 
(Bonner  Jahrbnd)  61,  S.  124  IT.),  sowie  Qq^etetempel  der  Legio  I  Minerria  aia  Bonn 
achenkte  Hr.  Frof.  Wiedemen n.  Zahlreiche  Sigillata-  nnd  Ziegelatempel  wurden 
auch  aus  dem  Bonner  Laper  erworben. 

Aua  Terracotta  iat  eine  aehr  gut  erhaltene  Statuette  einer  aitzenden  germaniaehen 
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GoUin  mit  einem  Hündchen  im  Schooss,  einem  Teller  oder  Reir  in  der  Rechten 
uad  einein  Zwei^  in  der  Linken  mit  Spuren  ron  Bemalung  aus  Bonn  erworben 
wofden.  fiSbendnher  stammt  eine  wohl  ale  Kinderspietzeufp  bestimmle  Btfate  mit 
einem  klappernden  RUgelchen  im  Kopf. 

Von  römischen  Gläsern  sind  ausser  den  bei  den  Gr.ilifundt^n  sfhon  iTwähnten 
zn  nennen:  zwei  kuglige  F!;i sehen  mit  Zacken  aus  Bona  und  ein  feiner  Fuiienbecher 
aus  der  Forst' sehen  Summiung;  in  Köln. 

Die  aeiion  1876  beim  fian  der  Kliniken  vor  dom  Cdlner-Thor  in  Bonn  gerundenen 
beilenlenden  römischen  Wandmalerei-Reste  mit  Dsrstellaogen  too  Amaaonenfclmpfen 
and  sogenannten  Candelaber-Versienuif^n  wurden  durch  die  Firma  Kosa  &  Teras 
in  Bonn  kunstgerecht  zusammenp^efUgt  und  endlich  aul'i^esteiit.  Die  schönen 
Tttlehi  der  Publicatton  dieser  W'andiromälde  (Bonner  Jahrbuch  Heft  <i'2.  Tai".  III— VI), 
sowie  ein  Situationspian  sind  daneben  aufgehängt,  wie  denn  überl)aupl  eine  Anzahl 
Gmodiisset  Zeiehnm^n  und  Photographien  römischer  Gebando  im  Rhein- 
land jetct  im  Mnsenm  zur  Schau  gestellt  ist  Es  ist  dies  der  Anlang  einer 
Sammlung  sHmrotlicher  Pläne  und  Photogmphien  hervorragender  römischer 
Bauwerke  aus  dem  Rheinland,  die,  im  Museum  vereinigt  und  sichtbar  (rc- 
mnclit.  einen  ücberblick  über  die  provmcialrömische  Architectur  im  Rhciulund 
geben  soll. 

In  Yerlnndnng  damit  ist  eino  Photographien-Sammlung  angelegt  worden,  die 
jetzt  schon  in  etwa  300  Nummern  wichtige  römische  SteindenkmSler  und  Bau- 
werke  au(  h   ausserhalb   der  Rheinprovinz   als  Vergleichsmatwial  fllr  unsere 

rheinischen  l'^unde  umfasst.  Bisher  sind  die  wichti^^slen  Steine  von  Mainz,  "Wies- 
baden, Kreuznach,  Erbach,  Worms,  AschafTcnburg.  Fola,  Spalüto  beschafft  worden, 
2u  deueo  noch,  durch  frenndiicUe  Vermittlung  (Uis  ürn.  Dr.  E.  Krüger,  die  auf 
seiner  Stodlenreise  durah  Sttdihmkreioh  gesammelten  Photographien  ans  Nimes, 
Orange,  Arles  und  anderen  Orten  treten. 

Aus  dem  Gebiet  der  AlterthUmer  der  Völkerwanderungszeit  ist  zunächst  die 
Untersuchung  eines  fränkischen  liauwerks  am  Krahnenberg  bei  Andernach  zn  er- 
wähnen, Uber  welche  schon  in  den  Bonner  Jahrbüchern  H»4.  S.  167 f.,  ein  illustrirter 
Bericht  erschienen  ist  Von  Elinzeler Werbungen  sind  sputfränkischc  Grabfunde  aus 
Lfltielmiel  (ubgeb.  Westdeutsche  Zeitsehr.  XIX,  Tai.  25,  Fig.  7  und  8),  eine  Thon- 
perlenkette und  eine  Bronzeqmnge  ans  Enskirchen,  Thongefilsse  aus  Niederbreing 
und  Tor  allem  «ine  merkwürdige  reichverzierte  Bronzevase  au^  der  Umgegend 
¥on  Bonn  za  erwähnen.  Die  oingravirte  Verzierung  die  er  \ase  besteht  aus 
Palmettenornamenten  und  Kreisen,  iu  denen  kleine  Knien  erscli  ;nen. 

Sehr  reich  uod  erfreulich  ist  auch  der  Zuwachs  der  mitieialterlichen  und 
netteren  Abteilung  des  Museums.  Zmdohst  ist  audi  hier  wieder  eine  Ausgrabnug 
zu  erwfthnen,  an  der  sich  das  Museum  betheiligte,  wobei  der  Unterzeichnete 
gerndneam  mit  dem  Hrn.  Provincialconservator  die  Leitung  übernahm.  Es  handelt 
sich  nm  die  Untersuchung  des  ehemaligen  Grundrisses  der  Pfalz  in  Kaiserswerth, 
eine  (irafnin?,  die  noch  nicht  beendet  ist,  aber  schon  wichtige  Einzelheiten,  wie 
die  Fundamente  des  coloasalen  Berglricds,  ausgedehnte  Kellergewölbe  und  ver« 
sdiiedene  Innenräume  der  Burg  freigelegt  hat.  (Nftberes  s.  Bonner  Jahrb.  105, 
8. 181  f.) 

Im  Museum  wurde  die  kleine«  aber  hü^sthe  Sammlung  von  romanischen 

Architectur-  und  S('ul[)tur-Stücken  zum  ersten  Mal  vereinigt  um!  aufgestellt.  Diese 
Abtheilung  ist  durch  kunütgeschichtlich  sehr  merkwürdige  frühromaoiftche  Sculptur- 
Beste  aus  Oberpleis  bereichert  worden. 


Auch  die  SammluDg  gotischer  Steindenkmäler  hai  eine  Bereicherung  erfahren 
dnreh  eine  GewOlbe-Goneole  in  Geetalt  elnee  waf^Madnltendeii  BSogti e. 

Ein  sehr  werthToUeeResaiaMnee-DeDkiBal  achenkto  die  Bonner  Stadtferordneten* 
Veraemmlnog,  nehmlieh  ein  figurenreiches  Steinrelief,  welches  in  feiner  lebendiger 

Ausführung  die  klatrcn  und  dio  thiirichten  Jung'frauen  darstellt,  sowie  zwei  dazu- 
^ehörigt!  trcfflirh  ::oarbeitete  Donatoreu-Büstea.  Das  Denkmal  stammt  wahrscheinlich 
aus  dem  Bonner  MUnster. 

firworben  wurde  femer  ein  SpitrenniwHmoe-Beüef  aas  Marmor  mit  Darstellung 
der  Trinitai 

Sehr  wertiiTOll  ist  der  Zuwachs  an  mitteralterlichen  Hoixsdinitzwerken.  Vor 
Allem  ist  zu  nennen  ein  Geschenk  des  Hrn.  Bildhauers  Lnng-enberg-  in  Goch, 
nebmlich  eine  feinniodellirte  Statue  der  heil.  Katharina,  auf  dem  T<'ufel  stehend, 
ein  gutes  Werk  der  Calcarer  Schule  vom  Anfang  des  16.  JahrhuuUorts.  Eine  Pietu 
derselben  Sehnle  wnrde  angeltanft.  Der  bedentendste  Ankauf  aof  diesem  Gebiet 
ist  aber  eine  Krensigmigii^ppe  in  Lebensfritase,  ein  her? orragendes  mittel' 
rheinisches  Werl  tn  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  ansgexeicbnet  besonders  dnrdi 
die  wundervoll  erhaltene  alte  Polychromie.  Sie  stammt  ursprttnglicfa  WOhl  ans  der 
Clemenskirche  zu  Trechtinghausen  (Kreis  St  Goar). 

Von  Thonarbeiten  sind  zwei  prachtvoll  verzieite  ^rUne  Ofcnkachela  der  ehe- 
maligen Poppeladorfer  Fabrik  zn  nennen,  ebenfalls  Geschenke  der  Bonner  Stadls 
rorordnetenoVersamnilmig. 

Eine  gans  ausserordentlich  grosse  und  werthvolle  Bereic  herung  verdankt  aber 
unsere  Sammlung-  von  Siegburger  Steinzeug-Arbeiten  den  UHr.  Prof.  Wiedemann 
und  Dr.  Fi f kein burK^  welche  ihre  ganzf,  IKhi  reichverzierte  Gelasse  und 
Scherben,  sowie  Uber  luu  Formalempcl  zur  HersicUang  der  Ornamente  umfassende 
Sammlung,  die  in  Siegburg  selbst  angelegt  wurde,  dem  Mnsenm  zum  Gesebenk 
machten.  Die  ganse  anerschöpflicbe  Pttlle  von  DeooratioDsmotiren  der  Siegbrn^ger 
Töpferwerkstätten,  die  heutzutage  in  ganzen  Getässen  ttberbaopt  nicht  mehr  zu 
haben  sind,  wird  sich  in  dieser  erlesenen  Scherbensammhing  nach  ihrer  Anfstellong 
übersehen  lassen. 

Von  mittelalterlichen  Mctaliarbeiten  wurden  erworben:  ein  romanischer 
Cmcifixus,  angeblich  ans  St.  Peter  in  Diekkircben,  nnd  eine  frubromanisdie  Glocke, 
sowie  ein  Aübgotisches  VortragekreoB  ans  Bronse. 

Die  Sammlung  von  Glasgemälden  wnrde  durch  omamentirte  Stücke  aus  der 
ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  aus  Oberwesel,  durch  prachtvolle  Grisuillen  aas 
Altenberg,  durch  Renaissance-Fenster  aus  der  Kirche  in  Schleiden  un<l  die  Copie 
eines  Glasgemäldes  mit  Ansicht  des  Bonner  Münsters  nach  einem  Original  der 
Klosterkirche  zn  Ehrenstein  (Kreis  Altenfcirchen)  bereichert 

Ton  Lederarbeiten  ist  henromiheben  ein  reich  mit  geschnittenen  Ornamenten 
verzierter  Schmncldanten  des  14.  Jahrhunderts,  angeblich  aus  einem  Grabe  in 
Bonn  stammend. 

Der  kostbare  früht,'otische  Schild  auj«  Detmold  (Dorow,  Opferstiittcn  und  Grab- 
hügel Heft  11,  Taf.  \'6)  und  eine  Frocessions-Laterne  aus  Alken  an  der  Moücl  wurden 
restauhrt  und  auigestellt. 

Die  Gjpsabgflsae  des  DenkmKler-Archivs  worden  dem  Frovindal-Hnseam  als' 
Depositum  übt  rwiesen  and  bilden,  mit  den  mittelalterlichen  Originalen  Tereint, 
eine  lehrreiche  Er^'iinznng-  unserer  Sammlung'. 

Der  Gemäldesaal  und  ein  Theil  der  übrigen  mittelalterlichen  Sammlang  worden 
neu  aufgestellt. 

Bei  der  Erwerbung   vieler  mittelalterlichen  Gegenstünde   erfirente  sidi 
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der  Unterzeichnete  der  kundigen  und  tbatkrftftigtn  Hilfe  des  Hrn.  Provincul- 
Contervator«. 

Der  Unterzeichnete  veröffentlichte  unt«r  Anderem  in  Heft  104  der  Bonner 
Jahrbücher  „Ausgrabungs-  und  Fundberichtc  vom  1.  April  bis  15.  August  ISSO"? 
welche  an  alle  Kfiniglicht'n  Regierungen  und  Landrathsämter  des  Musenmsbe^irkes 
gesandt  wurden.  Ein  zweiter  Bericht  ist  unterdessen  in  Heft  lOä  der  Jahrbücher 
erschienen.  Als  Vorbereitung  fttr  den  „Katalog  der  rdmwdien  Steindenkn^er'* 
hut  der  Unteneichnete  schon  fitr  nahexti  tämmtUcbe  Steindenkmiler  vorlttnflge  Be- 
schreibungen nnd  Literatnrsamrolungen  aaf  einxelnen  Blättern  angelegt 

Der  Besuch  des  Provincial-Museuins  hat  sich  in  erfreulicher  Weisf'  ^^"^hobpn 
"Während  im  vorherg-chendcn  Jahre  2674  Personen  (ins  Museum  besuchten,  zahlten 
wir  diesmal  4523  Besucher.  Die  Einnahmen  aus  Eiuirittsgeldem  and  dem  V  erkaaf 
von  DoubleUcn  und  Photographien  betrogen  559,20  Mark.  Mehreren  Vereinen  und 
den  Tbeünehinem  an  Bonner  FeetrerMOunlnngefl,  sowie  vielen  höheren  Sohnlen 
wurde  aoch  awserhatb  der  öffentlichen  nesuchastanden  freier  Eintritt  gewährt, 
mehreren  Classen  hiesiger  und  auswärtiger  höherer  Lehranstalten  erklärte  der 
Unterzeichneto  d  is  Museum.  Ausserdom  hielt  der  Unterzeichnete  zwei  Vortrüge 
ül>er  neue  Ausgrabungen  und  Erwerbungen  im  Verein  der  Alterthumsfreunde  im 
Kheinland  und  übernahm  bei  dem  jährlich  statlftndeiiden  archäologwehen  Püngst- 
eorsna  fOr  Gymnasiallehrer  im  Tergangenen  Jahr  die  ErklSmng  dw  rttmischen 
StdndenkmUler  des  Prortncial-Mnsenms. 

Dr.  Lehner. 


Bericht  Uber  die  Thätigkeit  des  Provincial-Museunis  in  Trier 
in  der  Zeit  vom  I.  Aprii  1899  bis  31.  März  1900. 

D;m  vei-yfiny-ene  Geschäftsjahr  war  sehr  günstig;  viele  lehrreiche  Gral»in<ren 
konnten  vorgenommen  werden,  und  eine  grosse  Menge  werthvoller  Fundbtuckc 
wurde  dem  Museum  zugeführt 

tm  Hddwald  und  FrombUsch  zwischen  Fitten  und  ffilvingen  (Kreis  Mersig) 
wurden  von  den  dort  liegenden  sechzehn  Grabhügeln,  anf  welche  uns  Herr  Bürger^ 
meister  Max  Müller  (jetzt  in  Wadern)  aufmerksam  gemacht  hatte,  sieben  ntis- 
gegraben;  sie  waren  sämmtlich  schon  durehwUhlt,  nur  zwei  ergaben  noch  I<\tnde 
der  älteren  La  Tenexeit.  —  Ergiebiger  waren  zwei  Hügel  im  District  „Naundorf*' 
bei  Dhronecken;  sie  lieferten  unter  Anderem  ein  prächtiges  La  Tenegeiass,  auf 
welchem  durch  Olätten  abwedislnngsvolle  Mnater  heiKefftellt  sind,  imd  swei  gut 
erhaltene  Arnarioge.  # 

In  Wallerlangen  wurden  im  ehemals  von  Gal h aussehen,  jetzt  B.  v.  Boch'schen 
Park  nnmiitelbar  nördlich  von  dem  Weiher  (bei  dessen  Anlage  in  den  Jahren  1853 
und  15  )4  eine  Fülle  der  werth vollsten  Bronze-  und  Goidringe  der  Hallstait-  und 
La  Tenezeit  gefunden  worden  war)  umfangreiche  Untersuchungen  angestellt, 
deren  Rosten  Herr  v.  Boch  trog.  Funde  ergaben  sich  nicht  Unter  der  50  «m 
diiAen  Hnmoaechicht  stiess  man  auf  Kies. 

Einen  riel  grösseren  Umfang  nahmen  die  Untersuchungen  der  römischen 
Perin-Ie  ein.  Die  Hauptausgrabung  gtilt  einem  nimisehen  Tempel  und  dessen 
Lfngei)ung.  welcher  im  District  Naundorf  unweit  des  Singenden  Thaies  bei 
Dhronecken  im  Uouhwald  bei  Wegebauten  angeschnitten  wurde.  Nur  dadurch, 
dass  Forstanemter  Hoff  mann  uns  von  den  ersten  nnbedentenden  Fanden  sofort 
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Hittheiliiiig  mflciite  vnd  der  IwngdmienidMi  Onibang  nach  jeder  Richtung  eatgegen- 
kam,  konnte  die  Aufgabe  in  so  befriedigender  Weise  gelflst  «erden.  Es  «nrde 

ein  rechteckiger,  umroanerter  Besirk  Ton  65  m  Länge  und  CO  m  Breite  ausgegraben, 
in  dessen  MitU»  ein  Tompel  von  17  auf  18,.')0  Seite  mit  einer  8,70  X  10,30  w 
grossen  Cella  lag.  Der  Eingang  bprand  sieh  auf  der  Ostseite.  Ausser  diesem 
Tempel  lagen  noch  mehrere  andere  Uebaude  im  Tem{>elbezirke;  auch  wurde  hier 
ein  sehr  nmftuigreioher  SohweiBeroniinl  nacfagewiaaen,  der  die  niedrigeren  Pnitien 
des  stark  absehttasigen  Termins  vor  den  Ton  oben  kommenden  Bcgenmassen  m 
schützen  hatte.  Unmittelbar  an  der  Nordecke  der  Umfassungsmauer,  ausserhalb 
derselben,  wurden  vier  Brandgräber  gefunden.  Der  Tempel  stand  nicht  f'in:!e!ri. 
sondern  in  einer  Niederlassung,  von  der  bis  jetzt  sieben  grossere,  vereinzeit 
liegende  Gebäude  nachgewiesen  wurden.  —  Eine  Menge  von  ITunden  kam  namentlich 
an  der  Sfldaeite  des  Tempels  snm  Torschein;  am  sahlreicbskra  waren  die  Terra<> 
cotten.  Centnerweise  wurden  die  Bmchstflcke  anfgeaammelt,  und  gegen  1$0' Stück 
sind  noch  annähernd  vollständig;  sie  stellen  namentlich  die  weiblichen  Gottheiten 
mit  Früchten  oder  einem  Hündchen  im  Schooss  oder  einem  Kinde  an  der  Brust, 
ferner  Reliefs  von  Amor  und  Psyche  und  Brustbilder  von  Knäbchen  dar;  ausser- 
dem sind,  aber  immer  nur  in  wenigen  Exemplaren,  vertreten  «iuppiter,  Venus, 
Uinenrn,  Morenr,  Cybele  swiscb«i  ilirsn  Ldwoi  siüEWMi  «nd  »it  Schsllbleolifla  im 
Schooss;  mit  einer  Fackel  hingestreckt  liegender  schlafender  Amor;  Jflngling  mit 
Hnhn;  Rmier  mit  Helm,  Panzer,  Schwert  und  Schild,  nnd  Anderes.  Die  Terra- 
cotten  werden  ursprünglich  sämmtlicb  bemalt  gewesen  sein,  aber  trotz  der  be- 
hutsamsten Reinigung  Hessen  sich  nur  wenige  Farbspureii  feststellen.  Reste  der 
Fabrikanten-Mai*ken  kommen  auf  den  Rückseiten  mehrfach  vor,  jedoch  sind  sie  so 
▼erstttomelt,  dass  bis  jetst  erst  die  Namen  Fidelis,  Melaus,  Peregrinns  gelesen 
werden  konnten.  'Binige  Vottvltgttrchen  sind  anch  ans  Bronze:  sechs  Mars- 
statnetten,  ein  Juppiter  und  ein  Mercur.  Unter  den  anderen  Fundstttcken  seien 
nur  noch  einii^e  Fibeln  (darunter  zwei  schön  emaillirtf  und  eine  kleine  zierliche, 
mit  der  einpunktirten  Inschrift:  iudicio  te  amo).  verzinnte,  noch  glänzende  Spiegel, 
ein  i^ruchstUck  von  einem  Glase  mit  der  eingravirten  und  emgeraalten  Darstellung 
ebes  Hahnes,  und  viele  Mttosen  erwähnt.  Die  Funde  scheinen  von  der  Milte  des 
1.  Jahrhunderts  bis  sam  Ende  der  Rttmerherrscbafl  sn  reichen.  Die  Tempdraine 
Undet  in  unserem  Bezirke  in  den  Tempeln  zu  Möh  n  und  Gnsenbnrg  ihre  Parallelen; 
die  Funde  dieser  drei  Tempel  .haben  untereinander  manche  auffallende  Ver- 
schiedenheiten, aber  auch  manche  Verwandtschaft;  durch  den  Rrirhthum  der 
Terracotienvotive  und  durch  das  Interesse  ihrer  Typen  üben-agt  der  Ühionecker 
Fand  nicht  nur  die  beiden  anderen,  sondern  steht,  soweit  wir  wissen,  einsig  da  in 
Sad-  und  Westdeutschland. 

In  Fitten  bei  Mcncig  wnrde  auf  einer  schon  längst  bekannten  römischen  Fund- 
stelle ein  Theil  einer  römischen  Villa  freigelegt.  Sie  lag  mit  lanjrgestreektem 
Grundriss  an  dem  scharfen  Abhang  eines  Hti^rels.  so  dass  die  hinteren  Zimmer 
in  diesen  hinemgel)aut  waren  und  die  Beleuchtung  nur  durch  hochgestellte  Fenster 
empfangen  haben  können.  Besonderes  Interesse  bot  der  südliche  Flügel,  welcher 
die  Badeeinrichinng  und  in  dieser  ein  mit  vielen  kreisflirmigen  Ausbauten  veiv 
sehenes,  eigenartig  gestaltetes  Zimmer  enthielt  Wir  erfreuten  Uns  der  BeihtÜfe 
dts  IleriTi  Landratbs  Eichhorn  in  Mersig  und  des  Herrn  Bfligermeister  Frenter 

in  Hill < ringen. 

Unweii  davon  wurden  in  den  zwischen  Fitten  und  Silvingen  liegenden  Orten 
Heidwald  und  Frombüsch  Gruben  untersucht,  die  in  dem  dortigen  Kalkboden  in 
grosser  Zahl  voihanden  sind.  Es  eigab  sich,  dass  sie  durch  die  unter  der  Erd- 
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obetflXdie  hinsiebenden  Gewäaser  gebildet  nnd  aar  verebzelt  ron  den  Römern 
«eitweüig  benatBt  worden  sind. 

An  der  römischen  Wasserleitung  im  Ruwerthale  machte  Herr  Lehrer 
Krohmann  in  Kawer  die  Entdeckung,  duss  zwei  Canüle  neben  einander  laafen. 
Die  Museums-Direction  ^ab  die  zur  üaiersucbong  orff»rtl(>rlichen  Mittel  und  besichtigte 
mehrfach  die  ürabungen.  Das  Vorhandensein  der  tjciden  Caniile  ist  bis  oberhalb 
Waldrach  und  tna  in  dk  MUie  der  Fnmpatalioo  des  Trierer  Wasserwerkes  fest- 
gesleltt  Der  eine  Canal  führte  eicher  RnwerwaMer  neeh  Trier;  ob  dies  anch  der 
«weite  that,  oder  ob  dieser  vielleicht  oberhalb  Waldrach  sich  in  daa  Rireristbal 
wendet,  ist  noch  zu  nntcrsuclien ;  ebenso  tritt  es  noch  festzustellen,  wo  sich  die 
beiden  (Janälc  in  Trier  trennen,  und  ob  sie  gleichzeitig  oder  nacheinander  en^ 
stunden  sind. 

In  Trier  kamen  in  diesem  Jahre  die  meisten  unserer  Ruinen  zu  erneuter 
UnterBDebnng:  die  Porta  nigra,  das  Amphitheater,  die  Themen  und  der.  Dom. 
An  der  Porta  gaben  die  von  den  Herren  Rautunstrauch  und  Steingrtfrer 

vorgenommmen  Umänderungen  des  Terrains  die  Gelegenheit  zur  Untersuchung 
der  Fundamente  de»  Ostthunnes  der  Porta  und  der  sich  anschliessenden  Stadt- 
mauer. Das  Thurmfundament  ist  in  einem  Schacht  gebaut;  die  Stadtmauer  steht 
mit  dem  Thann  nicht  im  Verband,  sondern  setzt  4,öO— S  m  von  der  Porta  ent> 
femt  stnfenweise  ab.  Die  Lttcke  ist  wsicbtlich  nachträglich  mgemanert,  offenbar 
erst  dann,  als  das  Fundament  der  Porta  gef^tigt  war  und  man  den  hinter  der 
Verschalung  liegenden  Erdboden  entfernen  konnte.  Auch  diese  Anschlussstelle 
zwischen  Thor  und  Stadtnlauer,  die  von  den  bisher  bekannten  wesentlich  ab- 
weicht spricht  für  Uleichzeitigkeu  von  Thor  und  Stadtmauer  nnd  somit  für  späte 
Entstehung  auch  der  letateren.  O^ergl.  Jahresbericht  der  Gesellschaft  für  ntttaliche 
Foraehongen  fllr  1894-1890,  8.  95—98.) 

Da  neuerdings  das  umgekehrte  ^'erhä!tni8  von  Sachkennern  Tortheidigt  nnd 
die  Ansicht  ausgesprochen  war,  dass  die  Stadtmauer  noch  unter  dem  .Amphitheater 
durchziehe,  wurde  die  Stadtmauer  in  ihrem  Zuge  auf  den  Westthurm  des  Süd- 
eingangs  freigelegt.  Der  Befund  gab  einen  vollständig  sicheren  Auischluss- 
Wenige  Meter  vor  dem  Thurm  hört  die  Stadtmauer  auf;  da  sie  gegen  unbesweifel* 
bar  gewachsenen  Boden  stösst,  kann  sie  also  niemals  weiter  gelaufen  sein.  Wie 
die  Stadtmauer  auf  dem  westlichen  Halbkreis  des  Amphitheaters  über  brücken- 
artig  sich  aneinanderschliessende  Bogen  hinläuft,  so  stieg  sie  an  dem  eben  be- 
schriebenen Punkte,  wo  sie  anseheinend  ihr  Ende  findet,  in  einem  Strebebogen 
den  Berg  hinauf,  um  den  Auscbluss  an  jenen  brückenartig  geführten  Theil  der 
Stadtmauer  zu  gewinnen.  Diese  ganze  Construction  setct  selbstverständlich  das 
Yorhandmisein  des  Amphitheaters  Torans.  An  den  Untersuchungen  betheiligten 
sieh  in  dankenswertber  Weise  Hr.  Geh.  Rath  Brauweiler  nnd  fir.  Landesgeolog 
Grebe.  Dank  der  Fürsorge  des  Hrn.  Regierungspräsidenten  zur  Nedden  ist  der 
Schutt  soweit  abgefahren  worden,  dass  die  selir  instmctiven  Auagrabungen  offen 
liegen  bleiben  können. 

In  den  Thermen  wurden  kleine  Nachgrabungen  begonnen,  weil  einer  sehr 
soq|;ßUtigen,  mit  dem  grossen  Preise  aosgesetchneten  Beoonstmction,  welehe  der 
Pariser  Arehiteet  Boutron  von  unseren  Thermen  gemacht  hat,  einige  von  den 
unsrigen  wesentlich  abweichende  Auffassungen  zu  Grunde  liegen,  die  durch 
Grabungen  geprüft  werden  können.  Der  Bericht  hicrtJber  wird  aber  zweck- 
mässig auf  dm  nächste  Mal  verschoben,  da  die  Untersuchungen  noch  nicht  ab* 
geschlossen  sind. 

An  der  Südseite  des  Domes  stieas  man  bei  den  Fundaraentausschachtoiigen 
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fttr  eine  Saeriatei  auf  urnfkuffieidiea  Mauerwerk  der  Terscbiedeniiteii  ritaalschen 
Banperioden.  Infolge  einer  <;ro6sen  anaaerordentlichen  Bewilligung  des  ProTindal- 

ausschusses  wurde  es  miiglieh,  das  ganze  Terrain  zwischen  Dom  und  Liebfraaen- 
kirohe  zu  durchschachten  und  mehrere  übereinandcrlipj^ende  Bauperioden  zu 
trennen.  Die  beiden  wichtigsten  Ergebnisse  sind,  dass  bei  der  Ueratellung  der 
vUmCasstuigsmauer  des  groeaen  Römerbanea,  welcher  den  Kern  dea  hantigen  Domen 
bildet,  andere  Rdmerbaalen  afagebrochen  und  dnndiadinitten  wurden;  jener  rOmiaebe 
Frachtbiiu  ist  jedenCalla  ein  eigene  lu  aeinem  Zwecke  hergeatdller  Ban  und  nicht 
ein  Theil  eines  älteren  vorhandenen  Baucomplexes.  Zweitens  lehrte  ein  Studium 
der  Sudfassade  des  liömerbaues,  soweit  sie  bis  jetzt  durch  die  alte  Sacristei  ver- 
deckt wur,  dm&s  das  römische  Mauerwerk  an  seiner  Aussenseite  uDgewöhnlich 
schlecht  imd  sorglos  und  deahalb  vemrothlich  aebr  apill  aosgefährl  ist  Die 
übrigen  Theile  der  Paaeade  dea  Rttmerbanea  aind  derart  dun^  die  Reatanration 
Terftndert,  daaa  man  den  ursprünglic  h  m  i  Zustand  nicht  mehr  erkennen  kann. 

MitthStig  war  der  Director  bei  der  Leitung  der  AusHchaehtungon  der  zwei 
schon  länger  freiliegenflon  rTrabkammeni  und  einer  driUen  neuentdeckten  auf  dem 
Friedhof  von  St.  Malthjus,  welche  aus  dem  Fonds  für  die  Conserriruog  der  Kunst- 
denkmäler  freigelegt  and  wiederhergeatellt  worden. 

Bin  fränkiaehea  Grftberfeld  wnrde  bei  Hfttteradorf  (Kreia  Saarleuit) 
untersucht.  Auf  dasselbe  wurden  wir  anfinerkaam  gemacht  durch  Hrn.  Oberföiaier 
Lessing  in  Saarlüuis;  die  ersten  Untersuchungen  überwachte  Hr.  Fiirster  Franz 
Meyer  zu  Hüttersdorr  mit  Umsicht.  Im  fTanzen  konnten  zwanzig  Gräber  fest- 
gestellt werden.  Das  erste,  zufällig  güluudene  war  daä  am  reichsten  ausgestattete: 
'  ea  enthielt  eine  7  cm  grosse  Buodflbel  mit  einer  dttnnen  Ooldacheibe,  die  mit 
Filigran  geatert  iet  und.  mit  bnnte»,  jetat  verlorenen  Gkaateinai  geacbmUckt  war 
(abgcb.  Westdeutsche  Zeitschr.  XIX,  Taf.  34,  Fig.  4).  Die  Übrigen  Grfiber  ent- 
hielten vii'le  Waffen  mit  Ilesten  der  hölzernen,  noch  ungowflhnlich  gut  erhaltenen 
Scheiden,  mit  den  bronzenen,  inioressant  verzierten  BeschlügtMi  und  den  eisernen, 
ailbcrtauschirtcii  und  bronzenen  Schnallen.  Ausserdem  fanden  sich  farbige  Tbon- 
perlen  (211,  718—743). 

Der  nngewöhnlich  groaae  Zuwacha  der  Sammlungen  beateht  in  etwa  1646  Sttfcken, 
die  mit  Uutemnnimern  im  Inventar  als  1899,  1  —  1363  eingetragen  sind. 

In  der  vorgeschichtlichen  Abtheilung  bilden  den  Hauptzuwachs  die  Funde  der 
obengenannten  tliigeluntersuchungen  von  Silvingen  flM — 156:  166)  und  ühroneckfn 
(150—153).  Dazu  kamen  als  Geschenk  des  Urn.  Dr.  F.  Jochum  ein  grosses 
Fenerateinbeil  nna  Oltweiler  (172)  nnd  ala  Geacbenk  dea  Hm.  Oommeraiemuthea 
B.  r.  Boch  drei  Feueratein-Pfeilapitaen  aue  Schwemlingen,  ein  Bronsecelt  ana 
Wallerfangen  und  ein  dickes  Bronze-Armband  aus  Fremersdorf  (27 — 31,  abgeb. 
Jahresbericht  der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen  1&94— «J9,  Taf.  III.  1—5). 

Unter  den  himischen  Alterthftmcrn  bilden  die  Hauptmasse  die  Ergebnisse  der 
Tempeigrabung  bei  Dhronecken  (061—716;  744—154»),  die  demnächst  mit  Text 
nnd  Abbildungen  -rerOffentlicbt  werden. 

Ztt  den  dort  gefhndenen  Teiracotten  bieten  mne  aehr  erfrenlidie  Facallele  21 
gut  erhaltene  Terrucotten  und  dO  Bruchstücke  von  solchen  (Inr.  189  bia  900» 
213-217,  230  244.  245-281},  welche  in  diesem  Winter  in  Alttrier  im  Luxera- 
bur^^ischen  zum  Vorschein  kamen.  Auch  hier  erscheinen  am  zahlreichsten  die 
silzenden  Göttinnen  mit  Früchten,  ÜUndchen  und  Kind;  ausserdem  kommen  vor 
Cybele,  Diana,  Minerva,  ein  sitzender  männlicher  Genius  mit  Fullhom  (abgeb. 
Weatdeutache  Zeitachr.  XIX,  Taf.  S4,  Fig.  %),  eine  ailcende  Göttin  mit  Vogel 
(ebenda  Fig.  9),  aihtende  Göttin  mit  Httndchen  nnd  einem  noch  nicht  eritlärten 
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(aber  auch  aomt  luehtiuch  vurkummeaden)  Gegenataiid  zwischen  den  Beinen 
(ebena*  Fig.  10). 

Von  GeMmmtflinüeii  lind  ansBerdem  m  erwihnen  eine  OollectioQ  von  SOStttek 

Gtefässen,  Bronzeßbeln  und  eisernen  Lampen,  Scbeeren  und  sonstigen  Gebraucha- 
gegonstHnrlon  (308 — 337y  wolrho  bei  Serrig  auf  dem  reehtpn  S.mrufer  bei  einer 
unmitieibar  an  den  Kummerlbrst  stoasendcn  Weinber^^tsanlage  des  Hrn.  Steuer- 
iu8pccU>rä  Clücreu  gelundeu  und  von  diesem  dem  Museum  geschenkt  wurden. 
Die  Alterkhttnier  stenmen  offenbar  sftmmtlich  ans  Gtfibern  der  Übergangszeit  Ton 
der  kdtitebw  Knltnr  in  die  rOmische  und  bestehen  theils  ans  besaerer  belgiacher 
Waare,  theüa  ans  offenbar  an  Ort  und  Stelle  von  Nichi*Ttfpfeni  hergestellten 
Fabrikaten.  —  Gleichfalls  aus  früher  Zeit,  wenn  auch  vermuthüch  erst  aus  der 
Zeit  des  Tiberius  and  ClaTKÜns.  stammen  TliOügcnisse  von  Roden  a.  d.  Saar 
(65 — 74,  77—78),  die  deu  fruh-aiidernacher  Typen  gleichen;  hierzu  gehört  auch 
eine  1.18  m  hohe,  fast  vollBtindig  hilacte  aeblanke  Amphora  (22*J)>  ubgeb.  West- 
deutsche Zeitschrift  XIX,  Tai.  24,  Fig.  7;  vergl.  die  Amphoren  von  Bibracte  bei 
Balliot,  Ifont  Beuyray  PI.  19.  —  In  Trier  wurde  eine  Sammlung  von  fUnTzehn 
schwarzen  und  helleren  belgischen,  scharf  proßlierten  flachen  Tellern  mit  Stempeln 
erworben,  welche  in  frUheren  Jahreo  auf  dem  Pauliner  Gräberfeld  zum  Vorschein 
gekommen  sind. 

Von  Bhndlbndso  seien  folgende  erwKhnt: 

Thon:  Lampe  (68),  gef.  in  Trier,  auf  deren  Boden  in  dem  noch  nngebnumten 
Thon  der  Verfertiger  Name  und  Wohnsitz  exact  eingeschrieben  hat:  Vindex  fec(it) 
c(oloninc^  C(laudiae)  a(rae)  Afirrippinensium),  vergl.  Bonner  Jahrbücher  79,  S.  188 
(abgob.  Westdeutsche  Zeitschr.  XIX,  Taf.  24,  Fif,-.  *2)  —  Gemalte  Schale  mit 
aberhangendem  Rand  und  hellgelbe  Urne,  deren  Aussenwand  mit  Kreisen  und 
Zweigen  en  berbotine  decorirt  ist  (389—840),  gcf.  beim  Scholban  in  Meraig, 
Qescheok  dea  Hrn.  Directors  Dcnster  daselbst  —  Terraeotte  eines  Uabnes 
mit  ^fonschengesioht  nad  Kapnse,  mit  erheblichen  Besten  rother  Ftobe,  gef.  in 
Trier  (5). 

Ghis:  Tonncnionnige  Glasllnsche  (341),  pcf.  in  Merzig-.  Geschenk  des 
tirn.  Directors  De  u  st  er.  —  Trichterförmiges,  über  unten  noch  ziemlich  breites 
Qlas,  gef.  in  Trier  (.i). 

Stein:  Grosser  Sarkophag,  mit  Bandschlag  ond  Bogenschlflgen  rersehen,  gef. 
im  Provincial>Weinbefg  Uber  dem  Amphitheater  (4  Mehrere  Steine  von  einem 
grossen  Gnibmonument  mit  Darstellungen  des  tiurlichen  Lebens  in  "Relief  (14G), 
gef.  an  der  Römer^^t'^asse  bei  Flontheim.  —  Bau-Inschrift  uus  grauem  Sandstein  aus 
der  römischen  Lan^^umuer  (14j),  gef.  in  üerforst:  pedatur[a  a  prijmanis  fo[l(icitcr)] 
nn[ita],  qui  feoeraat D  [passus],  vgl.  Westd.  Zeitschrift.  XVIII,  8. 414,  abgeb.  ebenda 
XIX,  Taf.  t4,  Fig.  1;  das  weithrolle  Stack  wurde  dnrcb  Hrn.  Plein- Wagner  in 
Speicher  vor  dem  Untergang  gerettet.  —  Votiv-Inschrift  aus  Kalk^^tein:  Mercnrio 
\j.  luneiius  Gcminus  fv.«s.  1.  m.],  gef.  in  Irrel,  Geschenk  des  Hrn.  Pfarrers 
Foür  rt  (M(>  —  Intaglio  aus  (Jarneol,  18  w»«  lang,  mit  einem  sehr  gutjeinge- 
sihnittenen  :Suppi)okopf,  gefunden  vor  vielen  Jahren  in  der  ehemals  Kecki{ng 'sehen, 
jetaet  Scbaeidt'schen  Villa  am  Amphitheater  (209).  —  Qemnsterter  Mosaikboden, 
gef.  im  Caaino  in  Trier.  —  Ooloisalkopf  ans  weissem  Mannor,  darstellend  einen 
Kaiser  aus  dem  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  mit  schmalem  Backenbart  und  Diadem, 
von  verhiiltnissmässii:  jjuter  Arbeit,  aber  nicht  guter  Erhaltung;  Gesammthöhe  38, 
Gesicbtsläoge  26  on,  gcf.  in  Trier  in  der  Palastkaserne,  Depositum  des  Militär- 
fiacus. 

Braine:  Iiis-Siatiiette,  gef.  in  Paebtem  (218).  —  Uanrnffslatttelte,  gef.  bei  der 
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Aasachacbtung  einer  Grabkammer  in  St.  Matthias  ( H8).  —  Belief,  einen  Jnppiler 
innerhalb  eines  Tempelchens  darstellend,  sehr  roh  und  sehr  zerstört,  get.  bei  den 
Ausschachtungen  neben  dem  Dom  (58),  abgrcb.  Westdeutsch»'  7pitschr.  XIX, 
Taf.  24,  Flg.  12.  —  Flache  Schale,  sehr  gute  Arbeit  mit  dem  Stumpt  l  ('ipi  poliby 
(abgeb.  ebenda  Tat.  24,  Fig.  IIa,  Hb  der  auf  der  Innenseite  befindliche  Stempel, 
11c  Darchachnitt),  Teiyl.  Mowat,  Maiqnes  de  bfonsien  p.  6;  Klein,  B.  J.  90, 
3.  37;  Sophoa  Muller,  Nordische  Alterthumskunde  II,  8.  hd),  und  eine  sentttrte 
Bronzokanne,  gef.  bei  Wellingen  (Kreis  Merzig;  61  und  62).  —  Contomiat,  auf 
der  einen  Seite  ein  Wagenlenker  in  einer  Quadriga  mit  der  Umschrift  timendus, 
auf  der  anderen  Seite  der  siegreiche  Wagenlenker  zwischen  zwei  Altären  mit  der 
Umschrift  Kalo[pJone  nika  (irrtlittmlich  r  statt  p),  gef.  lu  Trier  (76),  abgeb.  West- 
dentBche  Zeiteebrift  XIX,  Taf.  34,  Fig.  a.  —  Bescbleg  von  Pfefdegeschirr  (7X  — 
Ortband,  gef.  in  Trier  (38*2).  Hrooiespiegel,  der  in  einem  Holsk&atchen  lag,  welches 
mit  imitirtcm  Schildpatt  ttbenogen  ist,  gef.  1896  in  einem  Grabe  vor  der  Porta 
nigra  ^,49). 

Gold:  Ein  schwerer  goldener  Siegelt  ing  mit  linkalüufiger,  nicht  mehr  ent- 
«ifterbarer  Inwhrift,  durch  Feuer  oder  Druck  fast  gSnalich  deformiert,  gef.  bei 
Mendurebw  (Kr.  fi^rborg,  3). 

Die  Sammlnng  der  Völkerwanderungszeit  w^urde  wesentlich  Tttmeliit  durch 
die  schon  oben  erwähnten  Funde  von  Hüttersdorf.  Ausserdem  kamen  uns  zu  von 
Schweich  mehrere  Waffen  und  eine  schöne  tauschirte  Schnalle  (-1'.').  ^'«^»n  Silvingcn 
Waffen  und  geringftigiger  Schmuck  aus  Bronze  (W— 56),  von  Rilteisdorf  (Kreis 
Bitbarg)  eiserne  Waffen,  damnter  eine  nngewöhnlicb  schöne  Lanzenspitze  von 
47  om  Länge  mit  Bronaenieten,  eiserne  GerKtsohaften,  ein  tfaönemer  Spinnwirtol  and 
zwei  Gläser  (173,  220);  um  die  sorgfSUtige  Hebung  dieser  Kittersdorfer  F^de  hat 
sich  Hr.  Landrath  Schrakamp  ein  grosses  Verdienst  erworben. 

Die  mittelalterliche  und  neuzeitliche  Abtbeilung  erhielt  einen  romanischen 
Zierbeschlag  mit  Durstellung  eines  Löwen  (18),  einen  messingnen  Krug  vom  Jahre 
1545  aus  Bengcl  (290),  eine  steinerne  runde  Form  ftlr  Ornamcntirung  von  Back» 
werk  oder  Thonwaaren  ans  dem  17.  Jahrimndert,  geschenkfe  ron  Brn.  Karl 
Sohoepfcr  in  Krilcken  (347),  mehrere  gusseiserne  Platten  von  Hm.  Pastor 
La  wen  in  Leiwen  (212,  291),  einen  Teller  und  eine  Theekanne  ans  Ottweiler 
Faience,  ficschonkt  von  Hm.  Dr.  P.  Jochum  in  Kfulsruhe. 

Der  Zuwachb  der  kurtrierischen  Münzsammlung  besteht  m  einem  Silberdenar 
von  Eberhard,  drei  Goldgulden  von  Cuno,  einem  Ooldgulden  von  Baban,  drei 
Thalem  von  Johann  Philipp  von  Waldersdorf  und  einem  Thaler  von 
Olemens  Wenzeslans. 

Von  nichttrierischen  AlterthUinem  kam  in  unser  Museum  eine  Sammlung  von 
67  Scherben  vom  Mont  Beuvray,  dem  alten  Bibracte,  als  Geschenk  des  Leiters 
der  dortigen  Ausgrabungen,  des  Herrn  J.  G.  Bulliot  in  Autun. 

Dieses  der  cäsarischen  und  augusteischen  Zeit  angehörige  Material  ist  zum 
Yergleich  mit  nnseren  firttlirttmischen  Gräbern  von  grosser  Bedentnng. 

Das  Bestreben,  diejenigen  Alterthflmer,  welclie  im  Trierer  Besirk  gefiraden 
wurden,  aber  nicht  in  unsere  Sammlung  kamen,  wenigstens  in  GypsabgUssen  hier 
zu  vereinigen,  wurde  auch  in  diesem  Jahre  fortgesetzt.  Dunk  dem  Entgegen- 
kommen des  Mainzer  und  des  Bonner  Museums  erhielten  wir  Nachbildungen  von 
EisenalterthUmern  der  jtlngsteu  La  Teuezeit,  welche,  in  Gräbern  der  Saargegeud 
geAinden,  als  Geschenke  des  Geh.  Rathes  E.  r.  Boch  in  den  fOnfsiger  Jahren  nach 
Hains  kamen  (38—47),  ferner  von  den  hervorragenden  griechischen  Bronzege fassen 
nnd  der  gallischen  Scheide  ans  dem  im  Jahre  ld66  bei  Weiskirchen  (Kreis  Mersig) 


-   13  - 


ausgcgi-abenen  Orabbtigel,  und  ron  den  merkwürdigen  Gold»,  BranM-  «ad  Bcni* 
stoinfunden,  welche  und  1854  im  Parke  zu  Wallorfang^n  zum  Vorachein 

kamen  und.  wie  der  Wt-iskircher  Fund,  sich  im  Museum  zu  Bonn  befinden.  Von 
einer  Inschrift,  dio,  m  zwei  Theile  zersägt,  einem  der  in  den  Krypten  zu  St  Maiuiuis 
aa^esiellien  Sarkophage  zar  Stfllse  dient,  wurde,  nin  sie  besser  enteiffem  tu 
kfinoen,  ein  Gypsabgnss  genommen;  sie  ist  von  Dr.  Jacobs  besprochen,  Westd. 
Corresp.-Bl.  XIX,  No.  7(». 

Zum  Vergleich  mit  der  Fciseninschrift  Artionl  I'iber  vom  Snucrthal  (vergl. 
Westdeulsche  Zeitschrift  XVITl.  S.  415;  abgeb.  ebenda  XIX,  Taf.  24,  Fi-j.  6) 
wurde  ein  Gypsabguss  einer  sehr  interessanten,  mit  Inschrift  versehenen  Bronze- 
gruppe erworben,  welche,  bei  Bern  gefanden,  die  BSrengöttin  Artio  darstellt, 
wie  sie  ihren  BKran  füttert  (357),  abgeb.  Wesidentsche  Zeitscbrill  XIX,  Taf.  34, 
Fig.  5»). 

FUr  das  Unternehmen,  die  fi<riir1i(hen  Medaillons  des  Kpnnii^'cr  Mosaiks  farbig 
in  nntürlieher  Grösse  zu  copiren  und  diese'  sch('npn  und  Ichrreu  lü  n  Hiirstellun^en 
nn  Museum  uls  Wanddccuration  zu  benutzen,  hat  ür.  Yicecunsul  Uuutenstrauch 
die  Garantie  für  die  erforderlichen  Mittel  und  Hr.  Knnstnwler  Staromel  in 
Kevelaer  die  Herstellnng  ttbemommen,  so  dass  der  Ausitlhning  im  folgenden  Jahre 
nichts  mehr  im  Wege  steht 

Hr.  Regierungspräsident  zur  Xodden  hat  in  diesem  Jahre  eine  Verfüf^nng-  an 
die  Beamten  des  Bezirkes  erlassen,  um  die  AlterthUmer  vor  fahrlässiger  Zer- 
störung und  Verschleuderung  zu  bewahren.  Der  ungewöhnlich  reiche  Zuwachs 
dieses  Jahres  wird  in  erster  Linie  dieser  VerfOgung  zn  danken  sein. 

Die  Ordnung  der  Mnsenms-  and  Geselisehaftsbibliothek  wurde  fortgesetzt  — 
Hr.  Rentner  Friedrich  Emil  Mttller  hatte  auch  in  diesem  Jahre  die  grosse 
Liebenswürdigkeit,  in  der  Bestimmung  und  Aufzeichnung  der  nichtkurtrierischen 
mittelidtorltchen  und  neueren  Münzen  der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen 
forlzufahren. 

Der  Hnsenmsarbeiter  Denaer  wurde  in  der  Weikstfttte  des  römisch- 
germanischen  Centralmuseums  in  Haina  in  der  Conserrtrang  von  Alterttittmem 
während  vier  Wochen  nnterwiesen,  wofür  auch  an  dieser  Stelle  Hm.  Linden- 
schmit  gedankt  sei. 

Das?  Mnseum  wurde  in  den  freien  Tagen  von  1*2  Personen,  an  den  Tagen 
mit  Eintrittsgeld  von  \til'2  Personen  besucht  Die  Thermen,  zu  denen  der  Eintritt 
niemals  unentgeltlich  ist,  hatten  6119  Besucher.  Der  Gesammterlös  einschliesS" 
lieh  des  Verkaufe  von  fütalogeo  und  dei^gl.  betragt  im  Museum  lölS^Oft  Mk.,  in 
den  Thermen  1691,75  Mk ,  so  dass  die  Hinnahmen  gegen  das  Vorjahr  wieder  ge- 
stiegen  sind. 

Der  archäologiselie  Fenencursus  fUr  deutsche  Gymnasiallehrer  fand  in  den 
Tugen  vom  29.  bis  -iL  Mai  statt. 

Hettner. 


')  Dass  tn  der  .«clr n  lany^tT  bekannton  Heraer  Bron7rfniipp<*  'abj^eb  bei  S.  Reinach, 
Rt^pert.  de  la  Statuairo  II  p.  258)  ein  gleichzeitig  aufgefundener  B&r  hinzogehörc,  eikaontc 
jüngst  der  Altplarrer  P.  Vionnet  in  Lausanne,  indem  er  darauf  hinwies,  daat  ArUo  die 
Qittthl  der  BImb  sda  mlsss}  vergL  übrigens  anch  U  o  1  d  er,  Altkeltiseher  Sprachschatz,  unter 
Artio,  sowie  E.  t.  Fellenberg  in  den  Voihandl.  der  fierUn«  Anthiep.  Oes.  1901,  8.86. 
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Ein  Trinkgefilss  «in  den  Brandgrttlieni  M  Wülialmsau. 

(8.  Antotjpte  a  16»). 

In  der  Dccember-Sitzung  der  Berliner  Gesellschaft  fDr  Anfbropologie  usw.  vom 
Jalire  ISsC  legte  Custus  Buchliolz  die  Fundstücke  vor  aus  den  Brandgruben- 
GnilKiii  bei  \\  ühelmsau  an  der  Spree,  Kreis  Nieder-Bumim.  In  seinem  Bericht 
über  diese  Funde  heisst  es  unter  Anderem,  die  GeHiss-f^cherben  aus.  den  einzelnen 
Qrftbern  seien  vom  Feoer  ao  rerbogen,  dftu  e«  nicht  gelang,  daraus  ganze  ^CHwe 
susammenznsetxen. 

Ich  kenne  dieses  Gräberfeld  bei  Wilhelmsau  schon  seit  geraumer  Zeit^  nahm 
aber  an,  naeli  den  Berichten  von  Priedel  und  Buchholz  über  dasselbe,  das»  es 
bereits  ganz  und  gar  ausgebeutet  sei.  Ich  wurde  vor  Jahren  erst  wieder  nuT- 
merksamer,  nachdem  ich  die  bedeutenden  Fundstücke  gesehen,  die  der  Ingenieur 
Herrraann  in  Pankow  ans  den  Grabem  Ton  Wilhelmsoo  nachträglich  gewonnen 
hatte.  Es  waren  2  römische  Mausen  aas  der  Zeit  de»  Septimitts  Severus,  der  von 
l'jj-  211  nach  Christus  regierte,  ein  zusammengebogenes  Schwert  von  Bisen, 

2  Speer8j)itzcn  (eine  mit  Blattornament),  ein  Scbildburki  l.  i>iiu!  Muschel  in  Bronze 
gefasst,  eine  L'rne  mit  Rosetten  (auf  der  Drehscheibe  geurbeitci),  ein  Schnallen- 
Sporn,  Schlüssel,  Fibeln  und  Scheeren,  ein  Dolchmesser,  Spinnwirtel  und  diverse 
Messer,  Einger*  und  Arm -Ringe  (tob  Gold?),  Knochen-Kimme,  Gba-Schlacken, 
Schildfessel  nnd  verschiedene  Fragmente. 

Es  hielt  nicht  schwer,  vom  Figenthiimer  des  Feldes,  dem  BHteigntsbesilier 
Hrn.  Rittmeister  Oppenhein»  in  Rüdersdorf,  die  Erlaubniss  zum  Hrabfn  zu 
erhalten.  Es  blieb  mir  jedocli  nur  eine  Nuehlesc  lihrig,  die  mit  vieler  Mühe  und 
Geduld  verknüpft  war,  da  das  betretleude  Terrain  vom  Pfluge  und  von  ver- 
schiedenen Attsgrabungsarbeiten  stark  durchwühlt  war.  Trotzdem  habe  ich  noch 
aus  '20  geöffneten  Gräbern  recht  schöne  Funde  ans  Broose,  Eisen,  QU»  nnd  Thon 
beigen  können.  Ganz  besondere  Freude  machte  es  mir,  dass  sich  ans  dort  gefun* 
denen  Scherben  ein  .schöner  Trink-Htimpen  von  seltener  Form  zusammensetzen 
liess.  Der  hohle,  plumpe,  eylindrische  Fuss  erweitert  sich  plötzlich  -zu  einer  weiten, 
22  cm  breiten  flachen  Schale,  die  konusfönuig  mit  etwas  nach  aussen  gerichtetem 
Bande  nach  der  oberen  Oeflhung  ausläuft;  letstive  ist  elyphenfönnig,  mit  Sl  und 
16  em  Durchmesser.  Sie  wird  ursprttnglich  rund  gewesen  sein  und  die  lüiiglidie 
Form  vom  Feuer  erhalten  haben  (?)  Die  Böhe  des  Gefässes  ist  21,75  em,  der  Fuss 
hiit  H  (  w,  fjanz  unten  10  cm  Durchmesser.  Am  oberen  Theile  des  Humpens  befindet 
sich  ein  kleiner,  starker,  unten  etwas  breiterer  Ilenkol.  Als  Verzierung  dienen 
au  der  grössten  Weite  des  Gcfüsses  S  Kehistrcifen,  darunter  ein  Band  von  parallelen, 
»chrSgen  Riefen.  Die  Farbe  ist  bellbraun  Es  ist  kein  Anzeichen  Torhanden,  dass 
das  Gefiss  auf  der  Scheibe  gearbeitet  ist.  Mit  Erbsen  ansgemesaen  betrügt  der 
Inhalt  2  Liter.  In  einem  Grabe  fand  sich  ein  kleines  Töpfchen  (auf  der  ÄntotyjMO 
unten  rechts)  von  rolier  Arbeit:  Höhe  7,5  r«/,*  Boden  H  rm,  Oeffnung  12  rm,  mit  P/t  <w 
breitem,  schräg  nach  aussen  stehendem  Rande.  Am  Hauche  desselben  befinden  ■«ich 

3  spitze  Warzen.  Derartige  klemere  Gefässe,  vom  Feuer  verbogen  und  thcilweise 
geschmolzen,  finden  sich  vielfach  in  den  Gräbern.  Häufig  sind  diese  Thongeräase 
sogar  SU  unkenntli^en  Klumpen  gebrannt.  Auf  einem  Bodenstflck  eines  an- 
gebrannten GeffiaSes  erkannte  ich  ein  eingeritztes  Kreuz,  dessen  Linien  1  Mi  lang 
wnren.  Ein  ohensolehe.s  Kreuz  fand  ich  vor  längerer  Zeit  auf  dem  Boden  eines 
kleinen  Gelasses  vom  l  rnenfelde  bei  Wilmersdorf  'Kr.  Beeskow-Storkow).  Nach 
den  in  den  Brandgruben  gefundenen  Münzen  liisst  sich  das  Alter  dieser  Gräber 
noch  genauer  bestimmen;  ich  verlege  sie  in  das  3.  bis  4.  Jahrhundert  n.  Chr , 
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die  Zeit  der  Völkerwanderung.  Derartige  Brandgriiber  kommen  nicht  allzubäufig 
vor  in  unserer  Gegend.  Mir  ist  erinnerlich,  dass  ich  bei  Gelegenheit  eines  Aus- 
fluges der  Niederlausitzcr  Anthropologischen  Gesellschaft  am  1(\  Juli  1892  zwischen 
Reichersdorf  und  Haasow,  8  km  südlich  von  Guben,  Gräber  mit  ^^leichen  Fund- 
stUcken  habe  aufdecken  helfen.  Die  Entfernung  von  Haasow,  das  am  linken  Ufer 
der  Oder  liegt,  bis  zu  den  Ufern  der  Spree  bei  Wilhelmsau  betrügt  9  Meilen; 


es  wäre  sehr  wichtig,  wenn  zwischen  diesen  beiden  gleichen  Gräberfeldern  noch 
andere  derartige  gefunden  würden. 

Erwühnenswerth  ist  noch,  dass  dicht  bei  Wilhelmsau  seit  alter  Zeit  ein  Damm 
und  eine  Furt  (bei  Storkowfort)  Uber  das  Spreethal  nach  der  Lausitz  führte. 

Ich  behalte  mir  vor,  sämmtlichc  Fundstücke  von  Wilhelmsau  in  späterer  Zeit 
zu  besprechen.  Hermann  Busse. 


Der  Heidenkirchhof  bei  Teschendorf  im  Kreise  Ruppin. 

Von  Oranienburg  10  km  nördlich,  in  der  Südost-Ecke  des  Kreises  Ruppin, 
liegt  der  4  km  lange  Teschendorfer  oder  Dretz-See  und  an  dessen  Südwestspitze 
das  IV4  i*"'  lange  Dorf  Teschendorf.  500  Schritt  südlich  vom  Dorfe,  links  und 
dicht  am  Wege,  der  nach  Neuhof  führt,  erhebt  sich  ein  7 — 8'  hoher  sandiger 
Hügel,  der  Heidenkirchhof  genannt.  Es  geht  die  Sage,  dass  hier  ein  goldener  Siu-g 
vergraben  sei.  Der  Lehrer  Rosen berg  in  Teschendorf  erzählte  mir,  dass  er 
mit  dem  Hülfsprediger  Simra  viele  Urnen  aus  obigem  Hügel  ausgegraben  habe,  die 
der  Prediger  sputer  nach  Hraunschweig  mitgenommen  und  dort  dem  Museum  ge- 
geben habe.  Auch  soll  dort  ein  Bronze-Schwert  gehoben  sein  (?).  —  ich  fand,  dass 
der  Hügel  an  der  Weg-Seite  stark  abgefahren  war.  Im  Sande  ringsherum  lagen 
viele  Thonscherben.  Ich  hob  nun  auf  dem  Hügel  einen  2'  tiefen  Geaben  aus, 
den  ich  später  kreuzte,  und  fand  eine  Menge  von  grossen  und  kleinen,  dickeren 
und  schwächeren  Scherben,  ab  und  zu  auch  grössere  Steine  und  kleinere  Knochen, 
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jedoch  allt's  so  durcheinander,  dtiss  ich  annehmen  miusto,  hier  hätten  sich  in 
früherer  Zeit  l'rnt'n-Griibi'r  befunden,  die  vom  Spaten  achon  zerstört  word*^n  seien. 
Am  Süd-Rande  dos  Hügels  kamen  mir  noch  zwei  onangerUhrte  Steinpackungen 
zu  Gesicht,  /.wischen  denen  die  Stucke  von  zwei  grossen  Urnen  l^n,  die  etwa 
80  em  hoch  und  35  «m  wen  gewesen  sein  konnten.  Die  nnteren  Theile  dieser 
ümen  «mren  em  stark,  die  oberen  Tbeile  etwas  schwacher.  Die  beiden  Urnen 
schienen  die  ^oppelkonus  form  gehabt  2u  hüben.  Das  Material  war  recht  mttzbe. 
Auch  Stücke  von  «>inigin  kleineren  und  schwächeren  Gefässcn  kamen  zum  Vor- 
schein. Von  Ornamenten  konnte  ich  nur  einfache  Riefen  entdecken;  die  Stücke 
der  kleinen  Gefässe  schienen  reicher  ornumentirt  gewesen  zu  sein.  Zwischen  dem 
Leichenbrand  fanden  sich  vier  kleine  dttnne  Stückchen  Bronze-Drahi  —  Ich  halte 
diese  Urnen-Bestatinngen  fDr  Gräber  ans  der  HallstattneiL  Im  Dorfla  hörte  kb« 
duss  unser  Mitglied  Hr.  SanitÜtsrath  Dr.  Ossowidzki  in  Oranienburg  auf  dem 
H(ig-el  mehrere  Tage  mit  einigen  Leuten  gegraben  und  verschiedene  Funde  mit- 
genommen habe.  Hei  meinem  Rückwege  nach  Oranienburg  ging  ich  bei  dem 
Dr.  Ossowidzki  heran,  tnif  ihn  aber  leider  nicht.  Sein  Assistent  zeigte  mir  eine 
stattliche  Sammlung  von  Terscbiedenen  Urnen,  wohl  Uber  100  Sltlck,  auch  einige 
Bronaesch werter  nnd  Steinbeile;  er  konnte  mir  aber  leider  nicht  sagen,  welche 
Fände  ans  Teschendorf  herstammten.  Hermann  Busse. 


Der  Ruinenbern  am  Oretz-See,  Kreis  Ruppin. 

Zwischen  der  Chaussee  von  Löwenberg  nacli  Teschendorf  und  dem  Wege, 
der  von  letzterer  Chaussee  nach  der  Haltestelle  !( r  N'ordbahn  Grünoberg  führt, 
40U  Schrill  nordwestlich  vom  Dretz-See,  ist  auf  der  Ucneruistabskarte  ein  Punkt 
mit  Bainenberg  verzeichnest.  Obgleich  es  in  dortiger  Gegend  im  Volksmonde 
heisst,  dass  anf  diesem  Beiige  in  alten  Zeiten  eine  Bredow*sche  Borg  gestanden 
haben  soll,  später  nur  ein  Hirtenhans,  konnte  ich  in  den  historischen  Büchern 
nichts  darüber  finden.  —  Diesen  RninenbeiTg  halte  ich  nach  näherer  Untersuchung' 
für  einen  sluvischen  Hurgwall  Aus  dem  meist  wiesif^en,  aompflgen  Terrain  rings- 
herum erbebt  sich  eine  ung^rähr  10'  hohe,  im  Umfang  2ih  Scbriit  umfassende  Er- 
höbung von  75  Schritt  im  Durchmesser.  Die  Oberfläche  ist  abgeplattet  und  wird  be- 
adceri  An  der  Ostaeite  ist  jedoch  noch  ein  hoher  Wall  erhalten,  der  nach 
Norden  sogar  lO-^lS'  nach  der  Wiese  za  steil  abföUt  nnd  mit  Domengestrflpp 
bewachsen  ist.  Auch  lässt  sich  an  der  Ostseite  ein  Eingang  noch  erkennen. 
Die  Oberfläche  der  Erhöhung  ist  mit  Kalk-  und  Zicgelsteinstückchen  gänzlich 
bestreut,  die  wahrscheinlich  von  früher  darauf  stehendpn  Häusern  herrühren. 
Ich  machte  einige,  etwa  einen  b'ua^  tiefe  Gruben,  nnd  es  kamen  nun  viele  slarische 
blangraoe  Gel%ssscherben  znm  Yorscheio,  anch  mehrere  im  Feuer  gewesene 
Hirschfcnochen,  die  Sparen  too  Bearbeitnng  aeiglen.  Der  Bnrgwall  gehört  dem 
Baron  von  Werder  anf  Hoppenrade.  Von  diesem  Wall  V4  westlich  liegt  in 
d«  n  sumpfigen  Wiesen,  auf  halben  Weee  nach  der  Grundniühle  zu,  eine  runde, 
katile,  mit  trockenem  Grns  und  Disteln  bewachsene,  t>'  hohe  Erhöhung  von 
etwa  800  Schritt  Umfang,  auf  welclier  sich  einige  slavische  Scherben  mit  Burg- 
wall-Veisiernng  fanden,  la  der  Nahe  der  Gmudmtthle  wnrde  in  den  moorigen 
Wiesen  vom  Besttser  derselben  ein  Bronzeschwert  gelVinden,  das  in  den  Besitz 
des  Dr.  Ossowidaki  fibergegangen  ist  Genaneres  bierflber  konnte  mir  nicht 
mitgetheilt  werden.  Hermann  Busse. 
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Die  Schw6deii8chanze  auf  der  Klinice  bei  Riewend, 
Kreie  Weettaaveliaml. 

Einer  Anregung  des  Herrn  Präsidenton  Dr.  Siölzel,  Excellenz,  Folge  ::tbeiid, 
hatte  die  General veiwultunii  der  Königl.  Musrcn  den  Unterzeichneten  mit  der 
Untersuchung  der  Schwedeiusehanzc  am  ltiewend-8er  bei  Riewend,  Kreis  West- 
huveliand,  beauimigt,  Sie  wurde  am  24.  und  25.  October  190ü  ausgeruhrt,  nach- 
dem der  3;-).  October  tnr  Hinreise  un4  einer  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Ober- 
Idurer  Dr.  Grnpp  und  Herrn  Geriehtsassessor  Deichmnnn  unternommenen 
Recognoscirung  der  T'm^egend  gedient  hatte. 

Die  Aufgabe  der  Untersuchung  war  die,  Anhaltspunkte  für  die  Datirung  und 
den  Zweck  der  Anltu^e  zu  «gewinnen,  uisbesondtire  aber  zu  ermitteln,  ob  der 
archäologische  Befund  irgend  welche  Gesichtspunkte  bezüglich  der  Aunahme  er- 
gebe, dass  hier  der  Sitz  des  Landgerichts  zur  Klinke  gewesen  sei.  Die  Gegend 
heisst  nehmlich  noch  heute  die  »Klinke*  (vgl.  Messtisohblatt  Nr.  mSi  Klink- 
graben, RlinkbrUcke).  Als  eine  verdienstliche  Vorarbeit  ist  eine  vor  iSogerer  Zeit 
vom  damaligen  Schriftrtlhi-er  des  Historischen  Vereins  zu  Brandenburg  a.  d.  H., 
Herrn  Oberlehrer  Dr.  Grupp,  unternommene  Ausgrabung  anzusehen  (vgl.  VII. 
bis  XII.  Jahresbericht  dieses  Vereins,«  1S81,  S.  25—26;,  welche  indessen  für  den 
gedachten  Zweck  nicht  ausreichend  erschien. 

Der  Wall,  ein  Ringwall  mit  grossem,  ebenem  Kesselt  ü^gt  am  ndrdlidien  Ende 
des  Riewend-Seea  dicht  an  dessen  Ufer  nnd  ist  ringsherum  von  snmpAgen  nnd 
schilßgen  Wiesen  umgeben,  welche  sich  offenbar  durch  Zuwachsen  des  früher 
weiter  ausgedehnten  Sees  frebildet  haben.  Den  Zxifrans-  vermittelt  eine  dtlnen- 
artigo  Landzunge,  die  sich  vun  der  Gegend  der  KlinkbrUckc  her  m  westsUdweat- 
Jichcr  Richtung  bis  dicht  an  den  Wall  erstreckt. 

Die  jetaige  Unlersnchnng  bestand  einerseits  in  der  Termessung  der  Anlage 
behufii  Feststellung  ihrer  äusseren  Gestalt»  andererseits  in  Nachgrabungen  zm  Er- 
mittelung der  inneren  Construction  und  zur  Gewinnung  der  für  chronologische 
Bf»stimmungcn  unentbehrlichen  Artefacte.  Die  Vermessung  (vgl.  Fig.  1)  \vurd(>  in 
der  Weise  aasgeHihrt,  dma  von  einem  schiUzungsweise  ungefähr  in  der  Mitti'  dus 
Kessels  gelegenen  Punkte  M  mittels  des  Kompasses  eine  N-S  Linie  und  dann 
mit  dem  Winkelspiegel  eine  0-W  Linie  ermittelt  und  abgesteckt  wurde.  Es  er^ 
gaben  sich  dabei  folgende  Maasse  (die  Funkte  N,  O,  S,  W  liegen  auf  der  jetzigen 
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Wallkrone):  MN  33  MS  29  HO  36  MW  44  m.  Die  Wallkrone  in 
ihrn»  jebjgwi  Zaatende  atellt  alcb  alao  dar  als  ein  achvaelieB  Oral  tob  63  m 

nordsüdlicher  und  80  m  ostwestlicher  AxenlUnge;  im  ursprünglichen,  bezw.  toU- 
ständigen  Zustande  des  "Walles  befand  sich  jedoch  der  südliche  Scheitelpunkt 
etwa  m  weiter  südlich  bei  S'  (vgl.  weiter  unten),  so  dass  die  Nordsttd-Äxe  der 
plaamässigen  Anlage  auf  66  m  anzusetzen  ist.  Die  Entfernong  von  der  Wallkrone 
bia  zum  Fnsae  dea  Wallee  betrigt  bei  N  12  m,  bei  0  and  W  ebenfidla  nngeOhr 
12  m,  bei  S  11  f»,  ao  dan  aidi  alao  der  Dwdimeaaer  der  ganzen  Anlage  voja 
den  änaaeraten  Punkten  goneaaen  mt  85,  bezw.  104  m  stellt.  Der  Fass  dea 
"Walle?  i«f  ringshemm  von  sumpfiger  und  schilfiger  Wiese  begrenzt;  nur  in  der 
Bichtung  nach  N  W  befindet  sich  eine  feste  Laodbrttcke  von  1 0  m  Breite  und  1 1  m 

Fig.  1. 


Lfingc,  welche  die  Verbindung  mit  der  oben  erwähnten  Landzunge  herstellt.  Aa 
dieaer  Stelle  befindet  sich  auch  eine  seichte  Vertiefung  im  Walle,  anscheinend 
einen  Zugant'  vorstellend.  Ob  jedoch  dieser  aua  Lundbrücke  und  Wallsenkung 
bestehende  Zugang  alten  Ursprungs  ist  oder  erst  in  neuerer  Zeit  zum  Zwecke 
der  bequemeren  Bewirthacbaftung  beigeateltt  wurde,  iat  .nngewiaa.  Skdi^  tat 
aber,  daaa,  wenn  in  alter  Zeit  ein  Zugang  beatand,  er  nur  an  dieser  Stelle  ge- 
weaen  aein  konnte.  Bemerkenswerth  ist  der  scharf  markirte  Hand  der  Sumpf- 
wiese nicht  nur  gegen  die  LandbrUcke,  sondern  auch  gegen  die  benachbarten 
Theile  des  fi'sten  Hodens;  es  hat  fast  den  Anschein,  daüs  man  hier,  wo  die  Land- 
zunge bis  dicht  an  den  Wall  herantritt,  durch  Abstechen  einen  11  m  breiten^ 
frtther  wahracheinlich  mit  Waaaer  gefnUten  Graben  geschaffen  bat 
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Das  Profil  des  WtiUeB  wwdo  am  Noidpunkt  gemeaaeo«  in  Ennangelaiig  eines 

Höhen-lfessinatnunentcs  allerdings  nur  in  roher  Weise  durch  Nivelliren  nach 
Angenmaass.  Hiernach  liegt  die  Wallkrone  .',40  n,  (ihor  i  m 'äusseren  Wallfnss 
bezw.  der  Sumpfwiese  und  1,90  m  Uber  der  ebenen  innonlläche;  letztere  liegt 
also  1,60  m  hoher  als  die  umgebende  Wiese.  Die  tou  uiir  ermiUolU'  Wallhöbe 
differirt  nnn  nicht  nnwesentlich  ron  der  too  Grupp  (a.  a.  0.  S.  :^5}  angegebenen 
Höhe  Ton  5,33  m;  m  mnss  hier  ^  brlhom  Torliefen,  denn  wenn  auch  der  'Wall 
etwas  weaUicfa  Ton  meinem  Hesspnnkt  vielleieht  eine  Wenigkeit  höher  ist,  so  ist 
dies  doch  zu  unbeträchtlich,  als  dass  eine  solche  DÜferenz  damit  erklärt  werden 
könnte.  Die  Wallkrono  behält  zwischen  N  und  W  und  ein  wenig  tiber  beide 
Funkte  hinaus  ungeluiir  die  gleiche  Höhe,  dann  aber  senki  sie  sich  — '  swischen 
N  nnd  0  allniihUch,  zwischen  W  und  S  schnell  —  nnd  erreicht  ihren  niedrigsten 
Stnnd  etwas  Östlich  Ton  8  und  swischen  8  nnd  W.  Diese  geringere  Höhe  des  Walles 
mag  zum  Theil,  namentlich  im  Osten,  wo  er  sich  gans  allmählich  senkt,  wegen 
des  grösseren  Schutzes  der  vorgelagerten  weiten  Wasser-  und  Sumpffläche  so  ge- 
plant gewesen  sein.  Zum  Theil  ist  sie  aber  anderen  Ursachen  zuzuschreiben. 
Schon  oben  war  bemerkt  worden,  dass  der  Punkt  S  nicht  die  ursprüngliche  Wall- 
hrone  danlelli  Wenn  man  nehnlich  das  ProU  des  Walles  an  dieser  SteHe  be- 
trodidel^  so  sieht  man,  dass  es  sidi  von  demjenigen  am  Ncrdpnnkte  nicht  nnr  in 
der  Höben-,  sondern  auch  in  der  Breiten-ESntwickelnng  beträchtlich  nnterschddet 
und  dass  die  Aussensoite  nicht  convex,  sondern  concar  ist.  Vor  Allem  lallt  aber 
ins  Auge,  dass  der  feine  Graswuchs,  welcher  den  Wall  und  dessen  Innenfläche 
bedeckt  und  sich  von  dem  schilfigen  Gros  des  umgebenden  sumpfigen  Geländes 
scharf  unterscheidet,  an  dieser  Stelle  Aber  den  Wall  in  aeiner  jetzigen  Gestalt 
hinans  auf  das  vor  dem  hochgehenden  Walle  liegende  Gelände  flbeigreilt;  andi 
entspricht  die  Rnndung  der  Grenze  dieses  Graswuchaea  dem  sonstigen  Verlaufe 
des  Walles.  Man  ersieht  hieraus,  dass  der  Wall  in  seinem  sfldlichen  Theile  ent- 
weder nicht  Tollständig  hergestellt  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  in  spä- 
terer Zeit  abgetragen  wurde. 

Die  Anegrabong  wnzde  in  der  Weise  anageflihrt,  dass  in  der  Richtnng  nord- 
nordSstlieh  von  M  rler  Grttben  aoagehofaen  wnrden,  von  denen  Nr.  I  Tom  Scheitel- 
punkte bis  zum  Fuss  des  Walles  reichte.  Nr.  II  die  Innenseite  des  Wallea,  Nr.  III 
die  Uebei^ngsstelle  zwischen  inm-riT  Abdachung  und  ebener  Flüche,  und  Nr.  IV 
die  letztere  erschloss.  Hieraus  ergab  sich  für  die  Constrnction  Folgendos:  Der 
Untergrund  besteht  bei  Grube  1  im  Niveau  der  umgebenden  Sumpfwiese  aus 
Moor;  bei  Grabe  II  wurde  in  2  i«  Tiefe,  d.  h.  ' «  m  Aber  Ntreau,  anmooriger 
Sand  erreicht;  ebensol<^er  in  Grobe  III  in  SV«  »  Tiefe,  d.  h.  1  m  nnter  Nireen; 
in  Grube  IV  lag:erte  in  der  nordöstlichen  Hälfte  bei  2  in  Tiefe,  O.W  ta  nnter 
Niveau,  Torf,  und  in  der  südwestlichen  HiilTte  bei  2,2(t  m  Tiefe,  0,70  m  unter 
Nireau,  blauer  Thon.  Die  auf  dem  Untergründe  aufgetragene  Masse  sowohl  des 
Walles  wie  auch  des  Kessels  besteht  in  der  Hauptsache  aus  einem  schmutzigen, 
mehr  oder  weniger  mit  Hnmns,  Lehm,  Asche  nnd  Kohle  gemischten  Sand.  Eine 
durchgehende  gleichmäsaige  Schichtung  ist  nicht  Torhanden,  nnr  Nester  und 
kleinere  Schichten  von  reina»m  Sand,  Lehm,  Kohle  und  rotbgebrannter  Masse. 
Auch  die  T.ehmschicht,  welche  Grupp  OJt  m  unter  dem  Rasen  gefunden  hat. 
k  inn  nur  bes<^ hriinktc  Ausdcbjiang  gehabt  haben.  Auagesprocbeoe  Heerdgruben 
wurden  nicht  beobachtet. 

Bemerkenawerth  ist  das  Yoriiandensein  hölzerner  Snbstractiotten.  In  Grabe  I 
fanden  sich  im  Nirean  der  Sumpfwiese  und  in  einer  Entfernung  von  4,10,  5,ft() 
nnd  MO  m  Tom  Wallfhas  drei  RundhÖlaer  vor;  zwei  halten  etwa  Armesstirke, 
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das  dritte  war  ein  Eichenstamm  von  0,-28  w  Durchmesser.  Sic  liefen  ungefähr 
parallel  zur  Längsrichtung  des  Walles.  Das  äussere  Holz  war  von  innen  her 
durch  ein  schräg  stehendes  Holz  von  etwa  Armesdickc  gestutzt;  ein  zweites  eben- 
solches Schrägholz  lief  in  einigem  Abstand  parallel  zum  ersteren,  traf  aber  das 
Lüngsholz  nicht,  sondern  ging  unter  diesem  hinweg.  F^emer  wurden  in  Grube  III 
ebenfalls  in  ungefährer  Höhe  des  Niveaus  der  Umgebung  drei  Eichenstämme  von 
21  C77J  Durchmesser  und  ein  viereckiger  eichener  Balken  constatirt.  Sie  laufen 
einander  parallel  und  in  der  Richtung  auf  den  Punkt  W.  Der  Balken  endigt  in 
der  Nähe  der  SO -Wand  der  Grube  III.  Aehnliche  Holzuntcrhigen  sind  schon 
mehrfach  beobachtet  worden  (vgl.  Behla,  Die  vorgeschichtlichen  Kundwälle  im 
östlichen  Deutschland,  S.  b).  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  auch  im  vorliegenden 
Falle  um  rostartige  Anlagen  zur  Festigung  des  Grundes;  indessen  ist  ein  sicheres 
Urtbeil  erst  nach  Freilegung  grösserer  F'lärhen  möglich. 

Die  beim  Ausheben  der  vier  Gruben  gewonnenen  PundslUcke  bestehen  aus 
keramischen  Erzeugnissen,  einigen  Eisenmessern,  Knochcngeräthen,  einem  Schleif- 
stein und  einer  Menge  von  Thierknochen. 

Fig.  2.  Fig.  8.  • 


Wie  schon  eine  ilüchtige  Prüfung  lehrte  handelt  es  sich  durchgängig  um 
Gegenstände  slavischen  Charakters;  der  Totaleindruck  ist  derselbe  wie  bei  dem 
Inventar  aus  den  sonst  bekannten  zahlreichen  slavischen  Burgwällcn. 

Die  Eisengeräthe  bestehen  aus  einer  vom  Kost  stark  zerfressenen  Tülle,  Fig.  2</ 
cm  lang),  vielleicht  von  einer  Lanzenspitze  herrührend,  und  drei  Messern. 
Das  erste,  mit  Griffangel,  Fig.  2«  (14  an  lang),  wurde  in  der  Südecke  der  Grube  II 
in  einer  Tiefe  von  '2  m  gefunden;  das  zweite  Messer  hat  eine  kurze  Klinge  und 
eine  lange  schmale  GrilTzunge,  deren  Ende  spiralig  eingerollt  ist,  Fig.  '2  h  (17,6  cm 
lang);  das  dritte  Messer,  ebenfalls  mit  schmaler  GrilTzunge,  ist  sehr  beschädigt, 
Fig.  '2c  (Länge  des  Bruchstückes  U>,4  cm). 

Die  Knochengerätho  sind:  ein  Pfriemen  aus  einem  Köhrenknochen,  Fig.  •></ 
(10,5  cm  lang),  das  Bruchstück  eines  ebensolchen,  Fig.  •>/'  (8,5  cm  lang),  ein 
Pfriemen  aus  einem  Hachen  Knochen,  F'ig.  -ic  (14  cm  lang),  ein  abgeschnittenes 
Geweihstück,  Fig.  W/  (2,5  cm  lang)  und  ein  an  den  Stirnseiten  konisch  gebohrtes 
Knochenstuck,  Fig.  lif  (-1,4  cm  lang;.  D;is  erstgenannte  und  das  letztgenannte 
StUck  wurden  in  Grube  I  ziemlich  oberflächlich  gefunden.  Der  Schleifstein  ist  ein 
kleines  Stück  mit  ziemlich  tiefen  Killen,  Fig.  •>/  (6,8  cm  lang,;. 

Die  in  grosser  Menge  gefundenen  Thierknochen  sind  als  Speiseabfulle  an- 
zusehen. Nach  gütiger  Bestimmung  des  Herrn  Dr.  DUrst  in  Zürich  sind  folgende 
Arten  vertreten:  Wildschwein  (Sus  scrofa)  in  grosser  Menge,  ferner  das  zahme  Torf- 
schwein (Sus  palustris),  das  kurzhörnige  Kind  (Bus  taurus  brachyceros  Rülim.), 
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das  sogen.  „Bronzeschaf"  der  späteren  Pfahlbauten,  das  ziegenhörnige  Torfschaf 
(Ovis  palustris),  Pferd  (Equus  caballus),  Keh  (Cervus  capreolus),  Hirsch  (Cervus 
elaphua)  und  Skelctknochen  von  einigen  kleineren  Waldthieren. 

Wichtiger  als  die  genannten  Fundstücke  sind  die  keramischen  Producte,  weil 
sie  vielleicht  eine  genauere  Datirung  der  Anlage  ermöglichen.  Bei  der  Kürze 
der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  war  es  leider  nicht  möglich,  die  Tiefenlage 
einer  jeden  Scherbe  zu  bestimmen,  indessen  konnten  doch  mehrere  genaue  Be- 
obachtungen gemacht  werden.   Zunächst  sei  bemerkt,  duss  überall  gleich  beim 

Fijr.  4.  Fig.  5. 


ersten  Spatenstich,  also  ganz  oberllächlich,  Scherben  slavischen  Charakters  heraus- 
kamen, und  zwar  ausschliesslich  solche  In  Grube  1  lag  unter  dem  äusseren 
Holz,  4,40  m  vom  Wallfuss  entfernt,  eine  kleine  Scherbe  ohne  Ornament  von 
einem  handgemachten  Thongefäss,  nach  der  Technik  zu  urtheilen  slavischer  Her- 
kunft. Ferner  wurde  in  Grube  1  2,50  tu  tief  unter  dem  oberen  Theile  des  Walles 
eme  ganz  ähnliche  Scherbe  gefunden.  Beide  Scherben  gehören  auf  Grund  der 
Fundumstände  sicher  in  die  Zeit  der  Anlage  des 
Walles.  Grube  II  lieferte  in  0,;{0  m  Tiefe  eine  T'ig.  6. 
Schorbo    mit  Horizontalrillen   und  einer  Reihe   


sehniger  tiefer  Kerben  auf  einer  flachen  Auf- 
wulstung,  Fig.  1 1  rt.  In  1 ,50  m  Tiefe  (6,40  m  von 
der  W^allkrone  entfernt)  lag  ein  vollständiges  Ge- 
fäss  auf  der  Seite,  umgeben  von  einigen  Faust- 
steinen und  Ueberresten  verkohlter  Ilolzstangen, 
daneben  lagen  einige  gebrannte  Thierknochen;  es 
enthielt  sandige  und  aschige  Rrdc  mit  kleinen 
Steinen.  Form  und  Ornament  ist  aus  obcn- 
stehender  Fig.  4  ersichtlich;  Höhe  an,  oberer 
Durchmesser  18,5  cm.  Nordwestlich  unmittelbar 
neben  diesem  Gefässe  standen  zwei  andere  auf- 
recht, ebenfalls  mit  sandiger  und  aschiger  Erde 


gefüllt.  Vgl.  die  beigefügten  Figg.  5  und  6;  Höhe  [   

l'J,7   cm    bezw.    17,8   cm,    oberer  Durchmesser 

16,5  cm  bezw.  15  cm.  Keins  der  drei  Gefassc  ist  mittels  schnellrotirender  Töpfer- 
scheibe hergestellt.  Aus  Grube  III  wurden  die  Scherben,  welche  in  der 
Schicht  von  1,80  /«  Tiefe  bis  zum  Boden  der  Grube  lagen,  von  den  übrigen 
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Funden  gelrenni  gehalten.  (Eine  Auswahl  ist  in  Fisf.  7  bis  10  abgebildet  )  Sie  sind 
in  der  Mehrheit  nicht  ornamentirt;  bei  keinem  Stück  lässt  sich  der  Gebrauch 
der  Drehscheibe  nachvrcisen;  die  Oberflächenbehandlung  ist  dieselbe  wie  bei  den 
beiden  oben  genannten  Scherben  aus  Grube  I;  der  Rand  ist  im  Allgemeinen 
wenig  entwickelt,  in  einem  Falle  fehlt  jode  Ausbiegung,  weit  ausladende  Ränder 
Mind  überhaupt  nicht  vorhanden;  an  zwei  grösseren  Bruchstücken  lässt  sich  das 

Fig.  7, 


Gerässprofil  ungefähr  erkennen;  das  eine  Gcfäss  (Fig.  8)  war  doppclkonisch  mit 
ganz  schwachem  Bauchumbruch,  das  andere  (Fig.  9)  hatte  ein  schwach  gewölbtes 
Profil  mit  wenig  ausladendem  Rand;  ein  Bruchstück  (Fig.  10)  scheint  von  einer 
flachen  runden  tellerartigen  Scheibe  mit  schwach  aufgebogenem  Rande  hcrzu- 

Fig.  8.  Fig.  9. 


rühren.  An  ornamentirten  Scherben  sind  nur  vier  Stück  vorhanden,  die  Ornamente 
sind  säramtlich  mit  zwei-  und  dreizinkigen  Gcräthcn  hergestellt:  verticale  gerade 
Striche  zwischen  Horizontalstrichen,  vorticalo  Wellenlinien  zwischen  Horizontal- 
strichi'n,  hori/ontale  Wellenlinie  unter  dem  Hände,  ein  kleines  Fragment. 
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Ganz  anders  ist  das  Bild*  welches  die  Scherben  aus  einer  höheren  Schicht 
bieten.  Wie  in  Grube  III  die  Scherben  aus  der  untersten  Schicht,  so  wurden  in 
Grube  IV  die  Scherben  aas  der  obersten  Schicht  bis  zu  einer  Tiefe  von  l'/a 
zusammengehalten.  (Eine  Auswahl  ist  in  Fig.  1 1  b  abgebildet.)  Hier  Uberwiegt 
4us  Reifenornament,  d.  h.  parallele,  horizontal  eingefurchte  breite  Linien,  welche 
in  grösserem  oder  geringerem  Absttinde  von  ,  • 

einander  einen  grösseren  Theil  der  Gefäss-  Fig.  10. 

Wandung  reifenartig  umziehen;  diese  Reifcn- 
Terzierung  maclit  den  Gebrauch  der  Drehscheibe 
wahrscheinlich;  an  einer  Scherbe  tritt  neben 
der  Reifenverzierung  eine  Reihe  schräg  ge- 
stellter Kerben  auf.  Ausserdem  sind  zwei 
Scherben  vorhanden  mit  diagonal  sich  kreuzen- 
•den  Linien,  welche  wie  bei  einigen  Scherben 
aus  der  tiefen  Schicht  der  Grube  III  mit 
einem  zwei-  bezw.  dreizinkigen  Instrument  ge- 
zogen sind.  Von  RandstUcken  sind  nur  zwei 
kleine  Scherben  und  zwar  mit  ausladendem 
Rande  vorhanden. 

Von  einer  weitertn  grossen  Anzahl  von  Scherben  ist  die  Tiefenlagc  nicht  be- 
kannt (Fig.  12  zeigt  eine  Auswahl),  Sic  schliessen  sich  den  vorstehend  ge- 
schilderten Gruppen  an  und  ergänzen  sie  bezüglich  der  Randprofile  und  Ornament- 
muster  und  sind  ausschliesslich  slaviscbcn  Charakters;  besondere  Erwähnung 
verdient  das  Bruchstück  eines  GeHissbodcns  mit  dem  charakteristischen  Relief- 


Fig.  11. 


muster  (Rad  mit  4  Speichen,  Fig.  13),  sowie  ein  kleines  Bruchstück,  wahrschein- 
lich eines  Tellers  wie  oben  (Fig.  10). 

An  der  Hand  der  Funde  soll  nun  eine  Datirung  der  Anlage  versucht 
werden.  Wie  schon  erwähnt  wurde,  sind  sämmtliche  keramischen  Producta 
slaviscbcn  Charakters,  und  da  sie  sich  von  der  Oberfläche  an  bis  zum  Grunde 
finden,  muss  auch  der  Wall  von  seiner  Entstehung  an  bis  zum  Ende  seiner  Be- 
nutzung als  Wohnplatz  der  slavischen  Zeit  angehören.  Der  Beginn  der  slaviscbcn 
Einwanderuni;  in  das  Havelland  kann  nnn  erst  später,  als  im  4.  oder  •'),  Jahr- 
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hundert  erfolgt  sein,  da  bis  dahin  die  dortige  Gej^end  eine  starke  germanische 
Besiedclung  hatte  (Gräberfelder  von  ßutzow,  Garlitz  u.  a.)-  Das  Ende  der 
slavischen  Herrschaft  fällt  mit  der  definitiven  Kegermanisiening  dieses  Theiles 
der  Provinz  Brandenburg  um  die  Mitte  des  l'l.  Jahrhunderts  zusammen,  und  wenn 
dabei  auch  Theile  der  slavischen  Bevölkerung  zunickblieben  und  ihre  materielle 
Cultur  nicht  sofort  gegen  die  deutsche  eintauschten,  so  darf  man  doch  annehmen, 
dass  die  Brandenburger  eine  so  starke  Befestigung  wie  die  Schwedenschanze  nicht 
lange  in  den  Händen  einer  dort  ansässigen  slavischen  Besatzung  geduldet  haben 
werden. 

Wir  können  also  den  Zeitraum,  innerhalb  dessen  die  Schwedenschanze  im 
Gebrauch  der  Slaven  war,  mit  dem  4.— ä.  und  dem  12.  Jahrhundert  begrenzen, 
und  es  handelt  sich  nun  um  die  Frage,  ob  die  slavische  ßesiedelung  diesen  ganzen 
Zeitraum  oder  nur  einen  Theil  davon  ausfüllte.   Wir  müssen  zu  dem  Zwecke  auf 
die  Keramik  zurückgreifen. 

Die  keramischen  Funde  von  der  Schwedcnschanzc  lassen  sich  in  drei  ver- 


Fig.  12.  Fig.  13. 


schiedene  stilistische  Gruppen  eintheilen.  Die  erste  Gruppe  wird  charakterisirt 
durch  fehlende  oder  nur  geringe  Ausbiegung  des  Randes,  verhältnissroässig  glatte 
Oberfläche  und  Mangel  an  Ornamenten  (vgl.  Fig.  7  mit  Ausnahme  der  Reihe  links, 
ferner  Fig.  s  und  vielleicht  Fig.  9).  Bei  der  zweiten  Gruppe  ist  der  Rand  häufig 
scharf  umgebogen  und  der  Obertheil  des  Getässes  ist  mittels  eines  mehrzinkigen 
Instrumentes  ornamentirt:  vorwiegend  sind  es  Wellenlinien,  Diagonalmuster,  gurt- 
artige Muster  u.  dgl.  (vgl.  Fig.  4  —  6,  Fig.  7  linke  Reihe,  Fig.  11  die  beiden 
Scherben  in  der  Ecke  rechts  unten,  Fig.  l'2a).  Bei  der  dritten  Gruppe  findet  man 
ebenfalls  die  scharfe  Umbiegung  des  Randes;  die  Ornamentirung  besteht  in  der 
Hauptsache  aus  horizontalen  Furchen,  welche  nicht  nur  die  obere,  sondern  häufig 
auch  die  untere  Hälfte  des  Gefässes  bedecken;  dazu  treten  gern  Reihen  schräger 
tiefer  Kerben,  häufig  auf  einem  Wulst  angebracht  (vgl.  Fig.  1 1 «  und  b  mit  Aus- 
nahme der  zwei  Scherben  rechts  unten,  Fig.  l'2l>).  Die  erste  Gruppe  nun  gehört 
den  untersten  Schichten  in  Grube  I  und  Hl  an,  sie  ist  zweifellos  gleichzeitig  mit 
der  Entstehung  und  frühesten  Benutzung  der  Schwedenschanee.  Die  dritte  Gruppe 
findet  sich  nur  in  der  obersten  Schicht  vor  und  bezeichnet  das  Ende  einer  dauern- 
en  ßesiedelung  der  Schanze.    Die  zweite  Gruppe  ist  unter  den  Funden  sowohl 
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aus  den  unteren  als  auch  aus  den  oberen  Schichten  vertreten:  sie  läuft  also  ent- 
weder mit  beiden  Gruppen  zeitlich  parallel  oder  aber  sie  i^ehört  einer  mittleren 
Periode  an  und  ntgl  nur  in  die  beiden  anderen  Schichten  hinein. 

Wenn  die  Entwickolungs-Geschichte  der  slaviscben  Keramik  bekannt  wäre, 
witrde  die  Chronologie  der  Schwedensebanze  nech  Obigem  tioh  leicht  fettstillen 
lassen;  indessen  haben  j^nauere  Daten  hierOber  noch  nicht  ermittelt  werden 
können.  Nur  tlber  die  Datiruog  der  spätesten  Epoche  ist  man  durch  MUnzfunde 
und  einige  Gräberfunde  unterrichtet  Britz')  glicht  hiornacli  folgende  Darstellung 
der  Keramik  vom  Ende  der  VVendenzeit  (lOüü  Gefässe  mit  härterem  Brand, 

suharf  umgebogenem  Rand  and  plastischen  Zeichen  auf  den  liüden;  die  Decoration 
Iii  sorgsamer  und  gldchmlatiger  als  fttther;  die  Wellenlinie  trttl  snrttok  nnd  er^ 
scbeini  einfeclier  und  flacher;  die  Kehlstreifen  flfaerwiegen  und  werden  mit  einem 
Instrument  heiigestellt;  häufig  sind  auch  Kerben,  oft  auf  dem  Rande  oder  einer 
uralnufenden  wulstartigen  Elrhöhnng.  Diese  Darstellung?  nun  stimmt  überein  mit  der 
Churakterisiruni»  unserer  dritten  Gruppe.  HicrauN  folgt,  dass  auch  diese  dritte 
GVuppe  der  letzten  biavenzeit  um  lV-00 — 120()  angehört  und  dass  demnach 
die  elavisehe  Hesiedelang  der  Schwedenschanze  bis  in  dieselbe  Zeit 
reicht,  ein  fitgebniss,  welches  za  den  oben  kurz  bertthrten  allgemeinen  historischen 
Verhältnissen  sehr  gut  passt.  Man  darf  hiernach  wohl  annehmen,  dass  die  Räumung 
der  Srhwedensehanze  durch  die  Sluven  mit  dem  A  nrrirtTVpn  der  Deutschen  in 
der  ersten  Hiiifte  fies  1"2.  -luhrhunderts  im  Zusammenhange  steht  und 
mit  Wahrscheinlichkeit  in  dieser  Zeit  erfolgte. 

Ueber  das  Datnm  der  Errichtniig  der  Schwed^schanze  geben  die  Fände  b(M 
dem  jetstgen  Stande  der  Kenntniss  der  slavischen  Keramik  keinen  bestimmten 
Aufschluss.  Man  kann  nur  sagen,  dass  sie  yor  den  Beginn  der  letzten  Periode 
fällt;  un<!  wenn  man  erwägt,  dass  die  dritte  keramische  Gruppe  sich  nicht  un- 
wesentlich von  iler  ersten  unterscheidet  und  dass  zwisclien  beide  sich  wahrschein- 
lich noch  eine  andere  Stiigruppe,  diu  zweite,  t-inscbiebi,  so  darf  man  wohl  an- 
nehmen, dass  dieses  Datum  ziemlich  weit  znrttckreicht  nnd  möglicher  Weise  mit 
dem  Beginn  der  alamchen  fiesiedelong  dieser  Gegend  überhaupt  znsammenlällt 
Indessen  ist  dies  nichts  wöiter  als  eine  Vermntiinitg  nnd  Übrigens  Ittr  die  Zu- 
gangs erwähnte  specielle  Frage  ohne  Kedeutnng. 

Nachdem  die  Schw edenschanzc  pon  den  Slaven  verlassen  worden  war.  ist  sie 
nicht  wieder  dauernd  besiedelt  gewesen,  üb  eine  vorübergehende  Benutzung  etwa 
als  OeriehtsatlUle  stattgefunden  hat,  ist  aas  den  Fanden  bis  Jetzt  nicht  an  er^ 
weism;  immerhin  wire  ja  nicht  ansgeschlossen,  dass  durch  eine  Freilegnng  eines 
grossen  Theiles  der  Oberfläche  Anhaltspunkte  hierfür  gewonnen  würden.  In- 
dessen dürfte  eine  solche  Arbeit,  da  es  sich  um  eine  gute  Wiese  handelt,  ziemlich 
kost^pieli"^  sein,  ohne  dass  dabei  ein  sicheres  Resultat  in  Aussicht  stände;  denn 
es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  auf  der  Gerichls^Lätte  seihst,  d.  h.  wohl  auf  dem  vom 
*  Wall  umhegten  Banme,  abgesehen  von  baulichen  Kesten,  sich  ein  ardiäologischer 
Niederschlag  gebildet  hat.  AlJenfalls  konnte  man  ausserhalb  dieses  Baumes  da, 
wo  die  Parteien,  Zeugen,  Gesinde,  Begleiter  und  andere  betheiiigte  Personen  vcr- 
mnthlich  sich  längere  oder  kürzere  Zeit,  aufhielten,  einen  solchen  Niederschlag; 
erwarten.  Eine  im  Hinblick  hierauf  vorgenommene  oberflächliche  Al.»suchung 
der  Landzunge  nordwestlich  neben  der  Schanze  ergab  eine  Anzahl  slavischer 
Scherben,  wahrscheinlich  ans  Ansiedelungsplätzcn,  welche  wie  andi  sonst  hinflg 


1)  Beltz,  Wcn  livbc  Altorthünier,  Jahrbuch  d«s  Vereins  für  mdtloabnrgiDche  Ge- 
schieht« nnd  Alterthumakunda,  Bd.  öS. 
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bei  slaTiach^  Bpigwailen  unterm  Bcbulse  der  Scfaftmen  angelegt  worden  waren. 
Amserdem  wurden  aber  ancb  xwet  oder  drei  nittolAlterttoho  Seherben  aoi  denlaehen 

Töpfereien  gefunden.  Die  eine  ist  ein  Randstflck  aus  dunkelgraucm  Thon  ohne 
Glasur,  Schi  ibonurhcit:  die  zweite  ist  ein  l^ndenstUck  mit  finor  Koihe  tief  ein- 
gedrückter Fingertopfen  und  Sporen  einer  liunkelgclben  Glasur  an  der  Aassen- 
iläcbe;  die  dritte,  rielleicht  ziemlich  modernen  Ursprung»,  zeigt  au^^sen  Drehrillen 
ohne  Glaaw  und  iei  innea  ImoDgelb  glasirt  Leider  iind  die  Stitoko  an  klein 
und  TO  wenig  ebarakterietiach,  um  eie  genauer  datiren  zn  können;  sie  gehAren 
möglicher  Weise  einer  sehr  spftten  Zeit  an  und  sind  dorch  Zufall  hierher  gelangt. 

IHss  man  anderwUrts  voiigeschifjhtliehe  umwallte  Plätze  in  historischer  Zeit 
als  Gcrichtsstütten  benutzte,  dafür  liegt  ein  Beispiel  aus  Thürinj^'^on  vor.  Nach 
Zschieschc')  war  die  vorgeschichtliche  Wallborg  ^Tretenburg"  bei  Gebesee, 
Kxeia  Weiasenaee»  auch  apSter  mehrere  Haie  bei  wichtigen  fireigoiasen  der  Yer- 
eammlnngaort  der  Thflringer  and  war  bis  sroro  Ii.  Jafirhimdert  der  Site  dea 
hOchaten  Landgerichte  für  Thüringen.  Sie  gehört  ebenso  wie  die  Schwedenadiaose 
Ton  Riewend  an  der  in  Thüringen  seltenen  Claase  der  Sumpf  böigen. 

A.  Götze. 

Vorschläge  zur  prähistoriichen  Kartographie. 

(Dem  Congres  International    Anthropologie  et  d^Archeologio  Frchistoriqnes  (XII«  Session), 
Parii,  20.— 25.  aoüt  1900,  sowie  der  Allgemeinen  Yersamnilnntr  der  Deutschen  Anthropo- 
logischen Gesellschaft  zu  Hall?  a.  8.  (24.-27.  Sepleiubcr  VMQj  vorgelegt.) 

Uer  prähistorischen  Forschung  stehen  nur  wenige  sichere  Daten  ab  Grund- 
lage fQr  ihre  Folgerangen  nnd  SchlOsM  an  Gebote.  Die  aicher  featatehenden  oder 
mit  Sicherheit  m  ermittelnden  Anhaltopookte  aind,  eoweit  ezM^  fadiminoiadie 

Unteraochungen  in  Betracht  kommen: 

1.  der  Fursdort, 

*2.   die  Futul-rinsliinde.  - 

da»  Material  der  Fund-Gegcnstäude, 

4.  deren  Form, 

5.  die  Technik  ihrer  Beralellnng, 

6.  die  Zahl  der  FundstUcke  jeder  Gattung, 

7.  die  Verbreitung  der  Typen. 

Neben  diesem  sachlich  einwandfreien  Material  y^icht  es  tillerding^  eine  sehr 
bedeutende  Menge  von  Fund-Gegenständen,  über  welche  nur  uovuliständige  An- 
gaben Toriiegen  und  die  nur  für  einige  Punkte  festen  Anhalt  gewähren.  Besonders 
acbwierig  aind  die  Zahlen-Ermittelnngen,  weil  eine  nicht  niher  va  aehtttaende 
Meoge  von  Fond^Gegenständen  im  Laufe  der  Jahre  unbeachtet  verloren  gegangen 
igt  nnd  zum  grossen  Schaden  der  Forschung  auch  heute  noch  verloren  geht. 

AiiK  den  oben  angeführten  Daten  soll  non  ermittelt  werden,  soweit  dies  noch 
möglich  ist: 

L  der  Zweck  nnd  dio  Gebrauchsweise  des  Fund-Gegenstandes, 
IL  der  Urapmngsor^ 

III.  der  Weg  und  die  Ansdehnneg  seiner  Terbreitnng, 

IV.  die  Zeitstellung, 

V.  die  Volks-  oder  Rassen -Aogebörigkeit  der  Verfertiger  nnd  der  letzten 

licsitzcr. 

1)  Zschiest  Ijr,  Die  vorgeschichtlichen  Burgen  und  Wälle  im  Thüringer  Central- 
beckeu  (Vorgeschicht liehe  Alterthümer  der  Provinz  Sachsen,  Heft  X,  S.  9,  1*2,  If:*}.  — 
Heidnische  Coltnästätten  in  Thüringen  (Jahrbücher  der  Köuigl.  Akademie  gemeinnütziger 
Wissensehaften  sn  Erftut.  Nene  Folge,  Heft  XXII). 
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W  ahrend  das  Material,  weiches  die  fUnf  ersten  Punkte  betrifft,  in  immer  voU- 
kommoerer  and  aoigflUiigerer  Weise  geflemmelt  und  Tenvertbet  wonten  ist,  sind  die 
Daten  Uber  die  Yerbreitang  der  einzelnen  Tsrpen  noch  immer  nicht  gen1%end,  ihrer 

grossi  n  Wichtigkeit  or  ts[  t  chond,  behandelt  worden.  Wenn  auch  für  viele  Typen 
mehr  oder  weniger  ausführliche  Angaben  über  ihr  VcrVireitongs-Gehiet  gesammelt 
und  mitgetheilt  sind,  so  fehlt  doch  noch  sehr  viel  daran,  dass  es  jedem  Forscher 
ohne  Schwierigkeit  möglich  ist,  sich  hierüber  einen  klaren  und  sicheren  Ueber- 
blick  za  versebaffen.  Hierzu  genügen  aber  die  bis  jetst  vorhandenen  ktmen  Yer^ 
zeichttisse  nicht,  sondern  es  müssen  die  Fandorte  der  einseinen  Typen  anf  be- 
sondere Karten  eingetragen  und  in  solcher  Weise  Uebersichts-K arten,  also  graphische 
Ueberblicke  über  die  Dichtigkeit  der  Fundorte  und  die  Aosdefanung  der  Verbreitungs* 
Gebiete  hergestellt  werden. 

Wohl  hat  man  mancherlei  prähistorische  Karten  mit  vieler  Mühe  und  Fleiss 
ansammengestellt  und  verSffentlicb^  aber  doch  noch  nicht  erreicht,  wm  man  be- 
zweckte. Zum  grSssten  Theil  war  die  schwer  zu  bewXItigende  Ftllle  der  Arbeit 
vnd  der  Mangel  an  den  erforderlichen  Mitteln  daran  schuld,  indem  man  auf  einer 
Karte  711  viel  auf  einmal  veranschaulichen  wollte.  Man  trug  alle  möglichen  Monu- 
nicnie,  untersuchte  und  nicht  untersuchte,  die  verschiedenartigsten  Kni/.cliunde  auf 
Karten  zusammen  und  erzeugte  dadurch  nur  ein  schwer  zu  entwirrendes  Chaos 
Ton  allerlei  verschiedenen  Zeichen,  mit  denen  man  die  einzelnen  Gattungen  der 
Alterlhflmer  bezeichnet  hat.  Man  wollte,  wenn  ich  so  sagen  darf,  mit  dem  Endziel 
den  Anfang  machen,  man  hatte  nicht  den  nötbigen  üeberblick  über  die  Summe 
von  Einzel-Arbeiten,  welche  vorher  zu  erledigen  waren,  che  man  sich  an  solche 
umfassenden  Aufgaben  mit  sicherem  Krfolg  heranwagen  konnte.  Auch  war  an 
vielen  Stellen  das  bis  dahin  gewonnene  Fund-Material  zu  spärlich  und  infolge 
-dessen  die  Darstellung  oben  sehr  laokenhalL 

Nachdem  nun  mit  grossem  Erfolg  in  der  Erforschung  der  Denkmfiler  weiter 
gearbeitet,  das  Fund-Material  allmrihlich  erheblich  vervollständigt  und  manche 
Lücke  ausgefüllt  ist,  so  wird  man  jetzt  wohl  auch  den  Kartiruiigs-Arboiten,  auf 
■dcjen  Gebiet  auch  flcissig,  wenn  auch  nicht  so  augenfällig,  weiter  gearbeitet  wird, 
wieder  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  schinl^en  und  grössere  Arbeit  daranwenden 
müssen,  um  aus  diesem  so  ttberans  wichtigen  UOlfsmitel  der  graphischen  Dar- 
stellung den  Nutzen  zu  ziehen,  den  es  zn  gewftbren  im  Stande  ist.  Ich  erlaube 
mir  deshalb,  folgende  TorachlSge  zn  machen. 

Es  ist  durch  die  bisherigen  Versuche  erwiesen,  dass  man  mit  einer  oder 
einig  ti  K-jrten  zur  Verzeichnung  des  Materials,  dessen  die  prähistorische  Forschung 
bedari.  nicht  ausreicht.  Wir  werden  ein  bedeutend  erweitertes  System  der 
graphischen  Darstellung  des  Denkmäler-  und  Fund -Materials  schaffen  und  zu 
dem  Zwecke  das  gesammte  darzustellende  Material  sondern  und  zertheilen  mflssen. 
Zanftchst  wird  man  Aufnahmen  über  die  noch  vorhandenen  sichtbaren  Penk- 
mäler  machen  und  letztere  auf  Karten  einte^n  müssen],  ebenso  die  bekannten 
und  bereits  untersuchten  Fundstelh  n.  also  je  eine  Karte  für  die  megalithischen 
Denkmäler,  die  untersuchten  und  nicht  untersuchten  OrabhOgel,  und  die  ver- 
schiedenartigen Fundstellen,  sowie  die  Befestigungen  und  etwaigen  anderen  Denk- 
mäler. Diese  Karten  sollen  im  wesentlichen  zur  leichteren  Controle  der  vorhandenen 
Denkmiler,  welche  zugleich  in  einem  genauen,  mit  Quellen-Angabe  versehenen  Ter- 
zeichnias  festzulegen  sind,  dienen.  Aus  ihnen  wird  man  nur  die  Verbreitung  ge- 
^wisser  Denkmäler-Formen  und  ihre,  je  nach  den  Geilenden,  verschiedene  Haufii:- 
keit  ersehen  können.  Für  den  heutigen  Stand  der  For^^chung  genügt  diese 
Kartirung,  die  noch  nicht  einmal  in  einigermaassen  vullstäudiger  Form  durch- 
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ICftlBhrt  ist,  bei  weitem  nicht  Der  Foncber  bedarf  heute  daneben  noch  mancherlei 
anderer  kartographitchcr  Darstellungen,  vor  Allem  der  der  Verbreitunj^- Gebiete 

der  Alterthümcr-Typen.  Der  Prähistorikcr  muss  darin  dem  Geologen  und  dem 
Botaniker  fulf,'eii,  er  inuss  das  \'orkomnien  der  einzelnen  Formen,  ihre  verschiedene 
Hiiuügkeit  in  ^ewisäen  Gegenden  und  da»  Gebiet  ihrer  Verbreitung  kenuen  lernen 
rnid  leicht  flberbtidcen  können.  Zwar  aind  von  einer  Reibe  Typen  die  Ver- 
breitunga-Gebiete  bereit«  mit  VoUatindigkeit  suaammengeitelU,  wie  diet  namentlich 
Chantre,  Mortillet,  Montelius,  Rygh,  Sophus  Müller,  Hampet,  v.  TröUach, 
Ussiiuor  u.  A.,  für  einzelne  Länder  und  I^ndestheile  gethan  haben.  Aber  so 
dankenswerth  dies  auch  ist,  so  genügt  es  doch  nicht  dazu,  die  Verbreitong  der 
Typen  leicht  zu  überblicken  und  dem  Gedücbtniss  einzuprägen. 

Während  ^tti  alle  Foncher  genöthigt  sind,  hei  der  Bearbeitong  von  Pnnden 
das  gemmmte  literarische  Material  au  dnrcbaucben  und  die  Verbreitongs-Oebiete 
der  einzelnen  Formen  zusaranu n/ustelUn,  während  also  viele,  von  einander  ge- 
trennt, gleichzeitig  mit  der  Bearbeitung  einer  und  tlcrsclb-  n  Aufgabe  bcscbüfligt 
sind  und  auf  diese  Weise  eine  Verschwendung  von  Arbeitskraft  statttindet,  sollten 
vielmehr  Vereinigungen  geschatlen  werden,  um  die  Fund-Bezirke  der  einzelnen 
Typen  featanatdien  und  auf  Karten  einzutragen.  Fttr  jeden  Typus  wQrde  aber 
eine  besondere  Karte  von  genau  beatimmtem  Format  heranatelien  aein.  ^hr- 
reiche  Beispiele  sind  bereits  vorhanden,  wie  die  Karten  von  Mortillet  über 
die  Fundorte  von  Bernsiein,  Korallen,  Bron/.e-Cysten  und  Messern,  die  Karte  Uber 
dif  Verbreituni:  der  Bronze- Raairmessur  der  llllrn.  iiertrand  und  Reinach'\ 
Götze  Uber  den  ncolithischen  Handel^)  u.  A.  Letztere  beiden  Karten  zeigen  den 
groaaen  Unterschied  in  der  KlarHeii  der  Darstellong,  wenn  nur,  wie  auf  der 
Bertrand'Beinach^achen  Karte,  die  Verbreitnng  einea  beatimmten  einzelnen 
Objectea  geseigt  werden  soll,  gegenüber  dem  durch  äussere  Umatände  vetanlaaatei» 
Unternehmen,  aur  einem  Blatt  mehrere  Verbreitunga- Gebiete  neben»  und  über- 
einander darzustellen. 

Selbstverständlich  mUsstcn  diese  Arbeiten  wo  möglich  in  allen  I^äudern  pAiropns 
in  gleicher  Weise  ausgeführt,  und  so  ein  gleichartiges  Netz  über  ganz  Euiopa  aua- 
gebreitek  werden,  um  das  Ur8prungs<Gebiet,  als  welchea  das  Gebiet  des  häufigsten 
\'orkommen8  mit  Wahrscheinlichkeit  ansnnehmen  sein  wfltde,  feataulcgen,  und  die 
Wege,  sowie  die  Grenzen  der  Ausbreitung  in  ihrem  ganzen  Umfiinge  bestimmen 
au  können.  , 

Die  Karlen  würden  nor  in  Grossqiiart-Forniai,  etwa  in  den)  Format  des  Archivs 
für  Anthropologie  auszufuhren  sein;  für  jedes  Land  würde  natürlich  eine  besondere 
Karte  erforderiieh  sein,  auf  welcher  nur  die  Hanpt-StrOme  mit  ihren  wichtigaten 
NebeuoFlflsseii  eingezeichnet,  die  wichtigsten  Gebiige  in  ihren  Zeigen  angedeutet  und 
nur  die  grösseren  Städte,  die  Landes-  und  Provincial-Hanpistädte,  die  Regiernnga- 
Bezirke  und  die  Kreis-Stüdtc  einzutragen  sein  würden. 

Die  Fundstellen  wiirden  nur  durch  einen  kräftigen  Funkt,  wenn  der  Typus 
nur  in  einer  Form  vurkuuunt,  darzustellen  sein.  Wenn  aber  mehrere  Formen  vor- 
handen sind,  so  ist  die  Haupt-  oder  Stammform  mit  1  und  die  Nebenformen  mit 
fortlaufenden  Zahlen  zu  bezeichnen,  so  daaa  alao  z.  B.  mit  8  alle  Fundorte  der 
3.  Nebenform  angemerkt  wären. 

Selbstverständlich  würde  vor  tler  Kartirung  auf  stilistisch-vergleichendem  Wesje 

die  Bestimmung  der  Haupt-  oder  Grundform,  sowie  die  der  Neben-  und  verwandtca 

Formen  festzustellen  sein. 

  < 

1)  A.  Dertrand,  Archäologie  cdtiquc  <  t  ^auloi«!,  Paris  JXtK),  p. Fig.  ItO. 

2)  bastiau-Feätschrift,  Berlin  Ib'JÜ,  S.  XrJ. 
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Der  Karte  ist  ein  genaues  Verzeichnis^  beizufügen,  vrelches  fttr  alle  auf  ihr 
eiogetragenen  GegenstSmle  die  niberen  Fnnd-Ümattnde,  die  Qaellen  der  Angaben 
nnd  den  Namen  des  Einsenden  der  Notis  enthMit.  Letsterer  wird  dadurch  also 
als  Autor  ftlr  seine  Angaben  kenntlich  und  fflr  die  Bichtiglieit  deraelben  rer- 
antwoitlich  rrcniacTit. 

Durch  die  Aneinanclerreihuntr  der  Kartcn-Hliittcr  verschiedener  Länder,  welche 
am  besten  natürlich  nlle  in  gleichem  Format  und  Maassstabe  zu  entwerfen  sind,  würde 
man  dann  ohne  Hflhe  die  Verbratnng  der  Typen  Uber  die  Landes-Grenaen  binane 
▼erfolgen  können.  Ea  wttrde  dies  selbatrerstfindiicji  ein  Znaammenarbeiten  Ton 
Forsehem  der  Terschiedenen  Länder  erfordern,  was  unschwer  zu  erreichen  sein 
würde,  indem  in  jedem  Lande  von  einer  Cenlralstellc  aus  dieses  Unternehmen  ge- 
leitet und  dafür  «resorgt  würde,  dass,  übereinstimmend  mit  den  Arbeiten  in  den 
anderen  Ländern,  überiili  im  ganzen  Lande  nach  der  gleichen  Methode  vorgegangen 
und  so  ein  möglichst  gleichartiges  und  durch  Nebendinge  nicht  gestörtes  Bild  ge- 
wonnen würde. 

Die  internationalen  Congresse  wUnien  natürlich  die  Stelle  sein,  wo  jedesmal 
über  den  Stand  der  Arbeiten  berichiei  und  nöthigenfklla  ein  Ober-Urtheil  ttber  das 
Unternehmen  nb^ej^ebcn  würde. 

Ich  werde  mir  erlauben,  bei  Gelegenheit  der  in  Halle  a.  S.  stattfindenden  all- 
gemeinen Versammlung  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie 
nnd  Uigesdiichte  in  der  Zeit  vom  24.  bis  37.  September  d.  J>  den  Antrag  anf  Ans« 
ruhrang  meiner  Vorschlige  fdr  Detftschland  zu  stellen  nnd  holTe,  dass  ich  dort  die 
Cntersttttning  der  maassgebenden  Kreise  Anden  werde.  — 

A.  Voss. 

Der  Bronzedepot-Fund  von  AngermUnde  (Uckermark)'). 

Im  Joni  1811^  wurde  in  der  Nähe  des  kleinen  Exercirplatzes  bei  Angermünde, 
am  Abhänge  nach  dem  See  zu,  ein  sehr  hübscher  Bronze-Fand  gemacht,  der  in 
weiteren  Kreisen  bekannt  zn  werdm  Terdieni  Der  Fand  besteht  ans  13  Stttcken, 
die  meist  sehr  gut  erhalten  sind,  kräftig  in  der  Bronxe  nnd  wenig  patinirt.  Der 

Fund  lag  etwa  1  m  tief  in  einem  Kieslager,  und  darauf  eine  etwa  75  cm  hohe  Sand» 
Schicht.  Die  Stücke  lagen  frei,  nicht  in  einer  l^rne:  auch  war  nir«^nds  etwas 
vorhanden,  was  an  ein  liegrähniss  hiitte  erinnern  können,  es  handelt  sich  also 
zweifellos  um  einen  Depot-Fund.    Er  besteht  aus  folgenden  Stücken: 

l.  Scheiben-Nadel  (Fig.  1).  Die  Nadel  ist  etwa  304  w<Mi  lang,  die  leicht 
orale  Kopfscbeibe  hat  etwa  IfOmm  grössten  Durchmesser.  In  der  Hille 
hat  dieselbe  einen  grösseren  getriebenen  Buckel,'  weiter  nach  aussen 
etAen  Kranz  gn'jsserer,  und  endlich  4  Reihen  kleiner  BuckeicheD.  Auch 

der  nach  oben  vorste}K"vlo  umgebogene  Fortsatz  hat  '2  grössere  getriebene 
Buckel  utid  ist  vnn  reilieniVirmig  f^estellten  kleineren  Huckeb  hen  umt^eben. 
Auch  die  Xadel  mi  zierlich  durch  eingepun/.te  schräge  und  iiorizonlule 
8trichgruppen  ornamentirt. 

1)  Der  vurüegende  Bions«d«potrFund  belindet  üob  im  Museam  zu  Freiulau  und  ward« 
dureh  Hm.  Lieutfiaant  tob  Versen  dem  Museum  ttbennittelt  Hr.  OommiMioasrath  A.  Hieek 
hat  in  der  H«iUige  su  Nr.  2S0  »einer  Pr«ntlauer  Zeitung  eine  vorUufige  Besehreibnng  und 
auch  Abbildnag  gegebsn  nnd  die  ZiokograpHe  für  die  Kaebrichten  gflttgst  sar  VerfBguag 
gestellt 
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'2.  Scheibcn-Nadel  (Fig.  9).  Der  vorigen  ganz  ähnlich,  doch  ist  hier  die 
Scheibe  mehr  rundlich,  die  Nadel  im  Ganzen  etwas  kleiner,  auch  die  ein- 
getriebenen Buckel  sind  verschieden  gruppirt;  so  ist  hier  der  Buckel  in 
der  Mitte  nur  von  4  Reihen  kleiner  Buckel  umgeben,  während  der  obere 
öhsenförmige  Fortaatz  durch  4  im  Kreuz  gestellte  grössere  Buckel  oma- 
mentirt  ist. 


•  Was  die  Verbreitung  dieser  Scheiben-Nadeln  betrifft,  so  sind  solche  gefunden 
worden:  In  Meklenburg:  in  Sparow  bei  Flau,  Lüssow  bei  Güstow,  Zierzow  bei 
Grabow,  Heinrichsfcldc  (Meklenburg-Strelitz),  Lemmersdorf  (Uckermark),  Amims- 
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hain  (üekemuurkX  Clempenow  bei  Demmin  (Pommmi),  Sehaberack  (Ottpriegnitz)» 
ElVgebiet  (Estorf'sche  SatnmluDg). 

Es  ist  höchst  bcmerkenworth,  dass  diese  Schoiben-N'adoln  hier  auf  ein  ganz 
enges  Gebiet  zusammengedhingt  vorkommen,  dessen  Mittelpunkt  Meklenburfr  ist. 
Yoa  etwas  weiter  versprengten  Exemplaren  komiut  ein  Stück  in  Fritzen  (Ost- 
prenuseo)  vor,  ein  solches  im  Museum  an  fltUe  von  Niedergöme  (Steii^rab)  and 
ein  ebensolches  Ton  Maiko?ice  in  Böhmen  (bei  Richly,  Ikonieseit  in  Böhmen, 
Taf.XX,  Fig.  26  und  8.  106,  aber  als.Gartelbeecblaff  gedeutet).  Von  weiter  ent- 
fernten Gegenden  kommen  sie  in  Italien  (Tstrien)  vor  und  besonders  häufig  in  der 
Westschweiz,  fch  habe  mir  solche  notiii  aus  dem  Wallis  im  Masoum  zu  Zürich,  i 
von  Saillon  (Valais)  im  Museum  zu  Bern  und  von  Ivome  im  Museum  zu 
Lausanne. 

In  einer  kleinen  Arbeit  in  den  «Bali  Stadien,  1900*,  bei  Oel^enbeit  der  Be- 
schreibung des  Depotftmdes  Ton  Yietkow,  Kr.  Stolp  in  Pommern,  habe  ich  versucht, 
nachzuweisen,  dass  unsere  norddeutschen  Scheiben-Nadeln  von  Sfldwesten  her 
(Schweiz)  ins  Land  gekommen  sind. 

3.  Platter,  leicht  abgerundeter  Knopf  aus  Bronze  mit  Oehse  an  der  Unter- 
seite (Fig.  2).  Einen  dem  unseren  nahestehenden  Knopf  bildet  Soph. 
Maller  ab:  «Ordning  af  Danmsrki  Oldsager**  Fig.  80,  doch  scheint  dieser 
stärker  gewölbt  za  sein.  Aach  ein  Knopf  ans  Scbleswig-HoUtoin  (Splieth, 
Inventar  der  Bronsealter-Pnnde,  Fig.  Ul)  könnte  hierher  gehören,  scheint 
aber  platter. 

4.  Diademartif^er  Halskragen  (Fig.  3),  etwa  40  mw  breit.  Ornamentirt 
lät  derselbe  mit  Uorizontalliuten  und  kleiuen  Dreiecken.  Diese  Halskragen 
sind  bekanntlich  im  ganscn  Norden  sehr  hinflg  und  weit  verbreitek  and 
gehören  der  älteren  Bronaeseit  an. 

5.  Eine  Handberge  aus  Brnnze  (Fig.  4).  Ana  unten  planem,  oben  etwas  ge- 
wölbtem Bronzedraht  besteheiui,  mit  Gnippon  von  radialen  Einkerbangen 
versehen.  Gewöhnlich  haben  diese  Handl>ei^eii  zwei  durch  ein*'  Schleife 
verbundene  Spiral-Scheiben;  hier  ist  nur  die  eine  vorhanden  (Durchmesser 
H2  mm).  Doss  die  aweite  Spind-Scheibe  nicht  einfach  abgebrochen  ist^  ist 
ersichflicb,  aber  es  ist  doch  wohl  möglich,  dasa  ea  sich  nm  ein  defectea 
Stuck  handelt,  bei  dem  man  das  zerbrochene  Sdileifenende  durch  Hämmern 
verschmälert  und  ausgetrieben  hat 

6.  Eine  iihnlicho  Hand  berge  (Fisj  "  ichfalla  mit  nur  einer  Spiral-Scheibe 
von  48  Htm  Durchmesser;  auch  hieriur  möchte  das  ebenenvähnte  Reparatur- 
Verfahren  gelten, 

7.  Bin  kleiner  Fingerschmnck  in  Form  einer  Hand  berge  (Fig.  5).  Darch- 
messer  der  Spiral-Scheiben 'etwa  SOmni.  * 

Diese  grösseren  und  kleineren  Handherf»en  sind  inNorfi-Deutschland, Pommern, 
Meklenburg.  auch  zun»  Theil  in  der  Mark  sehr  häofig  umi  kommen  schon  m  der 
uiteren  Bronzezeit  vor.  in  Skandinavien,  Dänemark  und  Schieswig-Uolslein  »ind 
dieselben  wdt  seltener.  Ihre  eigentliche  Heimath  ist  Notd-Dentschland. 

8.  Drei  Arm  Spiralen  (Fig.  0,  u.  It)  aus  schmalem,  4,5  mm  breitem  Bronze« 
blech.  Im  Ii(  hten  Durchmesser  von  45,  48  und  60  //im,  hergestellt  aus 
Bronzeblech,  das  platt  an  der  Unterseite,  oberseits  gewölbt  ist.  Bekanntlich 
werden  diese  Bronze -Spiralen  auf  ungarische  Einflüsse  zurückgeführt. 
Diese  schmalen  Spiralen  kommen  auch  in  Pommern  häufig  neben  sehr 
breiten  mit  Mittelrippe  sdion  in  der  älteren  Bronzezeit  tot.  Die  eine 
Spirale  (Fjg.  8)  ist  aus  Draht  hergestellt,  der  auch  auf  der  Oberseite  fast 
platt  ist 


♦ 
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9.  Schaftcelt  (Fig.  10).  Btwa  94  wm  Iting  mit  ganz  niedrigen  Scbaltründeni. 
Aach  diese  im  ganzen  Norden  aehr  hftnBgen  GeriUhe  haben  eine  sehr  weite 

Verbreitung  und  gehören  der  frühen  Bronzezeit  an. 
10.  Nadel  (Fi;?.  11)  aus  etwa  stricknadelstarliem 'Hrof^zedraht.   Der  Kopf  ein- 
gerollt, d(n-  Obcrtheil  »chleit'cnartig  umtrclegt,  im  Halse  leicht  cingebog^f'n. 
Man  kann  in  der  Nadel  einen  Yoi^ünger  der  späteren  Schwanenhals- 
Nadeln  sehen,  doch  ist  da«  Irflliere  Vorkommen  tnunieren  Fände  höchst 
bem  Orkens  Werth  und  anffallend. 
lt.  GUrtelplattc  von  Bronze  (Fig.  13).  Die  wunderschöne,  grosse  Görtel- 
plattc  hat  i'twii        umi  im  Durclimcsser;  in  der  Mitte  mit  einem  Stachel 
versehen.   Ornamenlirt  ist  dieselbe  von  aussen  nach  innen  durch  {gekerbte 
horizontale  Kinge,  auf  weiche  ein  Band  mit  Spiralen  folgt,  hierauf  wieder 
zwei  einfache  Uorizontalringe,  darauf  ein  Band  mit  coneentrischen  Kreisen 
nod  weiter  nm  den  centralen  Stachel  hemm  gestrichelte,  einüehe  and 
gekerbte  Horizontalringe. 
Ein  Stück,  wie  das  genannte,  ist  aus  dem  ristlichcn  Pommern  nicht  bekannt, 
wohl  aber  von  Neddesitz  nnf  Küg'en  : Stralsund),  ferner  ein  solches  aus  Mcklea- 
burg  (vergl.  Beltz,  „Vorgeschichte  von  Meklenburg'*,  S.  65).    Häuliger  sind  diese 
GUrtelplattcn  in  Schleswig-Holstein  (vergl.  Splieth,  „Inventar  der  BnmzealteT' 
Fände*,  S.  S9  nnd  Tat  IV,  Ptg.  29),  in  DSnemark  (vergl.  Sophas  Müller,  «Ordning*', 
Fig.  58)  und  in  Schweden  (Montelius,  „Lea  temps  prt^historiques  eu  Suede'^, 
Fig.  93  u.  94).    In  Fig.  94  bei  Montelius  a.a.O.  wird  auch  die  Lajrc  auf  dem 
Gürtel  des  Skelettes  dargestellt.    Nach  Montclitis  und  Rophus  Mtiller  kommen 
diese  Gürtelplattcn  hauptsächlich  in  Frauengräbern  vor;  auch  Splieth  hai  die 
gleiche  Erfahrung  gemacht  (a.  a.  O.  8. 43).  Wir  werden  das  Stück  wohl  zwelfelloa 
ftlr  dänischen  oder  skandinavischen  Import  ansehen  dUrfen. 

Charakter  des  Fundes, 
Der  Depotftmd  von  Angermtlndc  gehört  wohl  sicher  in  die  Chisse  der  so« 
genannten  Scbats-  oder  Schmncbgarnitaren-Fonde  (Voss) ^  nnd  enthält  die  Werth- 

stUcke  eines  vornehmen  Bewohners  unseres  Landes.  Man  könnte  annehmen,  dass 
es  sich  hnuptsächiich  um  den  Schmuck  einer  hocligcsleilten  Dame  der  Htonzezcit 
handle,  wofür  in  erster  Linie  die  Rchmuckplatte  (Fig.  13)  spricht,  die  in  der  Hegel 
in  Fruuengräl)ern  vorkommt.  Du  die  Frauen  aber  meist  eineu  Dolch  oder  Kurzschwerl 
fahrten,  hier  aber  ein  Bandcelt  vorhanden  ist,  der  eher  für  mSnnlichen  Beatls  spricht, 
wird  man  die  Frage  anentschieden  lassen  milwen.  Sehr  bemerkenswerth  sdieint 
mir  noch,  dass  fast  in  allen  Schmuckgarnituren-Fnnden,  in  denen  sich  Scheiben- 
Nadeln  fanden,  aach  ein  diademartiger  Halskragen  nnd  Arm-Spiralen  vorkamen. 

ZeitstelluiTg. 

Zweifellos  gehört  der  Fund  der  älteren  Bronzezeit  an;  sämmtlichc  Stücke 
sprechen  dafür,  nur  die  Nadel  (Fig.  11)  wäre  man  versucht  für  jünger  zu  halten. 
Die  Scbmackplatte  (Fig.  13)  würde  nach  Splieth  (a.  a.  0.  S.  29)  in  seine  II.  Periode 
(II  Hontelina)  m  setcen  sein,  wohin  auch  der  diademartige  Halsschmuck  gehörte« 
Wenn  der  Knopf  (FSg.  III)  bei  Splieth  mit  unserem  (Fig.  2)  znsammengeatetlt 
werden  darf,  spräche  das  für  Periode  III.  Es  wäre  das  an  sich  nicht  auffallend,  da 
ja  die  Periode  If  und  III  Montelius  südlich  von  der  Ostsee  auch  vereinigt  vor- 
komuit;  e»  würde  das  also  nach  Montelius  auf  die  Zeit  vom  14.— 11.  Jahrhundert 
v.Chr.  hinführen.  Hugo  Schumann. 

1)  Vergl.  Voss,  Verhaudl.  1878,  16.  Hqvbr. 

AliKi!iichlti*wii  tni  Juli  1901. 
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FiBgorspiliilHEi'iMllückft  in  Boden  vorgosehiditliclier  Tboi-Gefltose. 

Ein  Beitrü«;  zur  Geschichte  «ler  vor^j^eschichtlichou  Keraiiuk. 
(Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  18.  Mai  1901.) 

VnU^r  (inr  Aurschrift  „Fingerspilzen  ans  dr^m  Pfuhlbau  von  Corcelettcs  Nouon- 
burger  Secj"  berichtete  Prof.  Dr.  Kollmanu  iii  dem  Sitzutiixsberichto  des  Anthro- 
pologen-Congresscs  zu  Liudau  vom  Jahre  1890  (S.  86  des  Corrcspondcnz-Biattes) 
Aber  den  Fond  eines  GefllasbodenB,  in  dem  sich  dicht  nebeneinander  atehende  Ltf  eher 
Ton  anBehnlieher  Tiefe  nnd  Qritaae  befanden,  die  offenbar  daher  rflhrlen,  dasa  der 
Kttniitler  seine  Fiiii^^erspitzen  in  den  noch  weichen  Thon  eingedruckt  hatte. 

Nach  Abdrücken,  liie  Prof.  F  A.  Porel  (Morgcs)  davon  gemacht  hatte,  war 
die  Angelegenheit  von  dem  Vortra^a^nden  eingehend  sludirt  worden.  Vieh;  Merk- 
male sprachen  dafUr,  dass  die  abgedrückten  Fingerspitzen  einer  Fraueiihand  uu- 
gehörten;  es  vnrde  bei  dieaem  Studinm  weiter  fnIgeBlellt,  daas  Terachiedene  Finger 
betderHände  mit  Anaaeblnaa  deaDaamena  nnd  dea  klemen  Fingen  dabei  thfttiggeweaen 
waren.  Bs  wurde  gesagt:  die  Nägel  sahen  so  ans,  „als  ob  aie  durch  den  Gebrauch 
etwas  abgenntat  wäron  nnd  der  freie  Pand  erscheint  an  ein  paar  Stellen  defect; 
sonst  zieht  er  aber  quer  über  das  Fingeronde,  liisst  nicht  zuviel  unbedeckt,  ragt 
aber  auch  nicht  darüber  hinaus,  kurz,  die  Nagel  schliessen  in  guter  Form  ab.^ 
Hieran  aehloaaen  sich  dann  weitere  Erürterongen  über  Nagel43tDdien,  während  man 
d9A  Zwetk  der  Elndrflcke  nnr  kvn  atreifte. 

Auf  dem  Congress  in  Halle  a.  8.  von  liX)!)  (vgl.  8.  120  des  Correspondenz-Blattes) 
regte  Hr.  ficneral-Arzt  Dr.  Me!ss?H»r  die  Pra^  bezüglich  der  „Scherbon  mit  Pinger- 
Eindrücken"  wiederom  an,  allerdings  hauptsächlich  im  Interesse  der  Nisirel-Studien, 
und  »teilte  dabei  fest,  dass  m  demselben  Pfahlbau  ein  fernerer  derartiger  Scherben 
gefunden  aei,  auf  dem  aieh  Finger-BSpudrOcke  augenscheinlich  von  derselben  Hand 
befanden,  aber  statt  5  deren  121.  Hr.  Dr.  Kollmann  fllfaite  daranf  ans  seinen 
weiteren  Stadien  auf  die.sem  Gebiete  an,  daas  die  Etndrttefce  sich  auf  der  Innen- 
sfito  der  Gefässbttden  und  nicht,  wie  er  früher  angenommen,  anf  deren  Aus.senseite 
betinden,  dass  auch  Kn^ichel  -  Abdrücke  vorkommen,  and  dass  im  Museum  zu 
Lausanne  sich  wohl  erhaltene  Gefüsse  befinden,  welche  die  gedachten  Eindrücke  auf- 
weisen. „Die  Form  ist  die  d«r  gewöhnliehen  waschbeek«tartigen  Töpfe  mit  dicken 
Wandungen,  namentlich  ist  der  Boden  diefc''  (8. 122  des  OoireapondensoBlattee). 
An  manchen  Tapfen  hat  er  bis  70  Eindrücke  gelbnden. 
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Es  ist  daran  anschlienMiid  die  FVage  fw^woifen,  za  welchem  Zwecke  diese 
\*<>rdiinnun^  des  Bodens  vorgenommen  sei,  und  es  wurde  im  Laufe  der  Ver- 
hundlung  die  von  Dr.  K  oll  mann  sjcäusserte  Ansicht  ang'enommen,  dass  man 
damit  eine  schnellere  Erhitzung  der  zu  kochenden  hpeiüt-u  habe  erreichen  wollen. 

Die  Torl  legende  Frage  habe  ich  nan  vom  praktischen  Standpimkte  aus  etadirt 
und  bin  dabei  m  «tnem  anderen,  recht  ftbemachenden  Eigebmee  gekommen. 

Gefässe  der  beschriebenen  Art,  von  denen  eines  auf  der  nebenstehenden  Ab- 
bildung in  Fig.  1  wicdergof^cbon  ist,  sind  augenscheinlich  niemals  dazu  bestimmt 
gewesen,  um  Speisen  darin  zu  kochen.  Der  weit  ausladende  liand  bietet  für  die 
Abkühlung  eine  zu  grosse  Fläche,  als  da^s  mcbt  die  Erluiiruug  sehr  bald  Gefässe 
mit  »teilen  nnd  beeser  mit  bauchigen  'Wandungen  hfltte  entstehen  lassen  solleD. 
Ferner  aber  kam  beim  Rochen  die  Bodenetirke  der  Gefisse  ttberhaupt  nicht  in 
Betrecht  Man  hatte  damals  weder  Dreifliase  an  solchem  Zweck,  noch  Koch- 
maschinen mit  Ringen,  noch  Guskocher,  sondern  man  stellte  die  Gefüsse  auf  die 
Hcerdflüche,  mochte  sie  aus  Lehmpatzen  bestehen  oder  der  Sand  sein,  der  die  Un- 
ebenheiten einer  Steinlage  ausglicii^  und  muchie  darum  das  i-  euer,  wie  wir  Aeltercn 
es  in  unserer  Jugend  noch  in  den  Küchen  der  Landatildte  nnd  pQrfer  auf  den  ans 
Jiadtstan  au^emauerten  Feneriienlen  gesehen  haben.  Die  den  Bronie-tjenlen 
gemaehte  Unterstellongi  der  Zweck  der  Herstellung  der  Vertiefungen  sei  der  ge- 
wesen,  den  Boden  zu  verdünnen,  ist  vollständig  haltlos.  Ausserdem  wäre  es  ebenso 
leicht  und  noch  einfachpr  L^ewesen,  mit  einem  wenn  auch  noch  so  primitiTen 
Spatel  den  weichen  Thon  am  Boden  des  üerussinnern  abzutragen. 

Sollte  nun  aber  dennoch  die  Absicht  vorgelegen  haben  haben,  an  iigend  einem 
unbekannten  Zwecke  den  Boden  in  der  gedachten  Weiae  an  verdttnmw,  ao  bitte 
ea  doch  nfiher  gelegen,  mit  den  Fingern  geradezu  und  nicht  unter  einem  Winkel 
in  den  Boden  binoinzustossen,  und  nach  Möj^lichkeit  alle  fünf  Finger  zu  gebrauchen, 
denn  die  Gefässform  hätte  dafür  kein  Uindemiss  abgegeben.  Das  ist  aber  nicht 
geschehen. 

Sieht  man  aich  die  Abgüsae  der  Fingertupfen  in  Fig.  3  an,  ao  iat  mehrfach 
erkMmbar,  daaa  nicht  die  Fingerspitee  in  den  weichen  Thon  gedrflckt  war,  sondern 

dass  man  mit  dem  Endgliede  des  gekrümmten  Fingers  den  Boden  berührte,  der- 
gestalt, dass  die  Nagelfläche  meist  in  voller  Breite  auflag  und  mit  derselben  ein- 
gesunken ist,  denn  anders  hätten  die  Nii^'el  wohl  nicht  so  vollständig  abgedrückt 
sein  künnea;  sie  hätten  andernfalls  einen  erkennbar  verlängerten  Abdruck  geben 
müssen.  Ea  iat  auadrfldklich  angeführt,  daaa  die  Nügel  nicht  verkümmert  waren, 
sondern  in  guter  Form  abgeachnitten;  man  wird  daher  die  ttuaaecate  Spitse  der 
Finger-Abdrücke  unmittelbar  hinter  dem  Nagelrand  zu  suchen  haben.  Das  rechte 
fertigt  den  Schluss,  dass  man  einen  oder  mehrere  Fingi'r  in  ihrem  End^-lifdc  um- 
bog, um  mehr  Fläche  herzustellen  (so.  d:iss  der  Na^'el  nat  li  unten  oder  s(;hrag  nach 
unten  lug;,  und  diese  Fläche  dann  aul  aea  Thon  setzte,  die  dann  trotz  der  grösseren 
Fläche  elwaa  einaank,  als  ein  miaaiger  Druck  ausgeübt  wurde.  Damna  rechtfoitigt 
sich  wdter  die  Beobachtung,  daas  auch  Rn$cheI>Abdrücko  gefunden  atnd,  alao  eine 
alllrkste  Fii^;eikrümmung  vorlag,  die  erst  recht  ein  tieferes  Bindringen  in  die 
weiche  Masse  verhinderte.  Alle  diese  Beobachtungen  können  eine  verständige 
lirklürun-ir  nur  finden,  wvnn  man  annimmt,  dass  das  werdende  Ge(«iS8  gegen  eine 
Fläche  gedrückt  worden  »ei. 

In  Fig.  Ii  stelle  ich  den  Bindruck  der  Pinger  einer  Band  —  Zeige-  nnd  ICittel- 
lluger  —  dar,  wie  aie  ana  dem  Abdruck  Nr.  2  reoonstrnirt  henrorgehen. 

Es  fragt  sich  nun:  welchen  Zweck  kann  wohl  dieses  FcstdrUcken  des  werdenden 
Gerässes  auf  eine  Flärlic  gehabt  haben,  da  in  der  modernen  Knamik  lediglich 
der  noch  formlose  Thonkloss  auf  die  Töpferscheibe  iestgedrüukt  wird  und  bei  der 
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weiteren  BottrickUmg  de«  Q^ffisses  die  Finger  in  dieser  Weise  nicht  mehr  ver- 
"wendet  werden.  Dns  vorliegende  GefUss  macht  den  Eindruck,  als  ob  es  auT  der 
Scheibe^ gefertigt  sei,  und  die  Gelasse  der  Bronzezeit  sind  wohl  ausnahmslos  uul' 
der  Töpferscheibe  hergestellt.  Es  muss  deshalb  diese  andere  Behandlung  in  einer 
imdemi  Beeeheffenbeit  der  TSpfenoheibe  bd  mmImi  aein;  w»  man  4er  Itt^kdikeife 
«mmgett  haben,,  beide  Hüiide  frei  lu  babeii,  vnd  bedingt  haben,  daee  ünmer  die 
«ine  Hand  das  Öanxe  stNtste  oder  die  Bewegung  der  Bchisibe  regelte. 


Die  moderne  Töpferscheibe  steht  durch  eine  feste  Axe  mit  der  Scheibe  am 
Fvaboden .  in  Verbindnng,  anf  der  die  Fttsse  des  TOpfers  mhend  did  drdieiide 
Bewegung  henrorbringen.  Beide  HMnde  dea  Töpfere  werden  innen  nnd  aaesen 
gegen  den  in  der  Mitte  vertieften  Thonkloss  während  des  Drehens  gehalten  nnd' 
ziehen  die  Massi-  Iuk  H  und  weiten  8ie  ans  oder  ziehen  sie  ein»  je  naehdem  die 
cn  erzielende  Form  dies  bp?lin£:t. 

in  dieser  Weise  wird  die  Töpferin  von  Ckircelettes  wohl  nicht  haben  arbeiten 
ktoneo,  da  die  eine  Hand  den  Tbonkloss  gegen  die  Scheibe  drflckte  nnd  diese 
dadareb  angensdietnlich  im  Oteiehgewiebt  erhielt  Ich  denke  mir  die  Sache  so: 
Man  hatte  die  auf  einem  Zapfen  von  etwa  Sitzhöhe  balancirende  Scheibe  SO  Tor 
aieb,  dass  das  Einde  des  Zipfens  anf  der  &de  zwischen  den  nach  innen  an^* 
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gti>ogenen  Passflächen  rahte,  während  die  linke  Hand  in  dem  in  der  Mitte  der 
Scheibe  festgelegten  Thonkloss  steckte  nnd  die  Bcheibe  vor  dem  Umkippen  be- 
wahrte. Ich  nehme  an,  daäs  der  durch  die  Scheibe  getriebene,  walzenförmige 
Zapfen  diese  an  ihrer  oberen  Fläche  eine  Wenigkeit  überragte,  sei  es,  dass  die 
toehnischen  HfllCnnittel  eine  ToUttflndige  Elmiing  der  Fläche  nicht  ermöglichten, 
sei  eti  daM  man  den  Thonkloss  and  später  das  werdende  Gelte  vor  dem  Rntechen 
bewahren  wollte.  Darch  den  Bruck  der  linken  Hand  wird  die  Thonmasse,  die 
zunächst  wohl  möglichst  Kugclform  gehabt  haben  wird,  sich  nicht  nur  broitgedrttckt 
haben,  sondern  auch  über  den  Zapfenstumpf  hinaus  gequollen  sein,  so  dass  das 
Gefüss  später  den  unten  hohlen  Boden  erhielt. 

Wenn  lieh  nun  die  den  Zapfen  festhaltenden  FOwe  hin«  vnd  herbewegten,  so 
madite  die  Scheibe  eine  quirlende,  nicht  rollständig  drehende  Bewe^ng,  nnter  der 
die  freiCi  Torber  nassgemachte  rechte  Hand  ihre  Innenseite  gegen  die  Innenseite 
des  sich  immer  mehr  answcitcndcn  Thonklosses  legte  und  so  demselben  mif  dor 
einen  Seite  liie  Gestuit  des  küniiigeu  Gelasses  zu  geben  anfing.  Dann  wecbsciica 
sich  beide  üände  in  ihrer  Beschäftigung  ab.  Die  Scheibe  wurde  dann  um  45^ 
gegen  ihre  l^herige  Stelle  ?ecflndert  vnd  wieder  fee^geklemmt,  worauf  beide  Binde 
nacheinaDder  die  Anagleichung  zwischen  den  beiden  bis  soweit  fertiggestellten 
Wandnngen  vornahmen.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  arbeitende,  immer  wieder 
nassgemachte  Hand  bald  innen,  bald  anj?8cn  ara  Gefäss  glriUend  ürbf^itet«!  und  so 
nach  wiederholter  Umsetzung  des  Zapfens  das  (ieräss  fertiggestellt  wurde.  Die 
Grüäse  oder  die  Form  des  Gefässes  oder  auch  die  geringere  oder  grössere  Ge- 
schicklichkeit des  Künstlers  werden  euie  häoflgere  Abwechselang  in  der  Stellnog- 
der  haltendOB  Baad  bedingt  haben,  woraus  sich  das  Schwanken  in  der  Zahl  der 
Fingertupfen  erklärt  Fig.  4  verbildlicht  die  beschriebene  llanipalation  und  Stellnng^ 
der  Hände. 

Die  Fingerspitzen  werden  nun  bei  dem  Hin-  und  Herschlendern  der  Scheibe 
onwiUkürlich  nach  rechts  und  links  den  von  ihnen  gemachten  Eindruck  erweitert 
haben  «nd  zwar  am  stSrksten  nach  ihrem  Ende  hin,  wSfarend  beim  Anfheben  der 
Hand  ein  ganz  minimaler  Ifadidmck  wieder  eine  einheitlidie  Gestalt  des  Finger- 
spitzen-Eindruckes heratellte.  Darauf  weist  die  eigenthümliche  Gestalt  der  Finger- 
spitzen in  den  hier  Torliegeiiden  Zeichnungen  der  Abdrücke  hin.  Dieselben  machen 
zuniirh.st  den  Eindruck,  ak  ob  sie  von  ziemlich  fetten  Fingtm  —  in  ihrem  Ver- 
Uuitniäii  zur  Nagelgrüsse  —  herrührten;  siebt  mau  sie  aber  genauer  an,  so  er- 
scheinen sie  nach  der  Spitze  zn  Tcrdickti  wie  man  sie  Tiellhcb  bei  Lenten  beob- 
achten kann,  die  ihre  Fingendge]  stark  benagen.  Nach  Dr.  Koilmann*a  Be- 
schreibang  sind  sie  aber  keineswegs  benagt  gewesen.  Es  mnss  sonach  meine 
Erklärung  über  die  Entstehung  der  Eindrücke  die  richtige  sein. 

Die  Zierlichkeit  der  Finger  scheint  allerdings  für  die  ThiUii^'koit  von  Frauen 
bei  Uersielluüg  der  Geftisbc  zu  sprechen.  Zieht  man  aber  in  Erwägung,  aass  die- 
selben der  Bronzezeit  angehtfren  nnd  die  aafgeftindenen  Bronze-Schwerter  flbeian» 
knne,  nnr  flBr  kleine  Hände  passende  Griffe  hatten,  so  liegt  der  Schlnss  nahe, 
dass  die  damalige  Bevölkerung  überhaupt  kleine  Hände  hatte,  wie  man  sie  besondera 
bei  der  gelben  Ritsse  beobachtet  Dann  ist  es  aber  nicht  SO  zweifellos,  dassFranea 
dat»  Tdpfer-Gowerbe  betrieben. 

Dms  über  eine  gewerbsmässige  Thätigkeit  vorlag,  daiur  sprechen  die  weiteren 
Befände  an  den  abgedrückten  Fingerafigeln.  Sie  erscheinen  durch  den  Gebranch 
abgenatst,  mid  der  fteie  Kand  ist  an  ein  paar  Stdlen  defect  Bs  liegt  wohl  anf 
der  Hand,  dass  man  damals  den  Thon  kaum  so  soigfiUtig  schlemmte,  wie  heute« 
am  ihn  verarbeitungsßibi!,'  machen,  ja  die  Funde  sprechen  dafür,  dass  man  ihm 
Qrunitgrus  beimengte,  Vfrniutblich  am  ein  schnelleres  Darcbtrockaen  zu  erreicbea 
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«inI'  ein  AnfteiMeii  Brennen  ni  Temeideii.  IGmi^Blen«  wenleii  imilier  noeh 
.getliig  sandige  und  andere  scharfe  Bestandtheile  darin  verbliehen  sein,  die  die 
Pinjjernägel  in  müsigem  Umfange  beschädigten,  und  wenn  dies  ointvnt,  <so  fmtto 
das  wie(i<>r  y.ur  Voranssetznng,  dass  der  Nagel  seine  natürliche  fetUgkeU  verloren 
hatte  und  sprüde  geworden  war. 

Wer  eich  jemab  mit  Modettiren  beichttWgi  hat,  wird  ans  der  EiPliüiniiig  wiesen, 
wie  „hieslidie  HSnde*^  man  von  diwer  Arbeit  bekommt,  wie  leicht  Havt  imd  'HVgfA 
rissig  werden  nnd  an  Widerstandsfähigkeit  verlieren.  Die  von  Dr.  Kollmann 
festgestellten  Defecte  finden  also  sehr  wohl  ihre  Erklärung  in  einer  (örtgeeetaten 
Beschäftignng  mit  Thon. 

Dte  beschriebene  Haotirung  mit  der  einschoibigt^u  Töpferscheibe  uiusste  bei 
aonehmendem  Bedarf  an  Thon-Cleachirr  aothgcdrangen  data  Ittbien,  dardber  naok- 
sndenken,  wie  man  sweckmäisig  die  .  andere  Hand  fir  die  Fonnnng  der  Qnßan 
freibekam.  Dazu  gehörte,  daei  die  obere  Scheibe  ohne  Unterstützung  der  Hand« 
also  frei,  balancirte,  und  das  war  nnr  möglich,  wenn  die  Fösse  das  Gleichgewicht 
herstellten.  Es  lat:  wohl  nichts  näher,  als  dem  Zapfen  einen  mit  ihm  festvorbundonen 
Fuss  ztt  geben  und  zwar,  indem  man  auf  »ein  unteres  Ende  eine  zweite  iScheibe 
Irieb  und  auf  diese  die  Fttne  setate.  Indem  nnn  diese  ihre  treibende  Tbitigikeit 
▼on  frflher,  statt  am  Zapfen,  anf  dem  Ttittbrelte  foitsetalen,  mnsste  alsbald  die 
4|nii1ende  Bewegung  sich  in  eine  drehende  verwandeln,  nnd  SO  war  im  Weaent» 
lieben  die  Urform  der  modernem  Töpferscheibe  erfonden. 

K.  Altrichter. 


BerMt  Uber  die  Verwaltung  des  PrevMaMliiseiinie  in  Benn 

in  der  Zeit  vom  I.  April  1900  bis  31.  iNärz  1901. 

Das  vergangene  Jahr  darf  als  sehr  erfolgreich  bezeichnet  werden.  Nicht 
■weniger  als  vier  zum  Theil  Tor  langer  Zeit  begonnene  grö.ssere  Ausgrabungen 
konnten  theik  zu  definitivem  Abschluss  gebracht,  theils  soweit  gefördert  werden, 
dais  ihre  Beendigung  nahe  bevorsteht. 

Von  groesem  Interesse  waren  wiedw  die  An^grabongen  der  grossen  Erd- 
Fcstnngen  bei  Urmitz.  Bei  der  for^esetaten  Beobaohtong  der  Ausgrabnngh- 
«telle  im  Krühjahr  und  Sommer  des  vergangenen  Jahres  wordo  durch  unseren 
Vorarbeiter  eine  glückliche  Entdeckung  gemacht,  welche  alsdann  im  Winter  weiter- 
verfolgt werden  konnte.  Es  wurde  nehmlicii  der  Spitzgraben  eines  dritten  grossen 
Brdwerkes  fireigckgt,  welches  die  Gestalt  einea  lehiefen  Rechtecks  mit  abgerundeten 
Ecken  hat  nnd  ans  einthdiem  Onbeo  und  Bidwall  besteht.  Dieses  EMcaaleir  ist 
bedeutend  grüssser,  als  das  schon  früher  entdeckte  Dmsus-Castell.  Seine  voll- 
ständig untersuchte  Stidfront  n>is=t  4Wm  und  enthielt  in  ihrer  Mitte  ein  Im  breites 
Thor,  d.  h.  eine  Graben-Unt*  j  i  chung.  Die  AVestflunko  konnte  von  der  Sudwest- 
ecke  aus  noeh  '{70  m  weil  ^um  Rheine  hin  verfolgt  werden,  ist  dann  noch  in  der 
Bttschnng  des  jetzigen  Uferrandes  aiehtbar,  lief  aber  offenbor  noch  weiter,  so  dass 
anannehmen  ist,  dass  das  Castell  ehemids  bis  gana  nahe  an  den  Rhein  beran- 
gereicht  hat.  Das  Terrain  ist  hier  in  neuerer  Zeit  stark  abgetragen  worden«  Die 
\Vi  stüanke  des  Uastells  hält  den  oberen  Rand  einer  Terrain-.Schwellung  inne, 
westlich  davon  senkt  sich  das  Gelände  zu  einer  flachen  MuMe.  Die  Osttlanke 
des  neuen  Castells  durciischneidet  zum  Tlieil  die  Sohlgrabeu  der  grusüea  pru- 
histnisehen  Erdfestaog  und  Itoft  eine  Btredie  weit  dentlidi  orkeraibar  in  dem 
Flfllgnmd  derselben.  Bier  war  der  Spitagfaben  anch  schon  bei  der  ersten  Grabung 
Tor  awei  Jahren  beobachtet  worden.  Das  nene  Oastell  ist  also  jttoger  als  die 
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grone  Erdfestung.    Es  scheint  aber  audfenefts, 

fllter  als  das  Drusas-OasteH  zu  sein.  Scherben  der  jüngsten  OalÜBChen  Oaltlir» 
epoche  nnd  ein  Latene-Olasringclchen  fanden  sich  in  dem  untersten  Theil  seine« 
Öpitegrabens.  Es  wäre  also  nicht  anmöglich,  daas  dieses  Castell  der  voraugnsto- 
iMdien  Epoche  römischer  Occapation  in  den  Rheinlanden,  also  der  Zeit  Caesar 's 
oder  Agrippa*8  flngahflrte.  —  Dodi  1)«d«f  e«  hicrm  aodi  efageiieBdwr  Nach* 
prfirnngen. 

War  das  grosse  prähistorische  Erdwerk  im  vorigen  Bericht  als  einer 
viele  Jahrbanderte  ror  Caesar  liegenden  Periode  angehörig  bezeichnet  worden,  so 
konnte  damals  nur  mit  Bestimmtheit  gesagt  werden,  dass  ea  nicht  jöng-er  sein 
ktoae,  als  die  daranf  gebauten  Wohnstätten  der  jüngeren  Bronssezeit  Durch  die 
im  Tcrgangenen  Winter  fortgeMtiten  Grabangen  dürfte  ei  gelangen  sein,  die  OoHnr- 
Periode  dieses  grossartigen  Festnngs-WeikeB  genaa  sn  bestimimeD.  Es  wardc 
nehmlich  ein  ansehnliches  Stück  des  inneren  grossen  Sohlgrabens  systematisch 
und  unter  schärfstor  Controle  von  oben  bis  zur  Sohle  aasgehoben  Dabei  fanden 
sich  in  dem  Füilgrund  nur  Scherben  und  Cuitarreste  einer  Epoche,  welche,  vou 
Reinecke  neuerdings  als  » Pfahl bauaeit"  bezeichnet,  nach  einigen  Forschem  noch 
der  jüngeren  Bteinaeit,  nach  anderen  der  Kopffwieit  angehört.  Unter  Anderem 
fand  sich  ein  längliches,  an  beiden  Enden  durchbohrtea  8tein>InBtniment  ron  der 
Art,  wie  es  Reinecke  Westd.  Zeitschr.  XIX,  Taf.  13  unter  ^Gmppe  der  Glocken» 
becher"  mm  Stelcoves  abgebildet  hnt:  nnr  hat  das  Urmitzer  an  jedpm  Ende  nur 
eine  Bohrung,  wie  da^  halbmondförmige  aus  Dehrn  an  der  Lahn  im  Wiesbadener 
Museum  (Nassauer  Mittheilungen  1898/99,  Nr.  4,  Sp.  1 10).  Die  Scherben  gehören 
dnrehans  der  anf  dem  lOchelsberg  bei  Untefgrombaeh  rerlretenen  Onltoratafe  an 
(a.  Kailarnher  Mittheilungen  1899,  Taf.  Vf.),  welche  zwar  noch  nicht  genau  datirbar» 
aber  sicher  weit  älter  ist,  als  das  letzte  Jahrtausend  vor  Christi  Geburt. 

Das  schon  von  Anfjinjif  an  offenbar  mit  vollem  Kocht  als  Drusus-Caslell 
bezeictiiiete  jUogsie  Erdwerk  der  Urmitzer  Gruppe  iät  zwar  in  diesem  Winter  niciit 
weiter  untersucht  worden,  aber  interessante  zuf^lige  Funde  wurden  in  dem  zuge- 
bQi%en  CSanabae-Graben  gemacht.  Da  fanden  sieh  nehmlich  nicht  nnr,  wie  schon 
firtther,  augusteische  Scherben,  sondern  auch  Münzen  in  grösserer  Anzahl.  Die 
angosteiscbe  Münze  von  Nemausus  ist  in  einem,  die  Münze  mit  dem  Lyoner  Altar 
in  4  Exemplaren  vertreten;  nnsserdem  wurden  8  gallische  Münzen  gefunden, 
gröBstentheils  dem  Typu«  de  la  Tour  8868  (Aduatuci)  angehörig.  Das  Vorkommen 
dieser  Münze  mit  denen  des  Augustus  ist  ebenso,  z.  B.  in  den  Sekitiühen  Gruben 
bei  Nenee,  in  den  augusteischen  Anlagen  bei  HaUem  an  der  Lippe  und  in  dem 
Tempel  von  Möhn  beobachtet  worden. 

Die  Einzelerwerbungen  aus  dem  Urmitzer  Gebiet  sind  wiederum  sehr 
reich.  Bronzezeitliche  Gräber  mit  zum  Theil  sehr  schönen  Funden  wurden  in  der 
näheren  und  ferneren  ümgebutifr^  der  grossen  Erdwerke  erhoben.  Unter  den  VVohu- 
gruben  aus  dem  Innern  der  grossen  Festung  ist  eine  mit  zonenverzierten  Scherbei» 
besonders  an  erwShnen  PrachtTDlle  Bronse'HalS'  vnd  Armringe  wurden  an  der 
Capelle  anm  ^Gaten  Kann**  gefanden.  Die  Gegend  ron  Weiasenthnrm  lieferte  Tier 
Bronze-Lanzenspitzen  und  eine  Bronze-Pfeilspitze. 

Von  linksrheinischen  vorrömischen  Erwerbungen  sind  ferner  zu  nennen:  Bronze- 
Hals-  und  Armreife  aus  Kessenich.  UallslaU-ünibrundü  aus  Koisdorf,  geschenkt  von 
Um.  Fabrikbesitzer  Schumann,  und  ein  Grubenfund  frühbronzezeitlicber  Scherben 
ans  Potedorf  bei  Bombeim.  Das  rechte  Bheinnfer  lieferte  inteMiaante  Tasen  der 
jüngeren  Bisenseit  ana  der  Gegend  von  Siegbnrgi  Oeaohoik  des  Bnk.  Moatert  ia 
Siegborg-Mttlldorf,  sowie  den  bihaU  von  sieben  Grabhügeln,  welche  Hr.  Rector 
Bademacher  in  Cöln  fttr  das  FkH>vinciai-Ma8eam  in  der  Un^egend  rem  Dttnwabi 
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ausgrub.  Sic  onthielten  nusser  Urnen  und  Beigefasscn  zum  Theil  auch  etwas 
Bronzeschmuc'k.  Nachdem  die  im  vorjährigen  Bericht  erwähnten  üriiber  au«  der 
Gegend  von  Wiesbaden  wieder  zosammengestellt  ond,  soweit  möglich,  restaurirt 
ftind,  ist  jeM  di»  prfthitloriflehe  Sanunliuig  ToIlkornnMii  neu  anl^tellt)  link»*  wd 
MchtertieiiiiMhe  Fände  getrennt  nnd  diene  Gnppen  in  sieb  geogitphiedi  geofdneU 

Als  ein  Markstein  in  der  bisherigen  Thätigkeit  des  Provincial-Moseums  auf 
dem  Gebiete  der  römischen  Forschung  rlnrf  die  BeendignuK  der  Ausgrabunj? 
des  Legionslaf^ers  vou  Neuss  bezeichnet  werden.  Der  1)^4  Morgen  umfassende 
Rest  des  Ausgrubungs-Tcrrama  in  der  Nordostecke  des  Lagers  wurde  durch  die 
auidaiMnide  Arbeit  Hrn,  Ro«nenn  trots  des  nngttnstigen  Winten  Tollkonimen 
bftwiltigt  nnd  Uber,  die  Disposition  der  RSnme  daselbst  genflgende  Klarheit  ge* 
woanen.  Die  Disposition  der  Infanterie-  und  Carallerie-Casernen  entspricht  voll- 
kommen  der  in  der  correspondirenden  Ostecke.  Hinler  den  Caserncn,  näher  der 
via  i  riiu  ipalis  zu,  wurde  ein  grosse:-  Officier  -  nebäude  mit  säuieounigebencm 
Binnenhof,  sowie  rerscbiodene  magazniartigc  Kuume  gefunden.  Der  Grundriss 
des  Pritoriuns  konnte  dnreh  einige  Nacbpritfirogen  «n  der  Tis  priacipalis  eigümt 
werden.  Umibssnngsnaner,  Graben  und  Interrallnm  wurden  an  melireren  Stellen 
wiedenun  geschnitten  und  von  dem  grossen,  die  ganzen  Lagerbauten  umziehenden 
Wasser-Abflusscanal  wichtige  Theile  freigelegt.  "Wir  dürfen  die  Gesammt-Publication 
des  ganzen  Lagers  binnen  Jahresfrist  erwarten,  weshalb  hier  nicht  näher  auf  die 
diesjährigen  Grabungen  eingegangen  zu  werden  braucht. 

Unter  den  sahlrsichen  Ginselftmdeii  der  diesjährigen  Grabung  (otwa2S08tllek) 
sind  wieder  einige  schöne  Bronzen  herrorsnheben;  so  ein  Bronsegrilt  ^nes  Geßisses 
mit  schön  gearbeitetem  Widderkopf,  ein  Bronzehcnkel,  ein  blattförmiger  Schmuck, 
eine  Nadel  mit  Kopf  in  Form  einer  Hand,  ein  Einierhenkel-Ansaiz  mit  mensch- 
lu'heni  Gesicht.  Ferner  sind  eine  Anzahl  jüngerer  r'imiseher  nrahlunde  der  Zeit 
nach  Aufgabe  des  «grossen  Lagers,  sowie  eine  Goiduiunzc  \cüpusiun's  (Coh.  272) 
zu  nennen.  Ziegel  mit  Stapeln  der  XVI.  nnd  VI.  Legion  Ibndeo  sich  natürlich 
aneh  diesmal  in  Menge. 

Die  Ausgrabung  der  spätrömischen  Befestigung  von  Andernach,  deren 
Beginn  bereits  im  vorigen  Bericht  erwähnt  wurde,  ist  ebenfalls  beendet,  und  die 
Resultate  sind  vom  Unterzeichneten  vorläulig  ui  den  Bonner  Jahrbüchern  lOö«  8.  173 
und  ausführlich  ebenda  1U7,  S.  1  fl.  veröffentlicht  worden. 

Die  Tor  einer  Reihe  von  Jahren  begonnene  Ausgrabung  der  grossen  römischen 
Villa  bei  Blankenheim  in  der  Eifel  wurde  durch  Bn,  Können  beendet  Es 
wurden  verschiedene  Wirthschafts-Qebiinde  freigelegt,  so  dass,  wenn  im  kommende 
Sommer  noch  einige  Nachprüfungen  gemacht  sein  werden,  auch  diese  Grabung 
endlich  veröffentlicht  werden  kann.  Gelegenheit  zu  einer  kurzen  vorläuflgen  Unter- 
suchung gaben  die  Ausschachtungen  für  den  Kirchen-Neubau  in  Remagen,  wobei 
die  offenbar  spitrömische  Befestigungsmaner  von  Remagen  freigelegt  und 
aufgoiommen  wurde.  Die  Besultato  sind  vorläufig  in  den  Bonner  JahrbUchern  105, 
S\  1 7' ff.  besprochen.  Es  wird  beabsichtigt,  diese  Unteisncbung  alsbald  in  grösserem 
l'mfan<;o  aufzunehmen,  um  so,  neben  Andernaeii.  als  dem  letzten  obergermanischen 
WaÜenplat/,  den  näcbstgclegenen  grosseren  unlergermanischen  Waffeuplatz  Rigo- 
magtis  mit  seinen  verschiedenen  Befestigungen  als  lehrreiche  Jfarallelc  zu  erhalten. 

Von  d«i  ffinsderwerbungen  römischer  Stein-Denkmäler  stammt  ebenfalls 
die  wiehtigste  aus  Remsgen.  Es  ist  eine  Weibe>  oder  Bbren^Inschrilk,  gesetst  von 
einer  unbekannten  Truppe  unter  dem  Frovinciai-Statthalter  Claudius  Agrippa  und 
dem  Präfecten  Pul)lius  Orbius  Lucullus  nach  dem  Testament  des  Trompeters 
Gaiu«  Jnüu!«  Fiso  (Bonner  Jahrbücher  10«!,  S.  Ml')  ff.).  Auch  mehrere  weniger 
bedputendp  Inschrift-  und  Sculpturenreste  wurden  in  Remagen  gefunden.  Einen 
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Mcrcur  Altar  aus  Sechtem  schenkte  Hr.  Dr.  Oxe  aus  Krefeld  Bin  Paar  Sculptnr- 
reste  stammeD  aas  Cdln  und  Booa;  eine  Marmor- Vase  aus  Bonn,  Heerstrasse.  Die 
Äbgass-Sammlang  wurde  durch  den  Abgass  des  schönen  Sarkophages  des  Qaius 
Severiniiu  Vileftlit  am  RBln  mit  «eineni  reichen  Sdmmck  tob  mytiiologiMben 
Dantellnngen  rennehri  (B.  J.  VII,  Tat  lU/IV  viid  G.  J.  Rh.  Nr.  378). 

Von  römischen  Grab  fanden  ist  zu  nennen:  ein  angusteisches  Grab,  ge- 
funden zwischen  Saffig-  und  Ochtendung,  Gräber  der  mittleren  Kaiscrzeit  aus  Bonn 
(Bonngasse)  und  vor  Allem  ein  sehr  reich  ausgestattetes  Grab  aus  Bachem  bei 
Frechen,  bestehend  aus  einer  Bronze -Schüssel,  einem  Tintenfass,  einem  Salb« 
fliachdieii  und  einem  Dodekaeder  am  Brome,  einem  eUbemen  B^ngorin^  mit 
rottiem  Intaglio,  worauf  ein  sitzender  Amor  mit  gekoicktw  Aehre,  «inem  Thon- 
Hecher  des  2.  Jahrhunderts,  Resten  eines  Bronze-Rettchens  und  mehrerer  Bronze- 
Strip^el.  und  einigen  zerbrochenen  sehr  feinen  Glas-Gonissen.  Aus  Lindon  bei 
Vor  weiden  (Landkreis  Aachen)  wurden  zehn  römische  Grabfunde  der  mittleren 
Kaisenseit  mit  zahlreichen  Sigillata-Gefassen  erworben. 

Bin  römischer  Tffpfer-Ofen  der  Mheren  Kaiseneit  wm^e  in  Bonn  in  der 
Nihe  der  Rheinbracke  antersncht  nnd  aein  Scherben-Inhalt  erworben. 

Eine  grössere  Anzahl  römischer  Thon-OefSsae  der  verschiedensten  Typen 
ans  Bonn,  einige  auch  aus  Köniijswinter.  wurde  aus  Privatbesitz  erworben,  ein 
Tlieil  einer  grossen  ReibschUs^sel  mit  Stempel  Verecnndus  F.  stammt  aus  Cöln. 

Von  Sigillata-Gefässcn  sind  bemerkeuswerlh  Scherben  verzierter  Gefösse 
der  mittleren  Kaisenseit,  geftmden  bei  Siegburg-Mttlldorf  nnd  der  Theil  ^inet  relief- 
venieften  Schlfssel  mit  rttcklfioßger  Inschrift  Ip(h)igenia,  welche  recfatalanllg  in 
die  Form  eingeschnitten  war.  Die  Reste  des  Reliefschmuckes  lassen  vermuthen. 
dass  Iphigenia,  Orest  und  Pylades  daigestcllt  waren.  Die  Scherbe  stammt  am 
Godesberg,  eine  andere  mit  Grafflti  Victorini  aus  Remasfen. 

'  Yon  Terracotteu  wurde  eine  weibliche  Biisie  mit  halbmondluruiigem  Halü- 
sehmnck  wid  eine  matronenartige  Statuette  am  Bonn  erworben. 

Unter  den  Ziegal- Stompein  sind  die  in  Remagen  gefondenen  Stempel 
Ricomi  und  Ex  ger  in  (f)  wichtig  (Bonner  Jahrbticher  105,  S.  17S) 

Die  römischen  Bronzen  wurden  vermehrt  durch  eine  Statuette  der  Venus 
(welche  sich  das  Brustband  anlegt)  aus  Gohr  bei  Neuss,  einen  SehlUsselgriff  in 
Gestalt  eines  Pferdekopfes,  nielirere  Fibeln  und  einen  Armring  aus  Lk)nn,  eine  sehr 
gut  dhaltene  Bromeapplike  mit  dem  Tmrderktfrper  eines  Pegmm  am  Oodeebei^, 
den  Doppelhenkel  eines  Bronze -Eimers  mit  schön  gearbmteten  Mascarons  ans 
Effern,  eine  Bronzescheibe  mit  Minervakopf  aus  Blankenheim  und  das  Ortband 
eine»  Schwertes  aus  Remat^en.    Ebendaher  stammt  auch  eine  eiserne  Pilumspitze. 

Die  (tI iiser-Samm ! uiiLT  wurde  durch  zwei  umsponnene  Gbsflaschen  au:i 
Bonn,  Friedrichstrasse,  drei  in  einem  Grabe  der  Cöluerätrasse  in  Bonn  gefundene 
Glasgefttsse  und  einen  schlanken  Ghubecher  am  der  Heisterbacfaerhof-Anaae  in 
Bonn  vermdirt 

Die  römische  MUnz-Snmmlung  erhielt  u.  a.  eine  kostbare  Bereicherung  durch 
eine  seltcp»^  Goldmfinze  des  Valerianus  (Cnh  - S.  .').H9,  Nr.  4),  welche  in  Pützehen 
bei  Beuel  gefunden  und  von  Frl.  Bleibtreu  in  ( )l)er-Ca88el  geschenkt  wurde. 

Die  Völker wanderungs-Zeit  ist  unter  den  Neuerwerbungen  vertreten  durch 
merovingisdie  Grftberfnnde  am  Brey  (Kreis  St.  Goar)  nnd  am  Unkel.  Unter  den 
Funden  am  Brey  ragen  ausgeaeichnete  silbeiplattirte  nnd  tanschirt»  BisettBchnaNen 
hervor,  während  aus  Unkel  neben  Urnen  und  gewöhnlichen  Thonperlen-Ketten 
auch  Goldächmuck  und  alnumdinverzierte  Broschen  und  zwei  prachtvolle  vergoldete 
Bronzeflbeln  mit  Thierk-ipren  zu  erwähnen  ^ind.  Grosse  bemalte  Gefässe  der 
karlingiscben  Zeit  wurden  aus  neuealdeckten  Töpler-Oelen  in  Fingüdoif,  em  Gefäss 
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dieses  Typus  auch  aus  Bonn  cnrorben.  Endlich  wurde  das  vor  einigen  Jahren 
auf  Kosten  der  Stadt  Andernach  ausie^grabenc  Andernach  er  karlinf^ische  Gnihprfplr? 
m  den  Bonner  Jahrbüchern  105.  8.  104  ff.  hcrauspregptjc»,  indem  der  dumaligc 
Leiter  der  Ausgrabung,  Ur.  Museums-Assisteot  Koenen,  die  Ausgrabung  im  Allge- 
meinen und '  die  Kleinfiinde,  der  Unteneiehnete  die  ftVnkiscbeD  Gmbrteine  «dd 
Hr.  Vnt  Rrnee  <föe  Skeletveete  behandelte. 

Ausserge wöhnlieh  reieh  und  -werlhvoll  ist  auch  die  Vermehrung  der  mittel- 
alterlichcn  und  neueren  Abtheilung.  Zunächst  zeigte  im  Anfang  September, 
als  die  Katholiken-Versammlung  ansserfrewöhnlich  starken  Besuch  von  auswärts 
nach  Bonn  brachte,  eine  im  Frovincial-Museum  ins  Leben  gerufene  Aosstellang 
mitteliilterlicber  Rvnat-Oefenetiinde  Torwiegend  ans  Bonnet  Privatbeeits  wwteren 
Kreieen  nickt  nur  die  kostbaren  Rnnstaehttse  verschiedener  Ekmner  Borger»  sondetn 
gab  auch  Kunde  von  dem  Wunsche  des  ProTincial-Museume,  der  mittelalterlicben 
rheinischen  Kunst  mehr  als  bisher  seine  Aufnierksuinkoit  zuzuwenden.  Em  vom 
Unterzt  ichneton  mit  Unterstützung  der  HHrn.  Prof.  Giemen  und  Dr.  Scbeibler 
herausgegebener  Führer  gab  einen  Ueberblick  Uber  die  Ausstellang. 

Em  kostbare«,  Ton  answirts  an  dieser  AmrteUnng  geschicktes  und  snm  Kanf 
angebotenes  Gemllde  wurde  Ton  Hm.  Oeheimrath  Bmil  vom  Rath  in  hoohhen^er 
Weise  dem  Moseum  geschenkt.  Es  stellt  in  figurenreicher,  meisterhafter  Com- 
Position  die  Heweinung  Christi  dar  und  stammt  aus  der  hollftudtscben  Sehule  vom 
Anftm«^^  des  Iti.  Juhrhunderts. 

Ausser  diesem  weitaus  kostbarsten  Zuwachs  unserer  uiuicluiterlichen  Sammlung 
sind  diesmal  nicht  weniger  als  17  Hols-SohnÜBwerke,  gvosseniheils  ans  dem  Fonds 
aur  Erwerbung  geffthrdeter  Kunstwerke  erworben  worden;  darunter  einige  f;oF> 
treffliche  Arbeitm,  so  eine  Madonna  kölnischer  Arbeit  des  14.  Jahrhunderts,  eine 
polyc'^mme  Madonna  mittchheiniseher  Arbeit  aus  der  Zeit  um  1400  und  eine  hl.  Anna 
kölnisciier  Arbeit  derselben  Zeit. 

Die  Sammlung  romanischer  Steinplastik  wurde  durch  ein  feines,  iigurlicb 
Teniertes  Oapitdl  ans  Biegburg  und  ein  eitw  Jagd  darstellradea  B«lief  ans  Remagen 
vermehrt  Aach  eine  gothisebe  Fietä  ans  Sandstein,  der  Zeit'nm  1400  entstammend, 
ans  einer  BUrche  an  der  Nahe  wurde  erworben. 

Seltene  romanische  G I as-Gemäld c  vom  Ende  des  12.  Jahrhunderts  aus 
der  Kirche  von  Peterslahr  (Kreis  Altenkirchen)  wurden  durch  die  Provincial-Ver- 
waltung  Uberwiesen.  Sie  stellen  Christus  thronend  zwischen  den  4  Evangelisten- 
Symbolen  und  Christus  stehend  mit  dnem  Buch  in  der  Band  dar. 

Drei  romanische  Bronae-Beschlige,  durchbrochen  mit  llgflrliolier  Versierung, 
nnd  awei  fttr  Grubcnschmelz  vorgearbeitete  Rothkupfer-Platten  des  12.  JafarilundertB, 
ein  messinirner  Siegbur^^er  Schnellen.stengel  und  ein  Eisenhelm  aus  Neuss  Twmehrlea 
die  Sammlung  der  Metal  1  - A r beiten. 

Üie  Sammlung  rheinischen  Steinzeugs  erfuhr  wieder  eine  erfreuliche  Be- 
reicherung dnreh  mehrere  frfllw  and  selteM  Siegbmger  GeOsse,  die  Br.  Pmt 
Wied e mann  schenkte,  rensieite  Scherben  aus  der  Maziminstrasse  in  Gdln,  die 
der  Freundlichkeit  des  Hm.  Directors  v.  Falke  verdankt  werden^  mehrere  Cölner 
Krüge  des  Typus  von  der  Komödienstrasse.  in  Bonn  gefunden,  einen  Frechener 
Bartmaun  aus  Bonn,  einen  schön  verzierten  Raerener  Henkelkrug  und  einen  Nassauer 
Weihwasser-Kessel.  Die  ganze,  höchst  lehrreiche  rheinische  Steinzeug-Sammlxmg 
wurde,  dank  der  freundlichen  BeihtUfe  des  Hm.  sind.  t.  Fapen,  neu  an^attdlt^ 
nnd  bietet  aan  einen  ToUstttndigen  Ueberblick  Aber  die  Entwiekinng  diesM  e%en- 
artigen  Kunst-Indnatrie  im  Rheinlande. 

Der  Director  veröffentlichte  n.  a.  im  Heft  105  der  Bonner  Jahrbücher  „Aus- 
grabnngs-  und  Fuudbehcbtc  vom  16.  August  1Ö99  bis  15.  Juli  1900",  welche  wieder. 
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wio  im  vorigen  Jahre,  an  die  königiicben  Behörden  des  Mnseuma-Bezirke»  Tertheilt 
wurden.  Unter  Aofsicbt  und  nach  Angabe  de«  Directors  wurde  darch  den  Caatellan 
Ney  em  Bester  .der  Ftudwle  «w  den  lfiiHBn»-l]iv«itarni  anf  «IphalwIfaHdi  ge- 
ordneten Zetteln  anagesogen,  ao  daaa  für  jeden  Ort  jetet  raadi  und  aicher  feat- 
anaiellen  ist,  ob  und  welche  Funde  von  dort  im  ProvinciaKMuseam  vorbanden  gind. 

Der  Resuch  des  Provincial-Museums  hat  sich  sehr  gehoben.  GpiT<'n  4,'i2.{  Be- 
sucher im  Vorjahre  zählten  wir  fiiesmal  7179  Besucher.  Die  fjinnafnaen  aus  Ein- 
trittBgetdem  und  dem  Verkuut  vuu  Uouhletten,  Photographien  und  t  ührem  betrugen 
HiBt^O  Mark.  Den  Tbeilnebmem  an  der  Katboliken-Venaainüung,  sowie  Tjelen 
Yerainen,  böherm  Schalen  naw.  wurde  andi  aaaaer  den  allgemeinen  Bcanchatenden 
freier  Eintritt  gewährt.  Der  Director  hielt  archäologische  Yortlige  im  Verein  von 
Alterlhums-Freunden  in  Bonn  und  im  Ijehrpr-Vi>rein  in  Neuwied  und  Übernahm 
hei  dem  arrhiiologischen  Pfingst-Cursus  für  (lymnasial-Lehror  die  Erklärung  der 
rümischen  WaÜen,  oowie  der  vorrömischen  und  romischen  Klcin-AlterthUmer  des 
Pronndal-Hiaeama.  Der  Mnaeama-Direetor. 

Dr.  Lehner. 


Bericht  Uber  die  Thätigiceit  des  Provincial-Mueeune  ia  Trier 

im  Reelmmigejalire  1900. 

Dteaea  Mir  war  in  oraler  Linie  dar  NenanlMallnng  grOaavier  llMäa.  der 
Sammlnng  nnd  der  Bminanng,  AnMelInng  nnd  Verarbeitong  der  reichen,  1899  in 
Dhronecken  gemachten  Fnnde  gewidmet. 

Grössere  Gm  Muntren  wurden  nicht  vorgenommen,  namentlich  aus  dem  Grunde, 
weil  der  Ausgrabungsfonds  des  Museumi^  grösstentheils  für  diu  archäologische  Atvs- 
nutzung  der  Trierer  Canalisation  festgelegt  worden  war.  Wenn  sich  die  CanalisüUua 
in  dieaem  Jahre  anch  lameiat  noch  anaaerbalb  dea  rOnüachen  Trier  bewegte  nnd 
die  feaerrirten  Summen  deehiUb  nur  wenig  in  Anapnieh  genommen  wurden,  ao 
konnten  letztere  doch  nicht  anderweitig  verwendet  werden.  Bezüglich  der  Canali- 
sation wurde  zwischen  Prorincial-Verwaltung  und  Stadt  unterm  17.  Octobc  r  19f»0 
ein  Vertrag  £2:cschlüssen:  nach  diesem  gehen  alle  Fundslticke,  auch  diejeniu'cii. 
welche  auf  Provinciul-Eigenthum  gefunden  werden,  in  das  £)igenthum  der  Suidi 
Uber  unter  der  Bedingung,  daaa  aie  Im  Frovioetal-MiMaum  Aufatellung  finden. 
Alle  Kosten  fDr  Pnndprimien  nnd  ttber  die  Ganaliaationa^Arbeiten  hinauagehande 
Grabungen  werden  ron  Lovina  und  Stadt  gemeinsam  getragt  n. 

Die  Bcmunerütion  einer  eigens  für  die  !'i  n!i;u  litung  der  archäologischen  Funde 
angestellten  archäologischen  oder  leclinischin  Im  iH  übernimmt  die  Provinz  allein. 

Nachdem  die  Cunalisations-Arbeiten  im  dummer  an  der  Mosel  entlang,  uuäüer- 
balb  dea  rctaniachen  Trier,  gcfitbri  worden  waren  nnd  deabalb  Fnnde  nicht  ergeben 
hatten,  gelangten  aie  im  November,  wo  aaeh  der  die  Oanal-Arbeiten  beaubichtigende 
Techniker  beim  Museum  angeatellt  wurde,  in  den  Norden  der  Stadt;  man  stiess  im 
Maar  -mti  auf  der  Paulinstnissc  anf  mehrere  römische  Gräber,  u.  a,  auf  ein  inter- 
essant Kindcigrab  ans  domitianischi  r  Zeit  mit  einer  schonen  üJasurne  un(i  »'inem 
merkwtirdigen  Halsband  mit  Gehängsein  aus  Silber  und  lüiocben,  um  Pauiui  und 
Ufagrimin  neben  vielen  Sandatein-Siiigen  auf  BmchaMdie  von  Uarmor-Tafeln  mit 
chriatlichen  Jnachrilten,  und  in  der  Panlinatraaae  anf  die  Rttmerstraaae  TrierfHains 
und  in  ihrer  Kieaschicht  auf  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Hu/eisen.  Im  SUden  der 
Stadt  wurden  in  dor  Johanni«>-  und  Brückenstrasse  .^ehr  viele  He.ste  römischer 
Oebäode-Maueni  entdeckt,  welche  beweisen,  dass  hier  die  antiken  Strasseiuüge 
eine  durchau»  andere  Richtung  gehabt  haben    In  der  Südallee  wurde  uie  Stelle 


—  43  - 


vor  den  Thermen  mit  grosser  Sorgfalt  verfolgt,  weil  mnn  die  viclbet|Hioolieno 
Strcttfnig-o,  ob  auch  hier,  wie  un  der  f^leichi'n  Stelle  in  den  stadtromischen  Thermen, 
eine  Piscinu  vorhanden  sei,  zu  lösen  hoifte.  Wenu  nicht  alles  tnuscbt.  ist  sie  in 
dem  Sinne,  dass  sie  nicht  existirte,  entscbiedea,  denn  es  ianüen  sich  keine 
Manein  and  kerne  Bslrieb-Böden,  dia  «tf  eine  Mlebe  binweismi.  W^tr  (Mlich 
wurde  auf  d«r  Ssdellee  ein  Bniehst&ck  eine«  HoBMkee,  eiiieD  Mum  mit  fliegender 
Oewandang  darstellend,  von  aasgezeiehneter  Arbeit  ausgehoben. 

Die  Erkenntniss  der  römischen  Thermen  wurdi;  durrh  Ausgrabungen  inner- 
halb des  eingezäunten  Terrains  wie  ausserhalb  desselben  auch  in  diesem  Jahre 
wieder  in  mannigfacher  Beziehung  gefördert:  doch  wird  die  schon  im  vergangenen 
J^re  in  Anaaicbt  gestellte  Beriehtenlettung  bener  noeh  wn  ein  weiteres  Jahr 
versehoben,  da  die  Oiuialinitione-Arbeiten  gerade  in  den  näcfaaten  Wochen  eidk  an 
der  Ost-  und  Sfldeeite  der  Thermen  entlang  bewegen. 

üntiM-  den  fibriL.  n  Ausgrabungen  dieses  Jahres  war  die  Tjmfangreichste  die 
eines  frülirömischen  Uraberfeldes  bei  Roden  an  der  Saar.  Die  aufgefundenen 
'64f  in  der  freien  Erde  gebetteten  Brandgräber  waren  meist  arg  zerstört,  boten  aber 
dwdiweg  inlereiMnte  nnd  ebamUerttiiadie  Beiapiek  d»  Zdt  von  Angnetne  und 
Tiberine.  Zahlreich  eind  die  groben,  ohne  Töpltescheibe  angefertigten  Schalen 
und  rohen  Becher,  ferner  die  bekannten  grauen  Gcrüsse  mit  Schachbrettmustern 
oder  einr'cdätteten  Ornamenten,  die  ein-  und  zweihenkligen  Krüge  mit  Ku-rnlbniirh ; 
vereinzelt  traten  anf  Teller  und  Schalen  von  gallischer  Sigillata,  wie  Scherben 
intensiv  rother  Sigiiiate  mit  Lotosblattern.  Ein  besonderes  Interesse  bieten  ein 
sogen.  Bibron  (ein  Oelkännchen)  ane  weiasem  Thon  mit  einem  rothbrannen  Streifen 
am  Rand  und  ein  gehenkeltes  Trinkgefllss  (in  der  Form  eines  Bierseidels)  mit 
Schachbrettmuster.  Reich  sind  die  Gräber  an  eisernen  Gerttthen,  Beilen,  Scheercn, 
Scharnieren,  Beschlägen,  einigen  Lanzenspitzen  und  Fibeln. 

Von  Bronze-Fibeln  erscheinen  die  Rosetten- Fibel  und  die  Form  Nassauer 
Annalen  29,  S.  135,  Fig.  3. 

Der  Gnindrise  des  römischen  Bado-Qetöudes  in  Pdiich  a.  d.  Mosel,  anf 
welches  man  sobon  im  Jahre  1887  stiest  (ygl.  Wesid.  OorrW.  VI,  146),  konnte  in 
diesem  Frühjahr  bei  Gelegenbdt  eines  Hausbaues  v>  [M  lUtindigt  werden. 

Die  ünterstichungcn  an  der  rrJmischen  Wasserleitung  vom  Ruwcrthale 
nach  Trier,  die  Hr.  lychrer  Krohniann  in  Ruwer  auf  Kosten  des  Frovincial- 
Museums  führte,  wurden  in  diesem  Jahre  dem  Äbschluss  nahe  gebracht  und  er- 
gaben als  sicheres  Resultat,  das^  beide  Leitnngen  nicht  gleichzeitig  neben  einander 
beilandwi  haben,  sondern  dasa  die  eine  die  andere  abgelöst  hat.  An  einer  Trior 
nahe  gelegenen  Stelle  waren  in  die  Fundamente  eine  grosse  Masse  Bmchstttfdce 
von  römischen  Grab-Monumenten  vermauert,  die  wir  unten  besprechen. 

Bei  Perl  und  Oberlinxweiler  entdeckte  man  Reste  römischer  Villen  .\l8 
sich  bei  kurzen  ürnbungen  ergab,  dass  die  Erhaltung  keine  günstige  sei,  wurde 
von  weiteren  Grabungen  abgesehen.  Die  Perler  Villa  hegt  hinter  dem  Amts^Gencht 
etwa  200  m  westlich  von  der  Strasse  nnmittelbar  neben  der  Drahtseilbahn  der 
Finna  Kenl;  das  Mauerwerk  war  sorgfältig  hergestellt  und  wurde  auf  eine  Länge 
TOD  etwa  30  n«  freigelegt.  —  Südlich  von  Oberlinxweiler  (Kreis  St.  Wendel)  stiess 
man  im  MUrz  190!  in  Flur  11  „auf  Henschhor*  am  Abhang  des  Spiemont  einige 
Meter  Uber  dem  Wiesengrund  auf  den  Aeckern  von  Nikolaus  Schwingel  und 
Konrad  Schneider  auf  eine  römische  Villa,  die  schon  im  Jahre  IÖ38  (vgl.  Bonner 
Miibfleher  I,  8. 104)  als  ein  weitllUtllgee  Gebinde  mit  Gftugen,  kleinen  Zimmern, 
Fenerherden,  Säulen  ans  schön  behauenen  Sandsteinen  und  mit  deutlichen  Spuren 
gewaltsamer  Zerstörung  bezeichnet  wird.  F,s  wird  angegeben,  dass  das  Fundament 
sich  fast  l'*^  Schritt  weit  erstreckte,  und  dass  nach  dem  Spiemont  zu  ein  6  Fuss 
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bioitf^r  'lan^,  den  noch  gegen  C  Fuss  hohe  Muuern  nmp:Gben,  in  ein  beniichhartes 
Grundstück  fortlaufe.  Wir  unsererseits  beschrünkten  uns  mit  Rücksicht  auf  die 
früheren  Grabungen  und  wegen  der  geringen  Funde,  die  bei  den  jetzigen  gemacht 
worden,  aof  eine  bessere  Freilegung  des  ron  den  Feld-Eigentbümera  schon  aoT- 
gegrabenen  Manenrecks;  vir  konnten  dimelbe  aof  eine  Lünge  Ton  70  m  und  in 
einer  Breite  von  meist  d~6,  an  einer  Stelle  Ton  15  m  featetellen,  es  iStst  auf  eine 
der  tlhlicheii  Villen  mit  langgestrecktem  Grundriss  schliesscn. 

Den  Untersuchungen  des  Hrn.  Lehrers  Schneider  in  der  Ümgebunir  von 
Oberlouken  folgte  das  Museum  mit  grüssteni  ItUeresse.  Unmittelbar  nurdlich 
von  Oberleuken  fand  er  in  einem  Wassergraben  Feneratein-Splitterchen  und  gans 
kloine  Seherben  jener  feinen  Gefiaae  ans  der  Uebergangaseit  von  der  Branae*  rar 
Halltitattzeit;  eine  beabncliligle  grOesere  Grabung  an  dieser  Stelle  Hess  sich  biafaer 
nicht  ausführen.  In  dem  hölzernen  Altar  der  Kirche  zu  KesslinjEren  gelang-  es  ihm 
<»ine  1  m  hohe  und  1,4  m  breite  Grab-lnschrift  zu  entdecken,  auf  welcher  mit  sehr 
sorgfältigen  und  theiiweise  ungewöhnlich  grossen  Bachstaben  die  Inschrift:  P(ublio) 
8inoor(io)  Dnbitato  et  Memorialiae  bacrillae  parentib(us)  defunct(i8)  Dubitati(i} 
Mennor  et  Moratna  et  sibi  viTi  [feeerant]  eingegraben  ist.  Da  die  Oberseite  des 
Steines  die  Weihang  zum  modernen  Altnr  enthält,  konnte  seine  UeberfBbmng  ins 
Mu.seum  nicht  gestattet  werden,  so  dsas  wir  ans  mit  einem  Gypsabgnss  begnttgen 
mussten. 

Eine  ganze  römische  Niederlassung  mit  vielen,  wenn  auch  Termuthiich  nicht 
mehr  gut  erhaltenen  Häusern  stellte  er  im  Gemeinde>Walde  vbn  Borg  zwischen 
diesem  Ort  nnd  Oberionken  neben  der  BOmerstraaae  fest.  Auch  maehte  er  nn- 
mittelbar  bei  Borg  auf  eine  grosse  Erdbefestigang  aufmerksam,  die  aber  alier 

Wahrscheinlichkeit  nach  neuerer  Zeit  entstammt. 

Was  den  Zuwnchs  der  Sammlung  anlangt,  so  glückte  es,  von  den  Erben 
des  Steuer-Einnehmers  Wellenstem  in  Schuneeken,  der  in  den  vierziger  Jahren 
eifrig  AlterthUmcr  sammelte,  den  grösseren  Theil  der  iu  den  Bonner  Jahrbttchem 
XIV,  8.  ITSf.  Teraeichneten  Altertbttraer  nnd  swar  die  werthToUeren  Stocke  anra* 
kaufen.  Vor  Allem  zu  nennen  sind  der  SchlüsselgrifT  ana  Bronae  (Nr.  208)  mit 
einer  Darstellung  eines  Mercurkopfes,  eines  Silenkopfes  und  eines  Eberkopfes, 
welche  ineinander  Ubergehen,  eine  hUbscbe  Mercnrbttste  aua  Bronae  (210),  sowie 
mehrere  frühzeitige  Fibeln  (211—214). 

Sttlcke  zum  Theil  sehr  interessante  Terracotteu  (lö8ff.)  erhielten  wir 
wieder  an«  Alt-Trier:  ein  Rnlibchen  in  Paennla,  mit  dem  Oncnllas  auf  dem 
Kopfe,  mit  dem  Stempel  des  auch  in  Dhronecken  vorkommenden  Fabrikanten 
Peregrinus;  Brustbilder  von  Knäbchen;  sitzende  weibliche  Gottheiten  mit  Früchten 
oder  zwei  Becken  im  Schooss,  zum  Theil  von  etwas  feinerem  Typus  als  '«onst; 
eine  stehende  Minerva;  fünf  ritzende  Minerven,  darunter  ein  merkwürdigem  Stuck, 
dessen  Oberkörper  mit  einem  Schuppenpanzer  bekleidet  ist  und  weiches  mit  der 
rechten  Hand  das  an  den  Arm  aogelehnle  Schwert  hUt  nnd  snf  dem  Bflekoi  mit 
einer  leider  nur  theilweise  erhaltenen  Töpfer-InsohriJI  TSrsehen  ist;  awei  aitcende 
Cy bei e- Figuren  mit  einem  Löwen,  u.  a. 

Von  der  bekannten  Fundstelle  h(  i  Möhn  (Landkreis  Trier)  wurde  eine  grosse 
Anzahl  von  Aliurtbümern  erworben,  bestehend  aus  eisernen  Geräthen,  einem  schönen 
Steuerruder  aus  liroiue,  offenbar  von  einer  Fortuna-Statuette  herrührend,  bronaenen 
Fibeln  nnd  Dtenailien,  Marmorsttteken,  Bracbstflcken  von  kostbaren  OlSssrn  nnd 
vielen  Mfinzen  (229 — S15),  welche  anf  dem  unterhalb  der  Tempel  gelegenen,  .die 
lüiederlassung  betgenden  Terrain  in  den  letzten  zehn  Jahren  gefunden  worden  sind. 

Eine  sehr  interessante  Ausbeute  von  spätrömischen  Gelassen  aus  Thon,  Glas 
und  Bronze  erhielten  wir  aus  Dillingeu  a.  d.  Saar;  sie  bestand  aua  Sigillata- 
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Schüsseln  der  verschiedeoen  Gr^tesen  nnd  Formen,  schweren  Bechern,  plumpen, 
ohne  Drehscheibe  angefertigten  Getüssen,  Kugelflaschen  und  zwei  schönen  Fibeln: 
einp  schwer  yergoldete  Armbrust-Fibel,  deren  Xadclhaltor  in  durchbrochener  Arbeit 
sehr  zierlich  gestaltet  ist,  und  eine  gruäüe  massive  Fibel  in  Form  eines  Delphins. 

Yon  den  sonstigen  AltertbUmera  seien  noch  kurz  erwähnt:  eine  35  mm  grosse 
BroneeBcheibe  mit  Dantellno;  einet  PheUnt  aas  Hüttigweiler  (186);  ein  hnlbkreis- 
IBrmiger  Bronze-Gegenstand,  der  in  einen  Thterkopf  mit  grossen  Hauern  aoslänft, 
gefanden  in  Trier  (32);  ScblQsselgriff  ans  Bronze  in  Gestell  eines  liegenden  Hundes» 
geftinden  in  Eiweiler  (34). 

Bleiroüren  aus  dem^Bad  in  Pölich  mit  der  Anschrift  [Apolljmaris  pl(umbarius) 
f(ecit)  (6  a). 

Eine  Terraeotta,  darstellend  einen  eine  BVan  umschlingenden  Mann,  geAmden 
in  Trier  (^J6).  Aus  Horn  ein  dreieckiger  Kamm,  mit  zwei  Pferdchälsen  geziert  (144). 

Aus  Stein  eine  verde-antico-Siiale  Ton  1  m  Höhe  und  36  cw  Durchmesser,  ge- 
funden in  Mchrinffcn  a.  d.  Mosel  Bruchstück  von  einem  dach rdrm igen,  mit 
Pinien-BlüUera  gezierten  äarkophagdeckel,  in  dessen  MiUe,  wie  bei  den  Trierer 
Stein-Denkmälern  310,  313  und  314,  ein  viereckiger  Block  herausstebt;  derselbe 
ist  innerhalb  eines  Medaillona  mit  einem  Bmatbild  gesiert,  neben  welchem  die 
Bnchstaben  D(i8)  H(anibQ8)  stehen;  darunter  befindet  sich  die  nicht  roUslBndige 
Inschrift  Juliae  Faustinu  lae?  (112).  Sieben  Blöcke  von  Grab  -  Monumenten^ 
gefunden  in  der  Wasserleitung  Ruwer-Trier:  357 — ."560  enthalten  vier  sehr  zerstörte 
Grab- Inschriften,  von  denen  auf  der  besterhaltenen  drei  Zeileu  zu  lesen  sind: 

Secu[ndjinus  et  Ingennia  Decmina  ftli  et  Sec[uudjinia  . . .  ra  —  363  ist  ein  grosser 

Block  ans  Kalkstein,  der  ro  einem  Gmb-Monnment  von  complimrtem  Gmndris» 
gehört  haben  mnss;  er  zeigt  Reste  von  Pilastern,  Delphinktfpfen  und  ein  Flflgelchen. 
361  nnd  362,  zwei  Sandstein-Blöcke,  sind  mit  Darstellungen  aus  dem  täglichen 
Leben  in  kleinen  Dimensionen  geschmückt:  man  erkennt  einen  mit  Woinfii'^sern 
angefüllten  Kaufladen,  einen  Mann  auf  der  Kiine,  einen  m  em  Thor  einfahrenden 
Wagen  u.  a.,  meist  freilich  arg  zerstört. 

An  fränkischen  Alterihamern  kamen  nns  zn  <un  nnerheblicherGrabftind  ans 
Körrig  (Kreis  Saarbnig)  nnd  ansgezeichnete  Stficke,  wie  stark  vergoldete  Langflbeln 
nnd  schöne  mit  Almandinen  gezierte  Rond&beln,  ein  eiserner  TaschenbUgel,  Gläser 
und  Töpfe,  aus  sechs  GrüV><>rn.  wcl/'he  in  einer  tiefen  Schicht  des  römischen 
öriiberfeldes  hei  Koden  eutdecki  wurden. 

Einen  reichen  Zuwachs  erhielt  diesmal  die  Münz-Samnilung:  zwei  Münzfunde, 
dnrchwsf  ans  Kleinersen  des  4.  Jahrhunderts  bestellend,  kamen  in  Trier  anf  der 
Pleisebstrasse  nnd  anf  der  Brackenstrssse  mm  V<»schein,  hanwn  aber  noeh  einer 
eingehenden  Untersuchung.  Von  einzelnen  Stücken  ist  eine  Aureus  von  Owistantins  II. 
(136)  und  das  seltene  Mitteler/  von  Postumus,  Cohen  445  »"Nr  '2i\l)  zu  erwähnen. 
Vor  Allem  aber  ist  es  die  kurtnenachu  Münz-Sammlung,  die  niciirere  ausgezeichnete 
Stücke  erhielt:  Couventions-Münzchen  vou  Boemuud  v.  Saarbrücken  und  Wenzel 
(20»);  Richard  r.  Chreifenklan,  Bronseportrait  Ton  1588,  vollständig  unbekanntes 
OiiginBl;  ein  ähnUcbes  Silberstück  ist  abgelnldet  in  Dannenberg's  Ma^lrag  mi 
Bohl,  Wiener  Numismatische  Zeitschrift  1871,  S.  ^SC  (364);  Jacob  v.  Elz,  Thaler 
von  1571,  Bohl  7  (1);  Johann  VII.  r.  Schönenberg,  Thaler  von  1.VJ3,  Bohl  8  (r); 
Lothar  v.  Metternich,  Thaler  von  1610,  Bohl  Iba  (5);  derselbe,  Thaler  von  IGll, 
Bohl  16  (4);  Philipp  Christoph  v.  Sötern,  Thaler  von  1623,  Bohl  erworben  durch 
Hm.  Oonsnl  Rantenstraneh  für  die  Bock'scheSammInng;  Karl  Kasper  r.  d.  Leyen, 
Doppelthaler  von  1657,  Bohl  4,  dieses  sehr  seltene  Stflck  wnrde  von  Hm.  Consol 
Bantenstrauch  fOr  die  Bock'sche  Sammlung  erworben;  Franz  Ludwig  von  der 
Fhh,  sehr  seltene  grosse  Medaille  von  n^ti,  Bohl  14  (365);  Johann  Philipp 
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T.  Walderdorf;  Tluüer  von  1760,  BoU  6  (3);  derselbe,  eb  halber  Thaler  toh  1761, 

Bohl  l:^  (6). 

Das  schon  im  verganjrenen  .lahresberichte  irwahntt;  l.  niernehmeo,  die  figür- 
lichen Meduillons  des  Neniiiger  Mosaikes  farbig  in  natürlicher  Grösse  zu 
copiran,  worde  In  diesem  Jahre  vott  Bxn.  EUaianemBaler  Staamiel  in  Kevelaer 
mit  aeiiieii  Sehülera  in  iBaaietitlllt%or  Weise  aasgeftUui.  Darauf  vitrden  die  aiebeii 
Bilder  mit  Rahincin  und  Spiegelglas  versehen.  Die  ganze  kostbare  Oollection  wurde 
der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen  zu  ihrer  Säcularreier  gestiftet,  und  7:war 
schenkte  die  Stadt  Trier  das  ^Tosse  viereckifi^e  Gladiatorenbiid  und  zwei  Achtecke, 
der  Trierer  Wi&senächaflliche  Verein,  der  Kunätverein  und  der  Kunst-  und  GewertM> 
Verein  je  ein  Aebteck.  Die  Medaillons  bilden  jetit  für  den  Banptsaal  de«  Hnsenms 
einen  herrlidien  Wandschmnek. 

Die  Aufstellung  erftibr  insofern  eine  wesentiiehe  Umänderung,  als  die  HtXU 
Statt-Funde  und  das  Weniirc,  was  das  Museum  aus  noch  älterer  Zeit  besitzt,  in 
dem  Saale  dos  Krd[r<'scho88e8,  der  früher  für  neue  Funde  reservirt  war,  unter^'ohracht 
wurden,  da  der  i^ruhisitoriscbe  Saal  des  Oberütucke»  nicht  mehr  alle  Praehislorica 
fassen  konnte.  Der  letetefe  nnd  der  Haapisaal  worden  neu  gemalt,  die  Schiinke 
neu  flbenogen  and  die  Atterlhamer  grOsstentbeils  neu  geordnet 

Eine  Erweiterung  des  Musenrns-GebKndea,  die  (—  wegen  des  Wiedenaf* 
bauens  eines  grossen  Neumager  Monumentes,  ferner  zur  Unterbringung  römischer 
btein-Monumontc  und  Mosaiken,  wit  (  nu  s  herrlichen  Denkmals  der  Prüh-Rcnaissance- 
zeit,  welches  Fruu  üommcrcienruth  iiautensirauch  dem  Museum  zu  schenken 
Willens  ist,  and  m  Anfttallong  von  Gypsabgassen  von  Kirchenportalen  des  l^ierer 
Beiiikes  — ^)  ein  sebon  längere  Zeit  sehr  lebbalt  empflindenes  Bedflrftaisa  war,  ist  in 
diesem  Jahre  insofern  derVerwiffclichung  näher  gerflck^  als  der  Provincial-Landtaf 
den  Hm.  Landes-Hauptmann  ermächtigt  hat,  einen  Plan  ansarheiten  zu  lassen. 

Das  Terrain  des  römischen  Tempels  am  Fusse  des  Mai duins- Häuschens 
bei  Trier  wurde  auf  Kosten  des  Staates  und  der  Provinz  gemeinsam  erworben  und 
wird  in  den  Besiia  des  Provinctal-Verbaudee  übergehen.  Hierdnreh  wurde  dieser 
einsäe  rSmisehe  Tempel  Triers  vor  ZerstOmng  bewahrt  Vom  Diredor  wurden 
die  im  vergangenen  Jahre  auf  Prorincial-Kosten  ausgegrabenen  und  resfanriitea 
Krypten  zu  St.  Matthias  in  den  Bonner  Jahrbüchern  beschrieben  und  eine  grössere, 
von  14  Tafeln  bcfrleitetc  VeröfTentüchun^  über  die  vom  Museum  ausgegrabenen 
Tempel  bezirke  von  Dhronecken,  Mohn  und  Gusenburg  herausgegeben,  welche  von 
demPtoovincial'Aiiaachnss  subventionirt  und  der  6eaells(diafl  fttr  nfllsKcheFoncliQiigen 
bei  ihrer  Sflenlarfeier  flberreieht  wurde. 

Das  Mnsenm  wurde  an  den  freien  Tagen  von  14  936  Personen,  an  den  Tagen 
mit  Eintrittsgeld  von  1759  Personen  he^ncht.  Die  Thermen,  zu  denen  der  Eintritt 
niemals  unentgeltlich  ist,  hatten  W44  Hesucher.  Der  fn-sammterlös,  einschliesslich 
des  Verkaufes  von  Katalogen,  betrügt  im  Mnsenm  1232,65  Mark,  in  den  Thermen 
1190,60  Mark«  Hiemaob  ist  der  Betn^  der  Biobeiniiaehen  auch  in  diesem  Jahre 
wieder  gestiegen,  während  der  der  Fremden,  vemrathliob  in  IIV»lge  des  sehr 
schlechten  Wetters  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  und  wegen  der  Pariser  Aus- 
stellung, hinter  dem  Vorjahre  etwas  zurUck^'chlieben  ist.  Die  P'iiuiahme  aus  Kütalogen 
und  Führern  ist  in  diesem  Jahre  gering,  weil  die  Führer  schon  im  Anfang  des 
Jahres  ausverkuuli  wurden  und  eine  neue  Ausgabe  wegen  der  beabsichtigten  Ura- 
stellangen  nicht  angefertigt  werden  konnte. 

Der  archiologisebe  Ferien-Cnrsns  itlr  dentsebe  Gymnasial-Lebrer  flsnd  in  den 
Tsgen  vom  II.  bis  anm  16.  Jnni  statt.  Der  Museums-Director. 
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Dto  muen  FtaMrtigrllier-FaiNle  von  Kaimstaft  mid  das  erste  Thon- 

gefäss  der  Früh-Latene-Zeit  aus  Württemberg. 

(Vorgelopt  in  der  Sitzung  vom  2<».  Juii  1901.) 

Gefäüse  der  verschiedenen  Slufen  der  Lateoe-Periode  treten  in  ^üd-UcuUchland, 
von  einzelnen  Gebieten  am  Rhein  abgesehen,  gcgcntlber  der  Überaus  reichlich  vor- 
hmndenen  HaHibitt-Keraimk  sehr  in  den  Hinteii^Bd.  Der  ttangel  «n  Yasen  der 
Xalbne-Zeit  macht  sich  rar  einzelne  grdtsere  und  kleinere  Bezirke  swischen  den 
Alpen  und  dem  deutschen  Mittel-Gebirge  im  Augenblick  noch  so  eropflndltch  geltend, 
das»  es  stollonwoisp  kaum  möq-lich  ist,  aus  unsoron  SammluniEfon  auch  nur  ein 
Stück  als  Vertreter  der  Keranuk  der  zweiten  Hiiifie  des  letzten  Torchristlichen 
Jahrtausends  namhaft  zu  machen.  Es  ist  das  um  so  bedauerlicher,  als  gerade  die 
Keramik,  im  Ocfeniats  xu  den  Xetallaachen,  nne,  eiiu|||ermaanen  wenigatent,  in 
den  Stand  eelzen  dflrfle,  für  die  Lutcne-Zeit  innerhalb  der  sich  nördlich  vom 
Alpenzuge  ausbreitenden  keltischen  Zone  localc  Gmppen  zu  unterscheiden. 

Vor  etwas  mehr  als  Jahresfrist  wurden  auf  dem  „Altcnburger  Feld**  bei  Rann- 
statt  am  Neckar  vier  SkeleuG ruber  ohne  Hügel-Bedeckung  freigelegt.  Diese  Gräber 
ergaben  n.  a.  ein  ziemlich  grosses  Bronze-FigUrchen,  einen  Menschen  darstellend, 
Halsriaflr>Beste,  Armring^Theile  ans  wellenfiSruiig  gebogenem  Bronsedraht,  kleine 
Bronze-Ringe,  FrUh-Latene-Fibeln  ans  Brome  nnd  Bisen,  eine  Berstein-Perle,  ferner 
ein  Thon-Gefäss Die  schöne,  niUssig  grosse,  schwarzglänzende  Vase  gehört  zur 
Glasse  der  enjrhalsigen  „flasehenffirmig-en"  Latene-Gefässe.  Sie  ist  zwar  keine 
hochhalsige  „Flasche**  mit  ganz  Huchem,  linsenförmigem  Bauch,  wie  (tie  bekannten 
Typen  aus  der  Oberpfalz  und  aus  Pannonien,  sondern  ist  eher  mit  einer  mehr 
dem  Rheingeblet  ankommenden  Form  in  Verbindung  co  bringen.  Sie  steht  der 
Latene-Flasche  aus  einem  Grabhügel  bei  Selz  im  ElsasB  oder  der  Vase  ans  dem 
Grabfelde  der  Früh-  und  Mittel-Latene-Stufe  von  Gerapenach  (Champagny)  im 
Oanton  Preibnrg  (Schweiz)*)  sehr  nahe,  während  sie  sich  von  den  genannten 
Flaschen  der  Oberpfulz  und  West-Ungarns,  ebenso  von  den  am  Rhein  etwa  von 
der  Neckar-  bis  zur  Lahnlinie  nachweisbaren  grossen  Haschen  förmigen  GefKssen 
mit  hohem  Banch  deutlich  nniersebeidet 

Man  wird  auf  Grund  dieser  Parallelen,  wie  Differenzen,  nicht  fehlgehen,  für 
die  Früh-Latene-Zeit  das  Neckar-Becken  und  das  Mittel-Rheingebiet  etwa  bis  zur 
Neckarlinie  im  Norden  nebst  den  8ü<1!ii"li  bis  den  Alpen  sich  anschliessenden 
Tbeilen  der  Schweiz  zu  einer  grösseren  Gruppe  zusanunenzufussen,  welche  auf 
'Grand  der  Keramik  sich  einmal  von  der  nordbayerisch- böhmisch -pannoniscbeu 
Gruppe  abhebt,  dann  von  einer  aweiten,  welche  die  die  Rheinenge  umgebenden 
Theile  nrofiuat  (Starkenbnrg,  Rheinhesaen,  Nassau,  Rgba.  Coblenz),  von  der  trie- 
rischen Gruppe  und  den  nordfranzüsischen  Gebieten  erst  gar  nicht  zu  reden,  üm 
Missv.^rstiindnissen  vorzubcng^en,  sei  betont,  das«  trotzdem  in  dem  breiten  keltischen 
tiüriei  nordwärts  von  der  Alpenzone,  von  W  es i- F  rankreich  angefangen  durcii  SUd- 
Dentsehland  und  Böhmen-Mähren  hindurch  bis  in  die  Gegend  von  Budapest,  die 
keramischen  Erseognisse  der  ilteren  Lalöne-Gnippe  auch  viele  gemeinsame  Zflge, 
'oamentlich  in  Details  der  Ornamentik,  aafcnweisen  haben. 

Für  Württemhenr  stellt  die  Rannstatter  Vase  das  erste  thöneme  Grab-Gefäss 
der  Früh-Latene-Stufe,  ja  der  ganzen  Lalene-Zeit  überhaupt,  das  bisher  bekannt 
geworden  ist,  vor.   Es  fehlt  in  Württemberg  gewiss  nicht  an  Grab-Fundea  aua 

1)  Fundberichte  aus  Schwaben,  Yll,  1900  (Stuttgart  1901},  S. '.:>— 77  (Kapf;.  -  Mit 
Ausnahmr'  drg  Fif^nrrhctiH  sind  (lic  Fundj?egenst&nde  jet7t  im  Museum  zu  Stuttgart  aus<,'cstcllt. 

2)  Mttib.  fl.  «josoUschaft  1.  Erhaltung  d.  gcschichtl.  Denkmäler  im  Elsass,  II.  Folg<>, 
XYII  (1894),  Tal  tV,  I.  —  Anseigur  f.  sehw«is.  Alterthnmeknode  1887,  T«f.  XI— XII,  7. 
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den  beiden  Abschnitten  der  älteren  und  selbst  auch  aus  der  imtÜeren  Latene- 
Periode.  Ftir  die  ültoro  Latene-Zeit  kommen  für  Württcmber«^  ausser  zahlreichen 
Grabhügel  -  Funden ')  auch  Flach  -  (iräher  in  Betracht.  Das  Kannstatter  Feld  ist 
keineswegs  der  erste  für  Württemberg  gut  bezeugte  Friedhof  dieser  Art,  ich  wenigstens 
wUsste  nicht,  wie  die  FrOh-Lal^De'Orabfande  tod  Meinaheim  (O.-JL  BiackenhcimX 
Heilbronn,  Flein  bei  Heilbronn  und  Gerhaoaen  (O.-A.  Blanbeuren)  anders  bq  deuten 
wären.  Doch  sowohl  Htigel-,  wie  Flach-Grübcr  erwiesen  sich  bisher  an  keramischem 
Material  als  äusserst  unergiebig.  Württemberg  nördlich  und  südlich  von  der  üonan 
ist  in  ilieser  Hinsicht  mit  dem  Elsass,  Baden,  Unter-  und  Mittel-Franken  und  Bayern 
südlich  vun  der  Donau  auf  eine  Stufe  zu  stellen.  Immer  nur  ganz  wenige  Grab-Gefusse 
der  Latbie->Zeit  laaaen  sich  «n  diesen  Ländern  namhaft  machM,  und  fttr 
etnxelne  Lalene-Btafen  fftUt  Atr  grOBaeie  Qel»ete  Oribei^Keramik  bieher  gana  fort 
Werth  voll  sind  die  neuen  Funde  von  Kannstatt  auch  noch  in  anderer  fieziehung. 
Sic  ergaben  ein  stattliches  Bronze-Figürchen  einer  Gattung,  welche  uns  mehrfach 
in  der  keltischen  Zone  in  Funden  des  IV.  Jahrh.  t.  Chr.  entgegentritt.  Als  Gegen- 
stücke iui  die  Kaunütatter  Bronze  kann  ich  folgende  Figürchen  anführen:  aus  dem 
«TaDnenhUgcl"  anf  dem  Tannenkopf  bei  Rothenbeig  im  O.'A.  Kanastatt,  ana  ejnem 
Flach -Grabe  bei  Lampertheim  nnweit  Mannheim,  ron  Monsheim  oder  Aliei  in 
Rheinhessen  (ehemalige  Sammlung  WimmerrAliei),  am  den  GrabhUgel-Ihmden  Ton 
Lunkhofen  im  Canton  Äargau  (Schweiz),  von  Domevre  in  Franz. -Lothringen  (Dep. 
Meurthe-ct-Mosellc)  und  vom  Skelet-Grabfeldo  von  Kt  -.lean-sur-Tourbe  (Dep.  Marne). 
Diese  Statuetten,  unser  wichtigstes  Muicnui  lur  das  biudium  der  Plastik  des 
IV.  Jahrh.  t.  Chr.  in  den  Kdten-LKndern  n5rdlich  von  den  Alpen,  bekvnden  (Itr  die 
barbarische  Knnst  dea  lY.  Jahrh.  vmr  das  vieder,  was  auch  die  Frtth-Lattoe-FUwln 
(Tischler's)  rerrathen.  Tra  Y.  Jahrh.  v.  Chr.,  sicherlich  noch,  in  der  ersten  Hälfte 
desMcHtcn,  sehen  wir  nördlich  von  der  MittelmofT  -  Zone  im  Hinterlande  von 
Massalia  Werke  cirier  Kleinkunst,  einer  Kunst-Industrie  entsteheru  w  i  lebe  fast  voli- 
suindig  mit  der  primitiven  „uiteuropiiischen''  Kunst  der  Hallstuti-Z>ea  und  allerer 
Perioden  gebrodien  bat  and  sidi,  durch  AnlehnoDg  an  spStarchaisoh-griechiache 
Arbmten,  auf  ein  für  das  prfthist<»ische  Mittel-Baropa  nngewöbnUdieB  Nivesn  er^ 
hebt  Dieser  barbarischen  Kunst  unter  griechisch-wd»isehem  Einflüsse  war  jedoch 
keine  lange  Dauer  beschieden.  Sie  entwickelte  zwar  ein  Ornament-System,  das 
sich  noch  viele  Jahrhunderte  hindurch  halten  konnte,  aber  in  der  Plastik  ging  es 
rapid  mit  ihr  wieder  zurück.  Die  schonen  Maskeu-Fibeln  degeueriren  zu  Vugelkopf- 
FUwIn  IL  dgL  und  im  lY.  Jahrh.  an  den  kOmmerlichen  Formen  der  IVllh-Lat^e> 
Fibehi  mit  aa^ebogenem  Fuss.  So  auch  seigm  diese  Ifoonse-Statnetlen  mdita 
von  dem  mehr,  was  die  barbarischen  Metall-Arbeiter  im  V.  Jahrh.  anter  giieiAisdiem 
Einfluss  zu  leisten  im  Stande  warer.  Sie  sind  nur  wieder  Vertreter  der  primitiven 
.alteuropäisehen'*  Kun.st.  sie  sind  nur  wieder  zu  vergleichen  mit  den  primitiven 
U.uiiütuu-i'  igürchen  aus  iiaiieu  usw.  und  mit  deren  Aualogien  ungewissen  Alters  aus 
Ungarn  oder  dem  Eankasas.  Unsere  BroDsm  sind  m^ufadi  diesm  Arbeiten  so 
ähnlich,  dass  man  flberiianpt  besQglich  ihres  Alters  in  Zweifel  sein  konnte,  wenn  nicht 
die  Funde  sdbst  einen  Anhalt  für  die  Datirung  gewähren  würden.  Es  ist  das  eine 
Erscheinung,  welche  nicht  mehr  als  ungewöhnlich  zu  gelten  hat:  denn  das  Nämliche 
lässt  sich  auch  an  den  Formen  der  Schmuck-Sachen,  WalTen  und  Werkzeuge  aus 
Metall  u&vi.,  wie  auch  an  kertimischen  Dingen  in  grosser  Menge  nachweisen. 
  F.  Beinecke. 

l)  NachbeatatLuDgeu  iu  üUcrfii  liügc^lu,  feruei  Tuniuli,  die  erst  in  der  älteren  Latiue- 
Zeit  eiriebtet  wnrden. 
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Ein  Blatt  der  Erinnerung  aus  den  Tagen  vor  der  Gründung 
der  anthropologischen  Geeellschaften  io  0eu.t8c|iiand. 

(Rudolf  Virchow  gewidmet) 

im  Herbst  des  Jahres  1668  verbrachte  ich  einige  Zeit  zu  Schnuiow  iiii  Kreise 
(^iniii  in  Pommerfl.  Bei  dieser  G^legenlieit  erhielt  ich  davon  Kenotniu,  d«M 
in  einer  .Bodenerhebang  auf  einer  an  dem  Schnatower  See  gelegenen  Wieee  des 
Xaohbaigatee  Gans  allerlei  Scherben  alter  GeHisse,  Knochen  viaschiiMlenor  Haus- 

thicre  und  grosse  Mengen  von  Kohle  und  Asch»'  irpfnndeii  uürden-  Der  damalige  Be- 
sitzer von  Garz.  Hr.  Seile,  j^esiattetc  nur  fiound liehst.  Nachgrabungen  ssu  machen 
und  leti  kuaiue  die  mir  gemachten  Auguben  bestätigen  und  Hrn.  Geh.  Kath  Virchow, 
der  damale  eehon  mehrfach  Aalaehen  engende  Entdedc&ngen,  wie  i.  B.  jene  der 
Pfahlbauten  vom  Lttbtowseet  vom  Oabeieee  n.  A.  gemacht  hatte,  ttber  meine  Funde 
berichten  und  ihm  Proben  vorlegen. 

Zu  jener  Zeit  lai^  hei  uns,  wie  allen  älteren  Forschern  wohl  noch  in  lobhiifter 
Erinnerung  sein  wird,  die  Altcrthumsforschung  noch  sehr  im  Ar^^cn.  Die  alten  Ansiede- 
luugeu  blieben,  wenn  sie  sich  nicht  gerade  durch  grosse  WuUaulugen  uus^eicl)neten, 
fast  gana  nobeachtet.  8ie  boten  ja  icheiobar  nicht  Intereaaantes,  nur  rohe  Scherben 
und  Knochen  und  anderes  do'gleichen  mehr,  mit  dem  sich  nicht  viel  anÜMgen 
liesS'  Ein  grosser  Theil  des  Publicums  und  unter  diesem  namentlich  auch  wissen- 
schaftlich gebildete  Personen  betrachteten  die  t  poehemachonden  Entdeckungen  von 
Pfahlbauten  und  die  Erlor^i  hung'  der  v(iri:est  lHch.tljclKn  Allerlhiinior  mit  zweifelnden 
Augen,  vielen  von  ihnen  wur  es  sogar  uubegrciilich,  wicjcmmid  sich  eruätlich  mit  , 
diesen  onanaehnlichen  und  nichtssagenden  Dingen  beschäftigen  hömie,  wie  aogur 
ernste  und  anerkannte  Forscher,  ja  wie  ein  Jtlann  von  der  wisaensobaltUchen  Be> 
deolang  V  ircho  W  S  ihnen  seine  kostbare  Zeit  widmen  könne.  Aber  Virchow,  der 
bereits  als  Student  durch  einen  in  den  Baltischen  Studien  erschienenen  Bericht  sein 
Interesse  l'ur  diu  Alterihiinier  seiner  llemiüth  bewiesen  liatie,  hatte  seine  Neigung  lür 
culturgeschicbUiche  SiuUien  neben  seiner  Uescimlügung  mit  den  Naturwissenschafteu 
Stets  bewahti  und  gepflegt.  Elr  erkannte  klaren  Blickes,  nachdem  in  veiadüe- 
denen  Lindem  Eoropaa,  namentlich  in  der  Schweis,  die  Beate  und  Denkmäler  der 
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VonMt  das  wissenscbaftliche  Interesse  err^t  hatten.  da$!>  auch  die  Altetthfliner 
unserer  Heimath  dem,  der  sie  zu  erforschen  verstände,  auf  viele  scheinbar  nnlö;?- 
liche  Fragen  Antwort  g-oben  raüsstcn.  Er  Hess  sich  darch  die  absprechenden  und 
geringschätzigen  Urtheile  näherer  and  entfernterer  Kreise  nicht  beirren.  Mit  der 
ihm  eigenen  Eneigie  setete  er  seine  schwierige  und  hjjchflt  mflhiaine  FiHmdiertrbeit 
fort  und  xeigte  uns  die  Wege,  indem  er  iras  die  Hedioden  lehrte,  die  wir  anzu- 
wenden hätten,  um  uns  Aufklärung  zu  verschaffen:  die  strenge  wissenschaftliche 
Beobachtung  und  die  Denk'mälervergleichung  unter  möglichst  eingehender  Beriick- 
sichtignng  des  vorhandenen  literarischen  Materiales.  indem  wir  seinen  Spuren  folgten, 
haben  wir  die  grossen  Fortschritte  in  der  Erkcnntniss  unserer  Vorzeit  gemacht, 
deren  wir  uns  jetzt  erfreuen.  Vieles,  was  uns  ehedem  unerklärlich  schien,  haben 
wir  in  seiner  Bedeutung  zu  voller  Sicherheit  erkannt  mid  wir  sehen  jelst  ein 
reiches  Arbeitsfeld  ror  nns,  auf  dem  zwar  noch  manche  Aufgabe  der  Lösung 
harrt,  auf  dem  aber  jetzt  eine  grosse  Schaar  von  geschulten  Mitarbeitern  mit  Eifer 
thätig  ist  und  uns  noch  Licht  in  manches  Dunkel  bringen  wird.  — 

Ich  hatte  mich  nicht  vergeblich  an  Virchow  gewandt.  Zu  meiner  ausser- 
ordentlichen Freude  machte  er  mir  die  Zusage,  dass  er  die  EWdstelle  selhsl  sn 
vntersnehen  wünechte  und  am  22.  October  desselben  Jahres  hatte  ich  die  besondere 
Bhre^  in  seiner  Gesellschaft  nach  Schnatow  m  reisen  nnd  die  ünleivachiing  vor* 
lonehmen. 

Da  damals  in  Deutschland  noch  keine  anthropologischen  Gesellscharten  cxisiirtun 
und  ausser  dem  Archiv  für  Anthropologie  für  Forschungen  dieser  Art  noch  keine 
besonderen  Fachorgane  vorhanden  waren,  so  ist  deshalb  ttber  diese  üntenmchnng 
bisher  kein  Bericht  in  einer  wissenschaftlichen  Zeitschrift  ersdiienai.  Nor  in  einer 
Stettiner  Tageszeitung,  wie  ich  mich  zu  erinnern  glaube,  der  Neuen  Stettiner  Zeitung, 
ist  ein,  wie  ich  wohl  mit  Sicherheit  annehmen  darf,  von  Virchow  selbst  ge- 
schriebener Bericht  erschienen,  sowie  eine  kun&e  Notiz  in  einer  Berliner  Zeitung,  welch 
letztere  mir  aber  weniger  sicher  erscheint 

Da  wir  in  diesen  Tagen  die  Freude  erlebt  haben,  unserem  Altmdster  der 
Wisseosebaft  Tom  Hmschen  m  seinem  aohtsigsten  Gehnrlstsge  nnsere  Olflck- 
wünsche  darsnbringen,  so  ist  es  auch  wohl  gestattet,  diesen  Ausgrabungsberichi 
über  eine  seiner  Ultesten  Untersuchungen  bei  dieser  (iclogenheit  nach  einem  vollen 
Menschenaltrr  im«  den  in  reits  vergiU'ten  Tagesbliittern  in  einem  Fachorgan  ni 
reproduciren  und  der  wissenschaftlichen  Welt  erhalten. 

Der  ansfltbrliche  Bericht  der  Stettiner  Zeitung  lautet  folgendermassen: 

Der  Garzer  Wallberg  iiu  Camininer  Kreise. 

'  Der  Besitzer  des  Gutes  Garz,  Hr.  Seile  war  zuerst  auf  das  Vorkommen  von 
Ueberresten  allerlei  Art  aufmerksam  p-ewnrdcn,  als  er  zu  ökonomischen  Zwecken 
den  sogenannten  Wallbeig  theilwcise  abgraben  Uess.  Es  ist  dies  eine  über  drei 
.  Hoigen  grosse,  mitton  in,  moorigen  Wiesen  am  Ende  des  8chnatow-8ees  gelegene 
inselartige  Erhöhung,  welche  nach  dojenigen  Seite  hin,  wo  sie  dem  festen  Lande 
am  nächsten  kommt,  durdl  eine  grabenartige  Vertiefung  begrenzt  ist.  Hr.  Dr.  Voss 
aus  Berlin,  welcher  von  den  gemachten  Funden  gehört  hatte,  war  der  erste,  welcher 
genauere  Nachgrabungen  veranstiiltfte:  er  tiberhrachte  Hrn.  Prof.  Virchow  eme 
grosse  Menge  zerschlagener  Knochen,  einiges  (ieriith  aus  liorn,  zahlreiche  Topf- 
achaben, sersdilsgene  Steine  tmd  deigleichen.  Unter  diesen  Knoi^en  wurden 
riesige  Geweihe  rom  Hirsch,  zahfareicihe,  mm  Theil  bearbeitete  Knochen  vom 
Elch,  Knochen  von  Rindetn,  Schweinen,  Schafen,  einselne  vom  Eichbora,  Reh, 
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aichi  wenige  von  YOgeln  und  swar  toa  Günsen,  Birkbtthneni  new*  nachgewioeen. 
Pie  Schveineknochea  gehörten  dem  gewiHinliehen  Haosichwein,  nieht  dem  Twf- 
schwein  an.   Sehr  merkwürdig  war  die  Uberaas  grosae  Menge  von  Schuppen, 

Gräten  usw.  von  Fisrhen.  Prof.  Virchow  entschlo*'^  pich  in  Folge  (i!»>9er  Mit- 
theilungen, eine  ünteraucbung  der  Oertlichkeit  vorzunehmen.  Diese  ist  während 
der  vei^augenen  Woche  unter  thätiger  Mitwirkung  des  Uta,  Seile  und  des 
Dr.  VoK«  m^giuummm  wordeo,  auch  SenÜftteatii  Pnehetein  tnu  Cunmin  mit 
■eiiien  Söhnen«  sowie  die  HHrn.  Voss-Schnatow,  betbefligt»  sich  leitweiae  daran. 
Ausser  einzelnen  Löchern,  welche  an  verschiedenen  Stellen  der  Flüche  bis  auf  den 
allgemeinen  Untergrund  geführt  wurden,  und  einer  genaueren  Erforschung  des 
durch  die  Irüheren  Abgnibungen  blossgelegten  Seilenproflls  liess  Prof.  Virchow 
einen  70  Fuss  langen  und  stellenweise  10—12  Fuss  tiefen  Laufgraben  durch  den 
erhöhten  Band  des  Wallbei^ges  in  der  Richtung  gegen  die  Mitte  desselben  führen, 
Es  ergab  sich  dabei,  dass  der  Sgrösste  Theil  des  Wallbeiges  aufgetragen  ist,  und 
zwar  in  sehr  verschiedenen  Zeiten  and  in  mehrfachen,  sehr  u!i regelmässigen,  über- 
^•inander  gehäuften  Lagen.  Nur  unter  dem  erhöhten  Kunde  siiess  man  bei  6  bis 
7  Fuss  auf  eine  natürliche  Lchmkuppe,  weiche  jedoch  von  einer  grossen  Zahl 
reichlich  mit  Kohlenstücken  durchsetzter  Schichten  Uberdeckt  war.  Weiter  gegen  die 
Hille  des  Wallbcrges  zn  wurde  3>/«  Fuss  unter  der  Oberflüche  eme  12V,  Fuss  lange  und 
ä'/t  ho^®  BrandstKtte  blossgelegt,  welche  ganze  Lagen  von  Terkohltem  Eichen- 
holz, Aschenlagen  Ton  verschiedener  Beschaffenheit»  Topfscherben,  Thierknodien 
nnd  einen  stark  verrosteten  Eisenkloben  von  nicht  mehr  erkennbarer  Bedeutung 
enthielt.  Unter  dieser  Brandstätte  lag  fast  pÜHStenutig  eine  grosse  Monge  zer- 
schlagener Feldsteine;  auch  wurden  hier  zwei  grosse  Nähnadeln  aus  Hirschhorn 
und  in  der  Nähe  Uebetreste  eines  kttnstlich  veraierten  Birschbomkammes  gefunden. 
Aehnliche  Brandstätten  Hessen  sich  auf  dem  Seiteniwofll  mehrfach  und  in  soldwr 
Weise  auffinden,  dass  mit  Sicherheit  gefolgert  werden  konnte,  man  habe  die  Ueber- 
reste  früherer  menschlicher  Wohnstätten  (und  zwar  vielleicht  Erd-  oder  Höhlen- 
wohnungen) und  nicht  etwa  Begräbniss-  oder  Opferstätten  vor  sich.  Während  mehr- 
tägiger Untersuchungen  wurde  auch  nicht  ein  einziger  menschlicher  Knochen  oder 
Rnccheatheil  entdeckt.  Da  nun  die  Erdschicht,  in  welcher  tbeils  Kohlen,  theils 
Uebeiteste  von  Nahrungsmitteln,  Geschirr  usw.  gefunden  wurden,  Tielfach  eine  Höhe 
▼on  ö— 7  Fuss  erreicht,  und  da  femer  diese  Schichten  nicht  selten  aus  10»  12  und 
mehr  T/.igen  bestanden,  welche  eine  ganz  verschiedene  Zusammensetzung  hatten 
und  ganz  verschiedene  Ueberrestc  enthielten,  so  wird  man  wohl  nicht  fehlgehen, 
wenn  man  annimmt,  dass  eine  Reihe  von  Generationen  hmter  einander  den  Waii- 
berg  bewohnt  und  nach  und  nach  erhöht  hat  Das  Yorkommen  einaelner  Schichten 
Ton  Ufersand  Uber  Kohlen-  und  Knocken^fttbrenden  Legen  macht  es  flberdies  wahr- 
scheinlich, dass  einzelne  dauernde  Ueberfluthnngen  die  Ansiedler  zeitweise  ver- 
drängt haben.  In  den  untersten  Schichten  wAvt'n  die  Fisch  Überreste  stellenweise 
so  reichlich,  dass  die  Schuppen  ganze  Absiit/e  biUieten.  ein  Zeichen,  dass  der  noch 
jetzt  sehr  tischreiche  SchnatowrSee  den  Bewohnern  reiche  Beute  lieferte.  Indessen 
fimden  sich  auch  Ueberreste  des  Elch  und  anderer  grosser  Wildtbiere  sehr  tief. 
Ob  mit  der  Insel-Ansiedelung  P&hlbanten  verbunden  waren,  liess  sidi  noch  nicht 
feststellen.  Yoilänfige,  durch  das  Wasser  bald  gehinderte  Nachgrabungen  haben 
allerdin^-s  ergeben,  dass  am  "Rande  des  Wallborges  in  einer  Tiefe  von  et\s  a  Fuss 
unter  der  Oberüüche  unter  einer  dünnen  Schicht  von  altern  üfersande  eine  nicht 
2U  ergründende  torfige  Schicht  liegt,  welche  ganz  mii  der  Uuiturschicht  stimmt,  die 
in  dem  Pfahlbau  bei  Daher  awischen  den  Ffthlen  liegt.  Sie  enthält  sowohl  be- 
arbeitetes, sls  auch  verkohltes  und  fh'sch  untergegangenes  Hob,  serbrochene  NOsse, 
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■OTcbtagrtie  Thtorknooben,  r^he  TopftcberiMn.  Et  iat  daher  nicM  unwahr- 
idieinlich,  du«  n«ben  der  Land-AnBiedelong  amoh  ein  Wassertm«  varfaMudAii  im. 

Jedenfnlls  stimmen  aach  die  Funde  auf  dem  Berge  in  vielen  StUcken  höchst  atif- 
fJtlHg  mit  den  Funden  in  den  Pfalilbauton  von  Daher  und  Soldin.  mag  noch 
bemerkt  werden,  das«  auch  eine  Unterkieferhiilfle  vom  Biber,  dagegen  fast  jrar 
keine  üeberreste  vom  Pferd  ansgegrabcn  trnrden,  dass  ferner  verschiedene  Eisen- 
reake»  cU^i^feii  keiae  Bfonae  und  nichta  roa  Steingertth  s«  Tage  Icam.  Qeh0ri 
daher  dia  Aoatedelmig  «och  der  aogenamrten  fSaenaeit  an,  ao  moas  aie  doch  eine 
der  iiitesten  und  ansehnlichsten  unseres  Landes  gewesen  sein.^ 

Die  Notiz  in  der  Berliner  ZHtung^  f.Vutional-  nrli  r  ^■-  ss'^rhc  Zeitung)  giebt  den 
Inhalt  (ie=  obi'jen  l^prichtea  in  fnlti^endor  abgekürzter  Korm  wieder! 

.,  Ca  mm  in  in  Pommern,  '2-2.  Oktober.  Seit  vorf^'e.>;tern  weilt  auf  dem  benach- 
barten Gute  Schnatow  der  Professor  Virchow  aus  Berlin,  um  antiquarische  Au.s- 
grabnngen  anf  dem  sogenannten  Wallbeige  des  Nachbargutes  Gars  vorann^ineR. 
Dem  Vernehmen  nach  aollen  schon  gestern  wichtige  Aafschlttsse  aber  das  Alter 

der  auf  demselben  beßndtieh  gewesenen  Ansiedelung  durch  Auffindang  ron  Thier* 

knochcn  und  Fischschnppen,  sowie  auch  Gerüthschaften  gewonnen  sein.  Die 
Untersuchungen  werden  noch  fortgesetzt.  Demnächst  beabsichtigt  unser  gelehrter 
Landsmann,  auch  die  Kalkber^M-  bei  Üievenow  zu  untersuchen." 

Virchow  hat  später  noch  einigeniule  Gelegenheit  genommen,  in  der  Berliner 
Antbropologiaeben  Oesellschaft  über  einige  Fände  aua  dem  Walibei^ie  an  berichten, 
worauf  hiermit  TOrwiesen  sei. 

Für  den  Unterzeichneten  haben  diese  Berichte  noch  insofern  ein  ganz  beson> 

deres  persönltehes  Interesse,  als  es  die  erste  Ausc'rahunj:  wnr.  welche  er  in  Gi-meiü- 
Hchaft  und  unter  fititunu  Ruddlf  Virchow's  auf  dem  Boden  der  gemeinsamea 
Heimath  vorzunehmen  die  ruhmvolle  Gelegenheit  hatte. 

Im  October  1901.  A.  Voss. 


Stier-Figur  (Kleinbronze)  von  Löcknitz  in  Ponunem. 

Etwa  3  km  nördlich  von  Löcknitz  (Kr.  Randow)  liegt  das  grosse  Plowener 
Seebruch,  zwischen  den  Dörfern  PlÖwcn,  dem  Hühncrwinkcl  und  Boock.  Dasselbe 
war  ehemals  See  und  ist  heute  in  Folge  Entwässerung  ein  nasses  Rftch.  In  dem- 
selben liegen  3  Burgwälle,  die  im  Jahre  1886  bei  Gelegenheit  des  8tettiner  Con- 
gresses  besucht  wurden,  und  die  ein  hochinteressantes  System  von  unter  sich  durch 
Dähime  verbundenen  Wällen  darstellen.*) 

Diesen  Burgwiillen  gegenüber,  etwa  5 — t»lK»  m  entfernt,  auf  dem  zu  Boock  ge- 
hörenden Üferrandc  wurde  die  Broui^c-Figur  ausgepllUgt  Eier  zieht  sich  eine 
sandige  Landzunge,  etwa  10 — 12  Moigen  gross,  allmShlich  sich  absenkend  in  das 
Bnich,  mit  Spuren  alter  Gulturen.  Auf  dem  höheren  Theile  dieses  Ufers  wurden 
zwei  sehr  schöne  geschlilfene  Feuerstein-Beile  gefunden,  10  und  10  </«  lang 
und  <),.i)  '  in  breit,  mit  gelber  Patina,  prächtige  Stüclce,  die  ich  für  Rüj,'ener  Export 
halte,  sowie  ein  durchbohrter  Sieiu-Uummer  aus  stark  verwitteitem  Granit.  Eben- 
falls in  nächster  Nähe  fanden  sich  Scherben  von  Geßissen  der  rorrö mischen 
Eisenzeit  neben  Spinnwirteln  um!  kleinen  Etscnresten,  die  aus  zerstörten  OrSbcrn 
Htamnien.  Am  Rande  des  L'fers  aber  befinden  sich  Reste  einer  wendischen 
Nioderlajisung.   Hier  ist  der  ganze  lioden  auf  eine  weite  Strecke  hin  mit  durch 

1}  VerhaadL  188ü,  8.  606.  —  Schumann,  DI«  Bttigwlfll«  dM  Raadow->Thales.  Halt. 
Stildien  87,  8. 11  und  Karte  IL 


—    53  — 


:9eiMt  geMbwäntoo  und  aOrben  Steiaen  dorchaelii)  swisohen  denon  sieli  sohwarser 
•Boden»  verbrannte  Lehmklurapen  und  viele  Scherben  mit  den  bekunnten  weudbchen 
Ornamenten  befinden.  Ich  besitze  von  Ha  auch  ein  kleine.-^  wondischrs  (n  Ti-Kchen 
mit  Wellen-Ornament,  welches  seuui  Klrinheit  und  Zierlichkeit  halber  den  Ein- 
druck eines  Rinder-Spielzeug^  macht.  UÜeabär  staud  diese  Niedcriassun^  am  Ufer 
mii  den  BnigvaUen  in  Besaaliting,  welclie  wobl  die  ZninchlMrte  für  die  Bewohner 
bildeten;  Die  Grenzen  der  eleimReitUeheii,  elteiienxettUohen  und  voidiacken  Oultw- 
Ueberrestc  sind  nicht  mehr  gut  enaeinaiider  sn  hfttteii,  da  die  sandige  lAodzunge 
beackert  wird  und  die  Scherben  vom  Pfluge  and  F.ggc  durcheinander  ^zerrt  sind. 
Auf  der  Höhe  dieser  Landzung^e  wurde  beim  Pllügen  die  Bronae-Figur  g^efunden, 
aus  den  Fundumständen  ist  also  ein  sicherer  Scbloss  auf  die  Zeitstellung  nicht  zu. 
machen. 

Die  kleine  Bronxe-Pigar  atellt  einen  Stier  mit  langen  Hörnern  dar,  Ton 
18 ;  Gewidit,  maastT  in  einem  Sftttcke  am  Bronse  gegossen.  Sie  ist  ron  der 
Hümenpitae  bis  nun  Hintortheil  des  Körpers  70  tnsi  lang,  der  Körper  selbst  ron 


der  Schnauze  bis  svm  Hiniertheil  45  mm,  Höhe  20  mm,  die  geschweiften  Hdmer 
.  allein  40  mm.  Das  Flgfirchen  ist  ans  einer  dankten  Bronze  hei^eslellt,  die  «ch 
im  Aussehen  nicht  Ton  der  claasischen  Bronze  nnierspheidet,  an  einzelnen  Stellen 
patinirt. 

Der  Kopf  ist  hing,  nach  vorn  etwas  zut^eschärft.  oben  kantiir.  ohne  Andeutung 
«.'ines  Maulea  oder  der  Augen,  die  Ilüiner,  last  so  lang,  wie  der  Korper,  stark 
ausgeschweift,  nach  vorn  und  oben  gerichtet.    Fig.  a  von  der  Seite,  h  von  hinten. 

Der  Körper  ist  länglich,  walzig  rund,  am  Hintertheile,  dem  Aller  entsprechend, 
ein  mndes  Loch  von  fast  3  mm  Durchmesser. 

Die  Beine,  aossen  abgerundet,  an  der  Lonenseito  kantig,  stehen  sagebockartig 

auseinander,  das  rechte  Vorderbein  fehlt  Und  ist,  wie  die  Patina  zeigt,  schon  in 
alter  Zeit  ab^'ebrochen.  Die  Herstellung  geschah  so,  dass  die  beiden  Beine  in  je 
einem  Zapfen  gegossen  wordt  n  waren.  Dieser  Zapfen  wurde  dann  in  der  Längs- 
richtung durch  einen  Sägeschniit  gespalten  und  die  beiden  Hälften  als  Beine  sä>;e- 
bediartig  auseinander  gebogen.  Wahrscheinlich  ist  schon  bei  dieser  Procedur  des 
Attseinanderbiegens  das  Torderbein  abgebrochen. 
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Hier  ist  aun  eine  höchst  interessante  Beparatur  ybriiaiiden.  Man  hat  nehmlich 
firipn  Risendraht  um  den  Hals  ^pschlm^r^n,  denselben  zusammengedreht,  bis  or  die 
Hübe  der  Figur  hatfp  und  dann  denäclhon  iibgeswickt,  so  dass  dieeer  Draht  das 
fehlende  Bein  ersetzt  und  die  ii^ignr  gni  steht. 

ftfain  kannte  emwetfen,  daes  diewr  Draht  dam  gedient  habe,  um  daa  Figttrehen 
ab  Anhinger  tragen  an  kdnn^  daa  ist  aber  nicht  mttglioh,  denn  eratena  worden 
dabei  die  groiaett,  dünnen  Börner  sehr  hinderlich  (^owescn  sein,  andererseits  müatten 
sich  anch  dann  am  Halse  der  Figur  durch  die  Reibung  des  Dnihtringes  Abnützungs- 
spuren  irebildet  haben,  von  denen  jedoch  nichts  zu  sehen  ist,  das  Figürchen  luit 
also  wohl  gestanden,  und  der  Drahtring  ist  nur  ein  künstlicher  Ersatz  des  ab- 
gebroehenen  Bwiea.  Anch  auf  ein  StKbehen  ist  die  Figur  alao  irohl  nicht  «nf- 
geateekt  gewesen,  woftlr  das  am  hinteren  Körperende  b^düehe  Loch  sonst  denten 
konnte. 

Es  fragt  sich  nun,  welcher  Zeit  gehört  die  Figur  nn^ 

Virchow  hat  schon  vor  längerer  Zeit  über  derartige  Ötierbilder  und  Vogel- 
tiguren  gehandelt'),  und  schon  auf  die  grossen,  geschweiftea  Hörner  auf- 
merttsam  gemadii  In  nenerer  Zeit  bat  Krause  bei  Gelegenheit  seines  Besnchea 
des  Nenhaldenslebener  Museums  die  Thierlignr  Ton  Hundisbnig  besprochen  und 
eine  Ansah!  von  Stier-Figuren  rcrgliehen.') 

Wenn  wir  die  dort  i^itirten  und  abgebildeten  Thi'rfifriirfn  mit  meinem  Stücke 
Tergleiehcn,  so  ist  zunächst  zu  der  Hund  isburger  Kuhügur  keine  Beziehun<r 
möglich.  Der  Stil,  die  Farbe  der  Bronze,  die  Hörner,  die  bei  dem  Hundisburger 
Stück  Ton  Silber  sind,  unterscheiden  beide  rollstindig. 

Auch  der  Stier  aus  der  Byciskdia-Höhle  in  Mttbren  ist  hei  Weitem  kunat- 
voller  und  naturalistischer.  Noch  eher  wilren  vielleicht  Beziehungen  au  den  Stier- 
Figuren  von  Bythin  möglich*),  wenigstens  was  die  Löcher  am  hintenMi  Körperendo 
betritit,  doch  sind  diese  wohl  viel  älter  und  auch  sonst  in  Bezug  mi  Knpf  und 
Hörner  ganz  abweichend,  auch  ist  mem  StUck  doch  bei  Weitem  schlanker  und 
zierlicher. 

Auch  eine  kleine  Bronse>Fignr  ans  Mecklenburg*),  die  w<rfil  gieichfalla  einen 

Stier  darstellen  soll,  kdnnte,  was  den  Kopf  und  Körper  betrifft,  vielleicht  zum 

Vergleiche  herangezogen  werden,  doch  lehlen  hier  die  colossalen  geschweiften 
Hörner,  dieselben  scheinen  bei  der  Schweriner  Bronze  abgebrochen  noch  als  kleine 
Stummel. 

Die  meisten  Berfthmngspnnkte  bieten  aber  die  Stier-Figlirchen  ans  Ballstatt, 
bei  V.  Sacken,  das  Orahfeld  ron  Hallstatt,  Taf.  XYüL  Der  ganse  Stil,  der  lange 

walzige  Körper,  besonders  aber  die  grossen  Hömer  haben  viel  Aehnliches,  so  dass 
ich  auch  meine  Stier-Figur  derselben  Zeit  zurechnen  mf»ch(e.  Auch  altitalische 
Pferde-Figuren  zeichnen  sieh  durch  ganz  ähnlich  langen,  walzigen  Körper  aus. 
Ich  bemerkte  oben  schon,  dnss  neben  oeolitbiscben  und  wendischen  Kesten  am 
Fundorte  anc^  Scherben  Ton  fraheisenseitlichen  Gribem  gefunden  wurden,  daaa 
also  das  FSgUrchen  aus  einem  Grabe  dieser  Zeit  herstammen  kdnnte,  wiie  recht 
wohl  mflglidi. 

1)  Verhandl.  1878,  December,  S.  13.  —  Yerhandl.  1876,  18.  November,  8.  SB. 
S)  TeihandL  1886,  B.  866. 

8)  Abg.-bilflot:  Verhandl.  1873,  Taf.  XVrn. 

4)  Dr.  Bobert  BoUz,  Die  Vorgeschichte  vou  Heklenbnig,  S.  74,  Vig.  107. 

Hugo  Schumann. 
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Bibliographische  Uebersicht  über  deutsche  Alterthumefunde 

für  das  Jahr  1900. 

Bearbeitet  tod  Dr.  F.  MMwe«  in  Berlin. 


AbkOrzongeu  der  /cüschrlftentlt«!. 

Es  bezeichnen  allgemein: 

Alt.  -  Alterthumskunde.  —  Ann.  -  Annalen.  —  [  büchcr.  —  K.-B.  -  K;Oorrespondcnzblatt,  — 

Anthr.  ~  Anthropologie.  —  Ani.  =  Anaeiger.  |  .  Mitth.  =  Mittheilongen.  —  Sitzgsb.  =  äitzungü- 

—  Axth,  s  AieldT.  —  Ber.  ^  Beridite.  ^ ,  berichte.  —  Y«r.  -  Teniiu  —  Yerb.  =.Vei^ 
Ethn.  =  Kthnologir.  —  des.    Gesellsch»ft.  |  haadlmigeii.  —  Z.  =  Zeitcebrift. 

—  Gesch.  =  Geschichte.  —  Jahrb.  -  Jahr- 

Nachtrage  ans  früheren  Jahren  sind  durch  ein  f  kenntlich  gemacht. 

Für  die  hiufiger  rerkommeiidea  ZeitwIiriftcD  sind  folgende  Abkünungen  benutzt: 

Altbajr.  Monnts^ohr.      Altbayprisrhe  Monafs- '  K.-B.  deutsch.  Ges.  ^  K.-B.  d.  deutschen  Oes. 

f.  Anthr.,  Ethn.  u.  Uigesch.  (ICftnvheaX 
Jahrg.  31. 

K .-B.  OeMnimtrer.  s  "K.'B.  d.  Cetemmtvertme 

der  deutschen  Grschichts-  oad  Ahetthmu- 
vereine  fBerlin\  .lahr^'.  48. 
K.-B.  wd  Z.  -  K.-B.  d.  westdeutschen  Z.  f. 

Oeaeb.  n.  Kentt  (TUer),  Jabtg.  19. 
Umesbl.  =  Limesblatt.    Mitth.  der  Str»  ckcn- 
KommiR^aro  bei  d.  KeichsUmM-Kommiflsion 
(Trier),  ^■r. 


Schrift,  berausg.  v.  bist.  Ver.  v.  Oberbajero, 
(Mfinehen),  Jahrg.  2. 
Abi.  Sehweif.  Alt  b  Ani.  f.  Sdureiseriaehe 

\\t.  'Zärichl,  N.  V..  Bd.  2. 
Arch.  f.  Anthr.  ^  Arch.  f.  A]ithr.(6raanschweig), 

Bd.  26,  Heft  3  u.  4. 
Aifre  =  Aifro.  Z.  f.  KraiBieehe  LaedeflktiBde 

'T.aibach),  Jahrg.  8. 
Beitr.  Anthr.  Bay.  -  Beitrüge  zur  Anthr.  u. 
Crge»ch.Bajems  (Manchen),  Bd.  18,  Heft  4, 


Ber.  westpr.  Mne.  -  21.  amtlieber  Beriebt  ttber  |  Mittb.  anthr.  Oea.  Wien  s  Hitth.  d.  aatbra- 

die  Verwaltung  d.  naturhistorisch,  n,  archäo  polog.  Ges.  in  Wien,  Bd.  SO;  N.  F.,  Bd.  20. 
logischen  und  ethnohi fischen  Sammlungen  Mitth.  Bosn.-Herccg.  -  AVissensch.  Mitth.  ans 
di  Westpreosstschen  ProTinsialmnseiiraa  in  |  Bosnien  u.  der  Hercegovina  (Wien),  Bd.  7. 
Daurig  für  1900.  j  Mittb.  Centr.  Cenim.  =  Mittb.  d.  K.  K.  Centnl- 

Benn.  Jahrb.  =  Bonner  Jahrb.  [Jahrb.  d.Yer.'s     Commission  z.Erforsch.u.KrilaltBngd.Knn8t- 


Y.  AlterthumsfrpundenimBheinlande]  (Bonn), 

Heft  105  u.  106. 
IfoaadeDbnrgfiasBruidenbmgia.  Henatnehrift 

d.  Gks.  f.  Heimathsknnde  d.  Fkerini  Branden- 
burg (Ber!in\  Jahrg.  9. 
Fnndher.  Sch w ab. = Fundberichte  ansSchwabcn 

(Stuttgarts  Jahrg.  S. 
Olobw  =  Globus.   lUustr.  Z.  f.  Lfinder-  a. 

Völkerkunde  (BraunschweigX  Bd.  11  ii.  7S. 
leii  =  Sitzgsb.  u.  Abbandlungen  d.  naturwiss. 

Oes.  Irii  in  Dresden,  Jahrg.  19C0. 
Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesch.  -  Jalirb.  d.  Ges.  f. 

lothrinRi<«fhc  neacb.  n.  Alk  (MetaX  Jahiy.ll 

(t)  »•  Jahrg.  12. 
Jahrbneb  seUes.  Mos.  =  Jahrbuch  d.  schles. 

Museums  f.  Knastseweibe  n.  Alteidifimer 

(Breslau),  Bd.  1. 
Jahreshefte  öst.  arch.  Inst.  =  Jahrp«hcfto  des 


und  historischen  Denkmale  (Wien) ,  Bd.  26. 
Mittb.  Ver.  l<ass.  AiU  =  Mitth.  des  Ver.'s  für 

Nasaanisebe  Alt  n.GesohieblBfimeb.  an  aeine 

Mitglieder  t Wiesbaden),  Jahrg.  1900/1901. 
MoiiatsMätttf  =  Monatsbl&tter.  Heranspegebea 

vou  d.  Ges.  f.  Ponunerische  Gesch.  u.  Alt. 

(StetÜn),  Jahrg.  14. 
Nachr.  =  Nachrichten  fi.  dentsdie  Alteitiram»- 

fnnde  {Berlin),  Jahrg.  11. 
Niederlaas.  Mitth.  =  Niederlausitzer  MittheiL 

Z.  d.  Nlederlanaltier  Ges.  t  Anthr.  n.  AlL 

(Guben),  Bd.  6,  Heft  5—8. 
Pr&hist.  Bl.  =^  FrAbisteriseheBUtterCMünehenX 

Jahrg.  12. 

Verh.  Bcrl.  Ges.  -  Verh.  der  Berliner  Ges.  t 
Antbr.,  Ethn.  n.  UrgeaeUdtte,  Jahrg.  1900. 

Wd.  Z.    Westd.  iit.s<  ho  Z.  f«  Gesch.  n. 

•Trier),  Jahrg.  19. 


öeterreicb.  archäolog.  Instituts  in  Wien,  Z.  1'.  Etlui.  -  Z.  f.  £thn.  «^Berlin  ,  Jahrg.  ii2. 
Bd.  3 
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L  Ablmiidliin^eii,  xoMoiKCDfatiMiMie  Bericiilv  und  ueae  MltUieUBttgeB 

ab«r  iltere  Fu4e. 


▲lemaimeB     Oribcr,  PfaU. 

Ansiodlaiig,  prähist.,  aiiT  d.  Rainberge  in  d, 
StadtSahbur?.  Po t ter: Mittb. Gmtr.Coiniil. 
S.  82-86.  Tafn. 

Anapanngwlthe.  UrgeachicbtL-etliiiogr.  B«- 
sidinngen  mn  alt«D  AnspamiiFerätheii.  >  i 
maniscb«^,  romanische  Htid  slarische  Doppol- 
jocho.)  firaangart:  Arch.  f.  AoUur.  S.1013 
bw  1M9.  Abbn. 

Apnlnm.  Mittbeilangen  ansA.  (Uöm.  Inschriften 
Q.Sculpturen:  Fände  von  1897.)  (A.  Cserni  1 
Jung:  Jabre&hofte  üst  arch.  ImL  Heibl 
Sp.  179—194  Abbn. 

Axirentoratno),  Lage  desaelbes.  Forrer:  T«rb. 
B«rL  Ges.  8. 801-804. 

-Haileii  b.  Wien.  Prähiatoriacbe  und  römische 
FttBde  in  iiDd  wn  B.  CaltUiio:  Ifittb. 

aiithr.  Gf  >.  Wi. n.  Sitzpsb.  Nr.  2,  S.  Hl  bis 
116.  Sxoinbatbj;  £beiida  »x^  S.  172 
bis  llü. 

.Bs7«fB.  Adtore  Fiadiiadiiiditfii  tm  Ober- 
bayern, 1.  Oberbayr.  Rohmaterial- Giess- 
stfittcTi  und  Depotfunde.  2.  Funde  aus  den 
Turrümischeu  Motallperioden.  F.  Weber: 
Altbayr.  Honatssdir.  H.  1,  S.  8-8;  H.  4/.\ 
8.121—129.  Abbn. 

—  Beitrage  xnr  Vorgesch.  v.  Oherbayern. 
I.  Zn  den  vorröraischen Perioden.  F.  Weber: 
B«itr.  AiiUir.  Bayr.  8. 166—198. 

Befestigungen.  Die  Befestigung  der  Werra- 
Weser-Linie  von  HfMiciiiflndon  HtirsfoM.' 
im  frübereii  Mittelalter.  Ubl:  Z.  d.  histor. 

'  Var.'s.  f.  Niederaachseii.  (HannoTer).  Jahrg. 
IWK  8.282-815. 

—  BurgwäUe,  SItoro  Enffthoong  aolther. 
Brandanburgia  H.  30—31. 

—  Die  Laadwalmn  u.  Hibie  (in  Sacbscn- 
Meiniogen).  HeTtel:  Sehr.  d.  Ver.*e  f. 
Hncli<5rn-Moin5nq-<'nsrli(>  Gi^scTi.  u.  Laiidos- 
kundo,  .Hildburghauscn.)  H.  86,  B.  67-80. 

.—  Oer  Bingwall  aaf  dem  Hof  heimer  Capcllen- 
berg.  Thomas:  Ann.  d.  Ver.*a  t  Na«MHii«ehe 
Alt.-  u.  OeMsUehtifoneli.  H.  9,  8. 178-179. 

.  Plan. 

—  Römische  und  vorröin.  IfefcsUgungen  im 
NordelsasB  iL  d.  BUdpfSdi.  Augrabngen 
T.  1899.  MehliB:  F^ihtat.  Bl.  Nr.  8»  8.88 

bi«  42. 

—  Die  Stdnsburg  auf  dem  kl.  Gieichberge 
b.  RAnMId,  Sttsksan  Heiniagen.  (Keltisebe 
Featong,  etwa  4O0  v.  Obr).  flOtse:  Terh. 


I  Berl.  Ges.  8.416—487.  Qoenehnitte  nad 
Omadrlese. 

Befestifrunfren.  Ueber  vorgeschichtl.  Ü.  fcäti- 
'    gungtiu  in  den  Nord-Vogesen  a.  im  Hart- 
gebirge. Mehlis:  K.-B.  Oesammtver.  Nr.  I, 
S.  11— 16.  Abbn. 

—  Wendische  Wiillstollc  auf  dem  \Vald.4oiii 
I    im  Fichtelgebirge.    (Zaplj:   Verh.  Berl. 

Ges.  8. 491 

—  8.  Jjandesaufnahme,  SchlaekeawiUe. 
nocksteinholdi-  s.  Höhlen. 

.  Böhmen,  Prähist  Forscbongen  das.  (Mammuth- 
fttnde    FrefhOfen  hei  Kfiniggritz,  La  Tcoe- 

I    GrSberf(  Id  v.  Horenicc,  Scherbe  Ton  Vlkov^ 

I     Scbmucksach.  t.  Podbaba,  Hocker^rrUbtr. 

'  Skeletgrftber  vencb.  Per.,  kraniolug.  Unter- 
such.) L.  ^fohoeider:  Verh.  Berl.  Gc;i. 
S.. 173-188.  Abbn.  Kirtchea. 

—  Prähistorische  Funde  nnd  Verbindungen 
zwischen  dem  südöstl.  H.  und  der  Dunau 

I (Grenzgebiet  v.  Böhmen,  Ober-  a.  Nied&röt»i., 
llihren  o.  Ffab)   Kiehl^:  Hitth.  Ceatr. 
Comm  S.  Kurf»-. 
Bonn.    Ber.  ii.  d.  Ihätigkeit  d.  rrov.-Mus. 
18U9-190().  Lehner:  Bonn.  Jahrb.  H.  U  li, 
8. 819-2 j8.  Abbn. 
!  Braubach  (F.  Hessen;.  Uober  das  vorgeschichtl. 
'    B.  i Hallstatt-  bis  Merovinf^erzeit.)  Bode- 
wig. Mitlh  Ver.  Naas.  Alt.  ^^r.  1,  6p.  Ii  — 13. 
Breslau.    Vamehrang  d.  SammlnngSB  d. 
'    MuH.'ä  im  J.  1899/1900.  Jahrimeh  sdUes. 

Mua.  S.  172  -178. 
Brunze-Fibeln  u.  -Nadeln  v.  Velero-St.  Veit. 
(Jfing.  Hallstattseit).  t.  Hiske:  Mitth.  aathr. 
Ges.  Wien.  Sitxgsb.  Xr  4,  S.  188-189.  Ahhn. 

—  -Gürlelschnallon  d.  Völkerwandcrungsscit 
a.  Spanien  ^(Webtgotiacb).  Kaue:  Prfthiai. 
BL  Nr.  6^  8. 81-86.  Taf. 

—  -Kaiioe,  altgriechische,  V.  V  Usingen  b.  Sig- 
maringen. Keineeke:  Verh.  Berl.  Ges. 
S.  4&-J— 4bti.  Abbn. 

—  -Nadela  you  aofllllig^r  Spitiigkeit  xam. 
Senf:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  376— 3hl.  Abbn. 

 Schü.ssol,  gravirt.'.  au>  t  inein  .südd<  utacben 

Grabbüg«!  der  Uaiktattzeit  (von  Stockdorf, 
Bay.).  Beinecke:  Verb.  Berl.  Oes.  S.  480 
bis  482. 

Brunsen,  gravirte,  aus  Hallstatt  (Vase  u 
Schwortschoide    m.  Menschen-   u  Thier- 

•  figttreu>  M.  Hooroes:  Jahreshefte  (Uk 
arch.  Inst  8.88—89.  Abbn. 

—  ehem.  Aaatjse  Torgeschichtl.  B.  ans  Yalem- 
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VtH,  Unir.   B«\m:  fV«rh.  B«rL  G«t. 

S.  :rj9— 360.  Ablm. 
BroniMeit.  D.t  Bronzo-D<'ii()tfiui(l  v.  Vietkow, 
.  Kr  Stolp,  und  die  BcatehuDgeD  Pommenis 

tvar  WetItetiweiB  wllirend  der  Brottnseit 

Schumann:   Baltisoln'   Studien  (Stettin). 

N.K.  Bd.  IV,  S.  137-152.  Abbn.  Tafn. 

—  iironie  -  Depotfande  v.  Flatow,  Westpr. 
(▼oni«Ete  Hdi]riiig«).  Conireiiti;  Hm. 
westpr.  lfm.  8. 811—84. 

—  üroBzoD  aus  Wien  u.  UingehiiTi!,'  im  k.  k. 
natarhist.  Uofmos.  a.  die  Bronzezeit  ^iioder- 

.  «fltorrdehg  Im  AIIg«in«iM».  M.  UoerneB: 
Mitth.  «athr.  Ge&  Wi«B  8.  Bb^lS,  Abbn. 
Tüfii. 

■-  J>ie  Chronologie  der  Bronzezeit  in  Nord- 
denttehlMid  und  Skandinavien  (Schloss). 
M  u n  t  cl i  Q s:  Aith,  t  Aolhr.  8. 90S— 1018. 
.Abbn.  (resammtreferat  v.  QOiie:  Globus 
78,  Nr.  17,  S.  2<>5-27l.  Abbn. 

—  Zur  Chronologie  der  jüng.  Bronrezoit  u. 
d.  Ut  AbBdnitte  d,  HalbUttidt  in  8fid- 
u.  Nord- Deutschi an<!.    Kt  inecke:  K.-B 
.leutsrh  Gas.  Nr.  4.  S.  2:>-21X 

Depotfund  V.  Bronze-Gussklnnipon  t.  Swa- 
roBcMii,  Kr.DinohMi,  Westpr.  Conventi: 
Ber.  westpr.  Mus.  8.  84. 

EinzelfTiiule  v.  d.  ob.  Donangegend.  (Pal- 
t>tab  u.  Dolch  a.  Kupfer,  Pfeilspitze,  Hühl- 
celt,  Nad«l  «.  Brom«).  t:d«1inftiiii:  PA- 
liist.  Bl.  Nr.  5,  S.  69—72.  Taf. 

—  Ein    Faltstuhl    rih   d.    SU.  BroTi7Pzeit. 
Bronzefund   v.  It^bl*  aus   c.  Kegelgrabe 

bei  Bediohdorf,  FOittentlMiD  Bateebnrg). 
Freun  1  K  ß.  d«iit«eli.  G«b.  Nr.  11/12, 
S  14^-1  1'.. 

—  Zwei  Funde  aus  d.  älteren  B.  (Bronze- 
«paagren  r.  Lengfelden,  Sabborg  1897  n. 
lb9H:  Sichclmcsscr  a.  Micbeldorf,  OberOst., 
1808).  Much:  iliUh.  Contr.  Comm.  8.96 
bis  9M  Abbn. 

—  Glasperlen  am  Fnnengrftbeni  der  Bronze- 
Mit  Mflstorf:  Ifittb.  d«B  aotlur.  Ter.*«  in 
Schcswig-Holrtain  (Kid),  H.  18,  8. 1-14 
Abbn 

—  Grabfunde  d.  früheren  Bronzezeit  a.  Bbein- 
hMMn.  Reineeke:  K.>B.  wd.  %.  Nr.  10, 

Sp.  2a>-üOS.    Vgl.  II.  Worms. 

—  Baden  ;bei  Wien).  Ha.v.Tii,  ».rithei,  Ke- 
ramik, Napolconshotc,  Plulz,  Pommern, 
Steinioit. 

Burgw&lle  fi.  Bt  fi'stigungen. 

Burzeuland.  Prähist.  Funde  au.s  dems.  (St<»in- 

u.  Kupferzeit).    Teutsch:   Mitth.  anthr. 

Gm.  Wien  8. 1B»~:;0S.  Abbn.  Tnf. 


Olnndi»  Colej«.  Banwte  n.  8cnl]ptnren. 
Riedl:  MiMi.  Contr.  Comm.  fi.8»'87.  Abbn. 
Pläno. 

0a3m«tiett.  ATch.-ep.  Uotei^ncb.  t.  Gösch,  d 
röm.  ProT.  D.  Theil  TV.   (Die  Japodon; 

Rom.  FundstHtton  im  Bez.  B<.^n]%'ch  Novi; 
Neue  Enrerb.  d.  Mus.  in  Knin;  das  obere 
Cetinathal  in  rBm.  Zeit;  eine  Grabinschr. 
ans  Aequom;  zwoi  lUüins-Roliers;  die  rSm. 
.Ansiedl.  inGrahoTo).  P;its.  h:  Mittli.  Boon.- 
Herceg,  S.  83—1(56.  Abbn. 

—  Aeltestos  kartograph.  Denkmal  a.  d.  röm. 
FroT.  D.  Jeliö:  Mitth.  Bo8n.-Horeog. 
8.167-211    Abb.  Tafn. 

DiluviuTTi.  Nctif  tlihrvialc  Fiinds-tcllr'  n.  Mn- 
SCUU)  iu  Krems  M.  u.  K.  iioernes:  Mittli. 
anthr.  Oos.  Wioa.  Siugib.  Nr.  %  8. 156—188. 
8.  a.  II,  Krems. 

—  UcbcT   die  Markbßhle    im  Humcrus'  v 
Elüpitas.  Fraas:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  5, 
B.m.  Abb. 

—  Ueber  Taubach  n.  and.  Thflxingw  Fund- 
stätten Ältester  ?piiren  n.  Reste  des  Menschen. 
V.  Fritsch:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  i»,  S.99; 
Nr.  10,  8. 101—108. 

—  8.  Böhmen,  Höhlen. 

DoUing  u.  der  alte  Goldbergbau  auf  dcrWfirra- 
lacber  Alpe  (K&mten).  Pogatschnigg: 
GnrinÜtia  I.  (Klagenftirt},  Jahrg.  90,  Nr.  1/2, 
a26— 84. 

Eisen.   Erstes  Auftreten  dess.  Mootelius: 
K.-B.  doutsefa.  Gos.  Nr.  11/12,  8.  142-144. 
Eiscnaltor  8.  Ffguialo  MotaUMbateB,  La  Tono- 

Elsass.  Aus  d.  Vorgcsch.  desselb.  Henning: 
K.-B.  Gesammtror.  Nr.  2,  8.8$— 86. 

—  VorgOBchichtl.  Reste  in  den  Niederbronner 
Bergen.  (Opfersteino.  Feuerstellen,  Merkur- 
tempel.  Steinmauer,  Gr&berfeld).  Krebs: 
Globus  77,  Nr.  15,  8. 24S-m  AbbD, 

Pi^tiralr?  Metallarhritrn  des  vorröm.  Eisen- 
alters und  ihre  Zeitstcllung.  Rein  ecke: 
K.-&.  doatoeb.  Gos.  Nr.  5,  S.  84  -37. 

FigilrlidM  DantoUnngMi  «.  Banwland. 

Pinfrorpindrfirkp  in  vur^e.schichtl.  Scbcrhen 
Meisner:  Kollmann,  Sökeland,  Much: 
K.-Ü.  deuUch.  Ges.  Nr,  lU,  S.  120-122. 

Franken  s.  Griber,  Pfali. 

Oefässe    8.  Bronzikrinnc  usw.,  Hau.Hurm-n. 

Uöhieu,  Keramik,  Steinzeit,  Terra  sigillata. 
Oermnuen.  Die  ersten  bewehnor  der  Nord* 
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seekfiste  io  anthrop.  Hiasicbt,  verglichen  m.d. 
gleichzeitig  lebenden  Germanen  in  Uittel- 
doutschl.  Polmer:  Arcb.f.Anthr. 5.747— 763. 
Qennanen.  Die  kIhrpAriiehe  Be««b«ff«iili«It  d. 
Anderuacher  Bevölk.  z.  Z.  der  Karlingcr. 
Kruse:  Bonn,  Jahrb.  H.  105,  S.  144-14G. 

—  8.  Aospannger&the,  Gr&ber,  Schilde. 
GeimtDische  Siedliing«ii  in  Lotiningeii  und 

England.    Schiber:   Jahrb.  Qe«.  lotiir. 

Gesch.  XII,  S.  148-187.  Karte. 
Goldfunde.  Der  Krainborger  Goldfimd  (I8d8). 

Ein  "Beitrag  zam  Stadfum  d«r  Y«noterie 

cloiwmnee.  W.A.  N o u m  a u n :  Mitth.  Cdtttr. 

Oomni.  S.  13f)  141.  Abbn.  Taf. 
— ,  antike,  am  Stein  (Erain).  1.  Goldiibeln  aus 

den  Steinw  Alpen,    y.  Croldmftnsenbiiid 

(1843).  HftUner:  Aiyo  Hr.  1,  Sp.  88-40. 

.\bb. 

—  Der  Goldring  von  üansera  ^bei  Breslau), 
(ysikenraaderung^zi-it).  Grempler:  Jabr- 
buch  schles.  Mus.  8.  59— GO.  Abb. 

Goldringe  a.  Mülircn  (v.  Dobrotschkowitz). 

(Bi«hak):  Globus  17,  Nr.  24,  8.392^  7H, 

Nr.  5,  8. 84.  Abb. 
Grüber.  fDus  aleniMiiiuch-fi^iikjeebe  GT»b>| 

feld  b.  Busendorf,  Lotljr.  (Ausgrabungen 

189«- 181*8).    Schenecker:  Jahrb.  Ges. 

lothr.  Gesch.  XI,  S.  Bt)7-372.  ] 


(Steinkisten  in.  Beigab,  d.  jüng.  Bronzezeit.) 

Schumann:  Manatsbl.  Kr.  12.  177—179. 
Gräber.  Grabfunde  d.  Bronzezeit  (,y.  Hammer  b. 

Nfimbeig).  WandeT,  N»ne:  Prtbut  BL 

Nr.  4,  S.49-.*>5.  Tafn. 
Grabfunde  aus  allen  Perioden  im  Kt.  Wallis. 

Beber:  Ans.  Schweix.  Alt  Nr.l,S.  61  bisüS. 

Abbn. 

—  Gr&berfund   am  S<id*Abll«llg  des  Jura. 

(Von  Oberbuchsiten ,  Kt  Solothnm;  3.  bis 
6.  Jahrb.)  Fei-Studer:  Verh.  B«rl.  Ges. 
S.496-4M. 

—  D.frtok.  Grabsteine  v.  Andernach.  Loliner; 
Bonn.  Jahrb.  H.  105,  S.  129-1^:^  Tafn. 

—  Von  den  Grabsteinen  der  Gcrmant^n  und 
Wenden,  hisbee.  yva  dem  bei  Bdoseen  ge^ 
fundenen  Qrab&ltar.  (Sptekev  1848): 
Brandenlinrria  S.  220-227. 

—  Die  Uügelgr&ber  in  der  Wilmendorfer 
Battemheide  (Kr.Beeekow-Sterkoir)-  Base«: 
Nachr.  H.  f,  S.*»3. 

—  Koltischt'HütjclgTÄber  im  nordöstl.Württem- 
berg.  Nachtrag  zu  d.  Aufigrab.  t.  iSStd 
(Mondplatte)  u.  Ausgrab.  1900.  (Dal- 
kingea,  Neresheim,  PfaMbetm  vnd  Röh- 
lingen, Küpfendorf,  Neu-Bolheim,  Haid.' 
Hedinger:  Fiudber.  Schwab.  S.  59—67. 
Abbn. 


—  Akmaoaiscb-friDk.  Grftber  ia  Zttrieb.  [  _  Rünengilber«  Schumaeber:  Globus  17, 

Heierli:  Anz.  Schweiz.  AU.  Nr.     S.  ITO     Nr.  16,  S.  233— 286. 

bis  18:?.  Nr.  4|  8.  MO— 246.   Abbn.,  Plan,^—  Karlingisches  Gräberfeld  in  Andernach. 

(Aasgrab.  1897.)  Koeueu:  Bunu.  Jahrb. 
H.  106,  8.  t08-m  TafiL 
—  Königsgrab  v.  Seddin.  Weitere  Mitth. 
Priedel:  Brandenburgia  S.:^2J  Abbn. 
Olshausen,  Voss,  Ed.  Krause:  Verh. 
Berl.  Gel.  8.68-7). 


Taf. 

Das  Alter  der  Haidefelder  in  den  Oetaee- 

iändern  {Ans  der  Untersuch,  der  Hünen- 
jfrSbtr  (Tschlosaen).  (Sarauw),  Ernst 
U.  L.  Krause:  Globus  77,  Nr.  1,  S.  14. 
Abb. 

—  Brandgr&ber  vom  Beginn  der  HaUstattzeit  1  —  Keihengräber  b.  Eging  (Bcz.-A.  Laufen), 
aus  d.  östl.  Alpenläudem  u.  die  Chronulogio  Hajr:  Altbajr.  Menateacbr.  H.  4/^,  S.  129 
d.  Grabfelder  v.  iJallstatt  Ket necke:  Mitth.     bis  131. 

antiir.  Ges.  Wien  8.44-49.  Abbn.  I —  tUebereiiiigeSteinkainineigxiberd. Kreises 

—  Die  ethnologisch-ethnographische  Bcdou-  I    Lehe  (Hsm).    Bobls,   JaliroKbericbt  d. 
tung  d.  megalithischen  Grabbauteu  Penka: 
Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  S.  2Ö-43. 

—  Entgegnung  anf  Panl  Beineoke's  Pnbli- 
cation:  Studien  u.  Denkmäler  d.  frähen 
Mittelalter?. 


Männer  vom  Morgenstern  (BremerbaTen)^ 
H.  1  (1898),  S.  95— 109.  Ta&u 

—  üraenfBld  r.  Kam^ow  b.  Bnblits,  Pomin. 
Beltz:  Verh.  1^  r'  Ges.  S.  412-413. 

Vorknuimcn  von   La  Tene- j  —  Das  rrnenfeld  Ii.  Wiluioradorf,  Kr.Beeskow- 

Storkow.  Busse:  Nachr.  U.  1,  S.  1 — 16; 
H.  2,  S.  17-82;  H.  4, 8. 49-4^6.  Abbn.  Tal 

—  8.  Bittimm,  Bronseieit,  Eteaes,  Landes» 
anfiiabme,  Steintet. 


Beigaben  in  den  Kciheugräbt:ru  v.  Keichen- 
ball).  T.  Cblittgeneperg-Berg:  Uittb. 
antfar.  Ges.  Wien  S.  2()S-2C4. 

—  Germanische  Begräbnis^stSttcn  am  Nieder- 


rhein    Mit  bes.  Berücksicht  d.  Keramik. 

Radsmaoher:  Bonn.  Jahrb.  U.  106,  S.  1  Hallst attzeits. Bayern, BzwiSS-FlbflIo,Bronsn» 


bis  49.  Tarn. 
—  Das  GztbsrfUd  v.  Glien  b.  Sinslow,  Pomm. 


Bronie^flual,  Gfftber,  Keramik,  Stdveefe- 
dentsohland,  Thitringen. 
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Baiufoneluuig.   Znr  Entwiektlimg  dM  tlav. 

Speichers.  Globus  77,  Nr.  18,  S.  2'tO— 294; 
Nr.  1*>,  S.  301—304:  Nr.  20,  8.  :ii.'0— 823; 
Nr.  21,  Ö.  3:il-öa4:  Nr  22,  S.  352-355. 
AbbB. 

—  Zvr  Ethnographie  d.  alten  aiedeiiMairr. 

Wohnhanses.  Calliano:  Mitth.  anthr.  Ges. 
Wien.  SiUgab.  Nr.4,  S.  2»  .>-:]15.  Abbn. 
^  Foneboagra  «.  Stadien  fi.  das  Hmu.  YI. 
Volknnässige  Bonennongen  der  Gerätbe. 
BancaUri:  Mitth.  anthr.  Gea.  Wien.  S.  1 
bi^  23. 

~  Du  ToIksthQmi  Hm»  in  Bosnien  n.  d. 

Benegovinu.  Meringer:  Mitth.  Booo.- 
Herceg.  S.  ei7-2W.  Abbn.  Tafn. 

Hauauraen.  Ueber  drei  neae  U.  (v.  Hoya), 
Anhalt  n.  Schwanebeek,  P.  Saehs.)  n.  ft. 
Hau^urnentypen.  Höfer;  Monteliu^;  K.-B. 
deutstb.  G,"s.  Nr.  10,  8.115-118.  Höfer: 
Z,  d.  Harzvcreins  f.  Gesch.  u.  Alt.  (Werni- 
gerode) Jahrg.  m,  S.  447<-4S8.  Tain. 

Heidelberg.  StAdtische  Ausgrabungen  in  und 
am  H.  Ffatf:  Mannlieimer  Geschiobte* 
blltter  Jalirg.  i,  Nr.  4,  Sp.  i»ti-97. 

t  UerapeL  L«  HerapeL  1.  DescripUon  bisto- 
riqne  des  moonates  aatiqne«  miees  4  joor 
par  M.  E.  Hub  er  dans  les  fouilles  du 
Uärapel  (188G-1.S95}  Jabcb.  Ges.  latbr. 
Gesch.  XI,  8.811-358. 

Hfthlen.  Za  den  Fanden  in  der  Boekatein- 
höhle  (im  l.oiithn!).  J^echler:  K.*B.  deatech. 

»ic,.  \r  r\  S.  40. 

—  i:  ruamiUelalUTliclie  Gefllsse  aus  den  Höhlen 
V.  Yelbnrg  (Bei  'Amt  Patsberg).  Birlcner: 
Beitr.  Anthr.  Bajr.  S.  193  -  194.  Tafn 

^  Die  prähiBt.  Funde  am  Schweizcrsbild  und 
im  Kesslcrloch.  Nfiescb:  Verb.  BerL  Ges. 
8. 9i»~101. 

—  Neue  Grabnngen  u.  Funde  im  Kesslerloch 
bei  Thayngen,  Kt.  Schaff  hausen.  Niiepch: 
Auz.  Schweix.  Alt.  Nr.  1,  8.4—10.  Abbn. 

—  kfinitüehe  (b.  Griesbach  u.  YiUhofen,  Bay.). 
Bar«  rl:  Btiti   AnÜur.  Bay.  S.  Ifö— 164. 

Hfigelgriber  ».  Qrftber. 

Klinten*  Ansgrabnngen  1899.  Frankl: 
Mitth.  anthr.  Oea.  Wien,  Sitvgsb.  Kr.  9, 

S.  143-111. 
Kelten,       Treverenlorf  im  Coblenzer  Stadt- 
vaUe.  Bodewig:  Wd.  Z.  fLt'-^.  Tafo. 

—  Befoatigangen,  Grftber,  UerapeL  Mfinaen, 
Regenbogenschässclcben. 

Keramik.  Hochbenklige  Qeffisso  v.  Velem- 
St  Veit  (Bronie-  a.  Hallstattzeit).  r.  Mieke: 
Uittb.  anthr.  Ges.  Wien.  8. 152-lM.  Taf. 


Keramik.  Ueber  d.  neoUlh.  K.  SfldwestdanlMh- 

lands.  K  o  e  h  1 :  K.>B.  Oesammtver.  Nr.  1 ,  S.  17 

bis  2ö.  Abbn. 

—  Die  sikddstlichen  Grenzgebiete  der  neoUth. 
bandTenierten K.  Beineeke:  1C.-B.  denlaeh. 
Gea.  Nr.  2,  S.  10  -16.  Abbn. 

—  Bemalte  Gefisse  s.  Burzenland. 

—  Kugel-Amphoren  s.  Steinzeit 
;  —  BSwener  Typus  •  Stdnieit 

—  s.  Gräber,  Südwe^tdentsehlaad. 
Kesslerloch  s.  Höhlen. 

Kuoehea,  meoschL  and  tbierische,  mit  lothen 
Flecken  (ans  dem  neolith.  Griberfelde  v* 

I    Rössen,  vgl.  Steinzeit).    Ed  Kraase: 
;     Verb.  Bcrl.  Oos.  S.  31 1  -  314. 
I  KoltosstAttcn  s.  Elsass,  Schalensteine. 
I  Knpfeneit  b.  Bnnenland. 

Laibarb.  riiotographioeu  v.  Alteithüniim  (]<'8 
kraini.^icbon  Landes-Maseauis  xu  l*.  Bei- 
neeke: Vert  BerL  Ges.  8. 59S— 6(Nk  Abbn. 
Landesanfnafame,  aiohtolog.,  v.  WArtteniberg: 

1.  am  Iller-Thal,  nördl.  v.  Dlm,  sowie  bei 
Blanbeurcn  u.  Umgeg.  im  Herbst  1897 
(a.  Grabhügel;  b.  Befestigungen! ;  2.  im  OA. 
Gaildorf,  fener  der  8ladt  Wildberg,  DA. 
Nagold,  u.  der  Nippenburg'  b.  Scbraniberg 
l^'MS;  :\.  in  der  Crai8haim«  r  Ogend  Früh- 
jahr 189'J;  4.  b.  Kircbberg  a.  I.  u.  Gera- 
bronn  im  Ang.  1899  (a.  Sehaaien,  Bing* 
wälle;  b.  Grabhügel:  5.  in  d.  Gegend  v. 
Ochringen,  Schftiifb;il,  ingeliingen  und 
KüQselsau  im  Okt.  1^'.)9  i;,a.  Befestigungs- 
w«fke;  b.  Grabhigd).  J.  Steiner:  Fand- 
bericht  Schwab.  S.  13-36. 
Landwehren  Befestigungen. 
La  Tene-Ü^eit  s.  Baden  (b.  Wien),  Bayern, 
Böhmen,  Grlber,  Fbbi  Pommern,  Steinieit^ 
Thüringen. 

Lcitliatrt'biot.  Notizen  aus  dem  L.  (Röm. 
Gräber,  Inschriften  u.  Sculpturcnj.  Kubi- 
tsehek:  Jahresh^e  58t  arch.  Inst  BeibL 
Sp.  1-18.  Abbn. 
Liesorthai  (Kärnten).  Zur  bist  Topographie 
desselben.  V.  P.:  Carintiüa  I.  (Klagenfort) 
Jahrg.  90  Nr.  8,  8. 67-68;  Nr.  5/6,  S.  168 

bis  lea 

Ligiirer.     Die   FrniZ'-    rler   li^'uriscluii  Ri? 
Siedlung  der  Hheinlande.  Lissauer:  Verb. 
BerL  Oes.  B.  d06--408. 
Ligorerfrage.  Mehlis:  Arch.  f.  Anthr.  S.71 

bis  94,  1043-1078.  Karto. 
Limes.    Ausschussgallerie  der  Limesthünue. 
T.  Domaszewski:  K.-B.  wd.Z.  Nr.3,  8p. 68. 
Abbn. 
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ftimcfl.  XritiMbe  Bein«ric.  m  d.  Chronologie 
dcsselb.    Hertog:  Bona  Jtlirb.  H.  W\ 

S.  50-77. 

—  Neues  an  deu  Grenzen  des  Imperium  Ro- 

(namoBtl.  in  Oortarreleli).  Anth««: 

K.-B.  Gesammtver.  Nr.  7/8,  S.  12H-131. 

—  üeber  d.  Mauertechnik  an  den  Str-inltatiten 
d.  röm.  Odenwaldlimes  hessischen  Theiles. 
Antbes:  OeBunmirer.  Nr.  1>  8.  8 
bis  11.  Abbn 

—  Der  röm.  hiuies  in  d'-n  italischen  Gr>^nz- 
gebirgen.  1.  Die  8chanzmaaern  um  Nau- 
poitnm.  Mvllnor:  Arg«  Kr.  11,  Sp.  2()l 
Ms  804  Nr.  12,  Sp.  2-20—222. 

Lindau  a.  Ro  lonsee.  Praehistoriscli.  s  aus  I,. 

a.  Umgeb.    v.  Lochner:  K.-B.  dentsch. 

G«s.  Nr.  t,  8. 5-8. 
Lopodunnm.  Nene  Ausgrabungen  b.  Ladenburg, 

Baden  'l^l^s   9n^.  Doo  vicus  Lopodunensis. 

2.  Das  vorröm.  Ladeuborg  (Lopodunum). 

Seknmnehor:   Mannlulmw  G«Mliicht8> 

blltter  Jalttg.  1,  Nr.  4,  8p.  88-94.  Plan. 

KaiDS.  Jahreaber.  (L  röm.-gerai.  Central  -Mus. 

—  £  1899ol900.  Lippold:  K.-B.  Gesammt- 
ver.  Nr.  10-11,  6. 174-116. 

Hetz,  t  Bericht  flbrr  die  F.nverbunprn  fies 
städt  Mus.'s  f.  IbUh  und  189Si  Keane: 
Jahrb.  Ges.  lothr.  Gesch.  XI,  S.  371 
Im  886. 

—  Bert('!it  ülur  ili>'  Erwerbungen  des  Mu- 
setuns  ilf-r  Stadt  M.  t".  1900  ncb'^t  einem 
Ueberblick  über  die  Entwicklung  der  ä&mm- 
InngMi.  Kenne:  Jahrb.  Ges.  lotbr.  Oeeeb. 
Xfl,  R.  346-4  iC,  Abbn.  Tafn. 

Moorbrnckcn,  die  römischen.  Knoke:  K.-B. 
Gesammtver.  Nr.  5/ti,  S.  101—102. 

Mfihlen  s.  Napoleonshfite. 

Rlünzcn,  antike  (rÖm.  u.  kelt.)  a.  Württemberg. 

•  ti.  [lolu'Tr/nllcrn.  VIII.  Nachtrag.  Nestle: 
Fnndber.  Schwab.  S.  77-78. 

—  Eintnlftinde  rSm.  n.  grieeh.  M.  in  OberSst. 
S  t  o  c  k  b  amm  er:  IGtth.  Gentr.  Gomm.  8. 122 
bis  123. 

8-  Kelten,  römische  Funde. 
Mnseographio  f.  d.  Jahr  1899.  (Metz,  Stutt- 
gart, Ik'iibroon,  Ueberlingfn.  Karlsruhe, 
I'for/lit'irn,  Mannheim,  Dami-^^tniit,  Hanau. 
Frankfurt  a.  il.^  Homburg,  Wiesbaden, 
Speicr,  Vonna,  Mains,  Kretttnaeh,  8aar- 
brftcken,  Trier,Boi>n,Kfiln,  Aarlien,  Elberfeld, 
XantfT.  Halforn,  Straubing',  Dillin^'cn,  l'ii  li- 
stätt,  Kegensbnrg.)  Hettner,  Keune, 
Sixt,  Sehlis,  Lachmann.  E.  Wagner, 
Bis  sing  er,  K.Banniann,  Hfttler«Dann« 


sUdt,  Kofier,  Winikler,Jaeobi,  Ritter- 

I  ling,GrOnenTrald,Koehl ,  Weckerling, 
Ijindenschinit,Wüllenwebfr.I.  ohn<*r, 
Foppelreuter,  Hansen,  Kisa,  Schell, 
Steiner,  £bner,  Harbaner,  Englert, 
Steinmetz:  Wd.  Z.  8.  896— 4S8..  Abbn 
Tafn. 

Napoleonshflte  (Torgeseh.  ItHhtotalne).  Rei- 

necke:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  5  6,  8p.  113— 116. 
K  0  h  1 :  Ebpn da  Nr.  11/12,  Sp.  34^—245. 
Nauportum  s.  Limcfi. 

Oesterrdeh.  Jahresbericht  ü.  d.  rorgesehiebU. 
Forschungen  im  Jahre  1899.   v.  Andrian 
Werburg:  Mitth.authr.  Ges.  Wien  Sitzgsb. 
Nr.fi,  8.180-140.  Abb. 

Petinesca  (,b.  Solothurn).  R5m.  Funde.  Vofa. 

Berliner  Ges.  S.  172-173. 
PfoUbavten  bd  Lindau  nnd  Bregenz.  (Bericbt 

vom  .lahre  1858).    v.  Trdltseh:  K.-B. 

deutsch.  Ges.  Nr  7,  S.  ^i-bi, 

—  Untersuchang  menschl.  Excrcmente  aus 
P.d.8efaweis.  Netolitskj:  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.  8,  S  60-61. 

t  Pfalz.  Bericht  ä.  das  histor.  Mu  > n  (in 
Speier)  über  die  Jahre  1897— lHb,">.  [Fund- 
berichte. 1.  Vorgcschichtl.  Zeit  (Stein-, 
Bronie-,  La  Tene-Pnnde):  2.  Bftra.  Zeit; 
?>.  Frankiscli-alcniannistlu'  Zeit.  —  Rfick 
blick. I  «irüncnwa  Id:  Milth.  d.  bistor. 
Ver.'s  der  Pfalss  X.VHl  (1899),  S.245— 2W. 
Tafb. 

Poetovio.  Ausgrabungen  auf  d.  Stätte  d. 
Römer^tadt  P.  (lb9S  u.  18W\  Gnrlitt: 
Milth  Centr  Comm.  S.  91-96.  Abbn.  Tafii. 

Pommern.  Altmühflmer  nnd  Ansgrabongen  im 
J,  lt99.  (Stein-,  Bronze-,  Eisenzeit,  röm. 
Per..  Wenden-  n.  Wikingerzeit.)  Walter: 
Baltische  Studien  (SteUiu)  N.  F.  Bd.  iV, 
8.161—164. 

Pygmften  s.  SIeinseit 

BegcubogenschösfielD  und  verwandte  Gold- 
mSnflen,  in  der  Behweii  atUigeftindoie. 
R  e  b  r  r :  Am.  Sehweia.  Ali  Nr.  8^  8. 107—166. 

Taf. 

Uingwälle  s.  Befcstiguugen. 
t  ROmer.   Ihre  Beiiehungen  nr  Nerdaeo' 
küste  xw   Weser  n.  ^be.  Detletsen: 

Jahrf'.>!n'rirlit  d.  Münner  vom  M'^rL'enrtcm 
(Bremerhaven),  U.  1  .S.  bU-ü4. 

Römische  Fände  u.  Fundstätten.  Anlage  im 
8ebalehmatthan,  Gemeinde  Ob.<^LwiUiofen, 
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Sdiwois.  (Oobiad«  m.  Mhlreiclien,  t.  Th. 

heubaren  Zimmern  u.  Bad,  Kloinfandeu, 

Skeletten.)      M^^ior:    Aiiz.  Schweiz.  Alt, 

Nr.  4,  S. '24ü— 207.  Grundhss.  Abb. 
BSniiche  Fände  nod  FandtUltteii.  Aatied- 

Ivngb.  Qkisdorf,  Steiennwic.  IGttk  Ceutr. 
Comni.  S.  l'jlS— 154. 
 Bad  zuMiüiidorf  im  Möllthalc,  Kärnteo. 

Noirotttj:  GatmtbSft  I.  (Klafrenftirt),  Jahrg. 

90»  Nt.  ft/6,  3.  125-1G-2.  Pläne. 
 Bflrgwerk  (röm.?)  b.  Naur-itl,  P,  Hess. 

P.  Wagner:  Mitth.  Yer.  Nass.  Alt.  Nr.  1, 

Sp.  25-30. 

—  —  Brennöfen  v.  Hadersdorf  am  Kamp  u. 
Maut(>ni,  Niederöst.  K  n  n  e  r :  Hitth.  Oentr. 
Gonwn.  S.  159-160.  Abbn. 

 Brfieke  b.  Stein     Sh.  Rippmsnn: 

Anz.  Schweis.  Alt  Nr.  8»  S.  166-177.  Plan. 

—  -  FuikIp  aus  ostprensslscheri  Urnen. 
C.  F.  Lohmann:  Verb.  Bcrl.  Ges.  S.  430. 
Abbn. 

 Funde  in  Wien.  Amgmb.  1899.  (No> 

walski  (leLilia;,  Kenner:  MitUi.  Centr. 
Comm.  S.  UU— 121. 

—  —  Gebäude  auf  der  Insel  Brioni  Grande 
rOm.  Pnlbaw),  Istrien.  WeUshiopl: 
.Talireshefte  Oet.  tovb.  Inst,  Sp.  ISS—SOI. 
Plan. 

 Geläss  V.  Höchst.    Suchier:  .Mitth. 

Ver.  Nasa.  Alt.  Nr.S,  8p.  47— 49.  Abb. 

—  —  Gefässstempel  d.  Ateius  aus  dem 
Kastell  Frierlhprg-.  Antbes:  JL-B.  wd.  Z. 
Nr.  10,  Sp.  •Ji*i--Jl7. 

 Glas-  nnd  Tbongefiwe  in  Deideeheim. 

(Gefunden  in  Weinborgen  auf  Ruppcrts- 
borpcr  Gcmark^r.^/  Bassermann-Jordan: 
Mitth.  d.  histor.  Ver.  s  d.  Pfalz  XXIV,  S.  280 
bism  Tnfn. 

 Grabstein  m.  Reiter-Helief  v.  Wonns. 

r.  Grienber^er:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4,  Sp. 
bis  BO. 

—  —  Inscbriften  a.  Knun.    1.  Lsibaeh; 

2.  Neviodunura.  Müllner:  Argo  Nr.  11, 
Sp.  204  -  207.  8.  Senoticr  h.  Zoll  ober  Heiden- 
schaft; 4.  Vreme  im  Kckathalo.  Puschi: 
Argo  Nr.  11,  Sp.  208. 

—  ~  Inschriften  u.  Sculpturen  in  Dechants- 
kircbei),  St>  iinnk.  liicdl:  .lahreshefte  öst. 
arcb.  lost.  Beibl.,  Sp.  11— SO,  Abbn. 

—  —  Inschriften  u.  Senlptnren  nni  Slavoiüen 
n.  Sfldnngarn.  Liebl:  Jahreehefte  4M.  «tob. 
Inst.  B«Mbl..  8p.  H7-  Abh. 

—  —  lieber  die  sog.  Juppitersiulen.  Kiese: 
Jahrb.  Ges.  lothr.  Geseh.  XII,  8.694-845. 

—  —  Matronen-Termeotta  a.  Bonn.  Nebst 


BemerL  snin  Hafaronencnltua.  Siebonrir: 

Bonn.  Jahrb.  H  1  >.  S.  78— 102.  Taf. 
I  —  —  Schwertscheideu  -  Beschläge  a.  Baden 
(Schweiz).    Fricker:  Aas.  Schweiz.  Alt. 
Nr.  9,  8. 158-164.  Abb.  Schnnaeber; 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  6  6,  Sp.  116-117. 

 Sporen.  Anz.  Scbweis.  Alt  Nr.  8»  S.2:U 

bis  %V2.  Abb. 

 Das  .Steinbam*  n.  die  rGm.  Gebtade* 

rest«  hei  Ki'iolzln'im  und  Wettelsheim. 
WoUenwebi-r:  Boitr.  Anthr.  Baj.  S.  161 
bis  162-.  Tafn.  Pläne. 

 '  Wohnstitten  In  Bonn.  K  Schnitte: 

Bonn.  Jahrb.  H.  106,  S.  91  - 104.  Plioe. 

 s.  Apolum,  Argrtitoratnni.  Baden,  Be- 

k-stigttugcu,  Claudia,  Celuja,  Dalmatien. 
Herapel,  Leithagebiet,  Limes,  Lopodnom. 
Moorbrfteken,  Mftnaen,  Petinesea,  Pfals, 
Poetovio,  Straeaba^f  StraaMntTemaigiUata, 
Vindonissa. 
Rothgefürbte  Knochen  s.  Knochen. 

Sachseu.    Ueber  die  vor-  u.  frühiresehichtl. 

V^erhältnisBo  d.  Provinz  S.  Förtsch:  K.-B. 

deutsch.  Ges.  Nr.  9,  S.77— fO. 
Sehidel-Untennehnngwi.    Der  Neanderlhal- 

Scbädel.  Schwalbe:  Bonn.  Jahrb.  H. IfH», 

S.  1—72.    .Vbbn.  Taf. 
—  —  Cntersiiclmuji  der  in  Aquileja  gefun- 
denen Sehidel.    Tram:  Aroh.  f.  Anthr. 

S.  765—767. 
Sfhalenstftin  v.  ("hexbrc?!,  Schweiz.  Reber: 

Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2,  S.  150— 152.  Abij. 
Sohalenateine  im  Lande  8abbu|r>  Ebner: 

Prähist.  Kl.  Nr.  1.  H.V':  Nr.  3,  S.  18.  Taf. 
Schiffsfunde.  Fragebogen.  V  ri  s  :  K.-B.detilscli. 

Ges.  11/12,  S.  125— 128.  Abbn.  Mitth.  anthr. 

Gee.  Wien  Sittmb.  Nr.  4,  8. 199^208.  Abhn. 
Schilde.   Eaii  llo^chlii-rc  und  Form  germa- 

ni>rherSch.  der  provincialiöin. Seit.  Gdtie: 

Nachr.  H.8,  S.  43—46. 
Seblackenwille  anf  dem  Stromberge  und  dem 

Lßbaucr Borge.  Hcnn.  Schmidt,  Yirchow: 

Vorli.  T?.  rl.  flrs.  8.31,5— Darchschnitte. 
Schleswig- Holstein.    Thitigkeit   des  »othr. 

Ver.^B  im  J.  1899.  Mitth.  d.  anthr.  Ter.'a 

in  Schlesw.-lfol  f.    Kiei)  H.  18,  8.88-35. 
Kchw.'izrr.sliiM  .s.  lliihlcn. 
Schwerttormcn  Südwestdeutschlands.  Na«h- 

txfge.  Sebnmaeber:  Fandber.  Sebwab. 

8. 46-47. 

Sciilptiirrn.  Ein  rhcin.  vorröni.  Smliitnr- 
Denkmal  (in  .St.  Goar  a.  Uh.\  Koenen: 
Bonn.  Jahrb.  H.  106,  S.  7S  -  iiO.  Abbn. 
Taf. 
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8knr«B.  Ihr  Anfireten  in  DevfseUaiid.  Vir* 

chow:  Andree,  Montelius,  nenning, 
Voss:  K.-B.  deotsoh.  Ges.  Nr.  10,  8.  109 
bis  115. 

yerbrdtnag  in  Hobtain.  Hestorf:  K.-B. 

deutsch.  Ges.  Nr.  2,  S.  10—11. 

—  8.  Anspann^'*  rHt])<>,  Befettigongen»  Dolüog, 
(iräbei,  Pomnicru. 

Steinteit  Ueber  FenczaMngerltlie  mu  sieht. 

Fondmrten.   Döring:  Isis,  Abb.  S.  lö— 17. 

—  Ncacr  Fnnd  v.  Pjgmäen  aus  d.  neolith. 
Zeit    NAegcli:  Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  1, 


d.  La  Tenü'Periode.  (Funde  in  der  Stum- 

lung  von  Neu-Strelitz\  v.  Bnchwald: 
Globus  77,  Kr.  16,  vS.24y-i52.  Abbn. 
Steinzeit  VorgcschichtLAlterthümer  a.d.Nacb- 
iMt  Ad.  T.  Chamisso't.  (Knochen-,  Bineh- 
horn-  u.  Steingcrfithe,  walirscb.  ans  dem 
Torfmoor  v.  Linum,  Kr.  OsthaT*»lIandV 
Friedol:  BraiidenburgiaS.494 — 501.  Abbn. 

—  Zur  j&ngeren  81.  in  West-  n.  Bftddentseh» 
land.  ^Reinecke:  Wd.  Z.  8.  209-270.  Taf. 

—  s.  Fadt^n  (b.  Wien).  Burzenland,  Grftber, 
Keramik,  IKnochen,  Pfalz,  Pommern,  Süd- 
irestdeutschUnd. 


—  Neue  Funde  der  Stein-  und  Bronzezeit  aus  j  Strtfebnrg.   Das  italische  Str.  Tliräm 


Sfiddeutschland.  fl.  Neoüth.  Dorfanlage  t 
Gross-Gartach  b.  Heilbronu;  2.  Neolith. 
Wolinstitten  anf  der  voralpinen  Hochebene 
•.Grafing  n.  Regensburg):  8.  Prühbronze- 
«♦»itlirhe  Skeletgräbcr  v.  Straubing).  Rei- 
ne ckc:  Verh.  Berl.  Ge£.  S.2I>4-25d. 

—  Zwei  neue  Fände  neoUtii.  sdurarrenierter 
Gefässc  aus  Sachsen.  Deichmüller:  Isis, 
Abb  H  18-21.  Abbn.  TgL  11.  Kiotsscbe, 
Nünchritz. 

üeber  die  Gliederung  n.  Chronologie  der 

jüng.  Steinzeit.  Götze:  Verh.  Berl.  Ges. 
.S.  L'TS.    .Abbn.    K.-B.  deutsch.  Ges. 

Nr.  11/12,  S.13S— 187.  Abbo.  Heinecke: 
YeriL  Berl.  Ges.  8. 604—606. 

—  Das  neoUtb.  GilbeKlieid  von  Rössen  (Kr. 
Merseburg)  u.  pinc  noiic  keramiscli.'  Grnpjjr 
Götze:  Verh.  Berl.  Ges.  8.237 —2ÖÖ.  Abbu. 
Rein  ecke:  Ebenda  S.  €02— 604. 

NeoliUiiadies  ans  Mittelfirsiiken.  (Pdiite 
Steinhämmer  v.  Hausl;irli  u.  Roth  a.  Sand). 
Haffncr:  PrahistBl.  Nr.  2,  8. 28  -  29.  Abbn. 

—  Neolith.  Studien  (l.  Neolith.  Begräbniss- 
stelle  b.  Ketsin,  Kr.  Osk-Harelland,  band.; 
2.  neue  K»;,'(.'l-.\niph()r.'  t.  Gross-Kreutz, 


r : 

K.-B.  QesammtTer.  Nr.  8/4,  S.  79-88.  Karte. 

—  Ber.  über  die  letzten  Straesborger  Aus- 
gmbnngen  n.  über  die  nene  arehlologbcbe 
Bewegung  in  Deutschland.  Henning: 
K.-B.  deutsch.  Gos.  Nr.  9,  S.  92-96. 

Strassen.  Handelsstraßen  über  die  Alpen  in 
Tor-  nad  fr&hgesefalditl.  Zeit.  Hedinger: 
0)obns78,  Nr.  10,  S.  152—167.  Karte. 

—  KcTiTi?t>ichen  alter  Strassen.  Ohlen- 
Schlager:  Altbajr.  Mooatsscfar.  H.  6,  S.  172. 

—  Zugang  der  Börner  zum  KatzenbaekeL 
Weiss- Eberbach:  Mannheimer  Gcschichts* 
bISff  r  .Tahr-  1.  Nr.  7,  Sp.  171-lTi>. 

—  Vorröiiiische  Wege  u.  Dörfer  im  westl. 
Nassau.  Bodewig:  Mitth.  Tee  NasL  Alt. 
Nr.  4,  8p.  108— 101. 

..  IJcserthal. 
Südwpstdeutschland.  Zur  prShist.  Archfiologi« 
8  's.  11.  ^Neolith.  Keramik,  Chronologie  der 
UaUstattaeit).     Sehn  m  acher:  Fandb«. 
Schwab.  8.86— 4&  Abbn. 

Terra  sigiUata  a.  Rom.  (Ucbereinstimmuug 
I    mit  Stacken  in  Dentsdiland).  Biese:  K.>B. 

Gcsamintver.  Kr.  1,  S.  1^  —  17. 


Kr.  Zauch-H.  l/i^',  Hran.L:  B.  Hacken  aus  Thüringen.    Bemerkungen  zu  eiiiiu^ni  alterten 


Feuerstein;  '1.  ueulitb.  Kugel -Amphoren.) 
Gdtie:  Z.  f.  EÜUL  8.  146-177.  Abbn. 
Reinecke:  Verb.  Berl.  Oes.  S.  600-602. 

Brunner:  Ebenda  S.  ()i*T. 


u.  neueren  Funden  vurgebchicbtl.  Alt«i- 
thttan«r  aas  nordfhüringisdiein  Gebiet  (vor^ 

römischer  Metallzt  it).  Beinecice:  VvA. 
Berl.  Ges.  S.  486—490. 


—  Nordische  Fouersteingerathe  in  Thüringen.  Trererer  8.  Kelten. 
(Lansenspitse  v.  Oanbach,  Dolch     Gross- 1  Trier.  Ber.  6ber  d.  üiitigfceit  d.  Vnif,'MMi. 


Honia).    Götze:  Nachr.  H.6,  S  94. 
—  Das  steinzeitl.  Dnrf  Gros-ip-artach  (b.  Heil- 
broDD),  seine  Keramik  u.  die  spätere  prähist 
Besiedeinng  der  <}egend.  Schiit:  Fkmdber. 
Schwab.  S.  47—59. 


1899—1900.  Hettner:  Bonn.  Jahrb.  H.  106, 
S.        219.  K.-B.  Gosammtver.  Nr. »,  8. 164 

bis  156. 

Urnen  s.  Gefftsse,  Hausninen.- 


—  Die  steinzeitlichen  Fund*'  im  Königreich  UrntnMdt  r  s  GrSber. 


Sachsen.  Deichmüller:  K.-B.  Gesammtver. 
Hr.  lOyi  1,  8. 188-186.  Abbn. 
—  üeberdaner  primitiver  StoinadtkiiltDr  in 


Ursüerhora  aus  Hinterpommem  (aus  d.  Moor 
T.  Treten,  Kr.  Bnaiiiielsbaig).  Nehringi 
GlobnaT«,  Hr. 3,  8.48->61.  Abb. 
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y«rMt6iie  d«i80iiii6e  s.  Ooldfand. 
Yindouissa.    Ansgrabangen  im  Jahre  1899. 

Eckinger:  Anz.  Schweiz.  Alt  S.80 

bis  94.  Fl&ae.  Abbu. 
Töltovandarongssait  s.  Bcome-Gfiitdaehnal- 

len,  Goldfimd«     Kninbatg,  t.  BiaiMtii). 


Wenden  s.  81*v«b. 

Wiesbaden.  Verwaltungsber.  d.  Alterthums- 
musenms  f.  1900.  Mitth,  Vcr.  Nas".  Alt. 
Bitterling:  Nr.  1,  Sp.  lG-17;  Nr  2,  Sp.H8 
48;  Nr.  4,  8p.  107— 109. 


II.  liorichte  und  Mitthellnngrcn  Uber  neue  Funde. 


Achenheim,  Elsass.  PrShist.  Dorf.  Feuer- 
ütelle  der  Diluvialieit;  Wohngraben  m. 
Seb«ri»6D  d.  jüng.  Stelnnit,  Btom«*,  La 
Tenc-  u.  BAmeneit  Fov'sert  KMitr.  H.  6, 
S.  ?0-96.  ' 

Altcosobütz,  K.  Sachs.  German.  Scherben, 
Kiiodi«ng«iithe,  Kinderklqiper  a.  Thon  v. 
slav.  Qef&ssbmchstöcke  vom  Bmgwall. 
Döring:  Isis  Sitz^'sL.  S.  10. 

Altoschatz  u.  Leckwitz  a.  K.,  K.  Sachs.  Slav. 
Scherbaa  m.  abweieh.  Teni«niilg«n  und 
Knoebaiipfriainen  von  den  BingwlU«tl> 
Dr,ri«g:  Isis  SitzKsl».  S.  10, 

f  Aiziogen,  Lothr.  Köm.  Qobäaderette  (1898), 
Schenccker:  Jahrb.  Qci.  lotkr.  Gateh.  XI. 
8.878. 

Andernach,  Beg.-Bez.  CoMenz.  Spütrömisclie 
Festungsmaaer.  Lehner:  Bonn.  Jahrb. 
H.  105,  S.  173—175, 

Sp.  ei^-ei. 


4.  Jahrb.)   (1898.)    Schenecker;  Jahrb. 
Oes.  lothr.  Gesch.  Xl^  S.  872—878. 
Berkeobrtek,  Kr.  Lelraa,  Brand.  Bitrgvall  im 

Dehrn-See  (Fischcrwall)  m.  vorsluv.  Scherb.5 


FiMierstein  Werkstatt  i 


im 


d  Hr"Ti  ihord :  vor- 


slav.  Umengrftber;  Feuer.^teiuhauuner;  Ein- 
banm  ww.  ans  der  Spree;  Uraenfeld  bei 
8treitberg,  Kr.  Beeskow-Storkow.  Bnssc: 
Verb.  Borl.  G(>s.  S.  280  —  284.  Klrtehen. 
Branner:  Ebenda  S. 
Berliqchen  b.  Wittitdck,  Brand.  Halbmond- 
Arm.  Schaber  a.  Feneistein  ans  d.  ehe- 
inaligiHi  Set^hoden.  Brandenburgia  S.  268. 
Beotnilz,  Kr.  CroÄsen,   Brand.  Urnonfeld. 
Urnen,  DeckeischÖMcln  a.  and.  Geflssc, 
grOflstontheils  ohn«  Btigabea;  Stemhammer; 
Bronzestücke.    Pfitznor:  Verb.  Berl. G«t. 
S.  367-375.    Abbn.  Kärtchfu. 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4,jßirkenfeld,  FOrsth.  Birkenf«ld.   Neue  Fund« 
I    auf  d.  Hligelgrftbarfeld«  im  Walda  »Btand'«. 
Schwert,  Schaufel,  Gefässe  d.  La  Tene-Zcit. 
Baldersdorf  b.  Spitt»),  Kfinit.  n.   Uöin.  Münz-      Back:   K.-B.  wd.  Z  Nr.  8/'.t.  Sp.  H^S— 167. 
fand  (etwa  üOÜO  Münze u  tl.  Gallienus  und  ,  blaukwitt,  Kr.  Flatow,  Wetttpr.    Urne  in. 


Clandhu  IL).  Karaer;  llitäi.  Centr.Ciimm. 

S.  105.  V.  Jaksch:  Carinthia  I.  (KlafoiH 
furt>.  .fahrg-.  99.  Nr.  8,  S.  85  -Bi). 

Balingen,  Württ.  Morow.  GrÄber  mit  Ske- 
letten, Skramaaaz.  (Edelmann):  Fnndbw. 
Schwab.  S.  11. 

Bartlickshof ,  Kr.  Lötzen,  Ostpr,  Brand- 
Qr&berfeld  aus  d.  4.  od.  5.  Jahrb.  Urnen 
V.  Beigefässc,  Beigaben  a.  Brome  n.  Eisen, 
Glasperlon  usw.  Kemke:  Schriften  der 
physikali.scli-ökonomis'hfn  'Jon  zu  Königs- 
berg. Jahrg.  41,  S.  10^-104.  Tafn.  Plan. 

Basel,  Schweis.  BOm.  Diaehiiflateiii.  Bnrek 


tannensweigtthnlicber  Yenierong  ans  einer 
Steinkiste.  Gonventi:  Bor.  westpr.  Hos. 

S.  49.  Abb. 
Blexen,  Uldenborg.   Natürliehes  Vorkommen 
von  Bonutoin.  Götse:  ?erii.  Barl.  Ges. 
S.  428-429. 

t  BursKiim,  Braunschw.  Vor^«' Eisen- 
schraelzgrube  m.  Schlacken,  üohlenresten, 
TliongcfSes.    Knoop;  BranDBohweigiaehes 

Magazin  Bd  5.  S.  214-215. 
Botin,  Kbciiipr.  .Iui)piteraltar.  rSm.  Grabstein- 
Fragmente,    röm.    Töpferöfen.  Lehner: 


Bonn.  Jahrb.  8. 178—179. 
hardt-Biedermann:  Ana.  Sehwaii.  Alt |  Bordehim  b,  Bredstedt,  Schlesw.- Holstein. 

Nr.  2,  S.  77' — 78.  '    M('nscliens]»nr  aus  dem  I>iliirium.  (Bfar- 

Behrendorf^  Kr.HuAum,  Schlesw.-Hohit.  Urnen- ;    beitete  u.  verkieselte  Koralle  aus  e^  Kies- 

friedbof  d.  Bronieieit.  Urnen-  n.  Bnmso»!    grübe).  Schm]dt-Peterien:K.-B.dentodi. 

Toot;  Uno  n.  gebr.  Knoch.,  Holzkohlen-'    Qea.  Kr. 8,  8.57—58. 

Stückchen,  nnverbranntcn  Torf,  Birke  nrinde,  Borkan,  Kr.  Karthatis,  Westpr.  Steinkisten  m. 

Pflanz'^nsauien.  Schmidt-Fetersen: K..-B.      Urnen,  darunter  eiue  verzierte  Ge.sichtsome 

deutsch.  Ges.  Nr.  8,  S.  58.  j    m.  Bronze-Ohrringen  und  fiemstcin-Perlen, 

i  Bontingon,  Lothr.  Böm.  Hlimsftmd  ^.  bin  {    enthaltend  gebr.  Knoehen,  blano  Glasperlen 
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CTpra<  a-Sohalen.  Convejitst  Ber.vMtpr. 
Mus.  ä.  38  Abb. 

Braubach,  F.  Hess.  GrSber  d.  La  Teue-Zcit 
mit  Skrietten  in  ScUeferkisteii,  Oef.  iu 
Mctallheigab.  (Wiegel):  Hittli.  V«r. K«m. 
Alt.  Nr.  %  Sp.  4f.-  IT. 

ßraiuisckwuig.  Mferiau«cliel  i^Tritonium),  ra. 
gescUag.  F6aenteiii«n  gafiOlt.  Vireboir: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  11/12.  8.  129-130. 

Bresrfow.  Kr.  Pr.  Stargard,  Wcstiir.  Bronze- 
Depotfund  (Scbaftcelt,  Dolch,  Axtbarnmer 
tn.  Tüll«).  Convents:  Ber.  WMtpr.  Hm. 
S.82.  Abbn. 

Buchow-Carpzow .  Kr.  Ost-HavcUand,  Brand. 
Vorgesch.  i-  unde  von»  Ficbtenborg.  Feuer- 
steivgerlCbe  n.  Top6cheirb«ii;  tentO^rtes 
Umenfeld;  neolitb.  Sdi e  rben ;  einhenklige 
Urne.  Busse:  Verh.  £«rl.  Uea.  8.278— 260. 
Abbu. 

Cranstati,WBrtt  B0ai.Ry|M>k«i8t;  SenlptBren 

Fondber.  Schwab.  S.9. 
— .  —  Wiitcrc  rJrliber  (^Skf  let-  n.  BnindprrUhcr) 
aul  d  röm.  Bogritbuisäplatz  auf  ilviii  Altun- 
bmger  Ftold  (Höfer'sebe  Zl«g«l«i).  MUnno, 
Sculpturen,  Krügchen,  Lämpchcn,  Glass- 
gefftssuaw.  Kapff:  Fondber.  äcbwftb.  tS.  (4 
bis  75. 

— ,  —  Gnber  d.  La  Ttee-Z«lt  od.  d.  all«- 
nannkch-frank.  Zeit  vom  Altenburgor  Feld 
( Fl  app' sehe  Ziegelei).  Bkclufte  a.  Schädel, 
Schmucksacb.  a.  Bronze,  Eisen  u.  Bernstein, 
Thongef.  K»pff:  Fondb».  Schwab.  S^tb^ll. 

Cattaro,  Dalniat.  Köm.  Mosaikbodcn  u.  Wohn- 
gfibäudurestc  au  d.  Strasse  v.  C.  nach  Kisano 
(IbUU;.   Mitth.  Ceutr.  Comiu.  S.  104. 

C'oblens,  Rbeinpr.  ROmiadm  V«iierknig. 
G  ü  n  t  h  >  I  .  K  0  en«n:  Bonn.  Jahrb.  H,  106, 
116.  Abb. 

Haehaftobauaen,  P.  Heu.    Bmndgxsb  der 

Bronzezeit  ni.  Gef.   Bodewig:  Mittfa.  Vor. 

Nass.  Alt.  Ni-.n.  Sp.liT— (38. 
l>alkingeu,  ÜA.  Ellnvasgeu,  Württ.  KelU  Uügel- 

gribn*  d.  spiteren  Uallstatt-  od.  d.  La  Tene- 

*eit,  s.  I.  (Jräber. 
Daniendorf.  Ksp.  Iliition,  Süii-clilc-wiL;.  Moor- 

leiciic  ;uur  die  Haut  erhalten^;  V\  oiimantol, 

«olL  Ho«o,  Lederschnhe,  Ledergurt,  voll. 

Ftusbinden.  Meatorf:  Naehx.  H.  6,  8.  96. 


Dvlim-See  s.  Berkenhrück. 
Deutsch  Krone,  Wertpr.    Köm.  Silbermünze 
(HadriaD).   Coawentz:  Ber.  westpr.  Mu». 
8.44. 

üicknet  b.  EftTille,  P.  Hess.   Urne  ä.  Hall- 
Btattzeit.  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt  Nr  ?,  Sp.  44 
I  Diedeuhofeu,  Lotiir.    Yicrköpiiger  Markstein 
{    e.  rtm.  Rrenzweg««  'ans  dem  Staatawald 

„GustaH.   Keane:  K.-B.  wd.  Z.  Kr. 
i    Sp.  '.t;i  -  ITO. 
jDischingen  s.  Neresboiiu. 
I  Dobian  b.  Pilsen,  Böhm.  Skelette  mit  iilb. 
Ohrgehängen  (:*laT.,  10.— 11.  Jahrhundert). 
Brase:  Mitth.  Ccntr.  Coram.  S.  103— 1(4. 
Dobiogoscb,  Kr.  Bereut,  Weatpr.  Stein- 
kiste in.  Gestehtsnme,  m.  Strichnihen  oma- 
mentirt.    Conwents:  Ber*  »estpr.  Mns. 

Düren,  Reg, -Bez.  Aachen,  lldra.  Gehöfte. 
Sefaerb.,  Eisensach  ,  Mönien.  S  c  b  o  o  p  : 
Bonn.  Jahrb.  H.  105,  8. 182—184.  Abb. 

I  JKbingcn,  Württ.  Vorgeschichtl.  Eisenschmelz- 
j    ofeu.  (Binder):  Fundbcr.  Schwab.S.  l—;,*. 
Eiagmb,  Mihr.  -Skeletgrab  d.  La  Tene-Zeit 
[     iii.Bronaekette,  GlasptTL  n,  (Jef.  usw.:  Brand- 
grab d.  La  T*-Vi'-7Mt  ni.  .Vrinbrastfiboln  u. 
aud.  Uronzesach.  .Makowi<ky:  Mitth.  Ceutr. 
Comm.  8. 12S. 
Elxleben,  Kr.  Erfurt,   P.  Sachs.  Hflgeigrab 
d.  Hallstattzeit  (1697;.  Skt  let,  Bronre  Hals- 
ring  tlo^H"®*)»  Scherben.  Zschicsche: 
Mitth.  d.  Ver.'s.  fBr  die  Geseh.  n.  Alt.  v. 
Erfurt  H.21,  S.  155-157. 
Endingen,  Kr.  Fraiizl  uri,',  l'omm.  Re.irbH- 
tetcr  Kieseuhir.'-chknocbcn  aus  wahrscheinl. 
altallwialen  Schichten.  Deeeke:  OIoInib 
78,  Nr.  1,  S.  13-16. 
Essek,  üng.    IJ'mi.  GlasÜache  m.  Verzier, 
(^olebtin:    Mitth.  BosD.-Uerceg.   S.  ^'6. 
Abb. 

Faimingon,  Bay.  FninlainiMitc  rririi.  Graf - 
monuuieute;  Braudscbichtcu,  Urnen  m.  Bei- 
gaben. —  Rtai.  Wohngebtnde.  —  SOoier» 
.-Strasse  Faimingen — Ueidenhetm.  Seheller: 
Lim.  sM.  Sp.  '.«18— 9'20. 
Flexcupasä,  Vurulberg.  BroDiecelt  d.  j&ng. 
Broaxeseit.  Jenny:  Mitth.  Centr.  Cenun. 
B.  104. 


(Schlnss  folgU) 
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(SCtllUM.) 


Flonluiitt,  H«M.  Gesammtfliad  iBd.  Denan 
(1896  od.  97).  Bitterling:  Ann.  d.Ver.*8 
t  Nassauische  Alt  v.  Qaediiciitafoneli.  H.  2, 

8.  UK>-192. 


Mglili»  Kr.  Begenwalde,  Ponm. 

Unieo, BroDzcfibeln.  Eiscnschnalle.  H.  S  ch u  - 
mann:  Nachr.  H.  8,  8.47  -  48.   Abbn.  I 

Qetxersdorf^  Niederöst.  Gräber  m.  äkeleUen, 
Bieemebvertanii  BMnsningra,  Seheib.  nsw.  j 
Banrngartner:  JOttlu Centr. Comm.  8.100 
bis  102.   Abim.  j 

Qleichen  s.  Ja^tiiau&en.  ' 

Qoliav,  Kr.  Karthaoa,  Weitpr.  Borgwall; 
Scherben.  Conwestt:  Ber.  wei^.  Moi. 

S  19-50. 
Gorxeehowkoer  See  s.  Uochbeim. 
QlMident,  W«tt|>r.  SMabella  n.  Pfrilapitzc 

ant  d.  ümgeg.  —  Neolith.  Ansiedlang  v. 

Sarkra»  Tvr.  Qraadenz:  Scherb.  in.  Schnnr- 
omamtiuteii,  Feaersteingerithe,  gebr.  Knooh. 
Scbmidt-Grattdem:  Yerfa.  BerL  Ge«.  8.490. 
Abb. 

Grimlingshaust^n,  R*  f!:.-Bej:.  DÖBseldorf.  Wei- 
tere Ausgrabungen  am  Legionslager  (1899). 
Löhuer:  Bunn.  Jahrb.  U.  10^  S.  180—181. 

QffOMgartaeli  a.  HeUbroon. 

OuBM'Oeraa,  Hess.  Neue  Funde  am  rSm. 
Kastell  (1899).  Antbes:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  6/6,  8p.  100-101. 


Gross -Katz,  Kr.  Neostadt,  Wcstpr.  Tb  eile 
einer  -veiiieTlen  0«eieiit9*Unie  n.  Bronte« 

Ohrring  m.  Hprn.stoin-  u.  blanpn  Olasporlcn. 
Urnen  v^rsch.Art.  Coowentz;  Ber.  westpr. 
Mus.  8. 36. 

Onm-KrmiK»  Kr.  Zanch-Bririg,  Brand.  NeolitL 

Fischspeorspitze  aus  Elenthierknoch.  aus 
dem  ehemalippn  Havelbctt  b.  Gross-Kreuz. 
Priedel:  Brandenburgia  S  öOl  — £>B2.  Abb. 

 ,  Kr.  Zaaeh-Belaig,  Ikmi.  Kngel> 

Amphore  u.  Feuerstein -Klinge  aus  einer 
Stfiinkisto  o'l   Steinpackung  S.  I,  Steinzeit. 

Gross-Kübiiau,  Kr.  Dessau,  Anhalt.  Begrftbniss- 
plati  der  fironieieü  Urnen  m.  gebr.  Knocb. 
B.  Ringen,  Draht,  Armband,  Scherb.  Seel- 
mann: Vcrh.Btrl  r„.    S  466-471.  Abbn. 

Gro8«-Misehan,Kr  Karthaus,  Westpr.  Gesicht«- 
ume  n.  ■teinfSiro.  Zeichnnngfln  atatt  der 
Augen.  Oonwenti:  Ber.  «eatpr.  Ho*. 
S.  87 

GroMneahausen,  Sachsen- Weimar.  Gräberfeld 
d.  rOaiL  Kaitenelt  ümea  m.  Leiehenbmnd 

n.  Beigab,  a  Bronze  u  Eis.  (eis.  Scbild- 
beschläpf  ,  Terra  sipillata-Schalc,  Bronze- 
kessel uüw.  Götze:  Nachr.  H.  8,  S.  83 
bis  46.  Abb. 
Grflniladt,  Pfiüz.  Keroving.  Grftber  mit  Ske- 
letten u.  BeiV'iib  ,  (u.  a.  verzierte  Ri(>men- 
zuQge).  Mehlis:  K.-B.  (xesammtvcr.  Nr. 5/6» 
S.  100— lOL  Abbn. 

5 
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Haid.,  OA.  Reailiiigen,  WQrtt.  Urne  u. 
BronzeTieigab.  a.  e.  kalt  Higelgnbe  I. 

Gräber. 

fiallstatt,  Oberöst  Find«  »ns  e.  Toxgesdkiehtl. 
BwglMHi  im  Eiulex^Siiikirca'k  am  Salzberg. 

(Pelzmützen,  Leder-  u.  Tnchrr^tc,  Hoh-^ti"! 
f.  e.  Lappenbeil  usw.).  Szombatlij:  Mitth. 
anthr.  Ges.  Wien.    Sitigsb.  Nr.  4,  L  204! 
bia906. 

HalttrQ  a.  d.  Lippe,  Westt    Röm.  Grftber.  I 
Brandschiebt  in.  Weizcnköraern  (Getreide- , 
lagor),  Wohn-  u.  Kocbgrnben,  Gebäade,! 
FalfasadengialMB;  8eh«rb.  a.  Thon,  T«m| 
sigillata  u.  Glas,  Achatpemnu',  Amulette  a. 
Bronze,  Fibeln,  "Waffenbruchstücke.  Münzen  ■ 
d.  »päteren  republ.  und  der  augusteischen 
ZOk.  Xoepp:  K.-B.wd.Z.  Nr.^,  Sp.l68 
bis  17S. 

Uedingen,  Sigmahngcii.  Weibl.  Skclet  vom 
alemann.  Todtenfeld  m.  G&rtclschualle  u. 
fazUgen,  doppeltkoniaehen  PwIob,  Fundber. 
Schwab.  S.1S. 

Heidenheim  s.  Faimingcn. 

Heilbronn,  Württ  Neue  Funde  auf  d.  ncolith.  i 
Wotaastltte  >.  GiOBsgaiteeh  s.  I.  Stdateit 

Hoobbeim,  Kr.  Strasburg,  Westpr.  Einkahn 
vom  Ufer  des  '  J  trzechowkocr  Sees.  Con- 
wentz;  JBer.  westpr.  Mus.  Ö.  43  — 44. 

HOefast  a.  M.,  P.  Ueis.  BOm.Houiaa.  Suehier: 
Mitth.  Ter.  Nass.  Alt.  Nr.  1,  Sp.  19-21. 

Hnudersingen,  O.-A.  Mün^inf,'on,  Württ.  Grab- 
hügel m.  Skeletten  u.  einig.  FcuerbestAt- 
tVBgen.  Unaii,  Scherb.  u.  Metallbeigab. 
^Dolchklingen,  Arm-  u.  Halsringen  usw.). 
Saattar:  fnndbcr.  Schwab.  8.  8—7. 

JagäthaBaan>Gldehe&,  Wflitt.  Aiiignbiii|g«n 
auf  dar  limawtndc«.  Leonhard:  tUneabL 

Sp.  sy9-ui8. 

Jajcu,  Bosu.  YorgeschichtL  Culturschicht 
^Tersandeie  Höhle)  m.  Scherb.  n.  Knoch. 
Joh.  Fieehar:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.160 
bis  161.  Abb. 

Jamen,  Kr.  Karthau.s,  Westpr.  BurgwEllo; 
verzierte  Scherben,  zum  Theil  mit  Wellen- 
oraament.  Oonwenti:  Bor.  weetpr.  Ifaa. 
8. 49-50. 

Jarischau,  Kr.  Borent,  Westpr.  Steinkiste 
m.  Urnen,  z.  Th.  vurziort  u.  m.  Henkel' 
obren  Toneheii»  «abit  Sehalmdeekoln  m. 
Henkelohr.  Coaweiits:  Bor.  woitpr.  Müs. 

s.  3a. 

Jüterbog,  Brand.  UomfSnn.  BronzegcrSth 
(Dom  e.  Sohwertitabes?)  au  dem  Moor- 
boden. Bachbola:  Verh-BerLGes.  8.fi87 


bis  589.  Abbn. 
Abb. 


Kaiaeraugst,  Sehweii.    BBm.  InsdirUlilein 

ana  d.  Kastell.    Burckhardt- Bieder- 
mann: Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2,  S 
Kaltem,  Tirol.   Skeletgr&ber  m.  theilweü^ut 
Ldcfaeabrand,  von  röm.  ge^«mp.  Leiaten- 
liegfliln  bedeckt    BOm*  u.  TorgeecUehd. 
Bcignb     >fazegger:  Mitth.  anthr.  Gea. 
Wien  is.  181-182. 
Karfreit,  Kfistenld.  Sciilangcutibel  d.  HaUstatt- 
iett(18lll>.  Moaer:  Mitth.  Ceatar.  Cemm. 
S.  lOG.  Al'l.. 
Kelpiß,  Kr.  Karthaus.  Westpr.  Bronze-Schaft- 
celt  u.  durchbohrter  iSteinhammer  a.  Gneiss, 
wabneh.  ana  e.  Grabe.  Conwenti :  Ber. 
westpr.  Mus.  S.  32. 
Ketzin,  Kr.  Ost-Havelland,  Branl  Neolith. 
Gräber.  Skelette  (lieg.  Hocker)  iii.  Üeigaben 
OPea«ffafeeiinretlBeage,Thlerknoeh.,GeflaM) ; 
gebrannte  Menschenknochen.  S.  I.  Steinzeit. 
Kirchheim,  Kreis  Molsheim,  Reichsl.  Mero- 
vingische  Bauten  auf  röm.  Fundamentco. 
Winkler:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1/2,  Sp  1-8. 
Klein-Corbetha,  P.  Sachs.    Gürtelhaken  der 

La  Tr-ue-Zeit.    Niederlaus.  Mitth.  S.  445. 
Klein  Katz,  Kr.  Neustadt,  Westpr.  Gesichts- 
nne  m.  gebr.  KdocK,  eis.  Sehwanenhals- 
fibel  nu  Bronzekopf,  ei5  Ring.  Gedefata- 
umc  in.  fünf  Mal  durclilochten  Ohren  m. 
Riog  u.  Kettchen  a.  Bronze.  Oonwentz: 
Ber.  westpr. 'Mn&  8. 8ft. 
Klein  Könitz,  Westpr.  Bronzedepotfond.  (Hohl- 
celte.  Niercnriog,  Armringe,  Gnssklnmpen). 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  83.  Abb. 
Klein  Roschau,  Kr.  Dirschau,  Westpr.  Röm. 
Broniemllnte   (Gonunodna).  Conwents: 
Ber.  we.^tpr.  Mus.  S.44. 
Kleiii-Zarnow,   Kr.  (ireifenliagoi,  roir.meru. 
Brouzefund  au»  e.  Mo4>re  (Oberschenkel- 
8pimle,  Haliberge,  Siehalmeasar,  Hakiing, 
Tutulus,  Haken).  Stnbenraneli:  Monats* 
bl&tter  Nr.  5,  S.  74—76.  Abbn. 
Klotzsche  b.  Dresden.    Neolith.  Gcfässe  ni. 

Sebmurrertlenuig  n.  Steinaxt,  s.  I.  Stelnaalt 
Eoblach,  Vorarlberg.  Bronzedolche.  Jenny: 

Mitth.  Centr.  Comm.  S.  51.  Abb. 
Köln.  Röm.Gr&ber  m.Bestattung(3.— 4.Jahrh.). 
Geüsie,  Glashorn,  bemalte  Tetracetteti- 
maske,  Glasspiegel,  Münzen  naw.  K.*B. 
wd.  Z.  Nr.  I  L',  Sp.t;-7. 
Köngen,  W  ürtt.  Köm.  Meilensteia  m.  Inschrifi 
(Hadrian)  u.  Baninschrift  f.  d.  Maoer  einea 
Jnppitennonnmentei;  Bömentrasse.  Sixt; 
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K.-B.  wd  Z.  Nr.  8,  8p.  83-85.  Lache- 
msier:  Ebend«  8p.  85^88,  Nr.  4,  Sp.  66 
.bu  66. 

Köngen,  Wftrtt.    R«in.  Votiv  lu.scbriften  und 
Scalptaren  vom  Burirfeld.  Fundber.  Schwab. 
'8.0. 

— ,  —  Rom.  Gebfiudercste  auf  dem  Burgfcld. 
Mettl*  r:  Faadb«r.  SdiwaL  S.  10—78. 
Grandrüse. 

KItaIgnnovr,  Kr.  Slarwlnii;^,  WeB(|ir.  Blüm, 
Denar  (Maro  Anrd).    Conwentt:  ßer. 

w("":*pr,  Mu  -.  S.  44. 
Köruer,  Öacheon- Coburg- Gotha.  Depotfund 

-V.  EiMlig«rlthen  aus  frührOm.  Zeit  (Thon- 

gtÜu  m.  VtMenj  Ilans-  u.  EfichengerilthPD, 

Werkiengen,    landwirthschaftl.  Gcrfttheu, 

Zubehör  zu  Pferd  u.  Wagen  usw.).  Gocti«: 

Verb.  Herl.  Gea.  S.  202—214.  Abbn. 
—  Vanaorte  Xaodiatepbdel  au  Grd« 

grubeTi    m.    slar.    Einschlüssen.  Oöt-ie: 

Verb  Herl.  Ges.  F  4i*S  Abb. 
Komaraiki,  liet.  Turka,  ualisieu.  iirouze- 

adnr«rter.  8s»rftniewieg:  Mitth.  Centr. 

Comm.  S.  50.  Ahbn. 
Kossabude,  Kr.  Könitz.  Wostpr.  Grabstätte 

d.  röm.  Zeit,  tironzegetass  m.  gebr.  Knoch., 

GoM-Sehmdiklmiipoii  v.  «ii.  Pfeifapitie; 

froistehende  Thonome   m.  Lcichenbraud; 

Bronze -ArTi»l«vu?tfibel   (3.  .Tahrb.).  Con- 

wentz:  iier.  wesl^r.  Mu».  S.  40— 46. 
Kninbnrg,  Kndn.  Gtftber  der  ysikmraiid«» 

rungszeit  m.  Beigab,  a.  Gold,  Silb.,  Eis. 

:ib!)8).  Rutar:  Mitth.  Oeotr. Comm. 8. 106 

bis  107.   S.  a.  1.  Goldfujid. 
Xramak,  Kr.  SfiUocbaa,  Weetpr.  ftronie- 

Depotfund  ^  Nierenringe,  torquirter  Bronze- 

rinp-,    Schkifcnring).     Conweiitx:  B«r. 

westpr,  Mus.  S.  38.  Abb. 
Krapina,  Kroatien.   Diluviale  Hensehen-  vnd 

Thtemflte,  Stebiwerkseuge.  Gorganovic- 

Krambergpr:  K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  3, 

6.  11—18.  Mitth.  aathr.  Ges.  Wien.  Sitzgüb. 

Nr.  4,  S.  203. 
Kren»,  NiederOat    ÜMiinttdikBoeh.,  s.  Th. 

mit    Schnittspareii,    Steinwerkzpuge  usw. 

M.  Hoerncs:  Mitth.  Centr.  Comm.  8.162 

bis  168.    S.  a.  I.  Diluvium. 
KrennuiebfBheiiipr.  R5in.  8teiiimg  m.  Luehr. 

0.  Kohl:  K.-B.  wd.  Z  Nr.  11/12,  S  2S1-282. 
Küpfondorf,  CA.   Heidenheim,  Württ.  KelL 

Hügelgräber  d.  &lt  Bronzezeit^  tt.  I.  Gr&ber. 

liabersriclit,  Oberpfalz.  Ausgrab.  d.  Grab- 
hü^'cls  YII.  Untere  Brandscbicht  m.  Be- 
stattungen d.  Bronzezeit  (Skelette  m.  Bronzc- 


boigab.  u.  FeuersttriniQe&iier).  Obere  Brand- 
«ehieht  m.  8flliidefai,  Knoeh.,  Hdhtettonie. 

Pr&hist.  Bl.  Nr.  4,  S.  r)6-67. 
Lafhfn,  Pfnlr  Mfroving  Grabfeld.  Skolotto 
m.  Gelasseti,  meist  ohne  Beigab.;  Frauen- 
gmb  m.  «i«  Amningy  Olurringen  a.  Bnni«- 
draht  n.  Perlenkrai»  m.  Perlen  aus  Email» 
fritte,  Gla-s,  Berotitein  u.  Thon.  Mehlis: 
Nachr.  U.  6,  8.  91—92.  FräUst  Bl.  Nr.  2, 
8. 90  80. 

Laibaeb,  Krain.  Röm.  latehxift  am  «.  Skalet- 

grab«  (lft9()\  Mnllner:  ArgoNr.  2,  Sp.  40. 
— ,  —  Steindamm   e.   röm.  Strasse.  Rßm. 
Grablampc,  Eisen-  und  Broiizesachen,  Mön- 
sen  wt.  CnltmehiehtoD  m.  8kal«lt«ii,  ein 

Sar;:  aus  Eichenbrettern:  Hammerbeil  a. 
Hir-^rht'i  wi  ih  r,  Stcinkupol  a.  Pfahlbauten. 
Muiiaer:  Argo  Nr.  4,  Sp.  78-79;  Nr.  7, 
8p.  186. 

Laiz,  CA.  Sigmaringeu.    ArmbtttStfibel  Tom 

rßm.  Provincialtjp.  Pundber.  Schwab,  8.10. 
Lambach,  Oberöst.   Köm.  Baoreste  u.  Orab- 
deakmaL  Straberger:  Mit(h.G«ntr.  Comm. 

S.  15n~-158.  Abbn. 
Lampustein,  Kr.  Dirschau,  Wc«tpr.  Steinkisten 
m  Urnen.   Conweutz:  Ber.  westpr.  Mus. 
8.40-41. 

Laufcrsweiler.  Kr.  Simmem,  Rheinpr.  Röm. 
Ansiedlunp.  Ziegel,  Scherb.  einer  reich  ver- 
zierten Schale  aus  Terra  sig.  usw.  Back: 
K.-B  wd.  Z.  Nr.  s/9,  Sp.  163-168. 

Liniewken,  Kr.  Dirschau,  Westpr.  Slbelnadel 
d.  Bronzezeit.  Conwenti:  Bet,  westpr. 
Mos.  S.  Sö.  Abb. 

Loekwiti,  K.  8aeha.  Braehat&ck  eines  Grapbit- 
gelisMs  m.  b]m.  Omam.,  Steinwetknafe 
vom  Burgwal!.  —  Fenorstein^eratho,  Reib- 
schale auB  Porphyr,  Scherben  m.  Raod- 
verder.  von  den  neolith.  Uerdstellen.  — 
Steiabeit  n.  Bntdutttek  einer  dorehbolirtin 
Steinaxt  (neolith.  EinceUande).  DSrittg: 
Isis  Sitzgsb.  S.  10-lt. 

Löbau,  K.  Sachä.  Untersuchung  der  Schlackeo- 
wXlIe  anf  dem  8tromberge  a.  dem  LOlwner 
Berge,  s.  I.  Schlackenwällc. 

Löbsal  h.  Diesbar,  K.  Sh«  !»-  Herrn,  u.  slar. 
Scherben,  Th.  luit  neuem  üruament.  — 
nionaxt  Q.  Kiaderklappern  a.  einem  Urnen* 
grabe.   Döring:  Isis  Sitzgsb.  8.  10  u.  24. 

Longcville  b.  Metz.  Versierte  Schüssel  a. 
Terra  sig.  Kenne:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  5/6, 
8p.  98-09. 

Hainz.  Röm.  Schnellwagc  fhölz.  Wagebalken 
m.  Bronzebeschlag},  Hansaltärcheo,  Thoo- 
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form  f.  e.  LfimpdiMl  ao8  d.  frühen  Römer- 
leJt,  Gcfä?«-  u.  Zirprl;  tcmpcl  von  den 
Uenkell'schen  Kellereien.  Körber:  K.-B. 
iNL     Nr.  8,  Sp.  88-89. 

Haini,  Haas.  Sandsteinquador  u.  Zinneiideckel 
m.  dorn  Zeichen  der  1.  Legion  nebst  In- 
schriften (K&strichstra£8e).  — ■  Waaserrinoe 
v.  Deckel  d.  röm.  Wastierleitang  (Kreis- 
«tnum  nmehMi  Bwtienhdin  a.  GooMn* 
heim).  —  }Vnm  Grabstein,  Kiigelglas  m 
Inschr.  n.  bcig.  GefSase  vom  röm.  Friedhof 
im  sog.  Gartenfelde.  —  Inschriften  mit 
8ealpt»ren  (WUligiMtfane,  Gantbor).  — 
Mfinzfund(MntliildeD8tra8se).  Kfirber:  K.-ß. 
wd.  Z.  Nr.  5/6,  Sp.  101-107;  Nr.  8/9,  8p.  1(51 
bis  162;  Nr.  10,  Sp.  208  -  210;  Nr.  11/12, 
8p.  825«->S81* 

Marienhöhe,  Kr.  Schwets,  Westpr.  Grosse 
Steinkiste  m.  vertierten  und  glatten  Urnen, 
Bronxeringcn  usw.  Conweuts:  Ber.  westpr. 
Hut.  8. 41. 

Maner-Ochling,  NiederSst.  Skelet  nu  Bdkwert 
(ni.  Kesten  d.  Holzscheide)  n.  Lanzenspitze 
aus  d.  Ende  d.  La  Tene-Zeit,  Uadrian^Denar. 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  216.  Abb. 

Haathauscn,  Oberöst.  Mammoth- Knochen  n. 
-Zühne,  Topfscberb.,  polirter  Fenentein, 
Mittb.  antbr.  Ges.  Wien  S.  181. 

Mühlliuien,  Thftriiig«n.  Fladigrftber  der 
Bronzezeit  m.  Skeletten  u.  Beigaben  (Hals- 
kette, Srhmucknadd,  Lanzenspitze).  Sell- 
mann;  Mühlh&oser  Geschichtsblfttter  (Mühl- 
hmm  i.  Ib.)  Jalog.  1,  H.  1/S,  8.  15 
bia  U. 

Kabreaina,  Küstenland  Höm.  Zangenfibel. 
lloter;  Hittb.  Centr.  Cemm.  8.105—106. 
Abbn. 

Nadtn  b.  Zaru,  Dalniatien  Griberfcld  rn 
Steinkisten,  enth.  Scherben  u.  rftm.  Bronze- 
mflnsen  (Titus).  —  Inschriften  a.  Scnlptorra 
von  dem  Bainenbflgel  Gndina  (der  «n- 
tiken  Ansiodlung  NcdinnmX  t.  Bersa: 
Jahreshefte  öst.  arch.  ImL  BttbL  Sp.  211 
bis  218.  Abbn. 

Naaeeiifeb,  Bay.  B5d.  KaetdL  (Englert): 
K.-B.  Gesamratver.  Nr.  12,  S.  227. 

Nereshr  im,  Württ.  Vorgeschicht)  Gräber  auf 
diin  Krautgärten.  —  Vorgesch.  Wohnst&tte 
bei  de«  SigmttUe  im  Egaatbal  m.  Tbier» 
knodi»,  EisenstQcken,  Schcrb  ;  Rennthier- 
knoch.  —  Keihcngräbcr  v.  Dischingcn  m. 
Skeletten  in  verkohlten  Holisärgeu,  mit 
Sebweiteni  u.  Sebinnckeadi.  —  BionseBadel 
TO»  den  Aeebem  m.  tdm.  Oehloderesten  b. 


Utzinennningen  (ftiterer  Fund)-  Schipe 
Fundber.  Schwab.  S  ♦^T-fi't. 
Neresheim,  Wfirtt.    Kelt.  Hügelgräber  der 
Eilbtattseit  anf  dem  Bachwaeen,  e.  1, 
Griber. 

Nen-Bolhcim,  CA  Heidcnhciro,  Wlirtt  Kelt. 
Ufigelgr&ber,  s.  I.  Gräber. 

Nenhausel.  b.  Ehrenbreitstein,  P.  H«».  An- 
aiedl.  d.  HaUrtatfieÜ  Tide  Hilffei  Platt- 
form u.  Pfostenlöchern,  Feuerstellen  (Grnben)* 
Thonklnnipen  mit  Abdrücken  von  Reisig- 
geflecht, Scb^rb.;  Gräberfeld  m.  Ualistatt- 
Urne.  (8 Oldau):  MlHh.  Ter.  Naia.  Alt. 
Nr.  3,  Sp.  91-96.  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  6/6, 
Sp.  12y— 135.  K.-B  Gegammtver.  Nr.l,S.80. 

Neustadt  a.  d.  liar^t,  iUieiupfalz.  Grabhügel- 
Ibld  d.  Hallitattieit  so  N.  n.  8pe7er.  Braad* 
gr&ber  n.  Bestattungen  m.  0^.,  i.  Th.  mit 
Bronzobeigab.,  Bemsteinriagea.  Mehlis: 
Prähist  Bl.  Nr.  5,  S.«5-6J>. 

Niederbieber,  Bbeiqnr.  Naaa  Augrabsagaa 
im  r5m.  Kastell.  Biiterllng:  Lineabi. 
Sp.  889— 8t>9. 

Nieder  Klanan,  Kr.  Karthaus,  We8^>r.  Steia- 
Usten  m.  miildenfBrai.  aasgehnhkem  lfahl> 
stein  in  der  lusseraii  Paefcnng;  Urnen  und 
HenkelgcfUsse,  Bronzereste.  (Kuraia), 
Conwenix:  Ber.  westpr.  Mas.  8.  89. 

NledenedlHi,  K.  Saeha.  8pitBlaT.  Bkelat- 
gr&berfeld,  SchädelfragmeBtOf  Bruchstück 
pino<;  TliriTigefibiSes,  Silbormünzi^  VVcnden- 
pfeuuig  des  11.  Jahrb..  Deichmüller: 
Isis  Abb.  8. 82-26.  Abbn. 

Niederwartha,  K.  Sachs.  8laT.  Sehsritea, 
verzierter  SpinnTrirtcl,  Sleinworkzeugc  vom 
Burgberg.   Döring:  Isis  Sitzgsb.  S.  10. 

NünchwitS}  K.  Sachs.  NcoUth.  schnorveraiertor 
Beeber«  s.  I.  Steiaaeit 

Obcrhoscobaclj ,  Fürsth.  Kirkenfeld.  Röm. 
Landhaus.  Back:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1/2, 
8p.  8— & 

Oberpovritz  h.  Pillnitz.  K.Sachs.  An.siedhing 
ans  der  Zeit  d.  Gräberfelder  vom  älteren 
Lau«itser  Tjpus  Waudbewurf,  Qcfissrest«, 
Tlioaperle,  Kinderklapper.  H.  Ladwig: 
Isis  Sitzgsb.  S.  24. 

Ohra  b.  Danzig.  Thonurne  m.  Silber-Schmuck- 
sachen und  Sübermünsen  der  arab.-nord. 
Zelt  (11.  JahA.).  Conwea  ts:  Ber.  westpr. 
Mus.  S.4(>--48. 

Ostcrnhorg  b.  Braunau.  OberÖst  Bronzefnnd 
aus  einem  Skeietgrabe  (Kette ,  Bnckelann- 
bftnder  osir.;  Armring  a.  Kaoch.).  r.  Preen: 
PriUst.  BL  Nr.  3,  8.  86-88.  Abbn. 
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Ovidz,  Kr.  Preoas;  Stargard,  Westpr.  B0m. 
BrooMinttnie  (AntooiD«»  PhM).  Coiiw«nti: 
Bor.  weilj^.  Mub.  &  44. 

IPtitersdorf,  Kr.  Lebas,  Brud.    Umo  mit 
-BronM'SiclieliBeflwni  (Oepolfiuid).  Buch* 

holt:  Vorh.  Beil.  Ges.  S  ^!^9-541.  Abbn. 
Pfahlheim  a.  Röhliii-t  tu  DA.  Kiiwanjfen,  Wöitt. 

Kolt  Uügelgr&ber  s.  I.  Gräber. 
Poblott,  Kr.  Neostodt»  Wectpr.  V«niiitar 

Gesiehtsurutfohals  ni.  Bronze- Ohrringeo  a. 

•Ketteben  und  Zeichnunf;^  eines  Rin^rhtls- 

krageos  u.  einer  Scheibookopflibel.  Cun- 

wenit:  B«r.  w««tpr.  Xm.  8. 86. 
PöU»  Istrioi.  Um.  ÜMieru,  Za>^'olgxlb«r, 
°  Strassf^   n.   vergeh.  Kleinfundc.  Weiss- 

hiapl:  JahresbefU;  öst.  arch.  last  Beibl. 

Sp.  im-198.  Abb. 
Portalban,  Kt.  Kreibiirg.    Depotfand  röm. 

GoldmOnten.    Aju.  Schweis.  Alt.  Mr.  2, 

S.  148. 

Fk«rM,  Uihr.  8k«l«tte  «n.  Diaen.  d.  fküh. 
MHtelalters.  Oarli«h:  Mitth.  «ithr.  G«a. 

Wien  8,181. 
— ,  —  (jriU>«r  mii  Skeletten ,  gr^lütirten 
UraeD  m.  WellMiora.,  KBoeheuUei  Efami- 
gerfithen.  G«rlieh:  Hittb.  Centr.  Comm. 
S.  814-8U. 

Heinageu,  Reg.-Bez.  Cubleuz.  Böm.  Urnen, 
f rlbw,  Uinf«a«HagMMni«r,  Uobpf&hle.  In- 
ächriftblock.  Lehner:  Bonn.  Jahrb.  H.  106, 
S.  176-178:  H.  lO«?,  8.105-108. 

U<-pu2jrüutz,Rf2.  Koimao,  Uukuwinu.  Steinbeil,^ 
Hamarathuüni,  Waiidb«wiirf.  KlMt«r:  | 
Mittb.  Centr.  Coinui.  S.  105. 

Kheinau,  Kt.  Zürich.  Früh-IiS  Tuno-Grab  m. 
Schädel,  Ebenuhu  ii.  ^chmacksacb.  Anz. 
Schweis.  Ali  Nr.  1,  S.64. 

Rbeinbrobl,  Reg. -Bes.  Cobleos.  BSaüsches 
Kastellchcu;  LimcMnfang.  (Loesebcke): 
Lehner:  Bonn.  Jahrb.  H.  1(>5,  S.  115—176. 

Biblf  b.  Blha^,  Bora.  Flachfrribcrfdd  der 
Japodco.  fies.  Bnuidgräbi  r  m.  Fnnden  d. 
mltti.  L»  Tene-  n.  d.  röm.  Per.  Curdic: 
HHtb.  Bosn.-Her«eg.  S.  8— 82.  Ahbn.  Tafn. 

Bodenbaeb,  Kr.  Neuwied,  Rheinpr.  GiabAuid 
d.  jfingst.  Broos«Mit(188(>).  Une,  Nadeln. 
A  ■  mriTig,  Kette,  Schleifenringc  n5?w.  v.  Toll: 
ßoou.  Jahrb.  M.  106,  S.  ':J-77.  Taf.  ' 

BShliogen  s.  Pfablheim.  I 
BSinhild,  Sachsen-Meiningen.  Untersoclmug 
der  Strin?!»urK  (keltisch)  aof  dem hL  Okicb- ; 
berge,  s.  I.  Befestigungen.  i 
Rothenbach  (Bottenbach)  am  Inn,  Obertil.! 


Weitere  Au&grab  von  rorröm.  a.  röm.  Grab- 
Mgela  wuOti.  «.Bimnebe^rih  (v.«.  Fulnn- 

fibeln  d.  jfinp:.  Hallstattzeit),  v  Preen: 
Prfthiflt.  BI.  Nr.  3,  S.  33-n6.  Abbn. 
Bottenburg  a.  X.,  VVürtt«  Verschiedenfarbige 
rSn.  Scfacfb.)  Anphow  n.  weinen  n.  roUiett 
ningen.  (Paradeia):  Fundber. Schwab.  S.IO. 
Kupertshofen,  OA.  Ehingen,  Württ.  Röm. 
Glaaamo  m.  Asche,  Sigillata-Teller,  Töpfer- 
•tenpd.  Fondber.  Schwnb.  8. 10. 

tialooa,  Dalmat.  Terracotta-Üme  mitBrnch- 
stäeken  röm.  Marmor-Stataetteo.  Buliö: 
Jafareriiefle  9tL  enh.  Inst.  BeibL  Sp.  iMW 
bis  206.  Abb. 
Salzburg.  Funde  an>:  versch.  Peiiodea  auf  d. 

Rainberg,  s.  I.  Ansitidlung. 
8nnefb4nn  b.  Niederwoilaf.  P.  Hess.  BOm. 
Brandpräber  m.  Gef.  (2.^-3. Jahrb.).  Ritter- 
lin-    MiUh.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  l,  Sp.  19. 
Saalnj  b.  Metz.  Merkerheiligtbam;  Bronse- 
nlfaisen  (4.  Jahrh.).  Kenne:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  5/6,  Sp.  1%-187. 
Scbwaighausen  b  Hff'-n.sburg.  Ausgrabungen 
im  Dfirrloch.  Knochen  v.  diluvialen  u.  noch 
lebenden  Thfcrmi:  neolith.  Henschenreste 
m.  Scherb.  n.  Werkzeugen  a.  Feoerstefn  n. 
Krioeh.   Schlosser:  K.^B.  denteeh.  Ges. 
Nr.  6,  S.  41-46. 
Schwetzingen,  Baden.  R5m.  Oold-Siegelriug 
m.  geschnitt  Siein  (DaeddnaX  Kauiheiaier 
GeschichtsblStter  Jahrg.  1,  Nr.     Sp.  11. 
Simmern  b.  Ehrenbreitstein,  Rheinpr  Grät»t'r 
'     d,  La  Tüue-Zeit  m.  Scherb.  Bodcwig: 

Mitlh.  Ver.  Ness.  Alt.  Nr.  2,  Sp.  47. 
1  Smolong,  Kr  Preuss.  Stargard,  Westpr.  Ver- 
'    i^iertß  Urnen  a.  e.  Steinkiste.  Conwents: 

Her.  westpr.  Hos.  8.40. 
Spandn,  Bnnd.    Wendische  Thongdlase. 

Buch  holz:  Brandenbnrgia  8.866—266. 
Stammheim,  Wfirtt.  Grabhflgel  im  Mön- 
cbioger  Walde.  Kohlen-  u.  lüiochenreste 
m.  Beigab.  (Broateiinge,  Eisenstift  mit 
Rroiuediaht  nsw.).  Fondber.  Schwab.  B.  T 
bis  8. 

Stössen,  Thfiringeu.    NephritbeiL  Götze: 

Yeih.  BerL  Gea.  &  487-438.  Abbn. 
Stranbin^  a.  d.  Denan,  Ray    Wallmaut  r  d. 
röm.  Lagers.  Ortner:  IL-B.  wd.  Z.  Nr.  10. 
Sp.  193-194. 
— ,  —  nühbronteieit'lieher  Skeletgrlber,  s. 
I.  Steinieit. 

Strfbi.Iiii  (Abbau),  Kr.  Neustadt,  Westpr. 
G(;»icht8urae  m.  Bronse» Ohrriogen  u.BerD' 
sldn-Pcflsn  nnd  mit  versSeitsm  Stdpsel- 
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deckil.    C<»iiW6ftlt:  Ba.  wartpr.  Mus. 

S.  86-87. 

Streitbwg,  Kr.  Be^ow- Storkow,  ürand.  s. 
Boitfliitvtlek. 

Stresau,  Kr.  Bcrent,  Weitpr.  Kink<ihD  aus 
d.  Strcsauer  See.  Coiiw«]itz:  Ber.  w«s^r. 
Maa.  S.  42-48. 

StMMm  b.  §lnnburg,  Elsass.  Neolitb.  An- 
aiedhuig  tn.  Bogenband-  a.  ZickiMklniid» 
keramik  (Wohngrabeo,  z.Th.  m.  Gribero  .  — 
Hufeisen,  röm.  und  alemaDtii!;ch-Mnki<;chc 
Sdierb.  ~  Alanuumuche  Gr&ber  m.  Beigab.; 
rtm.  Grsbsteiii  m*  Bculptnr  ala  Platte 
oines  Grabes.  Forrer:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  Ö/6,  Sp.  97-98.  PrÄhist.  Bl.  Xr.  4.  8.66 
bis  66. 

SOsaenbniiiii  b.  Lack,  StdarndL  BSm.  Fimda 

(Broozegriffel  m.  Inschr  ).  Riedl:  Mitth. 
Ceotr.  Comm.  8. 101.  Abb. 

Teaaenle,  Ki  TeMta.  HMa  m,  Imebrift  aas 

aDscbeincnd  etruakiscbeD  u.  latein.  Buch- 
staben. A.  Schneider;  Ana.  Schweia.  Alt. 

Nr.  2,8. 158.  Abb. 
Telkeuit,  Kr.  Elbliig,  WeRt|»r.  Vene  Funde 

ana  d.  neolith.  Ansiedl.    Steinaxt,  Stdn- 

raeissel,  Thoogefäss  m.  zwei  Henkflpaarcn. 

Coowentx:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  80.  Abb. 
Treibaeh,  Kirnten.  BAm.  Grabftiod,  Tboo- 

krfige  u.  Knocbenreste.    ÜrQaaer:  Mitth. 

Ocntr.  Comm,  S.  214—215. 
Treten,  Pommen,  s.  I.  Urstierfaom. 
T!rier.  BBm.  GndMehrift  ana  der  Kiypto  v. 

St.  Matthias.  Jaeoba:  K.-B.  wd.  Z.  Mr.  0/9, 

Sp.  1G7-168. 
Tüchatesch,  Krain.  Küm.  Votivstein.  Kenner: 

Mitth.  Ceotr.  Comu.  S.  49. 
TObingenfWIitt  R5ni.  StraaaenkArper.  Fond« 

^>^r  Schwab.  8.  10— Ii. 
Tulin,  Nicderöst.   Rom.  Gr&ber  m.  Skeletten 

n.  Schmncksach.  a.  Bronze,  Glas-  u.  'Uiougef. 

Dangel:  Mitth.  Ceotr.  Comm.  8. 106w  I 

ITrmits,  Kep.-Bpz.  Coblenz.  Weittie  Aus- 
grabungen {I8t>y— 1900/.  Festuogsunlagen.— 
Ma^geUen  d.  jflag.  Bromeieit,  Orlber  d.| 
Stein-  und  Bronzezeit  ra.  Get  u.  Scherb. 
Lehner:  Bonn.  .Jnhrb.  H.  105,  S.  164-172. 
K.-B.  wd.  Z.  Hr.  4,  Sp.  07-77. 

Utmemningtn  a.  Karsaheim. 

Videm,  Steiennk.  Urne,  .  is.  MesBcr,  Cell, 
Lanjenspitze,  Broniefchmurksiach.  (Arm- 
ringe, Fibeln  usw.  v.  Loibenberge.  Riedl: 
Mitth.  Centr.  Cemm.  8.  lOS.  Taf. 


Vionnaz,  Kt.  Wallis.  Rom.  Votivatebi.  Ann 

Schweiz.  Alt.  Nr.  2,  8.  !  19— IfxX 
Vuffleus,  Schweiz.    Scbaleustein.    Beb  er: 
Adz.  Schweiz.  Alt  Kr.  2,  S.  152—158.  Abb. 

Walsheim  b.  Landau,  Pfalz.  Rüm.  Grabstein 
mit  Relief  ans  einem  fränk.  l'lattengrabe. 
Urüneowald:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  10,  Sp.  194 
bia  196. 

Warbende,  Kr.  Tempün,  Brand.  Wulstring 
an^  BroBie.  Gdtie:  Terh.  BerL  Qo». 
S.  427. 

Warmhef  b.  Meve,  ]Uii«nraider,  Weatpr. 
Skelet-Gribeifdd  mit  Wikingerbeigaben, 

namcntlirh  zweischneidiges  Eisenschwert, 
silbertHuschirto  und  mit  Bronze  belegte 
Steigbügel,  Zannuwng  mit  Broaaebelegang 
u.  Goldeinlagen,  ebensolche  Platten  eines 
Messer-  oder  Dolelip^riffs,  Waage  mit  'ie- 
wichten,  gold.  Filigran-Schmttckstfick  ua>vr. 
Gonwentt:  Ber.  wcstpr.  Mna.  8.48—49. 
Weiwtitten.  Mähr.  Bronzeschwert  aus  d. 
Ttmya.  UAkowsky:  Mitth.  Centr.  Cernm. 
S.  124. 

Widnaua  Rh.,  Schweiz.  CertoaafibeL  Jenny: 
um.  Centr.  Gamm.  &61.  Abb. 

Wicilenbrfick,  Westf.  Baumsfirpe  m.  Skeletten 
und  Schidein.  Thienikeiette,  Bronze-Lanzeii- 
spitze.    K.-B.  Gesaromtvcr.  Nr.  12,  8.  227. 

Wieabaden,  F.  Heaa.  (Maaritiuatr.>  BOm. 
Holzzaun.  Aeltero  römische  Culturschicht 
(1.  Jahrh.^  m.  Zie^-el-  u.  Töpferstempelu, 
M&nzcn,  Fibeln.  i^Hterling:  Mittli.  V>  r. 
Naaa.  Alt.  Nr.  9,  8^  49-r2.  Abbn. 

Wimmer,  Kr.  Wittlagc,  Hann.  Grabhügel  m. 
Urnen  mit  sfebr.  Knoch.  und  Hoigefäswn. 
Uartmann  -  Lintorf:  Mitth.  d.  Yer.  s  f. 
Oeaeh.  n.  Laadeakunde  r.  Onabrtek  Bd  3«V, 
.S.  2(^3-284.  Abbn. 

Win<liscli,  Scitiv.  ir  Rtini.  Votirtlfelchen  a. 
Bronze.   Ans.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  S.  68. 

— ,  —  BBm.  Bavreafce,  Orlber,  Inachrilten. 
Sculpturen  s.  I.  Yindonissa. 

Witulsbach,  Bex.-Amt  Ansbach.  Gr  ililiTip;.  1  .1. 
^ältesten  Hallstattzeit"  (üebergangazeit;  iq. 
Gefissen,  Bronzesachen,  Eisenobjekt  (1886). 
Haffner:  Prihi^.  Bl  Nr.  1,  6.7-10« 
Nr.  2.  8.  i>-2-28.  Taf.  ßomorkongen  daaii 
V.  Höf  er:  Ebenda  Nr.  3,  S.  48. 

Wolfschlugen,  OA.  Nürtingen,  Wfiitt.  BOm. 
ViDa.  Fundber.  Schwab.  8. 11. 

Woniis,  Rbi'inpr.  ftrabfeld  d.  aas^rbi-ndpii 
Stein-  u.  bopnnenden  Metalizeit  auf  dem 
Adlerberg.  Skelette  (lieg.  Hocker)  m.  Gef., 
flnrefcbohrten  Anhingem,  Perlen  n.  Nadeln 
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o.  Kooch.,  Feueratcinm<  sscrn,  Aexteii  an»     Stedtfeld;  Bonn.  Jtlub»  U.  106,  8.  112 
Hirschhorn,  dreieck.  Dolch,  Ualsring,  Perle     bis  Hü, 
0.  Nadel  a.  Kupfer.  —  Gr&bcr  der  reinen! 

Staniseit  m.  Skeletten,  GeOesen,  Stein*  |  Sempelbiirg,  Kr.  Phtow,  Weelfr.  Afemn- 

heilcn.  —  Brandgrab  d.  jünp.  Brouzozeit  m. '     drinischc  Bronzemünxe.   Conwenii:  Bei. 

Hrnnjpbeig-ali.   iKiilil):  K.-B.  deutsch,  (ies.      wcstpr,  Mii«  8.44. 

Nr.  11/12,  S.  lo7— 142.   Abi>u.  PräliUt.  BL  i  Zoldau,  Kr.  Komu,  Westpr.   Steiniuste  (189ft) 
8.19;  llr.6,  S.88-~M.  K.-B.w4.Z.{   m.  Umeo,  danuter  Geeiehteimw  (veefc- 
Nr.  10,  Sp.  196— 206.  Abb.  f    licfaster  Fundort)^  Conventi:  Ber.  w«ilpr. 

Wänelen  bei  Aachen.    Rftm.  OoldmöniMi.  |    Mob.  8.41^8. 


GeographisclM  Uebersidit 

Deutsches  Reich. 


All^nieineg. 

I.  Bronsezeit,  Ei»6u,  Germanen,  Gräber,  Ke- 
immik,  Ligoier,  Limes,  M<MiiiiiftckcD,  Napo- 
leoBdilto,  Sehiffsfnnde,  S«hild«|  Selnrert- 
fomen,  Slaveo,  Stoinseit. 


Ostpreassen:  I.  BAluiedbe Fluid«.  II.  B«rt> 

lickahof. 

Westpreussen:  I.  BroDzezeii.  11.  Biankwitt, 
Borkan,  Breenow,  Oeataeb  Knme,  Dobco- 
gOtdi,  Gölzau,  Graadenz,  GtMe  Katz,  Gross- 
Hiadiau,  Uochheim,  Jamen,  Jarischaa, 
Kel]^a,  Klein  Katz,  Klein  Könitz,  Klein 
Boaehaa,  KAniftoDooT,  Koaialmda,  KruiiBk, 
LanMOSteiii,  Liniewken,  Marienhöhe,  Nieder 
Klanau,  Ohra,  Owidz,  Poblotz,  Smolong, 
Strebielin,  Stresau,  Tolkemit,  Wannhof, 
Zempelburg,  Zoldan. 

Pommern:  I.  Bronieieit,  Gräber,  Pommern, 
rrstierhorn.  IL  Bödingen,  GdgUtt,  Klein- 
Zamow. 

Brandenburg:  I.GTiber,8teiiueit  II3eAeB- 

biück.  Berlinchen,Beutnitz,  Bucho  w-Carpzow, 
<Tio  ~  Kreuz,  Jüterbog,  Keftsin,  Petersdotl^ 
Spandau,  Warbcnde. 

Schlesien:  1.  Breslau,  Goldfinde. 

Saehaen:  I.  Haosomen,  KBOchan,  Saduan, 
?tiMn7«nt,  Thfiringoti.  Tl.  Elxleben,  Klein- 
Curbctha,  Müblbaojien,  Stös^en. 

Westfalen:  II.  Haltern,  Wiedenbrück. 

RheinproTiBi:  L  Bonn,  Ganmuian,  Giiber, 
Kelten,  Miiscographic,  Römische  Funde, 
Srhntlel-L'ntcrsuchungen,  Sculpturen,  Trier. 
Ii.  .Andernach,  Bonn,  Coblens,. Düren,  Grim- 
liBgehaaeeB,  K9]n,Kreuiiaeh,  Laafeiawaller, 
Halm,  Niadeibieber,  Bemagen,  Rheinbrohl, 


Uodeubach,  iSiininern,  Trier,  Urmitz,  Worm'; 
Würselen.     Hohensollern:    i.  Bronze- 
i    kaane,  Bronieaeit,  Hlhnea.  II.  Hadiagefi, 
Laiz. 

Schlcswig'Hol  stein:  I.  Slaves.  IL  Bebren- 

dorü^  Bordelom,  Damendorf. 
Hannover:  I.  Befisst^pingan,  Gviber,  BOmer. 
I    IL  Wimmer. 
Hessen:  I.  Befestigunfren.  Braiibacli,  Museo- 
,    graphie,  Rfimische  Fnnde,  Strassen,  Wies- 
baden. IL  Bnuibodi,  Daehaenhaiiaen,  Dick« 
net,  HOebat,  Nenhiiiael,  Sanetboni,  Wiet« 
baden. 

]  Sachsen. 
I.  Schlackenwälle,  Steinteit.   II.  Altcoschütz, 
Klotzsche,  Lockwitz,  Löban,  Löbsal,  Nieder- 
aadlita,  ^laderwartha,  Nfinduite,  Ober- 
pojrita» 


I.  Bayern,  Bifostigungen,  Böhmes,  Bronic- 
Scbüssol,  Gräber,  Höhlen,  Lindau,  Mnseo- 
graphie,  Pfahlbanten,  Pfalz,  Römische  Funde, 
fit^ueft;  Straaaen.  II.  Faimingen,  Grftn* 
Stadt,  Labersricht,  Lachen,  Na>8enfels,  Neu- 
stadt, Schwaigbaasen,  Straahiag,  Walaheim. 
Wiudsbach. 

Württemberg. 

I.  Bronz«;zcit,  Gr&ber,Hr»hlon,Laniicsaufaalime, 
Münzen,  Museograpltie,  Steinzeit.  Ii.  Ba- 
Ifaigvm,  Cannstatt^  Dalklngen,  EUngea,  Haid, 
Ueilbronn,  Hundersingen ,  Jagsthausen- 
Gleichen,  Könpon,  Kfipfendorf,  Neres- 
heim,  Neu-Bulheim,  rtahiheim,  Bottenburg, 
Bttportabofen,  Stammheim,  TBUngen,  Wolf« 
aehlngcn. 


—    72  — 


Badfli. 

1.  Heidelbergs   Lopodannm,  Moieogn^e, 
Stiauen.   II.  Schwetsüigeo. 


I.  Bronxeieit,  Limes,  Mainz,  Httieographie, 
RömisclieSViiid«.  II.Fl(»]ili«ia},GfOH-GenMi. 

T«rMU«d«ii«  StulM. 

Mekieuburg-Strelitz:  I.  Broazeit,  Stein- 
nit 

Oldenburg:  II.  Birktnfeld,  Bleien,  Ober- 
hoeenbach. 


Sachseii'Weimftr:  LDOnriiiiii.ILQffeMiien* 

hausen. 

Sachsen -Meiningen:    I.  BcfestiguDgen. 

IL  BOmhiM. 
Saehfen-Coburg'Qoth«:  IL  KAner. 

Brannschweig:  II.  Bönsum,  BrauTisrliweiK-. 
Anhalt:  L  Hausumon.   II.  Oross-Kiihnaa. 

fielehsUade. 

'  I.  Argentoratum,  Befestigungen,  Ebass.  Ocr- 
1    manen,  Griber,  Herapel,  MeU,  Moseo- 
gi«|iliie,StnM8lNi^.  II.  AdmüieiBifAUBgeii, 
Bentiijiren,  Diedenhofen,  Cidilieiii^Loag»- 
{    vÜle,  Saaln>-,  St&UheiiD. 


Oestendcli-XTiigani. 


Allgemeinee:  L  Limes, Oesterreich, Strassen. 

Hicilerßsterreich:  I.  Baden,  Böhmen, 
iirunzezeit,  Diluriom,  Hansforscboog,  Leitha- 
gebiet,  Römische  Fuude.  IL  Getieiedorf, 
Ibmns,  M aiier4)eliliiig^  Tnlln. 

OborSst  erreich:  I  Pnhnx  n,  Bron/en, 
üronsezcit,  Gräbor,  Münzen.  II.  Uallstatt, 
Lambacli,  Mautliausen,  Ostcmberg,  BAthen- 
bneh. 

Salzbarg:  I.  Ansicdluug,Bronieseil,8eli«leB- 

stein.    II.  Salzburg,'. 
Steiermark:  I.  Claudiü  Ccleja,  Poetorio, 

Rftmiaehe  Fände.  II.  StteaeiilHrunii,  Tidem. 
Kärnten:  I.  Dolling,  Kämt«n,  Lieserthal, 

Rnmische  Funde.  II.  BaUlersdorf,  Treibach. 
Krain:  I.  Goldfunde,  Lailiacb,  Limes,  Ko- 

mieelie  tade.    II.  Kninbuig,  Leibach, 

Ttehateieli. 


Kfletenland:  l.  Bömische  Fände,  Sch&del- 
t'nterBoeliniigaii.  IL  Xarfnit,  Natoestn», 

Fola. 

Tirol  and  Vorarlberg:    L  Prablbantan. 
IL  Flennpass,  Kaltem,  Keblaeh. 

Böhmen.   I.  Böhmen.   II.  Dobran. 
Mahren.    I  Böhmou,  Goldringe.   IL  Sie" 

grub,  Frerau,  Wcisssiätieu. 
Oalitien.  IL  Komamlkl. 
Bukowina.   II.  Repniyneti. 
Dalmatien.     I.  Dalaiatäeii.    IL  Cattaro, 

Nadiu,  Saloua. 
üngara.  I.  Apnlom,  Bfone-Fibelo,  BnNnen, 

Burzenland,  Keramik,  LeiÜiagebiel^BOliiiaehe 

Vi  IT!  de.   II.  Essck,  Krapina. 
Bosnien   und   Hercegovina.    1.  Uaae-* 

fesechung.   II.  Jajce,  RibM. 


Schweiz. 

1.  Grüber,  Höhlen,  Petineaca,  Ffahlbarit.  n,  II.  Basel,  Kaiseraugst,  Portalbaii,  Rheinau, 
KegeDbogen*Sch&sseln,  Römische  Funde,  ^  Tessoreto,  Vionnaz,  YuHlens,  Widnaa 
Scbalenatein,  Steiiiieit»  SttMsen,  Tiademisa.  >  Windiieli. 


Digitlzec  uy  google 
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V«rieichRtes  ier  SchrifliteHer  hmI  Beobaehtsr. 


▲advae :  1. 8biT«ii.  t.  Andrf »n-Wtrbvr^: 

I.  Oostcrreicb.  Anthes:  L Lhuci,  Btaiitdie 
Pnnde.  II.  6ro«»^}er«u. 

Bftck:  IL  Bnfcenfeld,  LanfbnweQer,  Obei^ 

hosenbach.  Bancalari:  I.  Hausforschung:. 
Biissermann-Jordan:  I.  ßömüche Funde. 
Bauinann:  L  Mtueographie.  fiaum- 
^ar  tii«r:ILG«tierBdoil  B  »yerl:  LHAUen. 
ßeltz:  I.  Gfai»«r.  V.  Bona:  II.  Nadio. 
I^inder:  IT.  Ebingen.  Birkner:  T  Höhltn. ' 
Bissingcr:  I.  Moseograpbie.  Bodewig: 
I.  BnmlMch,  KeltoD,  8lnm«n.  II  Daduen- 
baaaeOjSimmero.  Bohlt: I. Gfiber.  Braun- 
gart:  I.  Änspannp-crSthfli,  Brunner: 
I.  Steiiueit.  IL  Berkenhiück.  Buchholz: 
IL  JjMerl»og,Pet«f8dorf,Spaadaa.  v*Biieh- 
wald:  I.  Steinzeit.  Bali<:  IL  Salona. 
V.  Burckhardt-Biedermann:  II.  Basel, 
Kaueraogst.  Basse:  I.  Grftber.  ILBerkeu- 
brfiek,  Bachoir-Carpiow. 

I 

I 

Calliano:  I.  Badun,  Hau.^f()r3L•huIl^:.  Ce-! 
lestio:  II.  Usaek.    v.  Chliugousporg'- i 
Borg:  I.  Gr&ber.  Couwuots:  s.  Geogra- 
jtUsehe  Hobonwhts  IfeitpnvMeD.  Csorni:! 
L  Apalimi.  CnrCid:  IL  Bibid. 

Dveckc:  II.  EiiaiugoD.  Deichmuiier:  j 
LSteiBieit.  U  Niodoraodlits.  Oetlefsen:f 
I.Bdmor.  Döring:  I.Steinzeit  IL  Altco- 1 
schütz.  Altoschatz,  Lockwita,  Löbsal,  Nieder-  ■ 
Wartha,  t.  Domaszew»ki:  I.  Limes. 
DuDgal:  II.  Tnlln. 

Ebner:    I.   Muiieogra|ihi« ,    Sclialensteiiio. ' 
£ckinger:   L  Vindonissa.  Edelmann: 
I.  ßnmsenit    II.  Balingeiu  Englort: 
I.  HaMognphio.  IL  Naannfeb. 

J^ei-8tader;  1.  Gräber,  iiscbor  (Job,): 
IL  Jiifeo.  FSrtsoh:  I.  Saebsen.  Folmer: 
1.  Oerannion.  Forror:  I.  Argeotoiatmi. 

ir.  Stötihcim.  FoFM  r-  IT.  A r!i  ■nheiiii. 
Fraaa:  L  Diluvium.  Frank  1:  L  Käruten. 
Pronsd:  I.  Bronzezeit.  Frickur:  L  Bö- 
ffliseho  Fnade.  Friodel:  L  Gilbfr,  Stdn- 
zeit.  II.  GroM-Kieu.  t.  Fritaeh:  I.  Di- 
luviom. 

Clarliah:  LPraran.  ILGötso:  Bofisitigaiigen, 
Bromneit,  SehUde,  Steimoit  IL  Blate«, 


OroMMuhaiiaeB,  Köraw,  SISmoi,  Wavbetide. 

Gorjanovi^S-Kramberger:  II.  Ki|ipiim. 
Gremplcr:  I.  Goldfande.  v.  Grien- 
berger:  I.  Hömiscbe  Funde.  Grössler: 
II.  TreibacL  Qrflnenvald:  L  .l|Diao> 
graphie,  Pfalz.  II.  Walsheim.  Gftather: 
II.  Coblenz.  Gurlitt:  L  Poetovio. 

Haffner:    I    Steinieit    II.  Windabaeh. 

Hansen:  I.  Museographie.  Harbaner: 
I.  Museographie.  Hartmann -Lintorf: 
ILWijjUQer.  Uoding6r:LGrftber,Strassen. 
Hoierli:  I.  Gfiber.  Helu:  1.  Bronam. 
Henning:  1.  Elsass,  SlaTon«  Strassbnrg. 
Hertel:    I.    Befostignngen.  ll-r^ni:: 

I.  Limes.  Hettner:  1.  Museographie.  Trier. 
Hsfer:  L  Haasiinieo.  II.  Windibaeb. 
Hoernes:  1.  Bronzen,  Bronseieit,  DUnviam, 

II.  Krems.  Uraio:  IL  DoMao.  Huber: 
I.  UerapoL 

Jacobi:  1  Hnsoogiapbla.  Jaeoba:  IL  Trier. 

V.  Jaksch:  IL  Baldersdorf.  Jelic:  I.  Dal- 
matien  Jenny:  IL  Flexenpass,  Koblach, 
Widnau.  Jung.  1.  Apulum. 

Kapff:  Tl.  Cannstatt.  Kurni^r:  IL  Balders- 
dorf.  Kemkc:  II.  Hartlickshof.  Kenner: 
1.  liömische  i'unde.  IX.  TschateHcli.  Keuue: 
I.  Mola,  Mmoogiapbie.  •  IL  Diodenholu), 
Tille,  Sanlny.  Kisa:  I.  Museographie. 
Klauser:  II.  Reputjuctz.  Knoko:LMoor- 
brfickeu.    Knoop:  iL  Börssum.  Koubl: 

I.  Keramik,  MnseograpUaf  Napoleoaahftte. 
IL  Worms.  Koenen:  I.  Gr&ber,  Sculptnrou. 
II  '  otilenz.  Koepp:  II.  Haltern.  Körber: 

II.  Mainz.  Kofier:  I.  Museographie.  Kob^: 
II.  Krenanach.  KoUraann:  I.  Fiogerein- 
drücke.  Krause  (Ed.):  L  Gr&ber,  boehen. 
Krebs:  I.  Elsass.  Kruse:  1.  Germanen. 
Kubitschek:  L  LeitliagebieL  Kumm: 
IL  Mieder-Klana«. 

Ijuchemeier:  II.  Köngen.  Lacluiianii: 
L  Moseographie.  Lechler:  1.  Höhlen. 
Lebmann  (C.  F.):  L  Btadaeho  Fnndo. 
Lehaor:  I.  Bonn,  Oriber,  Mneeogn^bie. 
II.  .\ndoruach,  Roiiit  ^^riniHngshausen,  Re- 
magen, Hhciobrohl,  Urmitz.  Leonhard: 
11.  Jagsthausen- Gleichen.  Liebl:  L  Bi&- 
misebe  Fnodo.  LindoBaohmit:  L  Miiaeo- 
grapbie.  Lippold:  L  Maiai.  Liaaaner: 
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I.  Ligurer.  T.  Lochner:  I.  Lindau. 
Loeschcke:  II.  BlMinbrolil.  Ludwig 
I.  Oberpoyriti. 

Makowsky  IV  F.isgrnb,  W'eiss.etntten.  Ma- 
z egger:  IL  Kaltem.  Mayr:  L  (iräber_ 
Mehlis:  I.  BcfesUgongen,  Ligurer.  II.  GrQu- 
gtadt,  LM]i«n,  Nettrtadt  Hel«r:  I.  B(h 
niBchc Fände. Meisner:  T.Fingercindrficke. 
Meringer:  I.  Haui^forschung.  Mestorf: 
I.  BrooKezeit,  Slaveii.  iL  Dmnfodorf. 
M «Hier:  II.  K8iig«D.  y.  Mitke:  L  Broute- 
Fibeln,  Keramik.  Montelius:  1.  Bronze- 1 
7Pit.  Eisen,  Hausumon.  Slavt-n  Moser:, 
Ii.  Karfreit,  Nabresioa,  iiuch:  L  Bronie- 
s«it|  F1iig«rrindHl«ke.  M«11ftr(Daniutadl): 
I,  Müseographi»'.  Mölln  er:  L  Goldfonde, 
litiMS)  Römiscbo  Funde.  II.  Laiback. 

Haue:  I.  BronM-OOrtelgehiifttleii.  Nebring::  j 

I.  Ürsticrhorn.  Nestle:  I.  Mlfaszcn.  Ncto-  | 
lit  7  k  y  :  I.  Pfahlbiiut.  Tj    >?eninan  n  (\\.  A.) :  ' 
L  (joldfunde.  NowaUki  deLilia:  1.  Kö- 
miadbe  Fundo.  Nfieseh:  I.  Böhlen,  Stein-  j 
Mit  ! 

Ohl>-n»chluger:  1.  ätrasseu.  Olsbauäcii: 

I.  GrSber.  Orts  er:  IL  Straubing.'  j 

Paiailoi.<:  TL  Hotfonlnirg.  Patsch:  I.  Dal- 
matien.  Penka:  1.  Grftber.  Fetter:  LAn- 
siedlung.  Pfaff:  I.  Heidelberg.  Pfitsner: 

II.  Bentaitt.  PogatBChnigg:  I.  DoUing. 

Popp elf'^nter:  T.Miisoographif'.  v.  Preen: 
IL  Ostenib  rg.  Hothenbucb.  Fuscbi: 
I.  Römische  Funde. 


IL  Faimingen.  Sr!ioneckor:  I.  GrSbcr. 
II.  Ailingen,  BeuUogea.  Schiber:  L  Ger- 
manische Siedlangen.  Sehips:  II.  Neros* 
heim.  Sehlis:  I.  Mttseogrsphie,  Steioseft. 
Schlosser:  II.  Schwaighausen.  Schmidt 
(Graodenz):  ILGraudenz.  Schmidt  (Herrn.): 
1.  Schlackenv&Uo.  Schmidt- Petersen: 
n.  fiefarmdetf,  Borddam.  Sehneider  (A.): 
IL  Tcssereto.  Schneider  (L  ):  L  Böhme«. 
Schoop:  II.  Düren.  ächultze  (R.): 
L    Komische     Funde.  Schamacher: 

I.  Griber,  Lepodionm,  BSniedie  Fände, 
Schwertformen, Södwestdeutschland.  Schu- 
mann: I.  Bronzezeit.  (<rab>  r.  IL  Geiglitz. 
Schwalbe:  I.  Schtuieluutersuchuageu. 
Seelmann:  II.  Gtos^Xtinian.  Sellnann: 

II.  HUtlhanaen.  Senf:  L  Bronzenadeln. 
Siebourg:   1.  Römische  Fnnde. 

IL  Köngen,  Museographie.  Sökeland: 
I.  FingfieiaMehe.  Soldan:  II.  NeO' 
h&nsel.  Spieker:  L  Gr&ber.  Stedtfeld: 
IL  Würselen.  Sf  einer:  1.  fjandcsanfnahme. 
Museographie.  Steinmeti:  1.  Museo- 
grapbie.  Stoeklianinier;  I.  Hteten. 
Straberger:  IL  Lambach.  Stuben- 
ranch:  IL  Klein  -  Zarnow.'  Suchicr: 
1.  Römische  Funde.  IL  Höchst.  Szara- 
niewiez:  IL  Komamiki.  Ssombathy: 
L  Baden.  IL  Haltolatt. 

Teutsch:  1.  Hurzenland.  Thomas:  I.  Be- 
festigungen. Thrämer:  L  StrassbuTK. 
T.  Teil:  n.  Bodnhaeh.  Tr51taeh: 
1.  Pfahlbanten. 


Uhl:  I.  Befestigungen. 


lademacher:  I.  GrSbcr.  Beber:  I.  Gräber, 
Regenbogen  -  Schfisselchcn,  Schalenstein. 
II.  Vufflens.  Reinecke:  1.  Bronzekanne, 
BrontesehllBtd,  Bronieieit,  Fignrale  Ifelall- 
arbeitcn,  GrXbcr,  Keramik,  Laibach,  Napu- 
leonshüte,  Steinzeit,  ThOringen.  Richlf: 
1.  Böhmen.  Riedl:  ].  Claudia  Ccleja,  Rö- 
iDiiebe  Funde.  IL  Süsaenbrannt  Videm. 
Biese:  1.  Römische  Funde,  Teira  sigillata. 
Rippniann:  I.  Rönii.>-ihe  Funde.  Ritter- 
ling: 1.  Museographic,  Wiesbaden  IL  Flon- , 
hdn,  Niedeilneber,  Sanerbonii  Wiesbaden,  j 
Riebak:  1.  Goldringe. 


Virchow:  LSchlackenwiUIe,Slayen.  ILBraun- 

schweig.  Voss:  1.  Griber,  Schiffsfnnde. 
HlaTfn.    Vram:  1.  Scbädelant«rsuchangen. 

Wagner  E.):  1.  Museogn^Ue.  Wugner 
(P.):  1.  Römische  Funde.  Walter:  I.  Pom- 
mern. Weber  (F.):  I.  Bajera.  Wecker- 
ling: I.Maseogrsphie.  Weis«  (fibeibadi): 
I.  Strassen.  Wei8shrtu]>l:  1.  Römische 
Funde.  IL  Pola.  Wicgel:  IL  BTsiibach. 
Winkler:  I.  Mtiseograpbie.  II. Kirchheiiu. 
Wollenweber:  1.  BUn.  Fandek  Wttllen* 
weber:I.Mn8eogta|»liie.  Wnnder:L  Griber. 


älarauw:  1.  Gräber.  Saut tcr:  II.  Uander-i Zapf:    1.  Befestigungen, 
singen.  Schell:  LMuseograpUe,  Sebeller:  I    IL  Elxleben. 


Zücbiesche: 
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^irtHlfirtllnohrcInt  ^^^^^^  ^  MNtJ^^TwSr! 

(Yorgclo^n  ia  der  SRsoiig-  d«r  Anthrop.  Gesellseliaft  Tom  90.  Norembvr  1901). 

Durch  die  Güte  des  Urti.  von  Arcim-Deaiieii  kam  ein  höchat  interessauiea 
GefÜM  an  daa  ICvteom  zu  i^ranslan,  wolcbes  Mbon  kuige  sich  in  Betils  d««  Herrn 
Ton  Arnim  befandea  hatte,  üeber  die  FandnauMode  IheiH  senaaiifer  Herr  Fol- 
gendes mit:  «Das  Grab  lag  in  einem  längs  der  Oder  in  Criewen  sich  hinziehenden» 

etwa  lOMorgen  grossen  Hrucho,  dessen  höchste  Stp!l<>  sich  etwa  4  Foss  Ober 
den  mittleren  Wasserstand  des  Flusses  erhebt,  (ieie^entlich  der  Anlegung  eines 
Fahrwegeti  durch  diesem  Bruch  im  Jahre  lö60  mussten  zur  Festigung  desselben 
FündaaMate  ron  groasen  Sternen  ^bant  werden.  Bei  den  an  dieMm  Zwecke 
nttthigen  Amgrabnngea  trafen  die  Arbiter  In  einer  Tiefe  ton  B  Fnaa  aaf  eiiie 
Steinpackung  in  ungefährer  Ausdehnung  einer  Quudratmthe,  gleich  VI  Quadratfass, 
weiche  durch  ihre  regelmüssigo  Form  nnzweifelhaft  howies.  «Jas;?  sie  von  Mensohen- 
hnnd  herrührte.  !1«'r  Hoden  dieses  doch  ziLMiiln  h  u m  1  angreichen  Siein- 
grubes  war  gepiiasturi,  zwischen  grossen,  rohen,  d.  ii.  unbehauenen  Steinen  in 
einer  Schwere  tou  40—50  FAind  lagen  ktnderkopfgroeae  nnd  kleinere  Steine,  dazn 
bestimmt,  die  Lfleken  aoamnUeo.  Der  Wasaeratand  der  Oder  war  anr  Zeit  der 
Bloaalegnng  des  Grabes  einige  Fuss  höher  als  der  gewöhnliche,  und  stiessen  die 
Arbeiter  in  einer  Tiefe  von  4  Fuss  bereits  auf  Grundwasser.  An  einer  Ecke  des 
Grabes  zeigte  sich,  dass  die  Wurzeln  einer  etwa  »iUjäbrigen  I'rle  durch  den  Stein- 
boden hindurch  gewachsen  waren  und  eine  Verschiebung  der  Steinplatten  vcr> 
nrsacht  hatten.  Die  Seitenwände  bestanden  ans  grösseren  nnd  kleineren 
Steinplatten,  Steinen  nnd  SteinstBdien.  Bedeckt  war  das  Grab  wahrsckein> 
lieh  mit  4  behnnenen  (gespaltenen)  Steinplatten,  die,  weil  sie  gut  an- 
einander passten,  später  ihre  Verwendung  bei  einem  Brückenbau  fanden.  Das 
Grab  selbst  war  bei  der  Auffindung  nicht  mehr  ginr/  intact.  Unter- Abthei- 
Inngen  wies  der  Uohlrauiu  nicht  auf.  in  demselben  wurde  auch  weiter  nichts 
gefluiden  ab  dies  Gelfiss  und  daneben  eine  AnsakI  Scherben  tron  geringer  Grösse. 
Waren  noch  andere  Gegenatinde  als  diese  in  dem  Grabe  gewesen,  so  hätten  die 
Arbeiter,  namentlich  der  Aufseher,  sie  mir  sicherlich  abgeliefert.  Die  Scherben 
bestanden  aus  derselben  Thonmasse  und  hatten  die  gleirhc  P^ärbung  wie  der 
Krug;  sie  waren  meiner  Erinnerung  nach  nicht  ornamcntiit.  jedoch  kann  es  wohl 
sein,  dass  einzelne  eine  Verzierung  aufgewiesen  haben.  Sie  wurden  leider  bei 
Seite  geworfen  nnd  einer  eingehenden  Betrachtung  nicht  weiter  gewürdigt,  da 
sieh  die  ganse  Aafmerfcsnmkeit  auf  dies  eigenartige  Gefäss  richtete.  Anf  dem 
betreCfenden  Grundstttcke  sind  weitere  Spuren  von  Begräbnissstätten  noch  nicht 
entdeckt  worden,  dagci^cn  ist  eine  Viertelmeile  von  demselben  entfernt  auf  einer 
Anhöhr  eine  .«tolche  von  bedeutender  Grösse  aufgefunden  worden.  —  Criewen,  no<  Ii 
Mitte  des  13.  Jahrhunderls  als  wendisches  Dorf  bezeichnet,  muss  ursprünglich  vor 
der  dentschen  Eroberung  ein  ansehnlicher,  ausgedehnter  Ort  geweaen  sein.  Grosse 
Begräbntss Stätten  mit  Stein-  sowie  Bronae-Hessm  nnd  sonstigen  Werksengen 

bezeugen  dies  " 

Das  neHiss  selbst  ist  aus  einem  eisenirrnuen,  feinen  Thon  hergestellt  und  ziem- 
lich stark,  fast  klingend  gebrannt.  Ks  unterscheidet  sieh  hierdurch  vollkoninr^n  von 
unseren  prähistorischen  Gefüssen,  die  schwach  gebrannt  von  gelblicb-brauuer  bis 
sehwärslieher  Farbe  aas  grobem,  mit  Quaralwöckcben  nntenttisebtem  Thon  au 
bestehen  pflegen.  Das  Gefäss  ist  90  mm  hoch  bei  44  mm  Httndoi^sdnrchmesser. 
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Der  Obertheil  des  GefltoaM  alellk  toh  torw  gesehen  ein  Kenaohengesicbt  Tpr  mit 
eftiftbenei!»  gebogeiier  Nase,  eeliarf'aiu^eprKgiein  KiBn,  -ohne  Mniid.  Die  Angeii 

werden  durch  ein  rundes,  konkaves  Thonplättchen  gebildet,  in  dessen  Mitte  die 
leicht  zapfenrörmig  erhabenen  Pupillen  stehen.  Die  Ohren  sind  roh  als  halbmond- 
förmige, dreikantige  Wülste  dargestellt.  Die  langen  Haare  sind  rings  um  den  Kopf 
am  Bande  durch  Einkerbungen  angedeutet  Unter  dem  Kopfe  kommt  ein  deat- 
lioher  Hele,  nnlerhalb  deum  der  OefitoekOrper  iriob  denn  erheUidi  enreftert. 
Besondere  inteieeetnt  sind  die  am  OberkAper  erhaltenen  Arsie  mit  in  betender 
Stellung  erhobenen  Händen.  An  der  Hinterseite  befindet  sich  ein  flachgefurchter, 
nach  unten  hin  schräg  angesetzter  Henkel  Unten  befindet  sich  eine  Art  Pussplatte. 
Rings  um  den  Hals  und  Bauch  laufen  leichte  Linien,  welche  die  Herstellung  auf 
der  Drehscheibe  höchst  wahrscheinlich  machen,  aber  ganz  so  scharf,  wie  aaf  der 
Zeiebnnng,  sind  die  Linien  am  Originale  nieht  Henkel  und  Anne  sind  erst  an* 
gesctsti  naehdem  das  Geflss  selbst  gedreht  war. 

Die  Drehsehe iben-Arbeit|  die  Horstellnng  aus  einem  feinen,  eisengranen  Thon 
und  der  stärkere  Brand  weisen  das  Gcfiiss  zunächst,  im  Gegensatze  zu  unseren  prä- 
historischen Gcfässen,  in  das  Mittelalter,  die  eigenthOmliche  Profllimng  aber  in 
dieispätkaroiingische  Zeit. 


Vt  natörl.  Gxössm}. 


Von  Tom. 


Von  der  äeitc. 


Vou  hinteu. 


Oeflsse  von  einer  HhnUehen  Profllirnng,  allerdings  ohne  Gesiehft,  aber  asit 
3  Fllssohen  Tersehen»  führt  Können  an  in  seiner  QelSssknnde  Thf.  XXI,  Fig.  9, 

auch  ist  Koenen  nach  gütiger  Mittheilung  mit  mir  darin  einTOrstanden.  dass  das 
Gefäss  wahrscheinlich  in  das  \). — 10.  Jahrhundert  zu  setzen  sei.  Das  Gefäss  selbst 
ist  selten,  jedenfalls  ist  nur  kein  Gegenstück  in  einer  Sammlung  bekanntgeworden'). 
Der  eigenthttralicbe  Uenkelbecher  würde  also  in  die  /weite  Hälfte  der  wendischen 
Periode  nnserer  Linder  an  setmn  sein. 

Wie  sud  nnn  aber  die  höchst  eigenthflmlieheo  FandTefUUaisse  an  erkUren? 
Meines  Erschtens  sind  hier  nur  zwei  Möglichkeiten  Yoriiaaden.  Zuächst  könnte 
es  sich  da  um  ein  wirkliches  Grub  handeln,  wie  Hr.  von  Arnim  anzunehmen 
geneigt  ist.  Da  iiiiin  aus  der  wendisc  hen  rcriode  aber  Steinkistengräber  nicht 
kennt,  mUsste  uiun  an  ein  wendisches  ^'achbegr^bnlss  in  einem  älteren  stein-  oder 


1)  Sollte  eiaem  der  Leser  ein  gleiches  Stück  bekaout  sein,  wäre  ich  für  gütige  Mlt- 
theanng  dsakhsr. 
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bronseieitiichea  Kittengnbe  denlceo.  Dm  wäre  an  sieh  nicht  nmnöglich,  haft  man 
doch  devwtige  Beobachtnogco  öfter  gemacht.  So  hatVirchow  bei  Gross-WachliD 

in  Hinterpommern  ähnliche  Fände  gemacht  (Verhandl.  1882,  S.  .198  f.),  auchBeltz 
hat  in  meklenbarger  Megaiithgräbern  wendische  Scherben  gefunden  (Jahrbücher  6R. 
8.  120).  Dagegen  ist  jedoch  zu  bemerken,  daas  derartige  Riatengräber  in  BrUchern, 
daan  fkst  im  Omndwasser  and  jedenfalU  im  Bereiche  des  Hochwassers  sonst  nicht 
vonrnkemmen  pfl^n.  Anaterdem  entaprieht  die  gance  Schildcnutg  der  Steinkiele 
in  Bezug  auf  den  Aufbao  nicht  ganz  dem,  was  wir  ron  den  alten  Steinkisten  kennen. 
Alles  dies  macht  die  Annahme,  daaa  ein  Nachbegräbniss  in  einer  altea  Riite  ror* 
U^e,  nicht  (Tcrnde  wahrscheinlich. 

Eine  zweite  Möglichkeit  wäre  die,  dass  es  sich  hier  am  eine  abei^läabiache 
Handlung,  am  einen  Zanbeigebrauch  gehaodell  habe. 

ESs  iii  bdcannt,  daee  in  den  Amdameolen  mitteliüterlicher  Oebftnde  eich  hänfig 
Qefösse  mit  Knochen  von  Tbieren  finden,  die  als  „Bauopfer"  beigesetzt  worden, 
am  für  das  Gebäude  Pe8ti{j;kcit  and  Glück  zu  erlangen.  Selbst  kistenartige  Hohl- 
räume mit  derartigen  Opfern  sind  häaUg  beobachtet,  so  von  Roenen,  Friede!, 
Uandelmann  und  anderen  (vcrgl.  Verhandl.  1884,  S.  ;i5). 

Neben  diesen  „Bauopfem"  in  CteMlnde-Fandaroenten  findet  man  aber  auch, 
entfernt  von  OebBnden  und  isolirt  liegend,  tlbnliche  mit  Oellssen  aoegettattele 
kistenartige  Rfiome  im  Feld  and  Moor. 

So  beobachtete  Buschan  brunnenartige  Holzein fassungen  mit  Gelassen  sowie 
mit  Thier-  und  Pflanzenresten  in  Schlesien  (Verhandl.  1884,  S.  38)  Gan?  ähnliche 
Beobachtungen  hat  J.  Mestorff  gemacht.  Sie  beschreibt  eine  aus  iiolzscheiten 
hergestellte  Kiste  mit  Ocfassen  ans  Schleswig-Holstein  (Corr.-BI.  der  deutschen 
anthrop.  Geteltschalt  1883,  8.Ö4).  Auch  Handel  mann  kennt  ähnliche  Funde  ans 
Holalein  (Verhandl  1883,  S.  16  f.). 

Aber  nicht  nur  ans  Holz,  auch  aus  Siein  sind  ähnliche  unterirdische  Anlagen 
bekannt.  Aus  Mooren  in  Jüll  md  führt  Hundeimann  solche  an  (Verhandl.  188.3, 
S.  Iti).  Auch  nu9  der  Lausitz  berichtet  Weineck  über  einen  derartigen  stein- 
kistenartigen Bau  mit  Gcfässen,  der  mit  dem  nnsrigcn  viel  Aehnlichkeit  hat 
(Verhandl.  1888^  8.  S89). 

Handelmann  itt  der  Meinung,  dass  es  sich  hier  um  abergläubische  Gebrinche 
bei  der  Besitzergreifang  gehandelt  habe,  vielleicht  zuweilen  «uch  um  Opfer  gegen 
Ueberschwcmmnngen  und  Deichbrüche,  denn  noch  heute  vergrabe  man  Eier  an 
einem  vom  Strom  bedroiUen  Ufer.  Um  etwas  Aehnlichcs  konnte  es  sich  vielleicht 
auch  in  Criewen  gehandelt  haben,  jedenfalls  Bind  aber  die  Fandverhältnisse  noch 
dunkel  nnd  widereprachsvoll.  — 

Hugo  Schumann. 


Dir  BnNizeil9pttflmil  von  ArnliMliai»  (Udwrmrk). 

Der  eben  genamite  Broosefundt  der  «ich  lur  Zdt  in  der  Prenzlauer  Sammlung 
bellndel»  ist  schon  in  den  Verhandlungen  1888,  8. 506  von  Schwarta  und  Waigel 
unter  dem  Namen  eines  Bronzefundes  von  MeUenau  kurz  bescliriebon,  da  der  Fund 

aber  von  hervorni{;:ender  Schönheit  und  grossem  Interesse  ist,  dürfte  eine  Abbildung 
and  genauere  Beschreibung  auch  ftir  weitere  Kreisle  von  Interesse  sein. 

Wie  an  oben  genannter  Stelle  schon  gesagt,  wurde  der  Fund  beim  Ausmoilem 
eines  {ileinen  Waldpfnhies  gemacht,  der  1500  m  westlich  von  dem  DorTe  Weggun 
auf  dem  Areale  des  Bilteigates  Amimshain  gekgen  ist«  einer  awisehen  UellenaiL 
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und  Weggun  liegenden  BesitKong  des  Hrn.  Qnifen  von  Arnim-Mellenau.  Die 
Bronzen  beflinden  sich  in  einem  ThongefÜBS  5  Fuss  tief  im  PAilile.  Das  Ge- 
iUsa  zerbrach  beim  HenntBnchmett,  und  rind  Ton  demselben  nur  noch  emig« 
Scherben  vorbanden. 

.  Der  reiche  Fnud  besteht  aus  folgenden  Bronzen: 

1.  Seeba  Armspiralen  (Fig.  1-0).  Fig.  I  hal  71 «» Imbte  Weite^  4Wia- 
dnagen  und  ist  ans  6  mm  bveilem  Bronseband  hergestellt.  —  Fig.  3  hat 

62  mm  lichte  Weite,  7  Windungen,  aus  6  mm  breitem  Bronzeband.  — 
Fig.  3:  67  mm  lichte  Weite,  H  Windungen ,  aus  ö  mm  breitem  ßronzc- 
band.  —  Fig.  4  hat  mnt  lichte  Weite,  4  Windungen  und  besteht  aus 
H  mm  breitem  firamnUeeb.  —  5  ist  die  dttmude  Spiiale,  sie  hat  nur 
40  fM»  lichte  Weite,  7  Windungen,  ans  5  «m»  breitem  Bleeb.  —  Fig.  6  hat 
58  mm  lichte  Weite,  7  Windungen,  ans  4  mm  breitem  Bronzeblech.  An  der 
Innenseite  ist  das  Band  plan,  ansäen  thdls  kantig,  theUs  mehr  getuidet. 

2.  Reste  ähnlicher  Spiralen  (Fig.  20-33).  Bei  Fig.  24  läuft  das  Ende 
der  Spirale  noch  in  eine  kleine  Spiralschcibc  aus,  die  ohemats  wohl  an 
den  meisten  Spiralen  vorbanden  war.  -  Fig;.  "25  ist  noch  an  zwni  Stellen 
durch  stopfnadelstarken,  runden  Bronzedraht  umwunden,  zu  welchem  Zweck, 
ist  nicht  eraiehtlidi.  Die  flbrigen,  meist  verbrochenen  Stücke  bieten  nichts 
Besonderes. 

3.  Bronsemeissel,  längliche,  schmale  Form  (Fig.  7)  An  der  Sdmeide 
30  mm  breit,  oben  nur  7  mm  mit  leichten  Schafliändem  und  niedriger  Bast 
am  Anfange  des  schmalen  Thciles  Eine  in  Norddeutschhmd  nicht  gerade 
hätiBge  Form,  ein  ähnliches  Exemplar  bei  Sophus  Müller:  Ordning  af 
Danmarks  Oldaager,  Fig.  141. 

4.  Grosser  Bronzemeisscl  mit  -LmI;  i:esch\veifter  Schneide  (Fig.  K).  An 
der  Schneide  öO  mm  breit,  oben  nur  22  mm.  In  der  Mitte  mit  Rast  (Absatz). 

5.  Bronzemeisscl  von  häufig'  vorkommender  Form  mit  leichten  Schufl- 
rändern  (Fig.  9),  An  der  Schneide  bi  mm,  oben  27  mm  breit,  etwas  ab- 
gebrochen. 

6.  Zwei  Brilienspiralen  (Fig.  lü  und  II).  —  (iauze  Lauge  lüü  mm.  — 
Scheibenbreite  65  «m.  —  Sie  werden  durch  zwei  im  Bogen  verbundene 
Spiralscheiben  gebildet  vnd  dielten  dvrch  einen  Doppelhaken  vereinigt 
wohl  als  Mantelsohlieaser  (vef^l.  Yerhandl.  1891  S.  406). 

7.  Vier  diademartige  Hals  bergen  (Pig.  IS — 15).    Die  gewöhnliche, 

besonders  in  Pommern  hanfig  vorkommende  g:erippte  Form  (meist  8  bis 
\)  Rippen).  Nach  hinten  sich  verjüngend  und  in  Oehien  umgebogen. 
Querdurchmesser  115  mm,  Plattenbreite  vorne  tum. 
ö.  Vier  EJaljirins-e  (Fig.  16  und  17).  Aus  massiver  Bronze  gegt)ssen,  in  der 
Mitte  am  dicksten  (6  mm),  nach  den  Enden  sieb  verjüngend,  von  107  mm 
lichter  Weite.   Weit  verbreitete,  recht  alte  Form. 

!).  Blech  hülsen  (Fig.  1>»  und  46).  Aus  dünnem  lironzcbleeh  zusammen- 
gebogen, bei  Fig.  in  6  mm  Durchmesser,  bei  Fig.  46  7  mm  Dicke;  wohl 
auf  einen  Faden  aufgezogen  als  flabschrnndc  verwendeL 

10.  iluisring  luit  Ochsen  an  den  Enden  (Fig.  ID).    Der  Ring  ist  2  mm  dicii 
bei  105  mm  lichter  Weite. 
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11,  Theile  von  Blecharnibändern  (Fig.  20  und  43).  Hergestellt  aus 
dünnen  Streifen  von  Bronzebleeh  von  \S  mm  Breite.  —  Fig.  20  ist  durch 
Reihen  von  kleinen  eingepanzten  Buckelchen  verziert,  die  theils  am  Rande 
verlauren,  theils  auch  schräge  Reihen  bilden  quer  (Iber  die  Fläche  des  Blcch- 
streifens.  —  Fig.  43  hat  ebensolche  Buckelchen  an  den  Rändern  entlang, 
während  auf  der  Fläche  grössere  Buckelchen  sich  finden. 

12.  Drei  Scheibennadeln  (Fig.  33— 35).  —  Fig.  33  ist  noch  195  mm  lang, 
die  Kopfscheibe  war  ehemals  etwa  mm  breit,  aus  dünnem  Bronzebleeh, 
zura  Theil  defect.  Die  Ornamente  werden  gebildet  durch  einen  grösseren 
Buckel  in  der  Mitte,  nach  aussen  durch  einen  Kreis  ebensolcher  grösserer 
und  ganz  nach  aussen  durch  3  Reihen  kleiner  Buckelchen.  —  Fig.  34 
ist  200  mm  lang,  mit  noch  erhaltener  Oehse  an  der  Kopfscheibe,  orna- 
mentirt  wie  die  vorige.  —  Fig.  35  ganz  ähnlich,  aber  sehr  defect. 


Ganz  ähnliche,  aber  bei  weitem  schönere  Exemplare  kamen  in  dem  Funde  von 
.\ngermünde  vor  (Nachrichten  1901,  Heft  II).  Bekanntlich  eine  in  Meklenburg  und 
dem  angrenzenden  Gebiete  merkwürdig  häufig  vorkommende  Form,  sonst  auch  in 
Ostpreussen,  Thüringen,  Böhmen,  Italien  und  der  Schweiz. 

13.  Bronzespule  (Fig.  36).  Die  Spule  hat  eine  130  mm  lange  und  G  mm 
dicke  Achse,  die  nach  den  Enden  zu  verjüngt  ausläuft.  An  derselben  zwei 
Scheiben,  die  nach  innen  mit  kurzen  HUlfsrippen  versehen  sind.  Die 
Broncescheiben  haben  etwa  80  mm  Durchmesser.  Man  kennt  diese  Spulen 
bislang  nur  aus  Pommern,  Meklenburg  und  der  Mark.    Aus  Pommern 
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TOD  CrDssoir  (Kreis  Pyrüi),  von  Faaewalk  (Kreis  Üeck»rm1liide)  und  von 
MarienUisl  (Kreis  Ucckermtinde').  Äiu  Meklenhnrg  von  Viecheln  bei 
Gaojen  und  Schönebeck  bei  Friediand. —  Au»  dn  Mar  k  aoaaer  dem  vor- 
liegendcn  Exenaplaro  solche  von  Lichtcrfelde  bei  i^^berswalde  und  eines 
von  unbekanntem  Fundorte,  also  von  acht  Fandorten  Uberhaupt. 

14.  ßronzcsichei  mit  Loch  (Fig.  37).  Sic  ist  140  mm  lang  und  27  mm  breit, 
üttterseits  platt,  oberseils  Venttikangsrippe,  hinten  nuid  mit  UsiiwiB  Loeh. 
Die  Form  ist  in  NorddenlseUsml  selten,  scheint  aber  blnijcer  in  HOhmon 
vorzukommen  (vergl.  Kicbly,  Branseseit  in  Böhmen,  Taf.  XVUI,  11^:65 

und  XXXIII,  Fig.  13). 
16.  Armring  (Fig.  38).    Innon  plan,  nusson  ii^ewfUbt,  also  von  RTörmigem 
Querschnitt,  massiv  und  l  ilen.    Dicke  15  tnm,  lichte  Weite  47  mm.  Ohne 
Ornamente,  offenbar  nur  lür  ein  Kinderhiindchen  passend. 

16.  Gürtel  blech  (Fig.  Dünnes  Bronzeblech,  42  mm  breit.  Die  Ver« 
siemng  besieht  in  Reihen  kleiner  Bnekeichen,  die  dem  Bande  Tolgen  nnd 
anderen  kleineren  nnd  grosseren  Bnekeln,  die  senkrecht  daranf  in  Reihen 
Terlanfen»  alles  eingepunzt.  Äehnliche  Oflrtel  andi  in  Pommern  nicht 
selten  Aus  der  Uckermark  sonst  noch  von  LemmerMlorf  nnd  Blanken* 
bürg  bekannt,  in  Ungarn  häufiger  Typus. 

17,  Scheibenförmige  A n  hänger  (Fig.  40).  Sie  bestehen  aus  runder,  kleiner 
Bronzescheibe  mit  Oehse  oben,  von  26 — 30  mm  Durchmesser,  auf  der 
Fliehe  mit  2—^  concentrischen  Bingen  nnd  «rhshtom  Hittelpnnkte.  BäuRg 
bekannt  ans  Pommern  (Hisdroy,  Pasewalk,  Rosow);  ans  Thüringen  (Um- 
gegend  von  Cobuiig),  Böhmen  nnd  Ungarn. 

IH,  Htfrnchenrörmige  Anhänger  (Fig.  41  und  42).  Hohle,  nach  oben 
spitz  zulaufende,  gerippte  Schmuckstücke  von  50—53  mm  Länge,  am 
unteren,  breiteren  Ende,  wenn  unverletzt,  mit  Löchern  zum  Aufhangen. 
Zahlreich  in  Pommern;  Misdroy,  Grüssow,  Ilosow,  Camroin,  Kl  Zarnow. 
(hier  allein  52  Bttteke).  Aneh  sonst  hänfiger  in  Böhmen  nnd  Ungarn. 
Eine  ähnliche,  aber  niedrigere  Form,  anoh  in  Thttringen  (Cobni^). 

19.  Daune  Bpiralröilchen  (salin  leoni)  von  verschiedener  Grösse  (Fig.  45), 

Das  grössere  Exemplar  ans  7  mm  breitem  Bronzeband  und  von  9  mm 

lichter  Weite,  die  kleineren  aus  2  »im  breitem  Rronzebiuid  und  b — 6 «um 
lichter  Weite.    Auf  Faden  gezogen  als  AnhUnger  verwendet. 

20.  Reste  von  3  Goldspiralen  aus  dUoDem  Golddraht  (Besitzer:  Graf  von 
Arnim). 

Si.  Reste  des  Thongefässcs  (Fig. 47— 49).  Aus  grobem,  gelbbräonlicben 
Thon  biestehend,  ornamentirt  dnrch  tiefe,  5—6  mm  lange  Kerben,  an- 
scheinend mit  einem  zugespitzten  Hölzchen  heigestdit,  wahrscheinlich  in 

einer  (?)  Reihe  um  das  Gefäss  laufend. 

Zweifelsohne  gehört  der  Fund  der  älteren  Bronzezeit  an  (etwa  Periode  II, 
Montelius)  und  enthält  Stucke,  die  zum  Theilc  in  den  nordischen  Formcn- 
kreiB  gehören,  zum  Theile  aber  auf  westliche  (Schweis)  und  auX  südliche  £in- 
flflSM  (Thiiringen,  Böhmen  und  Ungarn)  hinweisen.  — 

Hugo  Schumann. 


AbgMeblowra  Ua  Febrnar  VKU. 
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Nackkliteu  über  deatsclie  AlterÜuunsfimde. 
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R.  Virchow  und  A.  Voss. 
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Der  Depotfund  von  Watenstedt 

Das  Dorf  Watenstedt  im  braunschwoigischen  Amte  Schöningen  ist  lan^^t  durch 
vorgeschichtliche  Funde  bekannt.  Es  liegt  an  der  Eisenbahn  W^olfenbüttel-Jerxheim 
am  Heesebergc.  Auf  seiner  Feldmark  fand  man  bereits  Irüher  uumcheHei  Stein- 
geräthe,  ferner  wurde  ein  Skeletgrab  aus  neoltliiiacher  Zeit  uulgedeckt,  Bronze* 
sadien  kaniai  bu  Tage,  anch  wiodra  in  venchiedenen  Malen  Urnen  ans  epitt- 
rOmischer  Zeit  aufgenommen.  Zudem  liegt  anf  dem  wesUiclien  VonproQge  des 
Heeses  ein  rrflhgeschichtlichcr  Ringwall,  die  nuncnbuig.  Neoerdings  iat  nun  auf 
der  Feldmark  ein  sehr  rcichhalti<ror  Depotfund  erhoben  worden,  wie  ein  solcher 
in  der  Art  hii-r  zu  Lanrie  noch  nicht  vorgekommen  ist.  Südöstlich  \oin  Dorle 
findet  sich  in  der  Niihe  der  lungsam  dahinthessendcn  fsoitau  eine  Feldiluj-,  die  „Im 
Dranne"  heiset  Aof  einem  Fbme,  der  dem  CKiitbeiitier  Fritc  Httller  gdiört, 
fttiees  ein  Knecht  heim  Pflogen  za  Anfang  Mai  1901  auf  ein  Bronaegefitis,  das  er 
sammt  dem  Inhalte  heraushob.  Die  Fundstelle  befindet  sich  genau  nördlich  von  dem 
zwischen  Watenstedt  und  Beierstedt  belogenem  Mtihlenhause  am  Kande  des  Ackers, 
etwa  ^'f  in  von  der  Wiese  ent(ernt,  die  an  die  Soltau  stösst 

Die  Nachricht  von  dem  seltenen  Funde  kam  bald  zu  Uhren  des  Um.  A.  Vusel 
in  dem  nahen  Beierstedt,  der  in  der  gansen  Umgegend  durch  sein  Interesse  fttr 
TOigesebiehtliehe  Gegenstfinde,  wie  auch  durch  seine  Samminngen  von  Hans-Alt^- 
thUmern  bekannt  ist.  Seiner  Umsicht  und  seinem  raschen  Zugreifen  ist  die  Rettung 
des  Schatzes  7.u  danken.  Um  ihn  vor  Zerstreuung  und  Best  hädiijung  zu  bewahren, 
nnternahni  er  .sofort  die  nüihigen  Schritte,  kaufte  mit  (u  uehmiguny  des  Herrn 
Fr.  Müller  dem  Knechte  das  Gefass  summt  dem  Inhalte  ab  und  stellte  den  Fund 
in  seiner  priüiistorischen  Sammlung  auf. 

Glttcklicberweise  ist  das  Qeflisa  selbst,  von  unbedeutenden  Beschädigungen 
abgesehen,  «;anz  heil  herausgekommen.  (Fig  I,  das  Bodenornament  ist  hier  we<>- 
gelassen.)  Es  ist  eins  jener  nordischen  Häng^eheeken,  die  der  ausgehenden 
Bronzezeit  an;?ehnren.  Sein  unterer  Theil  ist  k(>g(dlortnig  abgerundet.  Der  Hals 
steigt  senkrecht  auf  und  hat  b  gunz  schmale,  etwuh  vortretende  und  ganz  fein 
gekerbte  Rippen.  Auf  dem  Rande  stehen  3  viereckige  Oehsen.  Das  Becken  ist 
über  dem  Umbroche  glatt,  unter  demselben  aber  reich  omamentirt  (Fig.  3) 
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9  breite  Bänder  finden  tich  hier,  die  diircb  scbinale  Zierstreifen  von  einaiiider  ge- 
trennt sind.  DieXitta  hat.  das  Wdlenbend,  vierstriclug  and  a»  nnterst  noch  von 
einer  Pnnktreihe  begleitet.  Die  heiden  Ahtheilun^n  darüber  und  darunter  zeigen 
ein  Ton  jener  Form  abgeleitetes  Ornament;  der  Welienlcopf  windet  sich  nehmlich 


Fig.  i. 


f 

Hiagebecken. 

hier  nicht  stliiifckenRirnii^-  zusammen,  sondern  schlägt  wieder  nach  oiien  /.urürk 
und  endet  mit  '■'>  I'unkten.  Die  trennenden  Sin  ifcii.  ebenfalls  mehrslrichig ,  hahi  ii 
in  der  Mute  feine  rundliche  oder  spitze  Vcrlieluagen  oder  Kerbe  und  sind 
vriedomm  von  Pankten  begleitet. 


Fipr.  2. 


Ornament  Ton  demselben. 


Von  einem  Deckel  oder  sonst  einem  Verschluss  des  Gefüsses  wurde  keine 
Spur  anfgeftinden. 
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Das  Becken  hat  eine  sehr  dttnne  Wandany^  und  macht  gans  den  fiindmdc, 
als  sei  es  getrieben,  es  ist  aber  iwülbllos  gegossen*  Die  WeHenomamente  und 

die  Linien  sind  eiiigr;nirt,  die  Punklrcihen  eingeponst. 

Dif  flöhe  dt's  (n  fiisscs  botnifjt  11  rm.  Die  Mündong' misst  Is.')  o«,  die  g-riisste 
Breite  2t>,s  cm.  Bei  seiner  AufTindung  zeigte  er  Uber  der  grünen  Putina  eine  feste 
Kruste,  die  nach  Änvvcndun<r  der  gewöhnlich  empfohlenen  Mittel  nicht  weichen 
wollte.  Erat  dnrch  ein  mehrtägiges  Liegen  in  saarer  Milch  Hess  sich  wen^stens 
«in  Theil  dieser  harten  Masse  ablösen. 

Die  Hängegefässe  finden  sich  nur  im  Norden.  Mit  dem  Bernstein  mCgen  auch 
wohl  vereinzelt  eini<^e  nach  dvm  Süden  gelangt  sein,  wie  das  Becken  von  Cortuillod 
anzeigt.  Die  meisten  derartigen  Funde  sind  m  Dänemark  gemacht  worden,  hier 
kann  man  die  gan?.e  Kntwickelungsgeschichte  dieser  eigenartigen  Gerüssc  kennen 
lernen,  in  gleicher  Häufigkeit  liegen  hier  ältere  und  jüngere  Formen  vor,  weshalb 
man  hierher  auch  ihr  HersteUnngsgebiet  verlegt*). 

Virchow  setzt  diese  Hängegefösse  wegen  ihrer  hochentwickelten  Formen  an 
das  Knde  der  }^ron/e/eit.  also  ctwn  in  das  6.  oder  4.  vorchristiiche  Jahrhundert. 

Das   Iläntreliei'keii    enthielt  eine 


Fig.  4.  V, 


Kg.  3.  Vt 


Anzahl  verschiedener  Gegenstände  aus 
Bronze.  Wmn  man  melmre  kldnere 
Ringe,  die  in  einem  grösseren  hingen, 

als  ein  Stück  rechnet,  so  sind  es 
21  Gegenstämle.  Meist  sind  es  Schmuck- 
saehen;  an  \\'erkzeu»r  oder  Gersithen 
fanden  sich  nur  4  Stück.  Es  sind 
Knopfsicheln  (Fig.  3  u.  4);  3  davon 
haben  die  gewöhnliche  Form  mit  ein- 
facher Krümmung^  bei  der  letzten  ist 
die  Spitze  nach  aussen  geschweift 
(fr'ig.  4). 

Beide  Arien  kommen  schon  in  der 
älteren  Broioezeit  vor.  Bei  ffcnwOhren 
in  Holstein  lag  bei  einem  Skelet  unter 

einem  Steinhaufen  eine Siehel  der  ersten 
Art-).    Dies  Grab  j^eliort  der  zweiten 

Periode  Montelius'  an.  Auch  die  in  Dänemark  gefundenen  Stücke  dci  linderen 
Form  werden  der  genannten  Zeit  zugeschrieben").  Mit  geringen  Veränderungen 
erhalten  sich  diese  Geräthe  bis  in  die  allerjüngste  Bronzezeit  Sie  linden  sich  fast 
tiberail,  besonders  sahlreich  in  Böhmen,  wo  Knopfsicheln  mit  allerfei  kleinen 
Abweichungen  in  der  Gestalt  aus  derselben  Zeit  mannigfaltig  angetroffen  werden*). 
In  ^.'loic  hiirtigen  Stücken  sind  sie  durch  Deutschland  bis  in  den  Norden  und  auch 
in  Lii^rarn  verbreitet. 

Der  übrige  Inhalt  des  Beckens  besumd  hauptsHChlich  aus  Schmuckgegenständen: 
Ringen,  Nadeln,  einer  Fibel  und  kleineren  Sachen. 

Da  ist  zunächst  ein  länglich  runder  Armring  mit  geschlossenem  Mittel- 


Zvei  Sicheln. 


1)  K,  Hagen,  Holstainisdie  H&ngo-G^wfande.  Jahrbach  von  Hamborg.  Wimen- 
schaftliche  AiuiUltcn  XII  (I8f)l)  S.  241. 

•J;  W.  Spürt h,  Inventar  der  Bronzealter-Fundo  Abi».  59  n.  60. 
•Hl  S.  MfiUer,  Nordische  Altert humskundc,  I,  Abb.  i4u. 
Richly,  Rronieselt  ia  Bübmcu,  S.  ICJ. 
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knoten  (Fig.  d).  Die  DurohmeMer  veiiiaUen  sich  wie  6,8  cm  tu  7,a  «n. .  Die  6  mm 
hohe  Stange  ist  im  Qaeraehniti  oval,  innen  etwas  flacher.  Der  achtseitige  Knopf 
ist  unrerziert.  Der  Ring  erinnert  an  '1  hei  C-ilüps  in  Hinterpommem  ?ofundpnp 
ähnliche  SchnuKkstücke,  nar  bestehen  diese  beiden  aus  einem  an  den  Rändern 
etwas  aufgekanteten  haibhohlen  Uande,  während  bei  diesem  hier  eine  Kjnne  oder 
Pnrehe  nicht  da  ist')*  Innen  ist  noch  die  Gnaanahi  voriurndtti. 

Oaim  fd^en  3  offene  Anuhinder  ron  gleidier  Fbim  (Fjg.  6).  Sie  sind  im  Qwr- 
schnitt  gedruckt  oval  nnd  achinaleh  nach  den  b«den  Enden  ab.  Auch  wvn  dienen 
wei'^i  noch  oine  die  Gussnaht. 

Ein  fünfter  Kinj;  Vig.  7)  ist  otTen  und  besteht  aus  einer  einfach  tordirten 
Stange.  Wälirend  du»  eine  Ende  allmählich  starker  wird,  veriuuii  der  andere  ohne 
Torsiim  in  eine  dtinne  Spitie.  Bin  afanlidier  Biqg,  doch  mit  awei  echmalen  Buden, 
fand  sich  sn  Ekeberg  neben  verbrannten  Gebeinen  in  einem  Stmnhaafen.  Er 
geliSrt  in  die  3.  Periode  Montelins"). 


Fig.6.  V«  Fig. 6. 


Tordirier  ofTeuer  Hing.  ächleifeoring. 


Fig.  9.  V. 


Armring,  Bmehstfiek. 


Bs  fenden  sich  weiter  4  Armringe  ans  Doppeldrabt  (Fig. »)  nebei  don  Bmcb- 

stücke  eines  fUnflen.  Sie  haben  eine  Endschlcire,  machen  Tast  2  Umgänge,  und 
(Jio  ziii^espitzten  Enden  sind  zusammenfredreht  Es  ist  Tischlcr's  Form  U  P. 
ti;mz  ühnlu  he  Schleifenringe  w  urden  ;iu8  den  Steinkistengrübern  von  Sullenczyn  nnd 
Krockow  m  Westpreussen  erhoben^).  Sie  sind  auch  sonst  in  Deutschland  ver- 
treten, finden  sich  ausserdem  in  Oesterreich-Ungarn,  in  der  Schweis»  in  Frankreich 
nnd  auch  in  den  skandinavischen  Lindem,  hier  sogar  oll  ans  Gold.  Sie  liegen 
femer  als  Grahgnt  neben  geknttpfelten  Ringen^  Golasecca-  nnd  Frflh-Latene>Fibehi 

1)  A.  Voss,  !>  r  Bruii/.tund  von  Callies  in  HiBtexpommem.  Archiv  flr  Anthro- 
pologie XV.  (I8il),  Supplement  Taf.  Xlli,  Nr.  3. 

2)  Splteih,  Inventar  St.döb. 

8)  Lissaner,  Bronsea,  Tar.xni,  Fig.  2— 6. 
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in  den  Grttbeni  von  Artoedo  tun  der  Umgegend  ?on  Bdlinsonft,  die  der  errten 
Bieenneit  angehfireü')» 

Von  pinpr  Armspirale  fand  sich  ein  Bruchstück  (Fiir.  vor  Das  schniHl»» 
Band  hut  eine  erhöhte  MitU?lripp('.  Gewinde,  aus  solchen  dreikantigen  lilechstreifen 
hergestellt^  kommen  im  Norden  schon  in  der  älteren  Bronzexeii  Tor').  Sie  gehen 
dann,  Tielfiuili  auch  an  d«r  AnnenteÜe  ^ewOlU,  dnreh  die  folgendm  Petioden 
hiadiireh  und  Ibiden  ridi  in  nniem  Gegenden  aneii  in  Urnen,  die  der  jüngeren 
Bronzeseifc  eageliören,  z.  B.  in  Bartensieben  an  der  Alter  (onfem  Helmstedt).  Ein 
Armschmapk  ähnlicher  Art  lajr  mit  M  Härix^eljrcken  in  einem  grossen  irdenen  Ge- 
lasse, das  bn  Kronshagen  UDweii  Kiel  gefunden  wurde').  Da  solche  Armspiralcn 
während  der  lironzezeit  iiäaüg  in  den  Rarpathcnländern  vorkomoicn,  ho  ist  man 
geneigt,  die  gleieliarligen  Pimde  NorddenlediiandB  anf  nngarieciie  ffinUflMe  snrlck- 
raftthren*). 

Weiter  lag  in  dem  Hängebecken  ein  merkwürdiges  Fmideftflek.   Bäk  idaaeles 

Bronzcband  "'Fi':  10)  ist  zu  einem  Rinpe  von  3,6  r?«  Onrchmesscr  zusammengebogen, 
in  dem  mehrere  kleine  Hinge  hangen,  ein  grösserer  goschlossener  Ring  von  2,9  *?w 
Dorchmesser,  '6  kleine  Spiralen,  die  aus  sehr  schmalen  Streifen  gewunden  sind, 
und  S  andere  Spiralen  ans  nuidlicbem  Draht,  davcin  eine  etwas  gfOeier. 


Mg.  10.  Vi 


Jäng  mit  AnhiBfseln. 


Dor  irtige  Gehänge  mit  einfiK^hen  Ringen  wurden  wiederhol  in  den  TTahl- 
buuten  der  Westschweiz  gefunden  und  von  Desor  als  Werthmesser  oder  lidd- 
ringe  angesprochen;  auch  Wollisbofen  im  Zuncbsee  lieferte  so  ein  „Porteoionuuie 
laciiitre*).''  Bin  ilwlidker  Sammelring  fand  aieli  in  der  Erpfinger  Hdhle  in  Sebwaben 
and  gitt  gleicbfells  als  ein  Portemonnaie  der  Broneeieii  Ringgeld  ans  tpiral- 
fbrmig  gewundenem  Draht  ist  eine  spätere  Art  nnd  blieb  bis  in  die  spätere  Hall- 

1)  Das  Hanogl.  Museum  zu  Braunschweig  besitzt  in  zwei  grossen  Schränken  die  Aus- 
beute einer  Anzahl  Gräber  aus  Arbedo  im  Tessin  und  aus  Castaneda  im  Ifisox,  ein  Oescht  nk 
des  Hrn.  Commercienratbs  Stützel  in  München.  Da  findeu  »ich  ausser  den  oben  geuanuieu 
Gegenattoden  (Sston,  Sttolen,  Sdbsabalkaniett,  Gddage^  Cerlesalibeln,  Bsnutsiapwien  niw. 
Vargl.  Hcicrli,  Uri.'OÄ<hi< litf  der  Schweiz,  8,  880  ff. 

2)  S.Mftllor.  Nordd.  Altorthumskund«  I,  S.  276.  —  BronSMidmen,  Abb.ö6. 
8}  K.  Hagen  a.a.  O.,  S.  229,  Tai:  IX,  Abb.  4. 

4)  Hamp«l,  Breessseit  ia  Ungarn,  Tal  86»  Nr.  3. 
6)  Heierli,  Urgeschichte  der  Sehwels,  8.)t21. 
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PSg.  12.  >/• 


Fig.  14. 


stattmit  gebrfiachiicb.  Dm  Qeldsorte  aclieiiit  frober  Hüft  in  ganz  Entopa  vwbnitet 

gewesen  zu  sein*). 

Es  durf  indüss  nicht  unerwähnt  bleiben,  das«  diese  Anaicbten  neuerdings 
Widersprach  erfahren  haben"). 

Im  Becken  lagen  aesitreat  noch  etwa  10  BmchaMoke  ron  tolohen  kleinen 
Spiralee  Ton  etwa  1  cm  DnrdmieeNr.  , 

Bkn  mnss  auch  noch  oinos  Ringes  (Fig.  1 1)  gedacht  «erden,  der  gleichfalls  au» 
einem  ganz  schmalen,  dreikantigen  Bronzeblechbande  sosoaitteaigebegen  ist.  Dorch* 
schnitt  3,ö  c/«  :  4       Bandbreite  '^,5  tnnt. 

Bronzenadeln  waren  'd  Stück  vorhanden.  Da  ist  zuerst  eine  Nadel  (Fig.  12), 
deren  obeier  Tbeil  etwas  mrückgebogen  iat  und  lioh  dann  ab  Spinde  maanuDen* 
rollt,  während  das  nnlere  Ende  wieder  eine  leichte  Biegnng  nach  rackwSrts  bat. 
Eine  ähnliche  Nadel  lag  in  einer  Urne  von  Grünthal  unfern  Rendsburg').  Neben 
Bronzeringen  und  einer  m  -  rnon  Lanzenspitzc  fand  sich  ein  gleiches  Stück  in  einer 
Urne  ron  Ameburg  in  der  Ahmark*).  Auch  die  Depotfunde  von  Gulbien,  Borcherts» 
dorf  und  WUleaberg  in  Westpreusscn  lieferten  ühniiche  Nudeln 

Eine  «weite  Ifiidel  (l'ig.  13)  ist  nur  7  cai 
langt  der  obere  Tbeil  wird  Tierkantig  wid  sollt 
sich  gleichfalls  swammen,  doch  bildet  die 
Schnecke  nur  einen  Umlauf.  Ein  idmliches 
Stück  lielerte  das  Lrnenfeld  von  Wilmersdorf 
in  der  Niederlausitz*).  Diese  Nadeln  mit  ein- 
gorollfem  Kopfe  sind  nicht  nur  im  Norden  ver- 
breitet, Mwdem  andi  im  Sttden  oft  zu  finden. 
Sie  liegen  in  den  Pfahlbauten  der  Schweiz, 
ferner  bei  Peschiera  am  narda-Sce,  auch  S.  I.ucia 
bei  Tolmein  im  Küstcnlande  lieferte  viele  der- 
gleichen. 

Die  dritte  Nadel  (Fig.  14)  von  sj  «m  Länge 
hat  einen  doppelkoniachen  Kopf  und  gleicht  so 

;|i  wieder  einer  Nadel  von  dem  eben  genannten 

I  Friedhofe  von  Wilmersdorf).   Aber  dieses  cin- 

I  f  fache  Stück  hier  ist  dadurch  auffiillii:,  das.s  sich 

jj^^^jjj  an  »einem  Dorne  ein  schmaler  Streifen  Eisen  an- 

gerostet findet,  das  einzige  Anzeichen  dafttr, 
dass  das  nene  Metall  anch  hier  schon  bekannt 
geworden  war.   Es  ist  dies  um  so  bemcrkenswerther,  da  in  HängegelXssen  Eisen 
nicht  oft  vorzukommen  scheint. 

Man  darf  wohl  die  im  Norden  <;<«rundenen  Xadidn  als  einj^efiihrte  Handels- 
waare  ans  dem  Baden  betrachten  oder  docli  auf  südliche  Vorbilder  zurückfuhren. 

Erfrenlicher  Weise  befand  sich  swischen  den  Sadien  auch  eine  Pibd.  Es  ist 
eine  Brillen-  oder  Platten-Fibel  (Fig.  15).  ihre  gamte  Läqge  betrilgt  16,4  «m,  jede  der 


Fig  18.'/, 


1)  ».  Tröltsch,  Hin  Bild  aus  Schwabens  V<jriteit.   Corr.-biatt  18^2,  ß.  77. 

2)  Vergl.  Götze  in  den  Nachriehten  189»,  8.9. 

3)  Splieth,  InvcTitier  Nr.  2Ä1. 

4)  Nachrichten  1892,  S.  41.  Abb.  19. 

5)  Lissaaer,  Bronzeu,  Taf.  IX,  Fig.  6  ond  f  af.  X,  Fig.  6  u.  9. 

6)  Nachrichten  1898,  8. 90,  Abb.  8. 
7}  A.a.O.  Abb. 4. 
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beiden  Schalen  miut  S^cm  n  B^em.  Sie  xeigen  in  dreifachen  Lmien  das  so  oll 
vorkommende  Hurcisen-Ornament,  dazu  hnt  die  eine  Scheibe  am  Fnete  des  BUgels 
einige  eingravirte  Bogen.  Der  jetzt  zerbrnchrno  Hü^:«'!  selbst  ist  ganz  schmucklos. 
Die  Scheil)f,  welche  als  Nadelraste  einen  Dorn  trägt,  zeigt  an  der  Verbindun^'S- 
stelle  mit  dem  Bügel  eine  Ausbesserung  durch  Ueberguss.  Die  zugehörige  Nudt  l 
fehlt.  Zahlreich  findet  aioh  diese  Fibel  in  den  skandinaTiachen  Lündem  und  in 
Norddeatachland  bis  xom  Thfiringer  Walde  hin,  sie  gilt  allgemein  alt  nordiaclie 
Arbeit.  Ein  Tereinieltes  Stück  fand  sich  im  Pfahlbau  von  Cortaillod  im  Genfer 
See.  Für  unser  Land  ist  dies  Schmuckstück  darum  so  bedeutungsvoll,  weil  es  bis 
jetzt  die  älteste  Fibel  ist,  die  wir  besitzen.  Ein  zerbrochenes  Stück  von  i.'^h  ichcr 
Form  lag  in  einem  der  Grabhügel  von  Uarbke,  die  der  ausgebenden  Bronzezeit 
angehören,  aber  mit  ihren  Nachbeitattnngen  in  die  Laline-Zmt  hineinieiehen^). 
Der  betreffende  Htlgel  —  seine  Htthe  wird  etwa  Sm  betragen  haben  —  war  am 
Fasse  mit  sehr  grossen  Steinen  regelmUssig  amstollt.  Die  Brillenßbel,  deren  eine 
Platte  zerbrochen  war,  hig  zusammen  mit  Urnen scherben  und  verbrannten  Knochen, 
mit  Kohlen  und  Stücken  von  geschmolzenem  Metalle;  auch  fand  sich  da  noch  das 


Bmehstfldc  eines  Bronzcblechbandcs  Ton  1,7  ein  Breite»  das  an  dem  Ende  dnrch- 
locht  war. 

Ein  ganz  nnsc  heinbaros,  aber  sehr  bedeutsames  Fundstück  ist  ein  I?ronze- 
Gussbrocken.  Sciiu'  Gestalt  ist  unrogelmässig',  die  Länge  misst  4,4  mi,  die  Breite 
2/*  cm;  das  Gewicht  betrügt  30  Gramm.  Es  ist  das  zweite  Stück  seiner  Art,  das 
hier  za  Lande  geihnden  worde*). 


1)  0.  L.  8«hAffer,  Beytrige  sur  YermeliniBg  der  Ktetaias  der  TsvfeadieB  Alter* 

thumer.  Quedlinburg  und  Leipzig  17G4,  S.  .'jC,  Taf.  III,  3.  4,  —  Nihorc  Nachrichten  &b«r 
diese  Hügelgriber  bringe  ich  denmAchst  in  einer  Arbeil  ftber  bzaonschweigiBche  Umen- 
friedböfe. 

S;  Üm  die  Milte  des  Torigen  Jahrhanderts  —  vlelleieht  im  Jahre  1868  <->  stellte  der 
Waldarbeiter  Klamroth  ans  dorn  Dorfe Derenbnrg  auf  dem  Regenstciue  bei  Blsnkoibnig 
den  dort  baaseTulcn  Kaninchen  nach.  Als  er  ein  angr^schosscne'^  Tbierdien  aus  seinem 
Lvcbe  swiscben  den  xerklüfleten  äandsteinfelaen  berrorzit  lieQ  wollte,  entdeckte  er  iu  der 
H6Ue  eine  Heage  Brensasaehsn,  msist  Lsppen-  and  Hohleelte}  aaeh  ein  BnmseUampen 
wurde  mit  haransgssogen,  der  Unterhar  eingesehmolsen  wurds. 


Flg.  16.  V. 


Gussbrocken. 
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Zu  den  Schmncksacben  geli  irt  luch  noch  eine  heUUue  Glasperle,  die  aber 
nur  •»(.«!  Bruchstück  vorliegt.  Sie  lüit  -onau  die  Grösse  and  dtiR  Auasehen  der 
Ferien  von  Beierstedt.  Wenn  mehi'cre  Stücke  des  Watenstedter  J  lofuafandes  mit 
ziemlicher  Sicherheit  auf  südliche  Vorbilder  hinweisen  oder  gar  als  südliche  Arbeiten 
angesprodieii  weideii  mllaBen,  so  siiidluidi  dfe  Perlen  gani  zweifellos  sfldliohaB 
Uf^itaiigs;  rie  «faimmra  au  den  Caltarllndern  an  den  attdOaflicbai  Ktalen  de« 
Mittel meeres,  wahrscheinlich  aaa  Aegypten'). 

Zuletzt  Tandcn  sich  noch  fi  nnrefjfclmässi^  j^formte  Stückchen  einer  sehr 
leichten,  dem  Anscheine  nach  harzigen  Masse  vor.  Sie  brennen  mit  lebhafter 
Flamtnc  uod  entwickein  Harzgeruch.  Ob  hier  aber  i'reiudcs  Handelsgut,  vielletcht 
Weihtaneh,  oder  ainheixniacheB  Prodnct  (FichtenharE)  Toiliegt,  mosa  späterer  Unter» 
audmiig  T<irbehaJten  bleiben. 

Die  Zeit,  ans  welcher  der  Depot  von  Watenstedt  st<immt,  kann  oaeh  den 
f^egebencn  Andcutung'cn  nicht  zweifelhaft  sein.  Es  ist  die  jün^tc  Bronzezeit»  jene 
Zeit,  in  der  das  Kisen  aümähligc  Yerbreituni;  fand  und  die  Formen  der  Bronze- 
sachen nachahmte.  üuwilikUhrlich  fordert  der  Fond  auf,  ihn  mit  dem  oahe> 
gelegenen  Beierrtedtir  ümenfelde  an  reigleicben.  Jii»  fintfemung  awiacben  dem 
„Dranne*  bei  Watenaledt  nnd  den  ^Grotoi  HSckela*  bei  Beieiatedt,  wo  die  Umen- 
gräber  liegen,  betrHgt  nur  etwa  10  Minuten.  Diese  rielfach  aus  Platten  errichteten 
nnd  mit  Steinen  umpackten  kleinen  Kisten  enthalten  in  den  T'rnen  eine  ganz  statt- 
liche Zahl  von  Beigaben.  Obgleich  nun  dies  Gräberfeld  ebenfalls  der  jüngsten 
Bronzezeit  angehört  und  wohl  schon  die  herannahende  Latene-Zeit  erkennen  lässt, 
SO  aind  die  Beigaben  ans  Beierstedt  f  on  dem  Handelagnte  ana  dem  HSngebedcen 
sehr  veradiieden.  Da  finden  sieb  breite,  balbicreiaflfimlge  (Raair^) Messer  ana 
Bronze,  schmale,  rechteckige  Uesser,  deren  zurtickgebogwer  Griff  als  Spirale  auf 
{!(Mn  Rücken  lieyt,  und  breite  Eiscnmesser;  du  sind  Bronzeröhrcbcn  mit  Reihen 
feiner  Buckeln  Armringe  aus  einer  weisslichen  Thonmasse,  feinprofilirte  Rronze- 
nadeln,  denen  aus  den  Pfahlbauten  ähnlich;  dann  liegen  da  eiserne  Holienaadeln, 
Bwei  Schwanenhalsnadeln,  die  eiae  ans  Bronze,  die  andere  ana  Siaen:  alias  Geiffthe 
nnd  Scbmncksacbent  die  das  H&ngebecken  nicht  anfweisL  Nur  einige  wenige 
BeierstKdter  Stttcke  erinnern  ,\n  Thcile  des  Depotfundes,  nämlich  (kleinere)  Spinl- 
ringe  aus  Doppeldraht  mit  Kndschlcife,  Perlen  und  vielleicht  noch  einr  hrnnzf^ie 
Knopfnadel.  So  m;ur  es  auf  den  ersten  Blick  scheinen,  als  lagen  Depotfund  und 
Urnenfeld  zeitiicli  weil  auseinander.  Aber  wie  schon  die  Spirainnge  doch  eine 
Verbindung  herstellen,  so  schliegsen  die  Spiral-Kopfbadel  hier  nnd  die  Sehwanen- 
halsnadel  dort  die  beiden  so  nahe  gelegnen  Ftandatätlen  anch  aeitlieh  eng  an- 
samiiu  n.  Beide  Nadelformen  —  und  mit  ihnen  auch  die  Glasperlen  —  liegen  ao 
oft  in  den  pomereiliscben  Steinkisten  bei  einander,  daas  aie  seitlich  nicht  an 
trennen  sind*). 

Trotz  aller  Verschiedenheit,  die  sonst  zwischen  dem  Beierstodtcr  Grabgote  and 
dem  Watenstedter  Uandelsgute  besteht,  mnss  jenes  sowohl  wie  dieses  derselben 
Periode  angewiesen  werden.  Bs  seigt  steh  also  aneh  hier,  daas  die  Grabbeigabeo 
nnd  die  Eänseirnnde  ans  Feld  and  Wald  swei  nnter  einander  staric  abweichende 

Gruppen  bilden. 

Welcher  Art  ist  nun  der  Fond?  Das  Becken  wai-  für  jene  Zeiten  gewiss  ein 

Tr  S.  Möller,  Ursprung  nnd  er?«tp  Entwicklun;r  der  europäischen  lironzecnltur.  Archiv 
für  Anthropologie  XV  il884},  S.  84U.   A.  Kisa,  üie  antiken  Gläser,  S.  <  u.  8. 

S)  Torgl  Lissaner,  Brsaiaa,  Tkl  IX— XIL  Olsbausen,  GesIdutsanisB.  ZeMadnift 
fnr  Ethndogie,  YevhaadL  1^,  8. 138,  149,  158. 
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sehr  kostbom  8Mek,  und  die  darin  befindUchen  Gegeostüode  waren  gleichfalls 
sehr  wertliToll«  Sachen.  Dennoch  enchemt  es  nnwahrscheinlidt,  daas  dies  Alles 

das  Eigenthnm  eines  wohlhabenden  Mannes  war,  der  in  Zeiten  der  Noth  hier  seinen 
Schatz  vori^nib  Dieser  Annahme  widerspricht  die  Zahl  der  gleichartigen  Qegen- 
slände  und  ^lor  ZT!*?tjuid  derselben.  4  Sicheln  und  4  Schleifenringe,  dazu  ein  zer- 
brochener von  gleicher  Form,  das  Brochstttck  der  Armspirale,  femer  die  noth- 
dllrftig  gefliekte  Fibel,  deren  Nadel  fehlt:  Alles  dies  Ifisst  mit  viel  mehr  Wahr- 
aeheuilidikeit  schlieaaen,  daas  hier  der  Vonmth  emes  HSndlers  Toriiegt,  eines 
fhhrenden  Mannes,  der  BmchstQcke  annahm,  schadhafte  Sachen  anabesseiie^nnd 
wohl  auch  Gegenstände  von  einfacher  Form  gelegentlich  selbst  goss;  die  noch 
nicht  abgeputzten  Stücke,  sowie  der  Gnssbrocken  scheinen  für  diese  Annfihrne  zü 
sprechen.  Uebrigens  wird  ein  Ortsangesessener  sein  Geld  oder  seine  Werthsachen, 
wie  sahlieiche  Beispiele  aus  der  „Franzoscnzeit"  beweisen,  allermeist  im  Keller, 
anlerm  Bimboom  oder  am  Baekhauae  im  Garten,  jedenfalls  nicht  fem  von  seiner 
Behausung,  vefjgraben.  Der  fahrende  Fremdling  dagegen  wird  schwerlich  seinen 
Vorrath  im  Dorfe  verstecken,  wo  er  wenig  Gelegenheit  Tande,  dies  unvermerkt  aua- 
führen zu  können;  er  wird  vielmehr  sich  draussen,  abseits  vom  Wege,  seinen  Platz 
aussuchen,  unter  einem  Feldsteine,  neben  eimr  alten  Weide  oder  am  Dombusche. 
Auf  der  Fundstelle  aber,  die  swischen  beiden  Ortschaften  liegt,  ist  keine  Spur  einer 
alten,  mwadiliehen  Anaiedlnng  vorhandra  gewesen.  Ea  ist  tiefliegendes  Land  und 
war  gewiss  ehemals,  als  Fldsac  nnd  Bliche  noch  wasaerreicher  waren  als  heute, 
Wiese  oder  gar  Sumpf. 

Es  ist  dies  übrigens  nicht  das  einzige  Hängebeckun,  das  bis  jetzt  hier  zu 
Lande  gefunden  wurde.  Um  das  Jahr  1H20  kam  ein  solches  bei  Anlegung  eines 
Grenzgrabens  im  Elz,  einem  waldigen  Hügel  bei  Helmstedt,  zum  Vorschein;  doch 
ist  daTon  leider  nnr  die  HilAe  Toihasden').  Aach  hier  handelt  es  sich  wieder 
um  einen  Depotfand.  Es  lag  eine  flachgewSlbte,  mit  Hohlrippen  und  einem  Knopfe 
versehene  Zierplattc  dabei,  die,  wenn  auch  beschädigt,  noch  vorhanden  ist.  Der 
Inhalt  des  Beckens  ist  jedoch  bis  auf  geringe  Reste  verloren  gegangen  Doch  sind 
noch  d  Buckelknüpfe  du.  Es  lug  innen  uuch  noch  ein  Stück,  das  wohl  als  die 
Stange  von  einem  Pferdegebira  angesprochen  werden  kann,  wie  ähnliche  Theile  einer 
Trcaae  in  Möringen  erhoben  worden*).  Dieser  Trensenkoebel  ist  jedoch,  wie  andi 
ein  offener,  schmnckloser  Armring,  nnr  noch  in  einer  Zeichnung  vorhandoi. 

^nst  sind  ausser  diesen  beiden  nur  noch  4  Depotfunde  bekannt  geworden. 
In  jenem  Kaninchenloehc  des  Regenstcinos,  wovon  bereits  oben  erzählt  wurde, 
la^n  Lappen-  und  Hohlcelte  (wahrscheiultch  gehört  auch  noch  ein  Fussring  dazu); 
aber  die  meisten  Stücke  davon  sind  auch  verschleudert,  vielloicht  lassen  sich  noch 
3  oder  4  Gh^nstttnde  nachweisen.  Ein  ThongeltUa,  daa  bei  dem  Dorfe  Börnecke 
QatUch  vom  Regenateine  aui^pflügt  wurde,  enthielt  14  Halsringe,  alle  von  der 
Form,  die  in  Böhmen  nach  dem  Fundorte  Hospozin  benannt  wird.  Diesen  beiden 
Depotfunden  vom  Nordostrande  des  Harzes  gesellen  sich  2  hinzu,  die  im  H%eU 
lande  nördlich  dieses  Gebirges  /.u  Tage  gekommen  sind. 

Oestlich  vom  Dorfe  Mönche- Vahlberg  wurde  zwischen  Asse  und  Altenau  eine 
Ansabl  gegossener  Armringe  ansgepflfigt,  die  sich  durch  starke  Querrippen  aus- 

1)  Bode,  Naehwsisung  fiber  einige  in  der  Gegend  von  Hefaastedt  gemachte  anti- 
quarische Entdeckungen.  Kruse,  DentMhe  Alterthttmer,  des  III. Bandes  1.  n.  2.  Heft, 

8.  IIA,  Taf.  II,  Abb.  9-12. 

9)  Yietor  Qross  b«zeichuet  ijolche  Qegenst&ude  aU  Montants  de  mor».  Les  Frotu- 
faeivites,  Tkt  XXIX,  Abb. »  n.  4. 
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seichneo.  Etwa  eine  halbe  Stande  novdw-ärta  davon  fand  man  bei  Dettom  drei 

gtriangalüre**  fironseichwerter  beisammen,  die  der  ältesten  Bronzezeit  angehören. 

A]Io  diese  so  wiehti<^e!i  Gejjcn stünde  bezen<,'en,  was  freilich  Funde  selbst  aus 
neolithischor  Zeit  schon  aruleuten.  (ia.ss.  so  lnn<.'P  Menschen  hier  auf  der  tScholle 
Sassen  und  ihren  Acker  bauten,  der  fremde  UüadiiT  mit  seinen  Wallen  und  Gerütiien, 
»einen  Ringen  und  Perlen  immer  wieder  das  Laad  durchzog,  wiewohl  ee  ihm 
keinen  BernsteiOf  kein  Helail  darbieten  konnte,  und  daes  er  so  auch  diese  Ocgenden 
mit  der  prosaen  Welt  rerband.  Th.  Voges. 

9     

EigenthOnliclie  Thongeräthe  aus  der  Provinz  Saeliaen. 

In  ih'ii  Verhandl.  der  Herliner  anihrop.  Ges.  rnm  Jahre  l^^"**,  B.  47  u.  ff. 
theiltc  Hr.  Geheiinrath  Dr.  Voss  einen  Bericht  über  das  Gräberfeld  von  Giebichen- 
stetn  bei  Halle  a.  S.  mit,  in  welchem  Hr.  Dr.  Credner  zn  Halle  wohl  xvm  ersten 
Male  die  Aafmerksamkeit  auf  gewisse,  ziemlich  roh  geformte  Thongebilde  lenkte, 
die  a.  a.  O.  Fig.  1,  3  u.  II  abgebildet  sind.  Im  Anschlösse  hieran  gab  Hr.  Oihoim- 
rath  Voss  eine  Aufzählung  der  im  Rönigl.  Museum  zu  Herlin  befindlichen  Fund- 
8tücko  aus  jenem  Graljorfcldo,  unter  denen  sich  ebenfalls  eine  Anzahl  jener  eigeii- 
thUuiJichen  Thongeräthe  vorfindet,  deren  Bestimmung  auch  heute  noch  nicht 
zweifelsfrei  erkannt  ist  Demnächst  hat  der  ehemalige  Director  des  FlrovinziaU 
Mnseams  in  Halle,  Hr.  Ton  Borries,  in  einem  Berieht  ttber  die  in  Giebichenstein 
zu  Tage  getretenen  Herd-  nnd  Brandstellen  aus  vorgeschichtlicher  25eit  (a.  Vor- 
geschichtl.  Alterthümer  der  Provinz  Sachsen  IS.ST)  diese  Thon^^abilde  erwähnt. 
Dann  hat  der  der/i>itii:e  I^eiter  desselben  Museums  Dr.  l'ortsch  in  einer  in  der 
Zeitschrift  für  Naturwissenschaften,  Bd.  67,  1894,  S.  i>9  veröffentlichten  Studie  diese 
Geratfae  als  vorgeschichtliche  TöpfereigerKtbe  bestimmt,  welcher  Ansieht  indessen 
sein  Amtsroigfinger  Ptof.  Dr.  Schmidt  in  „Hittheilungen  ans  dem  Prov.-Hoseuni 
der  Provinz  Sachsen*,  I,  1804,  S.  48  ff.,  nicht  beipflichtet. 

Sowohl  Schmidt  als  auch  Fört.sch  ::t'l)en  in  ihren  erwähnten  .Abhandlungen 
eine  gnissere  Anzahl  von  Fundstellen  der  fnitrlichen  Thon^^ebilde  in  der  Provinz 
Sachsen  an.  Line  wesentliche  Vermehrung  dieser  Liste  katin  aus  den  Sammlungen 
des  Berliner  Königlichen  Haaenms  zwar  nicht  hier  gegeben  werden,  wohl  aber 
eine  Bereicherung  von  hohem  chronologischem  Werthe,  welche  sich  an  den  Naraen 
der  bekannten  steinzeitlichen  Fundstelle  von  Rössen  knOpfl  (s.  Götze  in  Verhandl. 
der  Berliner  anthrop.  Ges.,  S  2  IT). 

Das  hoziif^liche  Material  im  Ki<ni:4l.  Museum  in  Berlin  stammt  also  von  Rössen 
bei  Merseburg,  Giebichenstein  bei  Halle  und  Erdeborn  bei  Eislcben,  und  es 
beBnden  sich  damnter  die  in  Flg.  1—5  daigesteltten  Typen. 

Typns  Fig.  !  ist  ein  Gylinder  von  kroismndem  QaeruAnitt  mit  Verbteite- 
rangen  an  beiden  Enden,  welche  (lache  Nfipfe  bilden.  Die  Torkommenden  Bmch- 
stflcke  mit  einem  erhaltenen  derartigen  Ende  sind  diesem  Typus  zngetheilt,  obwohl 
es  denkbar  ist,  das8  das  andere  Ende  nicht  gleichartig'  g-estaltct  war. 

Typus  2,  nur  in  I?riiehstücken  vertroien.  hat  eine  Verbreitenmg  ohne  Ver- 
liefunsr  oben.    Im  l'etn-i^^en  \üt  das  Genith  wie  Typus  1  geformt. 

Typus  3  ist  ein  vierseitiges  Prisma  mit  schalen  form  igen  Verbreitei'uogeu  an 
beiden  Enden. 

Typus  4,  kelchfürmig  tief  ausgehöhltes  GeriUh,  nach  der  Mtindung  allmählich 
verbfeiteri  Das  entgegengesetste  Bbde  ist  bei  alten  Stocken  abgebrochen  und  fMilt. 
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Typns  d  ist  nur  ia  einem  Exemplare  Torimndeii.  Eg  ist  ein  beeherRIrmiges 

GcflU«  von  roher  Arbeit  mit  einer  ilngerhntfiiiigen  VcrtieAing  im  Boden.  Es 
•cheint  aaf  einem  eylindriechen  Stiel  «nfJgeeeHen  sa  haben. 


Am  betten  gearbeitet  von  allen  5  Formen  sind  einige  Stücke  des  Typus  1, 
die  so  sehr  verschieden  sind  von  der  groben  und  rohi  n  Technik  der  Übrigen 
Geriithe,  tlass  man  fast  geneigt  werden  konnte,  diesen  einen  anderen  Zweck  als 
jenen  uatcrzulegen.  Dieser  Uetruchtuag  kommt  ferner  der  Umstand  zu  ÜUIfe,*duss 
in  den  grossen  Grttbwfeldem  der  Torrömiedien  MetaUzeit  rereimcelt  ilhnlich 
geformte  Doppelpokale  von  meist  rober  Arbeit  auftreten.  Auch  Typus  5,  der  nur 
in  einem  Stücke  vorhander  ist,  dürfte  mehr  als  Gefass,  denn  als  ein  in  Maasen 
fabrikmässig^  hergestelltes,  technischen  Zwecken  dienetides  Geriith  anzusprechen  sein. 

Im  Folgenden  soll  nnn  eine  /usammenstellung  der  Funde  mit  ihren  etwaigen 
Beifunden  und  Kundnachrichlen  gegeben  werden.  , 

I.  Rössen,  Kreis  Merseburg. 

«)  Fragment  eines  Thoncylinders  von  rundem  Querschnitt,  an  beiden  Enden 
defect  (Kat.  I«/?  141a).  Es  stammt  ans  einem  Skeletgrabe.  Demselben  Fnnde  ge- 
hören ein  Steinhammer  mit  Schaftloch  von  der  xinrcgclmässigcn  plumpen  Form  an, 
welche  in  dem  Griiberfelde  von  Rüssen  sehr  [liiutig  ist,  ausserdem  eine  Steinhacke 
(  Fig.  (>;,  eine  Kette  von  kleinen  8tcinperien,  (•'euerstemspane,  ein  Knochcopfriemen, 
eine  Hirschhomsacke  und  vecs<diiedene  TbierkDOchen. 

b)  Rleinea  Fragment  ebes  Tbrnicylinders.  Es  iat  ebenfalb  in  einem  Skelet- 
grabe gefunden  worden  (Kat  Ijr,  158  A). 

e)  Zwei  kleine  Fragmente  von  Thoacylindem  rundlichen  Querschnitts  (Kat.  I//, 
:2601). 

d)  Sehr  kleines  Fragment  eines  Thoncylinders  ans  einem  Skeletgrabe  (Grab  Vi) 

mit  liegendem  Hnt-ker.  Demselben  nnihe  entstammen  '2  fast  iinrcr/icrte  Thon- 
gefässe  mit  rundem  Hoden,  ein  schlankes  Steinbeil,  das  zwar  auf  beiden  lin  it- 
seiten  leicht  gewölbt  ist,  aber  eine  hackenartige  Schneide  besitzt,  Feucrsteinspune 
und  Stein*  oder  Knochenperlen.  Das  Skelet  hat  einen  Armring  von  Knochen  auf 
dem  linken  Oberarm. 
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e)  Zwei  EVagmente  ▼on  ThoneyUndem  mit  VerbreHnrangeii  des  «iwn  erhdtMieD 
fiodes.   Das  eine,  besser  erhaltene  SMok  wdit  auch  die  scbalenartige  Tertiefta]^ 

von  Typus  Fig.  1  aaf.  Sie  entstammen  einem  Skeletgrabe,  in  dem  ausserdem  ein 
unvcrzierter  schalenartiger  Napf  and  ein  Fenersteinspan  geAindai  wurde  ^mmmia- 

acten         .sü  Nr.  26). 
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II.  Giebiobensteiü  im  Saalkreise. 

a)  2  gut  erhaltene  Thongerathe  vom  Typus  Fig.  1  (Kat.  I,  '2112).  Sie  zeichnen 
sieh  durch  TeririOtaiisamüsBig  sorgfältige  BÖilMitang  ans,  femer  sind  beide  an 
einem  Bnde  roth  gebrannt,  am  andern  offenbar  doreh  BandieiBwiikaqggMchwiiit, 

Diese  Schwürzung  ist  besonders  intensiv  innerhalb  der  napflttniugen  Yertiefbng. 
Ueber  Herkunft  und  Fundumstände  ist  weiter  nichts  bekannt 

b)  Ein  mit  den  l)eideji  vorigen  zioinlieh  übereinstimmendes  Geräth.  nur  ist  der 
mittlere  Theil.  der  cylinderformige  Träger,  roth  gebrannt,  während  die  Schwärzim^ 
sich  aut  beide  Enden  erstreckt,  aber  nur  auf  einer  Seite  auch  das  Innere  des 
Napfes  flbernefat  (Kat  1, 4679).  Ausserdem  ein  Fragment  von  viel  roherer  Technik, 
aber  demselben  Typos  (Kat  1, 4680).  Beide  Stfloke  stammen  ans  einer  Sammlnng^ 
Schumann-GoUsen  nnd  sind  der  Katalogangabe  anfolge  „awischen  Aschen- 
amen"  ausfregfaben. 

c)  Knipnient  eines  Thoncylinders  von  randlichem  Querschnitt  (Kat.  IT,  10.1 
unmittelbar  neben  einem  kleinen  Topfscherben  mit  Pingertupfen  auf  dem  Rande, 
tMnem  Bruchstücke  eines  rohen  Thonwirteis  oder  GefUsshenkels  und  einem  zer- 
aobUigenen  nad  vom  Ftoer  geschwirrten  Thierknochen  gefanden,  also  anaeheinend 
aas  einer  Herd-  oder  Wohngrdbe.  Der  Fandort  ist  die  ehemalige  Saodgmbe  von 
Baach  mann  am  Mtlhlenwege. 

d)  Von  derselbei)  Fundstelle  stammen  drei  Fragmente  von  Thongeräthen  des 
Typus  Fi;?,  1  von  selir  i'f)hHr  .-\rbeit  (Kat.  I,  4721  r  -  rl  und  I.  472ö?),  ein  Fragment 
wahrscheinlich  von  demselben  Typus,  bei  dem  jedoch  nicht  ganz  sicher  ist,  ob  die 
Vertiefung  am  verbreiterten  Ende  vorhanden  war  (Kat.  1,  4725n),  2  Fragmente  von 
Thoncylindem  Tom  Typus  l  oder  8  (Kat.  I,  4725ir  and  o),  ein  vierseitiges  Thon- 
prisma  von  roher  Technik  des  Tjpu»  Fig.  8  (Kat  1, 41i5p%  3  Fragmente  des  Typas 
Fig.  4,  ebenfalls  sehr  primitiv  in  der  Technik  (Kat  I,  4724 r—^/),  und  das  Bruch- 
stück Fig.  f>,  welches  ein  Gefäss  aus  roth  gebranntem  Thon  darstellt,  dessen  Fuss 
abgebrochen  ist  (Kat.  I,  4724  In  derselben  Sandgrube  wurden  sodann  noch 
Knocbenj^hitbe,  einige  kleine  wenig  charuktensiische  Thongefasse  ohne  Verzierung 
nnd  Scherben  Ton  grDaseren  geftmdenf  too  denen  Fig.  7  and  8  swei  wiedergaben 
welche  mit  gekerbtem  Bande  and  Tapfenrersiernngen  rersehen  sind.  Das  sind  die 
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Funditficke,  die  von  Hzn.  Geheinmth  Voss  aeineraeH  au  jener  Pnodstelle  den 
KOnigL  Miiaeam  mgeflllirt  worden  (s.  oben  8. 90).  i 

e)  Zwei  Fragmente  Ton  Thoneylindeni  dee  Typus  Fig.  1  von  riemlieh  roher 

Technik.  Bei  beiden  ist  nar  je  ein  Endstück  vorhanden.  Sie  entstammen  einer 
Sammlung  Duhle-MeisdorT  und  waren  ohne  weitere  Fandnotizen  (Kat.  I<7,  324). 

f)  Ein  Fhagment  eines  Thonjjeräthcs  dos  Typus  Fig.  1  und  ein  zweites,  von 
dem  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden  lüsst,  ob  dem  Typus  1  oder  2  zu- 
gehört Beide  Stocke  (Rai  Ig^  2980)  sind  von  sehr  roher  Herstellnngswcise  und 
wohl  anch  atark  verwitterL  Als  drittes  Stttck  dieser  Omppe  isi  ein  ▼ieneitigea 
Prisma  Tom  Typns  Fig.  3  zu  nennen,  von  ebenso  roher  Arbelt  wie  das  gleiche  bei 
(d  besprochene  (Kat.  I/7,  2979).  Diese  3  Thongerüthe  wurden  neuerdings  ▼om  Mu- 
seum angekauft;  sie  stammen  nach  der  Angabe  des  Besitzers  ans  Grftbero  mit 
Menschen-  und  Thiertichädeln. 

III.  Erdeborn,  Mansfelder  Seekreis. 

Von  dieser  Foodstelle,  die  aber  nicht  näher  bezeichnet  werden  kann,  stammen 
5  Fragmente  sehr  roh  geformter  ThongerBthe  des  Typns  Figor     ein  Fragment, 

das  wahrecbeinlich  ebenfalls  dahin  gehört,  und  ein  Fragment  eines  vierseitigen 
Thonprisma  wie  F\^.     nur  dass  kein  Endstück  vollständig;  erhalten  ist  (Kat.  I/7,  1321). 

Was  die  zeitliche  Stellung  der  besprochenen  Thniifjerällie  anbetrifft,  so  ii*t  durch 
die  Kunde  von  Rössen  zweifellos  dargethan,  dass  sie  bereits  in  der  neolithischen 
Periode,  wenn  anch  in  einem  späten  Abschnitt  derselben  Torkommen.  Die  gleich» 
artigen  Vorkommnisse  in  dem  GrSberfelde  Ton  Giebiehenslein  zeigen  jedoch  aot 
dass  ihre  Verwendung  von  längerer  Dauer  gewesen  ist.  Denn  dieses  Grnberrcld 
gehört,  wie  die  ihm  entstammenden  Bronzen  im  Königl.  Museum  beweisen,  hanpi» 
sächlich  der  Hallstattzeit,  vielleicht  auch  der  älteren  Ijatene-Periode  an. 

Die  Feststellung  des  Zweckes  unserer  eigentbUmlichen  Thongeräthe  niuss  vor- 
läufig als  unmöglich  bezeichnet  werden,  da  ihre  ron  Förtsch  a.a.O.  mit  gnten 
Orttnden  unterstätste  Erklärung  als  Topfere^peräthe  sehr  durch  die  gleichart^n 
Vorkommnisse  im  lothringischen  Briqoetage-Gebiete  erschüttert  wird,  welche  nicht 
wohl  anders  erklärt  werden  können,  als  dass  man  diese  Thongebilde  zur  Salz- 
gewinnung benutzte.  Der  weiteren  Erörterung  dieser  Fragen  durch  Hrn.  Geheini- 
rath  Director  Dr.  Voss,  welcher  darüber  in  den  Verhandlungen  des  Anthropologen- 
Congresses  in  Metz  1901  und  in  der  December-Sitzung  der  Berliner  anihrop. 
Oesellschaft  in  demselben  Jahre  gesprochen  hat,  soll  hier  nidit  vorgegriffen  werden. 
Der  Zweck  meiner  Mittheilung  war  nur  das  im  Königl.  Museum  vorhandene  dies- 
bezagliche  Material  aus  dem  sächsischen  Saalegebiet  vollständig  zur  Anschauung  zu 
bringen. 

K.  Brunoer. 


Funde  aus  einem  bronzezeitiicben  Begräbniesplatzzu  Grose-KUlinau. 

Zu  dem  früheren  Bericht  (Sitzung  vom  20.  Oclober  19()0)  ttber  einen  bronze- 
zeitiicben Bebräbniss platz  zu  Qross^Ktthnau  habe  ich  noch  ein^,  in  der  Folgezeit 
gemachte  Funde  nacli/utnii^-en. 

Wriedel  vou  den  Uebiüdera  Micrtsoh  wurde  ein  (icfuss  gehoben,  das  mit 
seinem  oberen  Bande  etwa  SO  cm  unter  dem  Erdboden  in  reinem  Sande  stand  — 
und  ausser  den  Leichenbrand-Resten  and  einem  Stück  schmalen,  ringfiirmig  gebogenen 
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Bronzt'blechcs  einen  auf  der  Innenseite  verziei^ten  Goltissbodcn  enthielt:  rings  om 
die  Urne  herum  lagen  Rand-  und  Seitenwandstücke  einer  Schüssel,  zu  welcher  der 
im  grossen  GePäss  liegende  Hoden  gehörte.  Allem  Anschein  nach  ist  diese  als 
Deckel  dienende  Schüssel  schon  bei  der  Aafschüttung  des  Sandes  zertrümmert,  da 
auch  die  Hruchflächen  der  Scherben  verwittert  waren. 

Das  grosse  Gefäss  (Fig.  I  j  hat  tonnenfürmige  Gestalt  und  eine  Höhe  von 
20  cur,  über  dem  platten  Hoden  (12  cm  Durchmesser)  weitet  es  sich  nur  wenig  aus, 
erreicht  in  4  nn  Höhe  einen  Durchmesser  von  1«S  cm,  in  20  cm  Höhe  einen  solchen 
von  20,6  cm,  geht  dann  langsam  in  die  Einschnürung  über  dicht  unter  dem  nach 
aussen,  unregel massig  und  kurz  ausgelegten  Rand,  von  dem  ein  grosser  Theil  zer- 
stört ist:  cm  unter  dem  Rande  .stehen  in  .\bständen  von  11  cm  3  Knöpfchen  mit 
mehr  oder  weniger  ausgesjjrochener  Delle  an  höchster  Stelle.  Das  GeHiss  ist  roh 
geaibeitet  und  vielfach  sind  uoch  die  Fingerstriche  sichtbar,  der  Rand  steigt  fort- 
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während  über  und  unter  die  Horizontale  und  schliesslich  sind  die  beim  Umkrämpen 
des  Randes  sich  bildenden  Fingereindrücke  kaum  verstrichen.  Die  Aussenfläche 
ist  hellgelbbinun,  rauh,  während  die  Innenflächen  geglättet  und  dunkeHiraun  sind. 

Der  ofTene  Hronzering  ist  3^  mm  lang,  5  mm  breit,  sehr  dünn  und  zeigt  an 
einem  Ende  eine  Hruchfläche. 

Die  Hruchstüoke  der  Schüssel  (Fig.  2«)  liessen  sich  wied<.'r  vereinigen,  aller- 
dings mussten  einige  verbleibende  liücken  ersetzt  werden.  Der  Hoden  derselben 
ist  leicht  konkav  (10  cm  Durchm  ):  der  Hauch  ladet  weit  aus,  erreicht  in  7  cm  Höhe 
seine  grösste  Weite  {'Ix  cm  Durchm.  i  und  ijeht  in  schöner  Hiegung  in  die  Ein- 
schnürung des  Halses  über  (27  cm  Dun  hm  ):  der  Rand  ist  nach  aussen  gebogen 
(Mündungsweite  29  cm):  auf  der  Innenseite  des  Bodens  findet  sich  nun  ein  ziemlich 
unregelmiissig  gestelltes  Strichmuster  (Fig.  2//);  weder  in  der  Gross-Kühnauer  Samm- 
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lung  noch  in  hiesijren  Privatsammlungen  habe  ich  Aehnlichos  gefunden:  von  den 
Mustern,  über  die  Hr.  Prof.  .lentsch  (Berl  Verhandl.  17.  Oct.  \HHb  u.  21.  Mai  1887) 
berichtet,  weicht  is  insofern  ab.  als  die  4  Fcldereinthoilung  nicht  innegehalten  ist. 

Kurze  Zeit  später  wurde  mit  vielen  Scherben  ein  kleines  Gefäss  gefunden,  das 
wieder  Leichenbrandreste  und  einen  dünnen  Hronzedruht-Ring  enthielt  und  mit 
einem  kleinen  Deckel  geschlossen  war. 

Das  Gefäss  (Fig.  3)  ist  hellbraun  mit  dunkleren  Stellen,  aussen  wie  innen 
geglättet;  sein  Hoden  ist  uneben  (7  rm  Durchm.):  der  Banch  steigt  in  leichter 
W  ölbung  nach  aussen  in  die  Höhe,  erreicht  in  7,  bezw.  s  cm  Höhe  seine  grösate 
Breite  (13,.^  n«  Durchm  )  und  biegt  dann  mit  leichtem  Absatz  in  den  konischen 
Halstheil,  [der  glatt  schliesst  (Mündungsweite  10  cm);  seine  Höhe  ist  13,0  bis 

rm). 

Der  Deckel  (Fig.  4)  war  zertrümmert,  liess  sich  aber  wieder  herstellen;  er  bat 
eine  Höhe  von  3,5«»;  sein  Bodendurchraesscr  betrügt  11  nn,  seine  Mündungsweite 
V2  cm;  der  Boden  ist  leicht  nach  innen  konkav. 


Schliesslich  mögen  noch  die  Rudimente  einer  Tasse  (Fig.  5)  von  6  rm  Höhe 
und  3,5  cm  Bodendurchmesser  erwähnt  werden;  sie  trägt  vom  Absatz  des  Halses 
ausgehende,  etwas  über  die  Bauchkante  hinausgehende,  schräge  und  seichte  Rinnen. 

Von  den  vielen  dabei  gefundenen  Scherben  will  ich  nur  folgende  erwähnen: 

1.  Scherbe  eines  grossen,  absichtlich  aussen  gerauhten,  innen  geglätteten 
GerUases,  das  rm  vom  Rande  entfernt  eine  Auflagerung  trägt,  deren  Mitte  mulden- 
förmig vertieft  wurde,  um  eine  Handhabe  zu  bieten  (Fig.  6). 

2.  Scherbe  eines  aussen  wie  innen  äusserst  sauber  geglätteten  Gefässes  von 
hellgelbbrauner  Farbe;  sie  trägt  eine  kleine,  warzenähnlichc  Erhöhung  (sichtbar 
auf  der  Bauchkante)  3  seichte,  breite,  concentrischc  Rinnen,  darüber  eine  ebensolche, 
aber  horizontal  verlaufende  Rinne  (Fig.  7). 

3.  Scherbe  eines  dunkelbraunen  GerUsses,  das  anfangs  vollständig  gehoben, 
nachher  durch  Unvorsichtigkeit  zcrtrUmmeil  wurde  und  das  nach  Aussage  der 
Finder  eine  ganze  ungewöhnlich  Form  gehabt  haben  Söll:  die  Scherbe  ist  mit 
schmalen,  seichten  Rinnen  verziert,  sich  nach  allen  Richtungen  kreuzend  oder 


OODCeotrisch  augelegt  (Fig.  H).  Die  Ornamentirungs weise  erinnert  lebhalt  (in  die 
einer  bienenkorbförmigen  Haustirne  von  Tochheim  in  der  GroaS'Kubnauer  Samm- 
lung (beschrieben  roo  üro.  Pastor  Becker,  Zeitochrift  des  Uarzrefeins,  1886, 
S.  21 .{  u.  ff). 

Auch  diese  Gelasse  und  Scherben  zeigen  wieder  hauptsächlich  dem  Lausttzer 
Typas  eigene  Form. 

Dr.  med.  Hans  Seelmann,  Alten  (Deisaa). 

Varttufiger  Bericht  Ober  AuegrabHiigeii  enil  lletersuclNNiien  von 
PoHoew  und  Ungegend  (1898— MD. 

(Torg«l«gt  in  dw  Sitxang  der  Anthropol.  Geidbebaft  Yom  80.  NovemW  191)1.) 

Steinzeit. 

l.  Steinhügel:  a)  Skclelie  ohne  Beigaben; 

b)  Schädel  mit  Spuren  der  Cirkumcision  des  foramen  occipitale; 

c)  Niedtrlfusangen  (Entdeckung  eines  steinxeitiichen  Dorfes 
Litisow  mit  Topftcberben,  Arbeiten  ans  Ftaersteint  Feue- 

rungstutton; 

d)  Hockergräber; 

e}  Entdeckung  eines   Einbaumes   (Baumstamm  ausgehöhlt), 
Sehlugmarken  an  einem  Hirschgeweih,  Steinhaue; 

Bi*onzej!eit. 

1.  Steiohtigel:      mit  Urnen  und  Beigaben  (Broozespirale,  Rasirmesser); 

b)  ohne  Beigaben. 

2.  Blosse  Steinsetzung  unter  der  Erde  mit  Urne  (BronzestUcke,  \  erbrannte 
Gerste,  besondere  Zeiehnong  anf  dem  Urnendeckel  (Hakenkrens!)  Alle 
bronseseitlichen  Urnen  dieser  Gegend  sind  Mutzen-Umen. 

3.  Blosse  SteinseiKong  mit  anrerbranntem  Skdet  (Bronze-Schwert  und 

-Schussel). 

4.  Üpferpüitzp  (ürnenscherbrn  von  slavischem  Burgwall-Typus,  Votivtäfelchen, 
Thierknoihen),  Schlossberge,  Kuhburgen  (Mühl-  und  Mahlsteine),  heilige 
Berge  (Svanlevit-Heiligtham). 

Eisenzeit. 

1.  rebergangspcriude  (Urne  nüt  Latcne-Fibcl  mit  zurückgeschlagenem  Fusse 
aus  Eisen). 

%  Steinhagel  mit  Skelet  (Speerspitsen  aus  Bisen  als  Beigabe),  gepflasterte 
FenerangsstStte,  Steinkreis,  Gefiiss-Scherben. 

Was  die  Anthropologie  von  Pollnow  und  Umgegend  betrifft,  so  liegen  zur 
Charakteristik  df-r  vorzeitlichen  Bewohner  Schädel  (Im  zw.  Skelette)  vor;  zur  Charakte- 
ristik der  lU'wolmer  voii  I70t»— 1n40  140  Schädel  (bezw.  Skelette),  Haarproben, 
Schriftproben,  Messungen  von  etwa  '200  Schulkindern  nebst  deren  Beschreibung 
Tor.  Bitte  dieien  Bericht  in  der  nScbsten  Versammlung  Tonulegen. 

Betreffende  Sachen  befinden  sich  zum  grttssten  Thcilc  in  meinem  Besiice  nnd 
arbeite  ich  an  einer  grösseren  prähistorischen  Karte  hierüber.  — 

E.  Jackschatb. 
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Hügelgrät)er-Funde  tiei  Regensburg. 

Unter  dem  Tiiel  „Bericht  über  Ausgrabungen  von  '20  GrabbUgeln  in  den  Um- 
gebungen von  Reg^ensburg  am  linken  Donau-Ufer,  zwischen  der  Naab,  dem  Ue<fen- 
flusse,  und  östlich  über  letzteren  hinaus''  findet  sich  in  den  Acten  des  Kgl.  Museums 
in  Boriin  eine  Beschreibung  von  Grabhügeln  und  ihrem  Inhalt,  die  mit  den  zu- 
gehörigen Funden  im  Jmhre  1846  erworben  wurde. 

Die  durch  einige  seltnere  Stücke  bemerkenswerthe  Pnndreihe  besteht  aus 
Bronzen  nnd  einigen  unbedeutenden  Thongelttaa-Scherben  und  ist  unter  Nr.  I  18T1 
and  1!  -il?.')  kahilop^isirt. 

Leider  ist  es  nicht  immer  müglich,  die  in  dem  Berichte  des  ungenannten  Ver- 
fassers erwähnten  Gegenat&nde  mit  Sicherheit  wieder  zu  erkennen >  da  z.  B.  Aus- 
drucke wie  »flafle'*  und  ^Taliainan"  offenbar  fttr  verachjedenartige  Fandatttcke  an- 
gewendet oder  gar  an  anbeatimmt  aind,  and  weil  es  ferner  nicht  aoageaohloaaen 
eracheint,  das»  Einiges  von  den  Findern  zurückbehalten  wunle. 

Die  Funde  entstammen  3  Gruppen  von  Hfig-elgrühcrn.  von  denen  leider  nur  die 
erste  nach  ihrer  örtlichen  La^c  genuuer  bestimmt  ist,  wahrend  bei  den  anderen  aus 
unbekannten  Gilinden  nor  der  Anrangsbuchstube  der  Ortacbalten  angegeben  ist, 
in  deren  Ntthe  die  HOgel  lagen. 

I.    BUgeigrüber  „in  der  Gegend  vuii  KezthaP)  auf  einer  betrüchtUchen 
Anhöhe  im  Walde,  1  Stunde  von  Regensburg*. 

Nr.  1.  Ein  runder  Hügel,  1<>  Fuss  hoch  und  'iOFoas  im  Durchmesser,  enthielt 
nor  einige  Schfidel-Bracfaatflcke  tmd  4—h  Broncenigel  (Kai  I  Ib71  a.  Ii  3S0O). 
Nr.  2.  Ein  rander  Hügel  ron  IVi  Fuss  Höhe  und  12  Foaa  Darchmeaser  eigab 

„'2  Stück  wie  versteinerte  Armbeine  und  eine  kleine  Hafte  zu  4  Stücken,  wie  eine 
Stecknadel  von  Bronze".  Es  fand  sich  ein  »dtenes  rothL'ehranntes  Steinpflaster  vor. 

Nr.  3.  Kunder  Hügel  von  l'/iFuasiiuhe  und  t'uss  Durehmesser.  Es  fand 
Bich  in  diesem  Hügel  „eine  Art  ron  niederem  Ueerd^,  dessen  Steine  ebenfalls  sehr 
▼erlmmnt  waren,  nnd  ein  nCigenea  Steii^wölbe'*  ror.  Die  FnndatOcke  ana  dieaem 
Hügel  sind  eine  Rollennadel  (Kat.  II  3203),  wie  eine  solche  bei  J.  Naue,  Die  Bronze- 
zeitin Oberbayern,  S.  15ö,  Fig.F,  abgebildet  ist,  4— ö Fingerringe  (wie  Kat.113'201  u.a.), 
beatehend  ans  einem  offenen  bandartigen  Keifen,  der  nach  beiden  Seiten  in  einen 

1)  Nach  Ohlenaeh1ai;er  «Rohthal". 
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spinilig  7A1  einer  Schcibo  nufgcrollten  Draht  nuslüuft,  3  ^randgebogene  Haften". 
2  .Haften  von  durchbrochener  Arbeit*^,  eine  ^runde  erhabene  Platte  (vermathlich 
Zierde  eines  Waffenschildes^^  und  mehi*ere  Knochen.  Unter  den  ruudgebog^eaen 
Haften  sind  wohl  Armrioge  (wie  Kat  II  8181  IT.)  an  veralelien,  wel<^e  in  3  Tfpen 
v^rireten  sind:  bandförmige,  langsgerippte  mit  EndaUdlen,  ähnlich  dam  bei  Nane, 
Bronz^seit,  TaF.  33,  Fig.  7,  abgebildeten,  zweitens  von  randlichem  Querschnitt  mit 
Gruppen  vom  Q(n>rkcrben  und  Zickzacklinien  dazwischen,  wie  Naue  a.  a.  0.,  Taf.  34, 
Fig.  2,  und  drittens  ein  bandförmiger,  gravirter  mit  Endstollen.  Unter  den  Haften 
von  durchbrochener  Arbeit  »ind  vielleiclit  herzförmige  Zierstücke  oder  Anhänger 
an  Teratehen  (wie  Kai  II  9180,  yergh  Naue,  Bfigclgräber,  IUI  18,  Fig.  3  n.  S), 
Mit  der  runden  erhabenen  Platte  dfirfte  ein  Backe!  gemeint  aein,  von  denen  mehrere 
unter  Kat  Nr.  113194  vorhanden  sind,  and  welche  mit  einem  Kranze  perlenartig 
getriebener  Erhebungen  am  den  Rand  verziert  und  mit  2  Löchern  zur  BefestigaDg 
versehen  sind.  Bei  Naue,  Bronzezeit,  Taf.  2j,  Fig.  1,  ist  ein  äbnliobea  Stück 
abgebildet. 

Nr.  4.  Kunder  UUgel,  8  Fuss  hoch  und  lö  Fuss  im  Durchmesser.  Er  enthielt 
2  grttaaere  Tboogeßsae  und  in  einem  derselben  ein  kleinere»,  von  denen  aber  keina 
gerettet  wurde. 

Nr.  6.  Grosser  Bügel  von  8—10  Fuss  Höhe  und  34 — 30  Fuss  Durchmesser 
Die  eine  Hälfte  war  mit  Steinen  gewölbt,  die  andere  nur  mit  Erde  gefüllt.  Unter 
den  Steinen  wurden  ThongeHissc  und  «sehr  verbranntes  Gebein"  gefunden.  Die 
Geßisse  wurden  nicht  i,n^ii>tttt.    Die  andere  Hügelhällte  ergrub  keine  Funde. 

Nr.  6.  Hügei  von  t>  Fuss  Höhe  und  lU  Fuss  Durchmesser.  Hier  fanden  sich 
nur  Knochenreste  und  Spuren  von  Brand. 

Nr.  7.  £in  sehr  hoher  Kegel  von  13  Fuas  Höbe  und  18  Fuss  Dnrdimeaaer, 
enthielt  3  «erbrochene  ThongefllBBe  von  finner  Form  und  feinem  Material,  «aehr 
verbranntes  Gestein  und  ein  nicht  mehr  ganzes  Ämulet  oder  Talisman  von  Brome*^. 
Was  hierunter  zu  verstehen , ist,  Ifisst  sich  nicht  feststellen. 

IL  Hügelgräber  „in  der  Oegend  von  W  ,  8  Stunden  von  Begens- 

bnrg  an  einem  mittäglichen  Abhänge  im  tiefaten  Walde ^ 

Nr.  I.  Ein  Hflgel  von  3V,  Fuss  Böhe  nnd  15  Fnaa  Dnrchmeaser,  der  keine 
Steine  nnd  keine  Spur  von  Einschlössen  entbieli 

Nr.  2.   Hagel  von  3  Fuss  Höhe  und  16  Fuss  Durchmesser.   Darin  worden 

einige  Knochenroste  von  grüner  Färbung  und  reiche  Beigaben  gefanden.  Ein  Arm- 
ring, über  den  nichts  Genaueres  gcjsagt  wird,  2  Nadeln  von  3i*  cm  lAin^  (Kat.  H  ;^17ti 
bis  3177)  mit  runden  Scheibenköpfen,  am  Halse  mit  2  Gruppen  spiraliger  Quer- 
kerbung  und  Zickzackstrichelung  dazwischen  verziert,  10  runde  kleine  Blechbuckcl 
mit  je  3  Befestigungsöhsen  (unter  Kat.  118195 — 8197),  eine  einz^e  „Halle  von 
(luK^hbrochener  Arbeit^,  worunter  wohl  wie  oben  ein  herzldrmiger  Anhänger  (wie 
Kat.  113180)  zu  verstehen  ist,  ein  Bruchstück  aus  gravirtem  Blech  (Kat.  113198) 
von  8  cm  Länge  und  2,.')  cm  gr.  Breite,  das  von  einem  Arm  bände  herrühren  mag, 
4  Stücke  eines  ..Talismans"  (V),  ein  halber  Kingerring  und  einige  Scherben  von 
2  Thongefassen.  Die  vorkommenden  Fingeniuge  sind  ausschliesslich  solche  mit 
Ü  Spiralenaeheiben,  wie  sie  achon  bei  Nr.  8  der  eraten  Gruppe  beschrieben  sind. 

Nr.  3.  HUgel  von  V/i  Fuss  Htthe  und  14  Fuss  Dnrcbroesser.  üm  denselben 
wurden  Steine  vorgefnndeil,  im  Innern  aber  nur  ein  einziger  Gefiissscberben. 

Eine  nochmalige  Durchgrabunf.'^  tlie>rs  llüirels  ergab  einen  Schaftcelt  mit  in 
der  Mitte  spitz  znsammenlaufenden  EUuderu  (Kat.  II  31ä!>))  dessen  Schneidetheil 
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unrolbtündig  und  dnreb  Fener  elwas  venchlackl  ist  Gin  derartiger  CeU  ist  bei 
Nanot  Bronseseii,  Tat  13,  Fig.  1,  dwg«sMIt.  Zwei  grössere  Schmelsstflcke  Ton 

Bron/c  (Kat.  II  319<s)  durften  ebonfalls  hierzu  gehören.    Ferner  fanden  sich  noch 

■ein«'  Pfcilspit/.r  (wie  Kat.  II  M96),  wie  sie  ??aue  a.  a.  O..  8.09,  Fig.  29,  ab- 
^>ihlet.  und  2  aus  ebensolchen  Ffeilspiizeu  zusammeDgescbmoIzcne  Klampen 
(Kut.  II  ol!>3)  vor, 

Nr.  4.  Die  Bauart  dieses  Grabes  ist  nicht  näher  he^eiclinet.  En  enthielt  j^ein 
«ehr  starkes  Arabein*  und  swei  desgleichen  Schienbeine.  An  Beigaben  fanden 
sich  ein  TopftcherbM  und  8  gut  erhaltene  Pfeil^itsen  (bei  Kai  II  319S),  wie 
Nane,  Bronseseit,  S.  99,  Flg.  t», 

Nr.  •'>.  Hoher  Kegel  von  20  Fuss  Höhe  und  21  Fuäs  Durchmesser.  Dieses 
<irab  hatte  2  Abtheilungen  uiul  -  Steiiij^wölbe  über  einander.  In  dem  unteren  Grabe 
wurden  die  meisten  Piimk'  gemaclit.  wie  ein  s:ut  erhaltener  Pingerring,  ein  und 
«in  halber  zerbrochener  Kingerring,  ferner  o  ^durchbrochene  Scbliessen",  worunter 
wiedemm  nnr  die  bereits  erwähnten  henförmJgen  Anhinger  verstanden  werden 
können,  und  eine  Menge  kleiner  Btedibnekel  mit  2  Lochöhsen.  Ansserdem  fiuid 
man,  wie  es  scheint  im  unteren  Cr  ihe,  ^einige  Fragmente  von  ganz  feiner  Kette 
von  Bronze"  und  Knoclien-Üeberreste  ohne  Brandspuren.  Diese  Kette  dürfle  ans 
teini  n  Spiralenrollen  bestanden  haben,  von  denen  einige  Stücke  noch  vorhanden 
äind.  Von  Tbongerussen  wmden  in  dem  Hügel  keine  Spuren  entdeckt,  dagegen 
Warden  noch  an  verschiedenen  Stellen  d  grosse  Zierbnckel  von  9  m  Dnrcbmesser 
^eAuden,  wie  ein  solcher  bereits  oben  bei  Nr.  3  der  Grappe  I  beschrieben  worden 
ist.  ,,I)ie  Höhlang  dieser  Bleche  war  bei  allen  noch  sichtbar  mit  Holz  ausgefällt." 
.Man  konnti;  sogar  noeh  nnterschcidcn,  dass  dieses  Eichcnliolz  war Diese  angeb- 
lichen Holzreste  sind  an  dt.u  im  Museum  vorhandenen  Stttckeii  nicht  mehr  erkennbar. 
Der  Berichterstatter  giebt  sodann  noch  an,  dass  nm  diese  5  grossen  Buckel  eine 
Menge  kleinerer  mnd  herum  lagen  nnd  dass  nach  seiner  MeinaQg  Alles  dieses  xnr 
Teniemng  von  3  Schilden  gedient  haben  möge. 

Nr.  6.  Hflgel  von  kleinem  Umfange,  der  nnr  einige  Knochenreste,  keine  Spar 
von  Verbrennung,  auch  keine  Topfscherben  enthielt 

Nr.  7.  Der  grösste  Hügel  von  '24  Fuss  Höhe  und  HO  Fuss  Durchmesser.  Er 
enthielt  :^  Gräber  (Iber  einander  mit  i  äteingewblben.  An  Funden  ergab  er  nur  ein 
^rundes  Broozebluttt  lien-.  womit  wohl  ein  kleiner  Blechbuckel  gemeint  sein  düritc. 

Nr.  >i.  Htigel  von  beinahe  derselben  Höhe  wie  der  vorige.  Er  enthielt  nur 
•einige  GelSssscherhen. 

Nr.  9.  Niedrigerer  UQgel  mit  einigen  Gelttssscherben. 

Nr.  10.  Grosser  HUgel  von  13  Pnss  Höhe  nnd  18  Fuss  Durchmesser.  Er  lag 
am  meisten  sadwestlich  nnd  enthielt  Veberreste  von  starken  Knochen  und  als 
hervorragendstes  Fundstück  eine  reich  gravirte  Axt  von  ungarischem  Typus 
(Kat.  II  3175)  Aehnliche  Stücke  sind  z.  B.  abgebildet  bei  Lindenschmit,  Alter- 
thümer  unserer  heidnischen  Vorzeit,  Bd.  II,  Heft  3,  Taf.  2,  Fig.  6  und  7.  Nicht 
minder  bemerkenswerth  sind  die  übrigen  Funde  ans  diesem  Hügel,  welche  aus 
2  langen  Nadeln  mit  Anschwellungen  des  Halses  (Kai  II  3178—3179),  3  Armringen 
von  rundlichem  Querschnitte  (wie  Kat.  II  3185  it.),  einem  ganzen  und  5  zerbrochenen 
Fingerringen  mit  je  2  Spiralenscheiben  (wie  Kat.  113201),  5  herzförmigen  An- 
hängern (wie  Kat.  II  3180)  und  Resten  eines  sehr  feinen  Thonin^eHisses  bestehen. 
Die  Nadel  113178  ist  am  Kopfe  massig  verdickt  und  krüftig  quergenelelt.  Ebenso 
ist  die  Anschweilnng  des  Halses  quei-geriefelt.   Die  ganze  Nadel  ist  S8  cm  lang 

1* 
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Die  ar  !  l  e  Nadel  itt  nicht  ganz  erhalten;  sie  zeigt  eine  mehr  knoprartige Gestaftong 
des  Kopfes  und  wt  nur  mit  2—3  Qnerkerben  dicht  unterhalb  des  Kopfe«  veniert. 

IIL  ü ügc'lgriiber        der  Gegend  von    an  einem  mittäglichen 

Abhnnge  auf  ddem  und  Peldgrundo*^. 

Nr.  1.  Hügel  „von  grussurer  Ausbreitung,  aber  nur  '2  Fuss  hoch,  mit  Sporen 
von  starker  Verbrcouung  in  Stein,  in  Bronze,  vielen  Gebeines,  einigen  Scherben.*^ 
Die  Funde  bestanden  in  B  runden  ganaen  ^Haften",  wafarsclMinlieh  Annringe  ron 
randlichem  Querschnitt  (wie  Kai  II  3185  ff.)  und  anderan  8lB<^«n  fön  Bronae. 

Nr.  -2.  Hügel  von  niederer,  kleinerer  Form  aus  Sand,  in  dem  sieh  nur  eine 
einaige  Topfscherbe  fand. 

Nr.  3.   Wie  vorhin. 

T'ohorblickiMi  wir  das  g^psnrnniloFiiiulninterial  aus  (.len  bcscIiiieljonenHUgelgräber- 
gruppen,  so  untcrlio;,'t  es  kcinetn  Zweifel,  dii'-s  o«?  durchaus  der  Bronzezeit  unfrohort. 
Besonders  charakteristisch  erscheint  das  Fehleu  von  Fibeln  für  diese  Penode  und 
fttr  dieaea  GetneL 

Die  Fimerringe,  Nadeln  und  Blechbuckel,  ebenso  aueh  der  Oelt  gehören  nacb 

Kaae  der  älteren  Bronaezeit  an,  während  die  Pfeilspitzen  in  oberbayrischen  Grab» 
hflgeln  der  iiitercn  Hronzezeit  nicht  vorkommen,  sondern  jünger  .^ind. 

!)a  nun  in  dem  Hüg^cl  H  der  Gruppe  II  der  Celt  zusunimen  mit  Ffeilspitzen 
gefanden  wurde,  so  läge  hier  eine  Mischung  von  älteren  und  jUogeren  Elementen 
Tor,  xveldke  in  Verbindung  mit  dem  hier  wahrscheinlich  ansunehiaenden  Leichen» 
brand  eine  jüqgere  Datimng  wenigetena  dieaea  einen  Grabes  fordert.  Allerdings 
constatirt  auch  NTaue  in  rerschiedenen  Fällen  Unterschiede  in  den  Gtab-Inventar(  n 
der  einzelnen  Phasen  der  Bronzeaeit  in  Oberbayem  und  der  Obeipfala  mii 
Regensbnrg. 

Eine  »olche  Abweichung  von  den  oberbayrischen  Verhältnissen  liegt  ja  auch 
in  den  verhlUtninmlssig  zahlreichen  Fundsilicken  ungarischer  PniTeniena  aus  un- 
aeven  Regenabuiger  Hfigelgriibem  ror.  Ausser  dem  eben  erwähnten  Cdt  mit  in 
der  Ifitte  spitz  zusammenlaufenden  Rändern  dürften  die  heRfttrmigen  Aabtager 

und  zweiA'llos  die  gTtivIrte  Axt  aus  Hiifrel  10  der  Gruppe  H  aus  T^nparn  stammen, 
wo  demrtige  Uetiitlie  sehr  gewnhrlifh  smd.  Dagegen  ist  hei  Naue.  Die  Bronze- 
zeit in  Oberbayern,  S.  — üj,  nur  ein  Celt  der  erwähnten  Art  als  einziger  auf- 
geflllirt,  wahrend  solche  Aezto  dort  Toltkommen  fehlen  und  die  herzlbnnigen  An- 
httuger  in  der  grossen  Zahl  der  ?on  Naue  untersuchten  Bflgelgrilber  nur  ein  Mal 
auftreten. 

Nach  allen  gediehenen  ^lerkiualen  dürfen  wir  die  Tlegen.shurj^er  Funde  wohl 
zum  Theil  in  dii^  altere,  /um  Theil  in  die  jüngere  Hron/epenode  stellen,  deren 
absolute  Chronologie  von  ^aue,  Bronzezeit,  S.  203,  in  der  Weise  gegeben  wird, 
dass  er  die  Wende  dieser  Perioden  etwa  um  das  Jahr  115C)    Chr.  ansetzt 

K.  Bruaner. 
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Slavische  und  ältere  Funde  von  Topoino  (Kreis  Schwetz,  West- 

preussen). 

In  den  V(?rhandlan!3ren  der  Berliner  nnthrop.  Gesellschaft  ri81»7.  S.  .'!('>  IT.)  ist 
ttber  Aasgrabnngun  berichtet  worden,  welche  Hr.  Anger  ualcrnoniinen  hatte. 
NaroentHoh  wur  es  ein  römisches  Broozcgefiiss,  welches  die  Aafmerksamkeit  erregt 
hatte.  Die  Pandstaeke  befinden  sieh  jeist  im  KOnigliehen  BIsBenm  fOr  Völkerkunde 
zu  Herlin.  Später  wurde  der  Unterzeichnete  mit  einer  nochmaligen  Uotersachmig 
der  Fundstelle  beauftragt,  welche  im  November  1899  aoageftthrt  wnrde  ond  ttber 
welche  im  Folgenden  berichtet  werden  soll. 

Die  Fandstelle  liegt  am  linken  Weichselufer  im  Thale  ziemlich  nuhe  dem  steil 
abfallenden  Thalrande,  etwa  da,  wo  auf  der  Generalatabs^Karte  1  :  100  OUO  der 
2weite  Buchstabe  des  Wortes  Topoino  steht.  Der  Znstand  der  Fundstelle  war  bei 
meiner  Ankunft  rol^^ender:  Die  hinter  dem  Dorfe  gelegene  Sandgrube  erscheint  als 
ein  längliches  Viereck  mit  unebener,  von  vielen  kleinen  unregelmässigen  Löchern 
durchsetzter  ()berfl"che.  Hier  holen  sieh  die  Dorfbewohner  den  zum  Banen  oder 
sonstigen  Verriehlungen  nöthigen  tiand,  und  zwar  bauen  sie  die  Grube  nicht 
regelrecht  ab,  sondern  verfahren  in  der  Weise,  daas  sie  bald  hier,  bald  da  nur  an 
einer  kleinen  Stelle  den  Humus  abtragen,  den  darunter  li^nden  Sand  hersue- 
holen  und  dann  von  dem  so  entstandenen  kleinen  Loche  ans  durch  seitliches 
t'nterstechen  so  viel  Siind  herauszielu  n.  uls  sie  mit  dem  Spaten  erreichen  können* 
Natürlich  lirechcn  die  so  untfiluihUeii  Stellen  zusammen,  und  so  entsteht  die 
Unebenheit  der  Ol)erllii(  lie.  Hei  diesen  Arbeilen  sind  früher  viele  Urnen  gefunden 
worden  und  werden  gelegentlieh  uuch  jetzt  noch  gefunden;  die  Trümmer  der  auf 
diese  Weise  serbrochenen  Urnen  bedecken  zahlreich  den  Boden. 

Eine  systematische  Ausgrabung  der  Samigtube  würde  vielleicht  noch  einige, 
intacte  Fundstücke  liefern,  die  aufgewendete  MUhe  würde  aber  wohl  in  keinem 
Verhültniss  zu  dem  voraussichtlich  geringen  Resultate  stehen.    Ich  habe  mich 
begnügt,  hier  einige  kleine  Gräben  au  solchen  Stellen  2U  ziehen,  welche  intact 
waren,  aber  ohne  Erfolg. 

Sfldlicb  der  Sandgrube  liegt  ein  dreieckes  AokerstOck,  auf  dessen  Oberiliche 
ganz  vereinzelt  alte  Scherben  liegen,  die  aber  wohl  nur  znfiUlig  von  der  benaeh* 
barten  Sandgrube  dahin  gelangt  sind. 

Die  Hauptfundstelle  liegt  nördlich  neben  der  Sandgrube  auf  einem  Kartoffel- 
acker Hier  ist  zunächst  eine  etwa  m  breite  Zone  in  derselben  Weise  wie  die 
Sandgrube  früher  durchwühlt  worden.  Darauf  folgt  eine  etwa  30  m  breite  und 
9  m  lange  Stelle,  welche  Hr.  Prof.  Anger  seiner  Zeit  rajolen  Hess  und  ron  welcher 
der  Bronzekessel  und  die  anderen  früheren  Fundstücke  herrühren. 

Ich  liess  nun  nördlich,  östlich  und  westlich  der  rajolten  Fläche  eine  Anzahl 
Graben  ziehen,  welche  in  einer  Breite  von  Va  ^  "nd  stets  bis  in  den 

gewachsenen  Sandboden,  der  in  der  Regel  in  emer  Tiefe  von  V« hmein- 
geführt  wurden.  Hierbei  zeigte  sich,  dass  ür.  Anger  die  nördliche  Grenze  des 
Gräberfeldes  bereits  erreicht  haben  muaste,  denn  mit  Ausnahme  der  beiden  Funde 
Nr.  1  und  4  wnrde  nidits  bemerkt,  was  der  römischen  oder  einer  älteren  Zeit 
angehört.  Dagegen  wurde  eine  Anzahl  slarischer  Qriiber  aulgedeckt.  Die  Funde 
sind  im  Einzelnen  folgende: 

1.  Eine  m  tiefe  und  "'  breite,  nunde  ririibe.  mit  kohli^er  Erde  gefüllt. 
Am  Grunde  lag  auf  der  Seite  ein  kleines  becherartiges  Gefäss  mit  drei 
unr^lmässig  eingefurchten  Linien  anter  dem  Halse  und  einem  doppel- 
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kuopfaitigen  Griffel.  In  dieses  GeHiss  war  ein  ähnliches  kleineres  GeHiss. 
aber  ohne  Griffel  und  Ornament,  verkehrt  gestülpt  (Fig.  1).  Der  Inhalt 
besteht  nur  aus  Sand.  Weder  in  den  Gcfässen  noch  in  der  Grube  wurde 
eine  Spur  von  Brandknochen  bemerkt,  trotzdem  di<f  Anlage  kaum  anders 
als  ein  Brandgrab  zu  deuten  ist.    Die  Höhe  der  Gerässe  betrügt  je  9  nn. 

2.  Weibliches  Skelet,  gestreckt,  Kopf  im  Westen.  1  tief.  Am  linken  Ohr 
3  massive  bronzene  Schlüfenringe  von  verschiedener  Grösse  mit  Spuren 
von  Versilberung.    Durchmesser  37 — 40  mm  (Fig.  •_'). 

3.  Schädel  von  einem  vergangenen  8kelct,  auf  der  linken  Seite  liegend  und 
nach  Norden  blickend:  die  Leiche  lag  also  wohl  ebenso  wie  die  vorige. 


Fijr.  1. 


4.  Grosse,  etwa  3  m  lange  und  P/s  "'  breite  Grube,  mit  aschiger  schwarzer 
Erdraasse  gefüllt.  .\m  Nordwestende,  in  einer  Tiefe  von  nur  30  cm  ein 
Scherbenhaufen  mit  einigen  Brandknochen,  auf  einige  kleinere  geschlagene 
und  anscheinend  gebrannte  Steine  gebettet.  Nach  dem  Zusammensetzen 
der  Scherben  waren  vorhanden:  eine  einhenklige  Schale  (Figur  3),  der  untere 
Theil  eines  sehr  grossen  Gefässes  mit  sehr  rauher  Oberfläche,  grössere 
Bruchstücke  eines  zweihenkligen  grösseren  GeHisscs  und  geringere 
Fragmente  einiger  kleiner  Gefasse. 

Die  unter  Nr.  4  angeführten  Gegenstände  bilden  offenbar  die  üeber- 
reste  eines  durch  .AbpflUgen  zerstörten  Hrandgrabes,  welches  nach  der 
Form  der  Schale  zu  urtheilcn  in  die  jüngere  Uallstattzeit  zu  setzen  ist. 
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5.  Männliches  Skelet,  gestreckt,  Kopf  im  Westen  und  auf  dem  rechten  Ohr 
liegend,  0,90  wi  tief.  An  einem  Finger  der  linken  Hand  ein  silberner 
Fingerring  mit  sich  verjüngenden  und  Übereinander  greifenden  Enden.  Der 
mittlere  Theil  ist  verstärkt  und  trägt  ein  eingetieftes  Kreuz. 

6.  Weibliches  Skeiet.  gestreckt,  Kopf  im  Westen  und  auf  dem  linken  Ohr 
liegend,  1  »«  tief.  Am  linken  Ohr  ein  massiver  bronzener  Schläfenring 
von  5  cm  Durchmesser  mit  Ueberresten  von  Haaren  und  von  einem  groben, 
anscheinend  wollenen  Gewebe.  Am  rechten  Fuss  ein  zusammengefrittetcr 
Klumpen,  bestehend  aus  einem  eisernen  Stäbchen  und  2  Bronzeringen,  von 
denen  der  eine  dem  Fingerringe  aus  Grab  5  ähnelt,  nur  dass  die  Ver- 
stärkung in  der  Mitte  nicht  so  dick  ist.  Der  andere  ist  aus  einem  dünnen, 
.s  mm  breiten,  mit  getriebenen  Wellenlinien  verzierten  HIcchbande  zusamraen- 
^'ebogen.  An  dem  Klumpen  hafteten  reichliche  Ueberrcste  von  feinem 
Leinengewebe. 

Fig.  3. 


7.  Ucberreste  eines  Kindcrskclettcs.    Etwas  Sicheres  über  die  Lage"  und 
etwa  vorhanden  gewesenen  Beigaben  konnte  nicht  ermittelt  werden", 'weil 
dos  Grab,  als  eben  die  ersten  Knochen  zum  Vorschein  ;rekomnien  waren, 
während   der  Mittiigspausc   von   unbefugten   Besuchern,  wahrscheinlich 
Kindern,  zerstört  worden  war. 
Die  Skeletgräber  Nr.  2,     und  (i  sind  durch  die  Hoigiiben  als  slavisch  charakte- 
risirt,  und  man  darf  wohl  annehmen,  dass  auch  die  Gräber  Nr.  3  und  7  in  dieselbe 
Zeit  gehören. 

Es  befindet  sich  also  hier  ein  slavischcr  Friedhof  mit  der  damals  allgemein 
üblichen  Bestattungsweisc  von  gestreckt  auf  dem  Rücken  liegenden  Leichen 
Bezüglich  der  Tracht  der  hier  Bestatteten  vcnlient  der  Tmstand  Beachtung,  das» 
in  beiden  Fällen,  in  denen  Schläfenringe  vorhanden  waren,  diese  nur  auf  der  linken 
Seite  getrugen  wurden.  Bemerkenswerth  ist  auch  der  vermuthlicbe  Gebrauch  von 
Zehenringen. 

Eine  anfTällige  Erscheinung  bildet  der  Fund  Nr.  1  sowohl  hinsichtlich  seiner 
Anlage  wie  auch  wegen  der  Form  der  Gcrässe.  Was  die  erstere  anlangt,  so  sind, 
wie  schon  bemerkt,  Brandknochen  weder  in  den  Gefässen  noch  daneben  in  der  Grube 
beobachtet  worden,  auch  ist  der  von  beiden  GeHissen  umschlossene  Raum  zu  klein, 
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om  alle  üeberreste  vom  Leichenbmnde  eines  Erwachsenen  za  iassen.  Ebenso  ist 
die  Grube  za  klein,  um  einen  unTerbrannten  Leichnam  aafonnehmen.  Trotsdem 
ist  die  Anlage  kaum  anders  als  ein  Grab  aofsufasscn.   Man  darf  wobt  annehmen, 

(lass  in  den  Gelassen  die  vprbranntcn  Ccbcrrosto  eiiifs  Kindes  beiü^csetzt  waren, 
die  dann  vcrg'iinf^cn  sind.  Ijii  Seitenstiiciv  /u  der  Form  des  Gotasses  in  Vrrbin- 
dung  mit  dem  Doppelgrtüel  ist  mir  nicht  bekannt.  Kinen  äiiniichen  Doppelgriffel 
besitzt  ein  GefKss  des  ßerliner  Museums  von  Jastrow,  Kreis  Dentsch^Krone,  aber 
die  GelSssform  ist  abweichend;  auch  dieses  Qefttss  ist  nicht  sicher  su  datiren. 

Von  Topollno  aus  besuchte  ich  den  sos^onannten  Tufelbcifr.  dessen  eigen- 
thymlieho  Abplattunt^  beim  Anblick  vom  Thale  her  aufnillt.  Er  lit^fi^t  etwa  1  km 
nordnordwcstlich  von  TopoUno  da.  wo  auf  der  Genertilstabskai te  der  von  Topollno 
nach  Grutscbno  führende  Weg  in  einem  scharfen  Knie  an  den  steilen  Thalrund 
herantritt.  Die  schwachgewellte  Hochebene,  welche  in  dieser  Gegend  eine  durch« 
schnittitche  Seehöhe  von  100  «i  hat,  wird  dnrch  das  Weichselthal  tief  eii^eechniften, 
so  duss  steile  Thalränder  von  etwa  70^80  w  relativer  (lohe  entstanden  sind.  Diese 
Tb;ilriiiiiler  wiederum  werden  durch  kurze,  aber  tiefe  und  .steile  Krosionssciiluclitrn 
zprschnitlen.  ?n  tMitstehen  zungenrörmii,'e  Vorsprünge.  welche  mit  dem  Plateau 
nur  durch  mehr  oder  weniger  breite  Streifen  zusammenhängen.  Kine  solche  Zunge 
ist  auch  der  Tardberg.  Sein  Platean  ist  nicht  ganz  horizontal,  sondern  steigt  von 
Westen  nach  Osten  erst  allmUhlich,  zuletzt  steiler  an;  früher  muss  die  Neigung  noch 
stärker  gewesen  sein,  da  an  den  höheren  Stellen  der  Humus  abgetragen  ist.  und 
der  Sand  zu  Tage  tritt.  Der  Tafelberg,  dessen  Ränder  nach  Osten,  Westen  und 
Süden  so  steil  abfallen,  dass  sie  nur  an  wenip-n  Stellen  und  anch  da  mir  mit 
grösster  Mühe  ersteigbar  smd,  hängt  nur  nach  .Norden  mit  der  Hochebene  zu.sammeu. 
Hier  befindet  sich  eine  querlaufende  Einsattelung  mit  steilen  Rändern,  und  vor  ihr 
ein  ebenfalls  querlaufender  Wall.  Man  hat  hier  also  das  typische  Bild  einer  vor- 
geschichtlichen Befestigung,  wie  sie  sich  überall  in  hügeligen  Gegenden  mit  scharf 
eing^cschnittenen  Krosionsthälern  finden.  Einige  auf  dem  Plat<a»  aufgesammelte 
Sch<  rt)pn  zeigen,  dass  es  sirh  hier  um  einen  slavisehen  Burgwall  handelt.  Dieser 
Wall  fehlt  bei  Behla,  die  vurgeschichtlichen  Ruudwälic  im  östlichen  Deutachland 
(ISSN)  und  bei  Lissauer,  die  prähistorischen  Denkmäler  der  Provinz  West- 
prensscn  (1887).  Er  gewinnt  dadurch  ein  besonderes  Interesse,  dass  Lissaner 
aus  diesem  Theile  Westpreussens  zwischen  Schwarzwasser,  Weichsel  und  Brahe 
nur  noch  zwei  slavischv  Burgwälle  bei  Grutschno  und  Groddek  anfahrt 

A.  Götze. 


Das  UrnenarfllMrfeM  in  Zschorna  bei  Letiau  i.  S. 

I.  Erste  Ausgrabung. 

Auf  der  Jagd  nach  Alterihümcrn  fUr  das  im  Jahre  1894  gegründete  Stadt- 
Museum  in  Lßbau  i.  8.  hatten  Herren  vom  Stadt-Mnsenms-AiisachusBe  in  Erfahrung 

gebracht,  dass  Hr.  Gutsbesitzer  Benad  in  Zschorna  vor  hinger  Zeit  beim  Saud- 
graben Urnen  gefunden  habe  und  dass  «uch  von  seinem  Nachbar.  Hrn.  Guts- 
besitzer Hotschick  in  Zschorna  in  einer  jetzt  noch  oHenon  Sandgrube  Urnen 
gefunden  worden  seien.  Ferner  erfuhr  man,  dsjss  schon  etliche  Freunde  von  ^Vlter- 
thümcrn  auf  dem  dortigen  Acker  einzelne  Urnen  ausgegraben  hätten*  In  dem  Be- 
streben, die  etwa  noch  in  der  Erde  liegenden  Urnen  fUr  das  Löbaner  Stadt-Muaeom 
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zu  gewinnen,  wurden  die  Gutsbesitzer  Benail  uiul  Hetsehick  um  Erliutbnisa 
fcebeteo,  gfaben  so  Immb.  In  anerkennenawerther  Weise  eriheitten  beide  Herren 
bereitwiJligat  diese  Bdsnbniss.  80  fahren  nnn  an  einem  Frilldingnachmittage  des 

Jahres  lx!i5  sechs  Ilerren  (Brauerei-Din  ctor  Sandt,  Baumeister  Berthold.  Real- 
schul-Oberlehrer  Dr  Schmidt.  Eealschul -Oberlehrer  Dr.  Hohnstedt.  Privatier 
Schillin:;  und  ich;,  versehen  mit  Schippen,  Hacken  und  Pflanzcnspaten,  in  einem 
Wagen  hoffnungsvoll  hinaus  iiiter  Neohen  und  Breitendorf  nach  Zschorna.  Um  die 
Zeit  gehörig  anszanutzen,  begaben  wir  uns  baldigst  nach  den  ümenlHedhofe,  wo- 
selbst zwei  von  Ixibau  vorau^f^ndte  Arbeiter  uns  erwarteten.  Leider  war  das 
Grundstück  des  Um.  Benad  niitRogtren  bestellt  und  das  des  Hni  Uetschick  mit 
KHrtolToln  bohauf.  Trotzdem  gin^  (\:\^  Vrbcitpn  mit  Eifer  los.  Zuerst  wui-de  an 
verschiedenen  Stelk'ii  des  Snndfn'Hln'unindes  pe^^ralH'i).  j^ehnckt  und  j,'escharrt.  aber 
nichts  gefunden.  Danach  zo^  miin  tiefe  Gräben  oberhalh  der  Sandgrube:  über 
aach  hier  fand  man  nichts.  Als  Hr.  Hetsehick»  der  ans  nach  ehiiger  Zeit  be- 
snohte,  unseren  ansserordentliehen  Eifer  gewahrte,  moehte  er  wohl  Mitleid  mit  nns 
fßblen,  denn  er  erlaubte  uns,  in  den  Kartoffeln  graben  zn  dürfen,  da  nach  seiner 
Meinunsr  daselbst  Urnen  stecken  mtlsstoo.  Endlich,  narh  mehrstündiger  an- 
strcngt'niier  .Arbeit  von  9  Personen  ''da  auch  der  Kutscher  sich  am  Schaufeln  brav 
betheiligte,  iuud  man  auf  dem  Kartolfeiacker  dicht  am  Grenzwege  in  ganz  geringer 
Hefe  die  nntera  Häine  eines  mittleren  Oeflsses  ohne  Knochen.  In  Folge  des 
Wittemngseinflnsses  war  dasselbe  jedoeh  voller  Risse,  so  dass  nnr  die  einzelnen 
Scherben  herausgebracht  werden  konnten,  die  giinz  behutsam  verpackt  wurden, 
um  sie  zu  Hause  mit  Hülfe  von  Klebstoff  «^o  weit  als  niö*ilich  zu  einem  Ganzen 
zu  irestalten.  Weil  es  anfing;  zu  re^jiu'n,  wunlen  die  ziemlich  tiefen  Gmben  möglichst 
schnell  zugeworfen  und  die  verwiihlien  Kartoifeln  thunlichst  wieder  in  Reihen 
gelegt.  Mit  dem  Vorsätze,  erst  wieder  zu  graben,  wenn  das  Getreide  und  die 
Kartoffeln  geerndtet  sein  würden,  bestiegen  wir,  ziemlich  nass,  den  Wegen,  nnd 
fort  ging's  —  auf  Umwegen  Über  Hochkirch  —  nach  Hause,  woselbst  wir  gegen 
Miiternacht  trotz  des  Rci'-ens  recht  , heiter*  anlan^ton.  ~  Dies  war  der  wenig 
lohnende  .Vnfang  unserer  Thütigkcit  auf  dem  Zschornacr  Felde. 

II.  Fernere  Ausgrabungen. 

Besser  wurde  es,  als  Ende  Juli  Hr.  Benad  seinen  Roggen  rom  Hflgel  geerndtet 
hatte.  D  t  ftihren  am  24.  Jnli  wieder  eine  Anzahl  Herren  hinaus  nach  Zschonia 
und  faiKicn  hier  etliche  Knochen-ürnen,  1  Doppcig-efäss.  "i  Räuchergefässe,  Schalen 
und  Kaiincheii.  insi;csanimt  IS  Thong'errisse  und  ausserdem  2  kleine  eiserne  Ringe. 

Leider  hatte  ich  mich  bei  diesem  Ausgraben  nicht  betheiligen  können,  da  ich 
mich  damals  auf  einer  Ferienreise  befand.  Als  ich  bei  meiner  Rttckkehr  von  dem 
günstigen  Resultat  erfuhr,  Hess  es  mir  keine  Ruhe,  and  so  benutzte  ich  den  ersten 
freira  Nachmittag  (Ji.  August)  zum  Ausgraben.  Weil  die  anderen  Herren  vom  Stadt- 
Mugcum  verhindert  waren,  mitzukommen,  machte  ich  mich  mit  Hrn.  Privatier 
Schilling  auf,  nach  Zschorna  zu  pilgern,  wo  wir  auch  so  glücklich  waren, 
ü  kleine  Gelasse,  darunter  2  sehr  verwitterte  Doppel-Genisse  und  eine  bronzene 
Xadel  zu  finden. 

Durch  diesen  Erfolg  ermnthigt,  ging  es  am  nächsten  Moigen  abermals  zn  Fuss 
hinans.  War  bisher  nur  [danlos.  bald  hier  bald  dort  gegraben  worden,  so  wurde 
nun  mit  Hülfe  eines  Arla  iters,  den  uns  der  Schornaer  VoiJ^t  trotz  der  vielen  .\ibeit 
während  der  Erndte  zur  Vei  fü^unfj^  »tellto,  nach  einem  bestimmten  Plane  gearbeitet, 
indem  von  der  ersten  luhnenden  Kundsteile  aus  zunächst  die  Humusschicht  in  einer 
Breite  ron  etwa  i  m  abgehoben  nnd  zur  Seite  geworfen  und  der  todte  Boden  in 


einer  Tiefe  von  1 1»  dorcligegnibeo  ward.  Dabei  stieuen  wir  (Hr.  Schillinur^  nein 
Sohn  and  idl)  auf  etiiche  Gräber,  in  welchen  wir  ausser  mehreren  vollständig  rcr> 

witterton  Urnen  G  sehr  i^ut  erhaltene  Webgewichte,  eine  ebenfalls  vollständisr 
erhaltene  Lampe,  eine  Buckel-Urne,  '2  Schalen,  ein  Kiinnchen,  eine  Hronze-N'ade! 
und  eine  eiserne  Lanzenspitze  fanden.  Die  Bemühungen  am  14.  August  waren 
erfolglos,  weshalb  man  beechlom*  an  dieser  Stelle  das  Graben  anfzoifeben  nnd  so 
warten,  bia  der  Nachbar  Hetschick  «eine  Kartoffeln  geerndtet  haben  würde,  um 
alsdann  dort  zu  suchen.  Die  Bemahnngen  auf  dessen  Äcker  wuren  alsdann  auch 
am  "iO.  und  '>Ü.  September,  sowie  am  22..  23.,  24.,  und  27.  October  ziemlich 
erfolgreich.  Ebenso  lohnten  sich  die  Au.stjriibunifen  im  niichsten  Jahre  auf  dem- 
selben Acker  am  11.,  12.,  lo.  und  Augast  Um  Gesammtergebniss  betrug 
tx  Ikome-Nadeln,  eine  Horn-Nadel,  2  eiserne  kleine  Ringe  (Ohrringe?)  eine  eiienie 
Lansenspitze,  5  eiaeme  Nadeln  und  ansser  «ehr  vielen  Scherben,  die  wir  besonders 
in  schon  zerstörten  Gräbern  fanden,  17.S  mehr  oder  weniger  gut  erhaltene  Thon* 
sachen,  die  alle  dem  jüngeren  Lausiizer  Typu.s  ansjchörten.  Die  Thonfunde  waren 
eine  Anzahl  Knochen-Urnen  (auch  Kinder-Urnen),  6  Räucheri;ef;isse.  eine  Lumpe. 
0  Webgewichte,  4  Doppel-Urnea,  ^  ganze  Umendeckei,  eine  Thonperlo,  grössere 
and  kleine  Schalen,  unten  spitze,  gehenkelte  Kfinnchen,  Kännehen- mit  Henkel- 
ansilzen,  Töpfchen  und  Becher.  Sämmttidie  Fnnde  sind  dem  Lttbaner  Stedt- 
MtlSeum  einrerleibt  worden. 

Die  planraässig  aufgedeckte  Flüche  umfasst  auf  dem  Hrundstiick  des  Herrn 
Benad  etwa  80  ^wi,  die  auf  dem  GrundsUickc  des  Hrn.  üetschick  etwa  430 

[IL  Anlage  der  Gräber. 

Das  Gfüberfeld  befindet  sich  westlich  ron  Zschorna  am  SUdostobhange  eines 
Hügels,  einige  Minuten  von  dem  Zschomaer  und  Laosker  Ringwalle  entfernt.  Die 
Grilher  .selbst  fanden  wir  theils  in  Reihen,  theils  ansser  der  Reihe,  manche  ganz 

flach,  andere  über  ein  1  m  tief. 

Im  Laufe  der  Ausgrabungen  kam  ich  zu  der  Ueberzeugung,  dass  sich  2  Grüber- 
felder aber  einander  befinden,  ein  ittteres,  tiefer  liegendes,  mit  Bronze-  und  Eisen- 
Beigaben,  and  ein  jflIngMws,  flach  liegendes,  nur  mit  Eisenfanden. 

Die  Gräber  des  älteren  ümenfeldes  fanden  wir  in  einer  Tiefe  von  1  bis  l*/**" 
in  3  parallelen  Reihen,  welche  sich  von  Norden  nach  Süden  in  einer  Lünpre  von  etwa 
55  m  hmzogen  und  von  einander  etwa  2  m  entfernt  waren.  Die  Eiitlernunir  der 
Gräber  in  der  Reihe  betrug  etwa  iVt  "<>  Jedes  ciazelnc  Grab  war  von  einem 
ovalen  Kraue  au  hSchatem  kopfgrossen  Steinen  b^p«nat;  öfters  war  das  Oval 
nur  an  den  LKngsenden  markirt  Das  Oval  hatte  meist  einen  Darehmesser  von 
IVt»». 

Eingebettet  lagen  die  lernen  in  einer  merg-elarligen,  trockenen  Knie,  über 
welcher  dem  Anscheine  nach  von  der  Höhe  her  an^'-c.schwemmie.-j ,  mit  kleinen 
Steiucben  reich  vermischtes  Erdreich  lagerte.  Der  lehmartige  Boden  schloss  in 
einzelnen  Cfarfibem  dieThongerfithe  so  feat  ein,  dass  sie  geradesu  mit  dem  Messer 
h«aasgeschnitten  werden  mnasten.  So  dauerte  es  etliche  Stunden,  ehe  ich  das 
Grab,  in  welchem  die  Lampe  und  die  Lansenspitxe  lagen,  vollständig  heben  konnte, 
ohne  die  Gefässe  zu  beschädifren. 

Das  jüngere  Grüborfeid  befand  sich  zum  Theil  über  dein  älten  ii,  zog  i^ich  aber 
mehr  nach  Süden  und  der  Höhe  hin.  Es  erstreckte  sich  in  einer  Länge  vun  m 
von  Niwden  nach  Sttden  und  in  einer  Breite  von  14  w.  Anch  diese  Oriber 
schienen  in  Reihen  gelegen  an  haben.  Weil  doch  gerade  von  ihnen  frfifaer  riele 
geöffnet  nnd  zerstört  worden  waren,  so  Hessen  sich  die  Reiben  nicht  mehr  scharf 
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nachweisen.  An  dem  Südende  standen  die  Urnen  in  {gelbem  Kies  und  waren  nur 
mit  einer  Humusschicht  von  der  Stärke  eines  Spatenstiches  bedeckt,  weshalb  der 
Pflug  die  grösseren  Gefässe  in  ihrem  oberen  Theile  meistens  beschädigt  hatte. 
Deutliche  Einfassungen  von  Steinen  liessen  sich  nicht  nachweisen,  obwohl  einzelne 
Steine  in  der  Nähe  mancher  Gräber  lagen. 

Am  Nordende  der  unteren  Reihe  deckten  wir  in  der  Tiefe  von  7  cm  eine 
Ustrine  oder  Leichen-Brandstätte  auf.  Sie  bestand  aus  Steinen  von  der  Grösse 
einer  Faust  bis  reichlich  doppelt  so  gross.  Sorgfältig  waren  diese  Steine  mit  ihrer 
flachen  Seite  nach  oben  za  einem  scharflinigen  Rechteck  von  etwa  sä  cm  Länge 
und  35  cm  Breite  pflasterartig  zusammengestellt.  In  den  Fugen  zwischen  den  sehr 
stark  berussten  Steinen  fand  sich  feines,  schwarzes  Kohlenpulver.  Asche  und 
grössere  Kohlenreste,  wie  solche  beim  gewöhnlichen  Herdfeuer  tibrig  bleiben,  fehlten 
wohl  deshalb,  weil  man  den  Leichcnbnind  sorgfältig  gesammelt  hatte,  um  ihn  in 
Urnen  aufzubewahren.  Der  Herd  machte  den  Eindruck,  als  sei  er  nach  dem  Ge- 
brauche abgekehrt  worden.  H.  Schmidt. 


Abbildung  eines  schnurverzierten,  steinzeitlichen  Bechers. 

Diese  Abbildung  wurde  Hrn.  R.  Virchow  von  Hrn.  Obcrrealschul-Direktor, 
Prof.  Dr.  Rautenberg  in  Hamburg  gesendet.  Der  Becher  wurde  auf  dem  Ohls- 
drufer Friedhof  gefunden. 
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Scherben  einer  Gesichts-Ume  von  Göttingen. 

Hr.  Georg  Pfanne bcrjr  hält  diesen  Scherben  dir  das  Bruchstück  einer 
fiesichts-Urne:  die  spitze  Nase  sitzt  so  dicht  unter  dem  GeHissrande,  dass  man 
den  Scherben  für  den  Ueborrest  eines  mittelalterlichen  Bai-tmnnnskruges  halten 
könnte.  Jedoch  ist  er  unglasirt  und  besteht  aus  der  bekannten  grauen  Thonroasse 


der  neolithischen  Bandkeramik.  Unter  den  gleichzeitig  gefundenen  Artefacten  sind 
zu  nennen: 

1.  Klachp  Steinbeile  (wie  bei  Kanke,  der  Mensch,  S.h7b). 
'2.  Plumpe  Hümmer  von  ähnlicher  Form,  darunter  ein  Stück  mit  unvoll- 
endeter Durchbohrung  (der  Zapfen  steckt  noch). 

3.  Geräthe  von  Quarzit,  als  Ersatz  für  den  seltenen  Feuerstein. 

4.  Viele  Gefäss- Scherben,  speciell   mit   Bandleisten-Verziorungcn.  Keine 
Spinnwirtel!   Kein  Metall!  Georg  Pfanneberg. 

Neu  entdeckte  Steinzeit-Grabfelder  in  Rheinhessen. 

I.  Ein  neu  entdecktes  Steinzeit-Grabfeld  bei  Alzey. 

Beim  Umroden  eines  Feldes  zu  Weinberg,  wenige  Minuten  von  Alzey  entfernt, 
rechts  der  Strasse  nach  Erbes-Büdeslieim.  haben  in  diesem  Winter  die  HHrn. 
<iebr.  El  1er,  WeinhUndler  in  Alzey,  menschliche  Skelette  entdeckt,  in  deren  Be- 
gleitung mehrere  SteinwalTen  und  Gefässe  angetroffen  wurden.  Die  HHrn.  El  1er, 
welche  die  vom  Alterthums-Verein  bei  Gelegenheit  des  Besuches  der  Anthro- 
pologen in  Worms  im  Jahre  ls9f»  herausgegebene  Schrift  über  das  Steinzeit-Gräber- 
feld auf  diT  Rheingewann  von  Worms  besassen  und  mit  Erfolg  gelesen  hatten, 
konnten  gleich  daraus  ersehen,  dass  die  von  ihnen  aufgedeckten  Skelette  eben  der- 
selben Periode  angehören  mussten.  Dem  alsbald  von  ihnen  benachrichtigten 
Worniser  Alterthums-Verein  wurde  nach  Besichtigung  und  Begutachtung  der  ge- 
fundenen Gegenstände  auf  das  Bereitwilligste  erlaubt,  das  ungerodetc  Feld  nach 
etwa  tiefer  liegenden  Grabstätten,  welche  bei  diesen  Arbeiten  unberührt  geblieben 
waren,  zu  untersuchen.  Diese  Untersuchung  wurde  im  Laufe  der  vorigen  Woche 
vorgenommen  und  es  konnte  hierbei  mit  Sicherheit  festgestellt  werden,  dass  bei 
'ien  Rodungsartx'iien  leider  die  meisten  Gräber,  an  der  Zahl,  zum  grössten  Theil 
zerstört  worden  waren  und  nur  4  tiefer  gelegene  mehr  oder  weniger  gut  erhalten 
geblieben  sind.  Dieselben  wurden  nun  gestern  in  .Anwesenheit  vieler  zu  diesem 
Zwecke  eigens  herbeigeeilter  For-scher  von  Darmstadt,  Frankfurt.  Mannheim,  Strass- 
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hmg,  Nmtedt,  DOrkheim  and  Brwlan,  sovi«  latalreicher  Herren  Ton  Alxey  vnfer- 
»oehi  Während  sich  i  ron  dieMii  Gräbern  durch  die  Umrodung  auch  schon  nis 
zieooJich  boschädigi  erwiesen,  waren  die  beiden  andnren  noch  gut  erhalten.  Das 
eine  bur^  das  Skelet  einer  noch  jung:en  Frau,  welcher  raan  zu  Fussen  2  Reibsteine 
aus  Soudtitein,  zwischen  denen  das  üeireide  mit  der  lland  zerrieben  wurde,  die 
älteste  fform  der  OetreidemliUe,  nnd  3  Gelfttse,  die  ehemals  mit  Speise  und  Trank 
QDJsefIlUt  waren,  beigegeben  hatte.  Das  andere  Grab  war  besonders  interessant 
wegen  seiner  oi^enariii^'un,  sonst  onsores  Wissens  noch  nicht  beobachteten  Hestattunga- 
form.  Das  GruU  t  ui:  df^n  K  itficr  eines  statkon  Mannes  im  mittleren  Lebensalter. 
Link»  in  der  Gegend  des  Uberarnies?  Rtünd  ein  grosses  Thongelass  in  Form  einer 
mit  Schnorüäen  versehenen  Feldflasche,  welche  mit  den  dieser  t'eriude  churakte* 
riatischen  Omainenten  ganz  bedeckt  war,  und  in  der  Gegend  des  üntersehenkels 
dwaelben  Seile  stand  ein  anderes,  ebenso  reich  reraiertes  GeGlss.  Auf  der  Brost 
lagen  neben  einem  znm  Zwecke  der  Feaererzengang  dienenden  Feuerstcinknolleu 
nicht  weniger  als  15  g:rÖ8sere  nnd  kleinere  Messer  und  sogenannte  Schaber  aus 
Feuerstein,  welch'  letztere  dazu  dienten,  das  Fleiseli  von  den  Knochen  zu  .schaben. 
Dass  derartige  Schaber  aucli  nucb  bei  der  Bestattung  sehr  lebhaft  in  Tliaiigkeit 
gesetst  worden  sind,  bewies  die  aigenthttmüche  Art  der  Bedeckung  der  unteren 
Gliedmaassen  des  Ifannes.  Dieselben  waren  nlmlidi  ron  den  FnaswarBeiknochen 
an  bis  zur  Mitte  des  Oberschenkel«  mit  den  Bippen  eines  gronen  Wiederkäuers 
regelrecht  zugedeckt.  lass  Rippe  an  Kippe  sorgfaltig  neben  einander  f^eleirt 
war.  Zwischen  diesen  nur  wenig  Kaum  lassenden  Hippen  hindurch  sali  man,  dass 
oCTeubar  auch  in  derselben  Auädeluiuni'  der  Boden  des  Grabes  mit  den  ent- 
spi«chenden  Bippen  der  anderen  Seite  des  Thieres  anstapesirt  war,  so  dass  also 
eine  Art  Rippenpanaer  den  unteren  Tbeil  des  Mannes  ganz  bedeckte.  Ansseidenoi 
lagen  noch  mehrere  andere  Knochen,  wahrscheinlich  desselben  Thieres,  in  der 
Xähe  des  Beckens.  Diese  vielen  Knochen  eines  soleh'  grossen  Thieres  können 
nur  (iie  lieste  der  prunkvollen  Todtenmahlzcit  bilden,  weiche  zu  Ehren  dt»*  vor 
über  ö{\QO  Jahren  verstorbenen  Steinzeit-Häuptlings  am  Grabe  abgehalten  worden 
war.  Ein  herronagender  Mann  muss  der  Verstorbene  gewesen  sein,  denn  sonst 
bitte  man  ihm  nieht  auf  seiner  Beise  ins  Jenseits  eine  solche  reichliehe  Weg- 
zehrung mitgegeben.  Unseres  Wissens  ist  eine  derartige  opulente  Bestattung  bis 
jetzt  nocli  nicht  beobachtet  wonlen.  "Welches  Thier  zu  Ehren  des  Verstorbenen 
hier  geo|)feri  worden  war,  wird  die  nälierc  wissenhchattliche  Untersuchung  der 
Knochen  ergeben.  Es  könnte  sich  der  Grösse  nach  um  den  mächtigen  Urochseu 
(Bos  primigenins)  oder  um  den  Wisent  oder  Bison  (Bison  enropäns)  oder  auch  um 
den  Moschos-Oehsen  (Oribos  moschatas)  handeln,  welche  Thiere  vor  mehreren 
tausend  Jahren  noch  unsere  Gegend  belebten,  seitdem  aber  ausgestorben  sind.  Das 
Skelet,  das  photographisch  aufgenommen  wnrde,  wird  sammt  der  es  umhüllenden 
Erde,  nachdem  en  völlig  in  Gyps  gebetiet  ist,  sorgfältig  erhoben  und  in  das  Paulus- 
Museum  verbrachi  werden.  Die  Ausgrabung  hat  damit  vorläufig  ihr  Ende  erreicht, 
da  ein  benachbarter  Weinberg  das  Weiteigraben  verbietet,  bei  dessen  Anlage  vor 
etwa  30  Jahren  leider  ebenralls  viele  Gräber  der  Zerstörung  anheimgefallen  sein 
mOssen.  (Wormser  Zeitung  rem  27.  Mars  1902.) 

IL  Etn  neu  eotdecktes  Hoeker^CIrabfeld  der  Stetnxeit, 

Kanm  ist  vor  wenigen  Tagen  erst  dem  Alterihnms-Ysfeb  die  Entdeckung  des 
Stttnaei^rabfeldes  von  Alsey  gt^Ockt,  da  gelang  es  ihm  wiederum,  einen  ähn'^ 
liehen  ESrfolg  so  erzielen,  nSmlich  ein  neues  Bocker^Grabfeld  ans  der  Steinzeit  anf- 
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sufindeDt  dieses  Hai  in  der  eiwas  nftheren  Umgebung  von  Worms,  auf  den  das 
PfHiDinttial  nördlich  begrensenden  Höbenxag.  Bei  Gelegenheit  der  Untersuchung 

eines  ebenfalls  ganz  neu  auri|,'cfundencn  grossen  WobnplatzCs  aus  Her  Steinzeit 
gelang  diese  Entdeckung  Ein  zweiter  derartiger  grosser,  steinzeitlicher  Wobnplatz 
wurde  »chon  im  Herbbi  aufgefunden,  so  dass  also  innerhalb  des  letzten  balben 
Jahres  nicht  weniger  als  2  stetnzeitliche  Grabfelder  und  2  grosse  Wohnplätze  der 
Steinseit  von  uns  entdeckt  worden  sind.  Ein  Beweis  fDr  die  reiche  Beeiedetong 
anserer  Gegend  in  dieser  Prühzeit  menschlicher  Cnitar,  wie  deren  Zeugnisse  in 
ähnlicher  Fülle  noch  nirgends  bisher  zu  Tage  getreten  sind.  Nun  ist  aber  das 
interessanksle  an  der  Sache,  dass  durch  diese  4  Entdeckungen  auch  thatsäohlich 
4  Terschiedene  Zoitperiuden  der  jüngeren  Steinzeit  illuätrirt  werden,  so  dass  also 
dadurch  eine  Continuitiit  der  Besiedclung  während  der  gauzen  Steinzeit  für  unsere 
Gegend  bewiesen  wird,  wie  sie  nirgends  anderswo  noch  mit  solcher  ESfidens  nsch« 
gewiesen  werden  konnte.  Während  das  Grabfeld  von  Alzey  der  nach  unserer  An- 
sicht ältesten  Periode  der  Steinzeit,  der  sogenannten  Winkelband-Keramik,  an- 
gehört, müssen  die  beiden  neuentdeckton,  entfernt  von  einander  ^^cle^nen  Wohn- 
plätze den  folgenden  i'eriodcn.  der  Spiralband-  und  der  jüngeren  Winkclband- 
Keramik  zugetheilt  werden.  Das  jetzt  neuentdeckte  Hockcr-Grabfeld  gehört  dagegen 
unserer  Uebereeogang  nach  mehr  dem  Ende  der  Steinseit  an,  einer  Periode,  in 
welcher  das  Metoll  eben  begann,  zunächst  in  Form  kleiner  Rupfeigerttthe,  von 
Süden  her  in  unser  Land  einzudringen.  Es  ist  diese  Periode  der  menschlichen 
Onlturentwicklung  durch  Grabfunde  noch  sehr  wenig:  heleg^t  und  gerade  in  Snd- 
west-Deutschland  sind  derartige  Fundo  aus  iiräbern  noch  gar  nicht  bekannt  '^t'- 
wordcn.  Um  so  erfreulicher  musste  es  fUr  uns  sein,  dass  auch  in  dieser  wich- 
Ilgen  Frage  unser  Wormser  Boden  wieder  ausschleggebend  sein  kann.  Diese 
Feriode  wird  nun  nach  einem  besonders  geformten  und  Terzierten  Thongefäss, 
einem  Becher,  der  gloekenl<irmig  aussieht  und  mit  verschiedenartig  verzierten, 
horizontal  verlanfrndtn  Streifen  vorziert  ist,  dem  Zonen-  oder  Gloekenheeher. 
benannt.  Derartige  Becher  wurden  bisher  2  in  den  bis  jetzt  aufgedeckten 
6  üockergräbern  gefunden.  Das  letzte  der  Grüber  war  das  eines  mittclgrossen, 
starkknochigen  Hannes,  welcher  ausser  einem  an  den  Fttssen  stehenden,  reich- 
verzierten Zononbecher  noch  mit  Pfeil  und  Bogen  ansgerOstct  war.  Ton  diesen 
Waffen  ist  natürlich  das  llolz  im  Laufe  der  vier  seit  der  Bestattung  verstrichenen 
Jahrtausende  !Hnf;!>it  verschwunden  und  es  fand  sich  nur  die  rlen  PfeilsThnfl  al)- 
schliessende  Spitze  aus  Feuerstein  noch  vor.  Das  Grab  wurde  von  Hrn.  Oberlehrer 
U.  Diehl  photograpbisch  aufgenommen,  welchem  der  Alterthums -Verein  schon 
eine  grosse  Reihe  vorzlfglich  gelnngener  Aufnahmen  Terdankt,  die  in  einer  im 
nächsten  Jahre  eiacheinenden  Schrift  zur  VerölTentlichung  gelangen  werden.  Die 
weitere  Aufdeckung  dieser  Gräber  kann  erst  im  Herbst  nach  beendigter  Erndte 
erfolgen  und  wird  hoffentlich  noch  viel  des  Interessanten  eigebcn. 

(Wormser  Zeitung  vom  14.  April  1903.) 

Wohngruben  von  Fohrde,  Kreis  West-Havelland. 

Unter  <^en  reichen  Fundfilätzen  prähistorischer  Zeit,  die  in  dem  Werlte  von 
Voss  und  Stimniini;:  ^  uri,a>sehichtliche  Mterthfitm  r  ;i«!>^  firr  Mark  lirandenburg, 
bebandelt  sind,  nimmt  der  von  Fohrde  im  We»t-Huveiiunuu  wohl  den  ersten  Bang 
ein.  In  den  Abtheilungen  III^  V  dieses  Werkes  sind  die  Funde  aus  Graberfeldem 
dar  La  Tene-Periode  und  der  rttmischen  Kaiserzeit  beschrieben,  welche  im  ,Oali- 


.^.d  by  Google 


—    15  — 


berge"  bei  Fohrdc  entdeckt  worden.  Vor  eioigen  Jahren  getonglia)  nun  durch  Kauf 
einige  Fundstiicke  in  das  Königl.  Maseom,  dio  pinen  wesentlich  verschiedenen  Ch;i- 
rakter  tragea  und  auch  iuis  völlig  vorachiedenartrger  La-^erstiide  stammen.  Die 
Fundstelle  liegt  südlich  neben  der  Mundung  den  Fritzerber  Seea  aul  der  Gemarkung 
Fohnie,  wo  1896  boi  einem  BrUckenbaa  eine  Anhöbe  abgetragen  wurde.  Hierbei 
fanden  sich  trichterförmige  Wohngraben  von  etwa  1  m  oberem  DnrchmoBMr  nnd 
Ü  IN  Tiefe,  die  sich  nach  unten  verengen. 

Tn  der  Regel  stand  je  ein  Thongoräss  von  slawischem  Charakter  in  einer  Grube, 
und  zwar  mit  der  MUndung-  nach  unten  und  mit  Steinen  nur  lose  umpackt.  Doch 
sollen  auch  Gruben  niil  den  Scherben  von  H  Gefässen  vorgekommen  sein.  Die 
Gefiisae  enthielten  keine  Knochen;  dagegra  fand  «ich  darnnter  and  daneben  viel 
Asche  vor.  In  einigen  Ornben  war  dar  Boden  mit  Thon  wanoeatSrmig  anagekleidet 
In  dem  Boden,  in  welchen  die  Tricbteigraben  eingesehnittm  waren,  fanden  sich 
vereinzelt  ültoro  Thon<*cftisse  vor. 

Die  Fundstiicke  selbst  sind  folgende: 

Thongefass  von  einfacher  ToptTorui,  um  Runde  etwas  eingezogen  und  oben 
mit  gefcreiiEten  Kammstrich-Venierungen  vmehen.  Htthe  etwa  18  em\  grösatc 
Breite  21,8  em  (KaL  If.  6158). 

Thongefftss  von  ähnlicher  Form  and  sehr  roher  Technik,  anter  dem  Rande  mit 
senkrecht  gerichteten  Kammstrichen  verziert,  welche  nach  nnten  hin  dnrf^b  einen 
waagerechten  umtaufenden  Kammstrich  abgegrenzt  werden.  Böhe  16,2  cm\  grösste 
Breite  etwa  16'*«  (Kat.  If.  0153). 

Becherartiges  kleineres  Gellss  ron  8  em  Höhe.  Es  ist  mit  anregelmSssigen 
Forchenlinien,  theils  waagerecht,  theils  zicksack-  oder  wellenförmig,  Teiziert  and 
wie  die  anderen  Ton  gtanbraoner  EWbe  (Kat.  TT.  6ir>4). 

Kamm  aus  Hirschhorn  von  20  cm  Läng^e.  Die  Verbindungsleisten  werden  von 
et«^emen  Nieten  durchbohrt  und  sind  mit  gekreuzten  Schrägfurchon  verziert.  Der 
nuttlere  und  namentlich  der  Theil  mit  den  Zühneu  ist  stark  beschädigt  (Kat.  If.  ül55). 

8  Knochennadeln  mit  einem  Oehr  am  breiten  fibde,  7—8  cot  lang  (Kai  If.  6156). 

Eine  Anzahl  von  pAriemenartigen  Knoehengorlthen,  gNtestentheils  aas  geqial- 
tenen  Köhrenknochen  hergestellt  nnd  von  verschiedener  Länge  bis  so  18,5  ««< 
(Kat.  If  6157-6>). 

Knochenpfriemon  von  i.  i  cm  Länge,  roh  geschnitzt  und  wahrscheinlich  zum 
Einsetzen  in  einen  Stiel  besiiinml  (Kat.  Ii'.  6163). 

Eine  abgesdinittene  Spitse  eines  Hirschhonisapfens  von  S,5  em  LSnge  nnd  ver- 
schiedene unbearbeitete  Stacke  von  Hirschhorn,  Rehgehöm,  H<Hfniapfen  vom 
Rind  usw.  (Kat.  If.  6164). 

Eiserner  Sporn  mit  langem  Staelicl.  der  als  Spitze  einen  kurzen  abgesetzten 
Sitft  tragt.  Die  Selunkelonden  des  Sporns  sind  mit  Nietplatten  versehen,  die  mit 
goldenen  oder  vergoldeten  Flüttchen  belegt  smd.  Die  gun^e  Länge  betrügt  18,ö  cm 
(Katlf.  6165)  >)■ 

Eiserne  Tteawe,  stark  besclUidigt.  Die  Länge  des  Bruchstücks  mit  einem  daran- 
hSogenden  Eingc  betrügt  14,5  cw.  Die  Trense  sdieint  aas  einem  zweigliedrigen 
Qebiss  bestanden  zu  haben  (Kat.  If.  6166). 

Eiserner  hakenförmiger  Schlüssel,  an  cinetn  Hinge  hängend,  sowie  ein  eiserner 
iiukcn  und  ein  ähnliches  Ürucbäiück,  alles  sturk  veiiostei  (Kat.  if.  6167). 

Drei  eiserne  Messer,  bezw.  Broehstücke  von  solchen.  Bei  dem  am  besten 

1)  AdaHehe  Stücke  bei  Olshansen:  Yerhaadl.  der  BeiiinAr  Anüirop.  Gesellseh.  1890, 
S.  191,  Fig.  6  o.  6. 
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erhaltenen  Stürk»^  ist  ilcr  Rücken  der  Klinge  gestreckt,  die  (irifTzuiige  ein  weni^ 
nach  innen  gerückt.    Die  Lunge  betrügt  9— l-i.f)r;/(  CKnt.  il".  (>16h). 

Bruchstücke  von  dUnnem  Eisendraht,  ringanig  gebogen.  Ein  Stück  zeigt  in- 
einandeigreifende  P»fcen  und  Oehse  (Kai  If.  6169). 

Eine  runde,  in  der  Mitte  dnrcbloohle  Topfaehwte  von  6,5  m  Uwrchmetaer, 
die  wohl  als  Spinnwirtel  oder  als  Spielzeug  benutzt  wurde,  Jiowie  ein  Bcvchstück 
eines  regelrechten  Spinnwirfcis  aus  Thon  (Kat.  If.  G170). 

WUrfeinirmigeä  Thongeruth  mit  abgestumpften  Ecken.  Hohe  und  Hi  cite  betragen 
ö,5  cm.  In  der  Mitte  aller  Seitenflächen  befinden  sich  durchgehende  Bohrungen. 
Das  Stück  ist  entweder  als  Spinnvirtel  oder  als  Spielgeräth  tu  betrachten 
(Kat.  If.  H171). 

Die  Funde  entsprechen  im  Allgemeinen  den  Vorkommnissen  auf  altslavischen 
Bargw&Uen.  und  zwar  dürfte  die  primitive  Technik  der  Thongefösse  auf  einen 
frühen  Abschnitt  dieser  Cultur-Periode  hinweisen. 

R.  Bronner. 


Tricbter-Gruben  und  germanische  Grab-Urnen  von  Ketiiiir 
Kreis  Oet-HtvellamI  iProvinz  BraiMleiriNHtp. 

In  der  Nüfae  der  nördlich  von  Retün  a.  H.  gelegenen  Mannhcimer'achen 
Ziegelei  liess  der  Gotabesitzcr  Friedrich  Kuhimcy  in  Ketsin  mm  Zwecke  der 
Besandani":  oinor  Wieso  eine  der  dort  lieirenden  sandigen  Hr)hpn  zum  Theil  abfahren. 
Bei  dieser  Uelegenheit  wurden  unter  der  Ackererde  oben  etwa  1*/^  m  weite,  2  bis 
2'/«  in  tiefe,  unten  etwas  enger  werdende  Gruben  aufgedeckt,  die  mit  Branderdc 
angefttlit  waren,  während  ihr  Böden  von  einem  Pflaster  aus  etwa  doppeltfaost- 
grossen  Pcklsteinen  eingenommen  wurde.  Am  Grande  einer  dieser  Trichtagiuben 
wurde  eine  HaqmnengpitEe  ans  Elchknochen  gefanden  von  der  aussergewdhnlichen 
Länge  von  24  rm  und  vorn  mit  einer  Spitze  und  einem  Widerhaken  versehen. 

In  der  Branderdc  der  (inihen  fanden  sich  Scherben,  welche  leider  nicht  anf- 
geboben  wurden,  so  dass  sich  über  die  Zeit,  der  diese  Ansiedelungäsuuten  an- 
gehören, nnr  nach  den  Blchknochen-Harponen,  die  man  gewöhnlich  der  Steinzeit 
Eoreidmet,  lediglich  die  Yermatbnng  attasprechea  lüast,  dass  die  Graben  ebenfalls 
dieser  Zeit  angehören. 

.An  derselben  Stelle  wurden  auch  l-rnen  mit  licichenbrand- Resten  gefunden,  doch 
liess  sich  tlher  die  Fundumstiinde  nichts  Genaues  ermitteln.  Eine  .Anzahl  mir 
lür  das  Muaeiiiu  übeigebener  Fragmente  sind  Reste  einer  Urne,  welche  mit  Ivtiucbea 
geflllU  war,  nnd  des  daxa  gehörigen  Deckels.  Angeblich  hat  sie  in  der  obersten 
Branderdescbicht  einer  Trichtergrabe  gestanden;  es  wurde  aber  die  Möglichkeit 
zugegeben,  dass  sie  zwisehen  den  Trichtergraben  im  Sande  gestanden  hat.  Doch 
auch  wenn  die  Urne  in  einer  der  Triehterirnihen  {»eHinden  wurde,  ist  diese  damit 
noeh  keineswpg's  als  eine  Grabanlage  anzusehen.  Diese  Trichterprultcn  .-sind  viel- 
meln.  wie  ich  schon  oben  sagte.  Ansicdelungsstellen.  Und  wenn  die  Urne,  wie 
mir  angegeben  wurde,  in  einer  solchen  Grube  dicht  anter  der  Ackererde  in  der 
oberen  Branderdeschidit  gestanden  hat,  so  ist  damit  nur  featgeatellt,  dass  in  einer 
späteren,  wenn  auch  vorwendischen  Zeit  nc^bcn  I^n«  nhegräbnissen  zwischen  den 
Triehtergruben  auch  ein  Mal  durch  Zufall  ein  solches  in  einer  Grnbo  angelegt 
wurde.  Nähere  Untersuchung  musste  vorbehalten  bleiben,  da  die  l  eider  bestellt 
und  die  Wiesen  überschwemmt  waten.  Eduard  Krause. 

AbgeTChkMMfa  Im  U«i  ISOCL 
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Nachriehteii  aber  destedie  Altertkmsfiuide. 

Mit  IJntei-stütztme:  des  Königlich  Preoss.  Ministeriums 
der  geistUchen,  Untemchts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 

lieniHg«g»b«ii  von  d«r- 

Bertiier  taeUsdiafl  Ar  ABtlurtpologie,  BÜmtltgle  UTgwcliellte 

unter  Redaction  tou 

R.  Virchow  und  A.  Voss. 


13.  Jalirg.  1902.    |,  Yeriag  von  A,  ASHER    Co.  in  Bodin.  i  Heft  2. 


Funde  von  Rhode. 

Von  Th.  Voges. 

Im  Jahre  1807  ^vimir  hei  Rhode  im  Kreise  Gifhorn  rin  Bronzegelass  gefunden,  das 
in  den  Besitz  des  Hm.  (J.  Saul  gelangte,  der  damals  Kittergutspüchter  in  Glentorf 
bei  Königslntter  war.  Xon  diesem  Einer  gab  ich  in  den  „Beiträgen  zur  Anthro- 
pologie BnwMchweigs"  (189»)  dnmi  kurceii  Bericbi  Abw  ih  Folge  der  IttrdieMn 
AnftAte  Mlir  gering  bemeflaenen  Zeit  haben  sich  einige  fnihflnier  dagetehlieheii. 
Hr.  G.  Sani,  jetzt  in  Braanschweig,  gestattete  freandlichst  eine  nochmalige  Beaidw 
tigDng  de«  Gelkaeee,  and  so  bin  ich  im  Stande,  jene  nnricfatigen  Angaben  m  ver- 
heuern. 

Der  üauptthüil  des  Eimers  bildet  einen  umgekehrten  Kegelstampf.  Der  Boden 
iet  flacht  die  hodüiegende  SdivHer  abgerundet;  der  niedr^  iUla  tteigt  mit  leiser 
Biegang  naefa  oben  la  der  eiwaa  breiteren  Mtbidong  anf  (Abb.  1).   Die  Btthe 

beträgt  bis  znm  Rande  ^,6  em«  der  Durchmesser  der  Standnüchc  misst  15,5ciM, 
der  grösste  Durchmesser  23,5  rm,  und  die  Mündung  ist  18,5  cm  weit.  Der  Biner 
itt  in  der  Form  dem  von  Osterehlbeck  im  Kreise  Lüneburg  ähnlich'). 

Er  ist  nun  aber  nicht,  wie  es  in  jenem  Berichte  von  189b  heisst,  aus  Bronze- 
biedutOciken  cnsammengebogen,  auch  finden  eich  an  der  Gafitoewandang  keine 
Niete,  der  lüimer  iat  vielmehr  wie  die  von  H.  Villera  beeehriebenen  Oegeaatlteke 
Ton  Weelerwaana  und  Bargstedt  getrieben.  Auch  zwei  andere  „im  Lttnebaigiaehen'' 
gefundene  Eimer,  die  dem  Oaterehlbecker  ähnlich  aind,  aind  anacheinend  in  der^ 
selben  Weise  beigestellt 

Auf  eine  ganz  eigenartige  Weise  ist  der  Henkel  befestigt.  An  der  inneren 
8«te  dea  HaJaea  sind  an  zwei  sich  gegenflberliegenden  Stellen  je  swei  eiserne 
Ringe  von  em  Durchmesser  befestigt  Sie  werden  je  dnrch  eine  katze,  rfthren- 
förm^e  Oehse  gehalten,  die  aussen  mittele  «ner  eisernen  Scheibe  von  2,2  cm  Durch- 
messer befestigt  ist  Die  beiden  inneren  Ringe  sind  untereinander  durch  einen  auf- 
recht8t<»henden,  eisernen  Bügel  verbunden,  der  Hwa  3,4  cm  über  den  Kand  hervor- 
ragt; in  die  beiden  Bügel  fassen  nun  die  Endhaken  des  eisernen  Henkels  (Abb.  2). 
Dieser  ist  12  cm  hoch,  ungefähr  8  mm  dick  und  misst  von  Haken  an  Haken  14,S  «n», 

1)  H.  Willers,  Die  üMalidieB  Broasa-Eimsr  von  Heauaew,  Abb. 41  aaf  8.  lOB. 
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während  die  Entfernung  von  Spitze  zuSpiUe  10,8  o/'  betrügt.  En  bat  den  Anschein, 
ab  lei  diese  Art  der  Befestigung  nur  ein  Kollii»eheir  gewesen,  eingerichtet,  eis  die 
Henkelbeechlflge  abgefallen  waren.  Bei  der  AnfDndang  dee  Eimer»  hatten  tkih  die 

einzelnen  Thcile  getrennt,  Hr.  C.  Bijül  hat  jetzt  mit  den  zum  Thefl  emeileD 
Gliedern  die  Einrichtung  nach  der  ursprünglichen  Weise  wiederhergestellt 

Die  Eimer  von  Ostcrehlbeck  und  Rhode  lehnen  sich  in  der  Form  an  ältere  ober- 
italische uud  etruskiäche  Eimer  und  Thongefässe  an.  Sie  und  ihre  Verwandten  sind 
keitisehai  Ursprungs,  nnd  ala  ihre  Hetmalh  darf  man  wohl  Obwitalien  ansdien. 
Aifeitellt  worden  ne  wihrend  der  La  T^ie-Periode  etwa  bis  snm  Beginn  nnserer 
Zeitrechnung'). 

In  dem  Bronze-Eimer  lag  ein  zusammengebogenes  F^isenschwert,  eine  eiserne 
Lanzenspitze  und  zwei  eiserne  Spät-Latene-Fibeln.  Diese  Fundstücke  sind  zer- 
t'alieü,  von  der  besterhaltenen  Fibel  machte  ich  1898  eine  flüchtige  Skizze,  die  ich 
hier  mitflmile  (Abb.  3). 

Aahididie  Biaenftbeln  fimden  sieh  anf  dem  Umenfelde  ron  FerdOhl  nnd  auf 
dem  Grftbeifelde  toh.  Bondaen"). 


Von  Brandreslen  im  Eimer  wird  Nichts  berichtet,  die  Finder  haben  nicht 
darauf  geachtet  Aber  die  Beigaben,  besonders  das  zusammengebogene  Schwert, 
lassen  mit  siemlieher  Sicherheit  annehmen,  das»  das  Gefttos  als  Urne  gedient  hat 
Diesen  Zweck  hatten  schon  die  Cisten  von  Lnttom,  wie  anch  die  Eimer  von  Wester- 
wanna und  aus  dem  Lüneburgischen.  Cnd  die  gleiche  Bestimmung  hatten  auch 
die  Genisse  von  Barnstorr,  Altenwalde  und  wahrscheinlich  auch  alle  Eimer  von 
Westersode  und  Hemmoor. 

Der  Bronze-Eimer  von  Rhode  ist  jedoch  nicht,  wie  ich  TrUher  berichtet  habe, 
anf  dem  Sailing  geltinden  worden,  er  ist  vielmehr  inWasthoop,  sttdlich  vom  Dorfe 
beim  Pflanzen  von  Bttmnen  aam  Torschein  gekommen.  Nach  den  Angeben  der 


1)  H.  Willers.  a.  a.  0.  S.  115. 

2)  Beltz,  Vorgeschichte  von  Meklenburg,  Abb.  172.  Anger,  Gr&berfeld  xu  Hondsen, 
Z,  9-18. 
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Finder,  der  Arbeiter  Diederich  und  Holse^eoU  dier  Biner  tiemlicb  diqbk  unter 

der  Oberfläche  der  Erde  gestanden  haben. 

In  der  Nähe,  und  zwar  westlich  ron  dieser  Fundstelle,  liegt  unmitltelbar  an 
der  Landsirasse  nach  Kemau  und  nördlich  der  Uhrau  am  Fasse  des  Dicltenberges 
eine  Sandgrobe,  welche  weissen  Strensaod  UeHert  und  sun  Ritteigate  Bhode 
gehört  In  dieser  Sandgrube  eind  nndi  nnd  nach  mebrete  TJm«n  snm  Vor- 
schein gdtommen,  ron  denen  eine  in  den  ßesitz  des  Hm.  C.  Sani  über- 
gegangen ist  Sie  ist  stark  verletzt,  da  aber  Bruchstücke  noch  in  ziemlicher  Zahl 
vorhanden  sind,  so  ist  eine  Wiederherstellung  wenigstens  auf  dem  Papiere  möglich. 
Ich  gebe  hier  eine  Zeichnung,  die  wohl  ziemlich  die  richtige  Form  trifft  (Abb.  4). 
Der  grösste  Durchmesser  liegt  ziemlich  hoch;  der  untere  Theil  ist  etwM  ein- 
gezogen. DieSohnlter  wOlbt  sieh  nadi  oben  nnd  nird  dnreh  swei  niedere  AbsfttM 
gegliedert,  anf  dem  oberen  Theile  befinden  sich  swei  Henkelansitee,  denen  Brach- 
stdlen  am  kurzen,  senkrechten  Halse  entsprechen. 

Angeblich  haben  in  dieser  einen  Tme  mehrere  Beigaben  gelegen.  Du  ist  zuerst 
ein  dreikantiges  Geräth  aus  Feuerstein,  9  cm  lang  und  bis  2,4  cm  breit.  Es  hat  die 
Form  und  Gestalt  eines  Flintmessers,  nur  ist  der  Btteken  neuKcfa  hoch  (Abb.  5). 


Abb.  4.  Va 


Abb.  6.  Vf 


Abb.  7.  Vi 


Abb.«.  V, 


Abb.a  Vi 


Abb.  9.  V; 


Dann  ist  da  zweitens  ein  Üacher  ßronzering,  der  8  «m  i«  grössten  Durch- 
messer hat.  Die  eine  Stelle  ist  nach  innen  Wie  auch  nach  aussen  Tcrbreitert  nnd 
trfigt  obenauf  einen  flachen  Knopf  (Abb.  6).  ' 

Drittens  liegt  da  noch  ein  etwas  grösserer  Bronzering,  die  Stange  ist  vier- 
kantig und  wiederum  an  einer  Stelle  etwas  verdickt.  Grttester  Durdimesser.  4,1  cp, 
innere  Weite  2,90  cm  (Abb.  7). 

Viertens  fand  sich  em  schlichter,  eiserner  Ring  von  8,8  em  Durchmesser 
(Abb.  ö).  Zuletzt  ist  da  das  BrnchstSck  eines  Glaeringes,  der  auch  etwa  8,8  an 
im  Durchmesser  gehabt  haben  muas.  Der  Querschnitt  ist  rondUch  und  misst  an 
dem  dnenlkide  1,8  c«,  am  andern  nur  1,1  cm.  Die  Farbe  ist  anscheinend  schwar«, 
bei  einfallendem  Sonnenlichte  aber  glänzt  das  Glas  tiefblau  (Abb.  9).  Wahr- 
scheinlich lagen  diese  Beigaben  in  mehreren  Urnen  oder  hat>en  sich  einzeln  im 

Sande  gefunden.  .  .  ^. 

Von  der  Feldmark  des  Dorfes  Rhode  stemmt  auch  noch  ein  gans  eigenartiges 
Fundstack.  Es  ist  ein  Bogen,  der  etwa  den  Tierten  Theil  einer  Ellipse  bildet^ 
Seine  Sehne  ist  «9  cm  lang.  Der  Steh  ist  rimd,  nach  innen  al  geflacht  und  wird 
nach  dem  einen  finde  su  dicker.  Er  zeigt  mehrere  geriefelte  Knöpfe  und  Scheiben. 
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Etnige  Kraite  nnd  dmigeMII  ood  dttm  nii  Strichen,  dte  iwch  drei  veficbiedeBeift 
BiefatODgeii  kafen,  amgellillk  Dm  Scbhwsstack  dieses  merkwürdigen  Schmuck- 
gegenitode«  endet  mit  einem  Knopfe,  vor  dem  ein  Haken  sitzt.  Das  Irtztc  Glied 
«n  dpTYi  stärk pi  n  Rrr^f»  ist  vorbreitert  und  macht  ganz  den  Eindruck,  als  müsse 
hier  noch  etwas  folgen.  Von  diesem  Bogen,  der  Jetzt  in  der  Mitte  dorchgebrochen 
ist,  möge  hier  in  Abb.  10  eine  Skizze  folgen. 

Abb.  la 


Ein  ganz  ähnliches  SchmuckstQck  fand  sieh  io  eiRein  8keletgnbe  derLatene> 
zeit  bei  Traunstein  in  Oberbuiern 

Ueber  den  Fandort  dieses  Bogens  kann  ich  ^^naae  Nachrichten  nicht  bringen. 
Ott  StOek  —  80  wurde  war  bmbtel  —  find  anf  der  Feldmark  Bhode  bei 
EMarbdien  imd  iwar  unweit  der  FnndaAelle  dea  BioiMe-EimerB. 

Wahrscheinlich  stammt  auch  dieses  seltene  Bromsestttck  von  jenem  Umea- 
friedhofe  der  Latene-2&ett,  der  sttdlich  vom  Dorfe  g«gea  die  Uhrau  hin  liegit 


Eil  iiMmrtitoeklit  HcNSkirgralHM  M  WtttMta. 

Nacbdem  Tor  weulgett  Tagen  erat  daa  Hockergrabfeld  im  PIHmmIbale  voi» 
nna  entdeckt  wurde^  welchem  kms  Twher  die  AnfÜndung  dea  Steinswlgnibfeldea 

ron  Alzey  roraufgegangen  war,  gelang  es  uns  jetzt  schon  wieder  ein  derart^ea 
Grabfeld  bei  Westhofen  zu  entdecken  und  bereits  theilwoise  zu  untersuchen,  so 
diiss  also  innerhalb  eines  Monats  nicht  weniger  als  drei  steinzeitliche,  bezw.  früh- 
bronzezeitlichti  Grabfelder  aufgefunden  worden  sind.  Abermals  ein  Beweis  für 
die  reiche  Beaiedehin^  nnaerer  Gegend  in  jener  fernen  nübaeit  Wie  nnn  die 
erstgenannten  Grabfelder,  waa  acfaon  bemerkt  wurde,  seitlich  weaentlich  ron  ein- 
ander vencfaieden  sind,  ao  vertritt  auch  daa  Hockergrabfeld  von  Weafhofen  wieder 


1   J.  Nhu.;,  Prahistor.  Blätter  II  S.  51,  Taf.  V,  Abb.  6.    Dort  mnl  in  d-^n 

nächstfolgenden  Helten  dieser  Zeitschrift  werden  ätittliche  Funde  aus  der  hessischen  Provioi 
Staikeabnig  and  aas  dem  Elsass  erw&hat.  Ausserdem  bdindet  sieb  noch  ein  Stftek  in 
daer  Wiener  Sammlung  aod  ein  aoderes  Hegt'  im  Mlrkiaehen  Mnaenm  in  BerliK 
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eine  um  Zeitperiod«^  Bt  g^httrt  mehi  mehr  dnr  reinen  Steuuntt,  eondem  der 
frQhetteD  VelilbeH  »n  nnd  ist  leilUcb  noch  jüngw  alt  den  vncliin  genaniita 

Hockeigrabfeld  za  Mtmi.  Es  entspridit  gans  genau  derselben  Zeit-  und  Cattu^ 
periode,  wie  das  vor  zwei  Jahren  von  \\m  entdeckte  Hockei^rabfcld  auf  dem 
Adierberg  bei  Worms  and  Ut  auch  in  seinen  Funden,  wie  wir  «eben  werden, 
ganz  identisch  mit  ihm. 

Die  BnUeekang  geschah  auf  folgende  Weite:  Br.  Landwiith  Jacob  Hals  VI. 
hatte  im  Lanfe  dca  FrOlyahn  ma  elwa  sehn  Hianten  ?on  WeatboilMi  nttrdlich 
vom  „Alzeyer  Weg''  gelegenes  Feld  zum  Wembeig  um  roden  laaien  und  stiess 
b(M  diesen  Arbeiten  in  der  Nähe  des  Weges  auf  Skelette,  welchem  Fand  jedor h 
«nlun^'lich  wonig  Beachtung  geschenkt  wurde,  weil  angeblich  keine  Beigaben 
dabei  uu^etroffen  worden  waren.  Trotzdem  wurde  der  Wormser  Alterthoms- 
Terain  durch  einen  Hern,  der  mllillig  von  dem  Fhmde  Kenntaiiaa  erhalten  hatte, 
benachrichtigt  Der  Verein  that  nnn  aofoil  die  nSthjgen  Schritte,  nm  von  dem 
Beaiteer  die  Brlanbnias  an  erhalten,  von  Neuem  Nachgrabungen  in  dem  bereits 
omgerodeten  und  /um  Setzen  der  Weinreben  vollständig  vorbereiteten  Grund- 
stück vonii  liiiiLti  zu  dflrfen.  Du  des  guten  Wetters  wegen  die  Zeit  zum  Setzen 
der  Reben  druugte,  so  war  us  für  Jeden,  der  die  Anschauungen  der  Weinbeig- 
bealtaer  in  dioMr  fieaiehung  kennt,  wenig  wabraoheinlich,  data  der  ESgenihlteer 
atch  dasn  herbeilaaeen  würde.  Trotadem  maehten  wir  der  Wichtigkeit  der  Sodie 
wegen  den  Versuch.  Denn  werde  die  Untecmchnng  jetat  nicht  geaiattet,  to 
war  die  Fe8t8tf^llTiT\.r  der  Thatsache,  mit  welchen  Gräbern  wir  e«  hier  zu  thun 
haben,  für  ein  gunze»  Menschenalter,  wenn  nicht  für  immer,  unmöglich  geworden, 
im  andern  Falle  liess  sich  jedoch  mit  ziemlicher  Sicherheit  erwarten,  dass  gerade 
ao,  wie  bei  anderen  Ton  ans  ansgefahrten  derartigen  Cnteraoohnngen  nnter  draa 
amgerodelen  Boden  noch  tieÜBriiegmide,  der  ZeratOmng  entgangene  QAber  cid» 
finden  würden.  Br.  Balz  liess  sich  jedoch,  daa  wi  ihm  zum  Lobe  nachgeeegt, 
«llerdingä  nach  langen,  Anfangs  vergeblichen  Ritten,  endlich  bestimmen,  uns  pini<^'e 
Tage  für  die  Untersuchung  zu  irewähren  und  zwar  ohne  jede  Entschädifruti^^r  Der 
Verein  ist  daher  Hrn.  Balz  zum  allei^rossten  Danke  verpUicbtet,  der  hiermit  olTen 
ausgesprochen  werdmi  aoU,  daaa  er  ihm  die  MSgUchkeit  gewährte,  diene  für  die 
Winenachaft  so  wichtige  Unteranchnng  ▼eraaatalten  an  kdnnen.  Gans  in  deiaelben 
Lage  l>efhnden  wir  uns  bei  der  im  letzten  Honat  erfolgtmi  Ehitdeckung  der  awei 
oben  genannten  Steinz-eit-ürabfelder.  Auch  hier  wurde  von  den  Besitzern  nach 
beendigter  Arbeit  noch  die  Nachgrabung  erlaubt,  jedoch  waren  die  Verhältnisse 
in  Wcütbofen  wegen  der  vorgeriK  k;>  :i  Jahreszeit  schwieriger  und  lur  den  Üe;iiizer 
empflndlicher.  0ie  Unteranchnng  ergab  aladaan,  daaa  nicht  vier,  wie  Ton  den 
Arbeitern  behanpteti  eondem  aecha  OrSber  durch  die  Erdarbeiten  sefatfiit  worden 
waren  nnd  daaa  anaaeidem  noch  acht  zum  grössten  Theil  unversehrte  Gräber 
angetroffen  wurden  ferner,  dass  das  Grabfei  i  «ich  noch  in  die  benachbarten 
Aecker  hinein  erstreckte,  welche  nach  der  Emdie  ebenfalls  untersucht  werden  sollen. 

Das  erste  Grab,  das  autgefondeii  wurde,  zeigte  gleich,  dma  wir  es  nui  üucker- 
tMttattnngmi  in  ifann  hatten  qnd,  obwohl  daa  atarke,  1,85  tu  grosse,  mftnnUohe 
Skelet  keiaerl^  Beigaben  mitbekommen  hatte,  kmnlmi  wir  doch  nach  naaeren 
früher  gewonnenen  Erfahrungen  ana  der  Lage  der  Todten  und  der  GrOeae  nnd 
der  Tiefe  des  Grabes  alsbald  erkennen,  dass  ea  nicht  solche  Hocker,  wie  auf  dem 
Grabfold  von  Flomboru  sein  konnten,  auch  nicht  solche  wie  auf  dem  zuletzt 
entdeckten  Grabfelde  im  l'fhmmthaie,  sondern  dass  es  alier  W'ahrscheiniichkeit 
nach  Hocker  derjenigen  Periode  sein  mnmtan,  welche  dnreh  da*'  GrobfeU  aaf 
dem  Adlerbeiig  bei  Wörme  aneiat  bekannt  geworden  sind.  Dieae  VermnUmqg 


—  22  — 


wurde  denn  auch  durcb  die  Aufdeckung  des  vierten  Grabes  zur  Gewissheit  er« 
hoben,  denn  chtiii  fluwl  ddi  anf  der  Brut-  einer  aaf  der  Unken  Seite  in  hodcender 
Lage  beigesellten  weiblichen  Letehe  Ton  1,40  m  Gröeoe  eineachOne,  wohlerhaltoQe 

Nadel,  welche  der  schwarzgrUnen  Patina  wegen  wahrscheinlich  ans  Rapfer  beitohen 
wird.    Eine  chemische  Analyse  wird  apiltcr  rrrol^-^rn    Dtpso  N^uipl  ist  nan  «ranz 
genau  von  derselben  Form,  wie  die  auf  der  ürust  einer  weiblichen  Ijeicho  auf 
dem  Adlcrberge  gefundene.   Auch  sie  ist  stark  gekrttmmt,  eine  sogen.  Säbelnadel, 
and  ihr  oberer  Theil  iat  in  dreieckiger  Form  aiugebftnimerk  and  mm  Tbeil  um- 
gerollt, welehe  Form  deshalb  aoch  Eollennadel  genannt  winL  Za  FOssen  der 
Leiche  »tand  ein  zierlich  geformtes,  gehenkeltes,  schwarzes  Töpfchen  mit  kleiner 
Stnndfliiche,    das   sehr   srhr>ne  Yerziertingen   HufwiMst      Dieselben   hp<?t»>hpn  in 
parallelen,  um  den  Hauch  des  Gefässes  laufeadcti  Slrichen,  deren  Zwischenräume 
zum  Theil  wieder  durch  senkrechte  Strichelchen  in  kleine  Quadrate  eingetheiit 
sind.'  Unterhalb  dieser  Yenierung  länft  ein  ans  Dreiaeleen  bestehendM  Zierband; 
die  so  angeordnet  sind,  dass  sie  mit  den  Spitnm  einander  gegenaber  stehen  and 
jedesmal  die  Spitze  des  einen  Dreiecks  dem  Zwischenraum  zweier  anderen  gegen- 
übersteht.   Die  Dreiecke  selbst  sind  wieder  mit  den  Seiten  des  Dreiecks  parallel 
laufenden  Strichen  ausgefüllt.    Das  Gcfässchen  war  jedoch  in  Stücke  zerhrorhen 
nnd  bei  der  Weichheit  des  Thones  ist  es  noch  ungewiss,  ob  man  es  wieder  2u- 
sammenseteen  kann.  Das  «weite  Qrab  enthielt  nur  ein  schlecht  erhaltenes  Skelet, 
das  snm  Tbeil  durch  die  Erdarbeiten  serstört  war,  nnd  das  dritte  Qrab  ein  kind- 
liches Skelet  von  1,25  m  Länge,  aber  ohne  Beigaben.   Das  fünfte  Grab  bai^  ein 
linksliegendes  Skelet  ron  1,65  m  Länge,  an  df^ssen  rechter  Seite  ein  zierlieh  ge- 
formtes, gehenkeltes  Gefässchen  mit  kleiner  Standfläche  sich  fand.    Dasselbe  ist 
in  Zwischenräumen  mit  parallelen  Linien  versiert  welche  in  Form  von  Zonen  das 
Geftss  nmaiehen.  Dte  interessanteste  Bestattung  zeigten  jedoch  das  sechste  und 
siebente  Grab,  Diese  beiden  Grftber  bildeten  jedenfhlls  ein  FamilienbegrSbntss 
denn  es  fanden  sieh  in  1,65  m  Tiefe  zwei  Skelette,  welche  mit  den  Becken  in  der 
Mittp  des  Grabes  so  ^iiifeinandnr  lagen,  dass  die  Kiipfi'  nach  dein  oberen  nnd 
unteren  Ende  des  Grabes  gerR  luot  waren.    Das  mit  dem  Kopf  nordwärts  gerichtete 
Skelet  war  das  einer  Frau.    Sie  lag  zu  unterst  auf  der  linken  Seite  und  trug  um 
den  Bals  als  Anhänger  eine  durchbohrte,  kleine  fossile  Muschel  (Pectnncnlna). 
Neben  dem  Halse  lagen  swei  der  Ittr  diese  Periode  charakteristischen  kegdfttnntgen 
Ringe  aus  Horn  oder  Knochen  von  2  bezw.  2,5  cm  lichten  Weite.  Auch  bei  einen 
weiblichen  Skelet  vom  Adlerberg  fand  .sich  ein  so]  her  Ring  am  Halse  vor  I^iese 
liiri^M  müssen  demnach  mit  der  Kleidung  in  \'erb\ndung  gestanden  habeii,  Kmger- 
ringe  können  es  nach  unserer  Beobachtung  nicht  gewesen  sein.  Links  neben  dem 
Kopfe  fenden  sich  noch  deutliche  Sparen  ron  Bichenfaols.  Auch  auf  dem  Adler- 
berg liessen  sieb  solche  Spuren  nachweiaen.  Bs  ist  dies  das  älteste  Vorkommen 
von  Holz  in  Grfibem,  denn  aus  Slmmeitgräbern  gelang  uns  dieser  Nachweis  noch 
nicht.    Hier  bei  unserer  Todten  waren  es  vielleicht  die  Reste  eines  beigegebenen 
Holzgetüsses,  weil  Thongefässe  in  dem  Grabe  fehlten.    Das  zu  obcrst  liegende 
Skelet  war  das  eines  jungen  Mannes  von  kräftigem  Knochenbau.  Er  hatte  keinerlei 
Beigaben  mitbekommen.  Beide  Skdelte  Imtten  die  gleiche  GrOese  von  1,65  m. 
68  em  oberhalb  der  Skelette  waren  in  die  Seitenwinde  der  Grube  rier  grasse 
Kalksteine  eingelanen,  die  einer  mächtigen  Kalksteinplatte  als  Unterlage  dienten, 
durch  welche  das  ganze  Grab  bedeckt  war.    Sie  hatte  eine  Länge  von  1,50  w, 
war  1,25  m  breit,  0,55  w  dick  und  wog  ungefHhr  _  i  (  ir,    .\m  SUdende  des  Grabes 
waren  noch  kleine  Steine  zwischen  sie  und  den  Rand  des  Grabes  gelegt,  um  das 
Letetere  Tollstiadig  abtnschltesseo,  denn  offenbar  waren  die  LeiehM  nach  der 
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Bestattung  aieht  mit  Erde  bedeckt  worden,  dieselbe  ist  Tielmehr  erst  allmiUiIifdi 
durch  dM  Waner  eiqgndiweiiuiit  worden,  wee  man  auch  gaas  gni  erfcenneii 
komile.  Durch  dieie  eigenthflmliche  und  sorgfältige  Bestattungsart  ist  zweifellos 

erwiesen,  dass  es  sich  hier  um  ein  Familienbegräbniss  handelt.  Ob  die  beiden 
Todten  gleichzeitig  bestattet  wurden  oder  der  zu  oberst  liegende  erst  später  bei- 
gesetzt worden  war,  liess  sich  nicht  mehr  feststellen.  Jedeafalls  erforderte  die 
jedesmalige  Entfernung  der  Platte  keine  genüge  Mtthe.  Das  achte  Qnb  war  zum 
gtitosten  Theil  durch  die  Bidarbeiten  aerstört  wofdeo.  Wie  nun  die  beiden  au- 
sammenliegenden  Skelette  nach  verschiedenen  Richtungen  gelegt  waren,  so  zeigte 
nuch  die  Ijagerung  in  den  übrigen  Gräbern  keine  bestimmte  Regelmiissigkeit. 
Grab  5  und  das  Familiensrab  wurden  von  Hm.  Oberlehrer  Die  hl  wieder  in  vor- 
züglicher Weise  photograpbisch  aufgenommeu,  Letzteres  noch  ausserdem  in  Stereo- 
skopiseher  Manier,  wodurch  diese  eigenthilmliche  Bestattungsart  in  recht  äugen* 
fdOiger  Weise  Itervortritt 

Nach  gesehdhener  Ernte  werden  die  benachbarten  Felder  untersucht  werden, 
um  zu  verhüten,  dass  bei  der  in  den  nächsten  Jahren  vorzunehmenden  Umrodang 
zum  Weinberg  auch  die  übrigen  Theile  des  für  die  Vorgeschichte  unserer  Qegend 
so  wichtigen  Grabfelde.s  der  Zerstörung  anheimfallen  können. 

In  der  gleichen  Lage  wird  sich  der  Verein  befinden  gegenüber  einen  etwa 
15  Minuten  weiter  nordwestlich  auf  der  Höhe  gelegenen  Mde.  Auch  dort  wurde, 
wie  wir  bei  Gelegeoheit  der  jetzigen  Ausgrabung  erfohren  haben,  vor  zwei  Jahren 
beim  Roden  in  geringer  Tiefe  menschliche  Skelette  gefunden.  Es  ist  mit  g^roaser 
Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  dass  es  sich  hier  wiederum  um  ein  neues  Stein- 
zeit-Grabfeld handelt.  Der  Verein  muaa  auch  dort  die  Untersuchung  der  benach- 
barten Felder  demnächst  in  die  Hand  nehmen,  weil  sie  ebenfalls  bald  zum  Wein- 
beif  umgerodet  werden  sollen  und  Gefahr  besteht,  dass  andernfalls  audi  hier  wieder 
Alles  der  Zerstörung  flberantwortet  werden  wird.  So  treten  in  der  nichaten  Zeit 
an  den  Alterthumsverein  sehr  wichtige,  unaufschiebbare  Aufgaben  heran,  die  er, 
wenn  auch  mit  grossen  Opfern,  zu  lösen  gezwungen  sein  wird,  wenn  er  seinen 
Bestrebungen,  die  Geschichte  unserer  engeren  üeimath  aufzuhellen,  nur  einiger- 
maassen  gerecht  werden  will.  (Wormser  Zeitung  vom  9.  Mai  1903.) 


Ausgrabungen  von  bronzezeitlichen  HQgetgräbern, 

die  in  Mischischewitz  im  Kreise  Carthatt^?  auf  Ersuchen  der  Verwaltung  des 
Provinciai-Museums  im  Sommer  und  Herbst  des  vorigen  Jalires  ausgeführt  wurden. 
Es  handelt  sich  um  sieben  aus  Steinen  und  Erdreich  kunstlos  aufgebaute  Grab- 
hügel, die  auf  einer  nahen  kreisrunden  Basis  von  10—1?  m  Durchmesser  sieh 
zu  einer  Höhe  von  1 — ^2  ai  erheben.  Drei  Hfigel  erwiesen  sich  als  ergiebig. 
Hiitrel  1  umsehloss  eine  aus  stattlichen  Quarzitplatten  zusammengefügte  Grab- 
kammer von  l,;:iOOT  Länge,  0,90  m  Breite  und  0,70 //i  Höhe,  in  deren  Innern  die 
Keste  des  Leicheiibrandes  in  drei  ünien  aufbewahrt  waren.  Die  ausgebrannten 
und  aum  Theil  aus  geschwärztem  Thon  hergestellten  Urnen  von  Terrinenform  sind 
sbnmtlich  mit  gut  passendem  Deckel  Tcrsehcn  und  entlüelten  ausser  Sand,  Asche, 
Holzkohle  (Eiche)  und  gebrannten  Knoehenstflcken  zwei  lange  Nadeln  und  eine 
als  Toileitennrtikel  zu  deutende  grosse  Pincette  aus  Bronze.  Htigel  VI  enthielt 
eine  kleinere  ^Steinkiste''  als  Grahkammer,  abweichend  von  (ier  vorigen  flach 
xmter  der  Basis  des  Ufigels.  Nur  eine  Urne  mit  Sand  und  Knochenreslen,  ohne 
Bronaebeigaben,  war  ihr  Inhalt   In  demselben  Hügel  fand  sich  noch  in  einer 
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nrisbh«i  den  Steinen  frei  etehonden  Urne  ein  Axmriny,  eine  RieaMiinmge  nnd 
eine  Oewaadnedel  (Pibel)  an  Bmnze,  wie  sie  in  ähnlicher  Form  aus  typischen 

Grftbem  der  römischen  Cullurepoche  Westprenssens  bekannt  sind.  Es  handelte 
s»oh  also  in  dios«m  Falle  um  eine  in  dem  alten  Grabhügel  der  f^ronzereit  erfolirte 
Beisetzung  aus  roiuischer  Zeit.  UUgel  VII  barg  anter  aieiner  8ohle  im  ganzen 
Tünf  Steinkisten,  von  denen  die  grösste  1,^0  in  lang  war  und  sechs  Urnen  enthielt, 
wSlurend  in  den  flbrigen  kleinerai  Grabkanunem  die  Zahl  der  Urnen  xwiaehen  1 
luid  8  eehmuikte.  Eine  Sleinkiste  war  bereite  Ton  fremder  Hand  aaeetaander 
geworfen  worden,  und  zwar  dies  bereits  in  vorgeschichtlicher  Zeit  geschehen, 
wie  sich  im  VprUiuf  der  Ansgrabung  mit  Sicherheit  ergab.  Ausser  den  Resten 
des  Leichenbrundes  wurden  in  den  terrinenförmigen,  gedeckciten  und  in  einem 
Falle  mit  doppelt  durchlocbten  Ohraasktzen  verzierten  Urnen  verschiedener  Grösse 
aie  Beigaben  gefunden:  Thonperien,  eine  emaillirte  bUme  Glasperle^  BromeHnger- 
ringe,  iwei  eiaeme  Fingeiringe  nnd  eine  dnrcbbobrte  kreisrande  Knochenscheibe. 

Ein  crhöhtea  Intereaee  beanspracht  dieser  schon  durch  die  ausnahmsweise 
grosse  Zahl  seiner  Gnibkammern  ausgezeichnete  HQgel  in  Folge  des  Urostandes, 
das8  in  ihm  noci»  eine  grossarttge  Nachbestattung  ans  der  römischen  Zeit  nach- 
gewiesen werden  konnte.  In  etwas  über  2  m  unter  der  Sohle  des  Hügels,  schon 
anftnerkaam  genMudit  dnrdi  die  voneitige  Zertrünimenii^  der  einen  Steinkistet 
etieasen  die  Arbetter  anf  ein  lang  anagestnoklea  meniefalicliea  Skelet  von  3  m 
Länge  mit  ansgepritgtem  Langschädel.  Reiche  Bronze  nnd  andere  Beigaben  lagen 
und  standen  in  nächster  Nähe,  alle  vom  Typus  altrömischer  Artefacte  der 
Kaiserzeit  des  'uhrh  n  flu.  Es  sind  dies  zwei  massive  Sporen  mit  kui/pm 
Dom,  eine  Gürteiscimuiie,  eine  Riemenzunge,  ein  Zierblech,  eine  dnrchlociue 
Nadel,  eine  hflbedie  Armbrwtfibel,  ein  bohler  groaaer  Bing,  ein  langea  Ziefgehange 
mit  Beiloque  nnd  an  Hlnpten  dea  Skelete  eb  groaaer  vefzierter  Keeael  mit  be- 
weglichem atarken  Bflgel,  allea  aas  Bronze.  Mit  der  dicken  Patinaschicht  einzelner 
Stücke  waren  Gewebsfasem  verklebt,  die  sich  unter  dem  Mikroskop  als  Flachs- 
fasern erwiesen.  Dazu  kamen  vier  Genisse  von  festem,  trepchwarztem.  feinkörnigem 
Thon,  von  denen  das  eine  durch  seine  hübsche  Form  aullatit;  es  ist  einer  modernen 
Seotaohale  ftbnitch.  Bndlieh  kamen  die  Scherben  einea  aehr  feinen  CHaabechers 
aum  Vonehein,  die  aicb  enm  Qllick  naohtriigUdi  völlig  paaaend  wieder  anaammen* 
fngen  Hessen.  Dieaea  zierliche  Glas,  der  Bronzekeaael  and  die  Sporen  gehören 
zu  den  seltensten  vorf^schichtüchen  Fanden  im  Gebiet,  und  die  gestielte  Trink» 
schale  aus  Thon  war  bisher  noch  nicht  in  der  hiesij,'en  Samniiun?  vorhanden. 

Eine  römische  LeichenbeäUttung  unter  so  eigenartigen  laumUchen  Verhält' 
niaaen  —  in  der  fast  nnzugünglichen  Tiefe  einea  allen  Hügelgrabee  —  wie  oben 
iceecfaaklert,  iak  in  der  Toigeeehiehle  Weat|»i«na8en8  nen.  Die  rOmiaeben  Beigaben 
an  dem  germanischen  Leichnam  aind  natürlich  durchweg  Importartikel,  welche 
beweisen,  dass  in  jener  früheren  Zeit  nach  Christi  Geburt  nach  jenen  heule  so 
weltfremden  Theilen  des  pommereihsclien  Landrückens  doch  ein  reger  Verkehr 
stattgefunden  haben  muss,  und  es  wird  im  Hinblick  auf  die  vielen  noch  unbe- 
rfifarten  OfabhOgel  die  Annahme  nicht  mrttckanweiaen  aein,  daaa.  die  dortige 
Qegend  in  votgeecdiiditlicher  Zeit  fiel  dichter  bevOlkect  geweaen  aem  dBrfte  (liei^ 
n  inbe  Seen)  als  gegenwärtig.  Dieser  V^erkehr  mnss  sich  auf  lange  Zeit  erstreckt 
haben,  denn  die  älteren  römischen  Beigaben  des  Hügels  VI  fanden  sich  zusammen 
mit  den  Rosten  des  aus  der  vorröniischen  2ieit  noch  übernommenen  Leichen- 
brandes, wahrend  die  römischen  Altsacheu  aus  üügel  VU  schon  zur  Leichen* 
beatattoDg  gehören*  Die  BevOlkerang,  znm  mindeaten  die  berraohende»  dHrlle  der 
genaaniachen  Baaae  angehört  haben.  Daianf  weift  der  typische  GermanenacbiM 
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obigen  äkelets  hin.  Nach  Prof.  Dorr  hatte»  im  3.  und  4.  Jahrhundert  die  gdr- 
vmti^lu»  Qtfndeii  da»  Land  im  Besits. 

AbgeMheB  von  «UeMii  rSnuBChen  Ntehbwrtattwngm  btoton  die  Hügelgräber 
von  Miaehiaelieirik  Booh  die  interessante  Tliataeohe,  doM  «ie  in  die  Zeit  der  bisher 

als  jün^r  angesehenen  Steinkisten  hineinragen,  also  nicht  der  älteren  Hälfte  der 
Bronzezeit  angehören,  wie  fnihur  im  Gebiete  unt(  rsnfhte  Hti^olirräbcr,  sondern 
der  jfiageren  Hälfte,  wie  das  wiederholte  Vorkomraen  von  Eiacnnngen  beweist. 
Die  AttfiaieriEtamkeit  mf  obige  Hflgel  worde  dorob  Bm.  Kreisarzt  Dr.  Kämpfe 
mts  Oarttuuis  Iiiqgeleiikb  Lakowits. 

(Sepeiaft-Abdrack  ms  Nr.- 148  der  «DiBaiger  Zeitnog**.) 


Niederiassmiii  am  dar  HaHttatbeit  bei  lliuhiiitel  in  WwterwaU. 

Die  TOD  Hm.  Ministerialntb  Soldan  in  Dannsiadt  im  Herbat  1890  gelegent- 
Kcb  der  Ltmeaslredce  Httbr^hweighanaen  bai  Nenbintel  im  Westerwald  gemachte 

Entdeckung  einer  prähistorischen  Niederlassung  ist  bereits  weit  Über  den  engeren 
Kreis  der  F;irhi,'elehrten  hinaus  bekannt  geworden  Handelt  es  sich  hierbei  doch 
um  einen  i'und,  der  unsere  Kenntniss  von  einer  dritthalb  Jahrtausonde  zurück- 
reichenden Cultur  der  Bewohner  unseres  heimathlichen  Bodens  und  zugleich  die 
Kenntnisa  der  prShMornehen  Zeit  Iberfanapt  um  ein  Bedentttidea  wn  lOrieni 
beatimmt  iat.  Kein  Vnnder,  daaa  am  Mittwoeb  Abend,  als  Hr.  Soldan  im  Verein 
fQr  Nassauische  Alterthumskunde  und  Geschidltaforschung  über  seinen  Fund  und 
die  R<'äuUate  seiner  bisherif^en  I'ntersuchungen  sprach,  der  Saal  im  Tivoli  bis  auf 
den  letzten  Platz  gelallt  war  Im  Folgenden  geben  wir,  gestützt  auf  das  uns  zu 
diesem  Zwecke  gütigst  überiassene  Manuskript  des  Hrn.  Soldan,  einen  kurzen 
Beridit  Aber  den  hochinteraaaanten  Vortrag. 

Bei  Neehäuael,  einem  Dorfe,  das  an  der  Strecke  Coblen9t*MontabaQr,  9  km 
nordöatlicb  ron  Ehrenbreitstein  gelegen<iat,  atiess  Br.  Soldan  auf  eine  Stelle  des 
Limes,  %vo  Wal!  und  Graben  aufhören  und  nur  das  Pali?=s:\r|pno-riibchen  weiterläuft. 
In  der  Richtuniu' des  grossen  Limesgrabens,  10  m  von  dem  Abschlüsse  desselben  nach 
Buden  entfernt,  fand  er  einen  kleineren  flachen,  nach  der  Bergseite  von  einem 
aeichten  Graben  umgebenen  Hügel.  In  der  Bnrartung,  nnter  dieaem  Hügel  die 
Beate  einea  Wacbtthnrmes  oder  emn  Baracke  sn  finden,  nntaravohte  er  denselben. 
Dabei  kam  eine  ana  granem  Tlioo  und  kleinen  Steinen  künstlich  heimstellte  Platt- 
form  zum  Vorschein,  die  von  senkrecht  in  den  Boden  eingeschnittenen  Löchern 
und  an  einer  Seite  von  einem  Graben  umgeben  war.  Da  die  Pfostenlöcher  keinerlei 
römische,  wohl  aber  Scherben  aus  der  Halistattzeit  enthielten,  so  eigab  sich,  dass 
4er  Hlkgel  den  Plate  äner  prfihiftoriaohen  Wohnatitte  beaeicfanete.  Weitere  Unter- 
ancbnngen  alellten  feat,  daas  in  jener  Oegrad  eine  Niederlasanng  ▼on  aebr  betrBeht- 
lichem  ümfiuig  gewesen  ist,  die  der  Hauptsache  nach  der  Hallatattieit  angehört, 
aber  auch  noch  in  die  Latenc-Periode  hineinreicht.  Die  Niederlasanng-,  soweit  ihre 
Grenzen  bis  jetzt  festgestellt  werden  konnten,  bedeckte  eine  [  I n  i>e  von  12.")0  m 
in  westöstlicher,  von  iHiO  m  in  sudnördlicher  Richtung.  Von  Neuhäuücl  führt  die 
Straaae  nach  der  Sidkiqppe  na(A  der  Montabanrar  Höhe.  Kecbts  Strasse  nach 
-Sttden  fUlt  daa  GelSnde  in  die  tiefe  Thalmnlde  dea  fimaer  Baches  ab,  links  nach 
Norden  senkt  es  sich  zum  kalten  Bach  ab.  Auf  dieser  Seite,  \^ff  km  östlich  von 
Neuhänsel,  erhebt  sich  ein  mit  Fichten  l>e\v;!ehsener  Kegel,  der  Eitelbomer  Stein- 
mnsch.  Ihm  ist  nach  Norden  das  kleine  Plateau  vorgelagert,  auf  dem  die  ersten 
bpuren  der  Niederlassung  aufgedeckt  wurden.  Dies  Plateau  fällt  nach  Osten,  Nord- 
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osteu  und  Norden  zu  dem  in  den  kalten  Bach  flienseoden  Fiatzer  Bach  steil  ab. 
Der  Plate  Bach  bildet  die  Oslgreme  der  Niederiaanuig.  8ldlieh  hiM  dieaelbe 
ain  der  Ooblena-Montabaurer  Straaee  auf.  NDrdliob  iat  aie  im  Weeantlieben  dnrcli 

den  kalten  Bach  begrenat  Die  aus  aechs  in  kleineren  Zwischenräumen  von  ein' 
ander  liegenden  Grappea  an  beatehen  acheinende  Weatgrenae  bedarf  noch  weiierer 

Nachforächung. 

Auf  der  Strasse  von  Montabaur  gelangt  man  lu  fünf  Minuten  von  Neuhänsel 
an  den, Waldrand  und  linke  der  Straaae  aofoct  an  einw  der  aecha  HOgelgruppen. 
Sie  aieht  aidi  am  Bogabhange  bia  an  einer  Qadle  hin^  nnd  enthielt  anaeer  einem 

grösseren  Gehöfte  40  hin  50  kleinere  WohnatStten,  der  daSQ  gehörige  Bcgräbniss- 
platz  \af  nr  ben  dem  Gchcifte.  Von  hier  o^lan^  man  znm  Plat7er  Bach  hinab, 
etwa  50  S  Ii  ritt  zu  einem  zweiten  Dörfchen.  Den  Waldweg  verfolgend,  erreicht 
man  die  von  ü iiischeid  nach  Höhr  führende  Chaussee  und  im  Innern  einer  grossen 
Kehfie  dieaer  Straaae  eine  dritte  Hügelgruppe.  Anf  dieser  Slraaie  geht  man  jetat 
bia  anm  kalten  Bach  hinab  nnd  findet  rechte  nnd  linke  des  Baches  awei  weitere 
Gruppen,  300  m  nordöstlich  von  der  die  erste  der  HUgelgruppe  aufnehmenden 
Waldecke,  dem  Schnittpunkt  der  nach  Montabaur  und  nach  Hillscheid  führenden 
Strassen,  liegt  eine  weitere  und  zwar  die  H  mpt^ruppe  der  Niederlassung.  Sie 
bildet  ein  geschlossenes  Ganses  von  ÖOO  m  im  Uuudrut.  Hier  sind  die  Httgelchea 
dicht  gedriiagt,  besondera  anf  dem  nach  dem  FlatMr  Bach  aehr  steil  abihllenden 
Hange.  Sie  sflhlen  hier  naxh  vielen  Hunderten. 

Hr.  Soldan,  der  seine  hier  in  aller  Rflne  wiedergegebenen  AasfÜhrnngen 
über  die  Lage  (?er  Xidorlassun-r  durch  eine  ^osse,  von  ihm  selbst  gezeichnete 
Karte  veranschaulichte,  giw^  iimuiiehr  ebenfalls  an  der  Hand  eines  Planes  zur 
lieschreibung  einer  der  von  ihm  in  der  Waldecke  nächst  Neuhäosel  aufgedeckten 
Vohnstfttten  Aber.  Die  erhöhte  nnd  horisonial  anlQieschatlele  Ffaltform  miaat 
6,50  m  in  der  Lftnge  and  5,dOm  in  der  Breite.  Sie  iat  mit  einer  ans  Sand  nnd 
Thon  gestampften  Tenne  bedeckt,  der  an  den  Rändern  durch  Beimischung  von 
kleinen  Steinen  besondere  Festigkeit  verliehen  ist.  Auf  der  Süd-  und  Westseite 
befinden  sich  je  drei,  auf  der  Nord-  und  üstseite  je  vier  stärkere  Pfostenlöcher.  Die 
Nordwestecke  der  Tenne  ist  um  lü — 15  c/m  vertieft.  Hier  ist  auch  eine  60 — 60  cm 
tiefe  FenerstStle  eingeschnitten,  dwen  Boden  honsontal  nnd  deren  Winde  aehr 
ateil  sind.  Auf  der  Kidaeite  befindet  nah  eine  Binbaohtni^,  in  der  daa  F^ncr 
brannte.  Den  Zugang  bildet,  da  man  eine  Treppe  noch  nicht  kennt,  eine  im  Winkel 
hinabgeführte  schiefe  Ebene.  An  der  Südwestecke  der  Hütte  liegt  eine  sehr 
regelmässig  eingeschmUene  Grube,  der  Keller,  von  dem  eine  prnidünig  laufende 
schiefe  Ebene  nach  der  Feuerstätte  fuhrt.  Vier  kleine  Pfostenlöcher  auf  dein  tiefer 
gelegenen  Theil  der  Tenne  rahren  wohl  von  einer  Bank  her,  die  der  Herrin  dea 
Hanses  bei  der  tJeberwachnng  der  die  Kflcfae  Tortretenden  Feneralelle  anm  Sita 
diente. 

Fragen  wir  nach  dem  f)berbau  der  Hütte,  so  bildeten  mindestens  acht  starke 
Pfosten  das  Gerippe  des  Baues.  Vorgefundene  Gemische  von  Thon  und  ^Sand 
deuten  darauf  hin,  dass  die  Wände  zwischen  den  Pfosten  aus  diesem  hergestellt 
waren.  Daa  Gebftlk  war  dnveh  ein  Hol^geflecht  Terbnnden  nnd  darüber  ein  atarker 
Bewarf  gelegt 

Die  Bedachung  wird  aus  Ginster  bestanden  hiUien.  Ziegel  kommen  nicht  vor. 

Das  Dach  sprang,  am  die  Wände  vor  dem  Reeden  zu  schiit/on  w'-if  vor:  ein  etwa 
'/4  »»  breiter,  um  die  Süd-  und  Westwand  lautender  Sireilen,  iler  an  seiner  äusseren 
Grenze  wie  mit  dem  Lineal  gezogen  war,  beweist,  dass  dieser  durch  ein  mindestens 
1  M  ttberstehendes  Dach  vor  Regen  bewahrt  geblieben  iat  Fttr  den  Abflnaa  des 
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Begenwassen  war  durch  flache  Qräbcben,  wie  sich  z.  B.  bei  einer  UQtte  ein 
•okhM  von  der  OtMft»  bU  not  Notdt^  IVt—lVt  bemmsidit,  Soii^e  ge- 

tni^;  dan  diewi  Eniwasaenmgagrftbchen  immer  nur  einen  Thml  der  PlattfcnnB 

umzieht,  spricht  dafQr,  dass  das  vom  Dache  herablaufende  Wasser  durch  ein  Regen- 
kandel  in  das  Grübchen  geleitet  wurde.  An  der  Nordo>tprkr  drs  grössten  Baues 
der  Niederlassung  wurde  eine  Cisterne  gefunden,  deren  nacli  der  Thulseite  gelegene 
2um  Theil  aus  durchlässigem  Grund  bestehende  Wand  sorgsiun  durch  eine  Thon- 
decke Yerdiditeft  war.  An  einer  anderen  auf  dem  nach  dem  Plalier  Baoli  ab- 
bllenden  Hange  gelegenen  WohnatStte  liegt  von  der  Nordweatecke  eine  IVt » 
breite  und  1  m  tief  in  den  Fels  gehauene  Grabe,  von  deren  Stand  ein  in  den  Fels, 
bezw.  in  den  festen  Bimssand  eingeschnittenes  Grähchon  in  eine  etwas  tiefer 
gelegene,  ziemlich  grosse  zweite  Grube  führt.  Das  Wus^(  r  war  hier  aus  dem  tief 
unten  vorbeifliessenden  Bach  nur  mit  Mühe  zu  beschaffen.  Man  sammelte  es  daher 
in  ein«r  neben  dar  Hfltte  gelegenen  Grube,  and  nachdem  dieae  vollgelanlbn  war, 
in  einer  ctwaa  tief«'  gelegenen  groaaen  Giateme. 

Bei  Aufdecken  eines  HUgels  haben  sich  unter  der  Tenne  die  Spuren  eines 
älteren  Baup?  und  darunter  eine  Erdsrrul  n  trrfunrlrn.  Diese  Stelle  zeigt,  wie  in^ 
Bau  der  Wohnatälten  sich  ein  wesentlicher  Fort  rhriu  vollzog.  Aua  der  feuchten 
Erdgrubc  ist  man  auf  eine  erhöhte  trockene  PluiUorm  hinaufgestiegen.  Ueber  die 
Zeit,  ana  welcher  dieae  Grabe  atammt,  hat  atoh  noch  nichts  beatimmen  laaaen. 

Anaaer  den  gewfibnlichea  Wohnatliten  aind  bia  jelst  drei  grSaaere  Banten  auf- 
gedeckt. Der  eine,  ron  ürn.  Soldan  genau  beadiriebene,  liegt  in  der  Waldecke 
bei  Neuhäusel  Wir  haben  es  hier  mit  einem  grösseren  Gehöft  zu  thnn.  an  das 
sich  eine  Reihe  Hütten  und  ein  Bcgräbnissplatz  anschlössen  Ein  zweiter  yrösserer, 
noch  nicht  untersuchter  Bau  liegt  am  Westrande  der  üuuptgruppe.  Der  dritte  Hegt 
anf  dem  vom  lUdboraer  Steinranach  nach  Norden  Torspringeoden  kleinen  Pktoan. 
Er  hak  eine  beinahe  qnadratiacbe  Grandflache,  deren  Seiten  im  IHirchachnitt  17,5  « 
messen.  In  seiner  Mitte  lag  ein  kleiner  Uof  von  4  m  Seitenlänge.  Ebenso  liegt 
in  der  Nordwestecke  der  Anlage  ein  Hof  von  etwa  6  wi  Seitenlänge.  An  diesen 
schliesst  sich  ein  grosser  Saal,  dessen  Tenne  von  Westen  nach  Osten  12  m  und 
von  Norden  nach  Süden  16,5  m  misst.  Die  Feuerstelle,  ein  Trapez  von  ö  m  Länge 
nnd  Breite,  iat  wie  bei  den  kleineren'  WohnaMHen  vertielt  Dw  gröaaere  datliche 
Theil  der  endlich  von  der  F^nersteUe  etwa  40  em  hdhw  gelegenen  Tenne  iai  um 
weitere  30  bia  35  em  erhöht.  Es  ist  eine  Plattform  von  6  m  im  Quadrat.  In  den 
Ecken  der  Feuerstelle  fanden  sich  vier  Pfostenlöcher,  ilcren  Yorhandonsein  sich 
vielleicht  dadnrch  erklärt,  dass  das  von  diesen  Pfosten  getragene  Dach  über  das 
übrige  Dach  des  Gehöflcs  hinausragte,  um  dem  Eauch  Abzug  zu  gestatten.  Be« 
merkenawerth  ist  eine  in  der  Mitte  der  Weataeite  der  Tenne  gelegene  Grabe,  die 
nicht  Ton  einem  Pfoatwloch  herstammen,  noch  ala  Oiaterne  gedient  haben  kann. 
Vielleidit  ist  sie  eine  Opfei^be  gewesen.  Hr.  Sold  an  beruft  sich  für  Erklärang 
dieses  nnd  anderer  Befunde  auf  den  Dörpfeld'schen  Bericht  tiber  Schliemann's 
Ausgrabung  der  Barg  von  Tiryns.  Die  weite  Tenne  des  grossen  Saales  mit  der 
eingebauten  Feuerstelle,  in  der  ein  Spinnzwirkcl  und  Stücke  einer  Hundiuühle  zum 
Vorschein  kamen,  erinnert  an  den  in  der  Odyssee  beachriebenen  Saal  des  Alkinooa. 

Die  sehr  bedentende  Niederlaaanng  bednrfte  natOrlich  einer  Schntawehr  flir 
Zeiten  der  Gefahr.  Durch  sehr  sorgfaltige  Untersuchungen  hat  Hr.  Soldan  fest- 
gestelll,  dass  m  des  Umf  inges  des  auf  der  Absenkung  nach  dem  Platzer 

Bach  liegenden  1  he  Iis  der  Niederlassung  mit  einer  künstlichen  Wehranlage,  einem 
Grabet)  von  4  bis  4,5  m  Sohlbreite  und  1,25  bis  1,50  m  Tiefe  und  einer  doppelten 
Beihe  ron  Pfostrolfiohern,  die  von  den  Paliaaaden  berrflhren,  veraehen  waren, 
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wihnod  raf  7^50  m  die  tiefe  Tlidtehliiolift  des  Plainr  BmIim  ein«  DatOrliobe 
Verilioidigangalinje  bildete.  Der  Grabcin  iffc  toh  dmh  Thorß  gencherteii  Zugingen 

unterbrochen  gewesen.  , 

Die  B  ewohner  der  Niedeflassung  haben  jeden TaÜs  Ackerbau  getrieben,  wenn 
auch  die  l'iitt  rsuohuni?  der  Gegend  nach  rorhandeoen  Hochäckem  noch  nicht  zur 
Aosführua^  kommen  kuuntc. 

üeber  die  Zeit,  wann  die  Niedeilaeeung  bewohnl  nnd  wann  tie  eingegangen 
ist,  belelireii  leider  nur  eehr  wenige  Fondgegenetande.  Ba  ist  kein  Zweifel,  du« 
die  Niederlassnng  nicht  gewalteam  zeratört,  sondern  von  ihren  Bewohnern  unter 
Mitnahme  ihrer  Habe  verlassen  worden  ist  Die  {gemachten  Funde  weisen  auf  die 
jttngere  Hallstiittzeit  hin,  leliren  jedoch  zugleich,  dass  die  Stätte  wohl  noch  in  der 
frühen  Latene-Zeu  bewoiint  war.  Die  Gruben  liegen  vereinzelt  oder  in  einselnen 
kleieepen  Grnppen  twiechen  den  Wohnitlttten  Aber  die  ganze  Gegend  zerttrenL 
Der  Beftmd  der  bieher  nntmnebteo  Oiäber  beweist,  deae  niditLeiehenverbrennnng, 
sondern  Leichenbestattun«:  stattgefunden  hat.  Die  genaue  Beschreibung  einzelner, 
besonders  interessanter  Graltfonde,  sowie  der  bis  jetzt  gemachten  Fundobjecte, 
welche  Hr.  Soldan  grosstentheüs  ansgeleirt,  vnd  zum  Theil  auch,  wie  die  Grund- 
risse der  näher  beschriebenen  Wohnütätten  und  grosseren  Gehöfte,  auf  grossen 
Onrtena  durch  Zeichnnng  venuiaehnnlicht,  bildeten  den  Beecbloea  dea  rolle  sw^ 
Standen  daoemden  Vortiega,  der  alle  S&uhfirer  in  geepanoteater  Anftnerinamkeit  hielt 

Nach  Beendigung  seiner  Untemoehnng  wird  Hr.  Ministerialrath  Soldan,  wie 
er  bereits  zuf^esichert  hat,  Hoin^n  ao  äusserst  wichtigen  Fund  in  den  Annnlen  des 
\  Groins  für  Nassauische  Itt  rtlumi  Hkunde  und  Geschichtsforschung  genau  l  eschreiben 
und  durch  Pläne,  Skizzen  und  Abbildungen  erläutern.  In  diesem  Sommer  wird 
der  Verein  einen  Auaflng  nach  Nenhttoael  ontemehmen  nnd  von  dem  glOcklichen 
Entdecker  nnd  acfanifeinni^  Erkliier  nieht  nnr  im  Oeiate,  aoadem  in  Wirklich- 
keit dnreh  die  Beate  der  dort  Torhandenen  prilhistorisofaeo  Niederlassung  gefQhit 
werden.  (Ana  dem  Rheioiachen  Courier  Nr.  18)  1901.) 


WiMgniben  «ml  Jagdgerftths  aiw  dwr  Stitaiit 
von  Farnewefder,  Kreta  Wesflmvelland,  Provinz  Brandenburg. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Berliner  antUroiiologischen  Gesellschaft  vom  24.  Mai  1^h>2.) 

Dienstlicher  Auftrag  führte  mich  wiederholt  nach  Ketzin  und  Umgegend;  auf 
einer  aolchen  Beiae  erwarb  iidi  in  Femewerder  ebe  Anaahl  intereaaantM*  Jagd» 
geriUhe  ana  Glchknochen. 

Wie  die  ganae  Havelgegend,  ao  iat  auch  der  Theil  der^ben  in  der  Umgebong 

von  Ketzin  ungemein  reirh  nn  vorgeschichtlichen  Alterthiimem  aus  verschiedenen 
Zeitaltern.  Immer  wieder  werden  neue  Funde  von  dort  bekannt  Verhültniss- 
mässig  besonders  reich  ist  die  Gegend  an  Fanden  aus  der  Steinseit,  und  zwar 
vor  Allem  an  Jagd-  nnd  Fiaohereigerithen  ana  der  ilteaten  Zeit  der  Beaiedelang. 
Mehrere  Umatlnde  tragen  dann  bei,  nna  dieae  Gteiithe  in  reicherem  Maaaae  na 
ttbMÜefem  als  in  anderen  Gegenden.  Zunächst  haben  die  ehemals  viel  grösseren 
Wasser-  und  Moorflüchen  l>pi  dem  früher  sicher  viel  grösseren  Fisch-  und  Wild- 
reichthum noch  vielmehr  zur  Uotroibung  der  Fischeroi  und  Jagd  herausgefordert 
und  damit  grössere  Gel^nheit  zum  Verlust  der  Geräthe  gegeben,  dann  aber  die 
irgendwie  in  aie  trerannkenen  Stttcke  dnrch  Lnflabeehlnaa  TonUgUch  erhalten.  AU 
dritter  Umstand  kommt  der  anaaeroidentliche  Thonreichthnm  der  Gegend  hinan, 
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dessen  Aasbentang  tiefe  Grabungen  reranloss^  wobei  nicht  nor,  wie  beim  Pflflgen, 
die  obente  Bidknurke  dwehgmben  wird,  toiid«»!  oll  bl»  14  woA  15  m  tief  der 
Thon  «elbsk  unter  Waner  ausgehoben  wird.  Da  nun  die  von  Menschenband  her- 
rflhrenden  Alterthttmer,  selbst  die  der  ältesten  Zeit,  niemals  tiefer  sinken  als  bis 
auf  oder  höchstens  in  die  oberste  Schicht  des  Thones,  so  werden  alle  etwa  Tor- 
handenen  Artofacte  mit  herausgebracht  and  nicht  nur  die  der  oberen  üumusschicht, 
wie  das  durch  das  FflflgeB  geschieht 

Auch  die  hier  m  beschreibenden  Allerthttiner  verdenken  iiu«  fihtdedning  der 
für  den  Ztegeleibetrieb  nöthigen  Aushebung  des  ThoneSi  der  flberall  unter  dem 
Torf  der  riele  Meilen  weit  ausgedehnten  Bruchwiesen  ansteht  Gerade  die  Um- 
gegi^nd  voTi  Ketzin  kann  sich  mit  anderen  Havelgegenden  emes;  ^anz  vorzüglichen 
Rohmatenaies  fttr  Ziegel  rühmen,  aber  auch  der  intensivsten  Ausbeutung  dieses 
Reichthnms  durch  ihre  etwa  30  grossen  Dampbiegeleien. 

Wiederholt  het  dee  KOnigl.  Mveeiini  für  VQIkerknnde  dem  Ziegiieibetrieb 
reiche  und  wichtige  Funde  ra  danken  gehabt 

Die  Fundstelle  der  hier  zu  beschreibenden  Geräthe  befindet  sich  südlich  vom 
Zie^eleigehöft  Femewerder  and  16  m  von  der  Grenze  dee  ostharelländiechen 
Kreises  entfernt. 


Ein  im  Erdboden  befindliches  Pflaster  zog  sich  in  etwaiger  Richtun;;  von 
Fernewerder  auf  den  (jetzt  abgetragenen)  Burgwall  von  Ketzin  (vergl.  Vorhandl. 
der  Berliner  Anthropolog.  Gesellschaft  1884,  S.  47)  hin.  Neben  diesem  FÜasler, 
das  fiber  einige  Ghmben  hinweglief,  eise  spSter  angelegt  wer  eis  diese,  wurden 
noch  ti  Graben  geftmdm.  Ihre  Anordnang  zeigt  Fig.  1.  Sie  waren  oben  etwa 
1  TO  und  etwas  mehr  breit,  hatten  bis  zu  2,50—3  m  Tiefe  und  durcli brachen  die 
untere  Torfachicht,  während  die  obere  Humusschicht,  Wiese,  sie  tiberdeckte,  so 
dass  die  früiiere  obere  (rrenze  nicht  mehr  festzustellen  war.  Fig.  2  giebt  ein 
Querschnitt-Schema.  Unter  der  oberen  Grasnarbe  und  Humusschicht  von  Vs  ^ 
Michtigkeit  folgt  snoachst  etwa  1  m  Tatt,  damnter  Thon.  Die  Gruben,  welche 
dnicb  den  Torf  hindurch  in  den  Thon  hineinreichen,  waren  mit  Torf  gelllllt,  ihre 
Sohle  war  mit  einer  stürkeren  Schlammschicht  bedeckt  in  der  mehr  oder  weniger 
zahlreich  ans  Elchknochen  und  Elchhorn  gefertig^te  Jaj,nlgeräthe  nel  n  Steinen  von 
der  Grösse  einer  oder  zweier  Fäuste  gefanden  wurden.   £ine  Anzahl,  namentlich 
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der  Knochenfunde,  ^nrde  g^esnmmelt.  nnri  der  grösste  Theil  davon  von  dem  Guts- 
und Ziegeleibesitzcr  iim  Emil  Schmidt  und  dem  Buchhalter  ürn.  Carl  Schröter, 
beide  zu  Fernewerder  wohnhaft,  dem  KönigL  Mnsenm  su  Berlin  als  Geschenk 
aberwieMB,  swei  weitere  Stucke  tob  Hm.  Tiefbea-Unleniehinflr  K  W.  Becker 

in  SpendMi.  Dieeen  HecreD  sei  «veh  an 
dieser  Stelle  verbindlichstiff  Dank  gesagt» 
Die  in  das  Museum  gedingten  Stücke 
sjfui  zun'ichst  zwei  eigenthüiuliche,  in  der 
Form  bisher  nicht  bekanntet  schaufel- 
oder  adiabeiföiBugtt  Geii)Ui%  welelie  ani 
dem  oberen  Theil  von  Elohaehaofeln  h«w 
ausgeschnitten  sind(P^.3),24cm  lang.  Wo* 
7u  difsp  Gpriithe  g'ebraucht  sein  mögen,  ist 
mir  bisher  noch  nicht  klar.  Vielleicht  sind 
es  schaberartige  Geräthe  gewesen,  t>ei 
denen  der  lange  Spross,  der  sehr  gut  in 
der  Hand  liegt,  als  Griff  gedient  bat.  Da 
ihnen  aber  jede  scharfe  Kante  fehlt,  der 
iinsRf'T'  bngenförraige  Umfang  vielmehr 
die  ganze  Stärke  d(>r  Elchschaufel  hat 
and  nicht  zngeschärli,  sondern  nur  an 
den  beiden  Kanten  ein  wenig  abgerundet 
iit,  ao  können  ea  keine  Sehaber  sein. 
<Jedenfirils  sind  die  Geräthe  lange  Zeit  und  häoflg  im  GebiMCh  gewesen,  durch 
welchen  sowohl  di(  Bogen näche,  wie  der  groMO  HomaproM  atark  abgeachliffen, 
ja  theilweise  poliert  wurden. 


i 

Auch  zwei  dem  Museum  Übergebene  ßruchstticke,  grosse  Elchschautel-v'Sproäsen, 
zeigen  die  Sporen  des  Gebrauchs.  Die  weiteren  Geräthe  ans  Elchknochen  sind 
swei  epindelfBnnige  Speerspitien  von  der  Oeetalt-  der  Fig.  4,  die  eine  17,  die 
andre  18,5  cm  lang,  ferner  ein  wohl  ebenfall»^  als  Speerspitze  m  betrachtendea 
Gcräth,  Fig.  5,  16  cm  lang,  dann  drei  Speer-  oder  Harpunenspitzen  mit  je  einem 
Widerhaken,  Pig  6,  20—25  cm  iang,  sowie  eine  solche  mit  zwei  Widerhaken, 
Fig.  7,  23  cm  lang. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  ist  ein  •  seiner  Form  wie  Yersierung  nach  aehr 
aeltenet  Geräth,  das  ungefähr,  die  Geetalt  ein»r  sweischneidigen  Iteflaerklinge  ha^ 
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Fig.  8^  16  em  lang.  Bs  Utoft  in  ein«  Spilse  m»  und  ist  am  anderen  linde  dnrdi- 
bolurfc»  fMkielit  imn  Dwehxieiien  einer  Tngaoliniir.  Das  Geitth  ist  mit  Tier 
Reihen  tief  eingeriMer  Yeinerongen  Torseben,  «akiie  an  die  Veisiemngen  vieler 

Steinzeit! i eher  Thongefösse  erinnern,  besondprs  an  dicjcnig'pn  eines  verzierten  An- 
hängers aus  Hirschhorn  aus  dem  neolithiachen  Gräberleide  von  Tangemiünde, 
Kreis  Stendal  (veigl.  Verhaudl.  der  Berliner  Anthropol.  Gesellschaft  XXIV  1892, 
8. 182,  Fig.  6).  Die  beiden  ttnsseren  Bethen  der  Versiemngen  unterer  Fig.  8 
entsprochen  sogar  vollstllndig  der  untersten  Beihe  anf  dem  Tsngemttnder  Stttck. 


Noch  ein  weiteres,  fast  gleiches  Ger&tfa  wie  Fig.  8,  von  DSberit«,  Kreis  iOst- 
iiaTeUand,  befindet  sich  im  König!.  Mnsenm  für  Ydlkerknnde  su  Berlin  (Kai-Nt;  I/, 

4718);  es  ist  lö  nn  lang,  jedoch  ohne  Verzierungen.  Diese  Stücke  harren  noch 
der  Erklärung,  doch  glaube  ich  solche  durch  ähnliche  knöcherne  Instrumente  in  der 
in  unsrein  Mnsenm  befindlichen  sibirischen  Sammlung  des  Oapitän  J.  A.  Jacobsen 
gefunden  zu  haben.  Es  sind  dies  drei  Fiscbschuppmesser  ans  Knochen  (Kat.-Nr.  lA^ 
14$3a— e),  Ton  den  Qolden  im  Amm^Qebiet»  ron  denen  namentlich  das  eine  nnsein 
beiden  prähistorischen  Geräthen  sehr  ähnlich  ist.  Damach  möchte  ich  diese  beiden 
Geräthe  ebenfalls  als  Fischmesser  ansprechen,  wie  ich  an  andrer  ^Ue  ndch  aus- 
führlicher begründen  werde. 

Wie  ich  schon  oben  anftthrte,  wurden  in  den  Tricbtergruben  ausser  diesen 
Knochengeritiien  nach  Steine  gefunden,  Ton  ein  bis  awei  Fanstgrössen.  Bis  anf 
einen  waren  es  nnbearbeitete  Steine,  wie  man  sie  anf  dem  Felde  findet  Der 
eine  Stein  aber,  dessen  Oberfläche  Spuren  menschlicher  Thätigkeit  aufwies,  zeigte 
auf  seiner  Oberfläche  eine  Menge  Schlagmarken,  wie  sie  an  dem  Klopf-  oder  Hand- 
hammer-Stein  bei  der  Bearbeitung  von  Feuerstein-Gerüthen  entstehen.  Er  ist  also 
als  solcher  anzusehen.  Welchen  Zweck  hatten  nun  diese  Gruben  und  wie  kommen 
die  Gerftthe  nnd  Steine  hinein? 

Beide  Fragen  llnd«n  ihre  Antwort  in  folgender  Betrachtung.  Znnächst  sei 
hier  bemerkt,  dass  die  Finder,  nehmlich  die  HHni.  Schmidt  und  Schröter  in 
Femewerder,  die  mir  bei  meinem  Besuch  die  Iju^e  und  Beschaffenheit,  wie  ich 
sie  oben  schilderte,  beschrieben,  diese  Gruben  als  Fauggruben  für  Wild  ansahen 
und  annahmen,  dass  die  Knochengeräthe  und  Steine  bei  Gelegenheit  der  Erlegung 
des  Wildes  in  sie  Mneingerathen  nnd  dort  liegen  geblieben  wiren.  Diese  An- 
nahme trifft  meiner  Ansidit  nach  TollstBndi^  das  Ridit^.  Die  Graben  lagen  in 
drei  grossen  concentrischen  Bogen  in  der  Nähe  des  jetzigen,  von  fliessendem 
Wasser  durchzogenem  Grenzgrabens,  der  doch  höchstwahrscheinlich  schon  in  alter 
Zeit  sein  Wasser  der  Havel  -/usandte,  aber  wahrscheinlich  breiter  und  flacher  war 
als  jetzt.  Es  ist  nun  anzunebnien,  dass  das  Wild  an  dieser  Stelle,  wohl  durch 
Temin-  nnd  Wassenrerbältnlsae  bewogen,  einen  beliebten  nnd  stark  besuchten 
Wechsel  (Wildpfad)  hatte,  auf  dem  es  snm  Trinkwasser  oder  nach  Uebersehreitang 
des  fliesses  zu  besonders  beliebten  Aeseplitien  (WeidepUtien)  gelangte.  Die 
steinzeitüchen  Bewohner  Ifr  Gegend  versperrten  nun  nn  diesem  sehr  geeigneten 
Funkte  diesen  Wechsel  mit  einer  sehr  geschickten  Fallgruben-Anlage.  Die  Gruben 
waren  nehmlich  so  angelegt,  dass  die  erste  lieihe  einen  grossen  Bogen  bildete 
und  die  Graben  der  aweiten-Bdhe-fainter  den  Zwischenrttnmen  der  ersten,  die  der 
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difUm  hinler  den  ZwitdieniiaDeii  d«r  's««ilan  lagen.  Ei  leaehM  mn,  dait 
disfler  Anoidmiflf  «in  SUtck  WäM  leiehler  in  «ine  d«r  lUlKnilmi  g«hiifen  konnte, 

als  wenn  nur  eine,  selbst  dichter  nng6ordnete  Kette  Tnn  Graben  ^graben  word<^ 
wäre  Dass  die  Graben  nicht  eine  vorüberg^chenHe,  sondern  dauernde  Anlage 
bildeten,  ist  wohl  anzunehmen,  denn  für  den  etwa  eininnligen  oder  anrh  mehr- 
maligen Gebrauch  hätte  man  sich  wahrlich  nicht  die  grosse  Arbeit  gemacht,  eine 
groflM  AumM  aoleber  tiefen,  gaas  «idier  bie  ine  Grnndweeeer  nidheiideii  Graben 
ni  gnben.  Vir  haben  ee  alao  bier  mil  «mar  Anlege  se  tbaB,  weldw  ftr  den 
Tisch  einer  Ansiedelung  oder  einM  Dorfes  der  jüngeren  Steinzeit  dauernd  da« 
beliebte  Wildpret  liefern  sollte,  um  so  mehr  beliebt,  da  man  Hau<»thiere,  deren 
Fleisch  man  als  Nahrung  benutzte,  wohl  kaum  nocb  oder  höchstens  in  sehr  be- 
scheidenem Maa&se  gezähmt  und  ge/.üchtet  hatte. 

Nehmen  wir  die  ErUlning  dieeef  Graben  ele  Wlldgrnben  IHr  richtig  an,  ao 
erklirt  «eh  damit  engleidi  des  Vorkommen  det  Herpnnen-  und  Sfeenpitien  und 
der  Steine  in  den  Gruben;  sie  sind  eben  bd  der  Tödtong  und  Er- 
legung der  in  den  Graben  lebendig  gefangenen  Thiere  in  Verlust 
gerathen  und  da  die  Graben  zum  Thcil  wenigstens  mit  Schlamm 
und  Wasser  angefüllt  waren,  nicht  wieder  aufgefunden  oder  absichtlich 
,  im  8tieh  gelanen  worden,  wobei  ich  annehme,  daat  die  knihtonen 
Spitaen  ele  8peerq|»itMB  gedient  haben»  wibrend  die  fiaiai>  nnd  doppel» 
faoalgroeeen,  doch  recht  handlichen  Steine  als  willkommene  Wurf- 
geaehosse  vom  Felde  aufgelesen  wurden. 

Die  Anlagen  solcher  Wildfanggrulj*  n  den  Steinzeit-Menschen  zu- 
zomuthen,  erscheint  mir  nicht  bedenkhcti,  da  ja  heute  noch  ähnliche 
bei  den  Tenchiedeneten  Völkern  und  vielleieht  gerade  bei  den  niedrigst 
stehenden  am  meielen  im  ansgedehntesten  Gebrauch  sind. 
Dane  die  stsinaeiUlGheD  Bewohner  der  Gegend  ausser  der  Jagd  auch  dem 
Fischfang  znr  Erlatif^nrt^  animalischer  Nahrung  oblagen,  mag  unter  Anderem  auch 
der  in  der  Nahe  der  WikliT^rubcn  in  einem  benachbarten  Thonstich  gefundene 
Angelhaken  aus  Elchhorn,  i:^ig.  U,  <,ü  cm  lang,  beweisen.        Eduard  Krause. 
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ErgäMiuisablitter  rar  ZeltBefcrift  nir  Ethiologle. 


Nachrichten  aber  deatsche  Alterthumsfimde. 

Mit  ünterstützTing:  des  Königlich  Prenss.  Mimsteriiims 
der  geistliclien,  ÜAtemclits-  und  MedicioaL-Angelegeiiheiten 

hemisgegebea  too  d«r 

Borliier  e«fleUsehaft  Ar  Aitlmpolfgfe,  Ettaiologle  tid  Cigcsehlehte 

unter  R«d»ctioii  tod 

 B.  Virchow  und  A.  Voss.  

lt.  Ukrg.  MOS.    jj  y«i)Ag  TOB  A.  A5HEB  Ie  Co.  in  BerUn.  |        Htft  S  «•  4» 

Bibliographische  Uebersicht  Uber  deutsche  Alterthumsfiinde 

für  das  Jahr  1901. 

Bearbeitet  von  Dr.  F.  Moewes  in  Berlin. 


AkkinugM  iM  AttMlurlfl«Blltol. 

Bs  bewidmeii  «llgtinein: 

Alt.  =  Altnfhamskiude.  —  Ann.  ^  Annalcn.  —  r  Ukber.  —  K.-B.  =  KIC)orre8pondensb]att  — 

Asthr.  =  Anthropologie.  —  Anz.  =  Anzeiger.  Mittii.=:MittheUungen.  —  Sitxgsb.-  Sitzungs- 

—  Arch.  =  Ardiiv.  —  Ber.  Berichte.  —  bcrit  htt .  —  Vcr.  Verein.  —  Verh.  =  Ybt- 
Ethn.  -  Ethnologie.  —  Ges.  =  liessUsduAi. ,  baudiungeii.  —  Z.  =  Zeitschrift. 

—  Gesch.  s  Otteluehtab  —  Jnhtl».  =  Jahi^ 

NftchtrSge  am  IHUi«i«n  Jnhnn  rind  dnrdh  ein  f  tauiäieli  genmdit. 

Fflr  di«  MUtflger  rorkommonden  Zeitschriften  sind  folgende  Abküniungcn  benntst: 

Altb^r.  Mouatiittclir.  -  Altbajerische  Monats- 
sdnUtj  beimnsg.  v.  bist  Ver.  t.  Obeibsy«», 

(München),  Jahrg.  3,  Heft  1  u.  2. 
Ann.  ypr  Naas.  Alt.      Ann.  des  Ver's.  fnr 

Nassaoiäche  Ait.   u.  Gefichichteforsohiug 

(Wiesbftden),  Bd.  88. 
Anc.  Schweiz.  Alt.     Anz.  t  ScSmiMtiflGhe     d.  (t«s.  f.  Heimathsknnde  d. 


d,  Westpreus^iüchen  Froviozialmuät'ume  in 
Daaiig  Ar  1901. 
Bonn.  Jahrb.  -  Konner  Jahrb.  [Jahrb.  d.  Ver.V 
T.  Alterthamsfronndcnim&heinlMidie]  (Bonn), 
Heft  107. 


Alt  (Zürich),  N.  F.,  Bd.  3.  '     burp  i  Borlin),  Jahrg.  10. 

Fnndber.  Oberbeas.  -  Fimdbericht  f.  die  Jahre 
1880-1901.  BrgiHOBg  m  4«ii  »IClilli.  d. 
0 1  <  > '  rliess.  Geschichte-  Ver.  's  in  Glessen* ,  BdilOL 
»b.  -  Fnndberiehfce  aasBehvabMi 
(Stutt^gart),  Jahrg.  9. 
Globus  -  Gtobnn.  IlliutE.  Z.  t  Und«»  iL 
Völkerkunde  (BraonscbwsigX  Bd.  79  m.  80. 


Arch.  f.  Anthr.  -  Arch.  fl  Anthr.  (Braooachweig;, 
Bd.S7. 

Aigo  ^  Argo.  Z.  t  KnbiiMlis  LiidMkinide 

(Laibach),  Jahrg.  9. 
Balt.  Stnd.  -  Baltisch«  Stadien  (Stettin),  JÜ.  F., 
Bd.  6. 

Bdtr.  Aatihr.  Bsj.  =  Beiträge  sor  Anthr.  o.  Ur- 
gesch.  Bayerns  (München),  Bil.  14,  Hcftl  o.  2.  Tbir     Sitzpsb.  u.  Abhanrllangcn  d.  nal 

Ber.  westjir.  Mus.  =  22.  amtlicher  Bericht  über     Ges.  Isis  so  Dresden,  Jahrg.  1901. 
dieTerweltnng  d.  natorldstimscheo,  arch&o- '  Jabteshefte  öst  «nb.  Inst.  =  Jalmehcfte  des 
loiMn  ud  eHmelogbeheii  SammüaBtat.,  Menddi.azehlokg.IiislitatsiBWiia,Bd.4. 
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K.-B.  dentMli.  Oes.  =  K.-B.  d.  dwtwhjn  Gm. 
11  Aathr.,  Bthik.  n.  UiffeMsh.  (Httadm), 

Jahrg.  :^2. 

K.-B.  GesanimtTcr.  =  K.-B.  d.  GesammtrereniB 

der  deatüciien  Qeschichtfi-  and  Alterthams- 

▼«(«ine  (BmUd),  Jihrg.  49. 
K.-B.  wd.  Z.  ^  K.-B.  (1.  westdfatscheii  Z.  t 

Gesch.  n.  ICunst  (Trier),  Jahrp.  20 
LimesbL.  =  Lmicsblatt.   Mitth.  der  Strecken- 

ffitminfffiirft  b«i  d.  IMehiliines-KoiiuniHioii 

(Trier),  Nr.  34. 
Jütth.  anthr.  Ges.  Wien  -  Mitth  d.  anthro- 

polog.  Ges.  in  Wien,  Bd.  81,  F.  3,  Bd.  L 
ICtth.  Oenfr.  CoHinL  =  Mitth.  d.  K.  K.  Cwbnl- 

CominiarioB  z.  Erforsch,  n.  Erhaltung  d.  Konst- 

nnd  historischen  Denkmale  (Wien),  Bd.  27. 
Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  =^  Mitth.  des  Ter.'«  föi 


VtMMiMdie  Alt  iLOMehiAhtafoiMlk.  an  tainft 
Mifegli«d«r  (WiMbaden),  Jalvg.  1901/19US. 

Monatsbl.  MonatebUtter.  Herausgegeben  tob 
d.Ges.  f.  Pommerisehe  GmcL  b.  Alt(ötettia), 
Jahrg.  15. 

NmIv.  -  MachildhtMi  fl.  danlaeli»  Altarthimi»- 

funde  (Berlin),  Jahrg  12. 
Niederlaas.  Mitth.  -  Nieder  lausitzer  MittheiL 

Z.  d.  Niederlaasitzer  Ges.  f.  Aothr.  a.  Alt 

(Gvhen),  Bd.  7,  Heft  1—4. 
Pr&hist  Bl.  =  FMUii8teiiMlMBllttMr(MfiachMiX 

Jahrg.  13. 

Verh.  Berl.  Ges.  -  Verh.  der  Berliner  Ge*.  L 
Amtbr.,  EUuL  «.  UigwcMchte^  Jalug.  1901. 

Wd.  Z.  =  Westdeutsche  2.  t  6«Mb.  n.  Euil 
(Trier),  Jahrg.  20. 

Z.  L  Ethn.  ^  Z.  f.  Ethn.  (Beriin;,  Jahrg.  aS. 


L  AbluuidiuilMit  iHBMBmenfassendo  Bericht«  and  MM  Mlttb«llliifeB 

Aber  ältere  Fände. 


Alemannen  s.  Fibeln,  Pfah. 

Ansiedlungen.  Neolith.  Wobngraben  and  diln- 
Tiale  Cultorschicht  v.  Achenhcim  o.  Stfttx- 
baim  b.  StrMsbug;  Forrer:  E.-B.  dtutioh. 
Ges.  Nr.  11/12,  S.  138. 

—  Ueber  die  Verbreitung'  und  Bestimmung 
derHare  (MardcUenj  in  Lothringen.  Wich- 
aann:  K.>B.  deateeh.  G«.  8.7& 

—  Neolith.  Wohnstfttte  am  Goldberg  b.  Pflaum- 
loch, Württ.  (Wanderlieh): K.-B. deutsch. 
Ges.  Nr.  1,  S.  62—53. 

—  Urter  aeoHtUadie  Beatediong  In  Slldwwt- 
Deutschland  (Verbreitung  der  Bandkeramik). 
Schli;^-  K.-B.  deutsch.  <ies.  Nr.  10,  S.  108 
bis  Iii  K&rtchen.  Bemerk,  dato  von 
Henning,  ebenda  8.111—118. 

—  Ein  Steinzeit!.  Dorf  am  Neckar  (üross- 
gartach).  Wilser:  Globuj  ßd.  79,  Nr.  21, 
8.333—386.  Plan,  AbbnJ 

—  l>ia  SIedelanKsfonn  d.  Brome-  niid  Btall- 
stattiedt  and  Üut  Tergleicb  mit  ihm  Wohn- 
anlagen anderer  prahis*  F]  "hen  ;  Wohn- 
stitidnstvdie  aas  der  Ueilbrunner  Gegend). 
Sehlis;  FMdber.  Schwab.  8.31-86.  Abbn. 

.  PUne. 

—  Niederiass.  aus  d.  Hallstattzeit  b.  Neu- 
h&usel  im  Westerwald.  Soldan:  Ann.  Ter. 
Kaet.  Alt  8. 14&-189.  Abbn.,  Tain. 

—  Tenraaeenanlag«!  n.  SteinirlUe  im  Togeeen- 

gcbirge.  (.\ekrrban5!puren).  Weiter:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  U/12,  8.142.? 
~  I.  Bajem,  Harz,  Römische  Funde,  Weiss- 
kiidbiB. 


Bayern.  Bericht  über  neue  Torgeschichtl. 
Funde  in  B.  1.  Nachtrag  zu  1898;  2.  Aus- 
grab, im  Jahre  1899:  a)  Hügel-  u.  Fl&ch- 
griber  d.  vonOm.  HatallHit,  b)  Bethen- 
grSber.  c)  Eiozelfunde,  d)  Wohnstatten, 
Hochäcker,  uiiterird.  Oanpo.  Bcfosti^ungen. 
F.  Weber.  Beitr.  Authr.  Bay.  S.  113— 129. 

—  Aeltere  Fnndnaduiditen  a.  Ober-Bayenu 
III.  Funde  aus  der  german.  Per.  P,  Weber: 
Altbajr.  Monataschr.  H. !,  8.  f^— 10.  Abbn. 

—  II.  Fandortaverzeichniss  zur  baj.  Yorgeseh. 
f.  d.  Xahia  1884—1900.  1.  Adt  n.  jiu«. 
Steinzeit  (Ansiedlmi;,'>  n,  Wohn-  und  W«fffc> 
statten,  Hßlilen,  Pfahlbauten.  Gräber-  and 
Einzeliande);  2.  vorröm.  Metallzeit  (Hflgel- 
V.  PlaehgTibeir,  Einiel-  und  SamnteUtada, 
Giessereien,  Belunateirialimt  Wobnstttten- 
funde'i;  '^.  proT. -rrini  ,  L'<  rmaTi.,  slaT.  Zeit 
(Begr&bni8splätze,Kiuselgr&ber,£inzelfande); 
4.  Tenebiedenes  (Hahlen,  Ansiedinngen, 
WohnstUten,  Pfahlbauten,  Trichtergmben, 
Befestignnfren,  GiessstStten  und  Metall- 
schmelzen, Uoch&cker,  Opfersteine  o.  (Mlt- 
stltten,  Schalenstrine,  Mtarird.  6&nge). 
F.  Weber:  Beitr.  Anthr.  Bay.  S.  12^)— 184. 

—  Beiträfr-'  zur  Vnrgesch,  v  Obor-BaTem. 
11,  Zur  prov.-röm.  Per.  F.  Weber;  Beitr. 
Antbr.  Baj.  S.l— 86.  Karte. 

—  e.  Berlin,  Mains. 

Befestigungen.  .\lteBefe?ti^Tu^trenTonMfiT'^^rr 
eifel  (Rheinpr.).  Pauly:  Bonn.  Jahrb.  S.  292 
bis  293. 

—  Danewerk  o.  HaidiabB(Hadebj).  Maetorff: 
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muh.  d.  uillir.  V<r.*i  in  8dilevw..Hobt 

(Kiel)  H.  14,  S.  19—86.  Plan. 

JBefestigungcn.  DerRiog^wall  auf  dem  Bleibig- 
kopf (Taanos).  Thomas;  Ann. Vor.  fIa88.Alt. 
a  101-104.  Plan. 

^  Bettrige  nur  BingwalUinMhtBg  in  Sfld- 
we<;t- Deutschland.  Thoma8:K.-B.Gestmillt> 
Ter.  Nr.  10/1 1,  S.  166-168. 

—  Der  Wall  im  Oberholl  bei  Thräna  (Egr. 
Sadtt.).  Wiechel:  Verb.  BerL  Get.  8. 409 
bis  411.    Plan.    Vpl.  II.  Thräna. 

—  Der  Garzer  WaUberg  im  Camminor  Kreise, 
(ünteräochung  von  1868  durch  Virchow 
mid  Toee).  Ton:  Maehr.  H.4,  8.49— 9S. 

—  i>agepl&ne  der  pr&hist.  Wille  (Steinxeit) 
auf  dom  Kalendorberg  und  auf  dem  Francn- 
stein bei  Mödling  (in  einem  Berichte  über 
■die  Stmnilinigeift  la  M.).  lUtth.  uitlur.  Ges. 
WieD,  Sitegsb.  8. 68  «.71. 

—  8.  Bajern,  Erdubeiteii,  Limes  -  Unter- j 
soehungen.  | 

(Berlin.  Nene  votgeseliiehtL  MetoisUen  mn[ 
Bayern  im  Museum   f.  Völkerkunde  tu 
Berlin.    Reineeke:  K.-fi.  deatseh.  Gee. 
Nr.  8,  S.57— 60. 

«Bonn.  Beiielit  Aber  die  Thitigkdt  d.  Prorin- 
cial-Mnst'ums  f.  1900/1901.  Lehnnr:  Naclir. ; 
H  8,  S  37-42,  K.*B.  Qesammtver.  Nr.  13,  | 
S.  204— m  j 

Sriquetage.  Die  Srfonchnng  des  B.^Gebietes.  I 
K e une:  K.'B.  deolscb. Ges.  Nr.  1 1/12,  8. 119 
bis  122.   Bemerk,  dazu  v.  Paulus.  Graf| 
Beanprö,  Oppert,  Szombathj,  Much, 
Wolfram,  ebenda  S.  122—125. 

—  R.  im  »berea  SeiUethal  (Lolht.}.  Keuae: 
•Wd.  Z.  8.  2^7— 24">.  Taf. 

—  Die  B.-Funde  im  SeiUethal  in  Lothr.  u. , 
ähnl.  Funde  in  d.  Umgegend  von  Halle  a.  S. 
and  im  SaalefhaL  Voss;  Verb.  Beil.  Ges.  j 
S.  53S-544. 

—  Das  B. -Gebiet  von  Vic,  Detitsch-Lotlirin<rcn. 
Mareuse:  Giobua  Bd.  ÖO,  Nr.y,  S.  142—144. 

•Broase'GlIrtelsehnallea  derV5Ucer«eadeKangi>  i 

teit,  drei  weitere  aus  Spanien  (westgotisch). 

Naue:  Pr&hist.  Bl.  Nr.  2,  S.  17-21.  Taf. 
Bronxen,  vorröm.,  a.  Oberhesaen.  Guuder- 

maaa:  Fnadber.  Sdnrab.  8.6S— 77.  | 
3ronieMit.    Gtabfnade  der  firtthen  Hronxe- 

zcit  rms  Rheinhessen.    Reinecke:  K-B. 

wd.  Z.  Kr.  1/2,  Sp.24— 26.  Verb.  Berl.  Ges. 

8.26e-M  I 
—  CaBar»  u.  Handehlx  iiehungen  des  Mittel- 

Rheingebietes    und  insbesondere  Hf^sisens 

wihread  der  B.    Schumacher:  Wd.  Z. 
.8.192-m  Tkt  I 


BffOBieielt  «.  Anaiedlangen,  Broasea,  Qiiber 
Heidelberg,  Hnnenhaeken,  Kleppslllile,  LsOf 
sitx,  Lothringen,  Mainz,  Pollnow.  Pommern, 

—  Bronsedepotfund  von  Arnimshjün,  Ucker- 
mark. (Äeltere  Bronzezeit).  H.Schuniann: 
Naehr.  aiK  8.77-8a  Abbn. 

—  Brtmze-Depotfunde  aas  Pommern:  a)  von 
Moratr,  Kr.  Canimin  (jüng.  Bronzezeit); 
b)  V.  Daber,  Kr.  Randow  (äl^.  Bronzeaeit); 
e)  voa  Mariealhal  b.  Oobloat,  Kr.  üeekek^ 
münde  (ilt  Bronzezeit).  H.  Sebnmaan: 
Monatsbl.  Nr.  5,  S.  (•vH--70. 

—  Brouteieitlicher  Depotfund  aus  dem  Castell 
V.  Ostnbarkea  (ia  der  Bemmhing  des  Muu^ 
heimer  Alterthumsrereins).  Schumacher: 
Mannheimer  Geschichtsblitter  Jabxs.2,  Nr.  7, 
Sp.  158—161.  Abbn. 

Oiluvium.  Von  der  diluvialen  Fundstelle  aof 
dem  Hnndsstflig  in  Krems.  Strobl:  Mitth. 
anthr.  Ges.  Wien.  SiUgsb.  S.42— 49.  Plan. 
Abbn. 

—  Die  HarkhOble  der  langen  Knochen  Toa 
Elephas  primigenius.  Szombatbj:  Mitth. 
anthr.  Oes.  Wien.  SiUgsb.  S.  74-85.  Abbn. 
Bemerk,  desa  t.  MakovskjtSiombathj, 

Toi  dt:  Ebenda  8.85— 88. 

—  Der  paläolithisch»'  Mensch  un-i  srinn  Zeit- 
geno.ssen  aus  dem  Diluvium  v.  Krapina  in 
Kroatien.  GoijaaoTid  -  Xramberger; 
Mitth.  aatlir.Gci.  Wiea  6.164-197.  Tafii. 
Abbn. 

—  s.  Fibeln,  Höhlen,  Lothringen,  Schädel. 

Bgisheim.    Die  pribist.  Fände  t.  B.  (aadi 

den  l'utersuchunpen  v.  Outmann  18^8  bis 
l»9ö;  vgl  Bibl.  Uebers.  f.  1899).  Ucrtzog: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  11/12,  8.  126—131. 
Elblihal.  Zar  Utastaa  GMcb.  das  aalorea  E.V 
H  n  b  t  0 :  K..B.  Goeammtrer.  Kr.  4»  8. 67  bia 
63.  Karte. 

IGrdarbeiten,  aiterthümliche,  iu  Württemberg. 
(I.  Hoeh-  a«  WalladiaBseB;  S.  Wanei^ 
schanzen;  S.  Keltenwege;  4.  Hochäcker} 
5.  Mardellen:  6,  Völkerschanzen:  7.  eia 
ätudiäoftsld  LOberauitliauphetm.  8.  Wetsol; 
Wfiittemberg.  Vierteljabiihefte  f»  Laadea* 
gesch.  (Stuttgart),  N.F.  Jabrg.  10,  8. 
bis  318.  Fliae. 


Fibehi.  Broase-Paak«ifibel  aae  e. 

nischen  Reihen^'rabe  bei  Schretsheim  (bei 
Dillingen.  Hayr.).  Naaet  i*rlhiaUfiLNr.6, 
8.85—86.  Taf. 
—  Sur  laa  Ffbales  paleolithiques  et  specia* 
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lemrat  rar  «elles  de  T«yri«r  (Hante  Sanroie) 
(sKommandoBt&be").  Schoetensftck:  Ass. 
Schwell.  Alt.  Nr.l,  S.  1-18,  Abbn. 
Fingerspitxen- Eindrücke  im  Boden  vorge- 
•diiehtl.  TbmgeUtm*  AUriehter:  Vftidir. 
H.8,8.8d-87.  Abbo. 

<j|et1l88e  s.  Fiugenpitien  -  Eindrücke,  Hatts- 

iiiii«B,  Ktruitilr. 
Germanen.     Wanderangen    der  Sehwaben. 

Wils  er:  K.'B.  dftittieh.  Oes.  Nr.l,  &58 

bis  54. 

—  8.  Urolttr. 
OiessstAtten  b.  Bajeiii. 

f  GM^  hmiede-Arbeiten  im  german.  Mus.  zu 
Kiixüberg.  1.  Ogtgotüoher  l'^raacnsehmuck 
aus  dem  5.-6.  Jahrli.  2.  Lngobardiaehe 
TotiTkrense  ans  dem  6.-8.  Jahifa.  8.  Ein 
langobard.  Schaf tbeschlag  aus  dem  7.  bis 
8.  Jahrh.  4.  Sp&tkaroUng.  Vortragskreuz 
(10.  Jahrb.).  H»mpe:  Mitth.  aus  d.  german. 
Mo«.  (Nftmbtig),  Jahrg.  1899,  S.  88—46; 
Jahrg.  1900,  &  37—88;  8.98-106.  Abbn. 
Tafn. 

Goten  s.Bronie-OürtclsebBaIlen,6oldachmiede- 
arbeiten. 

Grübor.  Steinzoitl.  Bestathnigsformon  in  SOd- 
west-Dcutöchland.  ^Gross^jartach).  ächliz: 
K.-B.  deutsch.  Ges.  Nr.  S.öo— 62,  Abb. 

—  Dia  Bronieseife-Gnbhflgel  v.  HnadeniiiKeii 
(Wörtt).  Sauttor:  Pr&hist.  Bl.  Nr.  3^  8.8S 
bis  41;  Nr.  ö,  S.  GU— 70.  Tafn. 

—  Königsgrab  Seddin.  Priedel:  Yerh. 
B«rL  Ges.  8.64—78.  Abbn. 

—  Hügelgräber  in  der  Pfalz.  Mehlis: 
Gesammtver.  Nr.  &,  8.  78. 

—  Uügelgr&b«r  d.  Uallstatt-  u.  La  Tene-Zeit 
auf  den  Tkieb  b.  Qismn  (1888»  1898, 1889). 
T.  Seblemmer:  Fnndber.  Obeibess.  6. 81 
bis  46.  Tafn. 

—  Die  Nekropole  bei  Speyerdorf,  Pfalz. 
(Hügelgriber  d.  UaUstattieit).  Mehlis: 
PliUst  BL  Nr.  4,  S.  52-51. 

—  Das  ^rosae  prahlst.  GrJiLorfeld  zu  Czcchy, 
BrodjerBes.  in  Galiiien.  Szaraniewicz: 
Mitth.  Centr.  Oonun.  8.98—96,  180-138, 
199-201.    Abbn.  Tafn. 

—  Die  La  Teno-Funde  vom  Graberfeld  Yon 
Reichenhau.  Beiuecke:  Hitth.  anthr.  Oes. 
Wien.  8.810-844.  Abb. 

^  Die  aenen  Flaehgrftberfunde  t.  Cannstatt 
u.  das  erste  Thongefiss  der  Früh-La  T>  kt 
zeit  aus  Württemberg.  Beiuecke:  Nachr. 
H.8,  S.  47-48. 

~  Qrabfsld  d.  Spit^La  Tena-Pariade  n.  vani 


Befian  d.  rOm.  Eaisaraeii  t.  Zerf;  Kr.  Saar- 
barg.   Rciaeeke:  K>B.  «d.  Z.  Nr.  8/4, 

8p.  45-47. 

Qr&ber.  Ein  Grabfund  der  Spät-La  Tenezeit 
V.  Heidiagsfeld,  ÜBterftaaken.  Reiaeeka: 

K.-B.  doutach,  Ges.  Nr.  4,  8. 27—29. 

—  Le  cimoliLTe  «^aUo-helvete  deVevoj.  Naef: 
Anz.  Schwei«.  Alt  Nr.  1,  S.  15-30;  Nr.  2/8, 
8.10&— 114.  Abbn.  Täte.  Fllae. 

Ausgrabungen  r.  keltischen  Grabhügeln  d. 
Schwab.  Alb  (bei  Meidelsteften,  «»edenwald- 
Btetteu,  Eglingen,  Uaid,  Unterhaaren,  Uaria- 
berg  n.  M&gerkingen  in  den  Obeiimten 
Münsingen  und  Reutlingen).  Hediager; 
Fundber.  Schwab.  S.  12—21. 

—  Keltische  Hügelgr&ber  im  Scheithau  b. 
Mei^elstetten,  O.-A.  Hadenheini,  Wttrtt 
(JllDgere  Bronaezeit  u.  Hallstattaeil).  Ha- 
diiipi-r:  Arch.  f.  Anthi'  S  UiT-tO-^.  Abbn. 

—  Keltische  Hügelgräber  u.  Uruäubcatattung 
im  norddstl.  u.  östL  Württemberg.  (He- 
dittger):  K.-B.  deatech.  Oes.  Nr.  6,  S.  47 
bis  48;  Nr.  7,  8.51-88.  FMhistBL  Nr.  2, 
S.  80—82. 

—  Gallo-röuiische  Grabfelder  in  den  Nord» 
vofssen.  Keane:  K.*B.  deilsch.  Ges. 
Nr.  H/12,  8.143. 

—  Qermanengr&ber  der  röm.  Kaisen eit  au» 
deu  recbtsrhein.  Gebieten  Süd-  und  West- 
dantsaUaiida.  Beinecke:  K.-B.  dentseL 
Ges.  Nr.  6,  S.8S-87. 

—  Die  Orabkammem  v.  St.  Mathias  b.  Trier. 
(Bömiach  und  mittelalterlich).  Hettuer: 
Wd.Z.  8.99-1081  Tab. 

—  Baihengilher t. Beicheahall.  t.  Chlingen- 
spcrpr-Bcrf?:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  25.V- 254. 

—  UebüT  die  Bedeutung  der  „Uocker"-Be- 
atattung.  Schoetensack:  Terh.  BetL  Oes» 
8.888-097.  Abb. 

—  ü.  Rajr<rn,  Fibeln,  Klappstuhle,  Kxaia» 
Lausit«,  Steinzeit,  Weisakircben. 

HUllstuttzeit  s.  Ansiedliaigeu,  Bronzen,  Griber» 
Ueidelbeig,  Kcaia,  Lausiti,  liOÜuiageOt 
Mainz. 

t  Man.    Beaiedelttag  des  niedavdentsehaa 

Harzgebieteä  bis  zur  Zeit  Karls  des  Grossen. 

Damköhler:  Braunschweig.  MagasinBd.6» 

Nr.  16,  S.  121—126. 
Haoaberg.  DerH.beiObexginsemd»ri^Niedar- 

«str.   Mitth.  anthr.  Oes.  Wien.  Bftsgsb. 

S  109-110.  Abb, 
t  Uausforschung.   Die  Bauernhäuser  in  der 

Mark.  M  i  e  1  k  e :  Arch.  der  „  Brandenburgia'. 

(Berlin).  Bd.6,  &1— 4a  Abbn. 
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Uaasforschong.  Der  Burzeuläuder  Hof.  Fuchs: 
IfitHi.  «ntbr.  Ges.  Wien  8.S7fr-m  Abbik 

—  UeW  das  Szekler  Hans.  Fuchs:  MiiÜi. 
anthr.  Ges.  Wien  8.834-88!».  Abbn. 

HaoBunion.  Aegjptische  hansarnenAhnliehe 
OdflsM.  OlBhansen:  Vab.  B«rl.  G«i. 
8.484-496.  Abbn.  (ZamTfligL  H«vcani«n 
aus  d.  Prov,  Sachsen). 

Heidelberg.   Städtische  Aosgrabungeo  in  und 
um  H.  (Neoliihi8ehe1»aB8m«neitX  (BMt): 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  11/12,  Sp.  210-215. 
Ge.'jammtver.  Nr.  S.  IÖ9-162. 

Uorhäcker  s.  Bayern,  Erdarbeiten. 

Hoeksr  s.  Chtiber. 

Höhlen.  Die  Oultarschichtcii  in  den  m&hr. 
Karsthöhlen.  Trampler:  Mitth.  Centr. 
Comm.  S.W6— 98. 

—  t.  finjeni. 

Httnodia^en  (Hahltröge  der  Stein-,  Kupfer- 

n.  Bronzezeit)  in  <!pr  Mark  n.  Jinf  Bflgea* 
Friedel:  Brandenburgia  S.  88-39. 

InventarisatioD  d.  Ait*«rth&mer,  Aufruf  über 
die  Yeneieknung  der  in  Sacluen  Torkom« 
mendcD  Alterthümer  nebst  einer  Probe  des 
ausgefüllten  Fragebogens.  Deiohmftiler: 
Verh.  BerL  Ges.  S.  412-4U. 

Karolingerzeit  s.  Goldschmiedearbeiten. 
EMttofnfM»,  TondülflrecupilbiitKMtoffr. 

Voss:  Nachr.  H.  2,  S. 26-29. 

—  Erl&utenin;,'  der  Karten  zur  Vorgeschichte 
Ton  Meklenbnrg.  Beltz:  K.-B.  deutsch. 
Oes.  Kr.  8,  8.  10->16;  Mr.  8^  6.  80-88; 
Nr.  4,  S.  30-82;  Nr.  5,  S.87-89. 

Kelten.  IMe  Kelten.  Hedinger:  Aieh.  t 
Authr.  8.  169-189. 

—  Ueber  die  Kelfteaetadt  Tueduram  ^nttm 
b.  Freiburg  l  Br.).  Hang:  Oeenmint- 
▼er.  Nr.  10/11,  S.  102-161. 

—  Gegenwärtiger  Stand  d.  kelt.  Arch&ologie. 
M.HoerBet:  Globus  Bd.  80,  Nr.  81,  8,889 
bis  882. 

T—  8.  Erdarbeiten,  GrSber.  Mfinzen. 

Keramik.  SpätkaroUngiscbes  Gefiss  aus  e. 
kistenartigcn  Steinpackung  t.  Criewen  bei 
Schwedt  a.  0.  (18(i0).  H.  Sebamnnn: 
Nachr.  H.&,  S.  7.5-77.  Abbn. 

—  Nachahmungen  von  Metallgefltesen  in  der 
priüilst  Keraaiik.  Tost:  Terh.  Berl.  Ges. 
8.871—884.  Abbn. 

—  Vortjeschichtl  'PhnntrefÄsse  mit  Mond- 
.  heokeln.  Demetrjrkiewicx:  Hitth.  Centr. 

Comm.  8.  8S3. 


Keramik  s.  Auäiedlimgeu^Uausumeu,  Steinieit. 
KlaiipstiUe  ««s  Gtibem  der  Bvoniesirit. 

Knorr:  Mitth.  ä.  anthr.  Ter.'s  in  SchleiW.« 

Holst.  (Kiol)  H.  14,  S.5-18.  Alhn. 
<  Knochen.    Zur  Frage  von  der  EoÜifärbung 

Torgesehiebtl.  Skeletknodien.  E.  Krane: 
I    Globus  Bd.  80,  Nr.  28,  8.861^7. 
;  KommandostSbe  s.  Fibeln. 
Kopfumen.  Opferung  aus  Thonkopfumeu  in 

Ebsdbaoh  bei  BMuan  «m  bm  «id  in 

Taubenbadi.  (Fortsetzung  e.  alten  Cultus). 

T.  Preen:  Mitth.  anthr.  Ges.  Wien  8. 

bis  61.  Abbn. 
Knin.   Fondber.  Tora  Jahr  180D.  Bnlar: 

Mitth.  Centr.  Comm.  S.  17a 
Kultusstritten  8.  Bayern,  Stpio. 
Kupferzeit  s.  Hünenhackeu. 

jLangoburdcn  s  (Joldiebmicdearboiten. 

La  T6ne-Zeit  s.  Bronzen,  Gr&ber,  Heidelberg, 
Lausitz,  Lothringen,  PoUnow,  Pommern, 
Weisekirchen. 

Lausitz.  Ans  der  Zeit  des  Lausifzer  Typus 
nebst  einigen  Älteren  und  jün<?eren  Fnnr!f;n 
aus  d.  Niederlausitz  und  angrenzenden  Ge- 
bieten. (.Einzelfonde,  Gr&berfelder,  Grab- 
Amde,  Fonde  i«a  «.  vorsUnr.  fiandvall,  Fonde 
der  r.a  Ti-ne-Zeit  und  der  prov.-röraischen 
Zeit,  römische  Münzen,  slayische  Funde). 
J  e  n  ts  c  h :  Niederlaus.  Mittb.  8. 1—80.  Abbn. 
Tkf. 

Limesnntersnchungen.  Zu  „Clarenna-Wendlin- 
gen"  u.  ,.\d  Lunam- Urspring".  Lachen* 
uiaier:  Wd.  Z.  S.  6—18. 

—  Die  -Bnlrtabiing  der  rtmisdien  Umes- 
Anlagen  in  Deut^cliland.  Fabrieiiis: 
Wd.  Z.  S,  177—191.  Karte. 

—  Zur  Gesch.  der  Limesanlagen  in  Baden  u. 
Wflrtt.  Fabrieive:  K.-B.  Gesanmtrer. 
Nr.  10/11,  S.  168-169. 

—  Der  röm.  Lames  in  den  italischen  Grenz- 
gebirgen. 1.  Die  Schanzmauern  um  Nau- 
portnm  (8ebliis8).  Mflllner;  Argo  Nr.  1, 
Sp.  11-16;  Nr.  2,  Sp.29-8L 

—  Der  Beg^inn  d.  Odenwaldlinic  am  Main  n. 
das  neu  aufgefundene  Erdlcastell  Seck* 
maneni.  Anthes;  K.>B.  Oesaonntver. 
Nr.  10/11,  S.  169—171. 

—  Zur  Gei^cli.  der  rßm.  Occupation  in  der 
Wetterau  und  im  Maingebiete.  Wolff: 
Aon.  Ter.  Nass.  AU.  6. 1—26.  PUae. 

liothringen.  Die  pr&hist.  Fnndstgtten  in  L. 
(Paläolithi^che  bis  I.a Tene-Zeit.)  Paulas: 
K.-B.  deutscL  Ges.  Nr.  9,  S.  74-78. 

—  Die  BDtfficMiiiig  der  Nationalitlton  nnd 
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die  MthwiftlCTi  Grenzen  in  L.  Wolfram: 
K.-B.  dentech.  Ges.  Nr.  9,  8.  78— h2. 
t  Lfibbensteine  (b.  Helmstedt).  Ist  d.  Name 
»L."  BlaTiseh«n  oder  german.  Urapnmgs? 
Stössner:  BMumsehwdg.  lUfidii  Bd.  6^ 
Ni.  IS,  8.  Ul-<144. 

Hainx.  YorgeschielitL  Altarthflmer  ans  Alt- 
bayan  in  d.  Baaaaämg  d«a  Haimar  Altaiw 

thnTn?vprf"iiT5  :  Brontofundf  aus  d.  BroDse- 
und  Hallstattzeit).  Keioecke:  Aitbayr. 
MooatssAhr.  H.  2,  8. 88—86.  Abbn. 

—  Jalmabw.  d.  lOm.'gMnnaD.  Ofatnlnuwaimia 
f.  1^0  1901.  Schumacher,  f-inden- 
schmit.  K.-B.  Gresammtrer.  Nr.  10/11, 
8.171-173. 

Kuddleit  9,  AndadaiinigWD,  BaTenif  BMI> 
arbeiten. 

Mets.  R&amliche  Entwickluus?  von  M.  Vor- 
and  Frühgeschichte.  Woiiram:  K.-B. 
dealacb.  Get.  Mr.  9,  8. 61—69. 

Mftnzeii,  antike  (römische  and  Re^enbogen- 
schfistielchen)  a.  Württemberg.  IX.  Nach- 
trag. Nestle:  Fuodber.  Schwab.  8.87— 88. 

—  s.  BSmisdie  Fkmda. 
Muscheln.    Mnschelschmnckfaode  der  jöng. 

Steinzeit  aas  den  Rheinlaoden  (Hessen). 
Beineoke:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1/2,  Sp.  19 
bis  ». 

—  Speeles  n.  Hodranft  d.  recenten  Spondylos- 
schalen  nsw.  aas  den  Fund' n  neolith. 
bandkeramischen  Gruppe.  Rtiiaecke:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  10,  Sp.  178->t74 

Moseogniplii«  f.  19CX>.  1.  Westdeutschland 
(Stnwsbnr?.  Meti,  Rotff^n'nrg,  Stuttgart, 
Heilbronn,  Karlsruhe,  MauuLcim,  Dann- 
stadt, Hanau,  Frankfurt  a.  H.,  Hornburg 
▼.  d.  H.,  Wiesbaden,  Speyw,  Wonns,  Mniai, 
Kreuznach,  Trit-r,  Bonn,  Köln,  Aachen, 
Xaot«n,  Haltern).  Hettner,  Welcker, 
Kenne,  Paradeis,  Sixt,  Sehlis,  E. 
Wagner,  K.  Bnttmnnn,  Mfill«r-Dann- 
studt,  Küster,  Jarobi,  Ritterling, 
(Jrünoii  Willi,  WftrktM  lin g,  Linden, 
Bchmit,  Kohl,  Lehner,  Poppelreuter, 
Kl»»,  8t«incr:  Wd.  Z.  8. 296— in5.  Abbn. 
S.  BaTrische  Sammlnngen  (Straubing,  Dil- 
liT!i"n,  EichstStt,  R«gensburg)  Ebner, 
Harbuaer,  Englert,  Steinmetx:  Wd.  Z. 
8.  875—878.  S.  Ghnidk  dar  avchiolog. 
Funde  in  Bayern  im  Jalire  VMl.  Ohlen» 
Schlager:  Wd.  Z.  S.  818-884. 

Hshmagsmittel.  BeHnir  sw  Bsstinminng 
VOTkoUler  vorgMcliicbtlicher  TS,  ETeto- 


litiky:  Mildi.  aadir.  G«s.  Wiso 

p.  ni-iis. 

Napoleootthüte  (Torgetjcb.  Mühlsteine).  Bei- 

naclce:  K.>B,  wd.  Z.  Nr.  8/4,  Sp.  88— 4&. 
NMiiäiisdM  Zeit  8. 8teiBMit 

Oesterreich.  Hencht  über  die  im  Jahre  190Q 
in  0.  durchgeführten  Arbeiten.  Andriao- 
Werbnrgi  Mitth.  aathr.  Oes.  Wim  Sitigth. 
8.89-89. 

Paliktlithische  Zeit  s.  DUunnm. 
Piidilbaotai.  s.  Bajan. 

i  Pfalx.  Beitrap-e  zur  Urgeschichte  dersellien. 
II.  Museumsberirht  'alphabetisch  geordnete 
Fnndberichte)  tiir  die  Jahre  18i>9— 1901. 
•)  Vorg«seU«ba  Z«it;  b)  ttaisoto  Zait; 
c)  fr&nkisch- alemannische  Zeit;  d)  Rück- 
blick. Grfinenwald:  Mitth.  d.  bist.  Ver.'s 
der  PiaU  (Speier)  XXV.  S.  1—102.  Taf. 
Plan. 

Pollnow  (Pommern).  Vorläuf.  Bericht  übar 
Ausgrab.  u.  Untersuch,  v.  Pollnow  u.  Um- 
gegendCl898— 1901).  (Stein-,  Bronze-,  Eisen- 
tait).  Jaeksehatli:  Naebr.  H.  8,  8. 96. 
Pommern.  Alterthümer  und  Ausgrabungen  in 
P.  im  Jahre  l^OO.  (Namt-ntl.  Stein-  und 
Bronieteit).  Walter:  Balt.  Stud.  8.  24& 
bis  990. 

—  Pommersche  Depot-  und  Grlberfiinde. 
a)  Bronze -Depotfund  t.  Grüssow  (&ltere 
Bronzezeit);  b)  Bronse-Depotfuud  r.  Bosow, 
Kr.  Randow  {jOL  Bronseiflit) ;  e)  Gribedfold 
HohenseldlOW,  Kr.  Randow  (2.  Jabrh.  n.  Chr.) 
H.8ehnmnnni  Balt.8tnd.  8.1—14.  Tnfn. 

Bingw&lle  s.  Befestigungen. 
BOndsche  FWde.  Ansiedlnngen  in  d«r  Qsfsod 
zwischen  PnU  n   Rovi^no.   Onirs:  Ißtlfc. 
Centr.  Comm.  S.  8ü— öb. 

 Antunnacnm  (Mauer,  Thfirme,  Thore, 

Gtnbea;  üiii«noloKie  n.  Badantoig  d.  t9m, 
.Andernach).  Lehiior:  Bonn.  Jnittb.  8.  1 
bis  H'i.    Plan.  Tafn.  Abl-n. 

—  —  Bauwerke  aiifBriuni  minore,  Kfistenld. 
Cnnpi:  Vittb.  Cantr.  Crnnm.  8. 189-189 
Plan. 

—  —  Bronsefund  v.  Muri  b.  Bern.  (Statuetten, 
16b0  u.  lH»a).  V,  Feilenberg;  Verh.  BerL 
Oes«  8. 84—86» 

 Römisch-ägyptische  Bronzen:  1.  Apis; 

?.  Hennes-Thoth.  Furtwftngler:  Bon. 
Jahrb.  S.b7 -47.  Tat  Abbn. 

—  —  Bnmncnm  =  Worringen,  nicht  BtigiL 
Ornmer:  Bonn.  Jnbib.  B.  199—808. 
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BSmisebe  Fände.  Die  TenneintL  TWaHmnwniaw- 

Inschrift  (ron  YindoniBsa.)  Eckinger:  Ans. 
8«hweii.  Alt.  Nr.  4,  S.  830   831.  Abbn. 

—  —  Epignphücbe  Mi&ceileQ.  Ihm:  Hona. 
Jüa^.  8.S88-a8A. 

 Fund  eine«  rOm.  EiBenhelms  b.  Augs- 

bnrg.   Forrer:  WiL  Z.  S.  110—114.  Taf. 

—  Funde  beim  Kirchenneubau  in  Kemagen. 
(Holzpf&hle)  Qrabttain  w.)  Lehner:  Bonn. 
Jahrb.  S.  208—213.  Abbn. 

—  —  Fnndc  vom  Kas'^cll  Stockstadt  a.  Main. 
(Anthes):  K.-B,  G«öaiumtTer.  Nr.  1,  8.  21. 

Gebtnde  in  Windiidi  md 
bei  Oberburg.  (Arbeiten  der 
fintiqn.  Ges.  von  Bruj;^  im  Jahre  1900). 
Ans.  Schweis.  Alt  Nr.  1,  S.  S8  -30.  QrundiiM. 

—  —  Der  römiflcb«  Haodel  von  Nordeuop». 
H9f ar:  Ololnn  Bd.  60,  Nr.  17,  8.  d66-m 
Abbo. 

 Das  r5m.  Heer  im  bayerischen  Bätien. 

Arnold:  Beitr.  Anthr.  Baj.  S.  43—100. 

—  —  Examm  mit  der  Äder  (in  Bonn). 
Leeschckc:  Bonn.  Jahrl».  S.  48—40.  Abbn. 

—  —  Höcliet  a  M  .  "in  röm.  Haupt wafTenplatx 
Sur  Zeit  des  Äugu^tus.  Kitterling;  Mitth. 
Ter.  New.  Alt.  Nr.    8p.  46-^8. 

—  —  Inaehnftliehea  »usTindoniBsa.  Geiener: 
Ani.  Schweif.  Alt.  Nr.  2  3,  S.  115— 116. 

~-  —  Ueber  die  sogenannten  Juppiters&ulen. 

Biese:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  S/4,  8p.  47— M. 
 Jnppiter  im  Panser  (a.  Köln).  Poppet* 

reuter:  Bonn.  Jahrb.  S.  Ö6-G().  Abb. 
 Dolichenus-Inscluifteo,  neue  (a.  Uedders- 

heim).  Zengemeister:  Beos.  Jahrb.  8. 61 

bis  66.  Tafn. 

—  —  Jnppiter  Dolichenus.  Bemerk,  zu  den 
Weibgescheaken  AD  denselben.  Loeschcke: 
BoBD.  Jahrb.  8. 96—79.  Tafit 

—  —  Legio  I  ((Germanica)  in  Bnrginatium 
am  Niederrhein,  Siebourg:  Bonn.  Jahrb. 
S.133-m  Pl&ne.  Abbn. 

 Hoiaik  am  MMer  bei  Bingen  (1895) 

im  bist.  Mus.  in  Frankftut  a.  M.  Quilliog: 
Wd.Z.  S.  114-115. 

—  —  Mosaikbodeu  vom  Tcmpclacker  im  ZoU- 
felde,  K&mten.  Hann:  Mitth.  Ceutr.  Comm. 

8.8ai. 

—  —  Mühlstein  m.  Inschr.  ans  Nied,  Prov. 
Hess.  Bitterling:  Mitth.  Ver.  New.  Alt. 
Nr.  2,  8p.  66  -  57. 

—  —  Htnaftuid  t.  llaiai.  KOrber:  K.-B. 

«d.  Z.  Nr.  7/8,  Sp.  99-100. 

 Ein  Mfinzfund  aus  der  Zeit  Con.stantins 

des  irroiüien  so  WiesbadeD.  Ritlcrling: 
Mitth.  Ver.  Nan.  Alt  Nr.  I,  8p.  80-24. 


Bftnüadie  Fnndeb  UBnifiiiide^  gwei,  anaNie^ 

bieber.  Bitterling.  Bonn. Jahrb.  S.95— 18L 
 Muthmassliche  Reste  e.  altchristlir:h(m 

Oratoriums  i.  d.  Kirche  v.  Pfyu  (Thurgaa). 

(SpStrOmiieh).  Bahn:  Am.  Sdiweli.  Alt 

Nr.  1,  S.  86-41.  Abbn. 
 Poetorio.  Ausgrabungen  nnd  Fnnde  in 

den  Jahren  1898—99.    £ohaai:  Mitth. 

Cente.Gomm.  8.18—90.  Abbn.  FUn«. 
 Bin  phänische«  Ämolet  (t.  Höchst  a.  M.). 

Suehier:  Mitth  Ter.  Nase.  Alt  Nr.  %, 

Sp.58<-56.  Abbn. 

—  —  Die  BSmerbrfteke  bei  TadienintMh 
(Emona).  Mtllner:  Arg»  Nr.  11/12*  Bp.  196 
bis  195. 

 Das  Kömerkastell  in  üamug.  Fopp: 

Beitr.  Anthr.  Bay.  8. 101-118. 

—  —  Dia  a^eln  der  speenlatoret  in  Apnlma. 

(Inschriften  von  Karlsburg,  Sicbenbörgen). 
V.  Domaszewski:  Jabreshefte  Ast  arch. 
iBbt.  BeibL  Sp.  H— 8. 

 Straaaenalale  auf  dem  Denen.  Znnge- 

meister:  Wd.  Z.  S.  115—119. 

—  —  Eine  Tiberiu.s-Insrhrift  in  Windisch. 
Burckhardt-Biedermann:  Anz.  Schweis. 
Alt  Nr.  4,  8.887-344. 

 Zur  Topographie  des  alten  Pola.  Weiss  - 

häupl:  Jahreshefte  «st  arch.  Inst  8.  Ifi9 
bis  208.  Plftne. 

—  —  SpMrOm.  Ziegel  sL  NiederBstr.  Knblt- 
sehck:  Mitth.  Contr.  Comm.  B. 219-220. 

 s.Bayem,  Gräber,  Kraiti,  Lausitz,  Linves- 

oatersuchnngen,  Münsen,  Pfalz,  Schleuder- 
steine, Wosskirehai. 

Schidi^I.  Ueber  den  ]*rnhist.  Menschen  und 
&bor  die  Grenzen  zwischen  Speeles  u.  Va- 
riet&t  (Neanderthalsehidelns<r.).  Virchow: 
K.*B.  deutsch. Ges.  Nr.  10, 8. 88-  F  '  Bemer- 
kungen dazu  T.  Bänke,  Kurts,  KLlaatsch 
S.8i»— 91. 

—  6.  Sehwalbe's  neve  Untersncbung  des 
Nea&derthal-Sch&dels.  t.  Lasehnn:  Olobns 

Bd.  79,  Nr.  18,  S.  277. 

—  Die  Neanderthahrasse.  Emil  Schmidt: 
Globus  Bd.  80,  Nr.  14,  8.  817— 8i3. 

—  Die  SehldelnmmloDg  des  Krahiisehen 
LandesmusPiims  in  Tiaibach.  Yram:  Argo 
Nr.  6.  8p.  101—103;  Nr.  9,  Sp.  141—147. 

—  Die  8ch&delform  d.  altwendischen  BerOl- 
kerang  HeUenbtvgs.  Asmna:  Aieh.  Ar 
Anfhr.  S.  1—32.  Tafn. 

Schalenstoine  s.  Bayern. 

Sduffstypeu,  alte.  Voss:  K.-B.  deutsch.  Oes. 

Nr.  11/18,  8.189-14a 
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Sdilackeiivlll»   auf  dem   Strombeige  bei 

.  Weissenberg  nnd  anf  dem  Löbauer  Berge. 
H.  Schmidtr  Verh.  Berl.  Ges.  S.  16&— 166. 

Sehleudenteiiiü,  prähist,  aas  dem  Mittclrhein- 
kada  (neollth.  Fmlnr^«r  h.  InidMi, 
Pfalz,  rfjm.  vom  Maimont,  Pfalz"'.  Mehlis: 
Globus  Bd.  <ä,  Nr.  15,  ti.  206—208.  Abbn. 

Schahleistenieile  s.  Steimeit 

81av«a  Stotiitik  d.  ttoT.  Fniidd  wu  8Mr  n. 
Mitteldeotschland.  Reinecke:K-Bw  deotoch. 
Ges.  Nr  3,  S.  17-20.  Klrtdhien. 

—  8.  Baj'ern,  Schädel. 

BtoiB.  Dar  •Hohe  Steio*  T.  IM1»aiib.6riiiiiiu. 

(Irminstale?)  Wilke:  Ycrh.  B«rl.  Gas. 
S.  194-201.  Kärtchen.  Abb. 
Steinbeile^  exotische,  der  neolith.  Zeit  im  Hittel- 
ib^land.  (Steioidol  tob  Dnaenheini  im 
Uoterelsaiis;  Jadeitb«>ilc  a.  d.  Rheinpfalz  n. 
von  der  Hohkönigsburg  b.  Schlettstadt:  zur 
j^ephhtfraga).  Mehlis:  Arch.  für  Aathr. 
8. 699~-611.  Abbn. 

—  ans  d.  ümge^r.  v  Fn  ibcrf,'  i.  Si.  Frantel: 
Isis  Abb.  S.  11 1-^112.  Abb. 

Steinzeit  Antwort  auf  die  Angriffe  des  Uro. 
Eeiaeeka.  G5tta:  T«rii.  Beil.  Oes.  8.414 
bis  422. 

—  Fort-schritto  in  der  Datirung  der  Stcinztit. 
Höfer:  Gbbos  Bd.  7ü,  Nr.  7  ,  8.108—109. 

—  Nene  stefatseiti.  Ftando  in  Meklenbnrg. 
(Httnangiiber  v.  Cramun,  Hallalit,  Blengow 
«.  OrPSBe.  Flach^rab  v  WiIi;.'-r!iJ,  Fcucr- 
steinmanafaktur  v.  Garvsmühlen,  Messer  v. 
Wamkenhagen.)   Belts:  Jahrb.  d.  Ver.'s  1. 

*  meHenbiuig.  Geach.  n.  Alt.  (Schweria)  Jalu» 
gang  Gfi,  S.  115-110.  Abbn. 

—  Ross  u.  Reiter  aus  d.  Steinzeit  Westfalens. 
(Vom  Begräbnissplatze  b.  Süauiiighau»tiu). 
L»Bdoia:  99.  Jaltveabericlife  dea  waattlL 
Proy.-Vcr.'s  f.  Wisa.  D.  Kuat  f.  1900/1901. 
S.3-4.  Tat 


Steinzeit.  Die  sog.  Schahleistenkeile  d.  nee 
lithischen  Zeit  Mehlis:  Centralbl.  f.  Anthr., 
Ethn.  u.  Urgesch.  (Jena).  Jahi^.6,  S.129 
bis  138;  H.  4,  S.  198—198.  Abbn. 

—  a.  Anaiadlmgaii,  Bafan,  Bafaalig—geB» 
Diluvium,  Hoidclborg,  Hocker,  Höhlen, 
Uünenhacken,  Lausitz,  Lothringen,  Muscheln, 
Napoleonshäte,  Pollnow,  Pommern,  Schleu- 
danleiBa,  Bteiabeila. 

Strassen,  alte,  in  Hessen  (RbeinhaaaeB).  Kofier: 
Wd.  Z.  S.  210-'J2t3.  Kart". 

—  Die  ältesten  Weg«  in  hachseu.  Wiechel: 
laia  AUl  8. 16-dl.  Karte. 

Thonger&the,  eigenthümliche,  ans  der  Pror. 

Sachsen  (t.  Rössen,  Qiebicbenstcin  n.  Krde- 

bon).  Brnnner:19aehr.R6,8.90— 9B.  Abb«i. 
Thierfallon,  Torgesehidril,  im  Alterthnniämus. 

zu  Stettin.  Stnbenrattcli:  MonatabL  Nr.ö^ 

S.  6(>— 67.  Abbn. 
Ttrolar,  Efluiologie  der.  (Hedinger):  K.-B. 

dentsoh.  Ges.  Nr.  7,  S.  54  —65. 
Trier.   Rpricht  über  die  ThSUgkeit  des  Pro- 

viDoialmuseniDs  t  1900.  Uettner:  Nachr. 

B.9, 8.49-4&  K.-6w Gaaammtrer.  Nr.  10/IL 

8. 177-179. 

Völkerwanderungszeit  siehe  Bronse  -  Gärtel- 
schnallen. 

Wille  8.  Befestignngeo,  Scblackenwällc. 
Weisskirchen  (Krain).  Die  Funde  von  ViniTrh 

bei  W.  (Ansiedlangen  nnd  Gxibar  aaa  dar 

BaUatatt^  La  Ttae-  n.  Rfimersait).  B«tar: 

Mitth  Centr.  Comm.  S.27— 30. 
Wiesbaden.    Verwaltungsbericht  de»  AJter- 

thums-Museams  f.  1901.  Ritterling:  Mitth. 

Naaa.  Alt.  Kr.  1,  8p.  11—15;  Nr.  2,  Sp.S8 

bis  41,  Abbn.;  Nr.  3,  6p.  67*68;  Nr.  4^ 

Sp.  lÜSl— 106.  Abbu. 


IL  Berielite  und  Mittheilongen  Uber  ueoe  Tande. 

Adolfseck  s.  Graue  lierg.  i    hefte  östeireich.  aichiol.  Inst.  B«bl.  Sp.  7 

Aeschi,  Kt.  Bern.    Skeletreste  m.  Glasriog.     bis  10. 

Ans.  Schweis.  Alt  Nr.      &  S19  A]igenn8Bde,  Uekarmark.  Braua-Dapotfand 

AldenhoTcn,  Kr.  Jülich,  Rbeinpr.  Reste  röm.      der  ält.  Bronzezeit  (Scheibennadoln,  Knopf 

Besiedelung.  Franck:  Bonn.  Jahrb.  8. 290     m.  Oeh^^e,  diademart  Halskragen,  Uaud- 

bis  291.  I    bergen,   Armspiralen,  Schaftcelt,  Nadel, 

AlthelNi,  Kirnten.   Kiatengrab  (Brandgrab)     Gfirtalplatte.  H.  Sehnmann:  Nachr.  H.  2, 

d.  Uallstattzeit  u.  röm.  Fand«.  Carinthia  I. '    8. 99—32.  Abbn. 

(Klag.  nfnrt  I  Nr  ?,  S.  5.^).  Assens,  Kt  Waadt.    Hügelgrab  d.  Hallstatt- 

Altura  b.  Pola,  Küstenland.  Röm.  Gebäude-  >  zeit  m.  Bronzescbmucksacb.,  Brouse-Schild- 
laate  n.  Gräber  m.  veiudi.  Kleinflindan  vom ,  bnekal,  Eisengetith,  Scherben.  Ans.8ehwais. 
antikea  Nesactiiun.  WeiahftBpl:  Jahres-     Alt.  Nr.  2/{K  8.  :i90~991. 
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Avgtblllg'.    Biaenhebn.  e.  röm.  Legionars  d. 

KaisoReit  ans  dem  Lddi.  Forrer:  Wd.  Z. 

S.  110—114-  Taf. 
Aagst,  Kt  Basel.  Kopt  «.  Mwehelkalk  mw 

d.  rSm.  Theater.  Aai.  Seinrais.  ä3L  Nr.  4» 

S.828. 

Aussig,  Böhm.  VorgeschichÜ.  Erdvall  auf 
den  Angelberge  und  der  Keile.  Kirscbver: 
Hitth.  Centr.  Oomm.  8. 176. 

—  e.  Sehieckenstein. 

JBwehusu,  Kr.  Pr.  Stargard,  Westpr.  Depot- 1 
ftmd  d.  Jüng.  BnMiieieit<foh«evt«r,  Sehwert»  | 

griff,  MegsPrJclinpcTi,  Halsrin^,  Stückt'  finfs 
Halsbrnstschmucks,  Spirale,  Srhi-ibe,  Spiral- 
Armring  Dsw.).    Oouwentt:  Bei.  westpr. , 
Mos.  8. 81— Itt. 

Bauschlott,  Ä.  Pforzlieim,  Bad.  Röm.  Bad  n. ' 
lanilwirtflcliaftl.  Gebäude.    WagBer:  K.-B. 
wd.  Z.  ür.  9,  Sp.  Klä— lyS. 

Berlin.  MeroT.  Funde  «n  der  wetteren  Um* 
K'oli.  (Francisca  v.  Lehnitz  b.  Oranienburg^ 
u.  Speerspitzen  v.  Lüdersdorf,  Kr.  Anger- 
inüudeji.    Friedel:  firandeobugia  8.8471 
861.  Abln.  I 

Bermor^htim,  Kr.  Wome.  Neolith.  Hocker- 
Grabfeld  nebst  Bestattangen  d.  spätesten 
vorröm.  Metallxeit  mit  Ringen  ans  Bronze, 
üben  n.  Thon,  Fibehi     Bronfe  n.  lüien» 

Spinnwirteln  ^4.— 8.  Jehlll.).  IL-B.  wd.  Z. 

Nr,  7/R,  S.  '.«7— 99. 
Biubricb  Mosbach.) 

Bierrtadt»  P.  Hees.  Bftm.  Grab  m.  kl.  Thon- 
kr&gen.  Ritterling:  Mltth.  Ter.  Nasa.  Alt 

Nr.  4,  8p.  lOg— 109 
Bimbach)  P.  Hess,   (iräber  d.  Bronaeseit  auf 
d.  HÜMiba^.  (Böhlau):  K.-B.  Geaainnt- 
yer.  Nr.  10>^11,  8. 186. 

Biz  .s.  Ilarthanscn. 

Blandau,  Kr.  Kulm,  Westpr.  Knöcherne 
Seheiben-Kopfiiadel  a.  e.  Steinkiste.  (Hall- 
stattxeit).  Conwenti:Ber.westpr.Mn8.S.95. 

Blankenheim  :Eift»l),  Reg  -  Bez.  Aachen.  Neuf 
Funde  in  der  römischen  Villa.  (Koenen), 
Lehn  er:  Bonn.  Jahrb.  S.  240—241. 

Bhidens,  Torailberg.  Weitere  FmdeTotgeach. 

Waffen  am  Montikel,  bes.  eis.  Specrspitzon, 
eine  mit  gravirter Welienrerzierung.  .1  a nuy; 
Mitth.  Centr.  Comm.  S.  III— 118.  Abbu. 
Blmabarg,  Xr.  Landaberg  «•  W.,  BnaA.  Meo* 
lithischc  Funde  f Beile,  Axthammer).  Qr&ber 
der  Bronzezeit  m.  Brandurnen,  Bcig'efri.ssen 
und  Bronie-SchmucksacLeD :  Hraudaitäre; 
SUberaehmnekreate,  Bedier  a.  Teim  aigül. 
naw.  (Hobna):  Brandenbnrgi»  8.  S88— 189. 


Bonn.    Neue  Fände  ans  dem  rlin.  Lager 

(Centralgebfinde ,  Silranus- Altar  n.  rmdt^re 
Inschriftateine);  röm.  Töpferolen  aus  der 
ersten  HUfte  d.  1.  Jahrb.  n.  Chr.  Lehner: 
Bonn.  Jahrb.  S.  213-232.  Abbn.  K.-& 
wd.  Z.  Nr.  9,  8p.  188—148. 
—  8.  Endenieb. 

Branbaeh,  P.  Heaa.  Ombatitte  d.  ilt.  La  Ttoe> 
seit  m.  Nachbestatt.  (Steinkiste  d.  Mero> 
Tingerzeit).  Bodewig:  llitth.  Ver.  Nasa. 
Alt.  Nr.  2,  Sp.  44. 

Bremelau,  O.-A.  M&nsingen,  Wflrtt  Hügel- 
griberni.Brensebeigab.Fttidber.8ehvab.8J. 

Brössonn;i7  T\t  Waadt.  Gallo-hclvet.  Grub  ni. 
Skoiet,  Silbcniug  und  Eisenfibeln.  Ans. 
Schweix.  Alt.  Nr.  4,  S.  827. 

BabanS  b.  Frag.  GrSberatltt»  Heg.  Hocker 
m.  Gefisaen,  Bronzcdriihtring^,  Knochen- 
nadel, Feufrstoiusplittw.  Jelinek:  Mitth. 
anthr.  Ges.  Wien  Sitzgsb.  S.  113— 114.  Mitth. 
Csotr.  Üonm.  8. 981. 

Bnbenet8ch(Vorder-OTenec)  b.Podbaba,  Böhm. 
Hcrdstellcn  aus  neolith.  n.  aus  römischer 
Kaiserzeit,  Skeletgräber  (Hocker)  aas  der 
Uebergnngaieit  sw.  Stein-  n.  Bronaastii 
L.  Schneider:  Mltth.  Geatr.  Cmnin.  8,281 

bis  Ätö. 

Buch,  P.  Hess.  Ansiedlang  d.  jöng.  HaU- 
stattaeit  m.  Seherben  n.  dnreUoehlen  Thon- 
scheiben. Bodewig:  Mitth.  Ver.  Naaa.  Alt 
Nr.  4,  8p.  110—111.  Abf.n. 

Bucha,  K.  Saclis.  HQgelgr&ber  m.  Gefissen 
Toiri  Iii.  Lanritaer  Typus.  Deiehmfiller: 
Isis  Sitzgsb.  S.  7. 

Bugweiler  a.  Metteobneli. 

Caanstatt»  Wfirtt  BSn.  BegrEbnissplata  aof 

der  Steig.    Fundber.  Schwah.  S.  (>— 7. 

Capersburp,  P.  Hess.  AnOindunp  eines  Krd- 
kastclls  (1.  Bftuperiode  des  Kastells).  In- 
schriften, Hftnsen.  J ae ob i ;  LimeebL  8p.  988 
bis  988.  Plan.  Abb. 

Carnnntum  s.  Petron<»ll. 

Chamblandes,  Kt  Waadt  Neohth.  Gräberleid, 
wahrsch.  lu  einem  Pfahlban  gehörig.  Stein- 
kistoi  m.  Skeletten  (je  ein  Mann  nnd  eine 
Frau,  z.  Th.  auch  ni.  Kind,  in  Hockerlage); 
durchbohrte  Muscheln  und  Eberzähoe,  Ockcr- 
stücke.  (Naef):  Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  2/8, 
8.880-m 

Cilli  s  Keichoneg^'. 

Coblenz.  Röni.iirahfeld^^AugustusbisVc.spasian) 
u).  zakireicht*ii  Gef&sseu,  Bronze-  u.  Eisen- 
gerltheo,  Qiaafliaehehen  usw.  Bodewig: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  7/8,  8p.  101*108.  Abbn. 
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Ooblem-Kraeadoif ,  BlMäipr. 

(if&berfeld  m,  GfifSssen  Q.  and.  Beigab«». 
A.  Günther:  Boan.  Jfthrb.  d4.  Fliae. 
Abbn. 

Gonirom,  Kt  Bern.  Stefanreikseag«  n.  BBnier 

HL  TliiMieichDongen  in  der  Höhle  nRoche 
aas  Jae^s*.  Ana.  Schweis.  Alt»  Nr.  2/3, 
8.319. 

GknaieD  b.  Malchow,  MekL-Sebw.  Hfinengrab 

m.  drei  Begtattungen,  Steinfexithen,  Scher- 
ben nebst  Fnnden  a.  wend.  Zdt,  a.  L  Stein- 
seit 

Grieabach,  0.'A.  XftBselsait,  Wtitl.  MeroriBf . 
Gxiber  m.  Skeletten,  Sdunacksaehen,  Oe- 

fassen.  Frindber,  Schwab.  S.  8—9. 
Cunevo  im  Val  di  Non,  Tirol.  liöm.  Skelet- 
gr&ber  m.  Gef&säen  a.  Topfstein  u.  Thon, 
Olaabecher,  Biaeii>«  Amne-  o.  Kqrfbnach. 
Oampi;  Hittli.  Cantr.  Gonupa.  8. IM— 199. 
Abbn. 

Deefeacl  b.  landaber;    W.,  -Dmnd.  Depot- 1 

fand  d.  Bronzeicit.   (Urne  in.  Hohlcelten, 
PaalstAben,  Spperspitzen,  Sicheln,  Ringen, 
Reifen).  Einzcifund«  d.  Brooztizeit  ^Oehseu-  i 
nadel),  Bnokdiimen  vein  iMuttier  Typ.;  | 
Gef&sse  versch.  Form.   Urneofriedhof  aus 
d.  Steinzeit;  Einzelfunde  t.  Stetn^eriUien. 
Brandenbnrgia  8.  S41— 844. 
Dettingen  an  Albneh,  Wflvtt.  Ibtniiag. 
Flachgr&ber  m.  Waffen  u.  Schmuck  a.  Glas-, 
Benist<  in-,  PonelUa-  n.  Thoaperlen.  Fand» 
her.  Schwab.  S.  9. 

I.  Sdiwimmbaeh. 


Doino,  Kfbtenld.  BAn.  AafluneB  in  «imr 

Tropfsteinhöhle.     Moaer:   Hltth.  Oaalr. 

conun.  a.ua 


O.A. 


Württ.  Hügel- 


grftber  ni.  Sclierb.,  Bronze-  n.  Eiaenbeigab. 
Fundber.  Schwab.  S.  2— S. 

DBBBwald  b.  MtUIinni  a.  Bh.,  Bheinpr.  Ger> 
manigclie  Grabhügel  ra.  Urnen  ro.  Ldeben- 
hrand.  Beigef&ssen,  Bronseresten.  (Rade- 
maeher).  Lehner:  Bonn.  Juhrb.  S.  28ö 
biaSSa.  Abbn. 

Düren,  Reg.-Bex.  Aachen.  Röm.  Banwerke. 
Schoop:  Bonn.  Jahrb.  8.291. 

—  und  Elsdorf,  Rheinpr.  Frink.  Grftber. 
1.  DttreiL  Skaletreate,  Waffen,  Schnallen,  eis. 
Sporn,  Thonbecher,  genuuierte  Grabkanunem, 
die  eine  m.  Thonflasche  (1.  Jahrb. '  u.  fränk. 
Becher.  2.  Elsdorf.  Skelett?  rn.  friak.  Om., ' 
Waffen,  Zierscheibe  m.  Schkugenmotiren, ' 
ChildbroBcbe  m.  binnen  Olaaperlen,  Bronae* 
kränz  ni.  Linienornam.;  Eist'nthcile  eines 
Eimers,  durchlocht«  röm.  Münzen,  Glas- 
gef&M-Scherbe  usw.  Schoop:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  10,  Sp.  166—169.. 


■hingen,  Wflrtt,  Bfeaadgrab  d.  jüng. 
zeit  m.  Urne,  enth.  Terbr.  Knochen,  fünf 
kleinere  Gef&sse  n.  darchlochte.<;  Knoeheo- 
stüek.  Edelmann:  Prihist.  Bt  Nr.  6, 
8.  «»-85.  Tal 

Edingen  s,  Mannheim. 

1  Ehrenbreitstein  s.  Niederberg. 

Eicks  b.  (Bommern,  Kr.  Schleiden^  Rheinpr. 
BABLYiUn;  BramavfliMB  d.  fll  «.  4.  Jahr, 
n.  Chr.,  ThongoflUaa,  ThoniBabiw  m.  TUar- 
fipir  1!.  Ir!9chr,  gut  erhaltene  Eisenwerk- 
zeuge, Brouzcsachen  (Thürklinke  mit  Schale, 
Griff  mit  Delphinen  naw.),  Bleigerith, 
Behmucksach.  a.  Bein,  Gagat  ntw.,  Fenater- 
glas,SSalenrcslc,  Wandverpatz,  (KlemmerX 
Lehn  er:  Bonn.  Jahrb.  8.241-246.  Abbn. 

Elsdorf  B.  Düren. 

Bndenleh  b.  Bonn.  B6m.  Bidweik  «.  OtbIk 

gcfSsse  d.  mittl.  Kaiaaneit.  Leliner:  Bann. 

Jahrb.  S. -»th» -2-38. 
Euuetbadeo,  üL  Aargau.    Gold.  Fingerring 

n.  PelmetteoTenier.  n.  Onyx  (%  n.  &  Jahxk). 

Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  4,  S.  822. 
Erfurt,  P.  Sarh.s    Neolith.  Grab  m.  SMei 

(lieg.  Hücker),  Gefätts  u.  Sclierb.  m.  Schnur- 

oraam.  (1898).    Zaehieaeliet  HUtk.  d. 

Ver.*a  f.  d.  Geaeh.  «.  Ali  t.  Brftnt  B.  8t; 

8. 181-188. 

Peldberg  im  Tkonns,  P.  Heaa.  GrahoBgen 

am   Pr&torinm    des   Kastdia.  Jacobi: 

Limesbl.  Sp.  l>i?1    »28.  Plan. 
Fendenheim  s.  UauuUeiui. 
FanariMeb,  W8rtt.  BSm.  (MUnde  «.  8tain> 

weg.  Biehtar-Stattgart:Fnndber. Schwab. 

8.  7. 

Flatow,  Wes^ir.  Einkihne  a.  Kichenholx  vom 
Koinmflieai  im  Sr.  Flafte«.  CoBwenta: 

Ber.  westpr.  Mns.  S.  61— 62. 

Flörsheim,  P.  Hess.  Wohngrub*  n  i  La  Tene- 
Zeit  m.  Scherb.,  Hokkohlen,  Feuerherd* 
steinen.  Thongewicht  Bitterling:  Hilft. 
Ter.  Nass.  Alt.  Nr.  4,  6pw  107-106. 

-— ,  — .  Brandjsrrflbfr  m.Gef5s8en  (Bronzezeit?). 
S.  1.  Wiesbaden  «.Ycrwaltuugsbericht). 

Flomborn  b.  Worms.  NeoUth.  Hockergrab- 
ftid  m.  Spinlbaadheninik.  K6kl:  K-B. 
d«utsch.  «es  Nr.  10,  S.  Ol— ^Kl.  Abb. 

Freckenhorst,  West  f.  Baumsärge  mit  Ske- 
letten. ^Christi.  Zeit.^  Landois:  Arcb.  £> 
Anthr.  8. 648-646. 
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FifodsiiMi,  Kr.  Nmutadt,  Westpr.  Adit  neue 
SMiiklilen  (Hallstattieit)  m.  19  Gesichto- 

nnien,  darunter  2  m.  Ringhalskrapenzcich- 
nung,  eioe  m.  umgelegtem  Eisenring»  eine 
m.  (L  Zflidnniiig  e.  Rattere,  8  mifc  wohl> 
modellirtem  Gesidbft  md  Speeneiebraiigeii. 
Beigaben  ;i.  Bronze  n.  Eisen,  Thon-,  Glas- 
B.  Bernsteinperlen ,  PoneUatiächnecke  (Qy- 
pnu«  «nroaea).  (Kamm),  Camrents; 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  35— HS.  Abbs. 

Friedrich.sfeld  s.  MriTinh-  im. 

Friedriebslust  b.  Lübgast  u.  Abbau  Storkow, 
Kr.  Hra^Stottin,  Pomm.  SteudEuteogrftber 
m.  Urnen  u.  Scherben.  (Bremer)i  Btabsn* 
r*aeli:  Momtebl.  Nr.  8, 8.  lS9-18a.  Abba. 

Clazte,  Kr.  Pjrritz,  Pomm.  PUttenfibel  &.  e. 
firoaie-Depetftmd.  Uni«iigilb«ilidd  d.  tpi^ 

teren  Bronzezeit  m.  Urnen,  enlli.  Leichen- 
brand, Nadel  u.  Messer  a.  Bronze,  Spinn- 
wirtel  aus  8and«tem.  Stabenraucb: 
Monatobl.  Nr.  10,  &  145--14S.  Abbn. 

Gauinpcn  s.  Höchberg. 

Giengen  a.  d.  Brenz,  WriHt.  Gräber  der 
Meroviogerzeit  m.  Wallen  u.  Ualüscbmuck 
(P«rlm  a.  Thon«  01m,  Bein).  Ftandb«r. 
Schwab.  &9— tO. 

Glessen,  H^ss.  Brandgr&ber  (Hü^el-  a.  Flach- 
griber)  d.  UalUtaUieit  in  d.  Lindener  Mark 
m.  Q(Mnm^  eisen.  U*ntm^  Beibit«jiien; 
Sebmrb.  d.  Bronze-  a.  Steinzeit  Gunder- 
mann: Fandber.  Oberfaess.  S.  7&— 86. 

— ,  —  Fiiadd  d.  jöag.  La  Tane-Zeit  auf  d. 
Bodbetg.  1.  Sebale  n.  SebiMelihml«,  Btefn- 
biil,  Reibsteine.  2.  Trichtergraben  mit 
Scherl).,  Reibstein  (Napoleonshut).  H.  ScherVi. 
(Grabschüsseln),  Bronze-ächmucksach.,  eis. 
Fibebl  wv«  Kramer:  Fandber.  Oberbem. 
8. 87-98.  Taf. 

— ,  — .  Umengrabfeld  d.  röm.  Zeit  (2.  bis 
3.  Jahrh.)  im  Giessener  Stadtwaide  m.  Terra 
figillata-.  Terra  nigra-  und  gewShnL  Thon- 
geffissen  u.  OegeastiadeD  a.  Metall,  Glas, 
Horn  u.  Stein.  —  Wohnfrruljo  d.  Ilallstatt- 
od.  La  Tene-Zeit  in.  Heizangsanlage,  bronze- 
reif, Steinbammer,  Feuersteininesser,  Scher- 
ben usw.  —  Spuren  neolith.  Andedltuig. 
(Scherben  n.  Steinwerkieupc).  tJunder- 
mann:  Fundber.  Oberhess.  S.  93—122.  Tain. 

— ,  —  8.  L  Gr&ber,  IL  Oberwetz. 

OCtawieien,  NiedeiSit.  BOm.  Gnbioal  m. 
Scalptaien.  Mitth.  Centr.  Cemm.  8.  119. 
Abbn. 

Goodeisheim,  Bad.  Köm.  Keller  m.  bemalten 

OeflcMO  imd  anderen  spIfarSm.  Fanden. 


Belinniaeber:  K.-B.  Geeaamit?er.  Nr.  19; 

8.  199—200. 
Graui^  RiTir  —  AdoH'seck,  P.  Hes>!.  Timf^s- 

strecke).   Ffahlgraben,  Zwischen kastell  am 

AarBbergang.  Jaeobi:  rjnne8bL'6.9Sl— 924. 
Gresse  b.  Boizenbazg,  Mekl.-Schw.  Hflnen- 

grab  mit  Bestattanf  mid  Steingertthen, 

8.  I.  Steinzeit 
Grimlinghaoeen,  Beg.-Bez.  Düsseldoxf.  Letite 

Funde  im  rOm.  Lager  Mevaeeinni.  Lehner: 

Bonn.  Jahrb.  S.  538—239. 
Gross-Kähnau ,  Dessau.    Gefftsse,  Scherben, 

Bxonseringe  ans  dem  bronzezeitl  Begr&b* 

niaeplatt.  Beelmann:  Nadir.  IL  6^  8.  98 

bis  i»6.  Abbn. 
iGültlingen,  O.-A.  Nagold,  Württ   Helm  m. 
,    getrieb.  Verzierungen,  Schwert  m.  venierter 
.    Bcheide,  ZlenMeke  a.  Qold,  BObei^  Farpnr- 
!    gla»  oaw.  Bixt:  Fandber.  Schwab.  8.88—41. 

Abb.  Taf. 

I  Guiidelsheim ,  Württ.    Höui.  Vicrgottersteioe 

[   an  d.  Btaittmaner.  Bist;  Fhudber.  Bdnrab. 
8. 7. 

Uaiialu  b.  Teterow,  Mekl.-Schw.  Hünengrab 
j    0.  StainkeiL  e.  I.  Bteinidt 

Habbach  bei  Freiberg,  K.8a6bs.  Amphibelit^ 
Bei)  ?.  I.  Steinbeile. 

Harthaosen,  Üiz  und  Winterlingen,  Württ 
HBgelgiftber  d.  Ilt  Brenseieit  Skelette  m. 
verzierten  Bronze  -  Armbändern,  Bronze- 
nadeln, durchbohrtem  Sandsteingegenstand 
(Schleifstein?;,  SeeigeL  Edelmann:  Frä- 
I    birt.  Bl.  Nr.  1,  &  1-8.  Tal 

Hausen  ob  Lenthal  Wfirtt.  BOm.  YlUanutiea. 
FiiTi  ibor.  Schwab.  S.  7. 

Ueidelberg.  Köm.  Grabdenkmäler  als  Platten 
mittelalteriielier  Grlber.  (Pf äff  n.  t.  Do- 
maszewtki):  Kw-B.  wd.  Z.  Nr.b/S,  8p.6ft 
!    bis  W. 

Hessbeim,  Pfalz.  Umenfeld.  Deckel- Urnen, 
enttL  klefaiere  Qeflbee  m.  balbveibr.  Knodi., 
Haarnadel  u.  Kahnfibel  a.  Bronze,  Viereck. 
Eisenplittchen.  (Mehlie):  PrihieLBl.  Nr.4, 

I    S.  54-05. 

Hochberg,  O.-A.  Mfindogen,  Wfirtt  Hfigel- 
I    grlber  m.  Pwlen  a.  blanem  Qtas  n.  Bern- 

hitein,  Gcfässen,  Bronzobeigab.,  KspfeniadeL 
Fundber.  Schwab.  S.S. 
—  o.  Gauingen,  Württ  Hügelgrab  m.  6  Be- 
etattongen  n.  Beigab,  a.  Brenie  n.  Benetoin. 

Fundber.  Schwab.  S.  'i. 
I  Höhr,  V.  Hess.  Scherbonfunde  d.  lÜt  Hallstatt- 
I    zeit  bis  Iräuk.  Zeit   Uanke:  K.-B.  wd.  Z. 
i   Jdr.  10,  Bp.  174--17& 
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SolieMdllMim,  Btj.   Hfi(relKr«b  •«  d.  tit.|  Umgeg.   (üiii«ii  m.  f»br.  Kiio«b.,  8t«hi- 


Hallstattkultur  ni.  Skeletten,  Urnen,  Bronce- 
hei^'iibcu  Erhard:  Beitr.  ABtbr. 

Baj.  S.  87-42.  Tai. 
Holdstetten  n.  Ttgevfeld,  0.*A.  MCiuingen, 
Wflrtt.   Hügelgräber  m.  Beigab,  a.  Bronxe 
n.  Berniteia.  Fmdber.  Schwab.  S.8>-4. 

Igstadt,  P.  Hess.  Bdm.  Mflaten.  Ritterling: 

Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  4,  Sp.  10». 
IlHiipr-n,  O.-A.  Vaihinfjon.  Wflrtt.   RBm.  Oe« 

bäude.   Fundber.  Schwab.  8.  7. 
IrsHngen,  O.-A.  Bottweil,  Wftrtt.  Meroving. 

Grab  m,  Sehftdeln,  Sohwart,  8ax  o.  Sporn 

Fondher.  Schwab.  8. 10. 

Jartrcmkan,  Kr  Flatow,  Wcsipr.  äteiukisten 
(Hallstatteeh).  Urnen,  tum  TheU  Genehts- 

nmcn,  eine  mit  Kainmzeichnung,  eiserne 


kistengrftber,  angebl.  slav.  Wallfande  asw.). 
Teatsch:  Mitth.  antbr.  Gea.  Wien.  Sitigsb. 
S.  114-117.  Abbn. 
Ktiliii«ea,Kr.Thom,Wei^r.  Neolüh.  AbsML 
TierlienU.  ThangelMw  (KagelainphM«)  mit 
reirh(>tn  Orn.  ('onwentt:  Ber.  w«fl^r.  Mna. 
8.28—29.  Abb. 

Ladenborg  b.  Mannheim. 

Laibacb,  Kr.iin.  Röm.  Mosaik-Fassbo(!  >  r  ti 
Mönse  Constantins  II.;  römische  Grftber  mit 
gestemp.  Lampen,  versierten  Bronse-Arm> 
ringen  and  Mtaseii  d.  4.  Jabrh.  Hfillner: 
Artro  Nr.  6,  8p.  88.  Fannkopf  a.  Mcsing 
(frühe  Kaiserzeit).  Der»,  ebenda  Nr.  (i, 
Sp.  103-104.  Abb- 

—  BSm.  Oiebelgnb.   MAllnen  Arfe 
Nr.  11/12,  8p.  1%. 


SchwanenlialB-Nad«"!  m,  grossem  Scheiben-  Lanffftibruck.  Kt.  Baselland.  Rom  Inschrift- 
kopf und  and.  Beigab.  Conwentt:  Ber.  stein  ain  oberen  Haoenstein.  Burckhardt- 
weetpr.  Hns.  8.46-49.  Ahba.  Biedermann:  Ans.  8ehw«it.  Alt.  Nr.  4, 

8.246-247.  Abb. 
Messungen,  Kr   Saarhurp.  Rheinpr.    Grab  I  Lausanne  s.  PuUy. 
a.Baatardstein-Piattca  III.  Skelett  (Meroving.  Lehnitz  b.  Oranienburg,  Brand,  s.  Berlin. 
OraMeldl).  Sehneider-Oberleiiken:  K.-B.  I«eiae,  Kr.  Pyrite,  Pomnk  Bronsefand  a.  e. 
wd.  Z.  Nr  10,  8p.  1(>5— 166.  Skaletgrab.  (Halsring  n.  Armringe  d.  mittl. 

Kisin,  Kr.  Kulm.  Westpr.  Burgwall  ra.  Thon-     Broniezcit).  Stabenranch:  MonatBbl.Nr.7» 

8.  107—10»  Abbn. 
Undener  Mark  e.  Oieeeen. 
lins,  Ob<'ri)sli".  Enlwall  auf  d.  Frcinberfio  m. 
Thierknoch.,  Scherben,  Feuerstein -Werk- 
zeugen, Bronxeaadol-Fragmenten,  römischen 
Miteien,  Bronse*  u.  Ebenrachea,  Bronte- 
depot  aus  der  Bronze-  und  Hallstattxeit 
(Palsfäbe.  Annr<'ifon,Siclicln,Ziorblechcu8W.) 
Straberger:  Mitth.  aaUur.  Ges.  Wien 
Sitsgsb.  8. 99.  Bemerk,  dam  V.  8ioroba> 


Scherben  v.  iüt.  Typ.    Conweutx:  Ber. 
waetpr.  Mna.  8.54. 
Kitzbfihe),  lirol.  Bronnpalitab.  Prihist.  El. 

Nr.  1,  S.  9. 

Konimerau,  Kr.  Schweti,  Wostpr.  «teinkisfe 
(Hallstattieit)  m.  Urnen ;  Olaeperlen,  Brome- 
u.  Eisonsach,,  Forzellanwhneeken  (Cjpraea 
lynx).  (B ehrend),  Oonwants:  Ber.  Mm, 

S.  45-46. 

Ketitniea,  Klbtenld.  Brandgraber  d.  ilteren 


Eieenzeit  m.  Urnen  u.  Beigefftssen,  Fibeln]    tliy, Much.  Uoernes:  Ebenda  8.  lol— 102. 

vcrsch.Fürm.,Kingeii,Ohrri!i.'"n  Nadelnnsw.  Löckniti,  Kr.  Randow.  Pomin  Stii  r1i)?ur 
8.  Bronze,  Schlangeuarmbündt  ru,  eisernen  (Kleinbronze),  vielleicht  ans  der  ilallitatt- 
UMizeo,  Aexten  usw.,  Glas-  u.  Bernatein-  zeit.  H.  Schumann:  Naohr.  H.  4,  8.  U 
perlen,  Bronie-Sitala.  MaclinitB eh:  Hfttli.'    bli  M.  Abb«. 

Centr.  Cornm.  S.  77— 83.   Abbn.   Taf.  Lössnig  b  St n  lila,  K.  Sachs.  Frühslav  GefS^s 

Krainburg,  Krain.  „Fraiikenr^äbir'  m.  Sehü-      m.  Leichenbrand  (ohne  Töpferscheibe  her- 
dein, Waffen,  Öchmuckdach.  a.  Bronze  u.      gest }.    Wilke:  Verh.  Berl.  Ges.  S.  39  bis 
fflttMHT,  Qlai-,  Bematein-  vad  Pastaperlan,    4S.  Abbn. 
Goldfaden  n.  sp&tröm.  Mümen.  Mfitlner:  J  LAdasdarf  e.  Beriln. 
Argo  Nr.  1»,  Sp. 


Krema,  Niederöstr.    Paläolitb.  Werkzeuge  u. 
-  Thierknoch.  8.  L  DOnvinm.  1 
Kreuznach,  Kheinpr.    Kömische  Baureste  und 

Si  ulptiireii  auf  dem  Lemberg.  Kohl: Bonn.! 

Jahrb.  ö.  2y3-295.  Abbn.  1 
Krowtadt,  Siebenbürg.  Nene  Fnnde  am  der. 


naiiu.    Kolli.  Suldateu-Grabetein.  Körber: 
K..B.  wd.  Z.  Nr.  1/«,  Spalte  8-4.  Uta. 

Bauuikuii<l>'  d.  14.  Leg.  u.  röm.  Gerithe  m. 
Inschriften.  Der»,  ohraila  Nr.  5/6,  8p.  67 
bis  70.  —  Marmortafel  m.  Weihioschrift. 
Dan.  ebenda  Nr.  7/8,  Sp.  100-101. 
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Pniid»  in  d«r  Umfebuifir  im  I    Krfber  d.  Hallstattieit  m.  Brauebeigab.  n. 

Jahre  ISOl:   1.  YorgeschidikL  Ansiedl  b.      Scbcrb.   Fundber.  Schwab.  S.  4. 
Friedrichsfeld.   2.  Fröhgenn.  und  Torröm.  Mosbach  b.  Biebrich,  P.  Hess.  ■  Neolithische« 
Gr&ber in  Seckeoheiin.  3.  Frähgermaniscbe,  ^    Hockergrab  mit  Steinbeil.  Bitterliu];: 
rSmiMbe  n.  TorrÖm.  Griber  b.  Ladrabmg.)    Mitth.  Ter.  Nasa.  Alt  Kr.  4,  8p.  107. 
4.  Röm.  Funde  b.  RbdiMn   ö.  FrQhgcrman.  ^ 

Reihengräber  b.  Edingen  nnd  b.  Feudenheim,  i  Meuendorf  s.  Coblenz. 
K.  fiaamann:   Maunhdiaer   Geschiebt»»  j  I^euhauseo  a.  F.^  Württ.  Merkarkapelle.  Fund- 


blittar  Jahrg.  2,  Nr.  12,  Sp.  251-856. 

Hurtolct,  Rt.  Wallis.  Gr&ber  in  der  alten 
Basilika  und  Grabinschrift  des  Abtes  Hym- 
nemodus  (c.  M5).  Bourban:  Ana.  Schweia. 
Alt.  Nr.  4,  8. 8SB. 

Mwitbameni  ObetAstr.  KeoUth.  Wobngraben 
m.  Thiarknoch.,  Gefässscherben,  Stoin Werk- 
zeugen, Wandlehm  mit  Abdrücken  von 
Flechtwerk,  Thonkegeln.  Straberger: 
Mitth.  anllir.  Qn.  Wien  Siligsb.  8. 97—98. 
Bemerk,  dazu  v.  Much,  Hoer n e s,  Ssom* 
bathy:  Ebenda  S.  <+8  n.  S.  1C)0-101. 

Meschenicli  b.  Brühl,  Rheinpr.  Rom.  Braud- 
giibtt.  1.  Beebtaeldfe  Gfabe  n.  Ziegal- 
platton  (eine  m.  Graffitto)  aasgemauert  und 
in  2  Kammern  getheilt.entlialtend:  a)  cylindr. 
Aschenkiste  aus  Tuffstein  mit  henkeiioser 
GJaawtttt,  H&isft  d««  Harem  Anrelint; 
b)  Salbgeflss  u.  Lampe  a.  Bronze,  Bleiplatt«,  Nürnberg, 
eis.  Striegel.  2  Cylindr.  Kalkstcinkiste  m.  stattzeit 


b«r.  Seliwab.  8.7-8. 

Neustadt  a.  d.  Hardt,  Pfalz.  Rennthierstatioii. 

Mehlis:  Globus  Hd.  79,  Nr.  18,  S.  290. 
Niedorberg- Ehrenbreitstein,  £h«inpr.  Rdm. 
VarbmdmigMtxane  nr.  Kastell  IRcderiMirg 
tt.  dem  Rhein;  röm.  Wasserleitung  u.  and. 
rSm.  Fuu(k.  Bodewig:  K.>B.wd.Z.Nr.7/8| 
Sp.  10S-10<». 
Niederdollendorf,  Rheinpr.  RSm.  Grabataii- 
veet  Meroving.  SealptaraidMriaaoal.  Lehn  er: 
Bonn.  Jahrb.  S.  2-23- 2"n.    Abbn.  Taf. 
Nieder-Eicht ,  Böhm.    Bronze-I>fpotfund  der 
Hallstattzeit  (Haläritig,  Armbänder,  Fiager- 
tiag,  darohlodite  Sc]Mibe\  ▼.  Weinsierh 
Mitth.  Centr.  Oomm.  8.  172-173. 
Nieskr,  Oberlausitz.   Mehrfach  durchbohrtes 
Gefäss  Tom  Wacbeberg.    Hahn:  Nieder- 
iaiiaits.  Mittli.  8.81.  Abb. 

Flachgrab  m.  Gcf5s3en  d.  Hall- 
( Wunder),  Mehlis:  Frfthist. 


Glasorae  mit  Doppel-Henkeln  and  Deckel. .    Bl.  Nr.  3,  S.  41. 
Lehn  er:  Rotm.  Jahrb.  288—986.  ' 
Mettenbuch  u.  Bargweiler.  Kr.  Konstanz,  Bad.  Oberursel,  P.  Hess.  UntersuAungen  am  Paog- 
Röm  An<!tedlaDgen.  Tu  in  b  ü  1 1 :  K.-B.  w.  Z.  I    wall  Goldgrube.  Tb  omaa:  Mitth.  ¥er.  Nass. 
Nr.  9,  Sp  129—183.  Plan.  Abb.  j    Alt.  U.  1,  Sp.  16—20. 


Mewe,  Westpr.    GtftbafaBd  der  IWllEiiiger- 

zeit  (Eisensachen,  z.  Th.  m.  Silber-,  Brooie- 
odt-r  Kupfertauschirung).    Ed.  Krause: 
Verb.  BerL  Oes.  S.  850-  362. 
MQsebarg  s.  Bimback 

Mischiscbewitz,  Kr.  Kartbaos,  Westpr.  Hügel- 
gräber d.  Hallstattzeit,  inventarisirt.  Abtrag 
r.  7  Hägein;  Steiupackuugen,  Steinkisten  in. 
Urnen  (eine  m.  doppoltdurchlochten  Ohren) 
tt.  Beigab,  a.  Broase  n.  Eisen.  (Lakowits), 
Conwentz:  Ber.  westpr.  Mus,  S.  40—48. 
Abbn.    Plan.  —  Nacbbestattunjjen  aus  rö-  ■ 
mischer  Zeit.    Um«*  m.  gebr.  Knoch.  und  i 
Bi«Kse*8<hBDeksadL;  Bitelefe  u.  Brome- 1 
.Spören,  bronzener  Armbrostiibel  mit  Silber- 
draht,  Bronzekessel,  Glasbecher  m.  Thon-  j 
gefäaseu  ^eina  geatielt).  Derselbe  ebenda 
S.0»-5B.  Abbn. 

M6dling,  NiederÖBtr.    Römiacher  Grabstein. 
Fremerstein:   Mitth.  Centr.  Connn. 
S.  221. 

MOfsingen,  O.-A.  BiadüngeB,  Wfirtt.  UÜgil- 


Obeiweto  b.  «Messen.  H&gelgrab  d.  ilt  Haü- 

Stattseit  in.  Skelet,  Haisring  u.  Kette  aus 
Bronze,  Theilen  eines  Eisenschwertes,  Holz- 
lestea,  hohlen  Lehmkugeln  (Bassein). 
Gundermann;  Fnndber.  Oberhees.  8.  47 
bis  51.  Taf. 
Ostheim  b.  Butzbach,  Hess.  Brandgräber  n. 
Wohnst&tten  der  Stein-  u.  Bronzezeit  Urnen 
u.  and.  Grefliifise,  Steingerftthe.Bronseschmaek- 
snehen.  Korneniann,  Kramar,  Gnuder- 
mann:  Fnndber.  Obeiliess.  8. 8— Ml  Tain. 

Fetrouell,  Niederöst.    Rum.  B&ckerei  mit. 

Brodten  t.  Canraattun.  (t.  Grollar):  K.-B. 

deutsch.  Ges.  Nr.  8,  S.  24. 
Pettau,  Steiermark.   Röm.  Grabsteine.  Gur- 

litt:  Mitth.  Centr.  Comm.  S.  221—222. 
Pnnt  bei  SiehslUt,  HittelfranlE.  Btoisdie 

Strasse  am  Kastell,  Töpferöfen  m.  Thon- 

gefassen  u.  Eisenschmelze.  Wiafcelmaan: 

Limeabl.  Sp.  988— 98(>. 
FlUliogen,  Wfiitt  Rlhn.  Grab  m.  Slnlatten 
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m.  Beifi^abeD  a.  Bronze  u.  Silber,  Mlliiie 
Jostinians.    Fundbf^r  Schwab.  S.  8. 

Plan-Conthey/Kt.  Wallis.  Böm.  Dopp«lgrab- 
kamroer  m.  Bleisarg,  Sk«t«t  und  ÖIm- 
gclKnen;  Steinplaltaii  mit  Orabioschriften 
»US  d.  1.  oder  2.  Jahrb.  n.  Ohr.  Hoppeler: 
Am.  Schweiz.  Alt  Nr.  1,  S.  91—92. 

Pogorsch,  Kr.  Patzig,  Westpr.  Steinkist« 
(HaDttoltMit)  m.  OÜiclitoiinM.  Conwenii: 
Ber.  wostpr.  Mus.  S.  34— 85.  .Abb. 

Pola,  Istrien.  Skcktte  u.  Funde  d.  röm.  Zeit; 
vorröm.  Urne  m.  gebr.  Knoch.,  Schwert,  aus 
•taik  kapÜnfgerBrooi«  (H«]]itatt7).  8«hift- 
Ttttii:  Mitth.  Cenk.  Comm.  8. 49. 

— ,  — .  Röm.  Gebändf*  an  der  Vi«  S«rpia. 
Gnirs:  Mitth-  Ceutr.  Comm.  8.  12«— 129. 
Pirna. 

Prag  8.  Buben 5. 

Prevali.  Kärnten.  Vcnusrclief.  Dalmer: 
Carinthia  I  (Klagenfart)  Nr.  H/4,  8. 12G. 

PDllMhofeii,  Oberbay.  Funde  aoi  Bdli«D- 
gräbcrn  (eis.  [.«aazenspitze  m.  BronzenägelB, 
Sax,  Spatliai    Pr-ihist.  m.  Nr.  3.  8.  41-42. 

Pullj  b.  LauHauue,  Kt.  Waadt.  Neolithische 
Griber.  (StainUaton  m.  Hoekenkel«tten, 
Halsband  aas  Eberz&hnen,  Perlen.)  Ans. 
Sch««is.  Alk  Nr.  1,  &  90;  Nr.  2/3,  S.  m. 

Begensborg  8.  ünter^Isling. 

Beichonegg  b.  OOU,  Steiermark,  ünen  mit 

Leichenbrand,  z  Th.  mit  Bronzebein-abcn ; 

römische  Münzen  o.  and.  Funde.  Hiedl: 

Mitth.  Centr.  Comm.  S.  107-108,  282  -233. 
Beidien^Jl,  Baj.    SteiamOraer.  Mnnrer: 

Verh.  Berl.  Oes  S.  73.  Abbn. 
Rheinau  s.  Mannheim. 

Biegel,  Bad.  Böm.  Vicus  u.  Ausiediuug  der 
iltoren  Halkfeattaeit  SehnmAeher:  K.-B. 

wd.  Z.  Nr.  1/5,  Sp.  1-8. 

Biewend.  Kr.  Westhavolland ,  Brand.  Unter- 
such, d.  ^Schwedeuschanse"  (Hingwall)  auf 
d«r  ..Klinke'*.  SIst.  ThoDfeflaae,  Biseii- 
messer,  Knochenger&the,  Schleifstein,  Thier- 
knothen  (4.- 12.  Jahrb.).  Götse:  N«chr. 
H.  2,  S.  17—26.  Abbn. 

Bin,  nreL  Griber  der  enten  Biaenielt  von 
B.  Giacomo.  (Branderde  m.  Bronze-Schmuck- 
sachen.) Campi:  Mitth.  Centr.  Comm. S.  127 
bis  128.  Tafa. 


TiroL  B6m.  VotiTgt«ine  Tom  Nons- 
berg.    V.  Wiesor:  Z.  des  Ferdinandeums ' 
(Innsbruck)  F.  3,  H.  4,%  S.  330—283.  Abb. 
Sdiazneae,  Ex.  Knlm,  Weetpr.  Gloekengrab 
(HaUatatUatt);  dnbei  fiiaenringe  ond  ge- 


sebweiftes  Bronsemesser.  Conwanks: 
westpr.  Mus.  8.  44—46.  Abb. 
Schreckenstein  b.  Aossig,  Böhm.  Umt^ufeid 
m.  Steinaatiuigen  aoa  Bnaalt.  Lnub«: 

Mitth.  Centr  Comm.  8. 46-47. 
Schwerin  s.  Wiligrad. 

Schwiminbach  n.  Dixenhausen,  Mittelfranken. 

Bronzezeit -Grab  mit  Skelet,  Uenkeltopf^ 

Bronsenndel  nnd  Bittfr  not  ftnnsodralit. 

EIHnger,  N»a«:  Piiluat  BL 

bis  t5i».  Taf. 
Seckeubeim  s.  Maunheim. 
Bimmem,  P.  Ueaa.  Qmb  dL  apiten  HallaUtt- 

leit  m.  Gef&ssen  n.  rerziertem  Bronse-AiB> 

reif.   Ritterling:  Mitth.  Ver.  Naaa.  Alt. 

Nr.  3,  8p.  70. 
Bittieh.  Kndn.  Bftn.  Senlphir  (Pinto  m.  Cw- 

bems)  von  einem  Grabdenkmale  der  röm. 

SUtion  Accrvo.   Argo  Nr.  8.  Sp.  13r>. 
.Speier.  VoUvstein  d.  Merkur-  Grünenwald: 

K..B.  wd.  Z.  Nr.8/4k  Sp.8S-34. 
Spejerdorf,  Pfalz.  HAgelgrftber  d.  Hallatttt- 

zcit,  8.  I.  Grftber. 
Stetten  am  kalten  Markt,  Bad.   Skelet  m. 

Bronie-Sehnraekandken  der  FMb-Ls  Teno* 

zeit  (Haihh,  Arm-  und  Fussringe,  FibelX 

Edelm*ttn:  .Prihi8t»  Bl.  Nr.  4,  6.  4»-51. 

Taf. 

St. -Maurice,  Kt.  WalUa.  BSm.  FbaabOdan. 
Ans.  Sdnrei*.  Alt.  Nr.       8.  324;  Nr.  4. 

S.  R97-  828. 

Stolzenburg,  Kr.  Ueckenuände,  Pomm.  Bronze- 
Depotfund  der  ält.  Bronieieit  (Halsringe, 
Arauphalen,  Fingerapinlen,  Snltn  leoni, 
Tntuli,  Nadeln.  Spule).  8tnbenr»neh: 
.Monatsbl.  Nr.  11,  S.  HU  -1R7.  Abbn. 

Storkow  (Abbau),  Puiiim.,  tt.  Friedricbstu^t. 

Stnaabnqr,  Ebsaa.  BOm.  Villa.  Henninir' 
Mitth.  d.  Ges.  f.  Erhaltung  d.  geschichtl. 
Deiikiriiller  imEl.sass  fStrassbnrg^  F.?,  Bd. "20, 
Lief.  2,  8.  \6,  20.  Fnnde  aus  der  ersten 
KaiaeRelk(AugnBtnn-Mtaaea);I>oldi.  Ebenda 
8. 58—59.  And.  T6m.  Fttnde.  Ebendn  a  118* 
bis  114*. 

Strockentin,  Kr.  Greifenberg,  Pomm.  a)  Neo- 
lithiadie  Fnnde  (SteinUateognU»  m.  Ftaer> 
steingerithen :  undnrchl^ohrterSteinhammcr). 
b)  Tlrnfingr&ber  der  spÄtesten  Bronzezeit, 
e)  Wendisches  Flachgr&berfeld  mit  Skeletten 
vnd  Leichenbrand.  Stnbenrnnch;  Baü 
Stnd.  8. 17 -is  Abbn. 

8t,  Wendel,  Hhein]tr.  Zwei  üet'n«?^*'  m  ^"Sl 
röm.  Bronzemnnzen,  fast  s&mmtlich  aus  der 
CottstantaDisehen  Zeit  Hetkner:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  10,  8p.  161— 165. 
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SBÖksefain,  Kr.  Dauigw  HdM^  WMtpr  SIdii- 

kiste  (Hallfitattzeiti  ra.  Gfisichtsarne,  deren 
Augen  und  Mund  plastisch  vortreten;  duin 
RruDzereabe,  Glas-  and  BerasteiuperleUf 
SdialeB  TOB  PWMülmiMihiHwken  (C||pnM 
annalus  n,  C.  cameola).  Conveatt:  Ber. 
westpr.  Mus.  8.  S9.  Abb. 

— ,  Kl.  Dantiger  Höhe,  Westpr.  Grftber- 
ISbU  d.  mittleren  u.  JftugegeB  L»  Ttae-Z«ife  m. 
fkviliegenden  Umengr&bem  und  eintelnen 
Brandgraben.  Urnen  m.  breitem  Ornament- 
band  (Mäander,  üakeDkreiu  usw.);  eiserne 
Sdnrntar,  LuuMispitieii,  8«1iÜd1»Dekelf 
Fibola  ns^-.  (Kunitn\  Conwenti:  B«r. 
vestpr.  Mus.  S.  48—50.  Abb. 

Soiemin,  Kr.  Pr.  Btargard,  Westpr.  Steinkisten 
(BalliUttseit)  m.  Unen  n.  Bdg»b.  Braue 
n.  Eis.  Conwenti:  Ber.  ireit|nr.  Hu.  8.41 

Teschendorf,  Kr.  Rappin,  Bnmd.  Umen- 
grlber  d.  HallRtattieit  auf  dem  „Heiden- 
kirdlbof .  —  ShiV.  Burgwall  u.Rtiincnberg*') 
am  Dretz-Sae.  Busse:  Nachr.  H.  1,  8.  Ift 
bis  16. 

ThaUMln,  O.-A.  Bottenbnig,  Wilrtt  JUas- 
schirert,  Sax,  Perlen,  Sdildel  nmr.  Ftod" 

ber.  Schwall.  S.  10. 
Thannheim,  O.-Ä.  Leutkirch,  Württ.  Hügel- 
gräber mit  n.  ohne  Brandschichten.  (Hall- 
■tatt>  oder  La  Ttoe-Zett).  Bronie^Sitn]«, 
bemalte  (^cfässo,  Ilohkästchon  m.  Frauen- 
schmuck  (Brooae-ÄrmbäniLrn,  Bernstein- 
perlen,  Lignitringen),  Holzschilde  m.  Eiäcn- 
flbemig.  Brnnn-inm:  Pnndber.  Sebwab. 
S.  10—12. 

Thräna,  K.  Sachs.  Prähiator.  Wall.  Scherben 
JL  Urnen  d.  Lausitzer  Typ.,  Steinbeil,  Mahl- 
stein; EfseastAek,  Bands^ek  eines  Btnn- 
gefässes  (La  Tenc  oder  später;.  Wilke: 
Verb.  Rerl.  Ges.  S.  68—64.  Fiaa. 

Tigerfeld  s.  Haldstetten. 

Tratren,  Krain.  Angr^.  un  antiken  Prae- 
torium Latobicomm.  Baaten,  Votivsteine, 
Kleinfunde,  t.  Premerstein:  Mitth.  Gentr. 
Comm,  S.  118. 

TlUngen  s.  Waldbinser  1I5be. 

Vdlflkwren  b.  Walddorf,  Rheinpr.  Bdmische  | 
Ifateonenaltftre.  Lebner;  Bonn.  Jahrb., 
8.830-^. 

Cnter-IsUng  b.  Regensburg.    Steinieitfluide  | 
;Thonscherben,  Beile,  Pfeilspitzen  nsw  nn^: 
Feuerstein  und  Hornstein).  (Steinmets); 
FMUst  BL  Nr.l,  8.4. 

ünterwumbaebtMittelficnaken.  Keolilh.armb 


m.  Seborben,  Rteinbeü  Eidnni}  Ftibisb 

BL  Nr.  6,  S.  81-88.  Taf. 

Upflamör,  O.-A.  Riedlingen,  Württ.  Hügel- 
gräber mit  Bronzebeigab.,  Gefässen  asir. 
Fnndber.  Bdiwnb.  S.4--4k 

Urbau,  Mähren.  Schädel,  Thon(»efass,  Bronze- 
object.  Sters:  Mitth.  Gentr.  Comm.  8. 118. 
Abbn. 

Qmiti,  Bef  .-Bei.  Coblens.  Yevgesebieh«Hche 

Fnnde  aus  der  Erdfestung  (Scherben  der 
„ Pfahlbau -Kpramik",  durchbohrtes  Stein- 
geräth  oder  „Armschntxplatte'*,  Thoogefäss 
m.  SebnnrObsen  nsw.).  Weitere  Unteraneh. 
d.  grossen  röm.  Erdkastelb  u.  d.  Drusus- 
kastells.  Lebner:  Bonn.  Jabrb.  S.  203 
bis  207. 

Wahlenau,  Kr.  ZeU,  Rheinpr.  Grabhügel  d. 
La  Tene-Zeit  A.  oder  3.  Jahrh.)  m.  Stücken 
T.  Bronze-Halsringen.  Lehner:  Bonn.  Jalub. 
8.907. 

Waldhftnsor  Höhe  b.  Tübingen,  Württ.  Hügel- 
gräber der  jüngst^'U  Hallstaltzeit  ^Hrnnd- 
griber)  m.  Gefässen,  Bronze-  a.  Eisenbeigab. 
8 ixt:  Fnndber.  Schwab.  8. 6— 6w 

Wenkoibagen  b.  Gra? esmflblen,  MeH^Bdnr. 
Steinmesser  v.  eigentüml.  Foxm,  s.  I.  Stein- 
zeit. 

Watenstedt,  Braunschw.  Depotfund  d.  jüngsten 
Bmnseieit  Yeniert  Hinsegettss  t.  Brome 

m.  Schmucksach.  u.  Knoiif'^icheln  a.  BrooM. 
Voges:  Nachr.  H.  6,  8.81-90.  Abbn. 

Wenigumstadt,  Bz.-A.  Obemburg,  Bay.  Wohn- 
grabenfunde  d.  jfing.  Steinieit  (Baadkwaniik 
u.  BSssen-Niersteiner  Gruppe)  n.  d  frühen 
Hallstattzeit  („Mondidolc"*).  Roineoko) 
K  -B.  wd.  Z.  Nr.  1/2,  Sp.  22—24. 

Wien.  Nene  Fnnde  rftn.  Baoreste  v.  Gfftber, 
Kenner:  Mitth  Centr.  Comm.  S.  167— 169. 

Wiesbaden.  Röm.  Baureste  m.  Ziegelstempeln. 
Ritterling:  Mitth.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  2. 
8p.  43;  Nr.  3,  Sp.  69—70. 

Wilhelmsan,  Kr.  Nieder-Bamim,  Brand.  Trink- 
gefäns  n.  and.  Funde  aus  dem  BrandgrSber- 
f eld  V V  ölkerwanderuugszeit).  Busse:  Nachr. 
H.  1,  S.  14-15.  Abb. 

Wilignd  b.  Schwerin,  Mekl.  Flaebgrab  m. 
Steinsetz.  u.  Skeletten,  s.  T.  Steinzeit. 

Windisch,  Kt  Aargau.  Rdm.  Silber-  n.  Uold- 
mftnie;  B«d  m.  Legionniegeln  n.  Mfinien. 
(Yindooissn.)  Ans.  Sebweis.  Ait.Nr.3/a,8.819. 

Witti^rlingen  s.  Hartlianson. 

Wörth,  Bay.  (Odenwaldliiiie  d.  Limes  .  Palis- 
sade. Erdkastcll  m.  Bad.  Aulhea:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  iO,  8p.  18B— 184. 


d  by  Google 


—  48  — 


Wobontech  a.  d.  Biela,  Böhm.  Skelet  e.  lieg.     Münze  d.  Domitian,  Sculpturen,  BreniuM'ai), 
Hockers    mit    Scherben   {Band- Keramik).  '    Stein  er:  K -B.  w-l.  Z  Nr.  9,  gp^  148— MS. 
V.  Weinzierl:  Mittb.  CeDtr.Conun.  8. 167     Bonn.  Jahrb.  8.289— 290. 
bit  169.  ! 

Volftthil,  Niedeidst.  Oriber  der  Römeneit  { Scbnula,  Kr.  Putsig,  Westpr.  Steinkiaton  (HftU- 
mit  rothbcmalter  Urne  (MondaicJid-Vpr-  gtattzeit)  m.  Urnen,  «.Tb.  Gesichtsumcn, 
zierung).  Mitth.  Centr.  Comia.  S.  119—120,  Bronzeresten,  Glas-  ii.  ThonperloiL  Cou- 
Abim.  Tat  *     wntt:  Ber.  wertpr.  Mus.  S.84. 

Wona»  I.  nombon.  Zeicha  b.  MOgeln,  Jteff.'BM.  Laiptifr.  y«r- 

ziertes  Steinbeil  n.  and.  Steinbeile.  Deieh* 

JLanten,  Rbeinpr.  Römüche  L«gionuiegelei.     müHer:  Isis  Abb.  S.  16— 17.  Abb. 
(Goiteup.  Ziegel  usw.,  Ottflasa  d.  1.  Jahrb.,  |  Zeno  s.  Smmdo. 
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Hünenhacken,  Pollnow,  Poromen),  Thier- 
iallen.    II.  Ir'riednohsliist,  Garts,  Leine, 
Liklmila,  Stohenboig,  Stieckentin. 

Brnndenbarg.  I.  Berlin,  Bronzezeit,  Griber, 
Hnosforschung,  Hfinenhacken,  Keramik, 
Lenaiti.  IL  Angermönde,  Berlin,  Blumberg, 
Deehsel,  Biewend,  Teseboidorf,  Wilhelmsaa. 

Schlesien.  IL  Niesl^. 

Sachsen.  I.Hausumen,Thon(ferSthe.  II.Erfurt. 

Wf>fitfalcQ.   I.  äteinzeit.    IL  Frankenhorst. 

Rbeioprovinz.  I.  Befestigungen,  Bonn, 
Oribar.B0ni.Fnttde,achldel,Trier.  II.  Aldea- 
hoven,  BlankenheitiK  Bonn,  CoMenz,  Dann- 
wald. Dören,  Eick.s.  Endenich,  Grimling- i 
hausen,  KeüsliugtiD,  KreusutM:h,  Mescbenich, 
Miedetbecg,  NiederdeUendorf,  8t.  Weadel. 
Uellekoven,  Urmitz,  Wahlenau,  Xanten. 

Hessen.  I.  Ansiedlonfren,  Befestigungen, 
Limesuotersuchuugßo,  Röui.  Kunde,  Wies- 
baden. II  Bientadt,  Bimbaeb,  Branbnch, 
Bneh,  Oapersboig,  Feldberg,  FlOzabani, 


I.  Befestigongeo«  LtTentarisatu«,  SeUaekan- 

w&llc.  Stein,  Steinbeile,  Strassen.  II.  Bneha» 
Halsbaeb,  Löeanig,  Thr&n«,  Zeieha. 

WirttMiberg« 

L  Ansiedlangen.  ErdarbeitMi,  Orlbsr,  linMa* 

nntersnchnngen ,  Münzen  II.  Br<>melau, 
Cannstatt,  (Jriesbach,  Dettingen,  Döttingen, 
Ebingen,  Fauerbach,  Giengen,  Gültlingen, 
Gvndelshdm,  HMthiasen,  Hasan,  Hoch- 

berp,  Hiildstetton,  Illin>,'eu,  Irslingen,  Mör- 
siugen,  Neahausen,  rt'ullingen,  Thalheim, 
Thasnheim,  Upilamör,  Waldh&oser  Höbe. 

Baden. 

1.  Bronzezt-'it,  Heidelberg,  Kelten,  Limes- 
uularsuehuogen.  II.  bauschlott,  Gondelzhfiim, 
Heidelberg,  MannbaiaH  M«ttanb■d^  Bisgal, 
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HMsen. 

I.  BrooMn,  Bronzezeit,  Grftber,  LimMunt^r- 
ndmigw,  Mains,  Hoselielii,  B8m.  Fände, 
Strassen.  II.  Beniiersheim,  Flomborn, 
GieMen,  Mainz,  Oberwets,  Ostiioim. 

MekleDborg-Schwerin. 

I.  Kartographie,  Schädel,  Steinzeit.  II.  Cra- 
mon,  Gresse,  Uallalit,  Wamkenhagen,  Wili- 


Brauascbweif* 
L  H&n,  Läbbensteine.  II.  Watenatedt 


II.  Qroaa-Köhnaa. 

Beichslande. 
I.  Ansiedinngen,  Briquetage,  Egisheim,  Gräber, 
Lothringen,  Metz,  Röm.  Funde,  6tetob«Ue. 
II.  Stcatabnrg. 


Oesterreich-Ungarn. 


Allgemeines:  I.  Oesterreich. 

Niederösterreich:  1.  Befestigaiigeii,  üila- 
vinm,  Haaaberg,  Böm.  Fände.  IL  CNttiwieBai, 
Krems,  HMliDgflB,  PetuMiel],  Wien,  Wolft- 

thal. 

OberOaierreioh.   I.  Kopfamen.   IL  Linz, 


Steiermerk.  I.  BSm.  Fuideu  IL  Fetten, 

Reichen<»gg. 
Kirnten.    L  Hörn.  Funde.    II.  Althofeii, 
ProralL 

Xrnln.  L  Krain.  UmcemitenaclmDjten,  Bftm. 


Fände,  SrliäM,  Weisskirchfin.  IL 

borg,  Laibach,  Sittich,  Treffen. 
Kfietenlend.  L  BAm.  fbide.  IL  Alton, 

Dnino,  Koritnica,  Pole. 
Tirol  und  Vorarlberg.  L  Tiroler.  U.Bfai- 

dent,  Conevo,  Kitzbfihel,  Rira.  SeaseBo. 
BSlinen.   IL  Aussig,  Buben«,  MeMtedl, 

Nieder-Eicht,  Schreckenstein,  WohoatMlu 
Mähren.    I.  HrUilen.    iL  UrbMU 
Galizien.  I.  Gräber. 

Ungarn.  L  Dilvrinni,  HnuCsncltillig^  BO- 
Biedie  S^de.  IL 


Schweiz. 


I.  Fibeln,  GrUber,  R5m.  Funde.  TT.  Aeschi, 
Asseos,  Äugst,  Bressonaz,  Chainblandcs« 
Courrouz,  Ennetbaden,  Langenbruck,  Mar- 


tolet.  Plaa-GontlMj,  PnUf,  8t  Henioe^ 

Windiaeh. 


Vemiciiiiiis  dar  MnifMeller  und  BeobacMtr. 


Lltricbter:  L  Fingerspitten  -  Eindrücke. 
T.  AndrUn-Werbnrg:   L  Oeetemleh. 

Anthes:  I.  Limcrantersuchungcn ,  Rom. 
Funde.  II.  Wörth.  Arnold:  I.  Bömiache 
Funde.  Aamns:  I.  SchädeL 

lanmann:  I.  Musoographio.  Tl.  Mannheim. 
Beauprö;  T.  Briiiuetagc.  Behrendt  II. 
Kommerau.  B  c  1 1 2 :  I.  Kartographie,  Stein- 
left  Bodewig:  IL  Bnnbadi,Bnch,Cobl«m, 
Niederberg.  Böhlau:  II.  Bimbach.  Bour- 
ban:  IT.  Martolet  Braun:  TT.  Thannheim. 
Bremer:    II.  FMedrichslust.  Brunner: 


L  ThoDgerftthe.  Bnrckhardt  -  Bieder- 
mann: L  BOm.  Panda.  II.  Lugenbrack. 
Bneee:  IL  Tee^eodoxi^  Wilhefanaan. 

Caiiii  i:  T  It'im  Funde.  II.  Cuncvo,  Riva. 
V.  Chi iugcuspcrg -Berg:  I.  Gräber.  Con- 
wentz:  8.  Geogr.  Uebersiobt:  Weetprenesen. 
Gramer:  L  Rftm.  Funde. 

Daimer:  II.  Prevali.  Damköhler:  I.Harz. 

Deich  m  M 1 1  er:  I.  Inventarisation.  II. Bucha, 
Zeicba.    i/einetrjkiowics:  I.  Keramik. 
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T.Domasitiwtiki;  I.Iiöm. Funde.  U.Ueidel- 
baqr-  • 

flSbner:  I.  Museo^rraphir»  !>lrinr'*;r:  I.  Rom. 
Fonde.    Edelmanu:  IL  Ebiageo,  Uart- 
batuten,  Stetten.  EidAm:  II.  Uoterwarmbach. 
Bllin^er:  II.  StAarimtAaA,  Engleri: 
■L  HttMOgiapU«.  BthMd:  II.  HolMiuat- 


Vsbrieiot:  I.  Liiii«8iiiit«mduiiigeii.  v.  Fei* 

lenberg:  I.  Röm.  Funde.  Forrer:  I.  An- 
sicdlnne'tni,  Röm.  Funde.  II.  Augsburg. 
Frauck:  II.  Aldenhoven.  Fronxohl.  Stein- 
beile Friedet:  I.  Giiber,  HflaeKbeckeii. 
II.  Berlin.  Fuchs:  L  Hauafombang. 
Farfcw&ngler:  L  Bim.  Fmde. 

denn  er:  I.  ROm.  Funde.  Onire:  I.  BSm. 

Funde.  Ii.  Pola.  Götze:  I.  Steinieit. 
II.  Riewend.  Oorjanovic-Kramberger: 
I.  Dilavium.  t.  Groller:  II.  PetronelL 
ührttKeviraH:  L  Mneeographie,  Fbklx. 
ILSpeiei;  Gttttber:  IL  Coblenz.  Gunder- 
mann: I.  Bronipn.  IT.  Glessen,  Oberwetz, 
Ostheim.  Gnrlitt:  II.  Pettan.  Gutmann: 
I.  Egiihefm. 

Hahn:  Ii.  Niesky.  Hampe:  I.  Golr1tichin{ed(>- 
«rbeiten.  Uanke:  IL  Höhr.  Hann:  I.  Röm. 
Fände.  Hnrbaner:  LHoaeographie.  Hang: 
I.  Kelten.  Uedinger:  I.  Oriber«  Kelten, 

Tiroler.  Henning:  T.  Ansicfllungen.  IL 
titrassburg.  Uert](og:LEgiäheini.  Uettner: 
L  Gr&ber,  Muaeographie,  Trier.  II.  St 
Weadel.  Hebne:  II.  Blnrabeig.  Hdfer: 

I.  Röm.  Funde,  Steinzeit.  Hoernes:  I. 
Kelten.  II.  I.inz,  Mauthausen.  Hoppe  1er: 

II.  FUu-GouUiHj.    Uübbe:  i.  Elbthal. 

Ihm:  I  B0BI.  Fände. 

Jackächath:  1.  Pollnow.  Jacobi:  L  Mn- 
eeognplüe.  IL  Cepenbnrg,  Feldbeig,  Gxaae 
Berg.  Jelinek:  II.  Bubeni.  Jenny:  II. 
Blndens.  Jentach:  I.  Lausita. 


graphie.  IL  Kreuznach.  Kornemann: 
II.  Oathetm.  Kramer:  IL  Gieaien,  OiU 
heim.    Krause:  1.  Knochen.   IL  Mewe. 

Kubitachok:  1.  Röm.  Funde.  Küster: 
L  Museograpbic  Kumm:  IL  Friedenea 
Kartt:  L  SchfideL 

Eiachenm  ci  er:  I.  Lime.suntorsnchunpen. 
Lakoiritz:  II.  Mi;>ehischewitz.  Landois: 
I.  Steinzeit.  IL  Freckcuhorat.  Laube: 
IL  Befareebeoetein.  Lebner;  I.  Benn, 
Museographie,  Röm.  Funde.  II.  Blanken- 
heim, Bonn,  Dünnwald.  Eicks,  Endenich, 
Grimiinghaufieu,  Meschenich,  Niederdollen- 
dorf, UeUekoTen,  ürmiti,  WeUmiM.  Lin- 
denschinit:  I.  Mainz,  Ifn^^eo^rraphie. 
Loeschcke:  L BSnuFonde.  t.  Lneeban: 
L  SchftdeL 

Slachnitsc}]-  TT.  Koritnica.  Makowskv: 
I.  DiluTiuiü.  Harcttse:  1.  Briqnetage. 
Maurer:  IL  BeichenhalL  Mehlis:  L 
Grlber,  SeUendettteiiie,  SMnbeil^  8Mn- 

icit.  II.  Heegheim,  Neustadt,  Nürnberg. 
MeHtorf:  L  Befestipunpen.  Mielkc:  I. 
Uauüfortichung.  Mot>er:  IL  Duiuu.  Much: 
L  Briqnetage,  lins,  Hanthnaten.  HftUei: 
I.  Museographie.  Müllner:  I.  Limeannter- 
snchungen,  Röm.  Funde.  IL  Krainbocg, 
Laibach. 

Naef:  I.  GrSber.  TL  Charablandes.  Nane:T. 
Bronze-Gnrtelschnallen,Fibeln,  IL  Schwimm- 
bach.  Nestle:  1.  Mflmen.  XTefcolitckj: 
L  NahmngsmttleL 

Ohlenschlager:  1.  Museographie.  01s- 
hansen:  L  HMsnmen.  Oppart:  I.  Bri- 
qnetage. 

Paradeie:  1.  Museographie.  Pnnlna:  1. 
Biiqnetnge»  Letiuingen.  Panly:  I.  Befesti- 

pnnRen.  Pfnff:  T  Tleidelberp.  II.  IL-idel- 
berg.  V.  l'rccn:  L  Kopfuru^n.  v.  Premer- 
I    stein:  II.  Mödling,  Treffen.    Popp:  L 
I    Bön.  Fände.  Peppelrenter:  L 
gmpbie,  BSm.  Fuide. 


Keanert  IL  Wien.  Keane:  I.  Briquetagc,  l^uilliug 
Gräber,  Museographie.     Kir^i-hrnr:  II. 
Ausiiig.  Kisa:  I.  Museographie.  Klaat  ch: 
1.  Schädel  Klemmer:  IL  Eicks.  Knorr: 
I.  Klappstable.     Köhl:   IL  Flombera.| 
Kocnen:  II.  Rlankcnheim.    Körben  1. 1 
Röra.  Funde.  IL  Mainz.  Kofi  r:  T.  Strassen. 
Kohaut:  L  Röm.  Funde.  Kohl:  l.MuaM>-' 


I.  Rom.  Futid«. 


Ka«i' ni  !inher:  II.  Dünnwald.  Rahn:  L 
hum.  Funde.  Ranke:  1.  Sch&del.  Rei- 
lieeke;  I.  Berlin,  Bconseieit,  Qtftber,  Mahn, 
Mnscbafai,  Napoleonshüte, Slaven.  II.  NVcni^- 
urastapt.  Kichtcr:  Tl.  Feuerbach.  Riedl: 
IL  Reichenegg.   Kiese:  L  Röm.  Funde. 
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Bitt«rlia|r?  I  llii*n>|tr»|Aio,  BSm. Fmde, 

T\'iesl)aden.  IT  Riprstudt,  Flörsheim,  Ig- 
stadt. Mosbach,  S i ni tu t> in, Wiesbaden,  Butac: 

I.  KiaiQ,  Weiskircben. 

t^aatter:  I.  Gräber.  Schiavuzzi:  II.  Pola. 
V.  Schlemmer:  I.  OrSbir  Schlii.  1.  An- 
sie  dlDiigeOfOr  ftbcr,  Museo^rapiiic.  Schmidt, 
£ :  1  Sehldel.  Schmidt,  H.:  I.  Sehlaekca- 

'  iriUe  Schnoidcr-Obcrleakon:  II.  KeM- 
Hoffen.  Schneider,  L.:  II.  Babenetach 
Schoetensack:  I.  Fibeln, Or&ber.  Scboop: 

II.  DftrflD  Sehnmaeber:  I.  Bromesiiil, 
Haipi.  II.  OondelBheifli,  RiegeL  Selm« 

mann:  1  Bronieieit,  K»»rtimik,  Pommern. 
II.  Augennüi^d<>,  Löcknitz.  Seelmann: 
II.  GTon-KflhiMil.  Siebourg:  I.  BOm. 
Funde.  Siit  Haseo^aphie.  II  Gültlingen, 
Oundt-lsheiin,  Waldhäuser  Höhe.  Soldan: 
I.  Ansiedlangen.  Steinmetz:  L  lloeeo- 
grapbi«.  II.  ÜAter^Iiliiig;  Steiner:  I. 
MoMographie.  II. Xanten.  Sterz:  ILUrlMii. 
StössTiPr:  I.  I.nbbcnsteine.  Straberger:' 
II  Linz,  Mauthausen.  Strobl:  L  Dilu- 
Tlnm.  8tabesr*neli:  L  ThierfaUeo.  II. 
FkiedrichsluRt,  Qartx,  Leine,  Stokenbnrf, 
Streckentin  Siichier:  I.  RSm.  Funde. 
Szaraniewicz:  I.  Gräber.  Szombathy: 
I.  Briquetage,  DUuvium.  II.  Linz,  Maut- 
hanara.  | 


iTeutsch:  II.  Kronstjidt  Thomas:  I.  Be- 
fostif?i!nfrcn.  II.  Oberursel.  Tnldt:  I.  Di- 
luviuiu.  Tramploi:  I.  Höhlen.  Tum- 
bftU:  H.  Metteobiieli. 

Virchow:  I.  Sch&del.  Voges:  II.  Waten- 
stedt. Voss:  I.  Briquetage,  Befestigungen, 
Kartographie,  Keramik,  SohüTstjpen.  Yram: 
I.  Sehidel. 

Wagner:  I.  Mnseographie.  II.  Bansdüoee 
Walter:  I.  Pommern.  Weber:  I.  Bayern. 
Weckerliag:  I.  Mnseographie.  t.  Wein- 
tierlt  n.  Hiedar-Eidit,  Wobeotseh.  Weiit- 
hftupl:  I.  Ramische  Funde.  IL  Altura. 
Welcker:  I.  Museographie.  Welt  er:  1. 
Anaiedlnngen.  Wetsel:  I.  Erdarbeiten. 
Wiehmann:  I.  Anetedlongen.  Wiechels 

I.  Befestigunf^en.  Strassen,     y.  Wiesor: 

II.  Sanzeno.  Wilke:  I.  Stein.  II.  Löü.snig, 
Tlurftna.  Wilser:  L  Ansiedinngen,  Qer- 
tnanen.  Winitelmatta:  IE  PfBm.  Wolff: 
I.  Limesunter.-iuchungert  Wolfram:  I.  Rri- 
quetage,  Lothringen.  Metz.  Wunder:  II. 
Niemberg.  Wundexlicb:  I.  Aneiedlungen. 

Zaiigemeister:  I.Böm.Fuode.  Zschiesche: 
IL  Erftut 


Ein  vorgescMchtNeher  Wall  bei  ScIiwSblseli  Hall,  eirttaaltand  ratlh 

gebrannte  Keupersandstein-EinschlUsse. 

Auf  meine  Bitte  hatte  Hr.  Hofrath  Dr.  Schliz  zu  üeilbromi  die  Gute,  einen 
Ton  mir  im  Jahre  1893  besichtigten,  bis  dabin  noch  nicht  bescbnebenen,  wahr- 
Beh«inlich  prihittoriiehen  Wall  näher  an  nirtmaohen.  Hr.  Hofrnth  Sehlis  war 
ao  IVeandUch,  mir  Uber  die  Eigebniete  folgenden  Bericht  ni  aenden. 

Hellbronn,  den  5.  Jnni  1903. 

Am  Dienstag  den  3.  Jnoi  war  e«  mir  endlich  mtiglicb,  in  Begleitang  ren 

Hm.  W.  Lang  die  von  Ihnen  angeregte  Expedition  nach  der  Höhe  von  über- 
limpuri;  bei  Hall,  um  etwa  dort  vcrniutht-tc  FutuistÜcke  in  der  Art  des  Briquft:ige 
im  Seillcthul  itu  indentificiren,  auszuführen,  und  t'r.-<tntte  Ihnen  füIgLMuUui  Bericht: 
Die  Stelle  der  Nachiorschung  liegt  auf  einem  auf  3  SeUen  sieil  ubfalkudcn 
BOgelironprung,  dessen  sadwestlicher  Theil  die  Raine  der  Burg  Oberlimpurg  trägt. 
Im  Westen  ist  dieser  oben  ein  Flatean  bildende  Vorsprang  durch  eine  Schlacht, 
die  „Badersklinge'',  vom  Nachbarberg  getrennt,  nach  Sttden  fiillt  derselbe  in  steilem 
Abatnrs  ins  Kocberthal  ab,  welche  in  einer  Carre  auch  nach  der  Ostseite  iiin  als 

4* 
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tieiler  Abhang  mdi  dem  nch  dort  Terbreitemden  Flmitlial  verttnll  Dieser  eo  von 

3  Seiten  isolirte  Beiprorsprung,  welcher  ein  natürlich  befestigtes  Lager  ?ocilel]t 
ist  auf  der  vierten,  der  Nordsi  itr ,  dnrrh  ein  Erdwerk  von  dem  sich  rückwärts 
fortsetzenden  Bergplateaa  getrennt,  welches,  aus  Wall  und  Graben  bestehend,  in 
seiner  östlichen  Hälfte  eine  geradlinige,  in  seiner  westlichen  Hälfte  eine  schwach 
gckrflmiiiie  Yertheidigungsfioiift  bildet  Die  LSoge  dieser EMediaiiie  beträg:t  150  m, 
«en^gslens  ist  der  Graben  in  dieser  die  Breite  des  binleren  Theils  dee  Beq^ 
Torspniiigs  Torstellenden  Länge  noch  deutlich  sichtbar,  und  nur  in  der  Ißtte  ein 
breiter  Wegübei^ang  über  denselben  hprpestellt.  Der  Wall  selbst  ist  nur  noch  in 
einer  Länge  von  70  wt,  im  Uebrigen  aber  wohl  erhalten,  der  Rest  desselben  offen- 
bar zu  Wirthschaftszweuken  allmählich  abgetragen  worden.  Es  war  jedoch  dadurch 
mdglich,  einoi  genaiwn  flrei^iiinitt  d«Kh  die  Anlage  anbaB^uen,  «ekiiMi  idi 
sammt  «nem  8itnati<Hiaplan  beilege.  Der  Graben,  welcher  sehr  seharf  nnd  regel- 


mässig angelegt  ist,  beaitet  oben  eine  Breite  von  8  m,  auf  der  Sohle  eine  Breite 
von  4  «M,  sowie  enie  Tiefe  von  2  m.  Darauf  folgt  eine  dem  Wall  rorliegewie 
Terrasse  von  Um  Breite.  Der  Wull  selbst  hat  eine  Basis  Ton     »i,  eine  Höhe  tob 

2,50  m  und  zeigt  oben  einen  Scheitel  von  2,50  vi  Breite.  Das  im  Innern  dieser 
Verschauzung  liegenile  Termin  ist  um  b,5(>  m  tiefer  gele^^t,  als  die  Basis,  von  der 
sich  die  Wallaufschüttung  erhebt,  und  umfasst  in  dieser  sehr  geschützten  Lage  die 
Oebäade  eines  Gotshofes  nnd  des  sog.  HaspePMshen  Anwesms  mit  Gartenland 
nnd  Wiesen*  Der  sOdweatUehe  Voraprnng  tÄgt  die  Raine  Oberlimpurg  nnd  ist 
dnrch  einen  Burggraben  noch  besonders  isoürt. 

Eine  Abgrabunf,'  der  ganzen  Höho  dos  Wallos  ergab,  dass  derselbe  in  seinen 
unteren  Theilen  aus  steiniger  Erde  des  natürlichen  Torrains  aiift:eschüttet  war, 
während  die  oberen  Partieen  eine  grössere  Menge  von  Steinen,  welche  durch  Feuer 
geröthet  nnd  geschwint  waren,  enthielten.  Unter  diOMn  StUdEoi  befhnden  sieh, 
noförmliehe  gebrannte  Klumpen,  welche  Bnsseilieh  den  Anschein  gebianntan  Thons 
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erweckten  und  auch  nach  Zerscbiageo  mii  dem  Hammer  durch  eine  hocbgelbe 
IniMQ*  und  d^Irofhe  AnwaiflUdift  dienii  AMdütn  ?«nUbMeii.  BSae  geuaeM 
UnteraiHthiiii;  «gab  jedoob,  daM  Iiier  Stfldw  gelben  Lettenkoblen-Sanditeiiie  mit 

drüsiger  Oberfläche  Torlagen,  welche  nit^gends  eine  Spur  einer  Bearbeitung  ron 
Menschenhand  zoiijend,  früher  in  starkem  Feaer  gelegen  hatten.  Dieser  I^efnnd 
lässt  auf  die  Art  der  Entstehung  des  „Rine-wnllHs"  (V)  sohliossen.  Ks  war  zunächst 
das  Plateaa  des  eine  natürliche  Baste  vorsteilenden  Bergvorsprungs  durch  einen 
broiien  Gfacaben  vnmgänglich  gemacht  und  deemn  Anshnb  ib  Wall  dahinier  anf- 
geadillttet  «oiden.  Um  denaelben  jedodi  noch  an  erhttben  und  daa  beere  der 
Schanze  geschützter  an  machen,  war  die  schon  starke  Wohnspnren  tragende,  obere 
Erdschicht  des  Innern  abgehoben  und  der  Wall  damit  erhöht  worden.  Es  sind 
jedoch  keine  Scherben  oder  Gegenstände  gefunden  worden,  welche  irgend  einen 
Schiass  aaf  die  Entstehungszeit  des  Walles  snliessen.  Eine  Aehnlichkeit  der 
^branntm  Khimpen  mit  der  Briquetage  ist  m.  EL  voUkommm  an^geachlenen.  8ie 
aind  aiauntlieh  keine  Artefede,  sondern  natoriiehe  Bildnngen  ana  Stein,  welche 
wahrscheinlich  als  Heerdsteine  gedient  haben.  Weitere  Grabungen  in  dem  Innern 
der  Verscbanynnfr,  ?nwpit  das  Terrain  von  Gebäuden  nicht  besetzt  ist,  sind  durch 
den  Stand  der  t  eidcuitur  derzeit  ausgeschlossen.  Die  Anlage  kann  naturlich  ganz 
wohl  der  Rest  einer  prähistorischen  Fliehburg  sein,  eine  ähnliche  Wallanlage 
finden  ffie  in  mitfolgender  Broschflre')  S.  4  Tor  der  .Barohenbofg*  bei  Neippberg; 
hier  ist  sie  jedoch  spiteran  Urspmnga.  Ein  mit  der  Anlage  des  Oberlimpnig  an- 
sammenhängendes  Vorwerk  späterer  Entstehung  ist  jedenfalls  nildit  ausgeschlossen. 
In  Betracht  käme  die  sich  bei  nnsem  prähistorischen  .\nlagen  findende  Vorterrasse 
zwischen  Wall  und  Graben,  während  das  vollständige  Fehlen  von  Wallresten  auf 
den  il  abhängenden  Seiten  das  prähistorisch  typische  Ansehen  verwischt. 

Das  Bestehen  eines  Briquetage  znr  Aillstattieit  bei  Hall  .ist  nn  sich  wenig 
wahneheinlich.  Wenn  wir  nndi  auf  die  Angabe  der  Oberamts-Besehreihnngi  dsss 
die  Salzquelle  dort  im  9.  Jahriknndert  in  eincT  Waldschlucht  entdeckt  worden,  kein 
Gewicht  zu  legen  brauchen,  so  zeigt  doch  ein  Hlick  auf  die  archäologische  Karte 
Ton  Paulus,  dass  die  Haller  Gei.'end  in  der  llallstattzeit  sehr  schwach  besiedelt 
war,  und  die  neuen  GrabhUgel-Autnahmen  haben  wenig  hinzugefügt.  Der  Mittel* 
pnnkt  der  HaUstatt-Besiedelung  war  hier  Kirehbeijg  a.  Jsxt  nnd  NiedemhslL  An 
letsterem  Flaia,  für  welchen  wir  nach  einer  Uittheilang  Ton  Bm.  Prof.  Frees 
Soolqnellen  in  der  Hallatattzeit  annehmen  dflrfen,  ist  mir  in  jüngster  Zeit  ein 
"Reihengräberfeld  bei  Crisbach  bekannt  geworden,  dessen  Benutzung  von  der 
Hallstattzeit  über  Latene  bis  zur  Rümerzeit  durchgeht  Hier  lag  sicher  ein  rcich- 
bevölkerter  Wohnplats»  und  hier  müssen  wir  auch  das  Briquetage  der  Kocher-Gegend 
ttchen.  Leid«  ist  in  Kllnselsan  keine  „hiatmische*^  Vereinigung.  Ich  will  mich 
jedoch  dnreh  Vezmittelnng  an  den  pastor  loci  wenden.  Von  Heilbrann  ans  ist  es 
schlecht  zn  erreichen.  In  meinem  Ihnen  jüngst  gesandten  Aufsatz:  „Die  Siedelungs- 
form  der  Bronze-  und  Hallstattzeit  usw."  finden  Sie  noch  einige  Angaben.  Die 
Soolquelle  in  Hall  könnte  ganz  wohl  zur  prähistorischen  Zeit  im  Kocherbett  selbst 
ausgeflossen  und  dadurch  der  Beachtung  entgangen  sein. 

Am  27.  Juni  d.  J.  hatte  ich  selbst  nochmals  Gelegenheit,  in  Begleitung  des 

Herrn  W.  T^anfr  den  Wall  zn  besichtigen.  Spit  dt'm  Jahre  1893  war  ein  erheb- 
licher Theii  desselben  abgetragen.   Die  EinsciilUsse  an  gebrannten  Steinbrocken 


1)  Dr.  Alfred  Schliz,  Die  Bevölkerung  des  Oberamis  Heilbronn,  ihre  Abstammung 
nnd  Entwiekelong,  Heflinomi  1899. 
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waren  bedeatend  spärlicher  als  in  dem  damals  anstehenden  Profil.  Der  früher© 
Besitzer  des  Gates,  Hr.  Sinoor,  hat  ürn.  Lang  ebenfalls  bestätigt,  dass  früher  die 
gebrannteo  EünBalklaaM  bedentend  hattflger  gewesen  seien.  Bie  waren  jedoch  niehl 
M>  dicht»  daas  men  nn  einen  BnndwaU  hatte  denken  kitanen. 

Kenperaandstein  findet  sich  in  der  ümgegond  von  Hall  aber  doch  erst  etwa  in 
standenweiter  Entfernung.  Welcher  Grund  sollte  die  alten  Bewohner  der  Gej;end 
bewogen  haben,  aus  einer  so  grossen  Entfernung  sich  Bruchstücke  von  Keuper- 
Sandstein  zn  holen?  Als  Ueerdsteine  konnten  sie  auch  die  ihnen  znr  Hand 
liegenden  Kalkat^  dea  Kocher  Thalaa  benniwn.  Zudem  aind  die  Snndatoinstacke 
«nf  aUen  Seiten  geglOht,  wie  man  an  der  rothen  Ittrbnng  der  geglühten  Partie^ 
wetohe  eich  deutlich  von  der  gelben  Färbung  dea  Kttmea  abhebt,  sehr  leicht  sehen 
kann.  M  in  könnte  doch  wohl  daran  denken,  dass  Tnnn  sich  die  Sandsteinbrocken 
aus  der  eniiernten  Fundstelle  herbeiholte»  am  sie  glühend  zu  machen  und  zur 
Verdampfung  der  Soole  zu  benutzen. 

Der  jetzige  Beaitaer  dea  Gutea,  Hr.  Birach,  hat  mir  venproehen,  anf  weiter» 
Fnnde  Acht  geben  an  laaaen  nnd  davon  Nachricht  an  geben.         A.  Yoaa. 


Der  Borgwall  „RSmberg''  bei  PMNieii,  Kreit  Zauch-Belzlg. 

Der  Ku verbeiß  bei  Phöben  ist  der  aus  den  „Märkischen  Sagen*'  von  Kahn 
nnd  Schwarta')  bekannte»  kleine  Hügel  anf  dem  linken  BaTelafer  gegenäber  von 
Oöttin,  etwa  2  ihn  nSrdlich  vom  Dorfe  Phttben.  Es  ist  eine  angenacheinlicb  kllnat- 

liche  Aufschüttung  auf  einer  annähernd  elliptischen  Fläche,  deren  grosse  Achse 
in  der  Richtung  von  WN^W  —  0S!0.  vorüinft  Der  mit  Gras  und  Buschwerk  bedeckte 
HötTfl  liegt  auf  der  nördlichen  iiuliie  einer  nach  Osten  zu  in  die  Havel  vorsprin- 
genden Halbinsel,  deren  südlicher  und  westlicher  Theil  jetzt  beackert  wird.  Dieses 
Onltnriand  iat  dnreh  einen  3 — 4  m  breiten,  jetzt  siemlieh  flachen  Graben  von  dem 
Httgel  getrennt  nnd  wird  im  Veaten  tod  tiefer  liegenden  Wieaen  begrenzt. 

Der  Umfang  des  Hügels  beträgt  am  Fasse  etwa  4()0,  am  oberen  Rande  etwa 
20(J  Fuss.  Der  Abhang-  ist  in  einem  Winkel  von  etwa  45  Grad,  an  der  östlirhen 
Seite  etwas  sanfter,  geneigt.  Die  Höhe  betr;ii;t  durchschnittlich  M  tri,  im  üsilichea 
Theile  um  1  Fuss  weniger.  Eine  Mulde  auf  dem  Gipfel  des  Hügels  und  zwar  dea 
tfatlichen  Theflea  iat  noch  an  eritttmen.  Der  groaae  Dnrcbmeaaer  der  Vallkrone 
betrügt  8S»  der  kleine  HO  Pnaa.  Infolge  der  neueren  Abgrabangen*)  geatatlet  ein 
Schacht  an  der  Nordseite,  10  Fuss  breit,  15  Fuss  lang,  und  ein  ebensolcher  an  der 
Oatseite,  8  Fuss  breit  und  20  Fuss  lang,  einen  Einblick  in  das  Innere  des  Hügels. 

Beide  Einschnitte  zeigen  am  Pnsse  des  Hügels  von  dem  natürlichen  Boden 
bis  zu  1  m  Höhe  ein  Lager  von  dureiiscbaittlich  kopfgrossen  Feldsteinen,  gleichsam 
einen  Ring  im  Innern  dea  HOgeia,  deaaen  breite  hn  Norden  1 — 2  in,  im  Oalen 
3^8,5  IN  betragt.  Nach  den  Angaben  der  Bigenthflmer  kam  beim  Abgraben  ein 
halbverkoUtnr  Balken  in  der  untersten  Schicht  aa  Tage.  Infolge  der  Aus- 
schachtungen sind  mehrere  scharf  abgegrenzte  Schichten  aufgeschlossen.  An  der 
Nordscite  besteht  die  untiTste  Schicht,  etwa  1,20  m  hoch,  aus  schwarzbrauner  bis 
schwarzer,  Ibcils  torfartiger,  theils  luttiger,  t»tark  mit  HoUkoblc  durchsetzter  Erde. 

1)  Vergl.  auch  Behla:  Die  vorgeschichtlichen  Rundwalle,  1888,  S.  133. 

2^  Der  obige  im  Hfibst^  1899  dem  Kfinifrl  Mu.senm  gütigst  zn^cstt^llto  Bericht  ist 
durch  die  damals  begonnene  und  jetzt  wohl  schon  vollendete  Zersiöruüg  jenes  Burgwalies 
Tamnlasst  wenden.  K.  Brnnner. 
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Darüber  folgt  eine  weisslich-gelblich  lehmige  von  et  v;i  O.'iO  m  Hohe,  dunn  eine  der 
ersten  gleichende  Schicht  von  etwa  0,40  m  Mäciuigkeit.  Darüber  lagert  eine  etwa 
0,80  tu  giarke  Schiebt  aus  theils  graoer,  theils  brauner  Erde,  die  wieder  mit  vielen 
HolskohlettOekchen  darehBetatk  ist  Die  oberste  Sehicht  besteht  em  fgnwr  Erde. 

Im  Osten  sei^  sieb  etwa  der  gleidke  Aufbau;  hier  treten  am  oberen  Rande 
der  zweiten  Schicht  von  unten  mehrfach  weisse  Streifen,  augenscheinlich  Asche, 
2u  Ta^'o  Dartiber  lagert  eine  stark  kohlehaltige,  schwar«graue,  demnächst  eine 
gelblich  graue,  endlich  eine  gelblich  lehmige  Schicht,  zu  Oberst  graue  Erde. 

In  der  oberen  Schicht  fanden  sich  Thonscherben Thierknochen  und  vereinzelte 
.  Kohleetttckcheii.  In  der  untersten  Schiebt  an  der  Nordseite  fanden  die  Arbeiter 
3  TollsUindige,  ansgwtreclct  liegende,  menschliche  Skelette,  welche  dann  leider  zer- 
stört und  bei  Seite  geworfen  wurden.  Iiigend  welche  Gegenstttnde  apslfetsll  odw 
Stein  sollen  dabei  nicht  gefunden  sein. 

Zahlreiche  Thonscherben  finden  sich  zusammen  mit  Thierknocheo  und  Kohle- 
stttckchen  auf  den  benachbarten  Feldern,  welche  dieselbe  schwarze,  fettige  Erde 
zeigen  wie  die  unterste  Schicht  des  Hligds. 

Der  BQrgermeister  von  Ketzin  soll  eine  Anzahl  Knocben-Geräthe  (Pfriemen, 
Nadeln)  und  dergleichen  geAinden  haben,  früher  anch  eine  eiserne  Lantenspitse 
und  andere  Metallsachen. 

Zu  erwähnen  wäre  noch  ein  thönerner  Spinnwirtel  und  ein  Schmuckgegenstand, 
eine  Art  durchbohrter  Perle  ?on  schwarzem  Achat  mit  weissen  Adern  (2  cm  lang, 
1,7  CM  breit),  beides  anf  dem  Felde  sOdlioh  ron  Bövesberg  geftmden. 

H.  Badem acher-Potsdam. 


U  Ttoe-FMMla  aiis  dem  Haveltett  bei  Ketzin,  Oet-Havelland, 

Provkiz  BrandeeliHrg. 

Bei  den  Baggerarbeiten  in  der  Havel  sind  in  der  Nähe  von  Ketzin  wiederholt 
Alterthflmpr  ans  dem  FInssbett  gefördert  worden.  Ein  Theil  dieser  Funde  ist  froher 

in  Privat-Qinde  gekommen,  so  u.  A.  einige  Fundsttlcke  der  Lat^ne*Zeit,  welche 
angeblich  ganz  nahe  bei  einander  gelegen  haben  sollen.  Die  beiden  hervorragendsten 
Stücke  sind  der  bronzene  Halsring  (Abb.  1,  U\^/„  cm  Durchmesser),  dessen  beide 
Enden  reich  mit  Querwülstea  verziert  sind  und  in  pettschaftähnitcben  Erweiterungen 
endigen,  ferner  der  Rest  eines  Zügelbeschlages  (Pferdegebtss-Kette  Abb.  2),  aus 
▼ier  Bingen  und  vier  anderen  Schaken  bestehend,  deren  leiste  an  den  Lederstigel 
festgenietet  gewesen  ist.  Die  neben  der  Hauptabbildung  gezeichneten  beiden 
Skizzen  geben  rechts  die  Seitenansicht,  links  die  Rückansicht  der  letzten  Schake. 
Die  ganze  Kette  ist  24,5  rm  lang  und  ebenfalls  aus  Bronze.  Ich  möchte  auch  diese 
Kette  wie  den  Halsring  der  Latene-Zeit  zurechnen,  obgleich  ähnliche,  ja  fast  gleiche 
Ketten  und  Zaomtheile  gewöhnlich  der  römischen  Kaiserzeit  zugewiesen  werden. 
Das  ICnsenm  für  Volkerkunde  biigt  in  seinen  reichhaltigen,  roigescbichflichen 
Sanunlnngen  drei  ähnliche  Pfradeaänme,  Ton  denen  zwei  in  Beang  anf  die  Pom 


1)  Die  Topfwaare  vom  Burfrwall  Rovorbor;;,  mid  liesr»n<1prs  am  rler  TiTiheren  Umgebung 
d«S8ftlb«n  trägt  durchaus  den  Charakter  der  älteren  slaviscben  Keramik  mit  Wellenlinien- 
und  Kanunttrieh-Oniamenten,  Kaami-EimticlieB  und  iund«n,  beiw.  kreisartigen  ElndrHekeii. 
SeltSDer  sind  Reifen- Verzierungen.  Plastische  Boden-Tenieningen,  versierte  Horizontal- 
leisten  und  kräftig  profiliite  Kandwülste,  Erscheinaogen,  welohe  die  spätesten  Hacksilbei^ 
fände  xu  begleiten  pflegen,  fehlen  hier  vollständig.  K.  Brunner. 
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der  einzelnen  Ringe  und  Schaken  genau  unserer  Abbildung  entsprechen,  nämlich 
Kat.  Nr.  II  10-276  von  Dresden  nnd  Kat  Nr.  If  6935  aus  dem  Sakrow-Paret^pr 
Ganal.  Ersterer  besteht  zunächst  aus  einem  sehr  gros&en  Bronzermg.  An  diesem 
hängen  ein  Knebel  und  abwechselnd  eine  Schake  wie  die  unserer  Abbildung;  daran 
eohlieMeo  aioli  abwBdweliid  noch  10  Ringe,  9  Sdnken  und  das  «&  dem.  Leder^ 
riemen  angenietet  geweiene  Ende.  Der  Zanm  aas  dem  Sekrow-Paretaer  Oaiml 
besteht  aus  der  an  Heiden  Enden  doppelt  gekröpften,  eisernen  (Jebissatange,  in 
deren  beiden  aa  Oehsen  umgebogenen  Enden  aehr  groaae  Bronoetinge  ron  etwa 


i 

i 

'■'  i 


10—13  «m  DwehmeMor  qiielen.  In  diesen  hängen  eineFseitB  ein  KaeÖd,  sowie 
eineSdiake»  wie  die  unserer  Abbildung  und  daran  ein  Ring,  wie  in  Abb.  2;  anderer 
seits  wieder  ein  Knebel  und  abwechselnd  sechs  Schaken  nnd  seoha  Ringe.  Das 
an  den  Zaumriemen  anschliessende  Ende  fehlt. 

Ein  dritter  Zaum  unserer  Sammlutur,  Kat.  Nr.  Ic  360  vou  Sabin  io  Poramern, 
hat  längere,  spitzere  Schaken  und  grössere  Ringe,  ist  aber  sonst  ganz  ähnlich  den 
vorigen  drei.  Von  ihm  sind  erhalten:  die  eiaeme  Qebieaatangei  die  beiden  greaaen 
Seitenringe,  die  beiden  Knebel  nnd  an  einer  Seite  vier  Schaken,  Tier  Ringe  und 
daa  Endatflck.  Der  Zaum  iai  etwa  1  m  lang. 
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Was  mi(^h  veranlasst,  die«e  Stücke,  wenigstens  rlie  Hrei  ersten,  der  vierte  mag 
«twas  jünger  sein,  der  Latene-Zeit  sozaschreiben,  ist  vor  Allen  ihr  ^^zer  Habitus, 
dann  aber  aooh  die  AnabUdnng  der  am  die  Schaken  laafenden  Wtilste,  welche  gans 
denen  en  dem  Halariage  Abi».  1  md  Mhwlidien  entqmdien,  die  man  etelier  der 
Latene-Zeit  zuschreiben  rnnss. 

Mit  den  Kelziner  Stücken  wurde  ferner  ein  eisernes  Lat^ne-Schwert  gefanden 
mit  Resten  der  eisernen  Scheide  und  mit  der  in  Abb.  3  wiederg^egebenen  Parir- 
stange.  Diese  amfasst  das  breite  Ende  der  Klinge  nächst  der  Griffzange  an  beiden 
leiten  als  eoganscbliessender  Wnlai  Da,  wie  gesagt,  die  Fondstücke  mit  dem 
Bagger  ana  dem  Grande  dea  Flnaaea  gehoben  aind,  lit  aninnduneii,  daaa  nie  einem 
mit  aeinem  Pferde  in  der  Havel  ertrunkenen  Krieger  gehfitten,  da  an  ein  Grab  an 
dieaer  Stelle  wohl  kaum  an  denken  iat  Ednard  Kranae. 


B6riclrti||iiig  zu  im  in  Heft  2  der  liachricliteii  verMTentlfcMeii 
Aultatz:  „Ebi  neuentdecktee  GrabfeM  der  Steinzeit". 

Da  Sie  den  in  der  Wormser  Zeitung  vom  U.  April  enthaltenen  Aufsatz:  „Ein 
nenentdecktes  Hockergrab feld  der  Steinzeit''  aufgenommen  haben,  bitte  ich,  um 
UiaBdentangen  Tormbengen,  nm  Berichtigung  einea  in  demaelben  enthaltenen 
Druckfehlers.  Es  heisst  dort  bei  der  Erwähnung  der  durch  die  Zonen-  oder 
Glockenbecher  charakterisirten  Culturperiode,  dass  dieselbe  durch  Gräberfunde 
noch  sehr  wenig  belegt  sei,  und  p^erade  in  Südweatdoutschiand  wären  derartige 
Funde  aus  Gräbern  noch  gar  nicht  bekannt  geworden.  Aus  dem  Worte  „gesicherte** 
iat  nun  durch  Versehen  des  Setzers  »derarUge*^  geworden.  Es  sollte  nur  kurz 
danuif  hingewmaen  werden,  daaa  Im  nna  aicher,  d^  h.  fadiminniach  genau  beob- 
achtete Gräber  dieser  Periode  noch  nicht  bekannt  seien.  An  ^nenbechem,  welche 
angeblich  ans  Gräbern  stammen,  fehlt  es  auch  bei  uns  nicht,  obwohl  es  in  den 
meisten  Füllen  nicht  mehr  zu  Ixstimmen  ist  o))  dfr  Fnnd  aus  einer  Wohngrube 
oder  einem  Grabe  stammt.  Das  Paulns-MuHuum  selbäi  besitzt  einen  derartigen, 
swischen  den  Orten  Weinsheim  and  Wiesoppeuheim  gemachten  Grabfund,  bestehend 
«na  einem  Zonenbecher  und  einem  nnTersierten  Becher  mit  den  AntBtzen  einea 
groaaen  Henkels.  Alles,  waa  ich  darflber  erftihren  konnte,  war  das,  dass  die 
Gefilase  bei  menschlichen  Gebeinen  gelegen  hatten;  welcher  Art  die  Bestattung 
gewesen,  konnte  nicht  mehr  festgestellt  werden.  Dasselbe  ist  hinsichtlich  mehrerer 
anderer,  derartiger  Funde  der  Fall,  welche  sich  im  Mainzer  Museum  befinden  und 
aus  der  Umg^end  von  Frankeotbal,  aas  Uerrnsheim  bei  Worms,  Dienheim  bei 
Oppenheim  und  Gabeheim  herstammen. 

Was  die  Bestattungsart  anbetriH,  so  möchte  ich  hier  noch  tiber  das  neu- 
entdeckte  Grab  Folgendes  anfQhreo,  was  in  dem  kurzen  Zeitungsartikel  nic  ht  gesagt 
worden  knnnte.  Das  Gmb  war  genau  Ton  Süden  nach  Norden  gerichtet.  Es  hatte 
eine  Ttefe  von  1,30»«,  eine  Breite  von  1,15»«  und  war  2,20  w<  lang,  also  sehr 
geräumig  angelegt  Das  Skelet  war  darin  in  hockender  Haltung  beigesetzt,  so  daaa 
der  Kopf  genan  nach  Süden  an  liegen  kam.  Daa  Geeicht  war  etwaa  anf  die  Bmat 
geneigt,  die  Arme  waren  nicht  sehr  stark  gebengt,  nnd  die  Hände  einander  genähert, 
gerade  als  wenn  sie  einen  Gegenstand  amfasst  hielten.  Das  Interessanteste  ist 
jedoch  derümstanf],  das«  wir  es  hier  mit  einem  typischen,  sitzenden  Hocker  zu 
thun  haben.  Wiihremi  nämlich  das  Becken,  was  auch  an  der  vorzüglich  gelungenen 
i^hotographie  deutlich  erkannt  werden  kann,  völlig  horizontal  auf  dem  Boden  wt' 
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gesetzt  wurde,  ist  der  Oberktfrper  des  Skelettes  von  dem  Becken  um  mehrere 
Centimeter  nach  rechte  rerschnbpn,  ebenso  ist  Her  linke  Oberschenkel  aus  seiner 
Verbindung  mit  dem  Hecken  gelost  und  herabgesunken,  wie  auch  in  etwas  gerin- 
gerem Maasäe  der  rechte  üburschenkei.  Es  geht  daraus  deutlich  hervor,  dass  daa 
Skelel  in  aitiender  Ebltnng  beigesetat  worden  war,  daas  aber  dturch  den  Druck  der 
Erde  nachlrifpUoh  der  Oberkörper  von  dem  Becken  abgedvfU^t  worden  tat»  ebenao 
die  OberscbeDkel,  so  dass  nur  das  Becken  in  aeiner  nreprüngUchen  Lage  verblieb. 

Es  v,-)r<\  sich  bei  der  ferneren  Ausgrabnnjr  zeigen,  ob  diese  Be.stattung!?art  nur 
eine  einmalige  zufällige  Erscheinung  war,  oder  ob  die  Beisetzung  als  sitzender 
Hocker  in  dieser  Periode  regelmässig  erfolgte.  Jedenfalls  aber  barg  diese«  Grab 
den  eraken  ailaenden  Hocker  ttnaem*  Gegend,  denn  bei  der  EMMtnung  der  vielem 
Hockeigitber  auf  dMi  Grabfeldem  mit  Spiralbaad-Keramik  von  Flomborn  und. 
Wachenheim,  wie  ebenso  auf  den  frUhbronzezeitlichen  Hockergrabfeldern  vom  Adler» 
berg  bei  Worma  und  Weathofen,  wurde  nicht  ein  einziger,  aitzender  FInckor  an- 
getroffen. Dr.  Koehl. 


Bericht  über  die  Verwaltung  des  Provincial-Museume  in  Bonn 
in  der  Zeit  vom  1.  April  1901  bis  31.  März  1902. 

Die  A II Bj^rti hu n s^en  bei  Urmitz,  welche  boroit'^  die  Thütigkeit  wahrend  drei 
\S  intern  vorw  iegend  in  Anspruch  genommen  hatten,  wurden  im  vergangenen  Winter 
noch  durch  einige  Nachprüfungen  ergänzt.   Vor  allem  wurde  die  in  den  Bonner 
Jahrbflcbem,  Heft  104,  8. 47,  bescbriebene  Stolle,  wo  ein  T«-kohltor  Balken  in  deo^ 
liehen  Spnien  im  Paliaandeograben  der  groaeen  Erdfestang  erhalten  war,  nochmala 
aufgegraben.   Es  stellte  eich  heraus,  dass  die  Stelle  dicht  an  einer  Grabenunter- 
brechung lag,  wo  stets  auch  an  anderen  Stellen  der  Pfahlgruben  za  einer  grossen, 
kesselartigen  Grube  erweitert  gefunden  worden  war.    Die  verkohlten  Rcüte  des 
Balkens  fanden  sich  in  der  a.  a.  0.  beschriebenen  Weise,  daneben  stak  ein  messer- 
ariigea  FettereteiD>biatrament  Anaaer  einer  Menge  kleiner,  Terelreiiter,  verbranntor 
Knochenstttcke  fanden  aich  auch  einige  Scherben,  von  welchen  aber  keiner  römiaohen 
Charakter  hat,  sondern  welche  sämmtlich  von  aus  der  Hand  geformten,  rohen 
GeHissen  stammen.    Einer  ist  der  Keramik  von  üntergrnmbaeh  anr»  Deutlichste 
verwandt.    Im  Uebrigen  wurde  ein  noch  fehlende»,  kurzes  Stück  der  grossen 
Festungslinien  abgedeckt  und  aufgemessen,  so  dass  jetzt  der  ganze  grosse  Fcstunga» 
halbkreia,  aoweit  er  noch  erhalten  war,  nnterancht  ist  Bin  in  dem  oberen  Poll- 
grund  des  Paluwadengrabena  55.  «m  unter  Nirean  geftindeaea  EispnstUck  und  ein 
ebenda  45  m  unter  NivettQ  gefondeoer,  ganz  moderner,  glasirter  Scherben  zeigten 
neuerdings  deutlich,  wie  wenig  die  oberen  Parthien  des  PüIIg^rondes  der  Gräben 
zu  deren  chronologischer  Heurtheilung  herangezogen  werden  dürfen.    Die  Gräben 
sind  offenbar  grösstcntheils  sehr  alimählich  erst  zugeschwemmt  worden,  anderer- 
aeite  hat  der  moderne  Fflng  die  lockere  FOllerde  ateilenweiae  tiefer  dnrchfhrebi 
nnd  mit  apttteren  Einsehlttsaen  angefüllt,  ala  ea  fttr  gewdhnlieh  der  Fall  iat.  Bine 
Anzahl  ausgehobencr  Wohngruben  ergab  zwar  interessante,  prähistorische  Fluide^ 
kommt  aber  für  die  Datirung  der  Festungswerke  nicht  in  Frage.  Aurh  diese  neuen 
Nachprüfungen  haben  also  lediglich  liei»ultate  ergeben,  welche  mit  der  im  vorigen 
Jahresbericht  und  in  den  Ausgrabungsberichten,  Bonner  Jahrbuch  107,  S.  204,  von 
mir  ausgesprochenen  Datirung  des  grossen  Erdwetka  in  eine  der  Steinieit  nahe- 
stehende, vorgeschichtliche  Periode  dnrohana  im  Einklang  stehen. 

Unter  den  rielen,  tfaeila  bei  dieaer  Anagrabung,  tbeile  snfiUlig  gemachten  EinieU 


.^.d  by  Google 


—  59  — 


ItandeD  ans  Urmiteer  Gebiet  ngt  ein  63  cm  hoheii  ansgczcichnet  erhaltenes  Thoik» 
gefäss  von  eiförmiger  Gestalt  mit  ziemlich  enger,  ausgebogener  Mündung  hervor^ 
welches  mit  4  grossen  Schnuröhsen  um  die  Mitte  und  10  kteincn  nm  den  oberen 
Theil  des  Bauches  versehen  ist.  Dieses  geradezu  imposante  GeHiss  war  bedeckt  mit 
einem  talpen-  oder  helmförmigen  Kuropen  mit  4  Griffwarzen  und  ist  wohl  als  ein 
Vomthflgeflln  der  jüngeren  Stein*  oder  Uteren  Bronaeieil  anrasehen  (Nr.  141<»5a 
und  b).  Aus  derselben  Periode  Ul  sn  nennen  eine  Thonschüssel  mit  Zonen- 
rerzier nag  (14333),  einige  merkwürdig  verzierte  Scherben  (14823),  sowie  verschiedeno 
Steingeräthc.  Ein  reich  ausgestattetes  Grab  der  Hallstattzcit  mit  einem  (irosscn, 
gewundenen  Bron^e-QaUreif,  einem  Armreif  aus  Lignit,  sowiü  mehreren  gewun- 
denen und  glatten  Bronze-Armreifen  und  kleinen  Bronzeringen  (14332)  stammt 
ebenlUls  mu  UrmitB;  ein  Lat^ne-CSrabj  beilehend  wn  einer  yeniertan  Cme  nnd 
einem  Bronae-Armreif  (14331).  Ein  Thongenia  mit  S  Henkeln  ana  jttngater 
gallischer  Zeit  von  der  Capelle  zum  guten  Mann  wurde  aus  Privatbesitz  erworben 
(14178),  eine  ebenda  schon  früher  gefundene,  pjiechische,  rothfifrurige  Vasenscherbe 
(14472)  durch  Umtausch  aus  dem  academiscben  Raostmuseum  in  das  Prorincial- 
mnseum  überführt. 

Von  prfthiatoriaohen  Erwerbungen  ana  anderen  Gegenden  Bind  bwror- 

anheben:  linksrheinisch  zwei  Steinbeile  aus  Bonn  (14736  Q.  14747)  und  eine  Urne 
aus  Dransdorf  (14369),  rechtsrheinisch  zwei  sehr  schöne,  reich  mit  fein  verzierten 
OeHissen  ausgestattete,  bronzezeitiiche  Gräber  aus  Niederbieber  (14470/1),  drei  Grab- 
funde aus  Altenrath  (14733 — 5)  and  eine  verzierte  Urne  ans  Daisburg  (141öä);  ein 
Oeachenk  des  Provincial-GonaerratorB  Herrn  Prof.  Giemen. 

Von  aSninflioben  Realen  dea  berOhmten  Neandertbaler  Menacfaen  worden 
durch  Hm.  Gipsgiesser  Wilbexa  in  Bonn  nene  Abicflsse  gemacht,  welche  nach 
dem  Urtheil  der  Siichverstiindip;en  sehr  gut  g-elungon  sind  und  bereits  von  verachie- 
denen  in-  und  ausländischen,  anatomischen  Sammlungen  erworben  wurden. 

Auf  dem  Gebiet  der  römischen  Forschung  stand  im  vergangenen  Jahre  die 
ünteranchung  wichtiger  Theile  dea  Bonner  Legionslagers  im  Vordergründe. 
Aenaaere  Veranlaaanng  aar  Wiederanlbabme  dieaer  ror  achiaig  Jahren  bereite  begon- 
nenen Untersuchungen  boten  städtische  nnd  private  Baunnternehmangen  auf  dem 
Gebiet  des  römischen  Lagers,  bei  deren  InangrlfTnahmo  wichtige  Theile  des  Lager» 
beseitigt  werden  mussten.  Ceber  den  Beginn  dieser  Grabungen  und  verschiedrne 
Einzelergebnisse  ist  schon  vom  Director  im  Wcstd.  Corr.-Bi.  liiOl,  Nr.  64,  und  in 
den  Bonner  Jahrb.  107,  8. 313  ff.,  vorläufig  berichtet  worden;  hier  sei  nor  knnt 
erwihnt,  daaa  ea  annfichafc  gelang,  endlich  die  Lage  dea  FriUoriaoia  featanalellen 
und  damit  die  richtige  Orientirung  dea  Lagers  zu  gewinnen.  Die  Front  dea  Lagera 
w^ies  hiernach  nach  Osten  dem  Rheine  zu  und  nicht,  wie  früher  behauptet  wurde, 
nach  N'nrden.  Die  Untersuchung  des  Priitoriums  ist  übrigens  noch  nicht  beendet 
und  aoil  in^  nächsten  Jahre  fortgesetzt  werden.  Von  grosser  Wichtigkeit  waren 
dann  die  Beobachtongen  und'Qrabnngeu,  welche  mit  Unterattttanng  dea  Hm,  Stadt* 
banfatba  Sehnltae  nnd  nnter  atftndiger  Ortlicher  Anbicht  dea  Mnaenma-Aauatenten 
Hrn.  Roenen  im  Noidwestthoil  des  Lagera  bei  einem  städtischen  Schulhaushan 
und  bei  Anlage  der  neuen  Ringstrassc  veranstaltet  wurden.  Auf  beidi-n  Plätzen 
wurde  mit  voller  Sicherheit  feslgestoilt,  dass  die  früher  fälschlicher  Woise  nU 
Mauertbürmc  bezeichneten  Bauten  dicht  an  der  Umfassungsmauer  vielmehr  Wall- 
kaaematten  waren.  Wenn  alao  die  früher  in  den  Plan  eingezeichneten  Thflrme 
in  Weglhll  kommen,  ao  wurde  featgeatellt,  daaa  in  der  abgemndelen  Nordweatecke 
dea  Lagers  ein  trapezförmiger  Eckthnrm  gestanden  hat,  von  dem  freilich  nar  noch 
daa  anterate  Fundament  vorhanden  war.  Den  nördlichsten  Theil  dea  LageiUi  ao- 
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er  Ttm  der  diesjährigen  Greban^^  berttbrt  warde,  nahm  nnn  ron  Westen  «a- 
geflugen  binter  dem  groeeen  Wasserabflass-Canal  zunächst  eine  lange  Oentnrien- 

kaseme  ein,  welche  ganz  nach  dem  aus  dem  Nooasf^r  Tja^-pr  hpkannten  Schema 
erbaut  war.  Sie  war  aber  in  einer  späteren  Baupcriode  abgerissen,  und  daräber 
ganz  anders  disponirte  Bauten  errichtet  worden.  Ob  ihr,  wie  in  Novaesiaro, 
nraprilnglieh  eine  Perallelkueree  entsprochen  hat,  bedarf  noch  der  Naohprufang, 
doch  ist  es  wahrscheinlich.  Oestlicb  iron  dieser  Kaserne  wurde  eine  Flucht  von 
zusammenhängenden  Zimmern  gefunden,  welche  sich  mit  einem  schon  in  früheren 
Jahren  gefundenen  Gebäude  zusammengehörig  erwies.  Es  ci^icbt  sieh  hier  ein 
Bauwerk,  welcheü  einen  nach  Sudcn  gegen  eine  Lagergasse  oiTenen,  grossen,  recht- 
eckigen Hof  auf  den  drei  übrigen  Seiten  umfasst,  dessen  rückwärtiger,  nei^fundcaer 
llieil  nenn,  dessen  beide  Flügel  je  iwOlf  Stuben  umfassen.  Von  weiter  Ostlidi 
anschliessenden  Banten  wurden  zunächst  nur  elMelne  Mauosflge  durch  einen  langmi 
Versnchsgraben  festgestellt,  so  dass  hier  später  leicht  Ei^nzungsgrabungen  vor- 
genommen werden  können.  Von  hohem  Interesse  war  endlich  die  Untersuchung 
des  Nordtbores,  welchem  der  Name  porta  principalis  sinistra  zukommt.  Es  zeigten 
sich  hier  deutlich  zwei  Banperioden  mit  zum  Theil  sehr  verschiedenen  Grand- 
rissen. Doch  ist  diese  Untersnchong  smr  Zai  noch  nidit  abgeschlossen.  Ansser 
dem  Haupt-Waaserabflttss-Oanal  wurden  verschiedene  Nebencanäle  und  endlieh 
zwei  quadratische,  gemauerte  Wasserreservoire  gefunden,  welche  dicht  hinter  dem 
Lagerwall,  das  eine  hei  dem  nordwestlichen  Eckthnrm,  das  andere  neben  dem 
Nordthor,  lagen. 

Ueber  eine  Grabung  in  Endenich  bei  Bonn,  von  deren  Beginn  bereits  in  den 
Bonner  Jahrb.  107,  8.  SSS,  gehandelt  wurde*,  und  welche  in  diesem  Jahre  fort- 
gesetzt worden  ist,  wird  am  besten  erst  nach  ihrmn  Absehluss  weiter  berichtet 

werden. 

In  Xanten  hat  das  Provincialmnseum  eine  sehr  ergebnissreiche  Ausgrabung 
des  dortigen  Alterthumsvereins  durch  Herstellung  der  Aufnahmen  und  Nivellements 
unterstützt.  Es  fand  sich  dort  eine  Legionsziegelei  und  zwar  ein  Ziegelofen  der 
XXX.  Legion  tou  gewaltigen  Dimensionen,  sowie  mehrere  hundert  Stempel  der 
YL,  XV.,  XXIL  und  XXX.  Legion  und  der  Cohors  II  BriL  Niheres  hierflber  ist 
in  den  Bonner  Jahrbüchern  107,  S.  289  IT.,  mitgetheilt. 

Unter  den  Neuerwerbungen  des  Museums,  deren  Gesammtzahl  in  dirscni 
<lahr  H'i6  Nummern  beträgt,  seien  von  den  römischen  AlterthUmern  als  besonders 
wichtig  folgende  hervorgehoben: 

Von  Steindenkmftlern  sind  für  das  Bonner  Lager  bedeutnugSToll  ein  Altar 
des  Silvanus  (14322,  s.  Ronner  .Tahrb.  107,  S.  213  IT.),  der  uns  unter  anderem  den 
Standort  der  cohors  VIll  der  Legio  I  Minervia  im  Nordwesttheil  des  Lagers,  und 
ein  Baustein,  der  uns  dfn  Standort  der  Cohors  II  derselben  Legion  im  südlichen 
Theil  des  Lagers  uätiich  der  via  principalis  kennen  lehrt;  nicht  minder  wichtig  ist 
ein  grosser,  als  Pfeiler  bestimmter  Tnffstein block  mit  dem  Zeichen  LT,  weldies 
olfenbar  anf  die  Legio  l  (Germanica)  hindeutet  (Bonner  Jahrb.  107,  S.  819).  Bben- 
falls  aus  Bonn  stammt  auch  ein  Grabschriftrest  und  mehrere  inschrifUoce  Altlre. 

Aus  Remagen  erhielten  wir  einen  Grabsti-inrest  von  einem  Angehörigen  de» 
Cohors  II  Varcianorum  (s.  Bonn.  Jahrb.  107.  S.  '20'.\  fT.),  aus  Niederdollendorf  den 
durch  seinen  rechtsrheinischen  Fundort  interessanten  Rest  eines  römischen  Grab- 
steins (Bonner  Jahrb.  107,  S.  223),  ans  Uellekoven  bei  Waldorf  drei  Maironw 
altüre  (Bonner  Jahrb.  107,  8.  230  ff.).  ESin  Mercuraltar  ans  Sechtem  wurde  uns 
freundlichst  von  Hm.  Rittmeister  von  Bredau  in  Ehrenbreitstein  überlassen. 
Die  Abgosssammluqg  rheinischer  Steindenkmftler  wurde  vermehrt  durch  den  Afagutt 
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dM  Granndtan  ?on  Viazibacb,  der  akib  im  MvMam  in  firllMel  befindet  (Bram<> 
benAk  849),  eo  daa«  jeM  die  beiden  berthmtai  Alttre  im  Abgua  wieder  im  Bhein» 
land  Teremt  Bind;  ferner  durch  den  Äbguss  des  Reliefs  mit  Estxs  und  Tnrrostrign^ 
ranns  aus  Trier,  sechs  Abgüsse  aus  Xanten,  daranter  das  Silvanus-Denkmal  '^Bram- 
bach 211),  und  den  Mithras-Altar  (Cnraont  463),  vor  allem  aber  durch  die  Abgüsse- 
der  Sculpturcü  dt:r  W  eydeuer  Grabkummer,  uuhmiich  des  reich  bculpirten  Sarco- 
pha^es,  der  drei  BOaten  nnd  det  einen  Steineeaaels. 

Ten  geadiloaaenen  Orabfnnden  aind  eoldie  ana  Bonn  von  derCölner  Chnnaaee^ 
einer  aus  Weaaeling,  vor  allem  aber  die  reich  ausgestatteten  Gräber  aus  Meacbenidk 
bei  Brühl  zn  nennen,  welche  schöne,  in  Steinkisten  geborgene  Glasurnen  und 
Bronzegeg'enstände  enthielten.  Sie  sind  Bonner  Jahrb.  107,  S.  233  ff.  bcschriebeni. 
woselbst  auch  eine  mitgefundene  Zi^elplatte  mit  Graffiiu  abgebildet  ist. 

Die  &anmlnng  rttmiacber  Keramik  wnrde  vor  allem  durch  eine  beaoudcri. 
knnatreiclie  Oeaichtsnme  ans  grOnem  Thon,  geftmdfti  in  Bonn,  YmtoriMlrBaae, 
bereichert.  Fflr  die  Geschichte  von  Bonn  bedeutsam  aind  17  arretinische  Sigillata- 
»tempol,  die  zum  Theil  am  Belderberjr,  sicher  aber  alle  in  Bonn  gefunden  sind 
und  dessen  römische  Besiedeiung  in  augusteischer  Zeit  beweisen.  Als  eine  frühe,, 
einheimische  Kachbildung  von  Sigillata  darf  ein  flacher,  gelblich  bemalter  Teller 
mit  dem  Stempel  1  TOCaTf  |  besdehnet  werden,  die  im  Prülorinm  dea  Bomier 
Legen  gefunden  wnrde.  iyna  ftivatbeaite  wnrde  eine  groaae  ÜBaae  in  Bonn  gefho- 
dener  Sigillatastempel  erworben. 

Von  Terracotten  ist  das  Bruchstück  einer  Statuette  der  Venus  zu  nennen,^ 
die  sich  das  Brustband  anlegt  und  neben  welcher  ein  kleiner  Friapas  steht,  gefunden, 
in  der  Cölner  Gegend. 

Sehr  reich  iat  in  Folge  der  Bonner  Anagrabniig  die  Auebeute  an  geatem- 
pelten  Ziegeln.  Bemeikenawerth  iat  ein  Stempel  der  frühen L^o  I  (Gennnnica),. 
drei  der  Legio  XXI  rapax,  femer  neben  hunderten  Ton  gewöhnlichen  Stempeln  der 
L(egio)  M(inervia}  fünf  Stück,  welche  statt  des  Zahlzeichens  I  den  Buchstaben 
p  =s  prima  zeigen,  also  LFM  lauten.  Weiter  fanden  sich  wieder  mehrere  Exem- 
plare des  schon  Bonner  Jahrb.  107,  S.  219  besprochenen  Stempels  Vextri  und  eia 
gani  nenee  Exemplar  mit  der  Lemmg;  Tez.  1.  tr^  offenbar  an  leeen:  rezillntifr 
legionis  tricesimae. 

Die  Sammlung  römischer  Gläser  wurde  rermehrt  durch  einen  Becher  aus^ 
dunkelgrünem  Glas  und  ein  ku^Miges  Fliischchcn  aus  der  cliomaligen  Sammlung 
Forst,  eine  grosse  Uenkelkanne,  einen  Becher  und  eine  Schale  aus  dem  Land- 
.  kreis  Göln. 

Unter  den  römiachen  Metallarbeiten  ragt  an  Koatfaerkeit  und  ScbOnheÜ 
henror  ein  schwerer,  goldener  Fingerring  ana  dem  Caatell  Niederbieber,  deaaen 

breite  Schmuckfläche  in  reicher,  durchbrochener  Arbeit  mit  Weinlaubrankcn,  vier 
Delphinen  und  Palmetten  und  einem  Onyx-Intaglio  mit  Darstellung  eines  Rich- 
hörachens  geziert  ist.  —  Ein  silberner  Fingerring  stammt  aus  der  Gegend  zwischen 
Cöln  und  Neuss  aus  dem  Rhein.  Er  zeigt  auf  der  Schmuckfläche  in  durchbrochener 
Arbeit  die  Inaohrift  INC/TORI  in  reigoldeten  Bucbataben,  darüber  einen  frei  ala  Auf- 
satz gearbeitete,  TOigoldeten  Dreizack  zwischen  zwei  Delphinen.  Sonst  ist  ron, 
Silbersacben  zu  nennen  ein  Löffel,  eine  Fibel  und  ein  ailber?endwter  Meaaei^ 
griff  aus  einem  Grab  aus  Bachem  (144!'ü— 2). 

Reich  sind  auch  die  Neuerwerbungen  romischer  Bronzen.  Das  werihvollste 
Stück  ist  eine  wundervolle  Statuette  des  Uercules  aus  Dransdorf.  Ein  mit  mensch«-- 
liehem  Kopf  Tenderter  fironaehenkel  (14346),  ein  emaillirtm>Broniegri0^  reieh  ver- 
aierte  fironaenadeln,  eine  mit  einem  Hühnchen  ala  Kopf,  Beate  einea  DodekaedMa» 

.  j  ^  .d  by  Google 


—   62  — 


«ine  Fibel  mit  Stempel  Äucissa;  ein  verzierter  Bronze-Fingerring  (14484),  eine 
Zange  and  viele  andere,  kleine  BronEeg^enatSnde  etammen  ans  Bonn,  ein  phalUachet 

Anhängsel  aas  Benagen,  ein  Messefgriff  mit  HtnerrabUste  (wie  Sehamacber, 

Karlsruher  Bronzen  Taf.  XVI,  Fig.  16)  aus  Qrau-Rheindorf.  Abgüsse  wurden 
■erworben  von  einer  kleinen,  ein  sitzendes  Mädchen  mit  Vol'o!  darstellenden  Bronze- 
figur aus  Bonn  im  Privatbesitz  und  einer  schönen  Mercurstutuetle  aus  Xanten. 

Reste  eines  Bernsteinschmackes  stammen  aus  Bonn.  Vor  allem  wichtig 
{st  aber  ein  grosser  Gesammtfiind  y<m  rriehgeschmtaten  Fingerringen  and  einer 
Statuette  aus  Gagat,  welche,  mitten  im  Bonner  Leger  geftmden,  offenbar  aur  eine 
Fabrik  solcher  Gegenstände  hindeuten.  Ausser  etwa  40  ganz  oder  theilweise  erhal- 
tenen Gagatk'eö^enständen  wurden  an  derselben  Stelle  zwHlf  grcschnittene  Glaapasten 
und  eine  weisse,  durchsichtige  Gemme  gefunden,  welche  u.  A.  die  Darstellung 
des  thronenden  Jupiter,  des  Bellorophon  mit  der  Ghimaera,  Amor  auf  dem  Delphin, 
■eine  Ziegenherde,  einen  Löwen,  der  eine  Gaselle  erwtbgt,  zeigen;  femer  17  Glas- 
ringe, sowie  zwei  silberne  Fingerringe  mit  den  eingrarirten-  Inschrilleii  Dig/na 
ond  Vini/vita,  und  endlich  noch  allerlei  kleine  ßronzegegensiande.  —  Ein  schöner 
Onyx-Intaglio  mit  Durstellung  des  Helios  aaf  dem  Vieigespann  worde  aus  dem 
Castell  Niederbieber  erworben. 

Unter  den  römischen  Münzen  sind  zwei  Bonner  Funde  erwähnenswerth, 
oftmlich  ein  Grossen  des  Nero  (Cohen  Nr.  68),  gefonden  am  CouTict  und  eine 
'Goldmünze  Domitian's  (Cohen  Nr.  48),  gefunden  nördlieh  Ton  Bonn. 

Für  Unterrichts-  und  Studienzwecke  im  Besonderen,  aber  auch  zur  Belebung 
■der  Anschauung  römischen  Lebens  in  den  Hheinlanden  im  Allgemeinen  wurde  für 
Beschaffung  geeigneter  Modeile  Sorge  getragen.  So  wurden  in  diesem  Jubr  zu- 
nächst die  bekannten  Modelle  römischer  Waffen-  und  Ausrüstungsstücke  eines 
Legionärs,  die  im  Hainxer  Mnsenm  hergestellt  werden,  beschafft  Bs  folgte  dann 
•das  Modell  eines  römischen  Wohnhauses  in  Trier  (Bonner  Jahrb.  103,  8.  234  IL 
mit  Fig.  28),  und  endlich  wxirrle  ein  l^ell  des  neagelbndenen  Ziegelofens  der 

XXX.  Lo^'i;>n  aus  Xanten  erworben. 

Die  Sammlung  von  Alterthümem  der  Yölkerwanderungszeit  ist  diesmal 
Dicht  durch  eahlreicbe  Stücke  erweitert  worden,  weist  aber  eine  Erwerbong  auf, 
welche  an  Bigenartigkett  und  wisaensofaafllieher  Widitigfceil  die  gewöhnlidieB 

Massenfunde  weit  Ubertrifft.  Es  ist  dies  ein  reich  sculpirter  Grabstein,  welcher, 
gefunden  in  einem  franki.'?chcn  Plattengrab  bei  Niederdollendorf,  durch  das  freund- 
liche Entgeg-enkomnien  des  Hrn.  Fabrikl)esiizers  E.  Zürbig  daselbst  dem  Museum 
zugeführt  wurde.  Zum  ersten  Mai  wird  uns  auf  diesem  Grabstein  die  Darstellung 
eines  frankischen  Kriegers  im  Grabschmuck  vorgeführt,  während  die  Rückseite  die 
Barstellang  eines  lansenbewehrten  Mannes  mit  Strahlennimbas,  dessen  Deutung 
ftuch  unsicher  ist,  glebi.  Der  omamentale  Schmndc  der  anderen  Seite  zeigt  ebenso 
wie  die  fif^ürlichen  Darstellungen  unverkennbar  mcrovingischen  Stil.  Das  cultur- 
wie  kunstgeschichtlich  gleich  wichtisr  Denkmal  wird  anter  den  Vorstufen  der  früh- 
mittelalterlichen Steinplastik  einen  hervorragenden  i'latz  beanspruchen  dürfen,  ha 
ist  besprochen  and  abgebildet  Bonner  Jahrb.  107,  S.223  ff.  and  Tsf.  X. 

Fflr  die  mittelalterliche  ond  neuere  Abtheiinng  worden  wieder  ein^ 
gute  rheinische  Holzschnitsarbeiten  erworben.  So  eine  prilychrome  gothische 
Madonna  mit  Kind,  eine  Gruppe  des  Jacobus,  der  den  Pilgern  Kronen  aufsetzt,  ans 
dem  1.1.  -lahrh.,  eine  .\nna  selbdrilt  der  cölnischen  Schule  um  l  ')(K)  und  als  Geschenk 
der  Stadt  Bonn  emc  Reiterstatuc  des  hl.  Martin  aus  dem  17.  Jahrh.  Auch  die 
mittelalterliche,  keramische  Abtheilung  erhielt  wieder  einigen  Zawachs,  Tor  all«! 
«inen  frühen  Siegbatger  8teinzengbedier  mit  angelegter  Sehlange. 
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Mit  Genehmigung  der  ProvinzialrerwaUung  wurde  der  dramatischen  Geseli- 
«ehafk  Bodo  ein  Saal  des  HaMamt  für  KnnaUiiafttellangeii  seitweilig  inr  Ver- 
fttgonip  gaatellt  Wihiead  dieaaa  Jahrea  Iknden  nenn  Auaalellangen  atalt,  welche 

theils  in  Originalen,  theils  in  künstlerischen  Keprodoctionen  die  Werke  bedeo- 
tenHor  moderner  Meister,  wie  Boecklin,  Lenhaeh,  Rtuek,  Thoma,  Rlinger, 
des  Karlsruher  Küiistlerbandes,  der  englischen  Präraphaeliten  usw.  vornihrfcn.  Den 
Besachern  dieser  Aasstellungen  warde  auch  der  ungehinderte  Zutritt  zu  allen  äamin- 
ungen  daa  ProriaciaUMoaeama  gestattet,  waa  weaentlieh  dasa  beitrug,  daaa  die 
Miellen  Altarthama-  and  Konatschilae  dea  ProHncial^Mnaeama  weiteren  Kreiaen  in 
Uad  ausserhalb  Bonns  bekannter  wurden. 

Der  T'iireetor  verÖfTentliehte  in  den  Bonner  JahrbUcherr  Hrft  107  die  Resultate 
•der  vorjiihrtgen  Ausj^^rabungen  in  Andernach  ausruhrlich  unter  dem  Titel  ^Antun- 
nacom",  ferner  „Ausgrubungs-  und  i<  undberichte  Tom  16  Juli  1900  bis  31.  Juli  1901^. 
Sa  iat  diea  der  dritte  Maaeamaberieht,  wdcfaor  wie  die  frabefen  an  die  kOnigl. 
YerwaUangabehtfrden  dea  Maaeoraabeairkea  rerfiieilt  wurde.  —  Anaaerdem  gab  der 
Director  einen  kurzen  „Ptthrer  durch  daa  ProTincial-Huseam''  heraus,  welcher  als 
▼orläufiger  Ef^  it/  für  den  verprifTonen  Museumsführer  den  Besurher  kurz  f)bpr  den 
Inhalt  «les  Mus>  ums  und  seine  ßedeutunjr  orienürt.  —  Der  Director  hielt  archäo- 
logische Vortrage  im  Verein  von  Alteitbumslreunden  im  Rheinland,  auf  dem 
Yerbandafage  weat*  ond  attUdaatidittr  Alterthmnarereine  in  Ttier,  bei  dem  arcbio- 
logitfchen  Pftogatferieacaiana  fttr  OyraDaaiallehrer  in  Bona,  aowie  im  Kunafc-  nnd 
Kunsljgewerbc verein  in  Erfurt.  Ausserdem  erklärte  er  mehreren  Vereinen  und 
höheren  ^ehutklassen  die  Alterthümer  dea  ProTincial-Maaeaffia  und  die  Aas- 
grabungen im  Bonner  Legionslager. 

Der  Gesammibesuch  des  Provincial-Museums  betrug  während  dieses  Jahres 
IS  586  Personen.  Die  Einnahmen  ana  ESnlrittqgeldeni  wid  dem  Verkauf  ron  Fahrern, 
Donbletten  und  Photographien  beüefen  aich  auf  942,40- Xk. 

Der  Museumsdirector  Dr.  Lehner. 


Ein  faeettirtar  StelnhaouiiM*  von  Termond«,  Ostflaiutom. 

Im  Ball,  des  Museos  Boyanx  (1902,  S.  78)  bildet  A.  L(o«)  eine  neue  Er- 
werbung des  Brüsseler  Museums  ab,  einen  schlanken,  sehr  elegant  gearbeiteten 
Axthammer  von  dioriiischein,  sehr  hartem  Gestein  (24  an  lang,  4,5  cm  an  der  Schneide 
breit).  ist  ein  alter  Fund,  der  schon  im  Jahre  1825  durch  Arbeiter  gehoben 
ond  auch  schon  von  vAn  Orerloop  im  BnlL  Soe.  Anthr.  Bruxelles  (III,  1884, 
5. 303  ff.)  Teröffentiicht  wurde.  Bs  iat  ein  anageseichneiea  Exemplar  des  bekannten 
Typus  der  fucettirten  Hümmer,  welche  ja  eine  Begleiterscheinung  der  Schnnrkeramik 
sind  und  in  deren  mitteldeutschem  Centrum  in  grossen  Mengen  rorkomnien;  allein 
<las  König!.  Museum  besitzt  deren,  wenn  man  die  Varianten  und  die  weniger 
acbarf  ausgeprägten  Stücke  mitrechnet,  aus  Thüringen  und  der  Prorinz  Sachsen 
etwa  170  Exemplare.  Auaaerhalb  ihrea  Ursprungslandes  Thflringen,  wozu  vielleicht 
noch  Bohnen  aa  rechnen  wUrOi  kommen  namratlich  in  aolchen  Gegenden  ror, 
a  denen  man  Sclinurkerumik  antrifft,  freilich  bei  weitem  nicht  so  hüußg  wie  in 
Thüringen  Die  Liste  der  ausserthüringischen  Fundorte  der  facetlirten  Hämmer, 
die  ich  l-^'Jt)  in  der  Bastian-Festschrift  (  über  neolithisehen  Handel)  aufstellte,  könnte 
jetzt  durch  eine  Reihe  neuer  Funde  ergänzt  werden.  Die  nächste  Fundstelle  ron  Ter- 
monde  liegt  bei  Barinkel  inOberysael  (Pleyte,  Nedwtamkche  Oudheden,  Orerijssel 
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1S85,  Taf.  Vni,  Fig.  1);  «llerdings  hat  dat  liier  abgebildeto  Exemplur  den  Typn» 
liiciht  M  acfaarf  aosgepräg^.  Eine  grosse  Formähnlicbkeit  besitzt  der  beelliiia 
Hammer  aas  dem  alten  Funde  von  Hphcnkiee  bei  Wiesbaden  (Dorow,  Opfcr- 
atätten  und  Grabhügel,  Bd.  I,  Taf.  1,  Fig.  5). 

Die  belgischen  Autoren  datiren  den  facettirien  Hammer  Ton  Termonde  in  die 
fironieaeit,  hauptaSohlioh  weil  an  eeiuer  ObttHiche  Spuren  t4»i  Broaae  anhaften 
aollen.  Dem  gegenaber  iat  su  bemericen,  daei  ein  gut  eharakleriairter  neoUthiteber 
Tjpoa  Torli^i  Man  darf  wohl  mit  der  Möglichkeit  rechnen^  dass  die  gelbe 
Färbung  einiger  !^tellen  durch  eine  zurällige  Berührung  mit  Bronze  oder  Me^^sing 
erat  nach  der  AufTindung  entstanden  ist.  Verf.  hat  selbst  ktirziich  die  Erlulirung- 
gemacht,  dass  ein  Steinbeil,  welches  er  nur  kurze  Zeit  in  der  Tasche  zasammen 
mit  dem  Portemonnaie  trug,  von  denen  Melellboioblag  eben  aoleba  gelbe  Fleokm 
bekommen  bat,  wie  sie  die  Abbildung  des  Hammen  Ton  Termonde  selgt  Bs  im 
anch  daran  erinnert,  dass  prähistorische  Steingeräthe  von  diuUem  Material  gern 
Ton  Qoldaclunieden  als  FrobiMSteine  benatst  werden. 

A.  Götze. 


erlilarstitto  bei  Harrasliacli  in  d«r  EHW. 

In  dem  Feld-  und  Heidehung,  der  östlich  des  Dorfes  Herresbach  zum  Colvt  nder- 
bach  (der  Bach  mundet  etwa  V4  Stunde  weiter  südlich  bei  Andler  Mubie  m  die 
Oor)  etwaa  nnter  6vr  Httnabaeber  Mühle  neb  absank^  etwa  100  m  Ton  der  Baeb- 
•ohle  entfernt,  wurden  1899  beim  Ackern  «ine  Beihe  getrennt  liegender,  elter 
Begrftbnissstätlen  blosagelegi  Bei  ntlherem  Naeheeheo  ergab  sieh,  daaa  leider 

wenig  mehr  davon  Ha  war. 

Fline  Urne  und  Schale  aus  einem  derüriiber  befand  sich  iiu  Besitz  des  Ackerera 
und  Mullers  Manderfeld  zu  Herresbacher  Mühle,  der  die  Austolgung  ablehnte. 

Bine  kleine  Urne  stand  aageblieb  in  der  grösaeren.  Die  Arbeit  ist  dieselbe» 
Um  die  Urne  lagen  Asebe  und  verlwannte  Knochen. 

Um  diese  Urne  nnd  die  gleich  an  erwKhnende  Schale  standen  rier  starke 
Steine;  die  Steine  hinderten  am  Pflügen  nnd  der  Pflng  brach  Die  Steine  standen 
knapp  1  Fuss  tief  anter  der  Erdoberfläche.  Neben  der  Urne  stand  noch  eine  halb 
so  hohe,  flache  Schale  mit  breitem  Boden,  ebenfalls  mit  Asche  und  Knochen.  Auf 
diesem  Grabe  lag  angeUlch  keine  Platte. 

Bine  ron  mir  noch  gesehene^  ähnliche  Steinkiste  war  ans  etwa  50  em  laageOf. 
30  cm  tiefen  and  10  cm  dicken  Schiefci^auwncke- Platten  zasammengenetstf  der 
Boden  nicht  mit  einer  Platte  bedeckt.  Ob  das  Grab  oben  mit  einer  Platte  gescbloSBen 
war,  kann  ich  nicht  saj^^en,  du  i'S  ebenfalls  beim  Pflügen  aufgerissen  war. 

In  dem  Thalgrand  sind  nocb  einige  kleine  hügelartige  Erhebaogen  (Vi  tiber 
dem  Wi^nniTCan). 

Beim  Hanse  des  Mflilers  sind  nocb  einige  Findlinge,  Vt  ^  Vi  «* 

lang,  angeblich  aus  einem  früheren  Grabe  mit  «Blanerde*-8cberben  anlgestellt 

Bohlen. 


AbfMdüOMen  Im  Ootobw  1901 
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Erg&BZBBgsM&tter  aar  Zcttsehrift  für  Ethnologie. 


Naehricliten  Aber  deutsche  Alterthomsfimde. 

MH  üntentatnmg  des  KSois^eli  Prenas.  Ministeriimis 

der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd  Medicinal- Angelegenheiten 

herMugegeben  von 

A.  Vms  und  dMD  VorttaiMie 

ier  Berliner  6e«iell»cliaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  nnd  Urgeschichte, 
lt.  Johnr.  im.    \  T«tli«  vw  A.  ASBBB  &  Co.  in  BoUn.  MOfl  «. 


Zur  Erinnerung  an  Rudolf  Yirctaow. 

Unser  gitMser  Lohrer  «od  Heister,  unser  stets  hülfsbereiter  Freund,  Rudolf 
Virchow,  ist  unerwartet  von  uns  geschieden!  Ein  tückischer  Zufall  hat  seine 
Kraft  gebrochen,  die  uns  stets  mit  Bewunderung  erfüllte  und  unerschöpflich  zu 
sein  schient  Sein  Name  ist  unvergänglich,  viele  Zweige  der  Wissenschaft  haben 
ihn  eingeschrieben  in  ihr  goldenes  Buch  der  Erinnerung  zu  ewigem  Gedenken! 

Za  seinem  sdikigsten  Gebnrtetage  konnte  ieh  ihm  nooh  ein  lii^  veiiplbleB 
Blatt  aus  den  Anfangen  unseres  gemeinsamen  Wirkens  widmen.  Jetzt,  nachdem 
das  Geschick  der  letzten  Tage  ihm  und  uns  eine  so  trübe  Zeit  bescheert  hatte, 
kann  ich  ihm  nur  noch  mit  wehmüthifjrer  Empfindung  ein  Blatt  an  dieser  Stelle 
Widmen,  welches  uns  zum  letzten  Male  Zeugniss  giebt  von  seinem  nie  rastenden 
Forschergeist  und  seinem  stets  regen  Eifer  Ptt  die  Erschliessung  unserer  Vorzeit. 
80  wenige  ZeÜen  es  sind,  die  ich  ihm  noeh  Tordwike,  so  werthvoU  sind  sie  fQr 
uns,  denn  eine  jede  zeigt  uns  diesen  einzigen  Mann  von  einer  anderen  Seite  und 
in  einem  anderen  Lichte.  Rührend  ist  es,  welche  Tiefe  des  Gemüths  »ich  in  seiner 
herzlichen  Fr^^nde  an  den  einfachsten  Vorgängen  in  der  Natur  hier  ausspricht  und 
bewundern  müssen  wir  die  Ruhe  und  Geduld,  mit  welcher  er  das  schwere  Leiden 
erträgt,  das  ihn  plötzlich  inmitten  seiner  weitnmfassenden  Pläne  getroffen  hatte. 
EfU»  er  doch  nodi  die  Absicht,  einem  Congress  in  Alexandrien  boimwohnen  md 
womöglich  einer  Einladung  der  Frau  Schliemann  nach  Athen  Folge  so  leistenl  — 

AU  diese  Pläne  sind  dahin,  jetzt  wird  er  bei  keinem  Congresa  mehr  nnscr 
Führer  sein,  aber  der  Einfln«is  den  er  ausübte,  wird  ihn  überdauern,  in  seinem 
Sinne  wird  die  Forschung  weiterschreiten  in  Robe  and  Besonnenheit  auf  den 
Pfaden,  welche  er  uns  gewiesen  hat 

Das  obenerwähnte  Schreiben  lautet  folgcndermaassen ; 

TeplitB,  Kaiserbad,  13.Jani  1902. 

Verehrter  Prennd, 

ich  will  doci)  nicht  von  Teplitz  scheiden,  ohne  Ihnen  einen  recht  freundlichen 
GfMs  geoidiidti  to  haben.  Wir  gehen  morgen  nach  Hanbmg  «ir  Nachkur.  Das 
Wetter  iit  nsilder  geworden.  Dio  T^lgel  eiqgen  nnd  cohmettem  nach  Hetaensbst, 
wir  Alle  sehnen  uns  binavs  und  unleidrnoken  etwaige  Klagen.  Hein  Bein  (dss 

6 
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linke)  iik  immer  noch  udit  radil  liditr,  idi  habt  unmflr  wiedAr  dai  QefnU  dei 
UmlUInn  und  reobt  oll  mpliKllicho  SobmeneD.  Non,  ich  hoffe  veitere  Beseenmg; 
wenn  es  nur  nicht  40  lange  Zeit  in  Ansprach  nifamc. 

Fürst  Clary  der  vor  einigen  Tag-en  hier  war,  hat  mir  ein  Pnar  höchst  merk- 
würdige AUerthumsfunde  gezeifrt.  Manche  haben  sie  direct  für  romisch  gehalten 
(so  auch  Momnisen);  mir  scheinen  sie  mehr  etrnskiscb.  Der  eine  ist  eine  grosse, 
•fhflne  ftmimcfaale,  dtt-  andw  eine  8(diDabelkamie.  B*  aind  tQmietAelnaoiirillen 
daianf.  Wissen  Sie  etwas  von  dem  Fnnde?  In  den  Meklenbufgischmi  JiJirbflcheni 
iat  Eüttiges  sn  finden.  Sollten  Sie  eine  literarische  Qaelle  angeben  können,  so  will 
ich  gerne  das  Weitere  rerfolgen.  Der  Fondoit  war  in  der  Nähe  eines  Flnssafere. 

Ihr  E.  Vircbow.« 

Ich  hatte  den  Fund  auf  der  Prager  Ausstellung  geseheu,  jeui  aber  den 

Katalog  nicht  mehr  zur  Hand  and  wandte  mich  an  den  K.  R.  Conservator  üerrn 
Biller  tob  Weinsierl,  Gustos  des  Yeieinfr-Miweiuna  in  Teplita,  welcher  die  GHUe 
hatte,  mir  folgende  Mittheflnng  m  macheii: 

„Diese  beiden  lirunzu-Genisse  wurden  lui  Jahre  18ö8  in  einem  Stemhuufea 
am  Bande  dee  Ueeaniteer  Bnsches  «n  der  Biela,  niobt  weit  von  der  aggenannten 
Penermaner  gelbnden  nnd  noch  in  demselben  Jahre  nach  BerUn  (wohl  an 
Mommsen?)  aar  Begatachtong  gesandi 

1.  ,„Th.  Mommsen  beschreibt  diese  beiden  Qelttese  in  dem  Archäologischen 
Anzeiger  der  Archäoloj^i'^rhon  Zeitung  .Tnhr^  XVI,  Juli/September  1868^ 
221—222  unter:  Ifl.  Kunusches  aus  Nord-Deutschland.'* 

2.  Entnimmt  daraus  Dr.  Uantschl-Prag  für  seine  Fund-Chronik  die  belreffende 
No<ii  nntw  „LiessnÜa^  — 

3.  Diese  GeAisse  wsren  1891  anf  der  Prager  retrospediTen  Aosstelhmg 
zu  sehen. 

4.  Weitere  Notizen  finden  sich:  K.  R.  Central-CnramisBiOD,  Mittheiiangen  IV, 
22,  2H;  Xlir,  p.  LXXVi;  XVT  N  J.  8'»:  sowie 

5.  Notiz  9,  Seite  21  des  Jahresberichtes  der  Museums -Gesellschaft  Tepliiz 

Itlr  im. 

Beide  GefSsse  wurden  ursprünglich  «schön  geputzt'',  sind  aber  jetit  wieder 
passabel  angclanfen.  Das  grosse  Kasseroi  ttflgt  am  finde  des  breiten,  mit  swei 

stilisirten  Vogelköpfen  versehenen  En  1  -  len  Doppelstempel:  Tiberius  Robilins 
Sitalcos  und  Oaius  .Atilius  Hanno.  Dasselbe  muss  nrsprüng-Iich  drei  sohfin  aos- 
gestaltete  Füsse  gehabt  haben,  da  die  drei  Liötbstellen  an  der  Ausscnfläche  des 
Bodens  deulltch  sichtbar  sind. 

Die  Schnabelkanne  hat  einen,  in  einen  ziemlich  roh  anigestatteten  weib- 
lichen Kopf  endenden  Henkel." 

Das  meklenburgisehe  BruuKe-Gefass  ist  eine  schöne,  gut  erhaltene  Kanne  mit 
Ueeblattförmiger  Hfindnng  nnd  einem  gewnndenen  Benkel,  welcher  an  sehwr 
Ansatatstello  an  der  Hflndnng  mit  einem  weiblichen  Kopf  Ton  ssnberer  Arbeit  yer^ 

ziert  ist  und  dessen  auf  dem  Mändangsrande  anfliegende  Endignngen  in  zwei 
Rlüthon  auslaafen.  Das  untere  Kndo  des  Henkels  »nidigt  in  eine  anschr-inprid 
männliche  Büste  mit  einem  eigenthümlichen  Ropfaufsatz  und  einer  um  fh  ii  fials 
gewickelteo  Schlange,  welche  mit  den  beiden  erhobenen  Händen  gehalten  wird. 
Es  wurde  hei  Qsgenow  gefbnden.  Hr.  Mvseiima-Direclor  0r.  Belti  ertheiUe  mt 
über  dasselbe  frenndlicbst  folgende  Avakmtft: 
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,Das  Hagenower  Grabfeld  ist  von  Lisch,  Jahrbuch,  8.  Band,  8.  38 — 50 
besprochen  (vergl.  meine  Vorgeschichte  von  Meklenburg,  Berlin  1899,  S.  116  u.  179); 
die  neueren  Funde,  die  besonders  auch  tiber  die  Bestattungsart  (Leichenbrand) 
Aufklärung  gegeben  haben,  sind  noch  nicht  publicirt.*^ 

An  den  oben  erwähnten  Stellen  bei  Lisch  und  Beltz  Huden  sich  Abbildungen 
des  Stückes. 

Wenn  auch  Virchow  in  der  Zeitbestimmung  irrte,  so  zeugt  es  doch  für  seine 
geistige  Frische,  welche  ihm  zu  jener  Zeit  noch  eigen  war,  das»  er  einen  Fund, 
den  er  wahrscheinlich  seit  dem  Jahre  1871  nicht  taehr  gesehen  hatte,  doch  noch 
in  so  guter  Erinnerung  hatte.  Leider  war  es  ihm  nicht  mehr  beschieden,  die  Unter- 
suchung, zu  welcher  ihm  der  schöne  ßronzefund  des  Fürsten  Clary  die  Anregung 
gegeben  hatte,  durchzuführen.  Bald  nach  jenem,  an  mich  gerichteten  Schreiben, 
verliess  er  Teplitz,  um  in  der  frischen  Luft  Harzburgs  seine  völlige  Genesung  zu 
erwarten.  Aber  seine  Tage  waren  leider  gezählt,  seine  Kräfte  nahmen  ab  und  er 
ging  nach  wenigen  Monaten  zur  ewigen  Ruhe  ein.  Sein  Andenken  wird  bleiben 
in  alle  Zeit! 

A,  Voss. 


Skelet-Gräber  von  Solkwitz  in  Ost-ThUringen. 

Solkwitz  ist  ein  weimarisches  Dorf  im  Kreise  Neustadt  n.  Orla  und  liegt  eine 
Stunde  weit  östlich  von  der  Stadt  Pössneck.  An  seinem  Westrande  wurde  im 
Frühjahr  l9(»0  längs  eines  fluchen  und  mit  Gras  bewachsenen  Hügels  ein  Feld- 

Fig.  1. 


weur  ausgeschachtet.  Der  Hügel  führt  nebst  den  südlieh  angrenzenden  Aockern 
den  Namen  „die  Seligen".  An  dieser  Stelle  fanden  die  Arbeiter  bereits  bei  früheren 
Wegarbeiten  gut  erhaltene  Menschen -Skelette,  die  aber  vernichtet  wurden. 
190()  stiessen  sie  wieder  auf  Skeletgräbcr  und  zerstörten  zwei  (Nr.  II  und  III) 
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TolUtändig.  Ein  drittes  Grab  Nr.  1}  deckte  ich  mit  Hm.  Photographen  Emst 
Seige  aus  Pösaneck  zasamtnen  und  unter  BeihUlfe  von  zwei  Männern  auf. 

SämoiÜiche  Grüber  sind  nordsüdlich  angelegt  und  flache  Reihengräber  ohne 
Steinsetzung.  Sie  gehen  im  Humus  fast  1  m  tief  auf  den  Zechsteinfelsen  hinab. 
Die  Maasse  der  von  Süden  her  aurgezählten  Gräber  sind  folgende:  I.  Grab  an 
Breite,  66  cm  Höhe,  170  cm  Länge.  II.  Grab  66  cm  Breite.  III.  Grab  89  an  Breite, 
62  cm  Höhe,  128  cm  Länge.  Die  Entfernung  von  Grab  I  und  II  beträgt  1  m,  von 
II  und  III  Hb  cm. 

Die  Skelette  lagen  mit  dem  Kopf  nach  Westen,  mit  den  Füssen  nach  Osten. 
Ein  unregel massiger  Zechsteinblock  bedeckte  jeden  Schädel. 

Fig.  2. 


Bot  der  OelTnung  von  Grab  I  fanden  sich  in  der  Tiefe  von  61)  cm  zerstreute 
Urnon-Scherben  ohne  Ornamente,  Leichenbrand,.  Holzkohle  und  Gehäuse  kleiner 
Landschnecken.  Femer  Zechsteinbrocken,  die  vom  Feuer  geröthct  sind,  wie  die 
Probe  mit  frischem  Gestein  bestätigte.  Die  Scherben  waren  etwa  9  inm  dick, 
schlecht  gebrannt  und  durch  Qnanskörner  rauh  gemacht.  Ihre  Farbe  war  auasen 
schwärzlich,  aof  dem  Brach  zum  Theil  roth. 

Der  thcilweise  stark  calcinirte  Leichenbrand  enthielt  u.  A.  eine  2  cm  lange 
Mitielphalange  und  Schädel bruchstUcke.  Das  Skelet  selbst  trafen  wir  in  84  cm 
Tiefe  an,  es  war  von  mittlerem  Wuchs.  Die  Schädeltheile  waren  durch  den  Druck 
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der  auf  ihnen  lastenden  Erdroassen  stark  verschoben,  das  Gesicht  war  nach  Norden 
gewendet,  die  Wirbelsäule  etwas  seitlich  verbogen,  sodass  das  Skelet  mit  lang  aus- 
gestreckten Gliedmaassen  auf  der  linken  Seite  lag.    Beigxben  fehlten. 

Die  tibrigen  Skelette,  oder  wenigstens  eines,  haben  dagegen  Schmucksachen 
besessen.  Lieider  ist  davon  nur  eine  facettirte  Achat-Perle  (Fig.  3,  nat  Gr.)  erhalten, 
die  mir  vom  Ortsschulzen  ttbergeben  wurde.  Sie  stammt  wahrscheinlich 
aas  Grab  III,  in  dem  eine  Frau  mit  Kind  bestattet  sein  wird.    Denn     Fig. B. 
ich  besitze  ans  diesem  Grabe  neben  anderen  zarten  Knochen  einen 
Unterkiefer  mit  Milchgcbiss.    Sonst  tragen  einige  unter  den  zerschla- 
genen Skelettheilcn   gesammelte  Knochenreste   sichere  Spuren  von 
Bronzeschmuck  (Ringen)  nämlich: 

1.  Ein  4  nn  langer  Fingerknochen,  in  der  Mitte  rings  grün  gefärbt. 

2.  Ein  Schädelbruchsttick  mit  grünem  Fleck. 
Glücklicherweise  sind  sonst  aus  den  Gräbern  II  und  III  ein  vorzüglich  erhal- 
tener Schädel  (Fig.  4  und  5)  und  ein  Oberschenkel-Knochen  gerettet.  Beide  befinden 


Fig.  4. 


sich  jetzt  in  der  Realschul-Sammlung  in  Fössneck.  An  dem  Schädel  sind  unter 
Zogrundelegung  der  deutschen  Horizontale  durch  Hrn.  Dr.  med.  Eichhorn  in  Jena 
und  mich  folgende  Messungswerthe  festgestellt  worden: 

Gerade  Länge  (parallel  zur  Horizontale)     .    .    .    l'>2  mm 


Grösste  Höhe   120  ^ 

Ganze  Höhe   118  „ 

Grösste  Länge   l-*2  ^ 

Grösste  Breite  ( Parietal höcker)   148  ^ 

Grösste  Stirnbreite   121  „ 

Kleinste  Stirnbreite   107  _ 
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Vfifdore  Butlarhöhe   143  miit  < 

Hintere  Kr  yil  irhöhe   W6  , 

Grösster  üuifang^   540  ^ 

Untere  Stirnbreite  (zwischen  den  äusseren  Funkten 

der  Processus  zygoinat.  gemessen)  ....  118  , 

Orttttte  länge  dea  SWmen  magniuii   4ö  „ 

Qröaate  Breite  des  Foniineii  rnagnum   S7  , 

GrOttier  Sagittalumfang  (von  der  Stimiaeai-Nabt 

'          zum  hinteren  Rande  des  Forfimpn  magntini) .  384  „ 
I    Entfernung  Stirnnasen-Naht — Goronar-Naht,  sagit- 

tal  gemessen   133  „ 

Oorontt^Nafal— Oocipital-Nafat   JfiS  , 

Oceipital-Naht^ForaiDen  magnam  ......  98  , 

Diatänz  der  beiden  Oberkiefer-Joelibeiniitthte  am 

unteren  Rande   106 

Obere  Gesichtshöhe  (von  der  Stirnnasen-Naht  bis 

i.Viux  unteren  Rande  des  Alveolar-Fortsatzes 

ani  Oberkiefer)   75  „ 

Naaenloeh^Höhe   41  » 

Nasenloch- Breite   ^«^  » 

Grösste  Breite  dea  AiigenböhIeii''Biiigaiiga  beider- 

Grösste  Höhe  der  Augenhöhle  ^  i, 

Joehbreüa  188  , 

QatuneDlioge  (hintere  Lamelle  des  AlTeolarrandee 

awiachen  den  mittleren  Schi  <  i  lezähnen)  .  51  „ 
Gaumen  -  Mittelbreite    (zwischen     den  inneren 

Alveolenriindern  der  H.  Molaren  gemessen)  3(i  , 
Maatoidalbreite  (grösste  Breite  zwischen  Processus 

»■itoid.)  144  , 

Qröaate  Breite  swiachen  den  höchalM  Pnnktett 

der  Pioe.  maateid.  unten   n 

Sereehneto  WerUie: 

LiQgenbreiten*Index  77  mm 

LKugeDböhen-Index   68,7  ^ 


An  Bigenthllmlicbkeiten  dea  Schädels  iai  Folgendes  herronnheben: 

An  der  Spitae  der  Oocipttel-lTaht  bellndek  steh  ein  Schaltknochen.  Die  Aagen- 
höhlen  sind  rechteckig,  ihre  oberen  Ränder  stark  entwickelt.  Ueber  der  Nasen- 
wurzel besitzt  der  Schiidel  eine  sattelflirmige  Vertiefnng.  Die  Muskelansätze  sind 
gut  ausgebildet.  Die  Zähne  fehlen  zum  Theil,  die  vorhandenei:  sind  schräg  voa 
innen  nach  aussen  so  stark  abgekaut,  dass  der  Rand  der  Krone  die  vertiefte  Mitte 
wallaitig  nmgiebt.  Der  Unterkiefer  ist  in  BrnchatQcken  eriwlteo  und  krifitg  gebaut. 

Nach  dem  ürtheil  des  Hrn.  Fror.  Rlaatach  in  Heidelberg  ist  an  dem  ge- 
messenen Schädel,  der  wahrscheinlich  einer  männlichen  Person  angehörte,  die 
Breite  der  Joch  beigen  bedeutend  und  ausserdem  charakteristisch,  dass  der  Processus 
pterygoideus  an  die  Spina  angularis  geht.  An  dorn  Überschenkel  ferner  sind  die 
starke  Entwickelung  der  VorsprUnge  für  den  Adductor  uiaguus  und  Ginteus  maxi- 
mns,  die  gleicbmitosige  Dicke  des  Schaftes,  sowie  die  schwache  Andeutung  der 
Linea  intertrodmaterica  interessant. 
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Soweit  die  Anlage  dieser  wenigen,  bislang  bekannten  Grabstätten  bei  Solkwitz, 
die  Art  der  Bestattung  und  die  spärlichen  Fundstücke  einen  Anhaltspunkt  für  die 
DatirajQg  geben  können,  handelt  es  sich  wahrscheinlich  um  slavische  Skeletgräber 
mit  darüber  stehenden  Brand-Urnen  aus  älterer  Zeit.  Diese  sind  durch  die  jüngere 
Leicbenbestattung  möglicherweise  vielfach  s^rstört.  Durch  eine  systematische 
Untersuchung  des  Hügels,  in  dem  nach  der  Angabe  der  Bauern  noch  viele  Menschen- 
knocben  stecken  sollen,  wird  sich  jedenfalls  Genaueres  darüber  feststellen  lassen. 
Die  Solkwitzer  Grüber  haben  grosse  Aehnlichkeit  mit  denjenigen  von  der  nicht 
weit  entfernten  Wüstung  Tiemsdorf  bei  Pössneck,  welche  Hr.  Prof.  Verworn 
beschrieben  hat.  Siehe  Zeitschrift  des  Vereins  für  Thüringische  Geschichte  und 
Alterthumskunde,  Band  12  der  Neuen  Folge,  1901,  Heft '{  und  4,  S.  G45  ff.  Die 

Fig.  5. 


Slaven  von  Solkwitz  haben,  wie  die  oben  erwähnten  GrUnfärbunfjon  der  betreffenden 
Knochenreste  beweisen,  Finger-  und  Schläfen-Ringe  aus  Bronze  getragen.  So  auch 
die  Tiemsdorfer  Slaven.  Ferner  facettirtc  Achat -Perlen  in  der  Form  ähnlich 
einer  Bernstein-Perle  von  Tiemsdorf  und  denen,  welche  von  dem  slavischen  Gräber- 
felde bei  Grutschno  in  Westpreusscn  (Zeitschr.  für  Ethnologie  30,  1h!)H,  S.  27)  be- 
kannt worden  sind.  Auf  eine  slavische  Ansiedelung  weist  auch  der  Name  Solkwitz 
hin.  Sie  schliesst  sich  an  die  benachbarten  Orte  Bodelwitz  (mit  Tiemsdorf)  und 
Ober-Oppurg  an,  welche  etwa  um  lOW  n.  Chr.  von  Slaven  bewohnt  waren. 

U.  Quantz-Geestemündc. 
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HttgelgrälMr-Fumie  bei  BeijMilmrg. 

In  den  Berichten  Aber  „HOgelgitber-Fande  bei  Regensbmg*  (diese  Nachriehtoa 
l!)02,  S.  !  ff.)  wai^n  zwoi  Fundorte  nur  mit  dem  A nfaagtiwMhifaben  and  Pankten  fthr 

die  fehlenden  Buchataben  angedeutet,  nehmlich  W  (mit  7  Punkten)  and 

E  (mit  5  Punkten).    Ea  musste  daher  der  Versuch  gemacht  werden,  diese 

NaiD0B  la  agSnmn  irad  da  die  Q^{«nd»  io  weleber  die  AvigralNingea  etMieAmden 
hetten,  durch  die  Angabe  „in  der  ümgelmqg  von  B«geitsbiiig  am  linken  DonMi- 
Ufer,  zwischen  der  Naab,  dem  R^^enflusse  und  östlich  tiber  letEteren  hinaus'^  näher 
nmachtieben  war.  so  galt  es  in  diesem  Oebietn  die  Naoien  sa  aocIieO}  anf  welebe 
die  gennnnttMi  Abkürzungen  angewendet  waren. 

Die  „Lmgebung  von  B.egeusburg'^  verwies  den  Sachenden  auf  das  uipugra- 
phiMbe  Atiaablatt  Regeoebiug  N^r.  48,  ia  denen  lütte  3—4  Standen  Tom  Bande 
dea  Blattet  entfernt  die  Stadt  Regensbnijg  liegt,  lo  daie  alle  Ortschaften,  die  nicht 
im  dicsrni  Blatte  aufgenomnen  sind,  kaaai  mehr  als  Umgelning  Beganfbwga  be- 
leichnct  können. 

Im  Repertorium  des  topographischen  .\tlasblaltes  iiegensbunr  IHllt)  finden 
sich  nun  anter  W.  nur  Namen  mit  6  Buchstaben:  Weillohe,  Weinberge  Wörthhof 
und  WuUbeck  oder  Wolfsegg.  Von  diesen  liegt  Weillohe  ettdliob  der  Denan, 
kommt  also  niebt  in  Betrsebt,  Weinbezip  liegt  nordveatticb  nnd  Wörtbbof  dellieh 
etwa  5  Standen  von  Kegensbnig  entünn^  also  nicht  mehr  in  der  ,UnigebQDg  ron 
Regensbnrg^,  beide  überdies  nur  ans  je  zwei  Häusern  bestehend  und  in  unmittel- 
barer Sähe  grösserer  Ortschaften,  die  man  früher  als  Fundorte  genannt  hntte,  es 
bleibt  also  nur  noch  Wolfseck  oder  Wolfsegg  NO.  XLV  Nr.  13  übrig,  das  iWler- 
dings  ancb  noch  3  Va  Standen  von  Begensbörg  entfernt  ist,  aber  doch  eohon  be- 
trlditlicb  näher  als  die  beiden  anderen  Orteehaften  nnd  überdies  nahe  bei  den 
Qfabhagel-Gmppen  des  Schwaighäuscr  Forstes,  die  echon  eo  manche  Fanditdcke  In 
die  veri^chiedpnpn  Sammlungen  zu  Regen sburg,  Bayreuth  u.  a.  geiieferi^baben,  deren 
Form  mit  Funden  des  Kgl.  Museums  in  Berlin  übereinstimmt. 

Ortsnamen  von  6  Buchstaben,  die  mit  E  b^innen,  enthalt  das  Blatt  Regens- 
boig  nnr  swei,  n&nlieh  Embach,  awei  Hinsef  nnmittelbsr  bei  Niedertianbling  und 
sSdlieb  der  Donau,  weshalb  es  ansser  Bebracht  bleibt  nnd  ^^see  (NO.  XLT,  11 
3  Standen  von  Regensbnrg).  in  dessen  Nähe  ebenfalls  Grabhügel  waren  oder  viel- 
leicht noch  sind,  f^ir  fort  gemachten  Funde  sind  nirgends  beschrieben  oder  sach 
nur  genannt;  nach  enuM  nicht  ganz  sicheren  Mittheilung  sollen  sie  den  Mitten- 
dorfer  und  Burglengenfelder  Funden  ahnlich  gewesen  sein. 

Um  wird  also  vnbedenklicb  die  Ortsnamen  in  den  beiden  Fnndbenditan  an 
Wolftegg  und  E^see  eiginaen  dOrlbn.  Allerdings  scheint  die  Angabe  des  BwiAtas 
„und  östlich  Uber  letzteren  hinans*^  nicht  für  Eglsee  anwendbar,  das  westlich  von 
der  Naal),  also  westlich  von  dem  sjnnzcn  angedeuteten  Gebiet,  zwischen  Naah  um] 
dem  KegenÜosse  liegt.  Wenn  wir  aber  uns  daran  erinnern,  dass  die  Bezeichnungen 
östlich  und  westlich  in  handschriftlichen  und  gedruckten  Berichten  nicht  selten 
irrtQmlidi  Tertaasobt  sind,  and  dass  östlich  vom  Regen  keine  Oitwball  liegt»  daran 
Name  mit  fi  aalXngt  nnd  aas  6  Bnchataben  besteht  (ancb  das  topographische  Blatt 
Mitterfel.s  Nr.  4*J  enthält  keinen  soldien),  so  wird  der  Vorschhig  in  dem  genannten 
Bericht  als  Fundort  Eglsee  einzusetzen  nicht  mehr  bedenklich  erscheinen  und  auf 
Annatime  rechnen  dürfen.  Die  Funde  sind  auch  von  Wilhelmi  (Ohienschiager 
Jahresbericht  XI  S.  119  u.  158)  aufgezählL  Ohienschiager. 
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Bericht  Uber  eme  merkwürdige  Thonplttte  von  einer  FenertteNe 

bei  Schaessburg  in  Siebenbürgen. 

Die  beifolgende  Photographie  wurde  aof  derselben  Pandstätte,  Ton  der  ich 
seiner  Zeit  an  das  Königliche  Museum  für  Völkerkunde  in  Berlin  einige  Thon- 
scherben und  andere  Gegenstände  eingeschickt  habe,  anrgenommen.  Die  Photo- 
graphie stellt  eine  Peuerstelle  (vielleicht  Opferheerd?)  dar,  die  bei  den  systema- 
tischen Nachgrabungen  (welche  ich  nun  vermöge  einer  vom  Verein  für  sieben- 
bürgische  Landeskunde  erhaltenen  Geldspende  für  einige  Zeit  durchzuführen  in 
der  Lage  bin),  bloss  60  cm  tief  unter  Oberfläche  entdeckt  wurde.  Der  mittlere 
Kreis  hat  50  cm  Durchmesser  und  der  Halbmesser  bis  zum  äussersten  noch  erhal- 
tenen Ornament  beträgt  72  cm,  ist  aber  wohl  noch  um  etwa  8  cm  länger  gewesen. 
Die  Heerdplatte  ist  sehr  brüchig  und  schiefert  sich  in  etwa  Vt  starken  (d.  h. 
dicken)  Stückchen  ab.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  die  Platte  an  Ort  und 
Stelle  auf  den  lehmigen  Erdboden  aufgestrichen  und  dann  daselbst  omamen- 
tirt  worden.   Das  Material  des  Heerdes  ist  Thon,  der  in  der  Mitte  weissgrau 


gebrannt  ist,  nach  den  Rändern  zu  dagegen  in  röthliche  bis  schwärzliche  Farben 
übergeht.  Auch  der  unter  den  Ornamenten  liegende  Theil  zeigt  starke  Feuer- 
sparen, zuerst  rothe.  dann  schwärzliche  Farbe.  In  der  näheren  und  weiteren  Um- 
gebung sind  sehr  viele  Thonscherben  ausgegraben  worden,  zum  Theil  auch  ganze 
Töpfchen  mit  und  ohne  Verzierung.  In  einer  Urne  fand  sich  auch  ein  ganzes  Kinder- 
Skclet  (ohne  Brandspuren)  und  in  einem  anderen  Topf  ein  blosser  Kindcrschüdel. 
Ausserdem  sind  noch  eine  Unmasse  von  Knochen  von  Rindern,  Ziegen,  insbesondere 
Schweinen  und  auch  Pferden,  z.  Theil  auch  von  Menschen,  zu  Tage  gefördert 
worden.  Die  Urnen,  meist  ohne  erkenntlichen  Inhalt  und  zerbrochen,  fanden  sich 
bis  zu  1,70  «1  Tiefe  meist  in  Aschengruben  in  dem  lehmigen  Untergrund.  An 
weiteren  Fundstücken  verzeichne  ich  hier  noch  Steinwerkzeuge  (neolithisch),  Ringe 
aus  Bron/e  und  Bronze-Blech  und  -Draht,  auch  eine  Ahle  aus  Bein,  ausserdem  aus 
den  Aschengruben  eiserne  Sicheln,  zwei  eiserne  Beile,  davon  eines  oben  hohl 
wie  die  bronzenen  Hohl -Gelte,  eine  eiserne  Fibula,  2  eiserne  Lanzen,  ausser- 
dem verschieden  gestaltete  „Spinnwirtel*  mit  und  ohne  Verzierung,  Webstuhl- 
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gewichte,  Wandlehne  nnd  g«strich«ne  HeotHebne,  ferner  BaodmttbWSteiiie  «as 
perilMMi,  Tencblwdrtein  Basalt  and  xum  Schiaas  gar  noch  einen  römischen  Consaltr- 

Denar.  Oegenüber  von  dieser  Fundstelle,  nur  durch  einen  Flm«.  g^etrennt,  sind 
viele  römische  Funde  gemacht  worden.  Schliesslich  erwähne  ich  noch  ein  besonders 
interesüaotes  FuudgtUck  auä  Thon,  eine  Art  kleines  Idul  von  einer  überaus  groben 
Fomi  nBd  onsveifeUiafl  aiMoiilüii  generis. 

Ich  habe  mir  dieae  etwu  anBflIbrIiohereD  Mittheilangen  erlMibl,  vn  Ihnen, 
geehrter  Hr«  Director,  um  so  leichter  ein  Drthcil  über  unseren  ^Opferheerd*",  wie 
wir  ihn  nennen,  ZD  ermöglichen.  Ist  irgendwo  noch  ein  derartiger  Fund  gemacht 
worden  mit  demselben  charakteristischen  Ornament,  das  sich  auch  auf  unaeien 
iuuscherben  vielfach  lindet?    Ist  die  Benennung  wohl  richtig? 

Ich  habe  mich  bemahi,  den  „Opfa-heerd*  trete  tetnes  brüchigen  Itnterialt 
gans  ina  Mnaenm  Sdmesabnrga  in  tohaflitn,  indem  ich  die  obere  Fliehe  mit  Staniol 
bedeckte  und  mit  Pinseln  in  die  Vertiefungen  eindrttdtte  und  dann  diese  Isolir- 
schicht mit  einer  4  rw  dicken  Cemcntschicht  über^iessen  lies«  Das  Ganze  wurde 
nebst  etwa  10  mi  des  natürlichen  Erdbodens,  in  den  der  iJci nl  aüm  ihlig  über- 
gebt, mit  einem  starken,  üül^erueu  Rühmen  eingelu^i,  dauu  ulimahiig  durch  ünterf 
graben  mit  Lanfiichienen  aof  eine  starke,  eieeme  Platte  geschoben  nnd  wohl  ver^ 
sohranbt  nnd  mit  Brettern  Ton  allen  Seiten  reischlagen.  Ohne  Ersehfllterongen  ging 
das  natQrlich  nicht  ab  und  wissen  also  auch  nicht,  wie  der  Fund  nach  dcmTiana- 
port  (der  morgen  erfolgen  soll)  bei  seiner  brüchigen  Beschatrenheit  ausgehen  wird. 
Auf  alle  Fälle  wird  die  Photographie  bei  der  etwa  nothwendigen  Wiederzusamroen- 
stellung  des  Abgebrückelten,  sowie  auch  der  Cementgusü  als  getreues  Negativ  gute 
Dienste  thnn. 

Nach  den  bisbefigen  Fanden  scheint  die  Stelle  entweder  längere  Zeit  hindurch 
nnnnterbrocben,  oder  aber  in  mehreren  Perioden  nach  einander,  wenn  auch  von 
einer  kleineren  Anzahl  Menschen,  bewohnt  gewesen  zu  sein. 

Die  Funds(;hicht  ist  im  Durchschnitt  etwa  1  m  stark  uml  e.s  folgt  dann  an- 
scheinend unberührter  Lehmboden;  nur  hier  und  du  Anden  sich  dann  noch  in 
diesem  Lehmboden,  noch  bis  an  weiteren  100  m  Tiefe  hinabgehend,  Ascfaengmben 
oder  anch  nach  oben  gialfgestrii^ene  Bmchstlicke  von  Fenerfaeerden  aas  Lehm. 

Von  verbrannten  Knochen  fanden  sich  bisher  unzweifelhaft  nur  noch  2  kleine 
Stuckchen  und  bei  diesen  ist  es  aweifelhaft,  ob  von  Menschen  oder  nicht. 

Schaeasburg.  Carl  Seraphim. 


BaricM  Wm  dia  VorwaltiMs  itot  ProviniaMtasuns  in  Jfkr 

im  Jaiir»  I9CN. 

Der  26.  Jahrgang  des  Proviucial-Museums  war  vom  üiücke  im  hohen  Grade 
begttnstigt.  Die  Oanalisationsaibelten  in  Trier  brachton  viele  lang  ersehnte  Aof- 
sehltlsse  aber  die  Topographie  der  Stadt,  viele  Kleinfonde  nnd  einige  gans  hervor- 
ragende Statuen  und  Mosaiken.    Der  wichtige  bronzezeitliche   Depotfund  von 

Trassem,  die  Ausgrabungen  der  an  angcwöhnlich  geformten  Urnen  reichen  Latene- 
Gräber  bei  üüburg,  die  röinisclien  M<*ilensieine  von  der  Folicher  Halt,  die  reichen 
Efjgebnisae  der  Fraokcngräber  bei  iiiuersdorf,  die  Schenkung  eines  herrlichen 
Friynenaisaawse-Denkmals  dnrdi  die  Familie  Baatenstraaeh,  dte  Erwerbnng 
einer  hervonagend  schfinen  Tischplatte  vom  Jahre  1546  ans  Niederweis  weiden 
diesen  Jahvgang  immer  als  einen  der  besten  kennseicbnen. 
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Fflr  die  arehäologiiche  Beaalricbtigiing  der  Oanaliiation  hatte  die  ProTincial- 

Verwaltang  schon  seit  NoTember  1900  einen  besonderen  Techniker  angestellt 
Jedoch  zeigte  sich  bald,  dasg  dieser  allein  die  an  vielen  Terschicdonen  Pankten 
gleichzeitig  in  Betrieb  befindlichen  Arbeiten  nicht  überwachen  könnte.  Es  wurde 
deshalb  die  Arbeitskraft  eines  zweiten  Technikers  zumeist  der  Canalisatiou  i^u- 
gefdeeen  ubA  ts  wurden  «berdies  swei  Aufseher  angettellL  Diese  weiteren  erheb- 
Uoben  Kosten  ttbemehm  die  Provindil-Verwaltnog  fOr  das  Jahr  1901»  wShr^  sie 
(Ur  die  Jabre  1902  und  1903  vom  Herrn  Cultnsminister  getragen  werden.  Vor 
allem  «phr  wprthvoll  sind  die  Anhaltspunkte,  welche  für  die  Topot^rap hie  trewonnen 
werden  koiniieii.  Das  römische  Trier  hatte  ein  durchaus  rechtwinkliges  öuassen- 
netz.  Sechs  parallele  Strassen,  welche  von  Norden  nach  Süden  ziehen,  und  neun 
westSstItehe  t>erallele  Strossen  sind  bis  jetat  nachgewiesen,  nur  swei  von  diesen 
decken  sich  mit  den  heutigen,  bei  allen  übrigen  hat  das  heutige  Trier  eine  wesent- 
lich andere  Richtung  eingeschlagen.  Die  Geschichte  der  Stadt  spiegelt  sich  wieder 
in  dt'n  ilhereinander  liegenden  Schichten  der  Strassen  und  der  Gebäude.  Bei  den 
Stra.ssen,  die  fast  alle  ausschliesslich  aus  Kies  bestehen,  la»seu  sich  4—5  Schichten 
sehr  deutlich  verfolgen.  Die  Strassen  der  ältesten  Stadt  hatten  eine  Breite  von 
10  m,  wahrend  in  der  spftteren  Zeit  die  Breite  des  Dammes  nur  noch  4—5  m 
betragt.  Da  die  Strassenflnchten  nicht  rerilndert  sind,  wird  man  dies  Verhflltaiss 
durch  die  Annahme  zu  erklären  haben,  dass  auf  beiden  Seiten  des  Dammes  in 
späterer  Zeit  Trottoirs  vorhanden  waren,  die  anfanglich  fehlten.  Im  Mittelalter  sind 
dann  die  Truttuirpiutten  alü  bequemes  Material  entfernt  worden.  Von  sämratlichen 
bis  jetzt  gefundenen  Strassen  waren  nur  zwei  mit  Canälen  versehen.  Ebenso  sind 
in  den  Hinsein  rielfach  drei  bis  vier  Bauperioden  flbereinander  gefunden  worden, 
indem  die  Rdmer,  selbst  bei  gründlicher  Umänderung  eines  Gebäudes,  dasselbe 
nicht  abrissen  und  einen  neuen  Bau  neu  fundamcntirten,  sondern  mit  Benutzung 
der  allen  Mauern  in  die  Höhe  bauten  und  neue  Elstrichböden  einzogen.  So  liof^en 
oft  Vier  bis  fünf  Rstrichböden  übereinander.  Die  älteste  Schiebt,  die  der  augustisctien 
Begrtindung  der  Stadt  angehört,  liegt  3V|— 4  m  unter  dem  heutigen  Strassen- 
dammi  die  oberste  meist  nur  1,50—1,80  m.  Die  Anzahl  der  vorhandenen  Strassen 
und  Bänserschichten  und  ihre  Höhenlage  im  Verhältniss  zum  heutigen  Niveau 
geben  ans  die  Möglichkeit,  zu  bcurtheilcn,  wie  früh  die  einzelnen  Theiie  der  Stadt 
in  BebauiinfT  genommen  Mor<ien  sind.  Nach  Süden  erstreckte  sich  die  augustische 
Stadt  noch  bis  über  die  Uilbcrtstrassc  hinaus,  sodass  die  Moselbrücke  jedenfalls 
viel  mehr  in  der  Mitte  der  alten  Stadt  lag,  als  man  zumeist  bisher  annahm.  Wie- 
weit der  Anbau  in  der  Flucht  der  Simeonsstrasse  in  der  auguatischen  Zeit  naeh 
Norden  reichte,  ist  noch  nicht  festgestellt.  Oestlich  und  westlich  von  dieser  Strasse 
blieb  das  Terrain  der  jetzigen  Strafanstalt  wie  das  in  der  Gegend  des  Pferdemarktes 
und  der  Bug  gänzlich  unbebaut;  hier  haben  die  Canalisationsarbeiten  nicht  die 
geringsten  Häuserreste,  auch  nicht  solche  von  Fachwerksbauten  zu  Tage  gefördert. 
Das  Bild  der  römischen  Stadt,  theilweise  auch  in  seiner  geschichtlichen  Entwicke- 
Initg,  ist  schon  durch  die  IVtj^Uvjgen  Ouialisationsarbeiten  uns  klarer  vor  Augen 
gestellt,  als  das  aller  anderen  rheinischmi  ROmerstidte. 

Die  Gewinnung  von  Häuscrg^mndrissen  oder  auch  die  Bestimmung,  welcher 
Art  die  Häuser  gewesen  sind,  wird  bei  den  schmalen  Canalisations^TälM-n  nur  sehr 
selten  gelingen.  In  einem  Falle,  auf  der  Fleischstrasse  vor  den  iiausern  Nr.  17 
und  18,  glauben  wir  aus  den  aufgefundenen  Sculpturen  und  Inschriften  auf  ein 
Öffentliebes  Oebäude,  vieileidit  das  Gapitol  von  Trier,  schliessen  sn  dürfen.  Die 
Funde  bestehen  aus  folgenden  Btfldien'):  S9  em  hohes  Hochrelief  aus  weissem 

1)  Sie  smd  abgabüdst  in  dem  denmiehst  «ndieinendea  lllastrirten  Führer  durch  das 
PievindslrMnaeam  Tmr  als  Nr.  149^156;  vergl  auch  Westd.  Koir.-Bt  1902,  Nr.  41. 
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Marmor  mit  Spann  roUier  Bemalang,  welches  ia  der  flottea  Afbeü  des  S.  Jahr* 
htmderti  n.  Chr.  die  oapitoliniaehe  Triat»  Ji^piter  Kwitdieo  Jaoo  und  Minenra  dar- 
stellt, im  Weseotlichen  entspreehend  der  Onippe  am  Qiebelfelde  des  capitoHnischea 
Tempels.  —  (Teberlebr^nsgrosse  sitzende  matronale  Göttin  nus  Muschelkalk,  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  eine  Jano  darstelleod,  aber  nicht  Theil  einer  capitolinischen 
Trias,  sondern  eine  Gmppe  von  Jappiter  und  Jano  Regina.  Von  geringeren  Dimen- 
sionen, aber  feiner  imd  frieoker  in  der  Atbeit  ist  ein  jugendlicii  weibliches  Marmor- 
kttpfehen,  welches  ehedem  in  eine  Statae  eingelassen  war.  ^  Ans  Mnschelkalk 
beäftdien  die  Statuette  eines  Priap,  eine  weibliche  TogastatneMe  nnd  der  Ober- 
körper eines  nackten  Knübohens.  Von  derselben  Stelle  stammen  eine  Ära  and  ein 
Sockelstein  mit  Wa^^sf^rriiirfhlass,  beide  mit  rothen  Palmetten  geziert  und  sicher 
dem  ersten  Jahrhundert  angehörend.  Ausserdem  warde  jflngst  ebenda  noch  eine 
Itleine  Ära  mit  der  InachriA  „Deae  Bellonae  aram  Jnsta  ex  imperio  p(o8iiit}  l(iben8) 
ni(erito)*  geAinden. 

Aas  den  1729  Nummern  der  in  diesem  Jahre  bei  der  Canalisatioa  genmeliten 

Funde  seien  noch  folgende  hervorg-ehoben:  1.  Fortuna  aus  Kalkstein,  45  cm  hoch. 
Die  Göttin  ist  stark  pnth!<>sst  und  hat  das  rechte  Bein  über  das  linke  geworfen; 
gefanden  am  Antoniusbrunnen  (lUustr.  Kührer  Nr.  41).  '2.  Mächtiges  Hochrelief, 
sehr  gate  Arbeit  des  1.  Jahrhunderts,  mehrere  Männer  mit  der  Toga  bekleidet  dar- 
stellend nnd  wabneh^nlidi  von  einem  Gralnnonnment  berrtthrend.  Gefonden  nnf 
der  Friedrich- Wilhelmstrasse  (Illastr.  Führer  Nr.  36).  3.  Lebensgrosser,  männlidier 
■anbürtiger  Portraitkopf  aus  weissem  Marmor,  das  Haupthaar  ist  kurz  geschoren. 
Deutung  und  zeitlicher  Ansatz  noch  nicht  gewonnen.  Gefunden  auf  dpr  Feldstrasse. 
4.  Mosaik  von  4,60  m  Länge  und  Breite;  die  Mitte  nimmt  ein  Achteck  mit  der 
Daistellnog  zweier  Gladiatoren  ein.  Die  darüber  liegende  Fläche  ist  in  ans- 
geaehweifleyierecke  nnd  Ovale  getheilt,  welehe  mit  Ornamenten  nnd  ThieikimpIlBm 
decorirt  waren.  Das  Mosaik  wurde  nur  theilweise  auegehoben.  GeAinden  am 
Antoniusbrunnen,  ä.  Hervorragendes  Mosaik  von  3,21  m  lünge  und  etwas  geringerer 
Breite.  In  der  Mitte  Bacchus  auf  seinem  von  Panthern  gezogenen  und  von  einem 
Satyr  geleiteten  Wagen;  in  den  vier,  die  Ecken  einnehmenden  Ovalen  die  Jahres- 
xeiten  als  BinselOgoreD  nod  in  den  vier  daswischen  befindlichen  Trapezen  je  ein 
Wagen,  gesogen  ron  wilden  Schweinen,  Panthern,  LSwen  nnd  Hirsehen  nnd  ra" 
meist  mit  je  einer  grossen  tragischen  Maske  beladen.  Ein  schöner  Eierslab  rahmt 
das  Mosaik  ein  und  an  zwei  Seiten  befindet  sich  noch  Überdies  je  ein  aus  inein- 
ander geringelten  Dnlphinen  gebildetes,  sehr  wirknnj^volles  Rand,  Das  Mosaik 
ist  in  einer  ungewöhnlich  reichen  Farbenscala,  zu  der  Glas  sehr  stark  verwendet 
worden  ist,  heiigestellt  Bs  wird  sicher  ans  dem  4.  Jahrhundert  stammen.  Es  ist 
von  Torsflglicher  Erhaltung  nnd  seine  Anshebnng  ist  sehr  gut  gelnngen.  Geftonden 
auf  (k  r  Wullrnmsneustrasse.  6.  Bruchsttick  eines  in  der  Form  gepressten.  blauen 
(Jlasbechcrs  mit  der  Darstellung  von  Gladiatoren  und  Aufschriften.  7.  Elfenbein- 
büehschen  in  Form  eines  orientalischtin,  wahrscheinlich  ägyptischen  Knpfes,  fast 
genau  entsprechend  dem  Heidenheimer  BUchschen,  abgebildet  ü berge rmanisch- 
itttischer  Limes  Taf.  III,  Fig.  33.  8.  Trinkhorn  (Rhyton)  in  einen  Handekopf 
anslanfend,  von  7  cm  Lünge,  ans  Bronee;  TOrrnntfalich  ron  der  Btatnette  eines  Laien. 
9.  Broniebaste  eines  Keftbchens  von  sehr  gnter  Aflieit  [nnd  anageseichneter  Br- 
haltnng,  von  einem  Gleräth  herrührend. 

.Auf  einem  Rerge  bei  Trassem  (Kreis  Saarbur^O  wurde  im  Januar  unter  einem 
Felsblock  ein  hochinteressanter  Depotfund  aus  Hronzewallen.und  goldenen  Schmuck- 
sachen beim  Steinbrechen  gefunden,  welcher  der  ältesten  Bronzezeit  angehörend, 
an  den  Ältesten  Stfleken  sfthlt,  die  bis  jetst  im  Begierongsbesirk  snTige  goMert  • 
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worden  sind;  er  besteht  ans  vier  ungeftlir  gleiclMn,  doeb  keioMwegt  gai»  flbei^ 

einstimmenden  KuDdcelten,  die  oben  mit  einem  runden  Ausschnitt,  unten  mit  einer 
stark  geschweiften  Schneide  verseben  sind;  ferner  atin  einem  langj^psfrecliten.  späte!- 
förmigen  Celt,  einem  spatelförmigen  Celt  mit  breiter,  runder  Sclmeide  und  einem 
Dolch  von  32  m  langer,  etwas  geachweifier  Klinge  and  langem  Griff.  Die  Schmuck- 
g^gentttnde  mid  103^  schwer  und  lind  uu  reinem,  heUem  Oold  angefertigt;  et 
sind  ein  tordirter  Bing  toh  €5  mm  DurabmeaMr,  «itte  Nidel  mit  Ittaf  diskns- 
Ittimigen  Spinlecheiben  and  vier  Loekenhnlter  ran  doppeltem  Drnbtw 

Bei  Osburg  (Landkreis  Trier)  worden  vom  14.— 54.  Januar  nnd  vom  5.  bie 
22.  März  32  Tumuli  der  Latene-Zeit  in  den  Districten  iiuTKlob  in  der  Haide,  hinter 
der  Kieselkaul  und  im  Bruch  ausgegraben,  die  zum  Theii  schon  früher  durchwühlt 
waren.  Sie  ergaben  im  Ganzen  34  Uefässe,  einige  Fibeln  —  darunter  eine  Thicr- 
kopttbd,  —  eiserne  Weifen  and  iwei  Qlnsringe.  DieGefteee  hnben  mannig- 
fache Formen  und  snniTheU  Itef  und  Mduurf  einjcediUckte  Oniemente,  deoh  laaera 
sie  sich  zur  Zeit,  weil  sie  noch  nieht  Tollkommen  reperirt  sind,  nicht  nfther 

beech  reihen 

Bei  üelegenheit  des  iiauea  der  Bahn  Trier-Bullay  wurde  an  der  Pol  icher- 
Halt,  g^^nüber  dem  Dorfe  Pölich,  die  Kömerstrasse  Trier- Neomagen  auf  eine 
lingere  SIreeke  freigelegt,  wobei  nun  am  7.  MXn  aof  die  unteren  Stumpfe  Ton 
echt  römischen  Meileniteincn  itieMi  die  noeh  an  ihrem  nmpvOngliehen  Plein  neben- 
einander standen.  Von  den  meisten  Meilensteinen  war  das  obere,  die  Inschrift 
tragende  Stück  vollständi','  oder  fast  voHatändit::  abgebrochen  and  wiihrscheinlich 
in  die  Mosel  iutmbgerüilt,  die  im  kuiiuiiLiiden  öommer  daraufhin  durchsucht  werden 
■oll.  Zwei  Meilensteine  bewahrieu  die  Inschrift  nahezu  vollständig.  Die  eine  ist 
dem  Knieer  Oenenlln  im  Jnhre  312  geeeint  worden,  die  nadere  dem  Kaiier  Oon- 
■lenkm  dem  Gromen  (Illastr.  Pttbrer  Nr.  96  nnd  97).  Bei  der  enteien  ist  die  Eint- 
fernung  fon  Trier  in  Büschem  Wegemenss  auf  d  Lengen  angegeben,  wozu  die 
Entfernung  des  etwa  2'/  Im  von  dem  Fnndplatte  gelegenen  Dorfe»  Detsem, 
weiches  nach  dem  zehnten  Meilenstein  seuit  ii  Nomen  führt,  gut  passt. 

Am  Arraulfusberge  bei  Stroheich  (Kreis  Daun;  wurde  ein  grösseres  römisches 
Gebäude,  wahrscheinlich  eine  Villa,  in  dem  von  den  Feldeigenthttmem  Eisen-  nnd 
BionsQgegensllnde  nn^ge^pniben  worden,  oonttntiit 

Ln  Dorfe  KoTiend  (Kzein  Berncnetel)  itiete  mnn  anf  einige  Bltome  eines 
rOmiadben  Hauses,  welches  eine  grosse  Ansabl  fein  angeschnittener,  an  einer 

Intarsia-Decorirung  gehöriger  Marmorstücke  enthielt. 

Das  Termin  des  römischen  Tempels  bei  Dhronecken  (Kreis  Berncastei) 
wurde  bis  auf  eine  Ecke,  in  der  später  noQh  eine  Nadigrabaog  voigenommen  werden 
soll,  wieder  eingeebnet. 

Bei  Grügelborn  (Kjreis  St.  Wendel)  wurden  eiuige  frilbrömische  Gräber  tmter 
Aufsicht  ausgegraben. 

In  der  römischen  Niederlassung  im  Gemeindewald  von  Borg  (ILreis  Saarburg) 
nahm  Herr  Lehrer  Schneider  ans  Obeileaken  wieder  einige  UntennehnngsA  vor. 

In  Trier  selbst  wnide,  abgeeehen  von  den  bei  der  Oanalisation  gemaditen 
Feststellangen,  römisches  Mauerwerk  grösseren  Umfanges  beobachtet  nnd  auf- 
genommen beim  Neobau  Hofaehenor,  Sttdallee  73,  beim  Neubau  Mendgen  an  der 
Ecke  der  Saarstrasse  und  Gerberstrasse,  nnd  vor  allem  auf  der  DampfschifiH'ahrt- 
strasse  westlich  vom  Hause  1 ,  femer  in  Pallien  zwischen  den  Kalköfen  und  der 
Chaossee  beim  Bau  des  Eiskellers  für  Hrn.  Simon  in  Bitbuiig. 
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Bei  Bitlersdorf  (Kreis  Bitbarg;  war  schon  im  rergangenea  Jahre  aof  der 
Tordmten  Spilie  des  nKopp**,  einet  Bengrfldceiis,  der  in  der  lllliidBqg  det  Bblain- 
tMUShee  in  die  Nims  liegt»  imweiC  der  Bittennfible,  ein  ftinkischee  CMberfeld'  des 

<>.  Jahrb.  entdeckt  worden.  Dasselbe  wurde  in  diesem  Jabre  von  Mitte  October 
bis  Mitte  December  einer  svatcrnntisrhen  Ansgrabnng-  unterzogen,  bei  deren  Lpitnng 
sich  auch  Herr  Pastor  Lind  freundlichst  betheiiigte.  Es  worden  im  Granzen  «il 
mit  Kalksteinplatten  umstellte  Gräber  aufgedeckt,  die,  trotzdem  sie  durch  Nach- 
«udien  dmIi  Kalkiteinplatten  inraeist  theilweiee  lentOrt  waren,  803  Gegenstände 
eigaben;  am  saUreieheten  waren  Krttge,  Nipfe  und  Schalen,  gttseme  TVinkbecber, 
eiserne  Gerfithschaften  und  Waffen,  gläserne  und  thOnenie  Perlen,  Schnallen  and 
Fibeln:  von  besonderem  "Werthe  waren  pinrc-e  vor7ierte  Bronzofibeln,  «ilbem»»,  mit 
Almandinen  auf  Goldfolien  gezierte  Rundbroschen,  eine  grosse,  polygon  gesehliffene 
Perle  aus  Bergkrystall.  ein  silberner  Ring  mit  Inschrift  und  neun  hölzerne  Eimer 
nrit  reichen  ESeenbeechlägen. 

Der  bei  weitem  grönteTheil  der  in  dieeem  Jahre  demMneenm  mgelloeeenen 
ESinzelfunde  entstammt  den  oben  angeführten  Ausgrabungen. 

Von  den  tibrigon  seien  noch  erwähnt:  An  Prähistorischen-  eine  11  on  hmfre, 
nnsgezeicbnct  erhaltene  Feoersteinspitze;  gefunden  bei  Wadgassen,  Geschenk  des 
Hrn.  Director  Scheidt. 

An  Römischen  Alterthümero:  Funde  vun  Euscheid  (Kreis  Prüm),  die  ver- 
«chiedenen  Grftbem  entitatninen,  rem  Finder  jedoch  nicht  gesondert  gehalten  -wnrtai. 
Sie  gehören,  wofür  auch  die  MOnien  epreehen,  dem  Ende  det  1.  Jiduhnnderia  an. 
Wichtig  sind  zwei  mit  abwechselnd  rothem  und  grGnem  Email  versehene  Fibeln, 
blaue  und  grün«'  ("rhiiporlrn  nnd  ein  gelblich»grUn  glasirtes  HenkelkrUgeichen.  — 
Gräber  in  Matthias  bei  Trier  ergaben  gleichfalls  ein  glasirtes  Henkolkrögelchen. 
TerrakoUen,  den  Stiel  eines  Tiegels  aus  weissem  Thon,  ^wei  emaillirte  Fibeln  in 
Form  von  springenden  Pferdeheo  nnd  eine  Schale  ans  dünnem  BroQieblech  in  ■ 
Form  einer  Moachel. 

Stein:  Linkei  ffiindchen  mit  dem  Rest  eines  Fttllhorne  au  weissem  Marmor, 
gefunden  in  Trier  im  Mutterhaus.  Weisse  Marmorplatte  mit  der  christlichen  In- 
schrift: Silvanus  negotiator  hic  pansat  in  pace;  gefunden  in  der  Anl,  ansserhalb, 
aber  in  nächster  Nühe  der  Kirchhofsmaucr  von  Matthias. 

Uronze:  istatuetie  eines  opfernden  Römers,  der  die  Toga  über  deu  liinier- 
kopf  gebogen  hat,  gefunden  in  den  Lehmgruben  bei  Euren.  Statuette  eines  nackten 
Man  mit  einem  gvoeien  Helm,  der  in  der  dnrdibohrtea  Rechten  eine  Laase  hi^ 
ttbeigeben  ron  Bm.  R^emnge-Priaidenten  xnr  Nedden.  Rceette  ans  Bronse, 
mit  einem  schönen  Medusenhaupt  geziert,  Rest  eines  Kästchens,  gefunden  in  Trier 
im  Mutterhaus  Röhrenförmiger  Beschlag,  geziert  mit  einem  Greifenkopf,  gefunden 
in  Trier.  Ganz  dünnes  lironzeplättchen,  darauf  in  getriebener  Arbeit  im  Stiel  des 
4.  Jahrhunderts  die  drei  Männlejn  im  feurigen  Ofen,  gefunden  in  Trier,  angeblich 
avf  der  Gilbertstraaae. 

39  Kleinene  der  OomtaatiniMhen  Zelt,  meist  mit  trefflichem  Silbetand  ver- 
sehen, herrührend  von  einem  Münsscbatcftind  rom  Stenahmnerliof  (vgl.  Wesld, 
Gorr.*BL  1901,  Nr.  75). 

Eine  grosse  Anzahl  Gerässscherbcn  aus  Pergamon,  gesammelt  und  geschenkt 
von  Prof.  Conze:  sie  stammen  aus  der  Peigamenischen  Königszeit  und  geben 
wichtige  Anhaltspunkte  für  den  Ursprang  eines  Theiles  der  rheinischen  Thon- 
gefässc. 

Mittelalter:  Schöne  Bronzescbnalle  mit  Thierküpfchen,  geltenden  in  Trter  im 
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Mutterhaus.  BnndbnoMbe  ans  Brooze  mit  Dantelliiag  eine«  meMoblichen  Ober- 
ksipen  m  EtaMÜ;  geftnden  iii'  Tri«*  aafder  DanplbcliiinUirCatrwHie. 

DentaD»!  warn  MelMrEalkslem^  irridtM  big  mm  Jtlire  186S  in  der  LieblNmeii- 

kirche  uls  Baldicinn  der  noch  dort  befiodKcben  Greblegnngsgrappe  diente.  Es  hal 
die  Form  eines  römr-:chen  Triumphbogens,  der  sich  auf  rechteckigem  Grundriss 
von  4,60  m  Breite  zu  m  Tiefe  bis  zu  einer  Höhe  von  4,75  w»  erhebt.  Die 
Pilaster  and  untersten  Theile  der  Säulen  und  die  durch  Triglyphen  getheilten 
Frieve  vnd  mW  Um  eompaaniem  and  snM  modeUiftein  Buik«DWiiric  flb«no(en. 
Avf  den  Zwtekeln  ttber  den  B0gen  sind  Aigel,  BfincberftsBer  «chwingend,  tmd  anf 
den  Fliichen  der  Schmalseiten  Amoretten  zwischen  Banken  dargesteltt»  Das  Denk- 
mal stammt  laut  Inschrift  aus  dem  Jahre  1531  und  gehört  zu  den  schönsten 
Schöpfungen  der  bVührenaissance.  Geschenk  von  Krau  Commerciearath  Lillu 
Rantenstrauch,  geb.  Deichmann,  im  Andenken  an  ihren  versiorbenfin  Geraabi 
Hm.  Taieniin  Eantenetrnacb.  Du  Denkmal  war  ehemale  bekriint  fon  euier 
Ohristoaligar  nnd  vier  OrabeewSehtem;  swei  der  lefattaven,  bieber  im  Beiüae  der 
Frau  Dombaameister  Wirtz,  wurden  von  demlben  dem  Museum  geschenkt.  Das 
Denkmal,  wie  die  zwei  Wächter,  wurden  bis  zur  Vnünndung  des  Museumsanhaaes, 
Dank  dem  Entgegenkommen  des  DomcapitelSj  in  einer  Capelle  neben  dem  Dom- 
kreu^ang  untei^ebracbt. 

Tisehplette  ane  Hiederwei«,  vom  Jahre  1346,  mit  der  DanteUnng  den  tnmkenen 
Loth  in  nmdem  Mittelbild;  xm  daaeelbe  Bankmi  und  JagddentettnngeB;  Flach- 
relief  von  hervorragender  Schönheit  ans  rothem  Sandsitin;  erworben  am  dem 
Fonds  für  Denkmalspflege  C^Huatr.  Führer  Nr.  134). 

Das  Museum  wurde  an  den  freien  Tilgen  von  ÖfiOi  Personen,  an  den  Tagen 
mit  Eintrittsgeld  von  1941  Personen  (im  Jahre  1804,  1899:  1872,  1900:  1759) 
beencfai  Die  Thermen,  an  denen  der  Binhfilt  ntomale  nnentgeltitdi  ist,  hatten 
d543  Beendier.  Der  Qetammterltfs  einschlieaaUch  de«  Verkanfa  an  Catalogen 
beträgt  im  Museum  1-275,65  Mk.,  in  den  Thermen  1548,80  MT;.  Der  archäologische 
Feriencnrsus  für  deutsche  Gymnasiallehrer  fand  in  den  Tagen  vom  '1 — 5.  Juni 
statt.  Im  Februar  und  März  hielt  der  Director  in  Trier  zwei  Vortruge  über  die 
Huinen  Triers  unter  Vorzeigung  von  Sciopticonbildern,  an  denen  gegen  2000  Zu- 
hörer theilnahmen. 

Der  Museumsdirector  üettner. 


Bronzedolch  von  Magnushof  (Uckermark). 

Etwa  Va  Meile  südlich  von  Prenzlan  liegt  auf  der  Ostseite  des  Tf  r  lrfrsee-K  das 
Vorwerk  Muguushof,  Hm.  Gutsbesitzer  Ermisch  gt'hnng.  Dort  wurde  an  einer 
Stelle,  wo  das  Ufer  steil  zum  Ueckersee  abfallt,  oben  auf  der  Höhe,  der  Dolch 
gefonden.  Das  Hochafer  war  edioa  hi  ptähistoriBcher  Zeit  besiedelt,  das  beweisen 
die  dort  mehrfoch  beobachteten  Umenteherben.  Wahrscheinlich  handelte  es  sich 
hier  aber  um  einen  Einzelfund.  Der  Dolch  war  l)eim  Auffinden  noch  vollständig, 
wurde  aber  von  dem  Finder,  einem  Arbeiter,  dazu  benutzt  die  Dün^rstreuniasehine 
auszukratzen,  wobei  die  Klinge  zerbrach  und  das  untere  Fragment  verloren  ging. 

Der  Dolch  (Fig.  a)  ist  ursprünglich  etwa  270—280  mm  lang  gewesen,  schön 
patinirt  Der  Griff  allein  etwa  95  mm  lang.  Am  Handgriff  80  mm  grOeste  Dicke, 
am  Klingenansati  85  mm  breit.  Der  Handgriff  iet  hohl  gegossen  von  OTalem  Qner- 
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Fig.  a. 


Der  platte  obeva  OrilriMohlnM  ist  an  einer  Stelle  eingebrochen  (Fig.  O) 
«od  seigt  im  Innern  den  Qneekern,  der  ans  gebnumtem  Tbon  beelelit 

Der  Griffabachloss  ist  gaox  flach  ge- 
wölbt and  mit  7  Nieten  an  der  Klinge  befectigt. 
Die  Klinge  selbst  ist  flach,  im  runden  GrifT- 
ansscbnitt  durch  4  HorizootaJÜnien  omamentirt, 
an  die  sich  nach  unten  vier  schrafflite  Drei* 
edie  aaieteM.  Weiier  folgt  eine  ans  je  8  Uaien 
gebildete  Drcieck^gruppe  mit  der  Spitie  naoh 
unten  gehend.  Die  Ränder  der  Klin^^  haben 
aussen,  der  Schneide  zunächst  anf  jeder  Seite 
eine  flache  Kinne,  an  der  sich  nach  innen  je 
vier  parallele  Linien  ansetzen. 

Der  Dolch  gehört  an  der  nicht  gerade  hin- 
figen  Gruppe  der  alten  triangnUian  Bronse- 
dolche,  die  entweder  aus  Italien  importirt  oder 
och  solchen  importirten  Dolchen  nachgebildet 
lind. 

Anf  Bronae-Korsachwerter  nnd  Dolche  ihn- 
lidien  T^a  hat  schon  Yoas  (7eriu  B.18&) 
anftneikaam  gemacht  nnd  eine  Aoiahl  derselben 

zusammengestellt.  In  neuerer  Zeit  hat  Mon- 
teliu  ä  m  seiner  Chronologie  der  ältesten  i^ronze- 
zeit  (Archiv  f.  AnthropoL  XV  u.  XVI)  diese 
Dolche  eingehend  behandelt,  anaamnengMlallt 
nnd  aahkeiobe  Biemplare  abgebildeL 

Unter  den  Ton  Montelitta  (a.  a.  0.)  ge- 
gebenen Abbildungen  kommt  i]n<»crem  RtUcke  ein 
Exemplar  von  Gauböcke  Iht  ira  sehr  nahe.  Auch 
dieses  besitzt  7  Niete  nnd  ganz  ühniichc  Ornamea- 
tirung  der  Klinge  (Montelina  a.a*0.  Fig.  63). 
Aach  eine  Klinge  ToaBeitsch  (Laosiia)  ist,  waa  Klingen-Ornamente  nnd  Ansah!  der 
Niete  betrifft,  recht  ihnliöh  (Montelius  a.  a.  O.  Fig.  12*2).  Auch  Dolche  ana 
MeUenbnrg  (Malchin)  nnd  andere  Stücke  bieten  verwandte  Züge.  Nach  Schuh- 
manher's  Mcinong-  dflrften  diese  Dolchp  ans  Italien  durch  die  Schweiz  und  das 
Hheinthal  nach  Norden  gewandert  sein  (Westdealüche  Zeitschr.  XX,  Taf.  b,  Fig.  11). 
Üb  wir  es  hier  mit  einem  ächten  importirten  StOck  oder  einem  nachgearbeiteten 
an  tinm  haben,  wag«  ich  nicht  an  entscheiden. 

Hago  Schnmann. 
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Naelirieliteii  über  deitsehe  AltertimmsfinidcL 

Mit  Unterstützung  des  Königlich  Preuss.  Ministeriums    •  •.  ^ 
der,  geisflichen,  Unterricht«-  und  Medicinal-Angelegeiiheiten  . 

■iMmngagelieii  Ton   

A.  Voss  und  dem  Vorstande 
der  Rerliner  Qeselisehaft  Ar  Antlirf p«li|;ie^  Ktlui(il«gi0  ind  Urgeflchiehf« 

13.  Jahri^.  1902.        Verlag  von  A.  ASHER  &  Co.  in  Berlin.  Heft  C.  ' 


Spätneolithisches  Steinkisten-6rab  von  Hammelstall  4iei  BrUssow 
CUckardiark)  und  chronologische  Stelluag  dieser  ep|fttiieelitiiücheB 

Kistenräber. 

"  Die  Umgegend  des  et««  3  km  iOAlkk  von  firOssow  (Ückennark)  liegende 
Vorwerkes  Hammcistall  ist  sehr  reich  an  prähistorischen  Fanden,  besonders '  det 

nahe  dem  Vorwerke  liej,'cndo  nainmcistallcr  Berg.  Ich  habe  von  dort  eine  Peaer- 
steinschlag-Wcrksiiitte,  Sleinkislcn-Gräbcr  und  auch  Fingor-Kinge  römischer  Zeit 
hcschriebeti  V)-  Hier  wurden  schon  vor  Ianf,'erer  Zi'it  4  StcinkistL'n-Griiber  geöffnet, 
von  denen  drei  wenitr  Inhalt  und  zerbrochene  Geliisse  hatten,  besonders  interessant 
war  aber  Grab  IV,  dessen  Inhalt  an  das  Masenm  sn.Prenslaa  gelangte,  withfend 
di€^  Kiste  selbst  aar  dem  Hofe  Aarstellang  fand. 

Die  Kiste,  aus  Seiten-,  Fuss-,  Kopf-  und  Deckelplatte  bestehend,  war  80  em 
Jany,  •')"  fv/,  breit  und  etwa  ebenso  tief  und  enthielt  dasSkolot  eines  Kindes,  einen 
SteinhumnuT  mit  Sehartloch  und  ein  einhenkliges  Töpfchen,  das  rechts  neben 
dem  Koi'fe  des  Skelelles  ütunü.  Der  Steinhammer  wurde  leider  von  einem  polnischen 
Arbeiter  ans  CJebermvth  lerschlagen,  wfthtwnd'  das  gut  etbidlene  GefBss  nach 
Prenslaa  gelange. 

Das  GeHiss  (vcrgl.  Textfigur)  ist  von  graugelblicher 
Farbe,  \20uiiii  hoch,  hat  HCt  mm  Mündunirsweite  und  ]'2^)  mm 
Hauchdurchmcsscr.  Der  ziemlich  hohe  Hals  ist  scharf  ab- 
gesetzt, der  Körper  stark  gebaucht,  der  Henkel,  der  nicht  den 
oberen  Band  erreicht,  40  tnm  breit  Das  Geliiss  ist  ohne  alle 
Omamertte.' 

Ich  habe  schon  FrOher  auf  eine  Gruppe  ähnlicher  Stein- 
kisten aufmerksam  gemacht'-'j,  die  alle  das  (lemeinsame  hatten, 
dass  sie  ziemlich  lilein  waren,  je  ein  Skclet  enlhieUen,  dus  mit  angezogenen  Knieen 
auf  der  Seite  lag  (liegende  Hocker),  wenig  oder  gar  keine  Beigaben  enthielten 
anssef  eiAedi  einbölkkeligen  TOplblien  ohMe  Ornamente.  Ich  hatte  diese  Stäin- 
kisten-Gräber,  obwohl  idi  dieselben  som  Tbeil  schon  vor  Jahren  nosgegraben  hatte, 
nicht  publicirt,  da  ich  über  die  Zeitstellnng  derselben  im  Zweifol  war.  Die  Form 

I)  Nachrichten  Ober  deatschc  AUcrthamsfundo  1897,  Heft  8. 
S)  Ebenda  1898^  HeftC 
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der  Grftber,  die  Skelett»,  »praeheii  für  die  Steinseit,  Beigaben  waren  meiit  niebt 
vorbanden,  die  Oeßsse  aber,  die  ohne  jede  steinseHIiehe  Otnamentik  waren  und 

ihre  Form  schienen  mir  mehr  für  die  Metallzeit  za  sprechen.  Erst,  nls  ich  eine 
derartige  Kiste  bei  Stolzenburg  gefunden  hatte M,  die  zweifellos  neolithische,  aller- 
dings sehr  einfache  Ornamente  trug,  glaubte  ich  diese  Gräber  doch  an  dus  Ende 
der  Steioseit  atelleii  in  aoUen. 

BHn  Gfrab  gans  deaaelben  Typna  haben  wir  nun  hier  in  Hammeistall  vor  nna, 
nnr  d sich  diesmal  auch  ein  Steinhammer  in  dem  Gnibc  gefunden  hat. 

!n  iiu'iner  oben  citirten  Mittheilung  hatte  ich  eine  Anzahl  GeRisse  desselben 
Typus  aufgeiührt.  die  sich  von  iSchleswig-HoIstein  bis  Böhmen  verfolgen  lassen. 
Die  neue  prächtige  Arbeit  von  J.  L.  Pic,  Cechy  piredhistorike  /.eigt  nun,  dass 
düae  Gefitoe  in  Böhmen  nnfemein  hänflg  in  Chfbem  mit  liegenden  Hoekem  zn- 
aammen  vorkommen  nnd  dort  der  frUheaten  Bronseieit,  dem  Dneticer  Typna, 
angehören.  So  in  Brazdim  (Öechy  pt-edhist  I,  Taf.  V)  mit  Stein-  und  Bronze- 
Beigaben,  ebenso  in  Wohnstüttcn  auf  dem  Schlnner  Berg  (a.  a.  0.  Taf.  LXXII,  Fig.  'i), 
in  Neprobilice  mit  Siibcl-Nadein  und  oberer  Oehse,  triangulärem  Dolch,  Nadeln  mit 
durchbohrtem  ivopl  usw.  in  Unetic  selbst  (a.  a.  0.  Taf.  XII)  und  anderen  Fund- 
•tttten.  Wir  haben  es  alao  mit  GefSaaen  an  thnn,  die  ana  dem  Buden  nach  dem 
Norden  gekommen  sind  nnd  meine  Yermnthnng,  dass  dieae  norddentacken  Kisten- 
grftber  an  das  Ende  der  Steinaeit  an  »teilen  sind,  dürfte  sich  als  richtig  erweisen, 
sie  gehören  der  Uneticer  Stnfp  an  haben  aber  noch  steinzeitlichen  Charakter. 
Man  iebif  also  in  Nord-Deutschland  noch  in  der  Steinzeit,  während  das  aüdiiche 
Deutschland  und  Böhmen  bereits  die  Metalle  kennen  gelernt  hatten. 

Hieran«  crgicbt  aich  auch  eine  biaher  hdehat  aallbdiende  Bracheinuug:  Gräber 
der  frflheaten  Bronaeaeit  waren  biaher  bei  nna  nicht  bekannt.  Die  äiteaten 
QrKber  der  Bronzezeit  konnten  wir  in  die  Periode  III,  Montelins,  setzen,  einige 
aehr  wenige  vielleicht  noch  in  Periode  II,  Montelius.  aber  aus  der  Periode  i 
war  aas  Grübern  ni(  hts  vorhanden,  weder  in  Pommern,  noch  in  der  Uckermark, 
noch  meinem  Wissens  m  Meklenburg.  Die  i:  unde  waren  Einzelfunde,  die  anscheinend 
nnr  anf  dem  Handelaw^  ins  Land  gekommen  waren. 

Auf  diesen  merkwttzdigen  Umatand  hat  noch  in  neneater  Zeit  Reinecke  hin- 
gewiesen') und  bemerkt,  dass  diese  fehlenden  früh  bronzezeitlichen  Gräber  Nord- 
Deutschlands  sich  vielleicht  unter  neolithischer  Facies  verber^^en  möchten.  Das 
scheint  mir  nun  in  der  Tluit  der  Fall  /u  sein:  diese  jungen  Steinkisten  Nord- 
Deutschlands  stehen,  wie  die  Kerunuk  beweist,  auf  der  Stufe  der  Gruber  vom 
UneticerTypua.  Ein  ganz  bestimmter  Beweis  wird  allerdinga  dann  erat  gegeben 
aein,  wenn  man  einmal  in  einer  derartigen  Steinkiste  eine  Beigabe  von  nnaweifel« 
haft  frQhbronzezeitlichem  Charakter  finden  wird.  Hinweisen  möchte  ich  bei  dieser 
Gelegenheit  noch  auf  die  eigenthUmlichen  Bein-Nadeln  mit  oberer  Oehse  oder 
durchbohrtem  Kopf  (vcrgl.  Montelius,  Chronologie  Fig.  'i8ö  u.  280),  die  doch 
sicherlich  solchen  alten  Kupfer-  oder  Brunze-Nadelu  vutu  Uneticer  Typus  nach- 
gearbeitet aind  nnd  die  in  Dänemark  ana  Gunggrüben,  aUo  jüngeren  Grabfonnen 
atammen  (vergl  anch  Sophns  Httller,  Oidning  auf  Dan.  Olda.  I,  Fig.  340—24:2 
nnd  i4l).  Montelins  liat  schon  vor  lU  Jahren  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
aich  auf  Qefiiasen  ans  skandinaviachen  Ganggruben  Ornamente  finden,  die  im 


1)  Kadirieht«n  Aber  deatsehe  Alteithoiosfande  S.  88,  Fig.  5. 

2)  Beiträge  lur  Kenntalas  dar  frübestoi  Br»naeseit  Mittel-Baiopss.  MfttheUnng  der 
Antfaropolog.  Oas«U«ch.  in  Wien        8. 106. 
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Süden  (Cypern)  einer  frühen  Metallzeit  angehören  (vergl.  Corr.-Bl.  der  Deutschen 
Anthr.  Ges.  lüdl,  S.  lui;  und  auch  sonst  ausgesprochen,  dass  die  jüngeren  Stufen 
der  «kaadiiiiTiMhon  SteInMit-QffKber  mit  der  Aüheii  MetaUieit  Bid-Boropas  gleidi* 
leitig  seieii  (veigl.  MonteliiiB,  CAronologi«  8.122  n.  196  n. «.). 

Ei  scheinen  also  in  der  That  während  der  Stofe  der  Uneitcer  Giiber  die  Be- 
wohner des  Nordens  noch  nach  altem  Rtpinzeit-Gebraocb  bf^erdigt  zu  haben,  während 
sio  die  ersten  Metall»  und  Thon-Gegenstände  auf  dem  üandelsweg  erhielten,  die 
dann  ihre  Goltur  allmählich  umgestalteten. 

Kdwdiobt  und  darin  hat  Götae  Recht»  tind  dieae  Otftber  moh  weaentlich 
jflnffar  ala  die  flreiliegenden  Skelet-GrSber  mit  Schnnp-Keraaiik. 

Was  die  Zeit  anbetrifft,  der  diese  Grüber  angehören,  ao  nininkt  Reinecke  ao, 

dass  dtp  frtiho  Rrnn^p^eit  Siid-Deutschlands  glt^i«  hzrit?fr  sei  mit  der  Tnspl-Caltur 
und  (Ilt  frührnykenisehen  Schicht,  also  etwa  in  das  VJ. —  Ib.  Jahrhundert  vor  Christo 
zu  setzen  sei^).  Damit  erhalten  auch  wir  in  Nord-Deutschland  einen  sehr 
willkommenen  chronologischen  Änhnlt  fttr  den  Schlnaa  nnaerer  neo- 
Uthiaehan  Periode.  Ea  abd  daa  Zahlen,  die  aneh  mit  den  Ton  Montelina 
ftlr  den  Beginn  der  Broaaeaeit  im  Korden  gewonnenen  recht  gut  llbereinatimmen. 

Loeckaita.  Dngo  Schnmann, 


ReHiengräber  in  Kircbheim  u.  Teck  (WttrttMilMrg). 

Beim  Graben  ron  Kellern  auf  dem  sogenannten  Paradeisle  stiess  man  auf 
mehrere  Kcihen  Gräber.  Neben  zahlreichen,  gut  erhaltenen  Oc  beinen,  Knochen. 
Schadein  landen  sich  Waffen,  Glasperlen  and  ein  schöner  Krug.  Die  Waffen 
bestehen  in  Lanzenspitzen,  einem  Knrzschwert  und  einem  Dolch.  Wie  es  scheint, 
handelt  es  aich  nm  Fnnde  ana  der  allemaDniach-fMnkiBcben  Zeit  In  dw  Nihe  der 
Pnndatelle  wnrden  aehon  Tor  mehr  ala  SU  Jahren  Reihengriber  entdeckt 

Hall.  W.  Lang. 


Slaviscilo  NiederiaMmgtstittB  mif  Ktehgroban  bei  Seelieek 

(Kreie  Rappln). 

Das  Dorf  Seebeck  liegt,  südlich  von  dem  in  It  in  ziemlich  giüsseii  Wutz- 
See  gelegenen  Flecken,  ehemaligen  Kloster  Lindow,  am  Yielitz-See.  Dieser  See 
eiatreckt  aieh  ron  Lindow  ana  in  der  Hauptsache  fim  NW.  nach  80.,  wandet  aieh 
aber  in  aainem  südlichen  Ende,  hOTor  er  die  einander  gegenflberliegenden  Dörfer 
Vielitz  und  Seebeck  erreicht,  nach  Oaten.  Dn,  wo  diese  Biegung  beginnt,  also  etwa 
1  Arm  westlich  von  Seebeck,  und  zwar  am  Ostufer  des  Sees,  steigt  das  Ufer  ziemlich 
steil  an  bis  za  etwa  10  »i  Höhe.  Auf  diesem  Vorgebirge,  dem  soi,'Pnannten  .RuIIen- 
berge%  wurden  öfters  beim  Pflügen  Branderdenester  geiundcu  und  dann  bei 
gelegentlichen  Naehgiahnngcn  Sdierhen  und  Thieiknochen.  Ebenao  wurden  an 
dam  Wastabaton;,  dar  ala  8andgnibe  dient,  mehrere  Brandgmben  geftmden. 

Diese  Gruben  waren,  wie  ich  bei  einem  Beanche  der  Fundstelle  feststellte, 
trichterfttmug  and  hatten  nngefiihr  1  m  bis  l,dO  w  oberen  IhircbmeBaer  bei  etwa 


I)  Beiträge  lur  Konntntss  der  frühesten  Broaieseit  Mittel-Europas.  Mittheilnog  der 

Anthropolog.  Gesellscb.  in  Wien  1902,  S.  105. 
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gleicher  Tiefe  und  waren  etwa  '.i  bis  10  m  von  einander  entfernt.  Sie  waren  bis 
ZOT  Ackerkrume  mit  ■ohwarzer  Branderde  angefüllt,  in  welcher  ThierknoebeD, 
meist  sor  Ctowinnmig  dM  Harket  gespaHeo,  raa  Theil  danli  Bnad  gelwfaBtoig 
geschwärzt,  femer  Tbienihne,  sowie  Scherben  zerschlagener,  altslavischer  Töpfe 
gefunden  wurden.  Am  Grunde  der  Graben  fand  sich  gewöhnlich  ein  „Pflaster'' 
aus  doppcUraustgrossen ,  durch  Einwirkung  des  Feuers  meist  sehr  mürben  Feld- 
steinen. In  einer  Brandgrube  an  dem  westlichen  Absturz  fand  ich  eine  grössere 
Anzahl  zusammengehöriger  Scherben,  aus  denen  es  gelang,  zwei  mit  den  charakte- 
riiMaclien  Merknalen  alaviiclier  Keransik  veraebene  TttpÜM  wiederbenulallen. 
Der  eine  Topf  (Fig.  i)  ist  17,5  e«  boch  und  hat  20,5  m  obeftiit  9,5  cm  unteren 
Darchmesser;  der  zweite  (Fig.  2)  ist  15  bia  16  cm  bodi,*  elwaa  aoluef,  lad  hat 
17fiem  obereHi  II  cm  Bodenduchmesser. 


T. 


in  denelben  Brandgmbe  fbnd  ich  anch  einige  Biaengeritbe,  die  dadordi  tob 
grOMer  W|phtigkcit  sind,  dass  sie  in  einer  zweifellos  slavischen  Ansiedelnngaatttle 

lairen.  also  sicher  slavisc  h  «ind.  Diese  Eisenfunde  sind  erstens  eine  Lanzen-  oder 
Wurfspeer-Spitze,  !!•  r>n  lan^',  mit  Schafttülle  und  in  dieser  ein  Nngelloch  zur  Befesti- 
gung mittels  eines  Nagels  am  Schaft  (Fig.  3);  die  Spitze  fehlt;  zweitens  eine  Pfeil- 
spitze (Fig.  4)  8  em  lang,  an  de»  in  Schaft  beftiatigt  geweaenen,  mtoren  EMc^ 
an  dem  noeh  «ngeroalete  Spuren  von  Hola  votbaiiden  aind,  Tierkantig,  aonat 
rund.  Das  Stack  könnte  darnach  auch  ein  Arbeitsgeriitti  geweaen  aeiDi  ttinlicb 
seren  Spitzbohrern.  Das  dritte  Fundstück  (Fig.  .O),  ist  ein  eisernes  Messer,  l.!V|f'" 
lang.  Ausser  diesen  Eisensachen  fand  sich  in  der  Grabe  noch  die  Hälfte  eines 
Geräthgriffes  aus  Knochen  (Fig.  ti),  ä  an  lang. 
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In  den  übrigen  von  mir  geöffneten  Brandgmben  fanden  sich  ausser  Thierzähnen 
nod  -Koochen  und  dem  oben  enrihotoa  „PBasler"  aus  gebrannten  Feldatoinen  nur 
Soheibca  too  beim  Kooben  lendiUigenen  TBpftin,  Ton  denen  eine  grOiaera  Ad> 

snhl  mit  den  Terschiedratfeen,  zom  Theil  recht  hübschen  Mustern  verzierter  Stticke 
gesammelt  wurde,  dainnter  aneh  fiele  BandaMcke  mit  der  diarakteiiatiaohen, 

»cbarfen  Proftliruni:. 

In  einer  Brandgrube  fand  ich  obcHuuf  eine  ganze  Schicht  Wandputzütücke  uus 
gebranntem  Lehm  mit  den  Abdrucken  von  Uen  oder  Starob.  Diese  Wandpntzstttcke 
aiiid  et«»  5  em  diek  ned  an  einer  Seit»  gefHittet,  wKbrend  die  andere  Seite  ranh 
ist  Sie  sind,  wahrscheinlich  durch  das  Feuer,  welchea  die  Hfitte  einfiacberte*  an 
der  rauhen  Seite  roth  gebrannt.  Die  Lehmbekicidung  muss  darnach  aussen  am 
üanse  gesessen  haben.   Zwischen  diesen  Wandputzstiicken  lag  ein  Feuerstein. 

In  allen  Brandgrnben  fanden  sich  Stflcke  ron  Holzkohlen. 

Hr.  Lehnschnizen-Gntebeeitzer  Griebe  in  Seebeck,  der  B^nthllm^  dea 
Terrains,  dem  für  die  freowUiohe  Geatattnng  nnd  UntenUttsnog  d«r  Grabungen 
auch  an  dieser  Stelle  Dank  gesagt  sein  mOge,  hatte  ausser  fielen  Scberben  beim 
Sand  fahren  früher  auch  zwei  verzierte,  mit  Knöpfen  versehene  Genissdedrcl  in 
einer  Bnmdgrube  jErffnrden,  von  denen  der  eine  in  andere  üände  überging  und 
nicht  mehr  zu  ermitteln  war;  den  andern  Uberbrachte  Hr.  Griebe  als  Geschenk 
ttr  das  Museum.  Der  Deckel  (Fig.  7),  18  em  Diuvhniesser,  ist  Ton  besondei«m 
Interesse  durch  die  GrOsse  nod  Gestalt  seinea  Knopfes. 

Auch  in  den  hier  untersuchten  Brand-  oder  Koehgmben  wurden,  wie  fast  in 
allen  ähnlichen,  auch  älteren,  wieder  die  sogenannten  ..Pnaster"  oder  „Heerd- 
pflaster"  aus  durch  Hrandwirkunfj^  mürben  Steinen  gefunden.  Diese  sind  aber,  wie 
ich  schon  an  anderer  Stelle  erwähnte  und  demnächst  näher  aosfUhren  werde,  durch- 
aus nicht  als  ein  Ueerdpflaster  zu  betrachten,  sondern  ala  ein  Beweis  dallr,  dass 
auch  die  alten  Slaren  von  Seebeck  ibre  Speiseq,  nameotlioh  Fleisch  und  Fische, 
iwischen  heissgcmachten  Steinen  in  Gruben  gebacken  oder  gebraten  haben,  graan 
so,  wie  viele  Naturvölker  noch  heute  thun. 

Eduard  Krause. 


BMruwaH  und  Pfahlbau  bei  Frelenwalilo  a.  0. 

Nach  gefölligen  Mittheilungen,  welche  Ur.  Dr.  Fiddicke  und  Hr.  Obcr-Stabs- 
arst  Dr.  Heller  in  Freienwalde  dem  Königl.  Museum  zukommen  Itessen,  befindet 
sidi  östticb  von  Freienwakle,  etwa  Vt  Stunde  vom  Mittelpunkte  der  Stadt  entfernt, 
linfca  von  der  nach  Wriezen  fahrenden  Chausaee  eine  ovale  Erhöhung,  der  so* 

genannte  ^Burgwall".  Er  liegt  mitten  in  einer  sumpßgen  Wiese  und  seine  cen- 
trale Erhebung  trägt  jetzt  eine  \¥indmühle  und  ein  kleine»  Haus  mit  Stallung;  der 
(tstliche  Theil  des  Walles  wird  als  Ackerland  benutzt.  Der  Durchmesser  der 
^auzen  ^Vnlage  vom  Wallfnss  an  gerechnet,  betrügt  von  NW.— SO.  etwa  ld4  n, 
wen  NO.— 8W.  etwa  76  m.  Im  Garten  des  Mflblengruadstnckes  fimden  sioh 
Scherben  ohne  Ornamente  vor,  ebenso  auf  dem  Acker  zwiseherf  diesem  und  dem 
2;Wu  h  zu  besprechenden  Pfahlbau;  Hr.  Fiddicke  hält  sie  fttr  gmrmaniscb,  ein 
Kandstück  soll  mittelalterlich  sein. 

Nach  Nordosten  zu  ist  der  Wall  am  niedrigsten  und  senkt  sich  bis  zur  NN  lese. 
Hier  beginnt,  9  m  vom  Wall  entfernt,  ein  Pfahlbau,  welcher  im  Jahre  1898  von 
Hm.  Dr.  Heller  nnlfmucfat  worden  ist.  Im  Oanaen  wurden  83  Pfähle  festgealallt. 


wdelie  wenig  oder«  gar  nicht  wu  d«r  Wieae  herronagien  nnd  von  deaeD  16 
schon  eatfernt  worden  sind,  z.  Th.,  weil  sie  beim  Mähen  des  Grases  hindaUeh 
waren.  Die  Plable  waren  noch  flbpr  2  m  lang,  20  — -Je  rm  diok  tind  unten  zu- 
gespitzt, offenbar  mit  eisernen  Wcrkzouf^cn ,  da  die  Spitzen  ;:laite  SchniUtlächen 
zeigen.   Sie  waren  von  Eichenholz,  innen  biauschwurz.  Die  Plähle  stehen  in  einem 

Beditock  Ton  18  m  Liqge  und  10  m  Bkeite  nnd  aiad 

*  *        '     '     *      in  9  Bethen  niifaofdaet  (veigl.  netanetohende  Sqim}. 
*      *  Auaerdem  sind  zwischen  dem  Prahlban  und  dem 

Bnrgwall  im  Ackerland  einige  Pfilhle  nachgewieaen 

 worden. 

-  ^    ^  Der  Boden  der  Wieae  zeigte  »ich  nach  Ent- 

I  *  fenimig  dar  Gnumarbe  ala  ein  hmnuehwaiiar,  aiher, 

'    \      an  den  Spaten  hallender  BcUick.  Nach  90  cm  Tiefe 
atieai  man  adion  auf  GrandwaaBer,  aa  daaa  ein  Tiefer* 

•••••••  n  i'L 

graben  nor  onter  Anwendung  von  Piimpon  möglich 
«  •        wurde.     In  dieser   Weise  wurde  bis  '2  m  tief  ein 

Graben  an  der  östlichen  Ffahlreihe,  ein  kürzerer  an 

*  *  \       der  weattidien,  and  ein Qneigraben  mittaa  dnn^ den 

Plhhlbaii  geaefOii.  Gefanden  wordMi  nar  an  der  Ost- 
seite Stücke  -elnea  ThongefiUaeBt  welche  Verzierungen  mit  sich  kreotenden,  vier- 
Jhchen  Linien  zeigen  und  sich  im  Preienwalder  Museum  befinden. 

Nach  der  Beschreibung  der  Lage  scheint  der  Burgwall  identisch  zu  sein  mit 
dem  ?on  v.  Ledebur^}  erwähnten,  dem  dieser  die  kurze  Notiz  widmet:  „OestiicU 
von  dem  hart  an  der  Sladt  gelegenen  Dorfe  Alt-Tomow  wird  diejenige  ^lle,  aaf 
weldier  die  Tippowtache  WindmaUe  ateht,  der  ßniigwall  genannt.^ 

Eine  Untersaelinfig  der  Stolle  dardi  daa  Rttnigl.  Maaenm  fttr  Vttlkerknnde 
iai  in  Aaaaicbt  genommen. 

A.  Götze. 


Beiträge  zu  den  Briquetage-Funden. 

Der  Bericht  des  Hrn.  Geheimrath  Voss  tlber  die  Briquetage-Fnnde  im  Seill»'- 
Thale  usw.  (\''erhandl.  Berl.  Anthr.  Gesellsch.  vom  21.  Decbr.  1901)  und  die  Mit- 
thetlung  Brunner's  Aber  eigeuthüni liehe  Thongerätbe  aus  der  Provinz  Sachsen 
(Nachr.  aber  dcniaofae  Alterthnmafande  1901,  Hell  6),  Tttanlaaaen  mich,  daranf  hia- 
anweiaen,  daaa  aneh  die  Königl.  PMbiatoriaehe  Saramlang  in  Dresden  eine  Ansabl 
derartiger,  Ton  Brunner  beschriebenen  Thongeräthc  von  Oiebichenateia  aus  der 
Sammlung  des  verstorbenen  Hrn.  Dr.  L.  Cnro  I  csitzt,  und  daaa  auch  im  weatiicben 
Königreich  Sachsen  .solche  Geräthc  gefunden  worden  sind. 

Von  den  venichiedcnen  Fundstelleu  in  der  Umgebung  von  Giebichenstein  sind 
in  unsere  Sammlung  gekommen  rienahn  Hniefastffcke  dea  Tf  paa  Fig.  1,  awei  voll- 
attndige,  18  beaw.  13,7  ctn  hohe  Exemplare  des  Typus  Fig.  3  nnd  ein  ToflaUbi- 
diges  and  drei  nn  beiden  Enden  stark  beschftdigte  Brochstttcke  des  Typus  Fig.  4 
bei  Brunner  (vergl.  S.  91).  Ausserdem  besitzen  wir  aber  noch  ein  stOtzenartig 
geformtes  ThongeHllh,  von  dem  ich  eine  etwas  verkleinerte  Photographie  und 
die  Zeichnung  eines  Durchschnitts  durcti  dasselbe  in  senkrechter  Uichtung  beilege 


1)  V.  Ledebur,  Die  beidniseban  Altsrthfimer  des  Bsgisraagsbeiiifcs  Potsdam.  Beriia 
18«,  &8a 


.^  .d  by  GüOgl 


—    87  — 


(Pig.  1  u.  2)  —  einGerüth,  welches  meiner  Ueberzeugung  nach  mit  jenen  von  Brunn  er 
abgebildeten  Typen  in  Zusammenhang  zu  bringen  ist.  Das  Geräth  ist  9  cm  hoch, 
der  Grundriss  der  verbreiterten  Kopfenden  und  des  Mittelstttcks  langelliptisch, 
und  das  Material  dasselbe  wie  das  der  leuchterformigen  Gebilde.  Als  Fundort  ist 
^Wittekind  bei  Halle"  angegeben. 

Mehrere  Bruchstücke  von  Thongeräthen  von  Brunne r's  Typus  Pig.  1  habe 
ich  bei  der  Inventarisirung  der  urgeschichtlichen  AlterthUmer  im  Westen  des  König- 
reichs Sachsen  in  dem  städtischen  Museum  in  Pegau  gefunden  und  zwar  von  drei 
verschiedenen,  allerdings  nicht  weit  auseinander  liegenden  Fundstellen.  An  zweien 

Fig.  1. 


derselben  sollen  sie  mit  Thongcftissen  zusammen  gefunden  worden  sein,  die  aber 
leider  vernichtet  wurden,  so  dnss  die  Altersbestimmung  unmöglich  geworden  ist- 

1.  Kumme  r's  Ziegelei  am  westlichen  Ausgange  der  Stadt  Pegau,  an  der 
Strasse  nach  Stönzsch,  angeblich  in  grösserer  Anzahl  zusammen  mit  Thon- 


DigitizGL    ,  v^  .oogle 
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g-efassen   und   mit  kegeliormigen  Thongcwicliten.    Von  diesem  Fundt- 
beflndet  sich  ein  Bruchstück,  rcrbreitcrtcs  Fussende,  im  städtischen  Muscani 
■  :.  in  Pegau.   Die  Tboogefiisse  sind  vernichtet,  von  den  Gewichten  besitzt 
"  das  Eegauer  MÜMeom  noch  zwei  «twa  15  em  hohe,  woblerhalteoe  Exem- 
plare  tau  der  SftmiDliiiig  des  Tenlorbenea  Püvatiert  Fr.  Beioicb^n  in 

%  Auf  dem  Felde  biiiter  den)  Kxankenbaate  in  Pegau,  an  der  Straase  nach 

Eulau,  beim  Abtreiben  vpm  Erdboden,  mit  Tbongefässen  zusammen  ztem> 
lieh  häufig'  Kpfunden  (nach  Angabe  des  verstorbenen  Pnvatiers  Fr.  Hci- 
nichcn).  Von  don  cylindriscben  Thongerathen  ist  nichts  mehr  vuihunden. 
von  den  Gcfässen  nur  ein  kleines  Näpfchen,  dessen  Skizze  hier  bcifolgt 
(F%.  3),  im  Pcganer  Mnaeiim. 

3.  Wirth*a  Ziegelei  in  Eolaii,  sfldlieh  ron  Pegao,  hier  Tereiiizelt  beim  Ab- 
atedien  von  Lehm  gefimden.  Ton  diesem  Pmde  bewahrt  das  Peganer' 
Moaeam  awei  Bruchstücke,  Ziegeleibesitzer  Wirtb  in  Eulau  ein  wehl- 
erhaltene?, n-apfartig  verbreitertes!  Fussende  (Fig. 4),  dessen  Zeichnang  in 

'/g  der  natürlichen  Grösse  beigefügt  ist.  — 

ich  bemerke  schliesslich,  dass  in  der  Pegauer  Gegend  salzhnUige  Qaeiien 
bisher  nicht  nachgewiesen  worden  w^orden  sind. 

J.  Deichmüller. 


Die  römischen  Bronzegefässe  aus  der  Sammlung  des  Fürsten 
Clary-AldriHgsn  auf  Schloss  Teptttz. 

Schon  im  Jahre  1$58,  buld  nacii  ihrer  Auriindung  am  Rande  des  Liessniizer 
Bnschet  an  der  Biela  bei  Teplits  (Bahmeo),  hal  Th.  Hommsen  (Arch.  Ztg.  XVJ. 
1858,  Anzeiger  8.  222  f.)  die  Bronze-GefiLsse  einer  Besprechang  gewttrdigt.  Un* 
zulänglich  abgebildet  wnrden  sie  bei  Lindenschmit,  Das  rOmtsch-gerinaniscbe 
Centrai-Museum,  Mainz  1880,  Taf.  XXY.  -2:^.  27. 

Obgleich  sie  auch  sonst  in  der  Literatur  mehrrach  erwähnt  werden,  hat  doch 
erst  R.  Virchow  wieder  in  dem  oben  abgedruckten  Briefe  (N'r. .'i  S.  6.')  f.)  die 
Aofmerltsamkeit  auf  sie  gelenkt  Die  Besorgung  der  Photographien»  die  mir  Hr. 
Geh.  Rath  T ose  ftenndlicbst  überwiesen  hat,  ist  Hrn.  Conservalor  RiUer  v.  Wein* 
zierl  zu  verdanken.  Dem  EigenthUmer,  Hrn.  Fürsten  Clary»  AI  dringen,  geblihrt 
iiesonderer  Dank  für  die  Erlaubniss,  dieselben  zn  verölTentlichen. 

Soweit  es  ohne  Autopsie  möglich  ist.  gebe  ich  im  Folgenden  eine  Beschreibung. 

Die  Kanne  (Fig.  1)  gehurt  zum  Typus  mit  klee blattförmiger  MUndung.  die 
sich  durch  krftftig  eingedrackte  Riader  aosteichnet,  bat  einen  stark  eingesogenen 
und  vom  KSrper  des  QelKsses  scharf  abgesetzten  Hals,  energisch  rorgebante  Schulter 
und  oval  nach  unten  verjüngten  Baach,  der  durch  einen  anscheinend  ringfiirmigen 
Fuss  broil  abgr"<irhnitten  ist.  Der  nur  weniir  nach  oben  über  den  Rand  hinaus 
nnsteigcnde  Ilerikei  ist  auf  seiner  Höhe  an  der  Ansutzstelle  mit  einem  nach  einwärts 
gerichteten,  weiblichen  Kopf  geschmückt  und  greift  mit  seitlichen,  an  den  Enden  ver- 
atiifcten  Annen  am  Rande  des  Gefiliaes  aas,  während  er  unten  in  Sehnlteiliöbe 
an  der  weitasten  Strtle  deaGeMaaee  in  eine  angenietete,  weibliche  Maske  ausläuft. 
Ich  möchte  annehmen,  daaa  dieae  Nieten  secnndlir  sind,  da  die  Henkelattachen  in 
der  Regel  angeiöthet  wurden. 
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Bei  der  ^s'eiblichen  Mnske  ist  das  Haar  in  dicken  Strähnen  seitwärts  über 
Stirn  und  Ohren  gelegt;  den  mittleren  Wulst  möchte  ich  nicht  ah  einen  Haar> 
schöpf,  sondern  als  einen  mit  einer  horizontalen  Binde  im  Zusammenhang  zu 
denkenden  Stirnsciimuck  ansehen;  zu  beiden  Seiten  des  Antlitzes  fatlen  durch 
Fischgrätenmuster  verzierte  Bänder  lose  herab,  die  wohl  nicht  als  Zöpfe,  soDdern 
als  Enden  der  erwähnten  Binde  zu  erklären  sind. 

Die  Haartracht  des  Kopfes  am  GcrUssrande  ist  bei  aller  Kleinheit  ganz  deutlich 
wiedergegeben,  fn  drei  Massen  ist  das  Huar  gethcilt;  in  starken  Wülsten  sind  sie 
von  der  Stirn  nach  hinten,  bezw.  seitwärts  über  die  Ohren  geführt,  während  im 
Nacken  die  Haarroassen  in  eine  Rolle  aufgenommen  sind.  Die  Haartracht  der  nur 
von  vorn  sichtbaren  Maske  scheint  die  gleiche  zu  sein  und  nur  durch  das  Um- 
legen einer  dicken,  wulstartigen  Binde  mit  Stirnschmuck  ein  anderes  Aussehen 
erhalten  zu  haben. 

Was  die  Arbeit  betrifft,  so  ist  das  pinstische  Detail  an  Kopf  und  Maske,  sowie 
die  Cisciirarbcit  ziemlich  roh.  Als  Zicrwork  wirkt  auf  dem  Mittelgmt  des  Henkels 


Fig.  1  a.  Fig.  1  h. 


eine  Art  von  Perlenschnur;  der  Rand  des  Henkels  hebt  sich  durch  einen  längs- 
laufenden Einschnitt  ab;  am  unteren  Ende  des  Henkels  sitzt  noch  eine  nach  beiden 
Seiten  ablaufende  Volute  auf  dem  Gefässe  auf;  ihr  Zusaromenhung  mit  dem  hinteren 
Henkelansatz  ist  nicht  klar;  erst  an  sie  schliesst  sich  nach  unten  die  Maske  an. 

Das  Schöpfgefäss  (Fig.  Tj  (weder  „Casserol'*  noch  flKelle'*  scheinen  mir 
zutreffende  Bezeichnungen  dieser  Oefässform  zu  sein)  hat  die  Form  eines  breiten, 
tiefen  Napfes  mit  breitem,  durch  concentrische  Erhebungen  und  Senkungen  ge- 
gliedertem Boden  und  leise  ausladendem  Rande,  an  dem  eine  horizontale  Griff- 
platt« ansitzt.  Dieser  Griff  mit  leise  sich  einziehenden,  rundstnbförmig  verdickten 
Rändern  endigt  in  einen  Bügel,  der  die  Form  eines  Henkels  mit  zierlich  gebildeten 
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Schwaoenköpfen  nachahmt.  Unterhalb  des  Randes  sind  mehrere,  verschieden  breite 
Horizontal-Rillen  eingetieft  Der  qaerlaofende  Rand  der  Henkelplatte  ist  darch 
ein  Eierstab-Motiv  verziert,  an  das  sich  7  verschieden  grosse,  symmetrisch  gmppirte, 
runde  Eintiefungen  anschliessen.  Zwischen  diese  sind  in  der  Liingsrichtang  des 
GrifTes  2  Fabrikstempel  untereinander  aufgesetzt  (G.  J.  L.  III,  2  Nr.  6017,  12): 

TI .  ROBILI .  SI 

C .  ÄILI  •  HANNON 

Wie  Hr.  Geh.  Rath  Voss  mittheilt,  und  auch  auf  der  Photographie  zu  erkennen 
ist,  ist  der  äussere  Rand  mit  einer  Schicht  von  weisslicbem  Metall  versehen,  von 
dem  ebenso  in  den  horizontalen  Rillen  kleine  Theilchen  sichtbar  sind. 

Nach  V.  Weinzier  1  (in  diesen  Nachrichten  S.  66)  muss  das  SchöpfgenUs 
^ursprünglich  drei  schön  ausgestaltete  FUsse  gehabt  haben,  da  die  3  Löthstellcn  an 
der  Aussenfläche  des  Bodens  deutlich  sichtbar  sind''.    Da  jedoch  derartige  FUsse 

Vig.'la. 


an  dem  Typus  der  Schüpfgcfüssc  ungewöhnlich  sind,  werden  meines  Erachtens  die 
Löthstellen  fUr  secundär  zu  halten  sein. 

Mommscn  bespricht  nach  Lisch  (Jahres-Ber.  des  Vereins  für  meklenburg. 
Geschichte  und  Alterthumskunde  Bd.«,  S.  38  ff.)  den  gleichartigen  Fund  von  Hagenow 
in  Meklenburg  und  ergänzt  nach  dem  Stempel  auf  einem  dorther  stammenden 
Schöpfgefässe  TI  •  ROBILI  SIT*  =  C.  J.  L.  III,  2  Nr. 60 17,  13  das  cognomen  unseres 
Hobilius  zu  Sitaiccs.  Andere  Möglichkeiten  sind  nicht  ausgeschlossen.  Ein  Sitacus 
kommt  in  Numidien  vor  auf  einer  Inschrift  C.  J.  L.  VIII,  7735,  während  Sita  auf 
einer  Inschrift  aus  Britannien  (G.  J.  L.  VII  67)  als  thrakischer  Name  erklärt  wird. 
Die  gens  Robilia  ist  in  Aeclanum  vertreten  (G.  I.  L.  IX  1302.  1303).  Der  Name 
der  Atilicr  ist  in  der  Kaiserzeit  weit  verbreitet  [ Pauly-Wissowa,  Real-Ency- 
clopädie  11  2t)7G  ff. 
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Au9  solchen  Nanwi^gleidivngeii  lässt  sich  aber  für  die  ihagc  der  Herkunft 
de«  SchripfgeTässes  nichts  ^'pwinnon  Die  ganze  GcHissfrattung  gehört  neben  dem 
Siebe  zu  dem  regplmüssigen  Inventar  von  Metallgefuss-Knnden  aus  der  früh- 
rOmuchen  Kaiserzeit,  für  die  jüngst  B.  Willers  (Die  romi&chen  Bronze-Eimer  von 
Hemmoor  lfM>I»  8.  SOS  IL)  das  ittditaliielie  Capaa,  dte  fiftoptitedt  Oampaniens,  als 
Fabrikationt-Centram  Iheils  erwieMn,  fbeili  hOehst  wahniielieiiilieh  gcmaeht  hat 
Schon  längst  hatte  man  die  Beobachtang  gemadlt,  diiM  SehöpfgeHigse  mit  dem 
Stempel  des  Publius  Cipius  Polybins  nicht  nar  in  Deutschland,  Dinpmark  und 
England,  bezw.  Schottland,  sondern  ;uich  in  Pompeji,  also  vor  79  v.  Chv.  II*  Ii.  vor- 
kommen, und  daraus  die  Zeit  der  Entstehung  und  der  Vervrendung  derselben 
enchlosften  (vergl.  Ohr.  Hoatmann,  Der  Utnenfriedhor  bei  DarMU  in  Btnaorert 
1874  S.61  Anm.1;  Undaet,  iaerkioni  latine  ritrorale  neli»  Soradtnavi»:  Bullet, 
d.  Insi  arch.  Rom.,  18><3.  S.  0.  Montelius  in  den  Svenska  fommiiiiieB 
Törenigings  tidskrift  JX  181)6  S.  19G  Anm.  '2;  Chr.  1  i nkenbcrg,  Aarböger  for 
nurdisk  Üldkyndighed ,  I  '^IM",  b.  If .  dor  die  richtige  Namensform  des  Fabri- 
kanten festgestellt  haiy.  Eine  vollstundige  Liste  sürotutijoher  Fabrikanten  von 
Schöpfgcßtascn  and  weniger  Schalen,  ans  der; eich  ihre  Bedeatnng  und  die  Ter* 
breitung  ihrer  Erzeugnisse  ablesen  liest,  Terdaiiken  wir  Willers  a.a.O.  8. 814 II. 
Die  bedeutendsten  gehören  der  Familie  der  Cipicr  und  Ansier  an;  ihnen  schliessen 
sirh  n  andere  Fabrikanten  an  (Nr.  CG — 103  bei  Willors".  Dass  unter  diese  für 
Pompeji  arbeitenden  Industriellen  auch  unser  Ti  .  Kobilius  Sita  .  .  .  aulzunehraen 
ist,  bat  ein  pooipcjuniscber  Fund  aus  dem  Jahre  ISl^O  gezeigt  (Nut.  d.  scavi  IÖ96, 
S.  296;  Willers  ß.  219).  Capoa  als  Fabrikstadt  erweisen  nach  Willers  &  212 
die  gleichen  Warnen  anf  capaanischen  Orabsteineo  und  Dachsiegeln. 

Wenn  anf  dem  Teplitzer  GeHisse  2  Namen  eingestempelt  sind,  so  hat  man 
nach  Mommsen's  Ansieht  unter  dem  einen  den  Kupferschmied  fahor  aerarius), 
unter  dem  anderen  «ico  Modelleur  (plasia  imaginarius)  zu  verstehen;  diesem  sei 
das  Modell  zu  dem  plastisch  verzierten  Grilf  zu  verdanken,  jener  habe  die  Guss- 
arbeit SU  vollßlhren  gehabt.  Marquardt  (Dna  PriTatlebcn  der  Rdmer  II,  714)  er- 
innert an  die  Anal<qi^ie  der  Thoi^IÜss-Stempol,  mit  denen  der  Eigeathamer  der 
Fabrik  und  der  Fabrikant  bezeichnet  werden  können.  Sollte  man  nicht  auch  an 
ein  Compagniegesrhiift  f^mkpn  k'ninon  '' 

Aus  der  Liste  bei  W  illers  ieriien  wir  aöer  nicht  nur  die  nach  79  v.  Chr.  Geb. 
wahrscheinlich  ebenfalls  inCapua  ihutigen  Fabrikuniea  kennen  (Nr.  104-131,  aus- 
genommen 119 — 122),  sondern  auch,  was  fttr  die  nordischen  Galtavxnstinde  noch 
wichtiger  ist,  die  gallischen  Namen,  wie  Nigellio,  Pompeio,  Talio,  Bodnogenns, 
Draccius,  Quuttenus,  Ricus  u.  A.,  deren  Triger  wahrscheiolich  an  verschiedenen 
Plätzen  arbeiteten  und  ihre  Waare  nach  Germanien  und  Skandinavien  schickten, 
seitdem  gegen  Ende  des  II.  Jahrhunderts  n.Chr.  der  Import  von  untcrilali  sehen 
Fabrikaten  abgenommen  oder  aufgehört  hatte.  Eine  specittsch  gallische  Form 
der  Schöpigefilsse  seigt  uns  Abb.  79  bei  Willers  8. 214:  sie  weicht  ron  den  älleren, 
römischen  erheblich  ab,  ist  terrinenartig  und  hat  einen  plastisch  reich  Teraierlen 
Griff.    Das  abgebildete  Exemplar  ist  in  der  Fabrik  des  Boduogenns  entstanden. 

Für  die  Z weckbcstimmnnfr  dieser  .Casserollen'*  kommt  es  in  Betracht,  dass 
sie  satzweise  hergestellt  zu  werden  pUegten.  Inhaltsmebsungen,  die  Blinken - 
berg  u. a.0.  S.  57  und  Willers  S.  '2o0  vorgenommen  haben,  lassen  vermothen, 
dass  diese  Qeflisse  nach  bertimmten  römischen  Hohlmnassen  gearbeitet  worden 
sind.  Ob  dabei  die  Sitte  maassgobend  war,  hei  Gelagen  den  Wein  nach  »cyathi** 
an  die  Gäste  zn  rertheilcn,  wie  Willcra  annehmen  möchte,  oder  ob  nicht  viel- 
mehr für  den  WcinTcrschleiss  diu  GeHlsse  nach  oniciellon  Normen  verfertigt 
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werden  mnssten,  «orur  die  Fabrikanten  haftbar  gevresen  wireo,  mtfchte  ich  «neot- 

schieden  lassen.  Dass  sie  nicht  Kochgofässc,  wie  Casserollen,  sind,  sondern  zom 
Trinkgesohirr  gehören,  darauf  weist  ihr  Vorkommen  in  Edelmetall  und  Brome 
unter  rornebmem  TafeUervice,  wie  der  Hildesheimer  Silberfimd  im  Aotiquariam  zu 
Berlin  (£.  Pernice  u.  Fr.  Winter,  Der  HÜdesheimer  SOb«rAiiid  BerKn  1901), 
d«r  Fand  Ton  WieMl«  bei  Oppeln  im  itädt.  Mueniii  ca  Breslaa  (H.  Seger  in 
Schlesiens  Vorzeit  VII,  1899,  S.  413  IT.),  der  Ptod  von  Hageno  v  in  Meklenburg- 
Schwerin:  Lisch  a.  a.  O.;  R.  Beltz,  die  Vorg'cschirhtp  von  Meklenburg'  189!>, 
8.1  in.  Die  Bezeichnung  ^Kellc'*  scheint  auf  solche  Formen  beschränkt  bleiben 
zu  müssen,  die  nicht  zum  Uioatellen  geeignet  sind  und  in  der  Regel  einen  zum 
Aufhängen  eingerichteten,  langen  Stiel  heben.  Den  Formen  ScböpfgeAeee 
entiprechen  die  hKnflg  mit  ihnen  ineammengeftindenen  Siebe  (vefgl.  die  verachie* 
denen  Bronzegeschirr-Fornien  bei  Orcrbeck-Man,  Pompeji  *,  S.  444,  Fig.  241). 

Noch  ein  Wort  be?.üg^Iich  der  weissen  Auflage  nm  Rande  des  Teplitzer  Ge- 
rdsses.  Willers  a.a.O.  8. -209  hat  bei  den  meisten  Exemplaren  Hip«^es  Typus  eine 
das  gansu)  Innere  bedeckende,  feine  Metallschicht  bemerkt,  die  wie  Silber  aussieht. 
Offenbar  haben  wir  ee  hier  mit  deraelbeo  Masie  an  thnn.  Will  er  •  mfiehte  sk» 
als  „Weissmetall*^  ansehen. 

Seltener  als  die  Schöpfjarerässe  sind  die  ßronzekannen  in  der  frUhröroisehen 
Kaiserzeit  im  Korden  vrrsrhleisst  worden.  Folgende  Exemplare  mit  kleebhitt- 
förmiger  Mündung  sind  mir  aus  der  Literatur  bekannt  geworden:  1)  Von  Rondsen 
bei  Graudenz  im  Prov.-Mns.  zu  Danzig,  abg.  Lissauer,  Die  prähistor.  Denkmaler 
der  ProTtnc  Westpieasten  Taf.  IV,  22;  vergl.  S.  148  unter  9;  Anger,  Das  Gräber- 
feld TonBondsen  8.  8.  2)  Von  Hageno w  in  Meklenbrng^Sehwerio,  abg.  Lisch  a.aO. 
Taf.  1,  8;  Belts,  VoiKeschichte  von  Meklenburg  S.  IKi.  Fig.  18!).  :()  Von  Speyer 
im  dortigen  Museum,  abg.  Lindenschmit,  Das  röm.-gcrm.  Contral-Mnsfnm  in 
Mainz  Tuf.  XXV,  19.  4)  von  Poinisch-N^udorf,  Kr.  Breslau,  im  stiidt  Museum 
daselbst,  abg.  Schlesiens  Vorzeit  Vil,  1899,  S.  239.  5)  Von  Ötangerup  auf  Falster, 
abg.  Necgard,  Aarbüger  for  nord.  Oldk.  lA9ä,  8.  t282,  Fig.  43  «  Uiau  des  ant. 
dtt  Noid  1890^1895,  8.300,  Fig.  40  »  8.  MQller,  Ordning  ot  Danmaifcs  OIdaag«r 
Fig.  194.  Einer  mir  von  der  Redaction  dieser  Nachrichten  übermittelten  Notiz 
G.  Kossinna's  entnehme  ich:  tl)  Von  Göritz,  Kr.  Ost-Sternberg  (jetzt  in  Küstrin), 
abg.  Photogr.  Album,  Berlin  I  Sso.  IV  Taf.  11:  vergl.  Catalog  S.  84. 

Eine  erschöpfende  Liste  der  Kannen  mit  kleebattförmiger  Mündung  zu  geben 
ist  awecklos,  weil  dieser  Kannentypns  too  anderen  wie  dem  mit  geradem  Bande 
oder  der  Schnabelkanne  nicht  abgetrennt  werden  kann.  Deswegen  mau  von  einer 
umfassenden  Behandlung  des  Bronzekannen*Typus  hier  abgesehen  werden. 

Di^m  Typus  mit  kicebtaitnirmiger  Mündung  scheint  der  nach  unten  sich  ein- 
ziehende Bauch,  dem  mit  gemder  Mündung  der  nach  unten  erweiterte  Bauch  eigen- 
thümlich  zu  sein.  Die  gleichen  Formen  der  Henkel  und  ihrer  Attiichen  kommen  unab- 
hängig von  der  Form  derOefftMe  ror.  Das  Veigleichsmaternd  stammt  natflriteh  ans 
Unteritalien,  besonders  ans  Pompeji  und  Hercnlannm,  und  ans  Btmrien.  So  lassen 
sich  an  die  Seite  der  nordischen  Funde  Kannen,  wie  Museo  Borbonico  IV  Taf.  43; 
X  Taf.  32  oder  mit  reicherer  Ausstattung  VI  Taf.  29  stellen,  während  die  etruskischen 
Farullelen.  vvit>  Museo  Etrnsc.  Gregor.  I  Taf.  III,  Ib;  Taf.  IV^  1 :  Taf.  VI.  1: 
Taf.  Vil,  1,  Tai.  \  III,  2  im  Allgemeinen  einen  alteren  Charakter  zeigen.  Als  untere 
Attachen  sind  Hasken  gnns  ttblich;  so  eine  Satyrmaske  mit  Binde  und  Kranz  an 
einer  Hjrdria  im  Mus.  Borb.  VII  Taf.  31,  1.4,  wie  sich  aberhanpt  weibliche  und 
minnliche,  bacobische  Masken  (Mus.  Borb.  XIII  Tat.  27,  I.  ebenso  die  oben 
genannte  Kanne  Ton  Rondsen)  bei  diesen  offenbar  fUr  Weingelage  bestimmten 
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G^filnen  am  metitea  eignen.  Aber  aaoh  daa  Medusenhaupt  in  seiner  apotropüi&ciion 
BedeBtanf  Milte  niebt  fehles  (Bfne.  Berb.  XU,  Taf.  58);  dAmonitcher  Katar  iik  die 
•ohlangaoaiawoiMleiie»  männliche  Bttste  des  BagenowerGefiteset  am  vnlenii  Henkel 

ansatz.  Löwontatze  und  Ivowenkopf  finden  wir  an  der  Kanne  von  8tangerup.  Der 
weibliche  KopT  He»  Ti  |)liUer  Exemplares  Itehrt  wieder  aaf  der  Raojie  von  Bagenow 
und  auf  dem  Neapler  Gefäfse  Mus.  Borb.  VII  Tat.  XI II,  1. 

AtUerer  Qewobnhdt  entspricht  es,  wenn  ganze  Figuren,  wie  Silene  und  Harpyie, 
od«r  gar  ganae  Grappen,  samentiieh  Kampl^  nnd  J^(dmolive,  alt  Attaehtfa  rtt^ 
wendet  werden,  so  die  Harpyie  auf  der  genannten  Ranne  in  Speyer  and  einem 
sehr  ähnlichen  Exemplare  von  Boscoreale  im  Berliner  Antiquarium  (E.  Pernice 
im  Jahrb.  d.  kaiserl.  deutsch,  arcb.  Inst.  I90();  Anzeiger  S.  IHT,  Fig.  13),  eine  Silen- 
ligar  auf  der  Kanne  im  Mos.  Etr.  Gregor.  Taf.  VIU,  2,  Gruppen  genannter  Art  auf 
den  anderen  etmakieehen  Ekemplaren  ebenda.  Die  Henkel  selbst  nebmen  sogar  die 
Oestelt  Ton  mensehlichen  und  tbteriaohen  Ftguren  an.  Bin  berrorragendee  Heitpiei 
fur  diese  Art  befindet  sich  imMnseiim  m  Karlsruhe  aus  einer  „tomba  i  roBsa**  (bei 
Schumacher,  Bcschreibun'r  der  %\mm\urf-;  iintilier  Bronzen  N'r.  ' ,  Taf.  XVII); 
die  männliche  Figur  zeigt  hier  dus  alterthümiiche  Schema  des  Ixjwenl-altrrg  oder  besser 
Löwenbändigers,  indem  die  von  ihr  gehaltenen  Löwen  aul  dem  iiunde  der  Kanne 
anfliegen ;  die  an  dem  Bandle  derselben  aatiteendon  FOne  gehen  Aber  in  eine  Ton 
einer  ebrnig  atilisürten  Fahnette  nnd  3  eeilwirte  geciehtetea,  liegenden  Viddnm 
gebildeten  Attache.  Dlo^es  schöne  Exemplar  führt  uns  nicht  nur  in  die  unter- 
t  al  isch-griechiso  Ii  L  l^ntwickolung'  dts-  VI  Jahrhunderts  v.Chr.  sondern  lässt 
uns  an  dem  feinen,  getriebenen  Thicrfrie^,  der  sich  auf  dem  Bauche  ausbreiteti 
die  gleichzeitig  sich  geltend  machende  alt-jonischc  Art  ahnen. 

Y^ir  dürfen  alio  niebt  bei  den  elruekiechen  Fkbriken  sieben  bleiben  nnd, 
wie  Willera  a.a.  0.  8.  i07  es  ihnt,  die  Utere,  nnteriteUecbe  Bronse-Indastiie  anf 
Werkstätten  der  Ton  den  Etruskern  um  600  v.  Chr.  gegründeten  Stadt  Capua  be- 
schränken, sondern  haben  mit  v.  Duhn  fAiinali  d.  Inst.  IST!)  S.  IT  Miul  lg.  d. 
röu».  Inst.  l^Hl  S.  271fr.)  die  etruskischcu  Vorbilder  in  alt-griechischen  Fabriken 
zu  suchen,  mit  deren  Befp-ünduog  die  östlichen  Typen  bei  dct  griechischen  Coloni- 
aattott  nach  Italien  Terpflanst  worden  sind. 

So  kdoneb  wir  aueh  die  weibliehea  Kopfe  aaf  den  Henkeln  der  Rannen  von 
Teplitz  und  Hagenow  auf  gute,  griechische  Vorbilder  zurückruhren;  für  eine  grie- 
chische Arbeit  des  V.Jahrhunderts  v.Chr.  möchte  ich  eine  Kanne  im  Antiquarium 
in  Berlin  halten  (Br.  Inv.  G4(i4  mit  der  Provenienzangabe  „Ktrurien";  eine  Nach- 
btldang  im  Kgl.  Kunstgewerbe-Museum  zu  Berlin,  wo  auch  die  Kanne  von  Rondsen 
alaNachbildnng  la  edien  ist).  8ie  bat  eine  kleeblattlttrmige  HBndnng,  deren  Rand 
dnroh  eine  feine  Ferieneehnnr  nnd  ein  «nmütolbar  dwunter  beftndliehca  £ienAab- 
motiv  verziert  ist;  auf  der  Schulter  in  rertikalen  Reihen  das  Rundstabmnttcr,  das 
gleichzeitig  und  vorher  die  bemalten  ^"riefhisrhen  VasOO  angenommen  haben, 
darunter  eine  doppelte  Reihe  von  eingeö  lt i  liini  i\ reisen 

Am  hochgeschwungenen  Henkel  suzi  oben  an  der  Innenseite  eine  weibliche 
Bflsle,  bei  der  die  jedersoita  in  3  Strähnen  oder  Zöpfen  anf  die  Bnmt  fbllenden 
Haare  an  die  sebon  im  Tl.  labrlnndert  v.  Obr.  abliebe,,  griechieohe  Haartraobt 
orinaem  und  den  Gegensatz  zn  den  römischen  Exemplaren  verdeutlichen,  und  am 
unteren  Ansatz  ein  Gorgoneion,  das  nach  der  Art  des  schr>ne'i  Stils  des  V.  Jahr- 
hunderts v.  Chr.  bis  auf  die  ausgestreckte  Zunge  das  Schreckhafte  abgestreift  bat. 
Aaf  dem  Henkel  befindet  sich  ausserdem  eine  eingeschlagene,  rein  lineare,  schön 
stiliairte  Palmette  nnd  in  der  Lftogsriciitang  ein  plaatiteber,  quergcrippier  Steg  mit 
achlangeakopfartigem  fikide,  ein  Ziermoiir,  das  ebenfalls  anf  unserer  Teplilier 
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Kanne  wiederkehrt  Auch  die  Terstärkten  RSnder  der  tettwirte  aufgreifenden 
Henkelamie  der  T^liiner  Kanne  sind  nicbta  andeiea,  «Ii  die  dnvdi  eingravirte 

Badmngter  verzierten  Botellea,  die  an  derselben Slelto  die  grieehkdie  Broniekanne 
Bieren  und  gleichfalls  von  den  gTiceliisf  hcn  Tripfern  übernommen  worden  sind. 

Dass  nicht  nur  Unteritalien,  sondern  Gi  ili  honland  selbst  für  die  forniHip  Fnt- 
wickelung  der  lironzegefHsse  in  Betracht  kommt,  but  Furtvvungler  gezeigt,  indem 
er  daa  plasUaebe  Detail  der  Brome-Eiiaer  Toa  Mehnim  (Pestachrift  dea  Vereina 
ron  Alterihamafifeimden  im  Biieinlande  1891,  6.  28  ff.)  bia  an  den  Fanden  von 
Olympia  des  V.,  vielleicht  schon  dea  YI.  Johrhonderts  r.  Chr.  zorflckTerfoIgte. 

Für  den  Handel  In  Germanien  haben  aber  nicht  nor  die  auf  ^ricchisch- 
etruskischen  Vorbiidern  l'ussenden,  unleritalischen  Fabriken  gear  lteitt  {,  sondern  vor 
der  römischen  Kaiserzeit  bereits  Fabriken  des  kellischen  Cuiiurgebietes  in 
Oberitalien  oder  nördlich  der  Alpen,  wie  daa  Willera  a.a.O.  8.1  OS  ff.  an  den 
Bronze-Eiuem  und  SchSp^filaaen  gcaeigt  hat. 

Zn  diesen  älteren,  ror  der  römischen  Kaiserzeit  eiogellthrten  Metallwaaren  gehört 
auch  die  Bronzekanne  mit  geradem  Rande  von  Aylesford  (Kont^i  bei  A.  Kvans 
(Archjpologia  5*2,  1890,  S.  376  f.,  Fig.  13—15),  Sie  stammt  von  einem  keltischen 
Uraen^Kriedhufe  der  Spät-Latene-Periode,  etwa  der  ersten  üälAe  des  ersten  vor- 
ohriatliohen  Jahrhunderte.  Ebendaher  kommt  eine  Rmise-Sitnla  in  reinem  Lat^e- 
8til  (S.  361,  Fig.  II,  12)  und  ein  SchöpfgefOss  mit  geometriachen  Ornamenten 
vor  (S.  378,  Fig.  16),  das  in  der  Entwickelung  des  oben  behandelten  Gcfusslypus 
eine  eigenartige  Etappe  bedeutet.  Die  Fibeln  von  Aylesford  fa.  a.  0.  S.  381, 
Fig.  17 — 19)  verireien  den  Spät-Latcne-Typus  mit  unterer  Sehne,  der  in  Nord- 
Deatschland  und  den  Donauländern  weit  verbreitet  ist  und  nach  0.  A Imgren 
(ITordeurop.  Fibelformen  &  8,  Taf.  I,  Fig.  10—13;  yer^.  1—9)  aia  Prototyp  der 
Mhrömischen,  eingliedrigen  Armbrustfibeln  an  gelten  hat. 

Seit  dem  Ausgange  des  II.  Jahrhunderts  n.  Chr.  treten  dagegen  provincial- 
römische,  bc7:w.  frallische  Fabriken  für  Metallwaaren  in  die  Cnnourrenz  ein 
nnd  gewinnen  im  III.  Jahrhuudei-t  die  Alleinherrschaft  im  nordischen  Handel. 

Wir  sehen  also,  auf  wie  breiter  Grandlage  eine  Darstellung  der  Geschichte 
dea  römiaoh-germaniachen HandelaTerkehra,  diellommaen  a.a.O.  8.234 
erhofft,  sich  aufzubauen  hat.  Der  Hypothese  0.  Tischler's  (Schriften  d.  phys- 
ökon.  Gesellsch.,  Königsberg  is^^^«,  Sitzungsber  S.  l'J)  und  0.  Alrogren's  'Studien 
über  nordeuropäische  Fibelformen  8.  H1  f.),  dass  die  römischen  Münzen  frühestens  nach 
dem  Markomannenkriege  (167 — 180)  in»  Land  gekommen  seien,  also  erst  von  dieser 
Zeit  eine  directe  Einßihr  der  römischen  Waare  datire,  ist  snerst  H.  Seger  (Schlesiens 
Yoneit  VII,  1899,  8. 4ilO  ff.)  entgegengetreten,  indem  er  auf  die  Zengnitae  der  allen 
Autoren  verwiea  und  damit  das  massenhafte  Auftreten  von  älteren  Manzen  in  Ein- 
klang zu  bringen  suchte.  Einen  umfassenderen  Einblick  in  den  Import  (Metall- 
jfefässc.  Glasgcnissp.  Terra-sigilluta-Waare,  Stoffe,  Fibeln,  Bronze-Statuetten)  und 
Export  (Ffcrde,  Pelze,  Rinderhäute,  Gänsefedern,  Laogenseife,  Sciaveu),  wie  er 
bereits  gegen  Ende  des  I.  Jahrhunderts  n-  Chr.  dnrcfa  directcn  Handelsverkehr  ver- 
mittelt worden  sein  rouss,  hat  uns  Willera  (a.  a.  O.  S.  191  ff.)  gewährt,  desaen  Dar> 
legungen  für  eine  Geschichte  des  römisch-germanischen  Handels  grundlegend  sind. 
Eine  besondere  Aufg>ibo  aber  mnss  es  sein,  auch  für  diese  jüngeren  Epochen  die 
Handelsstapel  platze  und  Handelswege  festzustellen.  Nicht  nur  von  den  Romer- 
städten  Camuntum  und  Aquileja,  denen  man  eine  Hauptrolle  im  römischen  Handel 
zuschreiben  mdchte,  sondern  auch  anders  woher  werden  mannigfache  W^e  tn  daa 
Innere  Oermaniena  geführt  haben. 

Hubert  Schmidt. 
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BMm  des  Limitier  Typi»  in  Watt-DeattchlaiuL 

Dir  OberiMHiacbe  GcMhicbtorwein  Imt  kOnlidi  ftinen  Fnndbeticbt  für  die 
Jabfe  1990—1901  (mit  30  Tafeln»  GieMen,  J.  Rickei^sche  UniTeraitäUbachhandlang, 
li'02)  encheineD  lassen,  der  ausser  uoderen  interessanten  Berichten  über  Hügel- 
gräber Hilf  dem  Trieb  bei  Glessen  and  bei  Oberwet?.,  Vorrömische  Bronzen  aus  ' 
Obc-rhessen,  (irabfunde  in  der  Lindener  Mark,  Funde  auf  dem  Rodbeiig  bei  Oiessen 
und  ein  Urnengrab-Feld  im  Oiessener  Stadtwalde,  ansftthrliche  Berichte  bringt 
fl]ber  dfo  Fände  in  der  Oemarlraoff  Ottbeim  bei  Batebenh  fon  Brn.  Privatdoeenten 
Pr.  Kornemann,  Hanptnami  a.D.  Kramer  und  Pref.  Dr..6underman t 

Das  Gräberfeld  liegt  aaT  einem  ganz  wenig  aas  dem  amlie^^enden  Gelände 
sich  erhebenden  Plateau,  etwa  15  Minaten,  1030  m  sQdlich  von  dem  Dorfe  Ost- 
heim and  etwa  3(MK)  }m  in  westlicher  Richtung  von  der  alten  Römerstrasse  entfernt, 
die  unter  dem  Namen  «Weinstraase'^  oder  „Alte  Butzbacher  Strasse*^  von  Butzbach 
direct  «eitwärto  Ober  Obei^Boaebaoh  naeh  Bodheim  vor  der  Hohe,  von  hier  nach 
Mainz  sieht  Nor  gegen  OsImi,  Aber  die  Weinstrasse  hinüber  bis  zur  Main- Weser- 
Bahn  hin,  verläuft  das  Plateau  auf  gleicher  Höhe,  während  es  nach  Norden  und 
Westen  ganz  allmählich,  etwas  stärker  dagegen  nuch  Süden,  zu  dem  hier  fliegsenden 
Fauerbach  hin  abtällt.  Das  Plateau  ist,  wie  das  ganze  Gebiet  ringsum,  Ackerland 
und  zwar  ein  schwerer,  lehmhaltiger  Boden  von  vorzüglicher  Qualität.  Der  alte  Hohl- 
weg, die  «BornhdllBr  Bdhle^  die  durch  die  Arbeiten,  welche  anr  Entdeeknng  der 
Begräbniaattfttte  führten,  beseitigt  wurde,  dnrchachnitt  daa  Platean  fast  parallel  anr 
Weinstrasse  auf  Ostbeiro  zulaufend. 

Unmittelbar  an  dem  Hohlweg  wurden  die  ersten  Graburncn  gefunden,  die  an 
der  Böschung,  wie  die  Arbeiter  erzählten,  fast  offen  zu  Tage  gelegen  hatten.  Bei 
der  AuBf&lInng  der  Höhle  kamen  in  1—1  Vs  T^i^^e  weitere  Gefasse  and  son- 
stige Funde  an  Tage,  endlidi  etwa  aof  der  htfchaten  Stelle  dea  Fli^n*8  eine 
Steinaetzung.  Sie  war,  nach  Angabe  der  Arbeiter,  länglich  rund  and  im  Allgemeinen 
westöstlich  gerichtet.  Die  zum  Theil  gewaltigen  Blöcke  zeigten  wenig  Spuren  von 
P.ctirbeitung  und  waren  verschiedener  Herkunft,  zum  Theil  Hasiilt.  anssenlom  Grati- 
wacke  und  endlich  eine  Gesteinsart,  die  nach  Angaben  eines  mitarbeitenden  Maurers 
vom  Gatabefg  stammen  soll.  Scherben,  Knochen  und  Aschenspuren  sind  nicht  vor- 
handen. 

In  der  Nähe  dieaer  Steinsetrang,  etwa  2>-4  m  entfernt  in  nOrdlicher  ond  west- 
licher Richtung',  wurden  nun  mehrere  Urnen  gefunden  in  geringer  Tiefe,  zum  Theil 
von  noch  mein  1  w,  woraus  geschlossen  wird,  dass  früher  hier  ein  jetzt  in  Folge 
der  Beiickerung  verschwundener  GrabbUgel  ehedem  gewesen  sei;  nach  der  ziemlich 
aerslrenlen  Lage  der  Gefliasfbndo  ist  dies  aber  nicht  recht  wafaraeheinlich,  wenn 
auch  vielleicht  in  Folge  der  Abscbwemmnng  des  Bodens  dnreh  Regengüsse  nach 
der  Auflockerung  desselben  dnich  die  Beackemng  zuzugeben  ist,  dass  die  Ge- 
fäase  dadurch  näher  an  die  Oberflüche  gekommen  sind.  Bei  der  Flachheit  der 
Erddccko  sind  vielleicht  schon  viele  Gefusse  vom  Pfluge  /orsdirt  K«?  wird  an- 
genommen, dass  das  Grüberfeld  eine  grosse  Ausdehnung  hat.  Möglicherweise  aber 
handelt  es  sich  nicht  nm  ein  einaelnes  Grftberfeld,  sondern  um  mehrere  nnd  awar 
ans  veiaehiedenen  Zeiten,  wie  die  ebenlUIs  daaelbet  gefhndenen  Steinseitscherben 
mit  Winkel-  und  Bogenband-Verzierungea  vermathen  lassen. 

Kinige  der  aufgedcrktpn  Gräber  haben  nun  Gefässe  enthalten,  deren  Auftreten 
nicht  unerwartet  kommt,  da  verwandte  Typen  schon  im  P'Jshss,  H  uien,  Württem- 
berg sowie  am  Mittelrhein  und  dex  Mosel  beobachtet  sind,  und  wie  sie  ähnlich  auch 
im  Mnsenm  so  Hamm  sn  sehen  aind.  Besonders  interessant  ist  aber  bei  diesem 
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Fand«,  6mm  man  an  einer  Stelle  eine»  g»iiiea..Ooaqrfex  von  GefllMen  dee  LensHser 
Typne  beisunnien  gefunden  hat  Vir  sehen  snnäche^  die  EanpiTonn,  Tertreten 

darch  weithaUige  Qefösse  mit  kräftiger  Bauchang^  and  der  darohaos  charakte- 
ristischen Verziernn^  mit  horizontal  amlaufenden,  inohr  oder  minHor  flarhen  Purehen 
um  oberen  Bauchtheilo.  die  allerdings  gegen  die  östiichoti  KxctnpJare  cino  geringe, 
der  Fundgegend  eigcmhümiiche  Modifikation  zeigen.  Daneben  seb^n  wir  Buckel- 
«roen  Und  feaMeDUBmige  GelSiM,  eovie  eine  Btugennrne  mit  dentlieh-  abgeaeteter 
«bsrer  and  nnterei^Beindimig,  deren  BineehBtlrnng  mit  nwel  kleinen  Oeineniienkilii 
venelnnr  iii  Ee  ist  die  tVnrm.  der  in  Nordböhmen  häafig^er  vorkommenden  filtagen- 
«rnon.  wio  sie  namontlich  das  Mosenm  in  Teplitz  in  mehreren  Exemplaren  auf- 
weist und  wie  sie  neuerdings  auch  in  Brandenburg-  und  in  grrösscrem  Maasssfabe 
auch  in  Buyero  gefunden  sind.  Die  Abbildungen  des  Fundberichls  sind  Idder  in 
«twM  kleinen  HjMsistnbe  gehalten  und  nieht  nebt  aeharf  in  der  ZeiobmiQgt  eo  daas 
mea  Mflhe  hati  die  Biniellieilen  n  ericenneo.  Anoh  wii»  ee  edir  wOneehenwertti 
gewesen,  dass  die  io  dem  Pandberichie  erwähnten  Bronsebeigaben  abgebildet 
worden  wären,  \ras  um  <io  willkommoner  L'-owo<;0n  wäre,  als  die Gfiber  dieeea  Typna 
nur  sehr  spärliche  Beigaben  zu  enthalten  pilej^en. 

Wir  begliickwünscben  die  Vereine  zu  Uiessen  und  Butzbach,  in  deren  Samm- 
longen  die  Funde  gekommen  eindi  su  dieser  interessanten  Entdcekmif  tmd  hoEnn, 
dase  man  uns  reobt  bald  mit  der  Aaftteekiing  weiterer  Funde  nna  diesem  reioh* 
hdtigen  Gebiete  erikenen  weide. 

A.  Voaa. 


Da»  erlberlM  in  Nikriseh  bei  mKz. 

Das  Gräberfeld  in  Nikriseh  wurde  erst  im  vorigen  Jahre  entdeckt.  Es  enthält 
Gräber  von  jttngerem  Lanaiteer  Typus,  in  denen  bis  jetzt  als  MetaUbeigabcn  nor 
Eisen,  daneben  bemalte  ThongeRsse  geftinden  wurden. 

Am  20.  Mai  wurden  5  Gräber  geöffnet,  \'on  denen  das  eine  besonders  gut 
erhalten  war.  Es  enthielt  4  grosse,  ^raphitirte  Urnen  mit  Leichcnlirnnri,  zwischen 
denen  noch  eine  kleinere,  ebenfalls  mit  Leichenbitind  eines  sehr  kicmen  Kindes, 
stand.  3  schöne«  graphitirte  Krfige,  cio  Napf,  ein  Fläschchen  und  eine  Schale,  in 
der  eine  gana  rotbe,  kleine  Tasse  leg,  waren  die  I^igaben. 

Bin  anderes  Grab  enthielt  unter  anderen  Sachen  eine  grosse  Schüssel  mit  ein- 
gezogenem  Bande,  geibiicli,  am  änaseren  Bande  mit  einem  breiten  QraphitakeiCen 
verziert. 

An  Metalibeigaben  fand  sich  bis  jetzt  —  die  Knochen-Urneu  &ind  noch  nicht 
geleert  —  cur  eine  eiserne  Nadel. 

Feyerabend. 
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Eine  slavische  Bronze-Statuette. 

Im  Torigen  Jahre  (1902)  gelangte  darch  Vermittlung  des  Herrn  Pfarrers 
F.  Hobas  die  Nachriebt  von  der  Aurflndang  einer  bei  Schwedt  a.  0.  gefundenen 
Bronzefigur  an  das  Königliche  Museam  für  Völkerkunde,  welches  sich  daraufhin 
mit  dem  Finder,  Herrn  Maler  C.  Ballentin  in  Schwedt,  in  Verbindung  setzte. 

Die  Figur,  welche  jetzt  Eigentum  des  Museums  ist,  besteht  aus  ciucm  hell- 
gelben Metall,  anscheinend  Bronze,  welches  eine  schmutzig-grUnc  Patina  angesetzt 
hat.  Auf  der  Vorderseite  befindet  sich  eine  höckrige,  braune  Substanz,  anscheinend 
Eisenrost,  der  vermutlich  von  einem  daneben  gelegenen,  eisernen  Gegenstand  her- 


Fig.l.  Fig.  2. 


rtthrt.  Die  Figur  (Fig.  1  und  2)  stellt  einen  Mann  mit  langem,  herabhängendem 
Schnurrbart  dar,  an  dem  man  einige  Querriiicn  als  Andeutung  der  Haare  bemerkt. 
Nase  und  Augen  sind  plastisch  herauamodellicrt,  von  den  Ohren  fehlt  jede  An- 
deutung. Die  Hände  sind  in  die  UUfte  gestemmt,  so  dass  das  £llt>ogengelenk 
einen  rechten  ^Vinkel  bildet;  der  Zwischenraum  zwischen  den  Armen  und  dem 
Körper  ist  nicht  durchbrochen.  Die  Beine,  von  denen  man  nur  die  Unterschenkel 
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sieht,  sind  frei  gearbeitet,  die  FOsse  ragen  nur  als  karze  Stumpfe  nach  vom.  Die 
Figur  ist  mit  einem  bis  etwas  über  die  Knie  reichenden  Gewand  bekleidet.  Den 
Kopf  bedeckt  ein  spitzer  Hat  ohne  Krempe  mit  senkrechten  Furchen.  Ob  eine 
auf  der  Mitte  der  Brust  befindliche  Erhöhung  die  beabsichtigte  Darstellung  eines 
auf  der  Brust  getragenen  Gegenstandes  oder  ein  durch  den  Eisenrost  verursachter 
zuPälliger  Höcker  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden.    Die  ganze  Länge  der  Figur 


Fig  3. 


beträgt  5,5  nn.  Was  die  Technik  anlangt,  so  sind  Spuren  Ton  Gassnäten  nicht 
sichtbar.  Die  Anwendung  der  zweiteiligen  Form  ist  schon  aus  diesem  Grunde 
wenig  wahrscheinlich,  sie  wird  aber  völlig  ausgeschlossen  durch  das  Übergreifen 
der  Schnurrbartenden.  Wenn  man  den  Gebrauch  der  Keilform  für  jene  Zeit  nicht 
annehmen  will,  so  bleibt  nur  der  Guss  in  der  verlorenen  Form  ttbrig,  der  bei  der 
Herstellung'  der  Figur  in  Frage  kommt.  ' 
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Die  INmdftolle  der  Figar  ist  nach  Angabe  des  Herrn  Ballentin  ein  ehe- 
rnnlfp:pr  Bnrf^wall  Ton  ca.  200»)  T.iin«]:^,  '>0  rn  Breite  und  l'/t  "»  Höhe,  welcher 
dicht  oberhalb  Schwedt  direlct  am  Üderstrom  liegt  Bei  t.  Ledebur  und  Bebla 
ist  er  nicht  angefahrt  Jetzt  dorchqnert  ihn  der  längs  der  Oder  gehende  Ver- 
widlangsdamm  in  der  Mitte.  Aneier  der  Figur  fimd  hier  Berr  Bai  lentis  eine 
(prosea  Mcn^e  ilaTiMher  Qelfaaeeherben,  Spinnwirtel,  SchleiMeine,  Brachiftteke 
von  Kttooiienkftinraent  ein  Paar  ornamentierte  Knochenschalen  eines  Messergriffes, 
Glasperlen,  einen  Anj»e1h»Ven,  Metallgcwichte  in  Porni  z-weiseitig  abgeplatteter 
Rogeln,  Eisenmesser  u.  s.  w.,  kurzum  das  typische  Inventar  einer  slaviachen  An- 
siediong. 

Ton  den  Scherben,  die  Herr  Ballentin  dem  lEtfoi^ieben  Moeenm  alt 
Geecbenk  nberlieeii  sind  mehrere  cbarakteristische  und  interessante  StQcke  nater 
fig,  3  nnd  4  abgebildet   Andere  Fundstttcke  als  solche  aus  slavischer  Zeit  sind 

mir  von  dieser  Stelle  nicht  bekannt  geworden.  Die  Funde  haben  durchschnittlich 
ein  verimluiiäätiiüäaig  junges  Gepräge,  namentlich  gebt  die  Keramik  in  der  Haupt- 
sache mit  derjenigen  parallel,  welche  ich  in  der  obersten  Schicht  der  Schweden- 
aebanae  too  Riewend  Ihnd  (vgl.  Nachr.  1901,  8. 17  ff.),  sie  gehflri  alto  der  letalen 
■lavisehen  Zeit  an. 

Im  vorigen  Frtlhjahr  wollte  ich  die  Stelle  besuchen,  sie  war  aber  wegen 
Hochwassers  unzii<_'?in^lich.  Ich  kam  nur  big  Tum  Mühlenbcrge,  welcher  dem 
Burgwall  gegenüberlag  und  abgetragen  worden  ist,  um  das  nebenliegende,  niedrige 
Gelände  aufzufallen.  Bei  dieser  Arbeit  sollen  viele  Urnen  und  Metallsachen, 
a.  8.  eine  «ICatratzenreder*  (rielleieht  eine  lange  Aimapirale?)  raa  Brome  ge- 
fiinden  worden  sein.  Leider  ist  nichts  aufgehoben,  und  alles  bei  der  AuffÜllaiig 
mit  verwendet  worden.  An  dieser  Stelle  fand  ich  beim  oberflächlichen  Suchen 
ebenfalls  slavische,  aber  auch  vorslavische  Scherben.  Ausser  einer  slaviachen 
Ansiediung  dürlle  hier  also  auch  ein  vorslavisches  Urnenfeld  gelegen  haben. 

Um  nun  auf  die  Bronseflgur  aorlldBnkonunen,  so  dürfte  durch  die  Fund- 
nmBÜnde  «ahiacbeinlich  gemacht  eein,  data  aie  der  slaTiMhen  Knltnr,  and  iwar 
deren  letster  Epoche,  also  etwa  der  Zeit  von  1000—1200,  angehören.  Ob  die 
Möglichkeit  einer  etwas  älteren  Datierung  in  Betracht  kommt,  hängt  davon  ab,  ob 
bei  einer  gründlichen  Untersuchung  des  Burgwailes  Reste  einer  älteren  alavischen 
Besiedelnng  zutage  treten;  nach  den  bisherigen  Ergebnissen  ist  es  aber  nicht 
wahreoheinliidi. 

Innarhall»  des  tiariachen  Knltmkreiaea  rriht  lich  die  F%ar  nngcawnogen  an 
•ine  schon  bekannte  Gruppe  an,  nämlich  an  die  grossen  Steinflgitren.*)  Namentlid) 

die  bniflen  Rrlirrj  huLnn  von  Altenkirchcn  und  Bergen  stimmen  in  dem  spitzen 
Hut,  der  Länge  uml  Form  de?  Gewandes,  die  erstere  aus.serdem  in  dem  kräftig 
entwickelten  Scbourrban  mii  unserer  Figur  ttberein.  Alterdings  fehlen  dieser  die 
Attribnte  Sebweit  nnd  Hon  oder  aind  wenigatana  nicht  n  «riieniien.  Be  maaa 
diahalb  ftaglieb  bleibea,  ob  dieaelba  Gottheit  wia  in  den  Steinlignren,  ja  ob  Aber- 
haapt  aina  aolehe  datgactellt  iat  A.  Götae. 


1)  Weigel»  BOdverke  aus  altslaviseher  Zeit.  Archiv  t  Antfarop.  XXI.  Bd.,  Heft  1 
und  2.  —  Bessenbergar,  Über  einige  Steindcnkmäler  in  Ostprens^fn.  Sitzungsbericht 
der  Fmssia,  Heft  47,  S.  45  ff.  —  Übrigens  hatte  ich  die  beiden  Bronseliguren  von  Klein- 
Zaetraw  nnd  Theni  (Weigel  9r.  Xllt  aad  XIT)  nlehfc  Ar  ilariieht  bei  der  Tonfigur 
von  Rhinev  (Weigel  Nr.  XI)  nnd  den  BenatsinflgaieB  (Weigel  Nr.  XII)  scheint  es  mir 
mittdeitens  fragUeb  in  seia. 
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Funde  von  Meerdorf. 


Nordwestlich  von  Braanschweig  liegt  in  der  Tiefebene,  die  hier  von  der  Fuse 
darchzogen  wird,  das  Dorf  Meerdorf.  Etwa  150  m  nördlich  Tom  Orte  nahe  bei 
einer  Grandkahle  wurde  auf  dem  GnmdsUicke  des  Halbsp&nners  Heinrich  Horn- 
boetel  eine  Urne  gefunden,  tu  der  Mriung  uuf  bnnunehweigiadien  FHedhOfbn  ^ 
GegenetQck  nicht  vorhanden  ist.  Sie  stand  30—40  cm  tief  im  sandif^en  Boden, 
ftei,  ohne  Deckel  und  hat  die  Form  eines  nach  oben  »ich  erweiternden  Reichet, 
der  von  einem  achmalen  Fasse  getragen  wird.  Unter  dem  MUndungsrande  befindet 
sich  eine  breite,  flache  Kehle,  dann  folgen  zwei  Wulste,  der  untere  von  kleinerem 
Dürcbmesser.  Fig.  1.  Dies  eigenartige  Geruss  ist  iwar  heimische  Arbeit,  doch 
geht  seine  Form  auf  rOmisebe  Tonhecher  surOek.  Ifabrseheinlieh  gehört  das  Vor- 
bild in  die  Reihe  jener  Fussurnen,  wie  sie  u.  a.  das  Wormser  Paulus-Museum 
ans  Wiesoppenheim  besitzt.  Ferner  fand  sich  im  Ahfallhaufon  einer  TöpftTci  in 
Weisenau  bei  Mainz  ein  iihnliches  Gefäss,  .eine  Fussscbale  von  seltener  Foim.''') 


Fig.  2.  V» 


Urnen  von  ähnlichem  Aufbau,  wenn  auch  dnfaehmvr  Gliedenuiig,  sind  ton 

mehreren  Friedhöfon  an  der  unteren  Weser  und  Elbe  bekannt;  so  von  Loxstedt, 
zwischen  der  Lüne  und  Geeste,  von  Brinkum  im  Amte  Syke  und  von  Westersode, 
nahe  der  Oste.')  Auch  im  nördlichen,  dem  jUngsteu  Teile  von  Darsau  tritt  der 
KylU  nur.«} 

Das  Innere  der  Fnasume  wer  mü  schwarzer,  mooriger  Erde  angefüllt,  die  nur 
wenig  Knochen  enthielt  Aa  Beigaben  fand  sich  ein  sehnalee,  reehteckiges  Sittdc 
Bronaeblech  mit  zwei  NietKichem,  das  wahrschdniioh  als  Beechlagstftck  einos 
Riemens  oder  Gürteis  gedient  hat  Abb.  3.  £Sn  gani  ihnlicfaer  SIrmfen  kam  in. 

Darzau  zum  Vorschein.*) 


1)  Bericht  übor  die  Sammlungen  des  Voreuis  der  xfaeinisohM  6«seidM»  md  Alter- 
tümer zu  MaiDS  1897—1898  Taf.  IV,  Abb.  12. 

9^  Pkwhitial-Mnsenm  xn  Haaubver  Mr.  1000,  9%6,  mid  10097.  OtOsse  «es  Wcsl- 

«ch  bei  Willer.s,  Hcnumior  Abb.  G  und  7. 
8)  Host  mann.    Darz.m  Taf.  VI,  6&  und  67.  ' 
4)  A.  a.  0.,  i'af.  IX,  14. 
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Dann  fand  sich  da  noch  das  kleine,  stark  verrostclo  Bruchstück  einer  eisernen 
Fibel.  Fig.  3.  Der  Bügel  ist  im  Durchschnitt  rundlich,  unten  glatt  abgeschoitteo 
und  vir  g&miu  ehemals  hohl.  Oben  geht  er  aebFig  nirttck,  imd  in  diMen  Knioka 
baflodat  mä  ein  Uaiacr  Qnanteb.  Ywi  der  Spirala  iai  mr  noob  die  eine  HUlla 
TOriiaiideil.  Dia  Naddiaate  ist  schmal  und  steht  rechtwinklig  ab.  Fibeln  ähn- 
licher Form  ans  Bronze  und  Eisen  lieferte  der  Friedhof  von  Darzau.  Dort  traten 
diese  kleinen  Cylinderspangcn  aus  Eisen  erst  im  zweiten  Viertel  des  Urnenhigers 
■auf  und  erhielten  sich  dann  bis  in  den  nördlichen  Teil;  sie  kamen  mehr  als 
fUnfzigmal  vor.^)  Aach  auf  andafan  FMedhttfen  daa  «ntoven  Elbgahiatas  tadan  sie 
■sich  aahlreieh.  Almgran  raehnal  aia  nt  8aria  9  aainef  Qmppa  V. 

Unfern  des  Fundortes  dieser  Fussnme  liegt  etwa  2(X)  m  nördlich  Tom  Dorfe 
die  Woirskuhle.  Ehemals  war  hier  Wald,  nach  der  Verkoppelung  wurde  die 
Stelle  in  Ackerland  verwandelt  und  die  Tiefe  nach  und  nach  ausgefüllt;  doch 
erinnert  eine  £insenkang  noch  an  den  früheren  Zustand.  Hier  sind  auf  dem 
Qmndstadea  daa  vershwiiaiien  Oastwiris  Bosse  awhrera  Urnen  geftuden.  Sie 
atenden  etwa  dO--40  am  tief. 

Da  ist  zunächst  eine  napfformige  Urne,  wie  solche  aus  der  S|A(röinischen  and 
der  Völkcrwanderang-szcit  bekannt  sind.  Fig.  4.  Der  ein  wenif^  nach  innen 
geboj^^ene  Hals  sieht  nicht  unmittelbar  auf  dem  vorgewölbten  Unterteile,  es  sind 
violiuehr  noch  zwei  vortretende  Zwischenglieder  eingefügt,  die  im  Umnss  geknickt 

Fig.  5.  7. 


Fig.  4.  V4  74 


sind;  das  untere  Glied  zeigt  auf  der  Ausscnkante  eine  Reihe  von  schrägstehenden 
Eindrucken,  nicht  unübnlich  dem  unechten  Schnoromament  an  ncolithischen  Ge- 
issen. 

JLhnliehe  proflliwte,  napflbrmiga  Urnen  kooimen  anch  sonst  auf  brajui- 
'schweigischen  Friedhöfen  Tor«  s.  B.  in  Watenstedt,  wo  sie  dem  8.  nschchristlicben 
Jahrhundert  angehören. 

Als  Grabgut  fanden  sich  zwischen  den  Brandresten  zwei  anscheinend  aus 
Knochen  gearbeitete  Gegenstände.  Es  sind  Stäbchen,  die  im  Querschnitt  quadratisch, 
nnen  aber  hohl  sind.  Das  grossere  hat  eine  Lange  ron  4,6  em,  wahrend  die  Brdto 
0,7  em  batrigt  Fig.  5.  Daa  andere  iat  etwaa  kleiner,  4,4  em  lang  and  0,6  «m 
breite .  Ein  übnliehes  Stück  fimd  sich  im  Umenfriedholb  ni  Wehden  und  wird  als 
Hessei;griff  angeqirochen.*) 

1)  A.  a.  0.  Taf.  Vif,  2&  =  Alngrea,  Abb.  141.  ¥tnm  Tat  VIII,  ft. 

S)  Tewes,  Unsere  Vorzeit  Abb.  lOS.  —  Hftller-Refanei%  Vor-  nnd  MhgeuhiehtL 
Alterth.  d.  Ptot.  Hannover  XVI,  148. 
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Von  dergelben  Stelle  stammt  ferner  eine  kugelförmige  Urne,  deren  Rand 
leider  abgesplittert  ist.  Fig.  6.  Diese  Form  kommt  ausser  der  schalenförmigen 
Mch  in  Dahlhausen  vor^),  ferner  ftndet  fie  sich  auf  dem  Ibnelbeige  b«i  Bntaow.*) 
Die  dort  beigegebeoeii  Fibeh  gehören  den  3.  nechdiriilliehcn  Jahrhiuidert  an. 

Eine  grössere  Urne,  deren  unterer  Teil  schon  el^gehioeheB  «er,  lerfiel  beim 
Ausleeren.  Sie  war  gleichfalls  bauchii:.  unter  der  engeren  Mflndiny  echerf  ein- 
gebogen.    Fig.  7.    Ähnliche  ümen  in  Darzau  und  in  Quelkhorn.*) 

Zuletzt  fand  sich  da  noch  eine  flache  Schale  mit  einem  Schnurfaenkel.  Fig.  6. 

Beide  Fundetdlen,  lowohl  die  &endkahle  enf  draii  HornboekelidieB  Adnr 
alt  auch  die  Wolfhknhie  im  Botseeeheo  Gnmdatflcke,  aiiid  wahiedwiiilidi  Teile 
ein  «od  desselben  Friedhofs,  da*«  aoweil  jeM  erkemibar  is^  dem  3.  Jahiiiwideri 
nach  Christi  Gebort  angehört 

Sämtliche  FundstUcke  sind  Eigentum  des  Herrn  A.  Vasei  zu  Beteratedti  der 
in  gewohnter  Freundlichkeit  die  Untersuchung  der  Sachen  gestattete. 


Hg.  7.  V« 


Stidlich  von  Meerdorf  liegt  der  Windmühlenberg.  Hier  wurden  auf  dem  Grund- 
stücke des  Halbspänners  Wilhelm  Harstick  beim  Anlegen  von  Spargelbeeten 
Unen  TerspQrt,  and  aaf  die  Kunde  davon  veranstaltete  Herr  Professor  Scheirer 
vom  HecsoglicheD  Mosenm  n  Bramieebweig  eine  Avegrabang,  die  vier  Gefltaee 
sa  TBge  förderte.  Fig.  9.«)  Sie  standen  30—40  «m  ttef  llrei  in  der  Erde  und 
waxen  1—2  m  von  einander  entfemi 


1)  Waigel,  Dss  Grlbcrfeld  von  DahlhaoseD.   Seite  25. 

S)  Voss  und  Stimming,  Yorgesch.  Alterthämer  in  der  Mark  Brandenburg  Abb.  VI, 
Taf.  9  ond  8. 

8)  Hostmann  Taf.  III,  24.   Proviniial-Museum  in  Hannover  Nr.  7882. 
4)  Die  Urnen,  die  in  der  vorgeBchichtlicben  Sammlung  des  Henoglichon  Mascums 
aufgestellt  sind,  tragen  die  Nummein  U  1532— Herr  Professor  Sc  her  er,  dem.  ich 
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Da  ist  zunächst  wieder  ein  ku^li^er  Topf  von  der  Form  Dablbaiuen  II, 
ähnlich  dem  einen  Gefässe  ans  der  Wolfsknhle  Abb.  H. 

Während  andere  Urnen  dieser  Art  nahe  dem  oberen  Rande  ein  Band  Ton 
Nagelschiebungen  haben  oder  einige  warzenförmige  Knöpfe  aufweisen,  findet  sich 
hier  eine  Reihe  von  schräggestellten  Einschnitten,  richtiger  wohl  Einstichen.  Sie 
erinnern  an  eingestochene  Verziemngen  an  den  Kogel -Amphoren  and  anderen 
Gelassen  der  neolithischen  Zeit. 

Ein  anderer  baachiger  Topf  hat  Uber  dem  Umbrüche  eine  geringe  Einziehung. 
Eine  dritte  Urne  hat  die  weite  Napfform  der  spätrömischen  und  Völkerwanderangs- 
zeit.  Der  MUndangsrand  ist  etwas  verdickt,  am  Grunde  des  Halses  und  über  dem 
Umbrüche  sind  zwei  Riefen  eingeritzt.  Zuletzt  ist  da  noch  ein  niedriger,  breiter 
Napf  von  einfachster  Form.    Beigaben  fanden  sich  nicht. 

Aus  der  Ähnlichkeit  dieser  GePässe  teils  mit  Dahlhausen  II,  teils  mit  Waten- 
stedt ergibt  sich  auch  hier  wieder,  dass  diese  schlichten  Urnen  nicht  weiter  als 
bis  zum  3.  Jahrhundert  nach  Chr.  hinanfznrUcken  sind. 

Auffallend  ist,  dass  ganz  in  der  Nähe  des  Dorfes,  dessen  Teiche  gewiss  frühe 
schon  zur  Ansiedlung  lockten,  zwei  Friedhöfe  liegen,  die,  teilweise  wenigstens, 
gleichzeitig  sind.  Th.  Voges. 


Glockengrab  und  Gussformen  aus  dem  Gräberfeld  Mosesberg 
bei  Butzow,  Kreis  Westhavelland. 

Auf  dem  Gräberfeld  Mosesberg  bei  Butzow,  Areal  Friedrich  Klassen,  befand 
sich  das  folgende  Glockengrab  (Fig.  I). 

In  dem  unteren  Teil  eines  zerbrochenen  Tongefässes  stand  die  Knochenarne 
und  in  derselben  zwischen  den  Knochen  in  halber  Höhe  ein  kleines  Gefäss  mit 
zwei  Henkeln  von  12  an  Höhe.   Das  ganze  Urnengrab  war  mit  einem  grösseren, 


Fig.  3.  Fig.  1.  Fig.  9. 


gerauhten  Gefüss  glockenlorroig  bedeckt,  darüber  und  rings  herum  lagen  als  Schutz 
Bruchstücke  von  verschiedenen  GefUssen.  Nur  ein  napfformiges,  mit  Nageleindrücken 
ornamentiertes  Gefüss  (Fig.  9)  liess  sich  ganz  aus  diesen  Bruchstücken  wieder 
zusammenftlgcn. 


anrh  sonst  für  berpitwilligsto  Förderung  meiner  Arbelten  in  grossem  Dank  verpflichtet 
bin,  gestattete  mir  auch  in  savorkommendster  Weise  die  Untersuchmig  der  Meerdorfer 
Qef&sse.  —  Aach  Horm  Kantor  H.  Deppe  in  Meerdorf  bin  ich  für  manche  freundlichst 
erteilte  Auskunft  sehr  dankbar. 
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Anf  der  einen  Seite  des  Glocken^bes  utand  eine  zweite  Urne  (Pig.  2),  i 
welchem  ein  ebensolches  Gefüss  wie  in  der  Knochename  des  ersten  Grabes  und 
ausserdem  ein  kleiner  Topf  mit  Henkelansatz  enthalten  waren. 

Beide  grosse  Urnen  zeigten  an  der  Seite  ein  gebohrtes  Loch. 

Auf  der  anderen  Seite  des  Glockengrabca  befand  sich  ein  Kindergrab  (Fig.  3), 
bestehend  aus  einer  grösseren  Urne  mit  wonigen  Knochen  eines  etwa  10  Jahre 
alten  Kindes  und  zwei  kleineren  Beigefüsscn. 


Fig.  5. 


Fig.  8.  Fi>r.  7.  Fi^.  r.. 


Zwischen  dem  Glockengrabe  Fig.  1  und  dem  seitlichen  Grabe  Fig.  2  lagen  die 
zu  den  Gussformen  gehörigen  Beigaben  (Fig.  4—8)  wie  aus  der  Abbildung  zu 
ersehen  ist.  Sie  sind  aus  feinem  Sandstein  hergestellt  und  haben  wohl  zum 
Giessen 'von  Zierscheiben  und  Knöpfen  gedient.  Ein  Gussformdeckcl  (Fig.  8)  zeigt 
oben  dunkle  Streifen,  von  den  Eindrücken  der  Umschnürung  herrührend,  während 
die  untere  Seite  fast  ganz  glatt  ist;  er  muss  also  schon  in  frischem  Zustande 
benutzt  worden  sein,  da  sonst  die  SchnUrstrcifen  nicht  sichtbar  sein  könnten. 

(Nach  einem  Manuskript  von  Gustav  Stirn ming.) 


Fundberichte  Uber  Hügelgräber  auf  der  Alb. 

Grabhügel  bei  Hundersingen. 

Grabhügel  Nr.  l  und  II  zeigen  die  Seltenheit,  dass  sie  der  alemanisch- 
fränkischen  Zeit  entstammen  (wie  in  der  Königl.  Staatssammlung  festgestellt 
wurde),  so  dass  damals  noch  Uber  den  Grabkammern  grosse  Hügel  errichtet  worden 
sein  müssen.  Hügel  Nr.  HI  gehört  der  Bronzezeit  an.  Von  I  und  II  sind  die  Grab- 
kammern freigelegt.  Sic  beQnden  sich  nur  etwa  30<)  Schritte  entfernt  vom  Hof 
Haldencgg  hart  neben  dem  Albvcrcinsweg,  der  von  Münsingen  nach  Hundersingen 
fuhrt,  da  wo  die  Wegbezeichnung  angebracht  ist,  und  der  eine  Weg  dem  Ort,  der 
andere  der  Burgruine  zuführt. 
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Grabhügel  N>.  I.  Liutung  des  üügels  etwa  70  Scbriit,  Höbe  l,äO  tu,  von 
Steinen  mit  deniDtcrgcmcng:ter  Erde  errichtet.  In  der  Mftte  wer  ein  1,80  m  tieflae 
Grab  in  den  geweclMmken  Beden  euigetieft;  aonit  Ton  der  Beaendeeke  bis  mm 

ürabboden  3,C0  w.  Die  Grabkamnicr  ist  2,60  m  lang  und  1,55  m  breit.  In  diesem 
Grabe  fanden  sich  naeh  allen  Richtungen  nnd  Ton  oben  bifi  auf  den  Grabboden 
hinunter  viele  kleine  Nesier  von  Strohfeuer.  Man  sah  noch  sehr  deatüch  in 
dem  gelben  Kiesellebm  die  verkohlten  Strohhalme  liegen.  Offenbar  wurden  dem 
Todten  Ton  Allen,  die  an  der  Beerdigung  theilnahmen,  un  ihm  die  letite  Blire  au 
erweiaen,  beim  Znaeiiaofeln  dee  Grabea  ron  Zeit  an  Zeit  eine  Hand  voll  Iwennendea 
Stroh  ina  Grab  nachgeworfen. 

In  der  Mitte  des  Grabbodens  la^  von  "West  nach  Ost,  mit  dem  Kopf  im 
Westen,  ein  männliches  Skelett.  Bei  den  Fussknöcheln  lagen  zwei  sehr  schöne,  gut- 
erbaltene  Bronzesporen,  sowie  swei  Schnallen  nnd  zwei  Biemcnzängcn  aas 
Bronae;  Sporen  ond  Rieinenznngen  waren  mit  Silber  Teraieii  An  der  linken  SeÜe 
dea  Skelettes  ein  93  cm  langea  Bisenschwert  (Spatha)  in  der  Scheide  steckend, 
diese  mit  silberrerziertem  Bronzeortband.  Der  Knauf  des  Schwertes  lag  im  Westen 
an  der  linken  Schulter.  Bei  dorn  Schwert,  etwas  der  Spitze  zu,  lag  der  zerdrückte 
Schildbuckel,  unweit  davon  zwei  kleine  Hronzeschnallen,  sowie  zwei  kleine  Bronze- 
bUgel  und  ein  Bronzering.  An  der  Hfifteogegend  lagen  eine  grössere,  schOn- 
rerzierte  BronaeaiiDge  und  awei  aolche  Ueinere.  Baebta  Ton  .doi  FOsten  eine  gnt^ 
erhaltene,  50  cm  lange  Siaenlanae  mit  TQlle  nnd  swei  Nigeb.  Am  Kopfe  ein 
venkwlyeoea  Biaenmesaer. 

Grabhttgel  Nr.  II  befindet  sich  anmittelbar  daneben.  Die  Grabkammer  war 
1  W  m  in  den  p^ewachsenen  Boden  cinp-ptieft,  war  2,30  m  lang  und  1,55  m  breit  und 
luit  behauenen  Tuffsteinen  (aus  Seeburg  oder  Hönau)  aosgemauert  und  ursprünglich 
mit  einem  Gewölbe  von  Kaiksteioplatten  Terschlossen.  Der  Grabboden  war  regel- 
recht mit  aoldien  Stetnplatten  belegt  imd  mit  Tnlbtetnaand  dieht  ttbecalrent,  anf 
dieaem  in  grOaster  Unordnung  die  Ueberreste  von  zwei  sehr  greaaen  Skeletten, 
sowie  Reste  eines  Schädels  von  einem  dritten  Skelett  Das  Grab  war  seiner  Bei- 
gaben vollständig  beraubt,  üeber  dem  Grabe  und  an  den  Kändern  des  Ilü<,'^els 
linden  sich  nur  Steine,  nii^ends  daruntergemengte  Erde;  somit  ein  reiner  Steinbaa. 
jQ^cn  Westen  vermuthlich  ein  drittes  Grab,,  scheint  aber,  aoa  sebem  Snaaexen 
Anaeheo  an  aehlieeaen,  ebenfalla  «nageleert  au  aein. 

Orabhttgel  Nr^  III  (Bronmeit).  Etwa  400«»  entfbrnt  ron  dtai  evateien  im 
Felde  Fnohalocfa.  ümftmg  etwa  45  ScbriU»  H9he  60—80  cm,  von  Brde  nnd  Steinen 

Bestattung  Nr.  1.  Grosses  Skelett  von  Süd  nach  Nord;  ohne  Beigaben.  Auf 
den  Fussknöcheln  dieses  Skelettes  lagen  viele  rerbrannte  Henschenknoohent  daraaf 
awei  vom  Feuer  etwas  verdorbene  Armringe. 

Bestattung  Nr.  3  und  4.  Zwei  Skelette  in  gleicher  Lage.  Als  Beigaben 
hatte  jedea  einen  Spiral-lfingerring. 

Beatattung  Nr.  5.  An  der  Stolle  einea  vermoderten  Bkelettea  lag  eine  kleine 
Bromenadel,  deren  Kopf  an  einer  Oehae  umgebogen  war. 

Beatattung  Nr.  6.  Weibliches  Skelett,  sehr  aditrKchlich  gebaut  An  dessen 
Hals  lag  ein  vollständiger,  gnterhaltener  Spiralring  aus  Bronze  mit  drei  daran 
b(>re'itio:ten  Bronzeanhängern:  auf  der  Brust  zwei  Nadeln,  sowie  an  den  Unterarmen 
zwei  seiir  schöne,  breite  Bronze-Armbänder. 

Mehrere  Skelette  waren  bla  auf  wonige  Uebeneato  Tennodert  und  hatten  keine 
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Weiter«  Amignbiiiigeii  bei  Hontfenlagen. 

Auf  der  Mftrkang  Hundersin^en  mnd  Btttteiiliaiiteii  anlmiidiit  von 
2.  Desember  1901  bis  1.  Februar  190S  10  Hflgel,  Nr.  I->EE  mal  der  enten,  Nr.  X 
auf  der  lete^nannten  Marirang. 

Hü^^el  Nr.  I  (Bronzezeit). 
Nordwestlich  vom  Ort  im  Feld  ^Kaahen  Stflckle^. 

Als  ich  am  11.  Januar  }'M^2  gelegentlich  mit  Grabwerk7:euL'on  vorüberging, 
stellte  ich  wiederholt  Versuche  an.  Länfi^ere  Zeit  niisslan^  ii  mir  dieselben. 
Lberall  stiess  ich  meist  gleich  unter  dem  üuseu  uui  die  dem  Feld  eigenen  ilaik* 
ateiofelaeii.  Bbem  ale  ioh  meine  Verencbe  anljsebeii  wollte,  enetnea  tin  ron  Feoer 
geritteter  Dolomitatnn  am  sOdliehen  Bande  dieser  Natnrethöhnqg.  Dieser  Sieb 
betrag  mich  wirklich  nicbt  An  dieser  Stelle  fkod  sich  «in  «oigfiOtig  erriditetcr 
Steinbnu  ohne  darantergemengte  Erde,  55  cm  in  den  gewachsenen  Boden  ein- 
jfctieft.  Das  Grab  bildete  ein  Viereck  von  2,"20  m  Länge  und  2,05  m  Breite,  und 
in  demselben  ruhten  zwei  männliche  und  eine  weibliche  Bestattung;  ausserdem 
eine  Fenarbcstattang. 

BMtaitiiQg  Nr.  1  (am  wesfliehen  Bande  des  Grabes).  Der  Kopf  lag,  wie 
bei  den  anderen  iwei  Skeletten,  im  Sfideut  die  POsse  im  Norden;  abenso  Ingea 
alle  drei  Skelette  gestreckt  auf  dem  Bftcken,  die  Am^  zu  beiden  Seiten  anliegend 
Anf  der  Brust  lag  bei  Nr.  1  eine  am  Flals  froQnhwnlU  iu  durchlochte  Bronzenadel, 
mit  der  Spitze  dem  Gesicht  zugewendet;  am  iinken  Hünknocben  mit  der  Spitze 
im  Norden    in  t^rosser  Bronzedolch  mit  zwei  starken  Nägeln. 

Bestattung  Nr.  i  (Mitte).  EUn  weibhcbes  Skelett.  An  der  iinken  Kopfseite 
ein  Olmnqg  ans  Bronsedrabt;  an  den  Unterarmen  lagen  zwei  schönornamentierte, 
maasive,  oUbne  Bronupearmringe;  sowie  an  der  linken  Hand  ein  bociioatal  gerippter, 
breiter  Bronseingeiriog* 

Bestattnng  Nr.  3  (Leicbenbnmd).  Zu  den  PUsaen  der  Bestettong  Nr.  S  legen 

verbrannte  Menschenknochen,  auf  ein  Höufchen  geordnet,  und  auf  denselben  ein 
vollgegossener,  schön  ornamentierter  BronzeanhSnger.  In  dessen  Mitte  steht  ein 
stachelförmiger  Tutulus,  umgeben  von  vier  erhabenen  Kreisen.  Im  Felde  des 
inesersten  Kreises  sind  32  kleine  Vierecke  eingetieft,  sowie  am  unteren  i:.nde, 
senkrecht  Ton  der  Ose,  ein  grosser  Punkt  Oben  befindet  sieb  eine  neiliefae^ 
schlanke  Öse  zum  AnhXogett.  Nebenan  die  Seherben  eines  ans  sebwarsem  Ton 
gefertigten  Tellers. 

Bestattung  Nr.  4  (am  östlichen  Rande  des  Grabes).  Ein  männliches  Skelett* 
Hinter  (ip8«^en  Schädel  stand  aufrecht,  mit  der  Spitze  nach  oben,  ein  kleinerer 
Bronzedolch  mit  zwei  starken  Nägeln;  auf  der  Bnist  lag,  mit  der  Spiiae  nachdem 
Gesicht  gewendet,  ciue  siarke  Bronzenadel  mit  schönveraiertem,  eigentOmlicbem 
Kept  Dio  Skelette  wsien  sämtlich  aiemlich  gnt  erhallen. 

Qrabhttgal  Nr.  U. 

Ungefuhr  MM)  m  entfernt  im  Pblde  «Kensgert"  anf  der  SobafWeide.  ümfimg 
37  Schritt,  Höhe  0,65  m.   Hatte  einen  Steindeckel  aus  Bmchsteinen,  sonst Stoinban, 

ebenfalls  aus  Bruchsteinen,  mit  darunterg:cmen!Tter  Erde. 

In  der  Mitte  des  Htlgels  von  Ost  nach  West,  Kopf  im  Osten,  lag  ein  hvrms 
rermodertes  Skelett  Bei  dessen  Zähnen  lag  ein  gabelförmiger  Doppelbaken  at» 
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Bronze,  welcher  wahrscheinlich  zum  Zusammenhalten  eines  Kleides  oder  Mantels 
diente.  Ich  konnte  nicht  feststellen,  ob  dieser  Htigel  der  Bronse-  oder  Hallstatt* 
zeit  angehört. 

Grabhfigel  Nr.  lU  (Bronse-  and  HalltiatUeii). 

Beflndei  sich  unweit  Ton  Nr.  II  im  Felde  .Haidle"»  anf  den  Onte  des  Scbnlt- 
heitsen  Katz maier  hier.  Der  Hflgd  wurde  for  nngefthr  20  Jahren  nmgorBat^ 

wd  war  infolgedessen  zerstört. 

Bronzczcitlich  wurde  der  Ilügel  aus  eigens  hiean  beigeschafften»  weiatenJnrap 
steinen  mit  daruntergemengter  Erde  aufgebaut. 

Bestattnng  Nr.  1,  2  und  3  Dip  Schädel,  die  am  südlichen  Hang  lagen, 
waren  aosgepflügt.  Bei  Bestattung  1  und  '2  konnten  keine  Beigaben  mehr  ge- 
Amden  werden;  nur  bei  Nr.  3  Ihnd  lich  noofa  ein  offmer,  breiter  Broniefinger- 
ring  TOT. 

BestattvDg  Nr.  4.  ZeRtreutUegende,  verbnuinte  MenachenlmoriwMi.  Dabei 
lag  ein  vom  Feaer  siemUoh  Terdorbaner  Broaieknopf. 

Beatattnng  Nr.  5.  Ebenfalls  Feaerbeatattang*  Aaf  den  terbraanlea Menschen« 

knochen  lagen  zwei  vom  Feuer  etwas  gebogene  Bronzenadeln  mit  geschwolleaeo, 
dnrchlochten  üäisen.   Daneben  lagen  zerstreat  Oefassscherben. 

Bestattung  Nr.  6  und  7.  Zwei  Kindorleichen  Bei  Nr.  6  lagen  hinter  dem 
Schädel  die  Scherben  eiueä  zei  irüi  1  ti. n  Henkelgelasses;  bei  Nr.  7  lagen  der  ganzen 
Länge  des  Skeletts  entlang  Gefussücherbeii. 

Bestattnng  Nr.  ö.  Zu  den  Fassen  der  Bestaltangen  6  und  7  lagen  ver- 
branate  MaasehenkDochea.  Bei  daaselben  lag  eia  Tom  Feaer  TerdorbenerBronaa» 
anhlnger,  sowia      Fragmeat  einer  Nadel. 

Bestattnng  Nr.  9  (HaUstatteeit).  Gegen  Nordosten  warde  ia  spMerer  Zeit 

eia  Brandgrab  aas  feinem  Lehm  errichtet   In  der  Mitte  des  Lehmbaues  fand  ich 

einen  1,55  m  langen  und  0,50  m  breiten  Kohlenstreifen  von  Ost  nach  West  laufend. 
Auf  demselben  lugen  verbrannte  Menschenknocben  zerstreut.  Auf  einem  ziemlich 
ilachen  Stein  lag  eine  gnterhaltene  Hallstatter  Bronzenadel  mit  Tollgegossenem, 
randem  Kopf. 

Grabhttgel  Nr.  IV  (Bronzezeit). 

Von  Nr.  3  nur  etwa  200 «»  entfernt;  ebenfalls  im  Feld  Haidle,  auf  dem  Acker 
des  Amtsdieners  Job.  Hölz,  eine  grosse  Begräbnisstätte,  .der  Platte**  an  Grösse 
gleichkommend.  Umfang  90 — 95  Schritt.  Janimerseiiade,  dass  diese  beachtens- 
werte B^räbnisstätte  schon  vor  Hu  Jahren  UQ)gereutct  wurde,  und  seither  so  rieles 
an  ihr  rerdorfoen  watde.  Bei  deren  Uatersachung  endtienca  26  Leidiea- 
bcstattungea  and  an  flinf  Stellen  Leicheobrand.  Bei  den  enteren  waraa  ttflen 
Teile  davon  ansgepflügt  und  Knochen  mit  Edelrost  tiberzogen;  aber  die  Bronze- 
beigaben konnten  nirgends  mehr  gefunden  werden.  Der  Aufbau  dieses  Uügels 
steht  gänzlich  im  Widerspruch  mit  denjenigen  der  nahen  Platte  und  üerrenbrcite, 
die  1900  nntersncht  wnrdeu.  Während  jene  einen  festen  Steinkem  mit  nur  etwas 
daranteigemeagter  Erda  bUdalen,  so  bat  dieser  aar  ia  teiaer  Hftte  einen  Ibstaa 
Steinkern  im  Umkreis  von  etwa  40  Schritt«  and  dieser  Steinkem  wird  wohl  dar 
Umfang  der  Begräbnisstätte  sein. 

Um  diesen  Steinkem  wurden  dann  in  späterer  Zeit  zwei  Gräberringe  gezogen. 
Die  Skelette  li^en  in  diesen  beiden  Gräberringen  in  länglich  geformten  Stein- 
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ringen,  zu  denen  etwa  Vt  ^^"^  Steine  verwendet  worden  8cin  mögen.  Die  ZwiAchcn" 
läone  Too  eifivni  tolehmi  Steinring  zam  ondfirii  betragen  2V,— 2  m  und  siiidi  wSt 
reinem  Lehm  avagefllllt.  Um  die  Fenerbealattmigeii  war  ein  kleinerer,  nmdlieh 

geformter  Steinring  gezogen.  Der  äussere  Oräberring  hat  gegen  Norden  eine 
Lücke,  in  der  noch  zwei  Bestattungen  hätten  Plalz  finden  können.  Entweder  be- 
deutet diese  Lücke  den  Eingang-  in  den  Friedhof,  oder  sehr  wahrscheinlich  d;is 
Ende  desselben.  Das  Steinmaterial  wurde  grösstenteils  von  einem  entlegenen 
Fe\A  hiesn  beigwK^ialll.  Ei  beelelit  oiu  wdMOB  Jnrä;  einlieiinjicli  in  dieeem 
Feld  ist  Dolomit 

Die  Bestattungen,  die  am  meisten  Beaditung  verdienen,  lagen  in  dem  Stein- 
kern. Dank  den  mft(ditigen  Steioaetiangeo,  fanden  sieb  die  Skelette  noch  nnver- 
letai  darin  vor. 

In  dem  Steinkern,  sowie  in  dem  ersten  Gräberring  lagen  die  Bestattungen  uuf 
einer  festgestampften  Lehmbettung;  während  die  Bestattungen  des  ttossoren  Gfftbei^ 
ringes  anf  dem  gewachsenen  Boden  auflagen.  Ebenso  lag  im  Steinkem  wie  im 
eiaten  Oräberring  der  Kopf  der  Bestattung  im  SUdeUi  die  Fllsse  im  Norden, 
während  im  äusseren  Gräberring  der  Kopf  der  Bestattungen  stets  am  Rande  des 
Btigels  gerade  wie  bei  dem  bronzezeitlichea  Grabhügel  auf  dem  Birkenbuckcl 
bei  Huldätettcn. 

L  Bestattungen  im  Stcinban. 

Br'^tattnni;  Nr.  1.  Männliches  Skoleti;  gestreckt  auf  dem  "Rücken  liegend; 
hinter  dem  Schiidel  ein  sehr  kleiner,  niedlicher  Bronzedolch  mit  zwei  Nägeln;  bei 
den  linken  Handknöcbüln  eine  gegossene,  guterhaltcne  Bronzcpreilspilze. 

Bestattung  Nr.  2.  Ein  schwächlich  gebautes  weibliches  Skelett;  Kopf  im 
Soden  liegend.  An  den  Unterarmknocben  Stacken  noch  swei  schönrersierte,  massive, 
offene  Broncearmringe.  Hinter  dem  Sehnde!  lagen  die  Scherben  eines  sehr  dick« 
wandten  Qetftsses.  Um  nnd  anf  dem  Skelett  die  eines  sweilen  Geftsses. 

Bestattung  Nr.  8.  Zu  den  Pflssen  der  Bestattung  Nr.  2  Teibrannte  Menschen- 
knochen sojigfilltig  znsammengeordnet;  auf  den  yerbrannten  Knochen  lag  ein  vom 

Feuer  etwas  verbogener,  massiver.  ofTcjier,  gewundener  Bronseannriqg,  sowie  ein 

breiter,  offener,  horizontal  gcnppter  HronzeRngcrring. 

Bestattung  Nr.  4.  Ein  grosses  Skelett  mit  sehr  starkem  Knochenbau;  quer 
tiber  die  Brust  lag  eine.schönverziertc,  am  Hais  geschwollene,  dnrchlochte  Bronze- 
nadeU 

Bestattung  Nr.  5.  Ein  bereits  vermodertes  Skelett  An  Stalte  des  Schfidels . 
lagen  sieben  sehr  abgenfllzte  Zähne.  Von  Sfld  nach  Nord  war  der  sehwarse  Moder 

auf  dem  roten  Lehm  deutlich  zu  erkennen  und  bezeichnete  die  I^go  der  Be- 
stattung. Nur  der  linke  Cnterschenkelknochen  war  noch  teilweise  erhalten,  und  an 
diesem  stak  em  sehr  schöner,  tadellos  erhaltener  Broozefussriog  mit  einander  cnt- 
jgegengesetzten,  prachtvollen  Spiralen. 

Bestattung  Nr.  6  und  7.  Zwei  mittelgrosse  Skelette  in  gleicher  Luge  wie 
,dte  vorstehenden;  jedoch  l,d5  m  Ton  elnaoder  entfenit  Beide  Bestattungen  hatten 
jkebe  Beigsben. 

II.  Beetattnngen  im  ersten  Gräberring. 

Bestattongen  Nr.  8,  9,  10  und  II.  Bei  Nr.  8  und  10  lagen  hinter  den 
Schädeln  je  die  Seherben  eines  serdrDokten  Oefösses.  Bei  Nr.  11  lag  am  Hals 
eine  ßronzespiralröhre.  Bestattung  Nr.  9  hatte  keine  Beigaben.  Die  Schädel  im 
Sflden,  die  Fasse  im  Norden. 
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Bettaitiing  St,  13.    Kleiner,  mnder  SteinlMiii,  DorchmeBver  0,80  m,  war 

35  cm  in  den  gewachsenen  Boden  eingetieft.  Ein  Häufchen  Terbrannter  Menschen- 
knochen  la^  sorglnUig  aufeinnndprfreschichtet  in  der  Mitte  des  Steinringos.  AuT 
diesen  lagen  zwei  schöne,  gut«  rh  iltone  Pronzenadelo  mit  geschwollenen,  durch- 
iochten  Hälsen,  sowie  ein  Bron^ei^nopl  mit  umgebogener  Ose.  Dabei  lagen  die 
Scherben  einer  Bnckelnra^  sowie  eolche  ^net  swArten  OeOtase«. 

Beitftttnngen  Nr.  18,  14  und  15.  Drei  Skelette,  Schädel  im  Süden.  Be» 
Nr.  U  lagen  hinter  dem  Sehidel  die  Seherben  von  ewei  xerdritckten  OefBasen. 
Nr.  13  nnd  15  ohne  Beigaben. 

Bestattungen  Nr.  16  und  17.  Nr.  16  weibliches  Skelett  in  gleicher  Lage. 
An  der  linken  Hand  lag  ein  breiter  offener  Fingerring,  hinter  dem  Scbüdel  lagen 
die  Scherben  eines  sehr  dünnwandigen  Gefiisscs.  Nr.  17  Leichenbrand.  Bei  den 
verbrannten  Menschenknochen,  welche  etwas  zerstreot  lagen,  lagen  die  Scherben 
eines  kleinen  Gerassee, 

Btiüiuiluügua  ^r.  iä  und  11*  t^Leichenbrand).  Hei  N'r.  18  lug  auf  verbramilun 
Henachenknochen  ein  offener,  breitwr  Bnmsefli^frtng,  eowie  die  Sdierben  eine» 
lerdtaekten  GefllaseB.  Bei  den  Terfarennten  'Knochen  der  Beeiattnng  Nr.  19,  die 
serstrcut  lagen,  Tanden  eich  die  Scherben  einer  Bnckelnme,  sowie  solche  einen 

sweiten  Geftisses. 

Bestattung  Nr.  20.  Weibliches  Skelett,  KopfimSttden.  Hinter  dem  Schädel 
die  Scherben  eines  zerdrückten  Henkelgefösses.  Am  Hals  eine  BronzespinUröhre,, 
80W1U  Uli  der  linken  Hand  em  Bronzefingerring  wie  die  vorerwähnten. 

IIL  Bestattungen  im  insseren  Gräberring. 

Elf  Bestattongen,  meist  ruiniert.  Bei  drei  Skeletten  fanden  sich  noch  Knochen 
mit  Edelrost  vor,  z.  B.  ein  ünterkiefer,  ein  ünterarmknochen,  ein  HUflknochen. 
Die  Beigaben  waren  nber  längst  fortgeschleppt.  Der  Eigentümer  und  seine  Leute 
können  sich  nicht  erinnern,  dass  sie  etwas  gefunduu  iiütien.  Bei  Nr.  29  stand 
noch  eine  Henkelsdiale  in  einer  Kniiefting  nnd  liess  eich  ganz  heben,  is^ 
aber  toII  kleüitt  Bwse.  Dieser  äussere,  ruinierte  Gi-Bberring  wai-,  wie  die  Tielen 
serstreot  liegend  aufgefundenen  Scheihen  beweisen,  reichlich  mit  keramischen  Bei- 
gaben anageetaUet,  aber  ich  fand  alles  Ton  FAt^g  und  ^ggc  aeratört 

GrabhOgel  Nr.  V. 

Brooieaeitlich  anfgebaut  mit  Nachbeslaltangen  ans  der  Hallstattzeit,  kommt  der 

vorerwähnten  an  Grösse  ziemlich  gleich.  Auf  der  Schafweide  ^Häulen^  zwischen 
Hundersingen  und  Bremelau.  Auch  der  Aufbau  dieses  Hügels  hnf  grosse  Ähnlich- 
keit mit  dem  Aufbau  des  vorigen  Hügels.  Hier  wie  dort  ein  fester  Stenikern, 
jedoch  hier  an  der  iSiidtieile,  und  hier  wie  durt  Bestattungen  in  Steinringen,  deren 
leere  Swiscfaewänase  von  eioMs  Steinring  anm'  anderen  mit  reinem  Lehm  aue- 
gelblit  waren.  Gegen  Westen  nnd  Needwesten  setet  sich  der  Friedbof  mit  einem 
reinen,  40—60  cm  hohen  Lehmbau,  ans  der  späteren  Hallstattperiode,  fort.  Auch 
die  Lage  der  Bestattungen  ist  dieselbe  wie  in  Hügel  Nr.  XV.  Bei  den  Skeletteo 
li^t  der  Schiidel  im  Stiden,  die  Füsse  im  Norden. 

Bestattungen  Nr.  1,  2,  3  nnd  4.  Vier  ziemlich  guteriialtene  Skelette,  mü 
Swisitonrifaimen  von  l,d(>— j,80  w,  lagen  so  aiemlich  in  der  Reihenfolge;  -aber 
ohne  Bagnben. 

■  Bestattung  Nr.  5  (Leichenbrand).  Ausgestreute,  verbrannte  Menschenknochen. 
Bbeneo  aerstrent  lagen  die  Beigalien,  eine  sehr  dicke  Bronsenadel  sowie  ein 
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Frngmci^t  einer  solchen  und  ein  rom  Feuer  etwa«  gebogener,  mniUTeir»  offener 

Bronzearmring. 

Beütaiiang  Nr.  6  (ebenfalls  Leichenbrand).  Auf  den  ausgestreuten,  vcr> 
brannten  Meneehenknoc^ien  lagen  nwei  Broatenadeln  mit  nmgebogenen  KOpfen, 
eowie  ein  Tiericantiger,  aattiver,  oltener  Anmnigb  elienfkEla  Tom  Feuer  etiraa  ge- 
bogen. Der  Zwischenraum  von  Xr.  5  za  6  betrag  1,40  m  and  war  mit  reioem 
Lehm  ausgerallt.  in  der  Mitte  dieser  Lehmansfttlliing  lagen  die  Scherben  von 
zwei  zerdrückton  GePiissen. 

Bestattung  Nr.  7.  Ein  schwächliches  SkeletL  Am  Hals  lag  ein  gegossener, 
dnrcbbrodiener,  kleiner  Bronzeanbftngw. 

Bestattung  Nr.  8.  Zn  den  Pttaeen  der  Bestattung  Nr.  7  atand  eine  sehr 
groaae  Brandnme,  in  der  Tiele  nur  acblecbtverbrannte  Menschenknochen  lagen. 
Auf  diesen  lagen:  der  vordere  Teil  eines  Steinbeiles  oder  Steinkeils  ans  einem 
fremden,  grauen  Stein  gearbeitet,  war  geschliffen.  Daneben  lagen  zwei  Schneide- 
oder  Schöbe  Werkzeuge  aus  rotem  Peaerstein  sowie  ein  solches  aus  grauem 
Feuerstein.  Ebenfalls  auf  den  verbrannten  Knochen  lag  eine  sc^iöne,  mndc, 
eiaerne  Kugel.  Die  Brandnme  li^ia  aich  nur  tu  Stocken  beben. 

Beatattungen  Nr.  9  ui^  10.  An  awei  Stellen  Leichenbrand.  Ohne  Beigaben. 

Bestattung  Nr.  II.  Bin  bereite  rermodertea  SkeletL  Auf  dem  achwaraen 
Moder  lag  eb  breiter,  bmnsontal  gerippter  Pingerring  aus  Bronse. 

Bestattung  Nr.  12.  Ein  noeb  z^mlich  gut  erhaltenes  Skelett  mit  aebr 
starken  Knochen.  Am  Hals  Stücke  von  Bemsteinscliiniirk,  sowie  ein '  grosser, 
et  vas  verdorbener  Eberzahn,  der  sehr  wahrscheinlich  durchlooht  und  angehängt 
war.    Hechts  vom  Kopf  lagen  die  Scherben  eines  zerdrückten  üenkelgefftsses. 

Bestattung  Nr.  13.    Verbrannte  Menschenknochen  ohne  Beigaben. 

Bestattung  Nr.  14.  In  Lehm  das  Skelett  eines  vielleicht  10— 12jährigon 
Kindea,  au  deaaen  Pttaaen  die  Scheiben  einea  xerdrilekfcen  GtelBaaee. 

Beatattung  Nr.  15.  Von  Oat  nach  West,  Kopf  im  Osten,  lag  ein  mittel- 
groases  Skelett.  Am  Kopf  die  Scherben  von  swei  Geftaaen,  wovon  «iaea  nnt 

^^inge^nä^Te! einstrich f>n  ver^iort 

Bei  Wh  it(  ri  n  I  ntcrsu!  huiig-en  der  Lehmsrhirht  konnte  ich  nur  verlängte 
Rühlenstreifen,  sowie  lileiue,  ruodc  Rohiennester  linden,  aber  weder  Sciierbeu  noch 
verbrannte  Knochen.  Ob  daa  wohl  die  Beatattongen  aind?  Ea  iat  alietdinga  noch 
ein  groaaea  Stück  an  dieaem  Friedhof  au  nnteraucben. 

Qrabhflgel  Nr.  VI  und  TU. 

Im  Felde  Häulen,  Nr.  VJ,  auf  dem  üote  des  Banem  Christian  Wörner 
hier,  war  aehr  wahracbeinlicb  nur  fttr  eine  Beatattung  anljiebaut,  wie  die  Bflgel 
unweit  davon,  in  Haid  und  StumpenSckern,  in  denen  aeineraeit  je  ein  Bronae- 

dolch  gefunden  wurde.  Von  der  Bestattnng  konnten  nur  die  unteren  Teile  ge- 
funden werden,  der  Schiidcl  sowie  die  Hiilftf^  der  Rrustseite  waren  ausgcpflUgt. 
Der  Aufbau  ist  derselbe  wie  bei  den  beiden  vorerwähnten  in  Haid  und  Stumpen- 
Sckern. Bei  dem  rechten  Httflknochen  war  ein  grosses  Uenkelgefäss  etwas  ein- 
getieft, aber  aerdrflckt.  Der  Hügel  war  durch  den  Ackerbau  aenMit 

Nr.  VII.  Hallstattzeit,  etwa  400  m  entfernt  von  Nr.  VI.  Umfang  40—45  Schritt 
Auf  der  Rrandplattc  verbrannte  Menschenknochen,  zerstreute  Scherben,  angekohlte 
Stticke  von  Eichenholz,  Eisen beschliigstücku  und  viele  Eisennägel.  Der  Aufbau 
besteht  ans  Erde  und  sehr  kleinen  Steinen.   Drei  weitere  kieine  Hügel  dieser  Art 
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will  ich  nicht  nfiher  betehieibeii.  Ga  fand  sidi  anner  sentreoUiegeiiden  Scherben 
gar  nichts  darin  Tor. 

Grabhügel  Nr.  VM[. 

Ein  kleiner  iJügel  im  nahen  Felde  Winkei,  auf  der  Schal  weide,  mit  nur 
17  Sehritt  Umfang  und  20  cm  Höhe.  Gleich  unter  dem  Rasen  lag  ein  sehr  grosses 
Skelett,  eine  wahre  HttnengeeUII,  mit  rieaig  eterken  Knochen,  ron  Stid  nach 
Nord.  Der  aerdrOckte  Schädel  lag  an  dessen  rechter  Seite.  Der  rechte  Ünlei^ 
arraknochen  lag  auf  den  Schädelstücken.  Es  mag  dies  ein  alter  Mann  gewesen 
sein.  Der  Oberkiefer  hatte  nur  drei  sehr  abgenutzte  Zähne,  während  im  Unter- 
Jüefsr  sich  kein  Zahn  mehr  vorfand.  Nor  etwa  eine  hundvoU  sehr  rohe,  mit  Qnarz- 
kSmem  eingestreate  Gefäasscherben,  die  für  die  ältere  Bronzezeit  sprechen,  lagen 
om  das  Skelett  anagestreot;  sonst  keine  Beigaben*  ESne  mir  rfttselliafte  Bestattung. 

Giabliügel  Nr.  IX  beim  Hofgut  Haidenegg  (Bronzezeit). 

Aach  dieser  Grabbtigel  war  grösstenteils  zerstört.  Es  fanden  sich  nur  noch 
zwei  Bestattnngen  darin  vor,  diese  in  gutem  Znstand. 

Bestattung  Nr.  1  nnd  3.  Nr.  1  Skelett*  Kopf  im  Osten,  FOsse  im  Westen. 
AuT  der  Bmst  eine  sehOaTecnerte^  am  Hals  dnrchlochte  Bronaenadel.  Nr.  3  Skelett 
hart  neben  Nr.  1.  Der  Schüdel  lag  neben  den  Fassknöcheln  der  Bestattung  1, 
also  im  Westen,  die  FUsse  neben  dem  Schädel  der  Bestattung  1.  Am  linken 
Unterarm  lag  ein  massiver,  offener  Bronzearmring  mit  schöner,  hellgrüner  Pntina. 
Diese  beiden  Bestalioogen  scheinen  zu  gleicher  Zeit  ins  ürab  gelegt  worden  zu 
sein.  Die  Sdierben  von  dtd  leidrOokten  Geftsaen  logen  bei  den  Skeletten. 

Bestattung  Nr.  3,  4  und  5.  Zwei  Skelette  Ton  Kindern,  ohne  Beigaben. 
Leichenbrand,  Tiele  Geftsssdierben.  —  Bin  aul^eAindenes  Schädebttlck  einer 
weiteren  Bestattung  zeigte  starke  Spuren  von  fiSddroat  Der  Bronaegegenstand 
konnte  nicht  mehr  aufgeftinden  werden. 

Grabhflgel  Nr.  X,  Battenhausen. 
Anf  dem  Acker  des  Bauern  Christian  Manz  in  ßnttenhausen  in  der  Flur 
Pfarrösch,  nahe  bei  Hof  Haldenegg.  Ein  gutgefögter  Stt  inban  mit  nur  wenig 
daruntergemengter  Erde,  von  eigens  hierzu  herbeigeschafften  weissen  Juraatcinen 
angebaut  Weil  ebenfalls  umgereutet,  ist  sein  Umfang  unbestimmt;  seine  H9be 
beMgt  noch  0,70  «t.  Der  Hllgel,  ein  Brandgrab,  scheint  nur  für  eine  Beslsttnng 
erntetet  worden  zu  sein.  Von  Ost  nach  West  laufend,  zog  h  ein  ?.'20  m  langer 
nnd  etwa  0,60 — 0,70  ui  breiter  Kohlenstreifen.  Auf  diesem  Kohlenstreifen  lagen 
zerstreut  verbrannte  Menschenknochen  und  Genissscherben ,  uns  denen  sich  kaum 
etwas  aufsetzen  lassen  wird.  Ebenso  zerstreut  lagen  die  wenigen  ßronzebeigaben; 
eine  au  beiden  Seiten  dnrchlochte  Bohre  ans  Bronaetdech,  aowie  Bwd  Augmente 
Ton  Bronsenadeln  und  viele  Gussklttmpdien  von  im  Feuer  geeohmoliener  Brooae- 
beigaben. 

Ansgrabongen  bei  IKtttiiigeii  und  TnllllDgttiu 

Grabhügel  Nr.  I  (Bronzezeit): 

Im  Gememdewald  Bichele,  Markung  Döttingen.  Umfang  50 — 55  bcbntt, 
Höhe  50—60  cm.  Befindet  sich  in  einer  dichten  Fichten-Cultur  und  konnte  darum 
nickt  Tollstlindig  untersucht  werden. 

Bei  der  Angrabuag  Tom  wesUicben  Rande  aus  erschienen  zunächst  zerstreut 
liegende  Reste  eines  starken  menschlichen  Skelettes.  Genau  in  der  Mitte  lag  ein 
],U3  m  grosses  Skelett  mit  riesigem  Knochenbau  ron  Sttd  nach  Nord.  Unter  dem 
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herabgefallenen  Kiefer  lag  ein  Bronzedolch  mit  zwei  starken  GfiftiigelD.  Am 

rechten  Backenknochen  Hg,  mit  dem  Schneideteil  im  Westen,  ein  erosser,  za 
beiden  Seiten  schönveizierter  Bronzecelt  mit  Schaftluppen.  Unmittelbar  daneben 
und  lu  gleicher  Lage  eine  9'/s  cm  lau^e,  kupflose  lironsenadcl.  Links  vom  Kopfe 
lag  ein  FtenenteinineMer  und  ein  WelitleiD  mit  deottich  riehthorer  Aba«|ninf  . 

Qrabhttgel  Nr.II  (b«i  Trailfiogen,  O.-A.  Umch): 

Im  Felde  Riedarn  groner  GrabhOgel  mit  94  Schritt  Uraftug  und  1—1,901* 

Hohe  (Bronzezeit). 

Der  Grabhügel  hatte  in  der  Mitte  ein  tnchteribrmjges  Loch  und  in  demselben 
fanden  sich  noch  Gerässscherbeo  aas  der  Hallstattzeit.  Offenbar  rühren  diese  toa 
einer  Nnchbettattang  an«  der  HaOatatt  her,  die  aber  apiter,  fielleieht  von  einem 
Geldancher,  ansgeleert  werde. 

Die  bronzezeitlidien  Bestattungen  lagen  alle,  soweit  ich  den  Htigel  nnteieneht 
habe,  den  Rändern  entlang.  10  Skelelte  sowie  eine  FencrbostnUnng  worden  von 
mir  zu  Tage  gefördert.  Ich  konnte  aber  nur  bei  der  letzten  Bestattung  eine  kleine 
Bronze-Spiralröhre  finden.  Alle  anderen  Bestattungen  hatten  keine  Beigaben  ausser 
aeratreutliegeaden  Gefisneherben  Ton  bromeseitlidieB  Henkelgeflssen;  auch  lagen 
bei  aämmflichen  fiealattongen  die  noch  Torbandenen  Kneehen- seratreot  in  den 
noeh  gntcrhaltenen  Steinsetzungen  nmher. 

OfTenbur  wurden  diese  Bcstattunjjen  schon  in  der  damaligen  Zeit  von  Einem 
geöffnet,  der  genau  wusstc,  wo  jede  Üostattnng  lag  und  nur  das  Grab  von  oben 
üHuen  brauchte,  sonst  könnten  ja  die  Steinsetzungen  rings  um  die  Bestattungen 
nicht  Tencbont  geblieben  aetn.  Naehdem  der  Hflgel  kaum  an  ein  Drttttefl  nnter« 
aacht  war,  atellta  ieh  meine  AnigMbnngen  an  dieaer  Stelle  ein. 

Auch  in  dem  nahen,  V«  Stunde  entfernten  Graorn  fand  ich  mehrere  Grab-^ 
hügel,  welche  ihrer  Beignben  schon  beraubt  wnren.  Merkwürdig  ist.  da«»  die 
Gräber,  nachdem  sie  ihrer  Beigaben  beraubt  waren,  wieder  unauflallig  verschlossen 
wurden. 

Grabhttgel  Nr.  m  (ebenfalla  Bronaeseit): 

Auf  deraeiben  Markung  im  Walde  Wedel  spitz  etwa  &  Minuten  ent£arat  vom 
Truppenabungtplata.  Vmbatg  40  Sehritt,  Hfibe  0,40—0,50  w.  Auch  dieaer  Qiab« 
hUgeL  wurde  von  Steinen  not  darunter  gemengter  Erde,  wie  feit  alle  In  dieaeo 

Fondberichten  beschriebenen,  errichtet. 

Dieser  Grabhüj?el  burg  ti  Skelette  in  sieh,  von  weichten  derselben  ebenüslls 
in  Unordnung  im  Grube  lagen  und  ihrer  Beigaben  beraubt  waren. 

Genau  in  der  Mitte  dea  Hflgela  lag  Yon  Sttdoet  nach  Nordweat  ein  Skelett; 
aA  deaaen  linkem  HttAkaoehen  liig  ein  Broniedoteh  mit  swei  itariien  Nigdn;  qner 
Uber  die  Brust  eine  Nadel,  am  Kopf  ein  Wetiateiow  Al)e  anderen  Beatattengtn 
haben  keine  Beigaben. 

Hondersingen.  Friedrich  Santter. 

(Aas  den  Blittun  des  Schwftb.  Albrereini,  XIY.  Jahigaog,  1902,  Nr.  9— 13). 


Dmekfebler-Berlcbligaagb 

Naohrichten  190i,  Nr. 6,  8.91,  Z.  9  nad  33  ron  eben  lies: 
79  nneb  Chr.  G.  statt  '79  m  Cfar*  O. 
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Internat.  Centralbl.  Iiiternationalos  Central- 
bUtt  fär  Aatbr.  nnd  verwandte  Wissen- 
schaften (Greilkwald  nnd  Stettin),  Jehtg.  7. 

Isis  -  Sitzgsb.  u.  Abhaadlvngen  d.  natorwiis. 
Ges.  Isis  zu  Dresden,  Jahrg.  10l>i. 


Bonn.  Jahrb.  =  Bonner  Jahrb.  [Jahrb.  d.  Yer.'s  i  Jahrbuch  Mets  =  Jahrbach  der  Ges.  fär  lothrin- 

T.  AHextiinudrennden  im  Bheinlande]  (Bonn),     gi.sche  Geseb.  nnd  Alt  (Motz).  Jahrg.  18. 

Ika  lOH— lOD.  Jahrbuch  scUes.  Hns.  =  Jahrbneh  des  sehla- 

Branilünhorg^ia    Brandenburgia.  Monatsschrüt     aischon  Museums  für  Kunstgewerbe  vnd 

d.  Ges.  f.  UeiuiftUkunde  d.  Prorins  Branden-     Altertümer  (Rreslau)»  Bd.  2. 

bürg  (Berlin),  Jahrg.  11.  Jabresber.  Münster  =  30.  Jahresbericht  des 
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vestfälischen  ProTinzialveroins  für  Wi»sen- 
•ehafl  und  Kinul  (Mfbistcr). 
Jalmsber.  Salzwedel  =  2G— 28.  Jahresbericht 
des  altm&rklschen  Vereins  för  Tutcrländische 
Gesehiehto  (and  lädiutrie)  in  Salzwedcl 

Jahreslicfle  Öst.  arch.  Inst.  -  Jahroshefte  des 

Österreich.  archftolog.Instituts  in  Wien,  Bd.  ö. 
Jahresbefte  Oberlaasitz  -  Jahreshefte  der  Ges. 

fBr  Anthr.  und  Urgesdudite  d«r  Ob«rl«QBlti 

(Görlitz),  Heft  5, 
Jahresschrift  Halle  =  JahreMchrift  für  die 

Vorgeschichte  der  sftehsisch^thimngiachen 

Linder  (HaUe),  Baad  1. 
K.-B.  deutsch.  Ges.  =  K.-B.  d.  deatMhmi  Ges. 

f.  Antbr..  BUm.  o.  Uxgcseh.  (HflnclMii), 

Jahrg.  m. 

KirB.  Oesammtrer.  ^  K.-B.  d  Qegammtferdiu 
der  denteelien  Geschieht«»  «ikd  Altednmi- 

Toreine  (Berlin),  Jahvfr.  :V>. 
K.-B.  wd.  Z.  =  K.-B.  d.  vrostdf'utscben  Z.  f. 

Qeeefa.  n.  Kunst  (Trier),  Juhr^.  21. 
Jlitt.  anthr.  Ges.  Wien  =  Mitt    d.  aiithro- 

polog.  Ges.  in  Wien,  Bd  ;{2,  F.  3,  Bd.  2. 
Milt.  Bosou-Uerceg.  =  WiasenacbafUiche  Mitt 

ans  Boenien  and  der  Here^vina  (Wien), 

Bd,8. 


Mitt.  Centr.  Comm.  =  Mitt.  d.  K.  K.  Ceatral- 
Commieaion  s.Brfondi.a.Ei]ialtnngd.Knttft« 

and  historischen  Denkmale  (Wien) ,  N.  F. 

Bd.  28,  Heft  1.  -  Folge  III,  Nr.  1-12. 
Mitt  Ver.  Nass.  Alt.  =  Mitt  des  Ver.'s  für 

Naeaanisehe  Alfe.  u.  Geeehiebtiiencli.  ao  eeinc 

Mitglieder  (Wiesbaden  ,  Jüug,  190^908. 
ö^f onatsbl.  =  Monatsblfttter.  Heraosgegeben  von 

d.  Ges.  t  Fommerische  Gesch.  u.  Alt  (Stettin), 

JArg.  16. 

Nachr.  =  Nachrichten  ft.  deatedie  Altettama» 

fände  (Berlin),  Jahrg.  13. 
Niederlans.  Mitt  =  Niederlansitzer  MitteiL 

Z.  d.  Niedeiinuitter  Ges.  f.  kvOu.  v.  Alt 

(Guben),  Bd  7,  Hcfl  .■>. 
Prähist.  BI.  ^  PriUiistorische  Butler  CMInebenX 

Jahrg.  14. 

Qoaitalbl.  Hessen  ^  Qnaitalblltter  dea  bieto- 
rischen  Vereins  fQr  das  Gmaabenogtnm 

Hessen,  Bd.  3,  Nr.  1—7. 
Verh.  Borl.  Ges.  -  V'erh.  der  Berliner  Ges.  f. 

Anlbr.,  Edm.  n.  ütgeMfaicbt«^  Jabig.  1903. 
Wd.  Z.  =  Westdeutsche  Z.  t  G«Mb.  tt.  Kuit 

(Trier),  Jahrg.  21. 
Z.  f.  Ethn.  =  Z,t  Etbn.  (Berlin),  Jahrg.  34. 
Z.  Tateri.  Geicb.  &  Z.  fBr  vatarlliidiBehe  Geaeb. 

und  Alt.  (Mfinater),  Bd.  58-60. 


L  AbkiBdliBRtiif  aaanmenfasaesie  Bericht«  nnd  mtm»  Mltttoilnngea 

tb«r  IltoM  Fände. 


Aliso,  sein  Name  und  «e}n«Lag8.  Cramer: 

Wd.  Z.  S.2.M-  J7K. 

—  Ein  neuer  Versuch  zur  Lösung  derAlisofrage. 
Börner:  Z.  vatetL  Oeseb.  Bd.  60,  I,  8. 101 
bis  1U7. 

—  Die  Ausgrabungen  bei  Haltern  (Aliso). 
Spangeuberg:  K.-B.  Gesamtver.  Nr.  ü, 
8.  77—79.  Koepp:  K.-B.  dentseh.  Ges. 
Nr.  11/12,  8.  130— l",;',.  Z.  vatcrl.  Oeseb. 
Bd.  ÜO,  I,  8.  1—12.   Vgl.  II.  Haltern. 

Ansiedlungea.  Die  Hnsumer  Aue  und  der 
MQUeiiteieh.  Magnus  Voss:  Ifilt  des 
anthropolo^'ischen  Vereins  in  Schloawig- 
Hf.l^t  i  ii,  H.  1),  S.  .'.-9.  Karte.  —  Die  Funde 
au)>  dem  Uusumer  Mfthleoteieb.  (Steinseit, 
BionseaeftX  Meakorf:  EM»  8. 11—21. 
Abbn. 

—  Niederlaseunc  der  Hallstattzeit  bei  Neu- 
häusel im  Westerwald.  (Soldan):  Nachr. 
H.2,  S.2:>— 2». 

—  Kiederiaasnaff  ans  dar  Hallataltaelt  bei 
Keuhäusel  im  ^y  Osterwald.  (Nachtrag). 
Soldan:  Ann.  Ver.  Nass.  Alt  8.  35—41. 
Tat 


AnBie<llutigcTi.  Wohngruben  vooFohrde,  Kreis 
West-Havelland.  (Altslavische  BurgwaUaeit). 
Brunner:  Nachr.  H.  1,  S.  1-i— 16. 

—  Die  Blosslegung  eines  nrgmnaaiseben 
Dorfes  auf  dem  Hahnenkamp  (bei  Rehme- 
Oeynhausen).  Jafareaber.  M&aster  8.  Iö8 
bis  100. 

—  WaUbnrg,  Heneostoin  bei  DiUenbnrg,  prl» 

historische  Niederiassung  im  Kalteicherwald 
bei  Haiger;  alte  Eiseilindustrie  in  der  Dill- 
gegend.  Bohlen:  Mitt.  Ver.  Nass.  Alt  Nr.  4^ 
8p.  115—119. 

—  Eine  prähist.  Ansiedlung  auf  Monte  Osol 
in  Val  di  Non  (Tirol),  v.  Cumpi:  Mitt 
Ceatr.  Comm.  Nr.  11,  Sp  370-373.  Plan. 

—  VorrSmlscbeBSrfer  inBranbadi  ondLalm« 
stein.  (1.  Wohnstitten;  2.  GrÄber;  H.  Wege? 
i.  runde;  .').  die  Bewohner).  Uodcwig: 
Ann.  Ver.  Nass.Alt  8. 1-34-  Abbu.  Tafh. 

—  8.  Befestigungen,  Franken,  Grlber,  Lippe, 
Oybin,  BSmiaebe  Funde,  81aven. 

Arier.  Gehört  DSnemark  mit  zur  Urheimat 
der  Arier  Y  W  i  1  s  e  r:  Mitt  anthr.  Ges.  Wien. 
Sitzgsb.  S.Öl— 53. 
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Arier  s.  I'.idojrennanen. 
t  Arnebarg.    Prähistorische  Funde  in  der 
ümyeftMud  von  Ancbmif.  1.  KMlMütehe 

Zeit;  2.  Uronrf'zeif;  '■">.  Laterozoit:  t.  R5- 
mische  Kaisorzcit  und  Völkerwandorungszeit; 
5.  Weudeoaeit.  Klugo;  2<>.  Jabrexbor.  Sais- 
vedol,S.14a— las.  TftAi.  IH«iwiliist«ci8elieD 
Wohnplätio  der  Umgegend  von  Arnoliurg. 
Kluge:  26.  Jfttiresber.  Sakwedel  S.  m 
bis  112. 

Hauinslrge  s.  Gräber. 

Bayern.  Ältere  Fiindnarhrichtcn  aus  Ober- 
bayera.  IV.  Faodo  aus  der  ruinischcQ  Periode, 
F.  W«b«r:  Altbajnr.  HonAtMcfar.  8.  65-G9.' 
Abbn. 

<—  Die  lokalen  historischen  Vereine  und  Mu- 
seen in  Oberbajero.  F.  Weber:  Altbajr. 
MonAtnclir.  8. 117—129). 

—  VOfgeschichtliche  Überreste  aas  Bajem 
in  ausserbavrisclan Sammlungen.  F.Weber: 
K.-B.  deutsche  ües.  Nr.  7,  8.:)2-ä4.  Nr.ö, 
B.  «5-67. 

—  Beiträge  lor  Vorgeschichte  von  Oborbajrem. 
III.  Zur  «Jrprmanisehen  Periode.  F.Weber: 
Beitr.  Änthr.  Baj.  S.  las -177.  Karte. 

—  Zu  niedi^rbaTrtsehen  Fnndeii.  a)  Elfenbdji- 
■«hmuck  aus  dem  Hockcr-GrSbcrfolde  der  j 
frühen  Bronzezeit  von  Sfraubiuj,'.    b)  Ein 
germanisches  Unienfold  der  späten  Kaiser- ; 
leit  Tora  linkm  Domwifor,  unrdt  Straa*  | 
bing.  Beineeko:  Verh.  BerL  6«.  8. 217 

V'i>  IM!»,  I 
Befestigungen.    Der  Borgirall  .KöTerberg" 
baf  Pb5ban«  Kreis  Zaach-Balaig.  ftada- 
naeher:  Nachr.  H.  :V4,  S.  .M>ö5. 

—  Bnr<:Trall  und  Pfahlbau  bei  Freieniralde  a.0. 
Götze:  Kachr.  H.  U,  S.a^)— W. 

—  Übenicbt  fiber  die  vor-  und  frfih- 
gaaehichtlieheB  WaUburgen  in  ThflilHgen. 
(Reg. -Bez.  Merseburg,  Erfurt,  Hildes- 
heim, Cassel;  Sachsen -Weimar;  Sachsen- 
Meiningen;  Sachsen-Coburg;  Scbwarzburg- 
Sondefahaoaen;  Sebwanboig-Badolatadt) 
Zichiesche:  Mitt  d  Ver.'s  f.  Gasdi.  u. 
Alt.  von  Erfurt  HeftL'H,  S.iri~8<). 

—  Ponimer»che  Burgen.  (Gülzow,  Stucbow, 
B8«k,  SlagelkoiTf  Oan,  Hedawiki,  Wom«- 
bürg,  Rcckow).  Kficken:  Monatsbl.  Nr.  (, 
8.  411-')«;:  Nr.  5,  S.  74 -7S;  Nr.  il,  8.  KS-tH>; 
Nr.  7,  S.  100—1 10;  Nr.  y,  S.  130-138;  Nr.  10, 
a  1.13-1S5;  Nr.  12,  8. 181-18».  PJliie. 

—  Rhii^wall-  und  andere  urzeiHiehe  Wobn* 
stellen.  (Taunus,  Spessart).  Tbomass  K,-B. 
wd.  Z.  Nr.  3  4,  8p.3U— 44. 


Befestigungen.  Die  Alteburg  auf  der  Kappe 
des  Benschberges  bei  Schöllkrippea  (im 
Bpeiaait).  Thons as:  K.-B.  deutedi.  Oes. 
Nr.  1,  S.  1-4  Plan. 

—  Walahstod*'.  (Bar^anlage  der  merovingiach- 
fräukischen  Zeit  im  Speyergau).  Mehlia: 
K.-B.  Oeaamtver.  Nr.  3/4,  8.61-94.  Plan. 
Mitt  der  Pollichia  (Därkhaim)  Jahrg.  68, 
Nr  V>.  S.1-27.  Tafn. 

—  Der  liurgwaU  auf  dem  Staubeuberge  bei 
WeatewHa  (KOalgr.  Saobian).  CL  Vogel: 
Isis  Abh.  8. 133-187.  Plan. 

—  Über  die  Umwallung  des  Prot.whenberpes 
bei  BauUen.  Zur  Beurteilung  der  Lausitzer 
Brandwitle.  Heino;  Jahreabafka  Ober- 
lausits  8.  398-817.  Pläne. 

—  Ausgrabungen  in  der  Oldenbur^r  (Dsne- 
verk)  iiii  Jalu-e  1901.  Knorr;  Mitt.  d. 
aathropolog.  Ver.*s  in  Soblaairig'Holatela 
H.  1.'),  8. 25-21h  M  e st orf:  K.-B.  daotaeb. 
Ges.  Nr.  10,  S.  Hl -'.»2. 

—  s.  Ali3o,Ansiedlungen,  Brandenbarg,  Oybin, 
Prenilau,  Bdroische  Ftanda. 

Böhmen.  Nane  Funde  aus  verschiedenen  11a- 
rioden.  v.  Weins ierl:  Mitt.  Oentr.  Coflsm. 
Nr.  11,  Sp.  338-340. 

Bonn.  Betidit  ttber  die  Terwaltong  dea 
Provinzial- Museums  l'.K)l/190S;  Lahner: 
Nachr.  H.  3/4,  8.  :)H-t\P,. 

Brandenburg.  Veneichnis  vorgeschichtlicher 
Attertflinar  (aamentlleh  aoa  Griban  der 
Hallstatt-  and  Latenexoit,  sowie  slaTiadie 
Burgwallfunde)  aus  der  Provinz  Branden- 
burg, gesammelt  von  Job.  Hoffmanu: 
Brandenburgia  S.  421-424. 

Braadwilla  s.  Befestigungen. 

Briqnctape  Das  Briquetat^c  im  oberen  Seillc- 
ta).  Kcuuo:  Jahrbuch  Metz  8.  3G(>—3i^. 
Abbn.  Tain. 

—  Kena  Tenmehe  tter  den  Zwaek  daa  Biiqna- 

tago.   Gro^^se:  Jahrbuch  Metz  S.  .*5!>4— lOl. 

—  Beitrilgo  zu  den  Briqnet*ge- Funden.  (Ton- 
geräte der  Dresdener  Sammlung).  Deich- 
mfiller:  Nachr.        8.86-88.  Abbn. 

Bronze-Beschl&ge  s.  Römische  Funde. 

—  -Depotfund  8.  Ponimersrhe  Schatzfundc. 

—  -Funde.  Neuentdecktti  Funde  auf  den  pra- 
bistorischeo  Terkebrswegen  Bwischaa  dem 
südlichen  Böhmen  und  der  Donau.  (Pnl- 
stäbe  von  Dcutsch-Moliken  und  Budwei.s). 
Richly:  Mitt.  Contr.  Comm.  H.  1,  S.  34 
bis  35. 

—  -Gefässe,  etruskische,  alH  Vorbilder  vor» 
ge<!cl!iehUieher  Töpferarbeiten.  Grempler: 
Jahrbuch  schles.  Mus.  S.  1— 2.  Abbn. 

2* 
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Broiuce-Gefässe      üaUsutizeit,  Böm.  Fände. 
Bronien,  voigoMhiditlidbe.  Hl»  Znmumeii» 
Setzung.    (Helm):  X.-B.  de«l««li.  Gw. 

Nr.  8,  S.  73  -71. 
BroDze-Nadol  Toni  Gitzenberg.  K  b  e  u  er :  Mitt. 

C«iifar.  Gomin.  Nr.  12,  8p.  406/407.  Abb. 
 Tafol  8.  Römische  Fnnde. 

—  -Zeit  Abbildungen  frfihbronzeieitlicher 
Fandstücke  aaa  Rheinhcflsen  im  Besitz  des 
Heintcr  Altettutos«  Vereiai.  Beinecke: 
Verh.  Berl.  Qes,  S.  121-125.  Abbn. 

—  —  Zar  Chronologie  der  zweiten  Hälfte  des 
Broosealters  ia  Süd-  and  Norddeotachland. 
Beineeke:  K.-B.  deufadi.  Oes.  Kr.  3,  8. 17 
Iris  22;  Nr.  i,  8.  27-.J2.  Abbn. 

—  —  T^fltrSge  zur  Km  tnis  lior  frühesten 
Bronzezeit  Mittele uropMä.  Keiaecke:  Mitt 
•nibr.  Ges.  Wien  8. 10t-lS9.  Abbn. 

 8.  Ameborg,  Bayern,  BOhmea,  Gr&ber, 

Kelten,  M&hrcn,  MaiisMd,  Ponnecn,  8cUe- 
sien,  Steinzeit,  Ütlibcrg. 

BugwiUe  s.  Befestigungen. 

Dalmatien.  Arcbäolop'.-epigrriiphische  Untcr- 
sachungen  zur  Geschichte  der  römischen 
Provinz  Dalmatien.  Teil  Y.  (Die  rdmischen 
Ortsehaften  des  Bedkeas  rm  Imetdd;  epi- 
graphische Eiuzelfnnde:  Inschrift  aus  dem 
Timoktalc:  die  Flottenstation  Ton  Salona; 
^ikCltiächti  Flussgottheiten").  Patsch:  Mitt. 
Bocn.-IIereeg.  8. 61*^iaOi  Eaite.  Abbn. 

—  8.  Römische  Fände. 
Danewerk  s.  Befesti^'tnitren. 

DiluTiam.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  palio* 
lltUsehen  Mensehen  in  Dentsehlaad  (Tm- 
bach)  und  SQdfrankreich.  Li.>saner»  Teib. 
B^tI.  Oes.  S.  27i)-2;):{.  Abbn. 

—  Der  diluviale  Mensch  in  Kroatien.  Emil 
Sehmidt:  Globus  81,  Kr.  3,  8.48o49. 

—  Der  pnlielithische  Mensch  und  seine  Zeit- 
genossen aus  dem  Dilnvium  von  Krapina  in 
Kroatien.  Nachtrag.  Gorjanovic-Kram- 
berirer.  Mitt  anthr.  Ges.  Wien  8.  189 
bis  216.   Tafn.  Abbn. 

—  0<'npTtaHa  und  Toinporalia  iler  Schädel 
von  Spjr  verglichen  mit  denen  von  Krapina. 
Klnntseh:  Verfa.  BerL  Oes.  8. 892->409. 
Abbn. 

—  Die  nordenropnische  Rasse,  iromo  etiro- 
pseus  L.  WÜHer:  Mitt  der PoUichia (DOrk- 
heim)  Jahrg.  ö^,  Nr.  U,  8.28-42. 

—  Ober  den  gegenwirtigen  Staad  des  Problems 
des  Eiszeitmenschen.  'Klaatseh):  K.-B. 
dentacih  Ges.  Mr.  8,  S.  0»— 69. 

—  Ober  die  Taristien«!  am  Skelette  der 


jetzigen  Menschheit  in  ihrer  Bedeutung  für 
die  Probleme  der  Ahstammniig  nnd  Basso- 
gliederung.  Klaatseh:  K.-B.  dentseh.  Ges. 
Nr.  1 1  / 12,  8.m- 152.  Abbn. 
Dilnviam.  Über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
ErfinaehiiBg  des  UnneBsdwn.  Friedet: 
Braadenbiugfa  8. 427—436.  Abb. 

Eisengerftte.  Ein  Fund  mittelalterlicher  (land- 
wirtschaftlicher) EisengerUe  bei  Tvaroloa 
Lhota  (bei  Stiassnits)  in  VUtten  {VMi. 
R  z  e  h  a  k :  Mitt  Ceatr.  CottUD.  Kr.  11,  8p.  Zli 

bis  .'i70.  Abbn. 
Eisenindustrie  s.  Ansiedlnngen. 

ITibelu.  Fruh-Lateuc-.bibel  auä  der  Oberpfaii 
(Grabftind  tob  PanberiO*  Kaae:  Pribiat 
Bl.  Nr.  1,  8. 1-8.  Taf. 

—  Die  Fibeln  der  Hallstatt  zeit- Grabhügel  der 
Übcrpfaiz  und  ihre  Bedeutung  für  die  Zeit- 
dauer der  Besiedelvng  dieses  GebiefeM. 
Naue:  Prähist  BL  Kr. 4,  8.49-56:  Kr.S, 
S.<^-71.  Tafn. 

Fischerei.  Gegenwärtiger  Stand  der  Erfor- 
sehnngr  der  voriiesebiehüichen  Fisdieret 
Priedel:  Brandcnburgia  S.  334-n;r>. 

Franken.  Fränkische  Beichshöfc,  Reichs tbJrfer, 
Burgen  nnd  Grenxwehren  im  Eroberuogs- 
gebiete.  Bflbel:  K.>B.  dentsdkOe8.Nr.10» 
8.  dl-lOO. 

~  s.  BelMiigungea. 

dalizien.  Prähistorische  Funde,  v.  Djrdjf  iiaki: 
Mitt  Centr.  Comm.  Kr.  1—9,  8p.Ö6~56b 

Gernianen  s.  Ansiedlnoge«,  Arier,  Bajsn, 
Gräber,  Indogermani>n. 

Gesichtsumen  s.  SchwaQäahaknadclu. 

Goldftuide  s.  Sehlesioi. 

Gräber.  Das  neolithische  Grabfeld  von  Alzey. 
M  L-hlis:  Globus 81,  Nr,  1«,  8  iMö  Abb. 

—  Das  neolithische  Grabfeld  voo  Flomborn 
inBhsinhessen  n.die  Hoefetrfrage.  Mehlis: 
Internat  (^entralbl.  H.  2,  S.  t»5-70. 

—  Spätneolithischcs  Steinkisten  grab  von 
UammebtaU  bei  Brüssow  (Uckermark)  und 
ehronologische  Stellimg  dieser  ^Üneo* 
lithischen  Kistengräber.  H.  8chiininttB: 
Xaulir.  ir.  r,.  S.  sl-s.'!.  Abb. 

—  Neuentdecktu  Bteinzeitliche  Gräber  und 
Wohnplätze,  sowie  ftihbroueaeitlieheGiiber 
und  andere  Untersnchnngcn.  Köbl:  K.-B. 
deutsch.  Oos.  Nr.  10,  8.  KKi-113.  Abbn. 
Vgl.  II,  Alzey,  Mölsheim,  Westhofen. 

—  YorgeschichtUche  Gräber  nnd  Fnnde  im 
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AmtsMilE«  Bingwli«idimg«B  a.  d.  Uaataut^ 
Kr.  QiMftirt.  Teil  II  (1900-1901),  Nr.  XIII 

bis  XX.  (Nrnlithische  bis  MeroTingerzoit.) 
Grössier;  Jahreascbrift  Halle  8.  »8—116. 
Tafyi. 

Gräbir.  Broniezeitlicho  Gr&ber  von  Goseck  bei 
Naambarg.  FSrtsch:  JahrMsclinft  Halle 
S.  62-74.  Tafo. 

—  Chrlbevfeld  am  d«r  Bniuetett  bei  Waltm- 
leben,  Kr.  EiTm  '.  (13  Gr&ber  1><s1-1;h>1). 
Zschiesehe:  Jaiirendurüli  Halle  S.  116 
bis  Tafn. 

—  IHe  Qiiber  der  iltaren  BfOMeieit  in 
Mecklenbnrg.  Teil  I.  Belts:  Jabrb.  d. 
Ver.'.-;  f.  meckknburg.  Hesch.  n.  Alt*  Jahr- 
gang ü7,  ö.8;i— rJ6.  Abbo. 

—  H&gelgr&beffftnide  bei  Begensburg.  (1846.  — 
Altere  und  jüngere  Bronzezeit).  Branner: 
Nachr.  H.  1 ,  8.  1—4.  OhUnaohlager: 
Nachr.  H,i>,  8.12. 

—  BxoDseMlÜiehe  UQgelgräber  (ndt  Naeh- 
bevtattnng  der  rSflräehen  Zeit)  von  Mischi- 
schewitz,  Westpreaaeeiu  Lakowiti:  Nadur. 
H.2,  8.23-20. 

—  Prllititnltdie  Orabbttgel  anf  der  ediwi- 
bischen  Alb.  (Hnldstetten  und  Tigerfeld, 
Hochberg  undüpflamör,  Mörsingen;  BronzH- 
und  Ualistattieit).  Sautter:  Prähist.  Bl. 
Nr.  2,  S.  11—23  ;  Nr. S.  33—40.  Tafn. 

—  Du  Hesiheimer  ümenfeld.  (PISüs.  Altere 
Hallstattzeit).  Mehlis:  Internat  GentralbL 
H.  5,  S.  2:)7-259. 

—  t^wei  gcrmaniaehe  UmeofricdbAfe  bei 
Halten.  Conrada;  Z.vaterl.Geeeh.Bd.58,X, 
S.  221— •.*2:l  Abbn.  —  Über  die  ürnenfunde 
in  der  Batiersciiaft  Hemden  bei  Bocholt 
Ders.  ebenda  8.223—225.   Abbn.  ^ 

-~  Das  ümengitberfeld  in  Zselienia  bei 
Löbani.S.  (Zwei  nräberfelder  übereinander: 
das  S!ter«  mit  Bronze-  und  Eisenbeigaben, 
da«  jüngure  nur  mit  Eiseubeigabtia;. 
H.  Sehmidt:  Naehr.  U.  1,  8.8-11. 

—  fDas  vorgescbichtliche  Gr&berfeld  bei  Len- 
gowo.  Kreis  Wongrowitz.  Lcgowski:  Hist. 
Mouatabl.  Jahrg.  1,  Nr.  ö,  S.  65  -  68.  — 
Ober  aengeftindene  voigescUditlielM  Qrab- 
stitten  in  den  Kreisen  Wongrowitz  und 
Znin.  Derselbe  ebenda  Jahigaag  2,  Hr.  12. 
8.  177—171). 

—  Das  GrUierfeld  von  Waimliof  bei  Hewe, 
Reg.-Bez.  Marienwerder,  Westpr.  (Nament- 
lieh  römische  Eisenzeit^  Aug.  Schmidt. 
Z.  f.  Ethn.  8.  Ü7— 153.   Tafn.  Plan. 

—  Bntgegnnag  a«f  Dr.  Beineekes  PnUi- 


TenBeidienbalL  v.Ghlingensperff-Berg: 

Mitt  anthr.  Ges.  Wien.   S.  161—164. 
Gräber.    Die  Gr&ber    der   Latene-Zeit  Ton 
Suckscbin,  Westpr.  (Komm):  K.>B.  dentcch. 
Ges.  Nr.  8,  8.7S. 

—  Latene-Flachgräber  im  württembergischen 
Unterland.  Sehlis;  Foadber.  fiehwab.  8. 13 
bis  32.  Abbn. 

—  Le  eünetiere  (raBo-hetyMque  de  Yerey. 
Suite.  Naef:  Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  1, 
S.  1 8 -  H ;  Nr.  4,  8.  2<V )— 270.  Abb.  Tafn. 
Zum  gallO'belTetiseben  Schilde  von  Yevej. 
Forrer:ABi.8o]nreis.Alt.Nr.2/8,8.2tö— 313. 

—  Grabfunde  der  Vdlkerwandemngszeit  Tom 
Savc-Ufer  bei  Krainburg.  Szombathjr: 
Mitt.  Oentr.  Comm.  Nr.  7, 8p.  226—231.  Plan. 

—  Banmstoge  in  WettEitlen.  —  Totenblnme 
von  Wiedenbrflck.  Landois:  JalureaiMr. 
Munster,  F   '    !o.  Pläne. 

—  DieBaumsärgcvun Wiedenbräck.  Philippi: 
Z.vaterL Gesch.  Bd.ö*J,II,S.  206-211.  Abbn. 

—  s.  Ansiedltt^pen,  B^nm,  BBlimen,  Brand«K- 
burg,  Kelten,  Keramik,  Lippe»  Maaslbld, 
Bömiscbe  Funde,  Schlesien. 

HaekBÜberfande  e.  NSnsen,  Pemmendie 

Schatzfunde,  Silberfunde. 
Hallstattzcit.     Bronzegefässe    der  jüngeren 
Hallstattzeit  iu  der  Öamuilung  des  histo- 
rischen  Ver-^a  von  Oberbajem.  Bein  ecke: 
Altbayr.  Monat«schr.  8.  124-1"!.  Abbn. 

—  s.  AnsiedluDgen,  Böhmen,  Brandenburg, 
Fibeln,  Gräber,  Kelten,  Mähren,  Pouimeru, 
Sehlealen,  Steinieit,  Ütlibeig. 

Hausforschnng.  Das  Bauernhaus  am  Mill- 
st&tter See  in  K&mtcn.  B  fl  n  k  p  r:  Mitth.  anthr, 
Ge8.WienS.12— lu;i,  2ai>-2<3.  Pläne.  Abbu. 
Die  T^nbnrger  Hanebniffen.  ^nnenland). 
K.Fuchs:  Mitt  anibr. Gea. Wien.  SitiKsb. 
S.  •2f»-24.  Abbn. 

—  Über  die  Probleme  der  Hausforscbung. 
Heringer:  Uifeb  aathr.  Ges.  Wien.  Sitinsb. 
S.49/M). 

Hausnmen  s.  Keratnik. 

Hocker  s.  Ba^rem,  Bubiucu,  Gr&ber,  Schlesien. 

HQgelgT&ber  s.  Grib«. 

Hunde.  Uber  die  Hunde  der  Römer  in  Deutsch- 
land. B  i  r  k  n  c  r :  K.-B.  deatech.QflS.  Nr.ll/12> 
S.l*j6— 162.  Tat. 

Indogermanen.  Die  indogermanische  Finge 
archiologisch  beantwortet.  Kossinnn: 
Z.  f.  Ethn.  S.  161-222. 

^  t.  Alier. 


kntion:  Die  Lntine>Funde  Tom  Giiberfeld  i  Insduiften  s.  Bömische  Fnnd^  Bnnenstein. 
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Kdften.  Nene  Iceltltelie  Anagnbangen  auf 

d«r  Sehw&biBcbcn  Alb,  1900-1901.  (HQgel- 
gräber  von  Moidolstettfn,  O.-'dfnwalflstctten, 
£glingen,  üaid,  Unterbaoseo,  Mariaberg, 
Higeiljiigeii.  —  Jffliigere  Brenteaeit,  HalL 
statt-  and  Latene-Zoit).  Hcdinger:  Aieh. 
f.  Anthr.  S.  185-199.   Tafn.  Ablm. 

—  s.  Dalmatieo,  Gr&ber,  Müozeu,  Röaüs«lie 
Fude,  TeDi4er. 

KeramiL  Zur  bandkeramischen  Fnge.  fiehlit: 
Fnrtribfr.  Schwab.  S.  :V2-  }I. 

—  äüiiwestdeutsche  Bandieramik.  Neae 
Fiiade  Tom  Necfair  nid  ihr  Texgleieb  mit 
analogen  Fandstellen.  S  c  h  1  i  z :  K.-B.  deutsch. 
Ges.  Nr.fi.  S.  4^^—18;  Nr.  7,  8.54—57.  Abbn. 

—  Sfidvaakdeateehe  BandkeramiL  Neue  Fände 
▼OB  Bbein  md  Sur  Vergleich  mit  «ielogen 
Fandstellen.  Koehl:  K.-B.  desteeh.  Gea. 
Nr.  8,  8.  .'it-f.-.,  S.  Tf. 

—  Kaltfigur  von  Decbsel,  Kr.  Laudsberg  a.  W. 
Hobna:  Yerh.  Berl.  Oes.  8.00-56.  Abbn. 

—  Tönerne  Bedierfigw  aas  der  NeamerL 
(Dechsel)  M.  Hoernes:  Olobna  81,  Mr.  1, 
S.  13/14.  Abbn. 

—  Geflsse  des  Laaaitier  Typus  in  West- 
llenfteeUand.  (Giiberfeld  von  Oetlieiia  bei 
Butzbach)     V       :  Nachr.  H.  6,  S.     -  HG 

—  Geldtopf  im  Tneror  Land.  (Zusauiiueu- 
hang  mit  Hauburueiti').  Michel:  Yerh. 
Berl  Oes.  8.94-m  Abbn. 

fber  die  Herstellung  vorgeschichtlicher 
Tongclasse.    (Edelmann),  E.  Krause: 
Veth.  BerL  Ges.  S.  41)9-427.  Abbn. 
s.  Bnnuegefbee,  Steinsdt 

Knochenfunde.  Knochensciüittschuh,  Knochen- 
knfe,  Knochenkeitel.  Ein  Keitrar  rwr  näheren  ' 
Kenntnis  der  prähistorischen  Langkouchen- 1 
fände.  0.  Heromn:  UltL  aotkr.  Oes.  Wien 
8,217-m  Taf.  Abbn. 

Konservierung  (\pt  vorfr'^sdnVhtlichen  Metall-  [ 
Altortüraer  nucli  dem  im  faLÖnigl.  Museom 
flbr  Tftlkeifcnode  fibHeben  Terfahren.  £d. 
Krause:  Yiifb.Berl.Ges.  S.  427-444  Abbn. 

Kultus  s.  Keramik,  Lippe,  Opferherd, BAjniaebe 
Funde,  Schal  enstein. 

Latt'ue.  l.atenefundeTonBhode(Krei8  Gifhorn). 
(ßronie-Ei liier  mit  eisernem  Schwort,  Messer, 
Fibeln;  Urne,  Hinge  aus  Eisen,  Bronze, 
Olas;  bosenfUnnigcs  Sebmvefcstllck  ana 
Bronze).  Yogea:  Kaehr.  H.  2,  8.  17—20. 

—  Kcste  der  Latcne-Kolior  in  Wiesbaden. 
Bitterling:  Mitt.  Yer.  Knn.  Alk  Nr.  2, 
8p.  du— 64.  Abbn. 


Lattee-Zeit  s.  Amebnig,  BShmen,  Bcandea* 

borg,  Fibeln,  Grftber,  Kelten,  Mälttcn, 
Pommeni,  Schlesien,  Steiueit,  OtUberg. 

Lausitser  Tjpus  s.  Keramik. 

Limea.  Daa  Segment  Imaing^Weiaeenbarg  des 

StrMssen7.UK^^  Vindonissa  •  Bojodurum  der 
Peutinger-Tafcl.  Popp:  Wd.  Z.  S.277-2W. 
Uppe.  Die  Ausgrabungen  des  atädtischea 
llueuM  n  Dortennd  von  top-  und  Mh- 
geeehichtliehen  Grab-,  Kult-  und  Wobn- 
stätten  in  den  Flusspebieten  der  Lippe  und 
£m8cher.  Baum:  K.-B. deotech.  Ges.  Nr.lO, 
8.98-97. 

H&hren.  Znr  VnrL'-eschichte  Mährens  (Fnntfp 
verschiedeuer  Kulturepochen  ans  dem 
Jahre  1901).  ÖerTinkn;  Uitl.  Ctntr.  Com. 
H.  1,  8. 89-48. 

Main7.  Jahresbericht  des  röm  -germaniscben 
Ceutralmuseums  in  Mainz  für  ld01/19Cfei. 
Schumacher,  läudeasohmit:  IC-B. 
Qesunferer.  Nr.  6,  &  110— IIS. 

Mansfeld.  Geschlossene  vorgeschichtliche 
Funde  aus  den  Kreisen  Maasfeld  ^Gebirge 
und  See), Querfurt  uudäangerhausen.  (Or&ber 
nnd  andere  Fhnde  aller  Perioden,  nninent» 
lieh  jüngere  Stein-  und  Bronzezeit,  aas  den 
Jahren  1777  —  1!Nc2.)  Grösslcr:  Jahres- 
schriii  iiaiie  ü.  12.J-244.  Tafn. 

MeroTinganait  >.  Befeelignngen,  Orlber. 

Metz.  Bericht  über  das  Museum  der  Stadl 
ffir  11X11.  Kenne:  Jahrbuch  Meli  8.  m 
bis  415. 

HOnien,  antike  (rSniaeho  md  Begenbogea- 

schüsselchen)  aus  Württenbeq;.  X.  Nach- 
trag;    Nestle:  Fnndbei.  Sehvah.  S.  52 

bis  ihi. 

DerCbunrDenar  des  CiearaOtto  (10.  Jabxb. 
n.  Chr.).  Zeller  -  Wordmüller:  Ani. 
Schweis.  Alt.  Nr.  I,  S.  21'.) -2^2.  Abb. 

—  Keltische  Numismatik  der  Bhein-  und 
Dommlande.  Forrer:  Jahibndb  Mets  8. 1 
bis  ■"l'».  Abbn. 

Mnnzfund  von  Posen.  (Hacksilberfund, 
1900).  Fricdcnsbarg:  HisL  MooatsbL 
Jahrgang  a,  Nr.  1,  8.  1—8. 

—  s.  Kfl mische  Funde. 

Muscheln  und  Schncckenschalcn.  Zu  den 
neolithischeu  Spondjlus-Schalen.  (Von  Flom- 
born bei  Worms).  Koehl:  K.*B.  wd.  Z. 
Nr.  5/1!,  6p.  81-81 

—  Über  die  Einführung  von  Kaari.>  nnd 
verwandten  Schneckeuschalen  als  Schmuck 
in  Weatpreussens  Yorgeschichte.  Coa- 
wenti:  K.-B.  dentsch.  Oes.  Nr.a;  8.9—10. 
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Hoseen.  Berichte  über  die  Tätigkeit  der 
Altartnmo-  nnd  G«Mliichtev«nlii«  mid  Aber 

die  Vennehrung  der  stadtiÄchen  und  V^-reins- 
sammltiu^cTi  innerhalb  der  Bbeinprovinz. 
houü.  J»hrb.  8.  364—393. 

—  Hnseogrmphle  Aber  das  Jahr  1901.  I.  West- 
deutschland (Metz,  Rott<'nburg,  Stnttf^art, 
Heilbrnnn,  Konstanz,  Karlsruhe.  Maunheim, 
Dariofttadt,  üauau,  ITraakfurt  a.  M.,  Hom- 
Imfg,  Wiaabaden,  Spayar,  Wonm,  Maina, 
Kreuznach,  Trier,  Bonn,  Köln,  Elherfeld, 
Xanten).  Lehner,  Keane,  Puradeis, 
Sixt,  Schill,  E.  Wagner,  K.  Baumann, 
Mftller-Oanutadt.  Kofier,  Kftatar,  Ja- 
cobi,  Ritterling,  Grünenwald,  Koebl, 
Weckcrling,  Lindonschmit,  Kohl» 
Uettner,  Poppelreuter,  Schell,  Stei- 
ner: Wd.  Z.  &  886— tfS.  T^.  (Darmatadt, 
Saalburg,  Mainz).  II.  Bayrische  Samm- 
lungen (Straubing,  Dillingen,  Regensburg) 
Ebner,  Specht,  Steinmets:  Ebenda 
8.^-450. 

s.  Bajem,  Honn,  Lippe,  llaini,  Mets, 
Fnnaiaii,  IMer,  Wieabaden. 

Xeolüibiedie  Zdt  i.  Stefnieit 

Nephrit  Die  Nephritfrage  mit  spezieller  Be- 

rücksichtifj^uuj,'  der  schweizerischen  Funde. 
Hei  er  Ii:  Anz.  Schweiz.  Alt.  Kr.  1,  S.1— 7. 

4lilenei«b.  Baricht  öber  die  im  Jahre  1901 

in    Asterroich     durch-^ofühiten  Arbeiten. 

V.  Andriau- Werburg:  Mitth.  anthr.  Ges. 

Wien  Sitzgsb.  S.  35—46. 
Opfarherd,  der  Gebrener.   (Oreosmal,  Ver- 

Yr:\l!:iTi'^.  H])Stslavische  und  mittelalterliche 

Kultur.    Mielke:  Verb.  BerL  Ges.  S.  3S 

Iis  IG.   Pläne,  Abbn. 
Ojbiii.  Pribiitoiieehea  vom  Ojbin.  (Getma- 

niscbc  und  slavische  Ansiedlung).  Wilisch: 

Ju}ireshefla  Obarlauaits  S.  318—323.  Plan. 

Taüi. 

PaUolithische  Zeit  s.  Dilurium. 
Piahlbauten  Pfahibauteu  des  Zugersecs 

Heierli:  i'rahist.  Bl.  Nr,  G,  S.  «1— 8U.  Taiu. 

—  8.  Bafestignngeii. 

Pommern.  Altert&mer  und  Ausgrabungen  im 
Jahre  11)01.  (Steinzeit,  Bronzezeit,  Eison- 
loit,  Weodenzeü).  Walter:  Balt^  Stud. 
»,  111—178. 

Fommersche  Sohatiftiiide.  1.  Der  Bronzadepot- 
fund  ron  Naft*enh<*ide,  Kreis  Randow  (IHty). 
(Tongefäss  mit  Uals-,  Arui-  und  Finger- 
ringen, Kidlieia,  Broiuw5Ucbeii,  Sidiel, 


Tntuli,  BriUenfibeln,  Nadel,  Anhftngem, 
fiteMebleoben,  gebogenem  fireBuetab,  (Am- 

perlen;  nordische  Broniezeit,  11.— 9.  Jahr- 
hundert. '2.  Der  Hacksilberfund  von  Paatzig, 
Kreis  Camiu  (1900).  (Tongeflss  mit  silbernen 
SdunncknohMi,  M Dnaen,  ffilberbaiMi  wir.i 
in.  Jahrh.  n.  Chr.).  H.  SchumaaBs  Balt 
stur!.  S.  11') -04.   Tafn.  Abbn. 

i'osen.  Das  Posener  Land  in  vorgeschioht- 
ücherZeit.  F.  Sehwartt:  Hbi  MoBatebl. 
Jahrg.  a,  Nr.  8/5),  8. 113—125. 

Pjginaen,  prähistorische,  in  Schlesien.  Thi- 
lenius:  Globus  81,  Nr.  17,  S.  273—274. 

Fleiislaa,  Uekeramit.  Wille  la  der  ÜMgegend 
und  neue  Erwerbungen  des.Uckermftrkischen 
Museums.  Ed.  Kransa:  Teib.  BerL  Ges. 
S.  270-279. 

flneiftvt  c.  anber,  ÜMiefeld. 

ftingw&lle  s.  Befestigungen. 
Bttminebe  Ftande  nnd  Fnnditttteii.  Die  Be- 
ligion  des  IQtkiaa.  Dieterich:  Boam.  Jabtb. 

8.2G-41. 

 Zu  den  Inschriften  des  Apollo  Grau  aus. 

Ihm:  Bonn.  Jafaib.  8. 42 — 46. 
 Form  und  Dekoration  der  rOmischen 

Grabsteine  derRhcinlande  im  L  Jahrhundert. 

W  eynand:  Bonn.  Jahrb.  8.  l»ä--m  Tafn. 
-~     ApianndHemeo^oUi  PnrtwSngler: 

Bonn.  Jahrb.  8.  23J)— 2 1,5.  Tafn. 
 Mei kurheil igtum  in  Sechtem.  Oxii 

Bonn.  Jahrb.  8.  244;— 251.  Abb. 
 Die  römischen  Grabdenkmiler  KSlns. 

Klinkenberg:  Wd.  Z.  S.  .80  -  IM.  Tafn. 
 Die  logioXXIT  Primigeiiia.  Weiebert: 

Wd.  Z.  b.  llt>-i.>^<. 
 Römische  Grabdenkmiler  ab  Deck- 

platten  «hriatlleher  Uriber  in  Heidelberg. 

Pfaff.  V.  Dornaszewski:  K.-R  wd.  Z. 

Nr.  11»,  Sp.3-11.  Abbn. 
— .  —  Zur  rheinhessischen  Stein  -  Inschrift. 

T.  Orienberger:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  5/6, 

Sp.  8-1 -85. 

 Zur  <ieschichte  der  römischen  Logions- 

iager  aui  Niederrhein.  ^Xanten.)  Ritter- 
ling: K.-B,  ird.Z.  Nr.  7/8,  Sp.llO>nS. 

 Der  Eiirenbeiname  „Domitiana".  (Grah 

Inschrift  ron  Wien).  Ritterling:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  y/l^.  i>P- 152-154. 

 Kellerftuid  hvi  Heddembelm,  Pnrini 

Hessen.    (Amphoren,  Münzen,  Bronsefibel, 
Bleigewicht.  —  1H1»7).    Quilling:  K.-B» 
wd.  Z.  Nr.  12,  Sp.  197—200.  Plan.  Abb. 
~  Die  rOmisdien  BnmsegeAeie  ana  der 
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Sammlung  des  Ffattten  Clarj-Aldringen 
auf  SeUoM  T«pMti.    Uabeit  Schmidt: 

Nachr.  H.     S.  S.S-a4.  Abbn. 
Römische  Funde  uod  Fuudi»tätten.  Kömer- 
feldxnge  io  Germanien.  (Delbrück):  K.-B. 
G«Mmt7er.  Nr.  IS,  8.  SS7. 

—  —  Gezahnte  rSmisclK^  Sichel  aus  dem 
^..Tahrh.  n.Chr.  Schucliardt:  GloboaSl, 
Nr.  14,  S.  m 

 RBmisdie  mbuwn  aas  llari«nf«1s  im 

Ältertumsmaseom  zu  Wiesbaden.  Ritter- 
ling: Mitt.  Ver.  Nass.  Alt  Nr.  1,  Sp.  '-»«i-^a. 

—  —  t  Ober  die  ara  Drusi  bei  Haltern  au  der 
Uppe.  Koppers:  Z.  vaterl.  Geseh.  Bd. 68, 
I,  8.  218-221. 

—  —  Das  Römerkastell  bei  Eining.  Nach- 
trag. Popp:  Beitr.  Anthr.  Baj.  S.  laö  bis 
137.  Plan. 

 Vorläoliger  Bericht  über  du-  Aufdeckung 

der  römischen  Uauer  zwiscliou  HöUcnturm 
and  Kömertor  (Metz).  Wolfram:  Jahrbnch 
Mail  adl8-8fö.  Abbit.  Tafn. 

—  —  RSmiache  Skelottgriber  und  ^gestempelte 
Ziegel  ZH  Nicderjeutz  btä  iJiedenhofen. 
Kenne:  Jahrbach  Metz  b.  IUjO—^HjH. 

 SObemes  Kesaeleheii  ana  rSmladieii 

Gebäuderesten  bei  Büdingtsn,  Kteia  Forbach. 

(Gallischer  Herkunft).    Keane:  Jalirbach 

Metz  S.  m.  Abba. 
 BOmiaelie  Fond«  Ja  Wien  ^.Hilfta 

Ton  10()l).   Kenner:  Mitt  Centr.  Conun. 

H.  1,  S.  17— Ii?. 
 Ausgrabungen  im  Fettauer  Felde  1^1. 

Gnrlitt:  lUtt  Centr.  Comm.  U.  1,  8.  20 

bis  21. 

 Baalichc  Überreste  aus  der  römischen 

Ansiedelung  von  Val  Catona  auf  Brioni 
grande  (R&stenland).    Gnirs:  Mitt.  Centr., 
Cornni.        8.44-48.  Abbn.  Gnmdxisa«,! 

 Die  römischen  Hafenanlagen  von  Val ! 

Catcna  auf  Brioni  ^'raude.  Gnirs:  Jahres- 
hefte öst.  arch.  iDttt.  Beiblatt  Sp.  159—160. 
Plan.  Abb. 

 Zum  Schatze  des  Palazzo  di  Diocle- 

ziano  (in  Spalato,  Dahnatien).  Knbitschek: 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  l-J.  Sp.  2;i-2t;, 
8p.  84-35. 

 Römische  GrSber  in  Velm  bei  Gutenhof, 

Niedcpisti  iTf»ich.  Kubitschek:  Mitt  Centr. 
Comm.  Nr.  l,  Sp.  lOa-lOU.  Abbo. 

 EpigraphiäcÄea  ans  Dalmaliaiu  Liebl: 

Jabreahefte  «st  arch.  Inat  Baiblatt  8p.  1—8. 

.  Abbn. 

 I.  G.  Thaluitschers  AntiquitatesLaba- 

(Laibaeh),    v.  Premerateint 


Jabresbefte  Ost  arch.  Inst  Beiblatt  Sp.  7 
bis  .')2. 

BSmischeFande  und  Ftmdstättcn  Antike  Denk- 
m&ler  in  Siebenbürgen.  Müusterberg  und 
Oehler:  Jahreshefte  öst  arch.  Inst  Sp.  93 
bla  136.  Abbn. 

 Dir  römische  Stra.sse  Aquiloja-Emona, 

ihre  Stationen  und  Befestigungen.  Cuntz: 
Jahreshefte  öst  arch.  lust  Beiblatt  Sp.  13U 
bia  IGO. 

—  —  Neue  norische  Inschriften.  Nowotny: 
Jahreshefte  öst  arch.  Inst  Beiblatt  Sp.  10» 
bis  ISU. 

-r .— .  SabbnrgerBioBHtafsl  mÜBtanliildein. 
Maass:  Jahresliafta  Ost.  aidi.  Inst  8.19 

bisl!>7.  Taf. 

 Neue  imd   revidierte  römische  In 

adiriftan.  Nowotny;  Carinthia  Kr.  1,  8. 1 
bis  15. 

 Karzer  Bericht  über  die  im  Jahre  VM)l 

auf  Kosten  des  Geschichtsvereins  für  Kirnten 
anf  dem  Zollfelde  dnrebgeflUirtenGfabnngeB. 
Nowotny:  Carinthia  Nr.  3/4,  S.7H-«(X 

—  —  Römische  Kaiserstatue  in  Klagenfurt. 
V.  Jaksch:  Carinthia  Nr.  3/4,  S.  114^118. 

~>  —  Hntmassliebe  Banart  der  ehemaligen 
Römerbrficke  bei  Eschenz.  Meinecke: 
Anz.  Schweiz.  Alt  Nr. 2, 3,8. 121  -i:?T.  Pläne. 

 Nouvelles  inseriptions  romaines  d'Aveu- 

ebea.  Warre:  Ans.  Sehwds.  Alt  Nr.  2/:s, 
8.i:{8-ii:).  T*f. 

—  —  üif  'i  i>pf>ir8tempol  der  Sammlung  der 
antiquariächtiu  Gesellschaft  von  Brugg  und 
Umgebung.  Eckinger:  Ans.  8ckweis.  Alt 
Nr.  4,  8.271-278. 

—  —  Ausgraluiir^  n  in  Petinosca  von  18^^ 
bis  l\nrj.  Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  4,  S.  a2j 
bis  y2G. 

—  —  Ober  rSmisdie  Heisanlagen.  J.  Meier: 

Am.  Schweiz.  All.  Nr.  J,  s.  :r.(;-:r>7. 

—  —  Itöinische  durchbrocheno  Bronze- 
beschläge. Biegl:  Mitt.Ceutr.Conim.  Nr.lO. 
Sp.  810 -311.  Abb. 

—  —  s.  Aliso,  Ameburg,  Bayern,  Dalmaticn, 
Gräber,  Limes,  Mähren,  Münzen,  rtliberg» 
Varusschlacht,  Veneter,  Wetterau. 

Bnnenstein.  Die  Insehilfb  des  aofenannton 
Runensteins  von  Rogisen  (Kreis  Jerichow). 
Altrichter,  Mielke,  Maurer:  Branden» 
burgia  Nr.  11,  S.  307-399. 

Sankt  (! allen  imd  AppenzelL  Arohftologische 
Funde  in  diesen  Kantonen.  I.  Fundorte 
(alphabetisch  geordnet).  Heierli:  Anz. 
Sehweis.  Alt  Nr.  4,  8.251-259.  Ahfan. 
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Schädel.  DerSch&delvon  Ef^sheim.  Schwalbe : 
Beitrtige  sin  Anthropologie  Eban-Lotlnriii- 
iTi^üs  (Stnübiiig).  Htft  8»  8. 1—^9.  Abb». 

Taf. 

—  a.  DilaTiiuD. 

Sdudeutein.  ESa  Sdudentttthi  in  def  Ober- 
luuiti.  Feyerabend:  JaiiMhefle  Ober- 
lausitz.  S.  .'M.'{-:Wö.  Taf. 

SchiffstjpeD.  Zur  Fonchimg  über  alte  Schifb- 
tjpen  anf  den  BinnangvwiaBetn  und  an  den 
Kasten  DeatseUaada  nnd  der  aogrenienden 
Liindcr.    ZusammeDgeBtcllt  Ton  Brnnner. 
A.  Die  Schweis.  (U.  Messikotnmor:  Die  £in- 
bauni'FloÜUeuiOber-Aegeri;  dieUersteUuog 
dea  BiDbaniD«;  die  FiaeheiHotte  von  Walaeb»  J 
wyl  am  Zuger  See;  Wavre:  IH^  Kihrrr^age  j 
des  Neaenborger  Sees  nnd  der  benachbarten 
Oewiaaer;  V.  Gross:  Fahrzeuge  vom  ßieler  | 
See;  J.  Heaaikoumer:   Elnbanm  Tonj 
Robenhausen-.    Mielke:    Fahrzeuge  Tom 
Wallensee,  von  der  Liminat  und  dem  Vier- 
valdatättcr  See).  K.-B.  dentsch.  Ges.  Nr.  5. 
Twi.  Abbn. 

SchMy  s.  Graber. 

Schlesien.  Vorgescluchtlich^'  SLiiniinoskunde 
Schlesiens.  (Kossinna):  Globus  81,  2s r.  G, 
8. 98-94. 

—  Beiträge  zur  Urgeschichte  Schlesiens 
(1.  Goldfimde  aus  dor  Bronzezeit;  Hocker- 
gräber bei  iiotbscblosti,  Kreis  Nimptsch; 
Gfabftmde  ans  Peiat«rwite,  Kreie  OUaa 
[Ende  der  HallstattrZeit];  Begr&bnisplatz  der 
mittleren  I.4itene-Zeit  (bei  Zcippem,  Kreis 
GahrauJ).  Seger:  Jahrbuch  achles.  Mus. 
6.8-44.  Talk  Abbn. 

Sclnraaenhals- Nadeln  und  Geeiehtennien.  Zeit- 
stellung derselben.  Olshanaen:  Terii.  Barl. 
Ges.  S.  Abbn. 

Siebein  a.  ROmlstihe  Fände. 

SOberfirade.  Der  Hildesheimer  Silberfund 
Qraeven:  Z.  d.  histor.  Vcr.s  f.  Nieder- 
sachsen (UauDover;.  Jahrgang  1U02,  S.  l'-i^ 
bia  181.  Abbn.  B.ö04>506. 

—  Silberfund  von  Wimig, Kreis Wohlau.  Bahr- 
feldt:  Jahrbuch  schles.  Mas.  8.  1"' 

—  von  findelsdorf.  Friedeaaburg:  Jahr- 
buch aeblea.  Una.  8.50—54.  Abbn. 

<—  8.  Römische  Funde. 

Skulpturen  s.  Römische  Funde. 

Slaven.  Wendiaehe  Funde  aus  der  Umgebung 

Üeaaans.  Seelmann:  Jabnaaebrift  Halle 

S.41»-«l.  Tkfiu 

—  Die  slavischcn  Ansiedlnnfrcn  in  Barem. 
Vierling:  Beitr.  Authr.  Bay.  S.  m  bia 
204. 


Slaven  s.  Ansiedelungen,  Amoborg,  Branden- 
burgf  Opferherd,  Pommem. 

Steinbeile.  Ober  die  Steinbeile  in  der  Um- 
gegend von  Hnlle  a.  S.  fi u o  d  e c ke:  Jabrei- 
sohrift  Halle  S.  1—15.  Tafn. 

Steinwerkieuge,  moderae.  Mehlis:  Olobua  82, 
Nr.21.  S.  .!4^-.U'>.  Abbn. 

Steinzeit.  Neolithische  Streitfragen.  Ein  Pci- 
trag zur  Methodik  der  Friliistorie.  Bei- 
neeke:  Z.  t  Ethn.  8. 2S3— 272. 

—  Die  sogenannte  prlbiatoriache  „Stein-, 
Bronze-  und  Eisenzeit".  Mit  BerScksich- 
tigung  westfälischer  Fundst&tten.  VüUers: 
Z.  vaterL  Geach.  Bd.  60,  II,  8. 176-210. 

—  füber  die  bei  Tangenn&nde  geAindenen 
Tongcfässe  und  Scherben  der  jüngeren  Stein- 
xeit.  Hartwich:  27.  JahreabMricht  Salx- 
wedel  S.  147- 16Ü.  Tafh. 

—  INe  Btetaueit-Heiiiehea  In  Weatfalen.  ~ 
Das  noolithische  Pferd  von  Sünninghausen, 
iiandois:  Jahresber.  Mdnster  8.11—14. 
Abb. 

a.  Ameborg,  BShman,  Gifbar,  Karanifc» 

Mnhren,  Mansfeld,  Muacheln,  Ne^hitt^  Pfabl- 
bauieu,  Pommern. 

Trier.    Beriebt  fiber  die  Ywrwaltung  dea 

Provinzial-Museums  1901.  Uettner:  Nachr. 
H.  .->,  S.  74-7!).  K.-B.Ge«»aitver.  Nr.  10/11, 

8.  m-  209. 

Otliberg.  Aus  der  Urgeschichte  des  Ctliberges 
bei  Zürich.  (Rcfaginm  mit  Funden  der 
Bronze-  und  £iseazeit,  Gr&ber  der  Früh- 
LaMoetelt,  vQmiadie  Fände).  Hoierli: 
Globus  S2.  Nr.  15,  S.831*m  Flin«.  Abbn. 

Umenfclder  a.  Gribei. 

▼amsschlaebt  and  deren  örtliehkeit.  B artel a : 

Mitt.  d.  Ver.'s.  für  Geschichte  und  Landes- 
kunde von  Osnabrück  Bd.  2G,  S.  107  — 1<i7. 

Veneter.  Gurina  und  die  Yeneter.  v.  Jaksch: 
Carinthia  Nr.  %  8.  41-00;  Nr.  ö/G,  S.  177. 

Völkerwauderungszcit  Funde  aus  der  Völker- 
wanderungszeit in  der  Bukowina.  Riegl: 
Mitt  Gentr.  Gomm.  Nr.  12,  Sp.  407  —  40S. 
Abb. 

—  I.  Amebnig,  Griber. 

W&Ue  a.  Befeatigungen. 

Walahstede  a.  Befestigungen. 

Wege  s.  Ansicdelaagen,  Brenaefonde,  Btaiiaehe 

Funde,  Wetteren. 
Wenden  a.  Slaven. 

Weat-  und  Sfiddentaebland.  Berieht  über  die 
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wiMenschafUiclieB  UnterBucbaiigen,  die  Tom ; 
FMHijdir  1901      1902  humkalb  dM  Ver-{ 

bandf's  west-  und  söddeiitscher  Vereine  fBrj 
römisch  -  trenuanische  Aitertninsfortcbaiig  I 
veranstaltet  vorden.  Anthea:  K.-B-  Gesamt- ! 
Tor.  Nr.18;  8.a88-m  ! 
Wattcnui.  Depotfottd«  au  daradbtn.  Scbn-^ 


macber.  QnartalbL  H«iMl  Kr.  7,  8.  ttl 
bfeS»7.  Taf. 

lesbaden.  Tervaltongsbericbt  des  Alter- 
tnmsniusetunB  (für  1902).  Bitterling: 
Mitt.  Ver.  Nass.  Alt  Nr.  1,  8p.  14—19;  Nr.  2, 
Sp^  86—00;  Br.  8^  Sp.  67—70;  Nr.  4, 8p.  10» 
Üb  IIS. 


II.  Btridite  md  HnttetlBBgeH  ttar  mm  Ftaii«. 


Aichdorf  bei  PrSrali.  Kärotlien.  liöniische 
Sarkophage  aiid  Murinorplatt«  mit  Reliefe. 
(Wteklltr):  Vitt.  <}«itr.  Comm.  Nr.  1-3, 1 
8p^  85;  Nr.  6  -6^  8p.  154;  Nr.  12»  8p.89S/394. ' 
Abbn. 

Alzey  bei  Worm»,  Neolitbiscbes  Grabfcid  mit 
SkdettoB,  BtibateiMB,  OtflaMo,  FMWiatoin- 
•chabem,  Rippen  eines  ^osstn  Wieder- 
kioers.  Koehl):  Nachr.  H.  1,  S.  Ii-K?. 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.t>/1«.  8p.  133—139.  Abb. 
deutsch.  Oes.  Nr.  10»  8. 105-106.  Abb. 

Angst,  Ki.  Basel.  Nene  Fände  im  römischcMi 
Theater.  Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  2/3,  8. 

Avencbes,  Schweiz.  Neue  römische  Fände. 
Joninf:  Am.  Sehweis.  Alt  Nr.  4»  8.  SSS. 

Jlaalberge  bei  Bcmbur«^,  Anhalt.  Hägel  mit 
Steinplatten- Gr&bem  der  iltestea  Bronze- 
zeit (Oefkne,  t>olche)  nnd  Steiueik  (Oefibse 
vom  Bemburger  Typus,  Kngelarophorcn^ 
Hcnkcltöpfi-,  Schnur  •nhch'T,  Hocker- 
siiclette).  Uöfer:  Jabrösticbrilt  liaUe  S.  16 
blt49.  Pba.  Taf. 

Balk«,  GalizieB.  Hägelgriber  mit  Skeletteo, 
Steingerfiten,  Fussringen  aus  Bronze  und 
Blei.  (T.  Chizzola):  Mitt  Centr.  Coism. 
Nr.  8-1),  Sp.  347. 

Bayerneich  s.  Darmstjidt. 

t  Berkach,  Ht!.-<sen.  Skelett  mit  Hetikfipefass, 
Messer  and  ovaler  Scheibe  dus  Eisen  mit 
SUbertaosehieruug.  Quartalbl.  Heaaen  Nr.  2, 
S.'Hi. 

Bcrnburf^  s.  Buall.erpc. 

Beiilin  bei  Eudoifswerth,  Krain.  Eömische 
Qffiber  mit  Beigaben,  a.  a.  BalMinariam  ans 
Glaa  mit  eiogesehliiTeneii  OniuneBtea  nnd 

und    priechi.«  her    Inschrift.  (Pefinik): 
Mitt  Centr.  Cumm.  Nr.  11,  Sp.  Mi. 
Bichishausen ,  Württembergischer  Grabhügel 
mitBestathmgeatuidBronMaaeheit  Fondber. 

Schwab.  S.  1. 
Biebrich  bei  Wiesbaden.    Mar^ellen  dor  j&n- 1 
gercu  Steinzeit  bei  der  Adolfshohe,  a.  l.  Wies-  i 
baden.  ' 


Bierstadt,  Provinz  Hessen.  Römische  Münze 
(Crispiaa).  Fräniiisehes  Grab  mit  Skelett 
mid  Biaeagarllea.  8.  L  Wieahadtt. 

Bila  hei  Czemowifz,  Buko-w-ina.  Fener?tein- 
^Vrrkzeuge  und  Scherben  'Ansicdlung\ 
^Danilewitz):  Mitt  Centr.  Comm.  Nr.  a 
Ua  6,  Sp.  177-178. 

Biogerbröck  s.  Münster. 

Birkenfeld,  Farstentum  Birkenfeld.  R5mtsche 
Ansiedelang  am  Emmerichsberg.  Ziegel, 
EatriehatBdt»,  SddeteplaMett,  SaMei. 
Baldes:  IL-B.  wd.  Nr.  5,6,  8p. 68— 70. 

PI •iii'-dorr  s.  SchSnefeld. 

Bodelwitz,  Kreis  Ziegeorfiok,  ProTias  SaohMa. 
Brandgriber  inifc  Uiaeo  ud  Broueraiteii; 
Skelettgilber  mit  Gefftssen  und  Beigaben 
aus  Eisen,  Bronze  tmd  Silber  (wahrscbeinlifh 
Ende  der  Hallstaltzeifc).  Förtsch:  Jahres, 
scluilt  Halle  8. 79-88. 

Braida,  Küstenland.  Römische  Geb&ndereste. 
( M  oser):  Mitt  Centr.  Com».  Nr.  7, 8p.  290 
bis  m. 

Breilaa  a.  Obeifaet 

Brugg,  Schweiz.  Römische  Gräber.  Urne  mit 
Doppelstatuette,  Hahn  au-  T  u  Kioderspiel- 
zeog),  Bronzeplatte ,  Bronzeü&schchen  nsv. 
Ana.  8«Avak.  Alt  Nr.  2/3,  S.  107. 

BudweU,  BDlimen.  Palatab  vad  BremegMa- 
st'i'k  s.  T.  Bronzefnnde. 

t  Bürgel,  Hessen.  Römische  Begr&bnisplitze 
mit  WalTeB  and  Geflssen.  (Lammert): 
QnartalbL  Ueeaen  Nr.  4,  S.  136. 

Bürstadt,  HenseTi  Piotiiisebe  An.siedelung  mit 
Feaerstelle  und  Brunnen.  QoarUlbL  Ueeaen 
Nr.  7,  8. 21)7. 

t  Bllttelboni,  Beaaen.  Hflgelgrab  mit  Stein- 
setzan^  und  urnenartieem  Gef&ss  einer  sehr 
frühen  KuIturo})ochc.  Skelett  mitTongeflUsen. 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  o,  S.  1)5. 

Burgiaeliiaee,  Kt  Ben  md  Kt  Soletlran. 
Pfahlbauten  iiiif  Beihst^inen,  bearbeiteten 
Bergkrystallen.  Steinbeilen  aus  Nephrit  und 
Jadeit,  FeuersteingerateiijTougefässen,  Holz- 
arteCikten,  Knoelien-  nnd  HiracMMiragef Man 
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(Btdbar)  w«. 


Arn.  Schweis.  Alt  Kx.  2/8 


Caaustatt,  Württemb.  Römitichcr  Begrtbnis- 
plati  «nf  dMB  AlftenlNugcr  Fdd.  EiMa- 
beschläge  von  einem  Wagw,  Olaigsfltes. 

Pundbor.  Schwab.  S.  G. 
Chor,  Kt.  üraubündeo.  Grosse«  Gebiade  aus 
drd  BMpftioden  (sw«i  rOmiscben  und  einer 

fr&nkiscben) ;  Glas-  aod  ToQScherbra,  Ziegel- . 
stücke.  Am.  Schweiz.  Alt.  Nr.  t,  S.  ;;;;i/:5;S2.  ' 
Cüli,  Steiermark.    Fibel  der  spätrömischen  I 
Zaü  (Siedl):  Ißtt  Oeutr.  CoBun.  Nr.  1 1 
bis  3,  Sp.  54/rM. 
— , —  Römisches  Reli<^f  (Pnhubaum).  No-' 
wotnj:  MiU.  Centr.  Goium.  Nr.ü/G,  Sp.  IdQ  > 
tom  Abb.  I 
Cobleni.   Kastengr&ber  im  Stadtwald  mit  Ge- 
f&ssen  der  jüngoron  Latt-nc-Zeit  und  Eisen- 
fibelA.  Günther:  K..-B.  wd.Z.  Nr.  1 1, Sp. lUi 
bis  165.  Abbn. 
Ooblens  -  Lützel ,    HhciQjiroriiis.  Hallstatt- 
Wofinc-rubc  mit  Tierknochen  nnd  Scherben 
Tou  Lraeo  and  Schalan.  Günther:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  II,  Sp.  165-167.  Abb». 
I.  Bibk. 


llarmstadt.  Hügelgräber  der  Bronzezeit  im 
XraaidiatAiner  Park  beim  ForsthauacBajers- 
eich.  SkolellreekemidBioiiMaeliiDiickaMlien, 

besonders  ein  reicher  Fraueiischnmck,  Bronze- 
celte  der  ältesten  Form,  Dolch,  Toogefftsse. 
(Kofler):  Prähist.  Bl.  Nr.  1,  S.  12—14. 
QmrtalbL  Helsen  Nr.li,  8.148—10(2. 

Deidesheim,  Pfalz.  Vorg»  schichtL  Eisetiharren. 
Mohlis:  K  -B.  Gosamtver.  Nr.  7/8,  S.  laö. ' 

Derdingen,  DA.  Maulbronn,  Württemberg.! 
Alenieiuilscbe  OrabhBgel,  nun  Teil  initi 
Sporen  von  Bretterrerschalung,  zum  Teil 
mit  gemauerten  WSnden  und  Deckeln  aus  | 
Steinplatteu;  Skelette  ohne  oder  mit  spär- 
lidien  Beigeben;  Bttteke  eiaea  Topfes  mit 
eigentümlicher  Verxierang  (Schlangenlinien). 
Biihr  und  Förster:  Faodber. Schweb.  S.äa 
bis  ü8,  Abbu. 

Deotaeh-MolikeD,  Böhmen.  Palstebs.!.  Brome' 

fonde. 

Dillenburg,  Provinz  Hessen.  Prähistorische 
Niederlassung  i^wahrscheinlich  der  l.ateae- 
ZeitX  i.  L  Anaiedelmigen. 

Dimstein  s.  Klagenfurt. 

Dolje  bei  Tolmeio,  Küstenland.  Brandgräber 
der  Früh-Latene-Zcit  mit  Fibel  und  Arm- 
baad ew  Breme.  (Uechoitaehi  llitt. 
Centr.  Conm.  Nr.  5/fi|  8p.  HS— 119. 


DolUna,  KOstenlend.  AHrOmiaehe  Oriber  bei 

Sankt  Martin.  —  B^ribnisstitte  und  alte 
Strasse  bei  Krogljc.  (Moser):  Mitt  Centr. 
Comm.  Nr.  11,  Sp.  ;W3— 

Oolqje  DeUne«  Boanlen.  Vorgeechiehtlieher 
Pfahlbau  (Bronze-  bis  Latene-Zeit).  Einbaum 
aas  Eichenholz,  Fischereigoräte  aus  BrnTi7,<> 
nnd  Knochen}  verkohlte  Getreidevurrüle, 
WerkitSdce  ens  Hireehgewdh;  fireenelBa, 
Tongefässe,  vorzierte  Bpinnwirtel;  Zinuner- 
ofpn  mit  Mäanci  r(»m;u!ieut;  Gräborfeid  mit 
Skelett-  und  Fuuerbc&tattungen,  GefiHaaen, 
Sehmoebsadieii  und  Weffen.  Trnhelk«: 
Globus  81,  Nr. 24,  S.  377-:m  Abbn. 

Donnstetten,  DA.  Urach,  Württemberg.  Kö- 
miache  Brome-  und  Eiaenaechen,  Münze 
(Domitien).  Ftandber.  Sehwab.  S.  6. 

— ,  — ,  —  Kömischer  Brunnen  (Schachtbrannen) 
mit  eichenen  Rohlen  und  Holzschindeln  (von 
einem  Dache  herrührend);  Stück  einer 
K^e  vnd  ronde  Ksenacheibe,  Holltrag, 
Ton-  und  Terra  sigillata-Scherben,  Sohlen 
von  Sandalen  und  andere  Reste  von  Lcdcr- 
kleiduog,  römische  Münzen  des  2.  Jahr- 
hoaderti  n.  Chr.,  Scbidel  TOD  Ffittdeiit 
Hunden,  Rindern  usw.  Fraai:  Fnndber. 
Schwab.  S.  J2— '«i  Abbn. 

Dussenheim  s.  Heidelberg. 

Döttingen,  Wttittemberg.  Weitere  Fände  tue 
den  Hügelgräbern  (Nachbestattungen  mit 
Leiclienbrand  und  Bronzebeigaben.  —  Hügel- 
grab mit  Dolch,  Gelt  ond  Nadel  aus  Bronze, 
Feaersteinmesser,  Wctwtein.  Fttndber. 
Sehweb.  &  1. 

— ,  Kt.  Aargan.  Knpforkuchen  aus  dem  Aare- 
bett (wahrscheinlicii  mittelalterlich^.  Ans. 
Schwell.  AU.  Nr.  2/:i,  S.  l  iO-ldO.  Abbn. 
Pllae. 

Dresden-Strehlen.  Neolithischc  Gefassscherben 
mitBandvenicrungcn.  Döring:  lais  SUsgsb. 
S.  17. 

Dresden  a.  Moekiiti. 

Dürkheim  a.  d.  Hart,  Pfalz.  (Jrabhügeireld  am 
Ebersberg.  Ausgrabung  von  Hügel  VII  bin 
XIV.  ^Braudgräber  der  Lateuc-Zoit  mit 
Oefliien  und  wenig  Beigaben^  Mehlis: 
Plr&hirtw  BL  Nr.  1,  S.  14/ltf . 

t  mberstadt,  Uesseu.  Hockergrab  der  jüugcreu 

Steinseit.  (iCofler):<)uartalbL  Hessen  Nr.4, 

S.  121»,  l-f». 

— ,  -  Zwei  Brandgrjiber  der  Latene-Zeit  mit 
Tougefiisseu,  cuthaltend  Knochenre:>te  und 
Beigaben  ave  Brome,  beiw.  Eisen.  i^nartalbL 
Hessen  Nr.  7,  B.m. 
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Eddenheiin  s.  Flörsheim.  ; 
Eferdinf,  ObexOaMitidk    BOmiseli««  Fünn. 

Orienher^cr:  IGtt.  Ceiltr.  Comm.  H.  1, 

S.  55.  Abb. 
Eichdorf  s.  Aichdorf. 
Sicbstttt  T.  fiplnbtrg. 

Eisenbach  s.  Mömlingen. 

Ems.   Altö  Kultursmtf»  im  Distrikt  .Höhr". 

Bodewig:  Mitt.  Ver.  Nass.  Alt.  Nr.  2,  öp.  51 

bis  52. 

—  s.  I,f)rch. 

Ennetbaden,  Kt.  Aargan.  Römi^'-li.-s  Goliäude. 

Fricker:  Ans.  Schweiz.  Alt.  Nr.  i,  S.  108. 
BpiwteiB,  Pfak.  Griber  der  merowingiiehen 

Zeit(FrauengTab  mit  reichem  Silberschmuck; 

pLöst*^  von  HolzsnriTf'ii^  xmA  Wohngruben  der 

Lateoe-Zeit.    Mo  Ii  Iis:  K. -B.  Gesamtvor. 

Nr.  7/8,  &  184. 
Engnibe  b.  lYendeutedt. 

Femewerder,  Kr. Westbavelland, Brandenburg. 
Wildgnib«a  d«r  Stdntelt  mit  Jagdgoriten 
aus  Eichhorn  und  Elchknochen.  Ed.  Kr  au  so: 
Nachr.  H.  2,  S.  '2**   •^■2.   Plan.  Abb«. 

Flörsheim,  Provini  Hessen.  Frührömisches 
Bmdgnb  mit  OeftMen,  EisenreBtoB.  — 
WohnsUtton  der  Ltttoe-Zeit.  8.  1.  Wies- 
baden. 

Frauktnrt  a.  M.  s.  Niederursel. 

Freiburgr  i.  Br.  Beginn  der  Amgrebimges  tob 

Tarodunum.  Mauerkern,  Spitzgrrabcn,  eiserne 
Nagel,  Haupteingang  der  Stadt.  (Pabri- 
cias):  K.-B.  Gesamtrer.  Nr.  3/4,  S.  55. 

Frendemtedtt  Wflrttembeig.  HflgelfSrmigo 
Erdwerice  ^nrstel)  im  OA.  Freudenstadt  | 
(bei  Hallwangen,  Pfakpnafenweiler,  Erz- 
grube, Unter- Iflingen,  Kodt,  Losaburg). 
Bitter:  I\uidber.  Schwab.  8. 10-13. 

f  Friedberg,  Hessen.  Römiseher  Bronnen  mit 
Scherben  ans  Ton  und  Terra  sigi!lat;i,  ?..  T. 
mit  Relio£Bchmack.  Helmke:  <4aartalbl. 
Hessen  Mr.l,  8.H0-91. 

fSViedberg,  Hesst^n.  Komischer  Kellerbaa  im 
Goldschmied  zu  TliaUieim  bei  Friodber^v 
Bömerstrasse  von  Friedberg  nach  Haselheck 
mft  RhtengfibwB  <^no  oder  nnt  wenig 
Beigaben.  Helmke: Qnaitalbl. Hessen Nr.2. 
8.Ö.'J-:»5.  Plan. 

f— ,  —  Bömischer  Meilenstein  (Decius). 
Helmke;  Quartalbl.  Hessen  Nr.  Ii,  8.  92. 
K..B.  wd.Z.  Nr.  1/2,  8p.  11/12. 

—  Römischer  KHlcr  beim  Rosbacher 
Sauerbrunnen.  Emailtibcl  seltener  Form. 
Quartalbl.  Hessen  Nr.  Ü,  S.  t2l. 

 KfeolitUacbe  Vehnstitte  am  FAngst- 


brünnchen.  Wohnriitme  mit  Femmtellea,. 
Lebmbiaken,  Decke  von  Holsstangen,  Steia« 

belle,  Messer  niii  Schaber  aus  Feuerstein, 
Teile  von  Mühlsteinen,  tierische  Beste, 
durchbohrtes  Perlmntterstück,  Scheibea, 
I.  T.  mitWe^  nnd  Striehreihen-Tenlenmg. 
Helmke.  Quartalbl.  Heesen  Hr.  7,  8.  287 
bis  Tafn. 

Friedberg,He8sen.  Ncolithische  Trichtergruhen, 
bestdiend  ans  vertieften  Femtatdlett  mit 
I.ebmbant.  SteingerSte  Müblstcine,  R^iber 
und  feuersteiuartige  Kiesel)  und  Scherben 
ohne  Verzierung  und  mit  Linearomamenten. 
Helmke:  QnartalbL  Hessen  Nr.  7, 8. 890  bis 
bis  292.  Pläne 

— , —  Römischer  Bruaneu.  Massen  v.  Schnecken- 
hiusem  (UeliK  nemoralis),  KnocheureAie, 
Bromebeechlag  in  Form  einen  Weinblattes 
mit  Darstellung  eines  Wiudgottes  (?). 
Altar  mit  Widmangsinschrift.  Helmke: 
C^uartalbl.  Hessen  Nr.  7,  S.  292,  Abb. 

Vlrommeni,OA.Bs]ingen,W1farttembeifir'  Brome» 

Schmucksachen  nnd  Eisenger&te  der  Hero* 
vingerseit  Fundber.  Schwab.  8. 8. 

Ckunmerting«B,  UokensoUem.  Beihengribcr 

der  Herowingerzeit  mit  goldenen  Schnallen 
und  Hehn.   Fundber.  Schwab.  S.  8. 

Gehren  bei  Luckan,  Brandenburg.  Ausgra- 
bungen am  Opferherd  s.  I.  Opferfaerd. 

Glessen,  Hessen.  Weitere  Aasgrabunj^en  iu 
der  Lindener  Mark.  Gräber  der  Hallstatt- 
zeit mit  Urnen,  Bronzesachen,  Perlen, 
OfirtelbuekelB,  Eäsearing.  <—  Bran^ehiehten, 
Knoehenreste  und  Urnen  bei  Grossen-Linden. 
—  Ring  aus  Steinen  nnd  St«inkegel,  Bronze- 
gegenstinde  bei  der  Bergmannschneise. 
Quartalbl.  Heseen  Nr.  5,  8.184n<». 

f  Gimbsheim,  Hessen.  Funde  aus  der  ersten 
römischen  Kaiserzeit  und  Gräber  mit  Ske- 
letten und  Schmacksachen  (Ü.  Jahxh.  n.Chr.). 
Quartalbl.  Hessen  Kr.  4,  8. 129. 

Gmünd,  Württemberg.  Römisches  SteinkasteU 
bei  der  Preymnhle.  Badeanlap^e  mit  Terra 
sigillata-Scherben.  Fundber.  Schwab.  S.  6 
bis  7. 

GSrlits  8.  Niknsch. 

Göttingen  Scherben  ein  r  * "  ichtsame  ii.'b-t 
Steingeräten  und  Scherbcu  mit  Bandleisteu- 
Tcnieruug.  Pfanaeberg:  Nachr.  H.  1, 
8.12.  Abb. 

Gulofjoriea,  Istrien.  Rfimischer  Grabstein  mit 
Reliefs  und  Inschrift  (erste  Kaiserzeit)  und 
römische  Weganlage.  Bnli5:  Mitt  Centr. 
Comm.  Nr.  1~3.  8p.  62/63. 
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Oouobitz,  Steiermark.  Rnrnischor  Marmor- 
steiD  mit  Inschrift  —  ±  Jabrh.  u.  Chr.). 
Ri«dl:  mtl.  Centr.  Comm.  Nr.  1  — ^ 
Sp.  60. 

Oorica,  Uez.  IJnhnSki,  BosniPii.  I.  Prähisto- 
risches Grabmal  Uuterirdiüches  Bauwerk 
mit  Cnmuiloriom  iiiitFiUid«ii  au  Bison  und 
Bronze  äerHallstatt-,  I>ateDe-  und  rSmischen 
Periode,  a)  Waffen  (Helm,  Lanzen  und 
Speere,  Pfeilspitzen,  .VIesser).  b)  Schmuck 
(Bttninif,  Fibdn,  Halninge,  Armbfliifler, 
D  o  pp  e  I-  ( Haar-)  NftdeUn,  Selimuck-  und  S  t  eck- 
nadoln,  Schliesser,  Zierscheiben,  Pincetten, 
Anhängsel  nsw.)>  2.  Depotfund.  Ohrring- 
artige 8«biinielüaehen  ana  8fll>ar  (Filigran), 
Fibeln  aus  Silber  und  Bronze,  u.  a.  LatoD> - 
Fibeln,  Zierscheiben  ans  Silber,  Armbänder 
ans  Bronze  (Latene),  verschiedenfarbige 
(xlasperlen,  i.  T.  «mailBeit.  Tmhelka: 
Mitt.  Bosn.-Herccg.  S.  :>  -  }T.  Tafn.  Abbn. 

Grafeneck.Württemberg,  Grabhflgel  derLatene- 
Zeit  mit  Eisensachen.  Fundber.  Schwab. 
8.1. 


Haid  bei  Grossengstiiigoii,  Württemberg.  Grab- 
hügel mit  Beätattuageu  und  Bronzegeräten. 
Fondbar.  Belnrab^  8. 2. 

Hall  8.  Schwablaeb  Hall. 

Hallwangen  s.  Freiidenstadt. 

Haltern,  Westralen.  Ausgrabungen  aut  der 
fiSmatttttte  (tw-  nndBefettigtuigsaiilageD, 
HoUbaraeken  usw.  des  „Grossen  Lagers** 
und  des  «üferkastells**).  Flnlippi:  K.-B. 
wd.Z.  Nr.l2,Sp.20Ü-m  Fiau.  VgLI.Aliso. 

Hamburg  s.  Obkdral. 

Heidalberg.  Paläolitbueba  Funde  in  derOTm- 
gegend.  (Bearbeiteter  Stierknochen  von 
Dossenheim,  steinerne  Lanzenspitze  v.Ziegel- 
haosen).  Sehoetensack:  K.-B.deat86b.Gc8. 

Nr.  7,  S.  :)T-:>«. 
Helmshcim,  A.  Bruchsal,  Baden.  Hügelgräber 
mit  Stelngeräteo»  geschweiften  Toubechern 
und  anderen  Geffaaen,  He«kenlc«l«lt. 
(Wagner):  PrShistBl.  Nr.  Ii,  S.  90. 
Heppenheim,  Hessen.  Römische  Bergstrasse. 
Yorgeschicbtliche  und  rdmische  Scherben. 
B.  Hülle r:  Quartälbl.  H«M«n  Nr.  5,  8. 177 
bis  171). 


Greuthof,  Gemeinde  Wüstenrot,  Wurttembetg. 
Steinbeil  (N<^i  hrir)  aus  einem  Baanutamni.  i  Herresbach  in  der  Eifel  Stciukisten  mit  Urnen 
Fundber.  Schwab.  S.  2.  j    und  Leicbäubraud.  B e hie n:  Nachr.  U.  3/4, 


Gron-C»Hnu>iek,  BSboien.  liogaid»  Hocker, 
•.  I.  BAbmen. 

Grossengstingen  s.  Haid. 
Gross-Kraussnigk  und  Zeckcrin,  Kr.  Luckan. 
Vorgeeehichtliche   GribentHtteo.    1.  Im 


8.61 

Höchst  s.  Nied. 

Horchlieim,  Provinz  Hessen.  Römische  Villa. 
Bodewig:  Mitt.  Ver.  Nass.  Alt  Nr.  2,  Si».üU 
bis  51. 


Oemeindewildcbeii  (Geffaae  vom  Nieder- 1  UonOf  Kreb  Gaben,  Brandenburg.  Steinerne 


lausitzer  Typus).  2.  Vom  ,Hnnichenberge 
(Scherben  vom  Niederlausitzer  Typus).  3.  An 
der  „Kreueicbe"  (Leiehenbraod,  Buckel- 
gellaae,niederlawitierT7peafennen.)  4.  Der 

Sandb«]^.  .'>.  Der  Töpferberg.  —  Beob- 
achtungen und  Vergleichungen.  Grosse: 
Niederlaus.  Mitt.  Nr.  ü,  S.  214-2.j1.  Taf. 
Abbn. 

Gross- Moyeuvre,  Kr.  Diedenhofen,  Lothringen. 
Merovingisfhcs  (irabfeld.  Gemauerte  Gräber 
mit  Steinplatten,  z.  T.  Steinsärgo.  Messer 
(Sax),  Kumehwert,  Seheere,  Haaningcben, 
Frauenschmucksachen.  Kenne:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  1/2,  Sp.  1— Jahrbach  Mets  8. 3ö5  bis 
3GU.  Plan. 

Gnom,  U-A.  Uneh,  WBrttembeig.  Grab- 

hügel  der  Bronzezeit  mit  Bestattungen 
und  Bronsebeigaben.  Fnndber.  Schwab. 
8.2. 

GflltUngenbei  Nagold,  Württemberg.  Brome- 
scbnniekBachen  und  andere  Gerfite  >b  r  Mero- 
wingerzeit.   Fnndl>er.  Schwab-  S.  S. 

Gutenhof  s.  Yelm. 


Jentseh:  Verb.  Berl. 
Abbn. 

Liegender  Uoeker,  s.  1. 


Bronze  -  Gussform. 
Ges.  S.  209—201. 
Hostomitz,  Böhmen. 
Bdbnen« 

Hundersingen,  O.  A.  Münsingen,  Württemberg. 
Hügelgräber  mit  Bronsebeigaben,  Gefässen 
uud  Scherben.  Fundber.  Schwab.  S.  2—1, 
Bronsesehmni^Bacbea  und  andere 
Geräte  derMerowingeneÜ.  Fnndber.Schwab. 
S.S. 

Idetein,  Provins  Heeaen.   Hilgelgrftber  der 

Hallstattzeit  mit  Gefrissen,  Klapperkngel, 
Armringen  usw.,  s.  L  Wiesbaden. 

Javor,  Gemeinde  Debronje,  Krain.  Brand- 
gräber der  Hallstatt-  und  römischen  Kaiser- 
zeit. (Szombathj):  Miltt.  Centr.  Cooun. 
Nr.  11,  Sp.  m. 

Kaichen,  Hessen.    Römische  Waffen,  Baa- 

und  Ziegelsteine  auf  dem  „Steinmtscb"* 
QuartalbL  Hessen  Nr.  7,  S.  2ü<>. 
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Ketzin,  Kreis  Ost -Havelland,  Brandenburg?. 
l.Triehtcrgrubeo  (wahrscheinlich  neolithisch) 
mit  Bnoderde,  Steinpflaster,  Harptmen- 
«piUe  ana  Elehknochen,  Scherben.  3.  Qer- 
niai'isrhe  Orabumen  mit  Leichonbnad.  Ed. 
Krause:  Nachr.  H.  1,  S.  16. 

^  Lattoe-Fimde  us  dem  Hmlb«tt 
OSaisriiig  md  Pferdcgcbisskette  ans  Btonte, 
eisernes   Schwert    mit    Purifrstange  und 
Scheideresteo).  Ed.  Kr  aase:  Nachr.  U.  3/4, 
Abbn. 

Xipfenborg  bei  Eichstätt,  Bayern.  Reihen- 
gräbcrfuld.  74  Gr&ber  mit  Skeletten  und 
Beigaben  aas  Eisen,  Bronze,  Bernstein  usw., 
GeflUnen.  (Englert):  Prihist  Bl.  Nr.  9, 
S.  :?n-2:i;  Nr.  :!.  S.  10-11. 

Kirchlioim  unter  Teck,  Württemberg.  GrSber 
der  alemanoiscb-fr&Dkischen  Zeit  mit  Ske- 
letten, Sebidelii,  Waffen,  Olasperlen,  Krug. 
Lang:  Nachr.  H;6,  8.  88.  8.  «.  Fondber. 
Schwab.  S.  8. 

Ritibfihel,  Tirol.  Nadel  der  j&nge(ren  Bronze- 
«eit;  Hftgel  mit  Kohlentehieht  Scherii<- 
thanner:  Prihirt.  BL  Nr.  C,  S.  91. 

KlafTf-nfurt,  KSmtcn.  Römischer  Inschriffstftin 
aus  Öt.  Peter  im  Holz  and  aus  St  Stefan 
bei  Dimstein.  Kobitsehek:  Cariothia 
Nr.  5/6^  8. 175-177. 

Kleinbrittwar,  Wörttcmbr^rp.  Grabhügel  mit 
Bronze-Fuitsringen.  Fundbcr.  tschwab.  8.  4. 

Klingcnmftnstcr  am  Kaisersberg,  Pfalz.  Bö- 
mischei  Umetifdd  mitOssnaiien  au  Tenrn 
gigillata(2(IOn.Chr.),  Glasg^eßss  mit  Il.Mikeln, 
Amphoren,  Träncukrüglein,  ein  Messer, 
Pferdegeschirr.  Mehlis:  K.-B  Gesarotrer. 
Nr.  7/8.  6. 134. 

Krainburgr,  Krain.  Nekropol.!  der  Vnlker- 
wandt'runfT.szeit,  Ski-lrttgrUfior  mit  oisernen 
Waflfeu,  BroDKeschmackäuclieD,  Fibeln  auä 
Bnmse,  Silber  udOold,  idmiaehen  Hfliaen, 
Bcink&mmcn,  Glasperlen,  Wage  aas  Bronze. 
(Szomhathj):  Mitt  Cflntr.  Comm.  Nr.  1 
bis      üp.  4.")  -  4G. 

Krof^  ■.  DolHna. 

Etachen  bei  Neusta^lt,  l'fah.  Gdoclitr 
Hammeraxt.  Mohlis:  K.-B.  Gesamtvcr. 
Nr.  7/8,  8.  m. 

Lambaeh,  OborOsterrcich.  RSmischcs  Sarko- 
phag mit  Hochrelief,  t.  Benak:  Mitt. 
Ccntr.  Comm.  Nr.  11,  Sp.37.'ty^i74. 

Landau,  Pfali.  FVtnkieeh  <  allemanniaelies 
Gr&berfcld.  Fraucngrab  mit  Kranz  ana 
Ziorpfrlen  von  Glas,  Amethyst  und  Ton  n«w. 
Mehlis:  K.-Bl.  Ocsamtver.  Nr.  7  8,  8.  I  Jö. 


Lanßn^est,  Böhmen.   Nene  Fände  im  Qrab- 

felde,  s.  I.  Böhmen. 
Lanbaeh  a.  Wcttevfeid. 
Leeheim,  Hessen.  Skelett  mit  Urne  der  Latene» 

Zeit.   Qaartolbl.  Hessen  Nr. «,  8.  225. 
Libochowan,  Böhmen.  Urnengräber  der  Hall- 

atadtaait,  b.  I.  Btiimea. 

t  Licsbom,  Westfalen.  Urnenrund  an  d<  r 
Glenne.  Ter  haar:  Z.  vaterLGeach.  Bd.5U,  1, 
8.  253>2M.  Pl&ne. 

linden  e.  Gieasen. 

Liqaitx,  Böhmen.  Latene-Qrftber,  s.  I.  Böhmen. 
Lobositz.,  Böhmen.   Liegende  Hoeicer,  a.  L 

Böhmen. 

Lereh  bei  Ems,  OberBateneieli.  (Lanreaenn.) 

Römischer  Votivstein  (Endo  des  2.  Jahrb.). 

Kenner:  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  10, 8p.  m 

bis  310.  Abb. 
t  Lorsch  a.  d.  B.,  Hetaea.  EMaehame  nnd 

Wallanlagen  bei  Lorsch  und  Sehwaohciin. 

Vorgeschichtliche  Sclierlion  und  römische 

Ziegelstücke.  (M  QU  er- Darmstadt;:  Qaartal- 

bl.  Hessen  Nr.  4.  8.127. 
— ,  —  Gebinde  mit  unterirdischem  Raam, 

wahrscheinlich  ans  frliildseherZeit.  Qnartalbl. 

Hessen  Nr.  7,  S.  906. 
Lossbnrg  s.  Freadeastadt 
Lnekan  a.  Qehren. 

Hagnasbof,  Uckermark,   Bronzedolch.  H. 

Schumann:  Nachr.  H. 5,  8.  7t)— 80.  Abb. 
f  Halm.  BSmische  SkelelU  nnd  Btandgrlber 

beim  Brauhanse  in  der  Gon?:onhf  imcr  Hob]. 

Sarkophage,  Aschenurnon,  Gefisae  aas  Ton 

und  Glas,  Glasperlen,  Armringe,  M&nzen 

(Elagahali  QnartalbLHessenNr.8,8.6Ct/57. 
t  —  Römische    GefTtsse    mit  AulÜMlllllleB, 

Qnartalbl.  Heesen  Nr.  4,  8.  127. 
—  Komische  Inschriften.     Körber:  K.-B. 

wd.  Z.  Nr.  3/4,  8p.  33— 36;  Nr.  7/8,  8p.  97 

bis  fW. 

Mannheim.  Röm.  ReliefbiHcr  ron  Npckaran 
Baamann:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  9/1*»,  Sp.  12t» 
bis  131. 

Melk,  Nied  r  ■  '  rr  i  l  i  Flachgr&berstitt«  der 
Bronzezeit  mit  Spiral arraringen,  Scheibcn- 
nadel, Spiralfingorringon,  Spiriüröllchen 
(Halssdimnek)  nnd  Hakring  ana  Bnnae. 
Katschthaler:  Mitt  Ce&tr.  Comm.  Nr.  1 
bis  .1,  Sp.  52  bis  'kJ. 

Metz,  Lothringen.  Sp&trömische  oder  irinkische 
Grtber  mit  Steinsirgett  an  der  iMette 
d'Arron.  Knitterseheid:  Jahrfaoeh  Mets 
S.  Taf. 

Miehlen,  Trovinz  Hessen.  Römische  Baareste, 
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ZiegeUtempel,  Scherben  (2.  and  3.  Jahrb. 
BMh  Chr.).  Bodftwig:  MUt.  T«r.  Ntti.  Ali 
Nr.  a,  8p.  73. 

Kindelheim,  Bayern.  Reihenfr&borfande. 
(Bog«r}:  PrShist.  Bl.  Nr.  5,  S.  72. 

Vodnits  M  ]3f«d«i.  VtXSMb»  H«id- 
«tollen  mit  Seherbmi,  Feuersteingeräten, 
Grnnsteinaxt,  Beibstdn«n.  Dttring:  Isis 
Sitigsb.  8. 17. 

MMliDfr,  KiederlMerrdciL  RSmergrab  mit 
Inschriftplatte  (2.  Jafafh.  n.  Chr.),  Bronze- 
ring, Urne  und  Eisenmcsscr.  Knbitschek: 
Mit*.  Centr.  Conun.  Nr.  1—3,  Sp.  58-60. 
Abb. 

HSlslieiiii  im  Pfrimmtal«  bei  Wonm.  Keo- 

lithisches  Grabfeld  (Periode  der  Gfocken- 
oder  Zonenbecbf^rj.  Skelett  eines  sitzenden 
Hockers,  Schaber  ans  Feuerstein,  Zonen- 
beeher.  Koehl:  vd.  Z.  Kr.18,  8p.  193 
bis  197.  Abb.  Xaehr.  H.  1,  S.  IM-M; 
H.  1,  S.  57 -.->«.  IC-B.  deutsch.  (Jes.  Nr.  10, 
S.  lOG-107.  Abb. 

HAiidiBgcn  md  EJambacli  im  Odemrtld.  BO- 
niischer  Kauemhof.  Leistenziegel  undGeHiss- 
stücko.   Quartalbl.  Hessen  Nr,  7,  S.  2^»  1 

Mörsingen,  WQritemberg.  Grabhügel  mit 
HallstattpQeflaBeB.  Ftadber.  fielnrab.  8.4. 

Mfinsingen,  Württemberg.  Hügelgrab  mit 
GrahkarameranseichencnBalken.v.Halden- 
vujig:  Fundber.  Schwab.  S.  i)-10.  Abbn. 

lIIhMter  bei  Bbgerbiftelc,  BheinproYini.  fil- 
mischer Mosaikfassboden.  0.  Kohl:  K.>B. 
wd.  Z.  Nr.  11,  Sp.  ini_i<j3. 

Münzenberg  s.  Bockenberg. 

Mampf,  Kl  AurgaiL  ROmiaehet  Oehtade, 
Ziegel,  Wasscrleitungsröbren,  Seherben  tou 
Terra  stgillata  und  Glae.  Ans.  Sdiweiz. 
Alt.  Nr.  4,  8.  m 

Von',  Württemberg.  Onbhftgel  mit  Bronte* 
gerätcn;  I.att  ne-Funde.Fundber.Schwab.  S.4. 

Muttenz,  Kt.  Basel -Land.  Keltengrab  mif 
Skelett,  Schädel,  Fnssrisgeo,  Armspangen 
«iid  01ur(?)- Ringen  ans  Bronze,  AgnffB  mit 
Knöpfchen  aus  Stein  und  Horn,  Glasknopf- 
Abi.  Schwell.  Alt  Nr.  1,  S-IO^-IOS. 

Ifagold  I.  QflItliDgeii. 

tKaaheim,  Hessen.  Manenegte,  Sdierbea, 

ZiegelstpiiK^,  SHulen,  Reibschalo  (-wahr- 
scbeialich  txx  einer  bürgerlichen  Ansiede- 
lung, vielleicht  anch  Badeaulage  uus  früh- 
rOmisdier  Zeit  geMiUr)*  QnartalbL  Heesen 
Nr.  ^,  S,  'M'>.  Scliorbcn  schön  profilierter 
Vasen  mit  reichen  Ornamenten.  Ebenda 
Nr.  4,  S.  128. 


Neudegg,  Krain.  TumuU  mit  Skelett-  und 
Brandgribem  am  Migoreberg.  Btonie- 

armringe,  Fibeln,  TongcTrisse;  Lanzen- 
spitze und  Me-sscrchen  aus  Eisen.  (Szoro- 
batbj):  .Vlitt  Contr.  Comm.  Nr.  1—3,  Sp.l6 
bis  17. 

Nied  bei  Höchst  a.  M.   Rdmisehs  Funde  ans 
Bronze,  Ei^^pn,  Ton,  Glas  usw.  Sachier: 
Uitt.  Ver.  Nass.  Alt  Nr.  2,  Sp.  52-55. 
Nieder-firieabaefa,  Hessen.  Bdmisehe  Nieder^ 
lossong*  Stlielce  von  GefEssen,  Krügen  und 
Amphoren,  z.  T.  schön  bemalt  QnartalbL 
'    Hessen  Nr.G,  S.  225. 
j  t  Nieder-Florstadt,  HesiMi.  Frialtiiehe  Oifber 
I    mit  Waftsn,  Schmucksachen  und  Geftss- 
I    stücken.   Quartalbl.  Hessen  Nr.  2,  S.  55. 
Niederb ofen-Zuzgcn,  Kt  Aargau.  Platten- 
j    gräber  mit  Skelettresten.  Aas.  Sehwoiz.  Alt 

Kr.4,8.aao. 

Niedcrliibnstein,  ProTinz  Hessen.  Hütte  der 
jängtit«n  Latene-Zeit.  Bodewig:  Mitt  Yer. 
Nass.  Alt  Nr.  2,  Sp.  51. 

Niedenieel  bei  Franliftnt  a.  H.  SpfttrOndsehe 

Gennanengräber(lH^>^»).  Schfidcl  und  Skelett- 
'  reste,  Beinkamm,  Eisenbeil«?,  Bronzefibel. 
Bronielöffolchen,  Gefässe.  i^uilliug:  Wd. 
Z.  8.1-4  Tat 

Niemitzsch,  Kreis  Guben.  Neue  Funde  aas  dem 
^heiligen  Lande".  (Wetzstein  aus  Glimmer- 
schiefer, Henkeistück).  Jentsch:  Niederlaus. 
Mitt  H.6,  B.m. 

Nitaiiseh  bei  Görlitz.  Gräberfeld  vom  jün- 
geren Lausitzer  Ty^ius  mit  EiscnbeiVaben 
und  bemalten  Tongefässen.  Fejerabend: 
Nachr.  H.  6,  8. 96. 

©b^rammerprau,  Bayern.  Römischer  Legionär- 
dolch  mit  silberrertierter  Scheide  (1.  bis 
2.  Jähiii.  n.  Chr.-.  F.  Weber:  Altbajr. 
MonatRschr.  S  lsi-181.  Abbn. 

Oberhof  bei  Breslau.  Skelett  mit  Bronzearra- 
nnd  FuMringen,  Bronzeiibeln  der  Früh- 
Lattee-Zeit,  Lignitrinij,  Tongefäss  (ältestes 
Beispiel  der  Drehschcibentechnik  in  Sclilo- 
sien).   (Segor):  GlM.us  Si»,  Nr.  1,  S.  H). 

Oberiflingen,  O.-A.  Freudenstadt,  Württemberg. 
Bronzegeräbe.  Fondber.  Schwab.  8.4 

Ohar-Knlra,  Kt  Aargsu.  BSmisehes  Gemach 
und  Mauerzüge.  G essner:  Arn.  Sdiweis. 
Alt.  Nr.  4,  s. 

Oberlcnken,  Kreis  Saarbarg,  Kheinproriaz. 
Teigesdiichtlieher  Uaadmflhlenstein  (Napo- 
k'onshufl  Schn.^i der- Oberleuken:  K.-B. 
wd.  Z.  Nr.  D/li',  Sp.  143—144.  Abbn. 

Obernitz,    Böhmen.     Durchbohrter  Stein- 
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hammer  ans  FfaosoliUi  (ueolithUch).  MiU. 
Centr.  Ooniin.  Nr.  12,  Sp.  im.  Ahh. 
Ohlsdruf   bei   Hambarg.      Seh  nurvertierter 
Bt  eher  (Rautenbox^):  liaeht.  iL  1,  8.11. 
Abb. 

Paatzig,  Krois  Catnin,  Pommern.  Hacksilber- 
fiiiide  8.  I.  Pommersche  Schatzfnndc 

Pcttau,  Steiermark,  s.  I.  Römische  Faude. 

PfalzgrafeDweiler  s.  Freudenitadt 

Pola,  Kfigtenlaiid.  BOmische  Weganlage  dmr 
Porta  Er cnlp  ^  Uosaikbödeo  und  römische 
Gr&ber  mit  Kleinfunden.  Guirs:  MiU. 
Centr.  Cooun.  U.  1,  S.  51—52. 

— ,  —  Römisehes  Sltdettgrab  mit  gMtempdtn 
Dachziegeln.  Gairs:  Uitk.  Centr.  Conm. 
Nr.  1— a,  Sp.  Gl.  • 

— t  —  Vorgeschichtliche  Nekropole.  Grab- 
kammem  ■oi  StdopUlten  mit  Urnen,  s.,T. 
mit  geometrischen  Ornatnentcu  iti  weisser 
Farbe,  enthaltend  Knocheurcslo  und  Reste 
von  Brouzegeräten.  (Gnirs):  Mitt.  Centr. 
Comm.  Nr.  1—8, 8p.  36-37;  Mr.  11, 8p.  Btö. 

— ,  —  RSinifiches  Wohnhaas  mit  polychromem 
Mosaikfussboden  bei  Strgnano:  römische 
Ansiedlung  beiGaian.  (Guirs):  Mitt.  Centr. 
Oomm.  Nr.  4,  8p.  89—90. 

Pr&vali  s.  Aichdorf. 

Pro>mik,  BöhineD.  Fr&nkischei^  Gräberfeld 
uuL  Waffen,  Schmucksachen  aus  Silber  und 
Bro&M,  OUm-  mdBenuteinperlen.  (r.  Wein- 
zierl):  MiU.  Centr.  Comm.  Nr.5<'6,  Sp.  115 
bU  116}  Nr.  11,  Sp.  aäü-m 

BaicheB^g  bei  Cilli,  Steiermark.  Nene 
Ftende  ans  der  Gräberstatte  (Bronzeiibel  und 
-Ringe,  Urne  mit  Asche  und  Knochen- 
resten).  Riedl:  Mitt  Centr.  Comm.  H.  1, 
8.  ÖL  Abba.  Nr.  1-3,  8p.  54. 

fiemagen,  Rheinproviux.  Römisebc  Bau- 
inschrift. L  ebner:  K.-B.  «d.  Z.  Nr*  11, 
Sp.  i(M-J71. 

Boekenberg  bei  Mflnsenberg,  Wetteraa,  HeaMn. 
I>epotfande  aas  der  Steinzeit  (Messerchen 
und  Schaber  ans  Feuerstein,  Steinbeil)  und 
der  ausgehendeu  Bronzezeit  (Lappencelte, 
Sehvertgriff  des  BontanotjpnB,  Broaae- 
barrcn,  Gugsbrockcn  ^1900)  I.  L  HITettenn. 

Rodt  s.  Frendenstadt. 

Rottcubui^  a.  N.,  WorUembezg.  Römiache 
Banreate   vad  Skolptoren;  altilhniacliar 

Brunnenschacht   mit  Steins&ule.  (Farn* 
dois:  Fundber.  Schwab.  S.  7. 
Rovereto,  TiroL  Röousche  Ziegelgr&ber  mit 
BroatemSasen  (1.  Jahrb.),  GaOasen,  Lanzen, 


Ziegelstempeln.  (L>ei  Co  belli:  Mitt.  Centr. 
Comm.  Nr.  1—3,  Sp.  22-28. 

Rudolfswerth,  Krain.  Grftber  der  Lst.'ne-Zdt 
mit  Fil»ehi  «ns  Bronze  und  Silber,  Bronxe- 
ringen,  eisernen  Helmen  nnd  Waffen,  Ge- 
fll8fen,z<tniii^arBoBdmnmaiii«.  (8a«m- 
bathj ) :  Mitt  Centr.  Ctfmm.  Nr.  12, 8p.  «13. 

—  s.  Berilin. 

Ruith,  Württemberg.  Neolithische  Grabstitte 
(oder  Wobngrube?).  Doxchbohrte  Hammer' 
lata  ana  Diorit,  Sdierbea  too  TiHigeftaaen, 

Feuersteinkeme ,  Schaber  und  Messer  au- 
Feuerstein,  Sandstein  mitSchleifrinue,  Uaad- 
mühlo  aus  Sandstein.  Fnndber  Schwab. 
8.4-6. 

Rust,  Niederösterreich.  Fundschicht  der  ji5«- 
geren  Steinzeit  mit  Scherben,  Stein-  und 
Knochcnwcrkzeugcn.  (S zombathjr):  Mitt. 
Cantr.  Comm.  Nr.  8-9,  8p.  S52-m 

Sankt  Martin  s.  Dolltna. 

Sankt  Stefan  s.  Kiageufurt. 

Sankt  Vdtabfltg  bat  Telmein,  Eästenland. 

Brandgrlber  mit  Tongenssea,  Brillen-  und 
Bofrenflbehi,  Armbändern,  ßronio- Situl.^, 
£iseurest«u.  (Marchesetti):  Mitt.  Ceutr. 
Comm.  Nr.  5—6^  Sp.  119. 

San  Serrolo,  Küstenland,  a)  Vorgeschichtliche 
Gr&ber  mit  Urnen  mit  Leichenbranil.  I  ron- 
zenen  und  eisernen  Schmucksacbeu  uud 
Waffen  oaw.  b)  BSmiadm  Braadgitber  mit 
Aschenurnen,  Bronze-  und  Eisenbeigabeu, 
Gef&eson.  Münzen  der  Republik  usw. 
(Moser):  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  5— (i, 
Sp.  1^-144.  Abbn.,  Sp.  155  -  157,  Sp.  180 
bis  liUi.    Abbn,  Nr.  S-i»,  Sp.  21i). 

Scbaessburg,  Siebenbürgen.  Ornamentierte 
Tonplatte  (Opferherd?),  Urnen,  llerknocheu, 
Steiawerkienge,  Bronseringe,  eiaemeSididn, 
Beile,  Fibel  und  Lanzen,  Spinnwirtel,  Web- 

.  Stuhlgewichte,  Handniühlsteine,  runiisihfr 
Consular  •  Denar ,  Tonidol  Seraphim: 
Nachr.  H.fi^  8.73-74.  Abb. 

Schellenboig,  Fflrateotam  Liechtenstein.  Bö- 
mischcs  Bronzemesser.    (▼.  Schwerieu- 
bach):  Mitt  Centr.  Comm.  Nr.  12,  Sp 
Abb. 

Schönefeld  bei  Blönsdorf,  Provina  Sachaen 

Stcinzf'itlielie  Anlag:e  tn.Gef&ssen  USW.,  Feuer- 
Steinwerkzeugen,  Bcmsteinstück.  Föxtscb: 
JabreeschrUt  HaUe  8. 75-79.  Xnf. 

Sehönfeld  bei  Tarmitz,  Böhmen.  Scherben, 
der  ßronzeztit,  llobpfahle,  s.  l.  Böhmen. 

Schw&biech  Uali,  Württemberg.  Vorgeschkbt- 
llcher  Wall  mit  ratgebraontea  Kenpanaad> 
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gtofai'KiiMrhlliwm.  (Biiqiitb«e?).  Soblii,; 

Voss:  Nachr.  H.  3/4,  S.  51—54  Plan. 
Seebeck,  Kreis  Ruppin,  Brandenburg.  81a- 

vische  Kiederlassaogsst&tte  mit  Eocbgrobeo. 

TongeOase,  Ebengorite,  WwdpiiteitB«]n. 

E.  Krause:  Nachr.  H.  6,  S.  813-85.  Abbn. 
Seligenstadt,  Hessen.  Spitigraben  eines  Limes- 

kasteUs.  (Koüer):  QuartalhLHesaen  Nr.  7, 

8.S97. 

Siinmem  im  Unterwestprwald.  Griber  der 
Latene-Zeit,  s.  I.  Wiesbaden. 

Singhofen  bei  Nassau.  Hngelgr&ber  der  älteren 
L«teii»*Z«tt,  s.  I.  Wiettwdoo. 

Skalio,  Böhmen.  Hügelgrftber  mit  ßionzc- 
fonden  (Hallstatt-Latene  ?).  ( R  i  c  1  y  Mitt. 
Centr.  Comm.  Nr.  5 — ö,  Sp.  17G  - 1 7  < . 

Solkwita»  SMUsen-Weimar.  BUninlw  Skeleil* 
gr&ber  mit  darüberstehenden  ßrandumen 
aus  älterer  7cit  SchSdcl,  facettierte  Achat- 
perle. Quant z:  ISachr.  H.  8.  67  —  71. 
Abbs* 

Strassnitz,  Mähren  s.  1.  Eisengeräte. 

Streinc,  Steiermark.  Römische  Graburno  mit 
Fibel  and  Mänse  (Hadrian).  (Riedl): 
Mitt  Centr.  Comm.  Kr.  1-3,  Sp.55. 

Thalbeiin  s.  Friedberg. 

Thon,  Et.  Baak.  Skelett  mit  eisernem  Ärm- 
ling; Braiise-(Mininge.  Ans.  Sebirdi.  Alt. 
Kr.  -1,  S.  m 

Tisens,  Tirol.  Germanengrab  mit  Skplett  mit 
eisernen  Schwertern,  Lansenspitsen,  Schild- 
bnekel.  (YölkeirwMideiiiiigszeit}.  v.  Wieser: 
Z.  des  FerdimndAiiiiu.  (LuiÄnidO«  F.  3, 
H.  4(5,  S.  Abb.  Taf. 

Tolmeiu  s.  Dolje,  Sankt  Veitsberg. 

TopolD<»,  Kreis  Schwetz,  Westpreussen.  Sla- 
fiMhe  Fimde  OSmy,  1.  fikTiMÜi»  CMb«r 
Ti  ir  Stc'lptten  und  Schadein,  Bronzc- 
SchleifeDriuc  n,  silbeniem  Fingerring  mit 
Kreuz,  Geweberesten ;  Braudgrübem  mit  Ge- 
Üsses  und  Scherben.  2.  SlATisfher  Burg* 
w«U  auf  dem  Tafelberg.  Qötsft;  Nachr. 
H.  1,  S.  ö— S.  Abbn. 

TrailÜQgeQ,  O.-A.  Urach,  Württemberg.  Hügel- 
grlbw  mit  BroBsemdien.  Fmdber.  Schwab. 

s.  .->. 

Trassem,  Kr.Saarbnrg,  Rhcinprovinz.  Sammel- 
fund  der  frühesten  Brunzezeit.  (Nadel,  Reif 
und  Loekenbalter  am  Gold,  Kmssehweii, 
Rundäxte  und  spateiförmige  Axt  aus  Bronze). 
Hettner:  K.-B.  wd.Z.  Nr.d/1^  Sp.lift»  bis 
m.  Abbn. 

TMer.  Weitere  rflmiBche  Fände  bei  der  Ka- 
nalisation.  SktdptWMi,  Kosaiken»  blatter 


OlaAedier   mit  tHadiatoreD  und  Avf- 

sdoriften,  Elfenbeinbüchschen,  Trinkhorn. 
Hettner:  K.-a  wd.  Z.  Mx.  Ifd,  Bp.{»  bia 
105.  Abbn. 
Trenniigea,  O.'A.  Tuttlingen,  Wilrttembeig. 

Nachbestattnng  aus  alemanisrhor  Zeit  im 
einem  Grabhügel.  Schmucksachen  ans 
BruDzc,  Eisen,  Ferien.  Fundber.  Schwab. 

TBimitz  s.  Schönfeld. 

Twerschitz,  Böhmen.  Spit-Lateae»firaad- 
gräber,  s.  L  Böhmen. 

Unter-Itlingen  s  Freadenstadt. 

üntertürkheim,  Württemberg.  AloTnannen- 
gräber  mit  Skeletten  und  Schmucksachen, 
nmdber.  Sehwab.  S.8-9. 

Cberackem,  Oberösterreich.  Germanisches 
Gräbtrfcld  mit  Skeletten,  Batiresteu  und 
Scherben  römischer  Uerkooft.  (Stra- 
berger ):  Mitt  Centr.  Comm.  Vr.  4,  Sp.  95. 

Uranje,  Steiermark.  Römische  Baureste, 
Inschrift-  und  Reliefsteine,  Steinkiste  mit 
Bronzebeschlägen  eines  Uolsldtetchens* 
(Riedl):  Ißtt  Centr.  Oomm.  Kr.  1—3, 
Sp.  .'>5;  Nr.  5—6,  8p.  134,  8p.  14»i  Nr.  7, 
3p.  225. 

Tallendar,  ProTint  Hemen.    Spar»  einea 

Eisenbergbaucs  der  Hallstattzeit.  Bode- 
wig: Mitt.  Yer.  Nasa.  Alt.  Nr.  .1,  Sp.  71-72. 

Varvara,  Bezirk  Prozor,  Bosnien.  Ansiedelung 
der  Bronseieit  auf  der  Gra^a  an  der 
Bamaqaelle.  Steingerlte  (aamantlieh  Gnss- 
formen),  Knochen-  und  Gewrih  Artefakte, 
Tonfigur,  ToDgefässe,  Webstuhlgewichte, 
Spinnwirtel  usw.  Curiic:  Mitt  Bosn.- 
Hereeg.  8.48—60.  Tafln.  Abbn. 

Vclm  bei  Gutenhof,  Niederösterreich.  Inschrift- 
ätein  mit  Reliefs  s.  I.  Römische  Funde. 

VilUngen,  Ueäsen.  Hügelgräber  am  Langs- 
dorfer Weg.  Lange  Bnmsenadel.  Qnaitalbl. 
Hessen  Nr.     S.  2i»5. 

Visazze,  Küstenland.  RfSmisch.ir  InschriftÄtein 
(Nesactium).  Amorü»u:  Mitt.  Geutr.  Comm. 
Nr.  1—3,  Sp.61~6S. 

Wallmerod,  Provinz  Hessen.  Hfigclgr:ib  der 
jüngeren  Bronzezeit  mit  true,  Heukeltopf, 
Bronie-Pfeilspitien,  SeUeibtein,  a.  L  Wies- 
baden. 

Wangen,  Kt.  Zürich.  Hügel  mit  <iräbem  der 
späteren  Hallstattzeit  int  „Wieslistein*. 
1.  Skdettgrlber  mit  venittton  Bmat'  nnd 
Gitztelbleeben  ans  Brottse,  Fibeln,  Am-  nnd 

a 
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Bainriagen  mu  Bronse,  tiamm.  Waflira,! 


Gefisscn.    2.  Brandgrilbcr  mit  Scherben, 
keinen  oder  sp&rlichen  Beigaben.  L'lricb:| 
Anx.  Schweiz.  AlL  Nr.  1,  S.  8—17.  Abbn. 
Taf. 

Wan^'en,  Kt.  Bern.  Hollkonstruktion  an 
£ichen£tftinmcn  (römisch?)  Am.  Schweiz. 
Alt.  Nr.l,  S.ioy-llü. 

WaDdelibeun,  Hmsen.  Frlokische  OiMn. 
Skelette,  Scherben,  MetallRchSssel,  nmen- 
artipe  Gefilsse,  (Tliiser.  (7.  oder  8.  Jahrb.) 
C^uarUlbl.  Uesseii  Nr.  5,  S.  180. 

WMtkofdiB  bei  Wonn«.  Hodtorgrabfdd  der 
frühesten  MotaUzeit.  Kupfemadel,  tcr- 
sierto  Tongeftsse,  kegelfSrmige  Ringe  ans 
Horn  oder  Knochen,  EichänhoUäpuren. 
(Ko«hl):  Nachr.  H.S,  8.90-88.  FlAbbt 
BL  Nr.  4,  8.  57 -  Vt.  K.-B.  dentooL  Om. 
Nr.  10,  S.  107 -m«.  Abb. 

f  Wetterittld  bei  Laubacb,  Heitöeu.  Alte  Strasse,  i 
JMdgieliicht^  HofeiBML  Boatehes:  Quar- 
talbl.  Heuen  Nr.  4,  S.  124. 

Wien.  Skelette  mir  veriierten  Bronze-Arm- 
riagen  aua  der  ätumpergasae  (BroDzexeit). 
Mitt  Centr.  Camm.  Nr.  d-6,  8p.  185. 

—  6.  I.  Römische  Funde. 

Wiesbaden.  Römische  Funde  bei  der  „Heiden- 
mauer".  Gebäude,  Mithrasheiligtum  mit 
Attinm,  SdierbeOf  Mttasen,  Ziegclstempel 
Ritterling:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  .")/(>,  .Sp.  r.'. 
bi^  (IS.  Mitt  Vor.  liaw.  AlW  Nr.  1,  6p.  Vi 
bis  14. 

—  Cbrab  dar  Mheren  Lattae-Zait  an  der 
Uabxiahantaasäe  mit  Fibeln  und  Beinringen 

aus  Bronze,  Tongefiissen.  —  Römisc-he  Bau- 
raste in  der  Metzgentrasse.    S.  L  Wies- 


—  a.  Biabiieh. 


WiUagm,  O.-A.  HSaiiagafe,  Wlrttaateg. 

Hügelgrnber  mit  Gefäj!sen,  Bronzpil-lrlien, 
Schmucksadiaa  luw.  Fondbar.  Schwab. 
8. 5  -  6. 

Wimbaeh  bei  LaaMi,  Ob«r8aten«idL  B9- 

mische  Oebandereste  (Ilypocaiist)  mit  Klein- 
funden.   (t.  Benak):  Mitt.  Centr.  Conun. 
Nr.  5—«,  8p.  189—15)0;  Kr.  11,  Sp.  329. 
Winkel  im  Bhaiagan,  ProTiu  HeMen.  BaiheD- 
gräber.  Skelett  in  Steinietsiuig.  S.  L  Wiee* 

lijulen. 

t  Worms.    Kömerttlrasse   am  Mainzer  Tor. 

Qnartalbl.  HeMen  Nr.l,  8.88;  Nr. 8,  8.66. 
t  —  Römische  Brandgr&ber  am  Mainzer  Tor 

mit  Aschenurm  n  und Beigefftssen.  QnaxtalbL 

Hessen  Is  r.  4,  S.  126—127, 
—  i.  Aliejf  Httbbeim,  WeaUMfen. 
Wustermark,  Kreis  Ost-Havelland,  Branden^ 

bürg.  Bronze-  und  Gold-Samnielfun«!  'Arm- 

und  Uandgolenkringe  aua  Bronze,  Finger- 

ring  am  Oold.)  Priedel:  Btaadeabmina 

Nr.lS,8.4S5-ti8.  Abb. 

jKara,  Dalmatien.  Römische  Wofanr&ome  und 
MeaeikhnbOden.  De  Beraa:  Mitt.  Oentr. 

Comm.  Xr.  1—3,  Sp.  34. 

Zeblin,  Kreis  Bubh'tj,  Pommern.  Steinkisten 
mit  Gaf&ssen  vom  Oesichtsnmentjpns  und 
BronsebeigabeB  (Fibel  dar  lUaalen  Laiene- 
zeit).  (IH^iS).  Stnbenraneb:  MeoatobL 
Nr.      S  138—143.  Abbn. 

Zeckenn  s.  Gross-Kraussnigk. 

Zeipem,  Kreil  Gnbran,  Sddaiifln.  BegriUnda* 
platz  mit  Brand.-ipuren,  Scherben,  eisernem 
Schwert  und  Fibeln  der  mittleren  Latene» 
Zeit.   (Seger):  Globus  82»  Nr.  1,  8.20. 

Ziegelhaosen  s,  Hddelbeiy. 

Znigen  a.  Nladcrbafeti. 


Geographische  Übereicht 
Deutsches  Beieh. 


I.  Bronseieit,  Keramik,  KnoebenAmde,  Waat» 
vnd  SftddenteaUand. 


Westprenaeen:  L  OribeTf  Mnaehetn.  II.T0- 

polno. 

Pommern:  I.  Poüimera,  Pommersche  Scbatr- 
ftmde,  Befestigungen.  II.  Paatzig,  Zeblin. 
Paaen:  L  Grlbe^  Mftaien,  Posen. 


Brandenburg:  I.  Andedlnngen,  Befesti- 
gongen,  Brandenburg,  Gtibar,  Keramik, 

Opferherd,  Prenzlau.  II.  Femewerder, 
Gehren,  Gross-Kranssnigk,  Homo,  Ketzin. 
Maguushof,  Nienützüch,  Seebeck,  Wnster- 
marfc. 

Schlesien:  I.  Bronzogefäiise,  Ojrbin,  Pyg- 
m&en,  Schnicnstein,  Schlesien,  Silberftuule. 
IL  Nikrisch,  Oberhof,  Zeipem. 

■Saehian:  LAmebaig,Berestigangen,Oilber, 
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Hiiiafeld,  Bonenstein,  Steinbeilo,  Steiuzeit. 
IL  Boddwits,  SehSaefeld. 

Westfalen:  I.  AHso,  Ansiedliingen,  Franken, 
Gräber,  Lippe,  Komische  Funde,  Steimeifc. 
II.  H&ltem,  Liesborn. 

SheiapreTint:  L  Bonii,  Kcaradk,  UitgMD, 
Römische  Pnnde,  Trier.  II.  CoIjIcdz,  Herres- 
bach, Münster,  Oberleoken,  BeuMge^n, 
Traasam,  Trier. 

HoheniolUrn:  II.  GamnwKngm. 

H«nnoTcr:  I.  Befcstigangcn,  SOborftttde, 
TaruBschlacht.    IT.  Göttiugen.  j 

Hessen:  L  Aufiiedluiigeu,  Üefestigangen,  Ke- ' 
Funik,  Latin«,  Hnseeii,  Bdmiadie  Funde, 
Wiesbaden.  II.  Biebrich,  Pierstadt,  Dillen-  < 
bürg,  Em?,  Flöreheim,  Horchheim,  Idstein, 
Miehlen,  Nied,  Niederlahnatein,  I^iederursel. 
8fann«ra,  Sinsliorea,  VoUendar,  Wallmerod, 
Wiesbaden,  Winkel. 

Schleswig- Holstein;  1.  Ansiedhingen, Be>  | 
testigiingen. 


war,  Mörsiogen,  Mäjiaiiigeo,  Murr,  Ober- 
UUngen,  Bottenbnv,  Bnith,  Scbwlbiaeb 
Hall,  Trailftnf Tnaiingwi^UnterttrUiflin, 
WiJsingen. 

Baden. 

I.  Museen.  Römische  Funde.  II.  FrcibaiS', 
Heidelberg,  Helmsheiin,  Mannheim. 

Hessen. 

I.  Brouiczcit,  üräher,  Keramik.  Mainz, 
Miucheln.Ha8een,BüniischtiFuudc,WL4teran. 
IL  Alse7,  Berkadi,  6firi«l,Bflntadt,BfltteU 
born,  Darm.stadt,  Eborstadt,  Friedberg, 
Giessen,  Gimbsheim,  Heppenheim,  Kaichen? 
Leeheiiu.  II.  Lorsch,  Maiuz,  Mölsheim, 
MftmUagwB,  Naaheim,  Nieder-Erlenbaoti» 
Nieder-Florstadt,  Rockenberg,  Seligenstadt, 
Villintjen,  Wcndelgheim,  Wegtbolen,  Wettex^ 
fcld,  Worms. 


Bayern, 

I.  Bajem,  Befestigungen,  Fibelo,  Gräbcor, 
Halbtatbteit,  Lünes,  Museen,  Rfimlaehe 
Fnnde,  81a?«n.  IL  Deldeaheim,  DBtkh«ini,  | 

Eppstein,  Kipfenberg,  KHngenmünster,  i 
Lachen,  Landau,  Mindelheim,  Oberammergau. 


Befesti gangen,  Briquatage,  Orlbar. 
Dresden,  Mockritz. 


Württemberg. 

Gr&ber,  Kelten,  M&nzen,  Museen.  II.  Bichis- 
hausen,  Cannstatt,  Derdingen,  Donnstetten, 
Döttingen,  Freadeutadli,  Frommem,  Gmünd, 


Tersohiedene  8t«iteiu 

Mccklenbnrg:  I.  Grober. 
Oldenburg:  II.  Birkenfeld.  . 
Brann8ehir«ig:  L  Latioe. 
Anhalt.  I.  Slaren.  II.  Baalberge. 
Sachsen-Weimar.    I.  I>üavinm,  Befesti- 
gungen. Ii.  Solkwitz. 
8aehaen>Heiningen.  I.  Befestlgangen.  ' 
Sachsen-Coburg.   I.  Befestigungen. 
II,  Schwarzbnrg-BndoUtadt.     1.  Befestr 
I  gungen. 

|8eliwarsbnrg*8ondereliaaien.  L  Befesti- 

gungen. 
Hambarg:  IL  Ohladrur. 


BelektUade. 


Grafaneck,  Qtevthof,  Gmorn,  Göltliogen,  j  I.  Bxiqnet«ge,  Metz,  Museen, Bfimiscbe  Fand« 
Haid,  Hondeningan,  Kirchiieia,  Kleinbott-  [   SehXdaL  IL  Gioss-Moyenm,  Mets. 


Öütnveicli-Uiigam. 


Allgemeines:  I.  Österreich. 
Niederösterreich:    I.  liöiuischü  Funde. 

IL  Melk,  MSdling«  Bust,  Volm,  Yfka. 
Ober") äterreicli:    II.  Eferding,  Lambaeh, 

Lorch.  Ül  crackeni,  Wimsbach. 
Salzburg:  1.  Komische  Fuude. 
Steiarmark:  L  BSariach»  Ftaada.  IL  GQli, 

Gonobits,  Fattaut  Bdehanagg,  Steeine, 

Uranje. 

Kärntoo.  I.  UauAforsehuog,  Eümische  Funde, 
Taaafeer.  IL  Aicbdfld;  Xlagaafnzt 


Krain:  I.  Gräber,  »mische Funde.  II.Berälin, 
Javor,  Krainburg,  Neudegg,  Budolfswerth. 

KüaienUnd;  L  RSmische  Fände.  IL  Brmida, 
Dolje,  Dollina,  Gologorica,  Pol»,  Sankt 
Veitsberg,  bau  Servolo,  Visazze. 

Tirol  und  Vorarlberg:  I.  Ansiedlungen. 
IL  Kittbfibei,  Borereto,  SeheDeabaig, 
Ti3ons. 

Böhmen:  I.  BShmen,  Bronzefunde,  Bömische 
Funde.  II.  Badweis,  Deutsch- Moliken, 
Gxo0a>Cs«aaioaak,  Hoatwaitt,  Laogngei^ 

8» 
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Libodiowan,  liqnite»  Lobtttili.  ObaniilB,  |D»liD«ti»a{  L  Dtlaurtiea,  RSniseh«  Fim4«. 


Prosmik,  SdiQnfel^  SkaUc,  Twerschitz. 
Mähren:  I.MähifliiylSiengeräte.  Il.Stnwsnitz. 
(lalizien:  L  QftliiiaB.  IL  Baiice. 
Bukowin»:    I.  YOlkenrandenuagsseit.  II. 

BUa. 


II.  Zan. 

Ungarn:  I.  IHInTiiiin,  Haosforschnng,  Bö« 
mische  l^'unde.   II.  Sobaewbiug. 

Bosnien  vnd  HeriegoTinn:  II.  Dol^ja 
DoläWi  Ooriee,  Yarran. 


Schweiz. 


I.  Gräber,  Münzen,  Nephrit,  Pfahlbaaten, 
Römische  Funde,  Sankt  Giillen,  Schiffgtypen, 
ÜÜiberg.    II.  Äugst,  Avenches,  Brugg, 


Biirgäachisßc,  Chur,  Döttingen,  Ennetbaden, 
Mumpf,  Muttern,  Kiederbolen,  Ober«Kahn. 
Thun,  Wangen. 


VamichniB  d«r  SctarffMeltor  und  Baobaiilitnr. 

XtntaD.  Frnni:  IL  JhmuMttm,  Friek«r! 

II.  Ennetbadeo.  Priedel:  I.  Diluvium, 
Fisciierci.  II.  Wustermark.  Friedons- 
burg:  I.  Münsen,  Sübarfuade.  Fuchs:  I. 
Hansfimdlknng.  Fnrtwinglar:  L  BB- 
Fnnde. 


A]trieht«r:  T.  Bmcastela.  Amoroso: 

ir.  Vi?a7ze.  V.  Andrian-Wcrburg:  I. 
Österreich.  Anthes:  West- und  Süddeutich- 
land. 

Bahrfeldt:  I.  Silberfunde.  Baldes:  II. 
Birkenfeld.  Bartels:  I.  YaruneUaebt. 
Banm:  I.  Lippe.  Banmann:  I.  Moaecn. 
IL  Mannheim.  Behlen:  I.  Ansfedlungen. 
IL  Herresbad.  B  e  Iti:  I.  Gr&ber.  t.  B  e n a  k : 
II.Lanbach,  WimsbaeL  Birknar:LHande. 
Bitser;  IL  Ftomdenitadt  BAmer:  I.  Aliso. 
Bodewig:  I.  Ansiedlnngcn.  IL  Ems, 
Uorchheim,  Miehlen,  Niederlahnstein,  Yal« 
lendar.  Branner:L  Ansiedlungen,  Gr&ber, 
Schi&tjpen.  Bfthr:  II.Derdiogen*  Blinker: 
L  Hanaloneliiuifc*  Bnlii:  IL  Gologorica. 

T.  Campi:  L  Ansiedlangen.  Öervinka: 
I.  MUiren.  v.  Chizzola:  II.  Baiice. 
T.  Clingensperg-Berg:  I.  Gr&ber.  Con- 
rads: I.  Giiber.  Goaweats:  L  Mnscheln. 
Gramer:  L  Aliso.  Canti:  I.  B&nische 
Fände.  CnrSid:  Tarraia. 

Oanilewitz:  II.  Bila  De  Bersa:  II.  Zara. 
Deichmüller:  I.  Brinnetagc.  Dei  Co- 
belli:  U.Bovereto.  Delbrück: LBömiache 
Funde.  Dieterieh:  L  Bdmische  Fnade. 
Oltring:  II.  Dresden,  Mockritz,  t.  Dorna« 
szewski:  I.  Römische  Fände.  T.  Dy- 
d^nski:  I.  Gaüzion. 

£bner:  I.  Broozenadel,  Museen.  Eckingor: 
I. Römische Ftindo.  Kdclnumn:  {.Keramik. 
Englcrt:  II.  Kipfi-iilitT^'. 

JPabrii  ins:  II.  Frciburg.  Feyerabend: 
I.  öchaienstcin.  II.  Kikrisck.  Förster: 
IL  Derdiagen.  Fftrtseh:  L  Grlber.  U. 
Bodelwito,  Behönefeld.  Porrer;  L  Oiftbcr, 


dessner:  II.  Obor-Kulm.  Guirs:  1.  liö- 
arisehe  Fond«.  H.  Pein.  GStso:  L  Befesti- 

gongen.  II.  Topolno.  QorganoTi<5-Kram- 
berger:  I.  Diluvium.  Graeven-  I.  Silber- 
fonde.  Grempler:  1.  Bronzegeiä^se. 
Qrötslor:  L  Grtber,  Uaasfeld.  Grosse: 

I.  Briquetage.  II.  Qross-Kraussnigk.  Griea- 
berger:  I.  Römische  Funde.  IT.  Eferding. 
Grünenwald:  I.  Museen.  Günther:  II. 
Coblens.  Gnrlitt:  1.  BSmisehe  Fände. 

Hartwich:  1.  Steinzeit.  Hodinger:  I. 
Kelten.  Heierli:  I.  Nephrit,  PfahlbaQt<>n. 
Sankt  QsDen,  Ütliberg.  Heino;  L  BefesTi- 
gungen.    Helm:   I.  Bronzen.  Helmke: 

II.  Friedberg.  Herman:  I.  Knochenfundc. 
Hettner:  I.  Museen.  IL  Trassem,  Trier. 
Hobas:  LKersinik.  H8fe>:  II.  findbeige. 
Hoernes;  L  Ketaiaik.  Hoffmnaa:  L 
Brandenbnrg, 

Ibai:  L  BSansolM  Fände. 

«lavor:  I.  Museen,  t.  Jacksch:  L  BO- 
miscbo  Fände»  Yeneter.  Jentseh:  n.Heino, 
Nfenitsseh.  Jomini:  IL  Avendm. 

Katsehthaler:  II.  Melk.  Kenner:  I.  Bfi- 

mische  Foode.  II.  Lorch.  Kenne;  L  Bri- 
quetage, Motz,  Mn  '-»»11,  Rnmisclie  Funde. 
IL  Gross-Mojeuvrc.  Klaatsch:  I.  Oilurium. 
Klinkenberg:  I.  RSmisolieFnnde.  Klage: 
I.  Amebnrg.    Knitterselieid:  IL  Meta* 
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Kuorr:  L Bcfestigangen.  Koehl:  I.  Gräber, 
Kaamik,  Mnseheln/  Miumh.  II.  Abey, 
UfflsheiiD,  Wf'Hthofen.  Koepp:  1.  Alii^o. 
Körber:  IL  Mainz.  Koflcr;  I.  Museon. 
1 1.  Diurmätadt^EbcrsUdtjSeligeuäUdL  Kühl: 
T.  HoMea.  II.  llünstw.  Koppers:  I. 
Römisclie  FundH.  Kossinna:  I.  Indo- 
frermatien.  Schlt'sioii.  Krause:  T.  Keramik, 
Konstirrieruug,  Preiislau.  II.  Ftirnewt-nler, 
Ketfln,  8Mb«ek.  Kllek«ii:  I.  B«llBfltigimg«n. 
Küster:  I.  Museen.  Kabitschek:  I.  Rö- 
misrho  Fan<h\  Tl.  KUg«nfiirt,  MOdling. 
K  u  iii  III :  I.  (jräbor. 

Ijakowitz:  i.  Grftber.  Lammert;  ILBür^^el. 
Laiidoitr  T.  Ozfti»«,  Steiasoit.  Lang: 
II.  Xir<1li  im.  Legowski:  I.  Gräber. 
Lehner:  I.  ßonn,  Maseen.  IT.  Ri:»m;i<,'.  ti. 
Liebl:  LRöiuischeFunde.  Linde  n.sch  mit: 

I.  Mainz,  HuMen.  Lissaaer:  I.  Dilaviiim. 
Lue  deck«:  I.  SteJnbeQe. 

■aasi:  I.  Bffmisehe  Fiisd«.  llaehniteeb: 

II.  Dolje.  Marchosctti:  II.  Sankt  Veits- 
berg.   Maurer:  I.  Runenstein.  Mehlis: 

I.  Befestigungen,  Grüber,  Stciuwcrkzeuge. 

II.  Deidesheim.  D&rkh6im,fipinteia,VliBgen> 
mßustor,  Lachen,  Landau.  Moicr:  I.  Rö- 
mische Funde.  Meinc'-Vo-  T.  'Römiscbe 
Kunde.  Meringer:  i.  Hausforschung. 
M essikommer:  I.  ScMffatjpea.  Mettort: 
I.  AndedluiiL^'jn,  Befestigungen.  Michel: 
I.  Keramik.  Mi>'lke:  I.  Opferherd,  Runen- 
stein, Schiflstjpen.  Moser:  II.  Braida, 
Dollina,  San  Servolo.  Mfiller:  I.  Museen. 
IL  Heppenheim,  Lotseh.  Mflnsterberg: 
I.  Römische  Funde. 

Hacf:  I.  (Jräli.T.  Naue:  L  Fibeln.  N-^stle: 

I.  Münzen.  Nowotny:  I.  Bömische  Funde. 

II.  CillL 

Oehler :  LROmisehe  Fände.  Olilens  chlag  e  r : 
I.  Gr&ber.  Olshausen:  I.  Schwanenhals- 
nadeln.  0x6:  I.  Bömieehe  Fnnda. 

Paradeis:  I.  Musocu.  II.  Rottenburg. 
Patsch:  L  Dalmati.  ii.  P.  ciiilv:  II.  Berslin: 
Pfaff:  I.Römiache Funde.  Bfunneberg:  IL 
QOttiagen.  Phillppi:  I.  Giiber.  IL  Haltern. 
Popp:  I.  Limes, BAmisehe  Funde.  Poppel- 
reuter: 1.  Museen.  T.  Premersteia;  I. 
Römische  Funde. 

<^uantz:  IL  Solkwitz.    Quilling:  I.  R5- j 
Tniiebe  Funde,  NicdemrseL 

Badcniacher:  I.  Befestigungen.  Kauten- 
berg:  IL  Dbbdnif.  Beineeke:  I.  Bayern, 


Bronteseit,  Hallstattzeit,  Steinzeit  Richly: 
LBionieflmde.  II.  Skalie.  Biedl:  ILCilli, 

Gonobitz,  Roichencgrfr,  Streinc,  Uranje. 
Kiegl:  I.  Römische  Funde,  Yölkerwaude- 
rongszeit  Ritterling:  I.  Latene,  Museen, 
BBndsdiel'nnde.  II. Wiesbaden.  Boosohea: 
IT.  WettcrfeM.  Roger:  II  Mindelheinu  Rü- 
beL  I.Franken.  Bsehak:  L  Eiaengerite. 

Santter:  L  Grlber.  Sehell:  I.  Mnseen. 

Schernlhanner:  IT.  Kitzbühi-l.  ScLliz:  T. 
Gräber,  Keramik,  Muscc-ii.  II.  Schwäbisch 
UalL  Schmidt,  A.:  I.  Grüber.  Schmidt, 
E.:  I.  Dilavinm.  Schmidt,  H.:  L  Orlber, 
Römische  Fiiiulo.  Sclmeider:  TT  Obor- 
Imikon  Scliootoiisack:  II.  HoidolbtTg. 
Schucburdt:  1.  Hämische  Funde.  Schu- 
macher: I.  Hains,  Wetteno.  Sehnmann: 
I.  Gräber,  Pommersche  Schatzfunde.  TT.Mag- 
uushof.  8chw;il bc:  I.  Schüdel,  Schwartz: 
I.Posen.  V.  Schwurzeu bach:  IL  Schellen- 
berg.' Seelmann:  I.  Slaven.  Seger: 
I.  Schl.-.sii-n.  II.  Oborhof,  Zeipem.  Sera- 
phim: 1!  Srbae'isburp.  Sixt:  I.  Museen. 
Soldau:  i.  Ausiedluugeu.  Spangeuberg: 
I    I.  AUsow  Speeht:  I.  Mnseen.  Steinmets: 

I.  Museen-  Steiner:  I.  Museen.  Stra- 
berper:  TT,  Übcrackern.  Stubonrauch: 

II.  Zebliu.  Suehier:  II.  Nied.  Szom- 
\    bathj:  L  Grlber.  IL  JaTW,  Kraiabni^ 

Nendegg,  Bndolftwertb,  Bnst 

I 

Terhaar:  II.  LiMbom.  Thileulns:  I.  Pyg- 
mäen. Thomas:  I.  Befestigungen.  Tru- 
bel ka:  IL  Doliga  Doliaa,  Ooric». 

Ulrieh:  IL  Wangen. 

Vierling:  1.  Slaveo.  Vogel:  L  Befesti- 
gungen.   Togos:  I.  I^atene.  Voss,  A.: 

I.  Keramik.  ILSohw&bisch  Hall.  Voss,  M.: 
L  Ansiedinngen.  .VAIlers:  I.  Steinseit 

Waeohtlor:  IL  Aichdorf.  Wagner:  LMtt* 

seon.  IL  Ilelmsheim.  Walter:!.  PonuneiU. 
Wavrc:  L  Römische  Fumb  ,  S<  liifTstTpen. 
Weber:  !•  Bayern.  XI.  Oberammergau. 
Weekerling:  T.  Mnseen.  Weichert:  L 
Römische Fimil«'   v.  Weinzierl:  I.Böhmen. 

II.  l'ro.siiiick,  Weyuand:  Llfninisrhc  Funde, 
V.  Wieser;  IL  Tisens.  Wilisch:  I.  Oybio. 
Wilser:  I.  Arier,  Mnviom.  Wolfram: 
I.  Bdmische  Funde. 

Zellei -Werd müUer:  I.  Münzen.  Zuchiv- 
i    sehe:  I.  BefesUgungoi,  Griber. 
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VorgMchiclitliGlie  Funde  io  Bayern. 

Nachdem  ia  dem  ersten  Hefte  dieser  fiNachrichten"  vom  Jahre  1902  ein 
Beridit  aber  ^Httgelgräberfonde  bei  Regensbnrg*'  gegeben  worden  ist,  welche  im 
Königl.  Museum  in  Berlin  aufbewahrt  wordon,  sollen  in  diesen  Blättern  weitere 
Pundbcrichte  bayrischer  Aosgrabnngen  dieses  Museums  in  zwangloser  Folge 
erscheinen. 

1.  Httgelgrablund  von  Staadorf,  Bezirksamt  Beilngries,  Oberpfals 

(Kai  Hü  3570.) 

Groaaer  iSngUcher  Hftgel  von  18  m  Länge  und  Um  Breite.  Die  südliche 
Seite  des  Hflgels  war  etwas  abgepflagt  und  in  der  Mitte  fand  sich  eine  Ueine  Ein- 
Senkung  vor.  Da»  Innere  enthielt  einen  Steinbau  mit  einem  fast  TölUf  sentOrten 
Skeiet,  genau  in  der  iiügeimitte. 

Beigaben:  a)  Bronzeschwertklinge  mit  2  kräftigen  Nieten  am  GrifTende,  im 
unteren  Teile  etwas  verbogen  und  infolgedessen  einmal  gebrochen.  (Die  Bruch- 
stellen waren  patiniert)   Länge  64  «m  (s.  Fig.  1). 


Fig.  1.  '/» 


Fis.L>. 


Fig.  3.  V, 


Fig.-L  '/:. 


Fig.  5.  V, 


Am  oberen  Teile  des  Schwertes 
fand  sich  eitt  kleineS}  mndes  Bronze- 

blättchen  von  etwa  1,3  rm  D-irrh- 
messer  mit  einer  Durchbohrung. 
Längs  des  Schwertes  lagen  10  kleine 
Bronsenftgel  mit  Köpfen  ?on  det 
Form  eines  Kugelabschnittes,  deren 
längster  1,4  cm  gross  ist.  An  der 
Schwertspilze  lagen  2  Niete,  kleiner 
und  schwächer  als  die  am  Griffende. 
Ein  l^leines,  im  rechten  Winkel  ge- 
bogenes, gewandenes  Broniedraht- 
stflekehen  ist  nach  Lage  und  Zweck 
nicht  sa  bestimmen. 

b)  Bronze -Randcelt  von  ele- 
ganter Form  und  1^3  cm  Länge 
(8.  Fig.  2). 

c)  Bronze -Radnadel  mit  vier- 
kantigem Stiel,  oben  etwas  beschli- 
digi  Linge  11,6  em  (s.  Fig.  S). 

d)  Rande  Brausscheibe,  auf 
einer  Seite  mit  einer  angegoaaenen 

nnd  stark  abgenutzten  Öse  versehen. 
Von  derselben  Seite  aus  sind  Punkt- 
linien  zum  Zwecke  der  Verzierung 
in  daa  Blech  getrieben.  Die  andere 
Seite  der  9f5  «m  im  DnrchmeaMr 
haltenden  Scheibe  ist  glatt,  doch 
treten  die  Pm  l  tünien  hier  als  Rrlif^f- 
linien  deuthch  hervor.  Die  Scheibe 
ist  in  der  Nähe  des  oberen  Schwert- 
teiles gefunden  nnd  durch  Fener- 
einwirknng  Torbogen  und  bescbSd^ 
(s.  Fig.  4). 
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e)  Einhenklige  branne  Tontasse  von  6  cm  Höhr,  um  die  K;into  zwischen  Ober- 
und  Utuertoil  herum  mit  oi?iPm  Kranze  runder  Ijnstiche  und  ausserdem  um  die 
runde  Bodeadelle  herum  mit  cioem  Kranze  schräger  Kinüticbe  vemeri  (s.  Ftg.5}. 

Der  Charakter  dee  Ftandet  entopriebt  im  ganzen  dem  Bilde,  welchee  in  den 
fandammiWen  Weekea  Tim  Pirof.  Dr.  J.  Naiie  tob  der  Illeren  Bnnneidt  in  Bafm 
entworfen  wird.  Während  jedoch  daa  Schwert,  der  Gelt  und  die  Nadel  eine  gleich- 
artige Pati!ia  zeigen,  steht  die  runde  Scheibe  (Fig  4)  durrh  die  unverkennbaren 
Brandspuren  in  einem  aulTallejidtii  üegcnsatze  zu  ierü  übrigen  Grabinventar. 
Hierfür  eine  genügende  Erklärung  zu  geben,  dürltü  aus  dem  Grunde  schwierig 
sein,  weil  die  fragliche  Seheibe  seitlich  ganz  gut  mit  den  flbrigen  Fanden  in 
«timmeo  scheint  In  den  „Prähistorischen  Blättern",  Jahrg.  1896,  8. 7  and  Tat  I 
Fig.  5  sind  Bruchstttcke  eines  Zierstttckes  abgebildet,  welche  schon  dasselbe 
Zickzack-Ornament  ?;eigen  ^v^c  unsere  Scheibe  nnd  aas  einem  Grabftonde  der 
älteren  Bronzezeit  in  Oberbayem  stammen. 

2.  Httgelgräberfnode  ron  Lampertshofen,  B.-A.  Nenmarkt,  Oberpfals 

(Kat.  IIc  3571—3572.) 

Von  14  Grabhügeln  lieferten  nur  2  eine  Ausbeute. 

Der  erste  von  diesen  beiden  war  rund,  m  hoch  und  hatte  12  ?«  Durch- 
messer. Er  cntnieit  nur  wenig  Steinsetzung  und  viel  Asche,  keine  Kohlen,  ausser- 
dem spirliehe  Skelettreste. 

Begaben:  a)  Bronae-Armring,  offen,  stabfBrmigv  massir,  im  Qaeraehnitt  mnd, 
an  den  Enden  ein  wenig  verjüngt.  Die  Versiernng  wird  durch  kräftige  Quer- 
kerbengroppen  gebildet,  zwischen  denen  Sparrenmuster  fein  eingrari^  sind.  Die 
grösste  Breite  de»  Ringes  beträgt  ü,8  cm  (s.  Fig.  6). 

b)  Bronze-Armring  von  ähnlicher  Art,  doch  besteht  die  Omaroentierung  nur 
aus  feinen  Gravierungen,  die  jetzt  kaum  noch  erkennbar  sind  (s.  Fig.  7). 

c)  Bronze-Nadel  mit  ruudlichem  Kopf,  dünnem  üalsteil  und  spiralig  ver- 
laafenden  Qnerriefein  darvnter.  Ober  «nd  anter  diesem  Ornament  sind  je  ein 
Krana  von  Zickzack-Strichen  eingniTiert  Die  Nadel  ist  20,6  cm  lang  (s.  Fig.  8). 

d)  Bronze-Rasiermesser  aus  dünnem  Blech  von  hufeisenförmiger  Gestalt  mit 

durchbrochen  gegossenem  Griff.  Grösste  Breite  cm.  Es  erscheint  zweifelhaft, 
ob  der  GrilT  oben  vollständig  ist;  wenn  nicht,  dann  mflsste  die  Beschüdignog  schon 
in  alter  Zeit  erfolgt  sein  (s.  Fig.  9). 

e)  ToDgeräas  von  brauner,  stellenweise  roter  Farbe.  Unter  dem  Halse  ziehen 
sich  2  flache  Fnrehen  (RanneUemng)  wagerecht  am  das  Qefites  hemm  nnd  gleiche 
Forchen  bedeoken  damnter  in  senlofechter  Kichtnng  den  obermi  Teil  der  Ans- 
banehung.   Die  Höhe  des  GcrUssos  beträgt  30—33  cm  (s.  Fig.  10). 

Die  Formen  der  Armringe  und  der  Nadel  aus  diesem  Gmbe  gehören  zu  den 
jüngeren  in  der  bayrischen  Bronzezeit.  Die  Form  des  Messer«,  scheint  in  dieser 
Gegend  selten  zu  sein,  während  sie  in  den  südlicheren  Gebieten  häufig  ist  und 
im  Norden  fehlt. 

Der  swdte  Orabhügel  von  rnnder  Form,  1,30  m  Hohe  nnd  17  m  Dnrcbmeeser 
war  bereits  teilweise  abgepflflgt  nnd  serstOrt.  Er  enthielt  mne  starke  Steinsetanng 

nnd  folgende  Beigaben: 

a)  Bronze-Armring  Ton  genan  derselben  Art  wie  der  aweite  im  rorigen  Grabe 

(Fgl.  Fig.  7). 

b)  Hronzeübel,  eingliedrig,  Ton  5,5  cm  Länge,  namentlich  durch  dus  Fehlen 
des  wahrscheinlich  zurückgebogenen  Fusses  beschädigt.   Der  Bügel  ist  massir 
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walstig  und  mit  einem  vertieften  Ornament  Ton  der  Form  eines  langgestreckten 
Paragraphen  verseben  (s.  Fig  11). 

Wegen  der  G«riDgfDgigkeit  der  Beigaben  ist  et  lehwer  m  enteebeiden,  ob  die 
Funde  als  gleichalterig  betrachtet  werden  mtlssen,  was  meines  Erachtens  keim  ii 
allzuschweren  Bedenken  nnterlicjjt.  Wie  oben  bei  der  Besprechung  der  Funde 
aus  Grabhügel  1  gesa^  wurde,  gehört  der  Armring  zu  den  jüngeren  Formen  der 
Bronzezeit.  Die  Fibel  dagegen  ist  wahrscheinlich  vom  Charakter  der  FrUh-Latene 
gewesen.  Ob  man  dem  Armringe  eine  so  lange  Daaer  zusprechen  darf,  oder  ob 
die  Bibel  anf  eine  spilere  Beitettnng  hinweiit,  wage  idi  nicbt  wa  eoteeheiden. 


Fip.  (i.  V«      Fij:.  s.  Fi-.  10.  7, 


8.  Htigelsrabfund  von  Lohe,  B.-A.  Arnberg,  Oberpfalz.  (Kai.  Uc  3578). 

In  einem  grossen  Grabhügel  mit  Waldbestand  fanden  Arbeiter  beim  Ausgraben 
Ton  Worzelstöcken  folgende  Beigaben: 

a)  Zwei  Bronze-Armringe  von  völlig  gleicher  Beachaffenheit,  offen,  im  Qner- 
schnitt  daehfttnnig  ond  mit  BndstoUen  sowie  Gruppen  von  kräftigen  Querkerben 
Toniert  Die  grösste  I^reite  der  Ringe  beträgt  «,3  cm  (s.  Fig.  1-2;  Im  Innern  der 
Ringe  finden  sich  zwei  Gussnähte  mit  gleichen  Eigentümlichkeiten  bei  beiden 
Stücken.  Durch  die  völlige  Übereinstimmung  beuler  Ringe  wird  es  wahrscheinlich, 
dass  ihre  Herstellung  nicht  durch  das  Wachs-Ausschiuelzungsterfchren,  sondern 
darch  Kastenguss  mit  dreiteiligem  Kemstttck  erfolgt  ist 

b)  Bronzenadel  mit  ktnlenfönnigem  oder  doppelkoniacfaem,  qaeigeriefeltem 
Kopf,  anoh  am  Halse  mit  Omppen  Ton  Qnerriefeln  nnd  sparrenfftrmigen,  feinen 


Digitized  by  Google 


—  41  -~ 


Gravierungen  verziert.  Die  Lunge  der  Nadel  betragt  24  cm.  Der  Kopf  ist  etwas 
aeiUieb  Terbogen  (s.  Fig.  13). 

ZtttUob  dliillen  die  Ftande  m  die  jflngera  Brcmeeiett  oder  in  den  B^na  der 
Hellstattperiode  zu  setsen  sein.  Nadeln  mit  kenlenrörmigem  Kopfe  sind  örtlich 
nnd  zeitlich  weit  rcrbrcitet  und  namentlich  in  schlesischen  Gräberfeldern  häufig:. 
Armringe  ron  der  nnfiT  :0  boschricbonen  Art  kommen  auch  in  Biihmen  mehrfach 
vor.  Das  Künigi.  Museum  in  ß«r]in  besitzt  femer,  woruui  mich  Herr  Gebeiuirat 
Dr.  Yost  anftiierkaaiii  maclite,  ein  BmchsMck  eine«  gu»  gldcben  Aimrioges  mit 
deraelben  Quniieht  im  Innern  am  dem  Giewereiftmde  von  fitannpiti  (Knk  If  1215X 
Kreia  Lttbben,  dessen  übriger  Bestand  sich  aas  Sicheimcssern,  Schaftcclten  u.a.m. 
snaammenaetzt.  (Veigl.  Verbandl*  der  Berliner  anthrop.  Oes.  Id83,  S.  244). 

4.  Uttgelgräberfnnde  ron  Dflrn,  B.-A.  Partberg,  Oberpfala. 

(Kai  Ue  3574^8583). 

Die  FHmde  entstammen  einem  grösseren  Gräberfelde  mit  etwa  25  Grabhügeln, 
welche  in  einer  Einsattelvng  awiachen  3  HObenztIgen  lagen.  Die  HOgel  sind  dorch 
Ackerwirtachaft  aelir  mitgenommen.  Die  meisten  Orüber  enthielten  Köiper- 
bestattangen  mit  wenigen  GeHissen;  in  nnr  einein  Falle  fand  sich  Leichenbraad 
(s.  Grab  5).  In  .')  Hügeln  wunlen  die  unten  beschriebenen  Funde  erhoben,  ansser- 
dem  zerstreut  eine  Anzahl  Geiitösscherben,  Bronze-  nnd  Eiseofragmente. 

Fig.  13.  V.  FSg  lÄ.  »/•  Fig.l4.  Va       Pig.l».  V. 


Fig.  16.  Kai.  Grösse. 


1 

Grab  1  enthielt  2  Bronzefibeln  mit  snrttckgebogenem  und  durch  knopfartige 
Verdickungen  verziertem  Fuss.  Beide  sind  eingliedrig.  Ihre  Länire  betraf  4.2 
und  4,ö  cm  (s.  Fig.  14  u.  15).  Ausserdem  landen  sich  in  diesem  (jrahe  eine  aus 
dUnnem  Bronzedrabt  gefertigte,  3,6  cm  im  Dutchuiesuer  lialteiide  Spirale  von 
2  Windungen  mit  Noppe  and  mMammengedrahten  Enden  (s.  Fig.  16),  sowie  Ter* 
acbiedeoe  offene  Ringe  nnd  korse  Spiralen  ron  Fingerring-Grilase  ans  dtinnem 
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Bronzedraht  vor.  Eiui^  dieser  Binge  dürften  Ohrringe  gewesen  sein,  da  uus  dem 
Fnndbencht  herrotsBgehen  acheiii^  daw  sie  am  Kopfe  des  Skdettet  gelegen. 

Grab  S  baig  3  BroBielbelii,  vm)  danen  die  eine  (a.  Fig.  17)  sidi  durch  rndie 
Bflgelvenieniiig  ansseichnet,  während  die  beiden  anderen  khrioer  nnd  in  der  Form 

den  in  Fig.  14  nnd  15  datigeatellten  Fibeln  des  rorigen  Grabes  ziemlich  ähnlich 
sind     Alle  3  Fibeln  haben  einen  zurückgeschlagenen  Fuss,  der  bei  zweien  dmdl 

Verdickungen  vorziert  ist.    Die  Länge  der  grössten  Fibel  betriig-t  6,4  cm. 

Grab  lieferte  einen  einfachen,  geschlossenen  Bronze-Fingerring  von  der 
Fonn  der  heutigen  Eberinge,  aber  nur  etwa  halb  so  breit,  ferner  eine  hellblaue 
Olaaperle  von  1,1  cm  Breite  md  ein  kleines,  breitea  BronserOllchen,  deaaen  Zweck 
nicht  erkennbar  ist  und  welches  auch  nur  Fragment  an  aein  scheint  yielleicht 
war  es  ein  Beschlag  oder  als  Perle  benatzt. 

Grab  4.  Hier  wurde  nur  ein  aus  rundem  Bronzedraht  hergestellter  Finger- 
ring gefunden,  dessen  Enden  dicht  zusammenstosscn.  Der  Ring  kam  mit  dem 
Fingerknochen,  auf  dem  er  steckte,  ins  Museum. 


Fi|f.l7.  V.  Fig.iaV. 


Fig.  1».  V. 


Fi|f.20.  V. 


Grab 
hielt  eine 
nadel  mit 


Fig.  21.  \ 


i)  ist  dasjenige,  bei  welchem  Leiclionbrand  IVstgestellt  wurde.  Es  ent- 
in mehrere  Stücke  zerbrochene,  leider  nicht  mehr  vollständige  Bronze- 
mndem,  breitem  Kopf,  der  oben  gana  platt  iat  Der  Hals  war  'mit 

wenigatena  8  Gruppen  Ton  je  8  kräftig  Tor^ 
tretenden  QuerwUlsten  verziert.  Der  Durch- 
messer des  N'adolkopfes  beträgt  2,2  cm  (s.Fig.  18;. 

(>.  Von  grossem  Interesse  sind  die  ein- 
zeln auf  dem  Felde  zerstreut  gefundenen  Ton- 
geläaaacherben.  Ea  bdlnden  aich  daronter 
aolche  Ton  einem  leider  nicht  mehr  rekonstraio^ 
baren  GePässc  mit  eingestochenen  Verzierungen 
(s.  Fig  19).  Das  GePäss  ist  aus  grauem  Ton, 
hatte  einen  steilen,  etwa  5,ö  cm  hohen  Uaisteil 
und  Henkel.  Die  sehr  geschmackrollen  Ver- 
aierungen  aind  dnrch  Grappieraog  ron  drei- 
eckigen und  rautenförmigen  Einstichen,  Bogen- 
nnd  Zickzackfurehen  hergestellt.  Dieses  bei 
Naue  wiederholt  beschriebene  und  abgebildete 
Ornament  gehört  der  jüngeren  Bronzezeit  an. 

Aus  den  Übrigen  Scherben  haben  akh 
2  Genaae  snaammenaetzen  laaaen.  Daa  eine 
ist  eine  einfache  Tasse  von  10  rm  Höhe  mit 
einem  Henkel  (s.  Fig.  20),  das  andere  ein  25  r« 
hohes,  sogenanntes  Etagengefriss  (Fig.  21),  das 
gleichsam  aus  2  übereinandergestellten  Gelässen 
beatehi  Aaf  dieae  eigentflmliehe  Geftaaform 


Fig.  23.  Nat  GrtMe. 
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hat  Hr.  Geheinurat  Dr.  Voss  bereits  in  den  Verband)  dor  Berliner  anthrop. 
Gesellsch.  von  1876,  S.  94  aurmerksam  gemaclit  und  darauf  biogewiesen,  dass 
sie  aiuser  in  Pommern  (Batzlaff)  in  mehreren  Ebcemplarea  in  Böhmen  vorkommen. 
Dann  bat  Heger  in  Mitt.  der  anthrop.  Oes.  in  Wien  1879,  8.  86«  ein  tolehet 
Gefäss  ans  Böhmen  und  später  Szombathy  in  Mitt.  der  prähist.  Kommission  der 
Kaiserl.  Akad.  der  "Wissersch.,  Wien  1893,  hei  der  Beschreibung  der  Funde  iius  dem, 
Tumuhis  bei  Langenlebarn  in  Niederüsterreich  solche  und  verwandte  Gcrässe  in 
grösserer  Zahl  aus  rerschicdenen  Gebieten  behandelt.  Neuerdings  hat  Voss  in 
diesen  „Nachrichten*'  1902,  S.  96  unter  Gefasseo  vom  sogenacoten  LaositEer  Typas 
in  Oberhesten  Anklänge  an  die  EUagengefBuform  entdeckt  Dereelbe  teilte  mir  and» 
mit,  dass  er  im  Hneeam  in  Teplitx  6  bis  8  Etagengerässe  gezählt  habe;  auch  das 
Prager  Museum  enthalte  solche,  sowie  auch  das  Museum  in  Breslau  von  den  Fund- 
orlen Gross-Tschansch,  Woischwitz  usw.  Ausserdem  ist  bei  Zimmer,  Die  bemalten 
Gefasse  ächiesiens,  Taf.  7,  Fig.  2  ein  Etogengefäss  von  Beichaa,  Kreis  Militsch, 
abgebildet,  von  weloher  Art  nach  dem  Ttxt  in  demedben  Qrttberfelde  3  Stttcke 
geAmden  lind,  ferner  wnrde  ein  Elagengeffaa  bei  Jeaerita,  Kroa  Oreifenbigen  in 
Pommern  (s.  Monatsblätter  der  Gesellsch.  für  Pomm.  Gesch.  und  Altertumsk.  1894 
8  Fig.  IX)  gefunden.  An<^sprdcm  befindet  sich  noch  ein  schönes  Exemplar 
von  echtem  Lausitzer  Typus  im  Privatbesitze  (vergl.  Nicderlaus.  Mitt.  1894,  Tafel). 
Es  stammt  aus  einem  Gräberfeld  von  Licbterfeld,  Kreis  Luckau.  Dereelbe  Besitzer 
hat  ein  aweitee  EtagengefBaa  von  Nensaaehe,  Kreit  Lflbben.  Daa  K6nt^.  Voaenm 
in  Berlin  besitat  schlieMlich  noch  awei  anagezeichnete  kleinere  Etagengettaae  ava 
den  Gräberfeldern  von  Balkow,  Weststemberg  (Kat.  If  7629)  und  von  Lnschwitx, 
Kreis  Fraustadt  in  Posen  (Kat.  \'i  1492)  sowie  in  den  Gefässen  Ilc  1047  von 
Uutzenhof,  Oberpfalz,  und  If  1575  von  Gross-Tschansoh.  Kreis  Breslau,  Anklänge 
an  diese  Form.  Ob  das  in  Verhaual.  der  Berliner  aulhr.  Gesellsch.  1896,  S.  2'J2 
abgebildete  tonnenfttrmige  Qeflaa  mit  S  BnekelkrSnaen  Ton  Sbradow,  Rreia  Kalan 
(Kflnigl.  Hnsenm  in  Beilin,  Kat.  If  M16),  ala  £t«gengel88i  (alao  als  Doppelung) 
aufgcfasst  werden  kann,  ist  so  lange  zweifelhaft,  bis  ein  einfaehea  Qefiae  dieser  Art 
gefunden  wird.  Die  häufig  in  der  Lausitz  vorkommenden  Tonneogelliate  Bind  aber 
sonst  immer  nur  mit  Strichverzicrtingen  versehen. 

Die  Zeitatellung  aller  dieser  Gefksae  variiert  zwischen  Bronze-  und  LiulUtatt- 
Perioda»  waa  mit  dem  Befände  anf  dem  bayrisdien  Qiäberllalda,  ron  dem  wir  soa- 
gingen,  wohl  Ubereinatimmi 

Schliesslich  bleibt  noch  ttbrig,  einige  kleine  Metallbruchstücke  zu  besprechen, 
die  wie  die  obigen  Gefässe  vereinzelt  gefunden  wurden.  Darunter  sind  Brach- 
stücke einer  Bronzefibel  von  di  r  Form  wie  Fig.  15,  ein  kleiner,  einfacher  Bronze- 
ring  von  1,7  cm  Breite,  ein  unüchcinend  etwas  angeschmolzen  es  Bronzenadelstück, 
ein  Biaenfragment  mit  einem  Elaken,  vielleicbt  Ton  einem  Gtirtelbeachlage,  imd  daa 
Bronaefragment  Fig.  SS,  daa  dnreh  Form  nndVendernng  anflllUt  Es  iat  ana  Bledi 
'icrt^estellt  nnd  scheint  ursprünglich  von  runder  Form  gewesen  zu  sein.  In  der 
31ute  ist  ein  rundes,  kleines  Loch  mit  reichlichen  Eisenrostspuron,  die  daraufhin- 
deuten, dass  der  Gegenstand  durch  einen  eisernen  Niet  an  eint'm  andern  Gerat 
befestigt  war.  Dio  Verzieruug  ist  ausser  einem  breiten,  duä  cLiitralc  Loch  nm- 
sehlieasenden  getriebenen  "Wnlat  dmieh  eigentflmliehe  Fonaierung  gebildei  Der 
Süssere  Rand  dea  StttiAes  seheint,  soweit  ana  den  erhaltenen  Beaten  geachlosaen 
werden  kann,  anlknateigen.  Die  grösste  Breite  des  Geg-enstnndes  beträgt  3  cm. 
Den  Zweck  dieses  Frairmentes  sichor  /u  bestimmen,  scheint  sehr  schwierig.  Viel- 
leicht war  es  dm  Deckplatte  einer  kleinen  runden  Fibel,  wie  sie  in  der  Uallstatt- 
periode  vorkomnit^u. 
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Leider  war  es  wegen  der  bereits  weit  vorgeacbrittenen Zerstörung  des  Gräberfeldes 
nicht  mdglich,  einen  genügenden  BWdbericht  zu  geben,  eodM«  nur  im  allgeneiiieB 

eine  zeitliche  Bestimmung  getroffen  werden  kann.  Grab  1  bis  2  sind  durch  die 
darin  gefundenen  Früh-Latene-Fibeln  charakterisiert.  Grab  3  ist  wpgrcn  der  Glas- 
perle als  derselben  Stufe  angehörin:  gut  bestimmt.  Grab  4  kann  ebendahin  gchören- 
Grab  ^  weist  durch  die  Nadel  auf  das  Ende  der  Bronzezeit  oder  frttho  HailstatU 
zeit  hin,  womit  auch  der  Leichenbrand  in  dteeem  Onbe  got  tUmmi  CImt  die 
seitliche  Stellnng  der  EinxelAmde  ist  bei  den  wichtigeren  Stttcken  bereite  in  ibier 
fieecbreibnng  oben  das  Nötige  gesagt  worden. 

R.  Branner. 


Gräberfeld  ven  Trebbiie,  Kreis  Luckaa. 

Im  August  vorigen  Jahres  teilte  Hr.  Lehrer  Scbarnweber  io  Berlin  dem 
Königl.  Mnsenm  mit,  daet  er  im  Änftrage  dea  hieeigen  Yereina  Abr  Fenerbeetatbmg 
auf  einem  ümenfelde  bei  Trebbus  Nachgrabungen  veranstaltet  und  dabei  eine 

Anzabl  Gotrenstiinde  gefunden  habe.  Im  weiteren  Verfolge  reiste  der  Unterzeichnete 
am  Iii.  Sepieuiber  190^  dortbin  anr  ünterauchnog,  welche  am  folgendea  Tage  aus- 
geführt wurde. 

Das  Giftberibld  Hegt  etwa  2V«  km  WSW.  m  IMbna,  nnmittelbir  nflidlieb 
neben  der  su  Arenxbain  gehörigen  Ziegelei  der  BVan  Lnehmann.  Das  Gelinde 
bietet  einen  wflsten  Anblick  dar:  an  mehreren  Steilen  sind  grössere  Jjöcber,  aus 
denen  ohne  Ordnung  Sand  und  Kies  abgefahren  wird,  nnl  dazwischen  eine  Un- 
menge kleinerer  Lecher  und  Sandhücker,  weiche  von  früheren  Nachy:rabungen  her- 
rühren und  kaum  eine  grössere  ebene  Fläche  frei  lassen.  Abgesehen  von  der 
oben  genannten  Anegrabnng  dea  fini.  Scbarnweber  ist  in  froheren  Jahren  Tiet- 
fach  ottd  Ton  Tccsdiiedenen  Personen  nacbg^^nben  worden;  so  worden  mir  ein 
Arzt  Dr.  Wiessner,  Sanitätsrat  Dr.  ßehla  Qttd  Lehrer  Gadegast  in  Luckaa 
sowie  F-elirer  Schulze  in  Wendiscb-Drehna  genannt.  In  der  Literatur  wird  ein 
Griiberfeld  bei  Trebbus  erwähnt,  ohne  dass  es  aber  ersichliicb  wäre,  ob  unsiT 
Gräberfeld  gemeint  ist  (Niederlaus.  Mitt.  Ö.  V'erhandi.  der  Berimer  aiiihrup. 
Oesellaefa.  ]88<h  8.  985).  Möglicherweise  besieht  sich  such  das  io  der  LUeratar 
nach  Arenzhain  benannte  Mberfeld  (Niederlans.  Mitt.  I,  B.  109  und  588;  II  8. 23: 
Verhandl.  der  Berliner  anthrop.  Gesellsch.  1885,  S.  SflO;  1887  S.  507)  auf  das 
nnsrige,  weil  letzteres  -anmittelbar  bei  einem  zu  Arenzhain  gehörigen  Gehöft  liegt. 
Über  die  Ausgrabung  des  tirn.  Scbarnweber  findet  sich  ein  Bericht  in  der 
Zeitschrift  zur  Förderung  der  Feuerbeatattung  „Die  Flamme'^  1902,  S.  ^675 — 3t)76. 
Von  seinen  Fanden  hat  Hr.  Scbarnweber  eioeAnnhl  ehnzakteriatiaeber  Sdierben, 
eine  Eisennadel  nnd  swei  kleine  Bronseringe  dem  Kttnigl.  Miasenm  als  Geschenk 
überlassen;  die  übrigen  Fnnde  sind  im  Besits  des  Berliner. Vereins  fBr  V^er- 
bestattung. 

Meine  Ausgrabung,  hei  welcher  ich  durch  Frau  Ziegelei hesitzer  Ijuehmann 
und  deren  Sohn  freundliche  Unterstützung  fand,  erstreckte  sich  auf  vier  Funkte. 

1.  Unmittelbar  unter  der  mit  Haidekrant  bewadisenen  sandigen  Oberfliebe 
eine  Hnmnsschicht;  damnter  Ssnd  mit  Hnmus  gemiscfit;  danmter  in  0,80»  Tiefe 

ein  Nest  Rohle  und  Asche  Ton  etwa  '2  m  Ausdehnung,  und  zwar  überwogen  nach 
oben  mehr  die  kohligen,  nach  unten  die  aschigen  Bestnndteile:  hierunter  lag  eine 
Steinpackung  und  in  dieser  zwischen  Rollkieseln  in  einer  Tiefe  von  (>,*'  Scherben 
von  einem  Gcfass  etwa  wie  Fig.  4n.  In  der  ganzen  Anlage  wurden  keine  Knochen 
beobachtet 
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i  2.  Etwa  25  m  nordwestlich  von  1  wurde  dicht  unter  der  Oberfläche  eine  grosse, 

y  aus  Kohle  und  Asche  bestehende  Schicht  von  4  m  Länge,  2  m  Breite  und  0,30  m 

'•:  Stärke  aufgedeckt.    Unter  dieser  Schicht  und  auf  dem  darunterliegenden  Sande 

>  fand  sich  ein  kleines  Bruchstück  eines  Falzdeckels  vor;  sonst  wurden  keine  Arte- 

e  fakte  oder  Knochen  bemerkt. 

[  Fig.  1. 


c  d  e 

3.  Weiter  nördlich  lag  eine  ebensolche  Kohlenschicht  ohne  jegliche  Fnnd- 
stacke. 

4.  Nördlich  von  1  standen  frei  im  Sande  mehrere  Gorässe  (vergl.  Fig.  1): 
a)  Hellbraune,  weitmundigeUrne,  am  Bauche  kanneliert,  am  Innenrande  facettiert, 

am  Rande  4  Gruppen  von  je  3  Zacken,  Höhe  15  c;n,  oberer  Durchmesser  24,5  cm; 
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Q6Jt 


Fig.  8. 


Inhalt  Bnadlmodien 
ohne  Bflimeiifiniiff  tob 

Kohle,  ferner  eine  in 
vier  Teile  zerbrochene 
grosse  Bronzenadel  und 
eine   kleine  verbogene 

Cylinderspirale  ani 
Bronzedrabi.  Die  Ntdel, 
welche  gewaltsam  vei^ 
bogen  und  zerbrochen 
war,  ist  am  Kiunie  des 
Kopfes  gekerbt  und  am 
Halse  9ut  Gruppen  nm- 
laalMfr,  g«nder  und 
Zickzacklinien  versehen; 
sie  hat  die  beträchtliche 
Länge  von  40  cm.  Die 
Urne  a  war  zunächst  mit 
der  kleinen  Schale  und 
darüber  mit  der  Schale  a" 
mgedeckt.  —  «'  Ein- 
henklige Schale,  am 
Bauch  und  Innenriuide 
kanneliert,  am  Bande 
4  Zacken,  die  Innen- 
fläche des  Bodens  in 
4  schraffierte  Quadranten 
geteilt;  Höhe  7,.')  cm, 
oberer  Durchmesser 
25,5  Ott.  ^  i^Bmiieiik- 
lige  gione  Schale,  am 
Bauch  vnd  Innenrande 
kanneliert,  am  Rande 
4  Zacken,  Höhe  11  cm, 
oberer  Durchmesser 
39  cm. 

b)  »  wid  h',  Zwm 
kleine  terrinenartige, 
zweihenklige  Gefasse. 
Inhalt  Sand,  mit  der 
Schale  b"  zugedeckt 
b.  An  Bauche  knime- 
liert,  HShe  9  «m,  oberer 
Durchmesser  8,5  em.  — 
l/.  Am  Bauche  ein  Band 
von  schraffierten  Drei- 
ecken, die  Henkel  sind 
■enkreehtgefbrcht;  Höhe 
8ctt, oberer  Durchmesser 
8  em.  —  b".  Einhenklige 
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Schale,  am  InDcnrendc  facettiert ,  am  Rande  4  Gruppen  von  ursprünglich  je 
3  Zacken,  Höhe  6,5  rrn,  oberer  Durchmesser  25  cm. 

c)  Einhenklige  Kanne,  mit  der  Mündung  nach  unten  stehend,  Inhalt  Sand; 
am  Bauche  kanneliert,  Höhe  15,5  cm,  oberer  Durchmesser  12,5  c/«. 

Fig.  4. 


d)  Zweihenkliges  GeHiss,  auf  der  Seite  liegend,  Inhalt  Sand;  auf  der  Schulter 
facettiert,  am  Bauche  4  Gruppen  konzentrischer  Halbkreise,  Höhe  20  r/u,  oberer 
Durchmesser  12  cm. 

e)  Scherben  von  einem  Topf  mit  Warzen  unter  dem  Rand,  im  Feuer  rissig 
geworden  und  verbogen. 
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5.  Dicht  neben  dem  ürab  4,  in  südlicher  Kichtnog,  befand  sich  eine  grosse 
QimlMiili^  mit  8  BflgrilbniBieii  (Fig.  i  bis  4).  Zmütabit  Inm  in  0^25  m  Tief« 
eine  etwa  P/t  m  lange  Kohlenaeliicbt  Li  0,65  m  Tiefe  lag  eine  fiohidit  diclit 

gepackter  Scherben  in  2<  bis  aTacher  Lage,  welche  eine  Fläche  von  1,50  m 
Länge  und  1  m  Breite  bedeckte.  Diese  Scherbenschiebt  bog  an  den  Rändern 
nach  oben  und  reichte  bis  zu  einer  Höhe  von  0,3.')  m  unter  der  Oberfläche  und 
bildete  so  gewissermaason  eine  oben  offene,  längliche  Kiste.  Der  so  beschaffene 
Banm  eafliidt  icflüie  lilellikte,  dsgegen  lagen  die  Urnen  nnd  Beigaben  unter  der 
Seherbenidiieht;  die  am  tiebtan  ttebenden  reichten  mit  der  Basis  bis  in  1,35  m  Tiefe. 
Es  waren  insgeaamt  3  ümen  (n,  i  und  k)  mit  je  einor  Dedwlschale  und  ßronze- 
beigaben,  sowie  16  Beigefässe  — //,  / — o,  n',  r — /).  Hiervon  wurden  die  Gedsse  r-  i 
nachträglich  aus  Scherben,  (ler<>n  T.age  innerhalb  des  Qnibes  nicht  beobachtet  wurde 
nnd  vrelche  deshalb  auf  dem  Grundrisse  des  Grabes  nicht  angegeben  sind,  zusamnien- 
geselst  Pemer  gehug  es,  ans  der  grossen  Scherbenmasae,  welche  die  Deckschiclii 
des  Orabea  InUe^  swei  Qeftaae  (p,  9)  snaammenanseteen  nnd  so  die  gröBsten  Gefiaae 
so  erhalten,  die  mir  aus  dem  Gebiete  der  Lausitzer  Keramik  bekannt  sind;  haben 
sie  doch  folgende  bedeutende  Dimensionen:  p  Höhe  60. cm,  grösste  Breite  46  em, 
Inhalt  60  Liter,  und  ({  öS  cm  Höhe,  grösste  Breite  65  cm,  Inhalt  115  Liter.  Im  eia> 
zelnen  enthielt  die  Anlage  folgende  GeHisse: 

a)  Graue  Urne,  kanneliert,  der  obere  Rand  ist  gleichmässig  abgebrochen  und 
fehlt,  HShe  14,deai,  oberer  DttrehnieMer'16,5  cm\  Inhalt  Brandknochen  ohne  Bei' 

roengung  von  Kohlen.  Sie  war  bedeckt  mit  der  grossen,  einhenkligen  roten  Schale  «v', 
welche  am  Innenrande  facettiert  ist;  Höhe  10  cw,  oberer  Durchmesser  41  cm.  Die 
Schale  ist  hinsichtlich  der  Technik  von  grossem  Interesse.  Sie  war  in  zahlreiche 
Scherben  zersprangen  nnd  zwar,  wie  sich  später  beim  Zusammensetzen  zeigte, 
offenbar  in  dieselben  Teile,  aas  denen  sie  stackweise  zusammengesetzt  war.  Nach 
den  dnrch  das  Zusammenkleben  der  Scherben  entslandmen  Fngen  sn  niteilen, 
wnrde  anerst  der  Boden  mit  der  angrenzenden,  3 — 4  cm  breiten  Zone  modsliieit; 
hieran  wurde  eine  8 — 9  cm  breite  Zone  angefttgt,  aber  nicht  im  ganzen,  sondern 
in  radialen  Platten  von  durchschnittlich  6—14  cm  Breite;  schliesslich  wurde  der 
Rand  ebenfalls  stückweise  aufgesetzt. 

b)  Einhenklige  Tasse,  neben  a  stehend,  mit  Furchen  and  Grubchen  verziert; 
Höhe  6,5  cm^  Breite  9,5  eia. 

c)  firochstldce  dnes  gehenkelten  QefVsses,  nnr  in  wenigm  Scherben  eihatten. 

d)  Kleines,  einhenkliges  Gellss,  mit  derMttndnng  nach  nnten  stehend;  kanne- 
liert; Höhe  7 «M,  oberer  Durchmesser  dem. 

e)  Kleines  Oefitos  mit  Gruppen  schriger  Furchen,  Höhe  8  em,  obenr  Durchs 
meiser  10  cm, 

f)  Topf  auf  der  Mündung  stehend;  Oberfläche  rauh,  ant«r  dem  Rand  eine  Reihe 

•    Warzen;  Höhe  13,5  cm,  oberer  Durchmesser  13  cm. 

g)  Kleine  Henkelschale  mit  Bodendelle,  auf  der  Mündung  stehend;  Höhe 
4,5  cw,  oberer  Durchmesser  y,i>  cm. 

(Schluss  folgt  in  Heft  4.) 


AbSMoUossea  Im  iwA  1901 
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Naehrieliteii  fiber  dratsehe  Altortmnsfiinde. 

Mit  Untei*stützuiig  des  Königlich  Preuss.  Alinisteriums 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 

lietaingeg«!»«!!  ton 
A.  Voss  un«l  dem  Vorstande 

der  Berliner  (iesellsehatt  für  Anthropologie,  Ethnologie  nm\  Urjresehiehte, 

14.  Jalir^.  1908.       Verlag  yoq  A.  AbULK  k  Co.  in  Berlin.  Heit  4. 


Gräberfeld  von  Trebbus,  Kreis  Luckau. 

(Scbluw.) 

h)  Grosses  GePüss,  auf  der  MOndang  stehend,  enthielt  keine  Knochen;  am 
Bauche  kanneliert;  Höhe  ^9  cm,  oberer  Durchmesser  27  cm.  Bei  ^  lagen  die 
Scherben  einer  f,'ros8en,  einhenkligen  Schale  //,  welche  wieder  zusammengesetzt 
wnrdc;  Innenranü  kanneliert,  am  Rande  mehrere,  ursprünglich  wahrächeinlich 
4  Zacken;  HOhe  8,5  cm^  oberer  Dnrchaetaer  38  em, 

i)  Scber1>en  einer  dflnnwandtgeii,  weitmiindigen  Urne  mit  Horisontalftirehen, 
InnenreDd  facettiert,  am  Rande  Zacken.  Inhalt  Brandknochen  ohne  Beimengung 
von  Kohle,  Terner  eine  stark  korrodierte  Bronzenadei  mit  kolbenförmigem  Kopf  und 

jijoriefcltem  Halse  (Länge  ohne  die  fehlende  Spitze  10  rm),  sowie  ein  geschmolzenes 
Stück  lironze.  Die  Urne  war  bedeckt  mit  der  ursprünglich  einhenkligen  Schale  t  ; 
Bauch  kanneliert,  Innenrand  facettiert,  am  Rande  mehrere  Zacken;  Höhe  Smi, 
oberer  Dnrchmeaser  83  em. 

k)  Urne,  am  Banch  kanneliert,  Innenrand  facettiert,  am  Bande  mehrere  Paare 

von  Zacken;  Flöhe  17,5  cm,  oberer  Durcbmeaser  28,5  em.  Inhalt  Brandknochen  (die 
Schädelknochen  lagen  obcnaiin  und  eine  Bronzenadel  mit  geriefeitem  K(ij)f  und  Hals, 
an  letzterem  ausserdem  Zickzack-Ornamente;  Ijänge  (ohne  dio  felilende  Spitze)  9  cm. 
Die  Urne  war  bedeckt  mit  der  einhenkligen  Schale  k';  Innenrand  facettiert;  über 
dem  Henkel  am  Bande  zwei  Zacken;  Htthe  9  em,  lAtew  Dorchmetser  33  em. 

I)  Eiahenkliger  Krug,  mit  der  Mflndnn^  nach  unten  atehend,  Bauch  and  Innen« 
fand  kanneliert,  untere  Halshttllto  feiner  gefkircht,  Henkel  mit  einem  kantigen 

Grat;  Höhe  17  cw,  oberer  Durcbmeaser  14,5  cm.   Das  GcrUss  weicht  von  dem  sonst 

üblichen  Kannent3rpu8  durch  eine  g-ering-o  Schweifung  des  Halses  ab,  wodurch  es 
sich  dem  Typus  der  Ktagengefiisse  nähert;  ungewöhnlich  ist  auch  die  KanueUe- 
rung  des  Innenrandes. 

ni;  Kleiner  Becher,  auf  der  Mündung  stehend;  Höhe  6,5  cm,  uberer  Durch- 
meaaer  8,5  eai. 

n)  Oroeaea,  sweihenkliges  Gefisa,  anf  der  Mttndong  atehend;  es  halte  von 
allen  Geftaaen  die  tiefete  Lage  und  reichte  mit  der  Mflndnng  bia  m  1,35  m  Tiefe. 
Die  Henkel  aind  mit  einer  senkrechten  Kante  Teraehen;  Höhe  27,5  cm,  oberer 

4 
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Durchmesser  18  an.  In  seinem  Innern  befanden  sich  zwar  keine  Knochen,  wohl 
aber  das  Hcnkelkännchen  n'\  Höhe  10  cm,  oberer  Durchmesser  rm. 

o)  Zweihenklige  Terrine,  Bauch  kanneliert,  unterer  Teil  des  Halses  feiner 
gefurcht,  Henkel  senkrecht  kanneliert;  Höhe  Ib  cm,  oberer  Durchmesser  14  cm. 

p)  Grosses,  hohes  Vorratsgefiiss,  aus  den  das  Grab  überdeckenden  Scherben 
zusammengesetzt,  Boden  ergänzt;  Hals  und  Schulter  glatt,  Buuch  rauh;  Höhe  t>0  c/k, 
oberer  Durchmesser  28  nn,  grösste  Breite  46  cm. 

q)  Grosses  Vorratsgefiiss,  ebenso  wie  p)  zusammengesetzt,  Boden  ergänzt 
Bauch  kanneliert;  Höhe  58  an,  oberer  Durchmesser  49  nn,  grösste  Breite  65  <i«, 
m  Verhältnis  zu  seiner  Grösse  ist  das  GeHiss  ausserordentlich  dünnwandig. 

r — t)  Aus  Scherben  zusammengesetzt: 

r)  Zweihenkliges  Gefäss,  ähnlich  Fiq;.  4  m,  aber  am  Bauch  kanneliert,  Henkel 
mit  senkrechter  Kante;  Höhe  17,5  cm,  oberer  Durchmesser  12  cm. 

s)  Zweihenkliges  Gefass,  ähnlich  dem  vorigen,  mit'brcitcn  Facetten;  auf  diesen 
sowie  am  Halse  feine  Furchen;  stellenweise  ist  der  Ton  blasig  aufgetrieben,  und 
die  Form  verzogen;  Höhe  etwa  22  cm,  oberer  Durchmesser  etwa  13 — 14  cm. 

t)  Einhenklige  Schale,  Bauch  und  Innenrand  kanneliert;  stellenweise 'ist  der 
Ton  blasig  aufgetrieben;  Höhe  7,5  cm,  oberer  Durchmesser  23  cm. 


6)  Über  dem  östlichen  Rande  der  Anlage  5,  aber  mit  der  Basis  nur  0,45  m 
tief,  befand  sich  ein  Grab,  bestehend  aus  einer  Urne  mit  Deckelschale  und  einem 
Beigefäss,  alles  umpackt  mit  den  Scherben  eines  hohen  zweihenkligen  Gefässcs  (Fig.  5). 

a)  Kleine,  weitmundige  Urne,  Bauch  kanneliert  und  fein  gefurcht,  Innenrand 
kanneliert,  am  Rande  4  Gruppen  von  je  3  Zacken;  Höhe  !>,5  cm,  oberer  Durch- 
messer 15,8  cm.  Inhalt  Brandknochen  eines  Kindes  ohne  Beimengung  von  Kohle. 
7  verbogene  Bruchstücke  von  einem  oder  zwei  Bronze-Armringen  mit  dreieckigem 
Querschnitt.  Beim  Entleeren  der  Urne  an  Ort  und  Stelle  wurden,  leider  erst  nach- 
dem die  grösste  Menge  des  Inhaltes  entfernt  war,  kleine  dunkle  Körperchen  von 
1 — 2  mm  Durchmesser  beobachtet,  die  anfiinglich  für  Bestandteile  des  beigemengten 
Sandes  gehalten  wurden.  Durch  zufälliges  Zerbrechen  solcher  Kügelchen  zeigte 
es  sich,  dass  sie  hohl  sind  und  nur  aus  einer  sehr  dünnen,  aber  festen  Wandung 
bestehen;  es  konnten  nur  geringfügige  Proben  gesammelt  werden,  welche  beim 
Transport  auch  noch  zum  grösstcn  Teil  zerkrümelten.  —  a'.  Einhenklige  Deckel- 
schale; Höhe  Qcm,  oberer  Durchmesser  16,5  r^«. 

b)  Einhenkliges  Kännchen,  am  Bauche  kanneliert;  Höhe  0  cm,  oberer  Durch- 
messer *.)  cm. 

c)  Hohes,  zweihenkliges  Gefäss;  Höhe  21  cm,  oberer  Durchmesser  14,5  cm. 
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Die  vorstehend  beschriebenen  Gräber  gehören  der  Blutezeit  der  Niederlaasitzer 
Keramik  an  und  die  Gefüssc  wiederholen  bereits  bekannte  Formen.  Als  eine 
seltene  Erscheinung  muss  aber  die  Kanne  5/  bezeichnet  werden;  wenn  auch  die 
beiden  „Etagen^  nicht  sehr  scharf  ausgeprägt  sind,  so  sind  sie  doch  zur  Genüge 
erkennbar,  um  das  Gefass  in  die  Klasse  der  seltenen  Etagen-Gefässe  einordnen  zu 
können.  Auch  auf  die  beiden  grossen  Gefässe  b]>  und  q  möchte  ich  nochmals 
zurückkommen  und  an  der  Band  dieses  lehrreichen  Beispiels  darauf  aufmerksam 
raachen,  wie  wichtig  es  ist,  duss  man  bei  einer  Ausgrabung  nicht  nur  die  gut 
erhaltenen  GcHisse  berücksichtigt,  sondern  auch  die  Scherben  würdigt. 

Von  der  Einmessung  der  Gräber  und  der  Herstellung  eines  Planes  wurde 
wegen  der  Zerstörung  des  Gräberfeldes  abgesehen. 

A.  Götze. 


Über  2  spätrömische  Skelettgräber  von  Trebitz  bei  Wettin 

(Saale).') 

I.  Etwa  GOO  »<  östlich  vom  Dorfe  Trebitz  „auf  dem  Sande",  100  »n  vom  Saale- 
ufer entfernt,  wurde  etwa  1  vi  unter  der  Oberfläche  im  Alluvialsande  ein  frei- 
liegendes Skelett,  fast  verwittert,  gefunden,  die  Füsse  angeblich  nach  Osten  gerichtet. 
Die  Gefässe  sollen  am  Fussonde  gestanden  haben.  Der  Knochenkarara,  11  cm  lang, 
(Fi;;.  I.C)  soll  in  dem  lieferen  Bronzcgefäss  gelegen  haben,  ein  Fingerring,  aus 
2  Spiralwindungen  von  dünnem  Golddraht  bestehend,  ^neben"  dem  Skelett. 

Weitere  Beigaben  sind  von  den  (sachunkundigen)  Findern  nicht  gefunden.  Die 
Bronzegefässe  zeigen  Versilberungsreste.  Das  flache,  puddingsformähnliche  Bronze- 
gefäss  (l.A)  mit  aufpassendem  Deckel  hat      cm  Durchmesser  im  Lichten,  lern 
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Randhöhe,  der  Rand  ist  nach  aussen  scharf  umgekippt,  der  tellerarlige  Deckel 
passt  mit  seinem  nach  unten  umgekippten  Aussenrande  genau  auf  den  GcPässrand, 
(Er  ist  von  den  Findern  zerschlagen,  welche  Silber  vermuteten.) 

1)  Vorgetragen  in  der  Sitzung  der  Anthropologischen  Gesellschaft  vom  2.').  April 
19C3.  Fig  LA — E  und  //.  /  nuch  Photographic,  Fig.  1— D  nach  Handzeicbnung  wieder- 
gegeben, 

A* 
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Das  feldkesselähnliche  zweite  Bronzegeräss  (/.  B)  mit  3  henkelartigen  Rand- 
fortsützen  und  Ausgusstülle  trägt  auf  den  diesem  Ausguss  zunächstliegenden  Rändern 
4  Nietstifte  (die  dem  Ausguss  zunächstbefindlichen  aus  Eisen,  die  entfernteren  aus 
Bronze),  welche  offenbar  ein  Deckblatt  für  den  Ausgnssteil  festgehalten  haben, 
das  jetzt  fehlt.  Randhöhe  11  cw/,  Durchmesser  im  Lichten  des  oberen  Randes 
23  cm. 

Beide  Gefässe  sind  sehr  dünn  und  getrieben  (Fabrikware),  das  besser  erhaltene 
Tongefäss  {I.l>)  ausrötlichem,  ziemlich  festgebranntem  Ton  mit  18  cm  niax.  Durch- 
messer zeigt  Buckel  und  diagonale  Wülste,  welche  von  innen  herausgetrieben  sind. 
Der  Fuss  des  Gefiisses  ist  angesetzt,  Henkelreste  finden  sich  nicht.  Die  Ringwülstc 
des  zweiten  Tongefässes  (derselbe  Ton,  13  cm  Randhöhe)  sind  ebenfalls  ge- 
trieben {I.K). 

II.  Nahe  beim  ersten  Grabe  aufgedecktes  Skelettgrab  ^mit  gleichen  Fund- 
verbältnissen."    Sehr  grazile  Knochen,  Geschlecht  nicht  bestimmbar.    Sehr  gut 
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erhaltenes,  stark  flachabgeschliffenes  Gebiss.  Meso-  bis  Brachycephale  nach  den 
Schädelresten  zu  schlicssen.    Von  Beigaben  sind  abgolier<?rt: 

1.  1  Tongefäss,  schwarzgrau,  scharfgebrannt,  ohne  Henkel;  durch  scharfe, 
tiefe  Linien  ist  die  obere  Hälfte  eingeteilt  in  Hals  und  3  Ringe;  der  dritte 
trägt  ganz  flach  eingedrücktes  Zickzack-  (resp.  Gilter-)  muster. 

2.  Bronzedraht-Armband  (G  cm  Durchmesser)  mit  Ösenverschluss. 

3.  Zerbrochene  Bernsteinpcrie  (1,3  cm  Durchmesser). 


II.  2. 


4.  Scharf  gebrannten  Ton-Wirtel  von  bläulichweisser  Farbe. 

.*).  Blaue  Glasperle  (etwa  1,5  cwi  lang)  mit  eingeritzter  Zickzacklinie  und  aul 
gi'setzten  „Augen**. 
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6,  Knochcnxamm  mit  Bronzenieten;  ohne  Verzierung.  Die  Einschnitte,  durch 
welche  4ie  Zähne  des  Zwischenblattes  hergestellt  sind,  greifen  z.  T.  auf 
das  AusienbhUt  über,  sind  also  ausgeführt,  nachdem  die  Grundrorra  aus 
den  3  Uättern  fertiggestellt  war. 


7.  Bronze-Fibulue  (6,r>  cm  lang,  1,3  cm  grüsste  Spangcnblattbreite) ,  beide 
!eich. 

8.  »icke,  plumpe  Bronzeschnalle  (*?  cm  Querdurch messcr,  3  cm  Domlünge). 
9..isernes  Messer  (10,5  clii  lang,  0,3  cm  Kückendicke). 

Hahne-  Magdeburg. 


Die  Zeitbestimmung  der  Skelettgräber  von  Trebitz, 
Mansfelder  Seekreis. 

Ee  Gräber  gehören  ein  und  derselben  Periode  an,  der  späten  Kaiserzeit, 
die  i<»8  3.  und  4.  Jahrhundert  nach  Chr.  fällt,  wenn  wir  das  1.  und  2.  Jahr- 
hundöls  frühe  Kaiserzeit  bezeichnen.  Und  zwar  müssen  wir  genauer  das  Ende 
der  Kaiserzeit,  die  zweite  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts,  als  den  Zeitpunkt 
festsfl,  in  dem  die  Beisetzung  beider  Toten  stattgefunden  hai.  Gerraanische  * 
Skol'üher  aus  dieser  Zeit  sind  im  allgemeinen  selten  und  dies  in  Deutschland 
woh'ch  mehr  als  im  skandinavischen  Norden,  denn  sie  liegen  meist  recht  tief 
in  ^  oder  Kiesschichten  eingebettet,  bis  zu  '2  m  tief,  und  werden  daher  mehr 
ode'niger  nur  durch  Zufall  gefunden,  wie  z.  B.  die  ungefähr  gleichzeitigen  oder 
nur'"gfüo'g  älteren  Skeletlgräbcr  von  Sackrau  bei  Breslau,  die,  wie  es  meist 
beiscn  Gräbern  der  Fall  ist,  bei  den  Trebitzern  aber  fehlte,  durch  eine 
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grössere  ßteintetxang  gckehfltzt  waren.   Otto  Tischler  hat  8oI<1)oq  darch  reiche 

Metallgerässbcipnben  ausgezeichneten  ?!:clr^tt<^'räbern  eine  kleine  Abhandlang  ge- 
widmet^), im  wesentlichen  dabei  aber  nur  die  Sackrauer  Pmde  eingehender 
besprochen,  sodass  wir  für  unsere  Grüber  wenig  daraas  entnchmn.  können. 

Wichtig  rur  die  Zeifbeetimmang  sind  beionden  drä  Broiucgffitese,  £inriihr* 
Stacke  provinsialrömiflcher  Pkibriken,  wahrsdieiiilich  atia  Gallien. 

Eines  der  selteneren  StUcke  darunter  ist  wohl  der  mit  Aasgasttülic  and  drei 
symmetrisch  verteilten  Randöhren  versehene  Abkochfcessel  (Abb.  /. /.\  zu  tl(Mn  ich 
nur  vier  Parallelen  weiss.  Die  erste  Veröffentlichung  eines  solchen  Fundes  lieferte 
Worsuae  (Nordiske  Oldsager  1859,  Abb.  öü4)  aus  dem  berühnateD,  leider  nicht 
fachnftunisch  ausgegrabenen,  iUterea  SkelettgräberAmde  des  Bannehöi  kei  Himling- 
Oje  (genannt  Himlingttje  I  Ton  Neergaard:  AarbOger  f.  nord.  01dkl892,  8.  393 
Anm.  3)|  wo  bei  einem  in  der  Mitte  des  HU;j^eIs  belegenen  Skelett  ein  solcher 
Kessel  mit  aufgelötetem,  nicht  wie  sonst  aufgenietetem,  reich  ciselienem  Ausgnss- 
deckel  zu  Tage  kam.  Das  gegenüber  den  sonst  bekannten  Exemiilaren  etwas 
abweichende  BronzegeHiss  besitzt  nicht  gewölbten,  sondern  ganz  ilachen  Boden, 
der  sebatf  im  rechten  Winkel  von  der  steilen  Seitenwand  abgeht,  igt  daher  in 
diesem  Falle  richtiger  als  «Becken*^  sa  bezeichnen.  In  diesem  Bedien  befanden 
sich  zwei  silberne,  gddbel^le  Becher fiordgermauischer  Arbeit  (Wo rsaac  ebendas. 
Abb.  314),  daneben  eine  kleine  Glasschale  und  eine  Rasserolle  nebst  Sieb  vom 
spätesten  Typus'").  —  Ein  zweiter  Fund  eine»  solchen  Kessels  oder  vielmehr  nur 
eine»  zugehörigen  .lusgussdeckek  mit  der  numlichen  Verzierung  wie  derjenige  von 
Himlingüjß  wurde  167i2  im  Schwarzwald  gemacht  und  «war  im  Altebacher  Tal 
bei  Waldkireh,  Kreis  Freibnig  L  Br^  wo  ansseidem  noch  7  rSmiiche  Broniegeflsse« 
darunter  eine  flache  SchQssel,  wie  unsere  Abb.  1  A,  ein  SiebgclUss  wie  von  Hiroling- 
öje,  das  Bruchstück  eines  jener  hohen,  gegossenen,  besonders  im  Hannörerschen 
massenhaft  erscheinenden  Bronzeeinier  gallischer  Fabrikation,  die  oft  mit  einem 
Ticrfries  unterhalb  des  Randes  geschmückt,  auch  durch  einen  Hügel  mit  Perlstab- 
moster  charakterisiert  sind,  mid  Im  folgenden  nach  den  bekannten  mecklenbugischen 
Fandorten  als  Tfpw  Hftren-Orabow  (abgebildet  bei  Beltz,  Vorgeschidite  von 
Mecklenburg,  Abb.  213,  234)  bezeichnet  werden  sollen,  sowie  endlich  2  Becken.')  — 
Ein  dritter  solcher  Kessel  kam  1875  zu  Hüven  in  Mecklenburg  zum  Vorschein, 
aus  dem  neunten  Grabe  dieses  berühmten  äkelettgrUberfeldes  in  Gesellschaft  eines 
der  6  zu  Hüven  gefundenen  hohen  Bronzeeimer  vom  Typus  Hüven-Grabow,  sowie 
zweier  Fibeln,  deren  Bügel-  and  Fnssplatlen  mit  Glassflnss  besetzt  sind  (Typus: 
Almgren,  Fibelformen  Abb.  179— 1>0)').  —  Ein  vieiler  Fand  solcher  Bronzekcssel 
stammt  aus  Rheinzabern  und  befindet  sich  im  Museum  zu  Spcier.  Hier  wurden 
1882  nicht  weniger  als  3  Exemplare  gefunden,  von  denen  eines  auf  dem  Ausguss- 
dcckel  die  Ziaelierung  einer  Jagdscene  trägt,  zusammen  mit  Kasserolle  und  Sieb 

1)  Ober  Skelsttgtibtt  der  rBmischea  Zeit  In  Kordeutopa  Schriften  dar  pbysiksliidi- 
{ökonomisch«!  Get^sehsll  in  KOnigsbeig  i.  F^.,  XXX.  Jahrg.  [Ilit89j,  Sitsangsboichte 

&.ii-i';>. 

2}  Genauere  Beschreibung  und  Abbildtuig:  Memoires  dtis  Anti^uaixes  du  ^otd  l»(M> 
bis  1671,  S.2ßm^  besonders  8.2691  nebst  Tafel  I,  1.2;  11,7.8. 

Der  Fund  von  Altebach  vrurdo  zuerst  von  Harster  besprochen:  Westd.  2Mtsehr. 
f.  Ocscb.  u.  Kunst  1.SS2,  T,  }:>Tf.:  prächtige  Abbildungen  outhält  das  Werk:  l>\^  pross- 
herzoglich  badische  AltertümersammluDg  in  Karlsruhe  Antike  Bronzen.  KarUrubc 
Neue  Folge,  Heft  T,  Ta£  10. 

l)  Grab  0:  Mecklenburg.  Jahrb.  40,  "i^-JlT.;  der  Ketsd  mit  Aus<:uss  j^.  langte  erst  If<78 
zur  Kenntnis  and  in  den  Besitz  des  Schweriner  Mnaeums:  Mecklenburg.  Jahrb.  48»  'JM. 
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wie  tu  Himlingöje,  oinem  hohen  Eimer  Tom  Typm  Bttveii-Grabow  und  einem 

getriebenen  Bronzekessel*)  vom  Typus  des  Moorrandes  ron  Rngefanl  (Soph.  Müller^ 
Ordning,  .lernaldern  316— .')17),  also  aus  der  Zeit  um  400  nach  Chr.  stammend,  wie 
ich  mit  Montelius  den  Kra^'ehulfund  ansetze^);  nur  fehlen  dem  letztgenannten 
Kessel  von  Rheinzat>erD  die  beiden  charakteriatischen,  dreieckigen  Randöhre.  Der- 
selbe Kemel  rem  echten  Kragehaler  Typus  erscheint  aber  aach  in  dem  genannte 
Giiberfeld  ron  Hftven,  Grab  7,  wied^  in  Ctemeinscbaft  mit  einem  hohen  Bronze- 
Eimer  vom  Typus  Häven-Grabow  and  spitester  KasteroUe  nebst  Sieb'),  sowie  in 
dem  reichnn  rrnengriiberfeld  von  Hemmoor,  Kr.  Ncnhaot  a. Oste*)«  anch  hier  im 
Verein  mit  Bronze-Eimern  vom  H;iven-Grabower  Typus. 

Aas  dem  Mainzer  Museam  fuhrt  Uarster  4  mir  nicht  näher  bekannte  Exem- 
plare nnsms  Abkodikeeiels  an  xrnd  swar  S  Amgnaadecke],  davon  einer  im  Original 
vorliegt,  aber  ohne  Mitteilung  der  Herknnfl  dem  Mnseum  angegangen  ist,  die  beiden 
anderen,  aas  Bonn  und  WUrzbnrg  stammend,  nur  im  Abguss  vorhanden  sind. 
Nar-hbildung  ist  auch  das  schon  genannte  v()11ständi<,'e  Stflck  ans  Angsbarg«  das 
genau  mit  dcmjonigon  von  Himlingöje  tibereinstimmt. 

Bronzebecken  in  der  Art  einer  Kuchcnform  (Abb.  JA)^  d.  h.  nut  steiler 
Wand  nnd  flachem  Boden,  sind  nicht  so  Mnfig  als  solche  mit  etwas  gewölbtem 
Boden  und  gewölbten  Seitenwinden.  0och  gehören  bäde  der  gleichen  spiten  Zeit 
an  und  mOgen  hier,  da  ich  nicht  immer  in  der  Lage  bin,,  beide  Typen  streng  an 
scheiden,  zusammen  behandelt  werden. 

Solche  Becken  erscheinen  ausser  in  dem  bereits  erwähnten  Falle  des  Fundes 
vom  Altebacher  Tal  bei  Wuldkirch  im  Schwarzwalde  (S.  .'»4)  auch  in  manchen 
der  oben  genannten  Skelet^ittber,  so  in  dem  von  Grabow  in  Meeklenbni|p,  von 
H&ven  in  Grab  1  nebst  3  der  typischen  hohen  Bronse-Eimer  nnd  Kasserolle  nnd 
Sieb  wie  in  Himlingöje,  femer  in  den  zahlreichen  hannöverschen  Brandgräbem,  die 
in  den  {;:enanntcn  typischen  Bronze-Eimern  geborgen  sind,  so  von  Grethem,  Kreis 
Fallingbostel*),  und  von  Barnstorf,  Kr.  Diepholz^). —  .4ber  auch  in  der  Nähe  von 
Trebitz  a.  S.  kenne  ich  solche  Kunde.  Zu  Beuüefeld  bei  Weissenfeis  a.  S.  kam 
ans  einer  Kiesgrabe,  die  ungemehi  reiche  Fände  ans  der  Lat^e-Periode,  namentlich 
aber  aus  ftnh-  and  spätrömischer  Zeit,  letstMO  sicher  ans  Skelettgräbem,  in  die 
Sammluns;^  von  Weissenfels  and  auch  ins  Provinzial-Museum  zu  Halle  a.  S.  abgegeben 
hat,  unter  anderem  ein  hoher  Bronze-Etmer  vom  Typus  Häven-Grabow  nebst  einem 
mit  Bronzebändern  beschlagenen  iioizeimer,  spätester  Kasserolle  nebst  Sieb  und 
einem  flachen  Bronzebecken  zum  Torschein  (Sammlaog  Weissenfels,  unveröffentlicht). 
—  Ein  gleiches  ^naebecken  enthält  der  schöne  Fnnd  von  Zwintschöna  im 


1)  Westd.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kttsat  1, 485ft,  Taf.  VIII,  Abb.  34  (Kragehuler  Kessel), 

:vö  (Eimer),  'M  (Kassprnllo  rni'l  S\ch\  ( Kochkpssr-ll ,  |0  (.Auspii.^tirli'rVi'I  mit  .Taird- 
scene). —  Einer  der  Abkochkessel  ist  auch  zu  linden  bei  Liodcnschmit,  Oentralmuspum 
TslXXV, 'JO,  wo  angenommen  wird,  dass  in  den  drei  RandOhren  Ketten  zum  Aafhäagen 
des  Kochtopfes  befestigt  geweaai,  was  !na<rflBni  sweifelhaft  ist,  als  des  Exemplar  von  Hlm- 
linir'"j'^  nur  zwei  seitliche  Randfortsfitzc  nhii^^  Durchlochuntr  besitzt,  ebenso  ein  FTpmpbir 
aus  Augsburg,  von  dem  das  Mainzer  Centralmnsemn  eine  Nachbildung  besitzt:  wahr- 
scheinlich Warden  also  diese  Kessel  mit  den  Kandölirra  aaf  einen  Dreifuss  gelegt. 

2)  Monteliua:  Svenska  fornmlnnes  fSren.  tidskriftIX  (1896),  8,27011. 
;{)  Mcrkirnb.  Jahrb.  :!7,  i>1(i. 

4)  H,  Willcrs,  Die  römischen  Bronze-Einjer  ron  Hemmoor.  Hannover  llXJl,  Taf.I,  U. 

r>)  Westd.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kaust  I,  4«0. 

•;)  Zeitschr.  f.  Ntedenaebsen  1854,  8.28f.,  Taf.  1,4. 

7)  Mitteilongen  des  Vereins  Ar  Geschichte  von  Osnabrfiek  18,  021  f.,  Taf.  10. 
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Saalbreis  det  ProTinsalmuseaiiM  sa  E»Sh  8.»  in  Oeaelliclwllt  unes  Eisen- 
scbwert6i,  einer  Eisenlanzenapitze,  eines  MeMevcbeDS,  eines  mndgewölbten  Scbild- 

buckels  mit  Knoprspitzc,  eines  schlanken,  geriefelten    sn  der  unteren  Sjiitze  um- 
gebo|»enen  Glasbechers.    Aufnilli<,'  ist  bei  diesem  i  unde  das  Nebeneinander  von 
Wallen  und  Metallgefässen,  wsm  süust  bei  derartigen  Skelettgräbera  nicht  der  Fall 
ist  lodcssen  sind  mir  die  näheren  Pandnmsfibide  dieses  gleichlklls  ooeii  nieht 
pablixierten  Fundes,  die  in  dieser  Beziehnn;  Tielleidit  eine  Anfklärang  bringen, 
nicht  bekannt.  —  Ein  besonders  reicher  Fund  mit  einem  grossen  and  einem  kleinen 
derartigen  Bronzebecken  ist  das  bekannte  Skelettgrab  von  Voigtstcdt,  Kr.  Sanger- 
hausen'): auch  hier  gesellen  sich  dazu  zwei  Eimer  vom  iläven-Grubower  Typu^, 
davon  einer  mit  Doppelbügel,  ein  ovales  Bronzc-Serricrtablett  mit  smsgoschnittenem 
Rande  von  der  Form,  wie  die  Abbildang  bei  Lindenschmit,  Geniralmnaenm 
Taf.  XXV,  28,  zwei  silberne  Sporen  mit  inneren  Knöpfen  und  Isrensföraiig  angeord- 
neten Blechni«  tstreircn  unterhalb  des  Stachels,  also  von  ausgeprägt  spätrömischem 
Charakter  (4.  Jahrb.    wie  sie  identisch  im  Grabower  Skeiettgrah  und  besonders 
häufig,  aus  Bronze  und  Eisen,  in  üstpreussen  innerhalb  der  Periode  D  Tischlers 
erscheinen*),  and  andere  spätrömiache  Stttcke.     Ein  flacbgewölbtes  Bronzebecken 
enthielt  anch  ein  Umenffrab  des  Brandgrftberfeldes  ron  Orossnenhanaen  in 
Sachsen-Weimar,  das  dem  Ende  les     Jahrhundert:«  nach  Chr.  angehört').  —  Ein 
solches  Becken  wurde  endlich  in  iIlt  .Vähe  vnii  WilsterM  im  Süderditmarschen 
gefunden  in  Gcnicinschalt  eines  schon  dem  T),  Jahrhundert  ant^eliörcnilL-n,  gegossenen 
Bronzekessels  von  einer  in  Westeuropa,  Westdeutschland  und  Norwegen  tlberaus 
hävflgen  Form,  die  eine  WeiterbUdnng  dw  oben  erwähnten,  getriebenen  BroSae- 
kessels  vom  Typus  Kragehnl  darstellt.  Beide  Arten  von  Kesseln,  die  seltenen 
getriebenen  des  4.  Jahrhunderts  und  die  massenhart  erscheinenden  gegossenen  des 
5.  Jahrhunderts,  dürfen  nieht,  wie  es  gewöhnlich  geschieht,  so  auch  bei  Montelius 
und  Alnii:  ren nut  einander  vi-rmischt  worden.    Charakteristisch  iiir  die.se  Art 
von  Kessein  ist  namentlich  auch  die  unvermittelt  aus  dem  Hando  hcrvorsprmgende, 
scharf  dreieckige  Gestalt  der  Uenkelöbre,  die  vorher,  z.  fi.  bei  den  hoben  Eimern 
vom  Typns  Bären-Grabow,  entweder  mehr  abgerundet  oder  durch  Aus-  und  Ein> 
schnitte  gemildert  ist  oder,  falls  die  Dreiecksform  unangetastet  bleibt,  wenigstens 
an  der  Hu-^is  des.  Dreiecks  einen  rechtL'ckii;en  Ansatz  als  Cbergang  von  der  breiten 
Fi.ichc  des  Kaiules  zur  scharten  Spitze  dts  Ohres  aufweist,  wie  es  bi.  i  drin  Trebitzer 
Ausgusskessel  und  bei  einem  der  Voiglsiedier  hohen  Eimer  der  Fall  ist. 

Nicht  minder  charaktertsüsch  sind  die  Tongefässe  des  Trebitaer  Fundes,  teils 
von  feingeschlemmtem  Ton,  wie  das  bosser  erhaltene  Gelass  des  ersten  Grabes, 
teils  Drehscheibenarbeit,  wie  das  sdiwarze  Gefäss  des  zweiten  Grabes,  was  im 
allgemeinen  .schon  für  spute  Zeit>t<  !liing  spricht.  Wichtig  an  ihnen  sind  ho'-onders  die 
aufgesetzten  Buckel  und  Kingwulste,  sowie  die  von  innen  heninsirearbeiieten,  starken 
Rippen.  Es  sind  das  Verzierungsweiseu,  die  geradezu  als  typisch  gelten  für  die 
niedersüchsrschen  Umenfriedhdfe  der  Völkerwandemngsaeit  (um  4UU  beginnend), 

l)  Mustiim  f.  Vr.lk.Mk.  zu  licrÜn  II.  1127.1.  IIl'71». 

2i)  0..  Tischler,  Ostpruussiäche  Alturtümer,  herausg.  vou  U.  Keuikc.  Küaigäberj; 
1!N».  Taf.XVIL 

i\)  Kachricbtcu  über  deutsche  Altcrtuiusfundc  r,)iN»,  S.  .»r.,  Fi^'.  7. 

1)  Schrift«-!!  ilfs  n;iti;ra-.  V.T.  in-  f.  Schloswi-  I Ii/I>t.  in  II,  l\  '.)öfif.;  Katal  ^..  '!-  r  Au>- 
Htclluug  prähistorischer  ]•  unde  Deulachlunds,  Bcriiu  l.S"^',  ä.  07i>f.,  Fig.  14,  10;  Mcstorf, 
Vorgcschiehtlicho  AUertfimer  Nr.  47!»,  -IHU. 

ö)  Montelius:  Svenska  fomm.  füren,  tidskrift  (IMiT)  U),  314C.;  Almgron,  Fibel* 
formim  8. 2ä& 
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namentlich  an  der  EÜbmflndnnf^;  ich  erinnere  nur  an  die  alten  Fandorte  Alteowalde, 
Wehden,  Kr.  Lehe,  und  auch  an  Beigetedt  bei  Bendsbuig.  An%eMtate  oder  auch 

herausgearbeitete  Buckel  auf  Urnen  von  Altenwalde  finden  8i(A  abgebildet:  Nach- 
richten über  deutsche  Altert.  1892,  S.  88,  Fig.  3;  Jahrbuch  der  wissensch.  Anstalten 
zu  Hamburg  1885,  II,  S.  177,  Nr.XXXVl  (Abb.  l.^j  und  XXXVIII;  von  Wehden: 
Tewes,  Unsere  Vorzeit  Fig.  9ü;  J.  II.  Müller,  Vor-  und  frühgeacmcbüiche  Alter- 
tflmer  der  ProTins  Elannover  Taf.XV;  von  Qnelkborn,  Kr.  Stade:  Undsei,  Da» 
EiMD,  Tat.  XXTII,  19;  von  laaendorr,  Rr.  Stade,  J.  H.  Maller  a.  a.  0.  XXUI. 
Urnen  mit  senkrechten,  herausgearbeiteten  oder  aufgesetzten  Wülsten  von  Alten- 
walde:  Nnchricliten  a.  a.  O.  Fi<r.  15;  Jahrbuch  a.  a.  0  Nr.  VIII  (Abb.  f)).  XX  (Abb.  H), 
XXIX  (Abb.  l>),  XXXVI  (Abb.  13),  XXXVIII;  von  Wehden:  Müllern,  u  0. 
Taf.XV;  von  Perlberg,  Kr.  Stade:  ündset  a.  a.  0.  Taf.  XXVII,  W-  Müller 
a.a.O.  Tat.  XXI;  von  Issendorf:  Maller  a.  a.0.  Taf.  XXIII;  von  Haren  in 
MecklenbQijg:  Skelettgrab  III  (Mccklenb.  Jahrb.  H5,  122,  Taf.  II,  18  «  Beltz,  Vor- 
geschichte von  Mecklenburg  Abb,  2.31);  von  Hülseburg  in  Mecklenburg:  v.  Esiorff, 
Hcidn.  .Altert,  von  (jlzen  Taf.  XVI,  (».  Aus  Bor^'^'tedt  bringt  J.  Mcstorf,  Urnen- 
Iriedhöle  in  Schleswig-Holstein  Taf.  X,  14  eine  Urne  mit  Buckeln;  X,  4,  5,  8,  11,  14 
solche  mit  aohiSgen  Wülsten;  X,  ö,  7,  h,  19,  2«)  solche  mit  Ringwulsten,  soweit 
ich  letztere  richtig  erkannt  habe,  was  bei  der  Kleinheit  der  Abbildungen  nnd  dem 
Fehlen  jeglicher  Beechreibong  der  abgebildeten  G^nstlnde  nicht  flberall  zweifellos 
erscheint. 

Diesen  Urnentypus  haben  ja  die  Angeln  und  Sachsen  nach  England  hinüber- 
gebracht  (vgl.  z.  B.  Akerman,  Remaius  of  saxon  pogundom  Taf.  XXII);  auch 
findet  er  sich  hlnflg  in  Holland,  nor  ganz  tereinzelt  dagegen  in  JttUand  nnd  Nor- 
wegen.  Aber  anch  in  8Dddeatichland  fehlt  er  nicht  ganz,  wie  ein  GeAss  ans 
Wiesoppenheim  des  Womiser  Museums'),  von  einem  schon  der  merowingischen 
Zeit  angehörenden  Gräberfelde,  beweist,  das  sowohl  T^urkel  uls  Schriigrippcn 
besitzt,  ebenso  eine«  aus  Ulm  (Museum  Ulm)  und  eines  aus  Darinstudt  (yius. 
Mainz;  mit  senkrecht  verlaufenden  Rippen.*)  Ahnlich  vcrxierte  Tongefusse  lielera 
aber  anch  die  merowingischen  Oriber  Thflringen.s,  wie  da»  an  Oberröblingen, 
Mansfelder  Seekreis,  in  swei  Exemplaren').  Notiert  habe  ich  mir  femer  solche 
des  Fürst  Otto^Museums  zu  Wernigerode  aus  S  ärgste  dt  am  Hfly,  Kr.  Halberstadt, 
und  Minsleben.  Kr.  Wernigorüde.  —  Die  gleiche  Buckclrerzierung  findet  siclu 
wahrscheinlich  in  Nachahmung  der  Tongeiasse,  auch  auf  nierowidgischon  ülas- 
gclussen,  so  von  Nierstein,  Arnsjljeim,  Andernach  (Lindeusuhmit,  Handbuch 
T^if.  XXXIII,  1,  ü;  Centmlmasenm  Taf.  XV,  35).  DerTypns  der  niederzachsiichen 
Völkerwandemngsnmen  fehlt  bei  den  Nordgermanen  nnd  den  Ostgermanen. 

Was  das  mattfiirbigc,  tiefschwarze  GeHiss  des  zweiten  Grabes  anlangt,  so  ist 
seine  Form  für  dii  se  Zeit  eigenartig  und  selten  und  kann  nur  entfernt  mit  einem 
auch  matt?chw;uzen  TongcHiss  von  Voigtstedt*)  vii-lKhcn  wiMth^n.  Dir  Hals- 
verzierung durch  gitterartige  Kiiiüini  he,  die  sich  glänzend  von  dem  matiea  tirunde 
abheben,  ist  auf  der  Photographie  (Abb.  7/./)  leider  nicht  zu  erkennen;  ich  füge 
daher  eine  flandzeichnung  bei  (Fig.  1).  Auch  diese  VcrzieruDg  kehrt  auf  einem 


1)  Liudenschmit,  HuHÜbucli  Tal,  XXXV,  i;  CVutralmuicum  Taf.  X\', -1. 

2)  Lindensehiait,  Centralmusenm  Tsf. XV, —  AhertSmer  uns,  hcidn,  Vorzeit  T,  4, 
Ö,  Abb.  lu 

:{)  Museum  f.  Völkerk.  zu  Berlin  1^^.  I<>;t(;,  HWT. 
4'j  Muueum  L  Vülkerk.  zu  Bcrliu  I,  i>l>l*'J. 
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Oberröblinger  Oel&ste*)  wieder;  ferner  auf  eiRem  GeflUse  de«  belnmaten  nero- 
«ingischen  Oiftberfelde«  toh  Oberflaoht*)  in  WUriterobeig  (ICnsenm  Stuttgart). 

Die  Tongef^se  erweisen  also  in  rerstärktem  Masse,  dass  wir  es  hier  mit  einer 
Periode  dos  Überganges  aus  der  spätesten  Knrserzeit  in  die  merowingiscbe  Zeit 
d.  h.  mit  dem  Ende  des  4.  Jahrhunderts  zu  tun  haben. 

Und  das  zeigen  auch  die  flbrigen  Stücke  einheimisch  germanischer  Arbeit»  so 
die  beiden  BronaeAbelnf  die  dnrch  ihre  faat  gesohloeiene,  lange  und  spita  ralanfende 
Nadelscheidc,  eine  spute  Umbildung  dca  sogenannten  umgeschlagenen  Fasses 

(3.  Jahrh  ),  in  das  4.  Jahrhundert  verwiesen  werden.  —  Daa  gleiche  gilt  ron  dem 
Knochenknmm  des  zweiten  Grabes,  der  nicht  die  vom  3.  Jahrhundert  bis  an  das 
Ende  der  merowingischen  Zeit  üblic  he,  tlach^^eschwungonc  (oder  grade)  Gestalt  des 
Rttckensi  sondern  eine  glockenförmig  hochgeschwoifte  besitat,  wie  sie  wieder  an 
daa  Ende  der  Raiaeraeit  an  aetaen  ist,  worttber  ieh  anf  Olahansena  Bemerknng 
Torweiae.^  Einen  gleiehgerormten  Knochenkamm  erwarb  kttrslich  daa  Berliner 


Fig.l  (fdeatiseh  mit  /Ai)* 


Museum  fdr  Völkerkunde  aus  Pen  tele  an  der  Donau,  Komitat  Stahlweiasenbui^g, 

zusammen  mit  einer  eisernen  „geschlitzten"  Fibel  ostgemtanischer  Arbeit,  wie 
Atmgren,  Fibelforincn  Fig.  12I>,  wahrscheinlich  Beigaben  aus  dem  Grabe  eines 
Wandalen.  Gnlden(\  s|uralig^e  Fmg-erriiiLie  von  rundem  Draht,  wie  im  ersten  Grabe 
von  Trebitz  linden  sich  hüulig  in  den  äpiiiromiüchen  Skeletigraberu  der  dünischen 
Inseln,  aelten  in  Nwwegen  und  Schweden*),  aas  Deutschland  kenne  ich  nur  die 
Parallele  ron  Saekran.*) 

1}  Museum  f.  Vulkork.  zu  Berlin  I</,  <1. 

2)  Liadenschmit,  Haadbneh  Taf.  XXXVI,  2. 

iJ)  Vcrhandl.  d.  Berliner  nnthrop.  Ges.  l,s".»'.),  S.  IK')  unten. 

t)  Soph.  Müller,  Offlninpr,  J^rnalderen,  Fig.  ilT:  Uygli,  Norske  Oldaager  füg. 300;. 
b)  Grtmpler,  Der  Fund  von  Sackrau,  Berlin  IBtu,  Taf.  V,  19. 
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An  YOTwandten,  spätiOmiadieB  Slraletlgvaten]  110$  dem  Sudegebiet  nnd  ThOringen 
sind  flOMer  den  genannten,  teilweise  ehras  ilteren  von  Zwintoehttna,  Saalkreis; 

Beadereld,  Kr.  Weissenrds,  woher  auch  eine  Fibel  mit  Olasiiuaeimata  aaf  dem 
sohpibenrdrmigen  Fnsspnde,  im  Flallesrhcn  Pr nvinzialmusciim,  stammt,  wie  sie 
ähnlich  aus  den  Griibcrn  von  Hüven  mehrfach  und  in  Mitteldeutschland  aus 
Hentschleben,  Kr.  Weissensec  (Mus.  f.  Völkerkunde  zu  Berlin  II,  G291},  Leu- 
bingen, Kr.  fiekarlsbenga  (ebendas.  I//,  17),  Wal  fers  tedl,  Kr.  Oacbersleben 
(Mnsenni  Wernigetode),  Torliegen,  noch  an  nennen:  Dienstedt  bei  Remda  (Germ. 
Mnseam  Jena:  Almgren,  Fibeiformen  8.  298),  Flurstedt  bei  Apolda  (Mus.  f. 
Völkerk.  Berlin),  vielleicht  auch  aus  Schönbnrg;,  Kr.  Naumburg  (Sninmlung  zu 
Weissen  fels)  und  Eni  au  bei  Pegau  (Sammlung  des  Vereins  für  die  Geschichte 
Leipzigs). 

Diese  Skeletigrüber  des  8.  nnd  4.  Jahrhonderts  sind  also  imnerbin  seilen  genug 
nnd  wir  haben  allen  Anlass,  den  erfolgreichen  Mehrer  unseres  Besitsea  hieran. 
Hm.  Dr.  Hahne,  aufrichtig  sn  beglttckwanachen. 

G.  Kossinna. 


Ober  hügel  in  der  Jungfernhaide.*) 

In  der  Sitzung  der  Anthropologischen  Gesellschaft  vom  18.  November  1895) 
(Verband!.  S.  056}  machte  ich  uul  drei  Gruppen  eigentümlicher  ÜUgcl  bei  Tegel, 
Kreis  Niederbamim,  aufmerksam,  welche  gans  das  Aassehen  ron  freilich  aeistttrten 
HOgelgribem  haben.  In  einem  Hfigel  der  bei  (3onnulsh0he  gelegenen  Gruppe  fand 
ich  einen  vorwendischen  Scherben,  sowie  bei  oberflftchlichem  Nachgraben  andere 
Merkmale  dafür,  dass  dieser  HQgel  der  Rest  eines  zerstörten  HUgelgru[>ppi  i?t. 

Nach  der  äusseren  Gestalt  waren  mir  auch  die  UUgel  der  beiden  anderen 
Gruppen  verdächtig. 

Die  eine  Gruppe  zu  beiden  Seiten  des  alten  Charlottenbniges  Weges  (yergl. 
Verhandl.  1899,  8.  656)  ist  jetzt  nicht  mehr  vorhanden,  da  an  der  Stelle  riesige 
Gebäude  der  neuen  städtischen  Gasanstalt  errichtet  sind.  Ob  bei  dieser  Gelegenheit 
Altertümer  gefunden  sind,  konnte  ich  nicht  erfahren. 

Die  zweite  Gruppe  (vergl.  V  erhandl.  1899,  S.  657),  die  sich  westlich  vom  Wege 
nach  Haselborst  bis  an  die  Berliner  Wasserwerke  und  darüber  hinaus  erstreckt, 
habe  ich  Tor  einigen  Tagen  wieder  besucht  und  mit  Hilfe  zweier  Arbeiter  eine  An-> 
zafal  der  Hflgcl  aufgraben  lassen.  Auch  bei  diesem  Besuch  hatte  ich  beim  Anblick 
der  Hügel  wieder  das  Empfinden,  zerstörte  HügelgrSber  ror  mir  zu  haben,  nSmtich 
solche,  aus  denen  die  Steine  der  Steinkisten  heransgenommen  worden  sind,  und 
die  infolgedesücn  in  der  Mitte  eingefallen  sind.  Meint*  neulich  aui^geführten  Unter- 
suchungen haben  meine  Vermutungen  leider  nicht  bestätigt.  Die  Beschaffenheit 
sftmtiicber  geöffneter  HOgel  war  dieselbe.  Den  Boden  der  Senkung,  welche  die 
Mitte  des  Hügels  einnahm,  bildete  eine  mehr  oder  weniger  starke  Schicht  dunkler 
Erde,  während  der  umgebende,  höhere  Kranz  aus  hellem  Sand  bestand,  von  un- 
gefähr derselben  Beschaffenheit  des  unter  der  dunklen  Erde  der  Mitte  anstehenden 

Die  dunkle  Erde  in  der  Mitte  der  üügel  bildete  je  nach  der  Grosse  der  2  bis 
8  m  im  Durchmesser  aufweisenden,  ziemlich  scharf  von  dem  umgebenden  Boden 
abgesetsten  Hdgel  flachere  oder  tiefere  Nester,  in  der  Mitte  etwa  15  bis  50  cm 


1)  Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  AnthropologiMben  Oesellschaft  Tom  2L  Febmar  1908* 
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mSchtig,  und  war  mehr  oder  wen^er  reidilicli  tob  Kiefemkoblen-Stttcken  bis  cn 

mehr  als  Faniligrösse  durchsetzt.  Die  Sohle  der  Nester  lag  flach  auf  dem  Boden 
in  Höhe  des  uinqrebendcn  Terrains  auf  Von  Ümenscherben  oder  ähnlichen  Re- 
likten alter  Zeit  wurde  trotz  eifrigsten  Siicliens  nichts  gefanden.  Die  gering^e  Tiefe 
der  schon  Irüher  bewegten  Scbicbteii,  die  reiche  Durchsetzung  mit  Kohlen  sprach 
swetfelloft  dafür,  dasa  wir  e»  hier  nicht  mil  Beaten  roigeschichtlicher  Gr&ber, 
aondem  mit  denen  alter,  wenn  nach  sehr  kleiner  Kohlenmeiler  oder  Theerofen  au 
tnn  haben. 

Über  die  Zeit  des  Gebrauchs  derselben  dürften  die  in  den  Senkungen  der 
Hügel  stehenden,  starken  Iviefern  einen  Anhalt  gelx-n,  die  nach  meiner  Schützung 
hier  etwa  100 — 120  Jahre  alt  sind.  Das  würde  die  Meiler  in  die  Zeit  vor  den 
Eiaenbahnen  und  Dampfern  Tcrweiaen,  in  der  man  entweder  Holakoblen  für  die 
Indnatrie  ala  Eraata  (Ür  dio  heute  verwendeten  8tein-  nnd  Biannkohlen  brannte 
oder  flolateer  als  Ersatz  des  heotigen  Steinkoblenteeres  schwelte. 

£.  Kranae. 


Das  steinzeitliche  Gräberfeld  von  Jagow. 

Die  Gr.djstätte  —  Lehmboden  —  bestand  aus  f>  Gräbern.  In  allen  Gräbern 
waren  auf  der  Seite  lieirendo  Hockcrskelclte  vorhanden.  Im  Grabe  Nr.  '2  lagen 
2  Skelette,  vermutlich  Mann  und  Frau.  Der  Kopl  des  Skelettes  lag  (bei  den 
Oräbem  Nr.  1—5)  gen  Saden,  mit  dem  Gesicht  nach  Osten  gewendet,  die  eng  an 
den  Leib  ansammen  gesogenen  Beine  lagen  nach  Norden,  daa  Skelett  ans  dem 
Grabe  Nr.  6  mit  dem  Kopf  nach  Westen,  den  Beinen  nach  Osten,  das  Gesicht  nach 
Südosten  gewendet.  Grab  Nr.  I  hatte  als  Heigalio  ein  kugelförmiges,  kleines 
Gcfäss,  eine  Lanzenspitze  ist  sichi  rlich  auch  Iner  vorhanden  gewesen.  Hoffentlich 
fiutlet  sich  dieselbe  noch  später  beim  i^ianieren  des  Bodens  vor.  Dem  Grab  Nr.  2 
war  eine  grosse  and  eine  kleine  Lanzenspitzc,  dem  Grab  Nr.  3  eine  grössere  Urne 
uod  eine  grorae  Lanacnapitae,  dem  Grab  Nr.  4  eine  Lanzenapitze,  vier  Pfeilapitaen, 
eine  Knochcnnadel  und  eine  grosse  ßernsteinperle,  ciem  Grab  Xr  5  eine  Lanzen- 
spitze,  dem  Grab  Nr.  0  eine  kleine  1  .an/.en.spitze  l)eigej:eben.  Jedes  Grat)  hatte 
eine  Läni^e  von  etwa  1.7'»  ui  und  eine  l'reiie  von  etwa  ".Htc/«  und  lag  1  m  von  dem 
andern  cntiernt.  l'ngeiähr  '.i^>  an  unter  der  überiläche  zeigte  sich  die  erste  Stem- 
plluateraebtebt.  2  bis  3  solcher  Schichten,  ans  kinderkopfgrosaen  Steinen  beatebend, 
bedediten  das  Skelett,  das  in  einer  Tiefe  von  etwa  90  cm  auf  dem  gewachsenen 
Boden  lag.  Als  Stutzpunkte  waren  am  Kopf  wie  an  den  Ftttsen  jedea  Skeletts 

Steine  an^ctiracht.    Eine  SltMidcranzumrahnmnir  wies  kein  Grab  anf. 

Allgemcm  sei  Uber  diesen  Fund  zur  Orientierung  unserer  Leser  noch  folgendes 
gesagt;») 

Zu  den  archäologisch  interessantesten  Gebieten  Norddentschlands  gehöit 
nnzweifelhad  daa  mit  dtlnTialem  Geschiebelebm  bedeckte  Plateau  an  dem  linken 
Ufer  der  Ucker,  denn  in  diesem  fracbtbaren  Gebiete  finden  wir  eine  Anhaafkmg 

von  steinzeitlichen  Gräbern,  Gräbern  unserer  ä!te>^ten  Ahnen,  wie  sonst  nur  in 
wenigen  Geg^  'nden.  Vnn  Suckow  im  Sii  ien,  über  i'tnnow.  Sternh:tgen,  Charlotten- 
höhe,  Schapüw,  Dedelow,  Jagow  bis  Stolzenburg  bei  Fabovvulk  ziehen  sich  diese 
Grüber  nach  Norden,  nm  an  dem  letaleren  Orte  ihr  Ende  an  finden.  Nicht  allein 


1)  Eine  aasfQhrlicho  Hescbreibung  mit  .\bbilduugen  wird  das  Werk  über  die  Steinseit- 
gr&b«r  der  Uekeriuark,  das  noch  im  Laufe  diesem  Jahres  erscheinen  soll,  brmgen- 


Digitized  by  Google 


—   61  - 


die  Gräber  der  iUtestnn  .\rr.  die  grossen  über  der  Erde  ;ingele<];ten  Mc^lithgräber 
oder  Dolmen  (Trebenow,  Dedelow),  finden  sich  hier,  auch  die  grossen  unieriidiachcn 
und  UeinenSfe^inkitteii;  aneh  gröBseian  OiDMffeldeni,  bei  denen  zahlreiche  Skelette 
nebeneinander  in  bloiaer  Erde  bestattel  sind,  begegnen  wir  da.  Mil  eineni]^  Worte, 
et  tritt  uns  aus  der  Steinzeit  da  eine  verblülTcnde  Mannigraltigkeit  von  rejnchie- 
denen  Gräberformen,  von  Gefässen  und  Stein werkzeug-en  der  verschiedensten  Form 
entgegen.  Es  kunn  diese  Verschiedenheit  auch  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  man 
bedenkt,  dass  die  Steinzeit  mindestens  ein  Jahrtausend  gewährt,  und  dass  in  dieser 
Zeit  natOrlich  eine  reiche  Enhrickelong  tod  den  eintkcbaten  bie  zu  den  toII- 
kommentten  Firmen  stattgeAinden  hat  Es  haben  sieb  da  grosse  Gntwiekeinngs- 
Perioden  abgespielt,  die  im  einzelnen  kennen  zu  lernen  die  Aufgabe  der  Altertums- 
wissenschaft ist.  Ein  gut  Stück  sind  wir  in  dieser  Beziehung'  wieder  durcli  diese 
Ausgrabung  gcrördert  worden.  Die  Grabanlairr'  sowie  die  Form  der  vollkommen 
uuverzierten  Gelasse  beweist,  dass  dieselben  liem  Ende  der  Steinzeit  angehören 
und  dass  also  anoh  die  sehOnen  Lanaenspitten  nicht  in  eine  fWihere  Periode  d« 
SieinEeit,  sondern  gana  an  daa  Ende  deitelben  an  atellen  aind.  Steinaeitlicbe 
Oräberfelder  sind  in  Norddeutschland  überhaupt  selten  und  das  Grüberfeld  von 
Jagow  stellt  sich  den  Gniberfeldem  Ton  Hammelstalt  bei  Brfissow  nnd  Schwedt 
als  jüng55tes  würdig  an  die  Seite. 

Die  Gräber  vun  Jagow  werden  etwa  iu  das  Linde  des  III.  Jahrtausends  vor 
Christo  an  setsen  sein.  Daaa  dieselben  nicht  weiter  aerst5rt»  sondern  der  altertama- 
wissensehaftlichen  Forschnng  notabar  gemacht  wurden,  ist  der  Gflte  des  Herrn 
B.  V.  Holzendorf f-Jagow  zu  danken,  der  durch  die  sofortige  Mitteilung  an  den 
Museuraskustos  sein  lebhaftes  Interpssc  für  die  Snche  bewiesen  bat«  Ihm  sei 
niameus  des  Vereins  auch  an  dieser  blelle  herzlicher  Dank  gesagt. 

A.  Mi  eck. 

(Aus  der  Prenzlauer  Zeitung  1903,  Nr.  1^0.) 


Beridit  Uber  die  Verwattung  des  Prevhizial-Iliieeume  zu  Trier 
in  der  Zelt  vem  I.  April  1902  bis  31.  Mai  i903. 

DcU  verl^osäenc  Jahr  war  für  da»  Museum  kein  gesegnetes.  Zwar  konnte  das 
Museum  noch  am  1.  Juli  mit  seinem  Direktor  und  Begriinder,  Professor  Hettncr, 
das  lllnihndcwanaigiihrige  Jubilttom  feiern,  aber  am  12.  Oktober  riss  den  Direktor 

ein  plötzlicher  Tod  ans  seiner  ausgedehnten  und  segensreichen  Tätigkeit  im  besten 
Mannesalter  heraus.  Wurde  dieser Tmnerfall  Uberall  als  ein  schwerer  Schicksals- 
schlag für  die  westdeut.sche  Altertumsrorschunf^  im  nllj^emeineii  empfunden,  so  traf  er 
doch  das  Provini^iul-Musicum  am  härtesten  und  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
daaa  fllr  die  ganze  zweite  Hälfte  des  Oescbüftsjahres  auf  jegliche  grossere  Neu- 
untemehmong  Teizichtet  werden,  nnd  man  aich  auf  die  Erledigung  der  dringendsten, 
unaufschiebbaren  Arbeiten  beschränken  musste.  Die  Verwaltung  im  allgemeinen 
wurde  durch  Verfügung  des  Hrn.  Landeshauptmanns  vom  U?.  Oktober  dem  Direktor 
d«>s  Bonner  Provinzial-Musenms  mit  übertragen,  welcher  darin  von  Hrn.  xMuseunis- 
ushistent  Ebertz  wesentlich  unterstützt  wurde.  FUr  die  stfindige  archäologische 
Beauftichtigung  der  st&dtischen  Kanalisation  wurde  der  Direktor  der  rOmiach- 
germaniachen  Kommission,  Hr.  Prof.  Dragcndorff  aus  Frankfurt  a.  M.  gewonnen, 
welcher  über  die  diesmaligen  Resultate  der  Beaufsichtigun}^  einen  IJericht  znr  Ver- 
fügung stellte,  welchem  wir  fol^'endcs  entnehmen.  Im  wesentlichen  haben  die  dies- 
jährigen Beobachtungen  lediglich  die  schon  im  vorjährigen  Bericht  von  Frof.  ilcttncr 
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»uf^'estellte  Behauptung  bestätigt,  dass  das  römische  Trier  ein  voUkominea  recht- 
winkliges Strassennetz  gehabt  habe,  welches  sich  mindestem  Ton  der  Oilbeitskww 
im  Sttden  bis  an  das  Sudoide  der  Bimeonsstrasse  im  Norden  entreckte.  Aach  alle 
wtthtend  des  Winten  1902/1903  festgestellten  Slmssenabechnitte,  z.  B.  in  derNagel- 

stnissc,  Hosenstrasse,  Breitonstein  haben  sich  diesem  rechtwinkligen  Strassennetz 
einfügen  lassen.    Auch  die  Beobachtung  llettuers,  ilass  die  römischen  Strassen 
in  4  bis  b  ächichten  übereinander  liegen,  deren  älteste  einen  10  m  breiten  Damm 
habM»  während  die  jttngeren  vennntlich  durch  Trottoinuilage«  ju^A—bm  Breite 
^braeht  sind,  sowie  dass  sie  grSsstenteils  nicht  kanalisiert  waren,  hak  sich  bestittigt. 
Auch  die  Häuser  hatten  3 — 4  Perioden,  die  Beste  der  filtesten  liegen  dnrch- 
schnittlich  ^^Yj— 4  w,  die  jüngsten  1,50  - 1.^0  m  tief.   Auch  eine  weitere  Frage  ist 
durch  die  bisherigen  Beobachtnngun  schon  entschieden.    Das  älteste  Trier  hatte 
keine  Stadtmauer.    Denn  dass  die  schon  aus  anderen  GrUndeu  als  spiitrömisch 
erkannte  Stadtmauer  Trien  nidit  die  Begrenzung  dieses  regelmiasigen  Strassen- 
netzes  gebildet  haben  kann,  zeigt  sich  besonden  klar  dadnrch,  dasa  die  späte 
Porta  nigra  in  das  rechtwinklige  Strassennetz  nicht  passt.    Die  Römerstrasse, 
welche  durch  die  Porta  nigra  zieht,  stösst  spitzwinklig  mit  dem  rrührömischon 
ötrasaennetz  zusammen.  Von  einer  älteren  Stadtmauer  oder  anderweitisjon  Be^ronzun«? 
ist  bisher  keine  Spur  gefundun.    La  der  letzten  Zeit  hat  die  Kaualisaiion  noch 
einen  wichtigen  Punkt  berOhrt,  die  Stelle,  wo  die  in  ihren  Pfeilern  römische 
UoselbrOeke  an  die  Stadtbefestigang  herantritt  Hier  mnsste  man  eine  Hanpiader 
der  Stadt  vermuten,  denn  an  der  Verlängerung  der  hier  anzunehmenden  Strasse 
liegen  Thermen,  Kaiserpalast  und  Amphitiieatcr.    Bei  den  Ausschachtungen  fand 
sich  vor  der  Brücke  ein  Fundament  aus  gewaltigen  Sandsteinquadern,  dessen  Aus- 
dehnung weiter  verfolgt  werden  muüs.    Es  ist  möglich,  dass  wir  damit  Reste  des 
Brllckentores  gefanden  haben.  Unter  den  Binzclfanden  sind  an  erwähnen:  Der 
anlere  Teil  einer  weibli^en  Brannenflgnr,  die  eine  Muschel  als  Becken  hielt,  »os 
der  Judcmerstrasse;  ein  grosses  Pfeilerkapitell,  gefanden  in  der  Liebfrauenstrasse; 
ein  Gesimsbloek  aus  Sandstein  von  l^V»  m  Länge  und  0,55  wi  Durchmesser:  ein 
grosser  Sandsteinblock  mit  Resten  von  Reliefs;  auf  der  einen  Seite  die  Kopie  und 
Oberkörper  von  fünf  ruhig  stehenden  Personen,  von  denen  die  eine,  anscheinend 
roännüehe,  einen  Korb  mit  Frachten  hält;  auf  der  aweiten  Seite  iwei  Schilde  in 
Relief  ausgeführt,  auf  der  dritten  der  behelmte  Kopf  nnd  gehobene  Arm  mit 
Schwert  ( ines  Kriegers.   Auf  dem  Bruchstück  eines  zweiten,  anschemend  gleichen 
Blockes  ist  noch  der  Kopf  eines  Mannes  kenntlich.  Die  drei  letztgenannten  Blöcke 
fanden  sich  ganz  nahe  bei  dem  mutmasshciicn  Tor  an  der  Mosel.    Eine  sehr 
schöne,  vollkommen  erhaltene  Glaaurne  fand  sich  in  einem  Grabe  in  Panlin. 

Grössere  Museamsgrabongen  fanden  sonst  weder  innerhalb  noeh  aosserhalb 
Triers  statt,  im  wesentlichen  musste  man  sich  auf  die  Beobachtung  der  bei  Häuser- 
bauten  und  beim  Bau  der  Kleinbahn  Trier-Bullay  zufällig  entdeckten  Kulturstätten 
beschrut^ken,  über  w  eiche  Hr.  Musenmaassistent  £bertz  die  nachstehend  rerwerteten 
Aufzeichnungen  imferte. 

In  Trier  worden  an  der  östlichen  Ecke  der  Neustrasse  und  Kaiscratrasae  beim 
KeUeranaschachten  die  aom  Tdl  noch  hoch  ttber  den  rOmiaohen  Estrichen  erhaltenen 
Beste  eines  mächtigen  Gfebättdea  freigelegt  nnd  durch  den  Musenrnsasaistenten 
Ebertz  sorgPältig  aufgenommen.  Einige  Teile  wurden  auch  photographiert  In 
dem  Gebäude  fanden  sich  viele  Stücke  von  Kapitell  Verkleidungen  aus  Marmor  mit 
Akanthusverzierung,  olTeobar  von  Pilastern  herrührend,  von  denen  einige  ziemlich 
vollatimd%  snsammengesetst  werden  konnten. 

In  dem  sCIdlichen  römischen  Oräberfelde  von  Trier  an  der  nenangelegten 
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Burenstrasse  %vurden  in  drei  nebeneinanderliegenden  Gärten  eine  Menge,  zum  Teil 
sehr  interessante,  meist  fruhrömischcr  Gefässe,  Tonlampen,  Terrakotten,  Fibeln  und 
ein  zirkekrtiges  DroDseiastniment  gefanden  und  erworben  (02,33-709;  157—291; 
301a— 391 A).  Auf  den  Lampen  beAnden  sich  folgende  DantellnngM:  Nr.  340f  xwei 
OJadintoren;  284  ein  Gladiator;  291c  Actaeon,  der  sich  gegen  einen  Hund  wehrt; 
281  Reiter  ohne  Kopfbedeckung'  mit  grossem,  eckigem  Schild;  191  Higa;  "28ä  Aiuor 
mit  Musohc!  und  Fackel;  106  Hercules  als  Kind  mit  den  zwei  Schlangen; 
S'öog  Minerva;  282  knicender  Maryi  vor  einem  grossen  ßeckcn;  253  u.  286  Birscb; 
2;')  1/2  Vogel;  341 A  wdblichet  Qeaich^  eine  Jahreacett  oder  eine  andere  Gottheit 
des  QedeihenB  der  Feldfrttchte  daisteliend,  mit  grossen  Ohrmuscheln  wid  oben 
«eitwärts  am  Kopf  zwei  rnnden  Früchten  oder  Knospen;  157  u.  332  tragische  Maske; 
]'.*2  Hase  Wointranben  naschend;  '2'^'i  h  s])ringender  Lowe;  158  u.  'JSSc  Altar; 
15'J,  lt)(t,  •28i>  Muschel  u.  a.  m.,  darunter  auch  viele  mit  Stempeln.  Die  Nummern  ^i'Ma 
bis  341 /<  sind  im  Beisein  des  Muscumsaufscbers  Denzer  gehobene,  geschlossene 
Gnbfiinde. 

Reim  Baii  der  Kleinbahn  Trier- Bullay  wurden  im  Jnli  nnteriialb  des 

Dhronbaches  bei  Station  387  +  0  Substmktionen  und  Reste  von  römischen 
Gebäuden  freigelegt.  Es  handelt  sich  hier  um  eine  rprmutlich  gr '«scrc  Anlage, 
da  Ziegel,  Estrichstiicke,  Scherben  usw.  daselbst  über  eine  grosse  Flüche  zerstreut 
iiegen.  Etwas  oberhalb  Ruwer  konnten  die  Lage  und  die  Schichtungen  der  Römer- 
atiasae  aufgemessen  werden.  Beim  Kennerhaus  unterhalb  Ruwer  aliesa  man  auf 
ein  römisches  Orftberfeld  mit  dem  Fundament  eines  grossen  Giabmonnmentes  Ton  6  m 
Länge  bei  5  m  Breite,  welches  von  einer  Mauer  umgeben  war,  deren  Ausdehnung 
15  :  14  7/i  betrug.  In  der  Nähe  zerstreut  fanden  sich  Fragmente  von  Jurakalkstein, 
die  zum  Teil  noch  Spuren  von  Bildhauerwerk  trugen.  —  Das  Gräberfeld  enthielt 
anfangs  lirandgräber,  weiche  den  späteren  Leichenbestattungen  zum  Teil  weichen 
nQSrtm.  Ünter  etwa  15  SI»lettMi  befanden  sich  zwei  in  Sandsleinsaritophagen,  die 
anderen  waren  in  UolasKigen  oder  in  freier  Erde  bestattet.  Diese  Beobachtungen 
verdankt  das  Museum  Hm.  Lehrer  Krohmann  in  Ruwer,  der  auch  die  Grabfunde 
(Nr.  3ül — 37h)  für  das  Museum  sammelte,  darunter  interessante  Gläser,  z.  B.  eines 
aus  railchweissem,  opalom  Glas  mit  blauem  Henkel.  Derselbe  Herr  stellte  auch  fest, 
dass  an  einer  etwas  sudiicii  gelegenen  Stelle  die  Römerstrasse  auf  eine  iunge 
Strecke  angeschnitten  worden  ist  Auch  bei  Detzem  wurde  nach  seiner  und 
flerm  Lehrer  Arens  Mitteilung  die  Strasse  und  eine  römische  Begräbnisstätte 
angeschnitten. 

Zum  Schutze  eines  Stückes  der  rünii^chon  Festungsmaucr  zu  Bitburg  hatte 
die  Provinziah  erwaltung  dem  Verschöneruugsverein  daselbst  Mittel  zur  Herstellung 
eines  Gitters  gewährt.  Der  Verein  vermittelte  dafür  dem  Museum  in  dankens- 
werter Weise  die  Erwerbung  zweier  an  dem  alten,  bezw.  in  dem  neuen  Pfarrhaus 
Zugemauerter  römischer  Inschriften  (Nr.  129  u.  130).  Die  Inschriften,  deren  eine 
von  Erbauung  eines  Prosceniums  und  Tribunals  im  Jahre  198  n.  Chr.  handelt, 
während  die  andere  die  Widmung  Mercurio  Vasso  Caleti  et  trägt,  sind  veröffent- 
licht im  Westdeutschen  Korr.-Bl.  IX,  Nr.  14  )  und  bei  Brambach  C.  J.  Rh.  835. 

Im  Sohutsbezirk  Fürth  der  Königl.  Oberförsterci  Neunkirchen  stiess  man 
nach  Ifitteihing  des  Hrn.  Forstmeisters  Horant  im  August  auf  das  Fundament 
eines  Grabdenkmals,  vor  dessen  turmartigem  Aufbau  Gesims-  und  sonstige  Stücke 
herumlagen.  Letztere  waren  geziert  mit  Darstellung  Ton  Dachschiefem,  AkaathuB- 
rankcn,  Kierstaben  und  Seeiiereii. 

Bei  der  Bahnstation  Ehrang  stiess  man  im  November  bei  Ausschucniungen 
fttr  Beamtenhäuser  auf  die  Römerstrasse,  die  Uber  Quint-Detzem  Itlhrt  und  oben 
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schon  erwähnt  ist.  Dtp  Mitteilung::  verdankt  dns  Musouni  dem  Hm.  Keramiker 
Becking,  die  Aufnahoie  besorgte  Hr.  Museumsassiätent  Ebertz.  Der  grösste  Teil 
der  m  diesem  Jahre  erworbenen  Kleinfundc  entstammt  den  erwähnten  Äus- 
grabaogen.  Von  simttigen  sei  noch  erwibnt: 

Prfthistorlschcs:  Nr.  108  ein  sogenannter  Napoleonshut  (neolitbiteber  Mahl- 
stein) gefunden  bei  Kosslingen,  Kreis  Saarburg^,  welchen  Hr.  Lehrer  Schneider  in 
Oberleuken  dem  Museum  versclialfte  und  im  Westdeutschen  Korr.-Hl.  I'Mi2  Nr.  R.> 
reröffenüicbte.  Nr.  414  ein  4b  cm  langer,  &cl)werer,  durcblochter  Stcinhanuner, 
Qeeehenk  des  Hm.  0.  Nels  in  Wittlieh. 

Rdnnisebes:  {"ande  aus  einem  ftUhrOmisehen  OrSberberfetd  bei  Ossel  an  der 
Rnwer  (142— 1.V2),  die  in  viereckigen,  in  den  Schieferrels  gehauenen  Graben 
standen,  von  den  P'indern  aber  nicht  getrennt  f,'ch!\!ten  wunlen.  Nr.  IV,.  Eine  pul 
gearbeitete  Bronze-Ente  in  halber  Lebensgrösse  auf  einem  iH)  nu  weilen,  mit  Eisen 
gefutterten  Bronzereif  sitzend,  offenbar  die  Verzierung  eines  hölzernen  Brunnen- 
rohres. Das  Stock  wurde  in  Somnier  1901  in  Trier  in  der  BrOckenstrssse  beim 
Antoniaebrnnnen  gefunden  und  kam  in  den  Kölner  Rnnstbandel,  wurde  dort  Tom 
BoDner  Museum  angekauft  und  nach  Feststellung  des  Trierißr  Fandorts  dem  Trierer 
Museum  übcrf^obcn  (abgebildet  im  Illustrierten  Führer  von  Hettner  S.  *>4.  Nr.  10). 
Nr.  7  ein  roHkoramen  erhaltener  Glasbeeher  mit  Nuppen,  gef.  in  Trier,  Paulin- 
strasse; Nr.  12,  silberne  Fibel  von  seltener  Form  und  Schwere,  gef.  bei  Euren;  Nr. Hb, 
Bronsescheibe  mit  Darstellung  eines  Mednsenbanptes;  153  Senkel  aas  Brons«; 
297  schöne  Bronseslatnetle,  einen  Pfau  darstellend;  15  GontoiiTiat  des  Tkaiao. 
Erworben  wurde  ferner  (292)  ein  Gipsnbguss  des  mcrkwflrdigen  Butterstidter 
Gigantenreiters,  der  den  keltischen  Gott  mit  dem  Kadc  darstellt. 

Mittelalter  und  Neuzeit.  In  Trier  wurden  heim  Abreissen  der  Gebäude 
des  chemtdigen  Dominikanerklosters,  welche  seit  langer  Zeit  als  Geföngnis  dienten, 
mittelalterliche  Pignreare^  and  Architektarreste  entdeckt  Sie  wurden  vom 
Prorittsialkonservator,  Hm.  Prot  Clemen,  aus  dem  Fonds  snr  Sicherung  geffthrdeter, 
mittelalterlicher  Denkmäler  angekauft  und  dem  Museum  überwiesen. 

Der  verstorbene  Direktor,  Professor  Hettner  hatte  im  .Auftrage  des  Provinzial- 
ausschusses  zum  fUnfundzwanzigäten  Jubiläum  des  Frovinzial-Museums  einen  reich- 
illastriertcn,  neuen  Führer  vorbereitet.  Der  Druck  dieses  Führers  war  glücklicher- 
weise  beim  Tode  des  Verftusers  schon  soweit  voigeschritten  und  das  weitere 
Manuskript  soweit  rorbereitet,  dass  der  Fahrer  Ende  Februar  herausgegeben  werden 
konnte.  Er  umfasst  14C  Seiten,  14o  vorzügliche  Tei&tabbUdungen  und  enthiilt  ein 
Porträt  des  verstorbenen  Direktors.  Der  Preis  betrügt  1,60  Mk.  für  den  Verkauf  im 
Museum  und  im  liuehhandel.  Für  Volksschulen  stellte  die  Provinziniverwalturg 
lüüü  Exemplare  zu  dem  noch  geringeren  Verkaufspreis  von  1  Mk.  zur  V^erfügung. 
In  der  Woche  nach  PAngsten  fand  der  archäologische  Foienkurs  statt. 

Am  I.  Deiember  starb  die  langjährige  Kustodiu  des  Museums,  Frau  Zeitler, 
welche  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  seit  24  Jahren  den  Kaslellanpoeten  ver- 
waltet hatte. 

Das  Mn?enm  wnrde  an  den  Tagen  mit  freiem  Eintritt  von  ♦^BSO  Personen,  an 
den  Tagen  mit  Eintrittsgeld  von  2(>j6  Personen  besucht.  Die  Theruien,  zu  denen 
der  Eintritt  niemals  frei  irt,  hatten  5917  Besucher.  Der  Oesamterlös,  einschliesslich 
des  Verkaufs  ron  Katalogen,  betrug  im  Museum  1359Mk.,  in  deuThermen  1643,35  Mk. 

Der  Mnseums-Direktor. 
In  Vertretung:  ges.  Dr.  Lehner. 

Abg«>cctilü»<>tiU  im  Juli  lUOS. 
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Nachriehten  Aber  deutsche  Altertomsfande. 

Mit  Unterstützung  des  Königlich  Preuss.  Mimsteriuins 
der  geisUicheii,  UnteiriclitB-  und  Medicinal- Angelegenheiten 

lMmil8g«g«b«ll  TOB 

A.  Voss  und  dem  VoTStando 
der  Berliner  GefleUflebaft  fir  AnHvipelogie,  EUmeligie  ind  ürgesehlekte, 

14.  JflhrK-.  1^)08.      '  Tprlac  von  A.  ASHER  fr  O.  in  Berlin.  '  Heft  5- 


Oer  Burgwall  von  Zahsow,  Kreis  Kottbus.*> 

Der  Bnrgwull  tod  Zahsow,  Kreis  Rottbus,  ortsüblich  „die  Sch«iize*i  ist 
besonders  dnrch  die  bedeutungsvolle  Untersuchung  bekannt  geworden,  welche 
Rudolf  Virchow  bei  Gelegenheit  einer  Exkursion  der  Berliner  Gesellschait  lür 
Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte  am  6.  Juni  lö75  dort  ausführte,  Uber 
wetdie  er  dann  in  der  Sitzung  vom  19.  Juni  auch  Bericht  erstattete*). 

Virchow  stellte  fest,  dass: 

1.  die   TO^fondenen  Topbcherben    dem   spSt^Mi  BnigwaUtypiis  an- 
gehörten, dass 

2»  eine  mit  Brand^chntt   ans'.^'-pnillte,  trichternjrmig«  Vertiefang*  nntcr  der 
Kesseisohle  als  lier  Unterraum  eines  vorgeschichtlichen  Wohngebäudes 
anzusprechen  sei  und 
8.  dau  dw  Borgwall  anf  einem  Pfafalrost  eiricbtet  wurde,  «der  TieUeicht 

schon  als  solcher  hewdut  gewesen  ist" 
Aus  dieser  Untersuchung  sind  im  Königl.  Moseam  für  Völkerkunde  Kat.-Nr.  4440 
einige  Topfscherben  and  Kai-Nr.  5640  ein  aas  solchen  Scherben  Ittckenhaft 
sosammengesetztes,  doppelkoniscbes  Töpfebcn  Torhanden. 

Das  Ergebnis  1.  der  Unteranchang  Yirchows  findet  volle  Bestätigung  in  der 
ScherbensammluDg,  welche  Hr.  Dr.  Fr  ick  in  Kottbos  im  dortigen  Niederlansitzer 
Hnseam  niederlegte  (Kai-Nr.  151). 

Ausser  diesen  sind  von  der  Zahsower  Schanze  noch  folgende  FundstUcke  vor- 
handen: ein  Topfscherben  mit  Kreuzzcichen  —  Museum  in  Kottbus-)  — ,  ein  Schädel 
und  mehrere  andere  Knochen  vom  Srhwpin  —  Königl.  Museum  für  Völkerk.  — , 
verkohlte  Hirse  und  Roggen  —  Mari^ischea  ii^rovinzial-Museum  Kut.-Nr.  II  2196  und 
S197*),  ein  Lehmbatzen  mit  Holsabdrock  —  nach  gütiger  Mitteilung  des  Bra.Knstos 


*)  Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Berliner  Antbrop.  GesoUsch.  vom  21.  Februar  VMi, 
1)  ZntidiK  t  Bthn.,  TIL  Baad;  Bnlmer  VerhaadL  8. 1271t  and  8.  213.  Weitsres 
fiber  den  gMiannten  BargwaU  siehe  aaehBoluMf  Verhaadl.,  YIL  Baad,  8. 269  and  XX.  Band, 

8.256. 

2}  Niederlaus.  Mitt.  I,  S.  676  und  Berliner  Yerhandl.  XX,  S. 
9^  Kiederlais.  Mitt.  I.  8. 156. 
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Buch  holz  Dach  dem  Miifteum  in  Kottbus  zurückgeliefert  — ,  die  Schneide  eines 
Steinhajnntttn  «os  Bknil  —  Kfinigl.  Hnsenm  für  Tölkerit  Kai-Nr.  II.  9756  —  «ad 
ein  Bromefiog  (SenMnritig)  —  ebenda  Kot-Nr.  II.  9757,  beide  aofeblidi  auf  dem 
Wall  gefiiiMien.>)  — 

Die  sonst  noch  in  der  Literatur  und  von  (ion  Anwohnern  g'Gnannton  Stücke 
sind  nicht  aulhii  Hjar;  so  eine  eiserne  Pfeilspitze'),  ein  wohlerhaltener  Topf*),  eine 
Sammlung  vorsluTischer  Scherben*),  ein  1  m  langer  Ffahl')  und  andere.") 

Obwohl  die  SohaiiBe  im  Laufe  der  Jahre  n  drei  Tiertel  abgetragen  wvide 
und  auf  dem  Oninde  derselben  beim  Aufbau  einer  Scheune,  aweier  Sttlle  and 
eines  Wohnhauses  grössere  Ausschachtungen  vorgenommen  wurden,  io  entechlGpfle 
diese  denkbar  bost«^  Gelegenheit  zu  einer  gründürbon  Untersnchtiro^  ungenützt. 

Zum  eijfenen  Siudium  und  einer  event.  Lösutii.';  noch  offener  Friigen  unter- 
suchte ich  den  Wall  im  Jahre  1902,  lege  den  Belund  hiermit  ror,  um  ihn  dann 
dem  KdoigL  Moseam  an  flberUnaen  and  teile  das  Eigefania  meintf  Diitecaa<;fanag 
mit,  sowie  meiner  Erkondimgen,  bei  welchen  ich  mieh  Aex  sllbekannlen  Berni- 
Willigkeit  der  HHm.  Geheimrat  Voss,  Dr.  Götze,  Dr.  Bronner,  des  Hrn.  Kustos 
Buchholz  sowip  dnr  HFIrn.  Prof.  Dr.  H.  Jentsch,  Dr.  Page,  Dr.  Prick  wyii 
Dr.  Förtsch  erfreuen  durfte,  welchen  ich  auch  an  dieser  Steile  meinen  verbind- 
lichsten Dank  hiermit  abstatten  möchte. 

Sodann  mtehie  ich  nicht  des  ESgentttmeni  der  genannten  Wirtschafl,  des 
Hm.  Pujo,  vei^pessen,  der  ganz  im  G^ensatz  zu  dem  Yeriislten,  welches  man 
dnmals  Virchow  entgegenbrachte,  mir  alle  Freiheiten  gestattete,  sowie  des  Be- 
sitzers der  noch  teilweise  erhaltenen  Weslhälfte  der  Schanze,  des  alten  Herrn 
Domascbke  (nicht  Koloscbe'),  der  damals  schon  Gewährsmann  von  Virchow 
war  und  an  diesem  abgelegenen  Orte  mich  mit  der  wohltuenden  Teilnahme  an  den 
jOngsten  tms  so  sohmerdieben  Ereignissen  flberraschte.  Oans  besonders  gebühit 
aber  mein  Dank  noch  dem  Hm.  Maurermeister  Urban  in  Kolkwits  bei  Kottbns, 
dem  Erbauer  der  genannten  Gebäude,  der  mir  bereitwillig  seine  Leute  sor  Veiv 
fügnng  stellte  und  sclb'^t  pifrig  Hand  anlegte. 

Die  Untersuchung  wurde  erst  nach  einer  sorgrdltigen  Absochaog  des  etwa 
60  tt  mnfimsenden  Wallraumes  begonnen. 

Es  wurden  durch  Absdktirfbng  dw  Torhandenen  Durchschnitte  (s.  Fig.  1)  swei 
Profile  rem  Grunde  bis  zur  Sohle  des  Kessels  bei  1.  nnd  3.  hergestellt,  ferner  ein 
Lring:sprofil  hoi  vom  Fuss  bis  zur  Krone.  Dann  wurden  radial  von  aussen  in 
den  Wall  hinein  und  bis  in  das  Grundwasser  hinab  mehrere  Gräben  jjpezogen  (bei 
I,  II— III)  nnd  endlich  bei  IV— VI  noch  drei  Gruben  bis  zu  gleicher  Tiefe  aus- 
gehoben. 

Der  Beftmd  ans  der  Anllwhflttnng  ist  teilweise  in  Fig.  2—10,  der  ans  dem 
Unteigmnde  teilweise  in  Fjg.Xl  nnd  13  daigestellL 


1)  Beiltnw  Verbandl.  m  Bs^  8. 187  t 

2)  Ebendaselbst  S.  2lt\  u.  a.  andsiea  dort  gensanten  SteUen. 

.'})  Niederlaufl.  Mitt  T,  8.37. 

4)  fibeudaselbttt  S.  77. 

Si  Beriiner  Vsrhaadl.  TII,  8. 127  ff. 

<>)  Vom  genannten  Wall  siehe  aneh  Nisdcrlans.  Mitt  I,  8.  19,  8.89  nnd  IL  Baad 

8.  l()8,  Anwohner  berichten  ausserdem  noch  von  der  Auffindung  oiner  drei  Finger  breiten 
Laoxeospitze  mit  Scbaflt&lle  und  Loch,  von  mehreren  eisernen  Beilen  and  einem  Menschea- 
achidel.  — 

7)  Zeitiehrift  ftr  EOmeL  Vtl.  Vecfaandl.  8.138. 
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Profil  1  zeigt  unter  der  Grasdecke  der  Kesselsohle  eine  schwache  Kohlen- 
Schicht  oboe  Altsachen,  die  einer  späteren  Zeit  zugerechnet  werden  darf,  da  dieser 
BmI  iMMliolile  doob  lAon  genuiMe  Zeit  mmd  Obstgarten  trägt  Dmitar 
lk|(i  Int  50  «m  stark  gelber  Send  «sd  unter  diesem  «ine  bis  S  «i  aiehtige  Ls^e 
rotsehwarser,  mit  Asche  und  Kohlenresten  gemischter  Brde.  In  dieser 
lagen  wenige,  noch  nicht  handgrosse  Steine  verstreut,  einige  so  mürbe,  dass 
sie  zerfielen,  andere  noch  fest,  aber  augenscheinlich  von  grosseren  Steinen  sohalig 
abgesprungen.  Oben  und  unten  war  diese  Sandmasse  von  dem  gelben  Sande 
mdv  oder  weniger  sehsrf  abgegrenzt;  sa  einigoi  Stellen  dringte  sieh  der  gelbe 
Sand  beiderseits  sogar  sdenvtig  bis  keilfiinnig  hinein. 

Ebenso  spärlich  rerstrent  wie  die  Reste  erratischen  Gesteins  lagen  hier  aaob 
einige  Topfscherben;  nur  wenige  waren  charakteristisch;  einige  sind  in  Fig.  2a 
bis  d  wiedergegeben;  andere  hatten  ring-  oder  topfenförmige  Eindrucke. 


Ausserdem  flel  mit  den  in  senkrechten  Platten  sich  ablösenden  Erdmassen 
die  Klinge  eines  eisernen  Hessers  henb  (Fig.  3);  dasselbe  wurde  nieht 
in  sitn  gefhnden  nnd  erscheint  auch  dadurch  Terdltehtig,  dass  es  nicht  einen  Griff- 

dwn,  sondern  eine  Oriffsnnge  liat,  wie  die  modernen,  wendischen  ^Küchen» 
messer'*,  denen  es  in  seiner  ganzen  Form  gleicht.  Allerdings  trug  das  Messer 
noch  die  Frische  der  Erdfeuchtigkeit  und  wird  mir  auch  mitf^eteilt,  dass  V^ernietung 
der  Klinge  mit  zwei  Schalen,  wie  hier  erforderlich,  auch  bei  Burgwallfunden 
beobachtet  werde. 

An  derselben  Seite  —  080.  —  welcher  dieses  Flrolll  angehttit,  konstatierte 

Yirchow  jene  schon  genannte,  kellerartige  Grabe*),  nnd  aiMth  mir  drängte  sich 

der  Eindruck  auf,  dass  es  sich  hier  um  das  Souterrain  einer  prähistorischen 
Wohnung  handelt,  welche  durch  Brand  zerstört  wurde.   Allerdings  fehlten  in 


1)  BerUner  Yerbandl.  Band  VII,  S.  127  ff. 
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diesem  Falle  grössere  Rohlenstücke,  angebrannte  Hölzer  und  Reste  von  liaasgerkt 
tMfal  «rfBQlig.  Allem  AnMlieiii«  na^  wuid»  d«r  fikand  ndt  Sand  gdtecbt,  woher 
die  ImiiMriim  gleichirtige  Brdmane  mit  to  mtägm  Stoinen  vaaä  Seherben  hecrtllirai 
mag.  Der  Aufbau  töd  Hob  ktnn  in  dietem  FUle  nicht  in  den  nntenn  Bcom 

hinabgestarzt  sein. 

Profil  2  zeigt  seine  Kulturreste  zwar  in  dem  gleichen  Horizonte,  doch  aber 
unter  ganz  abweichenden  Verhältnissen.  In  gleicher  Lape  —  50  cm  unter  Kessel- 
sohle —  befindet  sich  eine  20  cm  mächtige  Rohlenschicht,  darunter  ein  70  cm 
starke  Lage  von  gelbem  Sand  und  endlich  parallel  zur  oberen  eine  zweite  Kohlen» 
sehicht  Ton  gleicher  Sttrke;  In  dieeer  fimden  sich  mit  angekohlten,  brettsitig 
flachen  Hölzern  zusammen  die  Scherben  eines  kleinen,  kohlachwanen,  doppel- 
konischea  Topfes  —  s.  Fig.  4  in  Vc  ^  natflrlichm  OrOese.  — 

Fig.S. 


(Pnfil  1  der  Anbchftttuair.) 


Fig.  3  C/,  der  nat.  Grösse;.  F!^'.  4  (>/,  der  nat.  Grösse). 


Anbchfittong,  Profil  2. 


Höhe  12—13  etn,  bis  zur  Kante  9  em,  Dnrohmesser  am  Bande  13  an,  an 

der  Kante  15  rw,  am  Boden  9  cm. 

Der  Schulterteil  ist  statt  der  Rannelürcn  zu  einer  wagerecht  herumlaufende» 
Welle  ausgewölbt  und  mit  einem  senkrechten,  durchbrochenen  Fischgrätenmuster 
ornamentiert*)  Hart  an  Profil  3  fand  sich  noch  ein  einzelner,  ebenso  kohlschwarzer 

1)  An  dieser  Wand  fand  (Flg.  1«)  Hr.  Manenneister  Urban  eine  etwa  1  cbm  gross« 
Masse  Ton  Hirse  —  die  nur  in  seinon  peripheren  Lagen  verdorben  war  — ,  die  Massen 
auuken  in  eine  bronnonartige  Tiefe  hinab.  Eine  ähnliche  Aüäammlung  von  Hirse  fand  er 
aach  fiber  don  gegflawirUgea  Hofraome  bei  sl  beide  mögen  woU  ehier  sehr  w«it 
aachsIaTisehen  Zeit  angehören. 
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Scherben  Tom  unteren  Konus  eines  Topfes  mit  noch  erkennbarer  Bodenkante  und 
darüber  in  entsprechenden  Abständen  dreimal  mit  dreifachen,  wagerechten  Forchen 
mniogen  (Fig.  Sd). 

Profil  3  zeigt  in  Forlsetsang  ron  Profil  2  ebenftüls  eine  obere  und  eine 
untere  Knltmrsohichi  Die  untere  ist  nur  in  einem  sdiwMlien,  dnnklen  deheine 

vorhanden;  sie  keilt  sich  nach  der  Wand  hinein  nni  vnd  ist  ihre  Ebene  dardi 
Profil  5  gegeben.  Die  obere  Schicht  ist  durchweg  wagerecht  durch  das  ganze 
Profil  zu  verfolgen.  In  unrcgelmässigen  Abständen  verdickt  sie  sich  zu  etwa  40  cm 
mächtigen  Kohlen-  und  Aschennestem.  Sie  enthalten  meist  einzelne  oder  zosammen- 
pesMade  Seherben  Ja  einaii  Klaas  Steiaea  vnd  Stteben  eiageeeaU,  die  oft 
fest  aiiiMa«Bder  verklebt  siad.  la  Fig.  5  ist  als  Typas  für  diese  Feaerstellea 
diejenige  dargestellt,  in  welcher  der  nahezu  wohlerhaltene  Topf  (Fig.  6)  geftiBdea 
wurde,  hier  ebenfalls  in  Vo  der  natttriichen  Grösse  dargestellt. 

Topf  Fig.  6  hat  Höhe:  15  em,  bis  Kante  9%  c".  Dorchmesser:  Band  17  em, 
Kante  19  cm,  Boden  10  cm. 

Die  sieben  Kehlstreifen  auf  der  Schalter  bilden  eine  Spirale,  die  Handfläche 
st  —  wie  bei  dea  mdstea  Geftssea  des  Walles  —  gerippt;  die  Kaate  ist  dnreh 
whiig  eiagebsekte  Striche  oraameatiert  Der  Topf  bat  eiaea  senkveditea,  kkHandoi 

Fig.  6  O/e  der  nat.  (iröase).  . 


AnfMbflttaag.  ZaProAIS 


Sprang;  am  Boden  befindet  sich  aussen  ein  doppelrandiger  Stempel.  Die  An- 
wendoag  der  Töpferscheibe  ist  kaum  za  erkennen. 

Bei  eiaigea  Feaentellea  Amdea  sidi  gaas  erhebliche  Meqgea  tob  Terkohltem 
Hirse;  bei  Profil  1.  von  verkohltem  Roggen.  An  anderer  Stelle  worde  der  aller- 
dings sehr  zerfallende  Unterkiefer  eines  Schweines  gefunden.*) 

Über  der  oberen  Kohlenschicht  war  die  gelbe  Sandmasse  von  drei  braunen, 
zarten,  unregeimüssig  gewellten  Zickzacklinien  in  wagerechter  Lage  durchzogen; 

1)  Nahe  dem  Endo  dieses  Profils  fand  Ur.  Pujo  einen  Menschensch&del,  don  er  in 
der  noch  immer  octsfiblichen  Weise  unnutzbar  machte. 
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sie  stellen  jedenfalls  die  Grasnarben  der  jeweiligen  Oberfläche  dar,  die  tod  hotib> 
fillandMi  SandmuMn  weh  Uqgerar  Zgit  sqgedeekt  wiiidiii. 

Yon  den  rieUn  Scherben  der  oberen  Eoltanchicht  wurden  die  dumkle» 
ritliiehen  gesammelt  und  teilweise  in  Fig.  7—10  dargestelÜ  Kichtdiarakteristischei 

vnd  Scherben,  die  sich  nicht  zu  etwas  Charakteristischem  zusammenstellen  liessen, 
worden  nicht  gesammelt.  Einige  Scherben  sind  nur  wegen  ihrer  bedeutenderen 
Stärke  interessant,  ein  anderer  wegen  eines  Rreuzzeichens  aus  zwei  schlichten  EUn- 
•tciehen  —  Fig.  7A  etwis  beseiehnender  itad  rielleioht  die  Seherben  der 
Groppe  Fig.  10. 

Während  nämlich  der  Befand  des  Profils  I  mehr  auf  dauernde  'Wohnaitie 
hindeatot,  so  deuten  die  Fenentellen  der  anderen  Profile  mehr  anf  flttcht^  Ab- 

Fig.  7.  Fig.& 


11  Bei  seiner  Auffindang  hatte  diesor  Schf'rben  eine  frische  Brnchfläche,  er  gehört 
aUo  nicht  za  denen,  welchen  eine  gefkilige  Bundung  gegeben  wurde,  um  sie  als  Aaalek 
SV  boratsen.  Ein  solsher  B^Qnswshfliben  befindet  sfdi  an«h  vnter  Kat.-Nr.  4440  im  KM^ 
Musenm  für  Yölkeilnmde,  ebenda  auch  ein  zweiter  mit  senkrechten  Wellenlinien  and  UM 
dritter  mit  tief  eingezogenen  Furchen  und  daher  scharf  herrortretenden  Kannelüren.  —  Die 
Sammlung  in  Kottbos  enthält  ein  Ornament  von  in  wagereehten  Beibeu  geordneten  Kreis- 
Stempel-)  Efaidrlleken,  wohl  mit  einer  HSbe  beigestellt 
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Wesenheit;  die  Scherben^ppe  Fig.  10  aber  widersteht  diesem  Eindruck  in  gewisser 
Weise.  Diese  Scherben  wurden  dicht  beisammen  gefandea;  sie  waren  sauber; 
Farbe,  Uaterial  IWhnik  —  TttpfenoheaMfiarbeit  —  moA  die  Art  ihrar  Ver- 
witterang  itiiiimeD  flbeieiii.  Dm  GeAM  liaite,  al«  man  et  machte,  einen  nmdea 
Boden,  und  jedenfalls  entsprach  dem  auch  der  Rand;  jetzt  erscheint  derselbe  ein- 
gebogen wie  der  Rand  der  Zwillingsgelasse  des  Niederlaugitzer  Typus.  An  dieser 
eingebogenen  Stelle  ist  das  Gefäss  durchgebrochen,  und  die  Bruchflächen  zeigen, 
daas  das  am  noch  nicht  gebrannten  Gefässe  geschah.  Das  Gefäas  ist  nach  toII- 
endetem  Bnode  uduraiiohbar  gewesen  mid  weggeworfen  wcHiien.  Man  hat  mn  die 
Sobafben  sewiaa  nichk  naammengehalten  und  nach  dem  Kessel  tcaniportlwt^ 
sondern  das  Geftss  auf  dem  Walle  gemacht  ond  dort  als  nnbranchbar  ferwoffen. 


Fig.  12. 

Fig.ia  V4  der  nat  OrBsM.    */•  der  nat  GfOsM. 


Dntfligraad. 

Demnach  hatte  man  auf  dem  Walle  die  Einridilangen  cor  Heratellnng  anoh 
der  besten  «nd  mtthsamsten  Gefftsse  nnd  auch  die  nOtige  Hasse  daan;  das  spricht 
nicht  Ittr  einen  flüditigen  Besnch  anf  dem  Walle. 

Graben  I  woide  ans  dem  sandigen  Ackcrlandc  im  Westen  des  Walles  und 
ans  einer  Entfernung  von  fast  8  m  vom  undoutlicli  abgrenzenden  Fusse  begonnen 
und  radial  nach  einer  kurzen  Aussetzung  bis  unter  den  Wall  hin  fortgeführt.  Er 
halte  bis  zum  Grundwasser  eine  Tiefe  von  1,30  m,'  dorchaank  eine  Decke  too 
gelbem  Sande  Ton  90  em  mid  eine  Schwemmsandschichi  von  80  en  Mächtigkeit 
imd  endete  im  Gmndwasaer  in  weissem  Seesande. 

Einige  Steine  in  dem  gelben  Sande  beweisen  durch  ihre  Hruchflächen,  dass 
sie  nicht  mehr  unberührte  Eiszeitgeachiebe  sind;  das  Erdreich  wurde  jedenfalls  vom 
Walle  zur  Ausfüllung  des  Ringgrabens  hierher  gebracht.  Die  tieferen  Lagen  geboren 
wohl  aber  einer  älteren  Zeit  an;  sie  sind  reiehlioh  dnrehiogtti  von  Adern,  Knollen 
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und  üöhreo  toh  Eisenoxydhydrai,  wie  es  sich  auch  aus  Qaellen  anderwärts 
amndieidet  «ad  «Ii  BiDdMnittel  von  Sand  snr  EkHnfirang  enemohtta^gvr  Mmmh 
beiMIgt*)  Hi  ImI  tidi  hitr  vMM  vm  Wmetai  «ageieW»  welche  epMer  hennii- 

moderten  und  die  HfiUe  als  Eisensteinrtthren  zorQckliessen. 

Unter  dem  Ftissp  des  Walles  hatte  die  obere  Psmdhpe  mehr  ^rrau^'^clbe 
Färbung;  in  der  Moorsandschicht  lagerten  nicht  unbedeutende,  mit  feiner  Holz- 
kohle durchsetzte  Tod massen  und  bis  zum  Moorsande  und  dem  Grundwasser  hinab 
einige  Scherben,  Knodien  und  becrbmtele  HOher.  Bierron  aind  kwei  Sdieiben 
Sem  qiiteren  Yeigleiclie  nil  den  SchMben  der  Attfkwhttttiiiig  hier  in  Fig.  11  dar- 
geiteilL  Leider  worden  die  Ufer  dec  Riiiggnbene  denlL  dieaen  Graben  nidit 
geftindeo. 

Gruben  IT  und  seine  Fortsetzung,  die  Grube  III,  dnrrh^nnken  I  is  zum  Grund- 
wasser ebenfal!"  1,30  wi  und  zwar  90  cm  ^Iben  Sand  und  dann  die  Moorsand- 
schicht mit  Terhiiitnismässig  reichlichen  Kulturrestea.  Dieser  Graben  befand  sich 
in  der  "SSbe  dee  Qiabeiu,  «ekhen  Tircfaow  aeiDenrit  lidmi  Hees;  er  wurde 
ebaichUidi  Ton  dwgenaanien  Stelle  abgerttckk;  nur  bot  sich  sorünteranchwig  nicfat 
Tiel  Raum,  da  gerade  die  Stelle^  ftn  der  hier  die  Anftditttbing  «bgeränmt  i«l|  rigolt 
worden  i?t 

Der  Befund  von  Graben  II  ist  teilweise  in  Kifj  12  durgeateilt.  Es  befinden  sich 
darunter  auch  ein  Scblittknochen  mit  Haken  und  der  Kinnbacken  eines  Rindes. 
Die  HOlaer  tragen  Tiellkcli  Spnron  menBeUidier  TKtigkeii  Reate  Ton  Eqaiaetnm 
und  Schilf  laaa^  hier  daa  Ufer  reminien. 

In  den  Gruben  IV.— VL  worden  keine  Altaaohen  und  nirgend  in  Gräben  und 
Gruben  wurde  eine  Rrnr  von  stärkeren  Stämmen  gefunden,  obgleicii  das  nadi  der 
Untersuchung  Virchows  doch  zu  erwarten  stand.  — 

Ans  dem  Befunde  un  Töpfen  und  Scherben  ist  ersichtlich,  dasä  sich 
Yoralnriaebea  weder  in  der  Anfschflttnng  noch  im  Untergründe  gefunden 
hnt  und  bn  der  Soigfalt,  mit  der  kUk  die  Uotenoclinng  nuBfÜhrte,  kann  ich  nnum- 
wunden  engen,  dass  bezüglich  der  oben  genannten  rorslavischen  Scherben  ein 
Irrtum  vorliot^t  Einige  Scherben  haben  ja  allerdings  erbsengelbe  Färbung  und 
eine  zart  aufliegende  Tonschicht  wie  die  Niccierlausitzer  Typen  (zum  Vergleiche 
habe  ich  hier  auch  einige  Gefässe  vou  einem  Kolkwitzcr  Gräberfelde  des  Nicder- 
lanaitaor  Typua  beigealdlt);  die  gelbe  Fttrbneg  kommt,  wie  ana  dem  Beftmde 
eratchtlich  is^  aber  andi  rmnt  mit  cimrakteriaÜaGhen  Ornamenten  des  BnrgwaÜ- 
Typus  Tor;  so  scheint  es  mir  geboten,  die  gelben,  nicht  ornamentierteu  Scherben, 
weil  sip  auch  nicht  als  ausserslavisch  charakterisiert  sind,  aber  mit  ausgesprochen 
slavischen  Scherben  zusammengelegen  haben,  ebenfalls  als  slavisch  anzusprechen. 
Dasselbe  gilt  auch  von  den  Scherben,  die  durch  r^lmässig  geriefte  Rannelfiren, 
welche  deutlich  die  TOpllnacbeibe  verraten «  und  dnreb  aonst  akkurate  Arbeit  an 
Lat^ne-  und  rSmiadie  Formen  erinnern,  sowie  auch  von  allen  den  Sdierben«  die 
durch  ihre  Ornamente  Seitenstücke  bei  den  Niederlanaitter  Typen  haben,  wie  a. 
das  Fischgrätenmuster  u.  a.  m.*) 

An  und  für  sich  könnte  ja  ein  Vorkommen  von  vorsiarischen  Scherben  auf 
oder  in  einer  nWendeuschanae*  nicht  beaonden  anffallen  und  anch  nichts  beweisen; 
denn  die  Gegenden  der  Wendenacbanien  aind  ja  teilweiae  reich  an  Giftberfeldera 


1)  S.  V.  Gümbel,  Grandittge  der  Gedogi«,  8.  1008.  —  Credner,  Elements  dar 

Geologie,  S.  -Xl. 

2)  Königl.  Museum  für  VölkerkumlL,  Kat.-Nr.  I/"  i5»7l  von  Dechsel;  Kat. -iNr.  1/ 3646 
ron  Btaageabagsn,  Kreis  Jttterboek-Laekeawald«,  If  IfiOft»     61ÖS^  reu  Fohrdeosw. 
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vorslHvisohor  Zeit  nnd  könnten  die  Hll::p]  wohl  zur  Aufschüttung  der  Sduinze 
gedient  haben;  auf  der  Ohcrnuclie  nun  gar  könnte  solches  Material  leicht  infolge 
irgend  einer  Verschleppung  vorkommen.  Ersterer  Umstand  ist  bei  der  Zahsower 
Behause  adum  dadurch  aasgcscbloasen,  daaa  das  Sandmatorial  jedenftUa  aua  dann 
in  der  Bbeae  liagandan  KiogSi*^!*  gewonnen  wurde.  Ea  kommt  bei  ToralaTisahen 
Fanden  in  einem  Bargwall  aDes  aof  die  Lage  der  betreffenden  Stücke  an,  ob  in 
Schichtang  als  , Liegendes"  nnter  dem  slavischen  Anfban  als  „Hangendes"  oflor 
ob  in  irgend  einer  ersichtlichen  Anordnung,  sei  es  als  QrabstäUe  oder  Ansiedelmigs- 
platz. 

BetOglieh  der  Form,  Technik  und  OrnamenUerung  daa  Toigaftmdenan 
keramiaehen  Maiarialea  laaaen  eich  Geftaae  featatellen,  aowohl  mit  gawOiblem  ala 

mit  doppelkoniachem  Haaptteile,  hergestellt  ohne  and  mit  Töpferscheibe,  Gerässe 
mit  geradem,  mit  gehwaeh  und  mit  stark  umgelegtem  Rjmde  und  endlich  mit  den 
Ornamenten  der  tHsher  umerschiedcnen  Altersstufen,  wi.  si*  jüngst  durch  Dr.  Götze 
am  Befunde  von  Eiewend,  Kreis  West-Havelland,  durgelegt  wurden.'; 

Ea  aind  Terlrelea  die  Httefalig  denScbnlterteil  nmaiehenden  —  oft  apiralförmig 
verlaufenden  —  Furchen  und  Kehlatreifen  bia  zu  den  aoiglUtigaten,  feingarippten 
Kannelaren,  Strichmoaterf  Stichmuster  —  2.  B.  Fig.  8a  —,  das  man  ein  Mäase- 
füsschenornament  nennen  möchte,  mit  einem  mehrrinkipen  Instrumente  hergestellte, 
gerade  Strichsysteme,  welche  parallel  die  Schulter  umziehen  oder  auch  den  unteren 
Konus,  einfache,  doppelte,  dreifache  Wellenliniensysteme,  senkrechte  Wellen- 
linien ii.B.m. 

Dieae,  die  drei  Zeitalter  der  Enlwtekelang  der  Bnijgwalltypen  umfassenden 
Formen  und  Ornamente,  gehören  nach  dem  Befunde  von  ProAl  3  demselben 
Horizonte  an;  sie  sind  daher  unbedingt  gleichzeitig  zu  stellen.  Daza 
kommen  noch  als  ebenfalls  gleichzeitig  der  Befund  von  Proßl  2,  von  Profil  1  und 
ana  dem  üntn^gmnde,  welche  entweder  gleichliegende  Schichten  oder  gleiche 
Formen  lühren.  Hieibei  aind  diejenigen  Yerhiltniaae  Tertreten,  mit  welohen  der 
Höhepunkt  der  Entwickelang  dea  Bnigwalltypna  bezeichnet  wird;  die  keramiadiott 
Erzeugnisse  von  der  Zahsower  Schanze  können  also  nicht  einer  früheren,  sondern 
nur  der  letzten  Zeit  zugeteilt  werden,  nach  Dr.  Götze  und  Dr.  Beltz')  also  der 
Zeit  von  iÜOU  bis  1*200  n.  Chr.  Demnach  wurde  die  Schanze  in  dieser  kurzen 
Zeit  der  Regermaniaiernng  aus  einem  Gass  aufgeführt  und  bald  wieder  Terlaaaen. 

Die  ünteravohnngen  beafiglich  der  Anlage  deaWallea  aind  noch  nicht 
abgeschlossen  und  sind  einige  Resultate  omsomehr  nooh  anrttckiahalten,  ala  aia 
den  durch  Verallgemeinerung  der  an  der  Ostsrite  gewonnenen  Beobachtungen 
R.  Virchows  verbreiteten  Anschauungen  widersprechen.  Nur  folgendes  noch  möge 
tlber  die  Anlage  beigegeben  werden. 

Nach  dam  naoaatan  Maaatiichhtatte  Kottbna-Veat  (ea  iai  nooh  nicht  pibliaiert 
nnd  liegt  hier  nur  dnrdi  die  Freundlichkeit  der  Kartographiacheii  Abteilong  der 
Königl.  Ijandesaufnahme  in  photographischer  Kopie  vor)  liegt  die  Schanze  im 
2.  Viertel  einer  etwa  300  m  langen  Nordwestlinie,  welche  sich  vom  Zahsow-Kolk- 
witzer  Wege  an  von  02,4  »n  nach  der  gegentiberliegenden  Wegkreuzung  zu  62,7  m 
Uber  das  Meer  erhebt  Das  stimmt  ungeßihr  mit  den  oben  erwähnten  Messungen 
der  GmndwaneKiefen  hei  Grabe  YI  0,80—0,90  m,  bei  Graben  I  1,80  m,  in  dem 
nasaen  Sommer  190S  atand  anfange  Angnat  daa  Grandwaaser  in  Grabe  T  bia  0,50  m 


1)  Kachrichten  über  deutsche  Altertumsfunde  1901,  S.  ITff. 

ü)  Nachrichten  über  deutsche  Altertumsfonde  lUOl,  S.  25  and  ebendaselbst  genannt: 
Beltx:  WüDdiüclie  Altertümer. 
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unter  der  Ebene  des  Gelaudes  uüd  da  damals  die  „Bor;^  Kaupen"  ooeh  nicht 
Waner  ^nag  hatten,  so  ist  aazimehmeiv  das«  das  GmndwiMer  vor  Jahrlnuidartaii 
bis  fast  zur  gegenwärtigen  Oberfläche  stand. 

An  der  Ostseite  tritt  dankler  Acker-  and  Wiesenboden  an  die  Oberfläche;  nach 
der  entgegengesetzten  Seite  erstreckt  sich  g-elber  Sand  vom  Wall  aus  (wie  das  auch 
Gruben  I  zeigte}  Uber  den  Weg  Koikwitz-Gulbeu  hinweg  bis  weit  ins  Greiäode 
hinaus.   Dieser  Sand  scheint  dUnenartig  angeweht  zu  sein. 

80  «Ott  die  Gräben  I  and  II  nnier  den  Wall  hin  nicbien,  aeigla  oich  fast  bis 
1  m  ttnter  dem  Fnsse  des  Walles  dieser  gelbe  Sand;  die  umraaaanden  Boden- 
Untersuchungen,  welche  vor  Fundamentierung  der  Gebäude  nötig  waren  und  deren 
Glaubwürdigkeit  durch  den  festen  Stand  der  Scheune  und  der  beiden  Ställe  in 
gewisser  Weise  garantiert  ist,  ergaben  nach  Aussage  dea  Hrn.  Maurermeisters 
Urban  flberall  1 — S  m  festen,  natürlicbea  Sandboden.  Daraus  nittsste  nun  geschlossen 
weiden,  daas  der  Wall  aaf  featem,  sandigen  üntuignande  erriobieft  wurde. 

Der  Burgwall  hat  elliptische  Grundform  mit  einer  grossen  Achse  von  etwa 
94  m  von  SW.  nach  NO.  und  einer  kleinen  Achse  von  etwa  87  m.  Auf  den  eif^ent- 
lichen  Wall  bis  zur  Lage  der  Kesselsoble  kommen  davon  allerseits  etwa  15  m. 
Die  Kes^elhöbe  beträgt  etwa  die  ganze  Höhe  bis  zur  Krone  etwa  0^4  m. 

Der  Binggraben,  welcber  den  ganzen  Wall  in  einer  Breite  von  etwa  9  m  vmsogen 
haben  aoll,  lieaa  aieh  dnroh  Oiaben  I  niebt  nadiwaisen,  lai  aber  dnreb  die  TH* 
dition,  durch  die  Abführungen  des  Erdreichs  nach  dem  Wallgraben  nnd  auch  durch 
die  Kulturniederschliige,  welche  obige  Gräben  rörderten,  als  erwiesen  zu  botrarhton  ') 
Er  wnnle  alsdann,  wie  die  Gräben,  in  gelben  Sandboden  eingebracht  und  dieses 
Material  wurde  zor  AuüschUttong  des  Walles  rerwendet,  welcber  dann  auch 
giOutenlriJa  mit  einer  beattUigeDden  Ananahne  aoa  aolchem  Boden  aufgefühii  iat 
An  der  Oalaeite  eracheink  nttmlich  dar  Ackere  nnd  Wieaenboden  etwaa  dtmkler  nnd 
hier  soll  auch  in  der  Wallanfschltilang  Dach  Anaaage  der  Anwohner  heller  und 
dunkler  Bofif»n  abf»ewechselt  haben. 

Abweil  hcnd  hiervon  und  allem  Anschein  nach  die  Vermutung  Virchow's 
beziiglicii  des  Pfahlrostes  bestätigend,  steht  die  Tatsache,  dass  bei  der  Fundamen- 
tierung des  Wobnhauaaa  ~  ebenfiüla  an  der  Oalaeite  dea  Wallea  —  nur  die  innere 
HilJla  auf  Ibaten  Grand  kam,  die  iaaaere  aber  aof  einen  Pfbhlroat  geatellt  weiden 
mnaale,  weil  dort  moorjger  Unletgrond  war.  Hr.  Pujo  moasle  iiier  ataike  Bi«dien- 
stämme  durchschlagen,  welche  nach  Art  eines  Knüppeldammes  quer  tlbcr  den 
Uoorgrund  hin  wegführten.  Diese  Stämme  schienen  von  senkrecht  eingerammten, 
schenkelstarken,  unten  zugespitzten  i^iahien  abgcjiuuken  zu  aein  und  waren  wieder 
Ton  kop&taifcea  BoUhOlaem  <|Der  ttbeideckk. 

Dieser  Befhnd  Ton  eiebenen  Stämmen  wurde  auf  der  Lage  dea  Binggtabeoa, 
nicht  unter  dem  Walle  fea^tellt  und  scbwnt  eher  einen  BrOekeumgaimr  aam 
Wall«^  /u  bedeuten. 

Diese  Stämme  sind  von  anderen  Stummen  scharf  zu  trennen,  wf^lche  in  tangen- 
tialer Lage  an  den  peripheren  Teilen  des  Wallfasses  gefunden  wurueu  nnd  zwar 
unter  einer  Steinnmfaaaoog  deaaelben. 

Schon  der  alte  Domaschke  machte  Yirohow  Mitteilong  von  diaaan  Stein- 
lagen, uud  noch  bezeichnet  ein  Steinhaufen  die  Stelle,  wo  Yirchow  den  Wall- 
grund untersuchte  (s.  Fig.  1«);  Hr.  Pujo  zeigte  eine  für  diese  steinarme  Gegend 
ganz   erhebliche  Anhäufung  von   bis  Uber  kopfgrossem,  erratischem  Gestein 


1)  Ur.  Urban  fand  in  der  Lage  des  Ringgrabens  bei  Fig.  1  e  Anhäufungen  von  Eicheln 
„sagssehwsmmt^. 
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(Fig.  Ixj),  welche  er  einer  dreUchicbtigen  Stein  wand  von  etwa  1  m  Höhe  und  60  cm 
Dicke  bei  Fi^'.  \w  entnahm,  die  einst  den  Wallfa»s  tunzog  und  deren  Ort  noch 
deutlich  erkennbar  ist  Die  Balkenlage  unter  dieser  Steinpacknng  wurde  leid«rTOa 
mir  Boeb  nidit  aa%eflnideii. 

Wenn  diese  Mitteilangon  dorch  weitere  üntersnchangen  bestätigt  würden,  so 
dürfte  der  Sachverhalt  sich  wohl  dahin  klären,  dass  der  Fuss  des  Walles  und  die 
Böschung  des  Ringgrabens  durch  jene  Steinpackung  gesichert  werden  sollten  and 
dan  die  Stämme  darunter  eine  Spundwand  Torstelien,  wie  sie  heut  noch  im  ^ree> 
wulde  angetroffen  werden. 

Von  diMen  SteimmclnwfBn  änd  andere  StsiiM  m  tranaen,  welche  W.r.  Sohnlen- 
burg  auf  dem  Kesael  rorfand.*)  Weder  Hr.  Domaschke  noch  Hr.  Pujo  haben 
die  Steine  dahinanf  tragen  lassen;  auch  Hr.  Urban  weiss  nicht,  dass  jene  brannen- 
artige  Tiefe,  in  welcher  sein  Hirsefand  bei  x  verschwand,  die  Steine  geliefert  hätte. 
£a  bliebe  somit  nur  übrig,  einer  allerdings  bestrittenen  Mitteilung  des  Hm.  Do- 
mMChke  Glauben  tu  scheoken.  Et.  Domutchk«  sagt,  daas  tr  im  Wallo  drei 


Steinwände  gefunden  habe,  von  denen  die  eine  den  Fuss  amsog,  eine  andere  die 
mnere  Böschung  der  Wallkrone  nach  dem  Kessel  hin  steil  abschloss.  Niemand  sonst 
weka  Tdi  eüaer  aweiten  oder  gar  dritten  Steinpacknng;  selbst  die  eigene  GkUtin 
dea  Hm.  Domaachke  will  ihm  htfchateDa  noch  eiBe  awelto  mgaatehen,  die  an  dar 
InnaDböaobwig,  und  von  dieaar  allein  kannten  die  Steine  anf  dam  Keaaal 
alammcn. 

Es  soll  nun  zum  Schluss  noch  einmal  darauf  einpcgang^on  werden,  dass  die 
Scherben  anter  dem  Wallfasse  denen  zagehören,  welche  in  der  Entwickeluug  der 
BargwaUkenunik  die  Man  varan. 

Abgesdien  Ton  einer  ganaan  Beihe  enk  noch  an  erwaiaander  fiinaelheitea 

boaOglich  der  WuUanlngo,  steht  mit  zahlreichen  Beobachtungen,  dass  der  Wall  auf 
einer  Düne  stehe  und  nicht  auf  an  Kulturniederschlägen  reichem  Seegrunde,  doch 
der  Umstand  in  Widerspruch,  dass  solche  Niederschläge  doch  reichlich  unter  dem 


1)  NiederUus.  Mitt.  I,  Band  S.  158. 


Digitized  by  Google 


—   70  — 


Wallfusse  liegen.^)  Hieran  ist  hervorzoheben,  dass  dieselben  miT  immer  unter  peri- 
pheren Teilen  des  Wallfasses  gefanden  ^vurden,  nicht  aber  in  centralen;  eine  Berück« 
sichtigang  der  Abwittemog  des  Walles  aber  führt  sd  der  Erkenntnis,  dass  jene  Teile 
wohl  gamieht  dem  eigentUehen  Unteigrande  engehOren.  Sebmi  bei  Gmben  I  wnrde 
bemerkt,  dass  derselbe  in  seiner  Fortsetzung  unter  denWallfoss  hin  auf  dunkleres, 
mehr  hnmoses  Erdreich  traf,  welches  wohl  dem  Mantel  des  Walles  entstammte. 

Die  Schanrn  hat  gegenwärtig  einen  Böschungswinkel  von  etwa  30"  (s.  Fig.  13); 
ehedem  hatte  sie,  wie  alle  &iQ(iaofochüthingen,  einen  solchen  von  60  bis  mindestens 
45**.  —  Angenommen,  er  habe  46*  betragen  (Fig.  13 ab),  so  bitte  die  BQaebiiQg 
oberhalb  ihrer  Milte  15*  verloren  und  dieee  unterhalb  angeietot  (Fig.  19  cd).  Nun 
hat  der  Wall  mindestens  eine  Höhe  ron  6  m  gehabt,  bii  für  Mitte  S  m,  somit  hat 
er  im  Laufe  der  Jahrhunderte  von  seiner  Oberkante  nach  innen  über  2  m  verloren, 
ebensoviel  aber  am  Fusse  angesetzt,  hat  also  mit  demselben  eine  Strecke  von  2  m 
nach  dem  Ringgraben  hinein  ttberschritten  und  die  Kultorniederschläge  überdeckt, 
wdebe  mit  den  Wildwaatem  von  den  Abhängen  des  Vallet  herabiden  und  vom 
Wasser  ansgeebnet  wurden.  Damit  hingen  auch  die  Tonansammlongen  aosammen, 
welche  bei  Graben  I  angetroffen  wurden. 

Es  geht  daraus  hervor,  dass  Altsachfn,  wolnhr'  ^untcr  dem  Pusse" 
4 mrs  Walles  gefunden  werden,  noch  nicht  a  priori  einer  Zeit  vor  dem 
Walle  zuzustellen  sind. 

Hann.  Oroase. 


VergetchiClitlielie  FwMle  von  Cheiiie  CM»  SalzwodoD. 

I.  .WlntefUileiilierK. 

Obwohl  dieses,  der  VOlkefwanderangsBeit  angehörige  Feld  in  der  Ltteiatar 
sohon  genugsam  bekannt  ist,  mdchte  ich  doch  nodi  mnige  bemerkenswwte  Fmd- 

stücke  kurz  beschreiben: 

Zunächst  ein  Bruchstück  eines  Tongernsses  (Fitr.  1)  von  an  der  Aussenseite 
glänzend  schwarzem  Aussehen.  Das  Material  ist  ein  verhältnismässig  reiner,  nur 
mit  einigen  kleinen  Feldspatbrfidichen  dnrdisetiter  Ton.  Leider  ist  ron  dem  beim 
Sandfdiren  sentOrten  Oeftsse  nur  dieses  eine  Stück  erhalten,  was  um  so  bedsner- 
lieher  ist,  da  Fondstttcke  dieser  Art  in  unserer  ganzen  Gegend  unbekannt  sind. 
Der  sehr  sauber  von  innen  herausgearbeitete  Buckel  zeigt  in  seinem  ganzen  Aus- 
sehen und  besonders  in  seiner  frpfäüif;;-™  Verzierung  eine  überaus  grosse  Ähn- 
lichkeit mit  den  Buckeln  an  Gefussen,  welche  dem  sogenannten  niedersächsiscbcn 
Typus  angehören.  Ich  konnte  diese  Übereiottimniung  beacmdeis  an  einigen 
OeOsBen  des  Hambaiger  Museums  feststellen,  welche  aus  dem  Umenfelde  von 
Altenwaldc  (Kreis  Lehe)  stammen^).  Sodann  muss  ich  als  bemerkenswert  anfühlen 
einige  Glirrlrr.  einige  6 — 8,  eines  eisernen  Kettenringgewebes*),  wie  o?  in  der- 
selben Form  im  Taschberger  Moor  bei  Süder-Brarup  in  Angeln  vom  Fiensburgor 
Museum  ausgegraben  worden  ist  Auch  bei  dem  Cbeiner  Exemplar  ist  jeder  ein- 
lelne  Bing  (Fig.  2)  abgenietet,  sodass  ein  sehr  kompaktes  Gewebe  bediiigt  ist 
Leider  ist  auch  dieses  Stüek,  wie  an  den  Bmchfl&chen  lu  ersehen  is^  mutwillig 
sertrdmmert,  und  nur  dieser  kleine  Best  ger^t  worden. 


1)  Vergl.  Tewps,  Unsere  Vorseit,  Hannover  1888,  S.41,  Abb.  89. 

2)  VergL  Sophos  Hnller,  Nordische  AUertamskuade,  Strassborg  1898,  Bd.  U,  S.128 
und  Abb.  91. 
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Ähnliche  Stücke  sind  zu  einem  grossen  Klumpen  zusammengerostet  mit  Eisen- 
schwertern, Speerspitzen,  Schildbuckein  und  anderen  Sachen  bei  Berlitt,  Kreis 
Ostpriegnitz,  gefandan  worden.  Sift  beSadlii  ti<A  im  Ittrkiiclieii  Ifiacn»  sa 
Berlia.  Weiter  ist  ein  Ueinet  SQberblech  n  erwähnen  (Vig,  8),  welches  woU 
einst  als  fieschlagstflck  eines  Biemeos  oder  dMgl.  gedient  hsi  Wenigstens  deutet 
die  snngenartige  Form  darauf  hin,  zumal  es  auch  noch  länger  gewesen  sein  kann, 
da  zwei  Stückchen  zerschmolzenes,  bezw.  stark  angeschmolzenes  Silber  hierzu 
geboren.  Die  Yerzierong  scheint  mit  emem  kleinen  Werkzeug  eingepanzt  zu 
sein.  Die  beiden  sdyichen  Tenierangsreiben  stimmen  nidit  ttberein. 

Gleichseitig  mOchte  ich  swei  Uoiae  lieilMdie  Sdunndtpllttcbeii  ans  Knochen 
(Fig.  4)  anfuhren;  sie  haben  wohl  einst  zn  einem  Ramm  oder  dergl.  gehört 
Mitteilung  über  sehr  hübsch  verzierte,  t^^rösscre  KammbruchstUcke  und  eine  Reihe 
geschnitzter  Köpfe  Ton  Knochennadein  möchte  ich  mir  fUr  ein  anderes  Mal  auf- 
sparen. 


Fig.l. 


0 


Kg.  2. 


Plg.3. 


Fig.  4. 


Pijr.6. 


Fig.  5. 


Fig.  7. 


Flg.  1^4  in  DiMrL  GrSsae. 

Aof  diese*"  Fundstelle,  dem  sogenannten  Windraühlenberge,  auch  w  eisser  Berj; 
genannt,  habe  ich  nun  in  den  letzten  beiden  Jahren  eine  Feuersteinschlugstütte  ent- 
decken kBnnen.t|Zwar  hat  sie  bislang  nicht  viel  geUeferi  Die  ganze  Ansbente 
betrSgt  drei  Feuersteinpfeilspitcen,  einige  Schaber  nnd  etliche  Splitter«  and  man 
wird  Ton  ihr  auch  nicht  mehr  zuviel  erwarten  können,  da  der  ganze  Berg  durch- 
wühlt und  auch  zum  Teil  schon  zum  Abfahren  von  Sand  abgestochen  ist.  Man 
könnte  nun  zn'der  Annahme  gelangen,  dass  wir  es  hier  mit  der  bekannten  Cber- 
daner  der  Fenensteinpfeilspitzen  zu  tun  haben,  wie  dieses  ja  bei  den  prismatischen 
Memerdien  no<di  bestimmter  erwiesen  ist;  aber  ich  mochte  mich  dieser  Behaaptnng 
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doch  nicht  unschliessen,  obwohl  ich  ihre  Berechtigung  anerkenue;  und  swar  atu 
zwei  Griiaden  nicht. 

Bntm  MdieT^tsach«  «nrieMiii  daa«  bei  dcrÜbeidaaer  einet  Gerittee  dieeee 
«eil,  wa«  aeine  Technik  anbetariCI,  aeltan  in  anfoteigeoder  Linia  bewegt,  aondeni 

meistens  umgekehrt.  Man  vergleiche  z.  B.  nur  die  AnsfUhrongen  r.  BachwaIdU 
auf  Nonstrolit?  (Globus  T.XXVT!  Nr  1«)  über  die  .^Überdanor  primitiTer  Steinzeit- 
kiiltur  in  der  i>atene-Feriode".  Und  gerade  die  eine  der  rorliegenden  Pfeilspitsen 
ist  80  zart  und  fein  gearbeitet,  wie  ich  kaum  ein  zweites  StUck  kenne. 

Zweitena  iat  anf  dem  ganaeB  Orttberfleide  in  den  Hnnderten  von  Urnen  nidit 
«in  einsigea  Fenersteingerät  gefunden  worden. 

Aus  diesen  beiden  Gründen  möchte  ich  den  Fundort  Air  die  neolithische 
Periode  in  Ansprach  nehmen.  Die  erste  der  Pfeilspitzen  (Pig.  6),  deren  saubere 
Bearbeitung  ich  schon  hervorgehoben  hatie,  ist  aus  hellbräunlichem  Feoerätein  her- 
gestellt, der  bei  der  sehr  geringen  Dicke  beinahe  durcliaicbtig  ist 

Das  gerade  Gegenteil  hiervon  iat  die  Pfeilapitae  Fig.  6  nnd  Pfeilapifae  Fig.  7. 
Fig.  6  zeigt  an  den  Kändem  eine  siemlich  feine  Dengdnng;  aonst  ist  jedoch  der 
Spahn  als  solcher  beibehalten  worden.  In  noch  höherem  Masse  ist  dieses  bei  der 
in  Pig.  7  dargestellten  Spitze  der  Fall.  Das  llach  abgesplitterte  Feucrsteinstück 
zeigt  keine  Weiterbearbeitang;  und  eine  kleine  Schaftznnge  ist  durch  das  Fort- 
acblagen  eines  kleinen  Stttckes  geschaffen.  Die  Form  dn-  Pfeilspitze  Fig.  6  ist 
«ine  aiemlioh  einzigartige;  swar  kommen  ihnliche  Sticke  und  ancb  an  «eit  Ton 
einander  liegenden  Fundstätten  vor,  aber  nicht  in  gleicher  Form.  Ähnlich  ist 
zunächst  ein  Stück  aus  Moabit*),  welches  aber  wiederum  durch  die  bedeutende 
Dicke,  1,0  cw  von  dem  Cheiner  Stück  (etwa  n,25  c«)  abweicht^  sodann  ein  zweites 
von  Höhbeck'),  Kreis  Dannenberg,  welches  aber  noch  weitere  Abweichungen  zeigt'). 
Von  den  aonat  gefundenen  8ebabem  nnd  Splittern  iat  nichta  besonderes  an 
erwShnen. 

Bis  Tor  kurzer  Zeit  waren  im  Kreise  Salzwedel  keine  Feuersteinschlagalitten 
bekannt.  Etliche  prismatische  Messerchen.  Hie  aus  Mooren  Ptammtm,  lieferten  wohl 
hn  Verein  mit  der  grossen  Anzahl  hübscti  u^scliliffener  Flachbeiie  aus  Feuerstein, 
welche  ans  den  megalithischen  Gräbern  zu  ia^e  gefordert  waren,  den  Beweis, 
daaa  eine  grOiaere  ^ni^tUdie  Bevölkerung  hier  geseaaen  hatte.  Aber  die  ffllnen> 
gräber  mit  ihren  Funden  blieben  lange  Zeit  die  einaigen  Dokumente  dieier  Be- 
siedelnt^.  Da  gelang  es  mir  znnächst,  die  Fundstelle  Rricheldorf  an  entdecken. 
Und  nun  folgten  bald  noch  einige  andere  Fände,  anf  die  ich  apSter  in  apiecben 
kommen  werde. 

Festlegten  möchte  ich  gleich  noch  einige  Fundorte,  die  zum  Teil  noch  nicht 
genau  genug  untersucht  sind. 

1.  Sogeimniiter  Judenkirchhof  bei  Lüchow,  Kreis  Lüchow  (Fror,  üannorer): 
ein  prismatischea  Meaaer,  mehrere  Splitter. 

2.  Springelberg  bei  Wiatedt,  Kreis  Salzwedel:  ein  bearbeiteter  Splitter. 

3.  Dicht  beim  Hünengrab  Gr.-Bierstedt,  Kn  is  Salawedel:  Einige  geachlagene 

und  zum  Teil  weiter  bearbeitete  Splitter. 

4.  In  der  Nähe  des  ürnenfeldes  von  Gr.-Chüden,  Kreis  Salzwcdel:  ein  sehr 
httbsches  prismatisches  Messer. 

1)  Im  Mfirkiscben  Haseum  zu  Berlin. 

■J)  Im  Kr)[iiij:lichon  Mnscuni  fiir  V<"plk«'rkuTiiK-  zu  Berlin. 

Nach  gof&lligcr  Mitteilung  des  Hrn.  Dr.  Beltz  in  ächfrerin  kommen  derartige 
PCßil^itsen  in  H«ekl«nbarg  m. 
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II.  Cheiner  Moor. 

Bei  einem  Besuche  dos  Cheiner  Moores  war  ich  so  glücklich,  zwei  von 
Menschenhand  bearbeitete  Gegenstünde  7m  t-ntdcoken,  die  einige  l,^ — vi  tief  im 
Moor  Terbor(fen  gewesen  wuren.  Icii  fand  numiich  ati  zwei  verschiedeuen  frischen 
AbiÜehen  enteat  «inei»  Schaber  am  gelbbrlnnlichem  Feneralein.  Er  seigt  annSbernd 
Tmpezgestalt  mit  den  Seiten  1,8  II  3,5  und  5,0 : 4,5  und  tot  nach  dem  Abtpieogen 
von  dem  Nukleus  nur  noch  sehr  wenig  and  sehr  grob  weiter  bearbeitet. 

Das  zweite  Stück  ist  ein  sog  Keihstcin.  Ein  wohl  im  ursprünglichen  Zustand 
rundliches  Granitgerölle  hat  an  mehreren  Stellen  ebene  Flächen  durch  Abschleifen 
erlangt.  Die  beiden  grösäten  glatten  Stellen  liegen  sich  schneidend  zusammen,  die 
anderen,  die  als  Ebene  tangenlial  rerlanfen,  eind  kleiner  und  liegen  diametral. 

Ähnliche  Stücke,  jedoch  nnr  mit  einer  abgeacblifltenen  Fläche,  beflnden  sich 
im  Ifärkischen  Provinzial-Musenm  vom  RommeUbniger  See  and  anderen  Fund- 
stellen. Das  Maseum  ftir  Völkerkunde  zeigt  solche  „Klopülteine'^  oder  ^Koro- 
qaetscher*^  in  grosser  Anzahl  in  nordischen  Fondstätteo. 

öbisfelde.  Lüde  mann. 


FaiMls  voi  gMdilageiwB  Fewrttelaen  bei  WarnemDmld 
in  MeddoiilMril  <IHkIbm>> 

Da  die  mecklenbocgitche  Kifate  postglacialen  Schwankungen  tmfenn»fen 
geweeen  Ist,  —  nach  Oeinits*)  liegt  die  OberflSche  dea  Geschiebemeigels  bei 

Warnemünde  5,0  m  unter  Normal  —  Null  —  so  nahm  ich  an,  daaa  aidil  snm  Teil 

Funde  atis  der  ncolithischcn  Zeit  kaum  würden  machen  lassen.  Umsomehr  war 
ich  erstaunt,  auf  der  sogenannten  hohen  Düne  einige  geschlagene  Splitter  zu 
finden.  Es  sind  dieses  Schaber  von  gewöhnlicher  Form  und  ausserdem  die  Spitze 
eines  sehr  schön  geschlagenen,  prismatischen  Messerchens'),  «eich  lelstwea  ich 
der  Gflte  des  Hm.  Pastor  Radioff  in  Nenkloster  i.  M.  verdanke. 

Ich  konnte  auf  der  hohen  Düne  auch  interessante  Yeiwche  Uber  die  An- 
fertigung von  Peuersteingeräten  anstellen.  So  leicht  es  mir  gelang,  Rundschaber 
und  dergl.  Geräte  herzustellen  und  auch  weiter  za  bearbeiten,  so  schwer  wurde  es 
mir,  prismatische  Messerchen  zu  fertigen. 

Bei  allen  Versuchen  vntde  nur  der  Druck  als  wirkende  Kraft  angewendet 

öbisfelde.  Lüde  mann. 


Geschlagene  FeuereteiDgeräte  ven  Hetgoiand. 

In  Heft  6  der  Nachrichten  ttber  deutsche  Altertumsfunde  rem  Jahre  1892 
sprach  Waigel  die  Vermutung  aus,  dass  auf  Helgoland  eine  steinzeitliche  Feuer- 

stcinwcrkstättc  bestanden  hätte.  Ich  kann  hierzu  jetzt  die  Beschreibung  nnd 
Abbildung  von  vier  kleinen  Feuersteingeräten  liefern,  die  ich  am  15.  September  1901 
auf  Helgoland  gefunden  habe. 

Nr.  1  (Fig.  1).  Bin  prismatisches  Messer  aus  graubraunem  Feuerstein,  an  der 
UntCfaeite  etwas  gewölbi  Es  zeigt  an  den  Rilndem  starice  Ahnntcungsapuren. 

1)  Oeinitz,  Centralblatt  für  Mineralogie  IWl,  Nr,  19. 

2)  Wie  Sophus  Müller,  Kordischd  Altertumskunde,  Starassborg  181)7,  Bd.  I,  S.  2*J, 
Abb.  12  Unki. 
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Nr.  2  (Fig  2).  Ein  sogenannter  dreieckiger  Bohrer  uns  schwarzem  Fenereteio, 
an  deisen  oberer  Kante,  ebeneo  wie  bei  Nr.  8,  noch  die  einet  den  Fenenteia- 
knoUen  umgebende  Kieidebfllle  nun  Teil  eriialten  iat  Nr.  2  and  3  zeigen  «nch 
an  den  Rlndem  AbnatEongiainireB,  eind  also  mlleiolit  auch  ak  Sebaber  benntrt. 

Nr.  3  (Fig.  3).  "Wie  Nr.  2,  nur  grösser  und  von  granblaoer  Farbe.  Bei  beiden 
Stücken  sind  die  scharfen  Kanten  der  Vorderseite  durch  den  Einfluas  des  Waoeow 
etwas  abgeschliffen. 


Flg.  1.  Flg.  2.  FIg>8.  Flg.  4. 


Nr.  4  (Fig.  4)  ist  sehr  wahrscheinlich  als  Schaber  benutzt,  wofür  auch  durch 
Abnutzung  entstiindine  kleine  Absplitterungen  an  der  rechten  Kante  sprechen. 
Die  Farbe  des  Feuersteines  ist  gelblich-braun;  er  ist  gegen  das  Licht  gehalten 
aleilenwriae  durchscheinend.  Auf  der  RflckseÜe  leigt  das  BUkk  warn  Teü  sogenannte 
Patfaia,  Bum  Teil  die  einstige  Oberfiftohe  des  Fenersteinblockes,  tou  dem  es  stammL 

Alle  vier  Stücke  sind  im  Unterland  rechts  von  dar  Loadungsbrücke  nahe  dem 
Meer  gefunden.  Leider  fehlte  mir  die  Zeit,  um  eine  genauere  Untersuchung  vor- 
zunehmen. Wenn  skeptische  Naturen  auch  vielleicht  bei  den  Stücken  Nr.  '2  4 
Zweifel  hegen  konnten,  ob  sie  wirklich  der  schaffenden  Menschenhand  ihr  Dasein 
verdanken,  so  ist  jedoch  Nr.  1  hierttber  unbedingt  erhaben. 

Bei  dieeer  Oelegmiheit  mOdite  ich  gleich  nodi  ein  sehr  schOnes  prismatisdies 
Fenersteinmesserchen  erwähnen,  welches  sich  in  dem  Musoum  des  altmärkischeo 
Geschichtsvercins  zu  Sulzwcdcl  bcßndet  and  als  auf  Helgoland  gefunden  beaeichnet 
wird.   Es  hat  eine  Länge  von  etwa  7  cm, 

Obisfelde.  Lademann. 


AlnweMo-ee  Im  Oktober  VUk 
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Naehrichten  ttb^  dcutsehe  Altertumsfimde. 

Mit  Unterstützung  des  Königlich  Preuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 

li«mii^;«ge1mi  tob 
A.  Voss  und  dem  Vorstande 
der  Berliner  6esellscli«ft  lür  Anthropologie,  Ethnologie  and  Urgeschichte. 

U.  Jabr;.  lOOS.     '  Verlag  von  A.  AäUEH  k  Co.  in  Berlin.  Heft 


Bericht  Uber  die  Verwaltung  des  Provinziaf-Museums  zu  Bonn 
in  der  Zeit  vom  i.  Aprii  1902  bis  3L  März  1903. 

Im  vergangenen  Jahre  ist  die  Kenntnis  der  vorrSmlschen  Kvlttir  derRhein- 
proTiBB  seitens  des  ProTinsial^Htisennis  weniger  dorch  amikngreiche  Äosgrahnngen 

als  durch  glückliche  Erwerbungen  gewichtiger  Funde  gefördert  worden. 

Auf  dem  Gebiete  von  Urmitz,  dieser  80  auasornnlentlich  reirhen  Fundstätte 
prähistori.schcr  Allerlümer.  wurden  auch  diesmal  wieder  einige  Grabungen  vor- 
genommen, vor  allem  ilber  das  ganze  Gebiet  der  schon  iriiher  ausgegrabenen  Erd- 
festungen regelmüüüig  beobachtet  Das  vichtigste  Ergebnis  dieser  Beobachtungen 
sind  neue  Fände  der  sogenannten  Pfahlbaazeit  (Untergrombscher  Periode)  in  der 
Tiefe  der  Sohlgrfiben  der  grossen  Erdfestnng,  namentlich  eines  grossen  rund- 
bauchigen  Gpfiissps  mit  reicher  Kandvcrzioning  15^2'?^,  eines  Glockenbechcrs  (15623) 
und  mehrerer  cliurakleristischer  Stein werivzeu^e  (loBit'/K  1>6-'^,  10158.'?),  welche 
nunmehr  unter  so  charakteristischen  Umstunden  gefoiiden  und  von  Uru.  Moseums- 
assisleot  Koenen  beobachtet  worden  sind,  dass  die  Batierang  des  Erdwerks  in 
eine  sjptttere  als  die  genannte  Periode  völlig  aoigesdiloasen  isi  Innerhalb  des 
grossen  Erdwerks  wurde  wieder  ein  Becher  mit  « (  M  r  Schnurverzierung  (l'>()27), 
im  weiteren  Umkreis  eine  prachtvolle,  vortrefflich  erhallene  Bronzcradnadel  (1'>5H4) 
und  oin  Grabfund  der  jüngeren  iiron/ezeit  mit  ver/ierten  G'-Htssen  O  '<  öOO)  gefunden. 
Rlwus  südlich  von  den  bisher  bekannten  Erdwerken  beobucbteie  xir.  Koenen  eine 
eigentttmliche  Anlage,  bestehend  ans  rogelm&ssig  einander  parallel  laufenden, 
horisontalen  Balkeneindrflcken  im  Bimssand,  die  der  weiteren  Untersucbnng  noch 
bedürfen. 

;\uch  in  dem  Reieif  h  der  beiden  frührüiuischen  Befestigungen  von  Urmitz 
wurden  wieder  wichtige  Fun(ie  beobachtet  und  erworben.  Vier  geschlossene 
augusteische  Grabfunde  (15  5i>7,  16  6(>l,  lätiöl/J)  wurden  wieder  bei  dem  Drusus- 
Instell  auf  dessen  westlicber  Seite  geftmden,  damoter  die  Eisenteile  einer  grossen, 
arsprOnglich  mit  Leinwand  umgebenen  Holskiste,  welche  offenbar  das  ganze  Grab 
geborgen  hatte.  Von  Münzen  kamen  neben  einigen  Exemplaren  der  früher  auch 
schon  gefundenen  Augustusbronzcn  von  Nemansas  und  Lugdunum,  vor  allem  vier 
republikanische  Silberdenare  (15  632 — 5)  sum  Vorschein,  nämlich  der  Denar  des 

1)  Berlinst  Ywbandlangen,  VlL  Band,  8.1871t 
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Manias  Fonteins  ron  8K  v.  Chr.  (Babelon  I,  S.  506,  Nr.  i)),  der  des  Manias 
Aeilius  von  54  v.  Chr.  (B.  I,  S.  106,  Nr.  8),  des  Manius  Aquillius  von  54  v.  Chr. 

(B.  I,  S.212,  Nr.  •-')  und  der  des  Caias  Niimonius  Yaala  von  43  v.  Chr.  (B.  II 
S.  •2()4,  Nr.  2).  iSie  lagen  ganz  in  der  Nähe  der  Stelle,  wo  die  Gräben  der  beiden 
frührömischen  Kastelle  sich  mit  denen  des  grossen,  prühistorischea  Erdwerks 
schneiden. 

Avaserordentlich  reich  und  wertvoll  sind  diesmal  die  vor^eacbichtlicbcii 
Erwerbungen  aus  dem  stldlichen  Teil  der  Rheinpro vin/.,  der  Gegend  von  Binger- 
brück. Ans  einer  sorgrältig  angclc^jrtcn,  mit  guten  Fiindnnpnhrn  versehenen  Privat- 
sammlung konnten  u.  a.  erworben  werden;  vierzehn  Bronzebeile  sämtlicher  Typen, 
Tom  Flftchbeil  bis  mm  Hohlcelt  aus  der  Gegend  Ton  Trecbtingshaoseii  (15025—37) 
und  BingerbrOck  (15061),  Tier  Bronsesicheln  (15038—41)  und  achtzehn  Bronze- 
nadeln (1')  042— 50)  OOS  Trechtioghausen,  unter  letztem  eine  39,5  em  lange,  mit 
schcibenfiirmigcin  Küpf  von  4,.'>  rm  Durchmesser;  oiii  Rronzeschwcrt,  sechs  Bronze- 
lanzcn-  und  -Pfeilspitzen,  ein  hulbuiondförniigos  Bronzeanhänf^'sel,  fünf  feine  Bronze- 
messer  und  ein  vortrefTIich  erhaltenes,  halbmondförmiges,  sogenanntes  Rasier- 
messer ana  Bronze  (15  060,  15062—74),  sämtlich  ans  Bingerhrflck.  AnsBachziach 
stammt  noch  ein  gegossener  Bronze-Armreif  mit  zinnenartigeii  Verziemngen  und 
einem  Anhängsel  und  zwei  Bronzenadeln  (15  375 — ^7);  aus  dem  Hunsrück  sechzehn 
Steinwerkzent^c  (15  075 — 00),  ein  Steinhammer  nus  Bacharach  (15  378).  Von 
Tongelüssen  jener  Gegend  wurden  sieben  rauhwandige  und  zwei  schlanke,  glatte 
Urnen  der  jüngsten  Latcne-Zeit  erworben  (15  01)2/3  u.  15  4^5—91).  —  Von  nörd- 
licheron  linktrheinlsohen  Fnndm  sind  noch  zu  nennen  eine  grosse  Tonsoherbe  mit 
zwei  flbereinanderstehenden  SchnnrOsen  ans  Niederlttiziogen  bei  Brohl  (15  685),  ein 
Latcne-F^alsreif  anz  Bronze  uus  Bonn  (15  009)  und  drei  Steinh  if-  aus  Dransdorf 
(15  lül — '6).  —  Vom  rechten  Rheinul'cr  erhielten  wir  eine  Urne  aus  Neuwied  (i  5  Ois^^ 
einen  bronzezeitlichen  Tonnapf  aus  Niederbieber  (15164),  ein  Steinbeil  aus  Hilden 
bei  Düsseldori  und  fünf  Urnen  aus  Reisholz  bei  Benrath  (15  012—17).  —  Diese 
ganz  anraerordentlich  reichen  Nenerwerbnogen  machten  wiederum  eine  teilweise 
Nenanbtelinng  der  pi^istorischen  Abteilung  notwendig.  Zwei  grosse  Olassehrlnke 
worden  dafür  beschafft,  deren  einer  jetzt  die  augusteischen  Fände  von  Urmilt 
zttsammenfasst,  während  der  andere  für  die  bisher  nur  teilweise  uur^estollten. 
reichen  Gräber  von  Hennweiler,  Langenlonsheim,  Ober-  und  Nieder- G ondrshausen, 
Brauweiler,  Briedel  usw.  eine  ihrer  Bedeutung  würdige  Äufstcllung  ermöglichte. 

Auf  dem  Ctebiet  der  römischen  Forschung  sind,  abgesehen  von  einigen 
kleineren  Untersuchungen  in  Kreuznach,  Htlnster  bei  Bingen  usw.,  in  diesem  Jahr 
vier  Mnsenmsgratiungen  hervorzuheben.  Bei  Ohlweiler  im  Kreise  Simmem 
wnrde  auf  Ansuclien  der  Kilniglichen  Verwaltungsbehörden  das  Gelände  des  neuen 
Kirchhofes,  auf  welchem  schon  früher  zufiillige  Funde  genuicht  waren,  durch  das 
Museum  untersucht.  Mit  der  örtlichen  Leitung  wurde  ür.  Dr.  phii.  von  Papeu 
unter  Oberaufsicht  des  Direktors  betrant.  Hr.  ron  Papen  lieferte  einen  ausfilhr' 
liehen  Auagrabungsbericht,  welcher  im  nächsten  Heft  der  Bonner  JahrbUcher  ram 
Abdruck  kommen  wird.  Das  Ergebnis  der  Ausgrabung  war  die  Aufdeckung  eines 
römischen  Gräberfelde«?  etwa  der  Zeit  von  70 — I  J  i  nach  Chr.  Die  Gcfässe 
aas  den  15  untersuchten  Gräbern  waren  leider  durchweg  vom  Plluu'e  zci stört, 
interessant  ist  der  Griff  einer  Bronzekusserollc  mit  dem  Stempel  L(ucii}  An&i 
Di(odoriX  wie  er  ebenso  auch  in  Pompeji  vorkommt.  Von  besonderem  Interesse 
war  eine  inmitten  der  Gräber  liegende,  nahezu  kreisrunde  Mauerung  voa 
^,-20  :  0,:jO  m  Durchmesser,  deren  Innenraum  ein  gestampfter  Lehmestrich  bedeckte, 
höchst  wahrscheinlich  der  Rest  eines  Qrabhtigels. 
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Die  wichtigste  Ausgrabung  gult  aicsrnui  den  römiscben  Befestigungen  von 
Kemagen,  Uter  welche  ebenfalls  ein  «naRlhriieher  Bericht  beronteht.  Bei  der 
ditlichen  Aufsicht  Aber  die  Aniginbnngiarbeiten  «nrde  der  Direktor  in  denkeea- 
weiter  Weise  von  Hrn.  Apotheker  Fan ck  in  Kemagcn  unterstützt.  Die  AnBgrabnng 
hat  in  höchst  lehin  icher  Weise  das  räumliche  und  technische  Verhältnis  zwischen 
dem  frühen  Kastell  und  der  spätrömischen  Ort8hefesti«'UT»«r  von  Remagen  klar- 
gestellt. Das  Kastell  stellt  sich  hiernach  dar  als  ein  etwas  verschobenes  Muuer- 
Tiereck  mit  abgemndeten  Bcken,  ganz  in  der  Art  der  LimeBkattelle  gebaut,  von 
104  m  Breite  «ad  höchstens  ISO  m  LSnge-  Die  Umfassangsmaoer  ist  1,28  m  stark 
und  durch  Tiereckige,  nach  innen  springende  Türme  verstärkt.  Sie  ist  an  einer 
Stelle  noch  '5  m  hoch  über  dem  Fundanuntsockei  erhalten,  und  der  dahinter 
erhaltene  angeschüttete  Erdwall  sowie  andere,  gleich  zu  erwähnende  Anzeichen 
lassen  den  Schlusä  zu,  das»  sie  un  dieser  Stelle  noch  fast  in  ursprünglicher  Höhe 
steht  Während  nun  diMC  Kastellbefestigung  allem  Anschein  nach  etwa  dem  Anfang 
des  2.  Jahrhandeits  na^  Christi  snsnweisen  ist,  hat  man  in  spatrSmiscber  Zeit, 
vohl  Ende  des  9.  oder  im  4.  Jahrhundert,  als  man  die  hohen  und  breiten  Orts- 
mauern längs  des  Rheines  und  im  Binnenlands  orrirlitete,  die  vorhandene  Kastell- 
niauer  benutzt  und  nur  in  der  erforderlichen  Wejse  erhöht  und  verstärkt,  indem 
man  eine  zweite  Mauer  duvorseizte,  die  mit  der  Kastelhuauer  zusammen  die  bei 
den  späten  Manern  Abliebe  Breite  von  8  m  aufweist.  Diese  späte  Mauer  wwde 
dann  Uber  die  Ksstellmaner  bis  an  einer  Qesamthöhe  von  mindestens  6  m  ero por- 
gebaut; von  der  Stelle  ab,  wo  die  ursprüngliche  Oberfläche  der  Kastellmauer  ist, 
sehen  wir  daher  die  späte  Mauer  über  diese  herübergeführt.  An  der  Stelle,  wo 
das  Praetorium  des  Kastells  zu  vermuten  war,  entdeckten  wir  drei  liasen  einer 
müchiigen  römischen  Säulenhalle.  Die  Ausgrabongen  sollen  im  kommenden  Jahre 
fortgesetst  werden  und  dflrllen  vorsnssichtUch  noch  manche  baulichen  Details  in 
einem  Orade  der  Erhaltung  zu  Tisge  fördern,  wie  er  Tcrgebens  am  ganzen  ober> 
germanisch -rütischen  Limes  gesucht  werden  dürfte.  Schon  jetzt  aber  kann 
als  wichtigstes  Resultat  der  Grabung  die  endgültige  Beantwortung  einer  viel- 
erörterten Frage  aufgestellt  werden,  nämlich  der  Frage  nach  der  Existenz  eines 
niedergermanischen  rechtsrheinischen  Limes.  Die  Tatsache,  dass  sich  das  Kastell 
Remagen  in  jeder  Besiehnng  eis  gidcbartig  mit  den  obeiigermanischen  Limes- 
kasfellen  erwiesen  bat,  in  Verbindung  mit  dem  besonders  glücklichen  Umstände 
dass  wir  jetzt  durch  Inschriften  in  zuverlässigster  Weise  über  die  ununterbrochene 
Besetzung  von  Remagen  durch  römische  Kohorten  vom  Anfang  des  1.  bis  min- 
destens zur  Mitte  des  o.  Jahrhunderts  unterrichtet  sind,  beweist  unumstösslicb, 
dass  rem  Vinxtbach  abwärts  der  Rhein  stets  Rcichsgrenze  war  und  die  von  vielen 
angenommene  rechtsrheinische,  niedergermanische  Grenswehr  nie- 
mals bestanden  haL  — 

Die  bereits  im  vorjährigen  Berichte  mitgeteilte  Ausgrabuni;  im  Ronner 
Legi-onslager  wurde  in  diesem  Jahre  noch  durch  i^f>nauere  T'^ntcrsuchuni^en  des 
nördlichen  Lagertores  ergänzt,  welches,  wie  schon  im  vorigen  Bericht  erwähnt,  zwei 
Tersebiedene  Bauperioden  aufweist.  Das  Tor  der  jüngeren  Bauperiode,  dessen 
Orandriss  sich  noch  vollständig  ermitteln  Hess,  stellt  sich  dar  als  Doppeltor, 
flankiert  von  zwei  mächtigen,  rechteckigen  Tortarmen,  welche  nur  mSasig  über  die 
Mauer  nach  aussen  vorspringen,  dagegen  stark  nach  innen  zurücktreten.  Sie  sind 
aussen  h\(^<) :  9  m  gross.  Der  lichte  Innenruum  inisst  '",5(1  :  'y.'iO  m.  Die  beiden 
Tordurchgange  haben  je  etwas  über  '>  m  Weite  und  sind  gepüa»tcrt  und  durch 
einen  etwa  2  m  starken  Pfeiler  getrennt  gewesen.  Sie  sind  doppolt  und  bilden  so 
kleine  BinnenhOfe.  Das  Fundament  ist  dnrcbgemauert,  um  Dnterminieningen  au 
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Terhindem.  Das  Material  der  tweiten  Periode  iit  ataik  mit  Drachenfelaer  Tkaebyt 
and  Basalt  dnrehselit»  Haustein.  Die  ältere  Periode  w^at  ebenfüla  ein  Doppeltor 
mit  TortQrmen  auf,  war  aber  bis  tier  ins  Fundament  abg^crissen,  dessen  Material 
Tnfstpin  ist.  Weitere  Details  werden  besser  in  einetn  demnächst  erscheinendeD 
illustrierten  Bericht  besprochen.  Die  ständige  Beaufsichtigung^  der  Grabung  iübrte 
Hr.  Ko  enen. 

Bine  vierto  rttmisehe  Aaagrabnng  wurde  bei  Xanten  auf  dem  Oebiet  der 
Colonia  Traiana  nördlich  vom  Clerer  Tor  vor>^nommett.    Sic  war  dadarcb 

notwendig  geworden,  dass  die  im  Bau  begriffene  Bahn  Trompet-Cleve  durch  einen 
Teil  der  Colonia  geführt  wnrde  und  daher  das  Bahnterrain  später  nicht  mehr  hätte 
untersacht  werden  können.  Die  örtliche  AnTsicht  über  die  Grabung,  die  sich 
bestimmungsgemilss  fast  nur  auf  den  von  der  Bahn  zu  bedeckenden  Streifen 
beacbrfokte,  führte  teils  Hr.  Assiatent  Koenen,  teils  Hr.  at«d.  phü.  Steiner  ans 
Xanten,  welche  auch  Aufnahmen  und  Berichte  lieferten.  Znnichst  konnte  bei 
dieser  Gelegenheit  das  Westtor  der  Kolonie  genati  untersncht  werden.  Es  ist 
ein  dreifaches  Tor  mit  einem  breiteren  (3,4  vt)  und  zwei  schmaleren  (1,70  rw'» 
Durchgängen;  Üunkicrt  von  zwei  rechteckigen  TortUrmen  von  ähnlicher  Beschulfen- 
heit,  wie  die  oben  beschriebenen  im  Bonner  Lager.  Das  Tor  Ist  aber  oüenbar 
erst  in  einer  aweüen  Bauperiode  an  die  Stalle  gesetst  worden,  denn  die  Fanda- 
mente  der  Umfassungsmauer  laufen  noch  durch  einen  der  Toriflnne  hindurdi. 
Alsdann  wurde  (li(>  etwa  ?>10  m  lang'e  Strecke  von  diesem  Tor  bis  zur  nördlichen 
Umfassungsmauer,  wo  eben  die  Bahn  traciert  war,  untersucht.  Es  fanden  sich  die 
Fundamente  eines  langgestreckten  Gebäudes,  dessen  westliche  Seite  in  m 
Abttand  parallel  der  weatlicben  ümfasanngsmaner  lief.  Eine  Ansah!  Qnermaoeni 
warde  festgestellt«  aber,  dem  momentanen  Zweck  entsprechend,  nicht  weiter  ver» 
folgt,  da  dies  auch  später  noch  möglich  sein  wird. 

Wichtig  ist  endlich  die  Aufdi  clxung  der  abgerundeten  Nord  westecke,  welche, 
genau  wie  viele  Kastellecken,  einen  trapezförmigen  Fckturm  umschloss.  Für  alle 
Einzelheiten  sei  auf  den  demnächst  erscheinenden  Bericht  verwiesen. 

Aosserordmitllcd)  gross  ÜA  diesmal  die  Zahl  der  liisloris«^  und  koltarhistoriscb 
wichtigen  Binselerwerbungen  aus  ramiacher  Zeit.  Unter  den  Stein- 
denkmülcrn  ist  das  hervorragendste  eine  ßauinschrift  aus  Remngcn  (15  360), 
welche  bezeugt,  dass  die  bisher  erst  Tür  das  Jahr  ■2^)0  n.  Chr.  !'  t(  nachgewiesene 
cohors  I.  Flavia  bereits  im  Jahre  21ö  unter  dem  Kaiser  Macrinus  dort  lag.  Sie 
ist  von  Hrn.  Romer  in  Remagen  dem  Provinziaimuscum  geschenkt  und  vom 
Direktor  im  Korr.-Bl.  der  westdeotechen  Zeitschrift  XXI,  190i,  Nr.  77  besprachen. 
Ebendaher  stammt  der  untere  Teil  eines  Soldatengrabeteins  mit  Darslelinng  eines 
gewundenen  Blasinstrumentes  (15  31*.))-  Aus  Bonn  stammt  von  der  Gölner  Chaussee 
der  untere  Teil  einer  frühen  Soldatcngrahinschrift  :'I5  .!17:  und  ein  grosser  Stein- 
mr^  mit  dem  für  das  Ende  des  ö  Jahrhunderts  churalvleristischen  Rundschlag(  15  331») 
Einen  ruhen  Grabstein  erhielten  wir  aus  Enzen  bei  Dürscheven  (lö31t>).  Die 
Sammlung  der  Gipsabgüsse  wnrde  durch  den  Abguss  des  in  St  Germsin  befind- 
lichen Grabsteins  des  Trompeters  Yetienins  von  der  legio  I  ans  Olfln  (15338)  ▼er- 
mehrt  (s.  Bonner  Jahrb.  107,  S.  179  und  1«)S  !),  8.  n2,  Nr.  4  o.  Tsf.1,  1). 

Von  geschlossenen  römischen  Grabfunden  sind  ausser  den  schon  obe>» 
genannten  augusteischen  Griibem  Ton  Urmitz  zu  erwähnen:  ein  ebendort  aus- 
gegrabenes, spätrömisches  Skelettgrab  (i^(}4U),  zwei  mit  schönen  Gläsern  uu&- 
gestettete  Qräber  ans  Hechemicb,  etwa  vom  Ende  des  I.  Jahihnnderte  (15  Sil  ff. 
und  sowie  iwei  Arftho  Grabfunde  ans  der  Umgebung  ron  COln,  der  eine 

(15366—71),  bestehend  ans  einer  grauen  Urne,  die  einen  BnmKesiiiflgali  ein 
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BronsedQtclieA  mit  Medaillontuld  md  ewei  GlMbalsamarien  entiiielt.  wilirend  dw 
Anden  (15  492—6)  neben  einer  schwanen  Urne  mit  plastischen  Reifen  unter 
anderen  ein  hübsch  mit  Tonschappen  und  TonkrUmobea  venielieB  Ürnchen  und 
zwei  sogenannte  Distelfibcln  hi\rg. 

Die  SamroluDg  römischer  Kuramik  erhielt  bedeutenden  Zuwachs  namentlich 
durch  2  pr«cbtroll  dekorierte  zylindrische  Sigillatakoropen  (15  004/5)  aus  Laaben- 
faeiin,  eine  ebendaher  stammende,  fflimmeiglSosende  Tonnme  mit  aii^elriebenen 
Buckeln,  eine  Imitation  von  getriebenen  Metallgenissen  (15  008),  ein  Gesiehts- 
iJmchen  kleinsten  Formates,  nnr  S  r««  hoch,  aus  Münster  hei  Bingen  (15  lOO},  zahl- 
reiche gallorömische  Tongefüsse  aus  Rheinbdllen  und  Andernach,  späte  Trink- 
becher mit  weisser  Veizierong  and  inscbnften  zeses  und  felix  aus  Mechernich 
(15  83S,  15353)  «ad  eine  weim,  Mhittmiaehe  Dn«  mit  Grafßto:  Eirmi  totas» 
XXXX8,  ein  OeBOhenk  Ton  Hrn.  Dr.  0x6  in  Crefeld  (15686). 

Besonders  wertroll  und  lehrreich  sind  diesmal  die  Erwerbnngon  römischer 
Tnrrakottafignren.  Aus  einer  Terrakotten  Fabrik  in  Bingen  stammen  2  Statuetten 
einer  thronenden  Göttin  mit  Hündchen  im  Schos»  und  einrr  Diana  mit  Jagdhund 
(15  I04y6).  i'^ormcn  zur  Herstellung  der  Figur  einer  Göttin  mit  Fall horn  stammen 
am  Bornheim  (15  321).  Vor  allem  aber  gelang  es,  die  ftauerat  wichtige  TtmakoUen- 
grappe  der  drei  Matronen  an  erwerben,  welche  aehon  vor  einigen  Jabrai  in  Bonn 
gefunden  und  von  Siebourg  in  den  Bonner  Jahrbüchern  105  besprochen  und 
Taf.  VII  abgebildet  i^t  15  475).  Für  die  Kenntnis  rlor  (\ilner  Terrakottenrnbriken 
von  höchster  Bedeutung  ist  eine  Basis,  deren  Inschrift  das  genaue  Datum  der 
Hersteilung  angibt,  numiich  den  25.  Februar  164  n.  Chr.  (15  636,  veröffentlicht  vom 
Direktor  im  Weetd.  Korr.-Bl  XXII,  1903,  Nr.  SO),  wodurch  uaeere  hialoriscfae 
Kenntnis  dieses  Kunstindualriesweiges  plOtslich  eine  gans  neue  und  feste  Grund- 
lage erhält.  Eine  schöne  guterhalteue  Statuette  des  Bacchus  von  dem  bekannten 
Crdner  Meister  Servandus  wurde  aus  Bingerbrück  erworben  (iö  4i^4),  aneh  sonst 
wurde  die  Sammlung  durch  mehrere  Statuetten  und  durch  Busen  und  Inschriflen 
des  Servandus  und  Acceptus  bereichert  (15  470  —  83  und  15  397j.  Eine 
ungewöhnlich  grosse  Bereicherung  erfahr  die  rdmische  Glftsersammlung, 
vornehmlich  durch  Ankauf  aus  der  oben  erwähnten  Privalsamminng.  Mehrere 
mit  GlasHiden  umsponnene,  sehr  schöne  Gläser  stammen  aus  Bingerbrück  und 
Sarmsheim  (15  112 — 15  12tl),  ein  Glasbaisamarium  mit  Bronzekettchen  7.um  Anhänj»en 
aus  Liiubenhcim  (15  121).  Dazu  kommen  noch  mehrere  schöne  Gläser  aus  Ander- 
nach (152  52  u.  15  4!»4)  und  Mechernich  (15^33/4,  15  342—52).  Auch  für  die 
Olüsersammlnng  mnsste  ein  neuer,  grosser  Schrank  beschafll  werden,  welcher 
jelBt  vor  allem  die  durch  GlSaer  besonderB  autgeseichneten,  geschlossenen  Grab- 
ftude  umfassen  soll  als  Gmndlage  für  eine  Chronologie  der  römischen  Glas- 
industrie in  den  Rhctnianden. 

Von  römischen  Bronzen  ist  hervorzuheben  eine  wohlerhaltenc  Statuette 
eines  milhriiischen  Dadophoros  (Cuutes),  die  bei  Bingerbrück  im  Rhein  gerunden 
wurde  (15 127);  ebendaher  stammt  ein  sdiönes  Bronsegewicht  in  Bllstenform  (15  120), 
ein  BronsegeffisB  (15134)  und  ein  KandelaberAiss  einer  mit  weiblicher  Bttste 
geeierten  Ranbtierprankc  (15  128).  Zwei  Bronzeprannen  und  ein  Sieb  erhielten  wir 
ans  St.  Goar  (15125,  HO/l),  eine  üache  Bronzeschale  »m  Mechernich  (15  336), 
i'ine  schöne  tiefe  LJronzeschilssel  aus  Reisholz  bei  Benrath  (15<ill).  Von  Schmuck- 
sachen sind  sechs  emaillierte  Fibeln  aus  Flunig  bei  Kreuznach  (15  133—8)  und 
frtthe  Bronsefibeln  aua  Andernach  (15S44— 51).  Auch  imBronaesaal  umCssst  jetat 
ein  neuer  Schrank  Tomehmlich  die  geschlossenen  Grabftinde,  deren  Inhalt  für  die 
Zeitbestimmung  rSmiseher  Bronaen  besonders  lehrreich  ist 


Digitized  by  Google 


-  86  - 


Dnier  den  lOmischen  Arbeiten  am  Bdelnetall  ragt  hervor  ein  frflhebri8i> 

lieber  Goldnngcrrtng  mit  dem  Monogramm  Cliristi  and  der  Anfschrift  Ti'vas  in  Deo 
auf  der  Schmuckplatte,  gefunden  bei  Trechting^sbanspn.  Sehr  wichtig  ist  ein 
Gesamtfund  n)mi!?chor  Schmucksachen  aus  Bonn,  dessen  erster  Teil  bereits  ira 
vorigen  Jahr  erwürben  und  im  vorjährigen  Bericht  erwähnt  ist  Er  ist  gefunden 
didit  ■fldlicli  vom  rSmiaeben  Lager  und  atemmi  offenbftr  ans  einem  abiebmnntm 
Jnwelierladen.  Die  wichtigsten  Bestandteile  sind  34  versUbeiie  Bitige  mit 
Iitsehriften:  ama  me,  ave  pia,  ave  vita,  da  do,  digna,  duicis,  felix,  ßdelis,  suavis, 
\o  ;»mo  iitoro,  rlni  vini,  vita,  vi?as;  dio  Zoithostimmung  des  ganzen  Pundes  ergaben 
uutgclundcne  Münzen  des  Valentioian  und  Valens,  sowie  ein  gleichzeitiges  Ton- 
gefäss  (16  303-15474). 

Von  rSmischen  Gemmen  worden  vier  Stack  erworben,  drei  ans  Bonn  mit 
Darstellnng  der  Venns  mit  dem  Helm  in  der  Hand,  vor  ihr  stehend  Amor  mit 
Tbyrsus  (15  613),  Kopf  eines  kahlen  bärtigen  Mannes  (15  614\  jugendlicher  Kopf 
(15  615)  und  eine  unbekannten  Fundortes,  angeblich  aus  der  Cölner  Gegend  mit 
Darslellang^  einer  sitzenden  Minerva  mit  Victoria  auf  der  Hand  (l.'j(M8}. 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  die  Erwerbung  einer  spätrömischen  Bein- 
schnitserei,  eines  MeMeigrUfes  in  Qestsit  des  guten  Hirten,  wie  er  mehrftHsh 
anf  frabcbristlichen  Sarkophagen  erscheint.  Die  Itittel  snr  Erwerbung  dieses  in 
Bonn  schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren  in  der  Sternstrasse  i^fundenen  interessanten 
kleinen  Denkmals  stellte  die  Bonner  Stadtverordneten- Versamnilunf^  zur  Vorfnirimg. 

Die  römische  Münzsammlung  wurde  unter  anderem  bereichert  durch  zwei 
schönerhaliene  Goldmünzen  des  Nero  (Coh.  120),  gefonden  in  Bonn  (15003)  und 
des  Oonslans  (Oob.  171)  gefonden  in  Mttnstereirel  (1558$).  Wicbt%  Ittr  die  FVflb- 
geschichte  Bonns  ist  der  Fund  eines  unkenntlichen  halbierten  Mittclerzes  und  einer 
gallischen  Münze  mit  Pferd  und  Hakenkreaz  la  Tour  SSGSi  im  Südteil  des 
Bonner  Lagers  f  1  S  r)79;'>iO),  weil  sie  zusammen  mit  dem  schon  ira  vorigen  Bericht 
erwähnten  arretiiuäciien  Stempeln  alimählich  festere  Anhaltspunkte  für  die  früheste 
römische  Besiedelung  Bonns  versprechen.  Endlich  wurde  eine  kleine  Primt> 
Sammlung  sehr  gut  erhaltener  römischer  Kaisermtlnaen,  vorwiegend  Bonner  Fnnde, 
erworben  (1 5  585 - 1 5  0 1 L'). 

Die  Sammlung  der  Modelle  römischer  Bauten  wurde  durch  das  Gips- 
modell eines  lehrreichen  römischen  Privatbades  aus  Trier  vermehrt.  Djc  Photn- 
graphiensammlung  erhielt  reichen  Zuwachs  durch  die  Photographien  von  Muau- 
mentcn  aus  Trier,  Mannheim,  Mains  nsw. 

Reich  und  mannigfaltig  sind  auch  die  Erwerbni^n  von  Altertümern  der 
Völkerwanderungszeit.  Der  Inhalt  ganzer  Gräber  wurde  erworben  ans 
Waldalgesheim  (1.5  190).  Krufft  und  Kärlich  (15  229^:51  und  Riehl  bei  Cöln 
(15  642—9);  schöne  iriinkische  Glasgefasse  aus  Bingerbrück  und  Münster  bei 
Bingen  (15  109—11),  silbertauschiertc  Etsenschnalleu  und  Zierplattcn  aus  Lauben- 
heim  (15142—8),  eine  ^ww^aosehe  mit  Darstriinng  eim»  Adlers  ans  Bonn 
(15530),  Goldschmnekstfldie  mit  Filigran  und  Almandinen  ans  Oberdollendorf 
(1")0<1}  7),  Tongeliisae  aus  Gondorf  und  Leutesdorf  (15'J2ö-  28).  Hierzu  kommt 
der  reiche  und  interessante  Inhalt  des  im  vorigen  Jahr  bei  Kessenich  aufgedeckten 
Heihengräberfeldes,  den  dio  Gemeinde  Kessenich  dankenswerter  Weise  dem 
Provinzial-Museum  aU  Depüsitum  übergibt.  Er  ist  jetzt  konserviert  worden,  aber 
noch  nicht  endgiltig  aufgestellt,  weshalb  wir  besser  im  nächsten  Jahresbericht 
darauf  snrackkommen. 

Unter  den  Erwerbungen  aus  Mittelalter  und  Neuzeit  ist  an  aUersfSler 
Stelle  das  Jobilänmsgeschenk  der  Stadt  Bonn  Ar  das  Prorinsial-Musenm  n 
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aennen,  bestellend  ans  drei  kostbaren  and  äusserst  seltenen  Pergamentblftttern  mit 
Ifiniataren  des   13.  Jabrbanderts   aus   einem   geistlichen   Dialog  des  Konrad 

von  Hir5?au.  Sie  stfllen  dar:  den  Stammbaum  Christi,  das  Gleichnis  von  den 
klu.;cn  and  törichten  Junj^fruuen  und  eine  besonders  seltene  Frofandurstellung  eine 
Ernteszone  (15  326— d).  —  Vom  Hrn.  Provinzialkonservator  wurden  überwiesen  ein 
ansdinlioher,  romanischer  Wandgem&lderest  aas  Branweiler  (15506),  ein  Gemälde 
der  cOIniscfaen  Schale  mit  Dsrslelliing  mehrerer  Heilten  (I^^X  ^ne  mitlel- 
rheinische  Holssehniizerei  am  150(),  die  Krcuztragoni;  darstellend  (15  3Ü8),  eine 
Orappc  der  St.  Annn  selbdritt,  mittel  rheinisch  vom  Ende  des  15.  Jahrhdts.  (15  30^ 
sowie  noch  mehrere  andere  Hoizstalucn. 

Das  schon  im  Torigen  Jahre  begonnene  Unternehmen  moderner  Kunst- 
ausstellnngen,  fttr  wdehe  dar  dmmftüsdien  Geaellsebalt  Bonn  an  Saal  des 
Mosenms  aar  VerfDgnng  gestellt  worde,  ist  auch  in  diesem  Winter  for^s^ 
wonlen.  F^s  fanden  vier  Ausstellangon  statt,  vor  allem  eine  Anssiellang  von 
W(  rl.cn  E.  V.  Gebhardts,  eine  Ausstellnn^  hervorragender  Dflsscidorfer,  eine  des 
Karlsruher  Ktinstlerbundes  und  eine  Ausstellunt,'  vortrelTlicher  Reproduktionen  von 
Werken  Rembrandts.  Durch  das  Zusammenwirken  der  dramatischen  Gesell* 
Schaft  nnd  des  Provlniial-Mvsetims  ist  so  die  Möglichkeit  geschaffeD  worden«  in 
den  freien  Besnchsstnnden  des  Hntenms  anch  dem  Ärmsten  den  anmittelbaren 
Genuss  und  die  Erbauung  an  Meisterwerken  der  modernen  Kunst  Z9  verschaffent 
eine  Tat.  deren  soziale  BedeatQn<^^  in  weiteren  Kreisen  der  BevöliceraQg  sich  eines 
stets  wachsenden  Verständnisses  erfreut. 

Der  Direktor  war  vom  3.  Oktober  ab  auf  zwei  Wochen  zur  Vollendung  seiner 
vor  Tier  Jahrea  imAufttoge  der  Reicfaslimeskommission  begonnouNi  Ausgrabungen 
an  der  Limesstreoke  Bolsbanaen-Aartal  im  Tannas  benrlanbi  Am  12.  Oktober 
aber  zwang  ihn  der  plötzliche  Tod  des  Hrn.  Profenor  Hettncr  in  Trier,  znr 
Regelung  der  amtlichen  Aogel^ienheiten  nach  Trier  zu  reisen.  Durch  Verfügung 
▼om  16.  Oktober  lOo  J  wurde  ihm  alsdann  die  Verwaltung  des  Trierer  Provinzial- 
Museums  uiitübenrugen,  welche  er  bis  zum  1.  April  d.  J,  wahrnahm.  Von  der 
ihm  Ton  seiten  der  Pronnslal-Venraltaag  angebotenen  Versetzung  an  das  Trierer 
ftoTinxial-Mnsenm  bat  er  aber  mit  Racksicbt  aaf  die  YbUendattg  seiner  in  Bonn 
erst  begonnenen,  wissenschaftlichen  Arbeiten  abzusehen.  Der  Direktor  hielt  archSO' 
logische  Vorträge  anlässlich  des  phiIolo{:!:ischcn  Perienkursus-  /  i  Ostern  vorigen  Jahres, 
bei  dem  archäologischen  Pfini^stkursus  und  auf  dem  Verbandstag  sUd-  und  west- 
deutscher Altertumsrereine  in  Düsseldorf. 

Der  Gesamtbesnch  des  Prorinsia]*Haseams  im  rergangenen  Jahre  betn^ 
Ii  165  Personen.  Die  Einnahmen  aas  Eintrittsgeldern  nnd  dem  Erlös  Ton  Führern, 
Dnbletten  und  Photogn^hien  betragen  730,05  Hark. 

Der  Mnsenms-Direktor  Dr.  Lehner. 


Steinzeitliche  Gefässe  aus  dem  Kreise  Dessau. 

Im  Kreise  Dessau  sind  bisher  sehr  wenige  stoinzeitliche  Gefässe  oder  Sehcrlien 
von  solchen  gefunden;  gewiss  sehr  wunderbar,  wenn  man  das  häußge  Vorkommen 
Ton  Steingerät,  auch  ans  Venentein  gefertigt,  bedenkt  nnd  die  fdr  Handel  nnd 
Verkehr  sehr  gflnstige  Lage  des  Kreises  an  Elbe  nnd  Moide. 

Die  an  stein^.eitlichen  GeDtaMi  ziemlich  reiche  Sammlang  im  Herzoglichen 
Sehloss  SU  Qross-Ktthnan  enthalt  nach  dem  Kataloge  nnr  swei  Gefilsse  ans  dem 
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Kreise  Dessau;  allerdings  sind  daselbst  auch  mehrere  Gefasse  dieser  Zeit,  deren 
Fundort  nicht  angegeben  ist  Das  eine,  eine  typische  Kugelamphore  (Fig.  1)  ist 
1868  in  einer  Sandgrabe  auf  dem  Zobernberge  —  das  Bachtal  an  seiner  Südseite 
heisst  Lausogrund  —  zwischen  den  Dörfern  Köchstedt  und  Mosigkau  gefunden 
worden;  ein  Fundbericht  fehlt  wie  bei  den  meisten  Gegenständen  dieser  Sammlung. 
Einige  vom  Brand  kaicinierte  Knochenstücke,  die  darin  liegen,  scheinen  darauf 
hinzuweisen,  dass  das  Gefäss  mit  Lcichenbrandresten  gefüllt  war.  Es  ist,  bis  auf 
einige  Defekte  am  Hals,  wohl  erhalten,  seine  Höhe  betrügt  19,5  cm  (Halsdurch- 
messer 8  c/h;  Bauchdurchmcsscr  19,.')  in  7,5  cm  Höhe).  Die  Hauptverzierung  des 
Halses  bildet  ein  doppeltes,  mit  nahezu  viereckigen  Eindrücken  hergestelltes  Zick- 
zackband; diese  Bünder  sind  nach  oben  und  unten  mit  einem  Kranz  von  Figuren 
begrenzt,  die  durch  nach  oben  bezw.  unten  offene  Halbkreise  gefertigt  sind.  Auf 
dem  Bauch  findet  sich  dicht  unter  der  Grenzlinie  zwischen  diesem  und  dem  Hals 
etwas  flüchtig  hingeworfen  eine  Verzierung  mit  nach  oben  offenen  Halbkreisen, 
dann  dieselbe  Figur,  nur  dass  die  Halbkreise  nach  unten  geöffnet  sind,  und  von 
diesen  aus  sind  auf  dem  Bauche  parallele  Linien  eingedrückt,  mit  einem  Abschluss 
nach  oben  offener  Halbkreise. 


Das  zweite  GcTäss  (Fig,  2)  ist  bei  Renpzig  im  Jahre  1724  gefunden.  Hals 
und  Bauch  sind  durch  eine  Rinne  scharf  abgesetzt,  der  obere  Teil  des  Bauches 
geht  in  ziemlich  scharfer  Biegung  in  den  unteren  über;  der  weite,  oben  H  ein,  unten 
ö,5  an  breite  Henkel  setzt  etwas  vom  Rande  entfernt  an  und  fusst  auf  der  ümbug- 


stelle  des  Bauches.  Dicht  unter  dem  Rande  sind  in  kleinen  Abständen  drei  Reiben 
scharfer  und  tiefer,  keilförmiger,  schräg  gestellter  Einstiche  angebracht.  Die 
Trennungsrinne  ist  mit  schuppenartigen  Eindrücken  verziert,  der  obere  Teil  des 
Bauches  mit  Bündeln  senkrechter  scharfer,  tiefer  Rinnen  (je  .'>,  6,  8,  8,  8),  getrennt 
durch  horizontale  Streifen  (je  "i,  2,  3,  2)  aus  denselben  Einstichen  wie  am  Hals; 
mit  denselben  Einstichen  ist  der  obere  Teil  des  Henkels  mit  vier  Reihen  verziert. 
(Höhe  15  cm,  Halsdurchmcsser  9,7  cm,  Bauchdurchmesser  13  in  6,2  cm  Höhe, 
Bodendurchmesser  4,.'»  cm).  Während  der  Henkel  an  Formen  des  Bernburger  Typus 
erinnert,  kommen  solche  Krüge  mit  scharfer  Trennung  von  Hals  und  Bauch  meist 
in  Nord-  und  Nord  Westdeutschland  (Hannover,  Westfalen,  Schleswig- Holstein, 
seltener  in  der  Mark  —  Westhavelland,  Schwedt  — )  vor.  Auch  die  scharfe,  tiefe 
Ornamentik  ist  der  nord-  bezw.  nord westdeutschen  Keramik  eigen. 


Fig.l.  '/.. 


andgrube  auf  dem  Zobernberg 
bei  Kuchstodt. 


Reupzig. 
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In  nMiDem  Besits  ist  «ne  typuiohtt  Kngelamphore  ang  einer  Sandgrab«  iwiiehen 

Reapzig  and  Groei-Ikulegiist  (Fig.  3)  von  18  cm  Höhe  (Halsdorchmesser  8,8: 8,7  cw, 
Bauchdarchmessor  ff/n,  in  7  cm  Höhe):  dieselbe  träfet  auf  dorn  Halse  ein  mit 
Sehntirabdruck  liergcstelltes  Gitterwerk,  auf  dem  obersten  Hauchteii  in  Abständen 
mehrere  Bündel  paralleler,  senkrecht  gestellter  Linien  in  Sehnarabdmck, 
abgmchlonen  durch  einen  nach  unten  offenen  WinkelsUch.  Sie  soll  in  einer  Stein- 
kiste gestanden  and  Knochenreste  enthalten  haben.  Sicheren  Fnndbericht  konnte 
ch  leider  nicht  mehr  erhalten,  da  das  Qeflss  schon  mehrere  Jahre  in  Händen 
eines  Arbeiters  sich  befanden  halte. 


Weiter  ein  Gefiss  von  den  „Breiten  Broehstttcken*  bei  Reppichan*),  das  beim 

Sandaasschachten  1  m  tief  unter  einer  Steinlagc  von  drei  bis  vier  Schichten 
(1,50  m  lang,  1  m  breit)  in  Branderde  stehend  gefunden  wurdo.  Knochenresto 
sind  nicht  darin  gcfoniien,  wohl  aber  ein  blauschwarzer  Stein  von  dreieckigem 
Querschnitt  und  BruchUüchc  am  vorderen  Ende,  der  jedoch  nicht  den  Eindruck 
kttnstlicher  Hersteliiing  macht.  Das  sorgfaltig  geglättete,  ro|gelbe  bis  hellbraune 
GeCiss  (Pig.4)  hat  eine  Höhe  Ton  21  em  nnd  mehrere  (wahrscheinlich  4)  Henkel; 
lir  j  tzt  noch  daran  befindlichen  sind  weit,  kräftig,  25  beiv.  20  mm  breit,  setzffli 
luikd  40,  rechts  28  mm  vom  Rande  entfernt  an  und  fusscn  auf  der  Übergangslinie 
zwischen  üals  und  Bauch.  Dipse  Lwie  verläun  wiederum  nicht  genau  parallel 
zum  Rande  (links  60  rechts  56  mm  vom  iüindc  entfernt).  Auf  dem  üalse 
finden  sich  in  echter  Schnartechnik  swei  Reihen  winkliger  Versiemngon:  in  der 
ersten  Reihe  links  zwei  aal^ieigende,  nach  rechte  aecbs  bis  nenn  abstrigiaide 
Schenkel,  in  der  zweiten  Reihe  mit  Aasnahme  des  vierten  Winkels  links  ein  auf- 
steigender, rechts  sechs  bis  acht  absteif^ende  Schenkel;  in  der  ersten  Reihe  findet 
sich  zwischen  je  zwt  i  Winkeln  ein  nach  oben  offener,  kleiner  Winkel,  m  der 
zweiten  Reihe  ein  ebensolcher  vor  dem  ersten  Winkel  nnd  verdoppelt,  aber 
ineinander  geschoben  (W)  rot  dem  vierten  Winkel,  ebenfalls  in  echtem  Schnnr« 
abdruek.  Anf  dem  obersten  Baachteil  ist  ein  sweireihiges,  keilförmiges  Schnitt- 
ornament angebracht.  Die  Einschnitte  stehen  parallel  bis  auf  die  Mitte  der  zweiten 
Ueihc,  wo  zwei  Schnitte  in  einem  nach  unten  offenen  Winkel  gestellt  sind.  Rechts 
vom  zweiten  Uenkel  gehl  die  Scliniltvericierung  mit  zwei  Reihtn  auf  den  Hals 
ttber  ohne  diese  regelmässige  parallele  Anordnung;  eine  dritte  Reihe  findet  sich  auf 
dem  obersten  Banchteil. 

Ob  nun  hier  eine  Bestattung  einer  verbrannten  oder  unverbrannten  Leiche 
statti^cfunden  hat,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden,  da  Knochen  Uber- 
haupt nicht  aufgehoben  sind.  Für  die  Verhrennunir  spricht  die  Aufstellunf^  des 
Gelasses  auf  der  Branderde,  die  genau  dieselt)e  Ausdehnung  wie  die  Steinlage 
hatte.  Weiterhin  spricht  das  Fehlen  der  Knochen  nicht  direkt  dagegen,  da  nniet 
Urastlnden  auch  gelnrannte  Knochen  serstSrt  werden  können,  wenn  ihre  Httlle  bei 
der  Beisetzung  zertrümmert  wird  oder  wenn  sie,  wie  es  auch  anderwärts  vor/u- 
kommen  scheint,  ohne  Hülle  beigeeetst  werden.  Das  GefiUs  wflrde  dann  als  Bei> 
gefass  aufzufassen  sein. 

Nicht  unerwähnt  will  ich  lassen,  dass  gerade  Reppichau  sehr  reich  an  Stein- 
geritt  ist:  facettierte  Hämmer,  Hacken,  Beile,  auch  Wef»teine  fart  ^eich  dem 
bei  Soph.  Hmier,  Nord.  Altertamskunde  Bd.  I,  8. 193  abgebildeten.  Auch  wurde 


1)  Vorgl.  über  einen  neolithischea  Fand  boi  dsm  Dorf«  Beppiefaa«.  Nachr.  ftber 
deatscka  Altertumtfunde  189»,  H«ftö. 
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eine  halbe  G^weihstange  eines  starken  Rothirsches  zasammen  mit  einem  schön 
gearbeiteten  Beil  aus  graugrün  gesprenkeltem  Stein  in  einer  Sandgrube  gefunden^ 
die  zahlreichen  Schlag-  und  Sägerinnen  zeigt  um  die  entfernte  Augensprosse  und 
am  Grunde  der  dritten  Sprosse,  wo  der  übrige  Teil  der  Stange  teils  abgesägt,  teils 
abgebrochen  ist. 


Eünen  steinzeitlichen  Scherbon fund^^  machte  ich  bei  Besichtigung  der  Sand- 
gruben neben  dem  neuen  Armenstift  im  Süden  der  Stadt  Dessaa,  sehr  nahe  der 
Mulde  gelegen;  es  liegen  die  Scherben  zweier  Gefässe  ror.    Das  eine  (Fig.  5)  ist 

Fig.  5.  V, 


„Breite  Bruchstücke"  bei  Hcppichau. 


Fig.ö— 7.  Sandgrube  am  neuen  Amicnstift  (Stadt  Dessau). 


nur  mit  halbkreisförmigen  Einstichen  verschiedener  Anordnung  (aus  der  Abbildung 
deutlich  ersichtlich)  verziert,  das  andere  mit  denselben  Bulbkreisen  (Fig.  6)  in  fast 
s;leichcr  Anordnung,  aber  auch  weiter  noch  mit  tief  eingedrücktem  Furchenstich, 
an  dem  zum  Abschluss  eine  Reihe  nach  oben  offener  Halbkreise  dient  (Fig.  7);  ausser- 
dem  trägt  dies  GeHiss  von  oben  mich  unten  durchbohrte  Ösen  (obere  Öffnung 


1)  Vergl.  über  die  stcinzpitliche  Besiedelung  Dessaus  und  seine.«!  Weichbildes.  Unser 
Anhaltland,  T.Hri,  Nr.-.>7,  vom  Verf. 
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15:8  m«,  untere  11:6««).  Die  Scherben  lagen  etwa  20  em  unter  der  Ober- 
fläche auf  der  Grenze  zwischen  dem  Ackerboden  und  dem  toten  Sande.  Derartig- 

scharf  ausgeprägjte  Eindnicko  in  Halbmond  form  habe  ich  nnr  noch  an  Gefüsson 
bezw,  Scherben  von  Tangermünde  und  Ketzür  (üsthavelland)  t^csehen.  Dies  im 
Verein  mit  dem  Furcbensticb  weist  wieder  auf  nürdlichen  Ursprung  oder  wenigsten» 
nördliche  BeeinflnMiing  hin. 

Ein  weiterer  für  uns  sehr  wichtiger  Pund  wurde  gelegentlich  beim  Entleeren 
einer  Sandgrube  ;iiif  der  Kchillur  des  Dorfes  Törten  hoi  D»";sni]  fornacht.  Die 
Grube  befindet  sich  iiul  der  weallichen  Abdachung  eines  Hügels  zwischen  dem 
Gasthaus  Ilaidebui^  und  der  Eisenbahnstation  Haideburg  (Linie  Dcssau-Bitterfeld) ; 
die  Bahnlinie  dorchschneidet  den  Hflgel  und  westlich  von  denelben  liegt  der  Fondort. 
Auf  die  freundliche  Benachrichtigung  des  Besitzers,  duss  daselbst  Scherben  geftinden 
seien,  fuhr  ich  dorthin  und  erhielt  von  dem  Finder,  einem  Arbeiter,  folgenden 
Bericht:  „In  einer  Tiefe  von  75 — l(M>  c/n  sei  er  auf  Scherben  gcstos^pn  die  im 
gewachsenen  Sande  gelegen  hätten;  eine  Dunkel-  oder  Schwarzfürbung  der  Um- 
gebung oder  der  Fandstelle  selbst  sei  bestimmt  nicht  vorhanden  gewesen;  die 
Scherben  eines  Gefisses»  das  in  der  Mitte  Ytand,  seien  mit  einer  Steinplatte  gedeckt 
gewesen*  die  rechtwinklige  Grand-  und  Oberfläche  zeigt  (LltQge  etwa  50  cm,  grösste 
Breite  etwa  :<0  cm,  Dicke  1<>-Iö  cm).  Im  Kreise  herum  lagen  die  Scherben 
der  anderen  Oe fasse  sämtlich  schon  zerdrückt.  Etwa  1  m  davon  entfernt  in  nörd- 
licher Richtung  und  an  der  Grenze  der  Sandgrube  habe  ein  völlig  erhalienest 
kugeliges  GeHUs  gestanden.  Aasserdem  seien  etliche  KnocbenstUckcben  nnd  Hols> 
kohle  gefnnden.*^  —  Die  Scherben  gingen  in  meinen  Besits  aber«  das  erhaltene 
GefUss  nnd  ein  Feuersteinbeil,  das  unter  den  Scherben  des  Mittelgefässcs  gelegen, 
kamen  nach  einigen  Wanderungen  in  die  Hiinde  des  Ilorrn  Hormuurermeistcr 
Berger,  Dessau,  der  die  Sandgrube  ausbeutete,  und  wurden  so  nachträglich  der 
Beschreibung  und  Aufnahme  zugänglich. 

Das  Oefiss,  weldies  in  dtf  Mitte  gestenden  hatte,  Uess  sieh  fast  vOllig  rekon- 
stmieren  (Fig.  H)  (flöhe  36  cm,  Halsdnrchmesser  Id  «m,  Bavohdorehmeaser  29  cm 
in  16  cm  Höhe,  Bodendurchmesscr  12  cm).  Die  sauber  geglättete  Aussenseite  ist  hell- 
bis  dunkelbraun,  innen  ist  es  hellgelbbraun;  es  hat  die  Form  einer  Amphora,  ist 
mit  vier  kruftigen,  ziemlich  weit  durchbohrten,  fregenstiindigen  Üsen  versehen,  die 
ihren  oberen  Ansatz  am  obersten  Bauchteil  nehmen.  Die  Verzierung  des  Halses 
seist  dicht  unter  dem  Rande  «n  und  besteht:  1.  ans  zwei  B«ihen  nach  oben  offener 
Halbkreise;  2)  ans  einer  Reihe  ron  Dreiecken  mit  der  Spitze  nach  nnton;  3.  grosse 
Renten  zwischen  den  Dreiecken;  4.  kleinere  Rauten  zwischen  den  grosseren.  Alle 
Figuren  sind  ausgefüllt  mit  nach  fifu  ncn  olTenen  IlalbknMscn  und  zwar  etw«--  vt  r- 
tieft.  Da  die  genannten  Figuren  nun  nicht  direkt  aneinander  stossen,  wird  ini  t> 
die  freibleibenden,  etwas  erhabenen  Zwischenräume  ein  doppeltes  Zickzuck bund 
gebildet  Die  Spitzen  des  «nteren  Zidczadchandes  sind  5.  mit  kleinen  Anhängseln 
ana  fihlbkreisen  (je  zwei,  darnnler  einer)  verziert,  die  aber  über  den  Ösen  fehlen. 
Der  Ilalsteil  wird  durch  eine  Rinne  abgesetzt  gegen  den  übrigen  Teil  des  Gelasses. 
Die  Hauptverzierung  des  Bauchteils  ist  eine  Reihe  senkrechter,  einfacher  Striche, 
die  in  }3Undein  von  II  bis  15,  unter  sich  parallel  gezogen  sind;  die  Bündel  selbst 
sind  aber  g^eueinander  geneigt  und  durch  ein  freiem  trapezförmiges  Feld  getrennt; 
darOber  sind  zwei  Reihen,  damntnr  eine  Reihe  nach  oben  offener  Halbkreise  an> 
gebracht  — 

Bin  in  der  Form  gleiches  Gefäss  llttdet  sich  in  der  Oross^Ktthnaner  Samm- 
\uagt  abw  ohne  Aqgabe  des  Fandortes. 
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Zum  Teil  aus  den  Scherben  zusammensetzen  Hessen  sich  folgende  Gefiisse: 
Eine  grosse  Kugelamphore  (Fig.  9);  ein  grosser  Teil  des  Halses  und  der  untere 
Teil  des  GePässes  fehlt;  der  grösste  Bauchdurchmesser  beträgt  240  mm.  Die  Farbe 
ist  graubraun,  die  Aussenseite  ist  sauber  geglättet,  die  Wandung  auffallend  dünn. 
Die  ziemlich  breiten  und  weit  durchbohrten,  gegenständigen  Ösen  überbrücken  den 
Absatz  zwischen  Hals  und  Bauch.    Die  Verzierung  des  Halses  setzt  auch  hier 
wieder  dicht  unter  dem  Runde  an  und  besteht:   1.  aus  einer  Reihe  nach  unten 
oiTener  Halbkreise;  i.  einer  Reihe  von  Dreiecken  mit  der  Spitze  nach  unten: 
3.  einer  Reihe  grösserer  Dreiecke;  4.  einer  Reihe  kleinerer  Dreiecke,  beide  mit  der 
Spitze  nach  oben.    Die  Begrenzung  der  Dreiecke,  sowie  die  Ausfüllung  derselben 
mit  sich  kreuzenden  Linien  ist  in  Schnurtechnik  hergestellt.  Die  zweite  und  dritte 
wird  durch  ein  Zickzackband  getrennt,  in  der  vierten  Reihe  ist  der  Raum  zwischen 
je  zwei  Dreiecken  freigelassen.    Das  Schulterornament  zeigt  auch  hier  Bündel 
unter  sich  paralleler  Einstriche,  die  gegeneinander  geneigt  sind,  darüber  zwei, 
darunter  eine  Reihe  nach  unten  offener  Halbkreise;  die  Einstriche  sind  teilweise 
glatt,  teilweise  in  Furchenstichmanier  gezogen.    Der  unterste  Teil  der  Ösen  und 
das  darunter  befindliche  Feld  ist  gleichfalls  verziert  mit  einer  Reihe  nach  unten 
offener  Halbkreise,  darunter  befindet  eich  ein  Bündel  senkrechter  Einstriche, 
gekreuzt  von  schräg  verlaufenden  und  schliesslich  eine  Reihe  nach  unten  offener 
Halbkreise. 


Fig.H.  Vi 

Fig.  1>.  'A 


Ferner  eine  kleinere,  sehr  roh  gearbeitete,  ziemlich  dickwandige  Kugel- 
amphore, der  am  Hals,  Schulter  und  Boden  grosse  Stücke  fehlen  (Fig.  10).  Das 
Geräss  ist  nur  dürftig  geglättet,  die  Farbe  ist  gelbbraun  bis  ziegelrot;  die  beiden 
breiten,  gegenständigen  Ösen  überbrücken  den  auch  hier  scharf  ausgesprochenen 
Absatz  zwischen  Hals  und  übrigem  Gefässteil.  Der  Hals  ist  mit  vier  Reihen  von 
groben  Winkelstichen  verziert,  je  zwei  Reihen,  getrennt  durch  ein  unverziertes 
Band;  auf  der  einen  Hälfte  ist  das  Band  schmal,  auf  der  anderen  breit;  nuf  ersterer 
sind  die  Winkel  der  ersten,  zweiten  undjvierten  Reihe  nach  oben,  die  dritte  Reihe 
nach  unten  offen,  auf  letzterer  sind  alle  Winkel  nach  oben  geöffnet.  Jeder  Schenkel 
der  Winkel  ist  für  sich,  nicht  etwa  mit  einem  V-förmigen  Instrument  eingcdrtickt. 
Auf  der  Schulter  linden  sich  auch  hier  mehrere  gegeneinander  geneigte  Bündel 
von  seichten  und  lieferen,  unter  sich  parallelen  Einstrichen,  die  nach  oben  von 
zwei,  nach  unten  von  einer  Reihe  nach  oben  offener  Winkelstiche  begrenzt  sind. 
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Ebenso  roh  wie  die  ganze  Form  und  Arbeit  des  Gefässes  ist  auch  die  Alt  der 
Verzierung. 

Weiter  ein  sehr  defektes  GcrUss  (Fig.  11)  von  23  rm  Höhe  (Balsdurchniesser 
15  em\  Bauchdurchmesser  21  cm  in  16  cm  Höhe,  Bodendurchmesser  !)  cm),  das  sauber 
geglättet  ist,  hellbraune  Farbe  mit  roten  und  dunkelbraunen  Tönen  zeigt  und  4."), 
bezw.  M)  Htm  vom  Rande  entfernt  eine  Reihe  von  ovalen  oder  runden  Eindrücken 
hat,  in  deren  Mitte  eine  senkrechte,  scharfe  Kerbe  läuft. 

Ferner  ein  Geräss  (Fig.  12),  von  dem  der  Boden  und  ein  Seitenteil  bis  zum 
Rande  hinauf  zusammengesetzt  werden  konnte;  auch  dies  ist  geglättet,  lehmfarben 
und  trügt  45  von  dem  etwas  nach  aussen  gelegten  Rande  eine  Reihe  ovaler, 
ziemlich  dicht  aneinander  gestellter  Eindrücke. 

Schliesslich  ein  Gefäss,  von  dem  nur  einige  Stücke  des  Randes  und  des 
obersten  Bauchtcils  erhalten  sind  (Fig.  13).  Dasselbe  war  wahrscheinlich  eine 
Amphore,  ist  ziemlich  roh  gearbeitet.  50  mm  vom  Rande  ist  ein  Wulst  aufgelegt, 
der  die  Grenze  zwischen  Hals  und  Bauch  bildet  und  von  dem  mehrere  kleine, 
verschieden  breite  Ösen  nach  dem  Bauchteil  ziehen. 


Fig.  11.  V.  Fig.  12.  V, 


Das  abseits  von  den  oben  geschilderten  GcHissen  aufgestellte  ist  völlig  erhalten 
(Fig.  14),  (Höhe  28  cw,  Halsdurchmesscr  21  :  21,5  cm,  Bauchdurchmesscr  2(),5  in 
0  cm  Höhe);  es  zeigt  deutlichen  Absatz  zwischen  Hüls  und  Bauch,  trügt  zwei  an 
der  Trennungslinie  zwischen  Hals  und  Bauch  ansetzende,  etwa  8  cm  auseinander- 
stehende, in  der  Mitte  19  mm  breite  Henkel  und  hat  einen  gewölbten  Boden 
ohne  Stehflüche.  Die  Verzierung  des  Halses  besteht:  1.  aus  zwei  Reihen  nach 
oben  ofl'ener  Halbkreise;  2.  darunter  ein  Kranz  von  Dreiecken  mit  der  Spitze  nach 
unten;  zwischen  den  Dreiecken  ein  Kranz  von  Rauten:  4.  zwischen  den  unteren 
Spitzen  der  Rauten  kleine  Anhänger;  sämtliche  Figuren  sind  mit  nach  oben  olTenen 
Halbkreisen  ausgefüllt. 

Unter  der  Übcrgangslinie  zwischen  Hals  und  Bauch  sind  zwei  Reihen  nach 
oben  otTener  Halbkreise,  darunter  ein  Kranz  von  Dreiecken  mit  der  Spitze  nach 
unten  in  eben  der  Ausfüllung  wie  am  Halse. 

Endlich  wurde  noch  ein  Feuersteinbeil  (Fig.  15)  gefunden  von  11,3  rwj  Länge 
und  2  CHI  Dicke,  an  der  Schneide  5,2  cm,  am  hinteren  Ende  .{,5  cm  breit.  Die 
Ober-  und  Unterfläche  ist  gleichmässig  gewölbt  und  äusserst  sauber  geschliffen,, 
am  Hinterende  und  an  den  Seitenflächen  sind  überall  Schlagspuren  sichtbar. 
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Wns  die  Technik  der  Geräss- Verzierungen  betrifft,  so  danke  ich  noehrero  Angaben 
<ler  liebenswürdigen  Auskunft  des  Hrn.  Dr.  A.  Götze- Berlin.  Die  Halbkreise  sind  mit 
einem  in  der  Richtung  der  Axe  gespaltenen  Rohr  oder  einer  Federpose  eingedrückt: 
das  Schnurornament  auf  der  grossen  Kugelamphore  ist  mit  einer  sehr  fest  gedrehten 
oder  vielleicht  geharzten  Schnur  abgedrückt,  da  nur  wenige  Stellen  zu  finden  sind, 
an  denen  man  in  der  Furche  die  durch  Drehung  der  Schnur  erzeugte  Parallel- 
strcifung  bemerken  kann.  Die  Winkelstichverzicrung  auf  der  kleineren  Kugel- 
amphore ist  mit  einem  (Stein-?)  Meissel  eingedrückt.  Die  Strichmuslcr  auf  dem 
Hauch  der  Gefässe  sind  teils  in  oinfachor  Linie,  teils  in  Furchenstich  mit  einem 
Instrument  gezogen,  das  vielleicht  eine  abgeschrägte  Schneideflüche  hatte.  Die 
Eindrücke  auf  den  Töpfen  Fig.  11  und  I  J  sind  mit  der  Fingerkuppe,  bei  Fig.  11 
unter  Mitbenutzung  des  Fingernagels  hergestellt. 


Fig.  ly.  V»  Fig.  1.-..  V, 


Sandgrube  auf  Törtenor  FeldOur. 

Die  Ornamente  sämtlicher  Gcniase  mit  Ausnahme  der  Töpfe  Fig.  11  und  12 
bieten  für  die  Steinzeit  charakteristische  Formen,  während  die  FingereindrOcke  bei 
uns  in  fast  allen  vor-  und  frühgeschichtlichen  Perioden  vorkommen. 

Besonderes  Interesse  an  diesem  Funde  bietet  die  Reichhaltigkeit  der  Formen: 
so  zwei  Amphoren,  zwei  Kugeiamphoren,  ein  Kugeltopf  mit  asymmetrischer  Henkel- 
stellung  und  schliesslich  Töpfe  gewöhnlicher  Art  und  das  glcichzcit'ge  Auftreten 
vou  Kugelamphoren  mit  Gefässen  nordischer,  bezw.  nordwesttleutscher  Keramik. 

Auch  bei  diesem  Funde  bleibt  es  unentschieden,  ob  es  sich  um  eine  einfache 
Leichcnbi'stattung  oder  um  Leichenverbrennung  handelt.  Die  wenigen  und  winzigen 
Knochenstückchen,  die  ich  zu  Gesicht  bekam,  Messen  nicht  einmal  die  Ent- 
scheidung, ob  sie  tierischer  oder  menschlicher  Herkunft  seien,  zu.  Das  einzige, 
was  für  Verbrennung  spricht,  wäre  die  Holzkohle  und  dann  müsstc  man  annehmen, 
dass  die  Verbrennung  an  anderer  Stelle  stattgefunden  habe,  da  an  der  Beisetzungs- 
stelle selbst  Branderde  sich  nicht  vorgefunden  hat. 
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Was  eigentlich  bei  der  geographiachen  Lage  aneeree  Kreiees  telbetrenündlleh 
erscheint,  bestfttigen  dio  bisher  gemachten  Funde,  dass  nämlich  der  Kreis  Dessau 
vom  Norden  und  von  Mitteldeutschland  kulturelle  Einflüsse  bekommen  hat.  Das  in 
Mitteldeutschland  heimische  Schnuromament  finden  wir  auf  einer  Amphore  und 
zwei  Kugelamphorcn,  die  nordische,  bezw.  nordwestddeutsche  Manier  auf  dem 
Henkelkrug  von  Kcupzig,  auf  den  Kugelamphoren  vom  Zobenibeig,  Ton  der 
TOriener  Feldflnr,  anf  den  Geüssresten  von  Dessan  und  der  Töiiener  Feldlliir. 
Es  scheint  allerdings  der  nordische  Einflnss  der  grösere  gewesen  an  sein. 

Literatar:  Dr.  A.  G5tie:  Keolilfaisdie  Stadien,  Zeitschrift  f6r  Ethsologie  19(10. 

Derselbe:  Ober  dieGliedemng  und  Chronologie  der  jfiageren  Steinseit.  Beriiner 

Yfrhandl.  VM),  S.  25;>ff. 
Dr.  K.  BruDoer:  SteioteitUche  Keramik  in  der  Mark  ErHcdi  nbnrg. 

H.  Seeimann-Alten. 


Der  Depotfund  von  Hessen. 

Auf  der  Feldmark  von  Hessen  wurde  im  Herbst  1902  ein  wertvoller  Fund 
gemacht.  Hessen  ist  ein  Flecken,  der  im  Amte  Schöppenstedt,  südlich  vom 
Grossen  Bruche  liegt.  Das  Gelände  westwürte  steigt  all  mühlich  gegen  den  Fall- 
stein an,  dessen  breiter  Rücken  mit  Wald  bedeckt  ist  In  der  Nahe  des  GehOlaes 
nnd  swar  swiscben  der  Landesgrenae  und  dem  von  der  Znckeifabrik  herfahrenden 
Wege  besitzt  der  Landvtrirt  H.  Bosse  einen  Acker/ auf  dem  der  Fund  erhoben 
wurde.  Die  Flur  dort  heisst  der  Warberg-,  und  das  Feld  liei,'t  etwa  i'KiOw  von 
der  Znrkerfabrik  entfernt.  Beim  AuCwerfcn  einer  Rübenmiete  fanden  die  Leute 
drei  Bronzeringe.  Sie  lugen  aufeinander  in  einer  Tiefe  von  etwa  40—50  cm.  Von 
einem  GeAsse  oder  Ton  Scherben  eines  Topfes  wird  nichts  berichtet  Die  Ringe 
«ind  von  gleicher  Form»  llingltchrnnd,  geschlossen;  die  grüsste  Lftnge  betrügt  13,6 
bis  13,9  cw,  die  grösste  Breite  10,7  bis  11,1  cm.  Die  Stange  ist  von  ungleicher 
Stärke,  die  eine  Stelle  hat  — 2  rm  im  Durchmesser,  dann  verjüngt  sie  sich 
iUImählich  bis  zu  1,M  i'in  Durchmesser,  und  gerade  an  dieser  dünneren  Stelle 
befinden  sich  vier  schmale,  ringartige,  nur  wenig  vertretende  Glieder,  die  jedech 
nach  innen  rersdiwinden.  Die  Ringe  ron  Beesen  gleichen  also  denen  von  I4es- 
dorf  (ßdieben)  nnd  Bembniig-Köthenf  nur  dass  sie  nicht  fttnf,  sondern  vier  (Quer- 
rippen haben,  jedoch  kamen  auch  in  den  Depotfunden  von  Ostorburg,  Tucheim, 
Niederlehme  nnd  Bagow  ganz  ähnliche  Stücke  vor').  Kossinna  stellt  sie  in  dem 
unten  angeführten  Berichte  in  die  beginnende  Bronzezeit. 

Durch  den  Fund  von  Hessen  ist  die  Zahl  der  bis  jetzt  bekannten  Depotfunde 
ans  dem  braonschwe^schen  Lande  anf  sieben  gestiegen*). 

Leider  blieben  die  Ringe  nicht  beisammen,  den  einen  erwarb  Hr.  A.  Yasel 
in  Beierstedt,  die  beiden  anderen  kaufte  ein  Allhündler  auf.  Übrigens  ist  einer  der 
Kin^c  von  dem  Finder  aus  den  genngsam  bekannten  Gründen  zerbrochen  nnd 
angefeilt. 

Th.  Voges. 

1)  Hahne,  Hronzc-Deputfand  vom  lUtterguto  Kesdorf  bei  Boiloben.  Zeitchrift  für 
IltbuoloKie  l»U.'i,  S.  484. 

2}  Kachricbtea  1901,  8.80. 
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WirteNM  von  UHibars  (Kreit  Salzwedel). 

Vor  etlicher  Zeil  erhielt  ich  aus  Lttbbars  einen  sogenunntea  Spionwiriil,  dcr- 
sdbe  fiel  durch  seinen  S,2  cm  betragenden  DnrchmeaMr  auf.  Die  H5be  beträgt 
2,0 — ^3,5  em,  Daa  in  der  Miite  dnrehgetriebene  Loch  ist  eylindriach.  Ea  eracheini 

mir  wegen  der  uagewöhnlichen  Grösse  zweifelhaft,  ob  dieses  Gerat  tatsächlich  ala 
Spionwirtcl  benutzt  worden  ist;  vielleicht  hat  es  als  Netzsenker  gedient,  fiefiinden 
wurde  es  beim  Tannenpflanzen  an  einem  Ort,  in  dessen  Umgebung  schon  grobe 
Umenscherben,  jedoch  ohne  Yeraierung,  gefunden  worden  sind. 

Anf  der  Peldmarii  Lttbbara  wurde  ferner  vor  etwa  10  Jahren  eine  rttmiache 
Bronsenttnae  geftinden.  Ich  eriiiell  aie  und  gab  aie  noch  wührend  meiner 
Gjmnaaialzeit  zur  Besieh ti^ning  fort,  erhielt  sie  jedoch  nicht  wieder.  ünglQcklicher- 
weise  ist  mir  auch  der  N  imo  des  betreffenden  Herrschers,  dessen  Bild  sie  trägt, 
abhanden  gekommen.  Derartige  Funde  von  rümischen  Münzen  gehören  in  der 
Aitniuik  nicht  gerade  zu  den  häufigen  Vorkommnissen. 

Öbisfeide.  LUdemiinD. 


Prähistonecbe  Funde  aus  der  Gegend  von  Klein-Machnow 

(Kreis  Teltow). 

Auf  dem  Berge  östlich  vom  Klein-Macbnower  See,  zwischen  der  Dorfstrasse 
und  der  Bäeke  fand  ich  Tielo  Feneratein-Manufakte,  die  ich  dem  Hirbiacben 

Provlnzial-Museum  gegeben  habe.  In  den  Gärten,  südlich  vom  obigen  See, 
zwischen  See  und  der  Strasse,  die  von  Wannsee,  an  Jagdschloss  Dreilinden  vorbei, 
nach  dem  Dorfe  führt,  fand  ich  vorslavische  Scherben.  Anf  dicsfr  Strasse  sogar 
selbst  machte  ich  Grabungsversuchc  und  kamen  dieselben  Scherben  zum  Vorschein. 
Diese  Scherben  rflhrten  jedoch  nicbi  aaa  Gräbern  her,  sondern  von  Gebraucha- 
GelMaaen  einer  Torslaviscben  Ansiedlnofr*  Dagegen  fand  ich  dich!  dabei,  aUdlich 
TOn  dieaer  Strasse,  im  Hintei^garten  des  Schlosses  granbraime«  TopfgerSt  von 
ausgesprochen  sinvischcm  Typus  mit  Wellenlinien  und  horizontalen  Riefen. 

Die  Gräber  der  oben  erwähnten  Siedelung  am  See  werden  jedenfalls  jenseits 
der  Bücke,  also  südlich  vom  herrschnfiiichen  Schlosse,  sich  befunden  haben.  Aus 
dieten  stammen  mehrere  Urnen  nnd  Beigefilaae  her,  auch  einige  Bronzegegenstöode, 
die  sich  im  Besitse  des  Hrn.  Rittergnta^Beaitzera  Dietloff  r.  Hake  in  Klein- 
Machnow  befinden  und  im  dortigen  Schlosse  aufbewahrt  werden.  Das  Material 
der  Grab  Urnen  und  der  Scherben  der  Gefasse  aus  der  Ansiedlung  am  See  ist 
scheinbar  das  gleiche.  Auch  im  Miirkischcn  Frovinzial -Museum  betinden  sich 
mehrere  Grab-Urnen  aus  Kiein-Machnow  und  ersieht  man  aus  allen  diesen  Funden, 
dasa  diese  Gegend  um  Klein-Machnow  schon  in  ▼orgeschiebUichen  Zeiten  bewohnt 
gewesen  ist 

Hermann  Basse. 


AbgmeMmiae  Im  NotemlMr  IMI 
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Neoltthische  Funde  von  Kricheldorf  (Kreis  Salzwedel). 

Im  Jahre  1898  wuren  uuf  zwei  benachbarten  Hügeln  der  Krichcldorfer  Heide 
bei  bulzwedei  Grabrelder,  welche  der  Laiene-Periode  und  der  Übeii^ngszeit  zur 
rttmiMhcn  KsiMneit  aiigetoireii,  entdeckt  «nd  mm  Tdl  woa  mk  apftter  «ntenueht 
worden.  Bei  den  Anagrabniigaarbeiten  bod  ich  auf  einem  Felde  einen  in  8lge- 

forru  bcarbpiteten  Feacnteintplitter  und  dicht  bei  dem  anderen  einen  Eekaahn,  der 
nach  der  ['rstimmung^  durch  Ilm.  Prof.  Dr.  Nehring  in  Berlin  vielleicht  von  einem 
Wolf  stummt.  Eine  genauere  Feststellung  ist  des  schlechten  Erhailung-szustandes 
w^en  nicht  möglich.  Ich  danke  dem  Kötiigtichen  Museum  auch  an  dieser  Stalle 
für  die  freundliche  Yermittelung  der  Bestimmung.  Beide  Fundstücke  lagen  lose 
im  Sande.  Später  wnrde  denn  eine  Fenersteinpreilspitse  (Fig.  1)  und  längere  Zeit 
darauf  eine  andere  (Fig.  S)  gehuden,  welche  sich  in  demMnaenm  des  altmärkischen 
Ocschichtsvereines  zu  Salzwedel  beßnden.  Bei  der  fortschreitenden  Konservierung 
meiner  Kricheldorfer  FundslUcke  aus  den  beiden  Feldern  bemerkte  ich  sodann 
unter  der  Menge  der  hei  der  Ausgrabung  gesammelten  GePiissbruchstücke  einige 
kleine,  churakteribtiseh  verzierte,  steinzeitlicbe  Scherben.  Das  ertöte  Stück  zeigt 
eine  Venierang,  welche  einem  tief  eingeschnittenen  Schnnroniament  fihnelt  nnd 
dadnreh  heigestelit  worden  iat^  das«  mit  einem  apitten  Btttbdien  «tichweise  Linien 
gezogen  wurden.  Es  ist  die  sogenannte  Furchenstichveraierung.*)  Dan  andere 
Ornament,  welches  bogen-  oder  winkelförmige  Eindrücke  zeigt,  ist  durch  ein 
passend  geschnittenes  Hölzchen  eingestochen.  Die  Anordnung  der  Verzierungen 
ist  die  gewöhnliche^).  Die  Scherben  zeigen  eine  schwärzliche,  schwärzlich-braune 
nnd  rtttliehe  Oboffliehe.  Beste  idner  weisen  AnsfUlnng  der  Ornamente  haben 
dch  trotz  genauer  Unteraachnng  nicht  featatellen  lassen.  Der  Ton  leigt  Bei- 
mischungen Yon  Quai^kdrnchen  und  Feldspatstückchen  in  mittelroüssiger  Menge. 
Leider  haben  sich  bei  der  jetzigen  genauen  UnteFsachnog  der  Fundstelle  weitere 
Scherben  nicht  finden  lassen. 

Die  Untersuchung  der  Schlagstüttc,  welche  ich  mit  um  so  grösserer  Freude 
Tomabro,  als  neolitbiscbe  Siedelungen  usw.  in  unserer  Gegend  noch  nicht  genauer 


1)  Vwftl.  Brnaner,  Die  «fceinseitlieh»  Keramik  in  der  Haifc  Brandenbutg,  Braun* 
schweig  1898,  S.  3a 

2)  Ahalieh  wie  Brnnner  a.a.O.  Fig.  19. 
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untersucht  werden  konnten,  lieferlc  iolgende  Ergebnisse:  6  Feuersteinpfeilspilzen 
(P'ig.  3,  4,  5—8),  etliche  dreieckige  Bohrer  wie  Fig  9,  eine  Amahl  prisma- 
tischer  Meeta«hen  wie  Fig.  10,  U.  Fig.  15  selgt  den  echoo  oben  erwähnten, 
bereits  sehr  stark  zentdrten  Eclosahn  eines  Wolfes.  Sodann  fand  sich  noch  der 
in  Fig.  13  abf^ebildete,  rundliche  Schaber,  wie  ich  einen  gleichen  als  Kinzelfund 
bereits  von  Niendorf  (Kreis  Lüchow,  Provinz  Hannover)  besitze.  In  Fig.  14  ist 
ein  Splitter  dargestellt,  welcher  augenscheinlich  von  einem  zum  Teil  polierten 
Gegenstand,  vielleieht  einem  schmalen  Beil,  abgesprungen  ist  Die  weieeen  Stellen 
in  der  Skince  beneichnen  die  polierten  Fliehen.  Leider  haben  sich  weder  Bnuad- 
stellen  noch  etwaige  sonstige  Überreste  der  ältesten  Bewohner  unserer  Gegend 
aufTinden  lassen,  sodass  mim  (>s  wohl  nur  mit  einer  Torttbeigehenden  Benntsnng 
des  Platzes  als  Schlagstätte  zu  tun  hat. 

Von  den  Pfeilspitzen  ist  Fig.  5  besonders  interessant,  da  sie  dieselbe  rhom- 
bische Form  darstellt,  wie  sie  WeigeP)  „als  besonders  charaklerietiaeli  fIBr  die 


Fig.l.  Fig.  2.  Fig.  3.  Fig.  4.  Fig.&. 


mSrkitche,  besw.  Immenttndisch-norddentache  Steinzeitknitnr*  bezeichnet  Bei  dieser 
Gelegenheit  möchte  ich  gleich  noch  einen  Azthammer  (Fig.  16)  erwähnen,  den  ich 

als  Einzel fund  auf  einem  Felde,  welches  etwa  1,0—1,2  km  von  der  oben  beschrie- 
benen Fundstelle  entfernt  liegt,  gefunden  habe.  In  meinem  Fundbueh  befindet  sich 
d;iriil)or  fültrender  Bericht  unter  dem  18.  Januar  «Als  ich  heute  in  Hegleitung 

meines  freundes  R.  Stappenbeck  aus  Salzwedel  zu  den  beiden  Kricbeldorfer 
Fundstellen  snr  Fortseinng  der  Augrabangen  ging,  bemerkte  ich  nnf  einem  Alfter 
inmitten  der  schwarsen  Erde  gelben  Sand,  der  mit  kleinen  Klttmpchen  tierschwaiser 
Erde,  vielleicht  Branderde,  durchsetzt  war.  Bei  genaoerem  Hinsehen  fand  ich 
einen  Axthammer,  der  folgende  Masse  aufweist.  Länge:  15,0  cw,  Breite  6,0  c»», 
Entfernung  der  Mitte  des  cylindrischen  Bohrloches  Ton  2,5  cm  Durchmesser  und 

1)  Weigel,  Nsehricbten  fibor  deutsche  AltMtmnsfimde  IHUä,  Ueftö,  8.69,  Fig.5. 
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3,5  cm  Tiefe  Ton  der  Schneide  8,5  cm,  Ijänge  der  gekrümmten  Schneide  3,5  <•/», 
Höhe:  3,5  cm;  Gestein:  sehr  wahrscheinlich  Diabas;  Bearbeitung:  sehr  schön 
poliert;  Erhaltung  sehr  gut;  Bemerkungen:  die  Absuchung  der  betreffenden  Stelle 
sowie  des  ganzen  Feldes  ergab  nichts.   Weitere  Nachforschungen  können  rorläußg 


Fig.  10.  Fig.  IL  Fig.  12.  Fig.  13. 


7j  der  natürl.  Grösse. 


nicht  angestellt  werden,  da  das  Land  in  Kultur  liegt  "  Soweit  mein  Fundbuch. 
Spätere  Untersuchungen  der  Stelle  ergaben  ebenfalls  nichts. 

Sämtliche  FundstUcke,  mit  Ausnahme  der  in  Fig.  1,  2,  10,  11  darg: stellten, 
befinden  sich  in  meiner  Sammlung.  Alle  Figuren,  mit  Ausnahme  des  Axthammers, 
sind  in  nutürlicher  Grösse  gezeichnet. 

öbisfelde.  LUdemann. 


Hügelgräber  der  römischen  Zeit  von  Seigenau,  Kreis  Kolmar 

in  Posen. 

Im  Revier  der  Königl.  Oberförsterei  Seigenau  liegen  in  Jagen  233  b  einige  grosse 
UUgel.  Die  Stelle  befindet  sich  etwa  eine  Meile  von  der  Oberförsterei  entfernt  in  der 
Nähe  des  westpreussischen  Dorfes  ßorkendorf  auf  einem  Plateau,  welches  durch 
die  tief  und  steil  eingeschnittenen  Täler  der  Kuddow  und  ihres  Nebenflusses 
GInmia  begrenzt  wird.  Die  Untersuchung,  welche  ich  im  Jahre  1901  vornahm, 
ergab  folgendes: 

1* 
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Httgel  I.  Ränder  Hügel,  aus  kop^rouen  vod  bedeotend  grösseren  Steinen 
M^ebmt  (Fig.  1).  IHmliiiMMMr  d«  BMmUnm  16^50  m,  flOk«  0,90  m.  tkm 
dm  SMokem  Ue^  mm  Bm^  und  HunraMSbiekl  too  n«  0,iOm  Stärke.  Bin 
Tollständigee  Abtilfpft  dieser  gewaltigen  SteiiUBMte  enchien  unzweckmässig,  des- 
halb wurden  von  W.  und  8W.  her  zwei  Gräben  von  je  2  m  Breite  radial  angelegt, 
welche  sich  in  der  Mitte  trafen.  Die  Hügelmitte  wurde  dann  in  einem  Umkreise 
von  37t Durchmesser  abgedeckt.   In  der  Mute  senkt  sich  die  Steinpackung  ein 

Flg.  1. 


wenig  nnter  das  nmgebende  Niretu;  die  in  konientrischen  Ringen  gelegten  Steine 
der  untersuchten  Schiebt  waren  an  der  Unterseite  häußg  dqrch  Kohle  schwan: 
gefärbt.  Darunter  folgte  eine  Schicht  festen,  scharfen  Sandes  und  unter  diesem, 
genau  in  der  Mitte  des  Hügela,  eine  runde  Grube  von  0,70  m  X  0,»i.')  m  Durch- 
messer, deren  Boden  1,60  m  unter  dem  oberen  Rande  der  Steinpackung  lug.  Die 
Grabe  enthielt  kohlige  Mane  mit  Bnndknochen  und  daswischen  kleine  geaehmolseoe 
Bronieatttckehen,  eine  Bwbroehene,  schlecht  erhaltene  Bronsefibel  (Fig.  8),  swei 
eiieine  NKgel  (Flg.  8),  sowie  Bracbstttcke  Ton  Bisenbend  mit  anhaftenden  Hols- 


Fig  3. 


testen.  Die  Eisensachen,  welche  vielleicht  als  Schildbeschlige  anzusehen  aind, 

lagen  auf  der  Kohlenmasse  obenauf.  Die  Wände  der  in  den  sandigen  Boden  ein- 
gegrabenen Grabe  waren  sehr  fest,  als  ob  sie  gebrannt  wären,  anch  haltete  Asche 

an  ihnen. 

UUgcl  II,  dem  vorigen  in  der  Anlage  ganz  ähnlich.  Durchmesser  des  Stein- 
keraes  15  n,  Stärke  der  Hnmns-  und  Sandschicht  0,80  m,  der  Steinpacknng  1,CK>  n. 
Der  Hägel  wnrde  durch  2  m  breite,  radiale  Gräben  von  O.  und  80.  her  erschlossen. 

Aach  hier  konnte  wieder  die  konzentrisciu  Lagerung  der  Steine  in  der  Mitte  des 
HüiTf'ls  beohachtot  werden.  Ausserdem  hob  sich  al'or  tioch  ein  konzentrischer 
Sleiiinng  aus  riesi|.,'t'?i  Blöcken  von  den  kleineren  Steinen  der  Packung  ab;  er  lief 
etwa  auf  \^  des  Radius  von  der  Peripherie  des  Hügels  entfernt.  Auf  dem  Grunde 
der  Steinpacknng  waren  ttbenül  geringe  Brandspuren  Torfaanden,  et  worden  aber 
keine  Brüidgrabe  wie  bei  Hflgel  I,  noch  eine  andere  Grabanlage  oder  iigendw^ohe 
Artefakte  geftinden,  trotzdem  die  Bttgelmitte  in  einem  Durchmesser  von  4  m 
abgetragen  und  der  unter  der  Steinpackung  liegende  Boden  bis  sn  einer  Tiefs  TOn 
2,20  m  unter  der  Uilgelspitze  ausgehoben  warde. 


Digitized  by  Google 


—    ö  — 


III.  Sparen  eines  anscheinend  bereits  ab^tragenen  Hügels  raoden  sich  in 
beMdilNvtoii  SduieiM  vor.  Hm  ÜaleniMliaQg  fttlNEle  m  keintm  Seraltile. 
lY.  Bin  riertel  HSgel  war  schon  stark  deformicit  mnd  wurde  nldik 
imtemichi 

Von  den  Fnnden  ans  Hü<rcl  T  .^i[.d  die  Fibel  und  die  eisernen  Beeehlag- 
stttcke,  namentlich  der  Nagel  noch  zu  bcsf  rechen 

Die  Pibel  (Fig.  2)  ist  zerbrochen  nod  stark  beschädigt.  Erhalten  sind:  die 
obere  Hälfte  des  im  Querschnitt  etwa  dreieckigen  Bflgele  vit  hftlbmDdem  Ibwim 
am  Kopfonde  nnd  Sehnenhaken,  der  untere  Teil  des  Bflgels  mit  hnlbrnDdem  Kaaua, 
Knopf  und  Nadelbalter;  femer  zwei  ßmchstQcke  der  arsprfinglich  mindestens  32  mm 
langen  Spirale.  Das  Material  der  Pibel  ist  Bronze  mit  Ausnahme  der  eisernen 
Achse  in  der  Spirale.  Das  Vorhandene  genügt,  um  die  Pibel  mit  Sicherheit  in 
provinzialrömischc  Zeit  zu  datieren,  es  reicht  aber  nicht  za  einer  genauen  Zeit- 
bestimmung bezw.  zur  Eioorduung  in  eine  der  Almgrenschen  Gruppen*). 

Von  den  beiden  anfgefnndenen  Eisennägeln  ist  nur  noch  der  eine  erhalten^ 
der  and^  war  jedenfidls  so  atuk  Terrostet»  dnss  er  rennntiieh  beim  KonennenNi 
jEerjßülen  ist  Der  vorliegondo  Nagel,  welcher  die  sogen.  Peuerpatina  zeigt  (Fig.  3), 
bostoht  aus  einem  etwa  halbkugeligen,  hohlen  Knopf  und  pin^m  ^^r  hrift  cl*  i  deutlich 
die  Spuren  des  Hämmerns  trägt.  Der  Schaft  ist  zweimal  umgebogen,  und  zwar 
betrügt  die  lichte  Weite  zwischen  dem  unteren  Rande  des  Kopfes  und  der  ersten, 
rechtwinkligen  Urahiegnng  14  mm,  nnd  Ton  da  bis  zur  tpilawiakKgen  Dimbiegung 
knn  TOT  dffir  Spitse  i4  mm. 

Die  Bestimmnng  des  Nagds  als  Zabehdr  zum  Schildbeschlag  grVodet  lieh  a«f 
das  Vorkommen  ganz  analoger  Stücke,  die  sicH  noch  im  ZusaramonJirtTK^f»  mit 
eisernen  SchiidbuckelT*  befinden.  So  z.  B.  besitzt  das  Knnigl.  Museum  unter 
römischen  Funden  vou  Karihuus,  Kr.  Liegnitz,  einen  eisernen  Schildbnckel  mit 
dmi  Nagell()chem  im  Rand,  worin  noch  swei  Nigel  cteeken  (Kai  U.  645^.  Diese 
haben  geam  die  Pom  «nd  dieselbe  charakteristieoheVerbiegang  des  Sobaitaa  wie 
der  Selgenaner  Nagel,  nur  das«  die  durch  die  Umbiegungen  bestimmten  Dimen- 
sionen der  umklammerten  Substanz  (des  Schildkörpers)  ein  wenig  kleiner  sind. 
Wenn  aber  nun  der  Nagel  zur  Befestigung  eines  Schildbuckels  diente,  wo  ist  dann 
dieser?  Gefunden  wurde  kern  solciicr,  ein  eiserner  war  also  jedeufalls  nicht  vor- 
handen; wohl  aber  kann  er  aus  Holz  gewesen  sein.  Dass  hölzerne  Schildbnckel 
in  der  rOmieohen  Kaieeneit  beaw.  Ydlkerwaaderoagtieit  im  Nozden  im  Oebraneh 
waren,  weiai  man  ans  dem  VimoseAind,  wo  flbif  «^e  gefunden  wurden').  Sie 
beidehen  aus  zienalich  dickem  und  hartem  Holt,  Wnrzelhola  von  Birke  (?);  einer 
von  ihnen  ist  mit  einj^erit/ten  Schlangenlinien  verziert. 

Da  die  Eisenteile  aut  der  Brandmasse  obenauf  lagen,  scheint  man  die  nach 
AH  der  Brandpletter  mit  dem  Kückstund  ron  Leichenbrand  gefüllte  Grube  mit  dem 
Milde  zugedeckt  aa  haben,  hevbr  man  den  Steinhagel  darttber  erbaate.  Siae 
BrtMemng  den  fV  dieee  Zeit  niid  O^gead  sehr  aufnUligea  Vorkommens  von 
grocsea  SteinhUgelgribem  behalle  ich  mir  flir  eine  andere  Gelegenheit  ror. 

A.  aötae. 

1)  AlmjTfn.  Studien  über  nordeuropäische  Fibelformeii.    Stdckholm  XSQl» 
2;  Eugeiiiardt,  Viaiosc  Fuadet.  S.  13,  Taf.  ä,  Fig.  4  uud  ^. 
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Vorgesehiclitlielie  FwMle  In  SiebenUiniea 

1.  Otome«. 

Der  freundlichen  AaPfordcrung  des  Hrn.  Prof.  Lissaaer  folgend,  füj^c  icb 
meinen  Mitteilungen  einige  ZeicbnaiigeD  bei*  die  sich  auf  eine  Aoevahl  jener 
Scherben  aus  Gros  tau*}  besiehen,  bei  deren  Antgrabnog  (am  3. 8eptr.  1903)  icb 
zugegen  war.  Die  Aasgrabong  wurde  (mit  grossem  Entgegenkommen  des  Besitzers, 
Hrn.  Pfarrer  Konnerth")  von  den  H Hrn.  Mauritius  v.  Kimakowicz  (Direktor  des 
naturwissenächaftlicben  Museums  in  Hermannstadt)  und  Emil  Si^'crus  (Sekretär 
der  FremdenTCxkehrskanzlei  in  H.,  der  verdienstvolle  Begründer  des  sieben- 
bürgisoben  KariHithenmiMenms)  nnleroomroen:  in  derselben  Gegend,  in  der  tot 
mehreren  Jahren  eine  eebr  groeee  Menge  neoHtbiscber  Fvnde  gehoben  worden  war. 

Hr.  Direkt.-A88i8t.  Dr.  Gtttie  hier,  dem  ich  die  mir  überlassenen  Scherben 
Torlegte,  sprach  sich  dahin  aus,  dass  sie  z.  T.  fraglos  noolithisch,  z  T.  nicht  als 
solche  abzulehnen  seien.  —  Die  Berichte  aus  Hermannstadt,  u.  a.  die  zugleich 
gefondenea  KnocheD  betreffeod,  werden  erst  nach  einiger  ZlmI  zu  erwarten  sein. 

Die  Scherben  haben  recht  vwtohiedeDen  Charakter,  worden  aber  in^geeamt  in 
engster  Gemeinschaft  an^edeckt.  Dnrch  Beackemng  der  Felder  (die  s.  2.  mit  Mais 
bestanden  waren)  hat  sich  das  einstige  Fundgebiet  änd  i  n  tnüssen,  so  dass  jetzt 
nur  am  Rande  und  an  der  Böschung  eines  breiten  und  tiefen  Baches  nachgegraben 
werden  konnte.  Inwiefern  die  Scherben  durch  Waaser  zu  dem  bohcn  Ufer  und 
abwärts  gelangt  sind,  luass  dahingestellt  bleiben. 

Abb.  1.  RaadstUck.  Sehr  hart  gebrannt;  im  feinen  Ton  winzigste  Glimuier- 
stQckchen.  Aussen  trUbgrau, .  tDoeQ  rotgrau.  Unter  dem  sorgsam  ausgezogenen 
Zipfel  eine  varsenartlge  Brhebang. —  Gefitese  mit  solchen  Zipfeln  (oder  l^iteen) 
sah  ich  in  Sammlungen  zu  Kronstadt  und  Klausenburg.  In  KiaoSMibafig  notierte 
ich  mir:  ziemlich  hohes,  blumentopfähnliches  Oefäss,  mit  vier  scharf  zu  einander 
stehenden  Wänden.  Iptztere  etwas  nach  anssen  (in  der  Mitte)  gebogen;  Farbe  rot. 
Gleich  darauf  benurku;  ich  ein  zweites  solches  GefUss,  doch  in  schwarzer  Farbe. 
Beide  trugen  die  Bezeichnung;  Tordos,  Hunyader  Comitat. 

Abb.  2.  Grober  Ton.  Trübgrau,  stellenweise  iederfarben.  Der  mir  gegebeneu 
BrklKmnff:  es  sei  gttnalieh  unsidier,  was  dies  StOek  bedeuten  kSmite,  mikihte  icb 
entgegenhalten,  dass  es  vielleicht  mit  Bestimmtheit  als  «bohler*  Fnsa  eines  Gefiasea 

gelten  kann,  indem  dergl.  in  Siebenbflrgen  keine  Seltenhdt  ist  fC.  a.  in  der 
Sammlung  d  s  Hm.  Julius  Teutsch  in  Kronstadt).  Wenn  ich  trotzdem  dem 
Scherben  die  umgekehrte  Stellung  gegeben  habe,  so  tat  ich  e«.  weil  er  sich  so 
anschaulicher  zeichnen  Hess.  (Wäre  er  durchlocht,  so  könnte  man  uu  cmcn  „Hals" 
denken.)  —  Solche  Stocke  kommen  wohl  in  Terschiedeneo  Zeiten  ror.  la  den 
«Mitteiiirogen  der  Antbrop.  Gesellschaft  in  Wien^  Bd.  XXXI,  1901,  aefarmbt 
Hr.  J.  Teutsch:  ^Wir  veranstalteten  eine  Giahttng  auf  einer  kleinen  Anhöhe,  der 
sog.  MalomfÖle,  bei  dem  Mineralbad  südlich  von  Osik^ZsOgOd  (Höhencote  654). 


1'  Tu  Bi elz-Si gorus'  .Siebenbürgen''  lesen  wir:  Die  von  Alvincz  nach  Hennsnn- 
stadt  führende  bühn-t!  ecke  (80  X-m)  beginnt  bald  hinter  Müblbsch  la  steigen.  Vom  Bahn- 
hofe dos  grossen  ruiuauiächen  Dorfes  Szelistje  aus  ist  die  imposaate  Kette  der  Fogarascber 
Alpen  aiditbsr.  Dieses  Dorf;  sowie  die  nidistea  Behnskstionen  Kdceva  mad  Orist,  beUss 
nuninische  Dörfer«  liegen  ^ani  am  Fussc  des  Zibinsgebiiges,  wihrend  hinter  Orlat  die 
Bahn  in  die  Zibinsehenf  and  nach  dem  29i^  vorwiegend  deutsche  Einwohner  slUendMI 
Dorte  Grossau,  magyari^cii  Keresztcnjrstiget,  mm&Disch  Kristian,  führt. 
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Am  Eande  des  PJateant  siebt  sidi  ein  Wall  hin,  ümerhalb  dessen  wir  einige 

Gefiisse  und  Gcfäasreste  in  geringer  Tiefe  (30 — 00  cm)  Ikoden.  Die  Fände  sind 
teils  auf  der  Drehscheibe  geroachte,  gut  gebrannte,  grane  Geräsao  mit  hohtm, 
hohlen  Füssen  oder  weite  Schüsseln  aus  demselben  Material  mit  breiten,  im  rechten 
Winkel  ausbiegenden  Rändern,  teils  mehr  oder  minder  hartgebrannte,  plampere 
bandgefonnte  TOpfe,  einbenklige  Sebalen  n.  dgl.  mis  rotem  Ton.*  Bbend.  bemerkt 
Hr.  Prof.  IL  Hoernes,  mit  Besng  anf  eine  Sendnng  Seberben  ans  Zs0g6d: 
„Weniges  davon  ist  reine  Frcihandarbeit  Die  riel  sablreicber  rertretene  Dreh- 
scheibenarbeit zerfällt  in  zwei  Klassen: 

1.  Eine  äasserst  plumpe  und  rohe  (in  Faste  und  Form),  welche  man  zunächst 
für  Freihandarbeit  nehmen  möchte,  bis  genauere  Untersuchung  eine  noch  sehr 
ungeschickte  Anwendung  der  rotierenden  Scheibe  verrät. 

Abb.  1. 


2.  Bessere  Drehscheibenurbeit  in  femgeschlemmtem  Ton,  sehr  an  Latene-  nod 
prOFinnalrOmiscbe  Töpferei  erinnorod,  daronter  der  mit  einselnea  WellealinieB 
nmsogene  Seherben  eines  riesigen,  roten  ^Pitbos*^  tmd  die  feinen,  ascbgnnen 
PnssgeAsse  von  klingender  Härte,  /  T.  mit  glänzenden,  schwarzen  Umlaufstreifmi« 
Trotz  der  geschilderten  Verschiedenheit  können  die  Funde  von  Zsögüd  doch  ganz 
wohl  einer  gemeinsamen  Kulturstufe  angehören  und  lokales  Erzeugnis  neben 
fremdem,  eingehandeltem  enthalten."^  Wird  man  dies  auch  von  dem  Funde  von 
Giossan  annebm:n  kfinnen?  Übrigens  sieht  unser  fragliches  Stück  (Abb.  2)  recht 
plmnp  ans. 

Abb.  3.  Scherben  von  ungleiober  Dicke.   Pein  geschlemmt,  grob  gebrannt 

Innen  und  aussen  rötlich  lederfarben  und  trttbgrau.    Un regelmässige  Furchen. 

Abb.  4.  Scherben  von  annähernd  gleichmäsaiger  Dicke.  Feiner  Ton.  Ionen 
grau,  aussen  rötlich  und  grau.    Ziemlich  regelmässige,  z.  T.  tiefe  Furchen. 

Abb.  5.  Scherben  von  gleichmässiger  Dicke  Innen  grau,  aussen  rötlich  und 
grau.  Scharf  eingedrückte  Graben,  in  der  Mitte  (der  L»änge  nach)  eine  gerade 
Linie  eifcennra  lassend. 

Abb.  4.  Abb.  .*>.  Abb.  G. 

Abb.  6.  Eauüstück.    Sehr  feiner  Ton.   Innen  und  aussea  schwarz,  z.  T. 
glänzend. 
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Im  übrigen  viele  inneii  und  ftoMen  rOttidigdb«  oder  lederliriiene  SehtrlwA, 

TOtt  denen  ein  Stück  (etwa  7  +  4 — 5  em  lang:)  nicht  nar  die  Hälfte  einer  ra- 

^cricbtotcn  Scheibe  vor<:to11t.  gondern  atich  die  beabsichtigte  DoicMochlUg  i[<%t, 
bei  welcher  Bearbeitang  wohl  der  Brach  erfolgt  sein  ma^- 
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Ich  möchte  darauf  aufmerksam  machen,  dass  man  in  Selzbnr^  (magyarisch 
Vizakna)  —  '/s  Stunde  Bahnfahrt  von  Hermannstadt  —  eine  merkwürdige  Samm- 
lung von  z.  T.  sehr  wertvollen,  z.  T.  wohl  gänzlich  wertlosen  kultargeschichtlichen 
Dingen  aufsuchen  kann,  nämlich  im  Hause  eines  Geistlichen,  dessen  ToUe  Adresse 
(Visitenkarte)  hier  wiedergegeben  sein  mugi  Sseotkatobwi  Bnkk  Bndre  t.  b. 
iOeeperes»  plebinos,  Ferencz  Jösief-rend  loragja,  u  I  bndap.  1848/9  hono.  ■ggharei. 
igjl.  tiszth.  tagja.  Mit  grösster  Lieben f5 Würdigkeit  (leider  aber  spricht  Hr.  B.  E. 
nur  wenig  dentsf-h'^  wird  uns  alles  vorgeführt.  Für  die  meisten  der  hochinteressanten, 
vorgeschichtlK  heil  i'mi  le  (die  sich  neben  nichtssagenden  „RariUiien'*  befinden''^ 
fehlt  die  niitiere  liezcichnung;  doch  einem  Fachgelehrten  würde  es  gewiss  möglich 
•ein,  Zeit,  Znsammenhang  and  Benntaangsart  der  Stffleke  an  erkennen. 

3.  Uermanustadt. 

Was  Hermannstadt  selber,  d.  h.  die  im  Brukent halschen  Palais  unter- 
gebrachte Sammlung  von  vorgeschichtlichen  Funden  anbelangt,  so  ist  Hr.  t.  Kima- 
kowicz  jetzt  in  vollster  Inungriffnahme  einer  wissenschaftlich  berechtigten  und 
gefordwien  Anfstellong,  was  bei  den  ToiveAnideiienYerbBltDissen  ein  sehr  grosses 
Stuck  Arbeit  bedentet 

Mir  war  es  u.  a.  am  meisten  um  bestimmte  römische  Yoiironimnisse  (im 
Vergleich  zu  den  in  Italien  gemachten  Aufseichnnngen)  zu  thun;  davon  ein  andennal* 
Hier  möchte  ich  nur  cini^fc  bescheidene  Mitteilungen  anderer  Art  anreihen. 

Unter  den  Knocbengeräten  befindet  sich  eine  Rnocbennadel,  aas  Torda 
stammend;  das  recbtwiidüig  gearbdtate  Ohr -ist  im  <rii«ren  Teile  aerbroeben.  Und 
▼Ott  ebendaher  kam  ein  griffelartiges  Stück,  das  Hr.  ▼.  Rimakowiea  als  rOmiadien 
Schreibgriffel  ansiebt.  (Von  der  Stadt  Torda  im  Torda-Aranyoser  Komitsle  etwa 
Vt  Stunde  entfernt,  sind  mehrere  eingestürzte  Gruben  eines  aufgelassenen  Salz- 
bergwerken —  Torda,  deutsch  Thorenburg,  an  derselben  Stelle,  wo  srhon  die 
Römer  zur  ticwinnung  des  Salzes  eine  ansehnliche  Kolonie  angelegt  bauen,  welche 
als  Salinae  bekannt  war.  Nach  oeoeren  Forschangen  soll  diese  vOmtsche  Kolonie 
Potaissa  oder  Dierna  geheissen  haben,  wo  dann  Salinae  eise  römische  Salastadt 
bei  Haros-ÜjT^  gewesen  sein  kttnnte.   Bielz«Sigerus  a.a  0.). 

Auf  der  unteren  Seite  eines  tönernen  Topf  bodens,  der  zu  einem  18—20  cm  im 
Durchmesser  aufweisenden  GeHisse,  von  grauer  Farbe  und  mit  abgeschnürtem  Fnsse, 
gehört  hat.  befindet  sieh  innerhalb  eines  erhabenen  Ringes  ein  erhabenes  Kreuz. 
Fundort:  Sibjelrer  Burg,  Verfu  Zidului.  Vermutlich  mittelalterlich.  —  Bei  weiterer 
ümschan  Ihnden  wir  noch  swei  Reiche  Stücke;  das  eine  Oefftss  war  gleicherweise 
gram,  das  andre  rot  gewesen. 

Im  Vorraum  des  Museums  fielen  mir  anter  den  römischen  Ziegeln  zwei  sehr 
grosse,  plattenHtrmige  Stücke  auf;  das  eine,  in  roter  Farbe,  trügt  sechs  Abdrücke 
von  Hundepfoten,  das  andere,  grau,  den  Abdruck  eines  rechten  menschlichen 
Fusses,  unter  dem  glatte  Nägel  mit  al^cdrttckt  wurden,  —  Nägel, -die  an  die 
hentigen  {allerdings  gerippten)  „Katsenk5pfe*  erinnern.    Hr.  r.  Kimakowics 
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BMflMe  mkiii  ferner  dwmf  antoMrlnnB,  da»  in  einem  kleineren  roten  Ziegelstein 
ein  Sfiefen^  «der  SehtfAiM  cnm  Abdindc  gekommen  iei  Anoh  Ziegel  mit  Htteiitig 
hingeechriebenen  Worten  wurden  m^  geieigi 

I.  Kronstadt. 

Ausser  der  interessanten  Sammlung  voD  Altcrtümern  im  Maseum  des  üonterus- 
Opnnnsinme  (die  Hr.  Prof.  Netolicskn  anJIi  bereitivUligste  erkUMe)  beeitit  Kron- 
etndt  noch  einen  groeeen  Ansiehnngsponkt  Ar  Prihiitetiker  in  der  Hm.  Jnline 
Tentech  gehörenden  Sammlang.  Letztere  entbült  eine  aosserordentiiche  Fülle 
von  wahren  Prachtexemplaren  und  ist  aufs  beste  g'eordnet.  U.  a.  fallen  uns  die 
vielen,  eigenartig  in  Rot,  Weiss  und  Schwarz  bemalten  Stücke  auf,  die  Hr.  Teutsch 
als  neolithisch  erklärt.  Durch  Mischang  von  Rot  und  Weiss  ist  auch  eine  Orange- 
Ikrbe  entetenden.  Hr.  Tentaeh  wird  hier  nSberes  darttber  berichlen.  —  Sehr 
bittHg  ist  das  Kreisomament  ▼ertreten;  mit  doppellen  Linien  new.  —  Die  Gellaee 
mit  ansgczogencn  Spitzen  oder  Zipfeln  (am  Bande)  sind  schon  oben  erwähnt; 
ebenso  die  «HtUae*  (Tgl.  Abb.  2),  die  zuweilen  nur  schwach  ansgehdhlt  sind. 

5.  SehAssbnrg. 

Sehr  gross  and  bedeutend  ist  auch  die  Sammlang  in  ScbSssboig.  Ihr  Leiter, 
Hr.  Prof.  Oer!  Seraph  in'),  hatte  die  Pienndlichkeit^  mir  eingehende  Notizen  über 
die  Funde  auf  dem  Wietenbeig  einzusenden,  die  ich  hier  wiedeigebe. 

Der  Wietenbeig,  3  km  von  Schäsabnrg  entfernt,  ist  der  AuslUnfer  eines  Beil- 
rückens. Kleine.s,  nach  zwei  Sei  ton  steil  abfallendes  Plateau.  Grösse:  V«  tfsterr. 
Joch  =  etwa  72  ar.    Eine  Seite  nach  dem  Kokellliiss. 

Kulturschicbt  (zuletzt  mit  Mais  bepflanzt):  Humusboden,  vielfach  mit  Asche 
duidiBetzt,  auch  mit  Kohle  und  rotgebranntem  Lehm.  TieCi:  wedwehtd  von  30  am 
bie  Uber  2  m.  Darunter  Lehm,  mit  vielen  Aachengroben,  die  z.  T.  notün  mehr  als 
1  m  hinabgehen.  Ausserdem  Feuerstellen  und  Herde  von  glatt  gestrichenem  Lehm. 
Am  hänfigsteo  sind  Funde  in  der  Asche.  In  den  Feuer-stollcn  (Gruben)  vielfach 
Wand-  oder  Huttenlehm,  mit  Eindrücken  von  Reisig,  Stroh  und  Schilf. 

Fände  aus  Ton:  Scherben  und  ganze  Geßsse  aus  grobem,  steinigem  und 
auch  fein  geschlemmtero  Material,  mit  und  ohne  Verzierungen:  eingeritzt,  weiss 
apegefllllt,  Buckel»  Guurlanden,  Wanen  osw.  nsw.  Zwei  menschliehe  Figuren 
Idole?),  drei  Vogelköpfe,  ein  rotbraun  bemalter  Pferdekopf,  Bpinnwirtel  überaus 
zai ilirich,  Webstuhlgewichte,  Olitler,  Sehttaseln,  Teller,  Deckel,  Untersähw  (oder 
Feaerbänke?)  usw. 

Funde  aus  KtiocIiptt  Ahlen  oder  Pfriemen,  Nadeln,  Ja^rdpfcifchcn,  Kiimme 
Schlittschuh  (aus  eiiieui  Schieubeiti)  und  Funde  von  unsicherer  Bestimmung. 

Steingeriitc:  Feuerstein-Pfeilspitze,  Schaber,  Mcisscl  oder  Beile  und  Hämmer 
ans.  braunem  und  rotem  Jaspis  oder  Serpentin  oder  gewöhnliehem  Seiidstein, 
geglftttel,  mit  und  ohne  Bohrloch.  Besonders  zahlreich  auch  IftngHche  Netssteine 
ans  Sandstein.  Einige  Handmflhlen  ans  Basali 

Bronze:  Blech  (teilweise  auf  BisenkemX  Draht,  Armreifi  Binge,  ICesserchen, 
Nähnadeln,  Fibeln,  Sporen,  Fischan^'el  usw. 

Silber:  Formlose  Stückchen,  Nadeln,  Anhänger,  Fibeln,  darunter  eine  schöne, 
grosse  (reiner  Latene-Typus),  zwei  Mtlnzen,  eine  römisch,  eine  griechisch  (Dyriacb.  — 

n  Die  „Nachrichfon  fibor  deutsche  AUertamsfunde"  —  Hcff.'i,  1902  —  brachten 
einen  Bericht  von  ihm  über  eine  merkwürdige  Tonplatte  von  einer  Feueratelle. 
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Eisen:  viel  reieher,  beaonden  Sicheln  aus  den  Aachengrnben:  mit  BefosUga^g«^ 

dorn  rechtwinklig  aafwärts.  also  nicht  in  der  Verlungerung  der  Achse;  rawMrdetn 
Messerchen  mit  Mcien.  Äxio.  Hämmer,  Hohicelte,  Fibeln,  Pfordetrenaen  und  Spoien, 
Nägel,  Scheeren.  Sägeblatt.  Lun/.en-  und  Pfeilspitzen. 

Sch  m  uc'kgegenstttnde:  Muscheln,  auch  Kaurischneckcn .  ein  Stückchen 
Koralle,  Fiachwirbel  (Wels  =  Waller),  Bärenzähne,  teilweise  durchbohrt  (gefanden 
in  Tiefe  ton  50—900  em\  ISnglicbe  Perlen  «it  irisierendem  GHasflnss,  mit  ferbigen 
Angen,  Tonperten,  mit  OlesflaBS  oder  weissem  Ritt  Teniert 

Farbstoffe:  Bdtel,  heller  nnd  dnnkler,  auch  fast  rosenrot;  Graphit  nnd 
schwarze  Kohle. 

Tierreste:  Bishor  bestimmt:  Hirsch,  Beh,  Pferd,  Rind,  Hnnd,  Biber,  Feld- 
hase, Bär,  Schwein,  Ziege,  Schaf. 

Menschliche  Roste:  Zwei  Kinderakelette,  in  g^rosscn  Urnen  steckend;  von 
einem  nur  der  Kopf.  Ausserdem  zwei  Skelette  von  Erwachsenen,  einfach  in  die 
Erde  gebettet,  ohue  Grab  oder  Sarg  und  ohne  Beigaben;  beide  nicht  sehr  tief. 
Bei  einem  dieser  SIcelette  fand  man  ein  silbernes  Knöpfchen  (mit  Öse). 

Im  Übrigen  gewann  man  an  Scherben  und  Knochen  ganze  Wagealadnog^n* 
Bin  Friedhof  wird  wohl  in  der  Ntthe  sn  finden  sein.  G«genflber  dem  ,Bttigstadel*, 
nur  600  m  weit,  durch  die  Kokel  getrennt,  anf  einem  höheren  Plateau  konslatieitet 

römisches  Standlager. 

Von  Ziegeln  oder  Mörtel  keine  Spur  aof  dem  AVietenberf^. 
In  einer  Aschengrabe  daselbst  schwarz  verkohlte  Gerste. 

<).  Klausenhurg. 

Schliesslich  sei  auf  das  umfangreiche  Museum  in  Klausenburg  aafmerksuui 
gemacht,  dessen  Leiter,  Hr.  Prof.  Schneller,  ebenso  liebenswürdig,  wie  alle 
anderen  genannten  Herren,  seine  Bereitwilligkeit  an  Ansknnll  nsw.  gefittsseit  ha^ 

E.  Lemke. 


Die  Gräberfunde  im  Benzenloch. 

Die  von  der  Pollichia  vom  14. — 19.  September  inkl.  vollzogenen  Aus- 
grabungen in  der  Nekropoli  lies  Benzenloches  zwischen  Speyerdorf  und  Geins- 
heim hatten  folgende  Ecsuliaic:  Nach  der  von  Prof.  Dr.  i).  Mehlis  auügcUildctun 
radialen  Methode  wurden  drei  Tumnli  der  Ostgmippe  nntersncbi  Alle  drei 
bestanden  ans  Sand  nnd  Kies;  der  erste  wies  im  Nordosten  einen  dVt  laugen 
nnd  Vi  hohen  Steinkranz  auf.  In  den  drei  Hügeln  waren  die  Toten  ver- 
brannt beigesetzt,  was  dir  vorhandene  Brandschicht  und  die  im  ersten  Tumulus 
in  nordöstlicher  Richtung  festgestellte  10 — 12  mm  starl^o  Schicht  calcinirter 
Knochenreste  bewies.  Als  Beigaben  fanden  sich  ürncti  und  Schalen,  ausserdem 
ein  zum  Feuerscblsgen  bestimmter  schwaner  Silex  ror.  Im  ersten  Tumulns  leg 
oberhalb  der  Bnmdeohicht  im  Zentrum  eine  serbrochene  schwane  Schale  mit 
horisontalem  Baad,  im  Südwesten  eine  birnenförmige,  technisch  vollendete,  hohe 
Urne  von  schwarzer  Farbe,  die  mit  einem  System  von  konzentrischen  Kreisen 
geschmückt  ist.  Dieses  Ornament  ist  dem  Ausgang  der  Hallstatt-Periode  und  dem 
B^inn  der  Latene-Zcit  eigen  (vergl.  die  Funde  von  Uallstatt  und  Ramsen). 
Damach  ist  dieser  Tomnlas  nm  4Q0  vor  Christus  auzusetsen.  ^  Die  Oefössstficke 
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uus  iumuluä  II  und  III  sind  dick,  roll,  und  aussen  mit  einer  roten  Tonschicht 
ttbentrichen.  Sie  fthneln  der  Kenunik  Ton  der  ZnriQgmwier  and  dem  Eberaberg 
bei  Daritheiin  and  sind  wohl  einem  etwas  spftteren  AbsehniUe  der  Letöne-Periode, 

die  hier  za  Lande  von  4()()  vor  Chr.  bis  auf  die  Jolier  reicht,  «mweisen.  —  SämU 
liehe  Finidstücko  aus  dem  Ben ?pn1nrh(»  bfOndcn  sich,  wenn  sie  von  den  Werk- 
statten des  römisch-germanischen  Zentralmuseuras  zu  Mainz  zurückgekommen  sind, 
im  Museum  zu  Dürkheim  vereinigt.  —  Der  Leiter  der  Ausgrabungen  und  stud. 
Sprmter  stellten  gelegentlich  einer  Arbeitspanse  in  der  südlichen  Zone  des  Benien- 
loches,  genannt  „Krummwiesen*,  eine  weitere,  bbher  unbekannte  Gruppe  von 
etwa  sehn  Tnmn^  fest,  die  spitter  snr  Untersachnng  mit  dem  Spaten  gelangen. 

(Untersnehnngen  der  Polliehia.) 


Vorgeschichtliche  Wohnstätten  bei  Biesenthal,  Kreis  Ober-Barnim 

(y«rg«legt  in  derSitinng  der  AnÜurep.  Geiellseh.  vom  19.  l>«cbr.  IdOa.) 

Wiederholt  habe  ich  aufmerksam  ^'cmacht  auf  den  Reichtum  von  prähistorischen 
Fanden  in  der  üm?>egend  des  Städtchens  Biesonlhal  im  Kreise  Ober-Barnim. 

Im  Umkreise  von  3—4  km  der  SUidt  Biesenthal  kenne  ich  allein  7  Ürnen- 
felder:  1.  am  Wehrmahlenberg,  l  km  nördlich  von  der  Stadt,  siehe  Verhandl.  der 
Berliner  Antbropol.  Qesellsch.  von  1897,  S.  261  a.  262.  Die  Paede  be&nden  sich 
teils  im  IDIrktsehen  Provinsial^Maseam,  teils  in  meiner  Samminng;  3.  bei  Lanke, 
1  km  nOrdlich,  zwischen  der  Ohanssee,  die  von  Lanke  nach  Prenden  führt  und  der 
krummen  Ijanke,  beim  Bau  genannter  Chaussee  in  den  achtziger  Jahren  gefunden. 
Mehrere  Urnen  befanden  sich  ;iiif  dem  Schlosse  in  Lanke,  als  der  alte  Graf 
v.  Redern  noch  dasselbe  bewotmie,  eine  Urnt?  ist  in  meine  Sammlung  gekommen. 
8.  bei  der  HellmUhle,  von  mir  beschrieben  in  den  Nachrichten  über  deutsche  Alter- 
tnmsfiinde  1698,  H.  1,  8.  12^16.  Die  Fände  befinden  sich  b  meiner  Ssmmlnng; 

4.  am  nSrdUehen  Abhang  des  kleinen  Liepnitx-WwdOT,  ISO »  sfldUdi  von  Uetc- 
dorf,  jetzt  ist  das  Land  aufgeforstet.    Fände  im  Märkischen  Provinzial-Museom. 

5.  Zwischen  R  idoitz  und  der  Langenrönne.  Die  meisten  Urnen  hiervon  befinden 
sich  im  Murkiöchen  Provinzial-Museum,  ein  grosser  Teil  in  der  Sammlung  des 
Ingenieurs  Hrn.  Uerrmann  in  Pankow;  ti.  auf  dem  Priesteracker,  l'/gA:/«  nord- 
westlich von  Rfldnits,  südlich  des  LangerttnaenSienes.  Pnnde  im  Rönigl.  Mnseom 
nnd  in  meiner  Sammlang.  7.  Ostlich  vom  LangerSnneo-Fliess,  dicht  am  Eisen- 
bahndamm an  der  Stelle,  wo  die  Langerönne  durch  den  Damm  fliesst.  Beim  Baa 
der  Berlin-Stettiner  Eisen  hnhn  gefanden.  Die  sahireichen  Urnen  sind  in  ein  mir 
unbekanntes  Museum  gekommen. 

Die  Wohnplätze  der  prähisloriücheii  Bewohner  sind  ungleich  schwieriger  auf-  ■ 
znflnden,  meistens  geht  der  Pflug  über  die  zerstörten  Hütten  fort  and  selten  kommt 
das  Damnteriiegende  ans  Tsgeslicht  In  diesem  Jahre  ist  es  mir  nnn  durch  Zatall 
gehingen,  dort  eine  voigeschiehiliche  Ansiedeinng  aniknllnden.    1  km  sfldlich 


1)  Siehe  Verhandl.  der  Berliner  Anthr.  Gesellacli.  ISO",  S.  2G2  u.  2ÜX 

Nachrichten  äber  deutsche  Altertamsfande  IHt)!,  H.  .'t,  S.  40  u.  S.  a6  o.  37. 
,         ,         .  n  ms,  H.  1,  S.  12-1<>. 

,         „        »  ,  1899,  H.  2, 8.17  n.  18. 

vad  in  meiner  Arbeit  von  iliesem  Jahre  ,ftber  Feaentein*Hsan(skte  der  Pnvini  Bianden- 
"brng  namsDtlioh  ans  der  Umgegend  Bsrlins*. 
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der  Stadt  Bieienlbal  «m  Abhang  swiachen  dem  Wege,  der  aeoh  der  LangenrOnoe- 
Ifllhle  imd  dem  Landwege,  der  so  den  Bflfgcrwieaeu  fWnt,  liegt  der  Adur  det 

Landwirts  Hrn.  Schneider  mm  Biesentha).  Letzterer  erzählte  mir,  dass  sich  beim 
Pflä^n  seines  Ackers  ^nz  schwarze  Stellen  fanden,  die  sich  stark  abhoben  ton 
der  anderen  Erde.  Ich  bat  ihn,  ira  Hrrbst  nasnahmsweise  mal  etwas  tioft  r  zu 
pllu^n  uis  gewöhnlich  ood  wenn  dci-urUgc  schwarze  Stellen  sich  zeigten,  mich 
sofort  zu  bemushiiditigen.  Diea  geseheh  und  Ende  September  konnte  ieh  ateban 
eoldier  aefawareer  Brdttellen  nstemdieB.  Dieeelben  legen  in  Aballnden  von 
8 — 12  m  anreget  müssig  auseinander.  Der  Pflng  hatte  die  Erde  etwa  40  cm  tief 
gelockert  und  nachdem  ich  an  dt^n  einzelnen  Pliiti?on  die  lose  Erde  entfrmt 
kamen  ganz  feste  rundliche  scliwarze  und  kohiige  Schichten  von  5  — l.^r»«  I  n  f 
und  2 — 2'/,  m  Durchmesser  zum  Vorschein.  In  diesen  Schichten  fand  ich  nun 
Toncfaiedene  Objekte,  aua  denen  herroiiging,  daaa  ea  aicb  hier  um  prlihiateriadie 
Wohnplitfie  handelte,  wihrend  ich  eigenUieh  Grftber  vermntete.  Bs  fanden  sieh  gnns 
schwarz  gebrannte  faust*  bis  kopl^rosse  Steine,  vom  Feuer  ganz  mürbe  geworden, 
dazwischen  dicko  und  dünni;  Tonschcrbrn  von  Gebrauohsj^cnisscn,  ohne  Ornamente, 
aas  grobem  Material  hergestellt.  Die  einzige  Ausnahme  war  ein  kleinerer  Scherben 
aas  feinerem  Ton  mit  drei  parallelen  iiiefen.  Sodann  Knochen  vom  Schwein, 
Hund  und  Hirsch,  auch  vier  nur  2V,  cm  lange  Kinnladen  mit  Zähnchen  von  ganz 
icteinen  Tierchen.  Die  einselneii  HOtton  scheinen  ans  Rohr  beigestellt  gewesen 
zu  sein,  davon  zeugen  die  vielen  geftindenen,  mit  Rillen  veraehenen  Lehmhatien, 
die  als  Bewurf  gedient  haben.  In  der  nördlichst  gel^enen  der  sieben  Wohn» 
stfttlen  lagen  swei  mnde,  durchlochte  Mahlsteine  von  48 — 50  cm  Durchmesser. 

Der  eine  ist  7  — 10,  der  andere  9 — 11  nn  dick.  Jeder 
wiegt  48 — ^0  ky.  Das  Matei  iul  i»l  gruuer,  fester  Sand* 
atoin.  Beide  bilden,  ihre  platten,  etwaa  rauh  gdumcnea 
Flüchen  ttbereinandcr  gd^  eine  Mflhte  snm  Getreide- 
mahlen.  Der  untere  bat  ein  rundes  Loch  in  der  Mitte 
von  o  (III  Durchmesser,  der  obere  ein  länglich  vier- 
eckiges Loch  von  11 — 12  cm  Länge  und  7 — S  cm  Rroiti.. 
Dieses  viereckige  Loch  erweitert  sich  nach  unten  hin 
noch  nm  l  «Jtt  nnd  befindet  sieb  an  jeder  Bcke  eine 
4  em  lange,  apite  analanfende  Rille- 
Ich  erkundigte  mich  bei  mehreren  maaagebenden 
Persönlichkeiten  nach  der  Handhabung  solcher  alten 
Mühle,  konnte  jedoch  leider  die  nütij/o  Aufklärung;  nicht 
erhalten.  ZuHillig  begegnete  ich  einem  bekannten  alten 
Malier,  dem  ich  die  Sache  vorstellte.  Dieaer  sagte  mir 
folgendea:  In  daa  Iftnglicbe  Loch  des  oberen  Steines 
werde  ein  langer,  qnadmtiscber  Stab  befeatigt,  der  unten  abgerundet,  sich  in  dem 
Loche  des  unteren  Steines  bewegen  konnte.  Am  oberen  Ende  des  Stabes  war  ein 
Qacrstab  befestigt,  der  d;r/u  diente,  die  Drehung  des  oberen  auf  dem  festliegenden 
nntoren  Stein  zu  bewerkstelligen.  Da  der  Stab  jedoch  da«  obere  Loch  nicht  ganz 
auslülit,  bleibt  rechts  und  links  desselben  noch  eine  Öffoung,  in  die  das  zu  mahlende 
Getreide  geschüttet  wnrde  und  sidi  durch  die  RiUen  auf  den  HabUttehen  rerteilte. 
Ich  werde  in  nSebster  Zeit  selbst  einen  dahingehenden  Tersnch  anstellen. 

Der  benachbarte  Äcker  der  Wohnplätze  war  noch  nicht  gepflügt,  fast  sicher 
iSsst  sich  annehmen,  dass  dort  sich  noch  mehr  solcher  Htlttcnftollpn  befinden. 

Von  Gebrauchsgegenständen  fand  sich  weiter  nichts  vor,  dieseibcn  sind  jeden- 
falls mit  verbrannt  oder  mit  fortgeuommen.    Emen  Wirtel  von  Ton,  vom  Feaer 
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ganx  renuiateUiBt,  konnte  ich  et^eoncn,  uhet  enl^  nachdem  idk  sveiBeveisatlIcker 
«bau»  vmn  Paaer  rerUndert»  um  Brnndgiibem  Ton  Wilhdoinn  damit  voglidien. 

In  dem  am  anteren  ÄbbaliiS  gelegeoen  Swnpfe  wvde  im  Jahre  I8D8  beim 
Torfatechen  eine  schöne  Bronzcnadel  gefunden,  die  ich  seiner  Zeit  hier  vorzeigte. 
Dm  Alter  der  Nadel  könnte  uuch  nüi  dem  der  Aimedloog  eiiugerinauen  sümmen, 
ich  schätze  es  2()0—lÜÜ  Jahre  vor  Christi  Gebort 

Ich  möchte  hierbei  die  Gelegenheit  benatzen,  zwei  Mahlsteine  za  erwUlmaD, 
die  im  voiigea  Jalire  in  meinen  Reeitn  gelangt  «and.  Von  Hrn.  Selineider  in 
BieeentlMl  erwarb  ich  einen  Mahlstein  au  btiiinlaob  feuern  Sandatein,  den  er  an» 
seinem  Acker  auf  dem  Yierruthen-Lande,  unweit  oben  beschriebener  Ansiedlang 
herausgepflUgt  hat  Darchmesser  desselben  33,  Dicke  10  cm.  Das  runde  Loch  hat 
4 — i'/g  CHI  Durchmesser.    Der  Stein  bildet  den  unteni  ii  i  i  il  tirif  r  Mühle. 

Nördlich  am  liluraenthal-See  im  Kreise  Ober-Üaruiiu  liegt  daa  Forsthaus 
BlomenihaJ,  diefat  dabei  der  FMacker.  SeÜwirta  dea  letaleren  waten  einig» 
Steinhanfett  anl^eaebichteC  nnd  entdeakte  ieb  im  Jahre  189()  anf  emem  deraelben 
einen  dicken,  rund  durchlochtcn  Mahlstein,  diesmal  aber  aus  QraaaL  Nach  weiterem 
Suchen  fand  ich  einige  Stücke  nus  gleichem  Material,  die  zusammengelegt,  ein 
viereckiges  Loch  in  der  Mitte  erkennen  Hessen  Damals  ahnte  ich  noch  nicht, 
üass  es  Stücke  oder  Teile  vom  oberen  Mahlstein  waren,  heute  nehme  ich  .'es  als 
sicher  an.  Die  gefandenen  Steine  liesa  ich  nach  dem  Forathaoae  aohafliw,  nm  aie 
ipalegenilich  nach  Berlin  an  holeBi  waa  ich  aber  nicht  aosAlbren  konnte,  da  der 
Fj^rater  die  Steine  als  sein  Eigentnm  reklamierte  und  sie  nicht  herausgeben  wollte, 
es  sei  denn,  dass  ich  ihm  einen  grossen  Preis  dafUr  zahlte.  Nachdem  der  Förster 
vor  cini^'cn  Jahren  gestorben,  erwarb  ich  den  runden  Stein,  die  kleineren  Stücke 
out  dem  viereckigen  Loch  waren  uicbt  mehr  aufzufinden.  Der  Durchmesser  dieses 
Hahiateins  ist  45—48,  die  Dicke  12—20  cm.  Das  runde  Loch  hat  6  cm  Durch- 
messer. Die  platte  Fliehe  den  Steiaea  ist  aebr  abgenwblen,  waa  man  erkennt  an 
dw  Erhöhung  der  Fläche  nach  dem  Loehe  an. 

H.  Bnaae. 


Ausgrabungen  in  GremUngen  und  Querum  bei  Braunecliweig. 

Etwa  900  m  von  dem  Dorfe  GremUngen  am  Ehlerbei^ge  hat  Hr.  Dr.  Fnliae 

ein  sehr  ausgedehntes  ßrandgräberfeld  entdeckt,  dessen,  llbrigens  noch  nicht 
abfrpschlossene  DurchTorschung  ihm  durch  das  Entgegenkommen  der  betrefTf-ndon 
Grundbesitzer  ermöglicht  wurde.  Das  Forschungsgebiet  weist  alle  Bediiiguugcn 
für  eine  voigeschichtliche  Ansiedelung  auf  und  ein  churukteristischer  neolithischer 
Fund,  den  man  dort  gemacht  bat,  bestätigt  die  Annahme,  dass  man  ea  mit  einer 
neolithiachen  FnndslStte  so  thnn  hat  Weitere  neolitbiaehe  Fnnde  dürften  anf 
diesem  Gebiete  kaum  gemacht  werden,  da  daa  ganse  sich  unterm  Pfluge  befindet 
Vor  '2')  Jahren  wurde  dort  eine  Urne  ausgegraben,  die  sich  jetzt  im  herzogl.  Mu- 
seum bcnndet.  Als  Fundstelle  ist  Cremlingen  angegeben,  eine  nühere  Bezeichnung 
der  Fundstelle  fehlt  aber  leider.  Rinen  Urnenfund,  den  der  Redner  gemacht  hatte, 
fuhrt  ihn  nun  dazu,  weitere  For^chungeu  über  die  Ausdehnung  und  die  Zeitdauer 
des  entdeckten  Qriberfeldea  an  machen.  Dabei  bat  Hr.  Dr.  Fnhae  festgestellt, 
dass  in  einer  geraden  Reihe  alle  3  m  eine  üme  beigesetst  war.  In  einer  Ent- 
fernung von  1'/«  von  dieser  Gräbi  rreihc  fand  sich  eine  zweite,  in  der  die  Urnen 
sich  derart  verteilt  fanden,  d:iss  jcdcsmiii  eine  Urne  mit  der  Gruppe  der  ersten 
Qrübcrreihe  korrespondierte.    Solcher  Umcogräber  konnten  nun  60  au^edeckt 
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werden.  Nach  Westen,  91  »t  von  der  (iräberreihe  entfernt,  fanden  sich  noch 
weitere  ünten.  Auch  nach  Osten  sind  Nachforschungen  nach  Urnen  voisenoinnieB 
worden,  doch  sind  diese  dnreh  die  Knltnr  des  Landes  (Spaigel)  rBninlich  sehr 

beschränkt   Die  Zahl  der  Grüber  lässt  sich  auf  tausend  schätzen.    Auch  in  der 
Graodgmbe  am  Ehlerfoerge  haben  sich  Urnen  gefanden.   In  der  Zeitbestimmung 
war  der  Vortragende  Icdigüch  auf  die  Formen  der  Urnen  angewiesen,  da  Rei- 
gnhen  nur  spärlich  gefunden  worden  sind;  os  waren  dies:  eine  geschmolzene  Glas- 
perle, ein  Stückchen  Eisenblech,  ein  Stückchen  Knochen  mit  Ornamenten  und  em 
Stfiekohen  eines  Ringes,  den  man  als  Zahnring  beseiehaen  kann.  Die  Formen  der 
80  em  tief  unter  der  Hamiuecdiielift  g^ndenen  ümen  sind  die  primitivaten  der 
Urnonfunde  unserer  Gegend.   Die  Geflsse  sind  niedrig,  heiritelios,  es  flbcrwi^ 
die  flache  oder  S<^halenform.  Einige  Urnen  sind  innen  und  aussen  schwarz,  dieses 
sind  die  verhältnismässig  kanstvollston,  die  auch  Ornamente  auiweiMMi  Nach 
Analogie  anderer  Funde,  so  der  bei  Niedcrursel  usw.,  gehören  die  Urncniunde  der 
Zeit  der  Tölkerwaaderang  an,  sie  kOnnen  aber  noch  noch  in  das  4.  bis  6.  Jahr- 
hundert vor  Christo  sarOckreichMi.  Zu  damaliger  Zeit  rnnss  die  dortige  Dorf- 
anläge  in  anbetracht  des  ausgedehnten  Gräberfeldes  sehr  gross  gewesen  sein. 
Durch  Zufall  ist  der  Redner  auch  auf  eine  Brandstelle  30  rm  tief  unter  der  Humus- 
schicht geführt  worden,  doch  hat  sich  bislang  näheres  Uber  jene  vermutliche  Wohn- 
atätte  niqht  feststellen  lassen.  Dio  nächste  Ansiedlung  aus  dieser  Zeit  befindet  sich 
am  Weddeler  Berge,  wo  man  ebenfalls  Gräberfunde  «emacht  und  eine  Wohnstätte 
aus  der  Zeit  der  Völkerwanderung  gefbnden  hat  Eine  aweite  rorgeschiclit- 
liehe  Fundstelle  wurde  bei  Querum.  700  >m  östlich  rom  Dorfe  entfernt,  und 
1,1)  w  unter  der  Oberfläche  gefunden.   Es  fand  sich  dort  eine  grosse  Anzahl  von 
gebrannten  Seherben  der  verschiedensten  Art,  so  dits's  man  der  Annahme  des  Stadt- 
geometers  Kahle,  dass  es  sieh  hier  um  eine  BrumiiiUiie  für  Töpferei  handle, 
wohl  beipflichten  kann.    Einige  der  Scherben  sind  sehr  stark  gebrannt;  ^ic  rühren 
offenbar  von  zersprungenen  Oefössen  her  und  haben  den  Brand  Otter  mitgemacht 
Gefunden  wurde  ein  bronsener  Gegenstend,  der  einer  Pinselte  g^eidit,  aber  nicht 
näher  bestimmt  werden  kann,  vermutlieh  ist  es  eine  Riemenzunge.    Femer  fand 
man  zwei  Stückchen  einer  roten,  seifigen  Masse,  die  jedoch  bald  erhärtet»'  l^ie 
chemische  Untersuchung  hat  bislang  nur  ergeben,  dass  die  Masse  lltthallig  ist. 
Ein  derartiger  Fund  ist  bislang  nur  ein  einziges  mal  in  der  Lileruiur  erwähnt,  aber 
nicht  näher  beschrieben.  Redner  spricht  in  diesem  Funde  das  Haarfärbemittel 
der  alten  Germanen  an,  die  sich  nach  dem  Zeugnia  lOmiseher  Schriftsteller, 
wieTacitus  und  anderer,  ihr  Haar  rot  zu  fit rbcn  pflegten.  Ptlr  eine  vor^'eschicht» 
liehe  Töpferei  ist  auch  die  Gegend  der  Fundstiitte  sehr  günstig.  Der  Unter- 
giund  bietet  mit  seinem  Ton  reichlich  Material  und  auch  an  Wasser  ist  krin  M;if  <."'!, 
Da  die  Praktiker  leugnen,  dass  man  Tongeläiise  ohne  Modelle  hersteilen  kunne,  üo 
hat  Kedner  hSchst  interessante  Versuche  unternommen,  die  das  Gegenteil  jener 
Behauptung  beweisen.  (Bin  von  ihm  mit  freier  Hand  hefgestelltes  und  schwars 
gebranntes  Tongefäss  wurde  hemmgereicbt  und  mit  lebhaftem  Interesse  betrachtet) 
Die  Querumer  Funde  gehören  nach  Ansicht  des  Redners  der  gleichen  Periode 
wie  die  Cremlingcr  Funde  an.    Der  höchst  interessante  Vortrag  wurde  durch  eine 
Zahl  von  Zeichnungen  erläutert. 

(Aus  den  Verhandlungen  des  Vereins  für  Naturwissenschaften 

in  Brannschweig.) 
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Stavtociie  HUitlirilier  bei  Rowan,  Kreit  Mp. 

Alt  kHn  im  Jahre  1901  gelegentlich  anderer  Am^rabungen  mich  btt  Herra 
r.  Krockow  in  Rrnnske  aafhidt,  entdeckte  ich  salUli^  im  Pkrk  dee  beoech- 

bnrten,  ebenfallt  Hm.  t.  Krockow  gehörenden  Gutes  Rowen  eine  Gruppe  von 
2t)  Grubhüf^^eln,  von  denen  ich  zwei  untersuchte.  Sie  enthielten  za  meiner  Über- 
raschung Überreste  slavi^rhrn  Charakters,  so  ilass  hier  die  für  die  slavische  Zeit 
Norddeatachlands  Uberaus  seltene  Form  der  Bestattung  in  Hügelgräbern  voriiegi, 
d.  h.  diejenige  Form,  bei  welcher  Aber  der  Leiche  ein  Htigel  aofgeschüttct  wird; 
Naehbestettungen  in  Xlteren  Grabbt^ln  Iwmmen  ja  laeailich  Utaflg  toTi  gebttren 
aber  in  Ifpologndiem  Sinne  nicht  za  der  GiaMbrm  der  BfigelgrSber.  Bier  war 
nun  zwar  in  dem  einen  Hügel  vom  Skelett  nichta  mehr  erhalten,  in  dem  anderen 
bildete  es  aber  ohne  Zwoird  die  Baoptbestnttnng^. 

Die  Stelle  ist  ein  Buchenwühichen.  weleiies  etwa  *  2  i westlich  vom  Dorfe 
Rowen  liegt  and  von  der  Fahrstiaätte  Rumske-Küwen  diagooui  durcbüchnitten  wird. 
Des  Gelinde  steigt  nicht  vnbedeatend  nach  Norden  an  und  eneioht  an  dem  Nofd- 
rande  dee  WUdchena,  ren  wo  man  die  OetseedOnen  in  der  Perne  sehen  kann, 
seine  höchste  Stelle. 

Die  Grubhügel  sind  von  verschiedener  Grösse.  Die  meisten  sind  nicht  mehr 
intakt.  Wie  mir  gesagt  wurde,  ist  hier  aber  noch  nicht  nach  Altertümern,  sondern 
nur  nach  Steinen  gegraben  worden. 

Zur  Untersnchang  wfihlto  ich  awei  kleine,  Kssserlicb  noch  gut  erhaltene  Bügel 
ans,  Sr.  V  nnd  YII. 

Hügel  V.  Durchmesser  NS.:  8  w,  OW.  7«,  Höhe  0,80 n.  Um  den  Hügel 
Spuren  eines  seichten  Grabens.  Materijt!  dos  H(jf.'(>!R  sandif^er  Lehm.  Ziemlich 
weit  oben  in  der  Uügelerdc  eine  Scherbe  mit  Keiterjorninnent  vom  Charakter  der 
spütslavischen  Keramik,  aber  verhältnismässig  nur  schwacb  gebrunni.  Weiterbin 
ein  Eisenniet.   Sonst  nichts. 

Httgel  VU.  Durchmesser  N&:  6,aO  «,  QW.:  6,50  m.  Um  den  HUgel  ein 
seichter  Graben  von  1  m  Breite.  Material  des  Tlügcls  sandiger  Lehm.  Anf  dem 
Grunde  der  Hügelmitte  ein  gestreckt  liegendes  Skelett, 
Kopf  nach  WNW.,  Füsse  nach  OSO.,  das  Gesicht  nach  N. 
gewendet.  Länge  vom  Scheitel  bis  zum  Knie  m,  bis 
zum  oberen  Ende  des  Oberschenkels  0,77  m,  bis  zu  den 
Bisten  eines  Gürtels  C^63  m.  Das  Bkelett,  weldies  emer 
zart  gebauten  Person  angehörte,  war  schlecht  erhalten. 
Von  dem  Gflrtel  fanden  sich  geringe  Überreste  von  Leder 
mit  Beschlägen  von  dünnem  Bronzebleeh  mit  getriebenen 
Ornamenten  vor  (Fig^.  1).  Unmittelbar  dabei  lag  ein 
kleines  eisernes  Mest^cr. 

Ob  ribntliche  96  Flügel  im  Parke  von  Rowen  alavisch  sind,  «rscheint  mir  sehr 
sweifelhafi,  ich  möchte  sogar  annehmen,  dass  der  grösste  Teil  einer  älteren  Zeit 
angehört  Von  der  kleinen  spitien  Form  der  beiden  nntersnchten  HOgel  waren  nur 
wonige  vorhanden.  Abgesehen  von  den  Dimensionen  dürften  auch  in  der  Kon- 
struktion Verschiedenheiten  vorhanden  sein;  denn  während  (iic  beiden  uiitirsuchten 
Hügel  keine  Steiosctzungen  enthielten,  sind  aus  einem  Teile  der  gru;ii>ea  Hügel 
▼iele  nnd  grosse  Steine  frtther  ausgebrochen  worden. 

A.  Götze. 
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PriUMDritGlie  Fmle  in  Krtise  Beetlow^SMcsw. 

Beim  Docfe  8«Mn  tind  im  kWiea  Sohumt  die  Reete  einet  grOsMreii  Urnen- 
feldee  abgegraben  worden.   Über  200  Oeftaee  sind  in  Bento  des  Hrn.  Bltte^gnli» 

pttditera  Leb  mpfnhl  in  Sanen  gekommen,  etwa  35  tind  bei  mir.  Dat  ganze  Inventar 
des  Feldes  ist  durchweg  dsssplbe  wie  das  drs  Wilraersdorfcrs  (Kr.  Beeskow-Storkow), 
das  dort  darch  Hrn.  H.  Bussi^  iiekannt  tsein  durfte.  Der  ältere  Lausitzer  Typus  ist 
bereiiä  stark  mit  dem  AunUier  und  GüriUer  gemiächt.  Genauere  beschrcibuAg 
später.  Dieht  um  Sauen  lienun  sind  noeh  4  Jetat  bereits  aersUtrte  UnenMedbOli^ 
sn  Teneichnen,  die  nach  den  (pefandenen  Sdierben  ebenfalls  aar  Tonigen  Irl  an 
rechnen  sein  dürften.  In  der  Nähe  des  dnen  bat  Hr.  Leb  mpfnhl  ein  balbfeiiigea 
Steinbeil  (Schiefer)  gofanden.  Eins  dieser  4  Felder  hat  einen  sehr  grossen  Um- 
fang. Ebenfalls  unbekannt  dürften  dort  bisher  zwei  ümenfelder  bei  Lindenberg^ 
sein.  Von  dem  einen  besitzt  lir.  Kittergutsbesiisser  Teichmüller  einige  Gelüsse  und 
ehw  grosse,  starke  fironaeoadel  mit  horisontaler  Sehelbe  nnd  anf  dem  Stiel  eln- 
geritaten  Striohmnstem,  Kin^je  Urnen  sind  bei  mir.  Des  eine  Feld  heisst  bei  den 
Leaten  die  Lflttgenbeige.  DieLttUgen  sollen  nämlich  nach  dcrMeinuti<^  des  Volkes 
die  Kleinen  oder  Zwerge  gewesen  sein,  die  untrn  bei  mlrr  in  ihren  Töpfen  hausten, 
Auch  diese  beiden  i-  eider  sind  dem  WilmersUorfer  gleichzustellen.  -  Auch  Pfaffen- 
dorf  hat  einst  ein  grossem  Urucnlcid  besessen,  dat  aber  längst  (bis  auf  einige 
Reste  von  Seherbe  a)  ganz  seratört  ist  Unerwähnt  wUl  UAk  aadk  nidit  lanaen. 
ein  UmenfUd  diebt  bei  dem  Dorfe  Nen-Oolm,  das  einst  ebe  aiemlieh  grosse  Ans- 
dehnang  gehabt  hat  und  nach  den  anlgehubenen  Scherben,  —  weiter  wird  nichla 
mehr  zu  finden  sein  —  ebenfalls  zum  Wilmcrsdorfer  Typus  zu  rechnen  ist.  — 
Urnen  nnd  Steinbeile  sind  auch  in  Krachtsheide  (  Irüher  zu  Lindenberg  gehörig) 
gefunden.  Ich  habe  darttber  aber  kein  Urteil,  da  ich  nicht«  £u  sehen  bekummen 
habe.  —  Von  Einzel funden  will  ich  notieren:  Ein  Steinbeil  mit  plumper  Spitze  und 
enger  Bobmng  vom  P&Radter  in  Wilmersdorf  nnd  eine  Schieferaxt  von  der 
grOstten  Art,  die  wohl  als  PAng  gedi«it  bat,  Tom  Bande  der  Spreewiesen.  Beides 
bei  mir. 

Endlich  gestatte  ich  mir  noch  folgende  aus  einem  nlten  hiesigen  Kirchenbuch 
stammende  Notiz  mitzuteilen,  welche  aicli  auf  das  Rulhausarchiv  in  Heeskow  beruft 
und  angeblich  wörtlich  citierl:  „Diese  Götzeuhainc  (uucii  iiemove  geuunot)  wareu 
gewöhnlich  anf  dicht  bewaldeten  Anhöhen  befindlich  nnd  bis  anm  Banpteingange 
mit  einer  Erdomwallnng  nmgeben.  In  der  Mitte  derselben  ataod  nnter  einer  schatten* 
reichen  Eiche  das  verhüllte  Götzenbild  (Flyns  genannt),  welches  bei  festlichen 
Gelegenheiten  von  dem  Opferpriester  enthüllt  und  dem  Volk  gezeigt  ward.  Einen 
solchen  Hain  durfte  ausser  dem  Fne!>ter  und  dem  (Jrive  kein  Uneingeweihter  oder 
Fremder  bei  Verlust  seines  Lebens  betreten.  Auch  sollen  —  der  Sage  nach  — 
dat  Dorf  Pfalfendorf  nnd  die  nmberliegendw  Hfihen  den  Namen  Pfiiienbeige 
davon  erhalten  haben.*  —  Hierin  itt  rielleicbt  nnr  eine  nachtrigtiche  Erklämng 
des  Namens  Pfaffendorf  enthalten.  Woher  aber  die  Namen  Removo  atw.?  Sollte 
hier  doch  eine  Überliefentng  Torliegen?  Fttr  Antlraoft  wäre  dankbar 

Pfaffendorf  (Mark).  B.  Domnick. 
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Nackiditen  aber  deatsehe  Altertmnsfnnde. 

Mit  Unterstützung  des  Kömglich  Preuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 

hiiamgegtlMii  toh 

A.  Voss  und  dem  Vorstande 

der  Berliner  toellsehAft  f&r  Äntbropolegie,  Ethnolegie  ind  UrgescUelite. 


lo.  Jabr^.  1904.       Verlag  von  A.  ASUEE  &  Co.  iu  Berlin.  .  Heft  2. 


Ein  HUgelgräberfeld  der  Bronzezeit  bei  Zedlln,  Kreis  Stoip. 

Gelegentlich  einer  Reise  nach  "Rumske,  Kreis  Stolp,  im  Jahre  lyiM  machte 
dessen  Besitzer,  Hr.  v.  Krockow,  mich  auf  ein  Hiigelgräberfeld  bei  dem  benach- 
barten, ihm  tibeorallü  gehörenden  Zedlin  aufmerksam.  Eine  Untersttchaag  war. 
damals  nicht  angängig. 

Jm  Jahre  1902  »olUe  ein  Teil  der  Hligel  sur  GewinDQDg  too  Steinen  Ittr 
PflasterangaBweoke  abgetragen  if erden.  Hr.  r.  Krockow  machte  hierron  dem 
Museum  Mitteilaog,  nm  eine  der  SSeratörung  der  Gräber  viarliergehende  ünter* 
suchung  zu  ermö<,Hichen.  Ich  reiate  deshalb  am  21.  Januar  snr  Vornahme  der 
Ausgrabung  nach  Eumske. 

Das  Gräberfeld  liegt  etwa  1  km  sUdlich  von  Zedlin  uul  einer  Anhöhe,  dem 
höchsten  Punkte  imUmkreiie  von  etwa  ^ner  Stunde^  nnd  awar  auf  deren  Bflcken, 
dem  sadlichen  und  sttdlMUehen  Abbange.  £e  sind  15  HQgel,  meist  noch  völlig 
intakt,  z.  T.  ein  wenig  beschädigt,  \vohl  infolge  von  Wurzelroden.  Ausserdem  sind 
noch  eini;^e  wenig  markante  Erhöhungen  vorhanden,  welche  wahrscheinlich  von 
abgetragenen  Hügeln  herrühren:  f(ir  diese  Annahme  spricht  der  Umstand,  dass  an 
diesen  Steilen  Steine  sondiert  wurden.  Es  sollen  früher  schon  fiele  Hügel  ein- 
geebnet worden  sein,  namentlich  auf  dem  östlich  an  riie  Anhöhe  uustoasenden  Acker. 

Die  Flächenausdehnung  der  16  Uügel  ist  folgende: 


Hügel  I 

 N8.  13,00  >«, 

OW.  12,00  m 

.  u 

  «  »o,oo„ 

n 

10,00  , 

......       ^      ^,0*^  ^ 

« 

9,50  , 

.  IV 

  «    10,50  , 

n 

5,50  „ 

.  V 

  ^     9,M)  , 

1» 

!M.O  „ 

.  VI 

  «    10,«X)  „ 

n 

8,50 

1,  V« 

......      „    11,50  , 

» 

10,50  „ 

......      ,  11,00, 

1» 

10,50  „ 

•   •*...      „  11,50 

n 

11,00, 

1.  X 

  «     9.00  , 

n 

8,50, 

,  XI 

(lai^  auseioandergezogen)  „ 

etwa  18,00  „ 

,  XII 

  n   y,oo , 

8,50  , 

,XIII 

•    "    •    •    •    •  ^jOO.^ 

*i 

6,00  ^ 

•  XIV 

22,00  , 

«  XV 

,  9»00v 

8,00  , 
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Bei  den  meisten  Hügeln  ist  die  NS.-Axc  grösser  als  die  OW.-Axe,  wohl  eine 
Folge  der  Abdachung  des  Bodens  gegen  Süden.  Hügel  XI  scheint  absichtlich  in 
späterer  Zeit  nach  Süden,  d.  h.  den  Bergabhang  hinab,  aaseinandergezogen  worden 
zu  sein.    Hügel  XV  war  etwa  zur  Hälfte  von  Süden  her  abgegraben. 

Auf  dem  westlichen  Teile  des  in  west-östl icher  Richtung  sich  erstreckenden 
Rückens,  einige  hundert  Schritte  westlich  vom  Gräberfeld  lag  ein  trogförmiger 
Mahlstein. 

Fig.  1. 


Högd  Vin  (links)  und  IX  (rechts). 

Etwa  V*  westlich  vom  Gräberfelde  liegen  zwei  weitere  Hügel,  anscheinend 
von  derselben  Art,  weiterhin  in  grösserer  Entfernung  soll  noch  ein  dritter  Hügel 
liegen. 

Zur  Untersuchung  wurden  die  Hügel  I.  II,  IX,  X  und  XIV  ausgewählt. 

Hügel  1. 

Aus  durchschnittlich  kopfgrossen  bis  doppelt  so  grossen  Steinen  zusammen- 
gepackt mit  geringfügiger  Erdbedeckung.  Höhe  des  Steinkemes  über  dem  um- 
gebenden Niveau  IJOm.  Die  Steinmasse  senkt  sich  ein  wenig  in  der  Mitte  des 
Hügels,  ihre  Stärke  betrügt  1,30  >«;  darunter  folgt  noch  0,30  m  gemischter 
Boden  mit  kleinen  Kohlenpartikeln.  Den  Untergrund  bildet  weisser,  ungemischter 
Sand. 

Piff.  2. 


_  -  .OV  __ 


1.  2  rn  östlich  von  der  Milte  des  Hügels,  0,50  ni  tief  eine  zerdrückte  Urne  mit 
Brandknocben  ohne  Kohle.    Höhe  18,5  cm,  grösste  Breite  22,5  cm  (Fig.  3). 

2.  4»!  südöstlich  von  der  Mitte,  0,G5  »i  tief  eine  ganz  zerdrückte,  mit  der 
Mündung  nach  unten  stehende  Urne  mit  feinen  Brandknochen  ohne  Kohle.  Höhe 
14  cm,  grösste  Breite  17,8  cm  (Fig.  3). 

3.  3.50  m  südlich  von  der  Mitte,  0,40 — 0,50  m  tief  Scherben  von  einem  grossen, 
doppelkonischen  Gofäss,  obere  Hälfte  glatt,  untere  rauh;  Inhalt  Brandknochen 
ohne  Kohle. 

4.  '/fl  ^  südlich  vom  Mittelpunkt  lag  dus  Hauptgrab.  Es  bestand  aus  Brand- 
knochen, welche  in  0,80  m  Tiefe  begannen  und  sich  vereinzelt  bis  auf  den  Grund 
der  Steinpackung  fortsetzten.  Dazwischen  lagen  (Fig.  3):  eine  13  cm  lange  Bronze- 
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«ladel  (0,8')  m  tieQ,  ein  8,6  cm  langes  Bronzerasiermesser  (0,9j  m  tief)  und  Bruch- 
stücke] eines  Ringes  in  der  Grösse  eines  Fingerringes  aus  Bronze.  Dazwischen 
«inige  vereinzelte  Scherben,  welche  jedoch  nicht  von  einer  zu  diesem  Grab 
gehörigen  vollständigen  Urne  herrtlhren.    Es  hat  den  Anschein,  als  ob  man  die 


Fig.  3. 


Steinpackung  bis  etwa  auf  '/g  Höhe  aufgeführt  und  dann  die  Brandknochen  und 
Beigaben  darauf  geworfen  hätte,  sodass  sie  in  die  damals  noch  nicht  mit 
Erde  gefüllten  Zwischenräume  zwischen  den  Steinen  teilweise  weiter  nach  unten 
geglitten  sind.  Auf  dem  Grunde  der  Steinpackung  lagen  noch  einige  sehr  grosse 
Steine  in  wenigem  Abstände  von  einander,  sie  ragten  nach  unten  zu  Uber  die  Stein- 
packung hinaus. 

Hügel  II. 

Höhe  der  Steinpackung  0,80  m;  sie  besteht  im  allgemeinen  aus  etwas  grösseren 
Steinen  als  beim  vorigen  Hügel;  dazwischen  nur  wenige  kleinere  Steine.  Zwischen 
<]en  untersten  Steinen  der  Packung  lagen  in  der  Mitte  und  bis  zu  1  m  nord- 
westlich sich  hinziehend  znsammenbanglosc  kleine  Scherben,  wenig  gebrannte 
Knochcnbröckel  und  etwas  Holzkohle. 

Hügel  IX. 

Aus  etwa  kopfgrossen  Steinen  errichtet  mit  geringer  Erdbedeckung  und  wenig 
Erde  zwischen  den  Steinen.  Höhe  der  Spitze  des  Hügels  über  der  umgebenden 
Fläche  1,20  m;  Mächtigkeit  der  Steinpackung  in  der  Mitte  1,40  m. 


Fig.  4. 


1.  3  m  nordöstlich  vom  Mittelpunkt,  0,10— 0,20  m  tief  Scherben  einer  grossen 
<Jrne  mit  Brandknochen  (Fig.  5),  dazwischen  Gewinde  von  Bronzedraht  vom  Durch- 
messer eines  Armringes  und  ein  kleiner  flacher  Bronzering  (Fig.  G).  Die  Urne 
iiess  sich  wieder  zusammensetzen.    Höhe  25  ci/i,  grösste  Breite  31  cm. 

2* 


Digitized  by  Google 


—   20  — 


2,  Im  Mittelpunkt  das  Bauptbegräbnis,  eine  doppelkonische  Urne  mit  Leicben- 
brand,''mit  einem  Deckel  bedeckt,  an  dessen  Rande  sich  ein  Loch  befindet,  viel- 
leicht ein  sog.  Seelenloch.  Die  Urne  war,  abgesehen  von  einer  Beschädigung  durch 
den  Spaten  eines  Arbeiters,  wohl  erhalten,  sie  wurde  bundagiert.    Höhe  21  cm, 


Fig.  ö. 


IX 1  IX  2 


grösste  Breite  32  cm  (Fig.  5).  Bei  der  nachträglichen  Untersuchung  im  Museum 
ergab  sich,  dass  sie  zwischen  den  Brandknochen  eine  7  cm  lange  RoUcnnadcl  und 
einen  Fingerricg  enthielt  (Fig.  G).  Die  Urne  stand  in  einer  unregelmüssigcn  Kiste 
aas  Steinplatten  auf  einer  Platte,  deren  Oberfläche  1,40  ;n  tief  lag. 

Über  diesem  Grabe,  0,70  m  tief,  lagen  einige  vereinzelte  Brandknochen. 

Dieser  Hügel,  welcher  als  der  letzte  in  Angriff  genommen  worden  war,  wurde 
nur  in  seiner  nördlichen  Hälfte  bis  etwas  tiber  die  Mitte  abgetragen,  weil  dann  die 
Ausgrabung  abgebrochen  werden  musste. 


Fig.  G. 


Hügel  X. 

Höhe  des  Hügels  1,20  m,  Mächtigkeit  der  Steinpuckung  in  der  Mitte  1,40», 
0,50  m  tief  einige  zerbröckelnde  Scherben  und  wenig  Brandknochen. 

1.  In  der  Mitte  des  Hügels  eine  kleine,  aus  Steinplatten  zusammengesetzte 
Kiste  von  0,.50  m  lichtem  Durchmesser;  ihre  Oberkante  lag  0,30,  ihre  Unterkante 
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0,80  m  tief.  Sie  enthielt  ein  zerdrücktes,  11,5  cm  hohes,  14,3  cm  breites  Gefäss 
(Fig.  8),  denen  Inhalt  mndiger  Lehm,  d.  h.  dieaelbe  lUise^  wie  die  Fflllmasse 
xwiachen  der  Steinpadrong  m;  Knoehentrile  worden  in  der  Kieto  nicht  bemeilrt. 

2.  Brandknodien  traten  erst  anter  der  Kiste  zwischen  den  untersten  Striaen 

der  Packung  in  einer  Tiefe  von  1,30 — 1,40  m  auf.  Zwischen  diesen  lagen  zwei 
ornamentierte,  5  cm  breite  Bronzearmringe,  eine  12,n  cm  lange  Bronzenadel  mit 
Öse  am  gekrümmten  Hals  and  eine  kleine  dünne  Bronzescheibe  mit  Ose  (Fig.  8). 
Eine  Urne  fand  aich  hier  nicht  tot. 

Hügel  XIV. 

Dieser  HOgel  ist  mit  1,70  m  Hohe  der  grünte  nnd  steilste  der  ganzen  Gnqipe. 

Er  erscheint  noch  höher,  weil  er  aaf  einer  nach  drei  Seiten  abfallenden  leichten 
Bodenerhebung  liegt.  In  der  Konstruktion  unterscheidet  er  sich  wesentlich  von 
den  übrigen  untersuchten  Hügeln.  Er  besteht  aus  einem  Steinkern  ron  7,70  m 
unterem  und  6,00  m  oberem  Durchmesser  und  1,70  m  Höhe.  Diese  Packung  ist 
ans  aiemlich  grossen  Steinen  —  mdst  Aber  Ropfgrösse  —  ansgeftthrt  nnd  «at- 
hielt  n*  a.  drei  grossere  BmcbstScke  ron  trogfönnigen  Ifahlsteinen;  die  Steine 


X2 


waren  an  der  Peripherie  am  grössten,  nach  der  Mitte  zu  kleiner,  auch  war  in  der 
Mitte  ziemlich  viel  Erde  mit  boigofüllt.  Ferner  enthielt  der  Hügel  einen  Stein- 
kranz von  lG,90m  Durchmesser  NW.— SO.  und  17,2<>»/i  Durohmesser  NO. — SW. 
(von  den  Aussenkanten  gemessen).  Von  diesem  Steinkrauz,  dessen  Steine  so  gross 
waren,  dan  meistens  awei  Pferde  erfordeilieh  waren,  nm  sie  fortsnschleifen,  waren 
jetzt  noch  85  Steine  erhalten;  anf  einer  Strecke  Ton  8^8  m,  entsinechend  etwa 
18  Steinen,  waren  sie  nicht  vorhanden  und  wahrscheinlich  bei  Forstarbeiten  früher 
entfernt  worden.  Die  betreffende  Stelle  liegt  nämlich  am  Bergabhange  nach  unten, 
die  Steine  konnten  also  durch  den  Hegen  leicht  blossgelegt  werden.  Man  darf 
ulso  annehmen,  dass  der  Steinkranz  ursprünglich  aus  85  +  etwa  18  =  etwa 
103  Steinen  bestand.  An  der  Innenkante  des  Kranzes  lagen  in  unregelmUssigen 
Abständen  einielne  grosse  Steinblöcke,  nnd  von  Nordwest  her  sog  sich  rine  Lage 
von  Steinblöcken  nach  dem  centralen  Kern  hin,  diesen  and  den  Steinkrans  brflcken- 
artig  verbindend.  Der  Zwischenraum  zwischen  dem  Kranz  und  der  centralen 
Steinpackung  war  mit  Erde  ausgefüllt,  auch  bedeckte  diese  die  genannten  Stein- 
bauten, aber  nur  in  einer  ganz  dünnen  Schicht,  sodass  einzelne  Steine  heraus- 
ragten. 
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Diese  grossurtige  Anlage  erweckte  die  Üotlnung  aur  entsprechende  Funde, 
leider  Teigeblidi. 

1.  DieM  beim  Meet^M,  «mllhenid  in  der  Mitte  dea  Hllgel«,  0,90  m  sQd- 

westlich  vom  Pfahl,  lagen  0,90— 1,00  »n  tief  in  der  centralen  Steinpackneg  eio^ 
Scherben  eines  topUMügea  QeiXaees  mit  genuüiter,  rdtticber  Oberfliclie,  aoirie- 
etwas  Kohle. 

2.  Ii»  westlich  vom  Pfahl,  am  Boden  der  8teinpackung,  Scherben  von  einen» 
roh  gearbeiteten  Topf  mit  einem  horizontalen  Wulst  Knochen  wurden  nicht 
bemerkt 

Wahrend  die  andern  Httgel  gern  ebgetragen  wurden,  mnsate  man  bei  dem 

Umfange  von  Hügel  XIV  hiervon  Abstand  nehmen;  hier  wurde  nur  der  Steinring 
freigelegt  und  entfernt,  dann  von  Süd  und  Nord  her  ein  etwa  (i  m  breiter  Graben 
.    gegen  die  Mitte  hin  angelegt,  äcülieaslich  derSteinkem  in  seinem  ganzen  Umfange 
freigelegt  und  dann  abgetragen. 

fiefm  «nd  Fkati  t.  Kroekow  auf  Bnmake  sei  für  dae  fireimdltehe  Entgegen» 
kommen  gelegentlich  dieser  Avagrabiing  vnd  fttr  die  Überweisung  der  Fandsttnske  ao 
das  Königliche  Mnsenm  auch  an  dieser  Stelle  der  Dank  der  Yerwaltnng  ans» 
gesprochen. 

A.  Oötse. 


Ausgrabungen  in  Cremlingen  und  Querum  bei  Braunschweig. 

Hr.  Dr.  Fuhse  in  Rraunschweig  niiicht  darauf  aufmerksam,  dass  der  Bericht 
tlber  die  auf  S.  läf.  der  „Nachrichten**  mitgeteilten  Funde  von  Crpralineen  und 
Querum  Ungenauigkciten  enthält-  Es  sei  deshalb  der  von  ihm  im  „Braunscliwti- 
gischen  Magazin^  (März  li>04,  S.  34 — 36)  verölTentlichte  Bericht  im  folgendem 
abgedmckt: 

Ein  GriLberfeld  uud  eineTÖpferwerkst&tte  aus  derVölkerwanderaugszeit. 

8  fitn  östlich  von  Braunschwcij,'  an  der  Strasse  nach  Heimst  dt  liegt  das  Dorf 
Cremlingen.  IK  0  m  WSW.  dieses  Dorfes  erhebt  sich  eine  breitriickige  Anhöhe, 
der  Ehler-Berg,  auf  dem  eine  Kiesgrube  sich  befindet.  Nur  ungefähr  M  m  nördlicl» 
der  Kiesgrube  bemerkt  man  eine  umfangreiche  dunkle  Stelle,  an  der  sich  vor 
60  Jahren  noch  ein  mit  EUemgeatrfineh  (daher  der  Name  der  Anhtthe)  bestandener 
Sampf  beliuid.  Heute  ist  der  Sompf  (in  Tiefe  ron  wenig  mehr  als  Vt »tössi 
man  anf  Ortstein)  durch  Drainierung  trocken  gelegt.  An  den  Abhängen  des  Ehler» 
berges  (von  der  Kiesgrube  westlich  •250  m,  östlich  100  m)  treten  kleine  Quellen  zu 
Tilge.  Der  Platz  war  also,  zumal  er  mitten  in  gutem  Ackerboden  liegt,  zu  einer 
vorgeschichtlichen  Siedclung  durch  Höhenlage  uud  Wa&sefreichtuoi  geradezu  prüde- 
atiniett.  Er  scheint  denn  andi  schon  in  ueolithiacher  Zeit  bewohnt  gewesen  an 
sein.  Wenigstens  fand  sich  am  Westabhaqge  ein  Schnhleiatenkeil  in  Tiefe  ron 
40  cm.  Weitere  Spuren  dieser  Epoche  werden  dareh  die  apälere  Siedelang  und 
durch  die  Bestellung  der  Felder  vernichtet  sein. 

Schon  seit  langer  Zeit  hat  man  auf  dem  Ehlerberge  Tonscherben  ausgepUügt^ 
ab  und  zu  wohl  auch  eine  ganze  Urne  zu  Tage  gefördert.  Eine  solche  Urne  ist 
mit  der  Sammlung  Thiele  in  den  Bealts  det  hentOQ^idieB  HiMeinns  gelangt. 
Bin^  Tonacherbeni  die  bei  der  Anlage  Ton  Spai^elfeldem  aich  fandeOf  beeilst 
Hr.  Geh.  Hoikat  Prof.  Dr.  W.  B  Ins  ins.   Als  nnn  im  leisten  Sommer  in  der 
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«rwahttten  Kieigrabe  eine  Urne  nnTenehit  geheben  wnrde,  die  des  städtiBche 
Mnienm  erwarb,  entoefalosi  ich  mieb,  du  Grüberfflld  dnreh  eigene  Anagnbni^ 

Dfiher  ZQ  unteranchen.  Die  Besitzer  der  in  Frage  kommenden  Felder,  Hr.  Ltnd* 
wirt  Richard  Weber,  Prau  Ww.  "Weber  und  Hr  Tischlermeister  Wiegmann 
in  Grerolingen,  gaben  mir,  wif»  ich  dankend  hier  iuierkenne,  in  freundliciister  Weise 
die  Erlaakmis,  auf  ihrem  Eigen  zu  graben,  und  Um.  Wiegmann  habe  ich  ausser- 
dem IBr  Mine  lahb^oben  eaebdienliehen  Anikimne  m  danken. 

Die  Anagrabnngfo,  die  ich,  mm  Teil  mit  benadUeber  UntenUltning  der 
Herren  Oberlehrer  Ltthmann,  Dr.  med.  Haake  nnd  2joIl8ekretttr  Benee,  im 
lotzfen  Hcrhst  vornahm,  hatten  folgendes  Resultat,  Unter  einer  Hamawcbidit  Ton 
durchscluiiltlich  rtn  Stärke  (an  einigen  Stellen,  wo  der  Boden  abgeschwemmt 
ist,  betrugt  sie  kaum  10  cm)  lagert  Lehm-  oder  Sandboden,  in  it  ni,  umiiiuelbar 
unter  der  Hamasschicht,  ohne  jede  Steinpackong  die  Urnen  stehen.  ist  daher 
m  reratebea,  dus  sie  mit  wenigen  Avaoabmen  scbon  vom  Flivge  gefaaat  nnd  in 
ibren  obven  Teilen  gnns  oder  teilweimt  sorstSrt  sind.  Die  Anordon^g  der  Urnen 
ist  reihenförmig,  nnd  zwar  derart,  dass  von  Urne  zu  Urne  ein  Abstand  von  3  m, 
von  Reihe  zu  Reihe  ein  solcher  von  1'/,  m  ist,  iinri  die  Urnen  der  einen  Reihe  auf 
der  Lücke  von  denen  der  nächsten  Reihe  stehen,  öowcit  sich  nach  den  bisherigen 
Ausgrabungen  —  ich  habe  gegen  6U  Grabstellen  freigelegt  —  und  nach  den 
ScherbenAmden  beniteUen  ISsst,  zog  sich  das  GrftberA^ld  in  weitem  Bogen  am  die 
erwibnte  dnnitle  Stelle,  webrscheinliGi  nnprdnglieb  eine  starke  Quelle.  Bs  mOssen 
edenfalls  mehrere  Tausend  Gräber  sieb  dort  befinden  oder  beftinden  haben,  und 
ein  80  iirnrfinfjroichcr  Friedhof  setzt  eine  grosse  Ortschaft  voraus  Die  Zeit  der 
Ausg-rabun^-eii  ist  auf  den  Spätherbst  infolge  der  Bebauungsverhältnisse  beschränkt, 
es  war  mir  daher  noch  nicht  möglich,  eine  Wohnstultc  ireizulegen.  Innerhalb  des 
Gräberißreises  gknbe  leb  auf  eine  solcbe  gMlossen  au  sein:  unter  der  Hamas- 
scbicbt  fond  leb  auf  dem  Sande  eine  Knltursebiebt  von  grosser  Aosdebnnng.  Da 
an  jenem  Tage  aber  das  Wetter  sehr  schlecht  war  and  mir  nor  ein  Arbeiter  rar 
Verfügung-  stand,  so  habe  ich  die  Ausgrabung,  um  nichts  zu  verschleiern,  unter- 
brochen and  die  Stelle,  nachdem  sie  festgelegt  war,  vorläufig  wieder  sawerfen 
lassen. 

Was  nun  die  Zeit  anlangt,  in  die  das  Oromlinger  Gräberfeld  zu  setzen  ist,  so 
deutet  sobon  die  böebst  einfbeheArt  der  Umenst^nng  anf  eine  junge  Epoche  hin. 
An  Beigaben  ist  nur  verschwindend  wenig  bis  jetzt  zu  Tage  gefördert,  und  anter 
diesem  Wenigen  kein  Stück,  das  einen  sicheren  Anhalt  fUr  genaue  Zeitbestimmung 

gäbe,  ürnenharz  fast  in  jeder  Urne,  dann  eine  dunkelblaue,  geschmolzene  Glas- 
perle, ein  Stückchen  Eisenblech,  ein  Stürk  einer  Knochenplaite,  mit  konzentrischen 
Kreisen  ornamentiert,  und  in  einer  Kmderurne,  m  der  ein  Milchzahn  lag,  ein  Teil 
eines  dnrebiochten  Beinringes,  Tielleiebt  ein  sogenannter  Zabnring  —  das  ist  alles, 
was  aidi  ausser  den  Besten  tou  Henschenknocben  in  etwa  60  Gräbern  fand.  Wir 
sind  also  auf  Form  und  Ornamentik  der  Urnen  angewiesen.  Diese  sind,  was  die 
Güte  des  Tons  anlangt,  ?;ohr  verschieden.  Einige  haben  nur  dünne  Wandungen, 
andere  sind  sehr  «tark  mii  Steinchen  durchseut  and  roh  in  der  Ausführung.  Die 
ersteren  sind  luoen  und  aussen  meist  schwarz,  aber  nicht  von  dem  glänzenden 
Sohwan,  wie  wir  es  httaflg  bei  Urnen  at»  der  rOmiseben  Zeit  linden,  smuleni 
stumpf.  Die  Farbe  ist  sonst  rötlich  bis  gelbliob  gran  aussen,  innen  bttoBg  gran- 
schwarz. Alle  bis  jetst  gefundenen  Urnen  sind  henkellos,  und  es  herrscht  die 
niedrige  Schalenform  vor.  Sehr  häufig  ist  der  obere  Rund  nach  innen  eingebogen. 
Sie  ähneln  also  in  ihrer  Form  sehr  den  Urnen  der  Gräberfelder  von  Butsow,  Kreis 
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We»thavelland'),  nnd  wie  hier  Urnen  von  älterer  Vorm  Torkoiimieii,  ao  amüi  anf 
dem  Ehlerberge,  und  zwar  in  der  Reihe  mit  jünguren  Formen  zusammen.  Ähn- 
liche ürnenformen  lieferten  auch  die  Skelett^riibor  bei  Salem,  Amt  Cberlirrr'^n 
(Baden)*),  bei  Weniifumstadt  (Mitteif ranken)«)  usw.  Über  die  Urnen  Ton  Saitm 
sagt  Lindenaehmitt:  ^Einige  Stücke  wQrden,  aus  Gräbern  der  Latene-Penode  erhoben, 
diirehaiiB  oicbt  mtffolleii.'*  Dieser  Salx  kmii  auch  fttmiieere  Uinen  vneingescbiSiikt 
gelten.  Was  bis  jetzt  von  dem  Gräberfelde  bei  CramKqgtti  «ofgedeckt  itt,  gehört 
nach  Yergleicbnng  mit  äbolicheD  Funden  dem  4.-5.  nachehriatlicben  Jahr* 
bundert  an. 

Ornamente  sind  nur  miissi;?  verwendet.  Einmal  war  eine  blumentopfrörmige, 
künstlich  gerächte  kleine  Urne  durch  FiugcruUgeleindrücke,  die  in  einer  Reihe  sich 
«m  den  oberen  Teil  des  Qeflssss  sieben,  Tersiert.  Auch  sebwadte  rillen rdrmige 
Vertiefbogen,  die  um  die  obere  Bancbkante  lanfen,  sind  selten.  BänBger  kommen, 
besondws  anf  den  besseren  acbwanen  Gelassen,  wagerecht  Teriaufende,  eingeritste 
Linien  vor,  die  von  bandförmig  angeordneten,  in  der  Mitte  mit  Pnoktstrichen  ver- 
sehenen,  schräglaufenden  verbunden  werden. 

Die  nächste  gleichzeitige  Siedeloug  findet  sich  etwa  1700  m  nordwestlich  vom 
Ehlerbeige  am  Weddeler  Beiige.  Weitere  6  km  nordwestlicb  liegt  (700  m  nord- 
östlich Tom  Dorfe  Qnemm)  mw  Sanddttne,  in  der  ich  die  Reste  einer«  Töpfer- 
werkstätte aus  derselben  Zeit  aufdeckte.   Die  Sttdostaeite  der  Düne  ist  bei«its 
abgetragen,  sodass  sie  zur  Zeit  im  Querschnitt  sich  zcig^    1,6/«  unter  der  heutigen 
Oberfläche  läuft  anf  der  Nordostscite  eine  \0—'2{)  cm  starke  Kulturschicht,  die  stark 
Tnit  Holzkohlen,  zerschlajjenen  Steinen  und  Topfscherben  durchjsctzt  ist.   Hr.  Stadt- 
geometer  Kahle  hatte  bereits,  che  ich  meine  Ausgrabungen  dort  begann,  eine 
Anzahl  Ton  Scherben  ans  dem  Sande  aufgelesen  nnd  war  dnrch  den  Umstand, 
dass  sieb  zwischen  den  Scherben  sabireich  zersdilagene  Steine  ron  demselben 
Material,  wie  es  als  Znsatz  zu  den  G«iSsssch erben  benutzt  war,  fanden,  zu  der 
Ansicht  gelatif^t,  dass  einst  an  dem  Dflnf'nb4'r<jr  T  ' |  fr  p-r  fertii^t  und  gebrannt  seien. 
Diese  Ansicht  ist  durch  meine  Ausgrabunü^en  durchaus  bestätigt.    Als  ich  eitien 
grossen  Teil  der  jetzigen  Oberfluche  bis  zu  der  schwarzen  Schicht  hatte  abheben 
lusen,  ergab  sieb  folgendes  Bild.  Die  Kultarechicbti  die  unmittelbar  auf  dem 
Sandboden  auflag,  xerfid  in  mehrere  Teile  Ton  je  etwa  2  m  Durchmesser.  Die 
Mitte  eines  solchen  Rnndteiles  war  am  stärksten  {etwa  SO  em)  und  schwärzesten, 
nach  den  Rändern  zu  llaute  es  an  Stilrke  und  Färbtingr  ab.    Irgend  eine  Stein- 
setzung', die  auf  eine  Hordanla^^e  schlicssen  lies.sc,  war  nicht  vorhanden.  Die 
Anlage  von  Hütten  ist  auf  dem  Abhänge  dieses  leichtboweglichen  Dünensandes 
überhaupt  ausgeschlossen.   Es  können  nur  offene  Feuer  gewesen  sein.   In  und 
neben  den  Brandstellen  lagen  nun,  wie  erwähnt^  sehr  viele  Topfscherben,  niemals 
aber  fbnd  sieb  ein  ganses  Geläss.  Die  Scherben,  die  nach  dem  Zentrum  der  Fener- 
anlage  zu  lagen,  waren  sehr  stark  gebrannt  weit  stärker,  als  man  es  sonst  bei 
vorgeschichtlichen  Gefässcn  findet.    Sic  stammen  jedenfalls  von  beim  Brande  zer- 
sfiruni^onon  Topfen,  die  dann  in  der  Glut  liegen  blieben  und  einen  wiederholten 
Braud  auszuhallen  halten.   Ausserdem  fanden  sich  neben  der  Feuerstelle  zerstreut 
Tiele  zerschlagene  Steine,  meist  von  ungefähr  Fanstgrösse,  die  man,  wie  gesagt, 
als  Tonsusatz  verwendete.  Das  Beweisende  für  den  Zweck  der  Anlage  aber  waren 
rohe  Tonkinmpen,  noch  unTcrarbeitet  nnd  ungebrannt,  neben  der  Fenerstelle.  Und 


1)  Vos.s  und  St  Imming,  Vorgosch.  Altertümer  aus  der  Mark  Brandenburg.  Abt.  Tl. 
•2)  Die  Altcrtütnor  unserer  heiduischen  Vorzeit,  Band  V,  Taf.ö. 

0)  A.  a.  0.,  Taf.  «i. 
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ED  einer  Töpferwerkstatt  eigoei  sich  der  Platz  auch  TorsOgilieh.  Auf  dem  trockenen 

Sandboden  war  leicht  ein  Feuer  za  entzünden  und  man  «  urdo  boim  Arbeiten  nicht 
durch  Schmuis  gebindert  Der  Sand  selbst  konnte  als  lieimeiij?uni;:  zu  dem  Tone, 
der  in  nächster  Nähe  in  den  Sc  hunter  wiesen  ansteht,  rer^endet  werden,  und  das 
nötige  Waaaer  bot  die  Sehanter.  Ich  aelbat  habe  vwMuht,  vn  dem  Ton  der 
Schttoterwieeen  GefBaae  211  bilden»  und  habe  die  Technik  der  anfeinaiHleigelegteii 
Tonwtllste  angewendet.  Unterlage  war  da  dttfoches  Brett.  Der  Ton  wurde 
benutzt,  wie  er  aus  dem  Erdboden  gehoben  war,  mit  allen  ünreinlichkeitcn,  aber 
auch  ohne  Zusatz  von  Steincheti  oder  Sand.  Später  habe  ich  auch  Ton  mit  Zusatz 
von  Steinchen  in  gleicher  Weise  verarbeitet  Dabei  habe  ich  bisher  folgende 
Erfahmngen  gemacht  Der  Verauch,  ein  GefUes  aas  dem  durchgekneteten  Ton  wie 
ans  Modellierwachs  m  formenT  misslaog  völlig,  die  Wandni^fen  rissen  stete  wieder 
anscinander.  Ich  legte  dann  Wnlst  aaf  Wahrt,  Tereochte  aber  von  romherein  dem 
Geniss  eine  bestimmte  bauchige  Form  zu  geben.  Auch  dieser  Versuch  misslang, 
du  die  überstchpFiden  Wülste  zasammenrntschten.  Nun  formte  ich  den  Boden  aus 
spiralförmig  harten  Wülsten,  verstrich  sie  mit  dem  nassen  Finger  (mit  nassen 
Händen  niui>s  man  stets  arbeiten)  und  legte  Wulst  auf  Wulst  zu  einem  Cylinder. 
Jetst  hielt  der  Ton  ▼orstiglicb,  und  als  ich  die  Innen*  and  Anssenwfinde  derart 
unter  reichlichem  Aufwand  Ton  Wasser  verstrichen  hatte,  dass  von  den  einseinen 
Wülsten  nichts  mehr  zu  sehen  war,  liess  sich  das  Gcfüss  beliebig  und  leicht 
fornu"i  Indi'ni  ich  einen  (na.s.sen),  FIoIzlöITel  gegen  die  innere  Wandung  hielt, 
konnie  h  h  l  irch  Schlüge  mit  einem  zweiten  (nassen)  HolzlöfTel  auf  die  Aassen- 
seite,  die  Icchnik  des  Treibens  mit  Erfolg  anwenden.  Aber  auch  aliein  durch 
Fingerdrnck  liess  sich  das  GelAss  bequem  formen.  Ein  abermaliges  Verziehen 
der  Oberflitebe  mit  sehr  nassem  Finger  nahm  ihr  die  letarten  Unebenheiten.  Kleine 
Änderungen  konnten  auch  noch,  nachdem  das  Gelass  einen  Tag  zum  Trocknen 
gestanden  hatte,  mit  dem  Messer  voigenommen  werden.  Vorweg  sei  bemerkt 
dass  nach  dem  Brande  an  den  Gefiisapn  nichts  mehr,  auch  im  Bruch  nicht  von 
den  Wülstt'n  zu  beobachten  war.  (jel)rannt  ii;il)e  ich  die  Töpfe  auf  offenem 
Herde  in  trockenem  und  frischem  Holz.  Bei  letzterem  (Fichtenzweige)  bcrusste 
zwar  das  Gelass  snnilchst,  aber  als  die  Hitze  stftrker  wurde,  verbrannte  dieser 
Rnss  wieder,  -  and  ich  konnte  den  ans  dem  Querumer  Ton  hergesteilten  Topf 
rötlich  gefärbt  aus  dem  Feuer  nehmen.  Als  ich  ihn  dann  aber  mit  etwas  Fett 
gefüllt  abermals  dem  Feuer  aussetzte,  zog  das  Fett  in  die  Wandungen  ein.  ver- 
brannte, und  der  Topf  war  innen  und  aussen  haltbar  schwarz.  Denselben  Erfolg 
erzielte  ich  bei  einem  anderen  Gelasse,  dass  ich  bereits  vor  dem  Brennen  mit 
Fett  bestrichen  hatte.  Aach  durch  Frachtsaft  (Zucker)  wird  man  zu  gleichem 
Resultate  gelangen.  Hein  Versuch  in  dieser  Richtung  gelang  nieht  völlig,  da  ich 
zu  wenig  von  dem  Safte  auf  die  Aussenseitc  aufgetragen  hatte  und  daher  nur  eine 
strichweise  Schwarzfärbung  erhielt  Sehr  in  die  Auge  fallen  i  i^t  das  Beschränken 
des  Schwindens  durch  Zusatz  von  Steinchen.  Zwei  kleine  terrinenfürmige  Oefässe 
(«i  und  7  c//i  hoch)  dilVerierten  vor  dem  Brande  in  der  Höh©  um  1  ««,  das  kleinere 
hatte  Steinchenzusatz,  das  grössere  nicht  Nach  dem  Brande  waren  sie 'gleich  hoch. 

Aosser  den  Tonseberben,  Steinen  und  Tonkinmpen  fanden  sich  neben  den 
Feuerstellen  eine  bronzene  Riemenzunge  in  Pinzettenform  und  zwei  wallnussgrosse 
Stücke  einer  weichen  roten  Masse,  die  an  der  Luft  erhärtete.  Ein  gU  iclier  Fund 
wird  in  der  Jahresschrift  für  die  Vorgeschir^ht^  der  sächsisch-thüringischen  Länder, 
I,  8.  1*27  erwähnt  und  auch  in  unserer  üegend  hat  man  sonst  öfter  derartige 
rote  Stückchen  gefunden.    Ich  kann  heute  keine  Erklärung  für  diese  Gegenstände 
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geben,  da  ihr«  ehemisdie  ünterattcbnDg  noch  nieht  abgesdiloaseii  iit  Bemerkt 

sei  nar,  dass  ein  Stückchen  der  Muse  selbst  nach  tagelan^m  Liegen  im  Wtater 
nicht  einmal  aaf  der  Oberfläche  wieder  weich  wurde,  während  das  Wasser  zi^el* 
rote  Färbung  annahm.  —  Die  Tonscherben  h^scn  auf  e-Iciche  Formen  schliesseo, 
wie  sie  die  Gcfässe  auf  dem  Ehlerbei^  aufwiesen.  Auch  die  Ornamente  sind 
zum  Teil  dieselben.   Als  Besonderheit  zeigen  einige  Scherben  leichte  Buckelung. 

Braaoscbweig.  Dr.  F.  Fnhse. 


Im  Uaeeloeher  Walde,  etwa  400 «  weeffieh  dem  bekannten  Bieceobligel 
^6(}tzenbahl*^  wurde  eine  Reihe  ron  geecUagenen  Sileuaefaen,  TongefSae-Brndi- 

stucken  usw.  aus^^ograben.  Diese  Artefakte  lagen  V,  m  tief  in  einer  dort  in  Abbu 
befindlichen  Sandf^rube,  ^nannt  „Sandplacken*^.  Es  spricht  manches  dafür,  dass 
hier  die  Wnhnstello  und  Werkstätte  der  im  ^Gülzenbühl''  bestatteten  Bevölkerung 
angeächnmen  wurde,  die  mindestens  seit  der  jüngeren  Bronzezeit  hier  ansässig 
war.  Die  wirklich  prähistorischen  Silexmcaserehen  sind  bereits  Produkte  einer 
rmgeachritteneo  Technik.  —  Bei  der  PeslsteHnng  der  Silexgegenslände  hat  sieh 
ttbrigens  die  Tatsache  eigeben,  dass  diese  zum  Teil  neueren  Ursprunges  sind, 
der  Patinarinde  entbehren  und  wohl  in  Kriegszeiten  der  letzten  zwei  Jahrhanderle 
hergestellt  wurden  zur  Gewinnung  von  Flintsteinen  för  Fonergewehrc  älteren 
Musters  Für  letztere  Annahme  spricht  ferner  die  Tatsuche,  dass  sich  hier  in  der 
Nahe  im  Jahre  1^48  Angehörige  der  Revolutionsarroee  aufgehalten  haben.  — 
Die  eebten  alten  Bilexaaehen  nnd  die  neueren  Kieeartefakte  nntencheiden  sich  nach 
Technik,  Patina  wkl  Verwendang.  Die  Technik  bemht  bei  erateren 
ersichtlich  auf  dem  Wegdrücken  der  Lamellen,  wie  solches  die  Pescherähs  in 
Stuttgart  8.  Z.  vor  den  Avzen  des  Berichterstatters  zu  stände  brachten,  während 
bei  den  neuzeitlichen  Kicsartefakten  dies  durch  lange  Splitter,  die  ohne  Kerbung 
der  Kanten  sich  ablösten,  mittelst  eiserner  Schlaginstrumente  erfolgte. —  Die  weiss- 
graue  Patina  fehlt  bei  den  juug-neolithiechen  Objekten.  —  Wfthrend  die  Ver- 
wendang bei  den  echt-alten  Gegenständen  an  Hesiem,  Krateem,  Pfriemen  naw. 
erfo^,  hatte  die  Arbeit  der  Nenseitler  ersichtlich  nur  den  einen  Zweck,  zu  ihren 
Feuerwaffen  älteren  Musters  „Feuersteine'*  zu  erhalten.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  einfach  besonders  grobe  Geschiebcknollen  aus  den  diluvialen  Sehütter- 
nmsüen  der  Umgebung  hergenommen  und  nuch  allen  Regeln  der  Kunst  (! !) 
geschlagen,  während  die  Bronzezeit-Steinhaaer  ein  silexartigea  Material  benutzten, 
das  wohl  den  Homsteinschichten  der  awei  Stunden  nach  Westen  an  entfernten 
Gemeinde:  „Vogelgesang**  awisehen  Neustadt  und  Haardt  entstannite. 
Die  Untersucbnngen  werden  an  dieser  interessanten  Stelle  fortgesetzt 

Dr.  0.  Mehlis. 
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Bibliographische  Übersicht  Uber  deutsche  AJtsrtumsfiinde 

.  für  das  Jahr  1903. 

Bearbeitet  Ton  Dr.  F.  IfMWfts  in  Berlin. 


AkkOrzungen  der  ZeitscbriftentiteU 
Es  bezeichnen  allgemein: 


Alt.  =  Altertumsk linde  —  Ann.  -  Annalen.  — 
Anthr.  =  Anthropologie.  —  Aas.  =  Anzeiger. 

Areb.  -  AiebfT.  —  Ber.  =  Beriehte.  — 
Etiin.  =  Ethnologie.  —  Ges.  -  Gesellschaft. 
—  Gesch.  =  Geschieht«.  —  Jehib.  =  Jehr- 

Neehtrlge  ens  firfiberra  Jahren  aind  dunli  ein  f  kcnnüich  gemacht. 

Fttr  die  blnfiger  Terkoaunonden  ZflitMbriftoii  dnd  folgende  AbkBnuBgeii  beantit 


bücher.  —  K  -B  -  K'C)orrespondenxblatt.  — 
Mitt.  =  Mitteiiimgen.  —  Sitagsb.  =Sitznngs- 
beildite.  —  Ter. »  Teiein.  —  VeA. »  Ver- 
heB4lOTg»»t  —  Z.9Zeitiehii(t 


Althayr.  Mooatsschr.  -  .\ltba7erischc  Monats- 
schrift, heransf?.  v.  hist,  Ver.  v.  Obetbajem, 
(Hänchen),  Jahrg.  4,  Heft  1 — 4. 

Ans.  8diweii.  Alt.  Aat.  t  SdnreiseriBche 
Alt.  (Zürich),  N.  F.,  Bd.  5,  Nr.  1-3. 

Arch.  f.  Anthr.  -  Arch.  f.  ATithr.(BraiUMehweig), 
N.  F.  Bd.  1,  Heft  1-4. 

Ber.  westpr.  Mae.  =  28.  AmfUeher  Beriebt  über 
die  Vtrwaltung  der  natnrhi8tori«dieii,aidülo- 
logischen  und  ethnographischen  Sammlungen 
dea  Westprenssischen  Frovinzial-Mnaeams 
fttr  das  Jahr  1U02  (Danzig). 

Bonn.  Jabrb.  =  Banner  Jahrb.  [Jahrb.  d.yer.*s 
T.  Altortumsfreandcn  im  Rlidiilande)  (Bonn), 
Hoft  HO. 

Brandeuburgia=Brandenbargia.  Monatsschrift 
d.  Ges.  t  Hef  matskonde  d.  Frovins  Branden- 
burg (Berlin),  Jahrg.  12,  Nr.  1—9. 

Carinthia  -  Carinthia  1.  "iTift  .  dos  Goschichts- 
Tcreins  fürKSmtcn  i^Klsgcnfurtj,  Jahrgang  03. 

Fnndber.  8cbwab.= Fnndberichte  ansSebwaben 
(Stuttgart),  Jahrg.  11. 

Globus  =  Globus.  Illustr.  Z.  f.  Länder-  u. 
Völkerkunde  (Braonachwcig),  Bd.  8a  u.  Ö4. 

Hist.  Konatsbl.  s  lUstoiisehe  M  onetsbttUer  fnr 
die  ProTinz  Posen,  Jahrg.  4. 

Isis  =  Sitz^sb.  ti.  Abhandlungen  d.  natarwiss. 
Ges.  Isis  zu  Dresden,  Jahrg.  VM\. 

Jahrbuch  Metz  =  Jahrbuch  der  Ge».  für  lothrin- 
giaebe  Geseb.  and  Alt  (Mets).  Jab^.  14 

Jahresber.  Münster  -  31.  Jahresbericht  des 
w(  stf!)li3rhcn  ProTinzialvereins  f&r  Wissen- 
schau  und  Kuust  (Münster). 

Jebreahefke  Ast  arch.  Inst,  s  Jahreshefte  des 
Österreich,  arch&olog.  Instituts  in  Wien,  Bd.G. 


K.-B.  dantaeh.  Ges.  -  K.-B.  d.  deutschon  Ges.]  Z.  f.  Etho.  =  Z.  f.  Ethn.  (Berlin)»  Jahrg. 3a. 


f.  Antbr.,  BUm.  n.  UmesdL  (Itttnchea), 

Jahrg.  M. 

K.-B.  Ge&amtver.  =  K.-B.  d.  Gesamtvereins 
der  dentsebea  Geschiebts-  und  AHertuns^ 

Tereine  (Berlin),  Jahrg.  51. 
K.-B.  wd.  Z,     K.-B.  d.  westdeutschen  Z.  f. 

Gesch.  n.  Kunst  (Trier),  Jahrg.  22. 
LimesbL  =  Limesblatt.   Hitt.  der  Streeken- 

kommissare  bei  dw  BoicbslinieskoiaiBission, 

(Trier),  Nr.  85. 
Mitt.  anthr.  Ge».  Wien  ^  Mitt.  d.  anthro- 

polog.  Ges.  in  Wien,  Bd      F.  3,  Bd.  8. 
Hitt  Centr.  Comm.     Hitt  d.  K.  K.  Central- 

CoiTinu'ssioii  7. Erforsch. II. Erhaltniifrd.Kunst- 

und  historischen  Df'nkmalo  (Wien),  F.  HBd.2. 
Mitt.  prähist.  Comm.  ~  Mitt  der  prShisto- 

riseben  Commlssion  der  Kais.  Aicad.  d. 

Wissenschaften  (Wien',  Bd.  1,  Nr.  5(t),  Nr.G. 
Mitt.  Prenzlau  -  .Mitt.  des  Uckenri5rkischeu 

Museums-  u.  Geschichtsvereins  zu  Pronzlaa 

Bd.  1  (t)»  Bd.  2,  H.  1  Q.  3. 
Monatsbl.  =  Monatsblätter.  Heransg.  v.  d.  Ges.  f. 

Pommerische  Gesch.  u.Alt.i,Stettin),.'ahrf?.17. 
Nachr.  =  Nachrichten  ü.  deutsche  Altertums- 

fltnde  (BerRn),  Jahrg.  14. 
Niedcrlaus.   Mitt.  -  Nicderlausttzer  MitteiL 

Z.  d.  Nicdprlausitznr  Ges.  f.  Anthr.  11.  Alt 

(Guben),  Bd  <,  Heft  •>-«. 
Prahlst  6L  =  Prähistorische  Bl&tter(HfineheD), 

Jahrg.  15. 

Quartalbl.  Iles»cn  =  Quartalblätter  des  histo- 
rischen Vereins  für  das  Grossherzogtum 
Hessen,  Bd.  3,  Nr.«— 10. 

Wd.  Z.  =  Westdentsehe  Z.  f.  Geseb.  n.  Kunst 

(Trier),  Jahrg.  ±». 
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I*  Abhandlnniceiii  zusammenfüssende  Berichte  and  neue  Mltteiliingen 

OlMr  lltor»  Fuiie« 


Alemannen  s.  Grftbcr,  Sankt  Gallen. 
Amfedlnngea.    Meolfthfodie  KedlnngeD  in 

und  um  Hfidplhorg:.  Pf  äff:  K.-B,  Qeeaant- 
Tcr.  Nr.  10/11,  S. -Ji:;- -Jl.'). 

—  Wohustätteu  der  älteren  oeolithiscben  Pe- 
ii«de  in  der  Kieler  Pdlirde.  Heetorf  n. 
C.  A.  Weber:  43.  Bericht  des  Schleswlg- 
Holstcinischen  Mascnms  vaterländischer 
Altertümer  bei  der  Universität  Kiel,  S.  ü 
biv80.  Abbn. 

—  Neolfthische  Wobnstätten  bei  Troppan. 
Hoornes:  Ihft.  jiriiliist.  Comn»  Nr.  G, 
8. 4U1— 411.   Abbn.  Tain. 

—  Die  Bpittteolithischen  Ansiedlangen  mit 
bemalter  Keramik  am  oberen  Laufe  dce 
AUfluiJscs  (Siel>enbür^'fn\  Tentsch:  Mttt. 
prähist.  Comm.  Nr.  ti,  S.litiö — 3*J1).  Abbn. 

—  Der  Ban  vorgeschichtlicher  Wolinanlagen. 
Sehliz:  lütt  aathr.  Oea.  Wien,  8. 801  Mb 
iV20.   Abbn.  Grundrisse. 

— ,  vorp'oschichtl. ,  arn  Jä'rcrhans  h.  Urmitz 
(iilieinjirov.).  ^Grab*  und  Einzeifunde  der 
jfingsten  Broniez eit  ud  der  ilterai  Latine- 
ieit,181>i)-r,NK)u.  I5K:>-2-l'J<ja).A.Gttnther: 
Bonn.  Julirb.  S.  .l'J— ö<l.  Alihn. 

—  Die  Aufdeckung  prähistorischer  Nieder-, 
lassungon  (Hall«tattseit>  am  Sehrenzer  bei  j 
Butzbach  in  der  Wetterau  und  bei  Traisa 
in   der  Nähe   von  Darmstadt.  Sol(lan:| 
K.-B.  Gesamtver.  Nr.  1,S.  11 —Ki.  A^uartalbl. 
Henen  Nr.o;ii),  S.dei'3i^,  8.  391-895. 

—  Unterschiede  in  Anlage  nnd  Zweck  der  als 
„Wohnf^oben"  bekannten  ))r;ihistorischcn 
BesiediungHrostc.  äcbliz:  K.-B.  Gesamt* 
vcr.  Nr.  lU/ll,  S.  21-'. 

—  Die  Haren  oderllardeilen,  IteltiRehaWelin- 
pruben  in  Lothringen.  Welter:  K.-B. 
deutsch.  Ges.  Nr.  11,  8. 

—  8.  Gräber,  Herapel,  Odenwald,  Österreich, 


Bayern.  VorgeecfaiebtUebe  Übeireite  aas 
Bayers  in  ausetbajiiMbeB  Baanlvngen. 
F.Webert  X.<B.  dentech.  Gea.  Kr. 8,  8.17 

bis  iH). 

Befestiguugou.  Der  ßurgwall  vou  Zahsov, 
Kr.  Kottbna.  Oroeaer  Naebr.  H.  5,  8.  65 
bis  71).  Abbn. 

—  Burgwall  von  Ferpitz  bei  Prenilan.  F.d. 
Krause:  Mitt.  Prenzlau  Bd.  2,  S.  bö-ö't. 

Der  BvrgBtell  bei  Finsterlobr  (Wflrtt),  eia 
gallisch  es  Oppidnm.  Hertlein:  Fundber. 
Schwab.  S.  7—21.    Plan.  Durchschnitt. 

—  Nea  entdeckte  Waliborgen  (CasUr)  in 
Wlbehtirol.  Anseerer:  Z.  des  Ferdinan* 
deums  (Innsbrucks  F.  :\  H.  47,  S.  290—292. 

Mcrovinprische  Burgen  (Walahstede  nsw.). 
Piper:  K.-B.  Gesamtver.  Nr.  ti— 7,  S.l£i. 
Mehlis  ebenda  Nr.  l),  S.  ISiy. 

~  B.  Herapd,  Osterxeieh,  Bflmiaehe  Fände, 
Sankt  Gallen. 

Bergbau,  prähist.,  in  den  Alpen.  (Much}: 
Globus  Bd-  Ji:3,  Nr.  10,  S.  1U2. 

Bonn.  Attsgrabnngen  nnd  Fnndbexiehte  det 
Provinzalmuseums  vom  1.  August  1901  bis 
April  190:J.  (Rom.  Umenfriedhof  von 
Ohlweiler ;  prähistoriache  Ausgrabungen  von 
Urmita  [nameallieh  aeolithlBcii] ;  r6m.  KasteU 
n.  spätrSm.  Festungsmaner  von  Itemafes; 
Legionslagcr  von  Bunn;  rom.  Mancr  von 
Xanten).  Lehner,  Koenen,  v.  Papen, 
Steiner:  Bonn.  Jahrb.  8. 1^—187.  Tdh. 
Abbn. 

—  B  rieht  über  die  Verwaltung  des  Provin- 
zial  Must  ums  zu  Bonn  li>02— liKX^.  Lehner: 
Nachr.  H.  ü,  fc>.  81— b7.  K.  B.  Gesamtver. 
Nr.  6/7,  8.169—171. 

Briquotage.  Nene  Versuche  über  den  Zweck 
«lerst^lbon.  Grosse:  K.-B.  deutsch.  Ge«. 
^r.  a,  Ö.  21  -2.i;  iNr.  4,  S.  29-30. 


BAmisehe  Fände»  Sankt  Gallen,  Schlesien,  —  b.  HallBtattfeit. 


Steinzeit. 
Arier  s.  lndoi!rerm8H»^n. 

Aveuticensia  Iii.  (Coutean  a  manche  d'ivoire 
seulpti  repr^sentant  denx  gladiatenrs). 
Mayor:  Anz.  Schweiz.  Alt  Mr. 23,  S.  117 
bi«m  Taf.  Abbn.  Plan. 

Hajen.  Yt^geeehichtl.  Studien  im  nOrdl.  B. 
1.  Bedcntung  der  aordbajr.  OrabhfigeL 

Zeitliche  Stellung  der  Brandgräbt  r  in 
den  nordbayr.  (irabhü^^eln.  Wunder;  Z. 
f.  Ethn.  S.  112— i:»r,.  Äbbn. 


Bronxe-Beile,  -Meisscl  nnd  -Hämmer  (in  der 
Sammlung  des  bist,  Ver's.  von  Oberbaycm'. 
F.  Wober:  Altbayr.  Mouatsschr.  S.  1L>  bis 
118.  Abbn. 

t  BroDzedepotfnnde,  zwei  uckennärkische  (voo 
Amim^hain  1S88  und  von  Anp>^rniünde  l*<t1l: 
ältere  Bronzezeit).  Schumann:  Mitt 
Fkenzlau,  Bd.l,  S.3— 14.  Abbn. 

Broniedolch  Ton  Magnushof  bei  Preaslea. 
Schamann:  Mitt  Prenalaa  Bd.  2,  &  1-^2. 
Abb. 

Bronzezeit.   Die  bruiizezeitlicbon  Depotfunde. 
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SttdvrttdratsdilaBds.  (Elms,  Loftringen, 
Kh^inbajcrn,  Rheinhessen,  Rheinpreuesen 

bis  an  die  Mosel,  Fürstentum  Birkciifeld, 
Baden,  Württemberg  und  Uohentoüern- 
Sigmaringen,  rochtsrbeinkcbes  Heyseu, 
HeBsen-Nanan,  BpesaarQ.  Sklinmacher: 
K.-B.  d«ii»aeh.  Gn.  Vt,  10,  8.  90-101. 
Karte. 

Bronzezeit  s.  An5iedlungen,BruDzelicile,Bronze- 
depotfonde,  Orilber»  Qnsbfiadett,  Bdlmiti- 

heim,  Keramik,  östetfetehi  Sankt  Gallen, 

Schlf'siVn,  Bynnien. 
Borgirftlle  s.  Befestigungen. 

DilnTium.  Anthropologische  und  paläolithische 
Ergebnisse  einer  Studu'nreise  durch  Deutsch- 
land, Belgien  und  Frankreich.  Klaatsch: 
Z,  t  Ell»,  8.92-133.  Abbn.  Tafii.  Dis- 
kiiadoii  «nd  voitti«  Vorlagan :  L  i  s  s  a  u  e  r , 
Klaatsch,  Ofitze,  Hahne,  Blanken- 
born, Oppenheim:  Ebenda  S.  487—  lUH. 
Abbn.  Bericht  über  die  vorgelogton  Feuer- 
steinfBiide.  £.  Krause:  Bboida  8. 537  bis 
Xr2.  Abbn. 

Das  Problem  der  primitiven  Stcinartcfakte. 
Klaatsch:  K  -B.  deutsch.  Ges.  Nr.  lü, 
8. 102—104.  H*goii,  Nttestb,  KlAfttscb, 
Hanke,  Fritsch, Mehlis:  Ebenda  Nr.  11, 

—  Zwei  fossile  Z&hne  ans  der  EiDhornhöble 
b«i  Sehanfsld  am  Hart.  Lissaner:  Z.  f. 

Ethn.  8,  66Ö— 670,  Diluviale  Feuerstätte 
ebenda.  Farreaa:  Z.  L  Ethn.  8. 957—966. 
Gnutdrisse. 

—  Nene  Gfabw^pon  und  Funde  im  Kes«ler- 
loehe  bei  Tbayngen,  Kr.  SehaffluHim. 
N  acsch:  K.-B.  dentteh.  Oes.  Nr.  11,  8.  m 

bis  l 

—  Uber  die  Gleichzeitigkeit  der  menschlichea 
Niedeilassang  aas  der  R^nntierteit  im  Lttss 

bei  Munzingen  tinweit  Freiburg  i.  B.  und 
der  palliolithiächeii  Schtriit  ron  Thaynirpn 
und  Schweiiersbiid  bei  8chaffhausen. 
Sehoetensaek:  Arch.  f.  Anthr.  8.  69—77. 
Abbn. 

—  Die  alpinen  Eiszeitbi!dmis:Pti  und  der 
piibiatoriacho  Mensch.  Feuck:  Arch.  f. 
Anthr.  8.78  -89. 

—  l'in  neuer  dilavialer  Schldeltypus?  Emil 
Schmidt:  Globus  Bd.  83,  Nr.  29,  8.357  j 
bis  309. 

—  Der  diluviale  Mensch  in  Europa.  Szora- 
bAthy:  Glehns  fid.  81,  Nr.  20,  8. 319-324. 
Abbn. 

—  t,  ancb  unter  Steinzeit 


Denan«  nnd  Bheinland.  Ans  der  YorgeseLieht» 

derselben  (Stein-  und  Latöneseit).  Mehlis: 
Internationales  Centralbl.  für  Anthr.  u.  ver- 
wandte Wissenschaften  (Greifswald,  Stettin) 
Jahrg.  8,  a  1,  S.  193-201, 

—  s.  Mfinaen. 

Eolithe  8.  anter  Diluvium  (Klaatsch). 

fdoldfimde.    Goldene  Eldringe  ans  der 

Uckermark  (von  Menkin  und  von  Taschen- 
berg) .  Sehn  mann:  Mitt  Prenilan  Bd.  1, 
S.8D-bÖ.  Abhn. 
Gilber.  Das  8nekover  (Brandenburg)  Steln- 
kistengrab  (Steinzeit).  Miechäi^Branden- 
bnrj,'ja  S.  2i^2-'>i4.  Abb. 

—  Eine  KeuuotersaebuBg  des  neoUtj^iscben 
Gitbeifeldes  am  Hinkelsteia  bei  ]^»>sheim 
in  der  Nahe  Ton  Woms.  Koehi:  Wd.  Z. 
S.  l-i>t>. 

—  Grabfeld  der  frühesten  Bronzt'zcit  von 
Westhofen  bei  Worms.  Koehl:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr  3,  8p.  86—44.  Abbn. 

—  Fundberichto  über  Hügelgräber  auf  der 
Alb  Hundersinf»en,  Döttingen  u. TraUfingen). 
bautter:  Nachr.  H.  1,  S.  8— IG. 

—  Observations  snr  !es  sepnltnres  aons  tumnlns 
de  la  Lorraine  (France).  Comte  Beanpri: 
Jahrbuch  Metz,  S.  !?«H>-3(». 

—  Da«  Grabbügelteld  an  der  Uoidenmaucr 
bei  DüiUieim  an  der  Haidt.  (Hallstatt  nnd 
Latcne-Gräber).  Mehlis:  Arch.  £  Anthr. 
S.  51— .'>'),   Plan,  Ahhn. 

—  Die  prähistorischen  Fundstättou  in  der 
Leuthen-Wintdorler  Feldmark,  Kr.  Cottbus. 
(ümenMedhof  mit  Geüssra  vom'Nieder- 
lausitzer  Typus,  GrSber  prövinztulr?5misrber 
Zeit,  Wolinplatz,  durchbohrte  Steinhämmor.) 
Uildebraudt:  Niederlaus.  Mitt  H.  G,S.2G0 
bisSeS.  Abbn. 

—  Voigescbichtliche  Funde  in  Bayern.  (Aus 
dem  BerliTx  r  Museum\  (HÖgelgräberfundo 
von  bLaadüif,  Lampertshofen,  Lohe  u.  Dürn, 
Oberpfals).  Branner:  Nachr.  H.  2/3,  8.3d 
bis  11.  Abbn. 

—  Weisser  Fand  in  vorgeschiehtliehen  Gräbern 
(Drewitz,  Wilmersdorf, Rädcrüdorf).  Busse: 
Z.  f.  Ethn  8. 502-508,  8. 930. 

—  fDas  Grabfeld  zu  Idria  bei  Ba2a  (Küsten> 
land).  Szombatbj:  Mitt.  pr&Ust  .Comm. 
Nr.  0,  S.  21il-:i<;'5.  Abbn. 

—  Das  Gräberfeld  von  Kricheldorf,  Kr.  Salz- 
wedel, P.  Sachs.  (UmengrUer  and  Brand- 
gruben der  Latene-Zeit).  Lüde  mann: 
Arch.  f.  Anthr.  8. 23(i-2C»a.  Abbn. 
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Ch'ftber.  DerUroenfriodliof  TOliFonrtliMisSoi^e 

bei  LindäQ' Anhalt.  (Latunc-Zcit  und  j>ro- 
vinzialrömische  Zeit).  Becker:  Jahres- 
schrift für  die  Vorgesch.  der  sächsisoh- 
thflifaiglMbm  Llndw,  (Halle)«  Bd.  3,  8.1 
bis  (>T.  Tafn. 

—  Ausgrabungen  von  Grabhügelgruppen  der 
YorderpCak.  (BroDze>,  HalUtatt,  Latene-, 
B5ra«n«itX  Mehlis:  E^-B.  dentMh.  Ges. 
Nr.  12,  S.  188—189. 

—  Nicht  tribokisch,  sondern  romiscli.  (Ein 
Doppelgrab  im  Zabemer  Mus^umj  Adam: 
Mitt  derQ««.  flfar  Erbaltiiiig  der  gesdiicM. 
Denkmäler  im  Elsass(8tras3biirg)  Bd.21, 
lief.  1,  S.  11*-12'.  Abb. 

—  Die  AlamanoischenGrabfolder  dos  Schwabcn- 
landes  in  ihrer  Stcliuug  zur  germanischen 
KniMtllbnng  des  frfib«i  HittoUlters.  S ehlis : 
Fundber.  Sobwub.  S.  LM-G2.  Abbn. 

—  Fundf  aus  der  mcrovingischen  Zeit  in 
Erfurt  und  der  Umgegend.  Zschicsche: 
Mitt  desYor.^s  fBr  die  Gesch.  and  Alt.  Ten 
rrfurt,  Teil  2,  8.191—201.  Tafli. 
Abbn. 

— :  t  Das  spütkarolingiücbe  Gefäss  ans  oiner 
kistenartigen  Steinpackang  von-Crieven  bei 
Schwedt  a.  O.  Schnmana:  Mitt.  Prentlau 
Bd.  1,  S.  m-*r2.  Abbn. 

—  g.  Ansiedlangen,  Bonn,  Hcllmitzheim, 
Kooehen,  I^itioe-Fonde,  Österreich,  Pfalz, 
BUmische  Food«,  &mlt  Gallen,  Selilesi», 
Scbleswig-HolstPin,  Steine. 

Gruubünden.  Ur^'eschiclitc  Giaubfmdcns  mit 
Einyblnss  der  liomcrzeit.  (UrgeschichtL 
Fundort»;  Fnndorte  der  Stein-,  Brense», 
Eisen-,  Römerzcit;  Geschichte  in  vorröm. 
u.  r5ni.  Zeit).  Heierli  und  Occhsli:  j 
Mitt.  der  aotiquarischon  Ges.  in  Zürich 
Bd.  26,  H.  1,  8. 1-80.  Karte.  Taft».  I 

Jlacksilberrundc.  tDor  Uacksilberfun^  von 
Alexaaderhof  (bei  l'reozlao).  Bahrfei  dt: 
Mitt  Prendsn,  Bd.  1,  8.  93-121.  Abbn. 
Tafn.   Bd.  2,  S.  42.  ; 

Hallstattzeit.  S  il7£rftwinnung  in  di  r  Hallstatt- 
zcit  mit  Bezugnahme  auf  die  muttnii.-.slicben 
Ytirh&itniäsc  in  Württenibergisdi  -  Franken. 
Sehlis:  7^  t  EUrn.  S.612-(»0.  Abbn.  I 

—  8.  Ansiedlnngen,   Gräber,   Ifellmitzbeim,  \ 
Keramik,  östeneich,   Schlesien,  Steine, 
Syrmien.  I 

Hamfonehmg.  Znr  EalwIckelDngsgeschichte  ^ 
der  silchsischen  Haasforschung.  Miclkc: 
Z.  f.  Ethn.  P. -OO-.VJÖ.    Grundris-se,  Abbn. 

—  G.  Bancalari  und  die  21ethodo  der  Haas«] 


forschung.  Meringer:  Mitt  anthr.  GetL 

Wien  S.  252-273. 

Hellmittheim.  Die  Praehistorie  v.  U.  und 
Umgebung  (Mittelfranken).  (Neolith.  Funde, 
Grftber  der  Bronseseit  HallstattMit,  Y61l^ 
Wanderungszeit.)  W i  1  k  e :  Prähist.  BL  Nr. 5, 
S.  GÖ  -71.   Nr.  6,  S.  81-81.  Taf. 

Herapel.  Le  Herapcl  d^apres  le  resuitat 
gtoeral  des  foniUes.  Quatiiftme  et  deniere 
notice.  H  nb (  r:  Jalirbncb  Metx  S.  319  bis 
n^O.   Tafn.  Pläne. 

Hügelgräber  a.  Gräber. 


ladogermanen.  Kann  Skaiidinavi«! 
Stamniland  dor  Blond*^ii  und  Indogennanen 
sein?  Krnst  H.  L.  Krause:  Globus  Bd.8;i, 
Nr.  7,  8.  109-110. 

—  IMe  Indogennanisehe  Frage  doch  die 
Archäologie  beantwortet.  HSfer:  Globus 
Bd.  KJ,  Nr.  10,  S.  154-i:><>. 

—  Das  Verbreituugszeotruui  der  nordeuro- 
Itftiselien  Basse.  (Homo  ennpaens  LiBoe.) 
Wilser:  (Hobas  Bd. 83,  Hr. 21, 8. 

Kelten    Auäiedlangen,  BefesUgungen,  Hora« 

pel,  Manzen,  Sankt  Gallen. 
Keramik.  Keramische  Stilarten  der  ProTias 

Brandenburg  und  beiiachbartpr  Gebiete. 
(Laasitzer,  Aurither,  Göhtzcr,  Billendorfor 
Typus.)  Voss:  Z.  f.  Etha.  S.  lül-2l± 
Abbn. 

—  Thcr  die  Horstollunf»  vorgoschichtlicbiT 
Toiigefässe.  E.  Krause:  Z.  CEthn.  S.  Uli 
biä  oS.*.  Abb. 

—  SteiaieHUehe  OeAsse  aas  denn  Kreise 
Dessau.   Seelmatttt:  Nadir.  H.  6,  8.  87 

bis  U').  Abbn. 

—  Tordos.  (Neolith.  Fundstelle  in  Siebeo- 
bflrgen.  Abhandlung  über  neolith.  Orna- 
mentik.) Hubert  Schmidt:  Z.  L  Ethn. 
S.  4:J8  -4Gy.  Abbn. 

—  Bemerkungen  zu  der  Abhandlung  von 
Köhl  über  die  Bandkeramik  der  steinzeit- 
lichen Gribeifelder  and  Wohnplltse  in  der 
rmgo^end  von  Worms.  Hnbert  Sehmidt: 
Z.  f.  Ktbn  .S.  717— TV'. 

—  NuchinaU  zur  bandkeramischen  Frage. 
Sehlis:  K.-B  dentseh.  Ges.  Nr.  1/2,  8. 13 
bis  15;  Nr.     8.  28  -24. 

—  Kleines  Ton?«»riss  von  Starzoddel,  Kreis 
Guben,  mit  Abdruck  der  konseDtdadi  ge- 
rieftm  Seheibe  einer  MetaUnadfltL  Jontseh: 
Z.  f.  Ethn.  S.  721*726.  Abbn. 

—  Die  Herst'  Ilun*:  vorgpschicbtl.  TongeßsS''^ 
der  Bronze-  und  HaUstattxeit  im  oberen 
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Donaugau.  (Edelmann):  Globus  Bd.  83 
Nr.  10,  6.  163^16«.   CUsse:  Olobo» 

DA.  81.  Nr.  21,  S.  .'^91. 
Keramik.  Die  Bec-lierurnen.  Audrec:  Globus 
Bd.  84,  Nr.  8,  S.  1Ä>-130.  Abbn. 

—  EMhelibnU^M  Tongoflas  von  Go««nowo 
bei  Kruschwitz,  Kajawien.  Lohmaon- 
Nitseh«:  Hi«t.  MonnIgbL  Kr.  6.  S.  05 
bis  96. 

—  8.  AmiedliiDgeD,  Gribmr,  llSmiaebe  Fnnde. 

Knochen.  Über  gefärbte  MenschenknocbeD  in 
Gr&bero.  Stieda:  K.-B.  dmUch.  Ges.  Nr.  11, 
S.  155.  Stieda,  Tbilcnius,  Klaatsch, 
Martin,  Adaehi,  t.  d.  Steinen:  Ebandn 
Nr.  12,  8.  175 -ITC. 

Knocben-Artcfaktc  s,  Steinzeit. 

Konservieruug.  Verwenduug  von  kohlensaurem 
Ammon  aod  Oblorammonium  bei  der  Kon- 
sarrlerungTonEiwnaltertfbnwn.  R  Krause; 
'/.  f.  Ethn.  S.  791 -79n, 

Kuitns&Utten  s.  Opforstein. 


Hneeen.  BecMit«  Aber  die  Titigkett  der 
Altertnms»  md  Oesehicbtsrereine  vnd  Aber 

die  VermehruTifi:  der  städtischen  und  Yereins- 
sammltingen  innerhalb  der  Bheinj^oTioz. 
Bonn.  Jahrb.  S.  327— 3W. 

—  s.  Bonn,  Mains,  TH«r. 

—  Museographie  über  das  Jabr  19()2  (I.  West- 
deutschland: Metz,  Rottenburg,  Heilbronn, 
Konstanz,  Überlingen,  KarUrohe,  Maau' 
heim,  Darmstadt,  Bnnan,  Fhnücfort,  Horn- 
bürg,  Wiesbaden,  Speier,  Worms,  Mainz, 
Kreuznach,  Saarbrücken,  Trier,  Ilonn,  Köln, 
Düsseldorf,  Elberfeld,  Xanten,  Haltern. 
II.  Bnyrisobe  Samndnngen:  Stnnbing, 
Bog^nsbnig).  Gracven,  Lebner, Kenne, 
Paradeis.  Scliliz,  Leinor,  Ladi- 
mann,  E.  NVagner,  K.  ßanmann, 
Mull  er- Darmstadt,  Küster,  Jacobi,. 
Bitterling,  Grfinonvald,  Koobl, 
"Weckorling,  Lindenselunit,  Kohl» 
Rnppersberg,  Foppelrenter,  Hansen, 
Miepmann,  Schell,  Steiner,  Dragen- 
dorff.  Ebner,  Steinniets:  Wd.Z^  8.354 
bis  452.  Abbn.  TsAl 


Nephrit.     Das   Ende    der  »Nephritfrage**. 
Wollemann:  Globns  Bd. 83,  Hr. 9,  S.  144 
bis  145. 
HnvdsnMtOc  s  Hfinsen. 


Ijatene-fSuide  tn  der  Umgegend  Ton  Ingol> 
sudt  F.Weber:  KwB.  deutsch.  Ges.  Kr. 4, 

S.  25-27. 

—  -Denkmäler  der  Zone  nordwfirts  der  Alpen,  jggoiithigche  Funde  R.  StoinToit 
Zur  Kenntnis  derselben,  iieiuecke:  K.-B. 
dent8ch.Ges.  Nr.  5,  S.  36-39,  Abbn.;  Nr.  6, 
S.  41-41. 

—  -Zeit  s.  AnsicdluDgen,  Donau-  und  Rhein- 
land, Gr&ber,  Graubünden,  Osterreich,  iSankt 
Gallen. 

Ligurcr.   (1.  Die  L.  in  Italien  und  Südfrank- 

rcit  h;  2.  Die  L.  im  Rhonegebiet;  3.  Die  L. 

am  Mittelrhein   [oeolith.  Grabfelder  von 

Ober^  mid  Nieder'-IngeUienn,  Waebenheim, 

Xirchheim,  Landau,  Worms]).  Hedingor: 

Kundber.  Schwab.  S.  74-86. 
LimcsforscbuDg  s.  Anstedlungen,  Römische 

Fände. 


Obcraarg'au  Finz*lfunde  aus 
Perioden.  Wiodmer:  An*. 
Nr.  2/3,  S.288-SI0. 

Odenwald.    Geschichte  seiner 


Bainz.   Jahresbericht  des  ruin. -germanischen 

Zentraliuuseiims  zu  Mainz  fm  r.K>2  — IIXO. 

Schumacher,    Lindeusciimit:   K.  -  B. 

Gesamtrer.  Nr.  6,  8. 111-118. 
Mardellen  S.  Ansiedlnngen. 
MeroTinger  s.  Befesti^ni^en,  Gräber. 
Münzen.  Prähistorisches  auf  keltischen  Münzen. 

Forrer:  Z.  1  Ethn.  B.  709'71&  Abbn. 

—  Keltische  Numismatik  der  Bhein-  nnd 
Donaulande.  1.  Forts.  Forrer:  Jahrbuch 
MeU  S.  151-m  Abbii. 

—  BfimischOi  im  Königreich  Wfirttemberg. 
XI.  Nachtrag.  Nestle:  Fnndber.  Schwab. 
8.  64. 


verschiedenen 
Schweif  Alt. 

ältesten  Be* 

sicdclung.    (Anthes):  Qoartalbl.  Hessen 
Nr.  H,  S.  311-312. 
Österreich.  Bericht  ther  die  Im  Jahre  1903 
in   Österreich   dardigelBliTien  Arbeiten. 

Mattnla.  Strnbcrger,  P«  ttcr.  Au'^se- 
rer,  Frankl,  Toldt  jun.,  de  Marche- 
sctti,  Moser,  Ccrmiik.  Richly,  Rze- 
hak,  Kaindl,  Romstorrer:  Mitt  anthr. 
Ges.  Wien,  Sitigsb.  &  59—84.  Abbn.  und 
Kärtchen. 

Opferstein.  Ein  »Opfcrstciu"  im  t  ürstcntuin 
Lippe  (von  HiUsen  bei  Heinberg).  8ee- 
hans:  Globus  Bd.  84,  Nr.  20,  8.338.  Abb. 

Ornamente  s.  Keramik. 

FalÄoiithische  Funde  s.  Diluviuiu. 

Pfalt.    Arcbftologische  Untersndinagen  im 

Jahre  lOiiJ.   Mohlis:  K.>B.  Gesamtrer. 

Nr,  6i  8.  lüO-101. 
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Kadnadeln.   L^gt-udc  zur  Tjpcnkarte  für  die 

Radnadeln.  Lissauer:  K.-B.  dentech.  Gas 

Nr.  7y8,  S.  49-52.  Abbn. 
Btottdie  Funde  und  FandstStteB.  Banüscb. 

jrermanisrhe  Ponde  und  Forschungen,  Jannar 

bis  Juni  im   Wolff;  JL-B.  G«amtver. 

^^  G/7,  S.  134 -m 
 JvpilenBal«!!.  Haap:  K.-B.  Ge- 

samtver.  Nr  10/11,  S.  iK)8-2ll. 
 Römische  MillefiorjgJäser.  Bone:  K..B 

Geaamtver.  Nr.  1,  S.  Ii- II. 
  Koastniktioii  nnd  Zweck  des  Limes- 

walle.    Schnchhardt,  F.brlciii«: 

"^/ZJi^^  Kenntnis  der  römischen  Temkotta- 

8  ^"^""^  Boi»«.J«brb. 

o,  10» — 202.  Abbn. 

-  -  Zu  d.n  r  inischenGrabinadiriftenKinn«. 
'  Bonn.  Jaiirb.  S.  3(51. 

Nr.  I,  S.  2  -  G  Plan. 

-  Die  K51T..M-  Jns<  hrift  ,Ies  Caasius  Ge- 

Nr.  11/12,  8p.  214 

-  -  Die  legio  XXJI  Primiffiinl»  (S 
Weicherf:  W,l  Z.  S.  117-177. 

"  Wano  wurde  Trier  römische  Kolonie? 
KornomaBB:  Wd.  Z.  S.  178-183 

-  -  Die  WBMerWtttBg  des  rtmischen  Trier. 
Krohm.nn:  Wd.Z.S  i'37  -  274.  Ki«e. 

-  -  bUdtpIan  dos  römischen  Trier.  I)  ragen - 

W.  ^^-  iit  SJÜ6 

-  Steiumctzzeichen  d«r  Porta  nina  mit 
lagesdatcn.    Domastewski.  K-R  wd 
2.  Nr.  lü,  Sp.lKj-jKx 

-  -  Kb  KfBk  Legionsxiegelofen  bei  JUnteu. 
^UiBor:  BoBB.  Jalirb.  8.  70-109.  Tafa. 

-  -  Der  vicus  Ämbitarvi„s  -  sein  Name 

Mitfilrömische  Brandpräber  boi  Be- 
m««eQ.  Funck:  Bonn.  Jaiirb.  8.  Ö6-69. 

 Da«  römiadio  Worms.   Koehi:  K-B 

deutsch.  Ge«.  Nr.  lo,  S.  85-90:  Nr.  11 

 Nida  =  Heddernheim.    Riese:  K.iB^ 

wd.  Z.  Nr.       Sp.  100-102. 


Römische  Fonde  nnd  Fandstitten.  Die  Er- 

obcrnn?  und  Sicherung  derWettaiiB  dueb 
die  liömer.  Wolff:  Mitt  des  oberhess. 
Geschichtsvereins  CGiessen).  N.  F.  Bd.  V* 
S.  1—22. 

 Die  »Bfiig"  bei  Irnsiag  a.  d.  Dobw. 

(Römisch  oder  nichtrSmiaefa?)  Popn- 
J.lmesbl.  S|».  1)39-943. 

 ROaiiacfae  Büdwerke  an  der  Belsencr 

KapeU«[WQrtt.].  Gandermann:  Ptattdbei: 

Schwab.  S.  (;ö-73.  Abbn. 

Zu  denBtneliciaricrsteinen  [Jag8th»asen|. 
Sixt:  Fundber.  Schwab.  S.  G3-G4.  Abbn. 

 Die  rSmiMhen  filder  ia  Badenweiler. 

Kahriciaa:  K..R  GewuBtr».  Nr.  10/U, 
ö.  211-212. 

 Die  Minerva  von  Pisdorf  Kanton  Dru- 

Ungon,  EImss).  Sehl osaer:  Mitt.  der  Gm. 
fQr  Ethaltnag  der  geaehlchtL  Danbnller 
im  Elsass  (Strmsabarg).  F.  2,  Bd.  21,  lietL 
S.  3*-10*.  Taf. 

—  —  Das  grosse  römische  Amphitheater  m 
Metz.  Schramm,  Wolfram,  KeHBO: 
Jalnb.M.  tzS.:!M)-4:50.  Abbn.  Tafn.  Plme. 

 liedauge  lUedingeii,  Lothr.)  an  point 

du  vuc  archeologiquc.  Welt  er:  Jahrbuch 
Uatx  8.  470-47a  Tafn.  Plan. 

 Uanliche  Reste  im  Moselbett  (wahr- 

srhcinlich  nichtrömiscb).  1)«U:  JaJubndi 
Metz  S.  479—483. 

 Rfimieehe  Fnade  aas  Wien  (1902.. 

Kenner:  Mitt.  G«Btt.  Comm.  Kr.  1/2,  8p.  32 
bis  IS.  Al.bii. 

 Eine  römisciie  Wusscrkitung  bei  Atz- 
gersdorf, Niedcröstr.  ( N  o  w a  1 « k i  d e  L ili aj. 
Knhiteehek:  Hitt  Centr.  Comm.  Hr.  Ä. 
Sp  Sl  -  Kl  Plane.   Nr.  8/9,  Sp.  273—274. 

 Koiiii.sche  Gräber  in  Velm,  Ni.:'(ler5.,tr. 

(Nowalski  de  Lilia),  Kubitschtk: 
Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  7,  Sp.  230—231. 
Plan.   Abbn.   Nr.  8/9,  Sp.  272-273. 

 RSincrfunde  ati.s  Obornstorreich.  (Wols, 

Linz.  JKnns.J    Kubitschek:  Mitt  Centr. 
■  Comm.  Nr  8/9,  Sp.  2G0-271.  Abbn. 

—  <^  Bi6mi8chc  Inscbriftm  aas  Kimton. 
Groesser:  Mitt  Centr.  Comm.  Kr.  3> 
Sp,  78-80. 

—  —  Koste  eines  iöuiit»chcn  Grabmales  in 
Aichdorf  (bei  Pmevali  in  KlrBtea).  Xu- 
bitschek:  Mitt.  Centr.  Cobub.  Nr. 
Sp.  242-200.  Abbn. 


(Fortsetzung  in  Heft  3.) 
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Nadirichteii  Aber  deutsche  Altertomsfonde. 

Mit  Unterstützung  des  Köiüglicli  Preuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Untemchts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 

h«IlBSfBgeb«B  TOB 

A.V088  und  dem  Vorstande 
4er  Berliner  fiefldlseliafl  fir  Anthrepelegie,  Etlinalegie  md  UrgeeeUelite. 

ir,.  .Jahr;;.  VMH.     '  Verla?:  fon  A.  ASHER  &  Co.  in  Berlin.  »eft  3  «.  4. 


Bibliographische  Obersicht  Uber  deutsche  Altertumsftinde 

für  das  Jahr  1903. 

Bearbeitet  von  Dr.  F.  Moewes  in  Berlio. 

(FortäetzuQg  und  öcblass.)  « 


Bömisehe  Funde  und  Fnudstfttten.  Römische 
Funde  eos  Kirnten,  [rnsehrilten.!  Or  5ea  er: 

JTitt.  Centr.  Crtmm.  Xr.  H  O   Sp.  271-27? 

—  —  Die  römisclieu  Inschriften  im  Loil)l- 
gebiettt  (Käruten).  t.  Jakäcb:  (.'arinthia 
Nt.  1,  8.  18-19. 

 Beriebt  über  die  im  Jahre  1902  auf 

dorn  ZollfeMo  (Kärnten)  <iurchgef&hrtcD 
Gmbaiifren.  Nowotny:  Carintbia  Nr.  3/4, 
8.  81— d4.  Plao. 

—  —  Der  römische  Inschriftstein  tob  8t. 
Stefan  bei  Düru'^tf-in  (KämteD).  Conti: 
Carintbia  Nr.  ü/Ü,  S.  läl— 182. 

—  —  Zur  SahbiirgeYBnniseseheibe  mit  Stent» 
bilden).  Benndorf,  E.  Weiss,  Rebm: 
Jahresbefle  öst.  arcb.  Inst  S  ;:^-j!t.  Abhn. 

—  —  Das  R&tsel  von  Aguontum  (.Tirol). 
Unterforeber:  Z.  d.  Ferdinandeums  (Inns- 
bniek).  F.  8,  H.  47,  8.  97-118. 

—  —  Bronzercliefs  vom  IJmes.  Münster- 
berg: Jabresbefte  d8t.-arcb.  Inst,  8.68—78. 
Abbn.  Tain. 

—  <—  Gelt  Hedmrai  (gvieehlsehe  Insehrift 
aas  Risano,  Dalmatien).  Knbitschek: 
Mitt.  Centr.  Comn.  Nr.  6,  Sp,  170— 17S. 
Abb. 

 OeoditiTaie  nne  Cmnete.  Efrger: 

Jelitesbefte  öst  eich.  Inst  S.66-  68.  Abbn. 
 Altertfiiner  von  MeMetinm  (bei  Pole). 


Hoernes:  Jahreshefie  5et  arcb.  Inst.  Beibl. 

6p.  67—73.  Abbn. 
RSmi.sche  Funtle  und  Fundstnt  ton.  Saloni- 

tanisfhf  Inschriftf-n.  Kubitschck:  Jabres- 

hcfte  ösL  arch.  Inst.  Boibl.  Sp.  81—81. 
 RSmiidie  Fnade  in  WindUich  (Sdiweii}. 

Pettermand:  K.-B.  Oeeantrer.  Nr.  10/11, 

S.  215-216. 
 GeHUse  mit  Reliefs  von  Bay  b.  3Iorrens 

(Sebweii).  Ans.  Sehweii.  Alt  Nr.  1,  8. 87. 
 Zar  Frage  der  Herstollang  tBmiacher 

Tonwaren  auf  dem  Bodon  des  römischen 

Helvetiens.  Anz.  Schweiz.  Alt.  Ht.  1,  S.  96. 
—  —  Epigraplniehe  MiaeellMi.  Bohn:  Ans. 

Seliweis.  Alt  Nr.  2/:i,  S.  2.1^-237. 
 8.  Avcnticensia,  Bunii.  (tr&ber,  Grau- 
bänden, Herape],  Münzen,  Oberaargaa,  Oster- 

reich,  Sankt  Gallen,  Vindonisse. 
BnnensdiTift,    die  gennenleehe.  Gering: 

Mitt.  d.  anthr.  Ter.'n  in  SrhleBV.- Heist. 

(Kiel)  U.  16,  8.  9—22.  Abb. 

tMigewiiinang  e.  Briqnetage,  Hellstnttseib 

Sand,  weisser,  in  Gräbern  s.  Gr&ber. 

Sankt  (lallen  und  Appenzell.  Arch&olo^*8che 
Funde  in  diesen  Kantonen.  I.  Fandorte 
(alphebettseh  geordnet).  Ferto.  Heierli: 
Ans.  Schweiz.  Alt  Nr.  1,  St.  1—9.  Abbn. 
Nr.  2/3^  8.  103-11&  Abbn.  Plln«. 

3 


Digitized  by  Google 


—  84  — 


Schiffätjpeu.  Zur  Forschong  über  alte  Schifte- 
typen  ftof  den  Knnengvirisseni  «od  aa  den 
Küsten  Deutschlands  und  der  iingrenzenden 
Länder.  B.  Donaugebiet,  ßrunner:  K.-B. 
deatBcb.  Oes.  Nr.  1/2,  8. 1-13.  Abba. 

SeUflden.  Übeiblick  Vbvt  di«  Yotgeieliidite 
Österreichisch  -  Schlesiens.  Kalke:  Uitt 
anthr.  Gos.  Wien,  Sitzgsb.  8.90-94.  Uaia 
Seger:  Ebenda  S.  0-1— 93. 

fichleewig-Holstcin.  Sichergestellte  Altertums- 
dentanller  in  8dil.<H.  Mitt  d.  «ntbr.  Ter.*i 
in  Sclilesw.-Hokt.  (Kier  H.  IG,  S. 

Slavisch-imgari-sche  Urzoit  s  S.vrmien. 

Steine  mit  eingeritzten  udur  eingegrabeoen 
Zeidwii  m  Onbhtlgebi  d«r  HelUtattieit 
ha  Heiligenstadt,  Lengan,  Ob«rMr.  (1899). 
Ascn,  Nane:  Fiihist.  BL  Nr.  1,  8.  1-6. 
TaL 

Steinieit  Die  Baaeen  der  Stciudi.  Wils  er: 

K.-B.  deutodi.  Ges.  Nr.  12,  S.  isr.  IST. 

—  Cber  oinen  neolithischcn  Knothensclimuck 
Tom  lünnehügel  am  Burtnecksee  (.Livland), 
der  eine  flbenraselieDde  Abnliebkdt  bat  mit 
dem  durclilocliten  Zicrstabo  ^Fibula  palaeo- 
lithica)  der  .Magdalenienepocbe.  Schopten- 
aack:  Z.  f.  Ethn.  8.  378-382.  Abbn. 

—  NeoUthisches  ans  Friedberg  i.  H.  Uelmke: 
K.-B.  Oesamtfer.  Nr.  1,  8.  17. 

—  Elsässischo  StcinzeitbeTölkerong.  Blind: 
K.-B.  deutsch.  (les.  Nr.  12,  S.  190-192. 

—  eolithiäcbe  ätutioueu  iu  der  Umgegcud 
von  ttälM  ood  ihr  Alter.  Oer m 4k:  Ifitt 
anthr.  Oes.  Wien,  Sitigsb.  S.  102—104. 
Kärtchen. 

—  8.  Ansicdlungen,  Bonn,  Donau-  und  lilioin- 


land,  Grftber,  Graubfinden,  Hellmitxbeim, 
Kenonifc,  Ligorcr,  Nephrit,  Ostcneieh,  Sankt 

Gallen,  Schlesien,  Sjrmien. 
tSyriiiien  (Slfivooien).  Funde  rcrschiedcncr 
Altersstufen  aus  dem  westlichen  Sjrmien, 
(Stein-,  Bnmse-,  HaUstattzeit,  slavSad-ni* 
garische  Urzeit)  Hoernes:  Mitt.  prtldsL 
Gomnk  Nr.  6,  8.  965-889.  Abbn. 

TerfÜrsUez  8.  unter  DUnvium  (Klaatsch). 
Trier.    Berieht  üb«r  die  Yervaltong  des 

Prorinzial  -  Museums  1902  1  L  ebner: 
Nachr.  M.  1.  S.  61-G4.  IC-B.  GesamUer. 
Nr.  10,11,  S.  227—228. 

XjpeiAaiten.  Beridii  der  Toibereitendan 
Kommission  zur  Herst  i  l]  n<^  Ton  Typen- 
karten.  Lissauer:  K. -fi.  deoiadi.  Oes. 
Nr.  11,  8,  123—124. 

—  s.  Badnadein. 

llmentpräber  s.  Giiber. 

TtodonlsBa.  Die  Ausgrabnngen  der  antiqna» 

rischcn  Ges.  Ton  Brugjr  und  rmgebung  in 
YiiKluuissa  im  Jahre  II)"»!'.  E<im.  Fröhlich: 
Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  1,  S.  10-13.  Abbn. 
Pläne. 

TOlkenranderongsieit  s.  HeilmitilieiHi. 

Yotivfigürchen,  eisernes,  von  Klo  t  i  r  \ndechs 
(Bayern).  Altbajr.  Monataschr.  S.  96—97. 
Abbn. 

Wälle  s.  Befestigungen. 

Walahstede  s.  Befestigungen. 
Wohngruben  s.  Ansiedelungen. 


IL  Berichte  und  Mitteiluiigou  Uber  neue  Funde. 


Ahrenzhain,  Kr.  Lnckan,  Brund.  Urnen  mit 
Brouseringeu  und  irlisennadei  Tora  Urnen- 
felde.    Scharnweber:  Niederlana.  Mitt 

H.  7/8,  S.  ü'Js. 

Albig,  Hessen.  ?>ankisehe  Grabstätten  mit 
Waffen,  Hausgeräten  nsw.  QuartalbL  Hessen 
Nr.  9/10,  8.  402. 

AltkeadiMt,  K.  Sneha.  TorslaTiscbe  Fände 
vKinderklapper,  Gefiissreste,  Knoelien-  nnrl 
Hirschhornpfriemen,  Sehlacke  u>w.)  uini 
slav.  Gefässresto  vom  Burgwall.  Düriug: 
Isis  Sitigsb.  8. 7. 

Arcuso  8.  Bol-Air.  j 

Arheilgen  bei  Darmstadt.  Gräber  der  frühen  ' 
Bronzezeit  bei  dem  Foratbanse  Baierseich.  > 
Bnmsespimien,  fiandringe,  Nadeln»  Celfcatl 


Dolrhe,  Steing^eräte,  Tonscherben;  Pfosten* 
restc.  K  0  f  1  e  r :  QuartalbL  Hessen  Nr.  9, 10^ 
8.  897-d9a  Prihist  BL  Nr  3»  8. 88--iO. 
Atzgersdorf  bei  Wien.  Neue  Ansgnlmngen  an 
der  rümiseben  Wasserleitnng  a.  I.  BSnische 
Funde. 

Anrith,  Et.  West-Stembof  ,  Brand.  Tepf  der 
ilteeten  Form  de«  Laasitur  Tjpn  nebst 

anderen  Gefassen  nnd  Steinhammer  aus  dem 
Gräbcrfeldc.    Jentsch:  Niederlaus.  Mitt 
H.  6,  8.  276-277.  Abbn. 
Avenebes,  Schweis.  BöniiseheG«fiMae,8eheriMn 

mit  bildlichen  Darstellungen,  Silberring, 

Töpfersteni|K'l  ans  Serpentin  usw.  von  I.a 
L'oncbette.  Jomiui:  Anz.  Schweiz.  Alt 
Nr.  If  8.  tJ6. 
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Hsietveieli  t.  Ariieflg«n, 

Birwaldo  s.  Fricdridislwt|f. 

Beedenkirchen,  Hessen.  Axt  r7wpispitz\  wahr- 
scheinlich rüntisch,  vom  „Altarstcin'*  Qaor- 
talbl.  Hessen  Nr.  9/10,  S.  398. 

Bei -Air  bei  AreoM,  Kt  NeneÜBteL  Skelette 
mit  Schmucksachen,  veimntlich  von  einem 
borgandiscben  f^edhot  Abs.  Schweis.  Alt 
Nr.  1,  S.  91. 

Berkeeb,  Heraea.  BOm.  Ofabftmd.  Bemalte 
Aschenume  und  andere  Tongef&sse,  Qias- 
gefäss,  Lsuipe  mit  Töpforstenpel.  Qnartiribl. 
Hessen  Nr.     8.  m. 

Bermel  b.  Henml,  ICr.  Mayen,  RheinproTinz. 
Röm.  Gebäude  mit  Fortnnastatue.  Lehnen 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1  r>  Sp.  r,7_68. 

Bichishauaen  s.  Uundorsia  ■  n 

Billerbcck,  Wcstf.  Neolith.  Steinbeil.  Jahres- 
ber.  WlDster  8.  1S5. 

Bfagon,  Rheiripr.     Röm.  Grabstein.     Ox<^:  | 
K.  H.  wd.  Z.  Nr.  M/9,  Sp.  laS-l-iO.  Abb. 

Uirkenfcld  s.  Schwollen. 

BSrkbef  bei  Ostertrickt  Kr.  Konits,  Westpr. 
SteinkistengTäb(>r  mit  Tmen,  cincmitBronze- 
beigaben.  Kumm:  Bor.  westpr.  Mos.  8.33. 

Birmenitz  s.  Lommatz^sch. 

Bhunentbal,  Kr.  Oet-Priegnitz,  Bnmd.  Bronxe- 
Fraucnschmnck  (Torqnes,  Halsband  mit 
Zierketten,  Armringe,  Nadeln)  aus  linem 
Steingrabe.  Bachbolz:  Brandeuburgia 
8.  m.  Abbii. 

Bollodingen,  Kt  Bern.  BeiUttete  Beste  ron 
kurzhömigcm  Rind  und  Torfschweinen  in 
der  römischen  Ansiedhmff.  .Wiedmer: 
Anz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1.  S.  9G— 97. 

Bonn,  Bheinpr.  Weitere  Faode  Tom  TAmlseheii 
Grftberfeld  an  der  Biirgstrassc  Knicken- 
berg:  Bonn.  .lahrb.  S.  ;V»(1  .'558. 

— ,  —  (Klinik).  Bdm.  Kaiserinschrift.  Lehn  er: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4/5,  Sp.  68-70. 

Braunschweig  s.  Meerdorf. 

Braunshardt,  Hessen.   Steinbeil  aus  einer  an- 
scheinend grösseren  Kulturstätte.  (Martin):  i 
QQsrtolbl  Hessen  Kr.  8,  S.  360. 

Braunswaldc,  Kr.  Stnhm,  Westpr.  Steinkisten 
mit  Gesichtsume  und  anderi  n  Urnen.   Hall-  i 
Stattzeit).   Kumm:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  30 
bis  31.  Abbn. 

Bregens,  Vorarlberg.  Bl^mlsehe  Banreste. 
(Schwcrzenbach):  Mitt  Centr.  Comm. 
Nr.  5,  Sp.  1.'a-UK).  [ 

Bresinchcn,  Kr.  GubcUf  Brand.  Provinzial- 
rSmisehe  Fände  (dsene  Sehnalle  nnd  Be- 1 
selilagstücke,  Scherben)  mit  Skelett-  und  i 
ächidelresten  (1899).  ScberbensteUe  (1901).  | 


Oander:  Niederlnu.  Mite.  H.  6,  8. 
Us  S59.  Plan.  Abbn. 

Broillet,  Kt.  Waadt.  Aii?;-rabungen  in  dem 
Pfahlbau  der  Bronzezeit  am  NeucbAteller 
See.  Stein-,  Knochen-,  Horn-  und  Bronze- 
gerite,  Glasperlen,  rerslertes  Ooldplitlebai, 
Scherben  Ans.  Schweis.  Alt.  Nr.  2/3^ 
S.  232-2ai 

Bromberg  s.  Triscbin. 

Bnäna,  Kirnten.  BSmIsehe  Mannorfignr. 
(Vomaeka):  Mitt  Centr.  Comm.  Nr.  ö, 

Sp.  140.  Abb. 
Büttelbom,  Hessen.  Urne  einer  t>ebr  frühen 
Knltnrepodie.    Qoartalbl.  Hessen  Nr.  8, 

8.  ai9. 

— ,  —  Fränkisches  Gräberfeld  Skelette  mit  (Je- 
fftssen,  Beigaben  ans  Bronze  und  Eisen, 
Perlen,  Kämmen  usw.  (Soldan):  QuartalbL 
Hessen  Mr.iVlO,  8.898^  8.899-400^  8.400 

bis  102. 

— ,  —  Steinbeile.  QuarUlbl.  Hessen  Nr.  9/10, 

S.  402,  103. 
Bnighansen,  Bayern.  BSmlscbe  Grossbronxe. 

(Hadrian),  Stechele:  Altba^.  Menatssehr. 

S.  9»! 

Burgstall  bei  Meran,  lirol.  Mörtelmauer, 
kopfemer  Kessel,  Skramasai  und  Sige  ans 
Eisen.  (Mazeggcr):  Mitt  CJentr.  Comm. 
Nr  12,  Sp.  ?>'X)-:\9\.  Abbn. 

Boscbkau,  Kr.  Knrthnus,  Westpr.  Steinkiste 
mit  Geädehtvaroen  und  anderen  Gcfässcn 
(Hallstattseit).  Kumm:  Ber.  westpr.Mn8. 8.28. 

Bntzlmch.  He-^sen.  Vorrornische  Gebinde  am 
Limes  s.  I.  Ansiedlungcn. 

Butzow,  Kr.  Westbavelland,  Bruitd.  Glockcn- 
irrab  nnd  Gnssfomen  ans  dem  Grlberfeld 
Mosesberg.  (Stimming):  Nachr.  H.  1, 
8.  7-8.  Abbn. 

Cannstatt,  Wftrtt  Neue  Fvnde  vom  römischen 

Bcgriboisplatz  anf  der  8te^»  Fnndb«. 
Si-hwab.  S  ■"). 
(.)heine,  Kr.  Salzwedel,  P.  Sachs.  Funde  der 
TBlkwwnndemngsteitTomWindniUilenberg. 
FeuersteinschlagstMte  ebenda.  Fenerstein- 
schaber  nnd  Ürütstein  aus  dem  Cheincr- 
Moor.  Lüdemann:  Nachr.  U.5,  S. 76— 79. 
Abbn. 

Chiemsee  s  Seebmdc 

Cbur,  Schweis.  Bömisrh«  Ausgrabungen  in 
der  Custorei.  (Gcbfnidefundamento,  Terra 
sigillata- Scherben  mit  Keiiefs,  Scherben  ans 
Ton  (s.  T.  mit  Insehrilteo),  Glas,  IjiYeistein, 
Tierknoclion'.  Jeckliu:  An«. Schweis. Alt 
Nr.  2/3^  Ö.  137-149.  Abbn.  Plan. 

3« 
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CiUi,  Steiarmark.  liömische  fiauru&te  oad  iu- 
•difift  vom  Hots»  d«r  BarirkMeED«.  Lappe»- 
eelt  ans  Bronze  tod  St  Ruperti  (Ttobenthal, 
Stenorbczirk  TüfTor).  Riedl:  Mitt  Centr. 
Comin.  Nr.  3,  8p.  85— ti7;  Nr.     Sp.  145. 

Sdnlsebor  Uonikboda  «u  dm  Quamt 
Gasse.  (Riedl):  Miti  Oeotr.  Cooiiil.  Nr.  6, 
Sp.  1«-145.  Abb. 

Citeuano,  TiroL  Skramasu  der  Longobarden- 
idt  wu  dMn  CarteUo  Telvnuk  (Davbm- 
b  er g  e r) :  Mitt  Centr  Comm.  Nr.13, 8p.898. 

Conthoy  s.  Saint-SoYcrin. 

CuQtU,  Kr.  West-Stemberg,  Brand.  Blomen- 
topfartiges  GcfSss  mit  knopfiartigen  Yer- 
ümagnu  Jentseh:  ]n«d«ilsiii.Mi1t  H.6, 
8.217.  Abb. 

tOainnio  bei  Pronzlau,  Uckermark.  Spätröoi. 
Bnuidcrab  mit  G«ftiMii      Tod  Bnd  Teir» 

ilg£Uftta(»itPflanxeaornament),  Schöpfkelle 
und  Sieb  ans  Bronze,  Fibeln  nirl  Schnalle 
aas  Silber,  Spielstaineu  aus  Gia»  (J.  Jahrb.). 
Sehnmann:  Hitt  FtentUa  fid.  1,  8.  49 
bis  öS.  Äbbn. 

Darmstadt  8.  Arheilgen,  Traisa. 

Dettingen«  OA.  Kirchheim,  Wärtt  AlemaDoen- 
gr&ber  mit  WaflSen  und  Sebmacksachcn,  61m- 
und  Tongof&Bsen.   Fandber.  Schwab.  8.  6b 

Dicdenhofeii,  Lothr.  Römische  GrabschrUt. 
Kenne:  .lahrbuch  Metz  8. -470 — 479. 

Dienhausen  bei  Denklingen  (Kauf  beuren),  Baj. 
Orabbfigelgrnppe  d«r  AmiMtelt  mit  Bo- 
stattnngen  und  Bronzebeigaben  (Palst&bcn, 
Nadeln,  Dolch,  Ziorscheibcn  U8W.\  Frnnk, 
Naue;  Prfthist  Bl.  Nr.  4,  S.  49— 53.  Taf. 

Difcbingeii,  OA.  Neiesbeim,  Wfiitt  Beihen- 
gr&bcr  Wcibl.  Skelett  mit  Scbmneksadira. 
Fundlu  r.  Schwab.  S.  0. 

Dittersdorf,  Ostpr.  Kinghalskragen  aus  Bronze 
Mm  einem  Depotfünde  der  Ha]]ikettteii 
Schnippel:  Z.  f.  Ethn.  S.  74(». 

Dransau,  Holstein.  Hacksilhorfiintl  aus  d<nn 
10.  Jahrh.  (Arabische  und  deutsche  Münzen, 
Silberbarren,  Schmackstöck,  Qefitoeseberben.) 
Wohnstitten  der  letitoi  Heidenselt  «nf  einer 
Insel  im  Selenter  See  (Pfahle,  verziorlo 
Scherben.  .\xt,  gold.  Armband).  Knorr: 
Mitt.  li.  autiir.  Ver.'s.  in  Scljleöw.-Holstein. 
(Kiel)  H.  1«,  8.  23-a&  Abbn. 

Drewitz,  Brand.  Slar.  Skelette  auf  veiaaem 
Sand  a.  I.  Gr&bcr. 

Düren,  Uheinpr.  Köm.  villenartiges  Geb&ade 
mit  Bad,  Brunnen»  Hlknsen,  Broniekeasel 
u.  a.  Kleinftimli  n  5.  Jahrb.).  fieboop: 
Bonn.  Jahrb.  S. 


Dürkheim,  Pfalz.   Gräber  der  Latene-Zeit  an 

dar  Hddenmauer  a.  L  Qxiber> 
Dulliken,  Kt  Solothum.   Römisches  OebAnde 

mit  bemalter  Wandbekleidung,  Gefä«äresten, 

Kupferpinzette,  Eisensachen  (Glocke)  us«. 

Tatarin«ff:  Am.  Sebweia.  Alt.  Nr.  2  3, 

8.  288-229. 

£hrenbreitstein  s.  Niederberg. 

Eieh  bei  Rwron,  Kt  WaUia,  Balla  der  Sliitt- 

zeit  aus  sehr  hartem  Stein.  Atta,  ficbweia. 

Alt.  Nr.         S.  23-4. 

Siersdorf  und  ünterloibl,  Kärnten.  Römische 
Inaebrifken.  t.  Jakscb:  Mitt  Centr.  Comm. 
Nr.  11,  Sp.  348-849. 

Eitzweilt  r,  Fürstentum  Birkenfcld.  Bfinuacba 
Ansiedlung.  Baldes:  K.-B.  wd.  Z,  Nr.  10, 
Sp.iai— 163. 

Bnfeltbal,  Hütelfiranken.  Gtabbllffeignippe 
aaf  dem  Mühlanger.  Beatattuogen  der  jün- 
geren Hallstatt-  und  Früh  -  Lati-ne  -  /fit 
Brandplätze  mit  Scherben  von  bronzezeitL 
Cbaraktcr.  Oraphitiert«  Urne  mit  gebr. 
Knochen,  Bronzeringen  und  Bronzomesser. 
Wunder:  Pr&hist  Bl.  Nr.  2,  S.  27  -  28. 

Enns,  OberöeUr.  Reliefplatte  des  3.  Jahrh.  und 
ander«  Funde  vem  rffmiaeben  Lager  Ton 
Laoreacum.  Kenner:  Mirt.  Centr.  Comm. 
Nr.  1/2,  Sp.  8;  Nr.  3,  Sp.  Abb.  Funde 
an  der  Porta  decumana  und  von  anderen 
Stellen.  Derselbe  ebenda  Nr.  3.  Sp.  61— G2. 
Plan. 

Eppan,  Tirol.  Bronzene  Gfirtclzierden  der 
Vf>!kcrwandcrnngrs7eit.  (Mazegger),  Riegl: 
Mitt  Ceutl-.  Comm.  Nr.  4,  Sp.  120—123. 
Abbn. 

Erfurt,  P.  Sachs.  Skelett  mit  Goldmünze  und 
Silberschnallen  (Meroringcrzeit)  s.  L  Gxiher. 
 s*  Gispersleben,  Mittelbauseu. 

J^aong,  Kt.  Waadt.  Menschenknochen  und 
Goräte  der  Stoiuzeit  vnm  Ufer  des  MurteU" 
sees.   Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  2  3,  S.  233. 

Fraqnelfing-Ldrchingen,  Lotbr.  Frink.  Grab« 
feld  »Hnut'Zabea*  mit  Gef&ssen,  Kurf 
^l  }lwürtt•m  und  andern  Eisensachen,  Bronze- 
ühiriogcn.  Welter:  Jahrbuch  Mets  S.  474 
bis  475. 

Freiburff  i  Br,  Baden.  Neolith.  Boeketurab- 

feld  am  Kaiserstuhl.  Tonscherben,  Breit- 
meissol,  polierte  StcinhSmmer:  Skelette, 
Urne,  Feuer&teinmesser.  Eugen  Fischer: 
KrB.  deutsch.  Ges.  Nr.  8,  8. 20. 
Frcyenstein,  Brandenburg.  Fcuerstein-Eolithei 
I    J»ekel:  Z.  f.  Etbn.  8.830-838.  Abbn. 
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Fiiedbttg,  Hen«iL  McolMiitdiaB  Qnb  mit 

Skelett,  nnverrierten  Scherben,  Breitmeissel- 
Helmke:  Qnartalbl.  Hessen  Nr.  8,  8.  346 
bis  347.  Neolithiscbe  Trichter-Doppelgraben. 

'  Yeniertet  Oefln  vom  OnMagaiCoeher  Tjpns 
«u  eimr  HQrde  oder  Tenne.  Hockerskeictte, 
SteinmeMcrchcn.  Helmke  ebenda  Nr.  D/10, 
S.  395—396.  Neolithiscbe  Wohnstätte  am 

'  PflngBtbiHimeb«!  rnftScherben  Tom  RSssener 
Typus,  fränkische  Skelettgriber  Helmke 
ebenda  S.  3%,  Neolithiscbe  W'ohngruben 
an  der  Schvalheimer  Hohl  mit  Feuerstellen, 
noTertierteit  aad  Tenietten  Scberben  (teils 
R6iBenerTypm),beaibeitetenVogelknoehen,  j 
Stein werkMtif(eii.  Helmke  ebeida  B.  396  J 
bis  ;5;t7.  I 

Friedrichsberg  bei  Bärwalde,  Kr.  Neuätettio  i 
Weitpr.  Rromedepotltiiid  (venierlesBliige- 1 
geflsa,  Fibel  Ton  ungarischem  Typus,  Bronio- 
scheiben,  Armbänder  mit  Querkäromen, 
Nierenringf  Armspiralen,  Einge.  JQngere 
Bronienit).  Knmm:  Btt.  «eatpr.  Hna. 
S.  Abbn. 

deimersheim  s.  Nassenfeis. 
Genf,  Sehweil.  BSmiidiar  Ewunttn  mit  In- 
schrift. Ans.  Schweii.  Alt  N«.       8.  925 

bis  22r..  Abb. 

GieHseu,  Hessen.  Hügelgrab  mit  Skeletten  ond 
Fanden  der  mittleren  Bronzezeit  aus  Bronse 
und  <3oId.  (Kramer):  (Qnartalbl.  Heuen 
Nr.  9/10,  S.  402. 

Oispersleben  boi  Erfurt,  Rkelef te  mit  Gefäfsen, 
eisernen  SS  ailca,  bchmuck&uchen  aas  Elisen^ 
Brome,  dflber  wir.  (Herovingeiteit)  ».  L 

GrSber. 

GmÜTi  l  Wilrtt.  Rrtmfsches  Kastell  (Nnmerus- 
Kasteil)  bei  der  Freimühle.  Steimle: 
LimeebL  8p.  960-964. 

Qraudeuz,  Westpr.  Römische  Bronzemfinzen 
(Trajan  nnd  Antoniims  Pius).  Borobardt: 
Ber.  westpr.  Mus.  8.  40. 

Gronaa,  Wettt  Urnen  mit  Knoebenresten  und 
Steinweikieng;  Tan  Dolden:  Jabreeber. 
Münster  S.  LT). 

Grossgartach,  Württ.  Vurratsjifruben  im  Um- 
kreise des  Steiiizeitdorftis.  —  Skelette  mit 
tfetleaen  rom  Onwegaitaeber  Typus.  — 
Strfchveniertc  Scherbon  des  Grossgartachor 
und  Kfissener  Typus.  Sehlis:  K.<B.  wd.  Z. 
Kr.  3^  8p.  33-mj. 

— ,  —  Orabhfigelgrappe  anf  dem  Henehelberg: 
Krematorium  der  Hallstattzcit  und  neolith. 
Grab  mit  gestrecktem  Skelett,  Gefäss  mit 
Schnurfenierung  nnd  Feaerstoinmeaser.  — 


IfeoUtiL  Grab  anf  dem  gnnn  Wolfiibeig 

bei  Wimpfen  (1883):  HockerskcMt  mit  Ser- 
pentinbeil.  Schliz:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  <l/7, 
8p.  97-103.   Abbn.    K.-ß.  deutsch.  Ges. 
Kr.  7/8,  8.  60. 
Gross-Uöchstetten,  Kt.  Bern.  Skclettgräber 
der  vorrömisch  ^allo-helyetischen  Zeit  mit 
Ton-  and  Glasperlen,  Glasringen,  Bruch- 
•MolreB  Ton  Bnmzespangen  nnd  Efsenfibehi. 
Anz.  Schweiz.  Alt  Nr.  2/3,  S.  224  -  225. 
Gross-Opatowitz,  Mähren.  Umenfeldm.Fundcn 
vom  Lausitzer  Typus  (Urnen  aod  Bronze- 
sachen).   (MaSka):  Hitt.  Centr.  Gmmn» 
Nr.  5.  8p.  158. 
Gunienbaiuen  a,  Sto^faeim. 

flanau,  P.  Hessen.  Neolitbische  Wohngruben 
mit  GeflMreeten  nnd  Steinmeiaeeln;  Fände 

aus  späterer  Zeit.  Küster:  R.-B.  GoMUn^ 

ver.  Nr.  10/11,  8. 204-206. 
Heiligenstadt^  Uberöstr.  s.  L  Steine  mit  ein- 

geritsten  Zeidien. 
Helgoland«     Geschlagene  Feuersteingeräte. 

Lüdemann!  Nachr.  H. .'),  S.  79—80.  Abbn. 
Hessen,  Amt  Schöppenstedt,  Braanscbweig. 

BrottsedepotAmd  (Ringe).  Yoges:  Naehr. 

n.  n,  s.  95. 

Holz,  Kärnten.  Römisrlics  Flattengrab  mit 
zwei  Skeletten  (negroide  Schädelbildong). 
Petatsohnig:  Carinthia  Nr.  5/6,  S.  181. 

Hombnrg.  lOthraeiim  und  If etroon  Im  Sftdea 

der  Deeuniana  des  Kastells  Saalbarg. 
Jacobi:  K  -B.  wd.Z.  Nr.  8  9,  Sp.  140-145. 
Grondiisse. 

Hottenbaob,  Beg.-Bes.  Trier,  Bbelnpr.  Skalp» 

turen  von  einer  römischen  Niederlassung 

und  r?5mischcn  Banten  in  der  rmpegend. 
Kohl:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  8/9,  Sp.  131-135. 
Abb. 

Hnndersin^'cn  und  Bichishausen,  OA.  Mün- 
singen, Wfirtt.  Grat>hüf,'el  Nr.  1  m.  Skeletten 
und  Gisenpfeilspitzen.  Grabhügel  Nr.  2—4 
mit  Leichen-  nnd  Fenerbertattungen,  Bronze- 

'  aehwert  a.  and.  ]fooniebeigaben.  In  Grab- 
hügel 4  Nachbestattung  an?  der  Eisenzeit. 
(Saatter):  Fandber. Schwab.  S.  1—5.  Abbu. 

tttgolakadt,  Bayern.  Bllgelgriber  der  Mhen 

Latene-  und  frühen  Bronzezeit.  Neue  Funde 
auf  dem  FlacbsrrJiborfeld  am  Steinbichl  bei 
Manching  s.  I.  Latene. 

Jagow,  Uckermark.   Neolith.  Qrftbarfeld  ttit 

Hockorskeletten,  Gefissen.  Lansenspitzen 
usw.    Mieck:   Naobr.  U.  4,  8.  60-61. 
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Brandenbargia  S.  224—227.  llitt.  Pnnilra 

Bd.  2,  S.  öy— €0. 
Jessen  s.  Lommatzsch. 

JagBthaosen  —  Gleichen  (Limesatreeke)  s. 
Olirinfeti. 

Kaldus,  Kr.  Kulm,  Westpr.  Neue  Fuiul»^  tn- 
ßrouze,  Eisen,  liernsttiiu,  Gltis,  Achat  voa 
dam  Gribaifekie  der  JfinfeFen  E^enseit 
Kumm:  Ber.  westpr.  Mus.  8.40 — il. 

Kistanje,  Dalmaticn.  Rom.  Soldaten-Grabsteine 
vom  alten  Burnum.  Liebl:  Jahreshefto 
(tat  well.  Inst.  Baibl.  8p.  85-86.  Abbfi. 

KUgenfurt  a.  (Jnter  Goritschitzon. 

Klcin-Machnow,  Kr.  Teltow,  Brand.  NeoUth. 
Hirschbontstück  m.ZeichnUDgen.  Klaatscb, 
Gdtte:  Z.f.litldi,8. 733— 733.  SehoeUa- 
a»elt:  Olobnt  Bd.  84,  Nr.  7,  8.  107—110. 
Abbn. 

— ,     —  Vorslav.  und  slav.  Scherben.  Basse : 

KMbr.  H.  6,  8. 96. 
Kleta*8tarNii,  Kr.  Patzig,  Westpr.  Koltnr- 

stilttf  aus  der  Burgwallzeit  mit  verzierten 
Scherben,  darunter  einem  GefSssboden  mit 
Töpfermarke  in  Kreuzform.  Kumm:  Ber. 
▼estpr.  Mns.  S.  4L  Abb. 

Klein- Wöllwitz,  Kr.  Flatow,  Westpr.  Gesichts- 
nrno  mit  Zeichnungen  ans  einer  Steinkiste. 
Kumm:  bcr.  westpr.  Mus.  S.  33. 

KSlln»  Kr.  Neustadt,  Westpr.  Steinkisten 
(Hallstattieit)  mitOesiehhinmon  und  anderen 
Gef rissen.  Kumm:  Bar.  vestpr.  JIns.  ä.2G 
bis  27. 

Köln,  Bheinpr.  RSm.  Grabdenkmal  von  der 
Cidlienstnsse  n.  aud.  Funde.  Klinken- 
berg:  Bonn.  Jahrb.  S.  r)*^— ;iö9. 

— ,  —  Datierte  röm.  Terrakotten.  Lohner: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.y,  Sp.  46-47. 

— ,  —  (Aaehensiatr.).  EOm.  Altar  n^IuKluift 
(Matroncnsteia-.  Biese:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  3 
8p.  4ö  -4n. 

— ,  —  (Severinstrasäe).  Bi^mischer  Sandstein- 
8arkiophag  m.  Rdiefs  o.  Inschrift}  Toten- 
mahlmonumeut m.Iu.s( liriTt.  Klinkenberg: 
K.-B.  wd.  Z.  Nr.  in,  Sj».  171 -ITG. 

Königsmoor,  Kr.  Strasburg,  Westpr.  liurch- 
bohrte  Steinhimmer  n.  Steinhaeke.  —  BSm. 
Sil^ermünze.  Komm:  Ber.  weatpr.  Mns. 
S.  2-5,  S.  40. 

Kreuznach,  Rhcinpr.  liöm.  Baureste  und 
Skulpturen  zw.  dem  Kastell  n.  der  Bosen- 
liaimer  Landstnsse.  Kobl:  Bonn.  Jdirb. 
S.  3.'>.j — 3'*'1. 

Krichcldorl.  Kr.  Salzwedel,  P.  Sachs.  Latene- 
Gräber  s.  l.  Gräber. 


Iinbersricht  bei  Nenmarkt,  Oberpfalz.  Ans- 
grabung  der  Grabhügel  I,  II  u  X  Bestattete 
und  verbrannte  Leichen  mit  Beigaben  der 
Bronzezeit,  bestattete  Lechen  m.  Beigaben 
der  j&ngeren  HaUstnUieit.  Wunder: 
Prahlst.  Bl.  Nr.  2,  S.  2.^  -26. 

La  (luiicliette  s.  Arcnches. 

Laibach,  Kraiu.  ALuäaikboden  aus  dem  Göbel- 
sehen  Garten  (1901).  Rntnr:  Hitt  Cenir. 
Comm.  Nr.  12,  Sp.  10-11. 

Lastna,  Dalmatien.  Römischps  Mo.saik  ans 
Kastell  idistua  Kubitschek:  Mitt.  Gentr. 
Comm.  Nr.  8/9,  8p.  2&1  -354.  Abb. 

Latzig,  Kl.  Belgard,  Pomm.  Steinkisten- 
gräber. Urnen  mit  Knochen,  Eiscnf^crfil, 
Bronzestücko.  Klar:  Monatsbl.  Hr.  ;i,  S.3^ 
bis  35. 

Laufen  a.  d.  Salzach,   Oberbaj.  Bronze« 

Schwprtstab    au»    einem    Moor.  Nane: 
Prähist.  Bl.  Nr.  6,  S.»4— 88.  Taf. 
Leinburg,  Baj.   Slavische  Niederlassang  im 
Wnldttil Solaeli.  Scherben, EtsensaeIi«inBW. 

Wunder:  Pr&hist.  Dl.  Nr  2,  S.  2:^-24. 
Leuthfn,  Kr.  Cottbus,  Hraiid.    Urn<  nfricdhof. 
AnsiciÜuug,  durchbohrte  Steinhämmer  s.  L 
Griber. 

Levico  im  TaJsngana,  !nrol.  ßronzefibeln  der 
ersten  Latene-Zeit,  Silborfibel  und  andere 
Schmucksachen  von  Schloss  Selra.  ^De 
Cnmpi):  Mitt  Centr.  Comm.  Nr.  10,  Sp.317. 

Lindau,  Anhalt.  Urnengräber  der  Latene-Zeit 
und  provinzial- römischen  Zeit  mit  zahl- 
reichen Beigaben  aus  Bronze  und  Eisen 
s.  L  Griber. 

Linde  und  Neu-Battrow.  Kr.  Flatow,  Westpr* 
Stfinkist<'ri  mit  Urnen  (darunter  Gesichts- 
urnen),  Bronzesacben,  Glasperlen.  (Hall- 
stnttseit}.  Kumm:  Ber.  westpr.  Mus.  S.J4 
bis  35.  Abb. 

Linz,  OberÖstfirr.  Skelette  mit  ArmbSndpm 
und  Hal^riti^'  ans  P.ruoze.  (ötrabergerj: 
Mitt.  Ceutr.  Coium.  Nr.  If,  Sp.  70—77. 

Ldrehingen  s.  Fnqndfing. 

Lommatzsch,  K.  Sachs.  Neolithische  Ad- 
siedlungcn  in  der  Uin;;ebung  (Herdstellen 
bei  Birmenitz,  Jessen,  Mettelwitz  u.  Mertitz 
mit  SteingerUen  und  Geflssseherben). 
Hottearoth:  Isis  Sit«gsb.  8.  67—71. 

Lorsch,  Hessen.  Aufgrabung  im  Kl  ster 
Lorsch.  Unterirdischer  Uaum^GrabgewOlbe?) 
mit  Beaten  rduisdier  Ziegel  nnd  frlok. 
Fossbodeoplittehen;  Skelett;  Beste  rOmisehsr 
Bauten,  prähist.  Scherben.  B.  Miller: 
giKirtalbl.  Hessen  Nr.  8,  S.  aiö— 346. 

Lubahn,  Kr.  Berent,  Westpr.  üügelgriber 
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der Hallstattirik.  Kamm:  B«K  iroi^r. 
Mob.  S.9a 

Maftblnuv.  DUiiffal«  Silei  tni  der  BOrd« 

t.  L  Dilniiam.  (Hahne). 
Muns,  Bensen.  Köm.  Skulpturen  n.  Inschriften. 
K«rber:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  1/2,  Sp.1-4. 

—  B5m.  loMbvtft«».    K5rb«R  K.-B 
ird.Z.  Nr.  10,  Sp.  165—169. 

— ,  —  Rnmipclii  r  Obelisk,  Grabstein  u.  Altar, 
(^uarialbi.  Hesisen  Nr.  8,  SJJ47-m 

—  BOm.  Altw  mit  Sfailptiiren  (Azteinis). 
OuuttlbL  Hessen  Kr.  9/10,  S.  403  -4DS. 

Mais  bei  Meran,  Tirol.  Teile  römischer  Hand - 
niühloD,  BrouzemQnxen,  Steinplatten  eines 
röm.  Sarges.  ^Mazeggur):  Mitt  Centr. 
Comm.  Nr.  4,  8p.  106-107. 

Mallentin,  Kr.  Danziger  Höhe-,  W(>stpr.  Stein- 
kisten mit  Urnen,  Bronzepiiizclte,  Schwanen- 
balsnadel  (Uallätattzeit;.  Kumm:  Ber. 
w«8tpr.  Um.  8. 27— S8. 

MancJüng  t,  Ingolstadt 

Margareüien  am  "Slno^,  NiodcrSsterr.  Rom. 
Grabfunde.  Grabsteine  mit  Keliefs  nnd  In- 
Bchriflen,  ümen  und  Beigaben.  (Leth), 
Kubitschek:  Mitt.  Centr.  Comm.  Nr.  7, 
Sp.  231— 240.  Plan.  Abhu.  Nr.  12,  Sp.  389. 

Mattarello,  Tirol.  Kümischu  Ziegelgr&ber 
mit  Skaktten  (&  Jaliirb.).  (Da  Oampi): 
Mitt  Gantt.  Comm.  Nr.  3,  8p.  6a- 

Mautbausen,  ßajr.  Römische  Mittelbronze. 
Maurer:  Altbajr.  Monatsschr.  S.  96. 

Meurdorf  bei  Braunscbveig.  Umenfundc 
von  cwai  FMadhSfen  das  8.  Jahih.  n.  Clur. 
Voges:  Nachr.  H.  1,  8.1-7.  Abbn. 

Meidling  im  Thal,  Niederö.sterr.  Keltische 
Grfiber  mit  Skelettes,  Gefasi^en  und  Bei- 
gaben anaBioua.  (Karechbanmar):  lütt 
Cantr.  Comm.  Nr.  4,  8p.  103. 

Mernn  s.  Burgstull,  Mais. 

Mertitz,  K.  Sachs.  Bronsekette  der  Latäne- 
•dt  mit  Tlerkopf-IIaken.  Daiehmftllar: 
Ms  Sitigsb.  8. 8. 

— ,  —  8.  Lommatzsch. 

Mettelwitz  s.  Lommatzsch. 

Mets,  Lotbr,  Funde  vom  sQdliohen  Gr&ber- 
fald  das  rBmisdian  Mats  (Grabatain;  Ziagal- 
nnd  Plattenprribor,  S;irkopha^  mit  Reliefs: 
Brand trril ber  mit  Glas^efliss  in  Steitikapsel, 
Tongefttsüen,  Münze,  Grabstein,  Epunu- 
Ealief).  Kanne:  Jabrbnch  Hots  8. 476  bia 
47S.  Taf. 

Mischischewitz,  Kr.  Karthaus,  We.stpr.  Auf- 
grabong  von  Hagel  VXU-XIII  derH&gel- 
gr&b«r  dar  Hallstattnik.   Urnen.  Nnali- 


bpstattungen  ans  rSmiscber  Zeit  (Skelette, 
Bronzesporen  und  andere  Brouzesachen, 
Lederreste,  SUberfibel  usw.).  (Lakowitz), 
Kamm :  Bar.  weatpr.  Mns.  8.38—89,8.87— 88L 

Mittelhausen  bei  Erfurt  Skelette  mit  Gefässen 
und  Beigaben  aus  Eisen,  Bronze,  Silber, 
Knochen  usw.  vom  Boten  Berge  (Merovinger- 
seit)  s.  I.  Gfiber. 

Monreal  a.  Bermel. 

Montlingen,  Kt  St.  Gallen.  Mauencüge, 
Knochen,  Holzkohle,  Scherben,  ßronzering 
(Bronsesatt?).    Egli:  Ans.  8ehveis.  Alt 

;    Nr.  2/3,  S.i>L'7. 

'MQhlen,  Bez.  I.eipzip,   K.  Sachs.  Xeolith. 

'  Niederlassung  auf  der  Flur  Döhlen  (Stein- 
geräte und  veniot»  8cherben).  Deich- 
mttller:  Isla  Siiigsb.  8.8. 
Muhlhau.sen,  P.  Sachs.  Grober  der  Bronta- 
zeit  mit  Skolettr-n,  Fmen,  Bronzenadel.  — 
Wohngrubeu  mit  Scherben  der  Latene-  uad 
rOmiaelienProTiniialidt.  —  Grab  derVSlker- 
wanderangst^t  oiit  Skelett,  Urne  mit 
Knochenkamm.  —  Bandkeramische  Siede- 
lung.  8  eil  mann:  M&hlhäuaer  Qeschichts- 
Uitter,  Jahrg.  3,  8^  7-8.  Abbn.  Jahrg.  4, 

I  8.36-3». 


üawenfels  und  Geimersheim,  Bay.  Köm. 
KasteUaalagena.]!liederlnHnnig«n.  Winke  1- 
mann;  Limeabl.  Sp.943— d46. 

Neu  Battrn'v      l  inde. 

Neuguth,  Kr.  Kulm,  Westpr.  Urnengräber 
der  Hallstattzeit  mit  zahlreichen  Gefilssen 
Tsraebiedener  Form,  Bronsebdgaben  (Pin- 
zette, Angelhaken  usw.),  Steiiimeissel.  (Dra- 
heim) ,  K  u ni m:  Ber.  westpr.  Mos.  8.  «^1  bia 
32.  Abbn. 

Nenatadt  a.  d.  K.,  Pfals.  Grabhfigalgrappen 

der  j&ngsteuLatene-Zeit  imOrdenswaldo  und 
Ha-sslocher  Walde.  (Brandgrüber  mit  Ge- 
fassen  und  Eisensachen.)  Mehlis:  Arch. 
f.  Authr.8.56-d9.  Abbn.  WohnstiUtenim 
Ihiislocherwaldo  mit  Steinwerkzeugen  der 
ueolithischcn  und  Latene-Zeit.  Mehlis: 
Globus  Bd.  84,  Nr.  23,  S.  361-362.  Abbn. 
Oriberfande  im  Beosanloeh  naw.  Mehlis: 
FHhlit  BL  Kr.  6,  6. 88-89. 

Niedaltdorf,  Kr  Saarlouis,  Rheinpr.  Römischer 
Tenipelbezirk  mit  Skulpturen,  Scherben  und 
Münzen  von  Autoninus  bis  ins  1  Jahrh. 
E.  Krüger:  K.-B.  wd.Z.  Nr.  11/13,  8p.  193 
bis  2<J0.  Plan. 

Niederber£r  bei  Ehrenbreitstein,  Rheinpr.  Röm. 
Altar  mit  Inschrift  Bodewig:  K.-B.  wd.  Z. 
Kr.  3,  Sp.  44-46. 
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Niedejrmasch&tz  s.  ObennuiehUi. 

Niederwartha,  K.  Sachs.  Vertierte  Scherben, 
fUsenmesaer  mit  verziertem  Knocliengriff 
v.  «Dd.  0«rtte  Tom  BorgwalL  Ddring, 
Ins  Sitzgsb.  S.  G. 

Kyon,  Kt.  Waadt.  Komische  Amphoren  und 
anderoUefässejZ.T.  mitlnschrift.  Wellauer: 
AHB.  Sek««is.  Ali  Nr.  2/3,  S.  220-^321. 
Ablm. 

.Oberammergao,  Baj.  Römische  Fundamente. 

(6.  Lang):  Altbajr.  Honatssehr.  8.88. 
ObergO«g«n,  Kl  Solotilmni.  Hflgelgflber  dar 

Eisenzeit  im  Ilard.  BroDieschmncksachen, 
Gagat-Armringe,  Urnen,  Steinbeile,  Eisen- 
ger&te,  Gewebe,  Geflechte.  Tatarinoff: 
Abi.  Schwel.  Alt  TSt,  1,  8.92;  Nr.  S.8b 

8.  22f». 

Oberlakiistcin,  P.  Hess.  Hatten  u.  Kellerchen 
das  Latene-Dorfes;  Dorf  der  jüng.  Bronze- 
tait;  Hatte  der  jüng.  Steiaiail  m.  Bogen- 
ban*l- Keramik.  Bodewig:  K.'B.  vd.  Z. 
Nr.  10,  Sp.  m  '  170. 

Obermuschütz,  K.  Sachs.  Herdstellen  mit 
6efX88  mit  quergesteUtea  Henkeln  in  ^er 
Formsandgrube  nritelien  Ober-  und  Nieder- 
muschütz    Kl -ihr:  Isis  Sitzgsb.  S.  7. 

Oliriugcu,  Wiirtt  Uatersuchungen  dos  Kcste« 
der  Limesstrecke  Jagstliauseu-Gleichea  von 
ObriDgen  bis  mm  SMlluuig  der  Beckemer 
Ebene.  Leonh*rd:  limeebl.  8.  954  bis 
960. 

OlTenhaasen,  MitteUranken.  Grabbägelgruppe 
ftttf  dem  lindenbfilil  mit  Bettattangen  und 

Beigaben  der  Bronieseit  Wunder:  Frllüst. 

Bl.  Nr  -2,  S  '21 
Osterwick  b.  Birkhof. 

Passail,  Steiermark.  BOmiidier  Gnbstein 
mit  Inschrift,  von  Premorstein:  Jfitt. 
Centr.  Comm.  Nr.  8/9,  S.  211-242. 

Petxevo,  Kr.  Flatow,  Westpr.  Lanienqkitte 


LausitterTjpns  Hermann  S c bmidt-  Iiöb«i: 
Niederlaus.  Mitt.  H.  G,  8. 269^*276..  Abbn. 

Plattensee  s.  Veaiprem. 

Pola,  EüflieaM.  BftnlHlie  SteinnclMB  mü 
Leiclienbrand  und  BeiKa^^ii  (Messer  und 
Gabel:;  Grab^tpllpn  mit  Münzen  des  '6.  und 

4.  Jahrb.;  G^abumen  aos  Alebeeter  mit 
Knoekenreilen  n.  Hmet-GeliliunL  Gnirt; 
Mitt  Centr.  Comm.  Nr.  3,  Sp.80-81.  Baa- 
reste  and  GrÄberfuudo.  Gnirs:  Jahresbefle 
öst  arch.  Inst,  Beibl.,  8p.  97—100.  Abbn. 

— —  BOmiaebe  Inschriften.  SchiaTusii; 
Mitt  Gwtr.Cemm.  Nr.  11,  8.  8i7-aia 

Pollnit7,  Kr.  Schlochan,  Westpr.  Geschliffene 
Hacke  aus  Gneiss  mit  stark  konischem 
Bohrloch.  Kumm:  Ber.  westpr.  Mus.  S.  2o. 

— I  — ,  ^  Kvltuwbieht  der  BoigmOseit  am 
Eichberg  mit  verziert«!  Tonseherben  und 
SäogeticrkiuKdiea.  Kamm:  Ber.  weatpr. 
Mus.  S.  42. 

Prenslan  s.  Damme« 

Badfburg,  K.  Sachs.  Tnnklapper  ans  einem 
bronzezeitUehon  Uruenfelde.  H.  Ludwig: 
leit  Sitegri».  &  7. 

Baron  a.  Hieb. 

I  Regensburg,  Bay.    Mnrl-n-^l-nyif  von  der  Via 
Augustana.  Steinmetz:  K.-B.  ird.  Z.  Nr.8/9 

5.  129-131. 

Behme,  WeeH  Oermanisehe  Ansieflvng  snf 

dem  Hahnenkump.    Schnchbardt:  Z.  f. 

vaterl.  Gesch.  u.  Alt.  (Mftnrter),  Bd.  61, 

ö.  163-172.  Plan. 
Beilenberg,  NiederBaterr.  BSmliche  Intelirift- 

atefne,  Münzen,  Wasserkrug  usw.  ans  dem 

Leithathale.     Kubitschek:    Mitt.  Ooilr. 

Comm.  Nr.  s/9,   Sp.  2Ö4-2Ö8.  Abb. 
Remagen,  Kheiopr.    Böm.  Boldatongrabiteia 

m.  Inschrift  u.  Relief  u.  Vottvatein  m. 

Relief.  Lehner:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  4/5.  Sp.  n5 

bis  67.  Aasgrabungen  am  KastoU.  Ders.: 

K.-B.  Geeamtver.  Nr.  1,  S.  6. 


ans  Fenentein.  Xnmm:  Ber.  weekfir.  Mos.  i  Reutlingen,  Wftrttemberg.  BOmiiehefitmsNn- 


S.  '_>!>.  Abb. 


anläge.   Fundbcr.  Schwab.  S.6. 


Pfaffetillofen  a.  I.,  Bay.  Römische  GebHudc-  Rheinber^,  Rheinpr.  Vorrömische  Scherben, 
reste,  Scherben  mit  Töpferstempeln,  Reste  >  Hüttenlehuistücke  und  iusenlanu  (Uailstatt- 
Teo  Hetallr  nnd  GlaagnAten,  Mfinsen  nsw.j  leit).  Bodewig:  X.-B.  wd.  Z.  Nr.  1/S, 
Mayer;  Altbayr.  MonaLssciir.  S.  38.  Sp.  8-9. 

Piesdorf  ;Ritt*  r^rut)  bei  Belieben,  Man>feldor  Ringenwalde,  Kr.  Templin,  Brand.  Hrnn?t>beil 
Soekreis.  Bronze-Depotfund  (Uenkellopf  mit  (Moorfund).  (Grunow):  Braudenborgia 
drei  massiren  Bronteringen;  erste  Brense-     8.164.  Abb. 

zeitpcriodc).     Hahne,  Kosainnn:  Z.  f.  Bits,  Tird.  Bftmiuibei Grab  am  Val dl Ledvs 

Etlm.  S.  IM- IST.   Abb.  '    mit  Knochen,  Ohr-  und  Ein':  cmnpen,  Ana* 

Pitschkau,  Ki.  Sorau,  Brand.  Zwei  Urnen- 1  bftndem  und  Manzen  (.Helena).  Kenner: 
gräberlelder  mit  Beherben  vom  iftereni    Hitt  Gate  Comm.  Nr.  4,  äp.  107. 
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-Biva,TlroI.  ]Ulaii8«b«Baiin«te  «dEleiiiftaid«. 
(de  Campi):  Wtt.  Oeatr.  €omm.  Nr.  5, 

8p.  15f^l59. 
Rftbeoaeh,  Kr.  Cobkns.    Scherben  u.  Wohn- 
fftnhnd»»fUeNnhMiM-ZtliL  Bodewig: 

K.-B.  wd  Z.  Nr.  Iß,  8p.  7/8 


m.  Qeflbmn  (3.  Jahili.  d.  Chr.).  Baldes: 

K.-B.  wd.  Z.  Nr.  !/'2,  Sp.  1-7. 
Seebruck  am  Chiomscp,  Baj.  Brückenpfäble, 
wahrscb.  römiscb.     Altbajr.  Monatsschr. 
8. 38^-39.  BSmisdie  QrosB-  tud  Ifittelene. 
Ebenda  8.97. 


B&dersdorf,  Kr.  Nieder-Darnim,  Brand.  Grftber  8elenter  See  s.  Dransau. 
m.  Broiuesaeben  u.  Gefässen  aaf  weissem  SenUe,  Steiermark.  Uömischer  GossendeckeL 


8«Dd  ff.  L  Gilber. 

Saalbrir^  ^Kastell)  s.  Homburg. 

8aiat-i>«verin  b.  Conthej,  Kt  Wallis.  Brome- 
aelunaeksaehen ,  Doldi,  Mdisel  ww.  ans 
einem  rdmischen  FHedhof.  Ans.  Schweix. 

Alt.  Nr.  1,  S.  03. 
Sankt  Kuperti  s.  Cilli. 

Sciiarzfeld  am  Harz,  Hann.  Diluviale  Fener- 
rtltte  «.  I.  Dilnvivm. 


(Riedl):  lütt  Centr.  Oemm.  Nr. 5,  8p.  157. 

Abb. 

Sindringen,  OA.  Öhringen,  Württ  Schwert 

der  UalUtatUeit  Fundber.  Schwab,  S.  5. 
88inm«rde,  P.  Saehs.  Bearbeiteter  Aatiagalna 

einer  Ur-Kuh  (Bos  primigenius).  NehriDg: 

Z.  f.  Fthn.  S  641 -Gt2.  Abb. 
Sopertsch,  Böhmen.   Gef&ase  der  Bronzezelt. 

(Di? iä):  Mitt  Centr.  Comm.  Nr.  10,  Sp.  296. 
Stejr,  OberiMeir.  Skelett  mit  Tongefln  wid 


Schatten,  Mähren.  Skelette  licgondpr  Hocker'    rBmischpr    Brorzcfibol    voin  Dammgnte. 


ans  dem  Tcnlaf^cr.  (Steis):  lütt.  (Jentr. 
Comm.  Nr.  5,  Sp.  141. 
SehenilM,  Kr.  Ktdm,  Wei(^.  ünengtSber 
der  Ilteren  Eisenseit  mit  Gef&ssen  Terschio- 


(Sc  hmidel):  Mitt.  Centr.  Comm.  2]r.  ö, 
Sp.  155-156. 
— ,  —  Bronselappeneelt  (Schmidel):  Wt%. 

Centr.  Comm.  Nr.  12,  8.  889. 


dener  Form  und  Bronzebeigaben  (Klapper- 1  Stockheim  b.  Gnnxenhaasen,  Baj.  Bronzefund 


blechen,  Bingen),  fäsenresten.  Kamm: 
Ber.  wcelpr«  Mus.  8. 89. 
Bdiipeniti,  Bukowina.  Bronzecelt  und  Arm- 
spange  ans  einem  Hügel  (1886).  Rom- 
■torfer:  Bült.  Centr.  Comm.  Nr.  12,  Sp.  399 
bis  400. 

Sehnaittaeii,  Bajon.   (kabUgelgmppe  im 

Weidenschlag  mit  Bestattun^ren,  Scherben, 
Bronzercsten,  Tierkoochen.  Wunder: 
Prähist.  Bl.  Nr.  2,  S.  23. 

SdiSafeld  hei  TBimils,  Böhmen.  Skelett  eines 
liegenden  Hockers  im  Löss.  (Weinsierl):  | 
Mitt  Contr.  Comm.  Nr.  5,  Sp.  139.  j 

Schönliurst   bei   Zempelbni^,   Kr.  Flatow, ; 
Westinr.    Skelettgrab  ans  rSmiidier  Zeit 
mit  Breoio-FibaL    Knmm:  Ber.  weitpr.  | 
Mu?  8.  nt). 

SchöQwarliog,  Kr.  Daailger  Höhe,  Westpr. 


d.  jüng.  Bronzezeit  (Gusskiumpen,  z.  T. 
a.  Knpfer,  Brontegeftswtfteke,  Kniebteder, 

ßrillcnapiralen,  Armreife,  Sicheln,  Mesier, 
Nadeln,  Dolch,  Schwcrtklingon,  Lanzen- 
Spitzen,  Scbaftcelt  usw.).  Eidam:  Prähist. 
Bl.  Nr.  2,  8.  17— SO;  Nr.  S,  8.  33-37. 
Tafik. 

Strussow  bei  Borntuchen,  Pomm.  Steinkisten- 
grab  m.  Urnen,  Eisen-  und  Bronzebeigaben. 
Zaddach:  MonatsbL  Nr.  5,  S.  68—70.  Abba. 
Stnbenheim,  OA.  Geiilingen,  WArtt.  B5m. 

Gebinde.  Fundber.  Schwab.  S.  C. 
Subingen,  Kt.  Solotburn.  Gräber  mit  z.  T. 
schön  Tcrzierten  Gefässen  und  zahlreichen 
Schmucksadieii  ans  ftmise,  Olaa,  Gagat, 
Gewebestficken,  auch  neolithischcn  Funden 
(Scherben  und  Feaersteinsplittem).  Ans. 
Schweiz.  All.  Nr.  2/3,  S.  229  -231. 


Umengr&ber  and  Skelettgriber  der  Blteren  I  Bnderiage  bei  Liesboni,  Er.  Beekam,  Westt 


Ebenseit  mit  Beigaben  aus  Eisen,  Bronze, 
Silber,  Bernstein-  und  Glasperlen.  Kamm: 
Ber.  westpr.  Mus.  S.  36-37.  Abb. 
Scbötz,  Kt  Luzem.  Urnen  mit  Beigeflssen 


Urne  mit  Knoclienrcsten  (19(X)).  Kersting: 
Jahresber.  Münster  S.  133— I  T). 
Susccvaz,  Kt  Waadt  Pfahlbau- Axt  aus  Bronze. 
Ans.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  8.92. 


ane  Brandgiibetn.  —  Wehnboden,  Horn- 1  SzamosüjWir,  0«Hn.  Ssolwdt-Dobeka,  Ung. 


perle,  Holzschlegel  aus  einem  Pfahlhan. 

i  H.  Meyer-  Schöts) :  Ans.  Schweis.  Alt 

Nr.  2/3,  "s.  226.  I 
Schwedt,  Brand.  Slavlsehe  Bronse-Stataette,  I 

Scherben  usw.  Ton  einem  slar.  Burgwall. 

Götze:  Nachr.  H.  1.  8. 1—3.  Abbn. 
Schwollen  hei  Hirkenfeld.    Böm.  Steinkiste  i 


Mancrn,  Tore  nnd  Türme  des  römischen 
Lagers:  Grabstein  mit  Skulpturen  und  In- 
schrif ttiD.  0  r n 8 1  c  i  n :  Jahreahefte  Ast  arch. 
Inst.,  Beibl.,  6p.  109  -  12a  Abbn. 

Teriilc,  üuterkrain    Tumuli^   init  Skclctt- 
gr&bem  der  Hullstattzeit  mit  ivuhuiibeln, 
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Armrinpen  und  Halspcrlen.  (Szombathy): 
Mitt.  Ceütr.  Comm.  Nr  10,  Sp.  302. 
Thajngen,  Kt.  Schaff haiueD.  Keltengräber 
mit  üneii.    Ass.  Schweis.  Alt.  Nr.  8/3, 

S.  2t?7. 

Theley,  Kr.  Ottwcilcr,  Rhoinpr.  Brnri7f>fnT<(! 
der  HallsUttzeit  (üals-  und  AruinngäU 
Altere  Grabbflgelfiiiile.  Oraeven:  EL^fi. 
wd,  Z  Nr.  10,  8p.  1G3-1GJ. 

Thierachem,  Kt  Bern.  Tonurae  mit  104  römi- 
schen Kai&ermüozeo.  Am.  Schweis.  Alt. 
Vr.  2/3,  S.  m 

Traisa  bei  Darmstadt.  OebSfte  und  Gral»  der 
Hallsfattzfit  mit  Scbortion,  Eison-  und 
Brouse beigaben;  Qxab  uiit  Broazc-Pfeilspitze 
der  jüng.  Bronieselt;  neolitb.  Seheibea, 
Erdschanzc,  S.  I,  Ansiedlungen. 

Trcbbus,  fvr.  T.uckaa.  Brandenburg.  Gräber- 
feld mit  Urnen  und  GefBssen  verschiedener 
FormcBlütczcit  der  Niederlausitzer  Keramik). 
Q4)tse:  Nadir.  H.  2,8,  8.  44—48;  H.  4, 
S.  10-51.  Abbn. 

Trebitz  bei  Wettin,  Mansfelder  Seekreis, 
F.  Sachs,  äpätrüm.  Skelettgr&ber.  Biouze- 
gefleee  i]iitTenilbeniiig8restest,T<nigelUie, 
^ngerring  am.  < i  ilddraht,  Knochenkämme, 
Hronzeschmuckbacheu  usw.  Hahne:  Nachr. 
U.  4,S.51— ä3.  Abbn.  Die  Zeitbestimmung 
dieser  Oriber.  KotsiniiA:  Ebenda  8.  S3 
hh  09.  Abb. 

Trier,  lilicinpr.  Römischo  Bauten  in  der 
Boliwerkerstrasse  und  im  S&dwestteil  des 
Esieerpalaste«.  Graevea:  K.-B.  wd.  Z. 
Nr.  6/7,  Sp.  m-m.  QrandriiM. 

— ,  —  8.  Welschbillig. 

Trischin  bei  Bromberg,  Pos.  Steinkistengjab. 
Urnen  mit  Kuocheoresten,  Bruuzeriiig, 
Eisenriiigen,  Olasperkn.  B saniert:  ffiit 
Monatsbl.  Nr.  :i,  S.  30-32. 

Türmits  s.  Sehönfeld. 

Vnterdarehlng,  Baj.  SkeleHytrab  mit  Mittel- 
bronzen  des  AngDSkos.  Altbajr.  Honataaehr. 

S.  DT. 

Uuter-Uoritächitzcn  bei  Klagcnfurt,  Kärnten. 

B5m.  Inschriftstdn,  Orlba  mit  Latene'  wid 

rSmischen   Kunden.     Kaiser:  Carintliia 

Nr.  J,  S. 
Uutcrioibl  s.  Kiersdorf, 
üimttz,  Bheinpror.  Bnmseseit-  niid  Lat^e- 

Fände  a.  I.  Ansiedlangen. 

Vehlow,  Brand.  Bronzefund  der  iiltorcn  H;ilJ- 
stattzeit  (Uals-  und  Armbergeii,  Halttring, 
Fnsa-  nnd  Ärmlinge)  au  einer  Bteinpaeknng 


wahrsch  Skelettgrab);  Scherben.  Mielke 
Brandeüburgia  S.  65— 68.  Abb.  Pläne. 
Telom-St  Yeit,  Uug.   Nene  Fände  ans  der 
Aasiedinng  (Bronsa-,  BallatatI-,  tattee-  n. 

R5merzeit\  ^lakrocophale  Skelette  und 
Schäd*d  aus  einem  nachrSm.  Gräberfeld. 
V.  Misko,  V.  lürök:  Mitt.  anthr.  Gä^ 
Wien.  Sitigf  b.  B.  SB— 48.  Abbn. 
Velm  bei  Gntenhof,  Kiedorösterr.  Neue  Funde 
in  den  rOmischen  GrU>em  s.  L  BSnüsche 
Funde. 

Verden,  Hann.  Uoorläche  ans  damBnmoMr* 
oder  Hingstmoor.  Krebs:  Oloboa  Bd.  84, 

Nr.  ri,  S.  51. 
Yeszprem  am  Plattensee,  Ung.  Eömischer 
llfittsfend.  Knbitiebeek;  Jabredi^ft»  M. 
arcfa.  Inst.  Beibl.  Sp.  107— lia 

Vübol,  IIf!Äsen.  pLÖmische  Aschenkiste  mit 
Gefasseu.  (Brod):  QuaxtalbL Hessen Nr.9;i0. 
S.JOO. 

Wadelheim  bei  Rheine,  Westf.  St(  ijizeitgrab 

mit  Skelett    und    Steinbeil.  Landois: 

Jahresbcr.  Münster  S.  129— 132. 
Wsmemflndef  Medtl.    Gesdilagene  Fenoy 

steine  von  der  hohen  Dfine.  Lfidemann: 

Nachr.  H  5,  S.  70. 
Wels,  Oberö-sterr.  Komisches  Militärdiplom. 

KnbitsehelE:  Mitt.  Cenir.  Comm.  Nr.  8/9, 

8p.  258-259, 
— ,  —  Römischer  Grabdppas  mit  Belieil 

8.  I.  Römische  Funde. 
Weiscbbillig  bei  Trier,  Bheinpr.  fiSmiaches 

Mosaik  nnd  TiUaiwte  bd  der  Quelle. 

Graeven:  K.-B.  wd.  Z.  Nr.  6/7,  8p.  lU  bis 

Wien  ä.  Aizgerüdorf. 

Wiesbaden,  P.  Heas.  Lisdirift  eines  Tempeb 

des  Jupiter  Dolicbrans.  Bitterling:  K.'B. 

wd.  Z.  Nr  »VT,  Sp.  112-1 14. 
Wilmersdorf,  Kr.  Beeskow- Storkow,  Brand. 

Kistengrab  mit  weissem  Sand  s.  L  Griber. 
Wimpfen  im  Thal,  Hessen.  BSm.  Inschrift 

aus  dem  Kastell.    Schumacher:  K.-B. 

wd-Z.  Nr.  Iiyi2,  Sp.  199— 20L  Abb. 
Worms,  Hessen.  Gxiber  der  Hailatattaeit  mit 

Teniexten  Bnmie-Armnngen,  Tonperlen, 

An::  ringen    aus   Eisen    nnd  Rraunkobleu 

<^uartalbL  üdimta.  Nr.  9/10.  S.  402. 

Xanten,  Bheinpr.  Bftm.  Skidettgiiber  nnd 

röm.  Plattengrab  beim  Fürstenberg.  Steiner: 
Bonn.  Jahrb.  S.  Kl  -  ^«',.3.  Abb. 
— ,  —  Untersuchungen  am  röm.  Amphitheater. 
Steiner:  K.-B.  wd.  Z.  8p.  14&-14& 
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Xverdon,  Kt,  Waadt.  Neue  Fundo  vom! 
römischeo  Caatzuu.  Aaz.  Schweiz.  Alt.  Nr.  1,  j 
S.  93.  . 

ZachAa,  Kr.  Saatzig,  Pomm.  Flacbgrab  mit 
Unie  OBd  EiMnmcssef.  8tiibeiir*iieli: 

Monatsbl.  Nr.  1,  8. 1- 1.  Abbn.  ■ 
Zahsow,  Kr.  Kottbus,  Brand.  Ausgrabungen 
nf  dem  Burgwall  s.  I.  Befestigungen.  ' 


Zuaim,  M4hron .  Wi  rb  cl,  Beinmesser,  Hammer 
aus  Hirschlioru.  Sterz:  Mitt.  Centr.  Comm. 
Nr.  5,  8p.lG9-170.  Abb. 

Zöthain,  K.  Sachsen.  Steingeritc  nn  1  Inv, 
Scherben  vom  Bargwall  und  ncolith.  und 
Latene-Fundo  aus  der  Umgebung.  Uotteu» 
roth:  Iiis  Sitsgsb.  8. 7. 


Geographische  Übersicht 
Deutsches  Reich. 


jUlgoMtlacs* 

Donau- imdBh«iiiliaid,  II«iBfoi8ehaiig,Latöiie- 
Denkmiler,  HftuBea,  findnadela.  BOmiielie 
Finde. 

Prensseu. 

Ostpreussen:  II.  Dittersdorf. 

Westpreussen:  II.  Birkhot',  Brauutiwalde, 
Buschkau,  Friedrichsberg,  Graudenz,  Kaldus, 
KltiD<8t«dn,  Klaia-VflUwiti,  KsUb,  E«nigs- 

moor,  Linde  und  Neu  Battrow,  Luhahn, 
Malientin,  Mischisclipwitz,  Ni-uguth,  Petzewo, 
Pollnitz,  ächemlau,  SchöDhoriit,  Schön- 
wariing. 

Poaen:  L  Keramik.  IL  Trischin. 

Pommern:  II.  Lafxi^,  Strussow,  Zachau. 

Brandenburg:  I.  Befestigungen,  Bronze- 
d«p«tftinde,  Bronzedoleh,  Goldfuade,  Of Iber, 
Haeksilberfunde,  Keramik.  II.  Ahrenzhain, 
Aariih,  Blamentha),  Bresinchen,  ßutzow, 
Canitz,  Damme,  Drewitz,  l'rejenstein, 
Jagow,  Kleia-UMhnoVf  lenthen,  Phaebkan, 
Bingenwalde,  BAdendorf,  Scfairedt^Trebbut, 
Yehlow,  Wilmerdorf,  Zahsow. 

Sachsen:  I.  Diluvium,  Gräber.  II.  Cheine, 
Erfurt,  Gisperälobcu,  Kricheldorf,  Magde- 
burg, Mittelbausen,  Mvblhusen,  Fieaderf, 
Sömmerda,  Trebitz. 

Westfalen:  I  Müssen.  II.  BillcrtKck,  Gro- 
nau, Rehme,  8uderlage,  Wadelheim. 

BbeinproTins:  I.  Ansiedlungen,  Benui 
Droiiz'.'zeit,  Museen«  BOm.  Fände,  Trier. 
II.  Bermel,  Bingen,  Pomi.  D&ren,  Hotten- 
bach, Köln,  Kreu7naeli,  ^<iedaltdorC,  Nieder- 
berg, BMiagcu,  Bbeinberg,  BSbenaeh, 
Theley,  Trier,  Urmitz,  Welschbillig,  Xanten. 
Hohcnzollern:  I.  Bronzezeit. 

Hau  IUI  vor:  I.  Diluviom.  IL  Scharzfeld, 
Verden. 

Beesen:  L  Bronieieit,  Museen,  BOm.  Funde. 


II.  Hanau,  Homburg,  Oberlahnstein,  Wies- 
baden. 

Schleswig  -  Holstein:  L  Ansiedlungen, 
Runenschrift,  Schleswig- Holstein.  IL  Dran- 
sau,  Helgoland. 

Bayern. 

L  Bauern,  Befestigungen,  BreBsebeUe,Bron«e- 
seit,  Gribw,  Hellmitzheim,  Latenefunde, 
Lignrer,  Museen,  Pfalz,  Röm  Eun.l<-.  Schiffs- 
typen, Votivfigürcheu.  IL  Burghausen, 
Dienhauson,  Dürkheim,  Engelthal,  Ingol- 
stadt, labenrieht,  Laufen,  Leinbnrg,  Haat- 
hansen,  Nasscnfels,  Neustadl,  Obcrammer- 
gau,  Offenbausen,  Pfaffenhofen,  Regensburg, 
SchnaitUch,  Seebruck,  ^Stockheim,  Uatei^ 
darchiog. 

'  Sacbseu. 
IL  Altkoschütz,  Lommatzsch,  Mertitx,  Mühlen, 

Niedenrartha,  Obemuschfits,  Badeburg^ 

Zöthain. 

Wflrttambefg. 

L  Ansiedlungen,  BefeatignBgen,  Bronzezeit, 
Gräber,  Hallstattaeit,  Keramik,  Münzea, 
Mnsecu,  Hörn.  Funde.  IL  Cannstatt,  Detr 
Ungen,  Dischingen,  Gmünd,  Grossgartaeh, 
HnndeningMi,  Ohriagaa,  BentUngen,  Sind- 
lingen, Stubenlieim. 

Badem 

I.  Anaiedlongen,  Bronzezeit,  Diluvium,  Giiber, 
Museen,  BOm.  Funde.  IL  Fieibnrg. 

Heaa«n» 

L  Ansiedlungen,  Bronzezeit,  Gräber,  Keramik, 
Li^nircr,  Mainz,  Museen,  Odenwald,  Rom. 
Funde,  Steinzeit.  IL  Albig,  Arheilgen, 
Beedenkirehen,  Berkadi,  Brannshaidt, 
Bftttelbom,  Butibaeh,  Fiiadbeig,  Giessen, 


Digitized  by  Google 


—   44  — 


-  Londi,  Haiiu,  TMm»  Vilbel,  Wimpfra» 

Keoklenbarfx:  IT.  Warnemfindo. 
Oldenborg    (ßirkenfr>M\    L  BronsMeit, 

II.  £itKweUer,  Schwoileu. 
8»«]it«ii''Wflinar;  L  Dflafta. 
Sacbien-Keiniikg^ti:  L  DüaTinn. 


BrftimaelLweif :  IL  HeiM&,  Mtndofff. 

Aabalt:  1.  Gräber,  Eeimklk.  IL  UndaSL 
fiippe:  L  Opfentein. 

Belobslande. 

I.  Ansiedlungon,Briquetage,  Hron^  »^leit,  Gr&ber, 
Herspel,  Museen,  Röm.  l'undo,  St«iiii«it 
XL  Diedenhofen,  Fraqnelfing  -  Lörchiagen, 


Österreich-Ungarn. 


Allgemeines:  I.  L>tta»PfliitipM«r,  Oitcr- 

reich,  Schiffstypen. 
Niederösterreich:  I. RSm.Fimde, II. Atzgers- 
doif,  Hurgarallieii,  Mtidliiig»  BeiKiiberg, 
Yehn. 

Oberöstcrreich:  I.  RSm.  Funde,  Steine 
II.  Eons,  Heiligenstadt,  Lins,  Steji,  Wels. 

Salsbttrg:  L  B0iii.  PaiidiB. 

Steiermark:  II  Ci'li.  Passail,  Sentze. 

Kirnten:  I.  Röm.  Funde.  II.  Baeina,  Egers- 
dorf a.  Uoterloibl,  Holz,  Unter-Goritschitzen. 

Kraiii:  IL  Ldbftcli,  Twtfie. 

KüstcnUttd:  L  OiAber,  BAm.  Funde. 
IL  Pol». 


Tirol  und  Vorarlberg:  I  Befestiprnngen, 
Röm.  Funde.  II.  Brepeni,  Bürgst» II,  Ci 
Tezsano,  Eppan,  Levico,  Mais,  Mattarello, 
Bhra. 

Sehlesien:  I.  Ansiedlangen,  Schlesien. 
Böhmen:  L  8fceii»eit  IL  SchÖnleld,  So- 
pertaeb. 

Hihrenr  I.  Knoehen.  II.  Oroie^patoiwite, 

Schattaa,  Znuiin. 
Bukowina:  II.  Schipcnitj. 
Dalmatieo:  1.  Hörn.  Funde.  IL  KisUnje, 

Ungarn:  L  Amiedliuigen,  Keramik,  Syrmien. 
n.  8iamoi4j?ir»  Yelem-Bt.  Veifc»  VesqirtiB. 


Schweis. 


I.  Aveoticensia,  Dilaviam,  Gräber,  Grau- 
btlndm,  Ligorer,  Nephrit,  Obenargan,  Röm. 
Funde, Sankt Gallcn,Vindonissa.  ILAvenches,  I 
Bei.  Air,  Bollodingeo,  BroiUet,  Cbor,  Dnl- 1 


liken,  Eich,  Faou^,  Genf,  Gross-Höcbstettea. 
Moirtlingen,N7on,  übergö8gen,8atnUUvieiin| 
SchötE,  Subingwi,  SnaeiTaa,  IhaiBgem 
Yvodon. 


Verzeichnis  der  Schrifttteller  und  Beobachter. 


Adam:  r.  Gräber.  Andree:  I.  Keramik. 
Antbes:  I.  Odenwald.  Asen:  I.  Steine. 
Äusserer:  I.  Befestigungen,  Osterreich. 

Bahr  fei  dt:  I.  TTack^^iU.erfande.  Baldes: 
II.  Eitzweilir ,  Schwollen.  Bau  mann: 
I.  Museeil.  Baumert:  II.  Trischin.  Beau- 
pri:  L  Orilber.  Beeker:  I.  Grftber.  Benn- 
dorf:    L  Röm.  Funde.  Blankenborn: 

I.  Dilnvium.  Blind:  I,  Steinzeit.  Bode- 
wig: II.  Kioderberg,  Oberlahostein,  Hhein- 
berg,  Bftbenach.  Bohn:  L  Btfm.  Funde. 
Bone:    I.   R  ni.   Funde.  Borchardt: 

II,  Graudenz.  Hr od:  II.  Vilbel.  Brnnner: 
I.    Gräber,    Schiffstjpen.  Bucbholz: 


II.  BlumenthaL  Baase:  LOtftber.  ILEleiii* 
Machnow. 


de  Campf:  II.  Lerioo,  HattaieDo, 

Öeriiiiik:  I.  Österreich,  Steinzeit.  Classe: 

I.  Keramik.  Gramer:  L  Röm.  Funde. 
Cuntz:  I.  Köm.  Funde. 

Dannesberger:    II.  Cirezzano.  Deich- 
mQIler:  Mertitz,  Mühlen.   Tan  Delden: 

II.  Gronau.  DiviS:  II.  Sopertscb.  Döll: 
I.  R»m.  Fände.  DSHng;  II.  Altkeaehta, 
Niederwartha.  Domaszewskl:  L  B0ia. 
Ftuuie.  Dra^endorf:  I.  Museen,  BOik 
Funde.   Drabeim:  IL  Neuguth. 
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Bbntr:  I.  Muten.  Ed  «In  »na:  1.  Kemiiik. 

Egg  er:  J.  Röm.  Fände.  Egli:  II.  Uaak- 
linsen.  £idftiii:  II.  8tocUi«iiD. 

Fabrieiiis':   T.  BOm.  Funde.  F«Treft«: 

I.  DOnviuin.  Fisch <>r:  II.  IVdbllff. 
Forrer:  I.  MQnsen.  Frank;  II.  Dien- 
haosen.   Fr  an  kl:  I.  Ostorreich.  Frilsoh: 

I,  DUnTium.    FrOhlich:  L  ViadoniHii. 
Fmiek:  I.  B6111.  Vmi». 

1 

©ander:  II.  Bresinchen.  GoriTi  j,':  L  Runen- 
schrift. Götse:  I.  Diluvium.  II.  Klein* 
Haduiow,    Sdiwedt,  Trebbna.  Oiiir«: 

II.  Pola.  Oraeven:  I.  Miueen.  IT.  Thclej, 
Trier,  Welschbillig.  Groesser:  1.  Römische 
Funde.  Grosse:  I.  fiofesügungen,  Brique- 
tage.  Grfttteawald:  I.  Unaeeii.  Groaow: 
II.  Biagenwalde.  Gfiather.  I.  Aosicd- 
loagen.   Gundermftaa:  I.  fiöm.  Funde. 

Hagen;  I.  DUnTiain.  Hahae:  I.  Dilaviom. 

II.  Ma^dobur^.  Piesdorl^  KebiU.  Haag: 
I.    Köm.    Funde.     Hansen:    I.   Museen.  ( 
Uedinger:  L  Ligorer.  Ueierii:  1.  ürau-i 
b&adeo,  Suiki  Oallea.  Helmke:  I.  8teiB>| 
leit.  II.  Friedberg.  Uertlein:  I.Befesti- 
gungen. H  il  de  brau  dt:  I.  Gräber.  Höfer  :l 
I.  IndogennanoD.     Hoernes:  I.  Ansied- 
luiigen,  Huui.  Funde,  Sjrmien.  Hotten- 
roth:  II.  Lonunatneh,  ZMhaia.  Haber: 

I.  BeiapeL 

«lacobi:  1.  Museen.  II-  liumbux^'.  Jackel: 
IL  Frajeaeteia.      Jakseb:  I.  Eömteche 

Funde.  II.  Eiersdorf  und  (Jnterloibl. 
Jecklin:  IL  Chur.  Jentsch:  I,  Keramik. 

II.  AuitlH  ConiU.  Jomiui:  II.  Arenches. 

Kaindl:  I.  Österreich.  Kaiser:  Unter- 
Üoritschitzon.  Kenner:  1.  Köm.  Funde. 
II.  Enns,  Kiva.  Kcrscbbaumer:  II.  Meid- 
ling.  Karat] ng:  IL  Soderlage.  Keane: 
L  Mnieea,  BO^m.  Fände.  XI.  Diedenhofen, 
MeU.  Klaatsch:  I  T>iluvium.  Knochen. 
lI.Klcin-Machno w.  K 1  ähi ;  II. Obermuschütz. 
Klar:  II.  Latxig.  Klinkenberg:  1.  ßöm 
Feinde.  IL  Kfiln.  Kniekeaberg:  IL  Bona 
Knorr:  IL  Dransao.  Koehl:  I.  Gräber, 
Keramik,  Museen,  Röm.  Fnndc.  Koenen: 
J.  Boun.  Körber:  IL  Mainx.  Kofier: 
IL  Arheilgen.  Kohl:  LMuaeen.  IL  Hotten- 
bach, Kreuznach.  Kurnemaan:  1.  Böm. 
Funde.  Kossinna:  IL  Fiesdorf,  Trebitz. 
Kramer:    II.   Giessen.     Krause,  Ed.: 


L  Befestigungen,  Dflnrinni,  Keramik,  Koa- 
servfernag.  Krause.  Ernst  H.  L.:  I.  Indu- 
permanen.  Krebs:  II.  y.'rlrn.  K roh- 
mann: 1.  Böm.  Funde.  Krügur:  II.  Nied« 
altdorf.  Knbltsehek:  L  Böm.  Fond«. 
IL  Lastua,  Margarethea,  Beiieaberg,  Veei- 
prem,  Wels.  Küster:  T.  Museen.  II.  Hanau. 
Knike:  I.  Sclilegion.  Kumm:  s.  Geogra- 
phische Übersicht,  Westpreussen. 

lachmann:  T.Museen.  Lakowitz:  IT.Mischi- 
schewitx.  Landois:  II.  Wadellieim.  Laut,': 
II.  Oberammergau.  Lehmaun-Nitsche: 
L  Kenuaik.  Lehner:  I.  Bonn,  Hnieea, 
BOm.  Funde.  Trier.  IT.  Bermel,  Bonn,  Köln, 
Remagen.  Leiner:  I.  Museen.  Leon- 
hard: IL  Öhringen.  Leth:  IL  Margarethen. 
Liebl:  II.  Kietaaje.  Lindeneehmit: 

I.  Mainz,  Museen.  Ligsauer:  I.  Dilurinm, 
Radnadi'li), Typenkarlen.  Ludwig:  II.  Bade- 
borg.  Lüdemann:  L  Gräber.  IL  Cheine, 
Helgoland,  Waniemttttde. 

Ii-  Slurchesetti:  I.  Österreich.  Martin: 
iL  Braunshardt  MaSka:  IL  Gross-Opa- 
towiti.  Hattnla:  1.  östeireach.  Maurer: 

II.  Hantfaaaeen.  Mayer:  IL  Pfaffieahefen. 

M  a  y  0  r :  I.  A  V  cn  t  i  0  e  D  si  a .  M  a  z  0  p  g  (•  r :  1 1.  B 11  r 
stall,  Eppen,  Mais.  M  »  blis:  I.  Befestigungen, 
Diluvium,  Donau-  und  Hiieiuland,  Gräber, 
VtÜM.  II.  MenstadL  Meringer:  I.  Haaa- 
forschung.  Mestorf:  L  Aneiedluugen. 
Meyer:  IT.  Schßtz.  Mi  eck:  I.  Oräber. 
II.  Jagow.  Mielke:  I.  Hausfurschung. 
IL  VeUow.  Miske:  IL  Velem-St.  Veit 
Moser:  I.  Österreich.  Much:  L  Bergbau. 
Müller,  B.:  II.  Lorsch.  Müller-Darm- 
stadt: 1.  Museen.  Münstcrberg:  I.  Böm. 
I^mde. 

Haue:  T.  Steine.  II.  nienhaust-n,  Laufen. 
N  e  h  r  i  n  g :  II.  Sömmerda.  N  0  s  1 1  e :  1.  M  nnzen. 
Niepmann:  1.  Muee^  Noiraleki  de 
Lilia:  I.  Koni.  Funde.  Nowotny:  LBOm> 
Fondeu  Ufteech:  L  DUnrinm. 

Oechsli:   I.  Graub&nden.  Oppenheim 
I.  DilnTinm.  Ornetein:  IL  S«anie«(yvir. 
Oxi:  n.  BiagsB. 

T.  Ifapen:  I.  Bonn.  Baradois:  L  Museen. 
Penek:  L  Dilnviam.  Fetter:  L  Otter- 
reich.  Pettermand:  1.  Rnmische  Funde. 
Pe.tutschnig:  II.  Holz,  l'fufl:  I.Ansied- 
lungen.  Piper:  L  Befestigungen.  Popp: 
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I.  BOm.  Finde.  Poppelreuter:  I.  MnMen. 
T.  Prtmentetn:  II.  PMnrfL 

I 

Bänke:  I.  Dilaviam.  Rahm:  I.  RSniische 
fände.  Beinecke:  1.  Lataae-Denkm&ler. 
Riehl^:  L  Ortmreioh.  Riedl:  II.  COM, 
ßeutze.  Riegl:  II.  Eppan.  Riese:  I.  Rüm 
Fonilo.  II  Köln.  Ritterling:  I.  Museen- 
Ii.  Wiesbaden.  Romstorfcr:  I.  Österreich. 

II.  Schipeniti.  Buppersbeig:  I.  Museen. 
Rutar:  IL  Liibach.  Rsehak:  I.  öate^ 
reieh. 

ii^autter:  I.  Gräber.  II.  Hundersiageo. 
Seliftrilveber:  II.  JUirauIwiii.  SehU- 
TQSsi:  IL  Pola.  Scblix:  I.  Änsiedluugcn, 
Gräber,  Hallstattzeit,  Keramik,  Museen. 
IL  Ürossgartacb.  Schlosser:  J.  Römische 
Fände.  Sehmidel:  It.  Stejr.  Schmidt, 
Emil:  I.  Diluvium.  Schmidt,  Hubert: 
I.  Keramik.  Schmidt,  Hermann:  II.  Titsch- 
kau.  Schnippcl:  11.  Dittersdorf  Schoeten- 
aeek:  h  DiloTiam,  Steiiiceit.  II.  Kldn- 
3[achiio\v.  Schoop:  II.  Düron.  Schramm: 
I.  Köm.  Funde.  Schuchhardt:  I  Röm.  j 
Funde.  II. Rehme.  Schumacher:  I.Brouze- 
seit,  Maini.  IL  Wimpfen.  Schumann: 
I.  Bronzedepotfnnde,  Bronsedoleh,  Gol«!- 
funde,  GrälifT.  II.  Damme.  Schwarzen- 
bach: II.  Bregenz.  8cehaus:  I.  Opfer- 
stoin.  Seclmann:  I.  Keramik.  Seger: 
I.  Sdilenen.  Sellraana:  II.  IftÜhUuuNen. 
Siit:  I.  Röm.  Funde.  Soldan:  I.  Ansied- 
lungen.  II.  Büttelborn.  Siochcle:  II.  Bnrg- 
hauscu.  Steiuiie:  II.  Gmünd,  bteiner; 
L  Bona,  Muaeen,  Röm.  Fnade.  IL  Xaatm. 


Steinmoti:  I.  Unseen.  II.  IL»getAiw(* 
Sterz:   II.  Schattan,  Zndm.  Stieda: 

I.  Knochen.  Stimming:  II.  ButioTT.  Stra- 
berger: 1.  Österreich.  II.  Linz.  Stuben- 
rancb:  IL  Zachao.  Ssombafcbyt  LIHhi- 
timn,  Qriber.  II.  Teriüe. 

Tatarinoff:    IL    Dnlliken,  ObergSs??«. 
Teutsch:  I.  Ansiedlongen.    T.  Török: 

II.  Velem-St  TeiL  Toldt:  L  öataniek 

Unterforeher:  L  BOm.  Funde. 

Vogos:  II.  Hessen,  Mefrdorf.  Vomaika: 
IL  Budina.    Voss:  I.  Keramik. 

Waftner:  f.  Museen.  Weber,  G.  A.:  1.  An» 

riedlungen.  Weber,  F.:  I.  Bayern,  Bronze- 
Beile,  Latene  -  Funde.  Weckcrling: 
I.  Museen.  Weichert:  I.  Hörn.  Funde. 
Weinsierl:  II.  SchBnfeld.  Weise.  B.t 
I.  Römische  Funde.  Well  au  er:  II.  Njen. 
Welt  er:  I.  Ansiedlungon,  Röm.  Funde. 
IL  Fraquelfing  -  Ldrchiogc n.  Wiedmer: 
I.  Oberaafgan.  II.  BoBodingen.  Wilket 
I.  HeUmlteheiro.  Wilser:  I.  Indogetnanea, 
Steinreit.  Winkel  mann:  TI  N'n'-'^TiMs 
und  Goimfrsheim.  Wolff:  L  Uöra.  Kunde. 
Wolfram:  I  Röm.  Funde.  Wollemann: 
L  Nepbrit.  Wnnder:  I.  Bajeni.  IL  Engel- 
thal,  Labersridit,  Leininig,  Offenhansea» 
Sebnaittacb. 

addacb:   L  Gräber.     Zschiesche:  IL 

Stroasov. 


Eia  BinnzefuBd  vom  „SeMossberg''  bei  Witzen,  Kr.  Serau. 

In  dem  sogenannten  Schlossbeiige  bei  dem  Dorfe  Wifxen  in  der  Kibe  Ton 
Gassen  in  der  Niederlaasits,  der  n.  a.  von  Behla  in  seinem  Buche  ,,Die  ror- 

gescbichtl.  Randwüllr  im  östl.  Deutschland^  unter  der  BeMicbniing  ^Sablnih-' 
Witzen"  kurz  beschrieben  ist,  wunlo  i.  J.  1902  ein  grö'^spr»>r  Pnnd  von  T?ronzo- 
.Schuiuckgoräten  premacht,  der  durch  die  bereitwillige  Vernmttiung  des  ilni  Pastor 
Triebler  in  Witzen  vom  Königl.  Museum  für  Völkerkunde  in  Berlin  erworben 
werden  konnte  (Kmt.  IL  8t65). 

Der  Fund  bestebt  ans  den  folgenden  Stflcken  (vgl.  die  Abbildung): 
a)  Rander,  scheibenrörmigcr  KnopT  aas  Eisen  ron  5,1  em  Durchmesser«  mit  getrie- 
benem Bronzcblcch  phiitiert.  auf  der  Riickst'ito  mit  einer  vorstehenden,  bogenförmigen 
Öse  Tersehen.  Die  Bronzescheibe  ist  ebenfalls  rund  nnd  etwas  kleiner  als  die  Eisen- 
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unterläge.  Soweit  es  der  Eiäenrost  noch  erkennen  lüsst,  ist  die  Befestigung  der  ßroDze- 
scheibe  dadnrab  bei^taltt,  dast  «m  erhabener  Bing  auf  der  eieemeii  Scheibe  nnf 
oder  llbef  den  Band  der  Bronsescbdbe  gehämmert  ist  Sehr  merkwtUdig  ivt  die  Yei^ 
siemng  der  Bronseplttteb  Sie  stellt  oinlich  ein  radartiges  Gebilde  mit  B  8poic}icn 
dar.  Alle  Verzierungen  sind  nach  aassen  getrieben.  Es  sind  3  konzentrische 
Kreislinien  um  einen  rorgetriebenen  Mittelptinkt.  Die  0  Speichen  befinden  sich  in 
dem  mittleren  der  hierdurch  gebildeten  Ringrüume  und  sind  ihrerseits  wieder  durch 
je  S  Funkte  m  beiden  Seiten  ihrer  änneren  Enden  omamental  belebt.  Die  ganze 
Arbeit  iit  aehr  aoiglSUtig  md  regelmliaaig  anagefnhrt,  leider  aber  sieht  mehr  got 
eriiaUen.  (Vgl.  d.  Abbildun«;  i.  d.  Mitte  links,  innerhalb  des  gewundenen  Ringes.) 

Eine  ganz  ähnliche  Verzierung  zeigt  eine  im  Köniirl.  Museum  in  Berlin  befind- 
liche Nadelknopfplatte  von  Zilnisdnrf,  ebenfalls  im  Kr  Sornu,  wie  überhaupt  die 
Ziimsdorfer  Funde  vielfaciie  Parallelen  zu  dem  Witzener  Funde  zeigen.  Diese 
radförmigen  oder  auch  lonnenartigen  Motire  sind  sowohl  in  der  Ifetidltedinik  wie 
in  der  Keramik  (z.  B.  der  bemalten  GeAsse  in  Posen  nnd  Schlesien)  eine  charakte*  - 
ristische  Erscheinung  der  Ballstat^Kultlir  (vgl.  t.  Sacken,  Das  Grabfeld  TOn 
Uallstatt,  Taf.  XXII,  Fig.  da,  ferner  Zimmer,  Die  bemalten  Toogei&ase  Schlesiens, 
Taf.  111,  Fig  7  u.  a.  0.). 

b)  BronzebruchstUck,  hakenförmig,  allem  Anscheine  nach  von  einer  Fibel  her- 
rührend, deren  Spirale  und  Dom  abgebrochen  nnd  verloren  sind.  Die  Deutung 
ist  deshalb  nicht  gaos  sicher,  weil  das  Stück  stark  oxydiert  ist  nnd  weil  ein 
solches  Vorkommnis  ausserordentlich  selt»i  sn  sein  scheint,  wie  gleich  geseigt 
werden  soll.  Immerhin  ist  die  Deutung  als  Fibel  wohl  allein  richtig,  da  das  Stflck 
im  An-  nnd  Abschwellen  des  Körpers  durchaus  die  einer  Fibel  vom  jtingeren 
Hallstiitt-  bezw.  iiltercn  Latene-Typus  eigentümlichen  Verhältnisse  zeigt  und  auf  der 
oberen  Seite  des  Fusäendes  eine  Lüogäkerbung  aufweist,  vvelcliL'  der  >iudelrusi  bei 
solchen  Fibeln  nngefilhr  entspricht  Zadem  scheint  das  aufgebugeue  Fassende  dnrdi 
Bmch  nicht  gerietst  an  sein.  Länge  9  em.  (Vgl.  die  Abbildung  in  der  Mitte.) 

Im  „Album  der  im  Museum  der  Posener  Gesellschaft  der  Freunde  derWissen- 
Schäften  aufbewahrten  prähistorischen  Denkmäler  des  Grossherzogtums  Posen**, 
herausgegeben  von  Dr.  Köhler  und  Dr.  Erzepki,  Heft  1,  Taf.  XX,  Fig.  7  ist  eine 
Bronzefibel  mit  aufgebogenem  Fuss,  der  in  einem  Hachen  Knopf  endigt,  abgebildet, 
welche  nnsere»  Witsmer  Städte  ungel&hr  ents]»lchi  Dieae  Fibel  gehdrt  su  einem 
grösseren  Funde  Ton  Bronaen  und  Bisengerttt  und  wurde  mit  diesen  susammen 
unter  einem  grossen  Steine  bei  l^uszkowo,  Kr.  Kosten,  entdeckt.  Die  übrigen 
Stücke  dieses  Fundes  sind  Armringe,  ein  gewundener  Ilalsring,  Armspiralen  und 
Reste  eines  Hiilsschmuckes  von  Bronze,  der  aas  6  Hingen  und  einer  Schliessplutte 
bestanden  bat,  sodann  ein  Stück  einer  eisernen  Lanzenspitze,  eine  eiserne  Hoblaxt, 
ein  eiserner  Bing  u.  a.  Ausser  der  Fibel  geht  der  gewundene  Halsriog  mit  einem 
Stücke  des  Witsener  Fundes  parallel,  sodass  auch  hier,  wie  bei  dem  Ziimsdorfer 
Funde  (s.  bei  a),  sieh  ungezwungen  eine  Gleichung  e^ibt. 

Wenn  auch  einzelne  Fibeln  hier  und  da  vorkommen,  welche  den  Charakter 
des  Fundes  von  l.uszkowo  zeigen  (vgl.  Olshausen  in  Verhandl.  des  Berliner 
anthrop.  Gesellsch.  S.  145,  Fig.  10;  ferner  Tischler  in  dem  hier  ungezogenen 

Oitat  und  schliesslich  „Bericht  üb.  d.  Vermehrung  d.  Slg.  d.  Ver.  z.  Ei  f.  d.  rhein. 
Gesch.  u.  Altert  zu  Mainz  L  J.  1894/95'',  Taf.  III,  19.),  so  fehlen  sie  doch  noch 
sehr  in  grösseren  zusammenhängenden  Funden,  in  welchen  vielmehr  die  Spiral- 
platten- Fibeln,  wie  sie  t.  Sacken  a.  a.  O.,  Taf/XIil,  Fig.  9  abbildet,  ronu- 
herrschen  pflegen. 
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g)  Zwei  BroBie-AnnriDge,  mMtif,  mit  eng  znaaumMnliegudm  Endo»,  too 
7  «Ml  and  7,7  em  Dorehmetaer,  im  QnmehDitt  rand,  aoMeii  tßü  QmriKwben  nm 

verschiedener  Breite  regelmässig  und  wirkungSToU  Terziert.  Der  eine  dieser  beiden 
Ringe  ist  leider  von  einem  Privatsammler  vorher  dem  Finder  abgehandelt  worrlon 
und  nicht  ins  König).  Museum  gelangt.  Die  Verzieraogswcise  ist  ziemiicb 
angewühnlich  m  derartigen  Schatzfunden  und  findet  sich  auch  in  ühnlicber  Aos- 
ftthruDg  an  Bingen  and  Fibeln  der  Frtth-Lot^-Periode  in  westUoben  and 
sfldliiAen  Gebieten.   (Vgl,  d.  Abb.  nnten  links,  innerer  Bing.) 

d)  Acht  Bronte-Armringe  derselben  Form  wie  o)  aber  im  ganien  etwas  dflnaer 
nnd  mit  krKftiger  betonten  ESnditoUen  rerseben.  (Einer  ist  aerbroohen).  Die  Vct^ 
aierang  ist  etwas  Tariiert«  insofern  als  je  2  breite  Einkerbungen  immer  mit  Gruppen 

von  9  sphmafen  Querkerbnng^n  abwochscln.  Als  besondere  Eigentümlichkeit  dieser 
durchscnnittlich  7,5  an  breiten  Eingü  ist  zu  bemerken,  dass  8io  alle  mit  iierben 
an  einem  Ende  innen  gezeichnet  sind.  Diese  Kerben  sind  in  der  Anzahl  von 
1  bis  8  qner  eingesdinitten  und  swar  suid  1,  2,  6,  7  nnd  8  Kerben  an  je  einem 
Stucke,  je  3  Kerben  an  awei  BtOeken  angebracht.  Derartige  Beseiohnnagen,  deren 
Zweck  noch  nicht  festgestellt  ist,  kommen  hier  and  da  vor;  so  wurden  sie  uns  ebeo- 
fuILs  Uli  Armringen  aus  der  Provinz  Sachsen  von  dem  früheren  Diielrtor  Dr.  J.  Schmidt 
vom  Provinzialmuseum  in  Hallo  nachgewiesen. 

e)  Vier  Bronze-Armringe  wie  die  vorigen,  aber  etwas  kleinor  und  mit  aus- 
einanderstehenden Enden.  Während  die  vorigen  Ringe  eine  fast  kreiisrunde  Linie 
bilden,  sind  die  kleineren  von  denüicher  Eiform.  Die  Venierang  ist  der  von  d) 
gleidiartigt  In  Bezog  auf  die  bei  den  torigen  bemerkte  Kerbaog  aa  der  Innen- 
seite ist  hier  zu  beachten,  daes  ein  Stück  keine  solche  Kerbe  rdgt,  ein  «weites 
zwei,  ein  drittes  nenn  Kerben,  in  derselben  Weise  angebracht,  wie  bei  den  unter 
d)  besprochenen  Ringen.  Das  vierte  S^iürk  dieser  Reibe  e)  zeigt  insofern  eine 
Abweichung,  als  es  je  eino  Kerbe  an  der  Ituienseite  der  beiden  Enden  aufweist, 
wutirend  sonst  immer  nur  duü  eine  Ende  gcwissermassen  als  Rerbstock  benutzt  ibU 
(Vgl.  d.  Abb.  oben  links,  innerer  Ring.) 

f )  Yier  bandf5rmige  kräftige  Bronse-Armringe  von  9^9,4  em  grösslem  Dorch- 
messer  nnd  3,7 — 2,6  em  HOhe  in  der  lütte.  Sie  sind  anssen  kräftig  längs  gerippt; 
die  End  er  s  ind  etwas  TCijangt  nnd  mit  je  fttnf  Qaerkerben  Terziert  (Vgl.  d.  Abb. 
rechts  in  d.  Mitte.) 

Im  Gegensatze  zu  den  Ringen  der  vorigen  Gruppen  ist  der  hier  vorliegende 
Typus  m  den  märiuschen  und  schlesiscben  Schatzfunden  wohlbekannt.  Das  Königl. 
Maseam  besitat  derart^  Stacke  nnter  anderen  ans  dem  Pnnde  ron  Zilmsdorf, 
Kr.  Soran,  das  Hnseom  in  Breilna  ron  Malscbwita,  Kr.  F^ystadt  (s.  Schlesiens 
Voneit  in  BUd  nnd  Schritt,  Bd.  VI,  asSO). 

g)  Vier  etwas  schmalere,  bandartige  Brvmae-Armbandor  von  etwa  8,5  cm 
grösstem  Durchmesser  und  1,17  «m  Höhe  in  der  Mitte.  Sie  sind  wie  die  vorigen 
lüngsgerippt.  aber  die  Fnd Verzierungen  sind  insofern  abweichend,  als  ausser  den 
Quorkerben  noch  In  ^  jiii  '  Kreuze  eiriLTschnitieti  .sind.  Diese  weisen  einige 
unregelmüsüigu  Nebenüinciic  auf,  welche  duruul  iiinzudeuten  scheinen,  dass  dieses 
Ornament  erst  nach  dem  Goes  helgestellt  ist  (Vgl.  die  Abb.  links  neben  dem 
Torigen  Biege.) 

h)  Zwei  Armspizalen  ans  dreieckigem  Bronaediaht  in  9*/,  nnd  10  UmgBngea; 

innere  Weite  5,5  om.  Die  Enden  sind  in  Lllage  von  etwa  einer  Windung  mit 
kurzen  Querkerben  verziert  und  weisen  Sparen  Ton  Verdickang  der  letalen 
Spitzen  auf.  (Vgl.  d.  Abb.  oben  rechts.) 
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i)  Zwei  ganz  ähnliche,  aber  grössere  Armspiralen  von  etwas  stärkerem  Draht 
in  11  und  11*/«  Umgängen  mit  deutlich  verdickten  Enden.  (Vgl.  d.  Abb.  unten 
rechts.) 


Ahnlicho  Spiralen  enthält  auch  der  Zilmsdorfer  Fund,  wie  denn  überhaupt 
grössere  Spiralen  verschiedener  Art  in  den  Schmuckfunden  der  UalUtattzeit  sehr 
tlblich  sind. 

4 
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.  k)  Kleiner  gewondener  Bronze-Halsriog  von  10—1 1  cm  Durchmesser,  7  «iiii 
flMc,  an  den  E&tden  mit  Knöpfen  renehen  und  •«•Mvdein  mf  einer  Schainnlt 
nach  Beendigung  der  Torsion  bis  zu  den  BndknSpfen  mit  Qoerbfindem  vendei^ 

die  durch  Schi-affiemng  in  der  Ringrichtung  helebt  sind.  In  der  Photographie  ist 
aus  Versehen  die  nicht  verzierte  Seite  des  Ringes  dargestellt.  Dieser  Umstand, 
dass  der  Ring  nur  auf  einer  Seite  verziert  i?;t.  lüsst  vielleicht  darauf  schliessen. 
dass  er  als  Ualsring  getragen  worden  ist,  und  zwar  wegen  seiner  verhältnismässig 
geringen  GrOaae  Ton  einem  Kinde.  (\  gl.  d.  Abb.  linics  in  d.  Mitte.) 

Dieee  Art  von  Bingen  ist  in  den  Schntnfünden  Tom  Ende  der  I^onteseit  recht 
häufig.  In  den  bereits  oben  erwähnten  Funden  von  ZOmsdorf,  Malschwitz  und 
i  ns^kown,  welche  ja  auch  mehrfache  andere  Parallelen  an  dem  Witsener  Fnnde 
geliefert  haben,  sind  sie  gleichfalls  vertreten. 

1)  Bronze-Torques  (Wendelring),  aus  einem  Metallstück  von  kreuzförmigem 
Querschnitt  durch  Drehung  in  regelmässiger  Abwechselung  nach  rechts  und  links 
hergestellt.  Durchmesser  innen  etwa  13,5  et».  Die  vierkantigen  Enden  des  Hals- 
ringes sind  quergekerbt  und  laufen  in  kleine  knopfartige  Verdickungen  ans.  (Vgl 
d.  Abb.  nnten  linke,  ftneeerer  Ring.) 

m)  Ähnlicher,  aber  etwas  feinerer  Brorae-Vendehnnff  ron  14»5  cm  äusserem 

Durchmesser,  dessen  Enden  in  zwei  ineinander  passende  Haken  auslaufen.  Auch 

hier,  wie  bei  dem  Ringe  k),  ist  nur  die  eine  Schauseite  des  Ringes  an  den  Enden 
mit  leichten  Querkerben  verziert,  sodass  auch  hier  der  ohnehin  nahe  liegende 
Scbluss  auf  den  Gebrauch  als  Ualsring  erlaubt  ist  (Vgl.  d.  Abb.  oben  hnks, 
äusserer  Ring.) 

n)  Zwei  ähnliche  Wendelringe  vou  Bronze,  von  denen  der  eine  etwas  kleiner 
als  der  Torige  ist  Beide  unterMsheiden  sidi  wesentlich  nur  dnrch  das  Ftebl^  der 
ornamentierten  Enden  von  dem  Ringe  m). 

Bekannt  ist  die  weite  Verbreitung  dies«'  Wendeln nge  am  Schlüsse  der  noid- 
und  mitteleuropäischen  Bronzekulturen.  Ihre  unzweifelhafte  Dekorationswirkung 
hat  ihnen  wohl  den  Vorrang  vor  allen  übrigen  Flalsringarten  verst^hufTt,  so  dass  sie 
zu  den  charakteristischsten  Stü('ken  der  Schmuckgarniturenfunde  gehüren. 

o)  Ausserdem  wurde  mit  diesem  Pnnde  zusammen  eingeUefert  ein  kleines 
Bruchstück  von  einer  Bronzestange  mit  Querkerbung  an  einer  Seile,  das  vielleicht 
▼on  einem  Armringe  herrobren  könnte,  aber  durch  den  Mangel  an  Patina,  di^  bei 
den  tibrigen  Stocken  des  Fundes  meistens  giänsend  und  schOn  is^  den  Verdaebt 
erregt,  dass  es  nur  zurällig  später  mit  diesem  snsammen  gekommen  ist  Ferner 
ein  kleines  Sttlck  geschmolzener  Bronze,  ein  weisslichgran  geTürbtor  Tongetäss- 
henkel  anbestiinmbarm  Alters  und  s^'hliesslich  ein  massiver,  noi  h  i'hr  schwerer 
eiüeruer  Duppelhammer  mit  rechleckigem  8tieiloch  und  durch  iiammeru  ütark 
umgebogenen  KlopflUtchen.  Dieses  Stück  ist  ganz  offenbar  modernen  Ursprungs. 

Der  Fnnd  wüde  im  nordwestlichen  Teile  des  fiSchlossberg*  genannten  Boig^ 
walles  zwischen  den  Steinen  einer  cyklopischen  Mauer  gemacht,  ohne  dass  dabei 
festgestellt  wurde,  ob  er  in  einem  Hohlraum  oder  in  einem  Tongefisse  nt^ 
borgen  war. 

K.  Brunner. 
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Westpreussische  Steinkistengräber. 
1.  Kreis  Neustadt 

Id  Kölln  haben  bereits  im  Vorjahre  Ausgrabongen  seitens  des  Provinzial- 
Maseums  stattgeronden,  durch  welche  der  Sammlung  aus  droi  Rteinkisten  «.  a. 
acht  Gesichtsurnen  zugreführt  wurden  (verpl.  XXIII.  Verwaltungsl/ericht  für  1902, 
26/27).  Du  auch  freuudlicher  Mittciiuxig  des  Hrn.  Lehrer  Byczkowgky  dort 
nenerdings  wiedemm  Steinkisten  auf  dem  Acker  des  Hrn.  Besitser  Klnck  in 
Kölln  anfgeftinden  warmi,  «ntersog  der  Kustos  dv  Samnilitogen  die  Pnndstelle 
einer  erneuten  Untersuchung,  die  später  während  mehrerer  Tage  dmch  den 
Museumspräparator  fort^^csef^t  wurde  Bei  diesen  Nachgrabungen,  zu  denen  Herr 
Besitzer  Kluck  bereitwilligst  die  Erlaubnis  erteilte,  wurden  nenn  Steinkisten 
untersucht,  in  denen  sich  nicht  weniger  als  4j  Urnen,  darunter  neun  Gesichts- 
nrnen,  fanden. 

Der  Inhalt  der  einzelnen  Steinkisten  war  der  folgende: 

Steinkiste  1,  aus  grossen  Steinplatten  sorgfältig  gebaut,  enthielt  neun  Urnen, 
danuiter  eine  grosse,  vMenllbnn%e  Gesiebltnrne  mit  Darstellung  der  Nase,  der 
eingerititen,  kreisfdrmigen  Augen  mit  Mittelpunkt  und  der  viermal  dwrchlocliten 
Ohren,  die  einen  reichen  Behang  an  Bronzeringen  and  Tonperlen  tragen;' der  cur 

Urne  fj^ehorige,  mützenrörmige  Stöpseldeckel  ist  unverziert.  Eine  andere  grosse 
annähernd  vasen  form  ige  Vrnc  weist  eine  Verzierung  aus  eingeritzten  Linien  unter- 
halb des  üalsbauchrandes  auf  und  besitzt  einen  durch  eingeritzte  Linien  reich 
verzierten,  mützenförmigen  Stöpseideckel.  In  ihrem  Inhalt  fanden  sich  ein  schwach 
halbmondlttrmig  gekrdmmt^  eisernes  Messer,  mehrere  kleine  Eisenteile,  wohl 
Beschlagstttcke  der  Messerscheide,  nnd  eine  Bronze-Schieber- Pinzette  mit  breiten 
Backen.  Die  Übrigen  sieben  Urnen  waren  unverziert  oder  nur  mit  einigen  Henkel- 
ohren oder  Henkclknttpfon  nahe  der  flalsbauehgrenzo  vorsehen  und  meist  mit 
Schalendeckeln  bedeckt.  In  dem  Inhalt  der  einen  Urne  fand  sieh  eine  Bronze- 
bommel,  in  dem  einer  anderem  ein  lironzcring,  in  dem  einer  dritten  BruclistUcke 
siemlieh  grosser  und  dicker,  eiserner,  Kinge,  in  einer  vierten  Bmchstflcke  einet 
etwas  di«^eren  Bronseringes. 

Steinkisten,  der  bereits  der  Deckstein  fehlte,  war  mittelgross  nnd  enthielt 

drei  Urnen,  darunter  eine  etwa  terrltienförmigc,  grosse  Urne  mit  zwei  (abgebrochenen) 

Henkelühreu  und  mit  grossem  Schalendeckel,  in  der  sieh  Ringe  aus  Bronzedraht 
und  schmalem,  dickem  Hronzeband  befanden,  ierner  eine  grosse,  glatte,  terrineU" 
förmige  Urne  mit  Scbalendückel,  die  eine  Hronzebomiuel  und  Brunzcbandstücke 
enthielt;  und  endlich  eine  grosse,  yasenrurmige  Urne  mit  flach  mUtzeniormigem 
fil0ps«ldeckel. 

Steinkiste  III  war  soigfältig  ans  Steinplatten  gebaut  und  enthielt  awei  gnt 
erhaltene  Gesichts nrnen,  eine  kleine,  tHiinenfitanuge,  sehwOrslieh  imversierte 

desichtsmne  mit  sorgfältig  geglätteter  Oberfläche  mid  ganz  flachem  Schaleojdeokel 
und  eine  grosse,  annähernd  vasenförmi^'o  Gesichtsurnc  rait  ziemlit:h  kurzem,  nicht 
vom  Bauch  abgesetztem  Hais  und  müticnfürmifjem  Slopseldeckel,  der  durch  viele, 
von  einer  zentralen,  flachen  Vertiefung  ansstrablende,  eingeritzte  Linien  und  durch 
•BandeiBdrid»  venriert  ist  Bei  der  kleinen  Urne,  welche  Kinderknochenreste 
enthalt,  besteht  die  OesiefatMUurstelliing  nur  aas  der  kleinen,  dicht  am  Bande 
sitzenden  Nase,  bei  der  grossen  Urne  ans  der  etwas  gewölbten,  mittelgrossen  Nase 
nnd  den  aweimal  durchbohrten  Ohren. 

A* 
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Steinkiste  IV  war  bereite  vor  Jafaren  bei  der  Feldbestelloog  geöffnet  und 
ttUweise  entleert  worden.  Es  Iknden  rieh  in  ihr  daher  mir  die  Reste  ron  dcei 
ümen  sowie  ein  ganser,  mnteenfttmiiger .  StOpieldeckel  und  Brndiriftdce  eine« 
zweiten  Deckels. 

Steinkiste y  war  von  unregelmässiger  Form  und  wenig  sorgfaltig  gebanli 
enibehrte  mrh  bereitR  der  Decksteine  Sie  enthielt  drei  mittelgrosse  bis  grosse, 
terrineu förmige  Lriit-n  mit  Henkelohren  bezw.  Hcnkclknöpfcn,  ohne  sonstige  Ver- 
zierung, und  mit  Schalendeckel;  in  der  einen  fundca  sicii  zahlreiche  Bronzebommelo, 
Bronzeperlen,  fironsedrahtnnge,  eiserne  Kinge  und  eine  nnroUstSndige  eiserne 

Steinkiste  YI,  soigfllUiff  ans  staxkeiii  Oranitplatten  gebant  nnd  aossen  von 
Storker  Roprsteinpackung  umgeben,  aber  leider  schon  früher  der  Decksteine  beranbt» 
enthielt  sieben  Urnen,  darunter  drei  Gesichtsurnen.  Ton  diesen  ist  die  eine 
teilweise  zerstört,  doch  ist  die  Gesichtsdarstellung  erhalten,  hestohend  aus  der  gnt 
geformten  Nase,  den  Augen  (roh  eingeritzten  Kreisen  mit  Mittelpunkt)  und  den 
kleinen  undurchbohrtcn  Ohren.  Za  der  Urne  gehört  ein  mtttzenförmiger  Stöpsel- 
deckel, und  in  ihrem  Inhalt  fand  sich  der  Rest  einer  dnreh  l^er  lersSOrten 
Bronieinnsette  mit  breiten  Backen.  Die  zweite  Gesichtsame  ist  gross,  annftherad 
vasenförmig  und  von  schwärzlicher  Farbe.  Das  Gesiebt  besteht  aas  der  eigenartig 
geformten,  fipitzon  Nase,  von  der  au?  sioh  stark  hervortrelerifie  AMg-enbraucnleisten 
nach  den  Seiten  ziehen,  den  roh  eingenizten,  etwa  kreiafdrniii^^i  n  Au^'^cn  und  den 
dreimal  durchlochten,  dicken  Ohren,  welche  einen  sehr  reiciicn  Behang  aus  Bronze- 
ringen, Bronsekettclim,  dreieckigen  Broueklapperblechen  und  Bemstrinpcrien 
tragen.  Anch  die  dritte,  am  besten  erhaltene  Gesichtsnrne  ist  gross,  annShemd 
vasenfiSmig,  mit  mUtzenfÖrmigem  Stöpseldeckel  versehen  und  durch  einen  reichen 
Ohrbehang  ausgezeichnet.  Das  Gesicht  besteht  aus  der  kurzen,  breiten  Nase,  von 
der  schwache  Augenbraucnleisten  ausgehen,  den  als  eiugedrtlckte  Funkte  dar- 
gestellten Augen  und  den  dreimal  dorcblocbteo  Obren,  in  denen  Bronseringe  mit 
Berosteinperlen  nnd  dreiedkigra  Klapperblechen  sowie  ein  Eisenring  hiqgen.  Von 
den  Tier  fibngen  Urnen  sind  swei  gross,  terrinenfttnn^,  wetthalsig  und  mit  Schalen* 
decket  veradien,  die  beiden  andern  nnr  in  einsdnoi  Bmehstflcken  erhalten. 

Steinkiste  VII,  sorgllQtig  ans  roten  Sandsteinplatten  ohne  anssere  Fkcknng 
aufgebant,  enthielt  fünf  Urnen,  darunter  eine  mitteigrosse,  un verzierte,  teninen* 

förmige  mit  zwoi  (abgebrochenen)  Henkelohren  und  mit  Schalendeckel,  eine  k^ro««e 
und  eine  mittelgrosse,  unverzierte,  temneniürmij^e  Urne  mit  miit^ennirniiirfm 
Stöpseldeckel,  eine  grosse,  terrinenförmige  Urne  mit  Schalendeckel  und  Verzierung 
des  Halsbanchrandes  durch  eine  Reihe  flacher,  elliptischer,  schrägstehender  GrObchen 
nnd  mit  drei  (abgebrochenen)  Benkelohren,  endlich  eine  kleine,  vasennmige 
schwärzliche  Urne  mit  sorgfältig  geglätteter  Oberfläche  und  reicher  Venietong  des 
Bauches  durch  einp-eritzte  Linien  und  brt,Heitende  Strichpunktreihen;  zu  der  ürne 
gehört  ein  stumpf  mützenrormisfer  Stopseldeckel  ohne  Verzierung;  in  ihrem  aus 
Kinderknochen  bestehenden  Inhalt  befanden  sich  einige  kleine  Bron>:t  di ulniinge. 

Steinkiste  VIII  war  sorgHiltig  aus  grossen,  roten  Sandsteinplatten  gebaut, 
von  beträchtlicher  Grösse  und  ringsum  mit  eiuer  starken  Ropfsteinpackiing  um- 
geben. Die  besonders  mächtige  Dedcplatte  war  1,15  m  lang,  60  em  breit  nnd  10  «m 
dick.  IVotz  der  soigfUtqien  Bauart  nnd  des  errichfUch  nnberahrtenZnstaades  der 

Steinkiste  lagen  einzelne  der  darin  befindlichen  Urnen  anf  der  Seite,  und  es  fanden 
sich  viele  gebrannte  Knochenreste  sowie  einige  Bernstein-  und  blaue  Glasperlen 
und  Bronzeringe  xaii  solchen  Perlen  frei  im  Sande,  so  dass  es  den  Anseht 
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erweckt,  alt  ob  bei  der  Beiaetzinig  der  lebten  Urne  eine  oder  mehrere  der  firflher 
beigeeetettti  Urnen  sentttrt  und  andere  umgeworfim  liod.  Die  Steinkiste  enthielt 
Tier  DmeDi  ^vnnter  eine  mittelgrosse  Gesichtsurne  mit  glatter  Oberfläche  und 
einer  Verzierung  des  Halsbauchrandes  durch  horizontale  Rillen,  Punkt-  und  Strich- 
reihen, sowie  mit  mützenförmi^em,  strichverziertem  Stöpseldeckel;  das  Gesicht 
besteht  aus  der  eiolaclieu  Nase  uud  den  dreimal  durchlochten  Ohren,  in  denen 
Broiueriiige  mit  Berneteinperlen  hSagea.  Penm  ^ne  grosse,  etwa  TasenlBrmige 
Urne  mit  duY^  eine  ringanmlanfende  Bdhe  ediarfer,  eicheiföimiger  (Fiogeiniigel''?) 
Eindrücke  verziertem  Halsbauchrand  und  mit  durch  mehrere,  mit  borizODtalen 
Rillen  abwechselnde  Reiben  ebensolcher  Eindrücke  reich  verziertem,  mützen- 
rormigera  Stöpseldeckel;  Bruchstücke  einer  ähnlich  verzierten  Urne,  vielleicht  einer 
Gesichtsame,  da  sich  dabei  ein  dreimal  durchlocbtes  Ohr  befindet;  endlich  ein 
kleine«,  achwanUohea,  Taaenförm^es  HeDkelgefäss  mit  glatter  ObeHlftclie. 

Steinkiste  IX,  sorgfältig  gebaut,  ohne  äussere  Packung,  von  ansehnlicher 
Grösse,  enthielt  neun  ümen,  darvnter  zwei  Gesicbtsornen.  Die  eine  Ton  diesen 
ist  gut  erhalten,  gross,  vasenförmig,  mit  sorgßUtig  geglätteter,  anveftierter  Ohw 

fläche  und  mützenförmigem  Stöpeddeckei.  Das  Gesicht  besteht  ans  der  Nase  und 
den  dreimal  (Inrchlochten  Ohren,  in  denen  Bronzedrahtringe  mit  Bernsteinperlen 
und  Klajiperbleclien  hüntren.  Die  andere,  nur  unvollständig  erhaltene  Gesichtsume 
ist  klein,  etwa  terriuciduruii^,  mit  glatter  Oberflüche  uud  hat  einen  flachen  Schalen- 
deckel  mit  yerdicktem  Band.  Bei  der  GesiehtsdarstellnDg  ist  die  Nase  mit  dea 
ondnrchbohrten  Ohren  dnrdi  krftftig  herrortreteade  Angmbmnenleisten  sn  einem 
etwa  T-fQrmigen  Gebilde  Terbonden,  in  dessen  Winkeln  die  als  roh  ein« 
geritzte  Kreise  gebildeten  Au^en  liegen.  Unter  den  übrigen  Urnen  finden  sich  vier 
grosse,  terrinenförmige  Urnen  mit  grossem  Schalcndeckel,  deren  Halsbauchrand 
Henkelknöpfe  oder  Henkelohren  oder  eine  einfache  Strichverzierung  aufweist,  femer 
eine  grosse,  schlanke,  nnTeiaierte,  Tasm^mige  Urne  mit  mfltsenlitonigem  StOpeel- 
deekel,  BmdistQcke  einer  kleinen,  nnrenierten  Urne  nnd  endlieh  eine  mittelgrosse, 
vasenförmige,  schwärzliche  Urne  mit  sorgfältig  geglätteter  Oberfläche  und  reicher 
Verzierung  der  Halsbauchgrenzc  und  des  Bauches  durch  sauber  eingeritzte  Linien- 
Systeme  und  Punktstrichreiben.  Der  zagehörige  Deckel  iat  apits  miUaeaförmig  und 
uu  verziert 

2.  Kreis  Preussisch  Stargard. 

Das  GelSnde  von  Saaben  hat  schon  früher  wiederholt  bemerkenswerte  Funde 
aus  Steinkisten  geliefert,  worüber  in  dem  XYU.  Verwaltnngäbericbt  für  1896  (S.  38) 
und  in  dem  XVII[.  Verwaltnogsbericbt  für  1897  (S.3I)  näheres  mitgeteilt  ist.  In 
diesem  Jahre  stiess  Hr.  Ontsbesitaer  Speisiger  in  Saaben  Abban,  avf  einem  dicht 
-  am  Rande  dea  hohen  Fersenfers  gelegenen  Acker,  bei  der  Feldbestellung  auf  eine 
Steinkiste,  wovoti  Hr.  Oberarzt  Dr.  Göhlmann  in  Konradstein  dem  Museum  in 
sehr  dankenswerter  Weise  umgehende  Nachricht  zukommen  liess.  Bei  den 
daraufhin,  mit  freundlicher  Unterstützung  und  Rrlaubnis  de»  Hrn.  Gutsbesitzer 
Speisiger,  durch  den  Kustos  der  Sumuilungen  vorj^enommenen  und  vom  Museums- 
prilpaiatmr  fwIgesetBten  Naehgrabnngen  wurden  lOnf  Steinkisten  anfjiedeckl,  welehe 
im  ganzen  31  Urnen,  darunter  swei  Oesichtsnrnen,  enthieltett.  Eine  sechste 
Steinkiste  nebst  Inhalt  war  bereits  früher  bei  den  Peldarbeiten  foUkommen  aerstört 
wonien  und  nichts  mehr  davon  vorhandm. 

Im  einzelnen  hatten  die  Nachgrabungen  folgendes  Ergebnis: 
Steinkiste  I  war  bereits  vor  Ankunft  des  Kustos  durch  dem  Besitzer  geöffnet 
worden,  der  auch  die  zusammensetzenden  Steinplatten  bis  auf  eine  gehoben  hatte. 
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80  dilss  Grösse  und  Form  dos  Grabes  nicht  mehr  ersichtlich  waren.  Doch  muss 
dasselbe  sorgrsltig  gebaut  gewesen  sein  und  war  von  einer  einzigen,  besondere 
mächtigen,  auf  der  Unterseite  ganz  üuchen,  auf  der  Oberseite  etwas  gewölbten 
Steinplatte  ttbardeckt,  die  bei  1,30  em  Länge  und  0,90  m  Breite  35— SO  cm  dick  war. 
Durch  den  Besitzer  und  den  Orblelirer  waren  die  in  der  Steinkiste  beindlichen 
Ümen  in  ihrer  oberen  Hälfte  soigilitig  freigelegt,  hatten  aber,  tanbedeckt  stehend, 
unter  der  wechselnden  Einwirkung  von  Sonnenbrand  und  Regen  so  stark  gelitten, 
dnss  sie  vollständig  zerplatzt  waren  on(i  nur  in  Bruchstücken  unvollstaudig  gehoben 
werden  konnten.  Das  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  ricr  davon  schöne,  sehr 
sorgföltig  gearbeitete,  grosse  hie  sehr  grosse  (etwa  38  cm  Dnrehmener)  Ümen  tob 
eleganter,  Tasenihnlicher  Form  waren,  deren  fein  g^jUtttete,  sehwafse  Obeittehe 
anf  dem  Bauch  and  dem  hoch  mOt^enformigen  Stöpseldeckel  ein  sehr  reiches,  mit 
weisser  Füllmasse  eingeriebenes  Ornament  aus  eingeritzten  Linien  und  beglei- 
tenden 8trichf)unktreihon  aufweist.  Die  fünfte  Urne  war  klein  und  einfach  gearbeitet. 
In  dem  Inhalt  der  ümen  fanden  sich  Bronze-  und  Eisi-urs  sto. 

Steinkiste  II.  nur  H — t  tu  südwestlich  von  voriger  gelegen,  war  sorgfSItig 
aus  grossen  Plauen  gebaut,  nur  die  SUdwand  bestand  aus  mehreren  Schiebten 
Ueinerer  Platten.  Der  rechteckige  Innenranm  war  90  besw.  9d  est  lang  und  56 
besw.  58  em  breit  and  enthielt  9  Urnen,  damnter  eine  Gesteh  tinrne.  Diese  ist 
gross,  TasenTörmig  und  mit  einem  flach  mtttzen förmigen  Stdpseldeeket  rersehen^ 
Das  Gesicht  besteht  aus  der  stumpfen  Xase,  den  als  runde,  mit  weisser  Füllmasse 
eingeriebene  Grübchen  dargestellten  Augen  und  den  leistenformigen,  zweimal  durch- 
bohrten Ohren.  Die  glatte  Oberfläche  der  Urne  ist  durch  zwei  um  den  Halt 
laufende,  eingeritzte  Horixontallinien,  sowie  dnreh  eine  anf  den  oberen  Banchteil 
befindliche  Qftrtellinie,  an  die  nach  unten  elf  Gruppen  ron  je  drei  diveigierenden 
Linien  sich  anschliessen,  venieri  Alle  diese  Linien  sind  tief  und  breit  eingeritzt 
und  mit  weisser  Füllmasse  erfüllt.  Auch  der  Deckel  zeigt  elf  solcher  Linien 
in  strahligor  Anordnung  und  eine  rundliche  Ringlinie.  Zwischen  den  gebrannten 
Knochcarcäten  fanden  sich  die  Bruchstflcke  von  zwei  bis  drei  Exemplaren  einer 
kleinen  Cypraea-zVrt.  Unter  den  acht  Übrigen  Urnen,  von  denen  einige  infolge  ihrer 
mürben  Brächaffraheit  aor  bmchstncksweise  und  nnToUstindig  gehoben  werdea 
konnton,  befinden  sich:  eine  mittelgrosse,  terrinenförmige  Urne  mit  drei  Henkel* 
knöpfen  am  oberen  Bauchteil  und  mit  Schalendeckel,  eine  grosse,  terrinenförmige 
Urne  mit  Schulendeckel  und  Verzierung  des  Halsbauchrand  es  durch  eine  GrUbchen- 
reihe,  zwei  ziemlich  kleine,  vasenförmige  Urnen  von  schwarzer  Färbung  und  zwei 
grosse,  Taseoförmige  Urnen,  eine  davon  mit  einem  mützenfurmigea  Stopsoldeckcl 
von  genau  der  gleichen  Form  and  Yerzierang  durch  eingeritsle^  ttrablige  nnd 
Bandlinien  wie  der  Deckel  der  Gesichtenme.  In.  dem  Inhalt  dw  Urnen  fanden 
sich  gcif  Hin  olzeno  blane  Glasperlen  und  Bronzereste,  sowie  Stücke  eiserner  Ringe. 
Die  eine  Urne  stand  —  wohl  bereits  hei  der  Beisetxung  beschädigt  —  in  einer 
tiefen,  halbkugeligen  Schale  als  Untersatz. 

Steinkiste  IM,  nur  wenige  Meter  von  voriger  entfernt  war  innen  1,35  bezw. 
1,27  m  lang  und  4*1  bezw.  .03  i/«  breit  und  von  sorgntltigem  Bau  ans  grossen  Stein- 
platten; nur  die  südliche  Seitenwand  bestand  hier,  ebenso  wie  bei  Steinkiste  II, 
ans  mehreren  Schichten  ktoiner  Platten,  and  vordendben  befiwd  sich  ansäen  eiae 
etwa  70  cm  starke  Kopfeteinpacknng,  in  der  sich  eunge  Uraeaaehoben  lorflmdea, 
während  die  andern  Seitenplatten  aussen  nur,  wie  gewöhnlich  bei  Steinkisten,  toq 
Kopfsteinen  in  ein  bis  zwei  lockeren  Schichten  gestützt  waren.  Das  Grab  enthielt 
drei  Urnen,  darunter  zwei  grosse,  verzierte,  schwarze,  vasenffirmige  Urnen  mit  hoch 
mUtzenrurroigem  Siüpseidcckel.  Bei  der  grösseren  der  beiden  Urnen  ist  die  uoteie 
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BAnehhilfte  kflnatlich  ttuljseruibt,  höher  hinauf  iat  die  OberflBohe  der  Urne  dagegen 
glflniend  glatt,  und  der  Oberteü  des  Banehea  i«t  dorcb  eine  eingeriicte  Gttrtel- 

zeichnung  mit  abwHrto  rieh  anschliessenden  Liniengruppen  geschmackroll  verziert; 
ein  oingeritzles  Linienornainent  zeigt  auch  der  Deckel.  Die  etwas  kleinere  Urne 
hat  eine  durchweg  schön  pfg-liitlete  Oberfläche,  und  der  Oberteil  des  Bauches  trügt 
ein  ähnliches,  aber  reicheres  Ornament  aas  eingeritzten  Linien  und  Strichpankt- 
reiben wie  die  vorige  Urne;  der  hoch  mützen-»  fast  helmförmige  Deckel  ist  dagegen 
mnrentiert  Bei  beiden  Urnen  tiiid  die  eingeiiliten  beaw.  eingestochenen  Ornanenle 
mit  ireisBer  FfllloMwee  ekigerieben*  In  Inhalte  fanden  aich  m»9rliebe  Eiienresto 
Bviichen  den  Knodieii. 

Steinkiste  lY,  dicht  neben  der  vorigen  gelegen,  enthielt  sechs  Urnen,  daranter 
ziemlich  grosse,  trn  inenformige  Urnen  mit  Schalendcckol,  die  eine  mit  wulstartig 
vortretendem,  durch  senkrechte  Einschnitte  verziertem  Ii  ilsbaachrand;  ferner  zwei 
—  eine  sehr  grosse  and  eine  zieinlich  grosse  —  annähernd  vasenförmige^  glatte, 
onTenierte  Urnen  mit  mtttienförmigem  Stöpseideekel;  endlich  eine  mittelgiDsse 
und  eme  kleine  vasenförmige  Urne  mit  schwMieher,  soi^gfliltig  geglätteter,  nnver- 
atezter  Oberfläche.  Beide  Urnen  waren  durch  ihre  mlitzcnförmigen  Falzdeckel  so 
gut  rerschlossen,  dass  die  in  ihnen  enthaltenen  Kinderknochenreste  noch  völlig 
rein  und  ohne  Ffiniischung  von  Sand  waren.  In  der  kleinen  Urne  fanden  sich 
zwischen  den  KnociienreBten  BronzedrahtstQcke  und  ein  Bruchstück  eines  bear- 
beiteten knöchernen  Gegenstandes,  der  eine  Dnrchbohmng  mit  dem  darin  sitzenden 
BmehstOck  eines  Bronsedrahtringes  anfweist. 

Steinkiste  V,  etwa  8  m  nördlich  von  IV  gelegen,  entiiielt  acht  Urnen,  darunter 
eine  gnt  erhsltene,  grosse,  glatte,  nnTersierte,  schwirzliche,  TasenlÖrmige  OesichtS' 
Urne  mit  mtttsenlörmigem  Falzdeckel.   Die  Gesichtsdarstoltung  besteht  nur  ans 

der  nicht  grossen,  aber  ziemlich  «pitron  N'ase.  Unter  den  iU  rigen  sieben  Urnen, 
die  z.T.  stark  beschädigt  sind,  b?  linden  sich  zwei  grosse,  annähernd  vasenförmige, 
unverzierte  Urnen,  die  eine  davon  mit  mUtzcnrörmigem Stöpseldeckel  versehen,  die 
andere  geschmolzene  Bronaereste  swischen  den  Knochewttteken  enthaltend;  sodann 
eine  siemlich  grosse,  annftbemd  Tasennsrmige,  glatte  Urne  mit  Tersiernng  des 
oberen  Banchteils  durch  Gruppen  ton  je  drei  nach  unten  divergierenden,  flachen 
Rinnen;  ferner  eine  grosse  und  zwei  ziemlich  grosse,  terrinenrürmige  Urnen,  die 
erstere  mit  Schalendcckel,  rauhem  Bauch,  glattem  Rais  und  stark  vortretendem, 
durch  Eindrücke  verziertem  Halsbauchrand,  an  den  sich  zwei  Henkeiohren  ansetzen, 
die  Eweite  mit  zwei  Henkelohren  am  oberen  Bauchteil  und  mit  Schalendeckel,  die 
dritte,  sorgfältig  geglftttete  Urne  mit  awei  aierlichen  Henkelobren  nnter  dem  Hb1s> 
baucbrand,  deren  Ränder  sich  nach  unten  und  aussen  verlftngem  und  mit  einer 
rundlichen  Verbreiterung  endigen;  endlich  eine  kleine,  etwa  terrinenförmige  Urne  mit 
zwei  (abgebrochenen)  Henkelohren  am  oberen  Baucbteil  und  einem  hohen  Schalen- 
deckel mit  grossem  (abgebrochenen)  Henkelohr.  Kumm-Üanzig. 

(Ans  dem  XXIV.  Amtlichen  Bericht  flljt  r  die  Vr-rwaltung  der  uaturliistuii-chen, 
archäologischen  und  ethnologiKcheu  baiumlutigcu  des  Weätpreu)>äiäcLeii 
ProviQsUl-llosenms  Ate  das  Jahr  1908.) 
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Vorgeschichtliclie  Funde  in  ElsterUto. 

L 

Eine  der  für  die  Vorgeschichte  unseres  deatschen  Taterlandes  interessantestoi 
Gegenden  lieht  sich  südlich  von  Leipzig  längs  der  Weissen  Elster  hin.  Die  Bedeutung 
dieser  Gegend  für  die  prähistorische  Wissenschaft  liegt  in  der  geradezu  typischen 
Art,  wie  sie  die  dauernde  Besiedelang  eines  Landstriches  von  der  neoUthischen 
Zeit  bis  mm  Eintritt  in  die  Geschichte  erveist  und  wie  sie  die  BneUiessnag  der 
ToigeschichtUchen  Kultur  ermöglicht  In  der  Ungebong  der  kleinen  sSehsischen  Stndt 
Pegau  finden  sich  zahlreiche  Lehm-  und  Sandgruben,  durch  deren  Bodenbew^ng 
die  vorgeschichtlichen  Altertümer  leicht  gefunden  und  ohne  Mühe  herausgegraben 
werden  können.  Man  erkennt  an  den  langen,  geihen  Lehmwänden  der  Ziegel- 
graben leicht  die  Stellen,  in  denen  etwas  zu  finden  ist.  Sie  heben  sich  als  schwarze, 
triditer-  und  wanuenföroiige  Etnschmtte  vom  hellen  Hintergrund  ab  und  sind  die 
sogenannten  Herdatellen,  an  denen  sich  das  Leben  der  Toigescbichtlichen  Menschen 
abspielte  and  die  von  Wohnstätten  umgeben  waren.  Bier  finden  sich  namentlich 
viel  Scherben  vonGefäsaen,  die  beim  Gebrauch  zerbrochen  sind,  femer  beschädigte 
und  gut  erhaltene  Werkzeuge  aus  Stein,  Horn  und  Metall,  Speisereste,  wie 
Muscheln,  Knochen,  Getreidekömer,  Brandreste  usw.  Oft  liegen  unter  dem  Inhalte 
solcher  Trichtergraben  aach  Bruchstücke  der  Lehmbekleidung,  mit  der  die  aus 
Zweigen  geOochiene  Wobnstätte  gedichtet  war.  Die  Lahmstieke  lassen  die  Ab- 
drfleke  der  Zweige  deutiidi  ^kennen.  ünzersUtrIe  GeBsse  mnss  man  meist  in  der 
Ntthe  solcher  Heidstdlen  sachen,  doch  sind  sie  auch  sehr  zahlreich  im  Elstertal 
aus  den  drei  grossen  vorgeschichtlichen  Kulturperioden  vorhanden.  Aus  der  älteren 
Periode  der  jüngeren  Stein/oit  «tammen  namentlich  Getässe  mit  Schnunerzierung, 
diu  durch  Autspaunen  einer  aus  lidst  geknoteten  Schnur  auf  den  weichen  Tun 
herroigemfea  wurde.  Die  jüngere  Periode  dieser  ältesten  Zeit  ist  kenntlich  nod 
auch  hier  vertreten  durch  die  sogensnnte  Bandkeramik,  die  alleriei  OmameDte 
band*  oder  streifenartig  auf  den  Gerässcn  anbrachte.  An  Steinwerkzeugen ,  an 
Hämmern,  Roilen  und  >ffM?seln,  sowie  an  Steinschmuckstücken  konnten  im  Elster- 
tale innerhalb  weniger  Jahre  über  60  Stück  gep;immf>!t  werden.  Ein  gleichfalls 
bedeatender  Fundf  und  zwar  ein  sogenannter  Depotlund  stammt  aus  der  Bronze^ 
seit^}.  Er  bestand  ans  48  in  einem  Geliw  enthaltMien  Bronzegcgenständon,  ans 
34  Plachcelten  und  9  Ann*  und  Halsringen.  Auch  eine  Bronsegussfonn  wurde 
gefunden,  die  den  Schlass  zulässt,  dass  jener  reiche  Pund  nicht  importiert,  sondern 
hier  gegossen  worden  ist.  Für  die  ältere  Bronzezeit  scheint  unser  Elstertal  die 
westlichste  Grenze  zu  sein,  bis  zu  weicher  in  den  Gefässen  der  sogenannte  ältere 
Lausitzer  Typus  vorkommt.  Die  späteren  Perioden,  Hallstatt  und  Latenc,  heben 
sich  dagegen  wenig  charakteristisch  heraus.  Nor  an  einer  Stelle  fand  sich  eine 
Oefltosg^ppe  mit  Bronsebeigaben,  die  auf  rOmischen  EinAuss  schliessen  liesi. 
El  entliche  Römerfunde  fdileu  bisher  gänzlich.  Vereinzelt  sind  Beste  aus  der 
Merowingcr  Zeit.  Um  so  mehr  Terforeitet  war  hier,  da  ja  das  Elstertal  zum  Osiei^ 
lande  gehörte,  die  slawische  Kultur,  die  in  ihr^m  stürmischen  VonlnnL'^r'n  nach 
Westen  hier  anstaute.  Die  slawischen  Siedler  neirnien  die  Wohnplätze  der  Irüheren 
Bewohner  ein.  Man  findet  in  einzelnen  lierdstellen  über  stein-  und  bronzezeit- 
lichen  Besten  in  der  obersten  Biandschicht  slaTiscbe  Spuren,  und  man  kann  ihren 
Sita  vor  allen  Dingen  in  einor  Knlturschicht  nachweisen,  die  sidi  bis  an  die 
Mauern  der  Stadt  Pegau  heranzieht  und  die  bereits  eine  umfangreiche  Bammlnng 

1)  Siehe  n. 
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von  Funden  aus  den  beiden  ersten  rorgeschichtlichen  Perioden  ergeben  hat.  Noch 
reicher  aber  ist  ihre  Ansbeoie  an  slavisdieii  Knltaireeten.  Im  Jalire  190t  konnte 
ein  anaehnlichefl  Lager  Toi^geacliiobtlicbeD  Oetreidea  ava  dieaer  Zeit  gehoben  «öden, 
daa«  wenn  anch  durch  Brand  oder  durch  Hnmiflzierang  geaehwlrzt,  doch  dentlidi 
eine  gegen  nnsere  moderne  Gerste  kleinere  nnd  geringwertige  Qerstenart  darstellt. 
Unweit  von  dieser  Fundstelle  -wurde  im  März  1904  ein  Bodenbelag'  hln5Sf_>-ploy;t, 
dessen  Ansdehnung  auf  eine  i^  lucbe  von  etwa  10  bemessen  werden  iiann.  Er 
bestand  ana  einer  dicken  Sdiieht  leicfatgebramtten  LehnSf  die  anf  einer  ana  dicken 
Zweigen  geflochtenen  Unterlage  mhte.  Die  Bmchatttcke  dea  Beiaga  tragen  noch 
dentlich  die  Abdrucke  der  Zweige.  Die  slawische  Abstammang  dieser  beiden 
besonderen  Funde  wird  dnrcb  die  zahlreichen  Gerässscherben  bestimmt,  die  in  ihrer 
direkten  Umgebung  liegen  nnd  das  slawische  Wellen-  oder  ßurgwallornamcnt  tragen. 
Die  Bedeotong  di^er  reichen  Kultorscbicht  ist  aber  damii  noch  nicht  abgeschlossen. 
Sit  leitet  mit  sahlreiehen  Funden  von  Gefiaaen  nnd  Geflitaacbeffbea  in  die  frub- 
geschichtliche  Zeit  (Iber  nnd  liaat  aomit  dentlich  den  Knlturfortaehritt  von  der 
slawischen  Keramik  zur  gcrmaniachen  Töpferei  erkennen.  Diaae  aejgt  vorwiegend 
rheinische  Art  nnd  ferti^'t  eine  ausserordentlich  harte  Stcinzeog-ware,  die  der  iiUesten 
sächsischen  Töpferkunst  ein  gutes  Zeugnis  aasstellt.  D:e  sämtlichen  im  Elstertale 
gemachten  Funde  sind  im  Fegauer  Museum  aufgestellt,  das  besonders  in  seiner 
vorgeschichtlichen  Abteilung  mehrfache  Beachtung  gefunden  hat 

(Beilage  anr  Allgemeinen  Zeitung  rom  IC  April  1904.) 


IL 

Nachdem  ror  einigen  Wochen  achon  anf  dem  Grundstücke  der  Wirthschen 
Ziegelei  In  Eulau  bei  Pegau  in  einem  leider  zerbrochenen  Tongefässe  eine  schöne 
bronzene  Lanzenspitzc  aasprcgraben  wurde,  legten  am  .\nfange  der  vergangenen 
Woche  Ziegelarbeiter  in  der  Kabitzschen  Ziegelei  in  Cursdorf  (nördliclt  von 
Pegau;  einen  sogenaunten  Massen-  oder  Depotfund  ans  der  ßronaezeit  bloss. 
Sie  atieaaen  in  leidilidi  1  m  Tiefe  anf  ein  groaaea  Tongefltea,  das  dnrch  den  Spaten 
leider  awtrOmmert  wurde,  wlhrand  aein  kostbarer  Inhiüt  nnbeaohSdIgt  blieb.  Er 
bestand  ans  34  bronzenen  Flachbeilen  oder  Gelten  nnd  nenn  Schmnokringen  ver- 
schiedener Art  und  Grösse.  Sämtliche  Gegenstände  zeigten  nach  Torsichtiger  Ent- 
fernung der  Schmotzdecke  eine  gut  erhaltene  Patina.  Die  Bronzccelte,  ein  Ersatz 
der  plumpen  Steinbeile  der  Steinzeit,  sind  sogenannte  Flachbeiie  und  bestehen  aus 
einem  ungeßihr  8  bia  9  cm  langen  Schall  und  dem  halbmondförmig  angefügten 
Beile.  Sie  fthnein  den  Flachbeilen  der  flrllheren  Zeit,  geatatten  aber  eme  aoigflll- 
tigere  Bearbeitung  nnd  nehmen  ^ne  grössere  Schärfe  an.  Der  Schaft^  deaaen 
Kanten  nach  den  breiteren  Seiten  umgelegt  sind  und  dnmit  prhon  m\f  Hie  sogenannten 
Lappen  der  späteren  Lappencelte  hinweisen,  diente  zur  iielestigung  des  Beiles  an 
einem  Aste  oder  an  einem  kräftigen  Hirschgeweih.  Die  Länge  der  Gelte  schwankt 
awischen  12 7,  und  15  cm,  die  Breite  des  Beilea  xwiachen  5  nnd  67«  om,  Trots 
dieaer  Abweicbnngen  aind  die  GerBte  alle  nach  einer  tibereinatimmenden  Form 
gearbeitet.  Zwiachen  den  Gelten  lagen  noch  nenn  grotse  Schmnckringe.  Zwei 
davon  hatten  einen  atärkaten  Umfang  von  6  cm  und  wogen  je  ein  Pfund  An  d«n 
Enden  weisen  sie  ©ine  kleine  Verzierung  von  je  vier  ^pichten  Reifen  auf.  Die 
sieben  anderen  Ringre  sind  weiter  in  der  Form,  aber  auch  dünner  in  der  Arbeit, 
ihr  Umfang  na  der  stärksten  Stelle  beträgt  nur  4  cm.  An  den  Schlussstellen  zeigen 
aioh  llachgehämmeite  und  apiralfbrmig  in  einer  Windung  eingerollte  Enden.  Der 
ganxe  Fnnd  lag  in  einer  anadieinend  unversierten  Urne  ans  grobgeachlemmtem 
Uateria],  daa  an  der  Oberfläche  vom  Brande  her  hellrot  geftrbt  iat  OefBaae  dieaer 
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Art  finden  aicb  in  Seberben  in  der  Pcigaaar  Gegend  sehr  biafig.  £•  iet  dieser 
Xosean-  eder  DepoUtand  Ton  weiterem  Intereeie.  Er  iet  woU  der  eiele  in  Weet- 

sachsen.  Der  grösste  Depotfund  Sachsens  stammt  von  Weissig  bei  Grossenhain. 
Er  onthielt  '2f>0  Gegenstände  und  wog  fast  Zentner.  Der  Pe^^aiier  Fund  steht 
wohl  an  Zahl,  nicht  aber  im  Gewichte  nach;  er  wiegt  ebenfalls  n  u  lilieh  20  Pfund. 
Der  Zeit  nach  wird  man  ihn  den  Depotfunden  aus  der  älteren  Üronzczeii  Sachseni 
anreiben  können.  Er  iel  Tolliiblig  dem  Pegaoer  Mueeam  ftberwieeen  worden. 

 (Ane  dem  DreednM  JoaneL) 

lU. 

Die  Ansbente  an  TOfgeecbicbtlichen  Funden  im  Elstertale  war  während  det 
ganzen  Frühjahrs  eine  sehr  reiche.  Die  Mehrzahl  der  Fnnde  stammt  wiedcmra 
ans  der  Kulturschicht,  die  sich  nördlich  der  Stadt  Pegau  noch  auf  ihrem  Bebauuugs- 
gebiet  längs  des  MUhlgi-abens  auf  dessen  Westseite  hinzieht  Es  fehlen  hier  die 
im  Eistergebiet  sonst  charakteristischen  Hcrdstellen  mit  ihren  aus  den  Terschiedenen 
Knlturperioden  der  vorgeschicbtlicben  Zeit  ttberetnanderliegenden  Beeten.  In  nn- 
gleicben  Tiefen,  aber  doch  Uber  ein  etwa  4<K>fn  langes  und  etwa  60  r»  breites 
Gebiet  TertHreitet  und  verteilt  birgt  jene  Rultarschidit  teils  t1b(>r  dem,  teils  noch 
in  dem  von  der  Elster  aufgeworfenen  Schotter  eine  bnnte  Fülle  prähistorischer 
Zeuf^nisse,  die  in  zwei  Sandf^raben  und  durch  gärtnerische  Hoden bearbeitang  zntajre 
gefördert  werden.  Da  eine  lokale  Abgrenzung  der  Funde  innerhalb  des  Fund- 
gebietee  fehlt,  iet  eine  genaue  Detierung  derselben  nieht  immer  mtfglicb,  sobald 
dentlicbe  Beigaben  and  Kennzeicben  feblen.  Unter  den  letzten  Ftanden  sind  die 
wicbtigeten  swei  Geflieee  aas  der  neolithischen  Zeit,  die  ausgesprochene  Band- 
verzternng  an  sich  tragen.  Das  eine  ist  eine  Schale  von  reichlich  r?  fv«  Höhe  und 
12Y)|  cm  oberem  Durchmes«^er.  lio  -mf  irewölbtem  Boden  steht.  L'm  den  oberen 
Rand  zieht  sich  ein  üand  leichter  Verliefungen,  die  durch  einen  spitzen  Griffel 
liervorgebraobt  nnd  in  vier  Ettreilba  geordnet  eiirf.  Das  sweite  Gelte  ist  teeeen» 
fttrmig,  6  cm  hocb  nnd  bat  in  der  Olfnattg  einen  Dorchmeeeer  Ton  6Vi  cm.  Aach 
ihm  fehlt  der  glatle  Beden;  doch  ist  sein  Unterteil  ziemlich  (lach  gewölbt.  Um 
die  Mitte  des  grösseren  Oberteils  zieht  sich  ebenfalls  ein  aus  vier  Streifen 
•zusammengesetztes  Hand  seichter  Eindrücke,  die  nicht  horizontal,  sondern  etwas 
wellenförmig  verlaufen.  Nach  dieser  Dekoration,  aber  auch  nach  ihrem  Brand  und 
Material,  das  ein  ziemlich  fein  gesoblemmter  Ton  ist,  gehören  die  swei  GeOise 
eicher  mr  sogenannten  BandkeraroilE  der  jüngeren  Sieinieii  Zweifelbaft  mnes  die 
Dalierong  einer  Anzahl  Knochenartefakte  bleiben,  die  aas  demselben  Pondgebiet 
stammen.  Steinzeitlich  kann  ein  KnochenschmuckstUck  sein,  das  aus  einem 
abgeflachten  und  geglätteten  Stück  eines  tierischen  "Rückenwirbels  hergestellt  worden 
ist.  Es  hat  4  i  m  im  Umfang.  Jünger  dagegen  und  zur  slavischen  Periode  gehörig 
erscheinen  mehrere  Uirschgeweihsprosäen,  die  eine  deutliche  Bearbeitung  durch 
Menschenhand  an  sich  tragen  nnd  wohl  aar  Verwendong  als  Hacke  Torbereitet 
worden  sind.  Der  Sigeechaitt  ist  an  ihnen  staanenswert  glatt  ansgenihrt  worden. 
Vielleicht  gehört  in  dieselbe  Zeit  eine  eiserne  Speerspitze,  die  in  etwa  2  im  Tiefe 
gefunden  worden  ist,  und  eine  Tonperle,  die  in  der  Nähe  eines  Haufens  unver- 
Eierter  Scherben  la^  und  die  den  im  Elstertale  gefundenen  Perlen  aus  der  Mero- 
wiuger^eit  ähnlich  mi.  Endlich  »ind  aus  der  Slavenzeit  eine  grosse  Anzahl  Gefäsa- 
echerben  mit  Wellenomament.aad  ane  nnbeetimmter  Feziode  iwei  %iiaawiite]  in 
derselben  Kaltniachieht  gefnnden  worden.  Sftmtlidie  Fände  sind  im  Mnseam  la 
Pegaa  anfgestellt.  (Ana  dem  Dreedner  Jounal  rem  4.  Jnni  1904.) 
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Hügelgräber  in  der  OberpfaU,  Bayern. 
1«  Bnailliolt. 

L  Qnbhttgel  ron  11  m  Dorebmener  and  1,5  m  Hftfae.  Der  Zentralkera  des 
BdgeU  zeigte  keine  Brand-  oder  Aschenschiebl,  nar  zahlreiche  Hokkohlenreele  in 

dem  gelben,  mit  vereinzelten  Silexslüekon  gcmiüchten  Diluviallehm  und  regellos 
eingestreute  Umcnreste  aus  stark  gebranntem,  mit  QuarzMod  gemischtem  Ton, 
einzelne  halb  schwarz,  halb  rot  gebrannt. 

1.  Dagegen  stieaeman  an  der  südlichen  Peripberie  anf  eine  torgftltige  Siein- 
aetarang  in  Pom  einea  rechtwinkligen  Trapeie«.  Die  ndrdliebe  Stinneite  gegen 
des  Hügels  Mitte  bestand  nur  ans  einem  90  em  langen  Wall  von  6  grösseren  Jara- 
kalkplatten,  neben  dem  ein  80  cm  langer  Rtium  freien  Zatritt  zu  dem  Innern  des 
Grabe;;  (inh:  die  EntTerming  der  Aussenlinien  der  SeitenwUlle  betrug  2,10  w.  Der 
westliche  öeitenwall  von  *t,7  m  Breite  und  2,öO  m  Länge  zweigte  von  der  Stirnseite 
rechtwiDklig  ab,  der  östliche  aber  spitzwinklig  bis  aui  2,90  m  Länge  and  hatte 
keine  Abschlnsswand  an  dem  Tom  westlicben  Seitenwall  herkommenden  QaeiflUgel, 
so  daas  anf  beiden  Schmalseiteii  die  Setrang  nicht  geecblossen  war. 

Fände  innerhalb  dieses  Steinschntses: 

a)  swei  stabfarmige  ofEene  Armringe,  57  m«  Oraldorchmesser,  5  mm  rondl. 
Quersdinitt,  mit  spitiigen  Enden,  reniert  mit  11  parallelen  Linien- 
bändem. 

b)  zwei  diinnbreite  Armbänder,  63  mm  Ovaldurchmesser,  20  mm  grösstc  Breite, 
wenig  verbreiterte  Endstollen.  Verzierung:  2  X  Ö  vierfache  Bogenlinieu 
«wischen  zwei  feingepedlenBandlimen  nnd  eineHülellinie;  an  den  Stollen 
drei  senkrechte  Linienblinder.  —  Nach  der  Lage  der  Punde  hatte  die 
Leiche  an  jedem  Arm  je  ein  Stttck  der  beiden  Typen. 

c)  15  cm  seitwärts  eine  glatte  dÜTinf  Hronzenadel,  13  cw  lang,  mit  einer  13  mm 
lanijen  und  (»  mm  dickrn  Rnrnsteinperle  als  Kopf —  ein  seltener  Fund! 

d;  Etwas  abseits,  durch  Baum  wurzeln  ans  der  ursprünglichen  Lage  gebracht, 
eine  flhnliefae  Nadel  von  ITeai  Länge,  ohne  Kopf;  möglicherweise  trug 
aneh  sie  einst  eine  Berastdnperle. 

e)  zwei  zietliehe  Broniespiralen  von  1  em  Dorchmesser,  wohl  einst  als 
Schranck  dem  Gewand  aufgenäht 

f)  ein  ahcirhtüch  zogoschUiG-enor  Flornsteinsplitter.  Dagegen  fand  sieb  ausser 
den  erwähnten  Scherben  keintrlei  keramische  Beigabe. 

g)  Von  der  bestatteten  Leiche,  die  von  Süden  nach  Norden  gel^n  sein 
nras«,  nur  eine  Mokurkrone  bei  der  Nadel  c)  und  Armknoobenliragmenle 
in  brachigstem  ZnalBad.  Die  seiahfee  Lage  (50  om  Tiefe)  und  die  ehemische 
Bodenbeschaffmbeit  haben  den  Körper,  der  nach  den  Fnnden  als  weib- 
licher anzunehmen  ist,  vollständig  aufgelöst. 

2.  In  der  nördlichen  Hiilfle  des  Uttgels  kam  eine  zweite  Steinsotzung  von 
3  m  Länge  nnd  2  m  Breite  zum  "Vorschein,  welche  durch  Baumrodungen  z.  T.  so 
zerstört  war,  dass  Fragmente  des  Schädels  und  Kiefers  an  ganz  verschiedenen 
Stellen  lagen;  nur  ein  Obenchenkel  liess  sich  noch  feststellen.  Die  Leiche  war 
ebenfells  Ton  8  nach  N  orientiert  Geftuden  worden  nahe  dem  Kopf  .Braehstttcke 
eines  schmalen  Ohrringes  von  Bronze^ 

II.  Grabbltgel.  Durchmesser  etwa  10a»,  Höhe  40  rm.  S^teinsetsnng  in  West— 
Ostricbtnng  von  2,50 : 1,40  m,  (eilweise  setstttrt,  eine  Nordwaod  war  nicht  nach- 
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iveisbar.  Die  Leiche  bis  auf  wenige  Reste  rergungen.  Orientierang  W. — 0. 
Fimäe: 

a)  Nadd  SO  cm  lang,  leicbt  gewellt  mit  TiMOokigem  Qnersdmiit  und  Platten- 
köpf  von  25  mm  Dorchmesaar;  daran  awei  OneenShte  und  eine  (ane* 

gebrochene)  Öse. 

b)  Im  SO.  zu  Ftisscn  ein  grösseres  HenkelgcfUss,  bauchi^^  mit  f;tcilemBand 

und  sehr  defekt.    Ira  Innern  ein  kleines,  7  cm  hohes  Tripfchm 

III.  Grabhügel.  Dni clinn  sscr  11  vi,  Höhe  GO  cw.  Obwohl  bis  in  den  natürlichen 
Boden  hineingegrabon  wurde,  land  sich  kein  Ölein  in  ihm,  nur  reiucr  Sand,  in  welchem 
Sclierben  groben,  qaanfSraiigeii  Gescblnee  ventreut  lagen.  Die  Lage  desROrpera 
war  an  fkagmenten  dee  Itnken  Armee,  dea  Beekene  and  der  EMÜrbong  als  von 
Weet  nadi  Ost  gericlitot  an  erkennen.  Fnnde; 

a)  Kleine  Beete  eine«  Ambandee,  dr^fSseh  gerippt  mit  kleinen  Stollen. 

b)  Zwei  Nadeln  mit  Ptnttenknopf,  zerbrochen,  mit  der  Spitze  nadl  W.,  also 
mit  dem  Kopf  nach  unten,  in  der  Bmstgegend,  wie  Nr.  IIa. 

C)  Die  Brnstgegend  war  übersät  mit  winzigen  Hronzc-Halbkageln  in  stärkster 
Auflösung,  wohl  von  einem  Kleidersehmuck  herrührend. 

d)  Gerässreste  an  der  rechten  Kopfseite  und  am  linken  Unterschenkel. 

IV.  Grabhügel.  Durchmessers?«,  Höhe  1,20  wi,  laut  Bericht  früher  schon  aus- 
gegraben. Steinkranz  an  der  Peripherie,  unter  der  Hügclkuppe  eine  Steintiber- 
dacbong,  dann  eine  Brdechichti  daninter  Steine  ohne  erkennbares  System.  Die  Lage 
des  Skelettes  blieb  trotz  mehrÜRcber  Knoehenfonde  unbestimmbar.  Zablrdcbe 
Brandspnren,  flberall  Umenscberben  Terstrent  Fände: 

a)  Kleiner  Jlacfaer  Dolch  mit  einem  Loch  aar  Grilfbefeatigang. 

b)  Nadel  mit  Yolntenkopf;  15  em  lang. 

e)  Zwei  Binglein  ron  8  mm  Durchmesser  und  ein  kaum  50  «m  langer  Bronze- 
draht mit  einem  zerbrochenen  Ringlein  gleicher  Grösse  an  jedem  Ende. 

V.  Der  ovale  Hüg-ol  von  etw  i  12  :  15  m  Durchmesser  und  1.2f»rp?  Il  jhc  hat 
sich  mit  seinen  sieben  verschiedenartigen  Bestattungen  als  der  merkwürdigste,  in 

seinen  Funden  als  der  reichhaltigste  erwiesen.    Nach  dem 
"  nebenstehenden  Scheom  geordnet^  enthielt  er  aimlicb  TOn  Sfld 

^     3      7  0  parallele  Ungliehe  SteinhQgd,  Osflidi  dapron  in 

1    3  ^  gleicher  Ricbtaog  einen  Steinhagel  (6%  and  eine  halbkreis- 

g  fBrmige  Steinsetzung  (5),  zwischen  beiden,  noch  weiter  östlich. 

wieder  ein  StoinhUgel  (7),  während  auf  der  Westseite  eine 
rechteckige  Steinsetzung  (1)  angelegt  war.  Die  Frage  liegt  nahe,  ob  die  Be- 
stattungen alle  in  die  gleiche  Zeit  fallen,  oder  ob  nicht  die  drei  mittleren  SteinhUgel 
die  rUleelen  Begribnisse  enthalten,  an  welehe  die  Tier  andern  im  Laofe  liogerer 
Zeit  angegliedert  werden,  bis  endlieh  die  gemeinsame  Htigeldecke  alle  ao  einen 
Ganzen  vereinigte. 

Die  Untersuchung  erfolgte  in  der  "Weise,  dass  immer  erst  ein  grösserer  Teil 
des  Hügels  ahgerünmt  wurde,  so  dass  die  Anordnung  der  naclisien  Bestattungen 
sichtbar  war,  bevor  die  Gräber  selbst  geöfbiet  wurden.  Dies  geschah  in  folgender 
Bethe: 

Grab  1.  im  W.:  rechteckige  Steinaetanng  von  fost  3  m  Bttdwand  nnd  Ober 
8  m  langer  Weetwand,  die  im  Spitzwiokel  anstieae,  ao  dasa  der  mit  Enle  aageAlllte 

Innenraum  gegen  N  sich  rerengte.  Die  rechtwinklige  Ostwand  war  durch  eine  ganz 
schmale  tiefe  Rinne  ron  Nr.  2  and  3  geschieden.  Die  Leiche  lag  ron  N— S,  die 
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Kiefcneslo  naßh  0  gedrückt;  Länge  eines  Unterschenkelft  36  cm,  ^notOberachenkeU 
4/%m,  eiMs  Untenunnes  83  cm,  «De  Kaoehen  lelnr  moneh;  eiaige  Zlhne  deoteleD 

auf  ein  hohes  A]ter  des  Begrabenen.  Zu  Füssen  rechts  die  Reste  einw  Brakel- 
■ehale  mit  profiliertem  Rand  und  hoher  Bodenmitte.   Kein  Metalifund. 

2.  Der  südlichste  der  drei  parallelen,  etwa  3?«  langen,  1  —  1,25  m  breiten 
Steinhügel  ohne  offenen  Innenraum  barg  die  Leiche  einer  Frau  von  WNW.  nach 
OSO.  Sie  lag  nach  N.  gewendet  auf  der  Seito,  last  auf  dem  gewachsenen  Boden» 
▼OD  «  messbarer  Länge,  soweit  die  Knochen  noch  erhalten  waren,  und  scheint 
aar  mi  einer  dflnnen  Lege  Erde  and  daaa  diiekt  mit  Sieiaeii  bedeckt  wordea  sa 
«eia;  Knoobea  oad  Beigaben  warM  weit  aaeeiaaader  gedrflckl^  etwa  60-^^5  om 
aater  der  Oberfläche  des  Gesamtbflgele.  Faade: 

a)  Drei  Fingerringe  mit  Doppelspiralscheiben. 

b)  Zwei  Nadeln,  davon  eine  mit  Volute,  und  eine  ohne  Kopf»  8S  besw.  25  cm 
lang,  auf  der  Brustiiuhc  10      voneinander  gelegen. 

c)  Ein  Slabarmring,  Tai.  iV,  I,  uud  ein  ftinfTach  bonzontai  geripptes  Arm- 
baad, Taf.  m,  2,  lagen  am  Eade  dw  Unteranae»  15  em  tiefer  ato  b. 

d)  Weaige  aad  anbedenteade  Gefitaareate. 

3.  ZweiMloB  das  Begittbaia  eines  Kriegers.  Wegea  der  ÜbereiastiaiBiang  d^ 

Anlage  mit  Nr.  2  Hegt  die  Yermatang  nabe^  daas  bier  ein  Ehepaar  bestattet  ward. 

Etwa  2  m  breit  und  ein  wenig  läni'er  barg  es  ein  ziemlich  erhaltenes  Skelett,  dessen 
Kopf  frei  aus  dem  Steinbaa  hervorragte.  Orientiernng:  Q. — W.,  also  Nr.  2 
fast  entgegengesetzt.  Funde: 

a)  Ein  Kurzschwert,  47  cm  lang,  uui  zwei  plampen  Nietnägeln. 

reicbte  toh  der  linken  Achsel  mit  der  abwärts  gericbteten  Spitw  dareh 
dea  linken  Hflftknocben  bis  swischea  die  Obersehenkel. 

b)  Ein  Fingerring  mit  Doppelspiralscheiben,  zwei  in  Resten. 
C)  Ein  horizontal-geripptes  Armband  und  ein  Stabaraureif. 

ineinander  gesteckt,  also  von  einem  Arm^). 
d)  Gefassreste  ohne  Bedeutung. 

4.  Abermals  ein  paralleler  Steinhagel  von  über  S  m  Länge  und  1,50  m  Breite, 
aber  so,  daas  diese  Breite  nor  in  der  Mitte  gegen  Norden  errndrt  wardai  also  das 
Ganze  eia  Dreieek  mit  Baaia  im  GL  and  Spilse  im  N.  bildete.  Die  Leiehe,  lant 

Bericht  anscheinend  die  einer  älteren  Frau  (vieltttcht  der  Mntter  des  Kriegers?) 
befand  sich  im  nördlichen  Teil,  nicht  im  Zentrum  des  Hügels.  Auffallend  war, 
dass  Kopf  und  Fnssknocben  beieinander  lagen,  aodass  wir  wohl  ein  flockeigrab 

annehmen  dürfen.  Funde: 

a)  Eiue  Nadel,  19,2  c»t  lang,  mit  aufgerolltem  Breitende  und  gedrehtem  Stab. 

b)  Eine  Radnadel  mit  Innenkreuz  und  oberer  Öse,  19  cm  lang. 

c)  Ein  Hoblknopf;  37  mm  im  Darchmesser,  defekt 

d)  Zwei  breite  Irmbinder,  63:3Sm  mit  sieben  horiaoalaleB  Fsiailebrippea 

und  16  mm. breiten  Stollen. 

e)  KrstG  eines  wohl  sechs-  bis  siebenfachen,  ganz  dtlnnen  Spira1dniht-Arm> 
Tinges,  welche  im  Erdklumpen  mit  dem  umwundenen  Knochen  erhoben 
wurden. 


1)  Nene  «rwibat  ia  seinem  Wsik:  Broaieselt  in  Obeibsywa  8.  &1/82  and  266, 
dass  nach  aeinen  Wakmebmaogea  Minner  der  älteren  und  jüngeren  Bronzeieit  weder 
Artnbünder  noch  sonstige  Ziensten  tngaa;  ia  derObsipfsla  bestud  also  eia«  ander«  Sitta 

als  südlich  der  Dooaa« 
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0  Fngmnte  Ton  gm  ftmta  SpiraMnhtratteii,  aowie  yiwt  Kiadmiha« 
.  .       «mden  ans  einem  ErdUttinpeii  MegtuaeGbeii;  «e  bUdetan  Teonalli«^  eui 
Gehünge  unt  den  Hals. 

g)  Reste  einer  dtttinwandigen,  granbrannen.  20  cm  weiten,  7  em  taefen  Schale 

mit  ausgebog^cnem  Ranfl,  die  im  Roden  kreisförmige,  von  unten  eingedickte 
Elrböhun^en  zeigt»  ursprünglich  wohl  Tier  an  der  Zahl,  dem  Gefass 
Nr.  V  1  aiixilich. 

5.  Östlich  von  Nr.  2  und  '6  fand  sich  eine  Steinsetzung  in  Ualbkreisfoim, 
etwa  iOem  hocbt  naeb  aaaeen  sebrMg  abgedacht,  innen  eteUnandig;  grösale  Bteite 
S,8ftm,  innere  Htfhlang  Im;  den  Boden  bildete  ein  Sfeineebicbt  Die  itark  ver- 
gangene Leicbe  lag  von  S^—N.  Fnnde: 

a)  Drei  einfache  Fingerringe  von  fttnf,   lecht  and  sieben  Windnngen. 

b)  Ein  Fingerring  mit  Doppelspirahcheibcr: 

c)  Zu  Hüupten  der  Leiche  die  gut  erhaltene,  sehr  ffefölligo  ünie  14  c/« 
hoch,  grösste  Bauchweite  14  o»,  ütTnung  8  cm,  mit  steilem  üals  und  üacbem 
Boden.  -  Verzierang:  drei  Linien  sieben  um  den  Halsaosak  and  dufch 
die  swei  Henkel,  swiaeben  den  beiden  oberen  finden  sieb  eenkrecbte  Bin- 
kerbungea;  Uber  den  Bauch  zieh(<n  sich  nach  wärts  aaf  der  einen 
Seite  nenn,  auf  der  andern  sieben  2weige.  Alle  Veriiefongen  waren  einal 
mit  weisser  Masse  ausgefüllt*). 

d)  Zerbrochene  Schale  von  18  cm  Durchmesser  mit  abgesetztem  Eand  und 
eingewölbtem  Boden,  ähnlich  V  1.  Der  Top  ist  fein,  braun,  {geglättet, 
d*S?S*B  ^0  Urne  granecbwars,  dnrcb  Qnanflimmer  etwas  raoher. 

e)  Zierliches  Steinbeil  von  Homblendegestein,  51  mm  lang,  30  mm  breit,  18  mm 
dick,  Schncidenbreite  29  mm,  hintere  Abnmdnng  19  mm. 

6.  Laat  Bericht  Steinhügel  aOidUcb  von  Nr.  5,  daranter  wen«  Skelettreste 
von  S. — N.  orientiert.  Funde: 

a)  Grosse,  etwas  nnregelraftissig  geformte  Urne  m'\t  drei  Handhaben  am  Halse, 
von  26  m  Höhe,  9  cm  Hals-  und  ±2  cm  Buuchweite.  obere  lireite  14,ä  c«, 
Flachboden  11  cm.  Die  hUbsche  Verzierung  ist  lulgunderuiasäen  ausgcnihrt: 

:  drei  unten  offene  Reebteeke  worden  von  Zweigen  gebildet  and  sweinal 
dordi  drei»  einmal  dnrofa  swei  senkreebte  Zweige  geeebieden.  Alle 
Vertieftingen  waren  einst  weiss  gefüllt»). 

b)  Tn  ihr  ein  klcinen>.s  Gefassj,  dessen  Rand  nicht  völlig  erhalten  is^  An 
der  Baachkante  sind  drei  kleine  Warzen  unregelmässig  verteilt. 

7.  Zwischen  Nr.  ;'>  und  ti  nach  Osten  au><frerückt  eine  stark  deformierte  Stein- 
setzung, aarunter  Skelettreste  von£>W. — NO.  Fuudc:  £iu  Spirairollcnnug,  ein  Spiral- 


1)  Eine  Urne  der  gleicben  Fem  nnd  Yenieraogiweise,  nnr  grosser,  ist  ans  einem 

Steinbauhögel  im  Waldbetirk  Bannbolz  bei  Mollkirch  im  Elsass  ucbst  einer  Bronze- 
nadel mit  uiii^rpkchrt  kegplf^^rmip^t-m  Kopf  erhobtm  worilcn.  Auf  der  mir  liebenswnrdte' 
2ur  Verfügung  zugesendeten  Skizze  fohlen  nur  die  an  un.serer  Urne  sichtbaren  lUnd- 
kttbnagen  mn  den  Hals.  Beschriebeii  in  dem  nftcbstoms  encheiaenden  Werk  von  Nane  jon. 
über  da«  präin storisdie  Klsass  S.  2<S>. 

2)  Auch  Nauc  sen.  fBrnn'/czcit  in  Obli.  S.  l?'»!  Nr.  105  und  T&f.L,C,  .rwaliiit  diese« 
Yersieroogsniotiv,  das  dort  als  fiscbgräleuartig  bezeichnet  ist,  und  zwar  aus  Gräbern  der 
jfingeren  Bronseseik  Ebenso  Dorr,  jflngste  BronseseSt  im  Kwise  Blbing.  S.  16.  Aneb  auf 
Bronzen  ist  das  lletiv  nieht  selten.  Das  hohe  Alter  des  ZweigmotiTs  seigt  auch  eine  Tob- 
Scherbe  ans  d«r  untersten  Schicht  von  Hissariik  (Tln>iB>,  vscgieiebe:  Monteliust  CItnnol. 
d.  k.BT.  S.156,  Nr.  377. 
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scheibenringf  ganz  zerbrochen  and  von  einein  zweiten  noch  Sparen,  dazu  wenige 
Scherben. 

VI.  Der  Hägcl  von  12  m  Durchmesser,  I  tu  Höhe,  ganz  abseits  im  W.  des 
Onibfeldes  gelegen,  hatte  bei  einer  firflheren  Angmbong;  eine  an  den  Flügeln  stark 
beiehidisle  Pfeibpitse  geliefert  Der  gante  Bflgel  büdete  eine  riesige  Steinmaaae 
ale  steri(e  Omwaltang  eines  Grabes,  etwa  3  m  vom  Nordrand  entfernt,  ans  welchem 

nnr  ein  nach  NW.  gerichteter  Unterkiefer  erhoben  wurde.  Ausspr  einigen  Scherben 
nnd  zwei  siarken  Tierknochen,  die  im  östlichen  Teil  des  Hügels  wesentlich  höher 
lagen,  fand  sich  trotz  müheroUer  Abgrabung  nichts  mehr.  Einzelne  Teile  erschienen 
nicht  mehr  intakt 

Vn.  Dnrehneüer  9:lSm,  Höhe  1  m.  Bteinkrans  kanihitiert;  Grab  im  NW.- 
Qnadranten  mit  9,60 :  2^60  m  AneaenlBiif  e;  nnr  der  Sdiidel  fand  nch  s«iaehen 

Steinen  nahe  dem  Sudrand.  Daneben  eine  TVinkschale  mit  eingetieftem  Boden, 
1"J  cm  weil;  überall  absichtlich  zerbrochene  Topfreste,  anssen  ranh,  quarzkörni*^, 
innen  ?nhwarzglüazend  und  ^latt,  Handhaben  in  Form  länglicher  Warzen,  ein 
Henkel,  ein  Fra^^ment  eines  feineren  Gefasses  mit  Stichverzierong  am  Rand. 

VUi.  Flacbhügel  von  ti  m  Durdimesser,  enthielt  viele  Steine,  deren  An- 
ordnung doroh  Rodung  zerstört  war;  Orientiening  vnmdglicb.  Oeflinden  ward  nw 
ein  ünteramücBocben,  ein:  kleines  Bmctistttek  daes  breiten,  feingerippten  Arm- 
bandes und  ein  Stflok  von  einem  kleinen  Tonbecber. 

IX  und  X  auf  dem  sUdnördlichen  Fahrweg  zwischen  dem  Brandholz  nnd  der 
Staatswaldabteilung  Gcrbsbcrg  geleiten,  ergaben  trotz  ihrer  ansehnlichen  Grösse 
Ton  10  nnd  12  m  Durf  hmraser  nur  belanglose  Scherben,  wie  sie  fast  in  jedem 
Hügel  in  grösserer  oder  kleinerer  Anzahl  ausgestreut  waren.  Der  erstere  hatte 
in  der  südlichen  Hälfte  eine  stark  TerdrUckte  Steinsetzung  von  3,20:  1,50  m,  der 
letatere  bestand  ans  leerem  Bcdreicb  ohne  jede  Spnr  einer.  Bestattung. 

2.  Staats  Waldung  (jlerbsberg. 

XT.  Grabhügel.  Durchmesser  10  11  m,  ziemlich  flach;  im  südlichen  Teil  eine 
Stcinsetzuiig  ron  '6:2m  mit  Skeletlresten  iu  OW.-Richtung  auf  Stein  gelagert  und 
mit  nnr  geringer  SteinUberdecknng.  In  der  Mitte  der  Körperlage,  also  ehemals  am 
OHrtel,  stak  ein  Hesser  mit  Grill,  die  Spitse  nach  S.,  die  Schneide  nach  unten 

gewendet,  etwas  oberhalb  in  der  Gegend  des  rechten  Oberarmes  lag  ein  Schaftcelt 
mit  in  dfr  Mittf  zusammenlaufenden  Randern  und  eine  Nadel  mit  unig-ekehrt  lu'gel- 
förmigem  ivopf.  rechts  von  der  Leiche  eine  Lnnzenspitze  und  Brut  hstücke  eines 
kleinen  Uenkelgcfösses.  Zu  Füssen  ein  Scherbennest  Ton  einer  zweihenkeligen, 
banchigen  Urne  mit  Schnnrrerztenug  ais  ansgebog^en  Rand. 

XIT.  HOgel.  Durchmesser  9fli,HBlie  Aber  1«».  AufderElohefknd  sieh  nach  Abhub 
des  Rssens  unter  einem  Stein  eine  Eisenlanze  in  swei  Brnchstflcken  nnd  nördlich 

davon  ein  grosser  schwarzer  ScherLen.  40  cm  unter  der  Oberfläche  eigab  sich  dann 
eine  Steinsetzung  ron  .'I.'iO  :  -2  m  in  SN. -Richtung,  in  deren  Innenraum  Reste  einer 
durch  Wurzeln  gänzlich  zersprengten  Leiche.  Gefunden:  eine  stark  vcrwitttTte 
Bemsteinperle,  zu  Füssen  Scherbennest  von  einer  kleinen  Urne  mit  hohem  steilem 
Hak,  wenig  abgesetat  nnd  veoig  ausladend,  aus  feinerem,  graubraunem  Ton. 

XIII.  Fladihtlgel  ron  7  m  Durchmesser,  bestand  ans  reinem  Sand  ohne 
jegliche  fieimischnng. 

XIV.  Flachhttgel  von  9:5m  Durchmesser,  enthielt  in  einer  Steinsetzuiig 
Reste  eines  Bronseringes   nnd  Bmcbstficke  eines  ornamentierten  Geßsses. 
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XV.  DnniliineBwr  8  m,  Höhe  1  «.  Im  Lehmboden  einnliie  SebeiiM«;  in 
der  Mittel  nur  90  cm  unter  der  Oberfläche  in  NS. -Richtung:  eine  kleine  Stain- 
setsong  von  2:1m;  also  wohl  eine  Kindesbestattung.   Reine  Funde. 

XVT  Durchmesser  8  m,  Höhe  1  m.  Unter  der  Rteinsetzung  in  Hör  Mitte 
war  die  jetzt  verschwundene  Leiche  vermutlich  von  N.— iS,  gclecen;  im  SW.  der 
Steinsetznng  fand  sich  ein  zusammengedrücktes  Gefäss  mii  dickem  Fiachbodeu^ 
genden  Wteden  und  swii  fi^eln,  ans  gnaem  Ton  rab  gearbeftei  Darinnm 
•tand  ein  kleineB,  fanUudiebea  TOpfehen,  ebenfiü]»  roll  geformt  Intonaaant 
ist  an  ersterem  die  Bildung  des  einen  Henkeb»  der  mit  Zapfen  und  aoharfem 
Raud  aus  dem  unversehrten  Loch  der  Topfwand  herausgefallen  ist;  er  srheint 
also  erst  nach  drrBnhrung  des  Loches  geforrat  und  durchgesteckt  worden  7.u  s*  iji 

XVII.  Kindorf,^rab,  von  derselben  Grösse.  Seicht  unter  der  Ot'<  rilacne 
iiieine  Setzung  von  N. — S.,  1,30  :  0,50  fw,  von  der  Mitte  aus  eine  rechtwmi^clige 
Fortsetzung  naoh  0.  I  m  lang.  Unter  dem  N8.-Wall  ein  suagenäbnlichM  Bronae- 
Imgment,  tfi  cm  lang,  mit  flacher  Untere  und  dreüheh  gerippter  Obeneite. 

XVII.  Flacher  Sandhilgel  Ton  9:bm  Darehmeaier, ,  wenn  überhanpl  ala 
prähiatoriioh  anantehen. 

XTX.  Der  südlichste  von  allen  Hügeln,  9:8m  im  Durchmesser  und 
flach,  enthielt  laut  Bericht  2  Steinsetzungen,  etwa  2,5 :  1  m  in  der  Mitte  und  im 
Westteil  eine  pnrallele  von  gleicher  Grösse  von  N.  S.  Zwischen  beiden,  hart  an 
der  mittleren  lag  in  der  Tiefe  eine  Lanzcnspitze,  etwas  kleiner  als  die  in  Nr.  XI, 
mit  der  Spitze  nach  Osten,  also  quer,  und  eine  Zwinge,  51  mm  lang,  11  mm  bre^ 
Unter  der  wettl.:  ein  Mitte)ftuaknoehe&  nnd  Soherben  tou  einem  rohen  Becher,, 
aowie  dn  mit  aehrafflertem  Dieieok  oxnamentiwtM  Fkegmeoi 

t.  SlutewaMiiiig  UrebeBMhlig* 

XX.  Der  groaae  Httgel  ron  13 : 19  m  Dnrebmeaser  nnd  1,40  m  Höhe  war 

früher  von  obenher  gründlichst  ausgeraubt  worden.  Auf  der  NO.-Seite  fand  sieb 
noch  ein  rechtwinkeliges  Rindergrab  von  1,4  :  0,G  m;  im  Übrigen  enthielt  der  Hügel 
einen  mächtigen  Stcingürtcl  und  steinernen  Untergrund. 

XXI.  Der  viele  Mühe  verursachende  Hügel  von  12  m  Durchmesser  und 
1  m  Höhe  ergab  erst  unter  0,5  m  Tiefe  eine  im  Innern  fast  kreisrunde,  aiu 
atarken  BlOckoi.  errichtete  Setzung,  einer  Bnmnenmaaer  gleich,  von  60—70  m 
Dicke,  g^n  N.  noch  atSrker,  mit  IJi  «  breitem  Innenranm  ohne  Steindednmg. 
Die  bis  in  den  natflriichen  Boden  fortgesetzte  mühsame  Grabung  ergab  keine  8par 
der  einstmaligen  Bestattung  mehr,  vereinzelt  kamen  grobe  Scherben  und  Bruch- 
stücke vom  Steilrand  eines  braunroten  Gefässes  von  roher  Arbeit  zum  Vorschein 

XXIL  Durchmesser  12  m,  Höhe  Ü,5  m.  Steinkranz  deutlich  erkennbar;  im 
östlichen  Teil  bis  Uber  die  Miue  un regelmässige  Steinsetzung  mit  stark  aus  der 
Lage  gedrückten  Knochenresten,  von  0- — W.  orientiert,  dabei  ein  durch  das  Kupfer 
einea  breiten  Armbandea  grttn  gefärbter  Armknochen,  daa  Armband  aber  bie  aet 
minimale  Reste  retgangen;  eine  Pfeilspitze  von  37  mm  Länge,  mit  langer  Tülle; 
anaserdem  noch  ein  leise  gebogenes  Randatück  einer  beiderseits  schwanen» 
geglätteten  Urne;  sonst  nor  belanglose  Scherben.    Q.  Steinmeta-Begenabnig. 

(Ans  dem  LT.  Bando  der  Vcrhandhmgea  des  hhft.  Tersias 
von  Obeipfals  and  Begeasboig.) 
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Nachrichten  Uber  deutsche  Altertumsfiinde. 

MK  UnterstÖtznng  des  Königlich  i^reuss.  Ministeriums 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten 

lieiwugegvbeii  von 
A.VO8S  und  d«ni  Vorstande 

der  Berliner  ^it  .sell^cliaft  fiir  Anthropologie,  Ethnologie  and  Urgeschichte. 

15.  Jahrg.  1901.       Verlag'  vua  A.  ASUER  k  Co.  in  Berlin.  Heft  *. 


Bericht  Uber  die  Tätigkeit  des  Previniial-Iliiseiiins  zu  Trier  in  der 
Zeit  vom  L  April  1903  bis  3L  März  i904. 

Die  urchuulogische  ÜeubachtuDg  der  Kanalisation  bildete  im  Geschäftsjahr  1903 
ebeoM  wie  in  den  beiden  vorhei^gehendcn  die  Hauptaulgabe  des  Mmeonift.  Dank 
den  vom  Herrn  KnUntminister  gewShrten  Mitteln  konnte  für  diese  Arbeit  eine 
besondere  technische  Hüfokraft  beibehalten  werden. 

Wieder  sind  in  manchen  der  für  den  Kanalbaii  ausf^chobenpii  Schächte  Ab- 
schnitte rümischer  Strassen  zu  Tage  getreten,  sie  haben  sich  sämthch  in  das  gerad- 
linig-rechtwinklige Stra^sennetz,  das  auf  Grund  früherer  Kunde  rekonstruiert  war, 
eingegliedert  and  die  RichtigheU  der  Bekonstroktfon  erhirtet  Zahlreieher  als 
bisher  sind  die  Kanaiisstionsgeschäfte  des  letzten  Jahres  anf  Reste  antiker  Kanftle 
gestossen,  die  das  Bild  der  römischen  Entwässeruni^sanlagc  vervollständigen  helfen. 
An  vielen  Stellen  haben  die  Kaniilisalionsschachte  Trümmer  bedeutender  und  für 
die  Topographie  wichtiger  Bauwerke  freigelegt.    So  wurde  bei  der  Kanalisation 
der  Üaderstrasse  eine  Reihe  von  Thermenrüumen  durchschnitten,  die  bestätigen, 
dass  der  unausgegrabene  Wcstfltigcl  der  Thermen  dem  OstflUgel  völlig  symmetrisch 
,  entaprochen  hsi    In  der  Kaiserstraue  sind  mehrere  Hauern  mm  Vorseheio 
gekommeOt  die  dem  Westbaa  des  Kaiserpalastes  angehOrt  haben,  und  das  62  tu 
lang  wohlerhaltene  Stück  eines  unterirdischen  Dienerganges,  der  den  Westbaa  des 
Palastes  mit  dem  Osthau  verband  (vergl.  die  Besprechung  und  Planskizze  dieser 
Funde  im  Korresj).-Bl.  der  Westdeutschen  Zeitschrift  l!)t)3,  Heft  R).   In  der  Palast- 
paradeplatzstrasäe  zeigte  sich  die  Mauer  eines  grossen  Frachtbaues,  die  durch  vor- 
gelegte Pfeiler  and  Säulen  gegliedert  war  und  Sporen  von  Harmorbekleidnng  anf* 
wies.  Auf  dem  Palastporadeplats  selbst  ward  ein  langer  Keller  entdeckt,  der  die- 
selbe  Richtung  hat,  wie  die  nördlich  daron  gelegene  ftiiilika.  Das  Gewölbe  des 
Kellers  ist  mittelalterlich,  ruht  aber  auf  römischen  Mauern,  die  von  einem  hallen- 
artigen Bau  zu  stammen  scheinen.    Auf  dem  Konstantinsplatz  schnitt  der  Kanali- 
sationsscbacht  eine  von  der  Nordweststrecke  der  Basilika  nach  Westen  ziehende 
Maner,  die  von  gleicher  Konstruktion  is^  wie  der  rVmisehe  Kern  des  Domes.  Auf 
der  Nordseite  dieser  Mauer  lagen  die  Reste  eines  wertvdien  Mosaikbodens,  dessen 
sfldlicher  Teil  beim  Bau  der  Mauer  zerstört  worden  war.  Die  Reste  sind  uns  ein 
neues  Zei^s  dafttr,  dass  gerade  der  Osten  des  römischen  Trier  besonders  r^che 
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Huuser  gehabt  hat.  Am  onteren  Ende  der  Schanzstragse  traf  eia  Hausanschi ass 
einea  bereits  früher  beim  Bau  des  Haaptkanali  komlatiert«»  TeU  des  Brücken- 
torea,  der  Porta  indyto  der  mittelalterlichen  Ghronitten.  Die  Beste  worden  jetst 
durch  eine  vom  Museum  veranstaltete  AmgFAbttDg  lliher  untersucht.  Sie  ei^b. 
dass  auch  dies  Tor  gleich  iler  Portsi  nigra  ans  grossen,  roh  bossierten  Snndstein- 
qaadem,  aber  nach  einem  andern  Pinn,  erbaut  gewesen  ist.  Leider  erlaubten  die 
angrenzenden  Häuser  nicht,  die  Ausgrabung  weit  genag  fortzusetzen,  um  völlige 
Klarheit  über  die  Anlage  zu  gewinnen.  Am  oberen  Ende  der  Schanzstrasse  förderte 
ein  HantansehlosB  Fragmente  von  Ralksteinaknlptaren  ans  Liebt»  darantsr  einen 
Block  mit  dem  Oberkörper  eines  Syrinxbläsers  und  eines  jugendlichen  Mannes, 
dessen  ebenfalls  aufgefundene  Rechte  eine  Opferschale  hält  Als  im  Jahre  1825 
das  betreffende  Flaus  gebaut  worden  sollte,  ist  bei  der  Aushebung  des  Grundes 
eine  grössere  Anzahl  von  bkulpturrcsten  geborgen,  die  jetzt  im  Museum  sind 
(Hettner,  Steindenkmäler,  S.  23G,  468,  45i),  Die  allen  und  die  neuen  Fund- 

Btflcke  ttammen  aweifelloa  von  ein  und  demselben  Ban,  es  ist  aber  ungewias,  ob 
dies  ein  Bbrendenkmal  oder  ein  Orabdenkmal  gewesen  ist«  Ein  Grabdenkmal  aa 
jener  Stelle,  die  zwar  innerhalb  der  späten  römischen  Stadtmaner  liegt,  ist  durchaus 
nicht  undenkbar,  denn  es  sprechen  viele  Anzeichen  dafür,  dass  in  der  ältesten  Zeit 
die  Stadt  Trier  nicht  unmittelbar  bis  an  das  Flussufer  ausgedehnt  war,  sondern 
ihre  Westgrenze  weiiei  iundemwurts  gehabt  hat.  Dass  auch  uu  Nurden  die  Stadt 
ursprünglich  nicht  bis  anr  Porta  nigra  nnd  deren  mit  ihr  gleichzeitig  in  der  sweiteo 
Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  erbauten  Manersuge  gereicht  hat,  ist  neuerdings  wieder 
besttttigt  worden  durch  einen  ßanrest,  der  vor  dem  Paricclli-Schorlemerschen 
Hause,  Nr.  51  der  Simeonsstrasse,  gelegentlich  der  Kanalisation  e  ntdeckt  und  vom 
Museum  weiter  freigelegt  wurde.  Es  ist  ein  Kaiksteinfundament  von  länglich 
rechteckiger  Gestalt;  die  ächmaisciie  von  Süden  nach  Korden  laufend;  ist  nur  4  i» 
lang,  die  Langseite  wurde  von  Ost  nach  West  Aber  10  m  verfolgt,  bis  die  Haoer 
des  8chorlemerschen  Weinkellers  der  Grabung  Einhalt  gebot.  8o  konnte  das 
Westende  des  Fundaments  nicht  festgestellt  werden,  auf  dem  Ostendc  liegen  noch 
einige  Quadern  aus  Jurakalk  in  situ,  die  Reste  eines  Pfeilers,  die  darauf  schliossen 
lassen,  dass  der  Bau  torartig  gewesen  ist  und  Überwölbte  Durchgänge  gehabt  hat. 
Kines  der  skulpierteu  Fragmente  aus  Jurakalk,  die  im  Schult  neben  dem  Fun- 
dament aufgelesen  sind,  zeigt  den  ttberlebensgrossen  Fuss  einer  weiblichen  Figur, 
fibereinstimmend  mit  manchen  Darstellungen  auf  Neumagener  Steinen,  die  von 
Grabdenkmälero  herrühren.  Da  die  Form  des  Torbaues  für  Grabdenkmäler  mehr- 
fach bezeugt  ist,  wird  es  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dass  der  Bau  in  der 
Simeonsstrasse  auch  ein  Grabmonnment  gewesen  ist,  errichtet  zu  einer  Zeit,  da 
die  Siadtgren^e  südlicher  verlief. 

Diu  Einzelfundc  der  Kanulisatiun  vom  Jahre  l^O'<i  (inventurjsiert  unter  Nr.  C32'J 
Iiis  7376,  }}000~-8464)  stehen  an  Zahl  den  Funden  der  vorangehenden  Jahre  nach. 
Dies  ist  leicht  erklärlich,  denn  in  den  ersten  Jahren  waren  die  grossen,  geraanerfa» 
Kanäle  angelegt,  im  letzten  Jahre  kamen  die  nur  aus  Tonröhren  bestehenden 
Kanüle  zur  Ausführung-,  die  minder  breite  und  weniger  tiefe  Schächte  erforderten, 
niese  haben  indes  einige  bcsüiiders  yute  Fuiidstücke  gespendet.  Die  Bronze- 
üiatuctte  einuii  Mais  (>>r.  0077;  und  eiues  i'uito  mit  Btumenlvorb  (Nr.  8118)  haben 
unter  den  früheren  Kanalisattonsfhnden  nicht  ihresgleichen.  Hervoiznbeben  sind 
femer  mehrere  schöne  Fibeln, '  mit  Glasschmels  veixiert  (Nr.  (M80,  6499,  70S&, 
7141,  7237,  8217,  «$2i^(j),  ein  bronzener  Gerätfnss  in  Gestalt  eines  menschlichen 
Fusses  (Nr.  7109),  ime  Kasserolle  mit  hineinpassendem  Sieb  (N'r.  TIOT)  von  solcher 
Grosse  and  so  guter  Erhaltung,  wie  das  Museum  sie  bislang  nicht  besass.  Als 
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kostbarster  aller  Knnalfunde  nber  ist  das  schon  erwähnte  Mosaik  vom  Konstantin- 
plate (Nr.  7253)  anzusehen,  ein  würdiges  Gegenstück  zu  dem  berühmten,  1884  beim 
Bau  des  Prorinzial-Museams  gefundenen  Mosaiks  des  Honnns  (reigl  Besprechung 
und  Abbildmg  des  neuen  Hoaaiks,  Komtp.>n.  1904,  1). 

Obgleieh  die  Mittel  und  Krftfte  detMntenms  durch  die  Kanatisationsbeobwditnng 
sehr  stark  in  Anspruch  genommen  waren,  wurde  im  Laufe  des  Jahres  noch  eine 
Kfihe  anderweitiger  Ausirahun^en  orlpdis>t  In  clor  Nahe  Niedaltorfs  ward  ein 
heiliger  Bezirk  mit  zwei  Tcmpelchcn  treig' 1 '^t,  dei  eine  Uberaas  reiche  Ansbeote 
au  Skulpturen  lieferte  (vergl.  den  Bericht  im  Korresp-Bl.  \d0'6,  Heft  11).  Bei 
Pmusenheim  und  Schleidweiler  wurden  rtfniaehe  TiUen  mtermcliti  die  dwHn  den 
Feldbaa  angesdinitten  waren;  an  der  ersten  Stelle  konnten  avr  wenige  Binne 
ausgegraben  werden,  bei  Schleidweiler  wurde  der  Gesamtgrundriss  festgeetellt,  der 
für  die  Fntwickcinngsgoschichte  der  Villenanlage  sehr  lehrreich  ist  (verirl  den 
Bericht  im  Korresp.-Bl  1904,  Heft  5,  im  Druck).  In  Wcl-chbilliy:  Warden  mehrere 
Quadratmeter  eines  Mosaiks  aufgedeckt,  das  den  Umgang  des  durch  seine  Hermen- 
balutrade  bembmlen  Tekibee  gedert  an  haben  «Aeint  {yergl  Korreap.-Bl.  1903, 
Heft  6).  In  8t  Matthias  bei  Trier,  wo  der  Scbaefat  ftr  die  Wasaerleitttng  in  der 
Euchariusstrasse  auf  knneer  Strecke  sieben  Sandsteinsärge  getroffen  hatte,  wurde 
in  dem  zur  Verfügung  gestellten  Nachbargrandstilcke  gegraben,  aber  es  zeigte  sich, 
da'^s  die  Sarkophage,  die  hier  zweifellos  einmal  zahlreich  im  Boden  gesteckt  haben, 
uurch  den  Gartenbau  bereits  beseitigt  waren.  Es  fanden  sich  nur  zwei  Särge, 
beide  ohne  Totenbe^ben,  ansMrdem  einige  BrachstOeke  chrisilieher  Qrabiehriften, 
xwei  Kupfermfinsen  nnd  eine  Steinplatte  mit  mnder,  ▼ei^ttertw  Offhnng,  die  ver» 
muten  lässt,  dass  die  Platte  dem  Lichtschacht  einer  unterirdischen  Grahkammer  als 
Deckel  gedient  hat.  Erfolgreicher  gestaltete  sich  die  (imhung  auf  einem  anderen 
Grundstock  in  8t.  Matthias,  das  auf  der  Westseite  der  Hauptstrasso  gelegen  ist. 
Es  war  dort  ein  Verbrennungsplatz,  aus  dessen  Asche  eine  Fibel  des  Aucissa-Typus 
hervorgeholt  wurde,  ringsum  waren  ßrandgräber,  aber  daswiscben  hatte  eine 
apitere  Zeit  aneh  einige  Leichen  bestattet  Sechs  Brandgrftber  hatten  ihren  Inhalt 
nnbertthrt  nnd  ToUstindig  bewahrt,  daen  ward  eine  grössere  Zahl  isolierter  Gettsse 
^hoben. 

Als  im  Winter  auf  verschiedenen  Feldern  ron  St.  Matthias  beschMfti^imL'slosp 
Leute  Ausgrabungen  unternahmen,  wurden  diese  von  Seilen  des  Museums  isoig- 
föltig  überwacht  Infolgedessen  konnten  GO  geschlossene  Grabfunde  erworben 
werden,  da  dnrch  die  Überwachung  Teststand,  welche  Gegenstände  in  den  einseinen 
Gräbern  vereinigt  gewesen  waren.  In  Trier  mnssten  mehrere  Ansschachtongen  fax 
Nenbauten  tiberwaclit  werden,  in  denen  altes  Gemifoer  hervortrat.  Die  inter- 
essanteste dieser  Ausschachtungen  war  die  für  den  Neubau  des  Hrn.  Varain  auf 
dem  Area!  des  römischen  Kaiserf)ulaste.?.  Hier  lagen  übereinander  geschichiet  die 
Trümmer  zweier  geraumigeu  rrivaihauser,  deren  jüngeres  dem  Bau  des  Palastes 
sunt  Opfer  gefellen  war.  Überwacht  wurde  femer  eine  Tom  Altertnmsvereui 
Schwarzerden  yeranstaltete  Ausgrabung  derTrflmmer,  die  gegenüber  dem  bekannten 
Miihras-Heiligtum  von  Schwarzerden  an  einem  HUgelabhang  entdeckt  waren.  Sie 
ergaben  sich  als  Reste  eines  einfachen,  aus  Sandstein  und  Lehm  errichteten  Baues, 
wie  es  scheint,  eines  Bauernhauses  der  Kümerzeit.  Bei  Onsdorf  (Kreis  Saarhurg) 
stiessen  gelegentlich  Weinbergsarbeiter  auf  Reste  einer  Kammer,  die  ebenfalls  vom 
Museum  gemessen  nnd  gezeichnet  wnrde^  Eine  tiefe  Nis^e  in  der  Rttckwand 
sowie  die  darin  enthaltenen  GefXssscherben  nnd  Münzen  Itthren  an  der  Annahme, 
dass  der  Raum  eine  Grabkammer  gewesen  ist 

Der  Zuwachs  der  Sammlungen  besteht,  abgesehen  ron  den  Kanalisationi- 

ö* 
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fanden  ans  ■600  Nnmmern,  doch  umfftssen  viele  Nummera  je  eine  >fiu8sere  Zahl 
von  Ge^nständen,  wenn  diese  einen  geschiott&eneu  Grabfund  bilden.  Die  Raupt- 
mute  de*  ZawadiBn  iit  durch  Ksnf  erworben,  ein  Teil  entetammt  den  eigenen 
Anigmlningen  dee  HnMmnu»  Tencfawindend  gming  kit  dw  JSnUl  der  Geeehenke. 
Dem  Brn.  Handelskammerpriieidenlen  Yarain  verdankt  das  Hnaenin  einen  bei 
dem  erwähnten  Neubau  gefundenen  Schlüssel  (Xr.  0H,5H)  mit  Bronzegritf,  der  das 
Vorderteil  eines  Biirt'n  darstellt  mit  einem  Eberkopf  zwischen  den  Tatzen.  Herr 
Architekt  Krause  überwies  drei  figürlich  verzierte  mittelulterliche  Krugsteine 
(Nr.  0^167— 169),  die  ana  den  Pnndamenten  der  abgwisamen  Kirche  von  Mar- 
pingen hervorgezogen  waren,  Hr  Prof.  Ranff  in  Bonn  sandte  eine  ▼ortrefflich 
gearbeitete  Pfeilspitze  ans  Feuerstein  (Nr.  03,592),  geftinden  am  Wege  von  Niederehe 
nach  Nohn,  Elr.  Bürgermeister  Ulrich  in  Kerprichhcmmcrsdorf  schenkte  eine  Urne 
der  flallstattzeit  (Nr.  (Kj,ö9('),  die  vor  Jahren  im  Gemeindewald  von  Niedaltdorf 
durch  die  Wurzeln  eines  umgefallenen  itoumes  aus  dem  Huden  emporgehoben  war. 
Ausser  den  b^den  leMen  Geschenken  hat  die  Sammlung  vorgeschichtlicher  Alter* 
tamer  nnr  einen  Zuwachs  an  rerseichnen,  einen  Bronsefonds  ans  Tholey  (Nr.  0S,15ft 
bis  11o6)  der  bereits  im  Korresp.-Bl.  Hell  10  näher  beschrieben  ist 

Aus  der  grossen  Fülle  römischer  Altertümer  kann  hier  nur  weniges  Erwähnung 
finden:  Nr.  ein  SchlüsselgrifT  aus  Merzkirchen,  ähnlich  dem  Geschenk  dos 

Hm.  Varain,  doch  ohne  den  Eberkopf  zwitschen  den  Bärentatzen,  Nr. 03,13^  emc 
Fibel  mit  dem  eingestempelten  Fabrikantennamen  DVBKA,  Nr.  03,18a  ein  rer- 
goldet^r  Bronsering  mit  den  eingegrabenen  Buchstaben  YIY  auf  der  Platte, 
Nr.  03. 137  ein  Haarpfeil  mit  plattem  Kopfende,  das  auf  der  einen  Seite  das  Wort 
CAPTARIS,  auf  der  anderen  einen  nicht  sicher  lesbaren  Kamen  träyt  (INTV' RIX?). 
Die  drei  Bronzen  mit  Inschrift  sind  von  Händlern  erstanden,  ebenso  eine  mit 
Glasschmelz  verzit  rtc  Scheibenlibel  (Nr.  03,529),  ein  zweites  derartiges  Stück 
(Nr.  03,97)  ist  von  Arbeitern  gekauft,  die  an  der  Saarstrasse  eine  Baugrube  aus- 
warfen. Anderen  Baograben  Triers  entstammt  ein  marmorner  Knabenkopf  (Nr.  03,86) 
«nd  die  Hälft»  Tom  Postament  einet  Qeniusstatoette  (Nr.  03,65)  mit  dem  InschrilV 
rest:  .  .  NIO  i  .  .  .  NI .  OC  |  .  .  .  MA  |  .  .  .  SEC  |  .  Eine  Sandsteioplatte  mit  voll- 
ständiger Weihinschrift  MERCVRIO  I  SACRVM  \  INDVTIVS  |  VERIGVS  | 
V  .  S  .  L  .  M  !  ist  in  Landscheid  bürg  erworben,  wo  sie  jahrelang  in  eine  Stallwand 
eingemauert  war.  Ein  am  linken  Moselufer  ausgegrabeuer  äandsteinsarg  mit  dem 
Namen  des  Steinmetaen  MARINI  (Nr.  08,273),  der  Inhalt  dieses  Sarges  und 
einiger  Nachbarn  ist  schon  ansftthrlich  besprochen  im  Kon«sp.-BL  1904,  H^  4. 
In  Vorbereitung  ist  ein  eingehender  Bericht  Uber  die  ungemein  wichtigen  Grab- 
funde von  St.  Matthias.  Sic  i-rhf>ren  zum  grossen  Teil  gemdc  der  frühesten 
römischen  Zeit  an,  die  bislang  im  Museum  weniger  gut  vertreten  war.  Sehr  viclo 
der  Gefässe  sind  von  seltenen  ungewöhnlichen  Typen,  etliche  haben  bisher  gaux 
nnbekannte  Formen,  und  sie  werden  noch  wertvoller  dadoreh,  daaa  uns  die  mit> 
gefundenen  Hansen  einen  festen  Anhalt  fttr  ihre  Datierung  geben.  Ein  besonderer 
Glücksfall  ist  es,  dass  aus  einem  Grabe  nicht  nur  der  Inhalt,  sondern  auch  der 
Grabstein  erhalten  war,  eine  Kalkplatte  einfacher  Profilierung  mit  der  Inschrift 
M  I  SEXTILIVS  I  M  .  P  .  I  POMENTINA  |  HICSITVS  |  .  Grabsteine  sind  auf 
Triers  römischen  Friedhöfen  äohr  spärlich  aufgetaucht  —  die  meisten  sind,  wie  es 
scheint,  in  spätrömiscber  Zeit  schon  zum  Bau  der  Stadtmaner  verwendet  am  le 
willkommener  ist  der  neos  Fund,  snmal  er  ein  höheres  Alter  besitst  als  alle  sonit 
bekannten  Trierer  Grabsteine  und  in  den  Beginn  nnserer  Zeitrechnung  hinanlzeiebt. 

Funde  der  fränkischen  Zeit  sind  dem  Museum  ans  swei  Orten  sogeflossoi,  sos 
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Orenhofen  (Landkreis  Trier)  »nd  Reisen  (Kreis  Suarburg).  Dort  wurden  beim 
Ban  -eiiifis  Stalles  zwei  graue  doppelkoniscbe  Gefässe  gefunden  (Nr.  03,452,  453), 
hier  ttiess  man  beim  Aek«m  auf  Ti«r  Grtber,  die  teider  so  spflft  als  aolehe^eriianiit 
wurden.  Infolgedessen  ist  ein  Teil  des  Inhalts  zugrandc  gegangen,  geborgen 
warde  eine  Kanne  mit  Ausgussrohr  (Nr.  03,183),  ein  Gefäss  ähnlich  denen  aus 
Oreni»oren  (Nr.  03,184),  zwei  Gläser  (Nr.  (»3,185,  186),  ein  Sax  (Nr. 03,187)  und 
Tiele  Reste  von  Schmncksachen  (Nr.  03,180  —  216,  — 293,  593—598).  Den 
Schmucksachen  beizurecbnen  ist  auch  eine  durchbohrte  römische  Silbermünze  mit 
dem  Bilde  der  DIVA  MARIKIANA  (Nr.  03,18]  »  Cohen,  Medaille»  Imperiales 
9^r.  15).  Von  gmis  beaondjirem  Werl  ist  eine  iw«ite  Ifttnie  (Nr.0S,599X  ein 
Unicum,  das  aus  der  Zaift  der  Gräber  selbst  stammt.  Die  schwierige  Bestimmnog 
dieses  Stückes  hat  eine  unserer  ersten  Autoritäten  auf  dem  Oobiet  miUelalterlicber 
Münzkunde,  Hr.  Prof.  Monadier  in  Berlin,  gütig'  übernommen. 

Unter  den  neu  erworbenen  Gegenständen  des  Mittelalters  and  der  späteren 
ZeitXbeanspmcht  den  ersten  Platt  die  Edce  eines  gotischen  minibeindiptychona 
(Nr.  03,134)  mit  drsi  Figuren  eines  Krensigungsreliefb.  Daneben  verdienen  genannt 
zu  werden  eine  Bronzeschelle  (Nr.  03,24)  in  Gestalt  einer  Pran  des  IG.  Jahrb.,  ein 
eisernes  Rchneider^rabkreuz  (Nr.  03,85)  mit  grosser  Scheere  und  der  Juhreszrthl 
1.^67,  eine  eisi>rne  Ofenplutto  von  1, (Nr.  03,4.')fi),  eine  zweite  des  18.  Jahrb. 
(Nr.  03,163),  sowie  mehrere  tönerne  Ofenkacheln  (Nr.  öO,  31,  351). 

Die  Kttaasammluttg  kl  einerseits  beräcbeit  dnroh  ebe  grMse  Zahl  äi»  m 
den  Ombfnnden  gehörigen  MOnsen,  andererseits  durch  eine  Reihe  besonderer  An- 
küufe,  von  denen  hier  nur  einige  aufgerttbrt  werden  können  Ans  lUJhn  stammen 
71  Kleinerze  (Nr.  03,171,  172),  eine  Ergänzuni^  der  früher  aus  der  dortigen  Tempel- 
anlage erhobenen  zahllosen  Münzen.  In  der  Nähe  der  Kcrger  Wacken  an  der 
über  den  Hochwald  ziehenden  Römerstrasse  Trier- Bingen  ist  ein  aureus  des 
Diocletianos  gefanden  (Nr.  03,152 »Co h.  Nr.  265),  in  Nittel  (Kreis  Saarburg)  ein 
aarems  des  Nero  (Nr.  03,350 C oh«  Nr.  118),  in  Trier  selbt,  bei  der  Moselbrnoke, 
ein  solidns  Valentinians  I.  Trierischer  Prägung  (Nr.  03,170  ->  Ooh.  Nr.  43).  Ein 
zweiter  solidus  desselben  Kaisers,  ebenfalls  in  Trier  geprägt,  aber  mit  anderem 
Reversbild  (Nr.  0.^,1  =  Coh.  Nr.  28)  ist  anbekannten  Fundortes  wie  auch  ein 
aureus  des  Tiberius  (Nr.  i'3,20  =  Coh.  Nr.  15).  Wertvoller  als  manche  der  Gold- 
münzen ist  wegen  seiner  Seltenheit  ein  Hronzestück  der  Manila  Scantilla  (Nr.  < ■3,600  = 
Coh.  Nr.  6)  —  f&r  die  Sammlung  der  knrtrierischen  Mflnsen  sind  zyt&  bisher 
fehlende  Ooldgolden  des  Erzbischofs  Cnno  ron  Falkenstein  (Nr.  03,47,  48)  an- 
gekauft ans  einem  grösseren  MUnzschatz,  den  ein  Ackerer  an  Weidingen  (Kreis 
Bitburg)  in  seinem  Hausgarten  gefunden  hatte. 

Das  Museum  halte  an  den  Tagten  mit  freii>m  Kintritt  919l>  Besucher  und 
251*2  zahlende  Besucher,  die  Thermen,  die  nur  gc^en  l-vmtrjusg;eld  zugänglich  sind, 
wurden  von  5647  Personen  besucht  Der  ErlOs  ans  Eintrltt^ldern  nnd  ans  dem 
Verkauf  TOn  Führern  nnd  Plänen  betrag  im  Museum  3i38,60  Mk.,  in  den  Thmrmen 
1590,35  Mk. 

In  den  Tagen  vom  8.  10.  Juni  fand  wie  alljährlich  ein  Ferienkurs  für 
Gyninusiallehrer  statt,  an  dem  32  Herren  teilnahmen.  Der  Museumüdirektor  erklärte 
aut  Wunsch  des  Kunst-  und  Gewerberereins  dessen  Mitgliedern  die  Raine  des 
Kaiserpalastes,  in  der  Gesellschaft  fUr  Nfltsliohe  Forschungen  spradi  er  Aber  die 
archäologischen  Eigebnisse  der  Kanalisation  in  Trier,  im  Alteitumsrerein  zu  Saar- 
brücken hielt  er  einen  durch  Lichtbilder  nnterstOtsten  Vortrag  Uber  das  römische 
Trier. 
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G«Biit  einer  Anordetuig  det  P^OTinrietenHebewee  der  Bheinproniu  winde, 
nacbdeitt  im  Vorjelve  der  Ton  Hettner  verfiMite  ^wtrierto  Fttbrer"  eneUenee 
war,  jetet  ein  „Karzer  Fahrer  durch  das  FrovinsialnHiaeiim  in  TWer*  benms- 
gcgeben,  der  für  20  PfeDnige  idbif lidi  ist 

Der  Muscumsdirdctor: 
gez.  H.  Qraeren. 


V«ninKiii|slieri€lit  ite  Prtvinzial-lliiiaiiM  in  Bmm  in  dar  ZMt 
vom  LAiMTil  1903  bis  3I.Urz  1904. 

Abgesehen  von  einigen  kleineren  topographischen  Untersachungen  in  Trier 
an  der  Mosel,  wo  ein  Teil  einer  rttmisdien  Villa,  in  Ooblens,  wo  ein  Torrn  der 
tpätrömiaoben  Orlsmaner,  in  Andernach,  wo  ein  römisches  Strassenstaok,  in 

Brohl,  wo  eine  rGmische  Ansiedlang,  in  Cöln,  wo  ein  Stück  der  rümiecheD 
Stadtmaaer  and  in  nrimmlinghausen,  wo  nachträglich  einige  Teile  des  Legions- 
lu^crs  untersucht  V.  III  (Im,  konnten  im  verdungenen  Etatsjahre  zwei  grössere  wissen- 
scbuitiichc  Uuiersuchungen  erheblich  gefordert  werden. 

Die  eine  betraf  das  Kastell  Remagen,  über  dessen  im  Torhefgebenden  Jahrs 
nntersnchten  Teile  bereits  ein  JSerichi  in  den  Bonner  Jabrbflchetn  110,  8. 147  ff. 
erschienen  ist.  Ton  dem  Steinkastclt  wurde  diesmal  bei  den  Emeuerungsarbeitea 
au  der  Stadtf  ranl  irche  die  abgernnth'tp  Sudwestecke  zum  Teil  unter  dem  süd- 
westlichen Kin  hturm  freigelegt.  JSie  umsohliesst,  wie  bei  vielen  Limeskastellen, 
einen  trapeziurmigen  Eckturra,  dessen  Eingang  nicht  in  der  Mitte  der  Rückseite, 
«mdem  an  d«*  BMIe  liegt,  wo  die  Hiatmnaner  mit  der  Seitmmaiier  aoaiiBunen- 
stOssL  Die  Rtldcseiie  ist  5,5  die  Nebenseiten  sind  je  S  n  lan^.  An  swei 
Stellen  wurde  dann  die  Beschaffenheit  des  Lagerwalles  aafs  geoaaeste  fest* 
gestellt.  Wir  fanden  den  Wall  noch  etwa  2  ui  hoch  wohlerhalten  vor.  Er  war  so 
hergestellt,  dass  man  zunächst  ^,-U^  bezw.  4,ö0  tu  von  der  Umfassungsmauer  ent- 
fernt dieser  parallel  ein  niedriges  Trockcnmäuerchen  als  Stützmauer  des  Erdwalics 
anlegte,  welches  sogar  stellenweise  durch  senkrecht  eingefügte  Pfosten  verstärkt 
wnrde.  Dahinter  wnrdc  nnn  der  Brdwall  aufgebinft  nnd  seine  BOsehang  out 
mäebtigeo  Basaltblöcken  und  Brachsteinen  gefestigt.  Eine  Lage  Erde  und  Rasen 
wird  dann  die  ObcrQächc  geebnet  haben.  An  der  einen  untersuchten  Stelle,  nahe 
der  Kirche,  wo  dl»'  Erde  viel  Feuchtigkeit  enthielt,  war  in  dem  Wal!  dicht  hinter 
dem  Stiitzmäuerchen  zur  Abwüsserung  noch  ein  Wasserabfliisskanal  eingelegt,  aa 
der  anderen  Steile  begleitete  den  Wall  an  seinem  unteren  iiand  ein  gestickter  Weg 
von  2,40  m  Breite,  der  mehrfach  erneuert  war. 

Von  ttoeh  grosserer  Wichtigkeit  ist  aber,  dass  io  grosserer  Tiefe,  von  Wall 
und  Maner  des  Steinkastells  teilweise  ttberbaat,  die  Spuren  eines  Brdkastells 
gefanden  wurden,  welches,  nach  den  genau  gesammelten  Scherben  zu  urteilen,  der 
frühen  Kaiserzeit  angehören  muss,  also  wohl  als  Drusnska.stell  bezeichnet  werden 
darf.  Die  Umfa8»ung»niuuer  des  Stetnkaütellä  war  auf  die  Kontreeskarpe  des 
Grabens  des  ersten  Brdkastdlls  gesetat,  die  Spitze  des  Gntbens  liess  sidi  noeh 
nnter  dem  Fundament  der  Ilaner  erkennen.  Die  Eskarpe  war  noch  gnt  erhalten 
und  in  dem  teilweise  noch  vorhandenen  Wall  fand  sich  der  Einschnitt  für  die 
Pal i.ssaden wand.  An  der  einen  untersuchten  Stelle,  wo  bereits  die  Eckabrundnn^ 
des  Erdkastells  bei;(tnnen  hatt».'.  fanden  wir  weiter  rückwärts  eine  Anzahl  tiefer  und 
geräumiger  Balkenlucher,  die  auf  einen  Eckiurm  aus  Holz  schlicssen  lassen.  So 
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haben  denn  die  Amgralmiigeii  dort  an  ein  nnd  derselben  SMle  die  ceillieh  aiif> 
einander  folgenden  Befestigungsarten  tou  Erdkaatell,  Steinkastel  und  spätröraischer 

Ortsraaaer  festgestellt,  nachdem  wir  über  die  dnuemdo  militiirischp  Hospt?ung 
Remagens  vom  Anfantr  des  1.  bis  zur  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  bereits  durch 
Inschriften  unterrichtet  waren  (yergl.  Westd.  Korresp.-Bi.  Id03,  Nr.  31).  In  den 
weiter  rbonanfVrfirts  liegenden  Kanabae  des  Legen  irorde  ein  bei  anl&lligen 
Grabungen  an^edeekteei  nmAingreiches  rOmiscbee  Gebttnde  anfgemessen. 

Die  andere  grössere  Ausgrabung  fand  in  und  bei  dem  Bonner  Legions- 
lager statt  Auch  hier  kann  für  dio  vorhergehenden  Untersuchungen  auf  den 
Bericht  in  den  Bonner  Jahrbüchern  110,  S.  152  fr.  verwiesen  werden,  über  die 
neuen  Untersuchungen  müssen  wir  uns  hier  auf  kurze  Andeutungen  beschränl^en 
und  weitere  AnsfUimng  fflr  dnen  innetrierlen  Beriebt  aufsparen.  Im  Legions- 
lager selbst  führte  die  Kanalisation  nnd  Regnliemng  der  Nordstrsnei  welebe  das 
Lagor  siemlich  in  der  Mitte  von  West  nach  Ost  durchquert,  zanftchst  sar  Auf- 
findung einer  Anzahl  hinter  dem  Prätorium  liegender  Gebiiudemauern,  welche 
genau  aufgenommen  wurden.  Eine  selbständige  üntcrsnrhung  des  Museums  stellte 
alsdann  die  Rückseite  und  die  nordwestliche  Ecke  des  Friitoriums  fest,  so  dass 
wir  also  jetzt  Uber  dessen  Lage  und  Ausdehnung  genau  unterrichtet  sind  und  seinen 
gesamten  Qrandriss  hoffentlich  bei  den  in  niehster  Aussicht  stehenden  Grabungen 
gewinnen  können.  Die  Längsachse  ist  93  m  lang,  die  Breite  betrigt  vonussicbtlich 
7*2  w.  Weiter  wurde  zur  Kontrolle  früherer  Untersuchungen  der  eine  Flügel  des 
Wesltorea,  der  porta  decumana,  nochmals  nusge^ifrahon.  Die  früheren  Aufnahmen 
stellten  sich  als  richtig  heraus  und  es  wurde  festgestellt,  dass  dieses  Tor,  im 
Gegensatz  zum  Nordtor  (s.  Bonner  Jahrb.  110,  S.  16811.)  nur  eine  Bauperiode 
besitzt  nnd  keinem  spfiteren  Umbau,  wenigstens  bezüglich  des  Umrisses,  unter- 
worfen wurde.  —  Die  Verhältnisse  vor  der  im  Torigen  Jahr  untersachten  Nord- 
westecke des  Lagers  an  studieren,  boten  die  Fundamentansschachtungen  nir  den 
Neubau  des  Husarenoffiziorkasinos  nn  der  Ecke  der  Ringslrasse  und  Rheindorfer- 
strasse  fFple^enheit.  Wir  fanden,  dass  dort  vor  der  eben  noch  sichtbaren  üm- 
fassuugsuiauer  des  Lagers  ein  doppelter,  sehr  breiter  und  tiefer  Graben  lag. 
Bemerkenswert  ist,  dass  in  der  B«nne  nahe  dem  Rand  des  ersten  Grabens  ein 
mächtiges,  70  cm  breites  nnd  noch  3,40  m  ttefee  Pfostenloch  gefunden  wurde.  Wir 
tiberzeugten  uns  durch  weitere  Grabong,  dass  es  nicht  etwa  zu  einer  Palissaden- 
wand  gehört  haben  kann,  sondern  von  einem  einzelstehendcn  grossen  Bidken  her- 
rührt. Dieser  scheint  der  Rest  einer  vorläufigen  Absteckung  der  Lagerecken  vor 
Erbauung  der  ümiassungsmauer  gewesen  zu  sein.  AulTaliend  war,  dass  der  abgerun- 
deten Legerecke  ein  tieferliegendes,  halbkreisförmiges  Manerftindament,  wie  es 
scheint,  als  spätere  Verstärkung  des  Ecktnrmes  und  Geschflttzstandes,  vragdsgert 
war,  in  welcheS  eine  Menge  kleingeschlsgener  Skulptur-  und  Inschriftstückc  von 
römischen  Grabdenkmälern  vermauert  war.  Sie  wurden,  soweit  die  BaogmtM  es 
zuiiess,  gesammelt  tjnd  ins  Museum  verbracht. 

Am  „Schunzchen',  al^o  vor  der  Südostecke  des  Lagers,  konnte  bei  Aus- 
schachtungen für  das  neue  Alemannenhuus  der  Abfall  des  römischen  Rheinufers 
beobachtet  und  festgestellt  werden,  dass,  nachdem  die  erste  BMiungsanl^ 
ungeföhr  der  FlaTletzeit  angehörte,  später  des  Terrain  durch  Schuttmassen  kttnstlich 
dem  Rheine  zu,  noch  etwas  erbreitert  worden  ist.  In  den  Kanabae,  südlich  vom 
Lager,  wurde  an  der  Rötnorstrasse  »»in  römischer  Töpferofen  untersucht,  leider 
ohne  jeden  für  die  genauen'  Zeitbestimmung  genügenden  Spherlienfund.  Wichtiger 
waren  die  Untersuchungen  bei  Ausschachtung  zu  Neubauten  der  Medizinischen 
Klinik.  Hier  fanden  wir  ausser  Mauern  rbmischer  Gebäude  mit  zahlreichen  Wand- 
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vcrputzrcsten  vor  allem  vier  tiefe  Groben  von  quadratischeni  Gnindriss  mit  1,10 
bis  1,90  fit  Seitenlänge,  welche  zum  Teil  aorgPukig  bis  in  grosse  Tiefe  mit  Holt 
veneliaU  waren,  dessen  Spuren  noeh  in  einer  Qrabe  sdir  gai  erkennbar  wwen. 
Diese  letztere  wurde  bis  Aber  %  m  Tiefe  ausgehobeUf  ohne  dass  die  Sohle  erreicht 
wäre,  die  Gefahr  für  die  roodernen  Gebäude  verbot  aber  ein  tieferes  Grabt»n.  Die 
Gruben  waren  angefüllt  mit  zertrümmerten  Gcfussen  der  Zeit  von  Claudius  nnd 
Nero,  welche  weiter  unten  kurz  beschrieben  werden.  —  Endlich  ist  eine  sehr  inter- 
essante Ausgrabung  erwähnen,  welche  unter  Aufsicht  des  Museunas  im  süd- 
lichen Teil  Bonns  an  der  Goblensersttasae  im  Garten  des  Hm.  Dr.  Prieger 
anf  dessen  Anregung  nnd  Kosten  Teranlitaltrt  wurde.  Sie  förderte  die  Manersöge 
eines  weitläufigen  Wohnhauses  mit  Bade-  und  Beizanlagen  an  Tage,  dessen  Ghnnd- 
riss  nur  leider  wegen  der  R  uimgruppen  nicht  vollstündiir  ermittelt  werden  konnte. 
Indessen  wurde  doch  eine  Menj^e  für  die  römische  Bebauung  dos  südlichen  fionn 
wichtiger  Fragen  gelöst,  z.  B.  die  Frage  der  Lage  der  Häuser  zur  CoblenzL  r>ti  asse, 
ihre  Ansdehnnng  nach  dem  Rheine  hin  n.  dgl.  Aach  wnrde  dne  Reihe  grosser 
Kelleigniben  mit  Resten  Ton  Lehmbau  gefbnden.  Massenhafte  Scherben  nnd  einige 
Münzen,  vorwiegend  der  mittleren  Kaiserzeit  angehörend,  geben  Ober  die  Besiedlnngs- 
zcit  näheren  AuTschlus.s.  Auch  diese  Aaflgrabnng  wird  in  einem  iUastrierten 
Berichte  genauer  darzustellen  sein. 

Der  Zuwachs  der  Sammlungen  belief  sich  im  ganzen  auf  949  G^eo- 
stände,  ron  denen  d78  in  das  Inventar  des  Proviazial-Museams,  157  is  das  der 
Universitätasammlung  (tJ)  nnd  814  als  Depositum  der  Gemeinde  Kessenich  in  ein 
nenangelegtes  Inventar  K  Eingetragen  wurden. 

Im  einzelnen  ist  folgendes  henrorzaheben: 

A.  Vorrdmisehe  Altertümer. 

Ana  der  neolithischcn  Periode  stammen  schnür-  und  zunen verzierte  Scherben 
aus  Urmitz  (Nr.  15  717/18). 

Die  Bronzezeit  ist  durch  ein  rohes  Gefiias  nnd  eine  Bronzelansenspitse  ans 
Urmitz  (Nr.  15  692  3)  und  ein^  BronzckcU  aus  Andernach  (Nr.  15  807)  vertreten. 
Ausserdem  erhielten  wir  vom  Mainzer  Central-Museum  die  genaue  Nachbildung 
eines  bronzezeitlichen  Gefüsses  aus  Andernach  (Nr.  15  887).  Ein  Grabfund  der 
Uallstattzeit  niii  kleiner  Urne  und  fünf  Bronzeringen  stammt  uuü  Mayen  (Nr.  16  065t, 
eine  Anzahl  Urnen  der  Hallstattseit  and  Latinezeit  ans  Urmits  (Nr.  15  604— 99, 
16115—31,  I58$6);  besonders  bemerkenswert  war  eine  riesige  Hallslattnme,  die 
von  einem  Teller,  sieben  leuchterart^n  Tongeruten,  zwei  Spinnwirteln  und  eim  t 
Bronzenadel  un)<^ehen  war.  Eine  germanische  Urne  stammt  ans  Rarensberg  bei 
Troisdorf  {St.  1(5  173). 

B.  Römische  Altertflmer. 

I.  Steindcnicmftler.   Hier  ist  an  erster  Stelle  ein  werlroUes  Geschenk  des 

Freiherrn  von  Rigul-Grunia  nd  zn  nennen,  zwei  grosse  SteindenkmSler,  die  bei 
dem  Bau  dis  von  Hi^'u Ischen  Huuses  an  der  Coblenzerstrasse  in  Bonn  im 
Jahre  1846  gelunden  wurden,  nämlich  der  hochinteressante  frühe  Grabstein  des 
Freigelassenen  D(eciinus)  Ammaeus  Ülympus  und  der  Sklaven  Anthus,  Prospectus. 
Donatus  und  Ascanius  (Nr.  16062  vergl  Brambach  C.  J.  Eh.  Nr.  491),  und  ein 
inschrillsloses,  schönrerzterlesDenkmal  mit  Darstellung  eines  vezillnm(Nr.  16063/64X 
—  Von  grosser  historischer  Bedeutung  ist  ferner  der  Teil  einer  auf  Kaiser  Claudius 
bezüglichen  Ehren-  oder  Bauinschrift,  gefunden  in  Bonn  bei  der  Klinik  (Nr.  15  709 
vergl.  Bonoer  «Inbrb.  8. 174,  Fig.  20),  dann  zwei  Tuifblöcke  ans  dem  Nordwestteil 
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des  Lagers  in  Bonn  mit  der  Bezeichnaog  L.  i.  F.,  also;  l^o  1.  Flavia  (Nr.  lö  7o45, 
9.  Bonner  Jthrb.  11<H  8. 171  IT.),  hieiiii  kcmmm  äift  Mboii  oben  erwBfantealnidiriil- 
md  SkalptanltldcA  am  d«ni  «ptflrtimiMihttn  Foiulinient  tot  der  Nordwealeeke  des 
Bonner  Lagere  (Nr.  16148—60).  Aus  Ilemag;en  stammt  unter  anderen  ein  Relief 
der  Portnna,  g-ewciht  von  einem  Angehürigen  der  cohors  I.  Flavia  (Nr.  Iö  708, 
8,  Westd.  Korrt'sp.-IM.  1903,  Nr.  31).  Aus  Bermel  im  Kreis  Mayen  erhielten  wir 
eine  schöngearbeitete  Btatne  der  sitzenden  Fortuna  mit  Weihinschrift  des  M.  Firmias 
Speratns  (Nr.  15  700,  s.  Westd.  Korre8p.-Bl.  1903,  Nr.  32  und  Bonner  Jahrb.  110, 
8. 901)  sowie  das  KOpfeben  nnd  einen  Arm  einer  Vennsstatne  (Nr.  15  701/8).  In 
Kreuznach  wnrdeti  Abgüsse  der  drei  ^wichtigsten  Soldatengrabslaine  aus  Binger- 
brück hergestellt,  nämlich  der  Grabsteine  des  Annaius,  Hyperanor  und  Tib.  Jul. 
Abde.s  (Nr.  lö  71i>— 21.  ('.  J.  Rh  \r  7:^8/!»  u.  742).  Von  dem  berühmten  Orab.stein 
des  M.  CaeliuK  im  Provinzial-Mu.seum  wurden  Abgüsse  für  auswärtige  Sammlungen 
nnd  Lehrinstitute  angefertigt,  weiche  durch  Verraittelung  des  Provinzial-Museams 
an  beaiehen  sind. 

II.  Geseiilossene  rO mische  Orabfonde  sind  diesmal  ■  in  grosser  Anxabl 
erworben  worden.  Sieben  zum  Teil  reich  ausgestattete  Gräber  der  frUhestea 
Raiserzeit  stammen  aus  der  bekannten  Nekropole  bei  dem  Drususkastcll  Urmitz;  in 

einem  fand  sich  ein  wohlerhaltener  Rronzekandelaber,  in  einem  anderen  eine  Bronze- 
lampe (Nr.  15  727—15  734).  Wie  im  vorigen  Jahr,  so  erhielten  wir  auch  diesmal 
aoaUrmita  eine  Anaahl  spUrSraiseher  Oellsse  ans  einem  QrttbttilBld,  welches  etwas 
dsUioh  Ton  den  bekannten  vor*  nnd  frührBmischen  Ansledinngen  ermittelt  wurde 

(Nr.  16  132 — 41).  Aus  Bonn  stammen  sechs  geschlossene  Grabfunde  (Nr.  15  804/5, 
839,  %6,  975,  ü  2:{3H),  aus  Co  In  deren  zwei  (Nr.  1.0  763  u.  16  14_'),  d.  rrn  letzterer 
unter  andern  eine  scböaverziertc,  gläsenie  üenkclkaane  und  ein  Grosserz  des 
Postumus  enthielt 

in.  Etnaelfnnde  ron  Kleinaliertfimern.  Von  rSmisoher  Keramik  sind 
▼or  allem  die  oben  erwfthnten  Gmbenfnnde  von  der  Bonner  Klinik  sn  nennen. 

Es  sind  u.  a.  Qesichtsumen,  deren  eine-  anf  der  Rückseite  die  weiss  aur).'emalte 
Inschrift  LON  trägt,  ein  schöner,  streng  profilierter,  weissbemalter  Teller  mit  rot 
aufgemalten  Reiten,  marmorierte  Teller,  Schuppenurnen,  Hecher  mit  Tonkrümchen, 
ein  weisser,  cylmdrischer  Doppelhenkelbecher,  Maskenfragmente,  Lampen, 
Sigillata  u.  dgl.  (U.8192— ü.  2342).  Ein  höchst  eigenutuges,  keramisches  Produkt 
spätrOmiseher  Zeit  erhielten  wir  ans  Bersdorf  bei  Brtthl,  nämlich  eine  grosse 
Hängelampe  in  Form  eines  Fisches,  dessen  Körper  brann  bemalt  nnd  mit  allerlei 
figürlichen  und  andern  Verzierungen  (z.  B.  Kreuzen)  geschmQckt  ist.  Es  ist 
offenbar  ein  frühchristliches  Stück  (Nr.  15911).  Die  arretinischen  Sigillata- 
funüc  aus  Bonn,  ülicr  welche  in  Bonner  Jahrb.  110,  S.  17«)rf.  gehandelt  ist,  ver- 
mehrten Bich  wieder  um  einige  Stücke  (Nr.  15  711/2,  714,  905),  eine  spätere  Sigillata- 
seherbe  ans  CMn  Inetet  besonderes  Interesse  dnreb  die  Darstellung  eines  Ifenschen 
mit  Tierkopf  oder  Tiermaske  swischen  Löwen  nsw.  (Nr.  15836).  Eine  hObsche 
Bigillatnvase  mit  Jngdscene  en  barbotine  stammt  aus  Bonn  (Nr.  16068). 

nie  Terrakottensammlnng  wurde  vermehrt  durch  eine  kleine  weibliche 
Büste  mit  dem  Stempel  Victor  aus  Bonn,  der  Stempel  war  schon  voti  einer  in 
Andernach  gefundenen  Statuette  einer  sitzenden  Göttin  bekannt  (Nr.  i5  751).  Femer 
erhielten  mir  eine  bemalte  Priapstatnette  ans  Bonn  (Nr.  15753),  einen  reich  mit 
Beliels  geschmOckten  Kasserolei^riff  (Nr.  15  749)  nnd  denAbgnss  einer  Serrandus- 
statoette  aus  Mainz  (Nr.  15  733). 

Sehr  reichen  Zuwachs  verdankt  die  Sammlung  gestempelter  Ziegel  dem 
XantcDcr  Allertumsverein,  weicher  als  Gegengabe  gegen  einen  Abgnas  des  Caeiias- 
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deakinais  eine  grosse  Auswahl  uusgewühUer  Proben  der  bei  und  in  dem,  Bonner 
Jabrb.  IIC^  6.70ft,  beielmebeiienLeipoiiwiegelotai  bei  Xiotsn  geAndMeo  FUbri* 
kal»  flberwiea,  dinnuter  die  TeiMbiedenM  Typen  der  XXX.,  XXH,  VI.  end 
XV.  Legion  and  der  och.  II.  Brit  (Nr.  16001 — 49).  —  Alt  Bonn  wurde  wieder 

eine  Anzahl  der  Ziegel  XXI  rapax  und  I^gio  I  Minerria  prworben  (Nr.  15  bis 
10  961).  Zum  bequemen  und  übersichtlichen  Studium  der  sehr  reichen  Zietrl- 
sammiung  wurden  in  einem  Kaum  des  Kellergeschosaes  Wuidschiünke  gebaut,  in 
▼eichen  jetil  die  aSntliehen  Ziegel,  streng  nach  Truppen  und  Tnten  geordaet 
anfj^teltt  sind. 

Von  römischen  Bronsen  iil  in  erster  Linie  zu  nennen  ein  prechtToll  rer* 
ziorter  Schlossbeschlag  ron  einem  Kästchen  mit  fast  vollständig  erhaltener  Schliess- 
vorrichtung  und  Tragketten,  welcher  in  gravierter  und  versilberter  Arbeit  einen 
Greif  und  einen  Hasen  zu  beiden  Seiten  des  Schlüaaelloches  zeigt;  gefunden  in 
Cöln  (Nr.  15  74&).  Ebendaher  stammt  ein  langer,  tehmaler,  mit  eingraTiertem 
Banicenomament  und  reliefgetriebener  Silberscbeibe  gesehmlickter  BronaestraifeB 
von  38,5  cm  Lange^  Tielleicht  Ton  einem  Panser  (Nr  15817).  Endlich  gelang  es, 
den  schon  in  den  vorhergehenden  Berichten  erwähnten  und  Bonner  Jahrb.  HO, 
S.  179fr.  eingehend  beschriebenen  Fund  von  Schmucksachen  aus  Bonn  noch 
durch  Erwerbung  eines  in  Privatbesitz  gelangten  Teiles  zu  ergänzen.  Es  wurden 
diesmal  errungen:  b'ingerringe  mit  den  Inschriften  utere,  da  vita,  vivas,  suavis, 
dnicis»  amo  te,  Glaspasten  mit  Agflrlichen  Darsidlnagent  swei  Bransehnin, 
Ziemigel  und  Ringe  ans  Bronae»  Glaaringe,  elf  Gagatperien  mit  doppdter  Durch- 
bohrung von  einer  Halskette  und  ein  Kleinerz  des  Valens  (Nr.  Iß  071  — 16  113). 

Für  die  KlcinaltertUmer  aas  Broose  UDd  die  Schmncksacben  mnssten  awei 
neue  Schautische  beschaift  werden. 

Unter  den  römischen  Gläsern  ist  da»  hervorragendste  ein  grosses,  aus- 
geaeichnet  eilialtenes  S^pfglaa  ans  Cöln  (Nr.  15  755).  Ferner  eine  GlasBaaohe  mit 
aufgelegten  Ornamenten  nnd  ein  Olaabecher  mit  Stacheln  nnd  Kniffen,  gefbnden  in 
Bonn  am  Mttnsterplatz  in  einem  Sarg  (Nr.  15  753/4). 

Aus  Bein  geschnitzt  ist  ein  MesscrgrifT  iti  Form  einer  menschlicben  Hand,  die 
ein  kleines  Tierfüsschen  hält,  aus  Bonn  (Xr.  lü  U>r. 

Unter  den  zahlreichen  Münzen  sind  zwei  Goldmünzen  zu  nennen,  eine  des 
Hadrian  (Coh.  1061/2)  nnd  eine  des  Gonstantina  IL  (Goh.  3«),  beide  ans  Bonn 
(Nr.  15689,  15756). 

C.   Ältertiiiner  der  Vi)  I  kcrwanderungszeit. 

Hier  sind  vor  allem  die  schon  im  vorigen  Bericht  kurz  erwähnten  "Reihen- 
grüberfundc  von  der  Peletätrasäe  in  Kessenich  wichtig,  welche  von  der  Gemeinde 
Kessenich  als  Depositum  Ubergeben,  nunmehr  inventarisiert  und  aufgestellt  worden 
sind  (R.  1 — 91).  Damnter  befinden  sieh  86  geschlossene,  nun  Teil  reich  ans< 
gestattete  Qiiber  Ton  Mttnnem  und  Frauen.  Während  die  Keramik  nnd  die 
Waffen  im  grossen  und  gansen  bekannte  Typen  bieten,  ist  unter  den  Sehmuck- 
a:egenständen  vor  allem  eine  Bronzeschnalle  mit  eingravierter,  primitiver  Darstellung 
eines  menschlichen  tiesichtes  (R.  16n),  sowie  ein  Ürüiizeriemenbeschlug  mit  ein- 
gravierten, durcheinander  gewundenen  Schlangen  (K.  lt>b)  erwähnenswert;  ferner 
eine  goldene  Brosche  in  Krensform  auf  Bronzennterlage  mit  Filigran  nnd  grünen 
nnd  binnen  Glasstainen  (K.  18  a)  nnd  eine  grosse,  goldene  Scheibenbfosche  aaf 
Bronzeunterlage  mit  Filigran  und  blauen  Glassteinen  (R.  20a).  Auch  einige  sehr 
schöne,  silbertausohierte  und  silberplattierte  Eiscnschnallen  fanden  sich  (K.  21  b,  c,  d). 

Aus  Bonn  bezw.  Schwarzrheindorf  stummen  ebenfalls  einige  fränkische  Gral>> 
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fundc.  vor  allem  ein  prachtvoll  uusgesiattetes  (Imb  mjl  zwei  Bronzeschüsseln,  einer 
vei^oideien  und  almandimgeschmückten  Brouzeiibel,  einer  in  Bronze  geiassten  Berg- 
kiyataltkagel,  einer  f^aaen  Bentteinperle,  einem  tilbcfiifin  AmiMmd,  eiMoi  Ola»- 
becher  nav.  <Nr.  15786—45,  15840/1).  — 

D.  Mittelalter  und  Neuzeit. 

Dank  einer  besonderen  Bewilligung  dea  Provinzialausschusses  konnte  diese 
Abteilung  bei  der  Auktion  der  berühmten  Sammlung  The  w alt  in  Cöln  um  mehrere 
herromgcnde  Kviiatwerice  bereichert  werdM.  Yor  allem  aiad  swei  herrliche 
Werke  mittelalterlieher  BUdhemrkiuiat  in  nennen,  nKmIich  eine  niittelrheaniaehe 

Steinstatuc  der  Madonnft  TOm  Anlkng  des  15.  Jahrhdts.,  und  eine  niederrbeiniache 
Holzstatue  der  Madonna  aas  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhdts.  (Katalog  Thowalt, 
Nr.  784  und  Tul).  Für  die  keramische  Saramlunör  wurde  dort  erworben  «  ine 
dunkelbraune  äcboeiie  der  sogenaonten  Eigelsteinlubnk  aua  der  ersteu  UaUte  des 
16.  Jahrhdta.  (Selon,  the  ancient  art  aloiiewan  II.,  fig.  15S.  KaL  The w alt  Nr.  29^ 
vier  Seho-ben  einen  gnwaen  OOlner  Knigea  (Katalog  Thewali  Nr.  52),  ein  GSlner 
Sturzbecher  in  Gestalt  eines  bärtigen  Mannes  in  Federhut  und  Pelsro<Hc,  um  l.'>50 
(Solon,  I,  fig.  133,  Kat.  Thcwalt  Xr.  33),  ein  J^tPi^'hur^er  Drillin^gefäss  mit  Ge- 
sichtern, frühe  Arbeit  (Kaialoü-  Thewait  Nr.  ä7),  ein  Raercner  blauer  Henkelkrug 
von  Jan  Em  maus  l^öö  (Kauiog  Thewalt  Nr.  160)  und  ein  kleiner  brauner 
Henkelkrug  aus  Kneren,  nach  1600  (Katalog  Thewalt  Nr.  149);  endlich  swei 
Sandateinreliefe  mit  allegoriachen  Daratellnngen,  17,  Jahrh.  (Katalog  Thewalt 
Nr.  788).  Aus  demselben  Fonda  wurde  auch  ein  sehr  feines,  polychromiertes 
Elfenbeinrelief  mit  Krenaigangaaaene  aua  der  Zeit  um  1400  erworben  (Nr.  16051 
bia  IGOfil). 

Von  sonstigen  Erwerbungen  sind  zu  nennen  eine  Rotkupferpiatte  mit  Email 
mit  Daratellung  eines  Beiters  ana  Cölo  (Nr.  15  760),  eine  Bromsepihnne  ans  Ober- 
weael  (Nr.  15759),  ein  romaniacber  Brettateio  ana  Bein  mit  zwei  Fabeltieren  aua 
Bonn  (Nr.  15  722). 

Vom  Frovinzialkonservator  überwiesen  wurden  zwei  Gruppen  der  St  Anna 
seibdritt  (Nr.  15  690  u.  15  901),  eine  Madonna  mit  Kind  (Nr.  15  7-24),  eine  Keliquien- 
btlste  der  Katharina  (Nr.  15  725),  eine  Statue  eines  Heiligen  (Nr.  15  726)  und  eine 
feine  polychrome,  weibliche  Büste  (Nr.  15  902),  sämtlich  Schnitzarbeiten  vorwiegend 
niederrfaeiniacher  Heritonft;  endlich  der  Abgosa  dea  in  der  Andernacher  Pfarr^ 
kirebe  beflndliehen  Beatea  einea  grossen  Steinrelieft  dea  jOngsten  Oerichtea 
(Nr.  15  710). 

Für  die  kcratnische  Sammlun-'-  wurden  weiter  erworben:  eine  Siegburger 
Schnellt^  mit  Wappen  luis  Honn  (Nr  1^  973),  ein  Westerwälder  Krüglein  mit  ein- 
geschnittenen Ranken  aus  Bonn  (\r.  15  ^74),  ein  Westerwälder  Salzfass  (Nr.  15  758), 
aowie  eine  Aniahl  Delfter  FliMcn  ana  einem  alten  Bonner  Bmm  (Nr.  15  774—606). 
Von  mittelalterlichen  nnd  neneren  Mflnaen  wnrden  erworben:  swei  Bonner  HttnE^ 
vereinsdakaten  von  Friedrich  von  Saarwerden  (1370 — 1414),  eine  Bronzemedaille 
Max  Friedrichs  von  Königseck  (1767),  ein  Goldy;ulden  der  Stadt  Cöln  (lö<i!'), 
ein  Dukaten  der  Stadt  Cöln  (1635),  ein  Denar  Siegfrieds  von  Westerburg,  ein 
Denar  Hildorfs  von  Köln  (1076  —  107!.)J,  ein  Denar  Philipps  von  Heinsberg, 
1167—1191  (Nr.  15761—71).  Geaohenkt  wnrde  ron  der  Stadt  Boppard  ein  dort 
gefnndener  Dnkat  Ludwigs  XIV  (Nr.  15  647). 

R.   Die  modernen  Kunstausstellungen 

der  draoiatischrn  Gescllschuft  Bonn  wurden  auch  im  verg-ani^encn  Winter  forl- 
gesetzt.   Am  bedeutendsten  waren  zwei  Ausstcllungea  von  Gemälden  und  Zeich- 
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noBgen  des  belgischen  MaLers  Fnuiz  Oourtens.  Im  Übrigen  iaud  eine  Aasstellung 
voB  Weikea  TODfiabtroianii,  Lenbach,  Strydonek  ii.a.,  eineAiiMteUnng  voa 
DttaseldorfMr  Landtchäftorn  and  endlich  eine  Aaattelinng  Ton  OvonUden  das  ftan- 

Eösiscben  Malers  Desire  Lucas  statt.  — 

Der  Direktor  yeröffentlichte  u.  a.  im  110.  Heft  der  lionner  Jahrbücher  „Aus- 
grabungs-  und  Fundberichte  des  Frovinzialmuseums  vom  1.  Aupust  IfOl  bis 
•^0.  April  1903.^  Es  ist  dies  der  riene  derartige  Huaeomsbericht,  weicher  durch 
Vermittlung  der  königl.  Regierungen  an  tfailli^  LiadrabAinter  det  Maaemns- 
besirkes  Terteilt  wurde.  Ansierdem  verditenflicbte  der  Dirddor  die  neueren  und 
älteren  im  Museum  befindlichen,  fzestcmpelten  römischen  Terrakotten  unter  den 
Titel:  „Zur  Kenntnis  der  römischen  Terrakottenfabriken  in  Cöln  in  den  Bonner 
Jahrbüchern  110,  S.  I88ff."  Der  Direktor  hielt  Vorträge  archäologischen  Inhalts 
bei  iiem  archäologischen  Püngstferienkursus  für  Gymnasiallebrer  und  im  Verein 
von  Altertumsfrennden  im  Rheinlande.  Auf  Anregung  des  Komitees  fttr  Yolki» 
bildung  in  Bonn  TeranafiUete  der  Direktor  in  dieeem  Wia^  Ftthraogen  dareh 
die  SammhuigeB  dea  Frorinzial-Maaeiuna,  velcbe  regelmiiaaig  Sonalaga  Ton  10  bi> 
1  Uhr  Stattranden  und  lieh  einer  lebbaften  Teilnahme  ans  allen  Kreisen  der 
Bevölkerung  erfreuten. 

Der  Gcsamtbesuch  des  Museums  im  vcrgangeriL-n  Jahre  betrug  17  4f'.,-  !'>  r 
sonen.    Die  Einnahmen  aus  iilmtrittsgeldern  und  aus  dem  Erlös  vun  Fuhreru, 
DaUetten  nnd  Photographien  betiefen  sich  anf  694,80  Mark. 

Der  Museumsdirektor: 
gez.  Dr.  Lehnen 


Vorgeschichtliche  Funde  von  Niendorf  b.  Bergen  a.  d.  0. 
(Kreis  Lüchow,  Prov.  Hannover). 

Schon  beinahe  im  liereich  der  LUneburger  Heide,  dicht  an  der  Grenze 
zwischen  Hannoverland  und  Altumrk,  liegt  das  Dörfchen  Niendorf.  Altaächsiache 
Banernbinser  nnd  die  alte  ans  Feldsteinen  erbante  Kirche  singen  an,  dass  das 
Dorf  schon  aiemlioh  alt  ist  Dieses  beweisen  anch  die  anf  der  Feldmark  Ton 

Niendorf  in  den  letzten  Jahren  gemachten  vorgeschichtlichen  Funde. 

An  (fem  We^^'C,  der  von  Niendorf  nach  Hergen  führt,  eriicbt  sich  zur  linken 
Hand  sanf;  ansteigend  und  dann  plolzlich  schneller  emporwachsend  der  sogenannte 
Kniiicruerg.  ein  Hügel,  der  zum  Abfuhren  von  Grand  und  Snnd  schon  ziemlich 
stark  abgestochen  ist  Die  Sandgrube  ist  dorch  das  Vorkommen  von  oligocänen 
yerstnaenrngen  bekannt  In  dieser  Gmbe  fand  ich  zaerst  eine  nicht  fertig  be- 
arbeitete Pfeilspitze  und  sodann  einen  sehr  htlbschen  Kundschaber  (Fig.  1),  beide 
aus  Feuerstein.  Eigentlich  dürfte  man  die  Bezeichnung  Rund-  oder  Scheiben- 
schaber auf  das  voHiegende  Stück  nicht  anwenden,  denn  man  pflcjrt  ja  nnch  dem 
Vorgänge  von  isophus  Müller')  unter  Rundschiibcr  im  allfremeinen  eiwas  Anderes 
zu  verstehen.  Eine  dem  vorliegenden  Schaber  ähnliche  Form  iiabo  ich  auf  der 
neolithischen  FnadstXIte  Kricheldorf*)  entdeckt  Die  Form  kommt  sonst  nach 
weiter  im  Brannschweigischcn  and  im  nördlichen  Hanoo?er  ror. 


1)  Sophus  Müller.  Nordische  Altertumskunde.   Band  1,  S.  fT. 

2)  Nachrichten  über  deutsche  Altertamsfande;  Jahrgang  1904,  Holt  1,  S.  3.  Fig.  13. 
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BpSfer  fand  ich  eine  Pfeilspitze  (Fig.  2),,  die  bei  oberllächlicber  BesichUgung 
den  Eindrack  mecbt,  lüa  ob  sie  auf  der  Oberseite 'gesebliffen  sei.  Bei  efntfr 
genaneren  Untersuchung  ergibt  sich  jedoch,  dass  die  GläUnng  lediglieh  einein 
sonderbaren  Zufall  beim  Absprong^en  des  Splitters  ihr  Dasein  verdankt.  Diese 
drei  Stücke  sind  nicht  allzu  hoch  Uber  den  Sandschichten,  welche  die  oligocänen 
Versteinerungen  führen,  gefunden  worden.  Weitere  Funde  dieser  Art  haben  sich 
bislang  nicht  ergeben.  ■  •  • 

Auf  dem  nttmlichen  Befg  und  besonders  an  seinen  Abhängen  ist  sodann  ein 
nmfangreiches  GrKberfdd  anfgedeckt,  leider  jedoch  am  giOasten  Teil  aerstttii 
worden.  Zunächst  wurde  eine  Kiste  von  rohen  Steinen  aufgefunden,  die  eine 
Urne  mit  Leichenbrand  und  einem  zwischen  letzterem  liegenden  Bronzoknopf  ent- 
hielt. Über  die  Form,  Bauart  und  Masse  der  Kiste  konnte  ich  nichts  Genaues 
mehr  ermitteln.  Der  Knopi  (Fig.  ö)  gleicht  Stücken,  welche  sich  in  dem  alt- 
märkischen  Yereinsmnsenm  cn  Salawedel  Von  dem  der  La  T%ne- Periode  an- 
gehörenden Gräberfeld  von  6ross>Wieblits  (Kreis  Salswedel)  befinden.  Bin  gleiehes 
Stück  befindet  sich  ebendort  ohne  Zeitangabe  ron  Gross  "SchwanElosen  (Kreis 
Stendal)'). 

Die  Urne  zeigt  eine  schwach  terrinenfürmig:e  Gestalt  mit  Halseinschnttmng 
und  ausladendem  Rand,  wie  ich  sie  ganz  ähnlich  auch  auf  dem  der  La  Tene- 
Periode  angehörenden  Gräberfeld  von  Kricheldorf*)  gefünden  habe. 

8te  weist  folgende  Masse  anf: 

Höhe:  23  cm. 

Oberer  Durchmesser:  31  em. 

Hodendurcbmesser:  11  cm. 

Grösste  Ausweitung:  27  em  bei  10,5  cm  Udhe. 

Farbe:  Gelblich-braun. 

Ton:  Mit  mittelgrossen  Feld  spat  bröckchen  gemischt. 

In  der  Urne  fand  sich  ferner  noch  ein  kleines  gelblichem  Beigabegefuss, 
welches  in  seiner  Form  Ähnlichkeit  mit  Gelassen  vom  lausitzer  Typus  zeigt. 

Später  stiess  man  beim  Pfittgen  auf  eine  Steinpaokung,  w^ehe  ieh  sodann 
aufdeckte. 

Man  hatte  dereinst  zunächst  eine  etwa  3  za  2  m  Imltende  quadratische,  etwa 
(10  cm  tiefe  Grube  nis/ehoben  und  in  ihrer  Mitte  eine  nicht  allzu  sorgfältig 
gebaute  Steinkiste  mit  i» u  Massen  30:  30  cm  hergestellt.  In  dieser,  leider  durch 
den  Pilug  zerstörten  Ki^te  landen  sich  die  Reste  einer  brauneu  Urne  mit  dem 
Leichenbrand;  unter  den  kalzinierten  Knochen,  weiche  ausseigewöhnlich  gross 
waren,  fonden  sich  aw«  sehr  kleine  Stflckehen  ümenhan.  Das  Gefäss  konnte 
leider  nicht  wieder  hergestellt  werden. 

Auf  der  Kuppe  des  üügels  entdeckte  sodann  eine  Sulzwedcler  Gesellschaft, 
die  nach  Niendorf  einen  Ausflug  gemacht  hatte,  eine  Kiste  mit  einem  grossen 
dickwandigen  zerstörten  GefÜss.  In  diesem  fanden  sieb  die  spärlichen  Keste  eines 
eisernen  Sdiwertes  oder  Hanmattert,  ferner  einer  eisernen  Nadel  und  endlieh  eine 
Perle  aus  fiemstein  (Fig.  4).  Die  Urne  konnte  nicht  wieder  ansammengesetst 
werden,  auch  konnte  etwas  Genaueres  Aber  die  Pondumstände  nicht  ermittelt 
werden. 


1)  Ycrgl.  auch  Nachrichten  a,  a.  0.,'  1899,  Heft  2,  8. 20^  Fig.  13  von  Wllmendorf 

(Kreis  Beeskow-Storkow). 

2)  Archiv  für  Anthropologie.  Neae  Folge,  Band  1,  Heft  4^  Januar  1901,  S.  2;M}  ff. 
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BndlicK  fand  aicb  tpttter  nodunals  eine  Steinkiate  mit  Uroenvesleik  ohne  Bei- 
gaben  anaaer  dem  Leichenbrand.  Über  dem  Deckel  der  Kiate  Jbnden  aidi  mett* 
«ttrdigenreiae  nodi  die  Seate  t>Ines  zweiten  dickwandigen  Gefusses.  Ausser 
einor  sprossen  einfachen  ßronzenadel,  die  jedoch  iiltcr  als  das  Oriiberfeld  zu  sein 
^  liL'int,  und  einer  halben  flachen  Schale,  die  beide  als  Einzelfunde  zu  Tage  ge- 
treten sind,  sind  Funde  von  dieser  Fondateile  nicht  bekannt.  Die  Schale  zeigt 
jene  bekannte  Form  dw  Dec]c^cbal«i  mit  amkrechtem  Band.') 

Nach  den  vorliegenden  Fnnden  iat  eine  at<Aere  Datierang  dea  Grabfeldea 
nicht  möglich.  Jedoch  kann  man  mit  einiger  Sicherheit  bebaapten,  daaa  ea  der 
La  Tene-Periode  angehört,  wenn  auch  die  Bestuttungsform  im  Verein  mit  der 
Bronzenadel  mehr  auf  die  Hallstattzcit  hindeuten.  Jedoch  tritt  im  nördlichen 
Teile  der  Altraark  und  auch  noch  in  den  direkt  un^renzendeo  Teilen  von  Hannover 
die  Hallstattseit  so  wenig  charakterisiert  auf,  dass  eine  sichere  Begrenzung  nicht 
möglich  iat.  Daan  kommt,  daaa  aicb  in  dem  einen  Geftaa  jene  beiden  kleinen 
Stflokeben  Ihmenharz  gefunden  haben. 

Hunderte  von  Gefussen  sind  im  Laufe  der  Jahre,  leider  ohne  dass  die  Hei- 
gaben erhalten  blieben,  zerstört  worden.  Nor  ein  einziges  Mal  ist  eine  ^Knipp- 
nadel"  (Sicherheitsnadel  für  Fibel;  gefunden  worden  und  auch  über  ihre  Form 
konnte  etwas  Positives  nicht  mehr  angegeben  werden.  Es  ist  also  aus  der  Grösse 
dea  Feldea  nnd  aoa  den  verachiedenartigen  Beigaben  anf  eine  wfthrmd  der  ganzen 
La  Töne-Zeit  dauernde  Beantaang  dea  Giabfeldea  an  achiieaaen. 

An  Einzelfunden  sind  bei  Niendorf  eine  Anzahl  Steinbeile  und  'Hlbnmer  ge- 
fuoden  worden,  die  ich  im  nachfolgenden  kurz  beschreiben  will. 

1.  Lan^t'  schnuilc  Axt,  sogenunnte  Amazonenaxt  (Fig.  5).     Sie  iat  sehr 
Hchun  aus  grünlichem  Sleiti,  wohl  Diabas,  gearbeitet. 
Länge:  81,3  cm. 
Dicke:  3,3  cm. 

EntfernufiL    I  s  zylindrischen  Bohrloches  mit  2,4  cm  Dorchmeaaer  nnd 

3,2  cm  Tiefe  von  der  Schneide:  14,3 
Länge  tlor  sehr  «rot  erhaltenen  gekrüuimlen  Schneide:  3,ö  cm. 
Das  hintere  Teil  ist  ausgespitzt  und  läuft  in  eine  Fläche  von  ö,2  cm 

Länge  nnd  0,9  m  Brette  ana. 
FNindort:  Niendorfer  Feldmark. 
S.  Beil  aus  granitait^m  Oeatein  (Fig.  6). 
Länj^e:  15  cm. 

Dicke  iin  der  Schneide:  5,4  cm. 

Dicke  am  hinteren  Ende:  4,2  cm. 

Länge  der  gekrümmten  Schneide:  5,5  cm. 

Daa  sylindrische  Bohrloch  hat  3,8  cm  Dnrcbmeaaer. 

Die  Arbeit,  welche  für  den  harten  Stein  aehr  gut  an^geftthrt  iati  Imt  an 

der  Schneide  die  grOaate  Dicke,  nm  aladann  anm  Stielloche  langn» 

abzafallen. 

Fundort;  Sogenannter  .Winkel"  auf  Feldmark  Niendorf.    (Winkel,  eiac 
Bezeichnung  für  einen  Ackerteil.) 
8.  Sehdn  gearbeiteiea  Stetnteilchen  ana  grOnlichem  Stein,  woU  DioriL 
Länge:  10,3  em, 
Dicke  an  der  Schneide:  3  cw« 
Dicke  am  liinteren  Ende:  1,5  cm. 

1)  VergL  I.  B.  Nachrichten  a.  a.  O.  im,  Heft  4,  8.Ö5,  Abb.  5  tob  Eilsdort  • 

I 
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Das  sylindiMche  Bohriodi  tob  1,7  em  Duchmenar  hat  eine  Tiefe  Ton  S  «m. 
FniidoH:  Nienderfer  Feldiwurk. 

4.  Dm  sehr  schöne  Beil  (Fig.  7)  ist  ans  einem  im  Schartloehe  durch- 
gebrochenem Beile  an«  dnnkelgrflneni  aehr  weichen  Schiefer  gearbeitet. 


Ton  dem  ersten  Schaftloch  ist  noch  ein  Teil  am  hinteren  Ende  des 
Werkzeuges  eriialten. 

Länge:  12,8  cm. 
Dicke:  2,4  cm. 
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Das  doppeltkonische  Schaftloch  von  :i,4  cm  Tiftfo  hat  einen  oberen 

Durobnisaser  ron  2  cm,  ehwn  «ntarat  von  ^1  «m. 
Pandort:  Fddmaric  Barnebeck  («in  Dorf,  eine  halb«  Stand«  ron  Niendorf 

entfernt). 

6  Vorderteil  einer  schmalen  Axt  aus  Feuenteio. 
Lange  des  orlmltenon  Stückes:  10  cm. 
Breite  an  der  Sprungflüche:  2,3  cm. 
Höhe  an  der  Sprangfläche:  3,5  cm. 
Höhe  an  der  Schnoide:  1,9  em. 

Das  Stück  ist  aas  gräulichem  Feuerstein  gearbeitet  and  s.  T.  geflchliffen. 

Fandort:  In  der  Nähe  des  Knitterberges. 

Die  Nummern  1-4  besitzt  Herr  Busse  in  Biendorf,  Nummer  5  befindet 
sich  lu  meiner  Sammlung. 

An  den  Knitterbeig  knflpfk  sich,  wie  vir  es  ja  bei  heidnisohen  Grabstfitten 
in  der  Altmarlt  so  hänllg  haben,  eine  Sage  ron  einem  goldenen  Wagen.  Der  Sage 
nach  hat  man  in  einer  Johannisnacht  bereits  versucht,  den  Wagen  lieben, 
jedoch  ist  noch  stets  das  Beg-innen  im  letzten  Augenblick  gescheitert. 

Es  ist  merkwürdig,  wie  huige  sich  im  Volksglauben  und  in  den  Volks* 
erzählungen  die  Kunde  von  dem  Vorhandensein  heidnischer  Begräbnisstätten 
erhalten  bat.  Zwar  haben  sie  anderen  Anschannngen  Fiats  machen  mOsaen,  aber 
sie  existieren  heute  noch  z.  B.  unter  dem  Kamen  Wendenkirchhof  (s.  B.  hier  in 
Niendorf),  Jadenkirchhof  (b.  B.  bei  Lübbow  und  anderen  Orten),  Hexen-  oder 
Teufelsplatz,  Galgenberg-  usw.')  Ebenso  iiiiufig  werden  jedoch  auch  die  allen 
Grabfelder  mit  älteren  oder  neueren  Kriegen  in  Verbindung  gebracht,  so  zunächst 
mit  den  Kömerzügen,  sodann  mit  den  Schweden-  und  den  Franzosen-  (Befreiung-) 
Kriegen.  Und  fast  immer  knüpft  sich  an  diese  Felder  noch  die  Sage  von  dem 
goldenen  Saig,  der  goldenen  Wiege,  dem  goldenen  Wagen  oder,  noch  materieller 
gedacht,  von  dem  goldenen  Kasten  mit  dem  vielen,  vielen  Geld. 

Endlich  ist  im  Niendorfer  Moore  noch  ein  Klopf-  oder  Reibstein  von 
ellipsoidischer  Form  (u  :  h  :  c  ^  12 :  9  :  4)  gefunden  worden.  Es  ist  ein  Gerolle 
aus  hartem  Sandstein  mit  starken  Abnutzungsspuren  an  den  schmalen  Enden. 

K.  Lttdemann. 


Nachtrag  za  dem  Bericht  Uber  Yorgescbkbtliche  Funde  In  Sieben bürgren.-) 
Wie  ich  aus  einem  Briefe  der  Hrn.  Dr.  Stephan  Schneller,  Univ.-Frot  in  Klansen- 

burg,  ersehe,  ist  nicht  er,  sondern  Hr.  Dr.  B41a  Posta  der  Leiter  d«B  Klansenborger 

Hnsenma. 

E.  Lemke. 


1)  Alle  diese  Bezeichnungen  treten  in  der  Altmark  äehr  häutig  auf.  Man  vergleiche 
biertn  aveh  die  Autnhrangen  H9fers  flbor  den  Namen  „Baal'berge  in  der  .JahTes» 

Schrift  Tür  die  Vorge.^^chichte  ib  r  srichsis^rh-thüringischcn  L&nder".  (Herausgegeben 
Provinzialmuseum  der  Provinz  Sachsen  in  Halle  a.S.}.  Band  1,  IIMS,  8. 17,  Z.  27 iL 

2)  Siebe  diese  Nachrichten  S.  10. 
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Nachrichten  Aber  deutsche  Altertomsfunde. 

Mit  Untersttttzimg  des  Königlich  Prenss.  MinisteriomB 
der  geistlichen,  Untenichts-  und  Medicinal  >  Angelegenkeiten 

li«nitBg«geb«n  von 

A.  Voss  und  dem  Vorstande 

der  HeiiiiK  i  iies*  Ihchaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Irgesckiehte. 
IS.  Mrg,  1904.      Terlag  von  A.  ASHEB     Co.  io  B«rliiL  H«ft  €• 


An  unsere  Leserl 

Mit  floiii  nun  volleiuloton  15.  Jiihr^^aiige  müsson  dip  „Nach- 
richton  über  deutsche  Altn tiiinslnii<le'*  zu  erscheinen  aufhören. 

llervorgei^anffHn  im  .laliie  IS.XJ  aus  der  Initiative  des  un- 
vorgesslicheu  Förderer«  der  vaterländischen  Vorgeschichte,  des 
Ministers  Exzell.  von  Gosslor,  unter  persönlicher  Mitwirkung 
des  Geh.  Ober-Begienrngsiats  Polenz,  sollten  sie  eine  Biblio- 
graphie der  jfthrlich  erscheinenden  TorgescbichÜichen  Arbeiten 
nnd  eine  Sammelslfttte  fllr  alle  Berichte  Uber  Ausgrabungen  in 
Deutschland  schafiPen.  Zu  diesem  Zweck  wurden  dem  Vorstande 
'1  r  Anthropologischen  Gesellschaft,  welcher  gemeinsam  mit  dem 
Direktor  der  vor^^'^oschichtlichen  Abteilung  des  Kgl.  Museums  fttr 
Völkerkunde  (iie  Redaktion  übernahm,  von  dem  Ministerium  eine 
Summe  von  loOü  Mark  jährlich  zu  Oeboto  gestellt. 

Die  „2sacliriclitoii"  iiaben  trotz  der  vielen  küukurrierend(;n 
Blätter  stets  die  ihnen  gestellten  Aufgaben  erfüllt  und  sich  der 
lebhaften  Anerkennung  der  Fachgenossen  erfreut. 

Aus  Mangel  an  disponiblen  Mitteln  hat  das  Ministerium  sich 
nun  Teranlasst  gesehen,  den  Vertrag  mit  der  Gesellschaft  su  kOn- 
digen.  Die  Redaktion  ist  dadurch  geswungen,  die  „Nachrichten'^ 
eingehen  sa  lassen. 

Wir  werden  infolgedessen  die  Bibliographie  und  die  Samm- 
lung von  Ansgrabungsberichten  aus  andern  Zeitschriften  nicht 
mehr  fortsetzen.  Originalberichte  Ober  Ausgrabungen  in 
Deutschland  werden  wir  aber  auch  fernerhin  in  der 
Zeitschrift  für  Ethnologie  wie  bisher  Teröffentlichen. 

Die  Redaktioii. 


6 
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Umenflinde  von  Perver,  Kreis  SaizwadeL 

In  einer  Sandgrabe,  welche  sieh  gegenOber  der  cbemiechen  Fabrik  toq 
Nenkranz  bei  Penrer  (Kreis  Salzwedel)  befindet,  waren  schon  vor  recht  langer 

Zeit  eine  Anzahl  Urnen  gefunden  wordrn,  welche  jedoch  meistens  zerstört  worden, 
während  die  Beigaben  in  das  Museum  ips  altmärkischen  Geschichtsvereines  ge- 
langten. Es  sind  hiervon  zu  nennen:  ii.iaigc  BronzeAbcIn,  wie  sie  üotze  (Ver- 
handl.  IbW,  S.  122)  von  der  Wallbai|r  Altebuiig  bei  Arottadt  in  SchwaRbui^- 
SondershanseD  abbildet.*)  Die  hiesigen  Stocke  gleichen  dieser  Abbildung  gans 
genau»  wie  ich  ancb  noch  darch  Ve^gleichnng  mit  den  Originalen  nachweisen 
konnte. 

Ferner  befinden  sieh  in  dem  Salzwedeler  Museum  von  der  Fundstelle  Ferver 
eine  sehr  hübsche  Bronzeßebel  (Fig.  1),  welche  bisher  in  unserer  Gegend  in  ihrer 
Art  einzig  dasteht,  sowie  einige  andere  unbedeutende  Sachen. 

Ich  habe  non  in  den  letsten  Jahren  in  jener  Sandgrabe  einige  recht  hlibsche 
Funde  machen  können,  welche  wohl  einer  Besprechung  wert  sind.  Znerst  ent- 
deckte ich  in  den  abgestürzten  Sandmassen  die  Überreste  ron  Leichenbrand, 
während  Reste  einer  Urne  trotz  sor;;:'niltif;or  Untersuchunjr  des  einhüllenden  Sniides 
nicht  entdeckt  werden  konnten.  Ich  fand  zanäehst  ein  kleines  eisernes  Mi>ss<  r 
(Fig.  2),  dessen  durchgehender  Eisengriflf  mit  einer  dicken  Lage  ßron/e  umdecki 
ist  Man  hat  wohl  um  den  OrilT  ein  anaammengelegtes  didseres  Bronxeblech 
gelegt;  ob  jedoch  die  Terbindnngastelle  gel&tet  oder  ob  die  ümbttllnng  ander> 
weitig  an  der  Unterlage  befestigt  wurde,  konnte  der  Patina  wegen  nicht  mehr 
festgestellt  werden.  Ferner  entdockte  ieh  zwei  Klümpchen  zerschmolzener  Bronze, 
das  eine  von  Haselnuss-,  das  andere  von  Walnussgrösse,  sodann  einen  eisernen 
Ring,  wie  sie  in  unserer  Gegend  überaus  häu%  in  Urnengnibern  iler  La  Tene- 
Zeit  Torkommen  und  schliesslich  einen  Bronsebeschlag  (Fig.  ü).  Ich  habe  den 
Gegenstand,  der  wohl  durch  das  Feaer  bei  der  Verbrennang  umgebogen  ist,  aus« 
gestreckt,  also  in  seiner  einstigen  UeschalTenheit  dargestellt  Er  zeigt  kleine 
Kreide,  wie  wir  sie  auf  Kimmen  der  römischen  Kaiseiv  und  Völkerwanderaugsseit 

80  oft  linden. 

An  einer  anderen  Stelle  der  Sandgrube  fand  ich  sodann  eine  Scherbe  eines 
scbwarsen  glänzenden  Qeßsses.  Die  senkrecht  zu  den  Hauptlinien  stehenden 
kleinen  Strichelehen  sind  gans  leicht  in  den  Ton  mit  einem  stumpfen  StiUMihen 
eii^edrHckt.  Unweit  davon  fanden  sich  zwei  Scherben  eines  ehemals  wohl  auch 
schwarzen  Geftisses,  welche  tief,  jedoch  sehr  sauber  eingeschnittene  Linien  als 
Verzierun::  zeigen.  Zwei  weitere  Scherben  von  ebenfalls  schwarzen  GeHis^  n  lie 
ich  etwas  sputer  fand,  seien  gleich  erwähnt  Ein  Rundstück  zeigt  eine  ähnliche 
Verzierung  wie  die  zuerst  beschriebene  Scherbe,  jedocli  sind  die  begleitenden 
Strichelchen  tiefer  und  mit  einem  »pitaeren  Stäbchen  eingedruckt.  Interessant  ist 
der  Wechsel  der  Begleitreihe  vcm  innerhalb  nach  ausserhalb  der  Hanptlinien. 
Die  andere  Scherbe  zcii;t  in  ganz  matt,  doch  regelmässig  eingefurchten  Linien 
zunächst  sich  kri  uzciKlc,  darunter  vertikale  und  horizontale  Strichsysteme.  f?ei 
den  vier  S(;lierbenfunden  zeigten  ^ich  keinerlei  Reste  vom  Leicheobraad;  sie  sind 
wohl  die  l  berbleibsel  von  Gefussen,  die  der  Pflug  zerstön  hat 

Im  März  1^98  entdeckte  dann  ein  Bekannter  tou  mir  in  40  cm  Tiefe  eine 
sogenannte  Brand^be.  Die  Knochen  waren  zu  einem  nnregelmftssigen  Häufchen 

1)  Vergl.  Auch  Itndset:  Das  erste  Auftreten  des  Eisens  in  Nordeuiop«i  laL  XXI, 

lig.  lt. 
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zasammengeschurrfc  and  Bodann  mit  etwa  famtgrosseii  Steinen  ohne  jede  Anoid- 
neng  umgeben  and  überdeckt  worden.  Unter  dem  Leichenbrand  fanden  sich  eine 
ei!!(>rn(>  Fibel  vom  La  Tene-Typus  mit  stumpr  geknicktem  Bügel  and  mne  glatte 
eiserne  Arnispirale  von  etwa  1  ^/^  Umgängen. 

In  nicht  allzu  grosser  Entfernung  hiervon  i'and  ich  in  '6i>  cm  Tiefe  die  Über- 
reste einer  darch  den  Pflug  völlig  zerst&rten  gcschwärsten  Urne.  Unter  den  ge- 
brannten Knochen  fanden  aich  awei  BronzenSgel  (Fig.  4),  etliche  Stfldce  Umenhan 
sowie  einige  Bmchatttcke  von  aerbrochenen  Eisennadeln.  Anflidlettd  ist  das  Loch 
im  Kopfe  der  Bronzcnägel. 

fm  September  desselben  Jahres  fand  ich  sodann  einen  Scherben  eines 
geschwärzten  CJefässes,  der  parallele  Horizontallinien  zeigt  mii  darunter  befindlichen 
grösseren  Eiiidriickeu,  welche  linienfürmig  angeordnet  sind,  und  dicht  dabei  lose 
im  Sande  ein  Stflckchen  aerachmolzener  Bronzo. 

An  demselben  Tage  koante  ich  Ton  einem  Arbeiter  awei  sehr  schöne  kleine 
Bronsellbeln,  wie  bereits  oben  ron  Arnstadt  (Altebnig)  erwähnt,  und  eine  nar 


zum  Teil  erhaltene  eiserne  Ija  Tene-Fihel  erwerben,  die  beim  Sandholen  in  einer 
zertrümmerten  Urne  von  schwarzer  Farbe  gefmiden  worden  waren.  Leider  waren 
die  l^ruchstUckc  des  Gefüsscs  beim  Sandlahren  mit  fort^eschuirt  worden  und 
trots  aller  Kachforschungen  nicht  mehr  aa  beschaffen. 

Im  Jahre  1899  fand  ich  an  derselben  Fnndateile  die  Obenreate  einer  vom 
Sand  und  vom  Pllug  zerstörten  Urne,  welche  unter  den  Knochenresten  einige 
kleine  Hronzehalbkügelehen ')  aus  ganz  rltJnnem  Blech  (Fig.  5).  den-n  Vor- 
wenHungsweise  mir  unklar  ist,  und  etliche  Hruchstücke  von  dünnen  Knochen- 
nadeln, sowie  eine  znm  Teil  erhaltene  Lu  Tenc-Fibcl  enthielt.  Weitere  Funde 
haben  sich  bis  jetzt,  so  viel  mir  bekannt^  nicht  ergeben.  Was  nun  die  Zeit- 
bestimmung anbetrifft,  so  kommen  in  erster  Linie  die  Fibeln  vom  aasgesprochenen 
La  Tene->T7paa  in  Betracht,  andererseits  dentet  jedoch  das  Vorkommen  Ton 

1)  Undset  a.  a.  0,  S.  i?HT.  .Dann  und  Wiiiiii  fmdet  man  kleine  Knöpfe  wie 
Taf.  XXV',  Fi?,  (j  oder  ähnliche  mit  zwei  i^ochern  >tiitt  des  Stifts,  die  wahrsclioinlioh  snr 
Verzierung  der  Uow&nder  dieatcu."    Die  vorliegenden  Stücke  sind  jedoch  kleiner. 
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Knochennadeln  in  unserer  Gegend  im  uligemeinen  auf  die  rSmiacbe  Eaieerseit 
Leider  iei  kein  einsiges  gnnses  Geliss  erhalten,  wenigstens  keines,  was  sieber  in 

der  Sand<,'rubo  gefunden  ist,  so  dass  wir  von  dieser  Seite  keinen  Ausschlag 
erwfiften  dürfen.  Hi  fremdend  für  die  La  Tene-Zoit  wirkt  auch  der  Um  rnnd  ilass 
alle  Vemieningeii  auf  den  Scherben  verhültnismässig  sauber  ausgelührt,  sind. 
Ferner  treten  geschwärzte  Gefüsse  bei  ans  erst  um  Ende  der  La  Tene-Periode 
auf,  so  dass  wir  bei  Beobachtung  aller  dieser  Momente  die  Benohrnngsseit  des 
Orabfeldes  wohl  als  dem  übeigaqg  von  der  La  Tene-Periode  anr  römischen 
Kaiserzeit  angehörig  bezeichnen  können. 

Oebisfelde.  K.  Lttdemann. 


Feuersteinmanufakte  aus  dar  Provinz  Brandanbarg,  aaaiantlich  aaa 

dar  Umgegend  Barliiia.0 

Meine  Sammlung  von  Silexumnufakten  besteht  aus  l'o  Stücken  vun  wulii- 
scheinlich  paiaolitbischem  und  über  1000  Stöcken  von  neolithischem  Charakter 
Sllmtlich  sind  sie  Ton  Menschenhänden  bearbeitet  und  von  Mensdien  so  den 
verschiedensten  Zwecken  gebranchi  worden.  Ich  habe  alle  selbst  anf  meinen  Ans» 
flögen  gesammelt. 

I.  Fundorte  der  fraglichen  paläolithischcn  Stöcke. 

1.  Eiseilbahndamm  bei  Letschin  im  Kreise  Lebu^.  Der  Damm  ist  auf 
der  alten  Oderniederung  aufgeschüttet  und  der  Kies  von  einem  leider  nicht 
bekannten  Orte  dazu  hergeschafft  worden.  Unter  den  hier  gefundenen  Stücken 
sind  sechs  ganz  charakteristiscii,  besonders  hei  dem  einem  nebenbei  abgebildeten 
sind  gana  dentliche  Zeichen  menschlicher  Bearbeitnng  (Fig.  I)  sichtbar. 

In  der  Sammlung  des  Berm  Gustav  Wtrtb  in  Letschin  sah  ich  riete  recht 
gute  Stücke,  namentlich  grössere  Hausteine  von  demselben  Fundorte. 

i.  Gosenberg,  Kreis  Beeskow  -  Storkow.  Dieser  Bcr^^  erhebt  sich 
zwischen  dem  Seddin-  und  dem  Wernsdorfer  See:  an  der  Seddiner  Seite  i>i  er 
ungefähr  KiC>  Fuüs  abgegraben,  liier  fand  ich  aui  der  abgegrabenen  Flüche  zahl- 
reiche lUnnfakte  aus  Feuerstein. 

Am  Östlichen  Abhänge  des  Oosener  Beiges  liegt  der  Wemsdorfer  See  und 
am  östlichen  Ufer  desselben  erheben  sich  die  Wehlocker  Berge,  zwischen  denen 
ich  eine  steinzeiiliohe  Ansiedelun^i;  konstatierte,  von  der  ich  die  Funde  demMirkischen 
Frovinzial-Museuni  (iberf^ab.    (Siehe  diese  Nachrichn'n  1-S'.*y,  S.  i'.';.} 

3.  Kerzendorf,  Kreis  Teltow.  Von  hier  stammt  aus  einer  2  m  tiefen 
KartoCfelgrabe  ein  recht  seltenes  Stück,  das  einem  Silex  aus  Belgien,  welchen 
Prof.  Riaatsch  in  der  Januar^itsung  Toigelegt  hat,  sehr  öbnlich  isi  In  Ihterial 
und  Farbe  weicht  es  sehr  deutlich  von  den  späteren  Manufiskten  ab.  (Fig.  II.) 

XL  Fundorte  der  neulitliischea  Stücke. 
Yereinadt  finden  sich  prismatische  Feuerstein-Messer,  Schaber,  Bohrv,  Sögen, 
FIHeme  und  Pfeilspitsen  oft  auf  kahlen  Sandbergen,  auf  Horsten  und  AbhSngen, 

an  Flüssen  und  Seen;  die  hier  vorgelegten  stammen  indessen  sämtlich  von  neo- 
lithischen  Ansiedelungen  her,  zwei  Stücke  fand  ich  sogar  in  einer  Urne  bei  Vehle- 
fanz, Kreis  Ost-Havelland  (s.  diese  Nachrichten  1><97,  S.  3f).  Vnn  einer  näheren 
Beschreibung  der  einzelnen  Stücke  darf  ich  wohl  absehen,  da  bich  dieselben  von 

1    Vortrsg,  gehslten  in  der  Sitsnng  der  Aatbropologischea  GmeUsdbsft  vom 
18.  Jali  1903. 
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den Tenchiedmeii  angefahrten  PaDdorlen  lehr  ähnlich  lehen,  höchsten«  die  Farbe 
dee  Maiwiala  eine  abweichende  iii 

a)  V^on  Wilhelmsau,  Kreis  Nieder-Barnim,  leg«  ich  hier  IHO  Stflcke  vor, 
jedoch  befinden  sich  noch  zweimal  soviel  in  meiner  Sammlung,  darunter  ein  sehr 
schöner  Nucleus,  von  dem  ziemlich  regelmässig  12  Stücke  rund  herum  abgesehlagen 
sind.  Er  hat  5 — ti  cm  Dorcbmesser  und  5 — 6  cm  Höbe.  Sodana  fand  sich  hier 
ein  grösseres,  eigentflndidiet  Mannfakt  (welehea  einem  paläolithnehoi  gleicht), 
dessen  eine  Seite  sSgenartig  xngebaDen  ist.  Nimmt  man  dieses  Stttck  in  die  toUo 
Hand,  die  gezähnte  Seite  nach  onten  gerichtet,  so  erhiilt  man  ein  Werkzeug,  das 
zu  den  mannigfaltigsten  Arbeiten  verwendet  werden  konnte  (Fig.  III).  Ein  kleines 
Beilchen  ist  an  der  Schneide  recht  i;hitt  geschliffen,  sonst  muscheirörmig  zugehauen 
(Fig.  IVa).  Auch  ganz  kleine  Stückchen,  länglich  und  schmal,  so  fein  wie  unsere 
^'adein,  aber  auch  grössere  und  breitere  bis  10  cm  Länge  kommen  hier  ror,  ebenso 


sehr  schöne  Pfeilspitzen  (Fig.  IV  n.  V>  ^'^^  Ansiedelung  befindet  sich  auf  einer 
Halbinsel,  die  sich  4  km  sftdlich  vom  Bahnhof  Fangschiense  in  das  Spreetal  hinein 
erstreckt.*} 

b)  Bei  Rüdersdorf,  Kreis  Nieder-Barnim,  sammelte  ich  145;Stttcke,  darontw 
eine  schön  gemusterte  Speerspitze  (Figur  Via)  und  eine  Pfeilspitze  (F%.VIe). 

Die  Ansiedelung  liegt  500  m  nordtettich  ron  der  Ziegelei  Rödersdorf  nnd  400  m 
östlich  Tom  Stienitz-See. 

Nicht  weit  von  hier  sind  vom  Direktor  der  Oppenhei mschen  Ziegelei  Herrn 
K rafft  beim  Grabenziehen  auf  den  Torfwiesen  am  Stienitz-See  mehrere  Teile 
eines  Mammutskelettes  gefunden  worden.  Es  waren  mehrere  Zähne  und  einige 
1  ffl  lanire  gut  erhaltene  Rippen.    Herr  Krafft  erzahlte  mir,  dass  diese  grossen 

1)  Auf  dieser  Halbinsel  Wogt  auch  ein  Griibirfoid  au.s  der  Völkerwanderungswit, 
welches  seit  oiaigen  Jaluren  von  mir  uutersucbt  wird  und  bereit«  sehr  schöne  Fondst&eke, 
Fibeln,  Messer,  Perlen,  Speerspitsen,  Knochanklmme,  Wirtel,  Sehesren,  Aahlsgtr  usw. 
«gelten  hat,  trotzdem  das  Feld  von  meinen  Vorj,'5ngcrii,  als  abgegraben,  aufgegeben 
wnrdr>  Auf  S.  14-15  dieser  Nachrichten  1901,  habe  ich  «inen  Trinkbecher  von  dort  be- 
sprochcu. 
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Rippen  im  Hanse  tm  Oftm  tom  Tiroeknen  anfgettellt  wurden,  dabei  jedodi  zer- 
fallen find. 

Südlich  von  der  Antiedeinng  befindet  sich  ein  Urnenfeld  aus  der  Hallstätter 
Zeit,  das  ich  bereits  znm  grOasten  Teil  nntersnobt  habe.  (Siehe  Zeitschrift  fttr 
Ethnologie  1903,  S.  503). 


Ka  W.b       JKc  Kd 


c.  Vom  Biesenthal.  Kreis  ()l)t'r- Barnim.  l>ositzo  ich  "203  Slück  besonders 
schöne  Messer  uiul  Pleilspilzcn  (Fig  MV.  auch  viele  (lefassscherbcn  ohne  Orna- 
meni  und  Lehmütucke,  die  als  ilüuenbewurf  gedient  haben.  Die  Ansiedlung  liegt 
*U  sfldwesttich  von  der  Kietzer  Mfihle  anf  dem  Kapitelfeide,  didit  an  der  west^ 
liehen  Seite  des  R^ese-Sees,  in  welchen  letzteren  das  Helimahlen-  und  das 
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ROdnitzer  Fliess  mflndei  Geht  man  von  dieser  Stelle  100  m  südöstlich  über  die 
Brücke  des  Hellmühlen-Fliesses,  so  erhebt  sich  zwischen  letzterem  und  dem 
Rüdnitzer  Fhesse  ein  steiler  Her<r,  auT  dessen  Abhang;  nach  dem  Regese-See  zu 
ich  uuch  noch  27  Manufakte  fdiKi,  die  höchst  wahrscheinlich  zu  der  obigen  äiede- 
ImigiD  nfthererBesiehnng  stehen.  VomRegeee-See  %  km  Qetlich,  dnrdi  SnmpfWiesen 
getrennt,  liegt  der  Heidenbei;g,  ein  bekennter  Pandort  von  neolithiscben  Manu- 
fakten,  von  denen  ich  viele  dem  Müririfchen  ProTinzial-Hmeaill  gegeben  habe. 

Ich  mache  besonders  juiriiierksnm  auf  den  Reichtum  von  vorgeschichtlichen 
Gej^enständen  dieser  Gegend.  Der  Kegese-See,  bezw.  die  Ansiedelung  westlich 
davon  und  der  Heidenberg  sind  Mittelpunkte  zahlreicher  Siedelungen  und  Urnen- 
Felder  aoa  verecbiedenen  prilbistonseben  Zeiten.  Im  Umkreise  toq  2—3  kin  sind 
mir  allein  fttnf  Grftberfelder  aas  dieser  Zeit  bekannt  Es  ist  auch  nieht  sa  ver- 
wnndern,  dass  diese  Gegend  in  den  älteren  Zeiten  so  bewohnt  gewesen  ist;  da  die 
vielen  Täler  dos  ber<uni;en  Tetrains  die  besten  Jagdgrflnde  darboten  and  die  zahl- 
reichen Seen  reichlich  Fische  lieferten. 

d)  Bei  Erkner,  Kreis  Nieder-Barnim,  sammelte  ich  87  Stücke,  ausserdem 
auch  viele  Gcfässscherben  ohne  Ornami  nte.  Die  Ansiedelang  habe  ich  bereits  in 
den  Kachrichten  1899,  8. 22  beschrieben,  anch  später  noch  viele  gezähnte  Stflcke 
dort  gefunden. 

e)  Von  der  Rienheide  bei  Gross-Drewitz,  Kreis  Teltow,  besitze  ich 
■S'>  Stück.  Das  hervorraf^'Pudstc  ist  eine  gemuschcite  Lnnzenspitze  (Fig.  Villa),  deren 
äusserstes  Ivide  abircliroclien  ist.  Dieser  Fund  zi  is;!  uns  aljcrmnls.  dass  derartige 
gemuscht  Ul'  Manulakie  gar  nicht  »o  selten  in  der  Mark  liraiuieiiburg  vorkumtnen. 
Im  vorigen  Jahre  warde  in  einer  Kiesgrobe  bei  Glansdorf,  4  km  von  Trenenbrietzen, 
Kreis  Zaacb*Belsig,  eine  gleiche,  sehr  gut  erhaltene  Lanzenspitze  gefunden,  die 
im  Besitz  des  Hrn.  Rademacher  in  Potsdam  ist.  Die  Ansiedelung  liegt  westlich 
Vt  von  der  Chausse,  welche  von  der  Haltestelle  Drewitz- Potsdam  nach  dem 
Dorfe  Gross-Drewitz  führt,  dicht  am  Nuthethal,  in  das  sie  sich  halbinseirurmig 
hinein  erstreckt.  Ganz  erstaunt  war  ich,  in  der  Nähe  einer  immerhin  so 
grossen  Stadt  wie  Potsdam  ein  ziemlich  2  Morgen  grosses  StQck  Land  zu  sehen, 
auf  dem  die  Feaerstetn-Manufakte  zu  hunderten  herumlagen.  Ich  gewann  den 
Eindruck,  dass  dieses  Land  seit  vielen  Jahren  nicht  beackert  worden  ist  und  dass 
der  Wind  und  diL'  Sonne  die  vielen  Silexwerkzeuirc  blusst;ele;^t  hat.  Unter  den 
aufgelesenen  Stücken  sind  schöne  Pfeilspitzen  hervorzuheben  (Fig.  \  lflb,. 

Ii)  Von  einer  Ansiedlung  an  der  alten  Uder,  östlich  von  Neu-Rosenthal 
zwischen  Plstkow  und  Lelschin,  Kreis  Lebus,  besitze  ich  15  Stücke,  darunter 
verschiedene  Nuclei.  Aaffallend  ist  bei  diesen  die  rtttlichbraane  F^rbe  des  Peuer- 
stein«.  Auch  Gerdssscherben  lagen  bei  den  Manufakten  ans  Silox.  In  der  Samm- 
lung des  Hrn.  Qnstav  Wirth  in  Letschin  befinden  sich  recht  chsrakteristische 
Stücke  von  hier, 

g)  Vom  Muhlberg,  nördlich  vnn  i  lutkow.  Kreis  Tiobns.  besitze  ich 
lä  Stücke  und  einen  prächtigen  Nucicuä.  Diese  Statte  liefert  Funde  von  der  ältesten 
voigeschichtlicben  bis  zur  slavischen  Zeit  hinein.  Einen  grösseren  Opferstein  mit 
eingehanenen  Zeichen,  der  hier  gestanden  hat,  soll  vor  längeren  Jahren  Vir c ho w 
besichtigt  haben. 

h)  Auf  dem  Lindbet;,^  hn  Nip[>el.  nördlich  von  Treuenbrietzen.  Kreis 
Zauch-Belzig',  sammelte  ich  102  Sludge.  Der  Berg  erhebt  sich  1 '/.,  Am«  nordöstlich 
vom  Dorfe  Niebel  und  bietet  weite,  herrliche  Rundsicht  auf  das  zu  Füssen  liegende 
Nieplilstal,  weshalb  dieser  Pankt  sn  einer  Ansiedlang  von  der  voigeschichtlichen 
fievOikervng  auch  wohl  gewählt  sein  mochte.  Als  ich  im  Jahre  1883  zum  ersten 
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Male  hierher  kam,  war  der  Berg  von  tausenden  solcher  Fcuerstein-Manufakten  wie 
besäet.  Sein  OstabbaDg  lag  reichlich  mit  Gefässscberben  bestreut,  die  teilweise 
mit  Biefen  ▼ert^en  um»,  leh  fiynd  tut  dio  aftmttichen  Töle  «Ines  grtlmion 
TrinkgeftoMB.  Später  war  ich  aoeh  Tiermal  hier  und  konnte  jedeeaal  sahlrndie 
Pondstücke  mitbringen,  ron  denen  idi  riele  dem  Ittrfcitchen  ProTinnnl-MvMwn 
gegeben  habe. 

i)  .Vom  Kaninchcnberfj  besitze  ich  6<t  und  von  der  „Neuen  Borg" 
95  Stück.  Heide  Stätten  sind  an  der  Nuthe  im  Kreise  Zaach-Belzig  gelegen  und 
TOD  mir  besucht  worden.  (Vergl.  meinen  Bericht  hierdber  in  den  Verhandl.  der 
BeriineiTAnthropol.  Oeselisch.  1898,  8. 618-^19). 


Ausser  diesen  bisher  erwähnten  Ansiedeloogsstitten  möchte  ich  hiemi  aa- 
knflpfend  noch  einige  andere  rem  mur  som  Ttoil  wiederholt  beanchte  Fandorte  ton 


Fenerstein-Manarakten  anfahren,  deren  Ausbeate  aich  teile  im  Mirkiachen  Prorintial- 

Moaenm,  teils  in  meiner  Sammlung  beflndet. 

Der  schon  oben  erwähnte  Heidenberg,  nahe  bei  Biesenthal,  Kreis  Oher-Harnini. 
lag  vor  '20  Jahren  bei  meinem  ersten  Resucb  wie  besäet  von  Manufakten  und  so 
oft  ich  später  dort  hinkam,  hatte  der  W  tnd  wieder  solche  Treigelegt  Ebenso 
war  der  kleine  Liepnitawerder  im  Liepnits-8ee^  Kreia  Nieder-Bomim,  mit  Feoer- 
stein-Werkseogen  beatrent  Ein  achtfnea,  gemasoheltea  StOok  stammt  Ton  hier 
(Fig.  IX).  Ein  ürncnreld  lag  an  einem  Abhänge  nach  Uetadorf  so,  leider  iat  d«r 
Werder  seit  mehreren  Jahren  aufgeforstet. 

Das  östliche  Ufer  des  W'andlitz-vSecs  im  Kreise  Nieder-Barnim  hat  schöne 
Exemplare  geliefert,  die  in  meine  Sammlung  gekommen  smd.  Auch  der  Forst- 
acker dicht  am  Seddin-See  bei  SchmOckwitx  im  Kreise  Teltow  ist  damit  wie 
bedeckt  Bei  Hohenbinde  anf  einer  hohen  Laadannge  nach  dem  Spreelal  hinana 
im  Kreise  Nieder-Bamim  fand  ich  reiche  Ausbente.  Der  Oaatwirt  Oöriicb  in 


vn.a 
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Hobenbinde  hat  hier  im  Torigvn  Jahre  ein  ümengnb  unter  einem  groaaen  Siein 

gefunden,  das  leider  aus  Unkenntnis  von  ihm  zerstört  worden  ist.  '27«  l^'n  süd- 
westlich von  Erkner  erhebt  sich  in  der  Spreonicderung  der  Canis-Wall,  der  viele 
Mannfakte  und  Gerässschorben  liefert.  Hei  dem  bekannten  Urnenfelde  bei  Mühlen- 
beck, i^reis  Nieder- BuMuii),  zwischen  diesem  und  dem  MUhlenbecker  See,  belindet 
•ich  eine  bedeutende  Feneistein-Werlcitttte,  ebeneo  am  Ostebhange  dea  kleinen 
KranichbeiKea  an  der  Wolteradorfer  Schleuse.  Am  Nordabbang  des  Stolpe,  an 
der  Mtindung  des  Stolpgrabens  in  den  Kalksee,  im  Kreise  Nieder-Bamiro,  sind 
besonders  sägen Hirmigc  Manufukte  gefunden  worden.  Der  Abbaqg  ist  jetxt  ab* 
gefahren  und  bebaut,   (Siehe  diese  Nachrichten  1899,  S.  24). 

Unweit  des  Stolpgrabens  am  Abhang  nach  dem  Kulksee  ist  bei  der  Garten- 
regulierang  des  Hm.  BechtaanwaHs  Ooldaiein  In  diesem  Jahre  eine  Steinaxt  ge- 
fiinden  worden,  die  noch  im  Besitse  des  Bigentttmers  ist  Das  Material  der  Steinaxt 


ist  harter,  grau  gesprenkelter  Granit,  die  Flüchen  derselben  sind  geglättet,  die 
Kanten  abgerundet,  der  Rücken  ist  erhaben.  Das  Loch  ist  von  beiden  Seiten 
etwas  konisch  gebohrt  (Fig.  X).  Gewicht  650  </.  In  der  Südecke  des  Kreises 
Teltow  liegt  der  Mellen-See;  sein  sandiges  Weetafer  lieferte  mir  viele  Mannlhkte. 
Beim  Dorfe  Mellen  im  Norden  dea  Sees  hat  sich  der  Gärtner  Meyer  ein  grossere 
Girtoerei  angelegt.  Beim  Rigolen  des  Landes  fand  er  vier  Stein werineoge,  die 
ich  gesehen  habe.  Eins  \v;(r  kurz  und  dick  und  durchlocht:  das  zweite  von  gleicher 
Form  ist  nur  halb  durchbohrt,  der  Zapfen  steckte  noch  chirin,  das  dritte  l)ildet  mit 
seiner  breiten  Form  und  seinem  schrägen  Loche  eine  üucke,  das  vierte  bat  gar  kein 
Loch  nnd  könnte  als  Hammer  gribnudit  worden  sein. 

Hermann  Bosse. 


Nakrofitlen  Iii  der  mtttlaroii  Pflili. 

In  Fortsetzung  der  archäologischen  Untersuchungen  in  der  Pfalz 
wurden  die  zwischen  Enkenbach,  Weidsohl  nnd  JEselsfllrth,  in  der  Umgebong  des 
Daabenbomer  Hofes  gelegenen  Grabhflgelgmppen  nnd  Befestignogen  Tom  5.  bis 

7.  Oktober  aufgenommen.  Es  beteiligten  sich  daran  der  Vorstand  der  anthro- 
pologischen Sektion  der  Pfalz  und  kaiserl.  Hecbnungsrat  Iläberle  aus  Heidelberg. 

Mit  (lern  Spaten  wurde  ein  Tuinulus  in  den  „Grossückern'^  am  Daubenborner 
Hof  nach  der  radialen  Methode  untersucht.  Der  12  m  im  Durchmesser  und  l'/t'" 
in  der  Höhe  haltende  HUgel,  nördlich  der  Bahnlinie  Eselsfürth  —  Enkenbach  ge- 
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legen,  war  toh  einem  soliden  Steinlcrans  nngeben  und  bestand  ans  einem  rohen, 

ani  Findlingen  konttraierien  Grabgewölbe  ron  etwa  W  >n  Dnvehmesser.  Im  Innetn 
dieses  Grabbanes  ßndcn  sich  Reste  einer  nnveniierten  Grnburne  mit  kalzinierten, 
menschlichen  Knochen  und  Stücke,  die  zu  einer  schwarzen  Schale  und  einem  mit 
Fingernägeleindi'ücken  versierten  Trinkbecher  (?)  aus  braunrotem  Ton  gehörten. 

Aosaerdem  lag  ein  snm  Feneranlegen  bestimmter  Schaber  ans  Flint,  sowie 
mehrere  zerschlagene  Riesel  (Wftrmesteine?)  in  der  MTlhe  des  Bnmdgnibes,  ebenso 
meliFere  Holzkohlen. 

Die  Fund.stücke  ^.alaogten  in  das  Museum  der  Pollichia,  die  anch  die 
Kosten  der  Grabung  trug.  — 

Festgestellt  wurden  Terner  fülgeude  Nekropolen,  bestehend  aus  Tamults,  die 
ans  Sandsteinbrocken  und  Erde  errichtet  sind: 

1.  „Hinteres  Bachhols%  Gem.- Wald  Enkenbach:  30  Tnmali. 

2.  „Birkenachlag",  Wald  des  Danbenbonier  Hofes :  7  Tnmnli. 
'6.  „Langenberg^,  Gern  -Wald  Kaiserslautern:  4  Tnmnli. 

4.  „Zollstock'*,  Privatwald:  4  Tumuli. 

ö.  „Breitenborn",  Wald  des  Danbenhorner  Hoius:  4  Tmuuli. 

6.  „Hochstrasse"  zwischen  Aitenhof  und  Weidsobl,  Gem.-Wald  Enkenbach: 
etwa  10  Tnnmli, 

7.  „Orossacker*,  Wald  des  Danbeoboroer  Hofes:  etwa  10  Tnmnli,  von  denen 
mehrere  ausgegraben;  Lateoe-Fnnde  z.  T.  im  Museum  sn  Worms,  s.  T.  tu 

Prof.  Mehlis-Neustadt  a.  d.  Hart. 

Neolithische  Niederlassungen  bei  Neustadt  a.  d.  Hart 

Eine  weitere  neolithische  Niede  rlassung  wurde  in  diesen  Tagen  zwischen 
Neustadt,  SpeyeriiorT  uinl  La(  hcii  festgelegt  und  zvmr  an  der  neuen  Distriktsstrasse 
Neustadt  Sppyerti'irr.  m  der  .Viihe  des  Pulverhäuscheii^.  Gewanne  „Krummäcker"'. 
die  südlich  dct  Strasse  in  der  Richtung  nach  Lachen  zu  gelegen  ist.  Hier  stiess 
Hr.  BrUgel  jun.  im  April  beim  Suchen  eines  Grenzsteines  in  äOem  Tiefe  auf  eine 
schief  in  dem  Erdboden  steol<ende,  wohlerbaltene,  geschliffene  Steinhaeke  ans 
der  jüngeren  Steinzeit.  Diese  ist  ein  Prachtstuck  in  ihrer  Art,  hat  eine  Länge  ron 
i'O,.')  C//1,  eine  von  4 — f»..*")  rm  jmsteigendo  l?reito  und  lu'stehl  aus  feinkörniirem,  schwarz 
und  weiss  gesprenkeltem  Syenit,  der  higerhalt  zunächst  int  Odenwald  vorkommt. 

Bei  einer  Versucbsgrubung,  die  Ende  6eptetnber  11>Ü4  an  Ort  und  Svelie  vor- 
genommen wurde,  stiess  man  in  nnmihelbarer  Nähe  auf  eine  Reihe  von  prilhbto» 
rischen,  dicken,  gelbbraunen  Geftissresten,  femer  solchen  mit  Sptralbandrersiemng, 
weiter  auf  Nnclei  und  Reibsteinfragmente  aus  Granit,  Fundstücke,  die  fOr  eine 
neolithische  Niederlassung  an  dieser  Stelle  sprechen.  Die  Stelle  ist  g^ut  f^e wählt 
für  eine  solche  Anhifje.  indem  unmittelbar  eine  nach  Süden  sich  erstreckende 
Bucht  der  Speyerbach-Alluvion  aiisiujist  und  soniii  der  Platz  am  südlicbeo  Uoch- 
nfer  des  ßschreichea  Speyerbaches  gelegen  war. 

Es  sind  jetzt  bereits  zwischen  Neustadt  und  Hassloch  6  neolithische  Nieder^ 
lassoogen  feslgel^: 

1.  ^Vogelsang",  nordwe  Mi  !   von  Xi  ustadt; 

2.  ..Fünfeiehen'^.  zwi.<<<  hen  Hassloch  und  FrohnmUhl"': 

'6.  „W'allbohl*,  neolithisches.  hefestifjtos  Dorf  zwisehen  Hassloch,  Speyerdorf, 
und  Neustadt,  das  mmdestens  eme  Fläche  von  o  Hektaren  umfas^i  und 
wohl  tausend  Einwohner  stthlte; 
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4.  ^Steingcbiss",  gelegen  zwiachen  Maubftch  und  Hasslocb,  neolithiscbe 
Hofflfili^; 

5.  ^Krammücker'*,  gelingen  zwischen  NensUdt,  Speyerdorf  nnd  Luchen: 

neolithiscbe  Hofunlage  oder  Grüberfeld  der  Hockerperiode. 
<).  „Sägraüllerschlai^:'',  südlich  von  Hassloch:  noolithischc  Hofanlage. 

An  letzterer  Steile,  sowie  am  „Wallböhl*^  und  am  .Steingebiss"  werden  im 
Laufe  des  Herbstes  die  archäologischen  ßodenuntersuchungen  aus  Mitteln  der 
Pollichla  rortgefUhrt  werden. 

ChuralcteriBtisch  für  diese  Anaiedlnngen  aus  einer  Periode,  die  der  Zeit  der 
Erbanang  der  gössen  Pyramiden  in  Unter- "Vgypton,  der  sagenhaften  Regioiunas- 
zoit  von  Ninus  und  Somiramis  im  Zwi  islromlande  gleichkommt,  hi  die  Boden- 
hacke,  gefunden  in  vier  Exemplaren.  Ks  ist  dies  ein  Wf  rkzouyr.  das  nach  Ana- 
logien von  der  Südsee,  so  z.  Ii.  den  Salomonsinseln,  zur  [irimilivtn  Bebauung  des 
Erdbodens,  zum  Ausstechen  von  Löchern  im  Uamus,  zum  sogenannten  Hackban 
gedient  hat,  in  denen  eine  Oetreideart,  wahrscheinlich  Hirse  gesSt  wurde.  Die 
Bewohner,  die  demnach  vor  vier  bis  fünf  Jahrtausenden  die  ersten  Besiedler 
der  noch  waldreichen  Rheinebene  und  der  Osth&nge  der  Hart  waren,  trieben 
bereits  neben  Jagd  und  Pischfnnt;;  durchgängig  Ackerhnu.  oinf  In^^titution,  die 
aweifellos  aus  dem  Süden  I'aitopas  und  aus  dem  Norden  Afrikas  durch  Völker- 
wanderungen an  die  Gestade  des  Hheinsirumes,  des  Neckars  und  des  Maines  ge- 
langt ist 

In  bezug  auf  den  Reichtam  an  steinseitlichen  Siedclnngen  und  Einzelfunden, 
besonders  Steinbeilen  aus  <1«m  Hocker-  und  Pfahlbautenperiode  schliesst  sich  die 
Gegend  von  Neustaiit.  dank  der  seit  dtn  letzten  -Iahten  systematisch  be- 
triebenen Untersuchuni;(  n  an  Worms  und  Unigebunij  an.  Auch  lenken  die  bei 
Neustadt  gemachten  und  in  den  Museen  zu  München,  Speyer  (leider  bisher  hier 
nicht  aufgestellt  und  geordnet!),  Dttrkheim  deponierten  Bodenschätze  die  Auf- 
merksamkeit wissenschaftlicher  Ktoise  auf  Neustadt  und  Umgebung. 

Prof.  Mehlis  -Neustadt  a.  d.  Hart. 


Zwei  Grabfunde  der  Vorderpfalz  (1904). 

Auf  dem  „N  ügelsung",  Gemeindebana  von  Überlustadt  bei  Zeiskam,  schnitten 
die  Söhne  des  Hrn.  Bürgermeisters  Brian  ig  beim  Roden  einen  gal logermanischen 
Friedhof  an.  Ein  Ossnariom  wurde  leider  zerschlagen.  Das  zweite  ist  mit  einem 
geibroten  BeigefUsse  zum  Teil  erhalten.  Die  wortFoUen,  weiteicn  Beigaben  dieses 
Männers^rabes  bestehen:  1.  in  einer  eisernen  Lanzenspitze  mit  scharfem  Grat,  '2.  in 
einem  eisernen  Griffmesser,  3.  und  -I.  in  zwei  11  — 1-' r/«<  langen  Bronzefibeln  vom 
Nau h ei mer  Typus,  ö.  in  einem  leinen  Bronzebescblag  für  einen  verloren  ge- 
gangenen Holz-  oder  Horngegenstand.  Diu  Fundstücke  bilden  Waffe  und  Zier 
eines  Kriegers  aus  dem  Ende  des  \.  Torchristlichen  Jahrhunderts,  der  dem  Stamm 
der  ^Nemeter**  oder  ^Waldler''  angehörte.  Die  Pundstücke  gelangten  in  das 
Kreis  V  I     in  nach  Speyer.  — 

Bei  der  weiteren  Untersuchung  des  Terrains  zwischen  .riiitzenbühl''  und 
PünfeichersehhiL;;  im  Hasslocher  Walde  stiess  der  Vorstand  der  anthr()[)i)l()£ti?rhen 
Sektion  in  einem  Ilachen,  kaum  sichtbaren  Kniiiügel  auf  ein  Brandgrab  der  irüliesieti 
Bronzezeit  DteM  ist  nach  Hontet  ins  um  2(Xlt)  vor  Christus,  nach  Naue  um  ein 
halbes  Jahrlausend  spilter  anzusetzen.  Als  Beigaben  wurden  festgestellt:  1.  Zwei 
walzenförmige,  an  den  offenen  Enden  sich  verjüngende  Bronzearmreife,  die  stark 
verwittert  sind  (vergl.  Montelius,  Die  Chronologie  der  ältesten  Bronzezeit,  S.  62 
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und  Fig.  219  bia  S2P),  2.  eine  prächtige  Pfeilspitze  aus  weissem  Flint,  mit  svet 
Flügeln  und  kurzer  Tüllo.  3.  ein  P(?ktürale  (gleich  Hrustschmuck)  aus  gebranntem 
Ton,  das  die  ausgesprochene  Form  eines  Herzens  besitzt,  4.  zwei  Mahlsteinstücke  aus 
Quar^it  und  Granit,  5.  mehrere  Kiesinstrumente  und  angeschlagene  Kiesstückc. 
6.  Zahlreiche,  dicke,  braunrote  Gefässstficke.  Diese  sind  zum  Teil  mit  Leisten- 
versiert,  die  dm  Tapfenornammit  anfweisen.  Auch  MogUdie  Bockel  dienten  cor 
Verzierung  der  rohen  Töpferware. 

Die  Verzierungsweisc  dieser  Gerässe  ist  identisch:  1.  mit  der  Keramik,  die  im 
nahen  Götzenbühl  sich  vorfand,  und  ebenso  in  den  zwei  Grabhügeln  zwischen 
.Wallböhl"  und  „Schanze"  (Kreismuseum  zu  Speyer),  '2.  mit  den  in  der  untersten 
Schicht  auf  der  „Ueideuuiauer  bcx  Dürkheim  u.  d.  H.^  ausgegrabenen  Fand« 
siacken  (vergl.  Mehlis,  Stndira  rar  ältesten  Getehichto  dwRheinlanäe,  2.  Abteil., 
S.  15—17  und  TaC  S  und  3,  Leipsig  1876).  Hit  dieser  arehiologischen  Glei- 
chung, wofür  auch  die  gleichen  Feuerstein-  und  Kiesartefhkte^  die  Mahlsteine  usw. 
sprechen,  ist  ein  wichtiger  Schritt  in  der  Erkenntnis  nnsorer  ältesten  Kultur- 
geschichte getan.  Wie  achon  Direktor  Ludwig  Lindenschmit  jun.  in  Mainz  rer- 
mutet  hat,  gehören  diese  GciässstUcke  von  der  „Heidenmaaer'*  der  ältesten 
Bronseseit  der  Mittelrheinlande  an.  DaPBr  sengt  anch  der  Typus  der  dort 
an^egrabenen  Bronsesachen,  die  in  rohgegostenen  Bingen  Ittr  Finger  und  Arm 
bestehen. 

Derselben  Kulturzeit  und  wohl  derselben  Bevölkerung  gehören  die  Gnibhii^'c! 
am  „Götzenbübl"  und  an  der  „Schanze"  an.  In  derselben  Zeit  und  svnh]  von  dem- 
selben Volksstamme  der  Urzeit  wurden  die  gewaltigen  Mauern  mühsam  getürmt, 
welche  die  oberhalb  Dürkheim  gelagerte  Bootsandsteinscholle  auf  nahezu  2  km 
Länge  ninsiehen  (»Heidenmaner*')  und  dieselbe  BeTttlkemog  bestattete  und  ver* 
brannte  ihre  Toten  in  Grabhügeln,  denen  sie  das  beste  ibrer  Habe:  seltene  Bronien 
und  rerzierte  Gefiisse,  feine  Waffen  und  Werkzeuge,  gefertigt  ans  importiertem 
Feuerstein  und  aus  lugerhaftcm  Kies,  Gehänge  und  Perlen  aus  gebranntem  Ton 
und  andere  primitive  Sehuiucksachen  luit  in  die  Tiefe  gab.  —  Weitere  Stationen 
aus  dieser  ältesten  Metallzeit  der  Rheinlande  sind  für  folgende  Plktze  festgestellt: 
1.  Speyer.  Hier  fand  sich  beim  Hausbau  des  kgl.  Regierungsdirektora  Dr.  Conrad 
ein  mit  Hflgeleindrücken  reniertee,  halbkugeliges  Tongeftiss  aus  dieser  Periode  vor. 
(Priratbesits).  —  S.  Westheim.  Hier  fand  Prof.  GrUnenwald  in  einem  flachen 
TumulttS  ein  halbkuj^eiiges  GcHiss  mit  derselben  Fingcmagelrerzierung  vor,  die  ein 
GrabgefSss  vom  .^(jotzenbüi)!"  aufweist  (Kreismuseom).  —  3.  Znringmauer, 
Walddistrikt  .nördlich  der  Ueidenmaucr  bei  Dürkheim.  Mehrere  Grabhügei  ent- 
hielten hier  rohe  Qcntsastttcke,  Tcrsiert  mit  Leisten  und  Tupfen.  (Museum  sn 
Dflrkheim.)  —  4.  Ramsen.  Walddistrikt  „Krfthenstetn^  Bin  Tnmulns  dieser  im 
Jahre  11^03  vom  Verfasser  untersuchten  Nekropole,  der  ebenfalls  gans  flach  an- 
gelegt war,  enthielt  nur  GerässstUekr  von  obigem  Typus  und  nusserdcm  einen 
Kürnquelscher  aus  Dorniersberger  Tonporphyr.  (Staatsmuseuni  zu  München.)  — 
5.  Friedesheim  bei  Dürkheim.  Verzierte  Doppelaxt  (Kupfer?;  in  einer  Urne,  ge- 
linden auf  demFenerbcrg;  vergl.  Monte! ins  a.  a.  0.  S.  14,  Fig.  28  n.  8. 15,  Nr.  13 
(Friedelsheim  ist  hier  sn  ?erbessem;  urk.  Fridolfesheim). 

Hiersn  kommen  noch  6.  und  7.  zwei  Einzelfnnde.  Sie  bestehen  in  je  einer 
grossen  bauchigen  Urne  mit  Leiste  und  Tupfenornament,  von  denen  die  eine  in 
Hassloch  (Lehrer  Wenz),  die  andere  in  ErpoUheim  (Jean  Wernz)  aas» 

1)  Cber  den  im  „üötzenbübl"  gefundcnea  Brouzcdolch  ältester  Form  vergl.  Orüncu- 
▼ald  in  «Weatddentsch«  ZeiUehrift«',  ±2.  Jahrgang,  S.467  nnd  Montelius  a.a.O.  6.2«. 
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gegraben  warde.  —  Nach  diesen  Anhaltepnukten  siebt  sich  die  Zone  der  Wohn- 
sUitten  und  Ndiropolen  der  ältesten  Bronteperiode  Tom  Mitlelrhein  ans  zwischen 
Speyer  nnd  Germersbeim  (Westheim)  durch  den  Hasslocher  Wuld  (Götzenbühl: 
Tamulas  Nr.  1  und  2),  durch  das  breite  Gefilde  von  Hassloch  nach  Friedelsheim 
und  zur  Dürkheimer  ^Hcitlcninnucr''  (Rinpwnll  und  Nekropoie)  und  über  Erpolz- 
heim bis  nordwestlich  an  die  obere  Eis  zum  Plateau  am  hochgelegenen  f,Krühen> 
stein",  d.  h.  von  der  Queich  bis  zur  Eis  über  die  ganze  Vorderpralz. 

Prof.  Mchlis-Neusludt  a.  d.  Hart. 


Neue  Emrerbungen  fOr  das  Uckermirkiscbe  Moseiiin. 

Einen  höchst  inleressunten  Fuud  uiachle  um  10.  September  d.  Js.  Hr.  Lehrer 
Sncrow  in  Lunow.  Der  am  Schnlwieseng^rundstdck  entlang  iiiessende,  in  die  Oder 
sich  ergiessende  Lnnower  Kanal  war  bei  der  diesjfihrigen,  aosseigewöbnlieh 
grossen  Dttrre  ttber  1  m  anngetrockDet,  der  Wasserstand,  der  sonst  oft  Uber  die 
Wiesen  hinausging,  nur  noch  wenige  Zentimeter  hoch.  Herr  Sacrow  wollte  sich 
von  dem  Wasserstand  selbst  übcrzcuiren  und  entdeckte  hierbei  den  vorderen 
Teil  eines  Einbaumes,  der  unmittelbar  über  dem  derzeitigen,  niedrigen  Wasser- 
spiegel aas  dem  UferrandOt  etwa  1  m  nnter  dem  Niveau  der  Schniwtese, 
henrasragie. 

Er  teilte  seine  Beobachtung  sofort  dem  Ünterseichnetcn  mit.  Dieser  ersuchtOi 
weil  persönlich  behindert,  die  Hf^rren  von  der  Hag^cn -Schmiedeberj;  und  Lehrer 
Strahl-Prenzlau,  letzlerer  ein  Freund  des  Hrn.  JSucrow  und  mit  den  Lunowcr 
Verhältnissen  vertraut,  die  weitere  I^losslegung  des  Einbaumes  in  die  Wege  zu 
leiten.  Am  18.  desselben  Monats  begaben  sich  die  Herren  mit  Arbeitern  an  Ort 
und  Stelle,  legten  den  Binbaam  noch  etwa  1  m  weiter  frei,  hörten  aber  mit  der 
Arbeit  auf,  da  das  wieder  ansteigende  Wasser  die  Fortsetsnng  unmöglich  machte. 
Ehe  der  Versuch,  das  entgegengesetzte  Ende  des  Einbaumes  freizulegen  und  von 
dort  aus  weiter  vorzudringen,  unternommen  werden  konnte,  berichtete  uns  Herr 
Sucrow,  class  unnütze  üiinde  den  freigelegten  Teil  abgebrochen  hätten,  wozu  es 
grosser  Anstrengung  allerdings  nicht  bedurfte,  da  der  Etnbaum  durch  die  Jahr- 
hnnderte,  Tielleicbt  Jabiiaosende  lange  Zeit,  die  er  im  Wasser  besw.  im  moorigen 
Terrain  gelegen,  sehr  morach  geworden  wart  Wir  baten  Hrn.  Sucrow,  den  ab* 
gebrochenen  Teil  per  Bahn  za  senden,  was  er  verantasste^  Die  Untersuchung  des 
Stückes  hat  nun  ergeben,  dass  wir  es  tatsächlich  mit  dem  vorderen  Teil  eines 
alten  Einbaumes  zu  tun  haben,  der  s.  Z.  aus  einer  mächtiiren  Kiffer  gefertigt 
worden  ist  Welcher  Zeitperiode  dieser  Einbuum  oder  tiniiuhn  angehört,  ob 
germanischen  oder  wendischen  Ursprungs,  kann  erst  nach  vollstftndiger  Freilegung, 
die  nodi  später  erfo^n  soll,  nnd  dnreh  dabei  etwa  znm  Vorschein  kommende 
Beigaben  festgestellt  werden.  Nach  „Rduard  Krause,  vorgeschichtliche  Fischerei- 
geräte"' Hat  difser  Kahn  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  dem  bei  Cudrefin  im  Bieler 
See  gefundenen,  dem  er  ein  hohes  Alter  zuschreibt.  Wenigstens  besitzt  unser 
Huseom  nunmehr  einen  Teil  eines  Einbaumes,  eines  sehr  seltenen,  uckerroärkischen 
Pahrsenges,  lud  alnd  wir  Hroi  Sncrow -Lnnow  flir  seine  Mitteilung  sehr  dankbar. 

Ein  weiterer  werirollw  Fond  ist  Tom  Fischei^sellen,  Hm.  Panl  Karstädt, 
beim  Hrn.  Fischermeister  L.  Rhode  hier  tätig,  Ende  d.  J.  gemacht  worden.  Beim 
Fischen  im  Uckerstrom,  gegenüber  dem  Malchower  Moore,  holte  Hr.  Karstädt 
aus  einer  Tiefe  von  etwa  4  m  den  Schädel  mit  den  beiden  Hörnern  eines 
Urrindes  (bos  primigeniaa)  hervor.   Er  stiftete  diesen  Fund  in  anzuerkennender 


Digitized  by  Google 


~   94  — 


Weise  sofori  dem  Hiisemn.  An  denelben  Stelle  tind  zn  öfteren  Malen  von  ihm 
sehr  Sterke  Knochen  anfufelladitt  aber  leider  wieder  in  das  Moorloeh  geworfen 
worden.  Es  darf  angenommen  werden,  dnss  diese  Knochenreste  demselben  rrnnd 
angehört  haben,  von  dem  der  Schädel  stammt.  Es  wird  s.  Z.  in  das  Moor  bezw. 
den  ückerstrom  geraten  und  erlrunken  sein.  Im  Museum  haben  wir  bereits  ein- 
zelne Hörner  Tom  Qrrind  nnd  erst  kQriUch  wieder  ein  solches  von  Hrn.  Baoer- 
gntsbesitrer  8nhr  in  Bertlkow-Ansban  erhalten,  ein  starkes  Horn  mit  Spitse,  das 
er  beim  Anamodern  eines  trocken  gewordenen  Teiches  gefunden  hat;  aber  wir 
besasscn  bisher  noch  keinen  kompletten  Schädel  mit  den  beiden  Hörnern,  und 
insofern  ist  dieses  Stück  filr  uns.  wie  für  jedes  grössere  Museuni,  von  besonderem 
Werl.  Hr.  Prof.  Nehring-Berim,  der  berühmte  Zoologe,  dem  wir  von  liiesem 
Funde  Kenntnis  gaben,  sprach  uns  seinen  QlUckwimsch  zn  dem  seltenen  Stocke  ans. 
Leider  weilt  der  verdiente  Forscher,  der  uns  stets  bereitwilligst  Ausknnlt  aber  «oolo- 
gische  Funde«  z.B.  über  die  Fliether  Tierknochen,  gegeben  hat,  seit  dem  1.  Oktober 
nicht  mehr  unter  den  Lebenden;  inderBldte  seiner  Jahre  rief  ihn  ein  jiiherTod  ab. 

Hrn.  Ritlcri^utsbcsitzcr  von  Holtzcndorff-Wilsikow  verdankt  unser  Museum 
schon  manchen  interessanit^n,  auf  seinem  Gute  gemachten  Aliertumäfuud.  Erst 
kürzlich  wiederum  glückte  es  ihm,  auf  seinem  Vorwerk  Ncubof  beim  Aus- 
karren einM  Braches  in  einer  Tiefe  von  150  em  verschiedene,  ans  Eichenbols 
l^fertigte  Geräte  so  entdecken,  deren  Zweck  ihm  nnbekannt  war,  die  ihm  aber 
doch  wert  erschienen,  sie  dem  Musenm  awecks  Bertimmnn^  und  event.  Auf- 
bewahrung zu  übersenden.  Hr.  Konservator  Krause  vom  Museum  für  Völker- 
kunde in  Berlin  bezeichnete  die  i^'undstUcke  als  müglicherwcise  sebr  ahe, 
immerhin  aber  seltene  Gerate,  die  /.ur  Weberei  gedieul  haben,  und  zwar  als 
Schwert,  die  Fttden  anseinander  su  halten,  als  Lineal,  als  Holspilöcke,  nm  welche 
die  F&den  gewunden  wurden,  als  Stöpsel  nnd  als  Schlägel  inm  Walken  des 
Gewebes.  (?)  Die  Stflcke  sind  sofort  mit  B^irniss  und  Terpentin  zu  gleichen  Teilen 
{getränkt  worden,  um  sie  dauernd  zu  konservieren.  In  demselben  Bruche  wurden 
noch  ein  runder  Mahlstein  mit  konischem  Loche  in  der  Mitte  und  ein  Drittel  einer 
arabischen  Münze  gefunden,  die  aber  mit  obigen  Webergeiaien  nichts  zu  tun  haben 
Hr.  von  Bo Ittendorf  wild  beim  weiteren  Anskarren  des  Braches  anf  etwaige 
neue  Fände,  welche  die  obigen  zn  ergänzen  imstende  sind,  besonders  Acht  geben 
lassen.  Ihm  sei  für  seiti  lebhaftes,  rerstftndnisreiches  Interesse  fUr  unser  Museum 
nucli  an  dieser  Stelle  der  beste  Dank  ausgesprochen.  Bemerkt  sei  noch,  dass  das 
Vorwerk  Neuhof  bei  Wilsikow  eine  uralte  Ansiedelung  gewesen  sein  muss,  denn 
gerade  aus  diesem  Orte  sind  uns  viele  prähistorische  Funde  geworden  und  hier 
befindet  sich  noch  ein  grosses,  mit  DoracngestrUpp  bewachsenes,  jedenfalls  noch 
nicht  blossgelegtes,  steinzeitliches  Hflgelgrab. 

Nach  obigen  alten  Webergeräten  mag  ein  Webeinstrnment  aas  nenerer  Zeit, 
ein  reich  verziertes,  eichenes  Wcberbrettchen,  hier  erwähnt  werden,  das  uns 
Frau  Johanna  Diesen  er.  geb.  Niemnnn.  vor  einigen  Tagen  gestiftet  hat  und  das 
von  ihrer  Cr-L'rf'rüissnuitter,  wie  sie  uns  sdireilit,  noch  benutzt  worden  ist.  Auf 
dem  schön  geschnitzteii  Brettciiun  buUndei  sich  die  Jahreszahl  aiigege)i>en. 

An  weiteren  priihistorischen  Fanden,  die  in  letster  Zeit  gemacht  wurden  nnd 
von  besonderem  Werte  sind,  fuhren  wir  die  folgenden  an: 

1.  Zwei  ans  Hirschhorn  gefertigte  Hämmer,  aaf  LUbbenower  Feldmarie  ge- 
funden. 

2,  Einen  Halsschmuck,  aus  Bron^.crölichen,  bronzenen  Halbkngeln,  Ben> 
steinperlen  und  Eberzäh  nen  bestehend,  gefanden  in  einer  zweihenkligen, 
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bancbigen,  mil  koDischem  Halse  Teraebenen  Aachen -Ufne,  die  eioeaa 
Grabe  bei  der  Stendeller  Mflhle  entnoinioeii  worde.  Stifter:  Herr  Hermann 

Knast  in  Flomsdorf. 
ö.  Eine  tönerne,  vogclartigo  Kinde rklapp er.  auf  dorn  am  Herrenhofer  Wege 
bei  Slendell  blosgclcgten.  kirofizezeillichen  Gniberleido  von  Hrn.  Uermaan 
Knust  in  Fiemsdürf  gefunden.   Stifter  derselbe. 

4.  Eine  Bronxenadel»  in  einer  Aachennme  auf  der  Li ndo wachen  Ries- 
grabe  bei  Röperadcrf  gefonden.  Stifter:  Hr.  Lindow-Neustadter  Damm. 

5.  Ein  ans  selnvarzgranem  Granit  f^ererligter,  polygonal  faaettierter  Bammer 
mit  besonders  breitem  Schncidcncnde. 

(j.  Ein  bronzener  Tüllencelt     Ikide  Stücke  auf  der  Dnmoiower  Feldmark 
gefunden.    Siifter:  Hr.  Ilittnioisicr  von  Wi  nterfeldt-Daiucrow. 

A.  Mieck,  Prcnzluu.  (Aus  der  Prenzlauer  Zeitung  vom  IS.  Oktober  1^04.) 


Flaehgrab  mit  Tierbeiiiaboii  bei  Potsdam. 

Zufolge  einer  Benachrichtigiing  durch  den  Pronnsialkonserrator  Hm.  Land> 
bauinspektor  Bttttner,  betreffend  Allertomsfande  bei  Potsdam,  reiste  ich  am 

17.  Xovember  19(13  dorthin.  Hier  war  man  in  der  Neuen  Königatrasse  70/71  auf 
dem  nrnndslücko  des  Hrn.  Baumeisters  Enders  heim  Pnuiizen  von  Bäumen  auf 
eine  Siempackung  gestossen,  hntte  von  dieser  einen  l<leincn  Teil  entfernt  und  dal)ei 
zwei  Tongefasse  gefunden.  Hr.  End  er  s  halte  dann  die  Arbeit  einstellen  lassen, 
om  eine  sachgemSase  Untersncbnng  berbeisnnibren.  Als  ich  ankam,  Tand  ich  die 
Steinpackong  bereita  anrgedeekt.  Sie  bestand  ans  doppelfaust-  bis  kopfgrossen 
und  einigen  noch  grösseren  Steinen,  welche  ursprünglich  ein  nicht  gana  regel- 
miissiges  Oval  von  '2,10  in  iJin^'^e  und  l,GO;/<  Breite  bildeten,  dessen  Länf^saxe  in 
der  Riehtun;;'  0. — W.  lug.  Die  Steine  laj^'en  etwa  drei  bis  vier  Sehichten  lioch 
unil  reichten  von  1>,GÜ  ;/<  bis  m  Tiefe  unter  der  ebenen  OberÜücho;  nur  in  der 
Mitte  ragten  einige  Steine  höber  hervor.  Die  Nordwesiecke  der  Steinpackung  war 
bereits  entfernt  worden,  wobei,  wie  schon  erwtthnt,  awei  Tongelltosc  ohne  Knochen 
gefonden  worden  waren.  Ziemlich  am  Boden  der  Packang,  aber  noch  über  den 
untersten  Steinen,  zog  sich  eine  graue  aschenartige,  mit  Holzkohlenpartikeln  ge- 
raengte Schicht  durch,  welche  auch  Brandknochen  enthielt.  Ziemlich  in  der  Mitte 
lagen  eine  Menge  Brandknochen  und  Scherben,  vermutlirh  von  der  zerdrHcklen 
Urne,  sowie  ein  kleines,  etwa  1  cm  langes,  gebogene»  Bronzestück.  Am  Ostrunde 
der  Facknng  stand,  mit  mehreren  grossen  Steinen  nmsetat,  eine  mit  einmr  (zer- 
brochenen) Schale  ttberstttlpte,  grosse  Urne,  westlich  daneben,  schrBg  liegend,  ein 
kleine:?,  sehr  mttrbes,  dünnes  Stück  Bronse,  vielleicht  von  einem  RasiermeSMr 
herrührend:  es  lag'  auf  Holz,  von  dem  noch  kleine  Fragmente  vorhanden  wnr^n. 
Ziemlich  in  der  Mitie  lajren  die  Hällle  eines  Bronzeringes  von  der  Grösse  eines 
Fingerringes  (etwas  angeschmolzen),  ein  eben  solcher  Ring  (zusammengedruckt  und 
angeschmolaen)  und  ein  kleiner  Bronse-Armring,  offen  mit  ttbereinandeigreifenden 
Enden.  Scherben  von  serbrochenen  Gefässen  lagen  an  vielen  Stellen  der  Stein- 
puckiing,  so  namentlich  an  der  Sfldseite  solche  eines  grossen,  doppelkonischen 
Gefiisses. 

Eine  genaue  Beschreibuni?  und  Respr»»chuni^  der  Kundstiicke  kann  nicht  ge- 
geben werden,  weil  Hr.  Enders  die  Funde,  mit  Ausnahme  der  Brandknochen,  für 
sich  behalten  hat;  vor  allem  müsstcn  erst  die  zerbrochenen  OertUse  zusammen- 
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g«getzt  werden.  Soviel  war  aber  zn  erseheiit  daw  die  Keramik  der  Zeit  de«  mitt- 
leren I/,iusitzcr  Stils  angehört. 

Unter  den  Brandknotihcn  war  mir  bei  der  Ausgrabung  die  Hälfte  eines  Fisch- 
wirbeU  aufgefallen.  Da  man  in  Deutschland  bisher  noch  wenig  auf  die  in  den 
Brandgifibera  vorkommenden  Tierknocben^}  ächtet  bat  und  ich  nach  obiger  Beob- 
aehiang  noch  mehr  Tierknocben  nnter  den  Brandknochf  n  vermutete,  veranlaaste 
ieh  deren  Üntenuchung  durch  Hrn.  Dr.  Dürst  in  Zürich.  Diese  hat  ergeben,  dass 
ausser  den  Menscht  nknochen,  welche  die  Mehrzahl  ausmachen,  tatsächlich  au.  h 
Tierknochen  vorhanden  sind,  und  zwar  von  einem  jungen  Rehböckchen,  einem 
Ferkelchen  und  einem  Fisch,  wahrscheinlich  Salm  (Trutta  salar).  Da  die  Knochen 
denselbeu  Grad  dn  Verbrennung  wie  die  Menachenknoehen  teigen,  itt  anzu« 
nehmen,  daas  die  betreffenden  Tiere  oder  Teile  ron  solchen  als  Beigaben  auf  den 
Scheiterhau  fen  gel^  worden  sind. 

Im  einaelnen  waren  folgende  Knochen  bestimmbar: 

I.  Reh. 

1.   Stückchen  vom  Geweih. 
2.1  Distale  (ielenkcpiphysen  | 

3.  J  von  den  Kadieo,  [  noch  nicht  verwachsen  gewesen. 

4.  desgl.  von  der  Tibia,  J 

5.  Astrngalns. 

6.  Proximaler  Teil  eine«  Hetatarsus. 

g  I  Ulna-Stücke. 

y.  Müchbackzuhn. 

10.  Distaler  Gelenkteii  eines  Metatarsus  und  der  dazu  pussende: 

11.  Proximale  Qelenkteil  der  I.  Phalange. 

IL  Schwein. 

12.  Vierter  Vorderbackzuhn  des  Milchgebisses  (er  tritt  erst  mit  6  Monaten  aa()> 
18.  Stttokchen  vom  Halse  einer  Scapnia. 

14.  Mittelatflek  des  Badina. 

III.  Vom  Fisch 
ist  Nr.  15,  der  Wirbelkörperrest,  vorbanden. 
Die  Nene  Ktfn^^slrasse,  an  welcher  die  Fandstelle  liegt,  läuft  mf  einem  langen 
Landrttcken  hin,  dessen  Höhenlage  (38,40  w;  darchschnittlicbe  Höbe  der  Stadl 

Potsdam  etwa  32  m)  in  der  ausgedehnten  Potsdamer  Niedenung  für  die  Besiedelnng 
der  Gegend  in  alter  Zeit  jedenfalls  von  Relang  gewesen  ist.  In  der  Tat  sollen 
dort  schon  mehrraoh  Kunde  gemacht  worden  sein.  So  wurden  in  den  siebenzigcr 
Jahren  zwei  üruber  auf  dem  NebeogrundstUck  in  nordöstlicher  Richtung  gefunden, 
nnd  als  vor  25—80  Jahren  die  jenseits  der  Nenm  Königstrasse  gelegenen  Gmd- 
stttcke  Nr.  50^2  am  2  m  abgetragen  worden,  fand  man  Urnen  ohne  BteiaaeMngen. 

Zum  Schlags  verfehle  ich  nicht,  Hrn.  Dr.  Oflrst  fllr  die  mühsame  Unter- 
snchaqg  der  Knochen  verbindlichst  an  danken.  A.  Götse. 

1)  Vgl.  Sophos  MftUer,  Bjreknogler  fra  Ligbaslet.  AarbSger  for  Nord.  OldkTnd.» 
1900,  8. 166—182;  F.  Qailling,  Dis  Nauheimer  Fände,  Fraakltart  a.  H.,  1908. 

 ,  ; — utiL  V  LLv 

Dnick  TOD  G»^.  UnRer  io< Berlin,  B^boigw  Str.  SS. 
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